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Vorwort. 


it dem 25. Hefte übergiebt die Redaktion des neuelten Han- 
deld- und Waarenlericond den Schluß ded Werkes den geehrten 
Abonnenten. Hat auch, wir müffen e8 geftehen, die Herausgabe des 
Rericond einen größeren Zeitraum beanſprucht, ald es Anfangs die 
Meinung war, fo wird das Publitum ficher die willfommenfte Genug- 
thuung dafür in der Gründlichfeit finden, mit welcher die Redaktion 
der ganzen Arbeit ihre Aufmerffamkeit zugewendet hat. Die Arbeit 
war in der That feine ganz leichte und einfache; dad Zuſammenwirken 
aber von verfchiedenen ſehr tüchtigen Arbeitskräften machte die befrie- 
digende Erreihung des vorgeftedten Zieled möglich. In erjter Auflage 
erfhien von 1843— 1847 das vorliegende Werf unter dem Xitel: 
„Neueftes Waaren- und Handeldlericon“ in fünf Bänden, ein 2ericon, 
das ſich ebenjo durch die Ausführlichkeit und Vielfeitigfeit feined Pro- 
gramms, mie durch die Gediegenheit der Bearbeitung auszeichnete, — 
daher der vollitändige Vergriff diefer Auflage. Band jih nun die 
Berlagsbuhhandlung zur Herausgabe einer zweiten veranlapt, fo follte 
dem Werke an feinem Werthe nicht nur Nicht? geraubt, fondern dem- 
felben neue mwerthvolle Seiten angeeignet werden; Died wurde erreicht 
durch die zahlreichen, jorgfältig entworfenen und ſchön ausgeführten 
Sluftrationen, die fein Leſer eines Waaren-Lericond mehr entbehren 
fann und will, ferner durch die gänzliche, in Folge der Veränderung 
der Zeitverhältniffe nothwendig gewordene Umarbeitung des Münz« 
und Gouröwefend, der Baluten, des Wechfelrecht3 u. ſ. w. und drittend 
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durch die Beſeitigung inmittels aus den Kaufliſten verſchwundener 
Handelswaaren, Ausfüllung der dadurch entſtandenen Lücken durch 
Hinzufügung neuer aufgetretener Handelsartikel, ſowie durch die zweck— 
mäßige Kürzung vieler in der erſten Auflage allzuausführlich gear— 
beiteten Abſchnitte. Im Werthe preiswürdiger, dem Umfange nach 
aber geringer und deßhalb handlicher und praftiicher, möge auch dieſer 
Auflage ein gleicher Beifall wie der erften zu Theil werden, daß aber 
die Redaktion feiner unbegründeten Hoffnung ſich bingiebt, beweift die 
bereits nothwendig gewordene und in Angriff genommene dritte Auflage 
der eben beendigten zweiten, 


Leipzig, den 10. November 1857. 


Die Hedaktion. 
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Labora nennt man eine Art unförmlich geſchliffener, oſtindiſcher Diamanten. 

Lachorias heißt eine Art oftindifche baummwollene Zeuge, welche aus Bengalen 
fommen. 

Lachs over Salm, Salmo salar L. (f. Taf. 5), ein in ber See, be 
fonderd in den norbifchen Meeren lebender Fiſch, welcher im Früßjahr in großen Ge- 
fenfchaften weit in die Ströme hinaufzieht, dafeldft laiht und dann wieder ind Meer 
zurüdfehrt. Gr nährt fih von kleinen Fiſchen, Wafferinfeften und Würmern, und 
fann eine Länge von 5—6 Fuß und ein Gewicht von 40—50 Pfo. erreichen. Der 
verhältnigmäßig Fleine Kopf und der Nüden ift fhwärzlih blau von Farbe, die Seiten 
blau und filberfarben, der Bauch gelb und ſchwärzlich punftirt. Nach feinem Alter 
und nach ber Zeit und dem Orte feines Fanges erhält er verfchiedene Benennungen; 
im erften Jahre Heißt er Lachskind oder Lachskunze, der jährige Sälmling, 
wenn er audgewachfen und fett ift, Weißlachs, magerer heißt Graulachs, ber 
zur Laichzeit gefangene, wo die Männchen gelbe und braune Fleden haben, Kupfer- 
lachs, in ber See gefangener, Noth- Meer» oder Kalbfleiſchlachs. Am 
Rhein nennt man den bis Jafobi gefangenen Salm, den fpäter gefangenen Lach, 
und namentlih in Schweden ven nad) der Laichzeit gefangenen Wracklachs. Nah 
der Geftalt feined Körperd nennt man ihn ferner Breitlachs oder Schmallachs. 
Der Bang des 8, ift ſchwierig; er gefchieht mit großen ftarfen Ziehnegen, durch 
Wehre, Gitterfaften, hölzerne Neufen, Hamen und mit der Angel. Er hat ein zärt- 
liches Leben, läßt fih nicht Leicht lebendig verfchiken und nur in Behältern in dem 
Strome, wo er gefangen worben, aufbewahren. Wird er jeboch, fobald er aud tem 
Waſſer kommt, abgeftochen, damit er fich ganz ausblutet, fo fann man ihn, in Stroh 
verpadt, ziemlich weit verfenden, one daß er verdirbt. Dagegen wirb er häufig 
eingefalzen, marinirt, geräuchert und getrodnet berfendet. Gr ift jeboch nicht überall 
von gleicher Güte. Von dem aus beutfchen Flüffen ift der aus dem Rheine der befte, 
fein Fleiſch iſt wohlſchmeckend, zart, faftig, fett und roth; dann folgt ver Elb⸗ und 
Weſerlachs, welche beide geringer find. In ver Elbe bei Defjau und in der Mulde, 
3. B. in der Umgegend von Wurzen gefangen. Gbenfo ift der Oderlachs mager und 
hart. Der Meerlachs ift zwar fett und fleifchig, aber er hat ein bei weiten nicht 
fo wohlſchmeckendes Bleifh, ald der Stromlachs. Uebrigend ift der Stromlachs am 
beften, wenn er noch nicht gelaicht bat, nämlich im Mai und Juni; fpäter ift er 
mager und Hat ein unſchmackhaftes Fleiſch. Am beiten find die 2. mitiler Größe von 
7—8 PBfo.; die fehr großen find weniger gut. Der Seelachs wird meift eingefalgen 
verfendet und ift in Rußland, Schweden, Dänemarf, Gngland ꝛc. ein bedeutender 
Handeldartifel. Befonderd aus Schottland, wo er in ven Flüſſen Tweed, Speh und 
Lay gewonnen wird, und Neufundland wird er in großen Quantitäten in Käffern von 
450—500 Pfund, namentlih nach dem fünlihen Europa, verfandt. Um ihn ein- 
zufalgen, wirb er der Länge nach gefpalten und das Nüsfgrat nebft den Eingeweiden 
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herausgenommen. Aus Schweden wird viel L. nach ben Häfen”ber Nord⸗ uub Oſtſee 
verfendet; aus Norwegen gebt viel nach Dänemark, Holland, Frankreich und Süd⸗ 
europa. In Dänemark ift befonderd ver 2. aus dem Meerbufen bei Randers, wo 
eine ftarfe Lachsfiſcherei iſt, wegen feiner Größe und Güte berühmt. Der marinirte 
2. wird bereitet, indem man den in paffende Stüde zerfchnittenen Fiſch mit Salz ab» 
kocht und dann in Gfjig und Gewürzen einlegt. In einigen Oftfeeftäpten, befonberd 
in Elbing, geſchieht dies in eigenen Lachsfievereien, und ber marinirte Fiſch wird 
dann meilt in fleinen Fäßchen nah Holland, England, Polen und Deutfchland ver« 
fandt. Außerdem kommt er auch aus Danzig, Thorn, Hamburg, Bremen ꝛc. Ge— 
räucherter 2. wird aud Norwegen und namentlich aus Bergen viel verfenbet, ferner 
aus ben genannten Hafenplägen, fowie aus Frankfurt a. d. Ober, Stolpe, Rügen- 
walde. Der Rheinlachs kommt geräuchert und auch marinirt befonderd aus Sanct- 
Goar und Oberwefel, ver Weferlachd aus Bremen, Hameln und Minden, der Elb⸗ 
und Muldenlachs aus Magdeburg, Deſſau, Wurzen ꝛc. 

Lachter, im Bergbau gebräuchliche Fängenmaß, deſſen Größe verſchieden ift; 
in Preugen — 80 Zoll oder 2,09 Meter, in Sachfen = 2 Meter oder 80 ſäch-⸗ 
ſiſche Zoll, in Braunfhweig — 80 Zoll 8"/, Linie. 

Lak, Lac, Lacre oder Rede, bedeutet in Oftindien eine Zahl von 100,000, 
alfo eine Lat Rupien 100,000 Silberrupien, denn wenn von Golbrupien die Rede 
ift, fo wird dies ausdrücklich dazu geſetzt. S. Übrigend Galcutta. 

Rad-Dye, Lack-Lack oder Färberlack; diefer Färbftoff wird in Oftinbien 
wie folgt dargeſtellt: Körnerlaf wird mit heißem Waſſer übergoffen und fo lange ums 
gerührt, bis fich der Farbſtoff heraudgezogen bat; dieſe abgegoffene Flüſſigkeit wird 
dann fo weit abgedampft, bi fi) der Nüditand in flache, vieredige Stücke von ca. 
Y, Zoll Dide formiren läßt. Seit ohngefähr 35 Jahren erſt ift man barauf ver- 
falen, dieſes Barbematerial zu bereiten. Es hat eine dunkelviolette Barbe und ift 
bebeutend billiger ald Cochenille, obgleich es ebenfo dauerhaft wie dieſe färbt. Im 
äußern Anfehen find ſich die Stüde alle ziemlich gleich, jedoch mit verfchiedenen ein— 
gedrückten Buchſtabenmarken verfehen, welche für die Gonfumenten, welche viefelben 
ſchon angewendet haben, ein Grfennungszeichen der Güte abgeben, denn in Hinficht 
der Ergiebigkeit und Farbennuance find fie ungemein verſchieden. Es kommen jedoch 
mannihfahe Nachahmungen der befferen Marken vor, jo dag man, um ſicher zu 
geben, mit jeder Partie erft eine Probe färben lafjen muß, da fi font fein Urteil 
fällen läpt. Zum Gebrauch muß die Waare erſt fein geftopen werben. 

Radfarben nennt man trodne, aus mineralifchen und vegetabilifchen Stoffen 
bereitete Farben, welche fi) mit Gummi- oder Leimwaſſer, fowie auch mit Del gut 
verbinden laffen. Es gehören dazu der rote, blaue und braune Karmin, der Wiener 
Lat, Tlorentiner Lak, Kugellat, dad Neuroth, Neublau, Schüttgelb ꝛc. 

niß, f. Firniß. 

Lackirte Blechwaaren, ſowie Zinn-, Holz⸗, Bapiermahewaaren, 
wurden zuerſt in China und Japan verfertigt, weshalb man fie auch noch japanirte 
Waaren nennt; in Europa ahmten fie zuerſt die Engländer nach und jetzt werben fie 
fat in allen Ländern und in den meilten großen Städten in größerer oder geringer 
Vollkommenheit fabrieirt, jo daB fie an Politur wie an Schönheit der Farben das 
ausländische Fabrikat bei Weitem übertreffen. Der Begründer diefed Induſtriezweiges 
in Deuiſchland war Stobwaffer in Braunfchweig. 1773 unter Friedrich dem Großen 
concefjionirt, befindet fie fich noch jegt im blühenden Zuftande. Bon ten Blechwaaren 
find befonderd zu bemerken: Kaffeebreter, verfchierene Blumen-, Obſt⸗, Brot» und 
Arbeitskörbchen, Lichte und Dfenfchirme, Thee⸗ und Nauchtabatöbüchfen, Lampen, 
Blumenvafen, Kaffee» und Iheemafchinen, Wafch- und Spudnäpfe u. ». a. Bon 
Zinn Hat man befonders alle Arten Tifche, Arme und Altarleuchter, und von Papier- 
macho Schnupf- und Nauchtabaköpofen. Alle viefe Gegenftände bat man zwar auch 
in geringer Qualität und zu billigen Preiſen, allein meift find fie mit ſchönen und 
kunſtvollen Gemälden verziert und mit dem feinften Last überzogen. Eine ber älteften 
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Fabriken biefer Art, deren Dofen mit meifterhaften Portraits, Genrebildern, Land« 
fhaften sc. früher ganz beſonders berühmt waren und es auch noch jegt find, if bie 
fon oben genannte, von Stobwaffer u. Sohn in Braunfchweig begründete; gegen- 
wärtig find aber außer biefer in Braunſchweig, Berlin und an vielen anderen Orten 
Fabriken, deren Erzeugniß nicht? zu wünfchen übrig läßt umb die bedeutenden Abſatz 
im In» und Auslande haben. 

Lackmus, blauer Kournefol, wird haupiſächlich in Holland fabrieirt; früher 
verwandte man Roccella tinetoria Ach. (Taf. 41) dazu, eine Flechte, welche vorzüglich 
auf den canarifchen Infeln gefammelt wird; jegt benugt man bie wohlfeilere Lecanora 
tartarea Ach. dazu, welche unter dem Namen Schwediſches Moos in großer 
Menge aus Schweden gebraht wird. Das Babrifationdverfaßren wird zwar geheim 
gehalten, doch weiß man im Allgemeinen Folgendes: Man übergießt bie feingemah- 
lenen Flechten mit Pottaſche und Harn, und läht es ſtehen, bis ver Brei in Gährung 
gekommen; darauf fegt man gebrannten Kalf und eine neue Portion Harn binzu, läßt 
nochmald Gährung eintreten und fegt nun Kreide oder Gips in beliebiger Menge zur, 
je nad ber Qualität, die man verfertigen will. Die Maſſe wird in kleine Würfel 
geformt und im Schatten getrodnet. Das Lackmus bat eine veilchenblaue Farbe und 
löſt fich leicht im Waffer auf. Säuren ändern viefe Farbe in Roth, und Laugenfalze 
ftellen die blaue Farbe wieder her. Diefer Eigenfihaft wegen ift ed ald Meagend bei 
hemifchen Unterfuchungen gebräuchlich; ferner wird ed zum Anftrih und zum Bläuen 
des Papierd gebraucht ; in legteren beiden Anwendungen ift ed jedoch durch das Fünft« 
liche Ultramarin beeinträchtigt worden. Man hat die Sorten von 12 Fl. bis über 
100 8. Holländ. pr. 50 Kilogrammen. Um den Abfag in den Zollverband wegen 
bed Eingangözolles von 3/, Thlr. pr. Zolleentner nicht zu verlieren, find von Hol⸗ 
ländern Babrifen im Zollverbande, nahe der Holländifchen Grenze, errichtet worden. 
Gewöhnlich ift ed gefchönt, das Heißt, die Aufenfeite ift dunkler ald das Innere. 
Man muß darauf fehen, die Waare in rrocknem Zuftande zu befommen und darin zu erhalten. 

La Cöte, eine Art Schweizerwein, f. Wein. 


Ractarin ift zu einem feinen Pulver zerriebener Käfeftoff, der, mit Waffer und 
Salmiafgeift behandelt, zu einer gummiartigen Maffe zergeht, und als Verbidungs- 
mittel für aufzubrudende Mineralfarben ftatt ded gebräuchlichen Eiweiß mit Vortheil an- 
gewendet werben fann. Erfinder dieſes Verdickungömittels ift Nobert Ballifon in Glasgow. 


Lactucarium ift ver getrodnete Milchfaft ded Gartenfalatd, Lactuca sativa L., 
welcher durch in den blühenden Stengel gemachte Einfchnitte ausfließt. Es ift eine 
braune, blätterige Maffe von angenehmem Geruch und bitterm Geſchmack, welche die 
Beuchtigfeit der Luft leicht anzieht. Dad meifte kommt aud Franfreih. In feinen 
Wirkungen ähnlich dem Opium, 


Laerymae Christi, einer ber vorzüglichften italienifchen Weine, der am 
Fuße des Veſuvs wächſt. 

Ladangummi iſt ein Gummiharz, das in Südeuropa bon verſchiedenen Giftus- 
ſträuchern gewonnen wird. Als Arzneimittel iſt es nicht mehr im Gebrauch, doch 
wird ed noch bie und da als Mäuchermittel angewendet. Das ächte cHprifche kommt 
in große Dlafen gepadt oder lofe in Klumpen mit Lorbeerblättern umpackt. Es tft 
ſchwarzbraun, riecht angenehm, ſtoraxartig und brennt leicht mit heller Flamme. Das 
ſpaniſche kommt in Stangen gleich dem Lakrigen vor; es enthält viele beigemifchte 
erbige Theile. Dad gewundene ober gewöhnliche, wie es vorzüglich im deuifchen 
Handel ſich befindet, ift ein Kunſtprodukt aus verſchiedenen wohlriechenden Harzen zu⸗ 
ſammengeſchmolzen und mit Ruß ſchwarz gefärbt; oft iſt über die Hälfte eifenhaltiger 
Sand beigemengt. Es find platte, fchnedenförmig gewundene Stüden. Außerdem 
giebt ed noch levantiſches und Gerberifches Ladangummi. 

Ladines, in Gngland eine Art glänzend appretirter, geföperter wollener Zeuge, 
welche bunt geftreift oder gefledt beſonders in den Manufacturivaaren von Norwich 
gefertigt wurden. 
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Ladog over Lodog ift eine Art Häring, welcher im Ladogafee in Nufland ge— 
fangen und, wie die Häringe eingefalgen, in Rußland verfandt wird. 

Ladu, ein rother Champagnerwein. 

Ladungsbrief oder Ladungéeſchein, f. Connoffament. 

Ladungscertificat; man verſteht darunter bei der Befrachtung der Schiffe ein Docu⸗ 
ment, welches in Krieadzeiten ausweilt, daß Feine Kriegdcontrebande am Bord fich befindet. 

Zadungsmanifeite find Gonnoffamente, die in meift tabellarifher Form tie 
Marken und Nummern, Inhalt, Maß und Gewicht, den Mamen des Abladerd und 
des Empfängers jedes einzelnen Gutes, ten Werth und die bebungene Fracht aufge» 
zeichnet enthält. Bei Schiffäverladungen. 

Ladungsfchein, ſ. Frachtbrief. 

Lady, Lädy, iſt ein bunter wollener Zeug zu leichten Frauen- und Mannd« 
kleidern, Mänteln u. f. w., der eigentlich dem ungeköperten Flanell fehr nahe fommt, 
und in England, PBranfreih, den Niederlanden und ganz Deutfchland gefertigt” wir. 
Man bat fie in glatt, gemuftert und quadrillirt, im 5/4, %, und 1%, Elle Breite. 

Lädi, Getreidemaß im Schweizerfanton Graubünden, f. Chur. 

Lägel ift ein Gewicht für Stahl in Defterreih und Stettin, f. Wien und 
Stettin, und ein Weinmaß im Schweizerfanton Teffin, f. d. 

Längenmaße, ſ. Maße und Gewichte, 

Lagerbuch, f. Waarenlagerbuch. 

Lagerfriſt nennt man denjenigen Zeitraum, während welchem eine zollpflichtige 
Waare in den von der Zollbehörde beaufſichtigten, eigens dazu beſtimmten Nieder⸗ 
lagen, Packhöfen, Hallen, Freihäfen oder auch Privatlägern liegen bleiben darf, ohne 
verzollt zu werden. Bei Waaren, deren Eigenthümer bekannt iſt, darf ſie im deutſchen 
Zollverein, mit Ausſchluß der erſten 3 Monate, während denen kein Lagergeld 
bezahlt zu werden braucht, nicht mehr als 2 Jahre betragen; dann muß der Gigen- 
tbümer die Waare gegen Grlegung des Zold vom Lager nehmen, ober fie wird nad 
einer wöchentlichen präclufivifhen Friſt, die demfelben geftellt wird, von Seiten der 
Zollbehörde meiftbietend verkauft, und der Erlös nach Abzug der Abgaben und Uns 
often dem Gigentbämer ausgezahlt. Iſt der Gigenthümer nicht befannt, fo wird nur 
eine einjährige Lagerfrift geftattet; dann findet der Verkauf, nachdem der Gigenthümer 
mit Anfegung einer 3monatlichen Frift zu mehreren Malen in öffentlichen Blättern 
aufgefordert worden, ftatt, und wenn fih auch dann binnen 9—12 Monaten fein 
Gigenthümer meldet, fo füllt der Erlös nach Abzug aller Koften der Oftdarmenfaffe 
oder einem andren milden Fond zu. Bei Grenzzollämtern, welche wohl Nieberlagen, 
aber fein eigentliched Packhaus Haben, dauert die L. nur 6 Monate, auch fann fie 
überhaupt bei Waaren, welche fchnellem Verderben unterworfen find, abgekürzt werben. 

Zagergeld over Lagermiethe nennt man die Abgabe, welche für die Auf- 
bewahrung unverzollter Waaren in einer öffentlichen Niederlage, Packhofe ır. bezahlt 
wird. In den Yändern bed deutfchen Zollvereind beginnt die Verpflichtung zu deſſen 
Bezahlung mit dem erften Tage des vierten Kalendermonatd nach der Nieverlegung 
der Waaren, indem für die erften 3 Monate nichts bezahlt wird, doch gilt dieſe Be— 
freiung in manchen Staaten auch nur den erfieh Monat. — Webrigend nennt man 
Lagergeld auch die Vergütung, welche Derjenige, der von einem Andren Waaren in 
Commiſſion erhalten oder auch aus einem andren Grunde dergleichen eine Zeitlang in 
feinen Händen bat, dem Gigenthümer für die Aufbewahrung derfelben anrechnet. 

Lagerhaus, f. Badbof. 

Lagrima de Galliti, f. v. a. Lacrymae Christi, f. ®ein. 

2a Guayra, der beveutendite Seehafen der columbifchen Republik Venezuela, 
in der Provinz Garaccad, am caraibifchen Meere, mit 10,000 Ginwoßnern. Aus- 
fubrartifel: Kaffee, Cacao, Baumwolle, Tabak, Indigo, Häute, Gewürze ı. Ein« 
fubrartifel: Manufacte, Lebensmittel ꝛc. Außer La Guahra, welches ald ber Kafen 
der Hauptſtadt Garaccad zu betrachten ift, find Puerto Gabello, Angoſtura, Mara- 
saibo, Cumana, Barcelona und Garupano die wichtigeren Häfen Venezuelas. Man 


La Guayra. 5 


rechnet in La Guahra und in Venezuela überhaupt im auswärtigen Verkehr nach ſpa— 
nifhen und merifanifchen Silberpiaftern zu 100 Gentd, und im innern Verkehr ges 
mwöhnlih nad Piaflern oder Peſos Macuquina zu 8 Realen, einer Silbermänze von 
geringerm Gehalte ald der fpanifche oder merifanifche Silberpiafter, indem der Unter⸗ 
fihied 25 bis 334/, Procent beträgt. Nach diefer ungleichen, abweichenden Ausbrin— 
gungdart kann man im Durchfchnitt 4 Stück viefer biefigen, geringbaltigen Veſos 
Macuquina 3 Stück fpanifhen Silberpiaftern gleichftellen; deſſen ungeachtet nimmt 
man in Venezuela überhaupt durchgängig das feite Werthverhältniß von 5 Peſos 
Macuquina —= 4 fpanifchen Silberpiaftern an und demnach den fpanifchen Piafter zu 
10 gemeinen Nealen. Bei einem durchfchnittlihen Verhältnip von 123/,, Maruquinas 
peſos auf die Fölnifche Mark fein Silber ftellt fih der Zahlwerth dieſes Pefo Macu— 
quina wie folgt: in preuß. Ert. — 1 Thlr. 4 Sgr. 8,746 Pfennig in Conv. 20 Fl.⸗Fuß 
= 1 $. 39 &r. 0,999 Pf. im 24%, Fl.-Fuß — 2 Bl. 1 &r. 2,905 Pfennig, Bon 
ausländifhen Münzforten courfiren hier im Golde die Onzas (im Verkehr — 16 Biafter 
[Befos] & 8 [guten] Nealen im Golde mit einem veränderlichen Aufgeld gegen Macu— 
quina= Silber von 18%, für alte, 16%, für neue Onzas; bei Waarenzahlungen 
iſt dieſes Aufgeld gewöhnlich 2%, Höher), in Silber bie verfchiedenen Piafterforten 
der amerifanifchen Nepublifen, welche den fpanifchen gleich geachtet werden; ferner 
auch die franzöf. 5 Frankenthaler — 1 fpan. Viaſter. 

Coursverhältniſſe. Gararcad, Faguaira und Gartagena wechfeln gewöhnlich, 
bei einer Wechfelfrift von 3 bis 6 Monaten nah Sicht, wie folgt: 

London, 90 Tage nah Sicht: + 635 Peſos Macuguina für 100 Pfund 
Sterl. oder ebenfo viele Cents Macuquina (— 6 Peſos 35 Gent) für 1 Pfd. Sterl. 

Hamburg, 90 Tage,nah Sicht: + 37, Schilling Hamburger Banco für 
1 Peſo Macuquina. 

Paris, 90 Tagen. Sicht: + 3 Franken 85 & 87 Centimen für 1 Peſo Macuquina. 

Nordamerika (Newyork ıc.) + 99%, nordamerikan. Dollard hier für 100 
Dollars in Norbamerifa, wobei jedesmal 4 nordamerif. Dolard — 5 Peſos Macu— 
quina gerechnet werden; außerdem aber auch wohl zu & 124 Peſos Maruquina für 
100 Dollard in Nordamerika. 

St. Thomas # 125 Peſos Macuguina für 100 Piafter Gold oder St. 
Thomas DValuta, die Onza oder Dublone (in St. Thomas) zu 16 Wiafter gerechnet. 

Im Jahre 1835 follten bier neue Gefegbücher, fo auch ein Handelsgeſetzbuch aud- 
gearbeitet werben, doch fcheint dies bis jegt noch nicht der Fall zu fein, fo daß vor- 
läufig noch das franzöfifche Handeldgefegbuch zur Nichifchnur dient. Maße und Ge- 
wichte find die fhanifch=caftilifhen. Die Vara (Elle) ift jedoch Hier etwas größer 
und — 0,936 Meter — 1,9013 wahre Faftilifche Varad. Cacao wirb nach der Fanega 
von 110 Pfo., der von Maracaibo nach ver Fanega von 96 Pfo. verkauft. Für 
Ellenwaaren bedient man fih häufig auch der englifhen Yard und für Flüſſigkeiten 
ded alten engl. Wein» Gallen. Platzgebräuche in La Guayra und Garaccad. Die 
Einfuprwaaren werden auf 2 bid 6 Monate Credit verfauft, die Ausfuhrwaaren 
gegen baare Zahlung. 

Gommiffiondgebühren x. Kür den Verkauf von Importen 5 %,, für 
Deleredere darauf 24, %,, für Verkauf von Producten 21/5 %,, für Einfauf von 
Retouren ia oe, für Incaſſi 1%, für deren Ueberſendung 1%; für Incaffi, 
wenn dagegen Wechfel remittirt und dieſe garantirt werten, 2%, °,, für Einfauf 
von Wechfeln 2%/, %,. 

Zara Man berechnet gewöhnlich die wirkliche; auf Butter und Schmalz 
20 9%, und wenn die Fäffer Kalkbbden haben, 25 9. 

Bank. Die Nationalbank von Venezuela ift eine Disconto-⸗, Giro⸗, Depofiten« und 
Zeitelbant, ift zugleich Schagmeifter ded Staated und darf ihren Schuldnern nicht 
über 9%, jährlihe Zinfen anrechnen. Die umlaufenden Banknoten dürfen dad Dop— 
pelte des Baarvorraths nicht Überfhreiten. Sie wurde 1841 mit 2", Mill. Pefos 
Maruquina Capital eröffnet, 
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Raba, Feldmaß auf Cehylon, f. dafelbft. 

Lahn nennt man breit gewalzten, feinen Draft von unächtem Gold und Silber, 
und man hat daher Goldlahn, Silberlahn und leoniſchen Lahn. Man braucht ihn 
zum Ginwirfen in reiche Stoffe und in Treffen, fowie zum leberfpinnen feidener 
Fäden, zu Bouilon, Kantillen ꝛc., und bezieht ihn auf Nöllhen von 1 Unze und 
Y; Unze von Paris, Lyon, Brüffel, Wien, Berlin, einzig ‚ Nürnberg, Breiberg ıc. 
Verarbeitung zu Sapnbändern und Lahntreifen. 

Lahntreſſen, ächte und unächte Gold» und Eilbertrefien, bei denen der Einſchlag 
aus Lahn befteht, und die man nach den verfchiedenen Muftern Galonen-, Gaze⸗ und 
Korallenarbeit nennt. Im ſächſiſchen Erzgebirge. 

Lahore, Haupiftabt des zwifchen Berfien, Tibet und VBengafen gelegenen unab« 
bängigen Reiches Labore, am Rawifluſſe und an ber großen Heerftrafe von Delhi 
nach Kabul, mit 100,000 Ginwohnern, zeichnet fich durch lebhaften Handel und große 
Induftrie aus, indem ed Stoffe aud Seide, Baumwolle, Wolle, Ziegenhaar und Gold 
(Brocat), Waffen, ladirte Waaren, Papier und Eſſenzen, namentlih auch Shawls 
und Teppiche fabricirt, und in lebhaften Verkehr mit Indien, Perſien und China 
ſteht. Münzen, Maße und Gewichte wie Calcutta. 

Laibach, Hauptftant des Öfterreichifchen Herzogthums Krain und bed ganzen 
Königreichs Illyrien, liegt zu beiden Geiten ver fihiffbaren Laibach, unweit ber Ein« 
mündung dieſes Fluſſes in die Sau, zählt 17,000 Einwohner, beſitzt, außer ben 
gewöhnlichen ftädtifchen Gewerben, eine Zucerraffinerie ‚ eine Baumwollfpinnerei, eine 
Vabrif für Thonöfen und Ofenbeſtandtheile, eine Fabrik für thönerne Tabakopfeifen, 
große Feuerſchwammfabriken, eine Glockengießerei; erzeugt Leder, Handſchuhe, Sei« 
den- und Filzhüte, gute Bortepiano’d, und treibt, begünftigt durch feine Tage an 
der großen Gommercialftraße zwifchen Wien und Trieft- mit mannichfachen Lederar⸗ 
tifeln, Baumwolle und Leinenftoffen, Glas- und Metallwaaren ꝛc., bedeutenden Spe— 
ditiond» und Gommiffiondhandel nach Italien, Defterreih, Baiern, Ungarn und ber 
Türkei, und anfebnlichen Kornhandel. Auch befindet ſich in Laibach ein Wechfelgericht 
und die Zoll-, Salze und Mautbgefälle- Verwaltung für dad Königreich Illyrien. 
Münzen, Maße und Gewichte f. Wien. 

Laken Heißt im Niederdeutfchen eigentlich jedes Gewebe, vorzugsweiſe verfteht man 
aber in vielen Gegenden, namentlih am Niederrhein, Holland ıc., Tuch, zumeilen 
auch Leinwand darunter. 

Ramafelle, ſ. Guanaco Skins. 

Lama's nennt man jegt alle feinen wollenen geföperten Zeuge, in glatten Farben, 
melirt, geftreift, ombrirt, carrirt und brochirt, welche den feinften Köperflanellen 
ähnlich find. Gewöhnlich werden fie zu Damenmänteln genommen und liegen 1%, 
Elle breit, jedoch fabrieirt man in Sachfen und andern deutſchen Fändern auch ſchmale 
von °4, Ele Breite. In der Megel find die Lama’d auf der rechten Seite etwas 
Ianghaarig, allein fehr Häufig werden auch andere, nicht fo lofe gearbeitete und ganz 
kurz aefchorene wollene ee; mit diefem Namen belegt. 

Rambertönüffe, ſ. Safelnüffe. 

Lammfelle, ſ. Sc aͤffelle. 

Tampariues, eine Art Camelotin, f. d. 

Lampas find gemalte ſeidene oſtindiſche Zeuge, welche ſonſt beſonders durch 
die Holländer und Dänen nach Europa gebracht wurden. 

Lampe heißt in Frankreich eiue Art wollener Etamin, ter bejonderd in Authon 
verfertigt wird, 

Rampen find Geräte, in welchen, entweder um zu leuchten oder zu erwärmen, 
fette und flüchtige Dele (Kamphin, Photogen) oder Spiritus vermitteld eined Dochted ver« 
branut werden. (Dellampen, Spirituslampen). Bon vdiefen müſſen die Gadlampen, in 
welchen Leuchtgas, und diejenigen Yampen unterfchieden werden, in welchen verbrannt wird 
dad fogenannte Leuchtfprit, eine Mifchung von Weingeift und Terpentinöl. Diefe Lampen 
haben Feinen Docht, fondern ed brennt das aus ben fehr verfihievenartig geformten Deff⸗ 
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nungen ber Lampen audftrömenve Gas allein. Verbeſſert find fie fpäter worden unter Ans 
deren burch das Ruhl-Benklerſche trichterfürmige Zugglad. Die früheren Küchen oder 
Tifhlampen, in welchen ein aus Garn zufammengebrehter Dosht in einer mit Del gefüllten 
Schale liegt, und deſſen anzubrennendes Ende aus einer Dille hervorragt, find die einfach- 
ften; fie find ohne Eylinder. Dahin gehören auch die befonveren, aber einfach gebauten 
Lampen zum Aufhängen oder zum Stellen für befonbere Gewerbe, bie Grubenlampen 
für die Bergleute, die Nachtlampen mit kleinem, rundem, von Talg und Wachs 
durchzogenem Docht, der mitteld eined Kartenfcheibchend, durch das er durchgeſteckt 
ift, auf dem Dele ſchwimmt, und von andrer Gonftruction, und die Löthrohrlampen 
der Metallarbeiter. Gine fpätere Verbefferung war die Anwendung platt gemwebter 
Dochte und über die Flamme aufgefegte Glaschlinder, die, wie Schornfteine wirkend, 
einen fteten Luftzug und baburch die intenfivere, hellere und rauchlofe Verbrennung 
der Flamme erzeugen. ine fernermweite Berbefferung biefer Lampen beftand darin, 
daß Ami Argand ftatt eined platten Dochted einen chlindriſchen in Anwendung brachte, 
was zur Folge Hatte, daß ein doppelter Luftzug nun ftattfand, erftend ber bon 
außen, und dann der durch den inneren hohlen Raum, der durch bie runde Docht« 
hülfe gebildet wird, an die Flamme tritt. Cine noch vollfommnere Verbrennung 
der Flamme war dad Mefultat. (Argandifche Lampen). Häufig find dieſe Lampen 
noch befonderd mit einem Schirm von Blech oder Milchgla® überdeckt, und man hat 
fie zum Stellen oder Aufhängen an die Wand oder Dede. Während bie erfteren 
einfacher aus verzinntem Gifenbleh oder Zinn ober Kupfer gearbeitet werden, zeigt 
fih meift bei ven legteren, fowohl was Beſchaffenheit des Materiald als auch bie 
Arbeit felbft anlangt, großer Lurus. Im Bezug auf die Lage des Delbehälterd, was 
bedeutenden Einfluß auf die Beſchaffenheit der Lampe äußert, befindet ſich jener ent« 
weber höher ald der Brenner, oder mit bemfelben auf gleihem Niveau, oder tiefer 
ald der Brenner. Im Tepterem Falle wird das Brennmaterial entweder burch eine 
Pumpe (Bumplampen), oder durch einen in den Delbehälter einbringenden Kolben 
(ftatifche Lampen), oder durch zufammengeprefte Luft (äroftarifche Rampen), oder durch 
ven Druf einer anderen Flüſſigkeit (bhdroftatifche Lampen), oder durch ein Uhrwerk 
(Uhrlampen), zu den Brennern in die Höhe getrieben. Außer den bereits ſchon oben 
erwähnten einfachen Lampen und den Gadlampen bemerken wir hier noch die franfen- 
fteinifche Salarlampe, bei welcher innerhalb des runden Dochted noch ein zweiter kegel⸗ 
förmiger Docht von Spigengrund eingeführt ift, der mit Kreide und gebrannter Mag« 
nefia überzogen, durch fein Glühen die Leuchtfraft der Flamme erhöht, bie Benzol- 
lampen von Mandfield, in welchen mit atmofphärifcher Luft vermifchtes Benzol (ein 
aus Steinfohlentheer gewonnenes flüchtiged Del) verbrennt; ferner bie Argandifchen 
Kampen, die Sinombrelampen mit cHhlinderförmigem Docdte und hobem, fäulen» 
förmigem Buß und Franzförmigem Delbehälter, auf welchen eine Art Glocke von matte 
gefchliffenem oder Milchglafe gefegt wird, welche die Flamme ganz umgiebt, fo daß 
nicht diefe, fondern nur die erleuchtete Glode zu fehen if. Da überbied ver Delbe- 
bälter oben und unten durch zwei nach außen fchief zufammenlaufende Flächen begrenzt 
ift, fo werfen fie faft gar feinen Schatten. Aftrallampen, mit ven vorigen im We- 
fentlichen übereinftimmend, aber mit einer halbfugelförmigen Glode, welche mit ihrem 
Rande auf dem, von zwei parallelen, nicht fchief zufammenlaufenden Flächen begrenz- 
ten, franzförmigen Oberbehälter auffigt und nicht, wie bei jenen, fih unter dem» 
felben noch verengert. Liverpool-L., bei denen über ber chlindriſchen Dochthülſe 
eine Horizontale Scheibe von dem inneren Durchmeffer ver Hülfe angebracht ift, um 
welche fih die Flamme fat wie eine Kugel oder Tulpe audbreitet, was noch durch 
die kugelförmige Erweiterung des gläfernen Schornfteined an feiner unteren Hälfte be= 
fördert wird. Die Flamme wird auf diefe Weife zwar fehr groß und verbreitet viel 
Licht, verzehrt aber auch viel Del und fladert Überdies oft, mwedhalb diefe Lampen, 
die früher meift zum Aufhängen in Verfaufsloralen ıc. angewendet wurben, ziemlich 
außer Gebrauch gekommen find. Uhrenlampen, in denen fich ein Uhrwerk befindet, 
durch welches das Del vermittelt einer Kleinen Pumpe dem Dochte zugeführt wird. 
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Sie find von Carcel und Carreau erfunden und heißen daher auch Carcelſche L., boch 
find fie in neuerer Zeit noch auf manche Weife verbeffert worden. Die Einrichtung 
ift an fih fehr zweckmäßig, aber auch fehr complicirt und EFoftfpielig, was der allge» 
meineren Ginführung diefer Lampen immer binderlich fein wird. Stubierlampen mit 
flahem oder halbeylindrifchen Dochte, Olaschlinder, Blechſchirm oder Milchglasglode, 
und dem Delbehälter hinter der Flamme, bat man von fehr verfchiedener Form, iheild 
einfach, theild mehr oder weniger verziert und Eofifpielig. Hierher gehören noch 
die Photogen- und Kamphinlampen, fowie überhaupt die Lampen mit ber Vorrich- 
tung zur geruchfreien Verbrennung der Harzöle. Das Alles find Leuchtlampen. 
Wärmlampen werben tbeild bei chemifchen Arbeiten gebraucht, theild um 
Speifen in Schüffeln oder Tellern ıc., ebe fie auf den Tiſch kommen, oder Kaffee 
und ähnliche Getränke warm zu erhalten. Die erfteren find meift für Weingeift ein- 
gerichtet und übrigend gewöhnlich einfach aus Meſſing- oder verzinntem Gifenblech 
verfertigt; die leßteren, von denen die zum Wärmen von Speifen beſtimmten meift 
ebenfalld Spirituslampen find, weil fih von einer Delflamme fogleih Ruß an bie 
Schüfjeln ꝛc. anfegen würde, bilden immer eine Art Geftel oder oben offenes Gefäß, 
in welchem bie eigentliche Lampe fteht und auf dad man die zu wmärmenden Gegen« 
fände fegt; man hat fie von Silber oder Ähnlichen Metallen, fowie von verzinntem 
oder bemaltem und Iadirtem Blech in verfihiedenen Formen, 

Rampreten, f. Neunaugen. 

Lana sucida nennt man in Italien die ungewafchene Schafwolle, namentlich 
aus Dalmatien, der Levante und dem nördlichen Afrika. 

Lance wood (Lanzenholz), von Guatteria virgata flammend. Vaterland: Jar 
maifa, Cuba, Guiana, auch Dftindien, wo ed den Namen Menaban führt. In 
langen Blöden von 3—6 Zoll Durchmeffer, blaßgelb, geſchmeidig, leicht fpaltbar. 
Zu Billardqueus, Linealen, Bogen, Deichfeln ıc. 

Lancirte Waaren, eine Benennung für eine Art brofchirter Stoffe, bei denen bie 
auf ber Rückſeite blos liegenden, die Mufter verbindenden Schupfäden weggefchnitten werben. 

Landfaß, Fläſſigkeitsmaß im Schweizerfanton Bern (f. d.) von 6 berner Saum. 

Landgummi von Kirfch-, Aepfel-, Birn-, Pflaumen, Pfirſichbäumen, welches 
von Landleuten gefammelt, und in Hut⸗, Seiden- und anderen Babrifen ald Surrogat 
ded arabifhen Gummi verbraucht wird. Je heller von Farbe und je freier von Nin« 
denftüden und anderen Unreinigkeiten es ift, befto beſſer wird ed bezablt. 

Landhäute nennt man die frifchen Häute, weiche die Landleute von ihrem ge 
fhlachteten Vieh den Gerbern sc. zum Verkauf bringen. 

Randfarten, entweder typographiſch oder mitteld gravirter Stablmufter und Zinf« 
platten, oder mitteld Steindrud dargeftellt. Nach dem Preis in fehr verfchtenener Größe, von 
verfchiedener Bapierqualität und Schönheit der Farben. Alle aber zeichnen fich durch genaue 
nnd zwedentfprechende Ausführung aus. Berlin, Wien, Weimar, Leipzig, Erfurt, 
Gotha. 

Landmünze nennt man gewöhnlich die Scheidemünze oder doch die Münzforten 
von niederem Werth, welche wegen ihred geringeren Silbergehalted meift im Lande 
bleiben; doc) verfteht man in manchen Ländern, 3. B. in Kurbeffen, auch größere 
Münzen darunter. Die Landınlinze ift Übrigend nicht mit ber Landesmünze zu 
vermwechfeln, welche die fimmtlichen, in einem Lande gefhlagenen Münzen in fich begreift. 

Zandrentenbank, ſ. Nenten., 

Randfarfche, früher von ven Landleuten in der Oberpfalz und in der Umgegend 
gern netragener geföperter und buntgefärbter Mollenftoff. 

Landtücher nannte man Gefonderd fonft in Deutfchland die im eigenen Lande 
verfertigten Tücher, zum Unterſchiede von den befjeren audländifchen; jegt ift diefer 
Ausdrud weniger mehr im Gebrauch, da die inländifchen Tücher ben ausländifchen in 
der Güte wenig mehr nachftehen und fie nicht felten fogar übertreffen. Auch verfteht 
man barunter die aus inländifcher Wolle gefertigten Tücher. 

Langangen nennt man Nähnadeln mit langen Obren. 
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Rangfifh, Leng, Lengfifch, langer Stodfifh, Gadus molva L,, 
ein wie der Kabliau zur Gattung der Weichfiſche gehörender Fifh von 3—5 Fuß 
Länge, 6—9 Zoll Die, langer und ſchmaler Geftalt, auf dem Rücken vunkelbraun, 
an den Seiten gelb, am Bauche weiß, mit grauen, gelb geränderten Floſſen, welcher 
in ber Norbfee und im ganzen nördlichen atlantifchen Meere, von Spigbergen bis 
nah Gibraltar, in großer Menge gefangen, nad) Art ded Kabliaud entweder ge= 
räuchert ober gefalgen und in bedeutenden Quantitäten nach Deutfchland und anderen 
Ländern verfandt wird, Sein Bang ift befonderd für Norwegen nad dem Härings-— 
und Kabliaufange von Wichtigkeit. 

Langholz nennt man, namentlich in den Oftfeehäfen, die Balken und Sparten, 
auch wohl die Breter und Bohlen, zum Schiffs- und Häuſerbau. 

Ranglade, ein roter Languebocwein. 

— weiße Bordeauxweine zweiter und dritter Klaſſe, aus dem 

Langon, Departement ver Gironde. | 

Langresweine, rothe Weine aus dem Departement der oberen Marne. 

Langrois, guter franzöfifcher Käſe. 

emane oder Bourriere, eine vorzüglich fehöne und dauerhafte fran— 
zöflfche Leinwand, die befonderd in -ber Gegend won Dinant und Saint» Brieur im 
Departement der Nordküſten aus dem beften und reinften Flachs verfertigt wird. 

Zanguetten nennt man eine Art fihmaler, leinener Borten, welche befonverd zu 
den Binvchen an die Aermel der Mannshemden gebraucht werben, und bie man theild 
glatt, theild weiß, roth oder blau gemuftert bat. 

Langwolle nennt man namentlich die einfchürige lange Schafwolle, im Gegen- 
fag zu der fürzeren Lammwolle. 

Lannoy, eine Art Tripfammet, welche befonderd in Lannoy, im franzöfifchen 
Departement ded Nordens, verfertigt wird. 

Raon-Weine, rothe Weine aus der Nähe von Laon im Departem. d. Aiöne in Frankreich. 

Lapis lazuli, f. Laſurſtein. 

Ra-Plata, ſ. Buenod- Apres. 

Zappetö-Muffeline nennt man eine Art Muffeline mit brofihirten Muftern, 
weiche auf beiden Seiten recht find, und bie auf einem befonderen Stuhle, dem Lappet⸗ 
ſtuhle, gewebt werben. Man verfertigte fie zuerft in England, jegt aber auch fehr ſchön 
in Deutfchland, namentlich im fächjijchen Boigtlande, in Defterreih, der Schweiz ıc. 

Lard-oil (Spetöl), ein aus dem Schweinefett gewonnened fettes Del; ver 
Sitz dieſes Induftriezweiges iſt Gincinati, wo die größten Schweinemärfte in der Welt 
abgehalten werden. Es kommt in verfihiedenen Sorten im Handel vor; das befte ift weiß 
und klar. Als Brennöl ebenſo gut ald z. B. in Fabriken zur Darftellung von Schmieren. 

Larga afelzao, großhaariger Köperflanell, der viel nach Südamerika gebt, 
theild gerauht, theild nicht geraubt; gefärbt. Yänge 54 Darbs. 

in over Zaren, eine aus einem bien in der Mitte zufunnengebogenen 
Silberdrahte, dem auf der innern Seite Charaktere eingeprägt find, bejtehende Münze 
in Berfien und Arabien, f. Berfien und Mofa. 

Lasagne nennt man in Italien die Bandnudeln. 

Laski nennt man in Rußland die Felle des weißen oder Schneewiefeld, welche 
oft für Hermelinfelle verkauft werben. 

Laſt over Schiffslaſt nennt man ein großes Gewichtdquantum von Gütern, 
welche zur See verladen werten. Sie ift zwar fait überall verfihieden, doch beirägt 
fie in der Negel 2 Tonnen & 18—20 Gentner oder ca. 4000 Pfr. Die Größe 
oder Tragfähigkeit der Kauffahrteifchiffe wird gewöhnlich auch nah Schiffälaften be» 
flimmt. — Berner ift Laſt ein Getreidemaß im nördlichen Deutfchland, ſämmtlichen 
Oftfeeländern und Holland; ein Feldmaß in Lübeck und ein Biermaß in Danzig. 

Raftgeld orer Tonnengeld ift eine Abgabe, welche in vielen Seehäfen alle 
anfommenden und abgehenden Schiffe entrichten müjfen und die nach ter Größe der— 
felben berechnet wird. 
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Raftigkeit oder Tonnengebalt, nennt man badjenige, nach bem Gewicht bes 
flimmte Quantum, welches ein Schiff laden fann, und man fagt baber z. B.: „das 
Schiff it 500 Laft oder Tonnen groß ꝛc.“ Der Tonnengebalt jedes Schiffed wird 
nach gewiffen gefeglichen Vorfchriften von ter Obrigkeit beftimmt, und es werden 
gewöhnlich 40 Kubikfuß des Ladungsraumes auf 1 Tonne gerechnet; tie Behörde ſtellt 
dann über den befundenen Inhalt den fogenannten Mefbrief (j. d.) aus. 

i Rafting if ein glatter, wollener, geföperter, auf ver rechten Seite fatinirter 
Zeug zu allen Arten Kleidungsſtücken, welcher urferünglih aus England ftammt, jegt 
aber in Deutfhland fait in allen Kabriforten gefertigt wird und gemößnlih 1 bis 
1!/, Elle breit liegt. Man bat felbige im ſchwarz, weiß und couleurt, und fie find 
den ehemaligen Kalmanks oder feinen Sergen ſehr ähnlich, nur daß die Laftingd eine 
weit atladartigere rechte Seite beſitzen. 

Zafurftein, Lapis lazuli, ein Mineral von unebenem mufcheligen Bruche, 
Härte faft 6, free. Gewicht 2,,—2,; an den Kanten durchſcheinend, Farbe lafur-, 
berliners, bimmel-, fchwärzlih blau, Strich lichtblau. Es kommt meift in berben, 
ſtumpfeckigen Stücken vor. Nach Varrentrapp beftebt er aud Kiefelfäure, Schwefel- 
fäure, Thonerde, Natron, Kalkerde, Eifen und Waffer und Schwefel. Gr findet 
fi) auf Gängen in älteren Gebirgen, bäufig mit *ingefprengtem Eiſenkies, in 
Sibirien, ber kleinen Qucharei, Thiber, China, Chili ꝛc. Man benupt ibm zu 
Ring» und Nadelfteinen, zu Dofen, Bafen, Fleinen Bilvfäulen, zu architektoniſchen 
Verzierungen und zu Steinmofaif, Die gleichförmig dunfelblau gefärbten Stüde werden 
am meiſten geſchätzt; diejenigen, welche Eifenfied enthalten, werben bald matt und 
trübe. Seiner geringen Härte wegen ift er zu Gegenftänden, welche getragen werten, 
nicht gut anwentbar, da er feine fchöne Politur bald verliert. Hauptſächlich wirb er 
zur Darftellung einer fchönen blauen Farbe, des natürlihen Ultramarind oder 
Kafurfteinblan'd benutzt. Man bereitet bafjelbe durch Glühen und Stoßen bed 
Minerald, worauf ed durch Schlämmen in Waffer gewonnen wird. Man fabricirt es 
vorzüglich in Frankreich und Italien. Echtes Ultramarin darf in der Hige feine Farbe 
nicht verändern, muß durch Schwefele, Salze, Salpeterfäure und Chlor fogleich 
entfirbt werden und einen unauflöslichen Rückſtand bilden. Die fo erbaltene Farbe 
war aber zu foftfpielig, um in allgemeinen Gebrauch zu fommen. In neuerer Zeit, 
nachdem die Zufammenfegung des natürlichen Laſurſteinblau's befannt geworden, gelang 
ed Guimer und Gmelin vafjelbe Fünftlich varzuftellen. Unter den deutſchen Babrifen 
des Fünftlihen Ultramarind find wohl die meißner Porzellanfabrif und die Nürnberger 
die bedeutenditen. Micht verwechfelt Damit darf werben der Kobaltultramarin , welcher 
jenen febr verdrängt bat. In mehreren Nummern fortirt. Eine Mobififation ded 
blauen Ultramarin ift der grüne. Zur Delmalerei und Dercorationd- und Schilder- 
malerei, zum Xadiren von Chaifen, zum Bläuen von Kanten, Tül, Spigen und 
andren weißen Zeugen, zum Druck auf Wachstuch, Kattun, Muffelin und andere Stoffe, 
zur Babrifation bunter Papiere und Tufchen verwendet. Die Barbe felbit iſt gift- 
frei, weshalb fie auch zum Färben von Zudferwaaren erlaubt if. Sie ſteht unver« 
änderlich in Licht, Luft, Wärme, auf Kalfgrund und an feuchten Orten. 

Ratten, f. Holz. 

Zatun, Latunmeffing, vom franzöfifchen laiton, Meffing, eine Art Meſſingblech. 

Laubthaler ift eigentlich eine franzöfifhe Münze, die man in Frankreich deu 
de six livres ober grand deu nannte; bid 1795 geprägt, von. ba traten die Fünf-⸗ 
franfenftüde an deren Stelle. Der deutfche Name rührt -von tem Gepräge auf der 
Nüdfeite der Münze ber, welches mit ftarfbelaubten Yorbeerblättern umgeben if. 
Ende der zwanziger Jahre find fie von der franzöfifchen Negierung einberufen und 
eingefihmolzen worben. Gleichwohl find noch welche in Deutfchland im Umlauf, aber 
nicht in ihrem ehemaligen Werth, fendern zu tieferen Preifen; ihr voller Werth war 
1 Thlr, 17 Sor. und 5,, Pfennig nad preußiſchem Geld. 

Lauentlinnen oder Löwentlinnen, f. Keinwand. 

Laufende Rechnung, Conto corrente, f. daffelbe. 
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Raufende Schulden nennt man die Buchſchulden, welche noch nicht fällig find. 

Laufende Wechfel nennt man die auf Jemanden gezogenen aber noch nicht 
verfallenen und noch im Umlauf befindlichen Wechſel. 

Raurentine, ein nach feinem Erfinder Laurent in Amiend benannter Zeug mit 
feidenem Aufzug, baumwollenem Ginfchlage und von Ziegenhaar eingewirkten Blumen, 
der befonderd zu Tapeten und Möbelüberzügen beflimmt if. 

Raufanne, Haupttadt red Schweizer-Gantond Waadt, eine halbe Stunde nörb- 
lid vom Genferfee, an welchem dad Dorf Duchy den Hafen der Stadt bildet, mit 
17,000 Einwohnern, bat Fabriken für Leber, Paftellfarben, Gold» und Silberwaaren; 
die Zahl ter Gold» und Gilberarbeiter hat aber in der legten Zeit fehr abgenom- 
men, deſto lebhafter ift der Handel mit Landesprodukten, namentlich den vortrefflichen 
Meinen der Umgegend, und der Spebitiondhandel, welcher turch die Dampfichifffahrt 
auf dem Genferfee begünftige wird. In Laufanne wie im ganzen Waadt gilt gegen- 
wärtig die neue ſchweizer Nechnungsart, fiehe Schweiz; früherbin und bis 1850 rech— 
nete man nad Schweizer Liores ober Franken, entweder eingetbeilt in 20 Sous 
& 12 Denierd, ober in 10 Bagen & 10 Nappen, 36%, Schweizer-Franfen auf bie 
Kölnifhe Mark fein Silber gerechnet und 69 Schweizer-Franfen — 100 framöjifchen 
Franken. Von wirklich geprägten Münzen dieſes Gantond find nur 10, 5, 1 und 
. Bagenflüde vorhanden. Bon fremden Münzen curfiren bie franzöfifhen 5 und 
20 Branfenthaler, die ganzen Kronentbaler und die neuern fürdeutfchen ganzen und 
halben Gulden. Außerdem giebt ed Hier eine Menge Schweizer-Müngen der anderen 
Gantone. 
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Dad hieſige Wechſelrecht ift größtentheild nach dem franzöfifchen geordnet. Maße 
und Gewichte. Längenmaß. Der Fuß (& 10 Zoll, & 10 Linien, & 10 Striche) 
it — 300 Millimeter — dem neuen Schweiger-Fuß und dem babijchen. Die Nune 
oder der Stab — 4 Fuß, die Toiſe (Kafter) — 10 Fuß. Feldmaß. Der Fofjorier 
— 50 Quadratflafter — 4/, franzöf. Aune, die Pofe (Juchart) = 10 Bofforiers, 
Brennholz» und Futtermaß. Der Moule ift 5 Fuß doch und eben fo breit und fang 
— 3%, Steren. Getreidemaß. Der Guarteron (Biertel) = Kubikfuß = 13'/% 
Liter, der Muid — 10 Sacs & 10 Quarterond & 10 Emined oder Mined & 10 Co— 
pers. Flüſſigkeitsmaß. Der Pot (die Einheit) — "so Kubikfuß — 11,35 Liter; der 
Char (dad Fuder) — 16 Setiers (Eimer) & 3 Brocd (Stügen) & 10 Vots (Maß) 
A 10 Verres (Gläſer). Gewicht. Der Centner (= 50 Kilogr.) bat 100 Pfund 
(Livres) A 10 Ungen (Once) & 8 Gros (Quentchen) & 72 Grän. Banf. Die 
Gantonalbank in Waadt wurde 1846 mit 2 Mill. Schweizer-Franfen Capital in Laus 
fanne errichtet; fie it Didcontor, Leibe, Giro» und Zettel-Banf. 

Rauterbach’iche Keinen, f. Yeinwanb. 

Rauteres Maß, lautere Aich over Hellaich nennt man in manchen Gegen- 
den Süddeutſchlands und der Schweiz dad Maß für dem eigentlichen Wein, während 
dad für den Moft Trübmaf ober Trübaid heißt. Das Nähere iſt in den Ar— 
tikeln über die betreffenden Orte angegeben. 

Laval'ſche Leinen, ſ. Leinwand. 

Lavander nennt man in Frankreich eine Art Leinendamaſt zu Tiſchzeugen 
und dergl., die beſonders im Departement des Nordens, in und um Merville verfer- 
tigt wird. 

a La Vaux, jebr gute Schweizerweine aus dem Canton Waadt. 

Ravendelblüthen, Spitblüthen; barunter begreift man eigentlich zwei fehr 
nahe verwandte Gewächie: a) Lavandula Spica De Cand., Spide, breit- 
blättriger Lavendel; ein Halbſtrauch, ver in Südeuropa wild vorkommt, bei 
und gebaut wird, 3.8. bei Nudolftabt ꝛc., und deſſen Blumen ald deutſche Laven- 
delblumen, Flores Lavandulae germanicae, à ca. 9 Thlr. pr. Eir, im Handel 
find. b) Lavandula veraDe Cand., ächter Lavendel oder Spide. Die 
fer äftige bid 2 Fuß hohe Strauch ift in Südeuropa einheimiſch. In Südfrankreich, 
Montpellier, Gette, Graſſe 2c., werben bie Blüthen gefammelt und getrodnet ald fran« 
zöfifche Lavendelblumen, Flores lavandulae gallicae, à 11 Fred. pr. 10 
Kilogr. in den Kandel gebracht. Es find Fleine, walzenförmige, blaue Blumen mit 
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eben fo geftaltetem, fait fünfzäßnigen, bläulichen Kelche. Geruch ftarf, durchdringend, 
angenehm aromatifh; Geſchmack Hein bitterlih. Am fünlichen Franfreih um Gette, 
Graſſe ıc. wird dad ätberifche Lavenpeldl daraus gewonnen; es ift bladgelb, dünn⸗ 
flüffig, von fcharfem, Bitterlichen Geſchmack: der Geruch des beiten angenehm, etwas 
fampferartig. 

Laviren nennt man die Bewegung, welche ein Seefchiff macht, um bei wibrigem 
Winde dennoch, wenn auch nur fehr langſam, vorwärts zu kommen. Died gefchieht, 
indem dad Schiff abwechfelnd rechts und links fegelt, fo daß ed den Wind feitwärts 
befommt, wodurch ed fich aber immer nur bei einem verhältnigmäßig ſchwachen Winde 
feinem Ziele nähern wird. Im bildlichen Sinne bedient man ſich des Wortes in ber 
faufmännifhen Sprade, wenn man fi bei ſchwankenden Gonjuncturen nicht in ge= 
wagte Gefchäfte einläßt, fondern einen geringen, aber ficheren Gewinn dem größeren, 
aber unficheren borziebt. 

Lawek, polnifches Längenmag — 0 Ruthe; Ruthe — 15 Fuß. 

Lawn nennt man in England die Schleierleinwand, ſ. Leinwand. 

Lazzeruola nennt man in Italien die Früchte ded Azerolenbaumes (Crataegus 
ober Mespilus azarolus), einer Art Hagedorn, welcher im fühlichen Guropa wild 
wähft und bis gegen 20 Fuß Goch wird. Gie find von Kirfchen- bis Wallnußgröße 
und werben fowohl friſch als getrodnet gegefien. Das feite Holz ded Baumes wird 
zu Dredölerwaaren und anderen kleinen egenftänden benugt. " 

League, das englifche Meilenmaß, f. London. 

Leaguer, Flüſſigkeitsmaß in ver Capſtadt, f. d. 

Keang, chineſiſches Gold» und Silbergewicht, f. Canton. 

Rebensrente, f. Renten. 

Rebensverficherung, ſ. Berfiherung. 

Rebkuchen, Pfefferkuchen, auh Hönigkuchen genannt; die weißen wer— 
den aus Weizenmehl unter Zufag von Zuder, allerhand Gewürzen, Honig ꝛc. ges 
baden; fie bilden dünne tafelfürmige Kuchen von fehr verfchiedener Größe und nach 
Maßgabe und Befchaffenheit der Zuihaten von eben fo verfihiedener Qualität. Zur 
Darftellung der braunen Pfefferfuchen bedient man fich eined geringeren Wei— 
zenmehled unter Zufag bon Syrup, bädt aber diefelben Gewürze, Honig ır. hinein, 
giebt ihnen biefelben Formen und verfendet und verkauft fie ebenfalld in fehr mannich- 
faltige Qualitäten fortirt. Obwohl gegenwärtig wohl überall Lebfuchen gebaden wer- 
den, find fie doch nicht überall von gleicher Güte; Städte, welche befonderd gute 
Pfeffertuchen erzeugen und fi von jeher eined vortheilfaften Rufs, und eines audge- 
debnten Handeld mit dieſem Artikel erfreuten find unter anderen Nürnberg, Offenbach, 
Ulm, Erlangen, Bafel, Danzig, Thorn ır. 

Reccer-Del, f. Olivenöl, 

Redage, Leccage, Lercagie (von dem Stammworte Led und dem daraus 
gebildeten, wenig gebräuchlichen Zeitworte lecken, welches langfam audrinnen ober 
audfictern bebeutet), heißt Das, was aus einem nicht völlig dichten Gefäße ausgefloffen 
und demnach verloren gegangen if. Es kommt am häufigften bei Delen und zwar bei 
Terpentinöl und anderen ätberifchen Delen noch öfter ald bei fetten, wie Baumöl, 
Rübödl u. dgl. vor; Überhaupt aber dringt Del leichter durch febr enge Bugen, als 
Branntwein und Wein, dieſe leichter ald Waſſer, Ieptered leichter ald Sirup ꝛc. und 
man fagt daher auch wohl: Del ift fpigiger ald Wein ꝛc. — Da ein Fracht⸗ 
fahrer bei Empfangnahme von flüfjigen Gütern ed nur felten bemerken kann, ob bie 
Fäſſer auslaufen oder nicht, indem died auch oft erft beim Rütteln unterwegs eintritt, 
und ba er ed während ter Reiſe nur felten zu verhindern im Stande ift, fo kann er, 
wenn er ed nicht durch Umvorfichtigkeit oder DVernachläffigung herbeigeführt Hat, wegen 
der Leckage eigentlich nicht in Anfpruch genommen werden; boch giebt ed darüber in 
feinen Handelögefegen eine Beftimmung und die Bälle werden daher nur nach ben 
Ufancen entſchieden. Bei der Aſſecuranz unterfcheivet man ordinaire ®,, deren 
Größe gewiffe- Procente nicht überfteigt, und ertraordinaire ober Ertra-k, 
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welche mehr beträgt. Letztere muß ber Aſſecuradeur, wenn fie Folge von Seeunfällen 
ift, vergüten, von erflerer ift er frei. 

Leckwein Heißt in manchen Gegenden der Wein, ver aus ten beften überreifen 
Trauben von felbft audtröpfelt. 

Leder nennt man die, nach Entfernung ber Haare durch einen chemifchen Prozeß, 
dad Serben, fo zubereiteten Thierhäute, daß fie der Verweſung nicht unterworfen 
find, dem Einfluſſe der Witterung wiberftehen und hinlängliche Biegfanfeit und Feſtig- 
keit erbalten, um zu verfchiedenen technifchen Gegenſtänden verarbeitet werben zu kön⸗ 
ren, Diefer Zwed kann auf verfchiedene Weife erreicht werben und man unterfcheibet 
daher befonderd 4 Arten der Gerberei, nämlich: 1) Die Lohgerberei, bei welder 
die Häute mit gerbftoffhaltigen Materialien, und zwar bauptfächlich mit Eichenrinde, 
außerdem aber auch mit Birfen-, Grlene, Tannen, Bichten-, Weidenrinde, Galläpfeln, 
Schmack, Gatehu u. dergl. bearbeitet werden, und welche wieder in bie eigentliche 
Loh⸗ oder Mothgerberei, Juchtengerberei, däniſche Gerberei, Corduan⸗ und Saffian- 
gerberei zerfällt; 2) die Weißgerberei, oder badjenige Verfahren, bei welchem vie 
Häute mit Alaun und Kochſalz präparirt werden, und beren PBrobuft befonberd von 
Handſchuhmachern, Beutlern, Riemern und Sattlern weiter verarbeitet wird; 3) die 
Sämifchgerberei, welche gewöhnlich in Verbindung mit der Weihgerberei betrieben 
wird, und die Häute mit Del und Thran behandelt; 4) die Bergamentfabrifa« 
tion, bei welcher die Häute nur mit Kalk und Kreide präparirt werden. Vermittelſt 
der Fohgerberei werden die Häute von Ochſen, Kühen, Kälbern, Schafen, Pferden und 
Schweinen zu Sohle, Pfund, Fahl- oder Schmalleder, Juchten, bänifchem Leber, 
Saffian ꝛc. verarbeitet; die Weißgerberei wird für Kalb-, Schaf- oder Ziegenfelle, fo- 
wie auch für leichte Ochfen-, Kuh- und Noßhäute angewendet, und liefert das gewöhn- 
liche weißgabre Leber, ferner dad Handfhub-, franzöſiſche und erlanger Leber ır.; die 
Sämifchgerberei verarbeitet Hirfch- und Nebhäute, Kalb-, Schafr und Ziegenhäute ꝛc., 
auch zuweilen Leichte Kur und Ochfenhäute zu einem befonberd weichen und gefchmei- 
digen Leder, welches hauptſächlich zu Beinkleivern, Handſchuhen, Meifebeitveden, Degen- 
fuppeln und dergl. benugt wird; vermittelt der Pergamentfabrifation wirb aus 
Kalb», Hammel-, Ziegen- und Bodfellen, Gfel- und Schweindhäuten Pergament zu 
Trommelfellen, VBüchereinbänden, Schreibtafeln u. bergl. bereitet. — Die vorzüglidh- 
ften, im Handel vorkommenden Lederforten find folgende: 1) Lohgahre. a) Sopl- 
oder Pfunpleder wird aus flarfen Ochſen-, Düffel- und Pferdehäuten bereitet, und 
zwar Hauptfächlich aus erfteren; es wird beſonders zu Schuh und Stiefelfohlen ver- 
arbeitet- und nach dem Gewicht verkauft. Es geben davon gewöhnlih 3 — 5 Häute 
auf den Gentner; fhwäcere nennt man Halbpfundleder. Die befien Sorten 
find das englifche, das Lütticher oder Luyker und bad Maftrichter; in Deutſchland wird 
befonderd in Malmedy, Hamburg, Altona, Kübel, Lüneburg, Halberſtadt, Eſchwege, 
Mühlgaufen, Halle, Danzig, Wien ꝛc. und noch an vielen anderen Orten fehr gutes 
Sohlleder verfertigt. Alles in ber Gegend von Maftricht, Lüttich, Stable, Mal« 
medy 2c. bereitete" Sohllever wird häufig Maftrichter genannt. Das ungariſche 
Sohlleder ift eigentlich nicht lohgar, fondern mit Alaun und Talg gegerbt ; man nennt 
es deshalb auch Alaunleder. Geringer iſt dad rufjifche, wovon viel über Archan⸗ 
gel und Petersburg nad Schweben und ben übrigen Oftfeelindern audgeführt wird; 
noch weniger Werth bat dad litthauiſche, welches man nur zu Brandfoplen, Rahmen 
und Abfagfleten benugt und meift von Danzig bezieht. Brandfohlenleder wird 
meift aus Pferde» und ſchwachen Kuhhäuten bereitet, Terzenleder aus Häuten von 
nicht ganz ausgewachſenem Rindvieh. Das von füdamerifanifchen Rindshäuten (Wild- 
bäuten) bereitete Leder nennt man Wildfohlleder. Gutes Sohlleder muß auf dem 
Schnitte glänzen, dicht und feit, und von muskatennußbrauner Farbe mit einem grün« 
lichen Schimmer fein; aber ed darf eben fo wenig ganz braun oder ſchwärzlich aus. 
ſehen, ald im der Mitte einem ſchwarzen oder weihlichen Strich haben, was fehler in 
der Zubereitung verräth. Eben fo darf es nicht ſchwammig und weich, und nicht fleif 
und dünn fein, auch auf dem Schnitte nicht Hornartig erfcheinen. Durch Klopfen mit 
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dem Kammer muß ed zwar bünner, nicht aber breiter werben, fo daß ein audgefchnit- 
tened Stud nah dem Klopfen wieder in die Deffnung paßt. Much ift eö um fo befier, 
je weniger es Waffer anzieht, und wenn man daher mehrere Leberforten zu prüfen 
bat und von jeder ein gleich ſchweres Stüdchen eine Zeit lang in Waffer liegen läßt, 
fo ift biefenige die beffere, welche am wenigiten an Gewicht zugenommen Bat, 
b) Fahl-, Schmal- oder Oberleder, auch blos Nindsleder genannt, wird 
von ſchwachen Ochfen- und Kubbäuten bereitet und befonderd zum Oberleber der Stie- 
fein und Schuge benugt; man verkauft ed gewöhnlich nach dem Stück. c) Fiſch— 
leder nennt man fohwarzgefärbted, lohgahres Kalblever, welches mit dem Krispelholze 
und dem Balzeifen zugerichtet ift und von Schuhmachern, Riemern und Sattlern ver« 
arbeitet wird, d) Jämtländifched Leder, aud ber Provinz Jämtland in Schwe- 
ben, welches in einer heißen Lauge von Fichtenrinde gahr gemacht, dann mehrere Male 
mit Fett eingefchmiert wird, das man in der Wärme einziehen läßt, ift fehr gefchmei- 
dig und bennoch waſſerdicht. e) Blanfleder, in Defterreih auh Coburger L. 
genannt, ijt lohgahres Ochfen- und Kuhleder, welches mit Fiſchthran getränft und mit 
einer gläfernen Kugel geglättet worden, Es wird befonderd zu Sattler- und Niemer- 
arbeiten benupt, und ift entweder braun, welches mit Fichtenlohe gegerbt, oder ſchwarz, 
das nachher mit einer Eifenauflöfung gefärbt ift. fJ) Krempels» oder Kragenleder, 
von Kuhhäuten, ift dem borigen ähnlich, aber dünner, weicher und doch nicht zu dehn⸗ 
bar; es wird zu den Kartätfchen und Kragen in ven Spinnereien gebraudt. g) Däs- 
nifched Leder wird aus Lamm- und Ziegenfellen durch Gerben mit Weidenrinde 
bereitet und befommt von biefer einen angenehmen Geruch; es wird befonderd zu 
Handſchuhen verarbeitet. — Wegen Juchten, Saffian und Corduan verweilen 
wir auf befondere Artikel. — 2) Weiß: oder alaungahres Leder. a) Unga— 
rifhed Sohlleder, vom welchem ſchon oben gefprochen worden. b) Die foge- 
nannten Barbenfelle, find Kalbfelle, die auf der Fleiſchſeite verſchieden gefärbt, auf 
der Narbenfeite aber weiß find. ce) Brüffeler Leder if ein feines Leber von 
Lämmer- oder jungen Ziegenfellen, mit feivenartigem Anſehen und ſchönen, lebhaften 
Barben; ed wird meiſt zu Handſchuhen verarbeitet. d) Glacirtes franzöfifches 
und Erlanger Handfchuhleder, ebenfalld von Lamm- und Ziegenfelen, welches 
mit Milch, Eiweiß und Baumöl gewalft, dann geglättet und mit einem Firniß von 
Stärtmehl überzogen ift. — 3) Sämifched Leder wirb befonderd yon Gemſen-, 
Ziegen-, Bol, Hammel⸗, Kalbfellen, Reh⸗, Hirfch-, Dammpirfch-, Glenn», Rennthier-, 
auch zumeilen von Ochfen- und Kubhäuten verfertigt, denen man gewöhnlich die Narbe 
abnimmt, theild um fie beſſer mit Del tränfen und biegſamer und gefchmeidiger machen 
zu können, theils auch, weil fie zu Kleidungöſtücken mit der Narbenfeite nad) aufen 
getragen werden. Dft wird ihnen mit Oder eine gelbe Farbe gegeben, wodurch fie 
aber dad Weiche und Wollige zum Theil verlieren. Sonft werben fie noch verſchie— 
denilich gefärbt, befonderd wenn fie, wad am häufigften der Fall ift, zu Handſchuhen 
verarbeitet werden. Es gehört dazu auch das rauchfchwarge L., deilen Narbe nicht 
abgeftoßen, vie Kleifchfeite aber mit dem Schlichtmonde geebnet und ſchwarz gefärbt ift 
und das befonderd zu Beinkleivern benugt wird. Ihm ähnlich ift dad aud Kalbfellen 
bereitete ebenfalld auf der Fleiſchſeite ſchwarz gefärbte und gleichmäßig geraubte foge- 
nannte Kamusleder, welches ein tuchartiged Anfehen bat und zu Schuben und 
Stiefeln verarbeitet wird: Dad Gemsleder ift wegen feiner Gefchmeidigfeit und 
Dauer das befte, iſt aber felten. Aus Bock-, Hammel- und Biberfellen wirb ed 
nachgeahmt und ald unächtes Gemöleder verkauf. Bockleder iſt flärfer und 
fefter ald Ziegenleder, es ift aber in tiefer Beziehung ſehr verſchieden, je nadh- 
dem die Thiere im Gebirge oder in ebenen Gegenden wohnen, Rehleder ift weicher 
und fanfter ald Hirfchleder, dieſes aber feiter. MNennthierleder und Glenn 
thierleder ijt fehr ftarf und dauerhaft, und dabei weich; letzteres wird aber durch 
die Näffe hart, Hundeleder, befonderd von größeren Thieren, ift ziemlich ſtark und 
dabei weich; von Kleinen Hunden wird es beſonders zu feinern Arbeiten verbraucht. 
— 4) lieber Pergament fehe man den befonderen Artifel. — Außer diefen Gat— 
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tungen unterfcheidet man noch: Abdederleder, von den Häuten gefallener Thiere; 
lackirtes Yeder, welches, nachdem ed gefärbt, mit La überzogen ift; toulirtes 
L. nennt man ſolches, welches aus verfchienenen Fellen durch Abpugen und Dünns 
fihaben auf der Fleifchfeite zu Handſchuhen zugerichtet iſt; Atladleder, von feinem, 
glänzenden Anſehen, weiß und in allen anveren Karben, wird beſonders in England 
verfertigt und zu feinen Damenfchuhen und Handſchuhen verarbeitet; Sterbling ®- 
leder von Bellen der an Krankheiten verftorbenen Schafe; rauches 2, welches noch 
die Haare hat und nur auf der Fleiſchſeite gegerbt ift; geprehted 8, auf welches 
mit gravirten Meffingplatten verfchiedene Mufter und Zeichnungen gepreßt find, und 
dad befonderd zu Büchereinbänden, Brieftafhen u. dergl. benugt wird; waſſer dich— 
tes ©, welches durch Tränken mit Fett, Wallrath oder einer harzigen Auflöfung un» 
durchdringlich gegen das Waſſer gemacht worden ift und fowohl in Gnaland, 
ald auch in Wien, Berlin, Grlangen »ꝛc. verfertigt wird. — Die Bereitung - 
bed Leders wird jegt in allen Ländern der civilifirten Erbe beirieben, und ba ed einer 
der umentbehrlichften und am häufigften angewendeten Gegenftände ift, fo bildet es 
überall einen bedeutenden Fabrifd- und Handeldartifel. Deutfchland , Franfreich und 
Gngland find die Yänder, wo ed am vollfommenften bereitet wird. In der Gegend 
von Malmery in der preußifchen Rheinprovinz, wo fih die vorzüglichiten Gerbereien 
in Deutfchland befinden, werten jährlich allein gegen 80,000 Stück amerifanifche 
Ninvehäute gegerbt. Die Meſſen von Brankfurt a / M. und Peipzig find die Haupt- 
punkte für den deutfchen Lederbandel. In England wird der Werth der verſchiedenen 
jährlichen Grzeugniffe der Lederfabrikation auf 16 Mill. Pfd. Sterl. gefhägt. Im 
Sranfreich wird befonderd eine große Quantität Leder für die bedeutenden Handſchuh— 
fabriten verfertigt ; Überhaupt aber fabricirt es jährlich für 934/, Mit. Kranken Leber. 
Nach den genannten Yändern bat Rußland die ftärffte Lederfabrifation in Europa; bie 
jäbrlihe Ausfuhr fol fih auf 3 Mil. Nubel belaufen. Schr bedeutend ift auch die 
Fabrikation von Leder in Nordamerika. 

Lederleinwand ift eine ſehr dichte, feſte Art böhmiſcher Creas; ſiehe 
Leinwand. 

Ledertuch, das Fabrikat iſt amerikaniſchen Urſprungs; die Gebrüder Brokett in 
Newyork ſind die Erfinder und Beſitzer gegenwärtig ebendaſelbſtiger Manufacturen, in 
welchen dieſer Stoff in großartigſtem Maßſtab dargeſtellt wird. Es fehlt in Newyork 
nicht an Konkurrenten, vie auch dieſes Fabrikat erzeugen, allein die Nachahmung er« 
reiht dad Original nicht; weitaus die meiften europäifchen Beftellungen auf Lebertuch 
gelangen an die Erfinder. Auch die deutſchen Nahahmungen dieſes Artifeld (KRönig- 
reich Sachfen) bleiben Hinter dem norbamerifanifchen Originalerzeugnig zurüd. Der 
bauptfächlihe Vorzug, den dad Brokett'ſche Babrifat vor allen Nachahmungen voraus 
bat, ift der, daß es gebogen nie auf den Kanten bricht, daher ed von den Pianoforte- 
fabrifanten, Sarmonifafabrifanten, Buchbindern, Mügenmachern, Sattlern, Meubleuren, 
Tifchlern mit dem größten Vortheil benugt werben kann. Es erfegt tie Stelle ber 
Wachsleinwand, mit der Zeit brechen die Nachahmungen. — Cd wird in allen Far« 
ben dargeitellt, die Unterlage iſt Baummollitoff von verfchiedener Feinheit, vom Leder⸗ 
tuch an (Dukledertuch an) bis zum mouffelinartigen Gewebe; der Ueberzug ift fatinirt, 
glänzend und befteht wahrfcheinlihd aus einer Miſchung von Outta-Perha und Gummi, 
welcher auf eine bis jegt noch unbekannte Weife gemifcht und auf bie Unterlage bee 
feftigt wird. Dad Ledertuch wird direct aud Newhork bezogen in Kiften, die 25—40 
Stüf enthalten; die Stüde find gerollt und 12 Nards lang. 

Lederwaaren jind im Allgemeinen alle aus Leder verfertigten Artikel, haupiſäch- 
lich aber verftebt man darunter die feineren Artifel des Kunft- und Lurushandels aus 
diefem Stoffe, wie Brieftafchen, Etuis und Butterale aller Art, Mappen, Portefeuilles, 
Schreibzeuge, Gigarrenbütfen, Hutfutterale, Jagdtaſchen, Neit- und Rahrpeitfchen, 
Mantelfäde, Kutfchgefhirre, Sattele und Riemenzeug, Gürtel, Arbeitöbeutel, Mügen, 
Handſchuhe und viele andere Gegenſtände. rüber bezog man dieſe Artikel, namentlich 
Sattel, meift aus England und Frankreich; jegt aber giebt es auch in vielen Städten 


Lee — Lehrling. 17 


Deutfchlands, wie in Berlin, Wien, Prag, Stuttgart, Offenbach, Nürnberg, Fürth ıc., 
Babrifen, welche eben fo gute und elegante Waare liefern. 


Lee it der gebräuchliche Name in der Wallachei für Piafter. 


Reefegel find Fleine Segel an runden Stangen, welche an bie gewöhnlichen 
Raaen befeitigt werden, um bei ftillem Wetter mehr Wind zu fangen. 

Leeds, Stadt in dem weſtlichen Theile der englifchen Graffchaft York, am 
Fluſſe Aire und tur den Ganal von Liverpool fowie durch mehrere Gifenbahnen 
mit ben vornehmften Plägen Großbritanniend verbunden, mit 127,000 Einwohnern, 
bat Baummwollen- und Flachöfpinnereien, große Segeltuch-, Leinwand⸗, Teppich-, Leder⸗, 
Bapier-, Preßſpan⸗, Steingut- und chemiſche Fabriken, Töpfereien, bedeutende Gifen- 
gießereien und ift nicht nur der Mittelpunkt und Hauptfig der englifchen Wolfpinneret 
und Tuchfabrifation, fondern auch der wichtigfte Handeldplag ded Königreichs für diefe 
Artifel, namentlich für die mittlern und gröbern Sorten. Die Tuhfabrifation be- 
fhränft fi aber nicht auf Leeds felbft, fondern neben der ftädtifchen Induftrie, welche 
bie verfchiedenen Operationen zufammenfaßt, fo daß die Wolle meift unter einem Dache 
gefärbt, gefbonnen, gemwebt, gewalft und appretirt wird, fteht die Manufactur auf dem 
flahen Lande, wo fie Taufende von Familien befchäftigt. Sowie der Tuchmacher ein 
Stüd fertig gemacht bat, bringt er es felbft auf den Markt zum Verkauf. Leeds hat 
zu diefem Behufe 2 ſchöne Tuchhallen, bie eine für die ungefärbten, die andere für bie 
gefärbten Stoffe. Die in der Halle verkauften Tücher werden dann dem Appreteur 
—— Die Appretur iſt Leeds Hauptſtärke und beſchäftigt feine blühendſten Fa— 
riken. 

Legatine nennt man in Frankreich einen geringen halbſeidenen Zeug, zu Tape⸗ 
ten, Meublesüberzügen u. dgl. 


Regaturband nennt man unächtes Gold- und Silberband, fowie man unter 
Zegaturtreffen dergleichen Treſſen verfteht. 

Legger, Flüſſigkeitsmaß für Wein, Branntwein, namentlich für Ara auf Tara; 
in Batavia für Araf — 605,6 Liter. 

irfeide, Legis, f. Seide. 
Regitimationsfchein „ſ. Zollverein. 
on, die große Meile in Portugal, ſ. Liſſabon. 

Leben, ein beim Bergbau gebräuchlich Flächenmaß von 7 Lachter Länge und 
Breite, aljo von 49 Quadratlahtern. Die Größe deffelben ift nach der Länge des 
Lachtermaßes in ben verfchiedenen Ländern verfchieden. 2 Leben nennt man auch ein 
Wehr und 4 eine Made. 

Rehrling nennt man Denjenigen, welcher, um die Ausführung eined Gefchäfis oder 
eined Gewerbes praftifch zu erlernen, eine Zeitlang unentgeltlich in einem folchen thä— 
tig if. An den Orten, wo bie Kaufleute eine Innung bilden, muß Ieder, der ald 
Eommid gelten oder ein eigenes Handeldgefchäft begründen will, darthun, daß er den 
Handel praftifch erlernt und eine gewiffe Zeit ald Lehrling oder Handelslehrling 
im Gefchäft eined praftifhen Kaufmannd gearbeitet hat. Died beweift er durch den 
Lehrbrief oder dad Zeugniß, welches ihm fein Lehrherr oder Lehrprincipal 
nad; Beendigung der Lehrzeit audftellt und was gewöhnlich von dem Innungdvorftande 
unterſchrieben und beglaubigt wird. Ueber die Bedingungen, unter denen ver Yehrling 
in das Gefchäft ded Lehrherrn aufgenommen wird, fchließt diefer mit dem Vater oder 
dem DBormunde veffelben, da die Lehrlinge gewöhnlich im unmündigen Alter fteben, 
einen Lehrvertrag oder Lehrcontract ab. Dft muß der Lehrling ein Lehrgeld 
zahlen, befonderd wenn er Wohnung und Belöftigung im Haufe des Lehrherrn erhält, 
in welchem Falle das Lehrgeld zugleich ein Koftgelv if. Wenn fein Lehrgeld bezaplt 
werben fann, wird dafür Häufig eine längere Lehrzeit feftgefegt. Da der Lehrling, be— 
fonderd in Detailgefchäften, gewöhnlich wenig Zeit hat, fid) auch im Theoretifchen feines 
Baches gehörig auszubilden, und von feinem Lehrherrn eine fpezielle Anleitung dazu nicht 
verlangen Kann, fo ift es fehr zu wünfchen, daß ein junger Mann, ber fih dem Hanbeld- 
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ftande widmen will, fehon vorher im elterlichen Haufe eine möglichft gründliche theo⸗ 
retifche Ausbildung erhält, oder daß er zu biefem Ende eine Handlungsſchule befucht, 
wodurch diefer Zweck am beften erreicht wird. Befindet fich eine ſolche Anftalt am 
Mobnorte des Lehrherrn, fo follte diefer dem Lehrlinge immer, wenn ed die Arbeiten 
irgend erlauben, den Beſuch verfelben geftatten. Jedenfalls aber follte der Lehrling 
feine, wenn auch menigen Freiftunden zweckmäßig zwifchen ver nöthigen Erholung 
und dem Studium teilen und fie fo viel als möglich auf feine technifche und geiftige 
Ausbildung verwenden. Dagegen wäre ed wünſchenswerth, daß die Lehrlinge nicht, 
wie ed noch in vielen Handlungen gefdhieht, während ihrer ganzen Lehrzeit nur zu dem 
einfachften und rein mechanifchen Arbeiten verwendet würden, fondern daß ihmen wer 
nigftend im legten Jahre und fo weit ihre geiftigen Fähigkeiten ed irgend geftatten, 
auch bie nöthige Anmweifung zu den höheren faufmännifhen Arbeiten eribeilt würde, 
damit fie, wenn fie die Lehre verlaffen, in einem andren Gejchäfte wirklich ald Com— 
mid fortfommen fünnen. 

Reibrenten, j. Nenten. 

Leichtgeld oder leichtes Geld nennt man am ben Orten, wo mehrere Zahl- 
werthe gelten, die Geldforten des geringeren. Namentlich bezeichnet man in Hamburg 
mit diefem Ausdruck eine im Verkehr zuweilen vorkommende Währung, welche gerine 
ger ift, ald die gewöhnliche Gourantwährung, und nach welcher Neue 2 Stüde für 
voll, d. h. zu 2 ME. Cour., Louis- und Friedrichsd'or ebenfall® für voll, nämlich 
zu 25 Mk., und Dufaten zu 2°/, Thlr. oder 81/, ME. Cour. angenommen werben. 

Reichtgewicht nennt man an manchen Orten dad für den Kleinhandel beſtimmte 
Gewicht, wenn ſolches leichter ift, ald dad im Großhandel gebräuchliche, welches dann 
Schwergewicht genannt wird. 

Leihbanken oder Lombards, f. Bank. — Die Benennung Lombard, 
welche namentli in Holland, Franfreih und England üblich ift, rührt daher, daß 
die während der Kämpfe der Guelfen und Gpibellinen im 14. Jahrhunderte nad jenen 
Ländern geflüchteten reichen Kaufleute aus der Lombardei ihre Kapitale dazu benugten, 
Gold gegen Pfänder auf Zinfen auszuleihen, wodurch dieſer Gefchäftszweig daſelbſt ein- 
heimifh gemacht wurde, Man bevient fih übrigens ded Namens Lombard, mebr 
für die von den Regierungen errichteten Feihanftalten over Leibhäufer, die gewöhnlich 
mit einer Sparfaffe verbunden find, welche ganz Kleine Geldſummen annimmt, fie zu 
einem niedrigen Zindfuße, gewöhnlih 2—-3 %,, verzinft, und fie zu jeder Zeit, ober 
doch nur nach einer ganz furzen Auffündigungsfrift zurüdzahlt. Diefe Gelder werben 
dann ebenfald in jeder beliebigen Heinen Summe und gegen höhere Zinfen, welche 
felbft gewöhnlich ten landesüblichen Zinsfuß überfteigen und meift 6—8 Of, betragen, 
wieder ausgeliehen und durch den auf folche Weife gewonnenen Zinfenüberfhuß die Ans 
ftalt erbalten. Sie find, beſonders für die unteren Klafjen, febr wohlthätig, indem bie 
Sparkajfen es dem Armen möglih machen, auch geringe Erfparniffe nicht allein zins— 
bar anzulegen, fondern auch fie aufzubewahren und anzufammeln, die Leihhäuſer aber 
Jeden, der in augenblicdlicher Gelvverlegenbeit ift und ein ausreichendes Unterpfand be= 
figt, vor der Gefahr felgen, in die Hände von Wucherern zu fallen. 

Reim, Die Stoffe, aus welchen der Leim in ven Leimjievereien gewonnen wird, 
find Fuß⸗, Kopfe und Schwanzftüfe, welche die Gerber vor den Gerben von den 
Häuten abfchneiven, Knorpel, Pergamentabfälle, Hafen» und Kaninchenfelle, nachdem 
ihnen die Haare genommen find, Hundes und Kapenfelle, Flechſen, Gingeweide von 
Pferden, Nbfchabfel in ven Weißgerbereien, Hammelfühe, abgenugte Handſchuhe u. ſ. w. 
Beim Sieden des Leimes verfährt man folgender Weife: zunächft werben die genann« 
ien Stoffe, um aus ihnen dad rüdjtändige Blut zu entfernen mit Kalkmilch behandelt 
und hierauf nad vorausgegangener Reinianug mittelft Wafjer, in mit Doppeiboven 
derfebenen Keffeln, gekocht; von Pen Doppelboden ift der obere der etwa 3 Zoll über 
den eigentlichen Kefjelboden angebracht ift, durchlöchert. Dean füllt nun den Keſſel 
mit Flußwaſſer, giebt von den genannten Stoffen foviel hinein, ald der Keſſel zu faſ⸗ 
fen vermag, und bringt num dad Waſſer zum Kochen, wobei jenes Material aufweicht 


Reindotter, 19 


und zu Gallerte zergebt. Unter Abſchäumen deſſen was oben aufſchwimmt wirt aber 
dad Kochen des Waſſers fo lange unterhalten, bis eine aus dem Keſſel herausgenom⸗ 
mene Probe allmälig gefteht, worauf fofort da® Feuer zurüdgezogen und das nun zu 
Leimlöfung umgebildete Waſſer noch Heiß durch ein mit Stroh belegtes Korbfieb ge» 
goſſen wird. Behufs der Abklärung überläßt man das Leimfluidum einige Zeit in 
Fäffern der Ruhe, gießt ed alsdann heraus in hölzerne Plattformen, wo es bie Nacht 
über in Geſtalt einer großen Tafel Gallerte geſteht, ſchneidet dieſe den folgenden Tag 
in länglich viereckige Stücken und legt nun dieſe auf bindfadene Netze, auf welchen ſie 
zu möglichſt vollkommner Lufttrockne gebracht werben. Bei ungünſtiger Witterung 
trocknet man den Leim in erwärmten Trodenftuben. 

Nach den verfchiedenen Material, aud welchem ber Leim gewonnen, und nach den 
Ländern, wo er bargeftellt worben ift, kommen verfchiedene Arten im Handel vor: 
1) der gewöhnliche Tifchlerleim (Hornleim), aus Flechfen, Eingeweiden, Kalbd-, 
Schafd- und Ochfenfühen ıc,; 2) der Handfhuhleim aus Handſchuhleder; 3) der 
Pergamentleim aud Pergamentabfällen, alten Handſchuhen, enthaarten Kaninchen« 
und Hafenfellen; 4) der Rnochenleim aus den Knochen; 5) der Fifchleim aus 
den Fiſchſchuppen und 6) der Haufenblafeleim, aus der Schwimmblafe des Han- 
fen. Nah den Ländern benannt find folgende Sorten befannt: ver englifche, ter 
franzdfifche (Gelatinenleim, in lichten Tafeln, auf ihrer Oberfläche mit Querftrei- 
fen gezeichnet), der Hollänpifche (flanvrifche), der ruffifche in langen und ſchma— 
len Tafeln von Zoll Stärke, weißlich, undurchfichtig, fehr hart und fpröbe, ber 
deutfche und zwar: 1) Mer nörd linger in großen lichtfarbigen hell durchſcheinen⸗ 
den Tafeln, 2) der kölner, theils in Eleinen, fehr harten und lichtfarbigen, theild in 
dünnen, braunen und elaftifhen Tafeln, 3) der mühlhauſer in Eleinen braunen 
matt burchfcheinenden Tafeln und 4) ber merfeburger ber orbinärfte in unregel⸗ 
mäßigen, braunen, fich grieslich anfehenden Tafeln. Nur die deutſchen Sorten und 
z ruffifhe werden im Handel verlangt; der gebleichte Keim meiftend von ben Ver— 
goldern. 

Outer Leim darf nur wenig gefärbt fein; hellgelb, durchſcheinend, vollkommen 
troden, zäbe, elaftifh, auf dem Bruche glänzend, bei feucher Witterung nicht auf» 
mweichend, an ben Rändern etwas wellenförmig gebogen, in kaltem Waſſer beveutend 
auffhwellend und mit heißem Waſſer behandelt eine reichliche Gallerte bildend. Auf 
fein Bindungdvermögen prüft man ihn dadurch, daß man mittelft einer dünnen Leim« 
ſchicht 2 Metallplatten mit einander verbindet, und biefelben mittelft Gewichte wieder 
von einander losreißt; derjenige Leim wird dad größte Bindungsvermögen befigen und 
folglich der befte fein, welcher die Platten am fefteften zufammenhält. Fernerweite Gigen- 
[haften des Leimd find folgende: aus der heißen wäſſrigen Aufldfung ſcheidet er fich 
beim Erfalten in Form einer Gallerte wiever aus, ebenfo wird er durch Gerbfäure 
audgefihieden, die ſich mit ihm verbindet; eine Berbindung, deren Darftellung in den 
Häuten ber charafteriftifche Zweck der Lohgerberei iſt, eine Verbindung, die dad Leber 
wafferbicht und für die Fäulniß weniger zugänglich mache; Leim ift in der Haut, Gerb- 
fäure in ver Lob enthalten. In Alkohol, Aether und ätberifchen Delen ift er unauf- 
löslich, wird daher aus feiner wäffrigen Auflöfung durch Alkohol audgefchieren; bin» 
gegen wird er aus feinen Auflöfungen nicht abgefchieden durch verbünnte Salpeter- und 
Safzfäure, durch Gfjigfäure, durch Bleizucker- und Alaunauflöfung. Goncentrirte Mir 
neralfäuren zerfegen ben Leim. 

Die Anwendung des Leimd in den Werfftätten der Tifchler, der Meubleurd, ber 
Buchbinder, der Buchdruder, die aud Syrup und beten nörblinger Leim Drudwalzen 
barftellen, der Vergolder, der Weber (zum Schlichten), der Stubenmaler, in den Bär- 
bereien und Drudereien ift fehr beträchrlih. Waſſerdichter Leimanftrih: durch Veber- 
ftreichen deſſelben mit Galläpfelertract. Leim ſtets flüffig ohne Anmwentung von Wärme: 
dur Behandlung mit Salpeterfäure. 

Keindotter, Flachsdotter, Deldotter, Dotter, Diiter, au Finken— 
famen, fleiner Delfamen oder Schmalz genannt, Camelina sativa oder 
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Myagrum sativum L., f. Taf. 8, eine einjährige, in vielen Gegenden, beſon⸗ 
ders auf Leinäckern, wo fie oft als Unkraut läſtig wird, wachſende, 1—4 Buß bohe 
Pilanze, welche auch wegen ihrer Del gebenden Samen befonderd angebaut wird. Der 
baarige, oben äftige Stengel trägt lodere Trauben von geitielten maitgelben Blumen, 
auf welche erbfengroße birnförmige, vierfeitige Rapfeln mit vielen kleinen Samenförnern 
folgen, aus denen man ein beilgelbed, zum Brennen und zu Birniffen brauchbares Tel 
ſchlägt. Diefed hat anfangs einen etwas bittern Gxfbmad, der ſich aber mit der Zeit 
verliert; es trocknet leicht, erfiarrt bei 15° N. und wird in der Wärme leicht ranzig. 
Man nennt das Yeindoneröl auh Sommerrapsdl und gewinnt ed vorzüglich im 
den Wiererlanten, wo zu dem Ente viel Dotter angebaut wird. 

Reinenband, aus Garn orer Zwirn gewebred Band, auch mit Baummollengarn 
vermifibt; tbeils „latt, theils geköpert zwillidyartig; in Breiten von der verfibierenften 
Art; einfarbig oder weiß, auch buntgeitreift. Bon befonderem Rufe war früber dad 
harlemer Yeinenband; gegenwärtig wird aber Leinenband von vorzüglicher Güte und zwar 
in alen Gattungen auch an andern Orten, ganz befoners in Bremen und Glberfeld 
und deren Umgebung, in der Oberlaujig, in dem meißner Kreife des Königreichs Sach. 
fen fabrieirt. Die gefuchten Sorten jind: Feines Klofterband, fo genannt, weil 
eö früber auffihlieglich in dem ehemaligen Klofter zu Yübek gemacht wurde, Keinen» 
fhmalband, Schodbanp in Stüfen von 60 Glen Länge; Pfennigband 
in Stüden von 5 Vfennige; buntgeftreifte Kattunbänder, theild ganz, theils 
halbleireı; Yeinenftrumpfband u. a. Arten mehr. 

Keinengarn nennt man den aus den Flachs- oder Hanffaſern, nachdem biefe 
durch das Hecheln fo viel als nöthig gefpalten und glatt gelegt worden find, gejpon- 
nenen Faden. Dad Spinnen geſchieht entweder durch die Hand» oder durch die Dia» 
fchinenfpinnerei. Das einfachfte Werkzeug, deſſen man ſich zu ver erfteren bevient, 
ift vie Spindel; complieirter ift dad Spinnrad, welches ſchon eine Maſchine ift, 
und zwiſchen biefem und den großen, obme Wienfchenfraft in Bewegung gefegten 
Srinnmafcinen ftehen noch einige vervollkommnete Ginrichtungen des gemöbnlichen 
Epinnraded und andere Vorrichiungen mitten inne. Die Spindel liefert, trog ihrer 
großen Einfachheit, doch ein Garn, welches manche Vorzüge vor dem mit dem Epinn- 
rare gefponnenen befigt, tenn ter Faden ift loderer, biegfamer, glatter und bejjer 
audgeftrichen, und die daraus gewebte Yeinwand ift weicher und gefchmeiriger. Auch 
bevient man ſich ihrer in vielen Gegenden noch bäufig neben dem Epinnrate, mit 
welchem dagegen im gleicher Zeit um !, mehr Garn gefronnen werden kann. Auf 
dem Doppelfpinnrade ziebt der Epınner mit jeder Hand einen Faden aus; es 
kann daher mit demfelben mehr Garn erzeugt werden, ald mit dem gewöhnlichen ein— 
faben, weshalb man auch in einigen deutſchen Ländern Prämien auf vie Ginführung 
deſſelben gefegt bat; aber ed wird dazu nicht allein eine besrächtlidye Uebung und 
Bertigfeit des Spinnerd erfordert, fonvern ed vürfıe auch zur Production feiner Garne 
in größeren Quantitäten faum geeignet fein. Ter Spinntifd iſt eine Vorrichtung, 
bei welcher eine Verſon mehrere Spindeln, von denen jeve von einem bejonderen 
Spinner bedient wird, in Bewegung fegt. Die Flabefpinnmafdine iſt feit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts in Gngland in Gebraud gekommen, und wurde 
während der Gontinentalfperre, durch welche die Zufubr ver deuiſchen Garne nad 
England gehindert wurde, febr vervollfommnet. Die Brämie von 1 Millon Franken, 
welche Napoleon auf die Grfintung einer Flachöfpinnmafihine fegte, veranlapte vie 
Mechaniker Europa's, ale ihre Kräfte aufzubieren, fie zu verdienen. Dies glüdte 
zwar Niemandem, da bie vorgefihriebenen Veringungen zu fdhwierig waren; allein 
durch jene Bemübungen wurden die vorhandenen, noch unvollkommenen Maſchinen 
weſentlich verbeſſert, fo daß fie in ihrer jegigen Einrichtung ein ſehr brauchbares, voll⸗ 
kommen gleichförmiges und dabei wohlfeileres Garn liefern, als das Handgeſpinnſt. 
In England iſt die Maſchinenſpinnerei auf den höchſten Grad der Vollendung ge— 
diehen. Die Anwendung des Maſchinengarnes hat ſich daher in den legten Jahrzehnten 
auch in Frankreich, ven Niederlanden, Belgien, Deutſchland 31. ſehr ausgebreitet, und 
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iſt im vielen Gegenden zum Theil nur durch den außerordentlich tief herabgedrückten 
Hanpfpinnlohn verhindert worden. Ob das durch die Mafchinenfpinnerei erzeugte Garn 
dem mit der Hand gefponnenen in der ®üte und Haltbarfeit ganz gleihfommt over 
ihm nachftebt, darüber find tie Anfichten noch fehr getbeilt, und ed wird ſowobl das 
Eine ald dad Anpre mit gleicher Wärme Gebauptet. In Deutſchland ift Handſpinnerei 
bvorberrfchend ; fie ift in manchen Gegenven, 3. ®. in Böhmen, Mäbren, Schlefien, 
Sahfen, Weftphalen ꝛc. ein Nahrungäzweig, namentlih für die Landbewohner, vie 
in diefer Induftrie befonderd im Mavenäbergifhen, in ber Bilefelver Gegend, in 
Döbmen und Sachfen eine große Geſchicklichkeit befigen; von legterer, ſowie von ber 
guten Befchaffenbeit des Flachſes bänat ab die Feinheit, Egalität, Volldrebigkeit und 
Haltbarkeit ded Garnes. Man unterfiheivet bei dem Hantgefpinnft, je nachdem es 
mitteld der Spindel oder des Spinnradd vargeftellt if, Spindelgarn und Räder— 
garn. Das feinfte Garn, welches zu Spitzen verwendet wird, nennt man Klöppel« 
garn, ein minder feined und wenig gedrehtes ift unter dem Mamen Lothgarn 
(1 Stück Garn wiegt oft nur 1 Loth) befannt; ed wird felten zum Meben, höchftend 
zum Ginfchlag verbraucht, dafür aber zum Zwirnen; dad Webergarn ift dad zum 
Weben tauglihe; man unterfheiret davon Werftgarn und Schufgarn, erftere® 
für die Kette, legtered für den Ginfchlag beftimmt. Es wird in allen Graten von 
Feinheit gefponnen, tiefe wird tarirt nach dem Handgriff, d. 5. wie viel Stück mit 
der hohlen Hand umfaßt werden fünnen. 1 Stüf Garn aber begreift mehrere Sträbne, 
1 Sträpn mehrere Gebinde und 1 Gebind mehrere Baden, 1 Faden aber heit ein 
Umgang um die Weife. So heißt z. B. zweigriffiged Garn folhed, von bem nur 
2 Stüd mit der hohlen Hand umfaßt werden fünnen, und fo fort mit breis, vier, 
fünf⸗, fechdgriffiged Garn. 

Nahrem dad Garn gefsonnen ift, wird es gebadpelt oder geweift, d. h. über 
ein eigenes hölzernes Inftrument, die Haßpel oder Weife, gemwunden, deſſen Arme 
in einer vom Gefeg vorgefchriebenen Entfernung von einander fleben,' indem dieſe Ent— 
fernung die Länge bed Fadens und mithin die Quantiıät ded für einen gewiffen Preis 
beftimmten Garnes beftimmt, und dann gebleicht oder umgebleicht in den Handel ge» 
bracht. 

In Defterreich hat ein Strähn oder Schneller 10 Gebind oder Windel, 
1 Gebind 240 Baden und der Baden ift 19 wiener Elle lang; 1 Sträbn ift alfo 
gleih 3000 Glen. Zuweilen ift auch ver Faden 2", Elle lang und der Strähn 
hat dann nur 5 Gebind. 

In Böhmen und Mähren Hat 1 Sträbn 3 Zaspel (zuweilen nur 59 Ges 
bind), 1 Zaspel 20 Gebind, 1 Gebind 20 (zuweilen nur 19) Faden, und 1 Faden 
ift von gröberem Garne 4, von feinerem 3 böhmifte Glen lang. Außerdem nennt 
man 4 Sträbn 1 Stück, und 60 Stück ein Schod Garn. Dies find die urfprüng«- 
lichen gefeglichen Berbältniffe, von denen aber jegt an mehreren Orten abgewichen 
wird, So hat z. B. in der Gegend von Schludenau das Stück ſechs Sträbne, ver 
Strähn 40 Gebinte, das Gebind 20 Fäden zu 3 böhmifiben Ellen. Das Etüd bat 
in ver Negel 12 Zaspeln, wird aber an manchen Orten in 6, an anderen in 4 Strähne 
eingetbeilt. 

In Schleſien ift 1 Faden 4 fihlefifche Ellen lang, die übrige Eintbeilung wie 
vorftebend. Sonft ift in Preußen gefeglih 1 Stüd — 20 Gebind, 1 Gebind — 
40 Baren und 1 Faden 31/, berl. Elle lang. 

In Hannover hat 1 Bund 20 Süd oder Lopp, 1 Lopp 10 Gebind, 1 Ges 
bind 90 (oft aber nur 82—86 Faden und 1 Faden 39%, bannöv. Gllen. 

In Braunfhweig bat 1 Kauflopp 15 Shot & 60 Faden und 1 Werklopp 
1627; Schod; der Faden it 3%, braunſchw. Ellen lang. 

In Bremen bat I Popp 10 Gebind und ein Gebind 90 Faden, die Faden⸗ 
länge ift der braunſchweigiſchen gleich. 

In Osnabrück und Weſtphalen Hat a) beim Schergarn 1 Stück 30 Gebind 
à 50 Baden & 3%/, kölnifhe Elle; b) beim Moltgarn 1 Stück 20 Gebind & 50 
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Faden, ober 16 Behind A 60 Faden und 1 Gebind & 40 Faden A 2 kölniſche 
Ellen; c) beim Kaufe oder Langgarn 1 Stüd 24 Gebind à 50 Paten & 2 ober 3 
töln. Ellen, und 9 Stück heigen 1 Bund. 

In Heffen Hat 1 Strang oder Zadpel 20 Gebind, 1 Gebind 26 Faden und 
1 Baden ift 52, Ellen lang. 

In Sachſen ift 1 Stück — 6 Strähn, 1 Strähn — 2 Zaspel oder Zahl, 
1 Zaöpel — 20 Gebind, 1 Gebind — 20 Faden und 1 Faden — 4 Ellen. 

In England ift 1 Spindle = 4 Hanks, 1 Hank — 12 Leas, I Cut 
over Lea — 120 Baden und 1 Baden — 21, Mards. 

In Franfreid it 1 Stück = 1000 Wietre. 

Außer durch die Griffigkeit ded Garnes kann die Feinheit deſſelben danach be— 
ſtimmt werben, wiebiel Fäden von einer beftimmten Länge auf ein gewilfed Gewicht 
gehen. Häufig aber beftimmt man fie nach der Fädenzahl, welche ein aus dem Garne 
gewebtes Stüd Leinwand von beflimmter Breite in feiner Kette enthalten würde, wobei 
40 Kettenfäden, in Oberöfterreich 48, ein Bang heißen, und man nennt daher z. B. 
ein Garn 80gängig, wenn bie Kette zu ellenbreiter Leinwand aus 3200 Fäden be— 
ſtehen müßte. — In Deutfchland wird das meiſte Feinengarn in Sachen, Böhmen, 
Schleſien, Hannover, Weftpbalen und Würtemberg producirt. In Sachfen ift bie 
Spinnerei befonverd in per Oberlaufig, in einigen Gegenden des Erzgebirged und bei 
Eoldig von Bereutung ; demohngeachtet reicht die Produktion für den Bedarf des Landes nicht 
aus und ed wird noch viel Garn, namentlih Schußgarne, aus Schlefien und Böhmen, 
fowie auch englifched Mafchinengarn eingeführt. In Böhmen wird bie meifte Lein— 
wand in ber Gebirgägegend des Miefengebirged bis zum Austritt ber Elbe aud dem 
Lande fabrieirt und ed fol ſich dert der vierte Theil der Bevölkerung mit Garnfpinnen 
befhäftigen; Rumburg, Schluckenau, Grund, Georgenihal, Warnsdorf u. a. m. 
Man fpinnt unter Anderen fehr feine Lothgarne, welche meilt zur Spigen» und Bas 
tiftmanufactur audgeführt werben. In der neueren Zeit find auch Mafchinenfpinnereien 
in Böhmen errichtet worden. Dad mährifhe Garn ift dem böhmifchen an Güte 
gleich; es wird davon viel nach Böhmen, Sachen, Schlefien, fowie nad Hamburg 
und Holland ausgeführt. Vorzüglich ift Spinnerei zu Haufe im brünner, olmüger und 
perauer Kreife.. Aus Schlefien wurde früher viel Leinengarn ausgeführt, welches 
jegt aber meift im Inlande verbraucht wird. Gegenwärtig aber haben dort die Spinns 
mafchinen der Handfpinnerei bedeutenden Eintrag getban, doch findet man auch noch 
viel Handfpinnerei, namentlich ift dad Mädergarn, welches im Riefengebirge geſponnen 
wird, fehr vorzüglich, Man fpinnt vafelbft ſowohl ganz feined Lothgarn, als au 
Mittelforten. In ven öftlihen Brovinzen Preußens wird befonderd im Erm— 
lande, im Regierungsbezirk Königberg, feines Garn aus felbfterbautem Blachfe ger 
fponnen, welched meift zum Markt nach Braundberg gebracht wird, wo ed fortirt 
und badjenige, welches innerhalb ber Grenzen der Dultung ausfällt, umgeweift und 
zur See nah Holland, England ꝛc. verfchidt wird. Die Sorten werben nach dem 
Gewicht eined Bundes von 84,000 Ellen bezeichnet und man bat taber 6, 10, 
20pfündiges ıc., wovon die 10—20pfündigen die begebrteften find. In der Provinz 
Weſtphalen wird viel und feined Garn für die Spitzen- und Batiftfabrifation ges 
fponnen. Im Wuppertbale, im Negierungdbezirfe Düffelvorf, befinten fich be— 
beutende Öarnbleichereien, wo fowehl dad in der Gegend gefponnene Garn, ald and) 
viel weitpbälifches, böhmiſches, fchlefifhes und thüringiſches gebleicht und dann in den 
zahlreichen großen Fabriken ver dortigen Gegend verarbeitet wirt. Gebr bedeutend ift 
die Garnfpinnerei im Herzogthum Braunfchweig, welches viel unter dem Namen 
Braunfhweiger Barn nah England, der Nheingegend, der Schweiz ꝛc. ausführt 
(Kaufgarn); doch wird auch viel gebleicht und zu Haud- und Kaufleinwand verwebt. 
Man tbeilt ed in Dreifronengarn, Zweifronengarn und Ginfronengarn, 
von denen das erfte, welches aus Frühlein gefbonnen wird, das vorzüglichfte if; 
die zweite Sorte wird aus Spätflachs gefponnen und ift weniger weich und fanft, 
auch um wohlfeiler, ald jened. Im noch geringerem Grade befigt diefe Gigen« 


Leinengarn, 23 


fhaften die dritte und legte Sorte: dad Ginfronengarn. Bei einem Gewicht bis zu 
13 Pfr. pr. Bund enthalten die erften Sorten 66—67,000 Ellen Fadenlänge, vie 
dritte Sorte hat aber bei einem Gewicht bis zu 12 Pfr. pr. Bund nur 59,000 Ellen 
Fadenlänge im Bunde. (Bund & 200 Gebind, Gebind à 20 Baden) Im Hans 
ndverſchen wird befonders in den Landdroſteien Hannover, Hildesheim, Lüneburg 
und Osnabrück viel Leinengarn gefponnen, doch find in der Gegend von Hannover 
auch bereitd Flachsſpinnmaſchinen errichtet worden. Man theilt dad hannöverfche Garn 
ebenfo ein, wie das braunfchweigifche, und verfendet ed theild nad Braunfchweig, 
wo ed für braunfchiweiger Garn verfauft wird, theild direct nach Hamburg, Bremen, 
Holland ıc. Man unterfeidet vorzüglich 40 und 5Ofträhniged Vollgarn, Die brauns 
fchweigifchen, bannoverfhen und paderbornſchen Garnforten nennt man auch im Allges 
meinen weftphälifched Garn. Im Baderbornfhen unterfheiret man ordi— 
naired, mittled und Moltgarn, aus welchen die fogenannten Löwentlinnen gewebt 
werden. Gin Molt hält 12 Stück, 1 Stüd 20 Gebind A 50 Fäden; von der fei- 
neren Sorte wiegen 300 Molt 3—4 Gentner, von mittler 41/;—6 Gentner. In 
Dielefeld wird dad Garn in Bollgarn und in Moltgarn eingetbeilt; das erftere, 
wovon dad Stüf 20 Gebind & 60 Fäden enthält, wird meift zu Zwirn verarbeitet, 
ba es feiner ift, ald das letztere, welches, obgleih auch von vorzüglicher Befchaffen- 
beit, zu ver befanntlich ausgezeichneten Leinwand verwebt wird und von bem bad 
Gebind 50 Fäden enthält. Biel von diefem Garn wird nach den Rheinlanden nach 
Holland ꝛc. audgeführt. Die feinfte Sorte Vollgarn ift dad Klöppelgarn, welches in 
Brabant zu Spigenzwirn verarbeitet wird, Im Fürftentbum Minden ift die Flachs— 
fpinnerei auch ſtark. Kurbeffen führt ebenfalld viel Leinengarn aus, und zwar 
unter dem Namen Heſſengarn, befonderd nach Elberfeld und Barmen, wo man ed 
in brei Sorten unterfcheivet, von deren erfter 100 Bund 10 Gentner, von der zweiten 
12 Gentner und von der dritten 13 Gentner wiegen, Es wird in ben bortigen 
Manufacturen zu Leinwand, Bändern, Zwirn, Spigen u. dal. verarbeitet. In Kurs 
befien und namentlich in der Provinz Fulda fpinnt Alles. Aus dem Großherzogthum 
Didenburg fommt viel Garn in den Handel, welches befonverd Über Bremen nad) 
England und Holland geht. Aus Baiern und Würtemberg werben verfchievene 
Sorten feined Garn befonderd nach ter Schweiz und dem nörblichen Franfreich ver» 
fandt. Sehr feines Leinengarn wird in Holland gefponnen, aber meift im Lande 
felbft zu feiner Leinwand, Band und feinem Spipenzwirn verarbeitet; nur etwas ge» 
bleichted wird ausgeführt, mwelched in Nummern von 14—400 fortirt if. In Harlem 
giebt ed große berühmte Garnbleihen, wo ſowohl das inlänvifche, ald auch vieles 
ausländifhe Garn gebleicht wird. In Belgien, namentlich in Flandern, Brabant, 
Hennegau, wird fehr viel ganz feined Garn gefponnen und zu feiner Yeinwand, Batift, 
Linon, Band und Zwirn verarbeitet, auch zum Theil nach Frankreich, Holland und 
England ausgeführt, Das flanprifhe Garn ift befonderd wegen feiner Güte und 
Feinheit berübmt. Es wird meiſt im Lande felbft, fo z. B. zum feinften Zwirngarn 
für Spigen, fowie zu feinen Manufacturwaaren, verarbeitet; wenig wird audgeführt, 
dagegen wird fremdes Garn eingeführt, welches z. B. auf den berühmten Bleichereien 
zu Harlem gebleicht wird. Die Städte Gent, Mecheln, Gourtray, Lille und Valen— 
ciennes treiben einen bedeutenden Kandel mit belgiſchen Garne. In Frankreich 
wird beſonders in den nördlichen Departements viel Garn erzeugt, wovon ein großer 
Theil Handgefpinnit, ſehr viel aber auch Mafchinengefpinnft ift, indem fi eine be» 
deutende Anzahl Flachäfpinnmafchinen in Branfreich befinden; ed wird indeſſen auch noch 
viel, namentlich englifches und befgifched Garn, eingeführt. In England bat bie 
Mafchinenfpinnerei unter allen Ländern am meiften Terrain geivonneu, fo daß es viel 
mebr Garn erzeugt, ald es bedarf und die Ausfuhr deſſelben mit jedem Jahre zu» 
nimmt. Es verfendet bedeutende Quantitäten nach feinen Golonien, nach Spanien 
und Südamerifa, Franfreih, Deutfhland u. a. 2. Dorkfhire und Lancafbire, namentlich 
Leedd, find in England, Dundee und Aberdeen in Schottland, und Belfaft in Irland 
die Haupiſitze diefer Fabrikation. Die Nummern des Garnes bezeichnen die Anzahl 
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ver Stränge-(leas), welche auf 1 Pfd. Garn gehen. — Aus dem Werg ober ber 
Flachsheede wird ebenfalld Garn, Heedegarn, zu geringen Leinwandforten, wie 
Padleinwand u. dal., gefbonnen, und dazu ift die Mafchinenfpinnerei ganz beſonders 
geeignet, indem durch dieſe auch zu feinerer Leinwand Garn aud Heede erzeugt werben 
kann. (Man vergleiche Übrigend die Artikel Über die verfhiedenen Hauptländer, ſowie 
die Artikel Leinwand, Zwirn ıc.) 

Reinentuch nennt man in Baiern gewöhnlich die rohe, ungebleichte Leinwand, 
indem man mit viefem legten Namen nur die gebleichte und appretirte bezeichnet. 

Leinöl ift dad durch Preffen aus dem Leinfamen gewonnene goldgelbe, leicht 
trocknende fette Del, von eigentbümlichem, unangenehmen Geruch und Geſchmack, der 
bei dem warm gefchlagenen, was das meifte ift, befonderd auffallend hervortritt. 
Das kalt gefihlagene wird in manchen Ländern, wie in Rußland, Ungarn, Bolen, 
auch Hin und wieder in Deutfchland, zum Speifen benugt; fonft verwendet man das 
Leindl Hauptfählih zum Firniß, zur Buchtruderfchwärze, zu Glaſerkitt, zu Schmier- 
feife und zuweilen auch zum Brennn, wobei es jedoch viel Ruß abfegt. Der Xein« 
famen giebt 22—30 %%, Del, und eine Lat: 1000 Stück Leinfuchen. Das Del hat 
ein fpecififched Gewicht von O,985;—Q,95g , verbidt ſich bei 13° R. unter 0 und er⸗ 
ftarrt bei 22 9 zu einer feften gelben Maſſe; ed wird in 32 Theilen Atkohol von O,sg 
foecif. Gewicht und im 1,; Theilen Aether aufgelöft. Das Leindl wird theild an den 
Orten gefhlagen, wo feinfamen gebaut wird, theild an folhen, wo man den Samen 
dazu vom Auslande fommen läßt. Das Leptere ift beſonders in Holland der Fall, 
wo man zu dem Ende große Quantitäten Peinfamen aus Rußland und den preußifchen 
Oſtſeehäfen bezieht, und obgleich die Fracht auf den Samen bedeutend ift, fo Foftet 
in Amfterdam dad Leindl doch in der Negel nicht mehr ald in Königsberg und ift 
fogar oft noch billiger. In England bezieht man oft Oelkuchen aus den preußifchen 
Häfen, um fie durch Dampfmafıhinen noch mehr audzupreifen. In Deutfihland liefern 
Baden und Franken das meifte Feinöl; fehr viel fommt aus Ungarn, Sirilien und Aegypten. 
Der bebeutendfte Handel damit findet in Königdberg, Hamburg, Amfterdam, Trieft, Lille, 
Rouen und London ftatt. Es muß in gut verfchloffenen Fäſſern aufbewahrt werben. 

Reinfamen, Yeinfaat oder Fein, die plattgevrüdten, eirunden, an der einen 
Seite zugeivigten, glänzend glatten, braunen Samenförner der Leinpflanze (Linum 
usitatissimum L., f. Taf. 32), welche in ganz Europa, mit Ausnahme des äußerſten 
Nordens, befonders aber in Oftpreußen, Rußland, Polen, Holland, Italien, fowie 
auch in Megypten, theild zur Flachs-, theild zur Samengewinnung im Großen ange« 
baut wird, Es iſt eine einjährige Pflanze aus der 5. Orbnung ter 5. Klaffe des 
Linneifhen Syſtems. Man unterfcheidet in Deutfchland zwei Arten davon: den 
Schließe, Dreſch- over Dorſchlein, und den Klang- oder Springlein, 
wovon wir fchon in dem Artikel Flachs gefprochen baben. In Deutfchland wirt bie 
Leinnflange hauptſächlich zur Blachdgewinnung angebaut, wobei der Same meift ver- 
loren gebt, weil man die Pflanze, um eine feinere Faſer zu erhalten, in der Regel 
vor der völligen Meife defjelben auszieht. Es wird jedoch auch viel Samen erzeugt, 
der aber gröötentheild zum Delfchlagen verwendet wird, indem man zum Säen den 
norbifhen Femen aus den rufjifchen Oftfeeprovingen vorzieht, weshalb von dort jährlich 
eine große Duont'tät nach dem übrigen Guropa verfandt wird, theild zum Audfäen, 
unter dem Nomen Säefaat, theild auch zum Delfchlagen, unter dem Namen Schlag- 
faat. Der Typen des ruſſiſchen Leinfamend berubt jedoch hauptſächlich nur darin, 
daß man ihm medrer> Ihre liegen läßt, wodurch er ſehr verbeffert wird, und weil 
man bort ber ”i’znze bie zur Samengewinnung zwedmäßigfte Behandlung angedeiben 
läßt, mährenn !ı Dertfchlond ıc. bie Flachsgewinnung meift die Hauptſache ift, und 
biefe beiden Swecke laſſen ſich nicht mit einander. verbinden. Auch wird ter Samen 
burch mehrjähria aufeinander folgended Ausfien in den nämlichen Boden immer fchlechter, 
und fhon deshalb utub er von Zeit zu Zeit durch auslänbifchen erneuert werben. 
Zur Säefaat ift nur des befte, vollfommenfte, reine Samen tauglich, welcher nicht 
zu alt und nicht zu jung ift, und kurze, fefte, ſchwere, ölige Körner von lichtbrauner 
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Farbe Hat. Beim Zerquetfchen müffen fie inwenbig eine frifche, Helle, grünlich gelbe 
Farbe zeigen, recht faftig und ölreich fein, einen angenehmen Geruh und jüßlich 
fchleimigen Geſchmack Haben, Die Schwere prüft man entweder vermittelft einer 
Heinen Waage, oder indem man den Samen ind Waffer wirft, wobei bie guten 
ſchweren Körner unterfinfen, die leichten, untauglihen aber oben ſchwimmen. Ein 
Zeichen von Weftigkeit der Samen ift ed, wenn man eine Handvoll feft zuſammen⸗ 
drückt, fo daß die Körner zwiſchen den Fingern hervordringen und fie dann fehnell 
und in Menge herauöfpringen. Auch müſſen fie, auf glühende Kohlen geworfen, fi 
mit einem Eleinen Rnalle entzünden, und wenn man einige in einem Blechlöffel über 
Kohlen Hält, müſſen recht viele Herausfpringen. Guter frifcher Säefamen muß Fein 
und gleichförmig fein und ein wenig gefrümmte Spigen haben; er muß fih an bie 
Finger hängen und fettig anfühlen; wenn bie Körner mehr breit und did ald länglich 
find, ift er audgeartet und untauglid. Auch muß er fo wenig ald möglich mit frem- 
dem Samen untermifcht fein. Geringerer, nicht gehörig audgereifter und zu alter 
Samen taugt nur zur Schlagfaat. In England wird der Hollänpifche ober fee» 
ländiſche 8. allen andren vorgezogen, weil er fehneller reift und den beften Baden 
giebt; nach ihm folgt der amerifanifche, welcher ebenfalls fehr feinen Flachs, 
aber nicht fo reichlich liefert. Nach Deutfchland kommt der meifte 8. aud den Oft« 
feehäfen in Tonnen von 2./, berl. Scheffel oder 200 Pfd. an Gewidt. Die Sorten 
benennt man nach den Bezugdorten und unterfcheivet fie nach ven den Tonnen aufge 
brannten Zeihen. Der Rigaer fommt in eichenen Gebinden; der befte oder Kron« 
lein ift mit 2 kreuzweis über einander gelegten Schlüffeln und in der Mitte zu beiden 
Seiten mit der Jahredzahl bezeichnet: der ordinaire Nigaer ift von ber nämlichen 
Art, nur unreiner. Der Bernauer kommt ebenfalld in eichenen Tonnen, die mit 
2 kreuzweis Über einander liegenden Schwertern und ber Jahreszahl bezeichnet find. 
Auch der Tilfiter wird in eichenen Gebinden mit dem Zeichen TILS verfanbt. 
Das nämlihe Zeichen bat der Königdberger, aber bie Böden der Tonnen find 
von Fichtenholz. Im fihtenen Tonnen fommt der Windauer, mit einer Art Poft« 
born bezeichnet und darunter bie Jahreszahl; fernerder Libauer, welchertad Zeichen LB 
hat, und der Memeler, der mit ML und einem Herzen, darunter die Jahreszahl, 
fignirt iſt; auch find die Tonnen des legteren mehr lang und fihmal, als bie des 
Libauer. Der Windauer, Libauer, Bernauer und Memeler follen den beſten Flachs 
geben; dann folgt der Migaer umd der Tilſiter. Niga, Libau, Windau, Pernau, 
Peterdburg und Archangel find die Hauptaudfuhrpläge ded ruflifchen Leinfamend, der 
preußifche gebt befonderd über Memel und Königäberg. Die ruffifhe Schlagfaat geht 
meiſt nah Holland, die Säefaat aber nach Deutjchland, Holland, England und Franf- 
reih. In Memel unterfcheidet man die Säefaat noch in Kronfamen und or di— 
nairen Samen. Der erftere ift der befte und reinfle, und bie Tonnen haben über 
dem Stadtzeihen noch eine Krone, welche dem orbinairen fehlt. Aller L. wird dort 
vor der Verſendung von verpflichteten Brafern unterfucht und dann in Tonnen von 
21/5; Sceffel verpadt; der überjährige muß ald Schlagfaat verfchidt werden. Diefe 
wird nach fogenannten Stürztonnen, von denen 40 eine Laft ausmachen, der Säe- 
famen aber nach Tonnen, 12 auf vie Laft, verfauft. In Königsberg werden eben- 
fald 12 Tonnen auf die Laft gerechnet; Schlagfaat wird pr. Scheffel, Säefaat pr. 
Tonne von 2", Scheffel verkauft. In Riga ebenfald pr. Tonne und 12 Tonnen 
auf 1 Laft; in Yibau Säefaat pr. Tonne, Schlagfaat aber pr. Laft von 48 Loof; in 
Peteröburg werden 19 Tſchetwert — 1 Laft gerechnet. Hamburg verkauft nach ber 
Tonne von 180 Pfr. in Gourant, Magdeburg pr. Tonne, Amfterdbam und NRotters 
dam pr. Laft, London pr. Quarter, Liverpool und Irland pr. hogshead von 
7 Bufhel. — Der Leinſamen wird auch, befonderd wegen feines Schleimgehaltes, 
ald erweichendes, reizlindernded und einbüllended Mittel in der Medicin gebraucht, 
indem man theild einen Aufguß bavon, theild den burch heißes Waſſer audgezogenen 
Leinfamenfchleim anwendet. Gepulvert dient er unter bem Namen Leinmehl 
zu erweichenden Breiumfchlägen. 
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Leinwand, Leinen, Linnen iſt das bekannte Gewebe aus Flachsgarn, (Lein⸗ 
ſaamen), welches durch rechtwinkelige Durchkreuzung der Fäden hergeſtellt wird. Ein 
ſolches Gewebe aus Hanfgarn heißt Hanfleinwand. Dad Weben geſchieht be— 
kanntlich, indem man zwiſchen einer Anzahl Fäden, welche ver Länge nach horizontal 
bicht neben einander aufgefpannt find, und welche die Kette, ber Aufzug, Zettel 
oder die Werft heißen, einen andren Faden, ven Schuß, Einſchuß, Einfchlag 
oder Gintrag, fo hindurchzieht, daß dadurch eine dichte, zufammenhängende Fläche 
gebildet wird. Died wird dadurch bewerfitelliat, daß von den fämmtlichen, vie Kette 
bildenden Fäden, welche mehrere Tauſende fein fönnen, einer um den andren abtwech- 
felnd aufe und niedergezogen und bei jedem folhen Zuge ver Einſchußfaden vermittelft 
bed Schügen oder Schiffen, in deſſen Mitte fich eine kleine Nolle befindet, 
auf welche der Faden gewunden ift, bindurchgezogen wirt. Läuft der Ginfchlagfaben 
immer abwechfelnd unter und über nur einem Kettenfaven hindurch, wenn nämlich, fo 
mie erwähnt, einer um den andren aufgehoben und niedergezogen wird, fo entiteht ein 
einfahe®, glattes, ungebildetes Gewebe, was die eigentliche Yeinwand ift; wer—⸗ 
den aber immer zwei oder mehrere neben einander liegende Fäden zugleich aufgehoben, 
Über und unter denen der Ginfchlagfaden auch zuweilen in fchiefer Nichtung hindurch— 
geführt wird, wodurch auf der Oberfläche des Gewebes fehmale erbabene und vertiefte 
Streifen oder Rippen oder auch andere Mufter entfteben, fo heißt dad Gewebe ge— 
föpert, gerippt oder gebildet. Auf dieſe Weife wird der Drillich, Zwil« 
ih und der Damaft gewebt. Wenn bei ven gebildeten Zeugen die Kettenfüden 
durch Fußtritte auf» und niebergezogen werden, was bei allen glatten Zeugen und 
mithin auch bei der Leinwand ftetd ber Fall ift und was ter Meber felbft thut, fo 
nennt man das Gewebe auh Fußarbeit, und dazu gehören die einfach gefüperten 
Zeuge und die mit rechtwinkeligen, gefteinten oder gefäftelten Muftern. Werben aber 
bie zur Hervorbringung des Mufterd nöthigen Kettenfäden durch eine eigene fänftliche 
Vorrihtung am MWebftuble, den Zug, emporgezogen, wozu aufer dem Weber noch 
ein oder auch mehrere Arbeiter nöthig find, fo nennt man das Gewebe Zugarbeit, und 
auf dieſe Weiſe werten die feinen Damafte mit allerhand frummlinigen Figuren, wie 
Blumen, Arabeöfen, Thiere, Landfchaften ꝛc., bervorgebracht. Gntweder wird bad 
Leinengarn von dem Weber gebleicht (weißigereinigte Leinwand), oder nach dem Weben 
Im Stoff; in Tegterem Kal wird ed von dem Meber gefchlichtet, nah dem Weben 
aber im Stoff entfchlichtet und dann gebleicht durch die Naturbleiche. Nach ver 
Dieihe wird die Leinwand appretirt. Steifleinwand nennt man folche, welche 
roh, wie fie vom Weber fommt, mit Leimmaffer getränft und dann gerollt ift; 
Glanzleinwand, melde gewöhnlich gefärbt ift, wird dann mit Stärke, der auch 
oft weißes Wachs oder Gummi zugefept ift, gefteift und auf dem Glätttiſche vermittelft 
eined glatten Steined geglättet, oder auch zwifchen eifernen Walzen falandert, Die 
fertige Peinwand wird hierauf in ven ganzen Stüdfen, in denen fie gewebt ift, und 
welche Schode oder Weben heißen, oder zerfihnitten in Fürzeren Stüfen von einer 
gewiſſen feftgefegten Ellenzahl, entweber nach ihrer ganzen Breite, oder nachdem fie 
vorher der Yänge nach zufammengelegt worden, in Nollen oder auf mancherlei andere 
Weife, glatt, in Buchform ꝛc. zufanmengelegt und gewöhnlich noch einmal gepreßt, 
wodurch fie ein fihönered Unfeben befommt. Die Stüden werden entweder gebunden 
oder gebeftet, auf verfchiedene Weife mit Streifen von weißem, farbigen, vergolveten 
ober verfilberten Papiere verziert, auch zuweilen ganz in Papier gepadt, auf welches 
auch wohl Stempel oder Griquetten aufgedrüdft find ıc., je nachdem ed das Herkom— 
men ober die MWünfche ver Käufer vorfchreiten. Doch werden dieſe Packungsarten 
in einer und berfelben Gegend für die verfchiedenen Yeinenforten immer gleichmäßig 
beibehalten, fo daß man die Sorten fihon von außen daran erfennen fann, und es 
findet darin nur infofern zuweilen eine Abweichung fiat, ald eine und biefelbe Sorte 
für die verfchiedenen Länder, wohin fie beftimmt ift, auf eine beſondere Art gepadt 
werden muß. — Hausleinwand oder hausmachene L. nennt man folche, welche 
Privatperfonen in Städten und auf dem Lande von ihrem felbft gefponnenen Garne 
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ums Lohn weben laffen und dann verkaufen; fie iſt in der Regel won befferer Quali⸗ 
tät, alö die Kaufleinwand, welche fabrifmäßig zum Handel verfertigt wird, Die 
Hanfleinwand, melde namentlich in vielen Gegenden Frankreichs, der Schweiz 
und des füdweltlichen Deutfchlands in Gebrauch ift, während in den meiften anderen 
Ländern faft ausſchließlich Flachsleinwand verfertigt wird, ift felter und banerbafter, 
dagegen auch nicht fo weich und gefchmeidig und läßt fich nicht oder doch nur mit 
größerer Schwierigkeit fo rein weiß bleichen, als die Flachdleinwand. Gemengte L. 
nennt man folche, bei welcher die Kette Hanf, der Einfhlag Flachsgarn, oder umge⸗ 
kehrt if. Halbleinwand over Halbleinen nennt man die, meiſt fälfchlich und 
betrügerifcher Weife für Leinwand auögegebenen Gewebe, bei denen die Hälfte: bie 
Kette oder der Ginfchlag, oder auch ein gröjerer over geringerer Theil, aud Baums 
wollengarn beitebt. Zuweilen fann man die Vermifchung dadurch entdecken, daß man 
die verbächtige Leinwand fehr ſtark zwifchen ven Daumen reißt, wodurch ſich Eleine 
Säferchen von den Garnfären trennen, welche beim Leinen» gerade, beim baumwolle—⸗ 
nen Garne aber etwas gefräufelt find. Diefed Verfahren wird jedoch in vielen Fällen 
nicht audreichen, und man hat ſich daher feit längerer Zeit bemüht, ein fichered und 
leicht anmwendbared Mittel ausfindig zu machen, um die Vermifchung ter Leinengewebe 
mit Baumwolle zu entveden, worauf fogar Prämien audgefegt worben find. Dieſes 
Mittel Hat man feit Kurzem in der Schwefelfäure gefunden, welche alle Pflanzenftoffe 
zerflört, die Baumwolle aber weit fchneller ald die Flachsfaſer. Wenn man daher 
ein Stüf forgfältig audgewafchene und getrodnete &, einige Minuten lang in Schwes 
felfäure taucht und dann wieder in Waſſer ausfpült, wird man fehen, wie die Baum— 
wollfäden entweder verfchwunden oder in eine durchfichtige Gallerte verwandelt wor« 
den, bie Flachsfäden aber unverändert geblieben find. — Die Feinheit der X. wirb 
gewöhnlich nach der Anzahl der Fäden beftimmt, welche jih im Aufzuge befinden, 
wobei man biefe Anzahl in Gänge von je 40 (in Oberöfterreich 48) Fäden eintheilt, 
und daher fagt, die L. enthalte fo und fo viel Gänge, wobei fie natürlich um fo feis 
ner ift, je mehr Gänge fie bei einer gewiffen Breite enthält. Um fich von der Rich— 
tigkeit der angegebenen Anzahl Gänge zu überzeugen, zählt man vermittelft eined eiges 
nen Vergröferungdglafed die gefegmäßige Anzahl ter Kettenfäden eined Ganges ab, 
und mißt dann mit einem Girkel, ob biefer fo viel Mal in der ganzen Breite bed 
Stücks enthalten ift, ald daſſelbe Gänge haben fol. Uebrigens beruht die Güte ber 
Leinwand nicht allein in ihrer Feinheit, ſondern auch in der Dichtigfeit und der Fer 
ftigfeit oder Haltbarkeit. Man muß darauf ſehen, daß dad Stück an allen Stellen, 
fowohl am Anfange, ald in der Mitte und am Ende, gleich gut beſchaffen fei, feine 
Knoten babe und dag vie Salleiften ganz gerade und nicht gebogen find, welches Letz⸗ 
tere durch Ungleichheit in der Stärfe der Kettenfäden entſteht. Die L. muß ferner 
gut gewebt, d. 6. auf dem MWebftuhle gleich und feft gefchlagen und weder nach ber 
Länge noch nach der Breite auögezogen oder gedehnt fein, was ſich durch fchiefe 
Nichtung der Fäden verrät. Da mancher Fehler des Garnd oder Gewebes durch 
die Appretur, namentlich durch das Stärken und Glätten verdeckt wirb, fo ift es 
allertingd am beften, wenn man die &. ohne Appretur Faufen, oder diefe durch Wa— 
fhen daraus entfernen kann; da dies aber nur felten möglich ift, fo muß man meh— 
tere Lagen im Innern des Stücks, welche gewöhnlih nur einfach gemangelt find, 
unterfuchen. Auch durch Meiben läßt fih die Appretur zum Theil entfernen. Bei 
gefärbter 8. prüft man die Hechiheit der Farbe durch Wachen in Seifenwaffer. Zus 
meilen ift die Weiße ver L. durch Kalk Gerborgebracht, der fich fomohl durch das 
Gefühl, ald auch dadurch verräth, daß darauf gegofjene verdünnte Schwefelfäure ein 
Aufbrauſen Hervorbringt. Iſt die Weiße durch Dieiweiß erzeugt, fo entftehen durch 
Deftreihen mit Schwefelleber bräunlihe Flecken. Die Quantität Garn, welche in 
einem Stück L. entbalten, läßt fih mit ziemlicher Genauigkeit berechnen, wenn man 
entweder den Werth danach beftimmen, oder unterfuchen wil, ob der Weber, dem 
man Garn zum Weben übergeben, Feinen Unterfchleif gemacht bat, welche Unterfuchung 
oft nörhig if. _ Wenn z. B. ein Stück % von 60 Glen Länge 50 Gänge A 40 
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Fären enthält, fo find zum Aufzuge (50 >< 40 >< 60) 120,000 Ellen Fadenlänge 
verbraucht worden, und wenn man annimmt, daß zum Ginfchlag ebenfo viel ald zum 
Aufzuge nöthig ift, fo wären zu dem ganzen Stück 240,000 Glen Garn verbraucht. 
Hierzu muß man jedoch noch etwas für das fogenannte Ginmweben rechnen, nämlich 
für die Verkürzung, welche beſonders die Einſchlagfäden dadurch erleiden, day fie ſich 
um die Kettenfäven berumfrümmen. Der dadurch entſtehende Verluſt ift nach ver 
Feinheit der L. verfchieden und beträgt 4 — 12%, bei feiner nämlich meniger ale 
bei ftärferer, bei grober aber wieder weniger, weil diefe nur loder angefchlagen wird. 
Um biefen Unterfchied genau zu berechnen, muß man einen Faden aus der ganzen 
Breite berausziehen und unterfuchen, in welchem Derbältniffe er fih verlängert, wenn 
er gerade gezogen wird. Werner ift noch in Anſchlag zu bringen, daß die beiten 
äußeren Kettenfäden zu beiden Seiten, welche die Salleifte bilden, doppelt find. 
Weiß man nun, daß 3. B. ein Sträbn Garn von 40 Gebind à 20 Faden 4elliger 
Meife 3200 Ellen lang tft, fo läßt fi leicht ermitteln, wie viel Garn in dem Stud 
8. enthalten ift, wozu, um ten Wert beffelben zu finden, noch der Lohn des Meberd 
gerechnet werden muß. Die Berechnung nach dem Gewicht des Garned und der Lein— 
wand ift unficher, denn einedtbeild gebt durch das Weben etwas Weniged am Gewicht 
verloren, andreniheild aber wird letzteres durch die Schlichte bedeutend vermehrt, und 
diefe Vermehrung bat der Weber gewiffermaßen in feiner Gewalt. Es ift fogar vor« 
gekommen, daß betrügerifche Weber befonders bei feiner L. Bleiweis unter die Schlichte 
genommen haben, um dad Gewicht bed entmenteten Barnes zu erfegen. 

Die Leinwand bildet faft in allen europäifchen Ländern, namentlich aber in 
Deutſchland, Holland, Belgien, England und Franfreich, einen fehr bedeutenden Hans 
beldartifel und ed werten damit anfehnliche Gefchäfte auch nach anderen Welttheilen, 
namentlih nad Amerika und Meftindien, gemacht. Als die befte L. ift noch immer 
die Hollänpifche berühmt, nicht allein wegen ihrer Feinbeit und vorzüglichen Güte, 
fontern auch wegen ihrer audgezeichneten Bleiche und Appretur. Die Provinzen 
Friedland, Geldern und Oberyſſel liefern die befte Waare, und der ftärffle Handel, 
befonderd mit friefifcher %., findet in Harlem flatt. Es gebt jedoch auch viel rohe 8. 
aus Deutfchland nach Holland, welche dort gebleicht und appretirt und für bollänvifche 
verfauft wird. Sie it 6 — 7 Viertel breit und die Stüden find 52 — 55 bra— 
banter Ellen fang. Die belgifche &, befonderd aud Oft und Weftflandern, Fommt 
ber bolländifchen faft gleich, doch wird jegt viel Mafıbinengarn dort verarbeitet, auch 
fol viel mit Baumwolle gemifhte Waare aus belgifchen Fabriken kommen. Eng« 
land erzeugt ebenfalls ſehr viel L., namentlich in Dorfetfbire, Wiltfbire, Hampfbire 
und Sommerfetfhire; am ftärfften aber iſt die Yeinenmanufactur in Irland, welches 
befonderd audgezeichnet feine 2. liefert. Die engliſche 8, gebt meift nach Spanien, 
Portugal, Amerika und Weftindien, beſteht aber jetzt fa durchgängig aus Mafıhinen- 
garn. In Franfreich und befonders in den nörvlihen Provinzen: der Normandie, 
Bretaane, Picardie, Artoid ꝛc., wird viel &, Barift, Kammertuch x. fabrieirt und 
nah Spanien, Portugal, Italien, Norbamerifa, Weftindien ꝛc. ausgeführt; Rouen, 
Nanted, Landerneau, Morlair, Dinan find tie Haupthandelsplätze dafür. In ven 
ſüdlichen und weſtlichen Gegenden wird viel Hanfleinwand verfertigt, womit befonderd 
in Lyon bedeutende Gefchäfte gemaht werden. Die Schweiz liefert wenig L. und 
feine ganz feine Waare; doch wird viel ungebleichte aus Deutfchland eingeführt und 
zugerichtet nach den füplichen Ländern verſendet. Rußland und Polen fabriciren 
befonderd gröbere Sorten, wie Segeltuch, Packleinwand, Ravenstuch u. dal., theils 
aus Hanf, theils aus Flachs, und verfenden viel davon nach England, Holland, 
Dänemark, Portugal, Spanien, Amerika sc, weil fih die Waare durch Güte und 
. befonderd durch große Dauerbaftigfeit audzeichnet. Für Deutfchland it die Lein— 
wandmanufactur einer der wichtigften Erwerbäzweige, obgleih er durch die Mängel 
ber Flachsbereitung, durch die Erhöhung der Gingangszöle in Frankreich, Spanien 
u. a. 8%. und beſonders durch die englifche Gonrurrenz auf den auswärtigen Märkten 
fehr gelitten hat. Namentlich zeichnen fich darin Weftphalen, beſonders die Gegend 
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um Bielefeld, Hannover, Braunfhweig, Kurheffen, Lippe, Schlejien, Sachfen, 
namentlich die Oberlaufig (Köbau, Baugen, Zittau), und Böhmen (Rumburg, Sclude- 
nau, Warndrorf u. a. D. durch Fabrikation und DVerfendung aus. Nach Weftphalen, 
Hannover, Böhmen, Sachen, Schlejien folgt in der Leinenmanufactur Schwaben, 
Heſſen, Baiern, die Schweig u. a. So gut wie die odnabrüdner, bielefelder, ravend- 
berger Leinwand ift die ulmer, femptner, augsburg. und ludwigäburger Leinwand be= 
fannt. Die Bielefelder 2. ift unbedingt vie befte, welche in Deutſchland fabricirt 
wird. Die Solidität der weftphälifhen und hannöverſchen Yeinenmanufactur 
wirb zum großen Theil durch die obrigfeitlihen Schauanftalten over Leggen aufrecht 
erhalten, welde ed dort in den meiften Städten giebt. (Man vergleiche übrigend 
. der Leinenintuftrie in ben einzelnen Ländern bie betreffenden geograpbifchen 
rtifel.) 

Die vorzüglichften im Handel vorkommenden Feinwandforten find in unfrem Werke 
in eigenen Artikeln befvrochen, und wir haben bier nur noch diejenigen zu erwähnen, 
melde auf den Artikel Leinwand vıgviefen find. Dies find folgende: 

Docqueralen nennt man in Hamburg gefärbte und geflreifte geglättete Butter- 
leinwand. 

Boulloires nennt man in Frankreich rohe, ſowohl flächſene als hänfene 
Leinen, welche beſonders im Städtchen Boulloire und der Umgegend im Departement der 
Sarıbe verfertigt werden. Sie geben meift über Anared und Nanted nach den Golonien. 

Boulvarddes werden in Franfreih im Allgemeinen die nicht vollſtändig ge— 
bleihten und nur halb zugerichteren Leinen genannt. 

Dredlauer Ballen nennt man verfchievene Gattungen gemufterter Leinen— 
mwaaren, welche in balbe Breite gelegt, in runde, mit 3 Heften gefchloffene Ballen 
gerollt find und Hauprfählih von Breslau aus verfandt werden. Es find befonderd 
folgende: 1) Zwillihballen, bichted Gewebe, meift blau und weiß geftreift, 
6. und °/, breit, in halben Stüden von 30 Ellen; 2) Leinwand« oder Schür- 
jenleinwandballen, fefte, bunt geftreifte oder gegitterte Leinen, Breite und 
Länge wie die vorigen; 3) Serpiettenballen, feiner Zwillih mit rechtwinfeligen 
oder anderen Muftern und Kanten, in Stüden von 3 Dugend Servietten; 4) Nieder- 
ländifhe Ballen, damaftartige, gezogene, geftreifte oder gemufterte Leinen in 
halben Stüden von 30—36 Glen und ®/ und ?/, breit; 5) Geblümte Ballen, 
Zwillich mit eingewirkten Blumen, welche wieder zerfallen in: Blauballen, bunter 
Zwilih; Schach witz, weiße Tifchzwillihe; gezogene Ballen, bamajtartig ge 
webte Leinen; 6) Breölauer Züchenleinwand, wie einfache Leinwand gewebt, 
mit rautenförmigen Muſtern. 

Bretagnes ift eine fehr gangbare Gattung weißgebleichter Leinen, welche ur— 
forünglich in der Bretagne verfertigt wurden, jept aber auch in Böhmen, Schleſien, 
der Yaufig und in England fabrieirt werden; die franzöjifchen haben jedoch noch immer 
den Vorzug und flehen auch höher im Preife, ald diefe nachgeahinten Sorten. Man 
ibeilt fie in breite, welche rob 36 und gebleicht 35 parifer Zoll breit find, mittel: 
breite, roh 31, gebleiht 30 Zoll, und fihmale, roh 26, gebleicht 25 Zoll 
breit. Sie werden in kleine Stüde von 5 bretagner Ellen oder 5 Ellen 12; Zoll 
preußiſch vieredig zufammengelegt, ſtark gepreßt und in Ballen von 60 Stüd breite, 
80 Stück mittelbreite oder 100 Stück ſchmale verpadt und nach der bretagner Eile 
verfauft. Die böhmiſchen Bretagned find ein dünnes, leichtes, aber fchön weil 
nebleichted und ftarf gemangelted Gewebe, °/, bis 1'/; Elle breit, in Stüden von 
12 böhmifchen Ellen buchförmig zufammengelegt, fo dap beide Salleiften eingebrochen 
find, Die laufiger find beffer und bichter gewebt, in eben fo gelegten Stüden 
von 11%, baupner Ellen. Die ſchleſiſchen find geringer ald die laujiger, kommen 
aber fonft im Meußeren gang mit ihnen überein. Alle diefe beutfchen Bretagned 
werben nach dem Stück oder Coupon gebanvelt und gewöhnlich in Kiften von 125 
Stück gepackt. Die englifchen, welche geringer find, fommen in Stüden von 
7, Dards Länge und 1 Dard Breite in den Handel, 
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Briegſche Leinwand ift eine weiße Hausleinwand, bie in ber Gegenb zwiſchen 
Brieg und Oppeln in Oberfchlefien von den Landleuten verfertigt und in zufanmenge- 
rollten Coupons von 12—15 Ellen beſonders von Breslau aus in den Handel ge— 
bracht wird. 

Brins find fefte, rohe Hanfleinen, welche befonvders in der Gegend von Dinan 
im franzöfifchen Norbbepartement verfertigt und Über Nantes, Nouen, Saint» Malo ıc. 
nad Amerifa und Weftindien ausgeführt werden. 

Brionne ober Breaune, eine tünne, gebleichte Flachsleinwand, welche 
befonverd in der Gegend von Brionne, Beaumont, Berny, Liſieur und anderen Orten 
der Normandie in Stüden von 100—120 Stab verfertigt wird. 

Britannias, dicht gewebte fchlefifche und Taufiger Leinen, theils roh, theils 
gebleiht, in. Stüden von 12 Glen Länge und °/, Gllen Breite, welche in Kiften 
von 125 Stüd meift nach Weftindien und befonders nach Hannover gehen. 

Brown-Osnabrughs nennt man in England rohe weſtphäliſche, beſonders 
oßnabrüder Leinen in rund gebundenen Stüden von 80 Ellen Länge und °/, Elle 
Breite, welche aber auch in Irland und Schottland, 15 Dards lang und 23/,, Mards 
breit, Häufig nachgeahmt werden. Cie geben aus Deutfchland beſonders nach England, 
Spanien, Amerifa und Weftindien. 

Brown-Quadruples nennt man in England rohe, ben Cholets ähnliche 
und bichter ald die Platilles gewebte °/, breite und ſtark gemangelte fchlefifche 
Leinen, welche in ber ganzen Breite buchförmig gelegt, in Kiften von 50 Stüd 
a 58—60 Glen nach Amerifa und Weftindien geben. 

Brown-Silesias heißen ®, breite, den Platilles ähnliche, ungebleichte 
fchlefifche Leinen, welche ebenfo gelegt find, wie die Quadruples, aber mit ſchmalem 
rothen Bande gebunden, und in gleicher Packung verfandt werden. ie 

Buchleinen, auch verftümmelt Bodleinen genannt, ift eine orbinaire, leicht 
gemwebte, bunte, meift blau oder roth und weiß gewürfelte oder geftreifte Leinwand, 
in Drittelftüden von 24 Ellen Länge und 9%, Elle Breite, in etwas breite, vieredige 
Buchform (woher fie ven Namen Hat) mit eingefchlagenen Galleiften gelegt, deren 
Schaufleck ftarf geglätter if. Sie werden befonderd in der Oberlaufig und ven böh— 
mifchen Grenzorten aud ftarfem Flachsgarn gewebt und ungebunden in Kiften von 
100 Drittelftüden befonverd über Hamburg, Bremen und Holland nach Spanien und 
Amerifa verſandt. j 

Bupelleinwand nennt man eine einfache, ftarfe Leinwand, welche doppelt 
gemangelt, nach ihrer ganzen Breite rund gelegt, ftarf gepreßt und breimal mit rothen 
Bändchen gebunden if. Man verfertigt fie in der Oberlaufig aus gebleichtem Garne, 
in ganzen und balben Stüdfen von 108 und 54 Gllen, oder auch von 83, 72 umd 
60 Ellen und °/,;—1?/; Elle breit; ferner in Böhmen im Stück gebleiht 9%, —; 
breit und 70—72 Ellen lang. Sie wird über Hamburg und Bremen nach Gngland 
und Norbamerifa, fowie auch nach Italien, verfandt, und heißt in England Garlix, 
in Italien Tele greggie. Den legten Namen führen jedoch auch viele ungebleichte 5/, Eile 
breite und 60 Ellen lange Leinen aus der Gegend von Linz und Wels in Defterreich. 

Cannamazos oder Cannamosas nennt man in Spanien orbinäre unge— 
bleihte Leinen, aus Hannover, ver Gegend von Bremen, Weſtphalen ꝛc., melde 
nach ihrer ganzen Breite in runde Stüde von 60 Gllen Yänge und ®/, Elle Breite, 
und in Kiften von 60 Stück, in vreierlei Qualitäten, von jeder 20 Stück, beſonders 
nad Spanien und Portugal verfantt werben, 

Gargaifon- Leinen ift eine orbinaire Gattung der Bretagnes, die befon« 
derd über Nennes verfanbt wird. 

Carnet ift ebenfalld eine Gattung franzöfifcher Leinwand nach Art der Bre— 
tagned, die bauptfählih nah Epanien geben. 

Garoline, f. Stößelleinwand. 

Gaferillos ober Gafferillos, eine weißgarnige Hausleinwand, tie fowohl 
in Schlefien und der Lauſitz, ald auch in Weftphalen verfertigt und befonderd über 
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Bremen und Hamburg nach Portugal, Spanien und den Colonien gebt. Die Stüden 
find 60 Gllen lang, werben aber gewöhnlich in Halbe oder Drittel zerfchnitten und in 
der boppelten Breite ohne Papierumfchlag entwerer rund gebunden oder platt gelegt. 
Die laufiger und fchlefifchen find ©, Glle breit und die feineren Sorten werden in 
Kiften von 100 halben, die geringeren von 160 Drittelftüden verpadt. Die weit- 
phälifchen, welche meift rund gebunden find, bat man 5/, und ©, Elle Greit, bie 
eriteren in Drittele, die legteren in halben Stüden. 

Cavailhos nennt man in Spanien eine dicht gewebte, weißgebleichte Lein— 
wand aus Schlefien und der Laufig, %/, Breit, in Stüden von 58—60 Gllen Länge, 
in der Breite doppelt gelegt und zufammengerolt, welche haupifählic für Spanien 
verfertigt wird. Die Stüde find an beiten Enden mit blauen Bapierftreifen umwunden, 
auf welchen 2 filberne Pferde und darüber das Fabrifwappen aufgedrudt find. 

Gavalinen, Gavallinen oder Roßleinen find von den borigen nur in ber 
Legeart und Appretur verfchieden, indem dik Stüfe in 2 oder 3 Coupons zerfchnitten, 
bläulich geftärft, in der Breite doppelt zufammengelegt und ftark gepreßt werten. Gie 
find an den Enden mit blauen Bapierftreifen ummwunden, in Elaued oder bunfelgraues 
Papier gepadt, worauf ein filberned Roß abgedrudt ift und gehen nach Italien (be= 
ſonders die böhmifchen), Spanien und Portugal (die ſchleſiſchen und laufiger). Aus 
weilen werden fie auch in ganzen Stüden rund gebunden. 

Glaired, Clarines over Elare Schleier find dünne, loder gewebte Ba 
tifte, von denen die feineren Sorten in Cambrah, Saint-Quentin, Valenciennes ꝛc. in 
Sranfreih, die geringeren in Böhmen und Schlejien verfertigt werben. Die franzöſi— 
fen find °/, Stab breit und 141, —16'/, Stab lang; die deutſchen ©, Elle breit 
in Stüden von 54 Gllen, welche jedoch in Coupons von 131/; Ellen zerfchnitteu 
werben. Diefe find ftark geftärft und gebläut, vieredfig zufammengelegt und geben in 
Sortimenten von 100—200 Goupond namentlich über Hamburg, wo fie gewöhnlich 
are Gftopillad genannt werden, nach Portugal, Spanien, Weftindien und Südamerifa; 
die Löhmifchen geben auch Häufig über Trieft nach Italien. 

Condeaux nennt man in Frankreich Halb gebleichte, fehr dicht gewebte Hanf⸗ 
leinen, welche namentlich in der Gegend von Nenned in Stüden von 70—80 Stab 
Länge und 1/,,; Stab Breite verfertigt und befonderd nach) Spanien und Weſtindien 
verfandt werben. 

Gonftanzer Leinen find weißgebleichte Flachsleinen verfchietener Qua— 
fität, welche in Baden und Würtemberg verfertigt, in Conftanz und Sanct-Gallen auf 
bolländifhe Art zugerichtet werben und befonders nach) Italien gehen. 

Gollette oder Colette ift eine ungebleichte, °/, Glle breite Flachsweinland 
von mittler Qualität, welche in Osnabrück und namentlich im Städtchen Bramſche 
verfertigt und über Hamburg, Bremen und Holland ausgeführt wird. Es find rund 
mit blauer Schnur gebundene und mit 3 Kronen geftempelte Stüde von 100 Ellen. 

Gorame oder Yederleinwand, eine Art Gread, aber noch dichter und 
ferniger als dieſe und im ihrer ganzen Breite buchförmig gelegt. Sie wird in Böhmen 
und ter Oberlaufig aus gebleichtem Garne verfertigt, in Stüden von 106 Ellen, 
welche aber in halbe Stücke von 53 Ellen zerfehnitten und mit 3 blauen oder rohen 
Papierftreifen ummunven werden, auf deren mitieljten der Fabrikſtempel gevrudt iſt. 
Sie werden gewöhnlich in'Kiften von 30—50 Stück in 4 Nummern von verſchiede— 
ner Feinheit verpadt und geben befonderd nach Italien. 

Creas, Erées, Cres oder Crues, eine fehr gangbare und wegen ißrer 
Dauerhaftigfeit beliebte, dicht gewebte, weißgarnige Leinwand, von feſtem, gut gedreh—⸗ 
tem Garne, welches zur Kette ftärfer ift, ald zum Ginfchlage. Sie ftammen urfprüng« 
ih aus Branfreich, wo auch noch die beften verfertigt werden und zwar bauptjächlich 
in den Gegenden von Vtorlair, Nofcoff, Saint-Paul de Leon, Quincamp, Grace, Lan—⸗ 
dernai ıc., werten aber auch in den Niederlanden und in Deutſchland häufig fabricirt. 
Man Hat fie Überall in fehr verfihiedenen Qualitäten. Man verpadt fie gewöhnlich 
in Kiften yon 24 Stüd. In Deutfchland werden bie Gread befonderd in Schlefien, 
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der Laufig und Böhmen in verfchiedenen Qualitäten fabrieirt, in Stüden von 104—106 
Ellen Länge und —/. Elle Breite. Der Preis wird nach der Anzahl der Gänge (von 40 
Faden) beftimmt; die geringfte Qualität hat gewöhnlich 28 Gänge, und fie fteigt von da 
an nach Nummern von 2 Gängen, gewöhnlich bis 50, aber auch bid zu 60 Gängen. Sie 
werben nach der DBleiche gewalft, auch mohl noch nachgebleicht, gemangelt und bie 
Schaufeite geglättet; die Stüdfe werben entweder rund gewickelt ober fie werben in 
ihrer ganzen Breite blattweis, 21/,—2"/, Ellen lang gelegt, dann ®/, oder au nur 
24. Elle breit zufammengebrochen, mehrere Tage gepreft, an den Enden mit dem 
rothen Fabrikſtempel bezeichnet und ohne PVapierumfchlag in Kiften von 25 Stück oder 
in Badeten von 5— 10 Stüf verpadt. — Sowohl die franzöſiſchen ald deutſchen 
Gread geben in großer Menge nah Spanien, Bortugal, Italien und Amerifa, und 
obgleich die letzteren geringer find, fo finden fie doch wegen ihrer bifligeren reife 
guten Abſatz. Man Hat zuweilen auch-bunte Gread, befonderd blau oder roth ge- 
ftreifte und gegitterte. 

Creguelas nennt man in Spanien die auch unter dem Namen Dreikro— 
nenleinen befannten, den Bretagned ähnlihen, orbinairen halbgebleichten Leinen, 
welche befonderd in der Gegend von Osnabrück verfertigt und in rund gebundenen 
Stüden von °/,—/, Ele Breite, die feine andre Appretur haben, ald die Mangel, 
befonderd über Bremen und Hamburg nah Südamerika verfandt werben. 

Creze nennt man in Italien die Bugelleinwand. 

Danziger Leinen nennt man im Allgemeinen die groben, in Polen verfer- 
tigten Leinen von Hanfheede, welche in großen Rollen auf der Weichfel nach Danzig 
gebracht, hier fortirt, gebradt, auf's neue in Stücke von 60—70 Ellen gerollt und 
befondersd nah England, Holland und Hamburg entweder in fogenannten Drittelpaden 
von 32, oder in Viertelpaden von 24 Rollen verfandt werben. 

Darbanellrkeinen find orbinaire Leinwandforten, welche an ben Küften ber. 
Darbanellenftraße in ber Türkei verfertigt, zuweilen nach Marfeille gebracht und im 
fünlihen Branfreich meift zu Segeln und Matrofenbeinkleidern verbraucht werben. 

Darins find orvinaire ungebleichte Hanfleinen, die befonders im franzöfifchen 
Departement der Aube in Stüden von 25 Stab und ?/, Stab breit verfertigt werben. 

Delineres heißen in Frankreich gute Hausleinen von mittler Qualität, welche 
gebleiht und appretirt meift nach Spanien und Weftindien ausgeführt werben. 

Demi-Cents ift eine Art Cres entrelarges, welde namentlih in Lander⸗ 
neau in Branfreich verfertigt und nach Spanien und Weftindien verfandt werden. 

Demi-Hollandes nennt man in Franfreich feine weißgebleichte Leinen, 
welde in den nördlichen Departemenid verfertigt und auf holländifche Art gebleicht 
und zugerichtet werden. 

Demi-Toiles find leichte, theild rohe, theils gefärbte Leinen, welche befon- 
ders in Abbeville, Saint- Quentin, VBourged und Peronne in Stüden von 50 —60 
Stab und Y,—s Stab breit verfertigt werden. f 

Dickzüchen nennt man fehr dicht und feft gemebte, roth und weiß oder blau 
und weiß geftreifte oder gewürfelte, oder auch blau geflammte Leinen, welche beſonders 
in Bifchoföwerba, Neuftadt bei Stolpen, Hobnftein und Sebnig in Sachfen in toppelt 
zufammengelegten und rund gebundenen Stüden von 60—70 Ellen un /,—"/,; Eile 
breit berfertigt werden, und meiſt nach Spanien, Italien und Amerika geben. 

Dobles-Silesias nennt man in Spanien eine ven Cavalinen ähnliche 
mweißgebleichte ſchleſiſche Leiuwand. 

Doppelleinen nennt man eine damaſtartig auf dem Zugſtuhl gewebte, ge— 
mufterte Leinwand, welche auf jeder Seite eine andre Farbe hat und an einigen Or- 
ten der Oberlaufig und Schlefiend verfertigt wird. Auch verfteht man darunter zu- 
weilen die Creas und bie Corames, fowie die Dobles-Silesias. 

Double-Silesias werden in Spanien die unter dem Nanıen Tandem 
im englifhen Handel vorfommenven fchlefifchen und böhmifchen Yeinen genannt. 

Dowlas iſt die englifhe Benennung einer Art den Creas fehr ähnlicher, aber 
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noch dichter und fefter gewebter Leinen, welche in Sachſen, Schlefien und Böhmen, 
5), — 4; Elle breit und in ganzen Stüden von 104—106 Ellen ober in halben von 
52—53 Ellen verfertigt und in Kiften von 25 oder 50 ganzen, ober von 50 oder 
100 Halben Stüden verfandt werben. Sie find in ihrer ganzen Breite rund zufammen« 
gelegt, fer gefchnürt und an den Köpfen mit rothen Leinenbändchen gebunden, und 
werben eingetbeilt in: Loom-Dowlas, von beftem, rund gebrebten Garne, welches in 
der Kette flärfer ift, ald im Einfihlage, und nur gemangelt; Sleeked-D., etwas leich- 
ter gewebt und mehr appretirt, der Schaufled geglättet; Rough-D., die ftärfften und 
getingften, von denen die Stüdfe oft nur 70—T2 Ellen lang find. Unter Dowlas of 
31 Inches verfteht man die in Sebnig verfertigten, nur ?7/,, Elle breiten. Die in 
Irland und Schottland nachgeahmten Dowlad, in Stüden von 67 Mards, 28 englifche 
Zoll breit, werden in England Irish Linen genannt. 

Drei Kronen-Leinen, f. Creguelas. 

Drudleinen oder Drudfchode find leicht und oder gewebte, ©/, breite Lei⸗ 
nen, welche in Schlefien und Böhmen in Stüden von 54 Ellen verfertigt werben, nur 
die halbe oder Dreiviertelbleiche bekommen und blos gemangelt nach dem nördlichen 
Deutfchland und England gehen, wo fie gefärbt und gebrudt und dann weiter in den 
Handel gebracht werben. 

Drudfcleier find orbinafre fehlefifche Schleierleinen, noch Teichter und lockerer 
gewebt ald die Drudleinen, welche zu demfelben Behuf wie diefe in Stüden von 
54 Ellen und ©, Eile breit verfertigt und verfendet, auch namentlich von Lauban aus, 
gebrudt in den Handel gebracht werben, 

Chewerkentuch nennt man eine 5, — /, Elle breite derbe Hausleinwand, 
welche namentlich im wefllihen Baiern und den angrenzenden Iheilen Würtembergs 
in Stüden von 60 Glen verfertigt und meift von Kaufbeuren und Nördlingen aus in 
den Handel gebracht wird. ' 

Engelöberger Leinen find theild gebleichte, theils ungebleichte 7/; Elle breite 
Leinen, welche in der Gegend von Engelberg im Öfterreichifchen Schlefien in Stüden 
von 42 Ellen verfertigt und meift nach Portugal, Spanien und Amerika verſandt 
werben. 

Entrelarges, f. Gread und Demi- Cents. 

Grmeland’fche Leinen, auch Königsberger Leinen genannt, find weiß⸗ 
gebleichte Leinen von verfchiedener Qualität, welche im fogenannten Grmelande im 
preußifchen Regierungdbezirfe Königäberg verfertigt und in zufammengerollten Stücken 
von 40 alten fönigäberger Ellen, von denen 3 ein fogenannte® Schock ausmachen, 
1% —2 Ellen breit, über Königäberg, Danzig, Elbing ꝛc. nach England und Holland 
verſandt werben. 

Effener Leinen nennt man eine in der Gegend von Eſſen im Negierungsbe- 
zirk Düſſeldorf aus gut gebreftem Garne gewebte fefte Leinwand, welche in 5 Sorten: 
Nr. 1, 2, 3,4 und O, von denen Nr. 1 bie befte und Mr. O die geringfte ift, in 
sund gebundenen Stüden von 100 Ellen in den Handel kommt. Sie wird auch u« 
weilen mit unter bie oßnabrüder Leinwand gerechnet. 

Estalins nennt man in Spanien und Portugal fehlefifche, 9, breite, gefärbte 
GSteifleinen in Stüden von 221—30 Ellen. 

Estopas werben in Portugal deutfche Leinen aus Heedegarn oder mit Blachd- 
garn gemiſcht, genannt. 

Estopillas iſt die fpanifche Benennung ver Schleier» ober Klarleinen, 
fowie verfchiedener anderer in Böhmen, Schlefien und der Lauſitz verfertigten batiftartigen 
Leinengewebe, welche über Hamburg, Bremen und Holland nah Spanien, Portugal 
und Südamerifa geben, wo fie befonderd zu Schleiern für die Frauen gebraucht 
werben. In Gngland werben jie nachgeahbmt und Lawns genannt, und gehen 
ebenfalld unter dem Mamen Estopillas nach Amerifa, find aber geringer als bie 
deutfchen. 
— Extraits nennt man in Frankreich ſowohl die feinften Creas, als au 
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den feinften weißen Zwirn, der in Landerneau, im Departement Finistere, verfer⸗ 
tigt wird. 

Ktämifche Leinwand, Vlämifche Linnen beißt eine im fürlichen Ruß— 

land auf niederländifche Urt einfach und wicht gemebte flächfene Leinwand, melche über 
Pereröburg, Archangel und Riga nach den Oftfeehäfen, Holland, England und Amerika 
ausgeführt wird. Man bat fie in verfciedenen Qualitäten, in Stüden von 50 bis 
60 Arſchinen lang, und 1% —1?/, Arſchinen breit, von denen die zu 50 Arfchinen 
Länge und 11, Arfhinen Breite vie gangbarfien find, 
— Slandriſche Keinen nennt man im WUllgemeinen bie in Belgien, dem füb- 
lichen Holland und dem franzdfiichen Norbrepartement verfertigten Leinen und bejon» 
derd die feinen, auf die Barifte folgenntn Gattungen. Sie kommen auch unter den 
Benennungen Applomades, Brabantes, Florettas, Hollandas, Hollan- 
dillas, Prerillad und Rohettes vor; ferner verſchiedene gemufterte, damaſt⸗ 
artige Yeinenzeuge unter ten Namen Avander, Grain d’orge, grande und petite 
Rose, Pat:on d’Hollande, Pavie, Rosette perlée etc. Werner rechnet man bazu 
eine fefte, — °/, brabanter Glle breite Matragenleinwand oder Toile de 
Matelas, weiche blau und weiß geftreift oder im mehreren Barben gegittert, in Stücken 
von 45—100 Ellen in den Handel gebracht wird. 

Sloretleinwand over Florleinwand, ein dem Muſſelin ähnliches, locke⸗ 
zed, turchjichtiged Gewebe aud Yeinen« oder Baummwollengarn, welches geftärkt, gebläut 
und geglättet, ſowohl glatt ald geftreift, befonverd. in Saint-Quentin in Frankreich in 
Stücken von 141, Stab Länge und 1, Etab Breite dverfertigt wird und meift nad) 
Spanien und Eüramerifa geht. Auch im ver Schweiz werben dergleichen Zeuge im 
verfchiedener Qualität für Italien, desgleichen in Kaufbeuren und der limgegend fa« 
bricirt, welche legteren ©, Glle breit find und auch unter dem Namen ſchwäbiſche 
Leinwand vorkommen. 

Brantenfteiner Linnen find ®, breite Leinen, die in und um Frankenſtein 
in Schlefien verfertigt, nach Art der um Rouen in Frankreich fabricirten Toiles de - 
menags zugerichtet und auch unter dem Namen Rouans nach Spanien, Weſtindien 
und Amerika verfandt werben, 

Sranzleinwand nennt man theild eine in Kaufbeuren, Kempten unb ber Um— 
gegend aus gefirbtem Garne gewebte Leinwand von verfchiedener Beinheit, die in 
Stücken von 60 Ellen Länge und 196 Lbrabanter Ele Breite befonterd nad der 
Schweiz und Italien gebt, theild eine ungebleicht appretirte laufiger Leinwand, melde 
au Unterfuttern gebraucht wird. 

Branzöfifhe Yeinen find im Allgemeinen zwar dicht und feft gewebt, allein 
demohngeachtet fteben die mittlen und geringen Sorten den deutſchen Leinen in der 
Büte nah; nur die ganz feinen Sorten, wie der Batift, Cambray ꝛc., behalten ihre 
Vorzüge vor den Ähnlichen Fabrikaten aller anderen Länder. Es wird faft in allen 
Departements Frankreichs Yeinwand in größerer oder geringerer Guantität und in ten 
verfbiedenften Gattungen verfertigt, welche in unfrem Werfe umter ihren eigenen Be— 
nennungen audgeführt find, und übrigend berweifen wir beöhalb auf den Artikel 
Srantreid. 

Srederddorfer ober Frieder dborfer Leinen nennt man bie im Frie⸗ 
derövorf bei Lauban in Schlefien verfertigten gebleichten Yeinen verfihiedener Qualität, 
welche in Stüden von 72 Glen Länge und ?/; Elle Breite in den deutfchen Handel 
fommen und aud nah Hamburg und Holland ausgeführt werben. 

Friedländer Leinen find grobe, ungebleichte, */, Elle breite Leinen, welche 
in und um Friedland in Schlefien in Stüden von 69 — 70 Ellen verfertigt werden 
und befonderd über Bremen und Hamburg nach Goland gehen. Auch verſteht man 
unter diefem Namen eine Gattung Leinen, die in Böhmiſch-Friedland aus weißem 
Garne gewebt und im Stüde machgebleiht werden, und meift in Defterreih Abſah 


finden. 
—  Briefifhe Leinen ober Sriefe, nennt man die feinften holländiſchen Lein⸗ 
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wanbferten; die Stüden find °/, Stab breit und 29 bis 30 Stab lang, und entweder 
ihrer ganzen Breite nach in längliche Buchform gelegt und gepreßt, oder auch boppelt 
gelegt und rund gebunden, erft im weißes und darüber im blaued Papier gepadt. 

Buldaer oder Fuldiſche Leinen werden bie verfchiedenen in Fulda und ber 
Umgegend in Kurheffen verfertigten Leinengewebe genannt. Sie find meift von mittels 
feiner und orbinairer Qualität, und theild weiß, theils weiß und blau geftreift, im 
Stüden von 60 Ellen Länge und 5/,—2 Gllen Breite, und werben hauptſächlich von 
Fulda aus nad Bremen und Hamburg verfandt. 

Butterleinwand nennt man theild rohe und gebleichte, aus ftarfem Garne 
gewebte Leinen, theild Glanzleinwand und gefteifte Schetterleinen, welche in Echieflen, 
Sachſen, Baiern, ver Schweiz und anderen Ländern in verfchievenen Karben und Maßen 
verfertigt und ald Butter zu Kleidern, Hüten, fowie zu Möbelüberzügen gebraucht 
werden. 

Garlix, f. Bugelleinwanv. 

Gerlachs heißt eine flarfe, weißgarnige, bömifche Leinwand, welche nach Art 
der Rouans zugerichtet ift und in Stücken von 72 Ellen in den Handel kommt. 

Bezogene Ballen, f. Bredlauer Ballen. 

Glanzleinwand, Glanzfchetter oder Schetterleinen, eine loder ges 
mwebte, tbeild ungebleichte, theild verfchieden gefärbte Leinwand, melde nad dem 
Mangeln mit Stärfe und Gummi überftrichen und dann entweder nur auf einer (die 
geringeren Sorten) oder auf beiden Seiten (die feineren Sorten) geglättet iſt. Sie 
werden an mehreren Orten Schlefiend und Sachſens, fowie in der Gegend von Kaufe 
beuren, Kempten und Sanct-Gallen in verfchiedener Yänge umd Breite verfertigt und 
nach Italien und Frankreich, fowie nach Bremen und Hamburg verjendet. An den 
beiten legtgenannten Plätzen werben auch die rohen Glanzleinen kunt gefärbt und ap⸗ 
pretirt und dann unter den Namen Estalins und Sangalettas in Stüden von 
221, —24 Gllen nah Spanien und Amerika verfandt. Cine Art Olanzleinwand find 
auch die Bougramd, welche ſowohl in Frankreich und England, ald aud) in Deutſch⸗ 
land: in Sachſen, Baiern ꝛc. in verfchiedenen Farben, theild aus Flachs-, tbeild aus 
Hanfgarn gewebt werden. Die franzöfifchen find in Stüden von 48 Stab, welche im 
12 Coupons & 4 Stab zerfchnitten find; die englifchen, welche feiner ald jene find, 
kommen in Stüden von 70 Nards Länge und !/, Yard Breite in den Kandel; bie 
Stüde ber deutfchen find 20—30 Ellen lang und 5/,—®/; Ge breit. — Durd bie 
wohlfeilen baummollenen Futterzeuge ift übrigens der Gebrauch ver Glanzleinen, welche 
man bauptfächlich zu Unterfuttern gebraucht, ſehr vermindert worben. 

Blager Leinen nennt man verfchiedene Gattungen, theild rohe, theils gebleichte 
und appretirf® Leinen, welche in der Grafichaft Glatz in Schlefien verfertigt werten. 
Man hat fie in verfchiedener Länge, von 60—84 Ellen und *3—/. Eile breit, und 
einige Gattungen kommen auch unter dem Namen Rouand und Bugelleinen in 
den Handel. 

Graciennes ober Gratiennes nennt man in Frankreich die ſchmalen 
Creas (j. d.). 

Grande-Rose, , 

Grande-Venise, | f. Venise. 

Grand-Lion heißt eine gemufterte franzöfifche Sanfleinwand zu Handtüchern 
und Tifchzeugen, in Stüden von 42 Stab Fänge und Y — ?, Stab Breite, welche 
namentlich im Departement ver Rhone verfertigt wird, und Über Lyon nad Spanien 
und Italien gebt. 

Grega, eine female, weißgärnige franzöfifche Leinwand, die befonderd zu 
Landerneau und Sainct« Malo verfertigt und meift nach Portugal atögeführt wird. 

Greifenberger Schode nennt man eine Art 9, Greite gebleichte Leinwand, 
die namentlich in der Gegend von Greifenberg in Schlefien verfertigt wird. Sie ifl 
geftärft, gemangelt, in doppelter Breite rund gelegt und etwas edig gepreßt, In Stüden 
von 60 Ellen Länge, welche in blaues Papier eingebunden find. 


* 
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Grises de saquein ift eine ftarfe ungebleichte Leinwand, welche im De- 
fartement Bas te Galais in Franfreich verfertigt wird. 

Hanndverfhbe Keinen nennt man im Allgemeinen die im Königreih Han» 
nover mit Audnabme des Fürſtenthums Osnabrück und der Mefergegend auf dem 
Lande verfertigten verſchiedenen Leinwantgattungen aus Flachs- oder Heedegarn, ober 
aus beiden gemifcht; bei legteren ift die Kette Flachs und ver Einſchlag Heede. Sie 
find von verſchiedener Breite; die fläckfenen, fowie die beſſeren Sorten halbflächſene 
find gewöhnlich in Stiegen von 20, ober in Schoden von 60 Glen, die geringeren 
gemifrhten und die Heeteleinen in Stüden von 50 oder 100 Ellen gewebt. Es wird 
viel davon nach Hamburg und Bremen, fowie auch unmittelbar über See verfanbt. 

Harlemer Bazynen nennt man eine Art breitgeftreifter holländiſcher Bon« 
ten, welche in der Gegend von Harlem verfertigt werten. 

Harlemer Checks find ebenfalld eine Art blau, roth und weiß gegitterter 
Bonten aus der Gegend von Harlem; die Stüden find 70 Ellen lang und 1, le 
breit, werden aber in 3 Coupons zerfchnitten und in Kiften von 150 folder Goupond 
meift nach Weftindien verfendet. 

Harlemer leinen nennt man geringe fächjifche und fchlefifhe Leinen, melde 
in Holland zugerichtet und dann unter diefem Namen nad) Portugal, Spanien, Italien, 
England, Weftindien und Amerifa ausgeführt werden. 

Heedeleinen find die aus Flachs- oder Hanfheedegarn gewebten Leinwand- 
forten vwerfchiedener ordinairer und mittelfeiner Qualität. Sie werten am häufigſten 
in Hannover, Kurbeffen, Weſtphalen, Sachſen, Böhmen und Schleſien verfertigt. Die 
befferen Sorten, aud gut gereinigter Flachsheede find fo gut, wie gewöhnliche Flachs- 
leinvand und fommen auch bäufig befonderd unter den Haudleinen vor. ine zweite 
Gattung find die Sadleinen, welche namentlih in Wefipbalen, auf der Infel Rügen, 
an mebreren Orten Sachfend ꝛc. in verfitievenen Qualitäten und 4, — '/, Elle Lreit 
gewebt werden. Die geringften find die Packleinen, die man ebenfalld von verſchiedener 
Qualität bat, unter denen der Barad (f. d.) am nietrigften ſteht. 

Herrnbuter Leinen, mehrere Gattungen fehr guter und dauerhafter Leinen, 
die entwerer in KHerrnbut felbft, oder in ber Lmgegend gewebt und in der Stadt ap- 
pretirt find. Mamentlich bezeichnet man mit diefem Namen eine Gattung %, Elle 
breite bunt geftreifte oder gegitterte und gut gemangelte Keinen von verſchiedener Fein⸗ 
heit, die in balber Breite gebrochen, in rund gebundenen Süden von 60-70 Glen 
in den Handel kommen. 

Heffifhe Leinen find die verfchiedenen Peinwantforten, welche in Kurbeffen 
und in ver großberzoglich heſſiſchen Provinz Oberbeifen verfertigt werten und fowohl 
roh ald gebleicht in ven Handel fommen, auch nach Holland, Amerika, Weftindien ꝛc. 
ausgeführt werten. Sie find von verfihiedener Qualität, >, — *h Elle breit, und es 
giebt dabei auch blau und weiß geitreifte, ſowie loder gemebte Futterleinen ꝛc. ine 
ungebleichte Sorte von ©, Glle Breite geht unter dem Namen Hessians beſonders 
nach Nordamerika. 

Hildesbeimfhe Leinen find beſonders ordnaire und Mittelforten, welche 
in der Umgegend von Hildesheim in Stüden von 60 Glen verfertigt, in diefer Stadt 
zur Regge gebracht, und ſowohl roh als gebleicht nah Hamburg und Bremen zur 
Weiterverfentung nach Amerika ꝛc. ausgeführt werden. In den genannten Städten 
wird auch viel davon gebleicht, appretirt und in Drittelftüde oder Stiegen von 20 Ellen 
jerfihnitten, 

Holländifhe Leinen nennt man fowohl die in Holland felbft gewebten Lein— 
wantforten, ald auch audläntifche, welche roh eingeführt und daſelbſt gebleicht und 
appretirt worden find. Don den erfteren wird ein großer Theil aud ausländiſchem 
Barne gewebt. Am meiften und beften wifb in Harlem gebleicht, wo man ein eigen- 
thümlühes Verfahren dabei anwendet. Die Leinen werden nach der Bleiche mehrere 
Male gepreft, und entweber nach der ganzen Breite buchförmig, oder in halber Breite 
sollenförmig gelegt und in Papier eingefchlagen. Die ächten boländifhen Leinen find 
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gewoͤhnlich 5, — !/,; Elle breit und bie Stüde 52 — 54 brabanter Ellen lang. In 
Belgien, dem nörblihen Branfreih, Weftphalen, Schleften, Böhmen, der Schweiz ar. 
werben ebenfalld vorzüglich feine, gut gearbeitete und gebleichte Leinen auf holländiſche 
Art appretirt und unter dem Namen bollänvifche Leinen verkauft. 

Hollandas oter Ollandas nennt man in Spanien und Wortugal die fei- 
nen, weißgebleichten,, flächfenen Leinen aus der belgifhen Brovinz Oſtflandern, welche 
meift in Brügge und Gent appretirt und von diefen Orten aus verfendet erben. 
Die Stücke find 80 brabanter Ellen lang, bei einer Breite von %,—"/; Ele; man 
verpadt fie gewöhnlich in Ballen von 12 — 18 Stück und berechnet den Preis für 
ein Sortiment von verfchiedener Qualität im Durchfchnitt, aber nach ver genter Seins 
wandelle, welche noch 1?/, Zoll länger ift, ald die brabanter, Die feinften, Hollan- 
das finas, kommen dem Batifte gleih. In Spanien nennt man auch feine bielefeider 
feinen, welche in Stüden von 80 Ellen und ®, Elle breit in blaues Papier verpadt,' 
verfandt werben, Hollandas over Telas finas de Hollanda, und ebenfo auch feine, 
weißgebleichte und auf boländifche Art appretirte ſchleſiſche, laufiger und böhmifche 
Leinen, von 8. — 3; Elle Breite, in Stüden von 36 Ellen, welche in der Breite 
doppelt zufammengelegt, eckig gepreßt, in blaued Papier mit dem Fabrikwappen und 
der Auffchrift Trelas finas de Hollanda bezeichnet und mit rothem Leinenbändchen 
gebunden find. Sie werten unter biefem Namen auch nach Italien verfenbet, 

Hollandillas oter Hollandilles find locker gewebte, fchlefifche und 
böhmifche geftärfte und geglättete, rohe, gebleichte oder gefärbte Futterleinen, welche 
in runden Stüden von 20 Ellen in brauned over blaues Papier gepadt find, jegt 
aber felten mehr vorfommen. 

Sauerfhe Leinen ober Jauerfhe Schode nennt man 9, breite locker 
geiwebte Leinen, die nicht allein in und um Jauer, fonbern auch in der Gegend von 
Greifenberg, Hirſchberg, Lömenberg, Schweidnig und Waldenburg in Sclefien ver« 
fertigt und dafelbft roh verfauft werben. Gebleicht und appretirt werben fie unter 
dem Namen Boccadilles und Platilles simples (f. diefe Art.) über Ham⸗ 
burg, Bremen und Amfterdam nad Spanien und Amerika ausgeführt. i 

Iburger Leinen nennt man ordinaire ftarfe und dichte Hanfleinen, welche in 
der Gegend von Iburg bei Osnabrück verfertigt werben. 

Irish Linen over irländifche Leinwand nennt man zwar im Allge- 
meinen alle in Irland verfertigten Leinengewebe, welche meift Nachahmungen der deut» 
fen, franzöfifhen und holländiſchen Sorten find; vorzugäweife aber bezeichnet man 
mit dem erften Namen die der bielefelver und holländiſchen nachgeahmte irländiſche 
Hemdenleinwand, welde in Süden von 45 Dards und ?/, Dard breit befon- 
ders nach Meftindien und Südamerika gebt, und die den fchlejifhen und fächfljchen 
nachgeahmten Dowlas, welche eben fo breit in Stüden von 67 Dardd nach Eng- 
land, Schottland, Weftindien und Nordamerika verfandt werden. (Dad Nähere über 
die Leinenmanufactur Irlands findet man in dem Artifel Dublin angegeben.) 

Kappenleinen nennt man theild rohe, tbeild gebleichte oder auch gefärbte, 
dünne, leichtgewebte, auf einer Seite geglättete, ©, und °/,; Elle breite Leinwand, 
weiche beſonders zu ben Ueberzügen der Tuchftüde gebraucht wird. Dan verfertigt 
fie an mehreren Orten in Echlefin, Sachſen, Baiern und der Schweiz in Stüden 
von 60 Gilen. 

Kenntingd ift eine Art dünner fchlefifher Schleierleinen, in Stüden von 
54 Gllen und 5/, Ele breit, welche befonderd in der Gegend von Hirfchberg, Lands⸗ 
Hut und Schmieneberg in verfciedener Qualität verfertigt werden und nach England 
und Holland geben. 

Klarlinnen, Klar over Schier, ein aus ganz feinem Garne nach Art der 
franzöfiihen Claires dünn und locker gewebted Leinenzeug, welches beſonders in der 
Gegend von Bielefeld theild glatt, theild weiß gewürtelt oder geblümt, in Stüden von 
10— 20 brabanter Ellen und °/, Ele breit, welche in halber Breite viereckig gelegt 
find, verfertigt wird, und an Beinheit und Güte dem franzöfifchen Linon gleich kommt. 
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Kloſterleinwand oder Kloſtertuch nemt man eine feine weſtphäliſche 
Leinwand, welche früher beſonders nach Frankreich ging, wo fie von den Nonnen ger 
tragen wurbe, und häufig ald bielefelder Leinwand verfauft wird, obgleich fie leichter 
und loderer gewebt ift, als biefe. Sie wird außerdem auch in Friedersdorf, Lauban 
und Greifenberg in Schlefien in Stüden von 72 Glen und 1°/, Elle breit verfertigt. 

Königäberger Leinen find orbinaire, aber fefte und dicht gewebte Flachs- 
Teinen, welche in ber Geaend von Königdberg in Preußen in Stüden von 241/, ber- 
Iiner Een, 211; — 23, rbeinifhe Zoll breit verfertigt und in Ballen von 3 rund 
gelegten Stüden meift nah Amſterdam audgeführt werben. 

Kofferleinen, nennt man eine im frangöfifhen Departement der Dife in 
Stüden von 60 bis 70 Stab und 1%/,,; Stab breit verfertigte mittelfeine flächfene 
Hausleinwand, welche in Bernay, Evreur, Kouvierd und Rouen gebleicht, in der ganzen 
Breite glatt zufammengelegt, gepreßt und in hellblaues Papier gepackt, verfenbet wird. 

Kronenleinen nennt man ſowohl die mit 3 Kronen geftempelten Löwen 
Iinnen ald auch eine in ber Gegend von Pulsnitz und Madeberg in Sachen in 
Stüden von 60 Ellen und Y1;—®/, Eile breit verfertigte, orbinaire, ſtarke, dicht ger 
webte flächfene Leinwand, welche fowohl roh als gebleicht befonderd nach Kamburg 
ausgeführt wird. 

gauentlinnen, f. Löwentlinnen. 

Lauterbachſche Leinen find die im coburgegothaifchen Dorfe Lauterbach ver- 
fertigten Leinwantforten, welche theils Hemdenleinen in Stüden von 20, 30 und 
60 Glen und 5/,—/, Elle breit, theils blaugeftreifte 5/,—®/, Elle breit, theild Pad- 
Teinen 7, — 9, Elle breit, find. 

Lavalſche Leinen, find Flachsleinen von verfchieener Qualität, die im fran« 
zöfhen Departement ber Mabenne verfertigt und in der Statt Laval appretirt, fortirt 
und weiter berfendet werden. Die feineren Sorten find in runden Stüden und in 
dunfelblaued Papier, die gröberen und ungebleichten glatt gelegt und in graues Papier 
eingefchlagen. Sie werben, namentlich die Pontivy, in Holland häufig nachgeahmt. 
. Lederleinwand nennt man die befonders dicht und feft gewebten böhmifchen 

read. 

Alle übrigen, bier nicht aufgeführten Leinwanbgattungen findet man in unfrem 
Werke in ver Neibenfolge bed Alphabets. 

Reipzig, die Hauptfladt des gleichnamigen Kreifed im Königreich Sachſen mit 
72,000 Einwohnern, liegt in einer großen, fruchtbaren und von wohlbabenven 
Dörfern belebten Gbene, die von der Elſter in mehreren Armen, der Pleiße und 
Parde bewäffert wird. Obſchon man Leipzig biöher nur ald beveutenden Meßplatz zu 
betrachten gewohnt war, fo fcheint ed allmälig unter den eigentlichen Inbuftrieftädten 
Sachſens mit zählen zu wollen. Bor Allem behauptet ed in der Typographie, in ber 
Schrift», Noten- und Stereotypgieherei, auch unter fehr veränderten Berbältniffen, 
feinen alten Vorrang, ganz Deurfihland gegenüber. Ebenſo reiben ſich an dieſe Ge— 
ſchaͤftszweige ausgezeichnete Steinprudereien und Kupferftechereien, die Rammgarnfpinnerei 
zu Bfaffendorf, die Gigarrenfabrifation, die zahlreichen photographifchen Anftalten; ferner 
große Pianoforte- und Wachstuchfabriken. Was die übrigen Künfte und Gewerbe 
anbetrifft, fo find bie Gold» und Eilberwaaren-, Gold» und Silberpraßt», Bronce⸗ 
und Goldleiſten-, Leder-, Sammt«, Spielfarten-, Hut⸗, Runftblumen«, Farben», 
Siegellack-⸗, Chocolade-, Parfümerie», Kamm», rgentan», Bronce-, Gewehr-, 
Mefjer», Nadlerwaaren-, Strohhut-⸗, Negen- und Sonnenfhirm- u. a, Babrifen aus⸗ 
zuzeichnen. Mehrere Werkftätten verfertigen phyſikaliſche, mathematifche, chirurgifche, 
optifche, aftronomifche u. a. Inftrumente, Preffen und Mafchinen von anerfanntem Rufe. 
Da Leipzig ein Hauptiplag für den Nauchwaarenhandel ift und bier ſtets die größten 
affortirten Lager in Europa fi finden, fo wird auch das Gefchäft der Kürfchner bier 
im größten Umfange betrieben, indem viele ruffifche und andere Rauchiwaaren auf den 
biefigen Platz gelangen, um fpäter theils verarbeitet, tbeild und meift aber nur apprer 
tirt von da wieder audgeführe zu werben. Zum Fortſchritte ber Gewerbe wirken 
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namentlich die 1824 geftiftete polgtechnifche Gefellſchaft, die feit 1829 eine Sonmikgds 
ſchule unterhält, die Sonntagdfchule der Roge Balduin, der Kunft» und Gewerbeverein, 
Vorſchußkaſſen für unbemittelte Gewerbtreibende, ver deutſche allgemeine Creditverein. 
Seine eigentliche europäifche Bedeutung erhält aber Leipzig durch feinen Hanvel, denn 
nicht leicht wird eine andere Stadt in Europa von fo Fleinem Umfange und fo geringer 
Einwohnerzahl eined fo großen Namens fich rühmen fünnen ald Leipzig; aber auch 
fein anderer Meßplatz hat eine ſolche Ausdehnung und Wielfeitigkeit des Gejchäftsver« 
kehrs erlangt, um auch ohne Schifffahrt und mitten im Binnenlante ald Vereinigungd« 
punkt der verfchiedenartigften Waarengattungen faft allen Zweigen bed Handels genügen 
und faft alle Intereffen teffelben befriedigen zu fünnen. Schon feit dem Ende des 
12. Jabrbundertd Hatte Peipzig privilegirte Märkte, die aber vor dem 15. Jahrh. noch 
feine Mefien waren. Der Jubilate- oder Oftermefie und ter Mihaeliömeffe fügte 
Sriebrih der Sanftmüthige 1458 die Neujahrämefje hinzu. Leptere wurde zuerſt 1466 
von Kaiſer Friedrich III. beftätigt; alle drei Meſſen beitätigte fodann 1497 Kaifer 
Marimitian I., der auch 1507 beftimmte, daß 15 Meilen ringd um bie Stadt feine 
Meſſe gehalten werben dürfe, und zugleich der Statt das Stapel» und Niederlagdrecht 
verlieh. Ale Anfechtungen, bie einzig deshalb erfahren mußte, trugen nur dazu bei, 
durch wiederholte Faiferlihe Beftätigungen feine Privilegien zu befeftigen, während 
gleichzeitig die Entwidelung des gefammten deutſchen Handels vie Hebung des Ders 
kehrs wefentlih förderte. Auch dad Kipper- und Mipperwefen und vie Dranafale 
bed breißigiährigen Kriegd bermochten nur momentan den Aufſchwung des Handels 
nieverzuhalten. Zwar verlor die Stabt im erften Viertel des 18. Iabrb. ihr Stapel⸗ 
recht; dagegen überflügelte fie in dem legten Viertel viefed Jahrhunderts Frankfurt an 
der Oder, dad mit feinen Meffen eine gefährliche Goncurreng bildete. Wie ſeitdem 
ruſſiſche und polnifhe Juden in großer Anzahl, fo befuchten feit dem Ende bed vori⸗ 
gen Jahrhunderts auch Engländer und Franzoſen viel bäuflger als früher indbefondere 
die Oftermefie. Die Continentalfperre wirkte auf die inländiſchen Fabriken und Ma— 
nufafturen gar nicht unvoribeilbaft. Dagegen äußerten die Greigniffe des Jahres 1813, 
bie Theilung Sachſens, die Prohibitiomaßregeln ded Auslandes, dad Abſperrungs⸗ 
foftem Preußens, in Bolge deifen die Stadt zum Theil ziemlich nahe auf drei Seiten 
fih mit Zolllinien umfchloffen fah, und die Elbſchifffahrt höchſt nachtheiligen Einfluß 
insbefondere auf den Leipziger Handel. Noch mehr thaten dieß die eingeführten Aceiſe⸗ 
firationen, fo daß die Klagen des Handelsſtandes immer lauter wurden. Allein feit 
ben Anfchluffe Sachſens an den deutſchen Zollverein im I. 1833 und ver Eröffnung 
der Leipzig⸗ Dredvener Eifenbahn, durd deren Bau der erfte Anftoß zur Anlegung 
nrößerer Gifenbabnen in Deutfchland gegeben wurde, und ber ſich 1840 die Maade- 
Burg» Leipziger, 1842 die Sächſ. Baierfche und 1856 die thüringiſche Bahn anfchloffen, 
hat fi der Meßverkehr in Leipzig nicht nur zu feiner frübern Höhe wieder gehoben, 
fondern faft vervierfacht, fo dab, wenn man früher eine Dftermeffe zu 20 Mil. Thlr. 
anfchlug, derfelbe gegenwärtig auf TO Mil. angenommen werben fann. Der Handel 
ſelbſt theilt fih in den Vertrieb der Landesprodukte der deutfchen Manufarturen und 
in ven Zwiſchenbandel. Namentlich die erfteren anlangend, fo find indbefondere die 
vielen Produkte des Mineralreih® und bie daraus gebildeten Induſtrieerzeugniſſe, 
außerdem Porzellan, ferner Leinwant, Kattun, Wolftoffe, Strumpfmaaren, Maſchienen⸗ 
Spigen u. f. w., ganz vorzüglich Leder und Tuch, diejenigen Artikel, in denen vie be⸗ 
beutendften Befihäfte gemacht werden. Den Zwifchenhandel befchäftigen haupiſächlich 
Golonial», Seiven« und Pelzwaaten, fowie Weine. Hierzu fommen noch bedeutende 
Spebitiond- und fehr anfebnlihe Commifjiond- und Wechfelgefhäfte. Den Gefchäftd- 
verkehr erleichtern verpflichtete Wechfel- und Waarenfenfale, ein rafches abgekürztes 
Verfahren vor dem feit 1682 beftehenden Handelsgericht, eine firenge Wechfelorenung 
und die 1838 begründete, an die Stelle der früheren Discontokaſſe getretene Bank. 
Uebrigend teilt ſich der Handelsſtand in die Kaufmannfhaft, die nur Groffehanvel 
treibt und neun Handlungsdeputirte zu ihren Vorftehern hat, und die im Anfange des 
17. Jahrhunderts entftandene Aramerinnung, die allein zum Detailpandel berechtigt 
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ik und durch neun Kramermeifter vertreten wird. Wichtigere Handeldangelegenheiten 
verbanbeln beide gemeinfhaftlih. Unter ber Kramerinnung fteht die von ihr 1831 
geftiftete Handelsſchule. — Einen wefentlihen Iheil des Leipziger Handeld macht der 
Buchhandel aus, der, nachdem er fi von der eigentlichen Buchdruderei gefondert, im 
Anfange des 16. Jahrh. fih von Frankfurt am Main in Folge von Genfurberrüdungen 
hierher überfiedelte, fo dab nun Leipzig ber Hauptftapelplag der in- und ausländiſchen 
Literatur wurde. Die Buchhändler bilden einen eigenen Stand und theilen fih in 
Verlags», Sortimentd- und Gommifjiondhändler, welche leptere die Geſchäfte ber 
außwärtigen Buchhändler beforgen, die in der Megel zur Oftermeffe nach Leipzig 
kommen, um bie Gefchäfte des verfloffenen Jahred zu ordnen und ihre Zahlungen ab« 
zumachen. Ginen neuen Haltpunft gewann der Buchhandel in Leipzig durch ven 1825 
zu Stante gebrachten Allgemeinen Börfenverein der deutſchen Buchhändler, dem auch 
die Mufifalienbandlungen fih angefchloffen haben, und das 1836 erbaute Börfengebäube, 
Nehnungdart, Münzen, Zahlwerth. Dean rechnet Hier wie im König« 
zeich Sachſen überhaupt nach Thalern (Reichsthalern) zu 30 Neugrofchen & 10 Pfennige 
in der Währung bed 14 Thlr. Fußes — wie in Preufen — die vorher und bie 
1841 im Königreich beftehende Nechnungdweife war 'in Thalern (Neichsthalern) zu 
24 guten Groſchen & 12 Bf. gefegmäßig in dem Zahlwerthe des Gonventiond 20 fl. 
Fß.; wonah 13%, auf die köln. M. f. S. geben, wovon aber in ben zulegt cour« 
firenden Gonvent.- Münzen 13?%/,, Thaler eine köln. Mark f. S. ausmachten. — 
Im Allgemeinen haben im Königr. Sachen folgende Rechnungsmünzen beftanden und 
kommen noch öfters in Anwendung: 1 neues Echod — 2!/, Neichöthaler — 2°, Meife 
ner Gülden — 3 alte Schock — 3°/, Gulden = 60 Groſchen — 725 Pfennige, 
ſodaß der bei Grundſtücksverkäufen fonft auf dem Lande vorfommende Meißner Gulden 
oder Gülden zu 21 Grofhen — ?/; Thlr. gerechnet wurde. — Iept beftehende Lan- 
deömünzen fiehe Dresden. — Meßzahlung. In den Meilen galt bis Ende 1840 
eine Währung, die 12%, % (auf Hundert) fchlechter war als ver 14 Thlr. Fuß, fie 
iſt auch jegt noch vielfach gebräuhlih, aber in der Norm fehr verfihieden, je nach 
ber Nation der Käufer und der Art ber Waaren, fie wechfelt zwifchen 10 u. 20 % 
(auch mehr) im Schlechtern gegen den 14 Thlr Fuß. Sie wird ſtets auf Hundert 
gerechnet, 3. B. bedeutet 15%, Mebagio: 100 Thlr. im 14 Thlr. Fuß — 115 % 
Mebzahlung. Bei Käufen und Zahlungen in den Meffen werten ferner (außerdem) 
die Geldſorten (Piftolen und Dukaten) 2 %, über Courd angenommen und daher eben- 
foviel (2 9/,) dem Zahlenden vergütet, wenn er die Zahlung in Sorten des 14 Thlr. 
Fuß leiftet. Diefe 2 9%, Aufgeld auf Courant find aber auch auferbalb der Meffen 
beim Einzelverfauf der meiften Artikel, wenn ber Betrag irgend erheblich ift, gebräud- 
lich geworden. — Buchbändlerwährung. Bei allen Zahlungen, welche zwifchen 
den Buchhändlern in deren Meife (Oftermeffe) geleiftet werden, werden die Sorten des 
14 Thlr. Fuß (flingend Ert. fowohl ald Preuß. und Sächſ. Caffenanweifungen) mit 
einem feſten Aufgelde, fogenannten Börfen» Aufgelde oder Mefagio, von Y/, %, ae 
genommen und in gleicher Weife die Piftolen, deren giltiger Buchhanteldcours in jeder 
Meffe bekannt gemaht wird. — Wapiergeld. Außer den Königl. Gaffen- 
biſlets zn 1, 5 m. 10 Thlr. courfiren Bier die Noten der Leipziger Banf zu 20 u. 
100 Thlr., "bie Gifenbahn » Gaffenfiheine der Leipz.» Dredhner Gifenbahn zu 1 Thlr. 
die Noten der oberlauſitzer Bank in Bautzen, die Noten oder ſogenannten Creditſcheine 
der chemnitzer Stadtbank und die Noten der Weimariſchen Bank, ferner von fremden 
Papiergeldſorten alle im 14 Thlr. Fß. lautende deutſche Scheine von 10 Thlr. 
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LZeipzig mwechfelt auf: Wech ſelfriſt. Erklärung der Coursnotirung. 



























Amfterdam . k. S. u. 2 M. dato. Thlr. im 14 Thlr. Fuß für 250 fl. 
Niederl. Courant. 

Augsburg do. Thlr. im 14 Thlr. Fuß für 150 ft. 
Augsb. Courant, 

Berlin . . . do, 997); XHlr. im 14 Thlr. Fuß für 100 Thlr. 
preuß. Grt. in Berlin. 

Bremen . . . do. 110%, Thlr.im 14 Thlr. Fuß. für 100 Thlr. 
. in Louisd'or à 5 Thlr. 
Breslau . do. 99%, |Tblr. im 14 Thlr. Fuß für 100 Thlr. 

| in Preuß. Grt. in Breslau. 
Franffurt a. M. do | 576 Thlr im 14 Thlr. Fuß für 100 fl. 
| | in fübdeutfcher Währung. 
Hamburg. . | do. 153%, Thlri im 14 Thlr. Fuß für 300 
“ Konton '. 7 Xage dato 2 u. 3} Mark Banco. 
| Monate dato. | 6. 22, |Thlr. im 14 Tr. Fuß für lPf. St. 
Barid. Bi ©. 2. aka dato. 80 fs The. im 14 Thlr. Fuß für 300 Fr. 
Wien. | 99°, Thlr. im 14 Thlr. Fuß für 150 fl. 
| | in Defterr, Banfnoten. 
Verãanderlicher 
Gold⸗ und Silberſorten. — Erklärung der Coursnotirung. 





Auguſtd'or à 5 a Mk. Br. und & 


21 Karat 8 Grän B 

Preuß. Friedrichsd'or do. do, 

‚Andere audländ. Louisd'or do. und ges 
ringerer Audmünzung . . 

K. Ruſſ. wichtige halbe ——— 5 Rubel 





103, 
13% Thlr. im 14 Thlr. Fuß Agio auf 
10%, 100 Thlr. in por. A 5 Tplr. 


5. IE Thlr. im 14 Thlr. Fuß pro ©t. 





Holländifche Ducaten 61, 

Kaif. Oefterr. » 7 

Breslauer a 654 As. —8 te on ae ar 
Gonventiond-Speried u. Gulden 4 >P im 14 Ihlr. Fß. Agio für 10024 


3%, in Species, Gulden 10 u.20 &r. 
213 3ß im 14 Thlr. Fuß für 1 Mark fein 
135 $ Kötnifh. 


« « 10 u. 20 &r. 
Gold rt 


| 
Baflir et 
Silber. . 
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Staatspapiere excl. Zinfen und Yetien, EC 
0 
v. 1830 v. 1000 u. 500 »£| 3 
fleinere 13 
Konigl. Sächfifche « 1855 v. 100 9. 3 
Staatöpapiere. ug 1847 v. 500 p 4 
1852 u. 1855 v. 53004 
».100 « 4 
« 1851 v. 500 u. 200 » 41; 
K. Sächf. Landrentendriefe )”- ns 500 » ; | 
Actien der ehemaligen — — | 
Eiſenbahn Comy. à 100 . 4 
v. 1000 u. 500 3 
Leipziger Stabt - Obligat. Klar |, 
do, do, ER 
do. do. en 41; 
(v. 500 29. 31 
Sächf. erbländifche Dandöriefe ——— 
v. 500 »£ 33, 
ae do. 1.100 we * 
v. 500 4 
do. de. 100m 25 
— aaa — ee 3- 
i 31), 
er 2 
Leipzig» Dresdner Gifenbahn Partial- - Obligat. 31, | 
do. do. Schuldſch. v. 1854 4 | 
un Prioritätd » Obligationen . 41, | 
« Preuß. ee 1000 u. 500° #3 
Gaffenfcheine Kleinere 3 
do. Staaröfchulpfheine . . ... | 31/, 
do. Prämien «Anleihe v. 1855. 31, 
K. K. Defterr. Metalliqued . f a 
do. do. do. ; 
do. do. National Anleihe v. 1854 . ; 
do. do. Looſe v. 1854 . — er | 
Wiener Bank Actien . f ra 
Leipziger do. do. . .. 8250 
Anbalt:Deffauer Bank» Aellen tt, A. uB » 100 =» 
do. do, do. do. itt.C.inQu,B, - 100 = 
Braunfhweiger do. do. . . »...=100 ⸗ 
do. do. do. ». 1856 . . = 100 =» 
Meimarifche do. do. Litt. A. u. B. = 100 = 
Geraer do. do. . . R : 200 s| 
Thüringifihe do. do. . 200 ⸗ 
Actien der allg. beutfch. Eredit-Anftalt zu Leipzig - 100 » 
Leipzig » Dresdner Eifenbahn » Actien . 100 » 
göbau » Zittauer do. do. 8itt. A =» 100 = 
do. do. do. do. =.B.= 25 =| 
Altertd do, do. - 100 =; 


Erffärung der 
Gourdnotirung. 


Thlr. im 14Thlr. Fuß 
für 100 Thlr. im 
14 Thlr. F. Nennw. 


Thlr.im 14Thlr. Fuß 
für 150 fl. im 20 fl. 
F. Nennwerth. 

Thlr. im 14Thlr. Fuß 
für 1 Siück. 


Thlr.im 14Thlr. Huf 
für 100 Thlr. im 
14 Thlr. F. Nennw. 
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Beränderl. 
Staaispapiere excl. Zinfen und Artien. Cours, —— 
4 
Magdeburg⸗Leipziger — .. 4100 344 
Thoringiſche do. . . «100 «| 1262 
Berlin » Anhalter * do. . . 2200 .; 171 Thlr. im l 4 Thlr. Buß 
Berlin » Stettiner do. do. 3100 u.200 =; 154 für 100 Ihr. im 
Köln» Mindener do. do. . . = 200 =, 160% 14 Thlr. 5. Neunw. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn do. do. . :100 » 61 
AltonasKieler Eifenbapn«Actien & 100 Specied .:» 14 »i 130 Thlr. im l 4 Thlr. Fuß 


für 100 Xblr. in 
| Speried A 14 Tblr. 
| 1004 | Thlr.im 14Tplr. Fuß 
| ı für 150 fl. in 
| ‘ Banf-Moten, 


Moten der k. k. Defterr. priv. Nationalbant . 


Kurbefiifhe, Anhalt-Cötten u. Bernburg, es | 
Nudolftadt u. Meiningifche Caſſen⸗Anweiſ. & 1 u. 5 99 7 x 
Andere diverſe ausländ. affen-Anweifungen & 1 u. 5 * 9”. * ag 


'  Gaffen-Anweifung. 


Wechfelrehtlihe Verpältniffe In Gemäßheit bed Einführungsgefeges 
som 25. April 1849 ift mit 1. Mai 1849 die allgemeine beutfche Bechfelordnung 
im Königreich Sachfen in Kraft getreten. Das Einführungsgefeg enthält mehrere wich 
tige beſondere Verfügungen, untern andern wie folgt: 

6. 3. Für Leipziger Mefwecfel find nur folche Wechfel zu "achten, welche obne 
Bezeichnung eined Monatd oder Wochentages als Verfalltages, ſchlechthin in einer 
namhaft gemachten Leipziger Mefje in Leipzig zahlbar lquten. Die Friſt der Präfen- 
tation zur Annahme für folhe MWechfel beginnt am Tage nach Ginläutung der Meffe, 
in welcher nad Inbalt des Wechfeld die Zahlung gefheben fol. (Art. 18.) 

$. 4. Ufo» Wechfel, welche vom Auslande aus in Sacıfen zahlbar geſtellt find, 
verfallen am vierzehnten (14.) Tage nach ber Bräfentation zur Annahme. (Art. 30). 

6. 5. Leipziger Meßwechſel (ſ. $. 3) verfallen in der Jubilate- und Michaelid« 
meffe Donnerftagd nach Ausläutung der Meffe, in ber Neufahrämeffe den 12. Ja- 
nuar, und wenn diefer auf einen Sonntag fällt, am folgenden Tage. (rt. 35.) 

$. 6. Bei Wechfeln, welche in ver Leipziger Meffe mit Bezeichnung einer ber 
Mepwochen an einem beftimmten Wochentage zahlbar geftellt find, ift unter der „erſten 
Meßwoche“ die vor Ginläutung ver Meffe over die fogenannte Böttcherwoche, unter 
der „zweiten Meßwoche“ * darauf folgende (eigentliche Meßwoche), unter der 
„dritten die Zahlwoche, d. i. die Woche nah Ausläutung der Meſſe, zu ver— 
ſtehen. — Lautet ein Wechſel ſchlechthin zahlbar „in der Meßwoche,“ ſo verſteht 
man darunter die Woche zwiſchen Einläutung und Ausläutung der Meſſe. 

F. 7. Der Ausdruck: „nach Cours,“ ohne ſpeciellere Bezeichnung, iſt von 
dem Cours am Verfalltage, wie es Vormittag 9 Uhr in dem legten am Zablorte, 
oder falls viefer Kein Wechfelplag ift, am nächften Wechfelplage audgegebenen Gourd« 
zettel motirt ift, zu verſtehen. Wehlt jene Bezeichnuug auf Cours, fo wird die ange- 
gebene Sorte nach ihrem Münzwerthe angenommen, 3. B. ber Louisd'or zu 5 Thlr., 
der Ducaten zu 3 Thlr. im Vierzebnthalerfuße. (Art. 37.) 

Unter dem 7. Juni 1849 erfchien ferner ein Geſetz, die Faufmännifihen An— 
weifungen betreffend, welches wefentlich Folgendes verfügt: 

f) Kaufmännifhe Unweifungen, welche in ihrer Faſſung, nicht bloß in einer 
Auffhrift, ald Anmweifung bezeichnet und fonft in geböriger Form ausgeſtellt find, 
ftehen den gezogenen Wechfeln allentbalben gleich. 
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2) Anweiſungen, welche in der $. 3 des Geſetzes wegen Einführung ber deut⸗ 
fen allgemeinen Wechfelorvnung vom 25. April 1849 befchriebenen allgemeinen 
Ausdrucksweiſe auf eine leipziger Meffe gezogen find (Meßanweiſungen), verfallen in 
der Jubilate- und Michaelismefje Freitagd nach Ausläutung derfelben, in ver Meu— 
jahrömeffe regelmäßig den 13. Januar, und nur wenn diefer oder der 12. Januar 
auf einen Sonntag fällt, den 14. teffelben Monate. 

3) Auf Ufo (all'uso) geftellte Anweifungen verfallen am vierzehnten (14.) Tage 
nach ihrer Präfentation zur Sicht. 

4) Anweifungen werden nicht zur Annahme präfentirt. Geſchieht dies, fo braucht 
ber Bezogene fi nicht tarauf zu erflären, fowie ver Inhaber nicht befähigt ift, wegen 
Verweigerung der Annahme oder einer Grflärung darüber Proteft zu erheben und 
Regreß zu nehmen. 

5) Wird jedoch eine Anweifung acceptirt, fo entfteht daraus biefelbe Verbindlich- 
keit, wie aud der Arceptation einer Tratte. 

6) Anmweifungen mit ven vorftehend bezeichneten rechtlichen Wirkungen müfjen 
minbeftend auf eine Summe von 50 Thalern lauten und dürfen ald das weiteſte 
Ziel der Zahlbarkeit drei Monate nicht überfteigen, außerdem find folche durchaus ald 
gezogene Wechfel zu betrachten, zum Accept zu präfentiren ꝛc. 

7) Im Wechfelbandel werden unter Wechfeln, ohne befondere Vereinbarung, 
Anweifungen nicht verftanden. 

Leipziger Wechſelſtempel. Neuerlih (Anfangs Juni 1851) erfhien ein 
Regulativ in Vetreff des Leipziger Wechfelftempeld, wonach der Betrag der Wechfel« 
abgabe aller in Leipzig audgeftellten oder dafelbft zablbaren Wechfel auf ein halb pro 
Mille und dergeftalt feitgefegt ift, daß yon einem Wechſel, ver bid auf die Summe 
von 100 Thalern lautet, der Stempel mit 1 Nor. 5 Pf., über 100 bis 200 Thaler 
mit 3 Ngr., über 200 bis 300 Thaler 4 Nar. 5 Pf., über 300 bis 400 Xhaler 
6 Nor. u. f. w. entrichtet werden muß. Diefer Mangel findet nicht in ganz Sachen, 
fondern nur im Leipzig ftatt (ald Entfehädigung der Stadt für Kriegölaften), doch 
partieipirt der Staat an feinem Ertrage. 

Wechfelufanzen, J. Wechfel- Commifjion ift in der Regel Y, Procent. 
Die Wechfel» Courtage wird vom Käufer und Verkäufer mit 1 pro Mille bezahlt; 
bei Discontowechfeln aber zahlt jeder Theil nur pro Mille, und ebenfo bei Ver— 
wechſelung von Gold» und Silberforten. 

- Stapt-Obligationen find a) 3%, für Kriegsſchulden feit dem Jahre 1806 
im Betrage von 2,400,000 Thlr.; von 1807 bis 1822 waren biefelben 5 %/,; von 
1822 bis 1830 4%); feit 1830 find fie 3%; Heimzahlung bis 1862. b) 42, % 
aus einer Anleihe v. Sabre 1848 im Betrage von 250,000 Thlr.; Heimzahlung bie 1854. 
e) 4%, aus einer Anleihe v. Jahre 1850 im Betrage von 500,000 Thlr.; Heim⸗ 
zahlung nach 10, bezüglich nach 5 Jahren. Cie lauten fämmtlih an den Inhaber - 
und die Zinfen find gegen Coupons halkjährlih (30. Jumi und 31. Juli) zahlbar. 

Leipziger Maße und Gewichte. Längenmaß. Der leipziger Fuß (Werf- 
fuß) Hat 12 Zoll und ift — 125,5; pariſ. Pinien, der leipziger Baufuß, ebenfalls in 
12 Zoll eingetheilt, Bat eine Länge von 125,55 pariſ. Linien. Die leipziger Elle 
hat 24 Zoll oder 2 Buß. 100 leipziger Ellen — 99,755 dresdner — 84,715 preuß. 
— 6l,go engl. Hards — 56,500 franz. Meter —= T2,509 wiener Ellen. Die hier 
im Großhandel ſehr gebräuchliche brabanter Elle ift — 303,95, parif. Linien. Im 
Verkehr rechnet man gewöhnlich 5 brabanter Ellen — 6 leipziger Ellen, 4 brabanter 
Ellen = 3 engl. Dardd, 6 preuß. Ellen — 7 leipz. Ellen. Der Stab hat 2 Gilen, 
Die Klaftr — 1. Stab, 3 Ellen, Die leipz. Ruthe = 7 Ellen 14 Zoll; vie 
Gartenruthe = 64 [ ] Ellen. Sächſiſches Garnmaß. Das Stüf Baumwollen- oder 
Schafwollen «Garn hat 4 Strähn oder 12 Zadpel zu 20 Gebind A 20 Baden. Die 
Fadenlänge ift beim Baummollengarn 3 Ellen, beim Schafwollengarn 4 Ellen. Das 
Stück Leinengarn Hat 6 Strähn oder 12 Zaspel zu 20 Gebind A 20 Faden & 3 oder 
4 Ellen. Feldmaß f. Dresden. Brennholzmaf. Die Klafter ift 3 Ellen Hoch und 
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3 Ellen breit, die Scheitlänge — 1 oder 1, Ellen. Holzkohlenmaß ift ein Korb, 
welcher ohngefähr 3 dresdner Scheffel enihält. Getreives, Steinfoblene, Braunfohlen- 
und Kalkmaß ift der dresdener Scheffel. Flüſſigkeitsmaß. Das Fuder Wein bat 
2%, Buß oder 12 Eimer zu 54 leipziger Vifirfannen (— 70,, parif. Kubikzoll) oder 
63 leipziger Schentfannen (= 60,7 parif. Kubifzoll) & 2 Nöfel & 4 Quartier. Die 
Ohm — 2 Eimer à 2 Anker. Bei franzöfifhen Wein rechnet man dad Orboft zu 
22/,, bei Brangbranntwein zu 3 leipziger Eimern. Biermaf. Das Gebräude Bier — 
16 Faß oder 32 Miertel zu 2 Tonnen oder 3 Eimer zu 72 Kannen & 2 Möfel 
(Schenkmaß). Die Kufe hat 2 Faß, der Eimer 72 Kannen. Handelsgewicht. Der 
Eentner hat 110 Pfr. oder 5 Stein zu 22 Pfo. à 32 Loth & 4 Quentchen & 4 
Pfenniggemwicht & 2 Hellergewicht. Laut der Verordnungen vom 8. und 9. October 1839 
iR das leipziger oder Kramerpfo. zu 467,094; Örammen angenommen. 100 Zolpfr. 
(neue ſächſiſche Pfd.) — 106,9554 leipz. Pfd. Gold» und Silbergewicht. Die leip« 
iger kölniſche Mark ift der wahren £ölnifchen Mark volllommen gleih, f. Köln. 
Probirgewicht ift dieſelbe Mark. Medicinal- und Apothekergewicht ſ. Dresden. 
Stückgüter. Sächſiſche Bleche werten in Fäßchen von 450 Platten verpackt und. 
nach Garnituren gerechnet. 1 Faß Kreuzbleche und 2 Fäßchen Vorder» oder Yutter- 
bleche machen eine Garnitur aus. Dad Fäßchen Kreuzbleche wiegt 240, dad Fäßchen 
Vorderbleche 190 biefige Pfd. Beide Arten Bleche find 147/,; Zol lang und 10716 
Zoll breit. Beim Zuchhandel wird ein Pat Tuch zu 10 Stüd over Saum & 22 Tuch 
à 32 Gllen gerechnet. Die Tonne Del bat 224 Pfo., oder, indem man darauf 
4 Po. Gutgewicht bewilligt, 2 Ceniner. Platzgebräuche. Wolle wird nad) dem 
Stein von 22 Pfd. oder nach dem Gentner von 5 Stein verkauft, und dabei 3 Pros 
cent Tara und 1 Procent Gutgewicht bewilligt. Getreide wird im Großhandel nad 
dem preuß. Wispel von 24 preuf. Scheffein verfauft (man rechnet dabei 2 preuß. 
Wispel — 25 dredtn. Scheffel), Delfaat dagegen nad dem dresdener Scheffel. — 
Spiritus wird für 1 Oxhoft von 180 Quart zu 80 %, nad) Tralles Alkoholgehalt, oder 
wie man fagt: für 14,400 %,, verkauft, bei feiner Normaltemperatur von + 12%; 
(eigentlih 124,5) Grad Neaumur. 90 %, Spiritus wird beſonders notirt, ebenfalls 
für 180 Quart und natürlich Höher im Preiſe verfauft: Man legt dabei dad Faß 
von 3 breöpner Gimern zum Grunde, weldhed man — 1 preuß. Orhoft (= 3 preuf. 
Gimer) rechnet und dann auch wie dad preuß. Oxhoft eintheilt. Wenn Spiritus ohne 
Beftimmung eines Alkoholgehaltes behandelt wäre, fo muß er, um „lieferbar‘’ zu 
fein, mindeſtens 80 %, nad Tralled Halten. — Bei fogenannten „, Producten‘”’ (Ge⸗ 
treide, Sümereien ıc.), bei Del» und Spiritus ift, wenn der Kauf mit ‚‚rirca, uns 
gefähr, nahebei‘ u. vergl. gejchloffen worden, dad Mehr over Weniger nach dem 
Vreiſe des Ablieferungdtaged zu berechnen und zu bergüten. — Golonialmwaaren 
werben entweder auf 3 Monat Zeit oder (felten) „pr. contant‘‘ mit 1%/, %, Didconto 
verkauft, unter welcher legtern Bedingung aber nicht baare Zahlung, fondern Ziel 
1 Monat verftanden wird. Die Beringung gleich baarer Zahlung wird durch „‚per 
Kaffe‘ bezeitine. — In der Meſſe werden Waaren aller Art, fehr häufig zahlbar, 
in der nächſten Meſſe oder auf 6 Monat Zeit verkauft, und zwar entweder gegen 
Accepte, gegen eigene MWechfel, langfichtige Rimeſſen oder auch einfach auf Credit. — 
Die meiften und größten Mefgefhäfte werden immer noch in fogenannter Mepzablung 
abgeſchloſſen. Waaren»Gourtage im Allgemeinen !/g %, don jeder Seite. Auf Del 
beträgt die Courtage (fogenannte ‚, Commiffiondgebühr‘‘) 18 Pfennige oder 1%, Neu« 
grofchen vom Gentner, und zwar auch dann, wenn man ohne Mädler gehandelt yat. — 
Auf nachftehende Artikel zahlt nur der Käufer die Courtage und zwar nach folgenden 
Normen: für je 12 dresdn. Scheffel Hafer oder Kartoffeln 6 Ngr., für je 12 vreson. 
Scheffel Weizen, Roggen ober Gerfte 10 Ngr., für je 12 dredon. Scheffel Erbfen, 
Linfen, Widen, Hirfe oder Deljaat 12 Ngr., für je 1 Gentner Kleefamen 1 Nar., 
für je 1 Faß, d. i. 3 dresdn. Gimer, Spiritus 5 Ngr. — Auf Abfchlüffe über 
mehr ald 100 Etr. Del, 200 Scheffel Getreide, Kartoffeln, Erbfen, Linfen, Widen 
oder Hirfe, 100 Scheffel Delfaat oder Kleefamen und 100 Faß, d. i. 300 dresdn. 
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Eimer Spiritus wird tie Courtage nur Halb gezahlt. — Ueber bie leipziger Bant 
f. den Artifel Bank, Handeldanftalten. Außer der Börfe, der deutfcher Buch- 
bänvlerbörfe, dem Handelsgericht, haben ihren Sig in Xeipzig: die Leipzig» Dreöpner 
Eifenbabngefelfchaft, dad Dirertorium der Sächftfch - Baierfihen Etaatdeifenbahn , bie 
Actiengeſellſchaft zur Erweiterung der Kammwoll» Mafchinenfpinnerei, vie Asphalt⸗ 
Compagnie, die leipziger Beuer - Verjicherungsd » Gefellfchaft, die Mobiliar « Branbver« 
ficherungd » Banf, die Gefelfchaft zu gegenfeitiger Hagelfhänen » Vergütung, die Sächſiche 
Fluß » Aſſecuranz « Compagnie, die Lebendverjicherungsanftalt, die Sparkaſſe, der Seiten» 
bauverein, Ihüringer Bergbau «Verein, Grbländifch = ritterfchaftlicher Gredit « Verein im 
Königreih Sachen, Gehrener Steintohlenbau « Verein, Lugau« Niederwürfchniger Stein» 
foßlenbau» Verein. Meffen. 1) Die Neujahrämefje beginnt am 27. December. 
Der Zahltag (Scontro) ift der 12., oder, wenn biefer ein Sonntag iſt, der 13. 
Januar. 2) Die Dftere oder Jubilate-Meſſe füngt am Sonntage Yubilate an. 
3) Die Michaeliämeffe beginnt am Sonntage vor dem Michaelidtage. Diefe Meſſen 
dauern 3 Wochen. Die erfte Woche, welche ſchon 8 Tage vor dem bezeichneten Termin 
beginnt, und in welcher bereitd die größten Geſchäfte abgefchloffen werten, heißt bie 
Boͤticherwoche, bie zweite die Meßwoche, die dritte die Zahlwoche. Die eigentliche 
Meßzeit oder die fogenannte Meffreibeit dauert vom Ginlauten der Mefje, an den 
oben bezeichneten Anfangstagen Mittags 12 Uhr, bi zu dem 8 Tage fpäter flatt« 
findenden Auslauten zu bderfelben Tageszeit. Der Wollmarft beginnt Anfangs 
Juni und dauert drei Tage. Die Verkäufe gefchehen gegen baare Zahlung. Auch 
finden in Leipzig anfehnlihe Getreidemärfte ftatt, und bedeutende Geſchäfte werben 
in Del gemacht, wozu eine befondere Delbörfe ſich conſtituitt hat. 

Keiftengarn nennt man das grobe Garn, welches beim Weben der Tücher zu 
den Galleiften genommen wird. Es ift entweder aus reiner grober Schafwolle, ober 
mit Kälber» und Ziegenhaaren gemifcht. 

Reiftenwein, f. Wein. 

Remberg, poln. Lwow, bie Haupiftadt des Öfterreichifchen Königreichs Galizien, 
mit 75,000 Ginwohnern. Die Induftrie bat in neuern Zeiten bedeutend gewonnen, 
obſchon die Stadt Feine großen Fabriken enthält, fondern nur im den gewöhnlichen 
Bewerben tbätig ift. Sie liefert Flachs- und Hanfleinwand, Baumwollgewebe, Tuch, 
Leder⸗ und Pelzwaaren, viel geringe Gold⸗, Silber- und Schmudjachen, Lichte, Seife, 
Kaffeefurrogate, Efjig, Vier und eine große Menge Branntwein. Nah Broty ift Lem 
berg der wichtigfte Handelsplatz Galiziens, indem es nicht nur die Erzeugnifje bed ei» 
genen Landes vertreibt, fondern auch bedeutende Gommifjiond- und Speditiondgefchäfte 
in rohen Produkten Polens, Rußlands, der Moldau u. f. w. macht. Am lebhafteften 
ift der Verkehr in der Dreikönigsmeſſe, welche am Montage nad) dem Dreikönigätage 
beginnt, vier Wochen dauert und vorzüglid von Kaufleuten Galiziens, des übrigen 
Defterreihd, Rußlands und Polens, fowie vom galizifhen und polniſchen Adel be» 
fucht wird. Mit diefer Meffe verbunden ift die vom 14. Januar an ſechs Wochen 
dauernde Gontractenzeit, die große Geldgeſchäfte veranlaft. Bon wiſſenſchafilichen 
Anſtalten befigt Lemberg eine Univerfität, eine  ftändifche Afademie mit einer land« 
wirtbfchaftlihen Mufterfhule, zwei Gymnaſien, eine Realſchule. — Münzen find 
die Öfterreichifhen. Bei Wechfelangelegenheiten richtet man fih nah Wien. Die 
galizifhe Hypothekenbank auf Pfandbriefe Hat in Lemberg ihren Sid, Maße uns 
Gewichte. Längenmaß. Der Fuß — (,gg95g Wiener Fuß, die Elle — 2 Fuß. 
Getreidemaß. Der Korzer oder Scheffel wird in Ya, Ya, Ya, Yıs und !ss einge 
theilt. Der "gs Korzec Heißt Garniec und wird in halbe und Viertel-Garch einge 
tbeilt. Der Viertel» Garniec Heißt Awarta und auch diefe Kwarta wird wieder in 
halbe und Viertel« Kwartä geteilt, Der Korzee = 2 wiener Degen — 123 liter. 
Flüſſigkeitsmaß find ver Garnier und die Kwarta des Getreidemaßes. Biermaf. Das 
Bierfaß bat 36 Garch & 4 Kwarth. Gewicht. Im allen Zoll, Tabafdgefäle und 
Kaffen - Aemtern bedient man fich des wiener Gewichte. Handelögewicht. Der Gentner 
hat 100 Pfund — 75 Wiener Handelspfund, dad Pfund hat 24 Loth wiener Gewicht. 
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Medieinal- und Apothekergewicht ift das öſterreichiſthe. Von Handelsanſtalten befigt 
Lemberg ein Wechfel- und Merkantilgericht, eine Handels- und Gewerbkammer. 


ea8 nennt man in Spanien dunkelblaue Baumwollzeuge mit weißen 
— welche in der Schweiz, ſowie in der Gegend von Kaufbeuren verfertigt 


—— Erde, Terra lemnia, eine Art Bolus von dunkel iſabell- 
gelber, mehr oder weniger ind Bräunliche ziehender Barbe. Sie Fam früher von der 
Infel Lemnos, woher fie den Namen bat; jegt erhält man fie vorzüglich aus Ungarn 
und Schlefien, 

Leonina ift eine unter Papſt Leo KIT. feit 1825 geprägte Goldmünze, 4%, 
römifhe Scubi an Werth oder — etwa 6°, Thlr. Pr.-C. 

Leonifche Blumen nennt man fünftlihe aus Folie und dünnen unächten Gold» 
und Eilberblättchen verfertigte Blumen. 

Leoniſche Waare nennt man die verſchiedenen, aus leoniſchem Drabte verfer- 
tigten Artikel, wie unächte Bijouterien, Treffen, Borten, Gantillen, Crepinen, Gal« 
Ionen, Spigen, Flinern, Schnuren, Epaulei®, PBortepeed, Schärpen ıc., welche in 
London, Paris, Lyon und an vielen Orten in Deutfchland, wie in Berlin, Breslau, 
Prag, Wien, Nürnberg, Fürth, Hanau, Dredven, Leipzig, Freiberg, Magdeburg x., 
verfertigt werden. Leonifched Gold und Silber; erftered ift eine Legirung aus Kupfer 
und Zinf, letzteres mit Silber plattirted Kupfer. 

Leopoldino oder Francescone, eine toßfanifche Silbermünze, f. Florenz. 

Lepton, griecifche Kupfermünze, f. Athen. 

enbaum oder Lerchenharz, welches auch zuweilen von felbft aus⸗ 
fliegt und im flüffigen Zuſtande venetianifher Terpentin heißt. Das Anbohren 
gefhieht vom Mai bid zum Auguft; das freiwillig andgefloffene Harz ift jedoch beffer, 
ald dad durch Anbohren gewonnene, wodurch Überdie® auch die Bäume Schaden leiden. 
Um Letzteres zu vermeiden, fammelt man auch das verbärtete Harz, mit dem die in 
ten Stämmen alter Bäume eima 4 Fuß über der Erbe fi bildenden Harzhößlen an- 
gefült find, und dieſes verhärtete Harz wird auch zumeilen Orenburger Gummi 
genannt. 

Lescailles, ein rother Burgunverwein, erft nach mehrjähriger Lagerzeit trinkbar. 

Letternholz, Buchſtabenholz, auch Silitten», Schlitter, Musfat- 
öder Schlangenbolz, dad Holz eined in Surinam und Guiana mwachfenden Baumes, 
der nach Einigen Epidendron scriptum, nach Anveren Piratinera guianensis fein 
fol. Es ift ſehr feft und hart, von roibbräunlicher Farbe, mit purpurrothen und 
fhwarzen Adern, welche Aebnlichkeit mit Buchſtaben Haben und ihm zuweilen das An- 
feben einer durchſchnittenen Muskatnuß geben. Es bat ein feines Anfehen, nimmt eine 
fehr fchöne Bolitur An, und wird zu feinen Tifchler- und Drechöferarbeiten benutzt. 
Man bezieht ed über Hamburg, Amfterbam und Borbeaur in ziemlich runden Stämmen 
von — Zoll Dicke und 8—10 Fuß Länge. 


nie t, f. Lampen. 

urm ift ein auf einem erhöhten Punkte der Meereöfüfte, einem Borges 
— in einem Hafen oder au auf einem iſolirten Felſen im Meere erbautes thurm⸗ 
ähnliches Gebäude, auf welchem mährend der Nacht ein Feuer over eim ftarfe®, weit 
fihtbared Licht unterhalten wird, damit die Schiffer im Dimflen ihre Richtung danach 
nehmen und fo den Weg, befonderd auf gefährlichen Stellen, finden fünnen. Den 
franzöfifhen Namen Phare, woraus die auch gebräuchliche deutfche Benennung Pha- 
rus entflanden ift, rührt von dem berühmten, zu ten 7 Wunderwerken ver Welt ge« 
rechneten Leuchtifurme ber, den der äghptiſche König Ptolomäus Soter auf ver vor 
dem Hafen von Alerantrien liegenden Kleinen Inſel Pharos erbauen ließ. Die Leucht⸗ 
Hürme find eine für tie Schifffahrt fehr wohlthätige Einrichtung, indem fie vieled ln» 
gluck, weiches außerdem in finfteren düſteren Nächten geſchehen würde, verhindern. 
Sie werden meilt von den Megierungen, zuweilen aber auch von Privatgefellfchaften 
errichtet, und die Schiffer müffen, da ihre Erbauung und Unterhaltung bedeutende Ko⸗ 
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fen verurfacht, eine Abgabe dafür bezahlen. Im früßeren Zeiten wurbe auf ber 
Leuchttbürmen nur ein großes Feuer unterhalten; jegt aber bedient man fich dazu einer 
Anzahl Kerzen, no häufiger aber Argand'ſcher Lampen und zuweilen auch des Gasd« 
lichts. Dad Lampenlicht wird angewendet, indem man entmeber eine einzige große 
Lampe mit mebreren concentrifchen Dochten, ober mehrere Neiben Eleinerer Lampen: 
brennt; im legten Fall ift gewöhnlich über jeder Lampe ein polirter parabolifcher 
Hoblfpiegel angebradht, wodurch das Licht bedeutend verftärft wird. Das Gaslicht Kat 
fih noch wohlfeiler erwiefen, ald dad Lampenlicht, und bat überbied ben Vorzug, daß 
es nad Belieben verftärft werden kann. Auch Hat man in der neueften Zeit das 
durch einen gleichzeitigen Strom von Sauerftoff- und Wafferftoffgad auf Kalk erzeugte 
Drummond’she Signallicht oder Hydrooxygengaslicht, welches außerorbentlich weiß unb 
weit fihtbar ift, auf Leuchtthärmen angewendet. Da ed von ber größten Wichtigkeit 
ift, daß Schiffer an Küften, wo mehrere Leuchtthürme in nicht zu großen Gntfernun- 
gen von einander angebracht find, dieſe mit einander verwechfeln, fo giebt man den 
Lichtern auf ſolchen Leuchtihärmen jegt eine DVerfchiedenheit, durch welche die Der» 
wechfelung vermieden wird. Died gefchieht entweder, indem man das Licht durch vor⸗ 
gefegte farbige Gläͤſer färbt (meift rot), und dieſes durch fortwährendes langſames 
Umpreben der Laterne mit weißem Yichte abwechfeln läßt, oder auch indem man es 
ebenfalld durch Umdrehung oder auch auf andere Weife, von Zeit zu Zeit unterbridt. 
Auch läßt man glänzend weißes, rothes oder auch ſchwaches Licht und Verdunkelung 
abwechfelnd eintreten. Diefe Einrichtungen, fowie auch in welcher Entfernung und in 
welchen Richtungen das Licht ded Nachts ſichtbar ift, wirb dann den Schiffern burd) 
öffentlihe Blätter und auf fonft geeignete Weife bekannt gemacht. — Wo die Lofa- 
lität oder andere Gründe die Errichtung von Leuchtthürmen nicht geftatten, werten fie 
auch zuweilen durch Leuchtfeuer erfegt, welche an beftimmten Punkten auf vor An« 
fer liegenden Schiffen (keuhtfchiffen) unterhalten werden. 

Levante; mit diefem Namen bezeichnete man urfprünglich die türfifche Provinz 
Natolien, früher Kleinafien, deren Haupthandelsplatz Smyrna (f. d.) ift; jept aber 
verftebt man darunter häufig die. ſämmtlichen am mittelländifchen Meere gelegenen afla- 
tifchen Küftenländer, die europälfche Türkei, Griechenland , die griechifchen und türfi- 
fhen Infeln, Aegypten und felbft die Barbaresfenftaaten. 

Levantined find glatte geköperte oder geftreifte Seivenzeuge, welche namentlich 
in Frankreich, Italien, in der Schweiz und Deutfchland verfertigt werden und eine ganz 
feine weiche Seide beſitzen. Die gewöhnliche Breite derſelben ift ca. —* Stab. 

Levantins nennt man in Sranfreih und England verfchievene leichte Halbe 
tücher, die befonderd nach der Levante gehen. 

Revatöl nennt man in Frankreich ein zum Brennen beftimmtes Del, welches 
aus einer Mifchung von Rüb- und Feldkohlſamen gefchlagen iſt. 

Leviren ift ein veralteter Ausdruck für erheben, und man fagt befonberd noch 
zuweilen „‚‘Broteft leviren“ für „Proteſt erheben.” 

Li oder Käſch (Kätti), eine Fupferne Scheidemünze in China, Längenmaß, auch 
Gold» und Silbergewicht, ſ. Canton. 

Liang, Lzang, Tael oder Tail, eine Münze und ein Gewicht in Cpina. 

Riatico-Wein, eine Art Malvafier, ſ. Wein. 

Kiard, eine frühere franzöſiſche Scheivemünge, die feit 1540 in Silber, feit 1654 
aber in Kupfer geprägt wurde und ben Werth von 3 Denierd oder Y/, Sou hatte; 
auch gab ed Halbe Liards. Deögleichen Hatte man früher in Brabant eine Münze un« 
ter dem Namen Liard, von welcher 80 einen Gulden ausmachten. (S. Lüttich.) 

Libau, Statt in der ruflifchen Oftfeeprovinzg Kurland, am Audfluffe des Libau- 
fhen Sees in die Oſtſee, die bier einen Handeldhafen bilder, mit 14,000 Einwohnern, 
ift zwar ald See- und Handelsſtadt immer noch bedeutend, doch bei der zunehmenden 
Seichtigkeit des Hafend in legter Zeit etwas zurüdgefommen; indeß dürfte fie, wenn 
die längft projectirte Canalverbindung mit dem Memelfirome mitteld der Windau zur 
Ausführung kaͤme, gewiß bald wieder ihre alte Bedeutung gewinnen, indem fie durch 
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jene Wafferftraße in unmittelbaren Verkehr mit ven öſtlichen Flachs-, Hanf- und ge- 
treibereichen Provinzen Rußlands treten würde. Rehnungdart und Zahlwerth 
wie Petersburg. Libau wechſelt auf Amfterdam zu 65 Tagen dato zum Gourd 
von 130%, Kopefen S. mehr oder weniger für 2"/, Fl. niederländ., auch wohl 
+ 52°), Kopefen für 1 Fl. nieverländifh, Hamburg, 65 T. d., 1401; K. ©. für 
3 Mark, B., London 3 M. d. 635 K. ©. für 1 Pfo. St., obſchon die vorfallenden 
Wechſelgeſchäfte meift über Königäberg vollzogen werden. Maße und Gewidte 
Kurlandd. Längemaf. Der Fuß — Y, Elle — 0,9555 Meter, die Ele ift die ri» 
gaſche, ver Palm wie Niga, der Faden — 6 Fuß, der Aeußerfaden = 7 F. Felt» 
maß wie Niga. Getreivemaß. Die Laft Weizen, Roggen und Gerfte — 48 Loof, 
Hafer und Malz — 60 Poof. Dad Loof wie Riga. Die Tonne Getreive, Leinfamen 
und Kalt — 2 Loof. Die furländifhe Salztonne wie Niga. Die libaufbe Salz» 
tonne — 125 alte Stoof (zu 79810 ruff. Kub. Zoll); Steinfohlen- und Flüfjigkeitd- 
maß wie Riga. Handelsgewicht. Dad Schiffspfd. — 20 Liespfd. & 20 Pfd. à 32 
Loth. Das libaufhe Pfd. — 8694 hol. As — 417,3350 Gramm. Das Pfund 
von Mitau — 8709,; holländ. As — 418,415 Gramm. Wan bevient fi auch des 
lübifhen Pfunded. Die Tonne Talg — 13 Liespfd. Netto, die DVierteltonne Butter 
— 31, Liespfd. Netto. Medicinal- und NApothefergewicht ift dad alte nürnberger. 
Die Waarenverfäufe gefchehen in Silbergelde. Die Ausfuhrartifel werden pr. contant, 
die Einfuhtartikel auf 2— 3 Monate Zeit verfauft, Salz und Heringe aber in der 
Regel auf 3 und auf 6 Monate Zeit. Die Waarencourtage ift 2 Pror. 

Libbra over Lira heißt in Italien das Pfund; f. die Art. über die Haupt: 
ftäbte Italiens, 

Libra heißt in Spanien, Portugal und Brafilien das Pfund, in einigen Ge— 
genden Spaniens auch eine Münze; f. die Art. über die betreffenden Handelsplätze. 

Libretas heißen in Epanien die Buchleinen, f. d. unter Leinwand. 

Librets find eine geringe Arl flächſene Leinen, welche in Aeghpten, namentlich 
in ber Gegend von Damiette verfertigt werben und im levantinifchen Handel zumeilen 
vorfommen. Man hat fie theils halb gebleicht, theild blau gefärbt, und fie find nach 
Art der Buchleinen zufammengelegt. 

Licent nennt man an einigen Orten eine Abgabe, welge von ausgehenden, auch 
zuweilen von eingehendeu Waaren erhoben wird. 

Kicenzen nennt man Dispenfationen, welche die Negierung eines im Seefriege 
begriffenen Yandes den eigenen Unterthanen und Neutralen ertheilt, um währen? bes 
Krieged unter gewiffen Bedingungen freien Handel treiben zu dürfen. Da vie Seefriege 
meift zugleich ven Zwed haben, dem Kandel des feindlichen Landes ſoviel ald möglich 
zu fchaden, wodurch aber der eigene Handel nothwentig mitleiven muß, fo werben, un 
biefen Tegteren Nachtheil möglichjt zu vermindern, Licenzen ertheilt, welche an die Etelle 
der früher zu dem Ende für den Fall eines fünftigen Krieges abgefchloffenen Verträge 
getreten find. Don dieſen Verträgen unterfcheiven fie fich jedoch dadurch, daß fie der 
feindlihen Regierung forgfältig verheimlicht werden müffen, indem dieſe fhon die An- 
nahme derfelben für eine Verlegung der Neutralität erklären würde. Dem Inhaber 
der Licenz wird fireng vorgefchrieben, welche Art von Handel, in welchem Umfange 
und unter welchen Bedingungen er ihn betreiben darf, und er darf von biefen Be— 
Rimmungen nicht abweichen. — Während ver franzöſiſchen Continentalfperre waren 
die Licenzen eined der Hauptmittel, die unter Napoleons Botmäßigfeit ftehenden Länder 
mit Colonialwaaren zu verfehen. Die franzdfifihe Negierung ertbeilte damit nämlich 
die Grlaubnig, eine beftimmte Quantität Colonialwaaren gegen Grlegung ber Eingangs— 
zölle einzuführen, unter der Bedingung, daß dagegen ein gleicher Werth franzöfifher Manus 
facturwaaren, von denen der Ausgangszoll entrichtet werden mußte, wieder ausgeführt 
wurde. Da diefe Manufacturwaaren aber in der Regel nicht abzufegen waren, fo 
wurben taufend Mittel erdacht, die Zollbeamten über den Werth derfelben zu täuſchen. 
Sie murden auch wohl geradezu in’d Meer geworfen, oder den englifchen Zollbeamten 
nur für den Betrag der Ginfuhrzöfle überlaffen, und der ganze Verluft wurde auf ben 
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Preid der Colonialwaaren geſchlagen. — In manchen Ländern bedeutet Licenz aud 
die Erlaubniß zur Betreibung irgend eined bürgerliden Gewerbes. 

Kichte over Kerzen werben gegenwärtig aus fehr verfciedenem Material bar- 
geftellt; aus Talg Talalichte, aus Stearin Stearinlichte, aus Wachs Wachs- 
lichte, aus Walratd Wallrathkerzen (jiehe unter Wallrath) und neuerdings and 
PBaraffin Baraffinferzen. 

1) Talglichte; dad Material dazu ift ein reiner weißer Talg, ber durch biefe 
Gigenfhaft vor den Seifentalg, der weniger rein, weiß und frifch zu fein braucht, ſich 
weſentlich auszeichnen muß. Die Neinigung gefhieht, indem man in mit heißem und 
gefalztem Waſſer angefüllten Keſſeln ven Talg ſchmilzt, ihn abſchöpft und hierauf durch- 
feiht, wobei die Unreinigfeiten zurüdbleiben, wäßrend ver gereinigte Talg in den uns 
tergefegten Gefäſſen erſtarrt. Es kommen 2 Arten von Xalglichte im Handel vor; 
a) gegoffene und b) gezogene; bie erfteren werden fo vargeftellt, daß man in 
viele neben einander geftellte und befeftigte aud Glas oder Zinn verfertigte Lichtfor— 
men, in die man vorher die Dochte der länge nach eingefpannt bat, gefchmolzenen 
Talg eingieft und darin erftarren läßt. Die zweiten ftellt man auf die Weife dar, 
dab an Stangen neben einander aufgebängte Lichtvochte in gefchmolzenen Talg wieder» 
holt und zwar nach jededmaliger Erftarrung der Maſſe eingetaucht und fo lange ab» 
wechjelnd vergeftalt behandelt werden, bid die Lichte die erwünfchte Stärfe haben; 
durch Aufſtoßen ded unteren Endes auf eine erwärmte Platte macht man jenes platt. 
Allgemeiner im Gebrand find die gegoffenen Lichte als die gezogenen, weil erftere 
heller brennen und weniger laufen. Die Verfauföweife ift befannt. Sparlichte 
nennt man Xalglichte, denen man, um fie fehter zu machen, etwas Wallrath oder Wachs 
zugefegt bat, oder die man aus Talg gieht, dem man durch Schmelzen und nachheri« 
ges Auspreffen den Delftoff (f. unten) zum größten Theil entzogen bat; die GStearin« 
lichte baben fie verbrängt. 

2) Stearinlidhte (Stearinfäurelichte); die Maffe aud welchem biefe gewonnen 
werben, ift bad Stearin, der harte Beſtandtbeil des Talges. Der Talg nämlich ent- 
hält außer tem Margarin noh 2 Beſtandtheile, einen harten, Talgftoff, das eben 
genannte Stearin und einen weichen, Delftoff over Elain genannt. Jenen feften 
Beftandiheil ftelt man nun auf folgende Weife dar: Zuerſt wird der Talg gefhmol- 
zen, bierauf läft man ibn’ bis 38% abkühlen, wobei der Talgſtoff feft wird, der Del- 
ſtoff aber flüffig bleibt, Tegterer wird abgepreßt, fo daß der Talgſtoff getrennt vom 
Oelſtoff im Vreßbeutel übrig bleibt. Nun wird der Talgftoff allein gefhmolzen, allein 
man fest dafür gegen 12%, gelöfchten Kalk zu und hält die Hige etwa 7 Stunden 
lang auf einer Höhe von 120°; während dieſer Zeit hat der Talgftoff in Talgfäure 
fih verwandelt, und dieſe Eäure ift ed, aus welcher man die Kerzen darſtellt. Da 
aber dieſe Säure mit Kalf in Verbindung getreten ift, fo muß man, um fie zu gewinnen, 
folgendes Verfahren einſchlagen: Nach Verlauf der oben angegebenen Zeit, läßt man 
die Temperatur etwad berabfinfen, rührt kaltes Waſſer dazu, bis dad Ganze ald eine 
grobförnige Maffe erfiheint, hierauf fegt man nun überfchüfjige flarf verbünnte Schwe- 
fetfäure zu, erbigt von Neuen und bewirkt dadurch, daß tie Talgfäure von dem Kalf 
ſich trennt, frei wird, während die Schwefelfäure dafür fih mit demfelben verbindet. 
Indem die gefhmolzene Talgfäure ald leichter oben aufſchwimmt, ſchöpft man fie ab 
und gießt fie in Formen, wo fie erftarrt; vie erhaltenen Blöcke zerfchneidet man in 
Stücken und preft fie zwifchen heißen Platten durch hydrauliſchen Drud; was die Talg- 
fäure an fremden Stoffen noch enthält, Ueberrefte von Del» und Margarinfäure fließt _ 
ab, und ald eine harte und klingende Mafje bleibt die reine Talgſäure im Beutel zu- 
rüd. Statt Talg wendet man auch fehr häufig Palmenöl an, das viel Stearin ent 
hält. Daraud nun verfertigt man Stearinferzen, Stearinfuchen, Stearinblätter, erſtere 
nit einem Kleinen Zufag von Wade, weil obne dieſem die Yichte mürbe fein würden; 
die Geſtalt giebt man ihnen dur Gingiefen in Formen. Diefe Stearinartifel werden 
alsdann durch Ausfegen an vie Luft durch dad Sonnenlicht gebleicht und über einen 
Tuch ohne Ende mittelft befonderer Walzen geglättet und geglängt, Durch die Natur« 
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bleihe im Sommer erzielt man ein fehr fchöned weis ausſehendes Produkt, daher ſich 
im Sommer gebleichte Stearinferzen durch ihre Weiße vor den im Winter gebleichten 
ſehr vorteilhaft auszeichnen, Nach Berfchievenheit ver Weiße und überhaupt ber 
Qualitãt d. 5. der Meinbeit der Maſſe werben die Kerzen im Verkauf mit befonvern 
Namen bezeichnet: Myllikerzen, Königskerzen, Apollo» und Venuskerzen ı. Deuiſche 
Fabriken liefern vorzügliche Waare. ’ 

3) Wachslichte. Die Darftellung ift folgende: man hängt die Dochte an 
einem über den Wachskeſſel befindlichen Kranze auf und begieft num mit dem ge» 
fhmolzenem Wade, dem man etwas Talg, wohl auch etwas Terpentin, damit in der 
Kälte die Kerzen nicht ſpringen, beigemifcht hat, die Dochte fo lange von oben, bis 
fie die erforderliche Die gewonnen haben, indem gleichzeitig das überflüfiige Wachs 
immer wieder in den Kefjel zurückfließt; feft geworben, nimmt man die Wachöferzen 
von dem Häkchen ab, legt fie Hierauf warm und glättet fie alddann auf einer Mar- 
morplatte mit dem Rollholze, ſchneidet fie zu gleichen Längen, wodurch fie nicht nur 
Glanz fondern auch regelmäßige Geftalt erhalten. Als fertige Kerzen werden fie an 
der Luft durch dad Eonnenlicht gebleiht. Man fann aber auch die Wachäferzen in For« 
men gießen, und zwar gefchieht died mit den fchönften; durch Zufag von Karbftoffen 
zum Wachs erhält man farbige Kerzen, durch Auftragen derfelben mitielft Binfeld auf 
die fertigen Kerzen die buntfarbig bemalten. Die großen Altarferzen erhält man durch's 
Anfneten und Anlegen von weichem Wachs an ven Docht. Wachs ſtock varzuftel- 
ien verfäßrt man auf die Weife: der auf eine Rolle aufgeftapelte Docht wird durch 
einen mit gefhmolzenem Wachs augefüllten Keffel gezogen, paflirt hierauf nach ver 
entgegengejegten Seite bin die Löcher einer Ziebfcheibe und zwar fo, daß er bei jedes— 
maliger Wiederholung des Durchgangd allemal durch ein größeres Loch feinen Weg 
nimmt, bid er die Deffnung von der entfprechenden Seite erreicht hat; alles über» 
fehüfjige Wachs wird von dem Nande des Loched allemal abgeitreift, fo dag micht nur 
dadfelbe in dem erwärmten Keſſel zurüdfällt, ſondern ver Wachsſtock auch die runde, 
regelmäßige Geftalt befommt; von dem Ziebeifen weiter wird der Wachsſtock auf eine 
Trommel aufgerollt. Auch die Wachöftöde erfcheinen weiß, gelb, farbig, buntfarbig 
bemalt, ganz wie man weißes oder gelbed, oder durch Zufag von Farbſtoff gefärbtes 
Wachs in Anwendung gebracht oder die farbigen Wachsſtöcke mit bunten Farben mite 
telſt Pinfeld bemalt hat. Gine der größten Fabriken ift in Sorau in der Marf, 

4) Wallrathferzen, fiehe unter Wallrath. 

5) Baraffinkerzen; fie werben aud Baraffin dargeftellt; daſſelbe ift in dem 
Produtten der Verkohlung thierifcher und vegetabilifcher Stoffe enthalten; man erhält 
ed aud dem XTheer, ter durch Verfoblung, namentlich von Braunkohlen, gewonnen 
mworben iſt. Diefer Theer wird der Deftillation unterworfen, wobei in die Vorlage 
ein ſchweres Theeröl übergeht, dad von nenem deftillirt wird; fobald ald das in bie 
Borlage Uebergehende di zu werten anfängt, fängt man daffelbe, was nun das Pa— 
raffin enthält, in beſonderen Gefäffen auf, mifcht ed in verſchiedenen Verbältniffen mit 
concentrirter Schwefelfiure, erwärmt dad Gemifch bis zu 50° eine Zeit lang, fo daß 
dann beim Erfalten das weiße Paraffin auf der Oberfläche des Fluidums fich abſchei— 
det. Hierauf wird ed abgenommen, mit Waffer gewafchen, in Alkohol gelöft und da— 
zaud wieder abgeſchieden. So dargeſtellt bildet das Paraffin eine weiße, Fryftallinifche 
Mafle, ohne Geruch und Geſchmack, von milden Angriff; ed verbrennt mit weißer, 
heller, nicht rufender Flamme und läßt fih mit Wachs und Harz zufammenfchmelzen. 
Die Paraffinkerzen, deren Formgeftaltung mit der der Wachöferzen übereinfommt (in 
Form gegoffen), zeichnen fich vorzüglich daturch aus, daß ihre Maſſe gegen das Licht 
gehalten, durchſcheinend ift, fo daß fie auffallende Aehnlichkeit im Aeußeren mit fehr 
matt gefchliffenem Glaſe bat; fie brennen fparfam, brauchen nicht gepugt zu werten, 
geben ein fehr ſchönes Licht und tropfen nicht. — Bei photometrifchen Nerfuchen er» 
gab fih, daß die Intenfität des Lichtes der Paraffinkerze zu der des Lichted der Stea- 
rinkerze wie 1,58 zu 1 fich verhielt, und außerdem ſtellte fich heraus, daß beim Bren- 
nen in berfelben Zeit, in welcher 1,2 Gewichtötheile Stearin confumirt werden, ber 
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Verbrauch an Paraffin nur 1 Gewichtstheil beträgt. Die Zubereitung ber Maſſe ift 
Fabriksgebeimniß; die Fabrik felbft ift in Bonn und ſtark mit diefem Artikel befchäf- 
tigt; früber zeigten die Kerzen in ihrer Mafje Wolken, gegenwärtig aber find fie voll- 
fommen gleichartig und febr ſchön. Einen großen Einfluß auf die Güte bed Fabrikates 
bat die Befchaffenbeit der Braunkohlen. Das Babrifat ftammt aud England, von mo 
ed nach Deutſchland gefommen ift. 

Lichter, Lichterſchiffe, Leichter, Leichterſchiffe oder Bordings find 
Heine Fahrzeuge, mit denen man einen Theil der Ladung aus den größeren Rauffahrteis 
fhiffen an's Land holt, um diefe zu erleichtern und in den Stand zu fegen, in einen 
ſeichten Hafen ꝛc. einlaufen zu können, was ihnen mit voller Ladung und größerem 
Tiefgange nicht möglich fein würde. Auch bedient man ſich ihrer, um led gewortene 
Schiffe zu erleichtern und in den Hafen bringen zu fönnen. Die Vergütung, welche 
die Befiger der Lichterfchiffe dafür erbalten, heißt Lichtergeld. 

Licitiren beißt öffentlih verfteigern, entweder zu verkaufende Gegenftänte an 
den Meiitbierenden, oder die Uebernahme größerer Arbeiten an ven Mindeftfordernden. 
Daber Yicitation, f. v. a. Öffentliche Verfteigerung oder Verdingung. Auction, 
und Ficitationdtermin, der zur Ginreihung der Gebote oder Forderungen an- 
gejegte Termin. ‚ 

e Liebfrauenmilch, ein feiner weißer Rheinwein aus der Nähe von Worms, fiehe 
ein, 

Lieferungsbandel, Lieferungsgefchäft, Lieferungsvertrag, fiehe 
Handel und Kaufvertrag. 

Kiegetage oder Kiegezeit beißen die zum Ginnehmen und Entlöſchen ber La« 
dung eines Schiffs feftgefegten Tage. Die Anzahl derfelben wird -in ben Gertepartien 
genau feftgefegt, außerdem aber wirb dem Befrachter gewöhnlich noch zugelaffen, dad 
Schiff noch eine beliebige Zeit zurüdzuhalten, wenn er es für nöthig hält, wofür er 
aber tem Schiffer eine befondere, tagweife feftgefeßte DBergütung zahlen muß. Dieſe 
Zeit heißt Ertra= oter Ueberliegetage, auch blog Kiegetage, und die dafür 
zu zablenne Vergütung Liegegeld oder Wartegeld. In England kann der 
Schiffer auch dann von dem Befrachter Liegegeld verlangen, wenn feine Abfahrt durch 
einen von legterem nicht veranlaften Grund, 3. B. wenn der Hafen zu fehr mit 
Schiffen angefüllt ift, verzögert wird, nicht aber wenn höhere Gewalt, 3. B. Biofabe, 
feindliche Befegung des Beſtimmungsbafens, der Grund davon iſt, oder wenn der Ka» 
pitaın, der Rheder oder das Schiffsvolk den Aufenthalt gefließentlich werurfacht haben. 
Ebenſo erlöfchen die Anſprüche auf Liegegeld, fobald dad Schiff fegelfertig ift und 
ausclarirt bat, wenn ed dann auch noch durch witrigen Wind und Wetter am Aus— 
laufen aebintert wird. 

Liespfund over Lispfund, ein in Norddeutſchland, Dänemark, Schweden und 
ten ruſſiſchen Oftfechäfen übliches Handelögewicht, welches befonverd bei Feftftellung 
der Fracht angewendet wird. Es ift in der Negel der 20te (in Oldenburg der 29te) 
Theil des Schiffspfunds und feine Schwere richtet fih daher nach der des lepteren. 
©. vie Artikel über die einzelnen Handelsplätze. 

Ligtdoef nennt man in Holland eine Art leichter nieberländifcher Segelleinen, 
welhe in tollen von 60 brabanter Ellen Länge und "/, Gllen Breite verkauft 
werben. ® 

Lilailas nennt man in Spanien eine mweißgebleichte Hausleinwand aus Thüringen 
und Rurbeijen, welche von da gewöhnlich über Bremen ausgeführt wird. 

Lilienwafler ift ein über friſche weiße Lilien abgezogener Branntwein. 

Lima, die Haupiſtadt des ehemaligen ſpaniſchen Vicekönigreichs Peru und gegen« 
wärtig ver füpamerifanifchen Nepublif gleiches Namens, liegt an der Weftfüfte von 
Südamerika in einem ziemlih mwohlangebauten Thale von mildem Klima, am Rimar, 
der eine Weile unterhalb der Stadt mündet, und zählt über 70,000 Ginwohner. Die 
Stadt ift die reichfte im ganzen fpanifchen Südamerika, obfhon ihr Reichthum feit der 
Republikaniſirung deſſelben und dem Verſiegen der metallifhen Hülfsquellen des. Lan- 
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des gegen früher beteutend abgenommen und ein großer Theil ihres ehemaligen Ver⸗ 
kehrs fih nach Balparaifo und Buenos-Ayres in La Plata gewantt bat; doch ift fie 
noch immer der Mittelpunkt eined bedeutenden Hanteld, der ſowohl landeinwärts mit 
den innern Provinzen Peru's, ald mit allen Häfen der Südſee und Europa's über 
Gallao betrieben wird. Diefe am ftilen Deere gelegene, von Lima drei Stunden ent« 
fernte und mit bemfelben durch eine fchöne Straße verbundene Stadt, aub Buenapifta 
genannt, bildet die Hafenftadt Lima's, zählt gegen 6000 Ginw. und vermittelt wenig- 
ftend zwei Drittel ded Handels von Peru. Die ftärfftie Ausfubr befteht in Gold und 
Silber, namentlih in legterem. Die beften Gold- und Silberminen find die von 
Juna de Oro, Puno und Lambos, am Titicacafee, fowie die von Pasco und Gudco. 
Außerdem führt Peru aus: Smaragde (neben den columbifchen jegt die meiften im 
Handel vorfommenden), Kupfer, Zinnober, Schwefel, Salpeter, Soda, Salz, Cacao, 
Zuder, Baumwolle, Schafwolle, Alpaca- und Vicunnawolle, Vicunna-, Chinchilla und 
Seebunddfelle, Pidco -» Branntwein, Chinarinde, Perubalfam und Guano. Ungeachtet 
faft beftändiger Kriege und Unruben haben die Einfuhren Peru's doch fortwährend zu— 
genommen. Bon den einzelnen Einfuhrartifeln liefert England Manufacturwaaren aller 
Art von Wolle, Baumwolle, Flachs, zum Theil auch von Seide; Gifen- und Glas— 
waaren, Steinzeug, Spermaceti» Lichte, Blech, Verbäutungdfupfer, Eifen, Quedjilber. 
Aus Frankreich werden infonderbeit Seiden- und einige Wollenwaaren, Modeartifel 
und Wein eingeführt. Aus Nordamerika fommen Mebl, ungebleihte Baumwollen« 
mwaaren (fogenannte Domefticd), Havannatabaf, Wachs; aus Canton chineſiſche Seiven- 
waaren, aud Manila Stroßhüte, mit welchen beiven Artikeln der Handel bisher faft 
audfchlieglih in den Händen der Amerikaner war; aber jept ift eine peruanifch“ 
afiatifche Compagnie errichtet worden, die von ber Regierung den Alleinhandel zwifchen 
Aſien und Peru eingeräumt erhalten. Deutfchland fendet alle Arten Yeinenwaaren, 
Tuche, Seiden- und wenige Baummollenwaaren, Eifen- und Gladwaaren, Wachs und 
etwad Mheinwein; Spanien Papier, Wein, einige Geidenwaaren und biscayijched 
Eifen. QZueckſilber fommt faft allein aud England. Mus Italien werben Papier, 
Wein, Nudeln, Stahl, orbinaired Glas, Medicinalwaaren eingeführt. England, vie 
Vereinigten Staaten, Chile, Bolivien und Ecuador find diejenigen Yänder, mit welchen 
am meiften regelmäßiger direkter Verkehr ftattfindet; auch Deurfchland , feitvem ed an» 
gefangen bat, deutſche Handeldhäufer an der Weſtküſte zu etabliren. Gegenwärtig bes 
finden fih in Peru fünf Hanfeatifhe Etabliſſements. Außer Gallao find Haupıbäfen in 
Peru: Arica, Islay, Huanchaco und Pahta. — Münzen. In Lima und ter Res 
publif Peru überhaupt rechnet man nad Peſos corrientes zu 8 Mealed, bidweilen 
theilt man auch den Peſo in 100 Gentefinod. — Der Peso corriente ift nicht zu 
verwechfeln mit dem bisherigen foanifchen, ziemlich gleichgeprägten Silberpiafter (peso 
duro, peso fuerte) wovon 9%, — 1 füln. M. f. S., vielmehr ift erfterer eine 
bloße Nechnungd » Einheit. — Die meiften Zahlungen, namentlich ded Handels, er- 
folgen in merifanifchen und füdamerifanifchen Goldmünzen, befonterd in Doblones 
oder Onzas, welche urfprünglihd 16 Gilberpiafter gelten, bierüber allgemein zu 
17 Gourant«'Piaftern angenommen werden, ſowohl im Kandeläverfehr als in ven üffente 
lihen Kaffen und demnach der Silberwertb eined Peso corrientes ſich wie folgt ftellt, 
in preuß. Courant = 1 Thlr. 10 Sar. 6,515 Pf., im 20 fl. Fuß — 1 fl. 55 fr. 
3,348 Pf., im 244, fl. Fuß — 2 fl. 2 Er. 3,908 Pf. — Wirklich geprägte Münzen 
gibt e8 in Bold: Unzen, in Silber, PBiafter à Stüd zu 4, 2, 1 auch Y/, und 1/, Nealen. — 
Coursverhältniſſe, fiehe Santiago de Chile. — Staatäpapiere und 
Anleihen ꝛc. Gegenwärtig befteht die auswärtige Schuld aus 41/; %/, Obligationen 
von 2,600,000 Pfr. Sterling und aus 1,700,000 Pfr. Sterling aufgefdobener 
(künfıiig 3%) Schuld, die innere Schuld beträgt 23,200,000 Piaſter, die Schuld an 
Chile 2 Mit. Piafter, die Schuld an die columbifchen NRepublifen 3,600,000 Biafter. 
Die Maße und Gewichte Peru's find die fpanifch » aftilifchen, doch mit folgenden 
Ausnahmen und Eigenthümlichkeiten: Längenmaß. Die Bara — (,g17; Meter = 
1,014 wahre kaſtil. Varas. — Im Großhandel dienen meiltend dad englifche Dard 
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und ber englifhe Buß. — Getreidemaß. Die Fanega Weizen wiegt 135 bis 
140 kaſtil. Pfund, während bie Faftilifhe Yanega nur ca. 100 Pfd. enthält, — Reis 
wird nach der Garga (Laſt) von 15 Arrobad Gewicht verkauft. Flüſſigkeiten werden 
im Großbandel meift nah dem alten enal. Gallon verkauf. — Gewicht. Die 
Garga (Fall) bat 6 Arrobad oder 150 Pfd. Der Bulto corriente (ein Frachtge⸗ 
wicht) ift — !/; Carga = 75 Pfr. Dei den Seefrachten dient außer der fpanifchen 
Tonelara von 2000 Faftil. Pfd. oder 40 Kubikfuß Nauminhalt auch das engl. Ton. — 
Ufanzen, Handelsbetrieb. Die Zahlungen gejcheben allgemein in Golde. Der 
Commiſſionshandel ift zum größten Theil in ten Händen der Ausländer und alle 
Fremde und alle europäifchen Echiffe werben an fie confignirt. Der europäifche Kauf- 
mann und Fabrikant fhidt feine Waaren für feine eigene Rechnung bierber, und ber 
Gommifjtonär verkauft fie an den eingebornen Kaufmann oder Kramer, ftetd auf langen 
Grevit. Als Gonfignatoren ded fremden Handels können fi Ausländer nur in Arica 
und Tacua, Islay und Arequiva, Callao und Lima, Huanchaco und Jourillo, Payta 
und Piura niederlaffen. Ausländer fünnen weder den Handel im Innern, noch Detail- 
bandel treiben, ohne peruanifche Bürger zu werden. Gin» und Verkaufs-Commiſſion 
5 9, (Verkaufs Sommifjion auch 7'/, %) außerdem noch) 1%, Packhausgeld, fowie 
Provifion des Hafenagenten in Gallao von IR, im Freihafen 1%, (oder 4 biö 
6 Mealed und Gollo) bei verzollt verfauften Waaren. Ausfuhrwaaren fauft man 
gegen baar und häufig fogar mit Vorſchuß. Gourtage wird nicht berechnet. — 
Handeldanftalten. Handelsgericht. Privilegirte Geſellſchaft für den alleinigen 
Erportbantel mit Guano nach Guropa. 

Limitiren heißt Iemantem einen äußerften Preis vorfihreiben, zu welchem er 
eine Waare höchſtens für und einfaufen, oder niebrigftend für und verfaufen kann, 
und der auf diefe Weife vorgeſchriebene Preis heift dad Limito, Limitum oder 
die Preislimite. Man fagt dann 3. ®.: „er bat mir den Preis von 10 Thlr. 
limltirt,“ oder „er hat mir ein Limitum von 10 Thlr. gegeben.‘ 

Limoges nennt man iheild eine ſtarke, rohe Padleinwand aus Hanfgarn, bie 
in ber Gegend von Limoges im franzöfifchen Departement der oberen Vienne verfertigt 
und zum Theil über Borbeaur nach Holland ausgeführt wird; theild ©, Elle breite, 
buntgeftreifte Vettleinen, aus baummollenem und Flachsgarn, die in der Schweiz, be= 
ſonders in ven Gantonen Aargau und Luzern berfertigt werben. 

Limonien find die Früchte des Limonienbaumes, Citrus limonum, einer 
Abart ded Gitronenbaumed, von dem er fih durch fehr dichte, große, glängende 
Blätter, an den Stielen mit 2 Anfägen oder Flügeln, und rotbgefledten, ſehr wohls 
riechenden Blumen unterfcheivet. Die Früchte Haben Achnlichkeit mit den Gitronen, 
doch iſt die Schale tünner und glängenter und der Saft noch faurer, trodnet aber 
bei vollfommener Meife zum Theil ein. Nach Deurfchland kommen fie beſonders, or« 
boftweife in Salzwaſſer eingelegt, aud Spanien und Italien. Das Ginlegen geſchieht, 
indem man die Früchte in einem Faſſe mit Seewaſſer übergießt, diefed nach 24 Stun- 
ben abgieft und durch andres erfegt, wad man 3—4 Mal wiederholt; dann läßt man 
ed immer einige Tage lang fleben, führt damit 4—6 Wochen lang fort, und erft jegt 
fegt man das nöthige Salz hinzu. Der aud den frifchen Früchten ausgepreßte Li— 
monienfaft fommt ebenfalld aus Sicilien und Spanien nach ben deutfchen Seeftäbten. 
In Italien, und ebenfo auch im füplichen Theile von Defterreich und in Tirol nennt man 
übrigens alle Gitronenarten Zimonien, ital. Lemoni. (Taf. 46, die gewöhnliche Gitrone.) 

Limouſin-Weine, f. Wein. 

Lindsay ijt ein englifcher, befonderd in Wiltfbire verfertigter geföperter oder 
ungeföperter Zeug, ber entweder ganz von Wolle, oder deſſen Kette Leinengarn ift. 
Die Stüde find 25 Vards lang und 9, Dard breit. Veraltet. 

Linea heißt in Epanien und Portugal die Linie, f. d. 

Linets jind gebleichte, gefärbte und rohe Leinen-Zeuge, die namentlich in Franke 
reich, beſonders in der Gegend von Abbeville, gefertigt werten, 

Linetteöl, ütherifches, ift fehr wohlriechend, dem Bergamottöl ähnlich, von 
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hellgelber Farbe, wird in Süpfranfreich zu Graffe, Cette, Montpellier aus den Früchten 
einer Spielart des Citronenbaumd bereitet und mit 18 Francs das halbe Kilogramm 
notirt. Es wird zu Parfumerien verwendet. 

Lingettes, dünne und fchlechte Sorten von Serſche, auch unter dem Namen 
Flavettes befannt. — Auch verfiebt man barunter feine englifhe Flanelle, die ber 
ſonders in Salisbury verfertigt und ſtark nach der Türkei und anderen Ländern aus— 
geführt werben. 

Lingotten nennt man in Amfterdam Gold» und Silberftangen für Draßtzieher 
welche mit dem Stadtwappen geftempelt find. 

Linguatoli find eine Art italienifche Fifhe, welche, mit Gewürzen, Mandeln 
und Rofinen eingemacht, Über Venedig und Trieft zumeilen nach Deurfchland kommen. 

Linie ift ein in ven meiften Ländern eingeführtes kleines Längenmaß, wovon ent- 
weder 12 ober 10 auf einen Zol geben. Im erften Ball ift der Fuß auch in 
13 Zolle eingetheilt, fo daß 144 Linien — 1 Fuß find, und biefe Maßeintheilung 
Heißt dann dad Duoderimalmah; im legten Ball bat au ter Fuß 10 Zoll, 
100 Linien find alfo — 1, Fuß, und dieſe Eintheilung heißt dann das Decimal— 
maß. Die Länge der Linie richtet fich daher nach der Länge des Fußes, worüber 
man in unfrem Werke das Näbere in den Artifeln über vie verfchiedenen Länder und 
Städte angegeben findet. Zur Beſtimmung ber Größe der verfihievenen Längenmaße 
bedient man ſich gewöhnlich der alten franzöfifchen oder .‚parifer Linie, melde — ift 
O,0092555 franz. Meter, oder 1,035 (ohngefähr 14/25) rheinländifhe oder preufifche 
Linie. 
Linnen-Checks nennt man in England und Nordamerika die blau» umb weiße 
geftreiften oder gegitterten aus Flachsgarn gewebten Matrofenleinen. 

Linon, ein aus Frankreich ftamınender feinener Artikel, auf doppelte Weiſe ge- 
webt, entweder leinwandartig (Batiſt-Linon) oder garnartig, burchfichtig (Zwirngace). 
Sie werden immer noch am fehönften in Pranfreich gemacht, 3. B. im Departement 
bes Mordend zu Gambray und Valencienned u. a. w., indem weder Deurfchland noch 
England Frankreich bis jegt erreicht hat. Die Batift-Linon find theils einfach, 
theils geftreift, gegittert oder Grochirt, die Zwirngace (die durchfichtigen Linons) theils 
glatt, theils geblümt, durchbrochen, geftreift, gegittert u. a. w. Der Verbrauch höchſt 
mannichfaltig. 

Rinfen. Die Linfen follen aus ber Provence flammen; hoch werben biefelben 
an eben ven Orten, wie die Erbfen und Bohnen, fo auch viel in der Nieberlaufig, in 
Böhmen (Sachfen daher beziebent), im Anbaltifhen angebaut, und machen ebenfalld 
einen bedeutenden Handeldartifel nach den Seeftäpten aud. Verkauf nah Maß; Ver— 
ladung in Säden, oder offen auf Kähnen und Wagen. 

Man unterfcheidet 2 Sorten: die gemeine und bie Pfenniglinfe. Erſtere 
ift platt und ein, mitunter grünlih von Farbe; letztere ift größer, meblreicher und 
heller von Farbe. 

Im Handel unterfheidet man bie Qualitäten einfach nach der Größe und theilt 
fie ein in große, mittlere und Eleine; vie legteren find um 10—12 %/, billiger 
als bie erfteren, 

Dad Linfenftrob ift ein gutes Futter für Schafe, Lämmer und Kühe. 

Gute, frifche Linfen dürfen nicht plattgedrückt, fondern müſſen fchön gewölbt fein 
und ein gelbliches, leicht ind grünfiche ſpielendes Anſehen haben; — runzliche, edige, 
flade und braune Körner verratben Unreife und Unkeimfähigkeit, laſſen fi auch im 
legteren Zuftande ſchwer weich kochen. Friſche Waare ift ftetd die befte; ſchon nach 
2 Iabren wird fie unanfehnlich und untauglich. 

Rinzer Leinwand find die in der Gegend von Linz, Wels, Neufelden ıc. in 
Defterreich verfertiaten orbinairen und mittlen flächfenen Leinen in Stüden von 48 wiener 
Ellen Länge und °/, Elle Breite, welche häufig nach Italien ausgeführt werden. 

Linzer Zeuge find verfchiedenartige, halb aus Leinengarn, balb aus Wolle ver- 
fertigte, meift ordinaire Zeuge, einfach und geföpert, einfarbig, melirt, geftreift ıc., 
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welche früher in der kaiſerlichen Wollenmanufactur in Linz, in Stücken von 30 bis 
60 wiener Glen Länge und *. — 1}; Elle Breite verfertigt wurden. 

Lionville, ein rother lotbringifcher Wein. 

Riparifche Infeln, bei ven Alten auch Aeoliſche Infeln genannt, zmölf 
an ber Zabl, im Wittelländifchen Meere, an ber Morbfeite Siciliend, gehören zur 
Provinz Mefjina ded Königreich® beider Sicilien und haben etwa 20,000 Einwohner. 
Die vorzüglichften find Lipari, Volcano, Banaria, Stromboli, Salina, Felicuti, Alis 
eudi und Uftica. Sie find reih an Wein, Del, Nofinen, Korinihen, Feigen, Baum⸗ 
wolle, Fiſchen, Bimftein und Schwefel, welche Brodufte der Gegenſtand eined beträcht⸗ 
lihen Ausfuhrhandels find. Lipari, die größte der Infeln, mit 15,000 Ginwohnern 
und der gleichnamigen Hauptftadt, befigt heiße Bäder und von dem vortrefflihen Mal« 
vaſierwein, welder hier wächſt, werden jährlih 2000 Fäßchen verſandt. Münzen, 
Maße und Gewichte f. Palermo. 

Lippe-Büdeburg, Shaumburg-Lippe, deutſches Fürftentbum zwifchen ven 
preußifcben, hannoveriſchen und heſſiſchen Gebieten gelegen und 9 [] Meilen groß, mit 
34,000 Einwohnern, hat bid auf ven Südoften, wo die waldigen Büdeberge hinzieben, 
meift ebenen, fruchtbaren und mohlangebauten Boden, und erzeugt Getreide und Hülfen- 
früchte, Nübfamen, Holz und befonders viel guten Flache. DVortrefflihe Weiden für 
dern Rindvieh-⸗, Pferde» und Schafzucht; anfehnlichen Gewinn bringen Gänfe und 
Bienen, und dad Steinhuder Meer liefert Fiſche. Viele und gute Steinfohlen gewinnt 
man im Büdeburg bei Sülbeck, Stavibagen u. f. w., und Mineralquellen hat das 
Land zu Stavibagen, befonderd aber zu Gilfen an der Aue, deſſen Schwefel, Stahle, 
Bad» und Schlammbäver ftarf befucht werden. Don ver Gewerbdinbuftrie ift bie 
Verarbeitung des Flachſes vorberrfchend, indem Flachsſpinnerei und Yeinweberei ben 
größten Theil der Bewohner befchäftigen. Die Ausfuhr des Landes befteht in Lein- 
wand, Garn, Strümpfen, Wolle, Getreide, Vieh, Holz. Haupt- und Mefidenzftabt 
it Büdeburg, am. Fuß des Harrlberged und an ver Aue, mit 2200 Einwohnern, 
die fih meift mit Leinweberei und Landwirthſchaft befchäftigen. Münzen. Man 
rechnet gegenwärtig in Lippe» Büdeburg nah Thalern zu 30 Silbergroſchen & 
12 Pfennige im 14 Thalerfuße, früher nach Ihalern zu 24 guten Grofchen oder zu 
36 Mariengrofgen im 20 Fl.-Fuß. Die wirklich geprägten früßeren Landesmünzen 
waren: in Gold: Wilbelminen zu 10 und 5 Thlr., Durcaten zu 3 Thlr.; in Silber: 
ganze und Halbe Species, ganze, halbe und Drittel-Thaler, als Silberfcheidemünze 
Mariengrofchen und Matier. 1 Speciesthaler — 1!/; Ihlr. — 2 Gulden — 32 gute 
Grofhen = 48 Mariengrofhen — 96 Matier. Maße und Gewichte. Längen- 
maß. Der Buß (à 12 Zoll & 12 Kin.) — 128,, parif. Lin., die Elle — 2 Buß, 
bad Lachter = 7 Ruf, die Ruthe — 16 Fuß. Garnmaß. Dad Stück Garn (gleich 
20 Bind zu 66 Baden) ift zweierlei: 1) dad große Stüd, Baden — 4 Gllen, 2) das 
Heine Stüd, Baden — 2 Ellen. Feldmaß. Der Morgen = 120 []Ruthen — 
25,955 franz. Acre. Brennholzmaß. Die Klafter — 216 Kubiffuß — 5,975; Kubif- 
Meter. Koblen- und Kaltmat. Der Balg gleih 2 Kubiffug — 48,995 Liter. Ges 
treivemaf. Dad Ruder — 12 Walter & 6 Himten à 4 Mepen. Der Himten — 
32,9695 Liter. Flüſſigkeitsmaß. Das Orboft (Wein) — 6 Anfer & 23 Maß (gleich 
Yon Kubikfuß) = & 4 Ort. Der Driling Branntwein — 108 Maß — 131,54 Liter, 
der Driling Bier — 168 Map, das Oxhoft = 205,95 Liter. Handelsgewicht, Mes 
dicinal⸗ und Apothefergewicht ift dem preußifchen gleih. Da Lippe-Büdeburg zu dem 
hannöverifhen Zollverbande gehört, fo f. die Steuermage und Gewichte unter Han— 
nover. 

Lippe- Detmold, f. Detmold. 

Rippefche Leinen find theils flächfene, theils locker gewebte Hanfleinen, welche 
im Fürſtenthum Xippe- Detmold, namentlich in und um Detmold, Kom, Blomberg, 
Barenbolz ꝛc., gewebt und befonverd nah Bremen ausgeführt werden, wo man fie 
ald Weferlinnen mit verkauft. Die feineren Xeinengattungen aus jenen Gegenden 
werden gewöhnlich mit zu den Bielefelder Leinen gerechnet. 
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LZiqueure oder Liköre find ftarfe, mit gewürzhaften ober bitteren Pflanzerts 
floffen verfegte und mit Zuder verfühte Branntweine, welche in Eleinen Quantiräten 
zum Wohlgeſchmack oder auch zur Magenftärkung genoffen werben. Sie werden theild 
durch Deftillation, tbeild durch Ertraftion von den Liqueurfabrifen verfertigt, umb zwar 
am beften in Franfreich und Italien, wo man fich des beften, durch mehrmaliged Ab» 
ziehen aus dem Weine gewonnenen Spiritus dazu bebient. Es gibt jedoch auch in 
vielen Städten Deuifchlandd, wie in Danzig, Berlin, Stettin, Breslau, Magdeburg, 
Hamburg, Braunfhtweig, Quedlinburg, Erfurt, Mannheim, Nürnberg, Wien ır., bes 
beutende Fiqueurfabrifen, welche fehr gute Waare liefern. 

Liquid nennt man eine Forderung, welche ar, unbeftritten, erwiefen, vom 
Schuldner anerkannt ift ac.; findet dad Gegentheil flatt, fo heißt fie illiquib. 

Liquidant Heißt der Gläubiger, welcher bei einem Grebitwefen feine Forderung 
anmelvet oder eingibt, ober auch Derjenige, welcher fein Geſchäft auflöft; ſiehe Li« 
quibdiren. 

Liquidation nennt man die Aufzeichnung und Nuseinanderfegung von Forderungen, 
oder die Koftenberechnung, 3. B. bei Prozeßſachen, von Seiten ded Gerichts ſowohl, 
ald ded Sachwalters. Berner bebeutet Liquidation oder Liquidirung die Aufe 
fung eined Gefchäftd durch Einziehung der Außenftände, Verkauf der Waaren ꝛc.; 
f. Liquidiren. . 5 

Liquidator Heißt derjenige Gerichtößeamte, der in einem Goncurfe die Richtigkelt 
der von den Gläubigern eingereichten Forderungen prüft; ferner Derjenige, welcher 
bei Auflöfung eines Geſchäfts durch Liquidirung die Auseinanderfegung übernimmt. 
Befonderd bei Auflöfung einer Societät wird entweder einer ber Theilhaber oder auch 
ein Fremder von den übrigen Geſellſchaftern ald Liquivator beſtellt. Derfelbe tritt 
alsdann in die Eigenſchaft eined Mandatard und ift zugleich der DVerantwortlichkeit 
eines Gefchäftsführerd unterworfen; er darf fi ohne Einwilligung feiner Machtgeber 
nicht fubftituiren laffen, und im Fall er flirbt, gebt feine Vollmacht nicht auf feine 
Erben über. Seine Ernennung wird durch Girculaire befannt gemacht, und er bat 
nach aufgenommener Inventur fogleih die Außenftände einzuziehen, den Verkauf der 
Waaren, wenigitend fo viel ald zur Deckung der Schulden nöthig ift, zu beforgen und 
die letzteren zu bezahlen. 

Liquidiren beißt: 1) dad Rechnungsweſen eined Gefchäftd oder einer Societät 
orbnen, befonderd zum Behuf der Auflöfung deſſelben. Es gefchieht entweder, wenn 
bie für die Dauer einer Societät feftgefegte Zeit abgelaufen ift oder die Theilnehmer 
über die Auflöfung einig jind, oder wenn ein Kaufmann fih vom Gefchäft zurädziehen 
will, oder auch wenn ein Gefchäft infolvent oder doch die Solvenz deſſelben zweifel« 
baft ift, und die Gläubiger, um dem gerichtlichen Concurs auszuweichen, ſich darüber 
vereinigen mit Dem, was durch die Liquidation herauskommt, fich zu begnügen. Bor 
Beginn der Liquidation wird ein Inventarium aufgenommen und die Bücher abge- 
ſchloſſen; zugleih wird fie allen Gefhäftäfreunden und fonftigen, Betheiligten durch 
Eirculaire bekannt gemacht, und ihnen die Ernennung des Liquidatord, wenn eine 
folhe ftattgefunden bat, angezeigt. 2) Bedeutet Liquidiren im Goncurfe feine 
Borderungen an ben Gemeinfchuloner angeben und audeinanderfegen. 3) Im Gerichtö- 
ſtyl bedeutet dad Wort feine Koftenrechnung auffegen und einreichen. 

Liquidum Heißt die Summe, welde man als Forberung oder ald Koftenbetrag 
liquibirt; ferner eine ertwiefene und -anerfannte Forderung. 

Lira, f. Libbra, in einigen italienifchen Staaten aber auch eine Münze, ſ. 
Mailand, Florenz, Turin ır. 

Lirac, ein feiner rother Languedocwein. 

Lirazza over Petizza, eine Silbermünze in Venedig, gleich etwa 5 Sgr. 

Liretta beißt das leichte Pfund im Schweizerfanton Teffin, f. d. 

Lisbonine over Moeda d’ouro, alte portugiefifche Golbmünze, gleich 
4800 Reis. 

Liſiee, darunter verfteht man garnartig gewebte, mit einbrofgirten Blumen ges 
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diente Kanten an ven Bändern, fo wie überhaupt jede an Tüchern ſich hervorhebende 
ante. 

Liseres nennt man theild ſchwere Seibenzeuge mit großen, damaflartigen DBlu- 
men und Muftern zwifchen Pleinen einbrofchirten Blumen, theild gemufterte Sammete 
mit mehrfarbigen Vierecken, zwiſchen denen fich ſchmale glatte Streifen befinden. Beide 
Arten Zeuge werben beſonders in ven franzöfifchen Fabrifen von Paris, Lyon, Tours ıc. 
verfertiat. . 

Lisieux nennt man in Frankreich verfchiedene Gattungen Leinen, welche in und 
um Lizieur im Departement Calvados verfertigt werden. Es giebt darunter leicht ger 
mebte gebleichte Flachdleinen, nach Art der Kofferleinen, in Stüden von 60 bis 
80 Stab und 19/,, Stab breit; ferner dicht gewebte Leinen mit Flachskette und Hanfe 
einfhlag, * — °, Stab breit, und rohe over aus halbgebleichtem Garne gewebte 
Flachsleinen in Städen von 100 Stab und ?/, Stab breit. 

Lifirband, geblümtes Seivenband, in welchem dad Blumenmufter mit einem ges 
gitterten Mufter abmechfelt. 

Liffabon, Lisboa, Haupt und Nefivenzftadt von Portugal, am rechten Ufer 
bed bier 1'/, Meile breiten Tajo, vier Meilen von feiner Mündung, mit 275,000 
Ginwoßnern, und einem fchönen, reiten und fihern Hafen, in welchem die größten 
Kriegsſchiffe Bid zu den eben fo zweckmäßig ald prachtvoll erbauten Kaien gelangen 
können. Die Stadt gewährt von der Seefeite einen großartig ſchönen Anblick, und 
kann in Hinficht ihrer Lage mit Gonftantinopel und Neapel verglichen werden. Was 
den Kunfiflei5 anbelangt, fo haben -zwar tie langjährigen Spaltungen des Landes nad 
theilig auf ihn zurückgewirkt, indeffen ift er nicht fo unbereutend, tie man häufig an- 
gegeben findet, denn es befinden fich daſelbſt Seiden⸗, Kattun⸗, Segeltuch-⸗, Hut⸗, 
Tabal-, Gewehre, Fahence⸗, Borten-, Bandfabrifen, ed werden vortreffliche Confi⸗ 
turen, feinere und größere Seifen, Gold«, Silber- und Vijouterienrbeiten, gute Korb 
waaren gefertigt, Edelfteine gefchnitten, und außerdem befigt die Stadt eine Stüdgieherei, 
große Schifföwerfte, Mafchinenwerkftätten, große Zuderraffinerien und Gerbereien. 
Liſſabon ift eine ver beftgelegenen Handelöftädte in Europa. Mber trog dieſes Um⸗ 
ſtandes, der DVortrefflichkeit des Hafend und des weiten Schiffiahrtögebieted, welches 
ihm der Tajo eröffnet, ift fein Handelsverkehr im Vergleich zu feiner einftigen Blürde 
fehr Herabgefommen. Nichts defto weniger find die Gefchäfte dieſes Plages, namentlich 
auch vie MWechfelgefchäfte, noch immmer beträhtlih, denn ed concentrirt ſich faft ber 
ganze portugiefifche auswärtige Handel in den beiden Häfen Liſſabon und Oporto. 
Erfteres bildet den vorzüglichften Markt für die Ginfubr. Oporto's commercielle Miche 
tigkeit beruht vornehmlich auf der Weinausfuhr, nimmt jevoh im Allgemeinen einen 
nicht viel geringern Rang ald die Hauptftadt im Handel ein. Die übrigen Häfen, 
mit Ausnahme von St. Ubes (Setubal), welches beträchtliche Sendungen an Salz 
und Pomeranzen nach der Fremde macht, befchränfen ſich fat nur auf den Küften« 
verkehr. Die Hauptgegenftände der Einfuhr find Baumwollgewebe, Wollgewebe, Keinen 
iwaaren, Seidenwaaren, Golonialwaaren, Mehlfrüchte, rohe und verarbeitete Häute, 
Butter und Fette, Bauholz. Die vorzüglichften Gegenftände der Ausfuhr find Wein, 
Gewebe (meiftend von Baumwolle nach Spanien), edle Metalle, Früchte, ale ‘Pos 
meranzen, Gitronen u. f. w., fette Dele, chemifche Probufte, Korf- und andere# 
Holz. Der Handel zwifchen dem Mutterlande und den Gofonien erftredt ſich haupt» 
fächlich über folgende Gegenftände. Die afrifanifchen Colonien fenden Elephantenzähne, 
thierifche Produfte, Neid, Maid, Tapioca, Kaffee, Piment und einige andere Co⸗ 
loniaiwaaren, Fiſche u. f. w., und nehmen zum Austauſch Wein, Leinwand (Ouinead), 
Metalle und Glaswaaren u. a. Die aflatifchen Befigungen verſehen Portugal mit 
There, Zimmt, Muscatnüffen, Neid, Baumwollzeugen u. f. w., und beziehen dagegen 
Wein, Zuder und verſchiedene Manufacturwaaren. — Liſſabon wie dad ganze Könige 
reich rechnet nach Neid, fowie in Milreis zu 1000 Neid, gegenwärtig in einem 
Zahlwerthe, worin 9000 Reid oder 9 Milreis auf die fölnifhe Mast f. ©. 
gerechnet werben „Eönnen. Der Werth von 1000 Neid oder von 1 Milreis if 
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hiernach — 1 Tür. 16 Sgr. 8 Pf. Preuß. Ort. = 2 Fl. 13 &r. 1%, Pf. 
in 20 Fl.-Fuß — 2 Bl. 43 &r. 1%, Pf. im 24%, Fl.-Fuß. Die portugiefifche 
Rechnungseinheit demnach nur etwa — 0,55 Pf. preuß. Ert. — 0(,5533 Pf. des 
2475 Bl.» Bußed. Dei Angabe großer Summen bedient man ſich eigenthümlicher Be- 
nennungen und Zeichen und fept in die aufzuftellenden Nechnungen für Milreid bie 
Zeichen 8 oder ©, &, 5 fo wie $; in gebrudten Rechnungdangaben auch wohl 
blos ein U over #, over eined Rolon (:) oder Punfted (.) So ſchreibt man z. D, 
bei einer Summe von 39°437'685 Neid; 39:487 & 685 Neid ober 39.487 4 
685 Neid, ober auch 39:487 $ 685 Meid. Im der Negel gebraucht man bier bie 
Benennung: „ein Million‘ furzweg, wenn blos von Reid vie Rede ift, wogegen 
man bei einer Million anderer Geldforten beren Gattung beſonders angiebt, z. B. 
Mihäo de cruzados (eine Million Krufaben), ein „Conto“ over ein „Conto 
de Reis“ — 1 Million Reis, ein „Conto de Contos“ — 1 Billion Reid, — 
Die portugiefifchen Nechnungdmünzen ftehen in folgendem Verhältniß zu einander; 


Geitis. 








Nah dem Münzgefege vom 24. April 1835 find audgeprägt worben in Gold: Coröas 
d’ouro oder Goldkronen zu 5000 Neid, Meios- Coröas d’ouro, halbe Golvfronen, 
zu 2500 Neid; in Silber: Silberfronen, Coröas, zu 1000 Neid, halbe Silberfronen, 
Meias-Coröas, zu 500 Reid, Silberſtücke zu 200 Neid, vergleichen zu 100 Reit. 
Außer den Banknoten befteht ein Staatöpapiergeld in Moten oder Zetteln der Regie— 
rung son 1200, 2400, 5000, 6400, 10,000, 12,800 und von 20,000 Neis 
Nennwerth, und ftehen gegenwärtig einige %, unter Pari (gegen Silbergelv). Liſſabon 
und Oporto unterhalten Courfe auf auswärtige Pläge; folgentes ift das gemeinfchaft- 
lihe Coursſyſtem beider Pläge. 


Eoursverhältniffe von Riffabon und Oporto, 
















| 
Coursnotirung. Wechſelfriſi. Court. 
| + 


3 Mon. dato. FI. Niederl. Cri. für 40 Wechfel« 
Grufaden zu 400 Reis (font + 
43 Pfo. oder Grot vlämisch 
f. 1 Wechfel Erufabo von 400 






Amfterdam . 


7 
j 


Reis). 
Genua . . „ 528 Centeſimi nuovi f. 1 Milreis, 
Hamburg ” 48%, Schillinge Banco für 1 Milrelo. 
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Courdnotirung. Wech ſelfriſt. 

vom . .. 3 Mon. dato. 144 Reis f. 1 tosfanifche Lira (auch + 
139 todf, Solbid für 1 Mil— 

London 90 T. dt. 160 u. 30 T. n. ©, reiß), 

u. k. S. 541 Pence Sterl. f. ein Milreis, 

Neapel . . . 3 Mon. dato. 839 Reis f. 1 Ducato di regno. 

Pad . . . [100 8. dito u. 

Spanien, d. i. Ma⸗ k. S. 530 Centimen f. 1 Milreis. 

drid, Cadiz, Sevilla 

u. Barcelona . 8 T. n. S. 935 Reis f. 1 Peso fuerte od. Silber- 


piafter (font: + 2680 Reis 
für 1 Doblon de plata an- 
tigua od. 1 alte Wechfelpiftole. 
Trieft, Wien . 3 Mon. dato. 375 Meis f. 1 Fl. Eonv.- Ert. 
Venedig . . . * 375 Rers f. 3 Lire austriache ob. 
| 18. Com.» Ert. 


Erklärung der Courb⸗ 
notirung. 








Gold (Ouro) por outava d. Gold 





2 1930 — 1940 Neid f. 1 Outava, 
Engl. Sovereigns (Soberanos) . 4460 — 4470 
Onzas oder Dublonen, fpanifhe . 14950 — 15000 
do. republif. . 14150 — 14250 
Piafter oder Patacad, republi. . | 925 — 935 Reis f. 1 Stüd. 
do. Gäulenpiafter und brafil. Pa- 
BEN 2 rt Et 955 — 965 
franz. 5 Sranfenftüde. . . . .» 875—885 
Noten ver Bank v. Portugal, Disconto 110 — 100 | Cours v. 8. April 


1353. 


Eourfe der Staatöpapiere und Actien, 


Portugiefifche Staatdpapiere. Inferiptionen (Inscripcöes, vorher 5 %,, 
rebueirt auf 3%, (einfchließlich der laufenden Zinfen) + 421, — 42°/, Milreis für 
100 Milreid Nennwertb. 

Bank-Actien. Bank v. Bortugal + 363’000 bis 365000 Reis f. eine 
Actie von 500 Milreid Nennwerth. Bank v. Oporto + 207000 bid 208000 
Neid für eine Actie von 200 Milreis Nennwertb. 

Die portugiefifhe Wechfelorpnung gleicht fo ziemlich ber franzöfifchen; es finden 
alfo feine Nefpekttage flat. Der Ufo begreift 30 Tage. Wedfel-Ufanzen. 
Die Wechfel- Commifiion oder Provifion ift gewöhnlich , oder 4, %,, die Wechfels 
Courtage 4; 9, und das Wechſel-Delcredere 21. — Bortugiefifche Staatd« 
papiere Die Gefbichte der portugiefifhen Anleihen und Staatäpapiere bietet ein 
Bild vollftändigfter Verwirrung. Die wichtiaften Papiere ber auswärtigen Schuld 
rühren von verfchiedenen 6, 5 und 3%, Anleihen aud den Jahren 1831 bis 1837 
ber, die innere Schuld beſtand aus 6, 5, 4 und 3%, Obligationen. Beide wurden 
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durch Decret v. 18. Derember 1852 in neue 3%, Obligationen verwandelt. Im 
October 1853 wurde eine neue auöwärtige, in Paris contrahirte 6 %, Anleihe ratifi« 
eirt, welche binnen 20 Jahren beimgezablt fein fol. — Maße und Gewichte. 
Längenmaß. Ginheit ift ter Palmo de Graveiro (— O,es Meter) zu 8 Pollegadas 
(300) & 12 Linhas (Lin) a 12 Pontos (Punkte). Die Pe oder der Fuß hat 12 
Pollegadad, enthält alfo 1Y/, Palmod. Die Bara (Ele), im Großbandel allgemein 
gebräuchlih, gleih 5 Palmos, der Covado ober Gubit (ein anderes Ellenmaß) — 
3 Palmod. Der im Kleinhandel gebräudliche Covado Hat 3 Palmod gutes Maß, 
von welchem der Palmo 8"/, Pollegadad Hält. Die Braga (Klafter) — 2 Varas, 
ber Pafjo geometrico (geometr. Schritt) — 1'/; Varas, der Eftadio (Stadium) — 
1171/55 Braças, die Milba (Meine Meile) — 8 Eſtadios — 2065,45 Meter, bie 
Legoa (große Meile) — 3 Milhas. Flächenmaß. Die Quadrat» Bara ift die Orund« 
lage — 1,51 Quadratmeter; die Geira (Morgen) — 4840 Quadrat « Barad — 58,44 
franz. Aren. Getreivemaß. Der Moio — 15 Fangas & 4 Alqueired & 2 Meiod 
(Halbe) Alqueired à 2 Quartas à 2 Octavas & 2 Meias Ortavad oder Salamins, 
Der Alqueire (die Einheit) = 13,54 Liter. 100 -Alqueired von Liffabon — 791, 
Alqueired von Dporto. Steinfohlen werben nach der Pipa — 6 gehäufte Fangas 
& 8 gehäufte Alqueired — 127 engl. Kohlen» Bufbeld gemefjen. Für Holzfohlen: der 
Sad — 51,38 Liter — 2494"), portug. Cubikzoll. Kalkmaß. Der Kalt-Moio — 
50 Getreide» Alqueired. Der Kalkftein- Moio — 30 Alqueired — !/, Getreide 
Moio. Flüſſigkeitsmaß. Die Almuda oder Amalde (— 16,7, Liter) hat 2 Potes 
a 6 Ganadad A 2 Meind Ganadad à 2 Quartilod à 2 Meiad Quartilhod. Die 
Zonelada (Tonne) Wein — 2 Pipad à 30 Almudas, der Baril = 18 Almudas, 
Die Pipa Del — 30 Almudad. 100 Almudad Wein in Liffabon — 66 Almudas 
in Oporto; 100 Almudas Del in Para — 472 Almudas in Lifjabon. Handelsge⸗ 
wit. Der Quintal (Gentner) — 58,75: Kilogr. hat 4 Arrobad zu 32 Arrateis 
(Pfund) à 2 Meiod Arrateld à 2 Quartod A 4 Onças & 8 Drtavod & 3 Scropulos 
à 24 Gräod; der Urratel oder die Lihra — 459 franz. Gramm. Gold⸗ und Eilber« 
gewicht ift der Marco — 1, Kandeldpfund ; Probirgewicht ift derſelbe Marco, welcher 
beim Golde in 24 Quilatos & 4 Gräod, oder in 96 Bräod & 8 Octavos, beim 
Silber in 12 Dinheirod zu 24 Gräod eingetheilt wird. Juwelier und PBerlengewicht 
ift der Quilat von 4 Gräod — (,go5g; Gramm; dieſe Quilated und Gräo8 find aber 
von denen des Gold- und Probirgewichts verfchieden, indem 139%; Juwelier » Qui« 
lates — 1 Onça Goldgewicht. Mebicinal- und Apothekergewicht. Der Arratel — 
. Handelspfund. Stückgüter. Die portug. Tonelada bei trocknen Waaren — 54 
Arrobas, bei Flüſſigkeiten — 52 Arrobas. Man rechnet bei Schiffäbefrachtungen 
nach dem Audlande die Schifidlaft zu 4 Kiften Zuder, 4 Pipen Del, 4000 Pfd. 
Tabaf, 3000 Pfd. Sumak. Beim Papier hat der Ballen 32 Ried, das Ries (Nesma) 
bat 17 Möes (Buch) und 3 Bogen — 428 Bogen. Der Mäo hat 5 Cadernos 
(Lagen) zu 5 Bogen, alfo 25 Bogen. Das fogenannte Doppelried Hat 18 Möes 
und 2 Bogen — 434 Bogen; der Mäo bat dabei 4 Cadernos zu 6 Bogen, 
alfjo 24 Bogen. — Plaggebräude in Liffabon. Die melften Gewichtd- 
waaren werben pr. Arroba oder pr. Arratel verfauft. Die Preife folgender Artikel 
verftehen fich für die beigemerften Quantitäten: Mandeln pr. Alqueire von ca. 121, Pfo., 
Flachs und Hanf pr. Sad von 5 Arrobad, Süpfrühte pr. Kifte, Beigen pr. Korb, 
Copaiva » Balfım pr. Fäßchen von 4 Amudas, Pech und Theer pr. Tonne, Ochſen⸗ 
Hörner, Hornſpitzen, trodne Häute pr. 1000 Stück, Haſenfelle, gefalzene Häute pr, 
1 Siück, oſtindiſche Nankins pr. Stück, Dsnabrüder, Wefer- und Heeden » Leinen pr. 
Vara, anderes Leinen pr. Stüd, Melaffe pr. Faß (Barril). Bei den meiften Waaren 
wird die wirklihe Tara in Abrechnung gebracht; dagegen bei Baumwolle, Braſil. 
2 Bo. pr. Ballen, Minas Novas, in Seronen 10 Proc., Bengal. 14 Pfo. pr. Bad, 
Kaffee, Cacao, Neid, Sago, Pfeffer, Ingwer 1 Pfd. pr. Sad, Thee 19 Pfr. pr. 
Viertel» Kite. Die Waaren- Courtage ift Y/; Pror. fowohl von Seiten des DVerfäus 
ferd ald des Käufers, Commiſſionsgebühr 2%/, Proc., Deleredere 21, Proc. Bant, 
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f. Bank. Handeldanftalten. Lilfabon befigt eine königl. Marine » Mlabemie, 
eine Fönigl. Bau- und Schiffsbaufhule, eine königl. Handelsſchule; ferner eine Fiſch⸗ 
Compagnie (für den Bang des Wallſiſches ꝛc.), eine Berficherungdgefellfchaft gegen 
See- und Feuersgefahr, die National» Gefellfchaft ded Seidenhandels, deren Opera- 
tionen alle Zweige des Seidenhandeld, von ber Erzeugung bed Eocon an bis zur 
vollftändigen Fabrikation der Gewebe umfaffen. National» Erebit » Berein- Börfe. 

Liſtados oder Liftaod ift eine fehr gangbare Sorte bunt gewirfter Leinen, 
blau und weiß, roth und weiß ober in anderen Farben gegittert oder gewürfelt, in 
denen meift die bunten Streifen von baummollenem Garne, oder die auch wohl ganz 
aus dieſem Stoffe gewebt find. Früher wurben fie ganz aud Leinen verfertigt. Sie 
werben in Frankreich befonderd zu Mouen, in Holland zu Harlem, in England und 
Schottland, in der preußifchen Mheinprovinz, in Schlefien, ver Laufig und Böhmen 
verfertigt und geben über Hamburg, Bremen und Trieft nach Portugal, Spahien, 
Italien, Oſt- und Weftindien und Amerika, wo fie zu Hemden, Vorbängen, Beu⸗ 
und Möbelüberzügen u. dgl. gebraucht werden. Sie find meift in Stüden von 70 
Ellen, °/, und ?/, Elle breit, die englifchen von 38 Dartd und 1 Darb- breit. 

Liftoned, fpanifche Benennung für feidene und fammtne Bänder, für Amerika 
beftimmt. 

Liter, Litre, bie Einheit des franzöfifchen Hohlmafes für trockne und flüffige 
Dinge, f. Paris. 

Litron, ein altes franzöſiſches Getreivemaß, f. Paris. 

Littra, Gewicht in der Wallachei, f. Buchare ft. 

Kigen nennt man theild ganz fehmale, geköperte, ftarfe Bänder oder Borten von 
Reinengarn, Baumwolle, Wolle oder Seide, theild gebrehte Rundſchnuren von Gold» 
oder Silberfäben. 

Rigenpulver oder Müpenpulver ift ein mit fein gefchlämmter Kreide ger 
mifchted Amalgama von Quedfilber und feinem Zinn, gewöhnlich 16 XTheile Kreide, 
3 Theile Quedfilber und 2 Theile Zinn, mit welchem man metallene verfilberte oder 
auch weiß gefottene Gegenftände, filberne Treffen u. dgl. pupt. Sie werden jedoch 
eigentlih mit Quedfilber überzogen, indem fich viefed aus der Mifchung auf dem 
Metalle nieverfchlägt. i 

Liverpool, Stadt in her Graffchaft Lancafter in England, am Ausfluffe des 
ſchiffbaren Merfey in das Irländifche Meer. Die commercielle Bedentung ift zu über- 
wiegend, ald daß Liverpool gleichzeitig auch Fabrikſtadt genannt werben könnte; indef- 
fen findet man auch bier fehr bedeutende induftrielle Anftalten, beſonders ſolche, bie 
fih auf die Schifffahrt beziehen, ald große Schifföwerften, in melden Dampf- und 
Segelfhiffe erbaut werben, große Geilereien und Tau« und Tafelmerfmanufacturen, 
Uhren, namentlih Seeuhren⸗ oder Ghronometerfabrifen, Eiſengießereien, Werkftätten 
für Dampf» und andere Mafchinen, ‘aber auch viele Tabald-, XIhonwaaren-, Blad«, 
Gifenwaaren-, Seifen», Stärfefabrifen, Zuderraffinerien und Salzfiedereien, Bier- 
Brauereien, Bitriofwerfe, Baummwollfpinnereien u. f. w. Im Hinſicht der Handelswich⸗ 
tigkeit ift dieſer Hafen nächft London unftreitig ber bedeutendſte unter allen Häfen 
Grofbritanniend, ja den neueſten Ausweifen nah ift die Tonnenzahl der Ein» und 
Ausfuhr von Fiverpool im manchen Jahren höher geweien ald die von London. Die 
Hauptgegenftände der Ginfuhr find: Baummolle, Gerealien, Zuder, Bauholz, Del, 
Häute, Thee, Wolle, Talg, Tabak, Kaffee, Seide, Wein, Hanf, Krapp, Rum, Indigo, 
Branntwein, Flachs und andere Artikel; vie der Ausfuhr: Baummollgemebe, Wollge- 
webe, Flachs- und Hanfgewebe, Seidengewebe, Quincailleriewaaren, Baummollgarn, 
Zuder, Baumwolle, Eifen und Stahl, Kupfer und Broncewaaren, Steingut, Gerealien, 
Salz, There, Wein, Spirituofen, Steinfohlen, Kohlen und andere Artifel. Der wahre 
und der Haupthanbel Liverpoold ift ver Gomiffionshandel, Die Häufer, bie ſich dem» 
felben wibmen, haben Gorrefpondenten und oft fogar Agenten in allen Welttheilen; 
fie fammeln und überfenden ihren Gefchäftöfreunden die auögedehnteften Nachweiſe über 
Handelöverhältniffe, Nachweife, wie fie eine Regierung mit ihrer Hierarchie von Ber 


Liverpool, 63 


amten nur felten wird zufammenftellen Fönnen. Keine andere Handelsſtadt, felbft New⸗ 
york nicht audgenommen, bat fo neue und fo befcheidene Anfänge aufzuweifen und 
bietet jegt ein Schaufpiel fo wunderbaren Gedeihens tar. Bon großem Interefie ift 
ed, die Spuren dieſer allmäligen Entwidelung zu verfolgen. Die Mündung ded DMer- 
ſey bildet eine Art von Binnenfee, deſſen Sandanſchwemmungen dad Flußbett veren« 
gen, wo die Schiffe während ver Fluth von Wind und Wellen hin- und hergeworfen 
werden unb wo fie während der Ebbe troden auf dem Sande liegen. Um biefem 
Uebelftande abzubelfen, begann man vom Jahre 1699 an dem erfien naffen Dod zu 
erbauen, den England bis dahin beſaß. Dad zweite Baflin wurde 1748 eingeweiht 
und 1800, ald London noch Feine Docks beſaß, nahmen die von Liverpool ſchon einen 
Flächenraum von 45 Adern ein und haben fich feitvem mehr ald verdoppelt. Die⸗ 
fem Syſtem ber Docks verdankt der Handel von Liverpool feine erften Erfolge und 
feine jegige Blüthe. Da die Docks viel Arbeitslohn für Landung umb Löfchung er» 
ſparten, ſchickten die Rheder vorzugäweife ihre Ladungen nach dem Hafen, der ihnen 
biefe Erleichterungen barbot, Zu der Einrichtung der Docks kommt die außerordent⸗ 
liche Gefhidlichkeit, mit der Liverpoold Bewohner ſich beftändig in die Umſtände zu 
fhiden und fie zu benugen verftanden. Die Mittel, welche fie anwandten, waren 
nicht immer der Art, wie die Moral fie billig. Im 18. Jahrhundert, ald London 
und Briftol den Golonialwaarenhandel in Händen hatten, legten fich die Kaufleute von 
Liverpool auf ten Sklavenhandel und verfchifften von 1750 bis 1770 mehr ald 
300,000 Sklaven. Später zogen fie den Handel mit dem Vereinigten Staaten an 
fih, den fie jegt monopolifiren. Berner ift der Handel Englands mit Irland feit der 
Union faft ganz im Befig Liverpool® und er Hat feit ver Ginführung regelmäßiger 
Dampfpafetboote nach Dublin, Belfaft u. f. w. ungeheuer zugenommen. Endlich Hätte 
ber Handel von Liverpool wohl nie feine riefenbhafte Größe erreicht, wenn er nicht 
einen jo audgezeichneten Fabrikbezirk Hinter ſich hätte. Nirgends auf der Welt giebt 
ed eine Föftlichere Handelslage. In einem Umfreife von 30— 35 Meiten um Liver« 
pool findet man: die unerfchöpflichen Salzgruben von Northwich in der Graffchaft 
Ghefter, welche den größten Theil der von England audgeführten 250,000 Tonnen 
Salz liefern; die Töpfereien der Graffchaft Stafford; Birmingham und bie Eifenwerke 
und Schmieden jener Umgebung; Nottingham, Derby und Yeicefter, der Mittelpunkt 
der Strumpfwaarenfabrifen; Sheffield mit feiner Stahl- und Kurzwaarenfabrifen; Leeds 
Bradford und Halifax mit ihren Leinen-, Tuch» und MWollenftoffen, Stodport, Dld- 
ham, Volton, Rochdale, Prefton und namentlich Manchefter mit Baumwollfpinnereien 
und Webereien, denjenigen Fabriken, welche Liverpool feine wichtigften Ausfugren 
liefern und feine Haupteinfuhr verbrauhen. Denn der Reichthum Liverpoold 
rührt bauptfächlih von ber Baumwolle ber, die Baummolle verfchafft ihm feine zahle 
reichften Gonfumenten nicht nur im Inlande, fondern auch im Audlande, Xivers 
pool ift der erfte Baummollenmarkt nicht nur Englands, fondern der ganzen Welt. 
Außer den prächtigen Doks Hat der Handelöftand von Liverpool noch andere großartige 
Einrichtungen getroffen, um ven Verkehr auf jede mögliche Weife zu erleichtern und 
zu befördern. Dazu gehören die Ganäle, welche die Stabt mit dem Innern in Ver» 
bindung bringen, worunter der wichtigfie der Leeds- und Yiverpool= Canal ift, welcher 
nicht weniger ald 35 Meilen Länge hat und durch die Aire und Dufe mit Hull und 
der Nordſee in Verbindung flebt. Die verfchiedenen Ganäle, welche um Xiverpool 
herum ftrabfenförmig fih audbreiten und das hydrauliſche Syſtem bilden, von dem 
diefe Stadt der Mittelpunkt ift, durchlaufen zufammen 104 (geogr.) Meilen; aber da 
fie ſich theild unmittelbar, theils mittelbar an die verfihievdenen Ganäfe anfhließen, 
von welchen der Übrige Theil Englands burchfchnittten ift, fo find die Verbindungen 
Liverpool® mit London, Hull, Birmingham und den vorzüglichften Städten des Innern 
immer leicht und ficher auf diefem Wege. Allein da der langfame Weg der Ganäle 
und ded Fuhrwerks der Ungeduld der Sperulanten fo wenig ald dem Wachsthum der 
Geſchäfte der Handels- und Fabrikherren Yiverpool® und Manchefterd entfprach, fo 
ſuchte man neue Gombinationen auf, um bie Verbindungen ſchneller und die Trand« 
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portmitiel von einer Stadt zur andern leichter und minder koſtſpielig zu machen. 
Man wählte dad bei dem Bergbau angewandte Gifenbabnfoftem, und im Jahre 1828 
wurbe die Gifenbahn von Manchefter nach Liverpool eröffnet, fo daß dadurch die Ent- 
fernung zwifchen viefen beiden Städten mur 2", Stunden für die Waaren und 
1 Stunde 20 Minuten für die Reifenden beträgt. Am 3. Juli 1837 wurden ferner 
die Manchefter » Birmingham » Eifenbabn eröffnet, und ta tie Lonbon » Birmingbam- 
Eifenbahn ſchon früher vollendet war, fo wurte zwiſchen ben 4 großen Städten 
London, Birmingham, Liverpool und Manchefter die fürzefte und bequemfte Verbindung 
bergeftellt, die fih mit dem erweiterten Gifenbabnfsftem ſeitdem immer mehr erimeitert 
bat. Die Fortfegung der Gifenbahnen bilden die Dampfichiffe, von denen Liverpool 
mehr ald 80 befigt. Für Irland befigen fie zwei Anknüpfungspunkte, Dublin und 
Belfaft, für den Norden Englands Whitehaven, für Schottland Glasgow; auferbem 
fegen fie England mit den Vereinigten Staaten und Canada,’ den Antilen und Süp- 
amerifa, mit Portugal, Gibraltar, und tem ganzen mittelländifhen Meere in Ber- 
bindung. Auch geben zahlreiche Packeiboote nach den verfhiedenften Ländern. Die 
Rhederei Liverpoold ſteht mit der Wichtigkeit feined Handels nit im BVerbältniffe. 
Ein großer Theil des Verkehrs wirb von fremden Fahrzeugen beforgt; die Baumwolle 
3. B. kommt in amerifanifhen Schiffen an. Die Banf von England hat ein Eomp- 
toir in Liverkool, augerdem befinden fich noch mehr ald neun Actienbanken daſelbſt, 
welche durch die Goncurrenz einen niedrigen Discontofag herbeiführen. Rechnungs— 
art u. f. w. wie London. 

Livornino, eine frühere Silbermünze in Tosfana, obngefähr im Werthe von 
1 Thlr. 12 Ser. bis 1 Thlr. 14 Ser. 

Livorno, die erfte Handelsſtadt Italiens, im Gebiete von Pifa des Großherzog. 
thums Todrana, am mittelländifhen Meere, mit 86,000 Ginwohnern. Der Hafen, 
die Darfena, ift nicht groß, aber fiher, die Rhede fehr geräumig. Sie wirb durch 
zwei fefte Türme, auf Belfenklippen im Meere, und durch ein Gaftell gefhügt und 
bat auch einen Leuchtifurm. Um den Hafen zieht fi ein gemauerter Molo von 600 
Schritt Länge. Den Hafen und die Rhede, wo die meiften Schiffe liegen, verbindet 
eine Brüde. Die Stadt jelbft wird zum Theil von Ganälen durchſchnitten, auf denen 
die Waaren bid zu den Magazinen gelangen können. Zu den verſchiedenen Induftrie- 
anftalten und Gtabliffements, welche Livorno befigt, gehören die Ledergerbereien, welche 
für die beiten in Toscana gehalten werden, vie Glasfabrik für Fenſtertafeln, vie 
Fabrik von ſchwarzen Bouteillen, eine andere für verfchietene Glasgegenſtände, die 
große Korallenmanufactur, worin ein großer Theil der Korallen verarbeitet wird, welche 
son 60 toscanifchen Schiffen, vie jährlich zur Auffuchung diefer Zoophhten an bie 
Küften Sardiniend und der Berberei abgehen, eingebracht werden. Berner fertigt 
Livorno fehöne Elfenbein- und Alabafterarbeiten und fabrieirt Seivenwaaren, Parier, 
Gewehre, Thonwaaren, Tabak, Rofenöl, Liqueure, Gremor tartari, und Auszeich- 
nung berbienen die großen Dampfmühlen und Schifföwerften, auf denen Handelsſchiffe 
gebaut werben. Seine Handelsgröße verdankt Livorno vorzüglich feinem Preibafen, 
welcher unter allen Häfen des mittelländifhen Meeres zuerft zu jenem Nange erhoben 
wurde, Sein Berfehr ift fehr ausgebreitet, namentlich ift die Einfuhr von Cerealien 
aus den Häfen des ſchwarzen Meere immer beveutenter geworten, wie denn Livorno 
auch ein Stapelplag für englifhe Manufacturwaaren ift, welche von hier nicht nur 
nach dem Innern Toscana's und den angrenzenden Ländern, fondern auch nad Ae- 
gypten, der Levante, Berberei u. f. mw. verfentet werden. Die wichtigften Einfußr- 
artifel find: Baummolle, Baummwollengarn, Bohnen, Blei, Gifen, Farbeholz, Barbe- 
waaren, Flachs, Gerfte, Hadern, Indigo, Käfe, Kaffee, Leinfaat, Lupinen, Manufacte, 
Matron, Del, Pantoffelbolz, Pfeffer, VPottaſche, Neid, Robr, Schwefel, Salpeter, 
Soda, Stahl, Steinkohlen, Schmack, Siockfiſche, Tabak, Thee, Valonea, Wein 
und Weingeiſt, Wolle, Weißblech, Weizen, Cigarren, Zink, Zinn, Zucker. Livorno 
ſendet nah Holland, wie nah England, Frankreich, Amerifa und ten nördlichen 
veutfchen Häfen, toscaniſche Erzeugniife, ald: Marmor, Seide, Del, Hadern, Eremor 
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tartari, Pottafhe, Bauholz, Talg, Lammfelle, Wolle, Wachholderbeeren, Strohhüte, 
welche letztere fortwährend einen einträglichen Ausfuhrhandel bilden, Außerdem geben 
von Livorno nach diefen Staaten auch ausländifche Erzeugniife, ald Hanf und Wolle 
von der Romagna, Baumwolle, levanter und ficilianifched Fabriköl, ferner levantinifche, 
fieifianifhe und ägyMtifche Produkte, Im Allgemeinen bat die Ausfuhr nichttoscanifcher 
Produkte fich fehr vermindert, da diefelben von genannten Ländern jetzt meift an der 
Quelle direct bezogen werben. Cine ſichtbare Lebhaftigkeit giebt fich abet im Detail» 
handel fund, welcher durch eine beträchtliche Anzahl Dampfboote, welche vie Linie nach 
Frankreich, Neapel und der Levante befahren, ungemein befördert wirt. Münzen, 
f. Florenz. Das Coursſyſtem ift folgendes: 











| Meinen 
ae as | Wech ſelfriſi. | Cours. Erklärung der Courbnotirung. 
+ 









Amferdam . 90 Tage dato. | 252 ode. Lire für 100 fl. niederl. 
Gourant. 
Anconı . . . 609 todc. Lire f. 100 römische Scubi 
| 30 Tage dato. römifches Papiergeld, 
- Mom . 627 tode. Lire f. 100 römifche Scubi 
Silbergeld. 

Augsburg 30 u. 90 %a. dto. 302 tosc. Lire f. 100 fl. Augsb. Ert. 

Barcelona 30 Tage dato. 330 dosc. Lire f. 100 Lire catalane. 

Berlin do. 433 tosc. Lire f. 100 Thlr. preuß. Ert. 

610 itode. Fire f. 100 römifche Scudi 

Bologna . do. | römifches Papiergeld. 

629 toöc. Lire f. 100 römifche Scudi 
|  Silbergelv. 

Gadiz . 90 Tage dto, 441 tosc. Lire f. 100 Pesos de plata 

antiguos jeßt. 

Madrid do, 638 tosc, Lire f. 100 Colonnati oder 

franifhe Silberpiafter Pesos 
duros. 

Gorfu u. Zante . 30 Tage .dato. 600 tosc. Yire f. 100 Pesos Dollars 
| oder Collonnati (fpan. Säulen» 
|  piafter). 

Slorem . 30 u. 90 Xg. dto. 99%, itose. Lire in Livorno f. 100 to8c. 


fire in Florenz. 

11834,  itode. Lire f. 100 Lire nuove. 

117 todc. Lire f. 100 Franken. 

615 - todc. Lire f. 100 Colonnati oder 
ſpan. Piafter, in Gibraltar zahl⸗ 
bar in Gold, nämlich in fpan. 
Onzad zum feften Cours bon 
16 fpan. Piaftern. 

90 Tage dato. 223", tosoc. Lire f. 100 Mark Banco. 


Genus, Turin . 
Genf. . 
Gibraltar 


do. 
30 Tage dato, 
90 Tage dato. 


Samburg . . 
Gonftantinopel und 
Smyma . . (31 Tage n. Sicht. 52 toße. Lire f. 100 türkifche Piafter. 
giffabon . . . 90 Xage dato, 6.35  Itode. Lire u. Gent f. 1 Milrers. 
Lyon, Paris, Mar- 
feille. . . . 30 u. 90 %g. dto. 118", Itode. Lire f. 100 Franken. 
London . . . do. 29.85  Itode. Lire u. Gent f. 1 Pfo. Ster⸗ 
\ ling. 
u, 3 











— Ieränterliger 
Eours, Erklärung ber Cauränstirung. 
+ 






— ——— Wehhſelfriſt. 











Mailand . 130 u. 90 %g. dio) 98" ltode. Kixe f- 100 Lire austriache 
. Silbergeld in Mailand. 
Malta . . . 30 Xage dato, 248  |todec. Lire f. 100 Scudi à 12 


Zari in Malta. 
Meſſina u. Palermo) 30 Tage dato. 15.60  Itode. Lire u. Gent f. 1 Oncia v. 
2 3 Ducati di Regno. 





Neapel . . . do. 524 to8c. Lire f. 100 Ducati di Regno, 

Dvefla . . . 90 Tage dato. 450 

Beteröburg - . = 455 todc. Lire f. 100 Silberrubel. 

Triet, Wien . 30 u.90 Tage dato. 271 tosc. Lire f. 100 Fl. wiener Banf- 
noten 

Venedig effect. 30 Tage dato. 99°), tosc. Lire f. 100 Lire austriache 


Silbergeld in Venedig. 









Erklärung der Courb⸗ 
notirung, 


Eours des Goldes und der Silber: 
münzen. 













Soldi. 





Denari, 


Spanifhe Dublonen . . . . 100 6 8 
Neue Rudponi. -. » » . . 43 3 4 
20 = Branfenftüfe . . . .. 24 2 4 
Nömifche Doppien. . - - » 20 9 — f. 1 Stück. 
5⸗ Frankenſtücke . . ; 5 19 — 
Colonnati oder ſpan. Piafter ; 6 9 8 
Vollwichtige römiſche Scudi.. 6 7 4 
3 4 f. 100 Stüf. 


Eonvent.»20-Kreyr . . . 101 1 


Courſe der Staatspapiere. 





Erfi ber 
Eourönstirung. 








Battung und Name der Papiere, 





3 9, Staatöobligationen (Zinfen am 1. Ian. und 
1. Juli). . 65'/, 
Kurheſſiſche Anleihe (Zinfen an 4. "Ian. u. 4. Juli) 99%, 
5% re (Zinfen am 1. Ian. u, 

1. uli) , . 103%, 
do. auf bie Gruben von Elba Rehergefeit if, 
am 1. Ian. u. 1. Iuli) . 100°, 


| tode. Lire banco f. 
100 tosc. fire 
Nennwert, 
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Courſe der Actien. 


| Beränderfiger 








Gattung und Name ber Aecilen. en — wg 






Leopolds⸗Eiſenbahn (Florenz, Livorno), Dividenden 
am 1. Mai und 1. November . . 
do. mit Zind » ®arantie (eines Minimumd v. 25° 


Lire Halbjährlih) . . - - tosc. Lire baar f. 


Siena- Empoli-Yahn . . 2 2 2 2 62 100 tosk. Lire 
Rucca » Piftoja- Bahn . ur 455,5 Nennwerth. 
Maria - Antonia » Bahn (Florenz, Piftoja) ger 46 
Stalienifche une vom * zur Maria⸗-An— 

tonias Bahn . — 99%, 


Wechſelordnung. Seit Anfang December 1849 ein neues todcanifches Han⸗ 
velögefegbuh, dem das vorherige franzöftfche Hanbeldrecht zum Grunde zu Tiegen 
fein. — Maße und Gewichte, f. Florenz. Stüdgüter Die Schifs- 
lat — 20 Kiften Früchte, 28 Barili Del, 44 Barili Wein, 40 Sacchi Getreide, 
Brutto 5600 Libbre Alaun, Kaffee u. f. w. Plapgebräucde. Abgefchafft find 
alle Taren, Supertaren, Ufanzen und Superufancen, Gortefie, Rabatt, von welcher 
Art diefelben auch feien, und es darf vom Bruttogewicht oder Maß Nicht? abgerechnet 
werben, als allein die Stride, Bindfaden u. f. w., welche wirflih zum Wägen ‚ge 
dient haben, fowie die Tara der Umbüllung (Emballage), Kifte, Faß u. f. w., nur 
bei Getreide wird 5%, gerechnet. Wreidnormen feit dem 1. Januar 1837. Nach 
dem Migliajo von 1000 Pfd. werden verkauft: Soda-Aſche, Bimftein, Blei, Blei— 
glanz, Dleiglätte, Buchsbaumholz, Campecheholz, und alle anderen Farb⸗ und Nutz- 
hölzer, Eichenrinde, Kork, Knoppern, rober und raffinirter Schwefel, Bitriol. Nach 
dem Gentinajo von 100 Pfr.: Alaun, Alizari, Ani, Arfenif, Badeſchwämme, rohe 
Baumwolle und Baummollengarn, Blei- Munition, rohe und gereinigte Borarfäure, 
Bronce, Gampecheholz (auch pr. Migliajo), Caffia, Gremor tartari, Curcuma, Gifen, Ele— 
phantenzähne, eigen, eingefalzene Bifche, rober Flachs, gefalzenes Fleiſch, Galläpfel, 
Gewürznelten, Orünfpan, Gummata, rohe und zubereitete Häute, gebechelter und un« 
gebechelter Hanf, Ingwer, Käfe, Kaffee, Cacao, Kameelhaare, Kanthatiden, Karmin, 
Kaviar, Koloquinthen, Kreuzbeeren, Lakrizenfaft, Yazurftein, Leim, Leimleder, Seinen« 
gern, Lumpen, Marmor, Manteln, Mennig, Orlean, Pe, Pfeffer, Piment, 
Pomeranzenfchalen, Pottaſche, Neid, Nofenwaffer, Nofinen, Safran, Saffapariffe, 
Schmack, Seife, Sennesblätter, Speck, Stafl, Stodfifh, Tabak, Talg, Tauwerk, 
Terpentin, in Del eingemachter Tbunfifch, gebleichted und ungebleichtes Wachs, Wein- 
flein, gewaſchene und ungewafchene Wolle, Zimmt, Zinn, Zuder. Nach dem Pfunde: 
Ghinarinde, Cochenille, Efjenzen, Indigo, Iperaruanha, Kermedbeeren, Musfatnüife, 
Opium, Queckſilber, Rhabarber, Safran (au pr. Gentinajo), Scammonium, Side, 
Straußfedern, Thee, Vanille, Zimmt (auch pr. Gentinajo). Nach der Unze: Nofendt. 
Nah 100 Stück: Weißblech in Tafeln, Haſen-, Lamm» und Ziegenfelle. Nach dem 
Collo (Frachtſtũck) der üblichen Packung: Nanfind von jeder Sorte, welche ſchon 
bisher nach dem Stüf verfauft wurden, Anchovis in großen und Fleinen Tonnen, 
gefalzene Sarbellen in Tönnchen, Häringe in Tonnen; Papier in Ballen, Theer in 
Fäffern, Wachholderbeeren in Ballen von 6 Stari, Bleiweis in Kiſten, amerikan. 
Mehl in Tonnen, Del in ganzen und halben Krügen, ſardiniſche Paſteten in Terrinen, 
in Tönnchen verpackt, Foria- und Ischia» Wein in neapolitaniſchen Gebinden, Malaga— 
Mein in Arroben, Marſalla-Wein in Fäſſern von 112 Gallons, Portwein in portu- 
giefifichen Gebinven, ſpaniſche Weine in franifchen Pipen. Nach dem Sack: Getreite 
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und Leinfamen. Nach tem Barile von feitgefegtem Inhalt: Branntwein, Spiritus 
und Rum, der Barile zu 120 Pfd. gerechnet, Del, der Barile 88 Pfr. an Gewicht 
baltend, Wein, der Barile 1339 Pfd., Faßdauben und Rohr. Manufacturwaaren 
nach der Canna. Die Waaren-Courtage — Y,, auch 1, die Provifion bei Waaren- 
Ginfäufen 2, das Delcrevere bei Verkäufen 2 Procent, Don SKandeldanftalten befigt 
Livorno eine Bank (f. Bank), eine Handelskammer, ein Handelögericht und mehrere 
Affecuranz » Gefelfchaften; auch enthält es große Salze, Tabaks- und Delmagazine, 
welche letztere in fteinernen Krügen große Quantitäten Del aufbewahren fünnen, und 
mufterhaft find die, freilich fehr firengen Quarantäneanftalten mit großartigen Magazi— 
nen für die Waaren aus verdächtigen Gegenden. Auch ift ver Grwähnung werth das 
Magazin Micali, welches einer der vollftändigften und reichften Bazare ift, die man 
feben kann. 

Livre, Pfundgewicht in Frankreich, Belgien und einigen Kantonen der Schweiz; 
früher auch Müngbezeihnung von verfchiedenem Werthe, 3. B. ebenfalls in Frankreich 
Livre tournois jegt in Frank übergegangen, in der Schweiz, in dem fonftigen Bra— 
bant und Flandern. 

Lloyd, das öfterreichifche, Der unter diefem Namen beftehende Verein ward 
im 3. 1833 zu XTrieft von ven dortigen Seeverficherungägejellfchaften nach dem Mus 
fter des englifchen Lloyd in London zu dem Gnde gegründet, um ald Mittelpuuft für 
alle Unternehmungen, Vorſchläge und Ginleitungen zu dienen, welche einen heilfamen 
Ginflug auf den Kandel überhaupt und auf dad Gedeihen der Öfterreichifchen Handels- 
ſchifffahrt ausüben fönnen. Feſtgeſetzte jährliche Beiträge von diefen Gefellfchaften und 
anderen Mitgliedern gewährten ihm die Mittel, um durch eigene Agenten, durch bie 
beiten Zeitungen, Bücher und durch felbftgeführte Negifter die genaueften Nachrichten 
über den Handel und die Schifffahrt der vornehmften Handelöpläge in- und außerhalb 
Guropa’3 zu fammeln, und ſolche ven Mitgliedern ded Vereins in einem eigenen Ge— 
fchäftslofale zur Einficht vorzulegen. Diefes Inftitut erhielt eine erweiterte Wirkfam- 
feit auf die Grundlage neuer Statuten, welche unterm 30. April 1836 von dem Kai« 
fer von Defterreich genehmigt wurden. Denfelben zu Folge befteht das Öfterreichifche 
Lloyd aus mehreren felbftftändigen, doch mit einander in Wechfelwirfung tretenden Ab» 
theilungen, von denen biöber zwei in’d Leben traten: die Abtbeilung für Handels— 
und Seeberichte und jene der Dampffchifffahrtögefellfehaft. An ver 
Spitze dieſes Inftituted ſteht eine General» Dirertion, zu welcher jeve Abtheilung 
zwei Mitglieder ihred Verwaltungsrathes bejtimmt, und deren Präfident von den Ab» 
theilungen abwechfelnd gewählt wird. Die Generaldirection beforgt die innere Did- 
ciplin, ernennt den Oeneral-Secretair, und die übrigen ihr unterftehenden Angeftellten und 
fegt deren Bezüge und Obliegenheiten feſt. Der frühere Verein des öfterreichifchen 
Lloyd bildet gegenwärtig die erfte Abtheilung defjelben, welche zum Zwede bat, den 
Handeldleuten die genaueften Handels- und Scifffahrtäberichte aus den vorzüglichiten 
Handelöplägen Europa's, der Levante und der überfeeifchen Länder mitteld eigener Cor— 
refpondenten und anderer Behelfe zu liefern. Dieſe Anſtalt führt eigene Negifter über 
die Ankunft und den Abgang von Schiffen in Trieft, über die dafelbft unter Ladung 
befindlichen Schiffe, über jene, die aud anderen nach dem genannten Hafen zu fahren 
beftimmt find, dann über die Schifffahrtönachrichten, Über die zur See ftatifindende 
Maaren- Gin» und Ausfuhr von Trieft, fowohl im Ganzen. ald nach den einzelnen 
Häfen, die Herkunft und die Beitimmung der Waaren, ferner ein alphabetifches Ver— 
zeichnin aller patentirten öfterreichifchen Schiffe, mit Angabe aller darauf bezüglichen 
Notizen; fie hat ebenfo eine Sammlung der beten geograpbifchen und hydrographiſchen 
Karten, fowie eine Sammlung der in den Seeftaaten beftehenden Sanitätd- und Zoll« 
gefege, dann der Handeld- und Schifffahrtöverträge angelegt. Um dieſe Anftalt bes 
nügen zu können, zahlt eine jede Verſicherungsgeſellſchaft jährlih 2 Fl. pr. Mille ihres 
Nominal-Gapitald bis zu dem Betrage von 800 Fl., ein Handelshaus 50 Fl., und 
ein fonftiged Mitglied 30 St. jährlih. Die Dirertion viefer Abtheilung wird in einer 
jährlichen Zufammentretung der Theilnehmer gewählt; fie befteht aus 15 Mitgliedern, 


Aoyd, das öfterreichiiche, 69 


wovon 8 aus ben Mepräfentanten ver Verficherungägefellfchaften gewählt fein können. 
Die theilnehmenve. Berficherungsgefelfchaft bildet eine eigene Section, welche in einem 
Locale der Abtheilung ihre befonderen Verſammlungen hält, und der zur Beſorgung 
ihrer Gefchäfte ein Angeftellter der Abtheilung ald Actuar beigegeben if. Die öfono« 
mifhe Verwaltung der Abtheilung beforgt die General-Dirertion; Fremde und Schiffs— 
capitaine werten bereitwillig zugelafen, und öfterreichifhen außerhalb Trieft wohnenden 
Kaufleuten werben bie von ihnen bezeichneten Notizen gegen die Entrichtung eines jährlichen 
Beitrags von 50 Fl. mitgetheilt. — Die zweite Abtbeilung bildet die Dampffchiff- 
fabrtö-Gefellfhaft. Der raſch aufblühende Verkehr zwifchen ven öfterreichifchen 
Sechäfen und der Levante, Aegypten und Briechenland, die Wahrnehmung, daß ber 
Weltbandel allmälig in feine frühere Richtung über das Mittelmeer wieder einzulenken 
beginne, und das daraus abgeleitete Bedürfniß einer Gefchleunigten und regelmäßigen 
Verbindung zwifchen jenen Seehäfen und den Handelsplätzen der Türkei, Wegyptend 
und Griechenlands führten zu der Ueberzeugung von ten Vortheilen der Einrichtung 
der Dampffchifffahrt auf den eben Gezeichneten Linien. Das öfterreichifche Lloyd, auf- 
gemuntert durch die Begünftigung ber Staatöverwaltung und unterftügt durch vie 
Theilnabme des Hauſes Rothſchild, unternahm zu dieſem Behufe die Bildung einer 
Arctiengefellfchaft, welche mit ver erwähnten Eaiferlichen Entſchließung vom 30. April 
1836 genehmigt wurde. Nach den Statuten ift der Zweck der Gefellfhaft die Ein— 
richtung und Erhaltung einer regelmäßigen Dampffchifffabrtöverbintung zwifchen Trieft 
und ten bedeutentften Häfen der jonifchen Infeln, Griechenlands, des Archipelagus, 
der Türkei, Aegyptens, und anderer in dieſer Nichtung gelegener Länder. Das Capi— 
tal wurde vorläufig auf 1 Mill. Fl. in 1000 Actien je zu 1000 Fl. feſtgeſetzt. Die 
Actien laufen auf ten Namen des Gigentbümers und Fönnen nad) Belieben umge- 
fihrieben werben. Die Dauer der Gefellfchaft ift gegenwärtig bis auf 1864 feftgefegt, 
warn bie mit Faiferlicher Entfhliefung vom 6. März 1845 genehmigte Bürgfchaft der 
Stadt Trieſt von 4 Proc. jährlicher Zinfen auf das gegenwärtige Vermögen von drei 
Mil. Fl. C. M. erlöfhen wird. Am J. 1860 wirb die Gefellfchaft über ihre Kort- 
dauer bis Ende 1870 entfcheiven und fo fort von fünf zu fünf Jahren im Voraus. 
Wenn aber eintretende Verluſte jemald dad Vermögen der Gefellfchaft um ein Drittel 
vermindert hätten, dann muß eine General-Berfammlung berufen werden, um über bie 
frühere Auflöfung oder über die fernere Fortvauer der Gefellfchaft zu entfcheiden. Die 
Generalverfammlungen werden alljährlih im Monat Mai in Trieft gehalten, und ihre 
nah Stimmenmebrbeit gefaßten Befchlüffe find rechtöverbindlih für alle Actionäre. 
Die Abftimmung gefchieht mündlich und ftimmfähig find alle Gefellfchafter, die wenig— 
ftend 8 Actien auf ihren Namen lautend beſitzen, und zwar fol jede achte Actie eine 
Stimme, alfo 16 Actien 2 Stimmen, 24 Actien und mehr 3 Stimmen geben. Jeder 
ftimmfähige Metienbefiger kann mittelft Vollmacht feine Stimme an einen andern ſtimm— 
fibigen Geſellſchafter übertragen, jedoch mit der Beſchränkung, daß Niemand mehr ald 
3 Stimmen, außer den eigenen, und höchſtens 6 Stimmen in fich vereinigen darf. Die 
Befiger wer auf den Inhaber lautenden Actien baben Fein Stimmrecht. Die Gene- 
ralverfammlung wird gehalten, um die Mittheilung der Befchäftd » Gebahrungen ent» 
gegen zu nehmen, über alle und jede Verhältniſſe zum Veften der Gefellfchaft zu be— 
rathen, und die nothwendigen Mahlen ver Verwaltungs- Mitglieder durch Stimmzettel 
vorzunehmen. Außerordentliche Generalverfammlungen können durch den Verwaltungs— 
rath berufen werden, welchen fünf von der Gefellfchaft gewählte Direktoren bilden. 
Wahlfähig ald Direktor find alle in Trieft wohnenden ftimmfähigen Xetieninhaber. 
Die Amtsdauer eined jeden Direftord ift auf fünf Jahre feftgefegt; alle find wieder 
mwählbar. Der Berwaltungdrath vertritt die Generalverfammlung und folglich die Ge— 
ſellſchaft; ihm allein gebührt die Leitung aller Gefchäfte, die Ernennung und Entlafjung 
aller Beamten, Agenten und Ungeftellten in Trieft und auswärts, ſowie die Beftim- 
mung ihrer Gehalte oder Emolumente; der Bau, die Ausbeſſerung und ber Dienft der 
Dampfer, die Anſchaffung aller Bebürfniffe, der Abfchluß aller Verträge u. f. mw. 
Die Direktoren vertheilen unter fi die Beforgung aller Obliegenheiten und veranlaffen 
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nach den Beſchlüſſen in den Sitzungen des Verwaltungsraths die regelmäßige und 
ſchnelle Ausführung und Beendigung aller Geſchäfte, und zwar durch einen Gerretair, 
welcher die Ganzleiarbeiten, und durch einen Infpektor, welcher den techniſchen Theil 
der Verwaltung zu überwachen bat. Der Verwaltungsratb tritt wöchentlich zufammen, 
um die Angelegenheiten der Gefellfchaft zu berathen, welchen Sigungen ter Serretair 
und Inſpektor, jedoch ohne Stimmrecht, beiwohnen müffen. Der Verwaltungsrath 
faßt feine Beſchlüſſe nah Stimmenmehrheit und zur Gültigkeit jeder Sigung müſſen 
mwenigftend drei Direftoren anwefend fein. Bei Stimmengleichheit emifcheitet ver Vor— 
figende, welcher Borfig zwifchen den Direftoren von Sigung zu Sigung abwechfelt. 
Alle Urkunden und Schriften müſſen von wenigftend zwei Direktoren unterfchrieben 
werben. Am ven Direktoren für ihre vielfachen Bemühungen eine Entſchädigung zu 
gewähren und um das Intereffe des Serretaird und des Infpektord enger an vie glüd- 
liben Grfolge der Unternehmung zu fnüpfen, wird denfelben 12 Procent vom jährlich 
audgewiefenen reinen Gewinn zugefihert, wovon 2 Procent jedem Direktor, 1 Pro» 
cent dem Gerretair und 1 Prorent dein Infpeftor zufallen fol, Die Gefellfchaft Hält 
Duh und Nechnung in C. Münze Mit Ente December jeden Jahres müfjen die 
Agentſchaften abfhliefen und ihre Nechnungen dem Verwaltungsrathe einfenden, welcher 
alsdann aus diefen Abſchlüſſen und ten eigenen Büchern innerhalb tes folgenden Mo— 
natd April den Hauptabfhlug bilde. Im Monat Januar jedes Jahres werden den 
Actieninhabern auf den Betrag ihrer Netien 4 Procent jährlich bezahlt, und von dem 
aud dem jährlichen Hauptabfchluffe, nach Bezahlung diefer Zinfen und nach Abrech— 
nung aller Betriebd- und Verwaltungsunfoften, fowie ber üblichen Abfchreibungen, 
entfallenden Gewinne werben bie oben erwähnten 12 Procent vergütet. Der Verwal» 
tungsrath macht in der jährlichen Generalverfammlung den Borfihlag, ob und welche 
Divitende von dem nach Abzug diefer Vorausbezüge noch bleibenden jährlichen Ueber: 
fhuffe bezahlt werten fol. Der weitere Ueberreft wird dem Reſervefond zugetheilt, 
Die Actien find mit Zinfen- und Divivenden-Goupond begleitet und in Trieft zahlbar. 
Ale Streitigkeiten zwifchen der Gefelfchaft und deren Mitgliedern follen auf gütlichem 
Wege durch ein Schierägeriht in Trieft unabänderlich entfchieven werden. Jede 
Partei wählt einen Schiedärichter, welche beide unter fich einen dritten ernennen, um 
vereint nah Stimmenmehrheit zu urtheilen. Die perfönliche Gerichtäbarfeit der Ge— 
ſellſchaft als Beklagte in Nechtöfachen fteht dem Triefter F, k. Handels- und MWechfel- 
gericht zu. — Die Sefellfchaft genießt von Seiten der Staatöverwaltung viele Ber 
günftigungen. Ihre Boote find gleich den unmittelbar der Regierung zugehörigen 
Kriegsſchiffen von allen Werarial-Hafengebüßren in ven Häfen der öfterreihifchen Mo» 
narchie und von allen öfterreichifchen Gonfulargebühren in fremten Häfen, ald Padet- 
boote, befreit; die Einnahme aus dem Brieftrandporte der Gefellfhaft nach der Le— 
vante verbleibt ihr ausſchließend, ebenfo wurde an fie das ausfchließende Privilegium 
der Fahrt zwifchen Irieft und Venedig übertragen. Ausländiſche Dampffchirfe find von 
der Küſtenfahrt zwifchen öfterreihifhen Seehäfen auögefchloffen. Die Schiffe von 
Griechenland und den jonifchen Infeln find in Trieſt quarantänefrei; jene u ber Le⸗ 
bante werden von Sanitätöwächtern begleitet, fo daß bei reinem Geſundheilspaß bie 
Paſſagiere fogleih bei Ankunft in Trieft landen fünnen. Auch die auswärtigen Re— 
gierungen, deren Länder die Dampfboote des öfterreichifihen Floyd auf ihren Fahrten 
berühren, unterftügen dad Unternehmen durch bereitwilige Zugeftändniffe. Im Jahr 
1847 war die Zahl der Dampfer auf 25 geftiegen, von denen 5 noch im Bau be— 
griffen waren. Die Einnahme, welche bei der erften Nechnungdablage 1836—1837 
nur 160,000 fl. betrug, hatte fih laut Nechnungsabfhlug vom 12. Mai 1847 jähr- 
lich auf 1", Millionen Fl. vermehrt; die Fahrten hatten ſich vervierfacht und bie 
Zahl der Neifenden um das zwanzigfache ſich vermehrt. 
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Einfünfte, Spefen vom Jahr 1855: 

1) Fahrten in der Levante brachten ein 0. fl 23,902,122. 22 %. 

2) Bahrten nach der Donau . . 2 2 2 2 2 ey 59, 
3) Bahrten im ſchwarzen Meer . . 2. 22.275410. 

4) Fahrten nah und in Griehenland, den joniſchen 

Infeln und Malta, mit Berührung von An— 


cona, Molfetta und Brindifi . . . . „ 283,694. 10 „ 
5) Fahrten im adriatifhen Meere und am Bo . „ 1, 61,766. 21 „ 
6) Zufällige Fahrten und Nemorquirungen . . . . „ 229,564. 1 


Zufammen fl. 5,609,919. 9 
wozu noch fommen: Gewinn am Verfaufe von 3 


Dampfern N ee an ee „ 48,025. 50 „ 
Staatöfubvention - » » 2» 2 2 22.220202 1,000,000. — er 
FL — — — — — — 

Summa fl. 6,657,944. 59 „, 

Die Schifjsunfoften und DVerwaltungäfoften betrugen. . „, 5,952,938. 22 „, 


Neinertrag bed Jahres 18568. m 705,006. 37 „ 
Dad Vermögen der Gefellfchaft beftand am 1. Januar 1856 aus: 

fl. 9,167,000. — fr. Werth von 56 Dampfern, 

„» 992,421. 53 ,, Audlagen für 2 im Bau begriffene Dampfer, 

Mr 88,079. 42 ,, Auslagen für den im Bau begriffenen Dampfer Nr, 17, 

„ 690,710. 7 „ Werth der Schleppfchiffe und Flußbarken, 

7 75,000. — „Actien ter III. Section des Defterreichifchen Llohd, 

» 325,000. — ,, National-Unlehen für die Gefelfchaft, 

” 750. — ,, Nateneinzahlung Auf 9 Actien der Wafferleitungs« 
Geſellſchaft, 

79,000. — „Gebäude der Geſellſchaft außerhalb Trieſt, 

„ 1,523,500. 11 ,„, Auslagen für Anſchaffungen und Arbeiten im neuen 
Arfenale, 

„ 137,402. 44 , Orunbftüde in Trieft, 

» 738,952. 17 „, Kohlenvorrath von 33,896 Tonnen 204 Pfd. Stein» 

s kohlen, 

„ 243,926. 42 ,, Fahrniſſe in Trieſt, auswärts und am Bord, 

„ 1,075,904. 1 ,„ Werkftätten, nämlich: 
fl. 616,418. 35 fr. Arbeitämaterial, 
» 227,485. 26 ,, Reſervekeſſeln,. 
„ 105,788. 31 ,„, Werkjeuge und Geräth« 


aften, 
„ 126,211. 29 ,, Drebbänte und Mafchinen, 
„ 1,217,056. 10 ,„ Ausſtände in laufenden Rechnungen, 
„ 1,580,502. 36 ‚, Baarfchaft und Wechfel, 
fl.17,535,206. 23 „ Wogegen 
fl. 2,408,799. 46 kr. zu Teiftende Zahlungen, in 
laufenden Rechnungen, 
„ 1,998,150. — ,„, Ginzahlungen & Gonto der 
Actien⸗Emiſſion B, 
„» 2,877,750. — ,, Einzahlungen A Conto der 
Netien-Emiffion B 2, 
„ 5,545,500. — „ Einzahlungen & Conto der 
Anleihe, 
fl. 13,535,206. 23 „ » 705,006. 37 ,, Meberfchuß des J. 1855. 
fl. 4,000,000. — fr. 
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Die Zahl der Dampffchifie beträgt 58, welche 9,200 Bferbefraft Gaben, 
27,755 XZonnen enthalten und 9,167,000 fi. Werth haben. Dazu noch 8 neu an» 
gefchaffte und im Bau begriffene, welche 12,040 Pferdekraft haben, 35,955 Tonnen 
enthalten.“ 

Load oter Laſt, Maß für Getreide, Mehl, Salz, Wolle, Breter, Heu ıc. in 
England, f. London. 


Kocationsurtheil oder Locationsfentenz heißt der Ausſpruch eines Goncurd- 
gerichtd, Durch welchen die Gläubiger ded Failliten in die Klaffen rangirt werben, in 
die fie gehören, und womit ihnen dieſes angezeigt wird. 

Koch, altes Fruchtmaß in Braunfchweig. 

Lochreas ift eine irlänbifhe, nah Art ter odnabrüder gewebte Leinwand, 
welche befonders in der Grafſchaft Galloway verfertigt und theild roh, theils gebleicht 
in den Handel gebracht wird. 

Locrenan ift eine fehr feſte und dichte frangöfifche Segelleinwand aus flarfem 
Hanfgarn, welche namentlich im Departement Finisterre verfertigt wird, und bon bem 
Flecken Locrenan, wo fie früher gewebt wurde, ihren Mamen erhalten bat. 

Loden Heißt in Baiern und Mürtemberg ein orbinairer Wollenzeug, welcher leich- 
ter ift ald Tuch, aber ftärfer ald Bon, theild aus gefärbter Wolle gewebt, tbeild im 
Stück gefärbt ift und zu Kleidungsſtücken für Landleute ꝛc. benugt wird. Huch ber 
zeichnet man dort mit biefem Namen zuweilen die rohen wollenen Tücher, fo wie fie 
vom Stuble fommen. Geköperte Loden nennt man die befonterd gewebten, mit 
Eichenlohe getränften Filze der Papiermacher. 

Kögel, Flüſſigkeitsmaß in Meißenheim (Heffenhomburg), ungefähr der dritte Theil 
von einem Obm, gegen 27 Mai. 

Löfchen orer Löſſen bedeutet fo viel ald Schiffe audladen und die Güter an’ 
Land bringen, Löſchungsplatz oder Löfhungsort nennt man daher den Ort, 
wo dad Ausladen gefchieht oder nefcheben fol, und demnach auch den Beftimmungsort 
eined Schiffes, 

Löthigkeit Gereutet namentlich beim Silber fo viel ald Feingehalt, indem man 
3. B. Silber, welches in der Mark 14 Loth feined Silber enthält, 14löthig nennt. 

Löwe over Yiond’or, eine ehemalige brabantifche over belgiſche Goldmünze vom 
Jahre 1790, im Werthe von 14 Gulden oder 66 Thalern preuf. Courant. Sil— 
berlöwe, Löwenthaler oder Lion d'argent war ebenbafelbft eine Silbermünze 
von 31, Gulden oder I Thlr. 21°; Sar, preuß. Cour. an Werth. 

Löwengefellfchaft oder Societas leonina nennt man eine folche Handeld- 
gefellfchaft, bei welcher ver eine Theil allen Nupen ziebt, der andre aber allen Scha— 
den zu tragen bat. Da vergleichen Gefelfchaftöverträge in allen Ländern verboten 
find, mit Ausnahme von Preußen, wo fie ald Schenfungen betrachtet werben, fo Eome 
men fie nicht mehr wirflich vor, auägenommen vielleicht zwifchen Aeltern und Kindern, 
wenn Grftere den Letztern allen Nutzen aus einem Geſchäft überlaffen, und in dieſem 
Fall find fie wirflihe Schenkungen. Der Name fommt von der Fabel des Phädrus 
ber, nach welcher ein Löwe die mit drei andern Thieren auf einer Jagd gemachte 
Beute in vier Theile zerlegte, aber unter allerlei Vorwänden fich jeden derſelben zu— 
eignete, fo daß jene leer ausgingen, 

Löwenthaler, ſ. Löwe. 

Löwentlinnen, Föwenplinnen oder Lauentlinnen find orbinaire, ſtarke, 
dichtgewebte Yeinen, meift von Hanf-, zuweilen auch von Flachsgarn oder mit Heede— 
garn vermifcht, welche in Hannover und Weftphalen häufig von ven Landleuten gewebt 
werden, in Stüden von 60—120 Ellen lang und circa 1"/, Ge breit. Sie werden 
auf den Leggen unterfucht und mit dem Namen der verfchiedenen Gattungen geftem- 
pelt. Die befjeren Gattungen erbalten ven Stempel über dem Bande, mit welchem 
die Stüfe am Ende gebunden find, und heißen daher Oberband, die geringeren, 
welche unter dem Bande geftempelt werden, Unterband; biejenigen, welche nicht bie 
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vorgefchriebene Güte und Breite Haben, bekommen gar feinen Stempel und heißen 
Einband. Gie geben Über Hamburg, Bremen und Amſterdam nach England, Por» 
tugal, Spanien und Amerika; die befferen Sorten dienen zu Hemden, Betttüdhern 
u. dgl. für die unteren Klaffen, die größeren zu Säden, Matragen und Fleinen 
Segeln. Sie werden gewöhnlich mit unter bie welenhurgifigen und odnabrüdichen 
feinen gerechnet, 

Lof oder Loof, ein Getreidemaß und Handelsgewich in Eſthland und Liefland. 

Log (beveutet in der engliſchen Sprache eigentlich ein Scheit) oder Logg if 
ein Inftrument, welches dazu dient, die Schnelligkeit zu ermitteln, mit der ein Schiff 
auf der Eee führt, Es befteht aud einem 3edigen Bretchen, deſſen beide vorderen Seiten 
7 Zoll lang find, die untere Seite aber, beren Eden in geraber Yinie 6 Zoll von einander 
abftehen, einen Bogen bildet, an dem ein Blei Gefeftigt ift, durch welches dad Bret 
in aufrechter Stellung 4 Zoll tief im Waſſer erhalten wird. An ten 3 Eden deſſelben 
find Schnüre angebracht, welche in einiger Entfernung an eine lange Schnur, bie 
Logleine oder Zoglien, gebunden find, und biefe läuft am Bord des Schiffes 
über eine Rolle, die fich ſehr Leicht um ihre Achfe dreht, die Logrolle. Wenn 
daher dad Logbret hinter vdem Schiff ins Waſſer geworfen wird, bleibt es an einer 
Stelle ſtehen, und die Schnur windet ſich, während das Schiff vorwärts gebt, von 
der Nolle ab. Dies läßt man gerade 1, Minute oder Yızo Stunde gefiheben, und 
da die Schnur durch Knoten in gleiche Abteilungen von "so Seemeile getbeilt ift, 
fo fiebt man aus der Anzahl diefer Knoten, welche in Y/,; Minute von der Rolle ab— 
gelaufen find, wie viel Meilen dad Schiff in einer Stunde zurüdlegt, weshalb man 
auch fagt: „das Schiff fegelt oder macht fo und fo viel Knoten,‘ nämlich in einer 
Stunde. Mach Verlauf der halben Minute wird bie in ber oberften Ecke des Log— 
breted befefligte Schnur, welche bier nur an einem lodferen Nagel hängt, durch einen 
Nuf an ver Peine davon gelöft, worauf dad Bret umfällt und vom Schiffe fortge- 
zogen wird. Diefe Ermittelung der Geſchwindigkeit nennt man logen; ed wird ge- 
wohnlich alle Stunden vorgenommen und dad Ergebniß, fowie die Richtung des 
Windes umd des Courſes, in ein Buch, dad Logbuch, oder auch fogleich ind-Sciffd- 
— eingetragen, welches deshalb zuweilen auch das Logbuch heißt. 

Loher Stahl nennt man eine Art Rohſtahl, der beſonders im Kreiſe Siegen 
in Weſtphalen verfertigt wird. Wan unterfcheidet ihn in Edelkör, welcher beſon— 
derd hart und gefchmeidig ift, und in Mittelför. 

Lohrglas oder Mondglas nennt man eine Art Glas in runden Scheiben, 
die in der * dicker ſind als an den Rändern, und das in früheren Zeiten zu 
Fenſterſcheiben angewendet wurde, jetzt nur zu optiſchen Zwecken. 

Lokiec beißt in Volen die Elle. 

Lombard, ſ. Leihbanken; auch iſt ed der Name einer franzöſiſchen Papier« 
forte, 
Kombardifche Lammfelle find ganz ſchwarz, glänzend und frauswollig und 
fommen über Trieft in den Handel. 

Lomseds nennt man 'eine Art Mufjeline mit burchbrochenen Streifen, auf 
denen Feine runde Knöpfchen oder Scheiben angebracht find. Sie wurden urfprünglich 
in England verfertigt, und tiefe find in Stüden von 10 Yards und 1!/, bis 1'/, 
Dard breit; jet liefern fie aber auch die Manufarturen im ſächſiſchen Voigtlande in 
Stüden von 10 und 20 Ellen und %, Elle breit. 

Londes find geföperte franzöfifhe Wollenzeuge, welche befonderd in Amboife 
verfertigt werben. 

London, Hauptftadt des Fritifhen Meich®, an beiden Ufern ver Themfe, ohnge⸗ 
fähr 13 Meilen von deren Mündung in die Norbfee, mit mehr ald 1), Milion 
Einwohnern. Der Kern ter Stabt, das eigentliche London, und ter ältefte Theil 
deſſelben, ift die Cith, am linken Ufer der Themfe, bie, mit bielen alten Privilegien 
audgeftattet, durch den Gemeinderath, beftebend aus dem Lord» Mavor, zwei Sheriffs, 
26 Aldermen und 268 Nathöherren, verwaltet wird. Cine große Nolle im Gemeinde— 
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leben derſelben ſpielen die 91 Innungen, jede mit beſondern Beamten; fie verſammeln 
ſich einzeln in den Halls, wovon die ſchönſten find: Mercers Hall für die Seiden- 
händler, Ironmongers' Hal für die Eiſenhändler, und Goldſmith's Hal für die Gold» 
fhmiete. Die Gity mit ihren engen, oft ſchmuzigen Strafen, ift der Mittelpunft 
bed Handels und ber Gewerbe ber ganzen Stadt. Die zwei weltlichen Viertel, Weft- 
minfter und Weft- End, begreifen den fchönften Theil Londons, mit den königlichen 
Paläften, den Parlamentöhäufern, den Staatöbehörven und der hoben Ariſtokratie. 
Das Oft» Ende, bſtlich von der City aud am Fluffe ſich Hin erſtreckend, ift beſonders 
dem Seehandel gewidmet, und man findet bier bie Schiffäwerfte, die Docks und un« 
ermeßliche Magazine. Southwark, am fühlichen Ufer ver Themſe, ift der Sig einer 
großen Zahl von Manufacturen und Fabrifen. Dad North» Ende ift gleichfam eine 
neue Stadt, in den legten Jahren durch bie erftnumliche Vergrößerung Londond ent⸗ 
flanden. London ift ald Fabrikſtadt fehr bedeutend; die große Menge der namentlich 
in Southwark ſich erbebenden Dampfmafchinen » Schornfteine bezeugt Solches. Die 
bedeutendſte Manufactur iſt die Seidenweberei in Spitalfields, Schneiderwerk- 
ftätten, Wagenbauanſtalten, Gold- und Silberfabriken, die Bierbrauereien, Zuckerraffinerien, 
beſtehen in einem Umfange, der kaum ſonſt angetroffen wird. Ueberhaupt erſtreckt ſich 
der Gewerbfleiß Londons auf Verfertigung aller Arten von Waaren, die zwar hoch 
im Preiſe, aber auch von anerkannter Güte und Schönbeit find, und hervorzuheben 
find noch die Lurus- und Modeartifel, aute Uhren, vortreffliche hirurgifche, mathes 
matifhe, pönfifalifche, optifche und aftronomifche Inftrumente, Gewehre und ladirte 
Waaren, Glad-, Spiegel- und Kröftalliwaaren, gute Tifchler- und Sattlerarbeiten, 
aber auch Wollen- und Baummwolltwaaren, Leder, Handſchuhe, Tapeten, Segeltuch, 
Vorcellan u. f. w. Auch find die Branntweinbrennereien ver Stadt fehr großartig. 
Was den Reichthum, die Ausdehnung und die Thätigkeit des Land» und Seehandels 
betrifft, fo Hat London feinen Nebenbuhler auf der Erde und auch niemald gehabt. 
Die Zunahme von London ald Seehafen war indeß zuerft nicht fo befonderd reißend. 
Troß des mächtigen Impulfes, welchen Vasco de Gama’d und Columbus’ Entdedun« 
gen bem ganzen Handel gegeben hatten, und ber Errichtung einer Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie im Jahre 1600 war die Anzahl der Schiffe, welche zu jener Zeit ven Hafen 
befuchten, vergleichungsweiſe fehr unbedeutend. Wirklich beſaß London ein Jahrhun—⸗ 
bert früher nicht den zwanzigſten heil ſeines gegenwärtigen Handelsverkehrs. Seine 
fpätere Zunahme wurde durch Urfachen verfchiedener Art befchleunig. Während der 
Kriege mit Frankreich von 1793 bis 1815, namentlich fo lange dad Gontinentalfyftem 
Napoleond in voller Kraft beſtand, verfchlang Kondon beinahe allen auswärtigen Handel 
von Großbritannien, und erft nach dem Friedensſchluſſe kehrte er wieder in feine ger 
wohnten Ganäle zurück. Schon eine geographifche Meile oberhalb des äußerften 
Punfted von London beginnt der Hafen (Pool) von London. Ye näher man London 
fommt, defto dichter werben die Schiffe, Bid man vor der Londonbridge, wohin bie 
größten Schiffe geben, aufgehalten wird, und wo der bie Themfe aufiwärtd kommende 
Meifende audfteigt und fein Gepäck auf dem Zollhaufe vifitiren läßt. Aber nur bie 
Padetboote und Dampffchiffe legen bier an, die größern laden meift in den herrlichen 
Docks aus und ein, die fämmtlich dicht an ber Themfe liegen und durch kurze Ganäle 
mit ihr in Verbindung ſtehen. Die meiften liegen auf dem linfen Ufer ter Themfe. 
London befigt weit über 5000 Kauffabrteifchiffe; dazu gefördern eine Menge Dampf- 
fchifffahrtd- und Eifenbabnlinien den Verkehr nach allen Seiten hin. Sehr wichtig 
find die zur inneren Förberung des Handels beftimmten Anftalten, vor allen vie 
Bank von England, dann die Provinzialbant von Irland, deren Hauptbureau in 
London ift, die londoner Handelsbank, die afiatifhe Bank, die auftralifche Bank, vie 
Börfe, die Stodbörfe, Trinity Houfe (eine Gefellihaft, welche den Zwed bat, durch 
Anftellung und Beauffihtigung der Lootfen, Erbauung von Leuchtthürmen, Errichtung 
von Banfen und anderen Sicherheitdanftalten den Handel und die Schifffahrt zu be— 
fördern), der Handelg- und Plantagendof, die oftindifche Behörde, Clearing Houfe, 
d. i. ein Liquidationd» Gomptoir, auf welchem durch ein fehr einfaches Berfahren die 


gegenfeitigen Zahlungen ſchnell und faft ohne Hülfe des baaren Geldes gefchehen, 
und deſſen Zweck es ift, die unter den londoner Banfierd eben umlaufenden auf einander 
gezogenen Tratten audzutaufchen und die desfallfigen Differenzen auszugleichen; ferner 
folgende Gefellfhaften: vie englifch-oftindifche Gompagnie, die Tondoner Dftindien- 
und China» Gefellihaft, im Jahre 1836 auf Actien gegründet, zur Befhüpung des 
allgemeinen Handels mit Oftindien und China; die englifch » ruffifche Handelsgeſellſchaft, 
die Gefellfchaft der nach dem Gontinent handelnden Kaufleute; die londoner Geſellſchaft 
für Handel und Aderbau, vie afritanifche Geſellſchaft, eine Gefellfchaft zum Handel 
nach Südafien, unter der Firma Brigg und Comp., im Jahre 1841 gegründet; bie 
Sierra + Leone» Gompagnie, die ſüdafrikaniſche Landgefellfchaft (für dad Capland), der 
merifanifch » füdamerifanifche Verein; die Hubfonsbay » Gefellfhaft; die levantiſche Ge— 
fenfchaft von 1606; die Dftfee- Gefellfchaft; die hamburger Gefeufchaft, eine Menge 
Dampffhifffahrtd« Gefelljhaften; mehrere Lebensverſicherungs » Oefelfchaften, die Gefells 
fhaft zur Förderung der Schiffbaufunde; eine beträchtlihe Menge Gifenbahn « Com» 
pagnien und inbuftrieller Gefellfchaften; viele Sparkaffen. Auch ift London der Gig 
des Buchhandels für ganz England. — Münzen. London, wie ganz Großbritan« 
nien nebft Irland, rechnet nah Poundd oder Livres (Pfunden) zu 20 Schillings 
à 12 Bence Sterling in einer Goldwährung, indem jede Zahlung Eid zu 2 Pfund 
Sterling berab in Gold» MWaluta geleiftet werden muß. 32% Pfund Sterling oder 
Sovereignd betragen eine Eölnifhe Mark fein Gold, daher der Werth des Pfund 
Sterling in fremden Silberwährungen angenommen werben kann — 6 Thlr. 24 Ser. 
T Pf. pr. Grt, — 9 fl. 44 &r. 2 Pf, im 20 - Bl. - Fuß — 11 Bl. 5 6&r. im 24, Fl.⸗F. 
Das Verhältnig der vormaligen und jegigen Nechnungsmünzen zu einander ift folgendes; 
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Poundb | 
Guis Sierl. oder Stil: | s 
nen. Sony Marks. Angels, |Nobles, ‚Kronen. en Groais. Pence. | | Om 
1 10 | 1/5 | 20 | 3% | 4% |21 | 63 | 252 | 1008 
1% |2 3 4“ 20 | 60 | 240 | 960 
1 1%, | 2 227, | 1375 | 40 | 160 ) 640 
1 1% | 2 lıo | 30 | 120 | 480 
| ı I 1%| 6%| 20 | 80| 320 
5 I 15 | 60| 240 
Er MR 48 
1 4) 16 
| | 1| 4 





Die Marks, Angeld und Nobled kommen ald veraltet nur noch felten in Erwähnung, 
felot die Guineen, eine Goldmünze, nach welchen fonft häufig gerechnet wurde, 
fommen immer feltner vor, da feit 1817 nur Sovereignd geprägt werden und danach 
allgemein gerechnet wird. Wirklich geprägte Gold-, Silber- und Kupfermünzen bed 
britifhen Reichs: A) bis zum J. 1816. In Gold, bei einem Beingehalt von 22 
Karat: Ouineen, und zwar fünffache, boppelte, einfache, halbe, viertel und drittel 
oder 7 Schillingftüde. In Silber, Beingehalt 14 Loth 142, Grän: Kronen, Halbe 
Kronen, Scillinge, Halbe Scillingftüde oder Sirpence, Groats oder Drittel» Schil- 
lingftüde, Half» Sirpence oder Viertelfchillingftüde, Half» Oroatd oder Sechftel« Schil- 
lingſtücke, Penny» Stüde. In Kupfer: Halfpennys, Halbe Pfennigftäde, und Far⸗ 
tbingd oder DViertel- Pfennigftüde, Unterm 1. Aug. 1796 wurden jeboch auch ganze 
Penny und 2 Pence- Stüde in Kupfer audzuprägen angeorbnet. B) Seit dem Münz» 
gefege von 1816: Goldmünzen, ebenfalld zu 22 Karat Standard (Probe): Einfache 
Sovereigns, eigentlihe Pfund - Sterlingftüde (welches biöher eine ideale Münze war), 
halbe, doppelte, fünffache; Silbermünzen, wie früher zu dem gefegmäßigen Feingehalt 
yon 14 Loth 142); Grin, aber um 614/,, Proc. hoͤhern Werthes: Kronen, halbe 
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Kronen, Schillinge, halbe Schillinge oder Sirpence-Stücke, Groats, Half« Sirpenre- 
Stücke, Half» Groate, Penny -Stüfe. In Kupfer: Stück zu 2 Pence, 1 Benny, Half- 
Vennys und Fartkinge. Das im Umlaufe befindliche Papiergeld beſteht jept im 
Banknoten zu 5 Eid 1000 Pfr. Stel. Gourdverbältniffe Es werben 
ziemlih auf alle anfehnlihe Handels- und Wechfelpläge Courſe notirt, wenn auch 
nicht in ununterbrochener Folge. 
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Beränderlicher 
London wechſelt auf: Wech ſelfriſt. Courb. | Gourserflärung. 
il 
ee 21, [1 Fl. 16% Stüber niederlän. 
Mottertam . . |3 Mon. dato, 12.2! Gour. für 1 Pfb. Gterling. 
Antwerpen . . dito. 25. 75 
Büffel . . . dito, 25.75 
Pad . . . 13 Tag. nah ©, 25.45 L[Branfen u. Centimes für 1 Pfd. 
3 M. dato. 25. 75 Sterling. 
Marfeille. . . |3 M. dato. i 25.75 
Borteu . . dito, 25.75 
Hamburg. . . dito, 13. 8%, 113 Markt 6%, Schill. Bro. für 
| 1 Pfr. Sterl. 
Sranffurt a. M. dito. 120°; Fl. fündeutfcher Währung für 10 
Pfd. Sterl. 
Petersburg.. |3 Mon. dato. 381/, Pence Sterl. für 1 Silberrubel. 
Win. . . ..|3 M. dato. 10. 3%, erg u. Kreuzer G.-M. für 
ER; 4-5 dito. 10.4 1 Pfd. Stel. 
Kioomo . . . dito. 30.45 * u. Centesimi di Toscana 
| für 1 Pfd. Sterl. 
Sem ... dito. 25.871/, 125 fire 87%, Centesimi für 
1 Pr. Sterl. 
Neapel . . . dito. 403; Pence St. f. 1 Ducato di Regno. 
z : e 
ker Er a a (Bene Sterling für 1 Unze. 
Matrd . . . dito, 357); Pence Sterl. f. 1 alten ſpan. 
Gar 2... dito. 36%), Silberpiafter Peso duro v. 
Bilbao . . . | dito. 351, 20 Reales de vellon. 
0: es In Bence Sterl. für 1 Milreit. 
* * 
Berlin .. .3 Mon. dato. 6.27 TIhlr. u. Silbergr. preuß. Ert. 
für 1 Pfd. Sterl. 
Newport. . . 160 Tagen. ©. 493/, Pence Sterl. für 1 Dollar. 
Rio Janeiro u. Bahia! dito. 25%, Pence Sterl. für 1 Milreis in 
Bengalen (Calcutta) Papiergeld. 
u. Madras, faufs | 
männifche Wechfell 60 Tage n. ©. 2.—ı, 
do. Tratten d. oſtind. : Schill. u. PenceSterl. für 1 Comp.- 
— fmã en 2. — | Nupie. (DerGours wird häufig 
Wecfel aufmänn. dito 2.— auch geradezu in Pence notirt, 
a — 74] alſo z. 2. 24/,, 241%). 
Gompagnie. . | dito, 2.—21 


Ganten . . . dito, | 47 Pence St. f. 1 alt. fpan. Silberpiafter. 
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Cours des Boldes und Silbers Deränderlicher 





in Barren und der fremden ours. Erklärung der Coursnotirung. 
ünzen. * 
Standardgold in Barren — Penee. | ea are: 
Karatf.). a . 13117 | 9 Für 1 Troy Unze, 
Srembed Gold in Barren . 3 [17 9 Für 1 Troy Unge Standard-Ge- 





balt, d. i. bed berechneten da— 
rin enthaltenen 22 karatigen Gol⸗ 
des. 
Ruſſiſche Halb-Imperialen . | — | 77 10 Für 1 Troy Unze an Gewicht in 
Spanifche Dublonen . . — | 78 6 folhen Münzen. (Diefe Conrfe 
Golumbifche u. ſüdamerik. Dubl. — 76 9 finden ſichtgewöhnlich in Schill. 
Eagles(zul ODoll.) der vereinig⸗ und Pence ſtatt in Pfund Sterl. 
ten Staaten vonNorbamerifa | — | 76 6 ꝛc. audgebrüdt). 
StandardfilberinBarr./yofen | — | 5 17, Sür 1 Troy Unge (Silber von 
anderem Beingehalt wird auf 
Standard» Gehalt rebucirt und 
dann zu dem nämlichen Preiſe 
| berechnet). 
17/,/8ür 1 Troy Unze des darin ent« 
baltenen Standard = Silbers 
("so feinen Silbers). Wenn 
in goldhaltigem Silber noch 
mebr ald 5 Gran feined Gold 
in jedem Troy Pfund enthalten 
find, fo wird biefer Mehrgebalt 
| an Gold fefiftehend mit 4 Pb. 
| 
| 





Silber in Barren 5 Grän feines 
Bolt im Troy Pfd. enthaltend | — 


[> 


4 Schill. 7 Pence Sterl. für 

jede in der ganzen behandelten 

Mafje weiter enthaltene Troy 

Unze feines Gold bezahlt. 
Neue merif. und a, republif. | 


Biafter (dollas) . . . 1! 5 Yrfür 1 Troy Unze an Gewicht 
Eäulen-Piafler. . . . . 1 | 5 214) folder Piaſter. 
PBlatina . 2... ]|16 — für 1 Troy Unze. 
Queckſilber 3 8 Für 1 Troy Pfund unverzollt 


Zu | (in bond). 


London, 


Eonrfe der Staatdpapiere und Actien. 


A) England. 

Banf-Stof (Actien der Bank von — ur 

legt 8%) te ————— . . 
Conſolidirte Annuitäten (Eonfold) . . . .» » 
Nedueirte Annuitäten. > 2 2 2 0 en 
Annuitäten von 1726 . 2 2 2 2. 
Anmnuiiee 
Neue Annuitäten . . Re? 


Lange Annuttäten bis 5. "Jan. 1860 . ae 
Annuitäten auf 30 Jahre, bis 10. dii. 1869 . 
do. auf 30 Jahre bis 5. Ian. 1860 . 
do. auf 30 Jahre bis 5. Ian. 1880 . 
India Stock (Actien der engl. oftind. Comp.) . 


India Bonds zu 1000 Pfr. St. . . . . . 
do, unter 500 Pfr. St... : . .» 


Südfee-Stof (Actien ber EIN 

Alte Süpfee-Annuitäten . . . . } 
Neue Ben ——— 
Süpfee-Anmuitäten von 1751 RE N 


Schapfammerfheine (Excheques bill) zu 
1000 Pf. Stel. .. . 


do. zu 550 Pf. Stel. . . » 


Zinsfuf 
%, 


— 


wow u“ 
* 


EIER? 





Berfalltage der Zins: 
Coupons, 


5. April u. 10. Det. 


5. Ian. u, 5. Juli. 
5. Ahr. u. 10. Dctbr. 
5. San. u. 5. JZuli. 
5. Afr. u. 5. Det. 
5. San. u. 5. Juli. 
5 Apr. und 10. Octb. 


do. do. 
5. Ian. u. 5. Juli. 
do. do. 
do. do, 


31. Mai u. 30. Sept. 
do. do. 


5. San. u. 5. Juli. 

5. Apr. u. 10 Det. 

5. San. u. 5. Juli. 
do, do, 


verſchieden. 
do. 


Esurs 
+ Bedeutung des Courſes. 


219. 8 | Pfund Sterling baar für 100 Pfd. Ster« 
ling Nennw. 
921/; 
3 
90/4 Pfd. Sterl. baar für 100 Pfd. Sterling 
99 Nennw. 
927 
5 
5% Pfd. Sterl. baar für 1 Pfb. Sterl. jährl. 
5%, Rente. 
248. 5 | Pfd. Sterl. baar für 100 Pfd. Sterling 


Nennwertb. 
10 SP.) Schill.-Prämie d. i. 100 Pfr. Sterl. und 


2 S.P. die neben bemerkten Scillinge des 
Courſes Baar für 100 Pfr. Sterl. 
112 
998/, Pfr. St. baar für 100 Pf. St. Nennw. 
993); 
Schill.» Prämie oder Aufgeld d. i. 100 
Pfo. St. und die nebenbemerkten Schill. 
8 684 SP. des Courſes baar für 100 Pf. Sterl. 
8 bis 48.P.“ Nennwerth. 
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Buenod-Ayred Oblig. von 1824 . 


Chileniſche Oblig. von 1842. . 2.2... 


Pr a BE an 
Dänifche Dblig. v. 1825 . . 2. 2 2 0. 
a. 1949 und 1830.... 
Geuador Oblig. v. 1822 und 1824 . 
Griechifche Oblig. v. 1833 von England garantirt 
” nn n ‚ Branfreih ,, 
nu ‚, Rußland " 
Meritanifche Obtig. > ie \ :! ) er: 
Neu Granada „ „ 1845 ° . . 
„ der aufgefchobenen Schul » 


1845. — 
Oeſterr. Oblig. der englifchen Anleihe von 1852 
(in Pfd. St) . . Er Er 


Peruanifche Oblig. v. 1853... 
„der aufgefchobenen Sguß v. 
1849 es ur a8 ——— F 


Portugiſiſche Oblig. v. 1841 ER GE Er 
r Pie ie 
—— | | BP 


Ruſſi iche Metalliques „1822 in Pfd. Sterl. . 
„Oblig. d. engl. I v. 1850 (Zin- 
fen in London) .. DR 
Sarbinifche Oblig. v. BEL 2 
Schwediſche Oblig. d. Hypothek⸗Anleihe v. 1852 
Spaniſche Oblig. v. 1841 . . . 
z der neuen aufgefchobenen Schul 3%, 


Zinefuß 





% 








6 12. Ian. u. 12. Juli. 
6 (31. März u. 30. Sepib.| 
3 do, do. 
3 do. do. 
5 1. März u. 1. Septb. 
6 15. San. u. 15. Juli. 
5 1. März u. 1. Sepib. 
5 do. do. 
5 do. "do. 
3 2. Ian. u. 1. Juli. 
1% | 1. Juni u. 1. Decbr. 
1 — 
verſchieden. 

1, 2 
3 1. Apr. u. 1. Detb. 
5 1. Ian. u. 1. Juli. 
4 do, do, 
3 do, do. 
5 1. Mai u. 1. Septbr. 
4a 1. Ian. u. 1. Zuli. 
5 1. Juni u. 1. Decb. 
4 do. do. 
3 1. Ian. u, 1. Suli. 
1 do. do, 








Berfalltage der Zins⸗ 
Coupons. 





Cours 
+ 


57 
101 
761; 
82, 
102 
4%, 


BDebeutung des Courſes. 


Pfr. Sterl. baar für 100 Pfr. Sterling 
Nennw, 


Die Obligationen lauten über 40 Pf. St. 
oter 1024 Branfen. 


Po. Sterl. haar für 100 Pfr. Sterling 
Nennw. 
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Rondon. 
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Betrag ber ’ 
Nerbamerifanifhe Fonds. Zinefuß Rückzahlbar. Anleihe Merfalltage der Zinfen. — Bedentung des Courſed. 
Io in Dollars. 















Oblig. d. Staates Miffifipp WF 6 1861,66,71: 2,000,000| Wai u. Novb. — 
„nn Nor... 5 | 1862 13,124,270, Yan. Apr. Juli Ofib.) 93 
Dt . . . . 6 1875 19,000,0000 Jan, u, Juli. 107 
2 2 - 5 , 
5 »  » Vennfylvanien . 5 1854 u. 70|41,000,000) Febr. u. Aug. 89 Doll. für 100 Doll. Neunw. rabel 
1882 94%, underänderl. I Dell, = 4'/; Ch. 
„ ’ [73 [2 ü ' - « = 
„nn Sid Garolina . 5 1866 3,000,000) Jan. u. Jul. | 1009, | St. rechnend. 
„rn Virginien. . . 6 1886 7,000,000| do. do. — 
vr ter Stadt Newport . . . 5 1560 u. 56) 89,600,000 Feb. Aug. Mai Movb. 94 
Actien der Banf ter Vereinigten Shi Sterl 
Staaten. — 1868366 — | — 15 baer fir 100 Det. 


Die laufenden Zinfen find im Cours mitbegriffen; nur bei den India-Vonds, den franzdf. und neapof. Nenten und den ruſſiſchen Me« 
talliqued werben fie vom Käufer befonderd vergütet; ebenfo bei den Schapfammerfcheinen, bei denen fie vom Tage der Auöftellung an laufen. 
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England bejigt feine vollſtändige Wechſelerdnung, obſchon mebrere Parlamentd« 
aften einzelne Verfügungen trafen; ed werden daher viele Wechfelproceije durch die 
Geſchwornen entſchieden. Der Ufo von Wechfeln aus Holland, Deutfchland und Franke 
reih wird zu 1 Monat, von Tratten aus Portugal und Spanien zu 2, und von 
Wechſeln aus Italien zu 3 Monaten nach dato gerechnet. Bei Wechſeln, die nicht 
auf Sicht zahlbar lauten, find 3 Reſpekttage; vom dritten Nefpefttage an wird erit 
ber eigentliche Verfalltag gerechnet und an viefem alfo ver Wechfel zur Zahlung prä« 
fentirt. Wechſel auf Eiche zahlbar find gleich bei ver Vorweiſung zu bezahlen over 
fofert zu proteftiren; Wechfel tagegen, zablbar in einigen Tagen nah Sicht, ftehen 
denen gleich, welche à Ufo oder fonft auf Zeit zahlbar lauten, und genießen alfo 
3 Reſpekttage. Die Wechſelproviſion beträgt "/,, auch wohl nur , Proc., die Wech⸗ 
felcourtage für Käufer und Verkäufer 1 Promille. Die Courtage bei Staatspapier« 
und Wetiengefhäften beträgt bei englifhen Papieren Y/;%,, bei den Schapfammerfdeis 
nen und Indian Bonds aber nur 1/, %,; bei den amerifanifchen Papieren 5%; bei. 
allen übrigen, deren Zinfen richtig bezahlt merden %, %, von der wirflihen Kauf⸗ 
ſumme. 

Der Wechſelſtempel beträgt: A) Auf Inland Bills oder inländiſche Wechfel 
und Notes: 

1) bis zu 2 Monaten nach dato ober nah Sicht Wechfelfrift: von 5 '/, bis 
20 Pfund Sterl. : 1!, Schilling; von 20 bis 30 Pfund Sterl, : 2 Schill.; von 
30—50 Pr. Eterl. : 2%, Schiling; 50—100 Pfr. Sterl. : 3, Schill.; 100 bie 
200 Pfum St. : 4, Schill.; 200-300 Pfo. Sierl.: 5 Schill.; 300—500 Bir. 
Sterl. : 6 Schill.; 500—1000 : 84, Scill.; 1000—2000 Pfund Sterl. : 12'/, 
Schill; 2000-3000 Pir. Sterl. : 15 Schill.; von 3000 Pie. bis zu jedem höheren 
Belaufe : 25 Schill. 

2) Bei längerer MWechfelfrift für die nämlihen Abftufungen bezüglich 2, 24, 
31, 445, 5, 6, 81%, 12%,, 15, 25 und 30 Schil., fo dag ter Wedel bei folder 
Stift immer in die nächſt tbeurere vorrüdt und die theuerſte bier 30 Schill. koſtet. 
Gine „auf Berlangen‘ (alfo bei Sicht) zahlbar, an Ordre geftellte Ziehung (Draft 
oter Chek „to order on demand‘) bedarf eines Gin Penny Stempeld. B) Auf fo» 
reign Bild oder audländifche Wechſel Eis zu 100 Br. St. : 1%, Schill.; 100 bie 
200 Pfund Er. : 3 Schill.; 200-500 Pfund St. : 4 Schill.; 500 — 1000 Pfr. 
Er. :5 Schill.; 1000—2000 Pfund St. : 74, Schil.; 2000—3000 Pfund St. : 
10 Schilling; 3000 bis zu jebem höheren Belaufe : 15 Stil. — Wechſel aus 
fremden Läntern auf Großbritanien oder Irland gezogen, find fiempelfrei. 

Unter inländifhe Wechfel verftebt man diejenigen, deren Zahlort zugleich inner« 
Halb der nämlichen Yandesgerichtäbarfeit liegt und denfelben Gefegen und Nechten folgt, 
wie der Ausſtellungsort, fo daß z. DB. die im eigentlichen England audgeftellten Wech- 
fel auf ſchottiſche und iriſche Plätze (und umgekehrt) Feime inlänpifhen find, fondern 
ald audländifche behandelt werden. Englifhe Maße. Längenmaß. Die Ginheit, 
aus welcher alle Maße abgeleitet werden, it dad Imperial» Dard (vie Neichdelle) zu 
3 Buß & 12 Zoll A 3 Gerſtenkörner; die Länge des Dartd — 405,34254 parif. Kin. 
Auf den deutſchen Meffen rechnet man das englifhe Yard — 1°/, preuß. Gllen oder 
8 Mards — 11 preuß. Glen. Dad Nard ift dad vorzüglichfte Map aller Manu- 
fafturwaaren, welches hierbei in 4 Quarters & 4 Nails getheilt wird; beim Tuch 
wendet man aber noch 3 andere Ellenmaße an: 1) die engliſche Eile — 1a Darbö; 
2) die Ylämifche oder brabanter Elle — MNards; 3) die franz ‚Elle — 1 Dardb. 
Der Haspel Garn — 1'/, Dards; ein Gebinde — 80 Fäden, ein Strefn = J Ge⸗ 
binde = 840 Darde. Der Fuß — Mard, der Faden (Klafter) = 2 Darts, 
der Schritt (Pace) — 5 Buß, die Ruthe — 5"/, Darbd, das Furlong — 40 Ruthen, 
tie Meile — 8 Furlongs order 1760 Darbs, die Seemeile — 2023,95; Dartd, 
die League — 3 (Yand» oder See⸗) Meilen. Gine deutfhe Meile — 4°; eng« 
lifhe Yand» und 4 englifhe See- Meilen. Flächenmaß. Dad Quadrat-Mard 
== 9 Quadratſuß; die Quadratruthe — 30%, Quadrat⸗Yardo, Dad Mood iſt eine 
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Fläche Landes von 40 Quadratlachtern, dad Square (bei Fußböden, Dächern u. ſ. w.) 
— 100 Quadratfuß. Feldmaß. Der Uder (Were) — 4 Roods, ein Darb Panted 
— 30 Acres, ein Site of Land — 100 Mered. Dielenmaf. Die Laft Planken, 
Dielen und Breter enthält bei 1 Zol Dicke 600 Quatrarfuß, bei 1, Zoll Dide 
400 Quadratfuß, 2zöllige 300 Quadratfuß, 2, zöllige 240 Quadratfuß, 3zöllige 
200 Quadratfuß, 3 zöllige 170 Quadratfuß, 4zöllige 150 Quabratfuß. Körpermaß. 
Das Cubik-Mard — 27 Cubitfuß; die Schiffslaſt — 42 Cubikfuß. Brennbelzmaf. 
Die Klafıer ift zweierlei: 1) 14 Buß lang, 3 Fuß breit, 3 Fuß boch — 126 Cubit- 
fuß — 3,50773 franz. Eteren; 2) 8 Fuß lang, 4 Bub boch, 4 Fuß breit = 128 
Cubikfuß — 3,5943 franz. Steren. Keel, Steinkohlenmaß. Hohlmaße. 1) Meue. 
Die Einbeit ift dad Imperial-Gallon, — 229,9468 parif. Cubifzol. Die Ober⸗ und 
Unterabtbeilungen des Gallon find folgende: 1 Guarter — 2 Coomd — 8 Buſbels — 
32 Pecke — 64 Gallons — 128 Vorled — 256 Quarts 512 Pind — 
2048 Gills, 1 Quarter — 290 ,7515 Liter, Getreite, Mebl und Salz werten nad 
dem Quarter verfauft; 4 Quarters — 1 Chaldron, 5 Quarterd — I Mey oder 
Load, 2 Wers — 1 Pafl. — Bleierz wird nach einem befontern Mafe, den Ore— 
diſh (v. 6. der Erzfihüffel) verkauft, welches 21%, Zoll lang, 6 Zoll breit und 8°), 
Zoll tief it —= 17,5, Liter; 9 ſolche Difped — 1 Load. Für alle Flüſſigkeiten tient 
das Imperial-Gallon, welches in 4 Quarts zu 2 Pints eingeibeilt wird. Weinmaß. 
1 Tun = 2 Piped oder Bund — 3 Puncheons — 4 Hogfbeadd — 6 Tierced — 
14 Rundlets — 252 Gallond — 1008 Quarte — 2016 Find — 8064 Gill. 
Das Hogfbean — 236,955 Fiter. Bei Branntwein, Eyter und Efjig finden tie näm-« 
lihen Maßgrößen ftatt. Bei Branntwein der Anfer = 10 Gallond. Alemaß. 1 Zum 
— 2 Butits — 3 Vuncheons — 4 Hogfheare — 6 Barreld — 12 Kilterfind — 
24 Firkins — 192 Gallons — 768 Quarts — 1536 Pintd. Dad Biermaß weicht 
nur dadurch ab, dah das Firkin 9 Sallond hat. 2) Alte Hohlmaße. Diefelben find 
zwar feit 1826 im vereinigten Rönigreihe außer Kraft, aber in den Eritifchen Colo— 
nien und ten Vereinigten Etaaten noch in gefeglicher Geltung. Map für trodene 
Dinge. Die Eintheilung iſt die auch jegt noch gebräuchliche oben angeführte; Ginbeit 
it dad MWinchefter-Bufhel = 2150 engl. Cubikzoll — 1776,39, pariſ. Cubikzoll — 
T,r555, Imper. Gallond. Flüſſigkeitsmaß. 1) Kür Mein, Branntwein, Del und an— 
tere Flüffigkeiten, Mit Audnabme von Ale und Bier. Die Gintheilung ift die auch 
jept noch gebräuchliche. Einheit ift dad Ballen — 231 engl. Cubikzoll; 6 alte Mein- 
Gallons — 5 Imperial-Gallond. 2) Für Nle und Pier. Gintbeilung, die noch jegt 
gebräuchliche; Ginheit das Ballon — 282 engl. Cubikzoll; 59 alte Bier ⸗Gallons — 
60 Imperial-Gallond, demnach dad Ton von 216 alten Bier-Gallons — ra. 2192; 
Imp.-Ball. — Englifhe Gewichte Das engliſche Gewicht zerfällt in 2 Haupt« 
gattungen: 1) das Troy⸗-Gewicht dient ald Gold», Silber, Platin, Münz-, Edelſtein⸗, 
Medicinal- und Apothekergewicht, fowie zum Wägen ber Droguen und bei wiflenfdaft- 
lichen Grperimenten, Das Troy» Pfund (= 373,4, Gramm) hat 12 Unzen A 20 
Pfenniggewicht (Pennyweights) a 24 Orin à 20 Mited A 24 Doitd & 20 Bes 
riot® à 24 Dlanfd, Beim Probiergewicht wird dad Troy - Pfund beim Golde in 24 
Karat zu 4 Grän a 4 Quarts, beim Eilber in 12 Ungen zu 20 Pfenniggewict ein- 
getbeilt. Werarbeiteted Gold ift entweder 22 oder 28 Karat fein, verarbeitetes Sil— 
ber meift 11,0, felten 11%, Ungen fein. Beim Gvelfteingewicht hat dad Karat 4 
Grin, oder es wird in Y, Yu, Ya, ho, Yan und Us, eingetheilt. Das Perlen⸗ 
Grän wird aud dem Troy» Gewicht abgeleitet, das Pfenniggewicht aber in 30 Grän 
eingerbeilt. Beim Medicinal- und Mpothefergewicht wirt das Troy» Pfund eingetbeilt 
in 12 Unzen zu 8 Dramen A 3 Skrupel a 20 Grän. 2) Nvoir-duspoid«e oder 
Handels-Gewicht. Es dient für alle Waaren, mit Ausnahme ver edlen Metalle, Ju— 
welen und Apotbeferwaaren, fowie der Droguen im Ginzelnverfauf. Es ift das eigent« 
liche Bandelsgewicht. Das Pfund tefjelben, welches in 16 Unzen A 16 Drachmen 
a 3 Skrupel A 10 Grän eingetheilt wird, it = 7000 Troy-@rän, alfo — 453,55 
Gramm, und es find genan 144 Pfund a. d. p. — 175 Trop- Pfund. Die wichtige 
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fien Größen tiefed Gewichts find folgente: 1 Ton — 20 Hundredwelgbt (Centner) 
== 80 Guarterd — 160 Etone = 2240 Round — 35,840 Dunceö — 573,440 
Dramd, wonah 1 Gentner = 112 Pfund. 100 Pfund Avoir-buspoid — 99,99 
bremer Pfund — 45,555 niederl. Pfr. — 96,95, vpreußiſche Pfd. — 96,999 leipziger 
Pfr. — 121,95 englifhe Troy» Pfund — 45,355 franz. Kilogramm — 93,499 bam- 
burger Pfd. — 90,718 deutfhe Zollpfo. Die Yaft Wolle hat 12 Sacks zu 2 Weys, 
dad Wey — 61/, Tone, dad Tod — 2 Stone A 14 Pfund. Koblengewicht (Stein 
kohle). Die Größen ruhen auf urfprünglibem Raummaaße und ſtehen in folgendem 
Verbältnig 1 Ebip load — 16°2,, Scores — 20 Keeld — 160 Neweaftle Chal« 
drons — 353%, London Chaltrons — 14131, Vats orer Strikes — 4240 Sacks 
oder Bayd — 12720 Buſbels — 50880 Pecks — 949760 Pfund Avoir⸗du⸗pols. 
Das Sbip load demnach — 8480 Hundredweighs, dad London Chaldron — 24, das 
Newcaſtle Cbhaldron — 53 Hundredweighs. — Man verkauft im Großhandel in Lon« 
bon die Steinkohlen nach tem Ton von 20 Hundredweighs, in Newcaſtle nach dem 
Keel, Cindus und Eoafd aber immer noch nach dem alten London Chaltron, von 
welchen tann 16 — 1 Keel gerechnet werden. — In der Wrarid rechnet man in 
England 1 Keel — ra. 112 bamburger Tonnen — T preuß. Laft (zu 72 ES cheffeln, 
in Stettin rechnet man gewöhnlih 1 Keel — 6°, folde Laft, die Erfahrung ergab 
— 6 342 Fall). Das Firkin Butter — 56 Wir, das Firfin Seife — 64 Pfd. Der 
Zub Thee = 60 Pfd., der Sad Reis — 168 Pfd., der Barrel Weizen uud Maid« 
mehl — netto 196 Pfr. Bottafhe = 200 Pf. Schiefpulver — 100 Pf., Nofinen = 
112 Bir. a. d. p. Das Buſhel Mehl — 4 Vecks orer Etoned — 56 Pfund. Das 
Buſhel Salz in Stüden ift 65 Bfund, gefloßened 56 Pfund, fremdes 84 Pfund. 42 
Buſhels Salz — 1 Ton. Dad Peck Sa — 14 Pfd. oder 1 Stone, das Quintal 
Salz — 100 Pfund. Stüdgüter. Das große Dugend ift 13, bad große Hun« 
dert 120, das große Tauſend 1200 Stück. Das Score ift 20 Stück. Das Hundert 
Ealz it 7 Laſt zu 18 Barrels. Das Hundert Häute hat 5 Erore zu 20 Stück. Das 
Hundert Stockfiſch, Klippfifh u. dergl. it 124 Stück. Das Band Wal, hat 10 Sitri- 
kes & 25 Stück. Die Laft Geringe und Laberdan — 12 Bareld & 10 Hundert & 
120 Stück. Das Keg vergl. = 60 Stud. Das Load Mehl, Ale und Bier, Seife, 
Potafte, Pech und Theer — 12 Barreld, Ealy — 18 Barreld, Schiehpulver — 
24 Barrels; Backſteine — 500 Etüd, Ziegel = 1000 Stück. Die Schiffslaſt ober 
tad Ton of Shipping hat 42 Cubikfuß Rauminhalt, oder 2000 Pfund a. d. p. an 
Gewicht. Das Load gemeine Häute bat 20 Diderd à 10 Stüd, dad Laft Häute Hat 
12 Dupend & 12 Stück. Das Timber Rauchwerk bat 40 Stück, das Dicker Hand« 
ſchuhe bat 10 Paar. Die Nole Bergament bat 5 Dugent. Das Ton Dlivenöl Hat 
252 Gallond, Platzgebräuche. Der Käufer einer Waare bat 14 Tage Zeit, dies 
felbe in Gmpfang zu nehmen. Courtage wird in der Negel nur in Auctionen, und 
zwar mit %, Procent von Seiten des Käufers bezahlt, welcher außerdem noch 1 Pro« 
cent für Garantie ꝛc. zahlen muß. Für die Yaration von Stüdgütern erhält den Mäf- 
ler . Proc. Gebühr. Die Commifjiondgebühr wird dem Auslande auf Waaren, von 
denen der Nüdzoll erftattet wird, mit 1%, bis 2 Procent, auf verbotene Waaren mit 
1 bis 1%, Procent, auf alle oftindifche in England bedruckte Zeuge mit 2 bis 21, 
Procent berechnet. Credit. Die meiften europäifchen Einfuhrwaaren werden auf 4 
Monate Zrit oder gegen baar mit 2%, Prorent Disconto oder Mabatt verkauft. Da— 
gegen Wolle gewöhnlich auf 8 Monate Zeit over mit 5 Proc. Didconto; Schweind- 
borftien, Talg, Eifen und Potafche auf 6 Monate Zeit oder mit 21/, Procent Die- 
conto ; Flachs und Hanf auf 9 Monate Zeit oder mit 3%, Proc. Disconto, Kleefaat, 
Yeinfaat, Nappfaat und Zink ohne Disconto. Der Erzeugnifje der fremden Befigun« 
gen in Amerifa werten auf 6 Monate Zeit over mit 21/5 Procent Didronto, bei einer 
Zahlungsfrift von 4 Wochen verkauft. Hiervon find jedoch audgenommen: Rum 
frei an Borb mit 2 Procent Didconto, Baumwolle mit 1 Procent Disconto und vier 
Boten Zeit, Garclikı-Meid mit 1 Procent Didconto und 14 Tage Zeit, Tabak mit 
2 Procent Disconto und 2 Monate Zeit, Maryland » Tabak mit I Procent Disconto, 
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ſüdamerikaniſcher Salpeter ohne Disconto. Die oſtindiſche Combagnie bewilligt für ihre 
Waaren, welche faſt alle in öffentlichen Auctionen verkauft werben, feinen Didconto, 
geitattet aber dem Käufer, fie 3 Monate lang Eoftenfrei lagern zu laffen, gegen 
fofortige Depofito »- Zahlung von ca. 20 Proc. des Werths. Mafiinirter Zuder wirb 
gewöhnlich auf 4 Monate Zeit gegen Accept, ober gegen Laared Geld mit 2 bis 21, 
Proc. Disconto verkauft, Blech und englifhes Zinn mii 3 Proc. Disconto. 

Kondon-Tücher, f. Tuch. 

Londres, Londrins, f. Tud. 

Long-Cloaths over Long Cloths fine orbinaire weißgebleihte und blauges 
färbte Baumwollenzeuge, welche urfprünglih nur von der Küfte Coromandel kamen, 
jegt aber befjer und wohlfeiler in ven englifchen und fhottifchen Manufacturen verfer— 
tigt werden. Die Stüde find gewöhnlich 38—40 Darts lang und 1Y/, Dard breit. — 
MWoltene Long-Cloaths nennt man feine, 11, — 1’, Darp Breite wollene 
Tücher, die befonderd nach der Levante geben. 

Long-Ells beißen weiße oder einfarbige (grün, gel&, roth, blau) geföperte eng» 
life Flanelle, die in Etüdfen von 64 Darbd in ten Handel fommen. 

Kongeville, eine Art lothringiſcher Weine. 

Longgran-Tabaf nennt man in Italien und namentlich in Mailand eine Art 
Tabak in jehr langen, fetten Blättern. 

Long-Lawns nennt man in England die fihlefiihen 52 bis 54 Gllen langen 
Schleierleinen, und zwar die gebleihten: Hambro whited, und bie ungebleichten ; 
Rau-Long-Lawns. 

Longuis find Guntgewürfelte, taffetartige oftindifhe Seidenzeuge. 

Long-Worcesters, engliſche Tuche aus Worcefterfbire und einigen anderen 
Grafſchaften, in Städen von 30—33 Dartd und 1°/, Dard breit, 

Lood (Totb). Gewicht in Holland, f. Amſterdam. 

Roofitelle, reviforifche, Flächenmaß in Riga. 

Rootien orer Piloten find Steuermänner, welche in Häfen oder anderen See 
plägen dazu angeftellt find, um anfommente fremde Schiffe durch tie Untiefen und 
Klippen, welde fi im oder vor dem Gingange des Hafens, in ter Mündung eines 
Fluſſes oder fonft in einem Fahrwaſſer befinden, zu fleuern, auch wohl, um geftrandete 
oder gefiheiterte Schiffe aufzufuhen und bie noch darauf befindlichen Menſchen zu ret» 
ten. Sie bedienen fih zu letzterem Zwecke gewöhnlich eigener kleiner Nuderfahrzeuge: 
Lootfenboote oder Nettungsboote, melde, felbft wenn fie ganz voll Waffer 
laufen, mit einer bedeutenden Yatung nicht unterfinfen. Die Lootſen müſſen erfahrene 
und entfchlojfene Leute fein, welche vie Gewäſſer, bie fie befahren, ganz genau fennen. 
In der Megel find fie von der Negierung angeftellt und ftehen unter einem Lootſen— 
commandeur, der jie prüfen und tarauf feben muß, daß jeter von ihnen feine 
Schulvigfeit thut. Sie befinten fih an allen Stellen, die ed nöthig machen und ſich 
dazu eignen, und fobald ein Schiff anfommt, oder wenn ed durch Aufhiſſen einer eige— 
nen Heinen Flagge, ter Lootſenflagge, einen Xootfen verlangt, begiebt jich einer 
von ihnen in einem Boote an deifen Bord, two er fogleich den Platz und tie Funktio— 
nen des Kapitänd übernimmt und die ganze Schiffdmannfihaft, fo lange er am 
Bord ift, feinen Anorbnungen pünftlich geborchen muß. Die Schiffe baben dafür ge» 
wiſſe feitgefepte Gebühren, dad Yootfengeld, zu entrichten. Gin Schiff einlootfen 
beißt, ed in einen Hafen ıc. hinein, es auslootfen, ed binaud in tie See feuern. 
Lootſenfahrwaſſer nennt man eine ſolche Meeresſtrecke, welche ein Unfundiger 
ohne Gefahr nicht Gefahren kann, fondern fi dazu eined Leoſen bedienen muß. 

Lop, Lopf over Stüd, ein Garnmaß, namentlih in Hannever, Braunſchweig 
unb Bremen, f. Leinengarn. 

Loquis & cul noir nennt man in Frankreich rothe walzenförmige Glasperlen, 
etwa 5 Yinien fang und 2 Linien die, deren beide Deffnungen mit fhwarzen Ningen 
umgeben find und die nach den afrifanifchen Küften geben. 

Rorbeerblätter jind die getrodneten Blätter des gemeinen ober edlen Por 


Rot — Louisb'or. 87 


beer'& (Taf. 51) (Taurus nobilis Lin), eine® 26 — 30 Fuß hoben und In allen 
Ländern des mittelländiſchen Meeres einbeimiſchen Baumes. Tie weißen Würden 
ſtehn in den Blattachſeln in kleinen Trugdolden beiſammen. Die nackte, ovale, etwa 
7 Linien lange Beere iſt bei der Reife blauſchwarz und enthält eirunde, zugeſpitzte 
Samen. Die Blätter find lanzettlich, etwas wellig, aderig, lederig und immergrün. 
Die Blätter enthalten ein ätberifhed Del (Xor- oder Forbeerdl) und Litteren Ertractiv- 
ftoff, dienen als Hwürz an Speifen und zur Gewinnung jenes Deld und kommen 
fad» und ballenweife aus Italien, Spanien und Branfreih. Die beften find vie 
frifhen, grünen. Man verkauft fie zu 100 Pfd. 

Loth, ein Handels-, ſowie ein Gold» und Eilbergewicht in Deutfchland und 
mehreren angrenzenden Ländern, in der Regel der 32te Theil des Pfundes, der 16te 
Theil rer Mark und die Hälfte ber Unze. Die Schwere veffelben richtet fi daher 
nad ter des Pfunded, und man findet darüber das Nähere in ben Artifeln über die 
verſchiedenen Hauptſtädte. 


Lothringiſche Spitzen nennt man ordinaire geklöppelte Zwirnſpitzen, bie be— 
ſonders in der Gegend von Sainct-Mihiel im franzöſiſchen Departement ter Maas 
verfertigt und von dieſem Orte aus verfandt werden. Dad Stück Hält 6 Stab. 

Loudeacs, eine Art franzöfifcher Bretagnes. 

Louis blanc, Louis d’argent, Ecu blanc ober franzöſiſcher 
Species, eine alte franzöſiſche Silbermänze, von 1640 — 1709 geprägt, von ge» 
ringerem Werthe ald die Yaubthaler, werten, wenn fie noch vorfommen, nur nach 
der Mark und dad Süd, je nachdem fie mehr oder weniger abgenupt find, zu 
1 hir. 5-— 10 Sgr. preuß. Eour. angenommen. ©. auch Laubthaler. 


Louisd'or, eine frühere franzöſiſche Goldmünze, zuerft von Ludwig XII. im 
Jahre 1640 und feitben bis zur Revolution in verfchievenen Sorten und nach ver» 
fibiedenem Gewicht und Feingebalt geprägt. Man unterfcheiver 5. ®. alte Louis— 
v’or, von 1640 — 1709 zu 22 Karat fein und von fehr verfchiedenem Raubgewicht; 
Sonnen-Louisd'or, von 1700 — 1716, größer ald ein gewöhnlicher Louisd'or 
und auf ter einen Seite mit einer ſtrahlenden Sonne, 28%, Stüd auf die rauhe, 
32 Stück auf vie feine Mark; Noailles oder Kronpiftolen, in den Jahren 
1716 — 1718, während der Minderjäbrigfeit Lubwigd KV. auf DBeranlaffung des 
Herzogs Yon Noailled, Directord ver Finanzen, geprägt, auf der einen Seite vier 
Wappenſchilder, auf der andren das Bruftbild, 21 Kar. 3 Grän fein, 19°, Stück 
auf die raufe, 21 Stüf auf die feine Mark; Chevalierd'or orer Maltefer- 
freuz, auf der einen Sette vier II, daber auch Elel genannt, von 1718-1723 
nebrägt; Mirlitond von 1723 — 1726, von ver gelben Farbe des Goldes fo 
genannt, 22 Kar. 6’, ®r. fein, 36 Stüf auf die rauhe, 40 Stück auf die feine 
Mark; Schild-Louisd'or von 1726 — 1785 geprägt, zu 21 Kar. 8 Gr. fein, 
28%, Stüf auf die raue und 31,7, Stück auf die feine Marf. Mile diefe Sorten, 
von denen ed auch doppelte und halbe gab, kommen jegt nur noch felten oder gar 
wicht mebr vor. Dagegen courfiren noch zumeilen befonderd im ſüdweſtlichen Deutfch« 
land, wo fie auch Garolind over ſchlechweg Louidd’or genannt und, wenn fie 
wichtig find, zu 11 Gulden und einige Kreuzer oder zu 2 Duraten genommen werben, 
die feit 1785 bis kurz mach der evolution geprägten neuen Schildlouisd'or 
oder neuen Louisd'or, Louis neufs, zu 21 Kar. 84, Gr. fein, 30,975 
Stück auf tie raube und 33,95; Stück auf die feine Mark; vie feit 1788 geprägten 
find jedoch an Gehalt und Gewicht geringer und nur zu 21 Kar. 7 ®r. fein, 31 
Stück auf die rauhe und 34,47, Stück auf die feine Marf. Bon ven Neuen Schild⸗ 
louisv’or giebt es auch doppelte. — Schweizer Kouidd’or mwurben ſchon früher 
in den meiften Gantonen und feit 1818 in ber ganzen Schweiz zu 16 Schweizerfranfen 
geprägt, zu 21 Kar. 7, Gr. fein, 30,564 Stück auf die raue und 33,457 Stück 
auf die feine Mark und ca. 6 Thlr. 15 Sgr. 5 Bf. preuß. Cour. werth, die älteren 
jedoch etwad weniger. — Webrigend nennt man im gemeinen Leben, fowie im Handel 
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alle zu 5 Thlr. in Golde geprägten Goldmünzen Louidd’or, und nimmt davon ges 
wöhnlih nur die preugifchen Friedrichsd'or aus, welche beſſer fin. — Im 
Bremen ift die gewöhnliche Nechnungsvaluta Louisd'or A 5 Thlr. 

Rouifiana, f. New⸗-Orleans. 

Louis neuf, ſ. Louisd'or. 

Loupiac, ein weijer Borbeaurwein zweiter Klaſſe, der zu ben beſten Göted« 
weinen gerechnet wird, ba er ſehr füh it, Körper, Geift, angenehme Würze und 
Blume bat. S. Bordeaurweine. 

Loupian, ein Mudfatellerwein aus dem Departement Hérault in Frankreich. 

Loupmont, ein lothringiſcher Wein. 

Rovverleinen oder Loverleinen, eine weißgarnige, mittelfeine, den irländi- 
fhen Leinen nachgeahmie, %, Elle breite Leinwand, vie häufig nad) Amerifa gebt. 

Lucca, Haupiſtadt des italienifhen Herzogthums gleiched Namend in geringer 
Entfernung vom Serchio, mit 25,000 Einwohnern. Die gewerbliche Inpuftrie, melde 
gegen Ente ted achtzehnten und zu Anfang des jegigen Jahrhundertd fehr gefunfen 
war, erbebt fih von Neuem wieder, und Gereitd verdienen die Eeidenzeug-, Tuch-, 
Wollzeug⸗ und Papiermanufacturen des Stadtgebiets mit Audzeihnung genannt zu 
werben. Handel mit den erwähnten Fabrikaten und Landesprodukten, namentlich mit 
Del und mit Seide. Yucca befigt ein Lyceum und eine Zeichnungöſchule, eine Aufr 
munterungdgefellfchaft für Künfte und Handwerke, ein Handelsgericht, eine Münzftätte; 
auch befindet jich hier das Directorium ber Lucca» Pifaer Eiſenbahngeſellſchaft. Außer 
Getreide, welches übrigend dem Bedarf nicht genügt, beftehen vie Saupterzeugniffe 
des Herzogihumes in Del und Seite. Das lucchefer Del wird mit Mecht für das 
befte in Italien gehalten. Der Maulbeerbaum gedeiht trefflih in den Gbenen, bie 
Wälder der Höher gelegenen Gegenden liefern Kaftanien. Außer in der Haupiſtadt 
giebt ed auf dem flachen Lande einige Seivenfpinnereien und Babrifen mit ohngefähr 
2,500 Arbeitern. Auch die Wollmanufactur wird mit Erfolg getrieben und beſchäftigt 
gegen 900 Individuen. Außer Seiden- und Wollgeweben verfertigt man Barchent, 
geftreifte Leinwand und andere ortinaire feinen, Hanf» und Baummollfioffe für ven 
einheimifchen Verarf. Seidene und baumwollene Bettdecken und wollene Mügen (Beife) 
finden Abfag auch im Audlande, namentlich find die legteren in der Levante fehr bee 
liebt. Es giebt auch Papier-, Hut, Geſchirr- unt Glasfabriken, Kupfer und andere 
Metallgießereien, jedoch in Meinem Mafftabe. Der einzige, nur Küftenfabrzeugen zus 
gängliche Hafen von Lucca ift Viareggio. Die Schiffe von mehr ald 100 Tonnen 
möäffen fi in der Entfernung auf ver hohen See halten, daher der Verkehr von ®. 
fi nicht zur Bedeutſamkeit erheben fann und nur auf den Küftenhandel beſchränkt iſt. 
Die Einfuhrartikel find: eingefalzene Fifche, Victualien, Colonialwaaren, Kohlen, Wein und 
wenige Manufacte. Die Ausfuhr umfaßt Del, Obft, Getreide, Hülſenfrüchte, Breun- 
Holz. Der Lucchefer Landhandel concentrirt fi in Livorno, von wo bie meijten für 
dad Herzogthum nöthigen Einfuhrartikel bezogen werden, und wohin tie Landeserzeug- 
niffe geben. In Bolge der GEifenbahn von Lucca nah Pifa, zum Anſchluß an vie 
Gifenbahn von Pifa nah Livorno, betbeiligt fh Lucca am Seehandel, die Induftrie 
erhebt fih durch die ihr auf diefe Weife eröffneten überſeeiſchen Abfagwege immer‘ 
mehr. Münzen. Dad Herzogthum Lucca rechnet nach Lire nuove zu 20 Soldi 
à 12 Denari oder auch zu 100 Gentefimi, im Zahlwerthe, daß genau °/, franzdf. 
Franken — 1 Lira und demnach der Werth ter Lira luchefe — 6 Sgr. preuf. 
Crt. — 17’, Kr. Convent.-20 Fl.⸗Fuß — 21 &r. im 241, Bl.» Buß. Don ge- 
prägten Münzen find vorhanden: in Silber: Stüde zu 1 Lira, zu 2 und 5 fire, zu 
10 Solvi. Seit 1805 bis etwa 1840 galt der franzöfifche Münzfuß und ed wurden 
anfangs Silberftüde zu 5 Brandhi und zu 1 Franco geprägt, ſpäter der Franco Lira 
genannt und Silberſtücke ausgeprägt zu 5, 2 und 1 Lira oder Franco und zu !, 
Lira. In Kupfer prägt man Stüde zu 5, 1 Gent ıc., fpäter twieter ganze und halbe 
Soldi. Goldmünzen des neuen Münzfußes fcheinen bisher noch nicht geprägt worden 
zu fein. Die vorfallenden Wechjelgefchäfte werden gewöhnlich über Livorno vollzogen. 
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Ron fremden Münzforten courjiren bier: in Gold: Hol. und öſterr. Duraten, franz. 
20 und 40 Franfenftüde; in Silber: deutſche Conventionöthaler, Rronentbaler, franz. 
Meuthaler und 5 Frankenthaler, ſpaniſche Piafter, vornehmlich toscaniſche Gold- und 
ESilbermünzen, worin auch die meiften Zahlungen geleiftet werden. Maße unn Ge— 
wichte Längenmaß. Der Braccio oder die Elle v. 12 Once (Zoll) — (,s005 
Meter. Die Canna hat 4, die Pertica (Ruthe) 5 Braccia; der Miglio (Meile) bat 
600 Vertiche — 17719 Meter. Feldmaß. Der Goltre v. 4 Quartieri — 460 
Duabrat- Pertihe — 40,, franz. Aren. Getreidemaß. Der Staio — 24,4200 
Liter. Der Sacco hat 3 Staio. Weinmaß (auch für Spirituofen und andere Flüfjig- 
‘ keiten). Der Barile bat 34 Boccati — 40,32076 Liter. Delmaß. Das Pfund Del 
(Libbra d’olio, das Handelspfund vorftellenn) ald Maß bat 12 Librette und ift — 
O,g5497 Liter. Der Barile feined Del bat 110 Pfund (oder 10 feiner Großpfund 
zu 11 Pie) — 40,357 Liter. Der Barile Marine Del (Fabriköl) hat 130 Pfd. 
(oder 10 feiner Großpfund zu 13 Pfr.) — 47,455 Liter. Der Coppo (für Epeifeöl) 
bat 24 Speifeöl» Großpfund (zu 11 Bid.) = 264 Pr. — 96,3257 Liter. Han⸗ 
teld-, Gold», Eilber- und Münggewicht. Die Fibbra oder das Pfr. hat 12 Oncie 
zu 24 Denari & 24 Orani und it — 334, Gramm; 100 Pfr. — 98,155 tor. 
Pr. — Tl, Preuß. — 59,75, Wiener — T3,745 engl. Vfr. avdp. Medicinal⸗ 
und Apothekergewicht ift die nämliche Libbra, eingerbeilt in 12 Oncie zu 8 Drammen 
à 3 Scrupoli à 24 Grani. 

Luchsfelle, die behaarten und als Pelzwerk zubereiteten Felle des in Sibirien 
und Nordamerika einheimiſchen, in Europa aber ſehr ſelten gewordenen Luchſes (Felis 
Lynx). Sie haben ein ſchönes, weiches Haar, ſind gelb oder bräunlich von Farbe, 
mit röthlichen Flecken getiegert, und am Bauche weiß oder gelblich. Die beſten ſind 
die ruſſiſchen und norwegiſchen, weniger geſchätzt find die canadiſchen. 

Ludon, ein roiher Bordeaur⸗ oder Medocwein dritter Klaffe, von ſchöner Barbe, 
Körper, Geiſt, Mürze und angenebmer Blume, der befonberd deshalb geſchätzt wird, 
weil er niemals berbe it. ©. Borbeaurweine. 

Ludwigd'or, badiſche Goldmünze zu 5 Ihalern oder 500 Kreuzern, feit 1828 
geprägt, zu 21 Kar. 8 Gr. fein, 40,; Stück auf bie raube und 45,1; Stück auf 
die feine Mart, Wert ca. 4 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. preuß. Gour. Auch hat man 
toppelte dergleichen. j 

Lübeck, freie Hanfeftadt an der ſchiffbaren Trave, welche innerhalb der Stadt 
die ſchiffbare Watenig (einen Ausflug des Napeburger Sees) und oberhalb derſelben 
die mittelft ter Delvenau durch einen Canal mit der Eibe verbunvene Stedenig auf- 
nimmt, mit 28,000 Ginwoßnern. Die biefigen Fabrifen find nicht erbeblih. Ginige 
Gapitaliften haben zwar in der neuern Zeit verfchiedene Manufacturzweige mit Erfolg 
gefchaffen; obgleich aber das Rohmaterial eben fo wohlfeil wie anderdwo zu haben 
ift, dürfte Lübecks Intuftrie bei dem bohen Tagelohn dennoch kaum eine befonvere 
Bedeutung erlangen. Dagegen find Schifffahrt und Handel noch immer die Hauptbe- 
fhäftigung dieſes ehemaligen Hauptes der Hanfa, obfhon Lübeck nicht ven Auffhwung 
theilt, den ber Verkehr der Schwefterftänte Hamburg und Bremen in ber neueften 
Zeit genommen bat. Lübecks geograpbifche Lage und innere Gefchäftseinrichtung hatten 
feit der Hanfa den Kreis feines Geſchäftsbetriebes vorzüglich auf den des Zwifchen- 
banteld zwifchen ven Oftfeeländern und dem Welten und Süren Europa's befchränft. 
Anfhlug an die berlin» Hamburger Gifenbahn. Bor der franzöfifchen Occupation war 
der Umfang jenes Hanteld von großer Bereutfamkeit und brachte Lübeck auf eine hohe 
Stufe der Wohlhabenheit. Allein ſpäter änderten fich die Verhältniſſe. Die Oftfee- 
bäfen fuchten directen Bezug ihrer Berürfniffe, und auch bie mweftlichen Yänder ge— 
mwöhnten ſich mehr an unmittelbare Einfuhr der Oftfeeprodufte. Nur dem Commiffiond« 
bandel nah Schweren und Kinnland fteht noch ein weites Gebiet offen, das ihm 
die Concurrenz der Oftfeebäfen nicht ftreitig machen Eonnte, und auf dad Lübeck in 
der That auch fein Hauptaugenmerk richtet. Der große und eigentliche Hafen Lübecks 
it bei dem Meinen, von faum 1200 Menfchen bewohnten Städtchen Travemünde, 
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bad fih durch gut eingerichtetes Leolſenweſen auszeichnet. Mn ter Müntung ber 
Trave war feit undenflichen Jahren eine Sandbank, welche bei niedrigem Wafferftande 
nur 9 Buß Tiefe hatte; ed iſt aber nun gelungen, durch eine in England erbaute 
Dampfbaggermafhine die Sandbank zu befeitigen, fo daß jegt bis Lübeck eine Waſſer— 
tiefe von 14 Buß if. Die Lübecker Fahrzeuge werden größtentheils im eigenen Handel 
der Stadt Gefchäftigt und machen namentlich viele Neifen nach Rußland, Dänemarf 
und Schweren. Gigentlihes Frachtfahren gefchieht nur ausnahmsweiſe von denfelben. 
Die Bemannung der Schiffe Geftebt größtentgeild aus einbeimifchen Matrofen. Uebri— 
gend bat die Dampffihifffabrt nach Petersburg an der Dampfſchifffahrt von Stettin 
nah Petersburg einen mächtigen Nivalen erbaltn. Münzen. Yüber rechnet nach 
Marf zu 16 Scillingen à 12 Pfennige lübiſch Courant, ver Thaler zu 3 Mark. 
Die Hiefige Währung ift das lübiſche Courant, wovon bis in Die neuefte Zeit geſetz- 
mäßig 11’, oder 34 Mark auf vie köln. Mark f. ©. gingen. Diefe Valuta war 
demnach dem bisberigen Gamburger Gourant völlig aleih. Eine Verordnung von 
1850 beftimmte aber, daß binfort die ganzen Thalerſtücke des 14-Thlr.-Fußes in 
allen öffentlichen Kaſſen zu 40 Schill. grob Gourant anzunehmen fein, Da nun bie 
Münzforten ded 14-Thlr.-Fußes und das fie repräfentirende Bapiergeld gegenwärtig 
dad Hauptumlaufsmittel Lübecks find, fo beftimmt ſich aus jener Feſtſetzung der jegige 
Zablwerib des lübifchen Courants dabin, daß 35 Mark veffelben auf die köln. Mark 
f. ©. geben und ver Werth einer Mark demnah iſt — 12 Sgr. preuß. Grt. — 
34%, &r. im 20⸗Fl.Fuß — 42 &r. im 24- Fl. Bu. Wirklich geprägte Münzen 
und nach dem niederſächſ. Münzfup von 1726, a) in Gold: einfache, doppelte fünfs 
und zebnfache Speriedducaten, Tegtere beiden, wie in Hamburg, ganze und balbe 
Bortugalöfer genannt, 234, Karat fein, 67 Stück auf vie füln. Mark fein Gold; 
der Werth richtet fih mach dem Ducaten-Cours; b) in Eitber: in lübifch Gourant 
die unter Hamburg genannten Eorten; aufertem Speried zu 3%, Mark lübiſch Cou— 
rant, 14 Loth 4 Grän fein, 9 Stück auf die feine Marf; Gourant« Thaler zu 
3 Mark, 12 lötbig, 11%, Stück auf vie Mark fein; 6 Pfennig» oder halbe Schilling» 
ſtücke, vierlötbig, 1216 — 1 feine Mark; und 3 Pfennig- oder Viertel» Schilling» 
flüde, dreilöibig, 2432 — 1 feine Mark. — In Kupfer wird nicht geprägt. Die 
meiften Wechfelgefchäfte vollzieht Fübek über Hamburg, and bedient fi Daher nicht 
nur berfelben Gourönormen, fondern auch gewöhnlih ter Hamburger Bank. Zehn 
Mefpefttage, Sonn» und Fefttage einbegriffen. Mahe und Gewichte. Längenmaj. 
Der Fuß zu 12 Zoll A 12 Linien = 1271/, parif. Yinien, 100 lübifche Für — 
Il,gs Preuß. Fuß; die Elle = 2 Auf; der Fuß beim Meffen der Schiffe — 1291, 
parif. Linien; die Ruthe — 16 Fuß; vie lübiſche Meite ift vie geograrbiihe. Felt— 
mad. Die Yalt bat 24 Tonnen A 4 Scheffel Husfaat; nach der Güte red Bodens 
erforbert der Scheffel Ausſaat 60 bid 70 und mehr Quadratruthen, und rechnet man 
innerhalb ter Landwebr 60 Quadratruthen, auferbalb dieſer 70 Quabdratruthen. 
Brennbolzmaß. Der Baden Stadtmaß (Stadtfaden) ift 6 Buß 7%, Zell breit umd 
eben fo body; gewöhnlich 62%, Fuß angenommen; ver Korfifaden ift 14 Fuß Breit 
und 4 Fuß Goch, vie Srheitlänge ift weniaftens 3 Kuh, 10 Forſtfaden — ca 11 
Stadtfaden. Getreidemaß. Die Lat bat 8 Drömt zu 3 Xonnen & 4 Scheffel 
& 4 Faß in zweierlei Maß: a) Noagen- und Weizenmaß (für Reggen, Weizen, 
Gerſte und Grbfen) ver Scheffel — 34,994 Liter, 100 lübifhe Scheffel — 63 4939 
preuß. Scheffel; b) Hafermaß, mach weldhem alle Früchte auf dem Markte verkauft 
werden (und zwar, foweit tbunlih, mit geftrichenem Maß) der Scheffel — 39,514 
Liter, 100 Sceffel — Tl,gası preußiſche Schefiel. Die Aepfeltonne bat 4 gebäufte 
Haferſcheffel; Malz wird gewogen; Salz (gehäuft gemeffen) bat die Tonne 39 Stübchen, 
Steinfoblen die Tonne 38 Stübchen, Kalkmaß ift die Golfteiner halbe Tonne, Wein» 
maß. Das Fuder bat 6 Ohm oder 4 Drboft, 1 Orboft 1%, Ohm over 6 Anker 
oder 30 Viertel & 8 Quartier, vad Viertel = 2 Stübchen à 2 Kannen A 2 Quar— 
tier; dad Quartier oder vie Vonteille hat 2 Plant zu 2 Ort, das Stübchen — 
3,0375 Liter, 100 Stübchen — 317,97, Preuß. Quart. Dad Faß Brannwein bat 
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Im Großhandel 30 Viertel, dad Faß Vier im Großhandel 40 Stübchen, oder 80 
Kannen oder 160 Quart, alfo = 1 Ohm Weinmaß. Die Kanne des Biermaßes iſt 
aber größer als die Weinkanne und hält 1,gsgr Liter; im Kleinhandel für Wein, Bier, 
Del u. f. ww. ift dad Kroß oder Quartier urforünglich dem Weinmah gleich, jegt aber 
etwas größer, — O, oſe Yiter; dad Doppelfroß wird auch Kanne genannt. SHandeldr 
gewicht, Der Ceniner — 8 Liespfd. oder 112 Pfr. & 32 Loth & 4 Quentchen; 
noch iſt dad im Hantel und Verkehr gebräuchliche Stadtgewicht ſchwerer ald dad 
Normalpfo., dieſes — 4847075 Gramm, jened — 486,47; Iramm. Das Schiffö- 
pfd. = 2%, Ger. oter 20 Liespf. & 14 Pfo., zur Fuhre 20 Liespfd. A 16 Pr. 
100 lüb. Pf. Stadtgewicht — 104,912 preuß. Pfr. Der Stein Wolle = 22 fr, 
die Tonne Butter bucket Band, lüneburg. Salz und Honig bat I Schiffepfd. zu 
280 Pfr., vie Tonne Butter fihmal Band 2 Chr. oder 224 Pfd., tie Schiffslaſt 
gleich 4000, vie Gommerzlaft (wahre Laft der lübiſchen Schiffe) — 6000 Pfd. 
Gold⸗, Eilber- und Münzgewicht ift das Pfd. zu 2 lüb. köln, Mark; 100 lübecker 
köln, Darf — 99,9445 wahre köln. M. Medicinal- und Mpotbefergewicht das alte 
Nürnberger. Stückgüter. Die Kiepe Schollen — 30 Etiegen & 20 Stück, die 
Rolle Stod- oder Rundfiſch — 180 Stück, das Wall Fifche — 80 Stück. Das 
Huntert Breiter — 10 Zwölfter à 12 Stück. Platgebräuche. Die Waarenver- 
Fäufe gefcheben in ver Regel auf 2 Monate Zeit, Epirituofen auf 3 Monat, Bei 
Verkäufen pr. Gontant ein Abzug von 1 — 1, Prec. Die meiften Gewichtswaaren 
werten pr. 1 Pfd. oder pr. 100 Pi. verkauft, und zwar in Mark und Schillingen; 
Flachs, Hopfen, Kupfer, Talg, engliſches Salz, Butter, Wolle, Spirituofen, Eſſig, 
Getreide, Malz, Erbfen und Widen aber in Thalern. Die Tara wird bei nach— 
ftebenden Artikeln folgendermaßen angenommen: Butter, ganze Tonne 40 bis 48 Pfr., 
halte 18, 20 — 22 Po, ruſſiſche Artikel die darauf bemerkte ruſſiſche Tara, wobei 
man feſtſtehend das ruſſiſche Pfund zu 34 Pfd. lübecker rechnet; Talg und Petaſche 
10 Procent; grüne Seife, groß Band, die Tonne (von 70 Pfd. Brutto), und Klein 
Band, die Tonne (von 67 Pfr. Brutto) 10 Pfr; bei mebreren Waaren von Ham 
burg gilt tie bamburger Zara, ald bei Baummolle, Provenceröl, Krapp., Antere 
Artifel geben reine Zara, ald Caſſia, Kartamomen, Indigo, Cochenille, Gurcuma, 
Haufenblafe, Kampber, Ferern, Wolle. Terpentinöl, Vrunellen und Eprup von 
Bordeaur geben bie franzöfiihe Tara, wobei dad Kilogramm — 2 lüb. Pfd., Mens 
nige und Silbetgätte die englifche, wobei der engl. Gentner (von 112 Pfr. avdp.) 
== 105 Pfr. lübecker. Syrup von Marfeille 10 Procent, Gorintben 14 — 16 Pr., 
Meid 10 Br. oder tie wirkliche Tara, raffinirter Zuder, im Wapier gewogen, tie 
wirflihe Tara, Pfeffer 3. —4 Po. pr. Ballen. Alaun von Schweden 30 Bir. pr. 
Tonne, Hepfen feine Tara. Dad Gutgewicht wird bei Artifeln, tie 8 Echillinge 
und mehr pr. Bir. foften, mit Y, Pfde, bei ſolchen, die weniger ald 8 Schill. pr. 
Bid. koſten, mit 1 Pe. vr. Schiffpfe. gewährt. Die Gonrtage, welche ſowohl vom 
Verkäufer als vom Käufer bezablt wire, ift bei den verfchierenen Artikeln ſehr ab— 
weichend und beträgt von bis 1 Proc, auf Aſſecuranzen nur I, Proc. Bank, 
f. Banf. Handeldanftalten: Börfe; das fogenannte Wertegewicht, für gewerb— 
lite Angelegenbeiten; Gommerzeollegium; die Commifjion für Handel und Echifffahrt; 
Münzftäte; ce» Nijecuranz » Gompaanien; Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaften; vie 
„deutsche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft;“ Wallitfchfang » Gefellfihaft, Nadigatione« 
fhule. Der Wolhlmarkt wird jührlih vom 25. bis 29. Juni gebalten. 

Lübiſch, lübiſch Courant, eine Gewährung in Lübeck und Hamburg, 
f. beide Artikel, 5 

Lüneburg, Stadt in ter hannöverſchen gleichnamigen Landdroſtei, an der jihiff- 
baren Ilmenau, 3 Meilen vom Ausflug verfelben in die Elbe, mit 16,000 Gin« 
wehnern, Fabriken in Baumwolle, Yeinen, Tabak, Seife, Spielkarten, und einer ben 
deutenden Saline, teren aus trei Quellen fommende Eoole ohne Gradirung vberfottes 
wird und jährlich 200,000 Ger. Salz giebt. In dem vor der Stadt ifolirt ſtehenden 
Kalfberge befinten ſich Gips- und Kalfbrübe, Bedeutender Speditionshandel und 
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Handel mit Landeöprotuften, namentlich Wacht, Honig, Flachs, Molle, Ealz, Kalf, 
Neunaugen, Schifffahrt auf der Ilmenau und Elite. Münzen, Maße un Ge 
wihte, f. Hannover. Die Tonne Tüneburger Salz miegt ein Schiffdrft. — 
320 Pfo. und enthält 6 Himten. Die Tonne Honig, feſt geftampft, wiegt 300 Pfr. 
und enthält 251, Stübchen. Seit dem Jahre 1839" werten in Lüneburg jäbrlich 
zwei Meſſen gebalten; vie Frühlingsmeſſe Geginnt am Mittwoch nach dem Eonntag 
Litare und dauert bis zum Schluffe der der flillen Woche vorbergebenden Woche. 
Die Herbftmeffe beginnt am Mittwoch der zweiten Woche im September und flieht 
mit dem Montage der dritten Meßwoche. 

Rüneburger Keinen find Hausleinen, tbeils ganz von Flache, theils mit einer 
Flachöferte und Heedeneinſchuß, theild ganz von Heedengarn, in verfrhiedenen Sorten 
und Breiten, fowobl roh ald gebleicht, welche nach Bremen und Hamburg ausgeführt 
werten. In der Umgegent von Gelle, Danneberg, Uelzen u. a. O. 

Lüttich, Haupiſtadt der gleichnamigen Provinz im Königreich Belgien, an ber 
Maas, welche bier die fhiffbare Durthe aufnimmt, mit gegen 80,000 Cinwohnern, 
ift nicht nur eine der wichtigften Städte bed Königreichs, fondern gehört auch zu ben 
gewerbreichften Orten Guropa’d. Ihr Aufblüben mag tie Stadt hauptſächlich ibren 
unerfchöpflichen Steinfoßlengruben vertanfen, die zum Theil ſchon feit 1178 bearbeitet 
werben, fih 8 bid 900 Fuß in die Tiefe und mehrere Tauſend Fuß unter ver Erde 
fort erftreden, und aus denen täglich Über 1 Mil. Pfr, zu Tage geförtert werben. 
Vor Allem find tie MWollmanufacturen, die Gewehr⸗, Ferer- und Blechfabriken längft 
berühmt. Die Waffenfabrifation in Lüttich allein ift ftärfer ald in ganz Frankreich 
und wird der Zahl nad ſelbſt nicht von Birmingham übertroffen, denn es werten 
jährlih 400,000 Feuerwaffen, darunter gegen 200,000 Lurudflinten mit einfachem 
und Doppellauf angefertigt. Der Gauptabfag gebt nach Franfreih, Außerdem kr» 
finden jih in Lüttich und beffen Umgebung mehrere Blei- und Kupferfchmelzen, eine 
Zinkbütte nebft Zinkwalzwerk, worin ber Galmei vom Mlterberge bei Aachen ver« 
fhmolzen wird, Alaunwerke, Weg- und Blintenfteinbrüche, zahlreiche Eifenwerfe mit 
Hochöfen und Gifengiefereien, Stabl-, Eiſen-, Quincaiflerie-, Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren», Uhren⸗, Ambos⸗, Sägen- und Beilene, Nägele, Spiegel- und Krpftallglad-, 
Bleiweiß-, Tabald-, PVatrontafchenfabrifen, Baumwollen- und Kammgarnfpinnereien, 
mechanifibe Webereien und viele Färbereien, Leimfievereien, Papier« „ Del» und Eis 
chorienmüblen, eine Menge Brauereien und Brennereien und berühmte Dampf- und 
antere Mafchinenfabriten. Die fönigliche Kanonengiegerei ift eine der größten in 
Euroya. In dem mahegelegenen Seraing befinden fih Pie großartigen von John 
Goderill und deſſen Brüdern errichteten, jest aber einer Netiengefellfhaft angehörenten 
Etabliſſements für Eifenfchmelzerei, Stangeneifen, Babnfchienen, Maſchinen u. f. w., 
welhe nad dem Journal de Lidge nicht nur wieder ihren früheren Flor zu er— 
langen, fondern noch zu überbieten ſcheinen. Schon find trei Hochöfen im Feuer, 
und die Zahl der Puddlingsöfen ift von 15 auf 25, die der Coaksöfen von 35 auf 48 
geftiegen. — Ihr Erzeugniß fleigt jetzt auf 200,000 Kilogramm, gegen früßere 
140,000. Aus den Mafchinenfabrifen geben noch viele Locomotiven und antere 
Mafıhinen ind Ausland. Don Hanteldanftalten beſitzt Lürtich eine Banf, eine Börfe, 
Hantelöfammer, ein Handelögeriht. Münzen, Maße und Gewichte find die 
beigifhen. Don den älteren lütticher Größen find zu bemerken: Längenmaß. Der 
Fuß Hatte 10 Zol zu 10 Linien à 10 Punkte und war 1) der St. Gubertd «Fuß 
für Zimmer- und Maurerarbeiten — 0,9947 Meter, 2) ter St. Lambertö-Fuß für 
Flächenmeffungen — O,2918 Meter; 100 Hub. Fuß — 101 Lamb. Fuß. Die Elle = 
O,asss Meter. Getreidemaß. Der Muid von 8 Setierd zu 4 Vierteln = 245,70 
Liter. Flüſſigkeitsmaß. Die Ohm von 1'/, Tonnen zu 90 Pors à 2 Pinten = 172,75 
Liter. Gewicht. Das Pr. von 16 Ungen zu 8 Gros A 72 rain — 467,003 
Gramm, 

Lugano, Lauis, vie größte und abwechſelnd mit Bellinzona und Locarno 
Hauptflade ded ſchweizer Kantons Teſſin, an der Nordſeite des Luganerſees, mit 4800 
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Ginwohnern, bat Seidenbau, Seiden-, Tabal-, Wapier- und Hutfabrifen, Gifen-, 
Kupfer- und Meſſinghammer, und treibt bebeutenven Spebitiond- und Tranfitohantel 
nach Italien. Hier drudt man eine große Zahl von Büchern nach, die in Mailanp, 
Venedig und andern italienifhen Städten erfcheinen, fo daß tiefe Etatt ter Sitz red 
Nahpruds ver italienifchen Yiteratur ift. In Lugano wird jührlih Anfangs Ortober 
eine flarfbefuchte Mefje gebalten, vie befonderd für den Viebhandel fehr wichtig ift. 
Der Canton Teffin (die italienifhe Schweiz) ift der ſüdlichſte Canton in der 
Schweiz, wird im Norben durch die rhätifhen Alpen von den Gantonen Wallis, Uri, 
Bünden und Überhaupt von ter Echweiz gefchieten, gegen Nordoſt und Oft von Uri 
und ter Lombartei, gegen Süden und Weften von Sartinien, und zählt auf 52 
D Meilen 114,000 Ginwohner, ſämmilich katholiſchen Bekenntniſſes. Gr beſtebt faft 
aus lauter Thälern, bie zwiſchen den Ausläufern der Alpen nach Süden hinabſteigen 
und ſich meiſtens in das vom Teſſin durchſtrömte Livinerthal öffnen. Letzteres iſt der 
Kern des Landes; ebenſo iſt der Teſſin der Hauptfluß, welcher zwar im Canton nicht 
ſchiffbar, aber zu Holzflößen und Fiſcherei ſehr geeignet iſt. Andere Flüſſe ſind: 
Maggia, Brenno-Teſſin, die Moeſa, Morobbia, Treſa u. a. Zum Canton gehören 
der Lago Maggiore zum Theil, Lago di Lugano faſt ganz, Lago di Muzano u. a. 
Das Klima ift nach der Page und Höhe der Thäler und Orte ſehr verſchieden, Ader« 
bau, Viebzucht und Fifcherei find die Hauptgewerbe der Einwohner. Won ten Pro— 
duften nennen wir: Oetreide, befonderd Maid, Kaftanien (ganze Wälder), Weigen, 
Mandeln, Dliven, Lorbeer, Cypreſſen, Tabak, Wein. Namentlich find diejenigen 
Weine ſehr gefchägt, welche in ver Gegend von Bellinzona und Loramo am rechten 
Ufer des Teſſin wachfen; auch erzeugen die Bezirke Lugano und Menprifio mebr ald 
mittelmägige Meine. Die Seitencultur wird vorzüglich in Parid und Merbrid ge» 
trieben. Stark ift tie Rinbviehzucht (daher fette Käfe und tie befannten Strobkäſe). 
Diele Mineralien, größtentheild noch wenig gekannt. Aus ten Lavezfteinen wird ein 
feuerfefted Küchengeſchirr nebft anderem Geräthe gebrechfelt und häufig ausgeführt. 
Manufarturen find Seiden- und Tabaksfabriken, Gerbereien, einige Metallfabrifen, 
Glashütten, Papiermühlen, Wollenmanufacturen. Die Ausfuhr beſteht meiftend in 
roben Landesprodukten. Sehr wichtig ift der Spebitiond« und Tranfitoverfehr zwifchen 
Italien und der Schweiz, an welchem den meiften Antbeil Bellinzona und Lugano 
nebmen, namentlich erfiere®, welches ber Etapelplag aller über ben Et. Gottbard 
und Bernharsin nach Italien gehenden Waaren if. Nechnungsart des Gan- 
tond Teſſin, f. Schweiz. Bisher rechnete man nach Fire zu 20 Soldi A 12 
Denari. Zahlwerih, f. Schweiz. Die biöherige Währung war eine zweifache: 
1) tie alte mailänter Gourant- Baluta (Valuta milanese), worin hier gefegmägig 
2 Fire (fogenannte Lire di cassa) — 1 biöherigen Schweizerfranfen gerechnet wurden. 
Werth ter Lira di cassa over Lira corrente abusiva di Milano — 5 Sgr. 
7,008 Pf. preuß. Crt. — 19,715 Xx. im 24, Fl.-Fuß — 0,7048 franz. oder neun 
ſchweizer Branfen. 2) Die Tefjiner Cantonalmäßrung (Valuta cantonale ticinese), 
worin gefegmäßig und fefifiehend 6 Lire cantonali = 5 Lire di cana gerechnet 
wurden und fi der Werth derfelben auf 4 Sgr. 8,335 Pf. preuß. Grt. — 16,48, Er. 
im 24", Bl.» Buß — 0,5868 franz. oder neun ſchweiger Franken fell. — Wirfliche 
Münzen des Gantond, f. Schweiz. In Wechfelangelegenheiten gelten die mailänder 
Wechſel- und Gelvcourfe. Maße und Gewichte, Längenmaß. Der Bub (Bra— 
zetto) Hat 12 Unzen & 12 Punkte und eine Länge von O,, Meter, ter Trabucco — 
5 Buß, die Glle — 277,96 parif. Linien. Feldmaß. Die Pertica (Ruthe) = 360 
Quadrat» Trabuccchi. Getreidemaß. Der Moggio — 8 Staja oder Start, ter Stajo — 
872 parif. Cubikzoll. Die Garge Hafer — 9, der Sacco — 6, die Somma — 
12 Staja. Flüſſigkeitemaß. Tas Lägel ober der Barile — 30 Pinten, die Brenie — 
48 Pinten & 2 Becali, die Pine — 86,79: pariſ. Cubikzoll. Handelsgewicht. 
1) Das fchwere tefiiner Pfund (libbra grossa) von 32 Unzen = 860,45 Gramm, 
2) dad leichte Pfund (liretta) für Seite und Gewürze von 12 Unzgen — 322,901 
Gramm. Die Unzen find bei beiden Pfunden tie nänfichen. Der Gentinajo — 10 
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Rubbj orer 100 Pfund. Außerdem courfiren noch folgente beſondere Gewichte: 1 Pre. 
in $ugano von 30 Unzen = 763,997 Gramm, 1 Pf. in Locarno von 30 Unzen — 
839,405 Gramm, 1 Po. in Locarno (leichteres) — 787,362 Gr., ein Pr. in Bel— 
linzona von 30 Unzen = 779,160 Gr. Gin gefeglihes Medicinalgewicht beſteht 
nicht. 

Ruggold, f. Flittergold. 

Lumia over Lumincella ift eine Art Citronen aus Sirilien und Neapel, 
von der es fühe und faure giebt. Die Calabreſer vie beiten. 

Lumpen oder Hadern, als das noch in mer ausſchließliche Material zut Fa— 
brikation des Papiers, bilden einen nicht unbedeutenden Sandeldartifel und beſonders 
die feineren Sorten find in der Regel ſehr geſucht. Auch iſt in manchen Ländern die 
Ausfuhr verboten; aus Deutfchland aber werten viele ausgeführt, namentlich nad 
England und Holland, Die großen Papierfabrifen halten ‚gewöhnlich eigene Yeute, 
melche die Lumpen in einem weiten Umkreiſe einfammeln; andere Yumvenfammler vers 
faufen fie an die Bapierfabrifanten oder auch an Händler in großen Städten, durch 
welche fie weiter in ten Handel gebracht werden. Alle Lumpen müſſen zuerft nach 
ihrem Stoffe fortirt werden, denn zu gutem Papiere find nur leinene und bänfene 
brauchbar, wesbalb alle baummollenen, wollenen und feidenen davon getrennt werden 
müffen. Die leinenen und hänfenen aber werten wieter nach ihrer Feinheit, natren 
fie mebr oder weniger abgenugt und nachdem fie von rohem, von gebleidhtem, oder 
von gefärbtem Stoffe find, fergfältig fertirt. Im Handel bat man aufer ven unſor— 
tirten, gewöhnlich 5—6 Sorten, welche mit SPFF, SPF, FF, FX, F,S, 
FB x. bezeichnet find; die Wapierfabrifanten aber trennen fie gewöhnlich in mehr 
Gattungen, die fie nach den Parierforten benennen, welche daraus verfertigt werden. 
Man bat daher: Schrenzbadern, welche aus ven gröbften leinenen und aus wol« 
lenen 2. beſtehen; Filtrirhadern zu Löfchpapier; Packhadern, befonderd aus 
flächfener und bänfener Sack-, Planenleinwand u. dgl., zu feſtem Packpapier; feine 
Pad» over Goncepthadern; Adlerhadern; Kanzleihadern von verfihie- 
dener Qualität; Poſthadern in mehreren Gattungen, blaue Hadern zu blauem 
Gonreptpapier ar. 

Lunel, ein frangöfifcher Musfatwein. 

Lunison, eine Art VBorbeaurwein. 

Luquoises nennt man reiche feirene Zeuge, theils glatt, theils gemuftert, 
oder mit Gold und Silber durchwirkt, welche früher nur in Lucca berfertigt wurden, 
jegt aber auc aus anderen Fabriken Italiens fommen. 

Ruffac-Weine find weiße und rothe Vorbeaurweine geringerer Qualität. 

Lustrati, italienifche Glanz » Zaffte, welche vorzüglich in Como, Bicenza und 
Florenz verfertigt werden, und *4, %,, 7/; und %, Stab breit find. 

Luftre, Lüfter, it ein changirter, mannichfach gefärkter, dem Merino gang 
ähnlicher Zeug, nur mit dem Unterfihiere, daß der Merino ganz aus Wolle Gejtebt 
und der Luſtre einen wollnen Einſchuß und baumwollene Kette, auch mehr Glanz auf 
der rechten Seite bat als jener. Die Breite terfeiben it gewöhnlich %, Elle und 
die Ringe der Stücke ſehr verfchieden. Engliſchen Urferunge. 

Luſtrine, ein feinner Zeug mit fatinirten Defjind, welcher ſowohl einfarbig als 
mehrfarbig nach Urt der früheren Drogueis gearbeitet ift und vorzüglich aus Lyen 
u. a. O. Frankreichs, fowie Oberitaliend kommt. 

Luftringd fine oftintifche ſeidene Zeuge, tie in fehr verfchietenen Gattungen, 
ald: glatte, changirte, fagonnirte mit atladartigen Muftern und mit Gold und Silber 
durchwirft, fabrieirt werten. 

Lustrini jind ſehr ſchöne und dauerhafte ſchwarze Seidenzeuge, tie befonderd 
in Florenz verfertigt werden. 

Lustrinos di lino nennt man in Spanien tie geglätteten ſchleſiſchen Futter 
leinen. 

Lut, in der Mehrzahl L’utow, heißt in Polen das Leth, f. Warfhan. 
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Luremburg, Haupiſtadt des gleichnamigen Großherzogthums, mit üßer 12,000 
Einwohnern. Fabriken in Leber, Tabak, Leim, Leinwand, Tuch, Fahence, Stück⸗ 
gießerei, Hammerwerk ıc.; Handel mit Landesprodukten, namentlich mit Gifen. Gine 
der Hauptfeftungen Europa's, zunleich deutſche Bundeéfeſtung, von preußifchen uud 
nieterlänbifchen Truppen befegt. Das Großherzogthum gehört tem König der Mieter» 
lande, der gleichzeitig Mitglied des deutſchen Bundes ift; es umfaßt 47 7] Meilen 
mit 175,000 Ginwobnern. Rechnungsart biäber wie Antwerpen Die Des 
hörten rechneten bis 1849 noch nach niederlänkifchen Gulden, ſeitdem aber nad 
Branfen. Umlaufende Münzen find vorzüglich die beigifchen und franzöfifchen, 
in geringerem Maße die niederländifchen, wogegen die Sorten des deutſchen 14 Thlr.« 
Fußes fehr Häufig courfiren und zwar der Thaler zu 3°, Franken. — Die deutſche 
Wechſelordnung ift bid jegt noch nicht eingeführt, vielmehr gilt (feit 1817) an- 
dauernd das franzdjifhe Handelsrecht. Maße und Gewichte find die niederlän— 
difhen, f. Amſterdam. Bollgewiht f. Zollverein. Sandeldanftalten: 
Handelskammer, lanbwirtbfchaftliche Gretitanftalt, Eiſenbahngeſellſchaft. 

Quzerbagen und Luzerſchillinge nennt man die im Schweizerfanton Luzern 
geprägten Bagen und Schillinge, 

Luzern, Haupiſtadt des gleichnamigen Schweizercantons, am Ausflug der Neuf 
aus dem Vierwaldſtädter See, mit über 10,000 Gimvoßnerh, beſitzt Gerbereien und Brauereien, 
Bleichen, fpinnt Babrifate aus Baumwolle, Flachs und Hanf, zur Ausfuhr nach 
Ktalien, und verarbeitet befonverd vie Wloretjeide zu Strümpfen, Handfchuben, Bän—⸗ 
dern, Tühern u. f. w. Sein Handel mit Colonial-, italienifhen und Landespro— 
duften wird befonterd dadurch fehr lebhaft, daß die drei Bergeantone Uri, Schwyg 
und Unterwalden von bier meiſt ihre Bedürfniſſe beziehen. Starker Spenitionähandek 
wird über den See und die Gotthardtsſtraße getrieben. Der Canton Luzern liegt bei— 
nahe im Mittelpunkte der Schweiz, und zwar zwiſchen ten Gantonen Argau, Bug, 
Schwyz, Unterwalden und Bern, und umfaßt etwa 30 D Meilen mit 120,000 Ein« 
wohnern. Die flabern nördlichen Gegenden find reich an Getreide, über ten Be— 
darf, Nübfamen, Flachs, Hanf, Obſt in Menge; das Gntlebuch und andere höhere 
Gegenden gehören ter Alpenwirthſchaft an. Fiſche liefert der Vierwaldſtädter See. 
Metalle werden nicht gewonnen, vie Emmen und Luthern führen etwad Gold. Der 
Gewerbfleiß ift unbeteutend, am erwäbnenäwertbeften die Weberei. Die Ausfubrartifet 
bed Gantond find: Getreide, Käfe, Vieb (auf vie großen Märfte in Pugano), ges 
trodnete Pilaumen, Kirſchwaſſer. Die Einfuhr beiteht in Salz, Del, Wein, Süt- 
frühten, Colonial- und Manufacturwaaren, Metallen. Lebhafi ift die Durchfuhr zur 
St. Gotthardtéſtraßhe. Nehnungdart, Münzen, Zablwerth. Die neue 
fchweizer Nechnungdart und ihren Zahlwerth ſiehe unter Schweiz. Sonft und bie 
etwa 1825 rechnete man nach Gulden zu 40 Schillingen à 6 Angfter over zu 60 
Kreuzern in dem Zablwertbe ber neuen Louisd'or zu 12 Gulden, der Meutbaler zu 
3 Gulden. Nachber und feit 1825 nach Schweizerfranfen zu 10 Bagen oder 100 
Mappen in dem Zablweribe der neuen Louisd'or zu 16 Schweizerfranfen, den Neu— 
thaler zu 4 Schweizerfranfen. Wirklich geprägte Münzen der früberen Zeit in Gelb: 
einfache und doppelte Piſtolen oder fogen. neue Louisd'or; einfache, doppelte und 
fünffache Ducaten. In Silber: ganze und halbe Neuthaler. Gulden und halbe Fl., 
1 Batzenſtücke. In Rupfer: Rappen und Angſter, 4 R. und 6 A. — I Schilling, 
Goursverbältniffe. Luzern richtet fih gewößnfih nach den Gourfen von Zürich, 
auch wohl nach denen von St. Gallen. Maße und Gewichte find feit 1838 vie 
neuen Schweizer» oder Goncortatömaße. Die alten find: Der Fuß A 12 Zell a 12 
Lin. & 12 Punkte, und zwar a) ter fuzerner Stadtſchuh — 126 varif. L. für 
Maurer und Steinbrecher; b) der nürnberger F. — 134,575 par. L. für tie Zimmer: 
feute; e) der parifer F. für Tiſchler, Schloffer u. f. w. — 144 parif. L. Die Elle 
== 278,15, vpariſ. L., die Klafter — 3 Ellen, tie Ruthe — 10 Fuß, die Auchart 
— 450 NRuthen, vie fleine Juchart == 312", D Rutben, das Malter — 4 Mütt 
a 4 Viertel & 10 Jumi, orer 16 Becher & 10 Vrimen, 1 Viertel — 344656 
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Liter. Der Weinſaum — 100 Maß à 4 Schopren & 2 halbe Sch. oder 10 Primen, 
dad Maß — (,r055 Liter, 30 Maß 1 Obm. Der Mildfaum — 100 Mas 
à 2 halbe M. & 2 Viertelmaß & 2 Achtelmaß, 1 Milchmaß — 1,102; Liter. Han⸗ 
beldgewiht ift dad zurzacdher, dad Pfr. A 36 Loth A 4 Guintlein — 528,973 Gramm. 
Münze, Gold- und Silbergewicht die parif. Mark. Npotbefergewicht das nürnberger. 
Die Eourfe find tie von Zürich. 

Luzerne, auh Spargel», Schneden-, Monatöflee, ewiger Klee 
genannt, Medicago sativa L, if eined ber vorzüglichften Butterfräuter, welches 
im füplichen Europa wild wählt, und in Deutſchland und anderen Yändern bäufig 
angebaut wird. Es hat 3— 4 Fuß Gohe Stengel, mit gezähnten, vorn flachelipigigen 
Kleeblättern, und langgeftielten Trauben von veildhenblauen Blumen. Die Prlanze 
enthält zwar nicht fo viel Nahrungsſtoff, old der gewöhnliche rothe Klee, bat aber 
bad vor ihm voraus, dab fie einen höheren Grtrag giebt, öfter gemäht werden kann 
und? 8— 12 Jahre ausdauert. Der Same ift ein bereutender Sanbeldartifel, und 
wird befonverd über Hamburg, Yübel, Amſterdam ꝛc. ausgeführt. Gr muß friſch 
und darf nicht über zwei Jahre alt fein, indem älterer bedeutend weniger wertb ift. — 
Außer ter gewöhnlichen Lugerne werten zuweilen noch folgende Sorten angebaut: 
a) Die ſchwediſche oder beutfche Luzerne, ter gelbe Steinflee oder 
Sidelflee, Medicago falcata, mit niederliegenten Stengeln, gelben ober 
bräunlichen Blumen, und b) ver Hopfenklee oder Schnedenflee, Medicago 
lupulina, mit gelben Blümchen, auf glatten, dicht am Boden liegenten Stengeln. 

Luzienholz oder Lucienhoiz ift dad dem Mahagony äbnelnde Holz des in 
Meitindien und Nordamerika wachſenden virginifchen Traubenkirſchbaums (Prunus vir- 
giniana), welches nach Guropa in ten Kandel gebracht wird. 

Lyon, die Hauptſtadt bed Rhonedepartements und nach Parid die wichtigſte 
Start Franfreichd, liegt am Zufammenfiuß der Rhone und der Saone malerifh theils 
in ven Thälern ter beiden Flüſſe, tbeild an und auf den fie umgebenten Bergen, in 
einer angenehmen, von Gärten und Lanthäufern angefüllten Gegend, Mit ihren Vor- 
ſtädten zählt Fhyon über 210,000, ohne diefelben über 175,000 Ginwohner. Lyon 
ift die erfte Fabrikſtadt Frankreichs. Seine wegen ter Eolidität der Färbung und deö guten 
Geſchmacks ver Zeichnung berühmten Seidenzeuge machen die Hauptgrundlage feiner In— 
duftrie aus; obſchon die Seidenmanufactur in neuefter Zeit wieder im Sinken begriffen ift, 
fo nimmt doch Lyon in derjelben noch immer den erften Rang auf ter Erde ein. Dan be» 
echnet die Zahl der Webſtühle auf 25,000, und die der dabei Lefchäftigten Arbeiter auf 
50,000. Dazu kommen obngefähr 150 Färbereien, mit 4000 Arbeitern. Sehr gefährlich 
ift in der neuern Zeit den Lyoner Fabrifanten die Nivalitit von England, der Schweiz 
und Treuen in Bäntern und glatten Stoffen wegen der größern Woblfeilheit ter 
Produktion geworden, obſchon Yyon allerdings noch immer den erftien Rang in ter 
Babrifation ter fagonnirten und reichen Stoffe einnimmt. Sehr berühmt find auch 
neben den Seidenfabrifen und Seidenfärbereien die lyoner Trefjenfabrifen, tie Gold— 
und Silberbrabtziebereien und tie Gold» und Eilberftidereien. Werner verfertigt man 
bier fhöncd MWollentuch, berühmte Güte, Bofamentierwaaren und Kunſtblumen, Epigen, 
guted Leder, Handſchuhe, Kattun, Strumpfwaaren, Eoden, Vijouterie- und Quin« 
eaileriewaaren, Kryſtall- und Thonwaren, Farben und antere chemiſche Wabrifate, 
Nadeln, Knöpfe, Billards, Leim, Defen, Wagen; auch find die Droguerie, Yiqueurs 
fabrifation und Vierbrauerei wichtige Zweige der Iponer Induftrie. Micht unbedeutend 
it der Schiffbau, da die Rhoneſchifffahrt von bier ſehr lebhaft ift, und nächſt Paris 
bat Lyon die meilten Buchtrudereien, fowie den ftärfften Buchhandel. Natürlich ift 
bei einer fo bedeutenden Fabrikation auch der Handel der Stadt von großer Bedeu—⸗ 
tung, ter überdem noch durch tie dem Handel fo günftige Lage ter Stadt am Bu» 
fammenfluß zweier Ströme und im Mittelpunkt wichtiger ſich bier kreuzender Straßen 
zwifchen dem Mittelmeer, dem Innern Frankreichs und der benachbarten Echweiz und 
Italien jehr geförbert wird. Mber nicht nur mit den eigenen Fabrikaten, audy mit 
vielen Produften des fürlihen und nördlichen Frankreichs wacht Lyon beträchtliche 
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Hanbeldgefchäfte, und es iſt daher dieſer Platz die wichtigſte Niederlage (beſonders für 
Salz, Wein, Branntwein, Eiſen- und Colonialwaaren, Wolle, Papier, Strohhüte 
und alle Modeartikel) zwiſchen dem Norden und dem Süden des Landes; auch ſind 
die Commiſſtons⸗, Speditions- und Wechſelgeſchäfte des Platzes äußerſt lebhaft. Die 
vier jährlich hier gehaltenen Meſſen ſind immer noch ſehr beſucht. Dampfboote auf 
der Saone und Rhone, die Eiſenbahnen tragen das Ihrige dazu bei, den Verkehr 
immer belebter zu machen. Bon Handelsanſtalten beſitzt Lvon eine Bank, Börſe, 
Handelskammer, ein Handelsgericht, einen Gewerkrath (Conseil de prudhommes), 
ein Entrepot für die Colonialwaaren und die erlaubten fremden Waaren, ein Entrepot 
für die nicht erlaubten Waaren, ein Entrepot für bad Salz, mehrere Feuer⸗ und 
Lebend » Verfiherungdgefellfgaften, eine Münzftätte. Meich ift Lyon auch an wiſſen⸗ 
fhafilihen Anftalten; wir nennen die Univerfitätdafabemie, die fünigliche Lanbwirth- 
fhaftd- und Xhierarzneifchule, die Schule der Künfte und Handwerker, die Kunft- 
und Gewerbfchule, ten Lebreurd der Chemie mit Anwendung auf die Bärberei. Unter 
einer Menge gelehrter und gemeinnügiger Gefellfchaften fteht die Akademie der Wiffen- 
fchaften,, fhönen Literatur und Künfte dem Range nad voran, die wichtigfie ift aber, 
ihrer audgebreiteten Wirkſamkeit wegen, die katholiſche Mifftondgefelfchaft. Unter 
den: vielen Wohlihätigkeitdanftalten find das große Hospital, das jährlih an 9000 
Hulfsbedürftige unterftügt, und das Hotel Dieu, dad jährlich auf 12,000 Kranfe 
verpflegt, audzuzeihnen. Müngen und Gourdverhältniffe wie Paris 
Maße und Gewichte die franzöfifhen. Alle Verkäufe gefchehen gegen baar mit 
einem Didconto von 10— 12 Proc. Die Seidenmäfler erhalten °, Proc. vom 
Verfäufer auf die Verfaufsfumme, 3 Brancd von jedem Ballen vom Käufer. Die 
Mäfler für andere Waaren erhalten 2 Proc. vom Verkäufer und vom Käufer. 
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Mai (Thow-M&, Ehina graß) in China hie von ber Urtica nivea, einer Nefjel« 
rat, gewonnenen und zum Spinnen verwendeten Faſern, diefelben find gewöhnlich von 
grünfich weiter Farbe, fein, feidenglängend, aber etwas fleif, und werben namentlich 
in China zur Fabrikation von Sommerftoften verwendet. 

Maadichaft, holländiſch Maatſchappy, bedeutet im Niederbeutfchen überhaupt 
eine Kamerarfchaft, daher die gefammte Mannfchaft eines Echiffed, fowie auch eine 
Handelsgeſellſchaft. 

Maay-⸗pooſten, ebemals im holländiſchen Handel vorgekommene ſeidene Stoffe. 

Maalbrief, Mahlbrief oder Mälbrief heißt der ſchriftliche Contract zwi⸗ 
ſchen Demjenigen, welcher ein Schiff erbauen läßt und dem Erbauer deſſelben. 

Maaßel, Maßel, Mäßel oder Mäßlein, ein Getreidemaß in Oeſterreich, 
Böhmen und Baiern, ſ. Wien, Prag und München. 

Maate, ein früheres Maß für grobes Seeſalz und Steinkohlen in Holland. Zu 
dem erſteren war ed — 69,507 Pfund, 404 Maaten waren 1 Hondert von 7 Schifft- 
laſten à 4000 Pfund; zu letzteren waren 38 Maate = 1 Hoed ff. d.). 

Maatje, Getreive- und Flüſſigkeitsmaß in Solland, f. Amſterdam. 

Macaffar, over eigentlih Blaartingen, Hauptnicherlaffung der Holländer 
und Haupiſtadt der gleichnamigen niederläntifchen Befigung auf der Infel Gelebes, mit 
15,000 Ginwohnern. Giner Bekanntmachung der niederländifch » oftindifchen Negierung 
d. d. Buitenzorg 9. Eeptembre 1846 zufolge ift nun aber vie Stadt Macafjar vom 
1. Januar 1347 an zum Freihafen erklärt worden, in welchem Maaren jeder Art 
und Provenienz bei der Gin: und Ausfuhr völlig zollfrei find, und die Schiffe jeter Flagge 
feine Gebühr, welcher Art fie auch fei, zu entrichten baben. Die Freiheit der Ein« 
und Ausfuhr erſtreckt fih felbft über Waffen, Sciefpulver und Opium, nur daß bie 
Händler mit letzterem fih an die beftebenden örtlichen Vorfchriften zu balten haben. 
Endlich ift allen Fremden ter Aufenthalt in Macafjar, um Kandel dafelbft zu 
treiben, geftattet. Auch ift Macaffar etwa 55 teutfche Meilen öftlich vom nächften Punkte 
Borneo’d und zweimal fo weit von der Norboftfüfte Java’d, gerade mitten in der zwi— 
fihen Singapore und Eitney ftattfindenden engliſchen Dampfidifffahrtslinie, gelegen, fo 
daß für dieſe der Freihaſen nicht beſſer hätte gewählt werben können. Der cyinefifche 
und bolländifche Handel bat durch die Wreierflärung ded Hafens einen ungemeinen 
Aufſchwung gewonnen. Letzterer um fo mehr, da die von Neuem auf viele Jahre bes 
ftärigte Handelsmaatſchappy die Verpflichtung hat, alle ibr von der Negierung überlaf- 
fenen Produkte, und dad find die meilten, nur auf niederländifcken Schiffen nach Europa 
zu bringen, und fo die nieberländifhen Schiffe auch für die übrigen Produkte durch 
eine bobe Differenz im Ausfuhrzoll begünftigt find, Das meifte Bedenken erregte bie 
Schöpfung ded neuen Freibafens vielen Holländern dadurch, daß fie fremten Schiffen 
gleihfam dad Recht gab, fih den reichen und fchönen Moluffen zu nähern. Der 
Derirag vom Jahre 1824, der in 17 Artikeln die wechfelfeitigen Rechte und Beſiß⸗ 
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thümer von England und Holland im malayiſchen Archipel regelt, enthält die auödrück⸗ 
liche Beftimmung: von beiden Seiten follen tie Schiffe und die Unterthanen beider 
Mächte in allen ihren Befigungen zugelaffen werben, audgenommen in den Mofuffen. 
Doch bat die bolländifche Negierung klug getban, dag fie, um dem verſteckten Handel 
in den Moluffen und Uebergriffen vafelbft vorzubeugen, vermittelt ded Freihafens von 
Maraffar ſich lieber einen regelmäßigen Handel mit dieſem wichtigen Gilanve bilden 
ließ, ten fie Loch immer überwachen fann. Indeſſen baben vie Holländer vielleicht auch 
nicht Unrecht, tie da meinen, tie Engländer würden fi durch die neue Gonceffion 
doch nicht befriedigen laffen. — Münzen, Maße und Gewichte wie Java. 

Macafaröl; unter biefem Namen werben verfchietene Dele in ven Handel ger 
bracht, welche den Haarwuchs beförtern fallen. Von Batavia foınmt unter dem Na« 
men Ähted Macaffardl, eine Art Prlanzenbutter von afchgrauer Farbe, mit weißen 
Krümchen vermifcht, und von der Küſte von Guinea eine ähnliche Maffe, welche von 
ver Frucht der Cocus amara Jaq. berrüßren foll und deren fih bie inbifchen Frauen 
zum Salben ver Haare bedienen. Das theild aud England kommende, tbeild in beut« 
ſchen Parfümeriefabriten verfertigte Macaſſaröl ift ein mit Sandelholz oder Alfanna« 
wurzel roth gefärbted und mit wohlriechenden Oelen gemifchted Seſam- oder Behenöl, 
ober auch gereinigte® Klauenfett, welches ebenfo wie gewöhnliche Pomade oder Rinds— 
mark die Haut gefchmeidig macht und dadurch günftig auf den Haarwuchs wirft. 

Maccabeo, ein Fanguetocwein von vorzüglicher Güte. 

Maccaroni, f. Nudeln. 

Mace, Mas oder Mäs, eine Münze, fowie auch ein Gold» und Silbergemwicht 
in China und Japan. 

Macenniner- Wein, eine ſehr gute rotbe und auch weiße talieniſche Weinforte. 

Machalan, fo nennen in Krain die Landleute von ihnen felbft gewebte wollene Stoffe. 

Machtgeber beit Derjenige, welcher einem Anvern Vollmacht oder Procura 
ertbeilt, und den Bevollmächtigten oder Procuraträger nennt man Machthaber. 

Macisnüffe, f. Muscatennüffe. 

Mackarets nennt man in England eine Art Gaumwollener Strümpfe aus ſchwar— 
zem und blauen Garne flammig gewirkt. 

Madintofch, aus England ſtammender, durch Kautſchuk waſſerdicht gemachter 
Stoff; zu Burnus früher viel verwendet; gegenwärtig wenig mehr im Gebrauch, da 
er die Ausdünſtung des Körperd beeinträchtigt. 

äconmweine, ſ. Wein. 

Macuba, f. Tabat, 

Macuta, |. Makuta. 

Madagastar; an der Südoſtküſte Afrika's gelegen, 60 Meilen breit und 220 
Meilen lang, mit gegen 4 Millionen Einwohner. Don den Portugifen im Jahr 1506 
auf ihrer Fahrt nad Oflindien entvedt. Die Infel ift reich an allerhand tropifchen 
Produkten, Neid, Ananad, Wein, Seite, Baumwolle, Cocus, Kaffee u. ſ. w. und 
ebenfo ift weder an mineralifhen Produkten: Kupfer, Silber, Edelſteine noch 
auch an Aderbau und Viehzucht Mangel. Die Magalefen treiben mit ihren Landes— 
produften nicht nur nach benachbarten Infeln, z. ®. Mauritius, Bourbon, wo der Boden 
faft gänzlih zu Kaffee» und Zuderplantagen verwendet wird, jondern auch nach dem 
Kap fowie nach Arabien bedeutender Handel.“ Auf der ganzen Infel befindet fih nur 
eine einzige enropäifche Niederlaſſung St. Mario, von den Branzofen in den zwan— 
ziger Jahren errichtet. — Münzen. Meift befteht der biefige Verkehr noch jeht 
in Taufchhandel. Früher bediente man fich anftatt des Geldwerthes Eleiner Kram» 
waaren, Glaskorallen, unter der Benennung Nawahk, ferner einer blauen Leinwand, 
wovon man einer Elle ven Werth von 1 fpan. Piajter beilegte, während man die Glle 
weißer Leinwand dort nur für , Wiafter zählte, fowie der Naffia-Stränge, einem Ge» 
fpinnfte aus den zarten Blätterfafern des hier wachjenden Raffiabaums, vermifcht mit 
der bier gleichfalls wachfenden Baumwolle, im neuerer Zeit ift dagegen die Rechnung 
nach fpanifchen Silberpiaftern in ganzen, halben und DViertelftüden mehr und mehr ein« 
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gefüßrt worden. Bei ben Hovas wird ber ganze Piafter in 60 Theile zerſchnitten 
um die bier unbekannte Scheidemünze zu erfegen. — Maße und Gewichte. 
Längenmaß ift die Rähf (la refe), welche von der Ortöbehörte nach jeter Neidernbte 
feftgefegt wird und von da ab bis zur nächiten Erndte die gültige bleibt. In Manan« 
ghare erreicht die Rähf noch micht ganz die Fänge ver alten parifer Yune, welche = 
l,ı8g Meter oder 5265/, par. Lin. if; im Norden (zu Mabela) dagegen ift- fie beinahe 
doppelt fo lang. Mit ver Rähf wird gewöhnlich die blaue und weiße Yeinwand ges 
meffen. Auch vie Spanne einer Hand wird ald Längenmaß gebraucht. Feldmaß. Die 
Ländereien werden nicht gemeſſeu, fondern nach der Menge Meis gefchägt, vie darauf 
gefät werden kann. Hohlmaße. Der Trubabuafh oder die Monſcha fol 6 alte pa« 
rifer Pfund Markgewicht gefchälten Meifed entbalten und wäre demnach — 2,997 Kil. 
Zum Meffen ded ungefchälten Reiſes tienen ferner: der Wubl (le voule), welder 
angeblih "/, alted parifer Pfund — ca. . Kilogr. jener Waare emihält und ber 
Satu (zatou), welcher 100 Wuhl begreift, alfo = 50 alte yarif. Pfr. — ca. U! 
Kilogr. if, — Mach neueren Nachrichten bedient man fich für ven Meis eined Kor— 
bed, Tangt (tante) genanut, deſſen Inbalt abweichend ift und‘ nad) jeder Erndte von 
ven Häuptlingen beſonders feftgefegt wird, worauf er in tiefer Beftimmung bid zur 
nächften Erndte in Gültigkeit bleibt. Gin andered Reiſsmaß wird zu einen Gewichtdin« 
halte von 80—90 alt. par. Pfund Markgewicht — 39—44 Kilogr. angegeben. Das 
Schiefrulver mißt man in der Regel nach vem Bambu (Bambon) im Gewichtsinhalte von 
3 alten yarif. Pfund — ca. H—Yı Kilogr. Gewicht. Man hat nur Hei» 
nere Gewichte zum Wägen des Goldes und Eilberd und zwar dad, Sompi — 1 alten 
par. Gros — 3,93, Gramm à 3 Wari zu 2 Sakahr (Sacaret) A 2 Nanfi (Nanquie). 

Madega, ein Gedreidemaß in Abyfiinen = 5—10 Liter. 

Madapolam, Bezeichnung auf den überfeeifhen Märkten für grobe geköperte 
Kattune, feltner in Franfreich für eine Art ſehr feiner Kalliko. 

Madeirainfeln, ein ten Bortugifen gebörenver ohngefähr 100 Seemeilen von 
Mogador an der weftlichen Küfte Marocco's entfernter Arcipel. Die in jeder Bes 
ziehung vorzüglichfte Infel it das eigentlihe Madeira mit einem Slächenraume von 
70 7 ]Meiten und 130,000 Ginwoßnern. Dad Klima it überaus mild und gefund. 
Das vorzüglichite Bodenerzeugniß ift der beſonders in Nordeuropa und Amerika beliebte 
Mateirawein. Die jährl. Produktion beträgt im Durchfchnitte 22— 25,000 Pipen von 
ohngefähr 460 Yitred, Der zur Ausfuhr beftimmte Wein wächſt im Süden ver Infel. 
Der nördliche Theil erzeugt treffliche, leichte, dom Nheinwein ähnliche Sorten, die aber 
den Seetransport nicht vertragen. Kaffee gereibt vortrefflich und wirft auch Giniges 
zur Ausfuhr ab. Zuckerrohr fommt ebenfalld ſehr gut fort, wurde chemald in audge- 
dehntem Maße angepflanzt, fpäter aber vom Weinbau verdräugt. Rindvieh-, Scaf-, 
Geflügel» und Pferdezucht wird mit Vortheil betrieben. Kaninchen, Schnepfen, Reb— 
bübner, Wachteln, Kanarienvögel giebt ed in Menge. Die Inſel Madeira, namentlich 
die Hauptſtadt Funchal ftebt mit faſt allen Theilen der Erde in Handelsverbindung. 
Cie bezieht von Portugal: Del, Salz, Thee, Zuder, Häute, und einige andere bra— 
filianifche Grzeugniffe; von England: Manufacte aller Art, Eiſen, Papier, Hüte, einige 
Duincailleriewaaren, Spiegel, eingefalzened Fleiſch; von ven Vereinigten Staaten: 
Mais, Mehl, Faßdauben und Breter; von Rußland: Gifen, Wachs, Flachs, Leinöl 
und Weizen; von Holland, Hamburg und anderen nordifchen Staaten: eingefalzened 
Fleiſch, Fifche, Käfe, Butter, Vreter und etwas Getreide; envlih von ben Häfen des 
mittelländifchen Meeres, der Yevante, Marocco, dem grünen Vorgebirge, ven azorifchen 
und canarifchen Infeln Getreide. Alle erwähnten Ginfubrgegenftinde werden meiftend 
mit Mein, zum Theil auch mit baarem Gelde bezahlt. Der Verkehr mit Sranfreich 
ift böcht unbedeutend, indem dort fein Madeirawein gekauft wird, und bie franzöfiſchen 
Mode: und anderen Waaren größtentheild auf indireftem Wege bezogen werden. Bra— 
filien und Weftindien taufchen bier Zucker, Kaffee, Neid u. f. w. gegen Wein und 
Zwiebeln aus. Hauptgegenftand der Einfuhr ift Getreite. Münzen wie in Liſſabon, 
das Milrels Hat aber hier venfelben Zahlwerth ald der fpanifche Piaſter, nämlich = 
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1 Ahlr. 13 Sgr. 4,930 Pfo. in preuf. Gourant. Maße und Gewichte. längen» 
und Flächenmaß wie in Liſſabon. Getreidemaß. Eintheilung wie in Liſſabon; man 
rechnet aber Hier 2'/, Alqueired — l alten engl. Winchefter-Bufbel. Flüſſigkeitsmaß 
wie in Liffabon, doch rechnet man 23%/, Almudes — 1 Pipe von 110 alten 
englifchen Wein» Gallond. Handeldgewicht Gintheilung wie in Liſſa— 
bon; der Arratel oder die Libra von Mateira wiegt aler 458,,4, Gramm, 
it alfo etwas leichter ald das portugijiiche Pfund. Hafengebräuce. Jedes 
Schiff, ohne Unterfihied ter Flagge und tes Tonnengehaltes, entrichtet an Sanitätdge- 
bühren bei ter Ankunft 3000, Lei der Abfahrt 500 Neid, und wenn ed aus einer 
ber Contumaz unterworfenen Gegend Fommt, für die außerordentliche Sanitätdunter- 
ſuchung vor Zulaffung zur freien Pratica 12,500 Reis. Ginem jeden Schiffe werben, 
fo Tange es feine Ladung nicht gelöfckt Hat, zwei Zollwächter an Bord gegeben, deren 
jeder täglich. 600 Neid erhält. Jedes Fahrzeug muß dem Zollamte, wenn es in Bal- 
laſt abgeht, 6,700, und mit Ladung 6,100, und dem SKafencapitain 2,600 Neid ent— 
rihten. Vom Anfergelde find alle Schiffe ohne Unterſchied der Flagge frei. Zölle, 
Säimmtlihe Waaren zahlen die Hälfte der im Tarif von Portugal feftgefegten Zollge— 
führen. Weizen entrichtet unter portugiſiſcher Blagge 3,660, unter frem« 
ber 3,960 Neid Pr. Moggio; Maid 1000 unter inlänkifcher, und 1900 
Reid unter ausländifher Flagge. Ale übrigen Gerealien werden einem fo hohen 
Zolle unterzogen, daß fie als verboten angefehen werden fünnen. Gonfuln. In 
Mateira find 8 Gonfulate, 8 Viceconfulate und 2 Gonfularagentien fremder Mächte, 
und zwar haben Confulate: Defterreich, die Vereinigten Staaten, Dänemark, England, 
Griechenland, Preußen, Sardinien, Schweden; Viceconfulate: die Vereinigten Ctaaten, 
Braſilien, Buenod-Ayred, Columbien, England, Rußland, Spanien, Sardinien; Con» 
fularagenten: Franfreih, die Hanfeftädte. 

Madeira-wood, Mapdeira-Mahagonyholz, au weibliches Maha- 
gonyholz genannt, ift das in der Farbe dem Mahagony ähnliche, aber weichere und 
leichtere Holz ver Cedrela odorata. 

Mabdiaöl, ſ. Mapfamen. 

Madiran, ein rother franzöfifcher Wein aus dem Departement ver oberen Pyrenäen. 

Madonnina nennt man verſchiedene italienifche Gold- und Eilbermünzen mit 
tem Bilde der Madonna, z. B. eine Art piemontefifcher Doppien ır. 

Madrapad ift ein oftindifcher Baumwollenzeug, welcher leichter und dünner ift 
ald Muffelin, 

Madrad, Hauptftadt der britiſchen Präfitentfchaft gleichen Namens auf der Oft« 
oder Goromandelfüfte VBorverindiend und Hauptſitz des Handels an tiefer Küfte, mit 
gegen 400,000 Einwohnern. Matrad zerfällt in tie weiße und ſchwarze Stadt. Die 
erftere, ſchön und regelmäßig gebaut, wird blos von Guropäern bewohnt und ift der 
Sig der reihen Kaufleute, großer Waarenmagazine, Kaufınanndgewölße; durch eine 
Esplanade von der weisen Stadt getrennt liegt die ſchwarze Stadt, der Aufenthalt ver 
Hindus, Armenier, überhaupt aller Aſiaten. Madras hat feinen Hafen, fondern liegt 
diht an einer freien Rhede, deren Ufer fortwährend von den Wogen einer heftigen 
Drantung befpült werden. Außer dieſer Unbequemlichkeit zeigt ſich eine reißende 
Strömung längft der Küfte hin, fowie der Play im Bereich der Orfane und Wirbel« 
winde ift, die fich in biefem Meere oft zeigen. Nach allem dieſen ift die Statt nicht 
febr zu einem großen Handeldorte geeignet, weshalb der Handel auch beträchtlich ge— 
ringer ift ald der von Galcutta und Bombai. Die Einwohner treiben ftarfen Indigo» 
und Daumwollenbau und bereiten auch viel Opium. Die Vaumwollenfabrifation, vie 
früher bier fo blübend war und Indiennes, weiße Zeuge, Muffeline, beſonders aber 
tie befannten weißen, blauen und rothen Madradtücher zu Turbanen u. ſ. w. lieferte, 
ift Durch die Ueberlegenheit ver englifchen jegt fehr gefunfen. Man fertigt viele Glas— 
arbeiten zum Schmucke für die Gindufrauen, auch giebt es anfehnliche Töpfereien, 
Salzfiedereien, Rum- und Aracbrennereien, Indigos und Zuderfabrifen, deren Erzeug- 
nijfe in Menge zur Ausfuhr kommen. Madras ſteht mit den Vereinigten Staaten von 
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Norbamerifa, ten fühamerikanifhen Kreiftaaten, China, tem intifchen Ardhipel, mi 
Birmanien, Galrutta und Ceylon in birefter Handelsverbindung. Unter ben euro» 
päifchen Staaten unterhalten mur Gngland und Frankreich direfte Nerbindungen mit 
Madras. Der größte Verkehr, den die Stadt betreibt, ift der mit Galcutta. Die 
Einfuhr Gefteht Hauptfächlich in Neid und Getreive aud Bengalen, in rober Seibe eben 
taher und von China, in Goldſtaub, Zinn, Pfeffer und andern Gewürzen von ber 
Haldinfel Malacca und von den Infeln, in Schiffsbau- und Tikholz aus Pegu, fowie 
in Manufactur- und Fabrifwaaren aller Art aus England u. f. w. Die Ausfuhr um- 
faßt beſonders weiße und gedruckte Kattune, Baumwolle, Indigo, Zuder, Rum, Arac, 
Tabak, Cocosnußöl, Gardamomen, Curcume, Salz, Salpeter, Seife, Glad und Blad- 
waaren, Diamanten aus dem Innern und Perlen von ber Infel Ceylon. Rechnungs— 
art, Münzen. Man rechnet in Madras mach Nupien zu 16 Annas à 12 Pice, 
—— Silber⸗Rupien — 1 filn, Mark fein Silber. Seit dem Jahr 1818, er» 
neuert und beftätigt 1835, beſtehen für das Gritifche Oftindien und fo auch für Madras 
Moburd oder Gold— Nupien & 15 Nupien zu 180 Troy-®rän Brutto und 165 Troy» 
Grän fein Silber, Doppel» Annas zu 22%, Troy-Grän Brutto und 20%, 
Troy» Grän fein Silber, einfache Annas zu 11%, Troy» Grän Brutto und 
105,5 Troy « Grän fein Silber. In früßerer Zeit bis etwa 1800: In Gold 
Stern-Pagoden oder Gourant-Pagoden zu 35 bis 46 Fanams à 83 Käſch. In Sils 
ber: Arcot-Rupien, ganze halbe und viertel. In Kupfer: Pice zu 20 Käſch, Doodend 
zu 10 Käfch, 5- und 1 Käfchftüd. 

Verhältniß der alten Rechnungsmünzen und der wirklich geprägten Münzen zu 
einander ve 
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Gourdverbältniffe im Allgemeinen wie in Calcutta und wie folgt auf Eng» 
fand (London): 2 Schilling Y/; Penny bis 2 Schill. °/, Penny Sterling für 1 Com⸗ 
pagnie- Rupie. Wechſel mit Dokumenten, 6 Monate nah Sit: 2 Schilling 19. 
Penny Sterling für 1 „sompagnie-Rupfe, Auf Galcutta Y, 6id 1%, Didconto und 
auf Bombay bis 1%, Didconto, alfo 99°, bis 99 Som. Rupien bier für 100 
Gomp.-Nupien auf Galeutta oder Bonban. Gold» und Silberforten. Govereign®: 
10 Comp.-Nupien 2 Annas bis 10 Comp.» Nup. für 1 engl. Sovereignd (1 Pfund 
Sterling). Gnalifhe Banknoten: 10 Comp.»Nupien für 1 Pfund Sterling in engl. 
Banknoten. Spanifche Dollard: 217 Comp.-NRupien für 100 Stück fpanifche Piafter. 
Maße und Gewichte der Präfiventfihaft. Yängenmaf. Das engl. Dard und Fuß. 
Das auch gebräuchliche Covid oder Cubit — Y, Yard. — Im Großhandel wer« 
den Manufacte vielfah nah dem Kohrdſch (Gorge, Koorje) von 20 Stüd verkauft. 
Feldmaß. Der Kahni (Cawney) von 24 Graunds oder Mahnis — 57600 engl. Duabrat- 
fuß = 53,5, franz. Aren. Betreivemaf. Das Garce bat 80 Parahs oder 400 Mar- 
eald A 8 Puddies & 8 Ollucks & 11,18 engl. Cubikzoll. Flüſſigkeitsmaß. Wein, 
Spirituofen ıc. werden nach den alten engl. Maßen verfauft, Oel, Milch, gereinigte 
Butter und einige andere Flüfjigkeiten nach dem Pubs. Es geben dann 8 Puddigs 
ein Marcal, 20 Marcald ein Kändi. Gandeldgewicht. Der Candy — 0 Maunde 
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zu 8 Dis & 5 Seers A 8 Pollamd A 10 Pagobad. Der Maund — 25 engl. Bid. 
& d. p. Ju ben Iagbire-Territorium, ſewie in verſchiedenen anteren XTheilen ter 
Küfte Coromandel berient man fich ver fogenannten malabarifchen Gewichte, welches 
folgende find: Dad Tolam == 8 Viſais à 5 Seers A 2, Polams à 1633,,4 engl. 
Aroy- Grin. — MWrobir- und Diamantengewicht ift dad englifche. Perlengewicht. 
Der Mangelin wird in 16 heile gerbeilt und wiegt 6 engliſche Troy-Grän. Platzge- 
bräuche. Del verkauft man nach tem Kändi, welches 64 Gallons begreift; Neid & 
Sad von 164 enal. Pfund a. d.p., Weigenmebl & Faß, Ibeer & Faß, Korfe A Gros 
von 144 Erüf, Bouteillen & 100 Stück, Häute & 100 Stück, Düffelhörner & 100 
Srüd, Hirſchhorn A Kändi, Bei Schiffsfrachten begreift das Ton der Negel nach 
20 engl. Hundredweight, bei Sämereien 18, bei Häuten 14 Hunbrebweigbt, bei Baum 
wolle 5 Ballen, bei Indigo und Maaßgütern 50 engl. Cubikfuß; nach Ebina wird bie 
Fracht auf Baumwolle gewöhnlich à Ballen normirt. Comiſſionsgebühren für Eins 
und Verkauf von Diamanten, Perlen, Juwelen und Schiffen 2'/, %,, von Gold, Sil- 
ber und Barren 1%), von anderen Waaren 5%, von Wechſeln 1%, auf Affecuran« 
gen *6, Delerevere auf Waaren und Wechſel 2, %. Hanteldanftalten. 
Bank, f. Bank; Verfiherungs-Gefellfhaft „India Insurance Company “; aufervem 
Hat die Aſſecuranzcompagnie von Galcutta bier ihre Agenten. 

Madrastücher find oſtindiſche baumwollene oder halbfeirene 5/, bis ©, Teipziger 
Ele große Tücher mit eingewürften carrirten, geftreiften oder getupften mebrfarbigen 
Muftern. — Sie fommen, obgleich fehr preiswürdig, fjegt faft gar nicht mehr im 
Handel vor, da fie in Deutſchland fehr ſchön und weit billiger gefertigt werben. 

Madrid, Hauptfladt des Königreihd Spanien, faft im Mittelpunfte des Reichs, 
am Flüßchen Manzanares mit über 220,000 Ginwohnern. Es beſtehen in Madrid 
königliche Anftalten für Branntweinbrennerei, Salpeter-, Borzellan«, Tapeten», Spiels 
karten⸗ und Gichorienfabrifation; ferner Hut-, Treſſen⸗, Seiten, Sammet-, Band», 
Matelr, Knopfe, Blumen, Uhren-, Golt- und Silberfabriken; im Ganzen ift aber bie 
Fabrikation nicht eben befonterd im Aufſchwung begriffen. Da Madrid feine fehr 
fruchtbare oder intuftriöfe Umgebungen hat, auch in feiner Paffagegegend liegt, fo bes 
fhränft fich der Handel faſt nur auf den Plagverfehr, Doch werden nicht unbereutende 
Wechfelgefhbäfte gemaht. An Unterrichisanftalten befigt Mapriv eine Univerfität, dad 
Real Estudio di San Isidoro mit eigner Bibliothek, ein Real Estudio für praftifche 
Heilkunde, Chirurgie, Botanif, Pharmacie und Mineralogie, ein Adelscollegium, eine 
Ingenieurſchule, ein polytechnijches Anftitut, eine Thierarzneifchule und Fönigliche Aka— 
demien, ferner mehrere reichhaltige Sammlungen, darunter das königliche Mufeum, 
welches die reichfte und vorzüglichfte Gemältefauunlung ter Erde enthält. — Rech— 
nungdart, Münzen, Zablmwertb. Madrid, wie dad Königreih Spanien über- 
haupt, rechnet jegt gewöhnlich nach Reales de Vellon (Kupfer-Nealen) over wie es in 
tem nenen Münzgefeg vom 15. April 1848 ausgedrückt ift nach Reales, einer wirk— 
lichen Silbermünze in dem Münzfuße von 175 Nealen auf die raue fyan. Marf von 
4608 Granos, in einem Beingehalte von Nio feinen Eilberd, und die Rechnungs— 
führung der Stantdämter und der Öffentlichen Dokumente fol Fünftig folgender Maßen 
angeorbnet fein: 

1 Doblon ve Iſabel = 10 Escudos — 100 Mealed 

l 
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1000 Decimad 
100 * 

J—J — 10 1 
in einem Münzfuße, wonach 8%, Stück Duros (harte Piaſter zu 20 Nealen Nennw.) 
auf die rauhe ſpan. Mark von 9, Beingebalt gehen follen, alſo wie eben erwähnt, 
175 Nealen auf die nämlihe Mark. Im Großhandel rechnet man häufig nach Duros 
zu 20 Realen, im Kleinbandel nach Pefetad zu 4 Nealen. Bolgende Münzen werden 
nun geprägt, in Gold: der Doblon de Ifabel von 100 Nealen, Nennw. 27%, Stüd 
auf den Marco, In Silber: der Dura von 20 Nealen Nennw. 8%, Stüd auf den 
Marco; der Halbe Duro oder Edrubo von 10 Mealed; die Peſeta von 4 Nealen; die 
halbe Pefeta von 2 Mealen und endlih der fchon erwähnte Neal ald Münze 
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Einheit. In Kupfer: der Guartillo oder Viertel-Neal, die Decima oder der Zehntel- 
Meal, die Halbe Derima oder ber halbe Zebntel-Neal, — Nach dem Artikel 10 des 
neuen Münzgefeged follen tie bisher geprägten und in Umlauf gefegten fpan.. Gold- 
und Eilbermänzen, mit Einfhluß der auf 19 Nealen gewürbigten franz. 5 « Franken» 
ftüfe zu ihrem Nennwerth im Umlauf bleiben. Im Durchfchnitte wird alfo der Werth 
ded neuen fpanifchen (Silber-) Neal folgender fein: in preuß. Eour. — 2 Sgr. 1,455 Pf., 
im Conv. 20 fil.⸗Fuß — 6 Ar. 0,94: Pfg., im 244, fl» Buß — 7 Ar. 1,97 Pfenn. 
demnach um ca. 11%/,, 9%, geringer ald der frühere, — Das Berbältnig des Goldes 
zum Silber ift in diefer neu angeorbneten Audmünzung von 1848 ganz anders als in 
Branfreich und ftreng gefegmäßig wie 1 zu 1527/,, oder nabebei 1%, 9% Höher ale - 
bad franzöfifche derartige Verhältniß feftgefegt. Spaniens frühere und bis— 
berige Rehnungd- und Münzwährungsverhältniffe. Bon ten früheren 
eingeführten und zum Theil bis in bie neuere Zeit beftandenen verfchiedenartigen Wäp- 
zungen Spaniend find neun in ben verſchiedenen Provinzen des Reichs zu bemerken, 
und zwar 1) bie hauptfächlichfte die Faftilianifhe Währung; 2) die aragonifche 
(unter Saragoffa erwähnte) Valuta; 3) die Fatalonifche Währung (ſiehe Barcelona); 
4) die valencianifche (unter Alicante und Valencia angeführte) Valuta; 5) die Wäh- 
rung von Navarra (fiehe Pamplona); 6) die Währungen von Mallorca und Menorca 
(iehe Mallorca) ; 7) vie Währung der phtinfifchen Jufeln oder von Iviza (fiehe Iviza); 
8) die Fanarifche Währung (fiebe kanariſche Infeln) und 9) die meriktanifche Währung, 
vornehmlich das jet Spanien fremde Meriko betreffend und das noch fpanifche Euba 
zunächft berüßrend (fiche Merico und Cuba). 

Kaftilianifhe Währung Dad Verhältniß der ſämmtlichen gewöhnlichſten 
Faftilifchen Nechnungsmünzen, fammt dem biöberigen Silberwerthe verfelben (927/yo 
Pesos duros = 1 füln. Mark f. Silber) ftellt folgende Ueberſicht dar: 
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In ganzen Zahlen vergleichen fih 17 Nealed de Plata antiguos mit 32 Neales 
de Bellen, fo auch 17 Maravedid ve Plata antiguos mit 32 Maravedid de Bellon. 

Die allgemeinen Wechfel- oder Rechnuugsmünzen kaſtiliſcher 
Währung, gewöhnlich unter der Beibenennung: „de Plata antiguos‘ oder „‚de 
Gambio  vorfommend, dienten bid auf die neuefte Zeit in ganz Spanien hauptfächlich 
zur Beftimmung der Wechfelcourfe auf fremte Wechfelpläge; find daher, obfchon jegt 
größtentheild befeitigt, doch von Intereffe und laſſen fih am überfichtlichften folgender 
maßen darftellen: 
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Die 3 Hauptgrößen diefer Abtheilung waren: 1) der Ducato te Gambio oder 
alte Wechfeldufaten von 375 Maravedis de Plata antiguos, 2) ter Doblon de Plata 
antiguo oder die alte MWechfelpiftole von 32 Nealed de Plata antiguos, 3) der Pefo 
de Plata antiguo oder alte MWechfelpiafter von 8 Reales te Plata antiguo. Jede 
diefer 3 Ginheiten theilte man auch befonverd ein: in 20 Sueldos zu 12 Dineros. 

Die fogenannten neuen oder Provinzial-Rechnungsmünzen Far 
ftilifher Währung waren biäher bei dem inländifchen Handel, zum Theil auch ‚in 
Malaga gebräuchlich, und beftanden: 1) in dem Doblon de Plata nuebo oder pro» 
vincialo von 60 Mealed de Bellon, 2) dem Peſo de Blata nuevo oder propincial von 
15 Reales de Bellen oter 255 Maraverid de Plata nuevos, 3) dem Ducado be 
Plata von 11 Reales te Plata antiguod oder 704 Maraverid de Vellon, 4) dem 
Ducado de Bellon von 11 Meales te Bellen over 374 Maravedis de Bellon. 


Die —— ae ee ee —* —— wie ke zu einander: 
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Uebrigens vergleichen fich in ganzen Zahlen ald Gefor'erd bemerkenswerth: 

75 Dobloned de oro oder de Cambio (MWechfel » Dublonen) mit 272 Ducados 
te Gambio, 4 derſelben mit 5 Doblones de Plata antiguod und 17 ber- 
felben mit 64 Peſos duros oder den bisherigen wirklichen Silberpiaftern ; 

17 Dobloned de Plata antiguos mit 512 Nealed de Plata nuevos oder pro- 

vincialed und mit 1024 Reales be Vellon, 375 bderfelben mit 1088 Durados 
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be — ſowie 85 derſelben mit 256 Peſos durod ober bibherigen Silber ⸗ 
piaſtern; 

34 Ducados de Cambio mit 375 Reales de Plata antiguos, 289 derſelben 
mit 6000 Reales de Vellon, ſowie 272 derſelben mit 375 Peſos te Cam» 
bio oder de Plata antiguod; ferner 289 derfelben mit 300 Peſos duros oder 
bisherigen Silberpiaftern ; 

17 Peſos de Plata antiguod, Peſod de Cambio oder alie Wechfelpiafter mit 
256 Nealed de Vellon und 85 derfelben mit 64 Peſos duros ober ben biöher 
(6iö 1848) geprägten Silberpiaftern. 

Für ven allgemeinen oder großen Verkehr dienen vornämlich bie wirklich geprägten 
National» Silbermänzen Spaniens, von denen der zur wahren Weltmünze emporge- 
fliegene bisherige Silberpiafter oder franifche Thaler, Peſo duro oder Peſo fuerte, in 
England, Oft- und Meftindien und in Norbamerifa gewöhnlich nur ſchlechtweg „Dollar“ 
genannt wird, vorzüglich aber der Säufenpiafter oder der Piafter mit 2 Weltkugeln 
(la piastre forte à colonnes) nebft feinen Unterabtheilungen &, 4, #, A, vr 
er 35, in feiner bisherigen (bid 1848 beftandenen) Ausbringung zu 935 bis 9% 
Stüf In der köln. Mark f. S. Gemerkt gu werben verdient und wovon ber DViertels 
piafter auch die Benennung „Veſeta mericana‘” (zu 2 Realen 10% Guartod oder 
2,05095 Nealed de Plata antiguo® und zu 5 Reales de Bellon) führt. 

Für den innern und kleinern Verkehr dienten dagegen bisher, die 
Kupfermünzen ungerechnet, die fogenannten Provinzialmünzen bed Reichs, unter ven 
Namen: Pefeta provincial, dann Neal de Plata provincial und Meal de Vellon ber 
kannt. Der Künftel»Pefo, ald Peſeta provincial, hat die Geltung von 2 Reales, 
2 Guartod de Plata und von 4 Nealed de Vellon, und da erfahrungdmäßig von 
neuen Provinzialpefetas von 1772 bis 1786 und folgenden Jahren gegen 505 Stüd, 
folglich (5 Provinzial» Pefetas — 1 Provinzial» Piafter) 105 Piaſter diefer BProvin⸗ 
zial- Silbermünge auf vie köln. Mark f. ©. gehören (überhaupt 1161 Stüd Harte 
Piaſter — 1220 Piafter in folhen Provinzialpefeten), fo ergiebt fih hieraus, daß 
die bisherige Provinzial-Silbermünze um ca. 5,1, & geringer im Werthe auskommt, 
oder im Werthe um ſo viel höher geſetzt iſt, als der Silberwerth der bis 1848 ge⸗ 
prägten ſpaniſchen Silberpiaſier (Duros). Der Silberwerth eines Piaſters in dieſer 
Provinzial ⸗ Silbermünge over in Pefetad provinciales zu 4 Reales de Vellon iſt ſonach 
— 1 Thlr. 1 Sgre 3 Pi. = 1 Bl. 58 &r. 0,5 Pf. im 20 Fl.-Fuß — 
2 9. 24 &r. 2,30: Pf. im 24 Fl.-Fuß. 

Die fpanifchen wirklich geprägten Nationale und Provinzial» Münzen mit ihrem 
von 1772 bis 1848 beſtehenden Werte in Nealed de Plata antigua, in Nealed de 
Vellon und zugleich in Faftilifhen Dineros find folgende: 


A. Goldmünzen. ; Moneta 


Mae 
a) National-Golpmünzen. de En ö — 
1) Der Doblon de A ocho, v. 8 Escudos de Oro in | tot. | Br — Dineros. 


over 16 Silberpiaſter, auch Onzas de Dro (Gold⸗ 
Unzen) oder Quadrupeln genannt...170 — 1320 | — | 108800 
2) De Doblon de à cuarto, v. 4 Escudos de Dro 
od. 8 Piafter, Halbe Onza, Medio Meballa ober 








DoppelsBilole 2 2 222 92. 1816| — | 54400 
3) Der Doblon de oro efectivo, v. 2 Edcubod de Dro 
od. 4 Piaſtern, tie Doppia ob. einfache Piftole| 42 8) 80) — | 27200 
4) Der Merio + Doblon efectivo, Esſscudo de Oro v. 
2 PBiaftern od. die Halbe ſpaniſche Piftole . . 211 4 40 — | 13600 
b) Provinzial-Golpmünze. | 





5) Der Durillo, Goronilla, Escudillo de Oro ob. oa | 
Peſo duro de Dro od. Mebio Eocudo de Oro v. | 
1 Siberpiafter Web > > 2 2 2 2 = + 110510120) —| 6800 
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| DMoseta mein | 
B. Silbermünzen. Plata. de len. —2 
a) National»-Silbermünzen. I ar Krim Diet 
1) Der Pefo buro, Pefo fuerte, Escudo de Plata, |) 7 — 
Piaſter oder ſpaniſchen Thaler . 10/10 20 | — | 6800 
2) Der Real de A 8 Gevillano v. 1718 (und be 
damalige Provinzialpiafter) . } 8 8116 — | 5440 
3) Der Neal de & 4 Sevillano v. 118. . 4 4 8 | — | 2720 
4) Der Metio duro, Escudo de Vellon od. Halbe Piafter 5151/19 | — | 3400 
5) Der Biertelpiafter, fa pefeta mericana over columnaria) 2 10} 5 = 1700 
6) Der Achtelpiaſter, Neal ve Plata od. bie * | 
Pefeta mericana oder columnaria . . | 1) 54 2117 850 
7) Der Scchdzehntelpiafter od. die Medio Neal de | | 
Plata mericana . . De 103 1 | 81) 425 





| 
b) Brovinzial-Silbermünzen. | | | 
Auper dem ganzen und halben, Garten Silberpiaſter | | 
ohne Säulen, gewbhnlich Sevillana genannt (in Se) | | 
villa geprägt): J. 4 | 
1) La Pefeta provincial J der Fünftelpiafter Da 2,2 4 — : 1360 
2) El Real ve Plata provincial, die halbe Provins, | | 
zialpefeta ob. der Provinzial « Silberreal, auch 





Zebntelpiafter . . tı 1 I) 2i— | 69 
3) EI Meal te Bellon, F bie Viertel⸗ üroohnipeſtn 
auch Zwanzigftelpiafter . . . — 8 1, — 340 
C. Kupferimänzen,. ee 
1) Der Doppel= Gparto dv. 8 Maravedis de Bellon | — — — 8 80 
2) Der einfache Euarto . — t—!g 40 
3) Der Dehabo, Halte Guarto or. neue Marayeri | | | 
te Plata . . let 20 
4) Der halbe Dchavo ot. bie Morabedi de Veilon — 2121 10 


Frühere Ausprägungen vor dem Jahre 1772 find nur noch in geringer Anzahl 
im Umlauf und Hatten folgendes Werthverhältniß: alte Dobloned de Oro ob. Qua— 
brupelpiftofen zu 321 Reales, 6 Marco be Vellon, Halbe, Viertel, Achtel im Ver: 
Hältnig, Durillos (Goronitlas) od. Goldthaler, Goldpiafter, v. 1786 geprägt, zu 21 
Mealed, 81, Marco de Vellon. 


Papiergeld. Spanien Hat ziveierlei Papiergeld, Vales realed (Fünigliche 
Schatzſcheine) und Banknoten, nur mit dem wwefentlichen Unterſchied, daß die Wales 
= Anfang an zindtragende Papiere waren, was die ſpäter entftandenen Banfnoten 
nicht find. 

Coursverhältniſſe. Madrid ald Hauptwechſelplatz Spaniens wechſelt 

auf London, 90 Tage dato + 50 D. 80 Ess. für 1 Peſo fuerte, d. i. 
50,5 Bence Sterl. für den Weſo duro oder Silberpiaſter; 

⸗-Paris 90 Tage dato + 5 Franken 25 Gent f. d. Peſo fuerte (1 duro); 

Amſterdam 90 Tage "dato + 24% à 245 Fl. niederl. f. 100 fya« 
nifhe Piafter (neue Duros) zu 20 Realed; - 

- Hamburg 90 Tage dato + 441 & 455 Schill. Hamb. Banco f. 1 Pefo 
buro v. 20 Reales be Vellon; 

Genua 90 Tage dato + 530 bis 520 Gentimen f. 1 ſpan. Piaſter; 

. Liffabon 90 Tage dato + 900 Reid f. 1 ſpan. Biafter oder auh + 
+ 90 Mitreis f. 100 fpan. Biafter ; 

. Liporno 90 Tage dato * 625 a 630 Lire todcane f. 100 ſpan. Piaſter; 

» Neapel 90 Tage dato + 123 & 124 Grana f. 1 ſpan. Viaſter; 
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auf Nom 90 Tage dato + 100 d 100% fan. Piafter f. 100 Seudi romani; 
auf das Inland, namentlich auf Alicante, Barcelona, Bilbao, 
Cadiz, Fornüa, Granada, —— * Santander, Santiago, 
Sevilla, valencia, Baragoffa +3ı&19 Verluſt oder Gewinn. 


— 


C —— der —— ——— und Actien. 















|Berändert, P 
Erflärung ber Courb⸗ 
Staatspapiere und Xetien. | or ang de * 
"39% conſolidirte Schuld (Titulos del 3 por 100 
consolidato . .ı 4 
do. conſolidirte aufgefobene (diferido). jept i J | 21% 
Infeript. der ältern 4 u. 5% Schuld (Ineripeiones 
de partieipes legos "del 4 Thlr. 5%. . .| 291% 
In neue Schuld zu verwandelnde, ablösbare Schuld 
erfier Klaſſe ——— de — en 
nuevos titulos) . . u a 8°), 
do. zweiter Klafje (de segunda) . N 41a —* nn 
S cha » Obligationen, bevorzugte Oaterial del Te- Be aar für Mn —— 
soro preferente) k .| 52 be Vellon Nenn- 
do. nicht bevorzugte (no proferente) ee a A werth. 
do. unverzinäliche (sin intͤres)ß. 32 
Artien der Sans Fernando Banf . . .» . . . 1 1047 
do. ver Aufmunterungd » Banf (Banco de fomente) " 
zu 2000 Realed . . s31/, 
do. der XUranjuez = Almanfa Gifenbahn m 2000 
Mealed . ; * 811%, 
do. ber Goruna + Gabrillad Eiſenbahn 103 


Wechſel-Commiſſion bis Y/; %,, Courtage für Wechſel, Staatspapiere und 
Actien 1%. 

Wechſelſtempel. Der Stempel auf Wechſel, Zahlungs-Anweiſungen und 
Grebitbriefe Hat 16 Klaffen; auf den Belauf v. 2000 Nealen beträgt er 1 Neal, auf 
20,000 Realen: 12 Nealen; auf 50,000 Nealen: 20 Realen; auf 100,000 Nealen: 
60 Nealen; auf 200,000 Nealen: 80 Nealen, in ver 16. Klaffe auf 250,000 Nealen 
und barüber: 120 Nealen. 

Der Ufo für ganz Spanien ift jegt folgendermaßen beftimmt: Für Wechfel in 
Spanien, von einem Plage auf den andern gezogen, 2 Monat; aus Franfreich 30 
Tage; aus England, Holland und Deutfihland 2 Monate, aus Italien und den Häfen 
bed mittelfändifchen und adriatifchen Meered 3 Monate. In Betreff der Pläge, bie 
nicht mit in diefen Verzeichniffen begriffen find, ift der Ufo nach dem im Auöftellungs- 
orte des Mechjeld dafür geltenden Gebrauch zu beftimmen. Die Monate find von 
Datum zu Datum zu rechnen. Die auf einen feitgefegten und Geftimmten Tag ge- 
zogenen Wechfel müſſen an dem als Berfalltag bezeichneten Tage bezahlt werten. 
MWechfel auf einer Meffe zahlbar verfallen am legten Tage derſelben. Alle Wechfel 
auf Zeit müſſen an ihrem Verfalltage vor Untergang der Sonne bezahlt werben, in» 
dem alle Gebräuche der verfchiedenen Pläge wegen VBergünftigungäfrift aufhören. Der: 
jenige, auf den ein nicht gleich zahlbarer Wechfel gezogen wird, wie die Verfallzeit 
defelben auch Tauten möge, ift verpflichtet ihn anzunehmen ober dem Inhaber vie 
Gründe anzuzeigen, weshalb er die Annahme verweigert. Die Annahme des Wech— 
feld muß an demfelben Tage, wo ter Inhaber ihn zu dieſem Endzweck präfentirt, 
darauf gefegt oder verweigert werben. Die Protefte wegen mangelnder Annahme 
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müffen an dem auf die Präfentation folgenden Tage aufgenommen \verden. Iſt ter 
Tag, an dem hätte proteftirt werben müſſen, ein Feiertag, fo iſt ed an tem darauf 
folgenden Tag zu bewirfen. Proteſte müfjen nothwendig vor 3 Uhr Nachmittags 
aufgenommen werben, und von ben Notarien dem Inhaber, nebſt ver beglaubigten 
Abſchrift, nach Sonnenuntergang am Tage der Proteftaufnahme zugeftellt werden. — 
Neue Mafe und Gewichte. Das Gefeg v. 19. Juli 1849 verfügte für ganz 
Spanien gleihförmig dad franzöftfche metrifhe Maß- und Gewichts-Syſtem, welches 
bid zum 1. Iannar 1859 vollftändig durchgeführt fein fol. Die bezüglichen fpanifchen 
Namen der Neuen Maßgrößen find folgente: Metro — Meter; "Area — Are; 
Litro — Liter; Kildgramo — Kilogramm; Gramo — Gramm; Decämetro — Defa- 
meter; Hectbmetro — Hektometer; Kildmeiro — Kilometer; Miriametro — Myria— 
meter; Hectarea — Hektare; Decalitro — Dekaliter; Hecidlitro — Hektoliter; Der 
caͤgrame — Dekagramm; Hecidgrano — Hektogramm; Dechnetro — Decimeter; 
Gentimetro — Centimeter; Milimeiro — Millimeter; Gentiärea — Centiare; Dech⸗ 
litro — Deciliter; Genülitro — Centiliter; Decigramo — Decigramm; Cenügramo — 
Centigramm; Miligramo — Miligramm. Der Quintal moͤtrico hat 100 Kilogramm, 
die Tonelada de peſo oder Gewichtälaft (Tonne, Schiffslaſt) 10 Quintales metricod. 
Die bisherigen Mafgrößen find in allen Provinzen mehr oder weniger abweichend, 
fiehe die Provinzial» Hauptftädte. Am michtigften find die von Kaftilien, welche auch 
in dem ehemals fpanifhen Amerika und auf Cuba zur Anwendung fommen. In 
Madrid felbft erleiden diefelben mehrfache Abweichungen. 

Gefeglihe caſtiliſche Maße und Gewichte. Gigentlich follten tie ca— 
ſtiliſchen Maße und Gewichte die allgemeinen fein, fie find aber in ven einzelnen Pro— 
vinzen und Hauptbandeldplägen mehr oder weniger verfhieden, und bei den geographifchen 
Artikeln verfelben angegeben. Die folgenden find die caftilifchen und in der Monarchie 
verbreiteiften.. Längenmaß. Die Einheit ift vie caftil. Vara (Elle), fie hat 3 Pied 
(Buß) oder 4 Palmos (Cuartos, Viertel), 36 Pulgadas (Zoll), 48 Dedos (Finger), 
432 Linead, 5184 Puntos, wirb aber .ald Ellenmaß in Terciad (Drittel), Sesmas 
(Sehftel), Octavas oder Mediad Guartad (Achtel) und Medias Sedmad (Zwölftel) 
eingetheilt. 100 Barrad — 125,335 preuß. Ellen — 83,590; Meter, ver Pies hat 
1; PValmos, 12 Pulgadad, 16 Dedos, 144 Lineas, 1728 Puntod und ift = 
123,518 parif. Lin. Der Palmo Hat 9 Pulgadas, die Pulgade 12 Lineas, der Dedo 
9 Linead, die Linea 12 Puntod, der Palmo — 92,435 parif. Lin. Der PBalmo ve 
Nibeira zum Meffen der Maften — 3 Pulgadad; die Braga, Gflado oder Toeſa 
(Klafter oder Baden) hat 2 Barad. Der Pafo (Schritt) hat 5 Pied, der Eſtadal 
hat 4 Varas, die Guerda (Schnur) Hat 8"/, Varad. Weitenmaß. Die 1760 ge— 
bräuchliche Wegftunde, Legua nueva, ift 8000 Varas lang — (0,9015 teutfche Mei- 
len; die Legua geografica hält 7595, Varas — ©, deutſche (geogr.) Meile; bie 
Legua maritima enthält 6646,16 Varas — °/, deutfche Meile — der frangdfifchen 
und englifhen Seemeile. Flächenmaß. Die gefegliche Grundlage ift der [_] Eſtadal 
zu 16 [J Barad. Die Banegada Land ift eine Bläche von 576 [I Eftadaled — 
64,3956 franzöf. Aren; fie hat 12 Gelemined zu 4 Guartillod; 50 Fanegadas — 
1 Yugada. Map für Weinberge ift die Aranzata von 400 [] Eftataled — 44,7193 
franz. Aren, 144 verfelben — 100 Fanega Land. Fruchtmaß. Der Cahiz bat 12 
Banegad A 4 Guartillod zu 3 Gelemined & 4 Cuartillos A 4 Ochavos A 4 Ochavile 
108; 1 Banega — 55,501 Liter. Wein- und Branntweinmaf. Der Moyo bat 16 
Gantarad oder Arrobad mayored (Arrobad de vino) A 4 Cuartillad A 2 Azumbred A 
4 Cuartillos A 4 Copas, der Guartilo — (,5043 Liter. Die Gäntara, auch Arroba 
mayor ober Wein» Arroba genannt — 16,135 Liter. Die Bota Wein — 30, bie 
Pipa — 27 Gantarad. Delmaf. Die Arroba menor (Arroba de aceyte) — 25 li» 
brad (Pfr) & 4 Panillas ober Cuarteroned A 4 Onzas. 35 Del Arrobad — 
27°, Wein-Arrobad (Gäntarad). Die Del-Arroba —= 12,565 liter. Die Bota Del 
== 381/,, die Pipa — 341, Del-Arrobas. Honigmaß. Die Arroba de miel — 
32 Guartillog & 1°/; Libra. Handelögewicht, Der Quintal (Eentner) — 4 Arrobas 
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à 25 Librad & 4 Guarteroned A 4 Onzas & 8 Ochabos; die Libra 460,095 Gramm. 
Der Quintal macho (große Geniner) bat 6 Arrobas, die Schiffslaſt 20 gewöhnliche 
Quintaled. 1 Guintal oder 100 Lihrad — 46,0095 franz. Kllogrammes — 92,186 
deutſche Zollpfund. Gold⸗, Silber- und Münzgemwicht ift der caftilifche Marco von 
8 Dias & 8 Ochavos & 2 Adarmes à 3 Tomined & 12 Granod und ift genau bie 
Hälfte der Libre. Probirgewicht ift derfelbe Marco beim Gold in 24 Quilated (Kar 
rat) & 4 Granod & 8 Partes, beim Silber in 12 Dinerod & 24 Granod getbellt. 
Verarbeiteted Gold foll 20 Quilates, verarbeitetesd Silber bei Geräthſchaften 11 Di- 
neros, in Schmudfachen 9 Dinerod fein fein. Juwelen- und Perlengewicht ift die 
Onza in 140 Quilates & 4 Granos (des Goldgewichts) getheilt. Medicinal- und 
Apothekergewicht. Die Libra — 1. Marcos orer 12 Onzas zu 8 Dramas & 3 
- Göcrupulos A 2 Obolod a 3 Gararteres Ad 4 Branod. — Maße und Gewichte 
von Madrid. Madrid beobachtet, wie oben erwähnt, in mehreren großen Abweichungen 
von den ftrengen caftilifhen; Die Eintheilung ift ganz wie bei diefen legteren. Längen« 
maß. Die Vara — 0,51 Meter — 373,098; pariſ. Pinten — 1,oog4s3 caſtiliſche 
Varad, Dem entfprechenn weichen auch ber Fuß ». ab. Feldmaß. Die Fanega 
Land oder Fanegada (Marco de Mabrid) enthalı 4900 caſtil. J Varas — 34,5591 
franz. Uren — 0O,sy1084 caſtil. Fanegas Land. Getreidemad. Die Fanega — 55,5% 
Liter — 0,997099 caſtiliſche Fanegas. Flüuſſigkeitsmaß. Die Arroba — 16,3, Liter 
— 1,4110351 caſtil. Cantaras Gewicht iſt das caſtiliſche — Stückgüter. Der 
Millar Hat 1000 Piezas (Stüch); die Grueſſa (Groß) hat 12 Dozavad (Dutzend) & 
12 Piezas. — Handeldanfalten Banken f. Bank. Die Bareta de Madrid 
vom 26. Februar 1847 enthält ein Fönigliche® Derret Über die Vereinigung der San- 
Fernandobank und ber Banf Iſabella II. zu einer einzigen unter tem Namen Spanifche 
Bank von San Fernando (banco espanol de San Fernando). Die Statuten ber 
biöherigen San» Bernandobanf regeln ihre Gefchäfte. Das Capital der Geſammtbank 
befteht in 400 Mil. Realen, repräfentirt von 200,000 Actien à 2000Mealen, wovon bie 
Hälfte fofort, die Hälfte nach Bedarf einzuzaplen iſt. Die Noten werden auf 500 Eid 
10,000 Nealen lauten und tie bisherigen Noten dagegen eingezogen werten. Die 
Gonreffion ift auf 25 Jahre ertbeitt, — Die Börfe. Zwiſchen 12 und 1 Uhr findet 
der Staatöpapierbandel ftatt, während ter folgenden zwei Stunten die andern Handels- 
operationen. — Der Berein der Gremiod oder der fünf vornehmften Collegien der 
faufmännifchen Zünfte, nämlich ver Juweliere, der Seiten-, Gold» und Silber, der 
Auch und Leinwand⸗ und der Gewürzhändler, eime Artiengefellfchaft, welche die Hebung 
der Inbuftrie fowie bed intern und äußern Handels zum Zwed hat. — Die fpanifche 
Handelsgeſellſchaft, eine Actiengefelifihaft, welche zum Zweck hat, 1) den Umlauf aller 
nicht verbotenen fremden und einheimifchen Waaren in ver Halbinfel in Gang zu 
bringen, und 2) ben Umlauf aller Grzengniffe, welche auszuführen Spanien ein Inter 
reffe hat, im Audfande zu verbreiten. — Die Compagnie ver Havanna; die Handels⸗ 
Compagnie ber Philippinen, die Compagnie von Guadalajara, welche die Fönigliche 
Wolleniuh» und Gamelott- Manufartur betreibt; drei Verficherangd-Gefellfchaften; die 
National» Gefellfchaft für Finanzen und Staatderedit; Münzftätte. 

Madfamen, find die länglichen, grauen Samenkörner der Madpflanze (Madia 
sativa L.), welche aus Chili in Sütamerifa ſtammt, feit einiger Zeit aber auch in 
Franfreih und tem füblihen Deutfchland angebaut wird und aus denen man durch 
Falte8 ober warmed Preffen dad Mapdiadl gewinnt, von welchem die Körner 31 bis 
40%, geben. Es ift bräunlichgelb und dickflüſſig, bat einen eigenihümlichen Geſchmack, 
fegt in der Ruhe einen fchleimigen Bobenfag ab und trodnet leicht. Man kann e& 
zum Speifen und zum Brennen benugen, doch brennt ed mit ſtark rufender Flamme; 
auch giebt es einen fehr guten Firniß umd eine graugelbe, langſam erbärtenbe Seife. 

Mäbrifche Keinen find vie in Mähren umd dem öfterreichifchen Schleflen in ver- 
ſchiedenen Gattungen gewebten flächfenen Leinen, die ſowohl glatt, als geftreift, gegit- 
tert und gemuftert find. Vorzüglich kommen vor: ©, Elle breite, weißgarnichte und 
nachgebleihte, in Sitten von 60 Ellen aus Janoviz, Johnoödorf, Iglau; %, und 7); 
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breite Schleier, aus Zwittau und Mäprifcgtrübau, in Coupons von 20 Ellen; ferner 
Bugelleinen, Corames, Plattilled, Grabeld, Canevaſſe, Zwillihe, Manchefter, Leinen» 
damafte aus Ofmüg und Zucmautel, Bieli und Proßnig, —— „Hof; ferner in 
Schleſien aus Benifch, Oderau, Troppau, Jägerndorf u. a. m. 


Mäkler oder Makler (von tem nieberbeutfchen Worte mäfeln oder mafeln, 
vermitteln), auch nach dem Jalieniſchen Senfale und nach dem Franzöſiſchen Cours» 
tieröd genannt, find von ter Obrigfeit ober dem Handelsgremium eined Orted er- 
nannte und bereitete Perfonen, welche dad Necht baben, zmifchen Kaufleuten ald Un« 
terhändler und Vermittler Handelögefchäfte und Faufmännifche Verträge rechtgültig ab⸗ 
zufchließen. Anderen, nicht ald Mädler angeftellten Perfonen, welde man Winfel- 
mäfler, Beiläufer over Bönhafen nennt, ift ed in manchen Ländern verboten, 
Mäklergefhäfte zu treiben, und in Deflerreih und Frankreich ift es fogar ten Kaufe 
leuten bei Strafe unterfagt, fich ihrer zu bedienen. Wo ihnen aber die Vermittelung 
von Hantelögefchäften erlaubt ift, haben diefe in ftreitigen Fällen wenigftend Feine Gül— 
tigkeit vor Gericht, wogegen die Schlußzettel und das Journal ter beeidigten M. ge- 
mwöhnlich ald halber Beweis und, wenn fie beeidigt werben, auch ald ganzer Beweis 
gelten. Dagegen fleht e8 den Kaufleuten frei, fich zum Abſchluß ihrer Gefchäfte ver 
M. zu bedienen oder direkt mit einander zu verhandeln, nur ift in manchen Staaten, 
wie z. B. in Defterreich und Frankreich, bei Gefchäften über Staatöpapiere die Zuziehung 
von Wechfelmäflern gefeglih vorgefchrieben. — So verfchiedenartig die zum Handel 
gehörenden Gefchäfte find, fo verfchiebenartig find auch die Functionen der M. und faft 
Immer betreibt jeter von ihnen nur einen einzelnen Geſchäftszweig. Es giebt daher: 
a) Daarenmäller over Waarenfenfale, welche Ein- und Berfäufe von Waa- 
ren vermitteln und gewöhnlich auch die Öffentlichen Waarenaurtionen halten. Sie müf- 
fen daher genaue Kenninig der Waaren, ihrer Kennzeichen, Mängel und Berfälfchun- 
gen. befigen, weßhalb fie auch zuweilen amtliche Zeugniffe über Befchaffenheit und 
Preife von Waaren audftellen müfjen. Auf Handelsplätzen, wo von Zeit zu Zeit Öfe 
fentlihe Waarenpreiscouranten ausgegeben werden, conftatiren fie die Preiſe. In grofs 
fen Hanbelöftädten, namentlich in Seeplägen, giebt ed gewöhnlich M. für einzelne 
Waarenartitel, 3. B. Zudermäller, Tabaksmäkler, Indigomäfler ꝛc. b) Wechſel— 
mäkler oder Wechſelſenſale, in Frankreich Wechſelagenten, agens de 
ehange genannt, vermitteln nur Geſchäfte, welche den Ein- und Verkauf von Med» 
fein, Staatöpapieren, Actien, Gold und Silber, fowie die Aufnahme und Anlegung 
von Geldern betreffen, und conftatiren die Wechfel-, Gelt:, Stantöpapier- und Artien- 
courſe. c) Schiffsmäkler, welche bei Käufen von Schiffen, bei Abfchliegen von 
Frachteontracten zwifchen Vefrachtern und Schiffern, fowie auch oft über Paffagiergel- 
der zwifchen Neifenden und Schiffern, ald Unterkändler dienen, den fremden Schiffern bei 
Beobachtung der die Zölle ıc. betreffenden Kormalitäten beiftehen, die nöthigen Derlarationen 
für fie anfertigen und ihnen fonft mit Rath und That zur Hand gehen, auch ihnen oft ald Dol- 
metfcher dienen, wehhalb fie Kenniniß fremder Sprachen befigen mäjfen. Die Mäfler, welche 
dergleichen Gefchäfte mit Plußfchiffern beforgen, heißen in Hamburg Schifföprocue 
reurd. d) Aſſecuranzmäkler bienen ald Vermittler zwifchen Kaufleuten und 
Verſicherern, wegen Bedingung der möglichft billigften Aſſecuranzprämien und attefliren 
die Prämientaren für See- und Flußreiſen. — Die Pflichten der Mäkler ſind durch 
die an jedem nur einigermaßen bedeutenden Handelsplatze erlafjenen Maklerordnungen 
feftgefegt. Im Ullgemeinen muß ein M. gründliche Kenntniffe des Hanteld überhaupt, 
befonder8 aber desjenigen Zweiged, für ven er feine Thätigkeit beſtimmt hat, beſitzen. 
Er muß jedem Kaufmanne dienen, ber fi wegen VBermittelung von Gefchäften in fel« 
nem Bache an ihn wendet, und dabei auf jede im feiner Macht ſtehende rechtliche Weife 
ben Vortheil feined Auftraggebers beförtern; er darf daher feinen zweiten Auftrag an« 
nehmen, welcher der Ausführung eines ſchon erhaltenen binderlic fein fünnte, over 
barf biefen wenigftend nicht eber beforgen, als bis ver erfte vollftäindig ausgeführt ift. 
Gr muß mit Sorgfalt und Berfhwiegenheit zum Mugen Defien, der ihn beauftragt 
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bat, bandeln, dabei aber bennoch unpartheiifch zu Werke geben, und er darf den an« 
dern Theil nicht durch Ueberredung oter unwahre Ausſagen zum Abſchluß eined Ge- 
fibäfts zu gewinnen fuchen; auch muß er jedem ter beiden Gontrabenten ven Namen 
des andern fo lange verfchweigen, bid dad Geſchäft abgefchleffen if. Diejenigen M., 
welche nur für befonvere Geſchäftäzweige beeidigt find, dürfen Feine Gefchäfte anderer 
Art vermitteln, um ihre Collegen, welche fich diefen widmen, nicht zu beeinträchtigen. 
Kein M. darf Gefhäfte für eigene Nechnung machen, Oefellfchafter irgend eined Han 
delshauſes oder Gommiffionär eined außwärtigen Kaufmannes fein; er darf fogar feine 
Aufträge eined Auswärtigen zum Ein- und Verfauf Übernehmen, und nur Fremden, 
welche im Wohnorte des M. antwefend fine, tarf er ald Vermittler dienen. In Stäb- 
ten, wo Börfen» und andere Verſammlungen ftatifinden, müfjen vie M. venfelben bei— 
wohnen, auch fih unaufgefordert von Zeit zu Zeit auf den Gomptoiren der Kaufleute 
einfinten, um zu fragen, ob fie ihnen Aufträge zu eribeilen haben. Cie müffen ferner 
jedes abgefchloffene Gefchäft auf der Stelle in ein Taſchenbuch notiren, überdieß aber ein Jour⸗ 
nal (Mäflerjournal) führen, in welches fie täglich die gemachten Geſchäfte ebenfalld ausführ« 
lih und in hronologifher Orbnung eintragen. Nachdem der M. ein Geſchäft abgefchloffen 
bat, muß er jevem der beiden Gontrahenten einen Schlußzettel darüber geben, auf 
welchem alle dabei feitgefegten Bebingungen angeführt finn, und fobald beide Theile 
tiefen Schlußzeitel ohne Widerrede angenommen haben, ift feine Ginrede dagegen mehr 
ſtatthaft. Zumeilen läßt der M. auch jeden ber beiten Gontrabenten den für ben an—⸗ 
dern beſtimmten Schlußzettel durch eine kurze Notiz mit feiner Unterfchrift beftätigen. 
Ueber die Verpflichtung ded Verkäufers, die dem M. gemachte Anftelung von Waaren 
gelöwertben Papieren ꝛc. bid zu deſſen Zurüdfunft zu balten, ift fihon im Artifel 
Kaufvertrag die Nede gewefen, worauf wir deßhalb verweifen. In Nürnberg ift 
bei Mechfelgefchäften feſtgeſetzt, daß ber Berfäufer einem M. die ibm angebotenen 
Wechſel eine Stunde lang referpiren muß. Der M. kann die Ausübung feiner Hunctio» 
nen obne die Zuftimmung der Behörde feinem Andern übertragen; für den Fall von 
Krankheit oder einer notbwendigen Neife giebt ed in ben einzelnen Ländern. verfchiedene 
Beftimmungen. In Deflerreih und Preußen fann ver M. einem feiner Gollegen, ober 
wenn fein zweiter am Orte ift, einem andern rechtlichen und befähigten Manne, welcher 
von der Behörde bazu verpflichtet wird, interimiftifch die Beforgung feiner Gefchäfte 
übertragen. An manchem Orten wirb einem M., ver fich zur Ruhe fegen will, auf 
feinen Wunfh ein Subftitut beftellt, der ihm bis an fein Ende eine feftgefepte jähr- 
lihe Summe zahlt und dann in feine Stelle einrädt. — Der M. erhält für jedes 
abgefihloffene Gefchäft eine Vergütung, welche Courtage, Senfarie oder Mäk— 
lergebühr heißt. Die Höhe berfelben, fowie bie Art ver Berechnung ift fehr ber« 
fhieden und an allen Plägen dur gewiſſe Ufancen fefigefeßt; fie wird in der Megel 
vom Betrage bed verkauften Gegenſtandes bezahlt, und ſchwankt dann zwifchen Yo und 
2 %o, zuweilen jedoch auch nach dem Gewicht, der Stüdzahl ꝛc. Im der Regel wird fie 
vom Käufer und vom Verkäufer bezahlt, zuweilen aber nur von einem ver beiden Gon» 
trahenten. In unferem Werke ift bei den Gaupthandelöplägen das Nähere darüber an- 
gegeben. Die Mäklergebühr für Waaren heißt Waarencourtage, für Wechfel, 
Geld, Staatöpapiere u. dgl. Wechfelcourtage. In manchen Ländern müſſen die 
M. Gaution fiellen; in anderen ift ed dem Grmefjen der Kaufınannfchaft überlafjen, ob 
bie gefchehen und wie viel fie betragen foll. 


Mäflergebühr, 
Mäklerjournal, } f. vorſtehenden Artikel. 
Mäklerordnung, 


Mändelgewicht iſt der alte Name für das deutſche Neichd« Ducatenge» 
wicht, nad mwelhem 1 Ducaten 60 As wiegen und 67 Siuck auf tie rauhe Füln. 
Mark geben foll. 

Märkifche Dielen nennt man Fieferne Dielen von 17%; —3 Zoll Stärke, welche 
früßer haͤuptſachlich aus der ehemaligen preußiſchen Neumark auögeführt wurden, jept 
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aber auch aus anberen mörblichen Gegenten Preufend und aus Medlenburg nad 
Hamburg, Holland ꝛc. geben. 

Märkifhe Rüben oter Teltower Nüben find die fleinen länglichen Wurs 
zeln einer Art Wafferrübe (Brassica Rapa L.), weldye haupiſächlich in der Mittels 
mark und am häufigften und beften in der llmgegend der Stadt Teltow erbaut und 
wegen ihred eigentbümlichen Wohlgeſchmacks, ta fie auch den Trandport gut vertragen, 
weitzuerfendet werden. Man verfauft fie nach dem Scheffel. 

Mäß, Mäs, ein Getreivemaf in den Schweizercanton Bern und Freiburg, 
f. diefe Art, Ä 

aßchen, ein Getreidemaß in mehreren deutfchen Ländern, namentlich in Preufen, 
dem Königreide und den Herzogihümern Sachen, beiden Heſſen ꝛc.; f. tie Artikel über 
die betreffenden Hauptftäbte. 
Mäßel over Mäßl, Getreivemag in Baiern, ſ. Münden und Regendburg. 
Mäßli, Getreivemaß im mehreren Schweizercantonen. Siehe Zürich und 


Zug. 

Magazinage nennt man die Vergütung für dad Aufbewahren in einer Nieder« 
lage, dad Lagergeld. 

Magdeburg, Haupiftabt ver preußifchen Provinz Sachſen, an der Elbe, mit 
gegen 54,000 Einwohnern. In Hinſicht der Gewerbthätigkeit befigt die Stade zum 
Theil fehr anfehnlihe Babrifanlagen, namentlich in den Vorſtädten Neuftabt und Sur 
tenburg, und es verdienen beſonders bie Zuder- (Golonial» und Nunfelrüben «), Ta- 
bafd- und Gichorienfabrifen Aufınerffamteit; außerdem giebt ed noch viele und zum 
Theil bedeutende Babrifen, wie in Wolle, Baumwolle, (Strumpfwaaren), Seide, Xeber, 
Handſchuhen, Leinwand, Band, Gold« und Silbertreffen, Steingut, Fahence und Thon« 
waaren, in grüner und fchwarzer Seife, in Kremferweiß, Salzen und andern cdhemi« 
fhen Produkten, wozu noch die Branntweinbrennereien, Gfiigfiedereien, Brauereien, 
Mabl- und Delmühlen und Mafchinenwerkflätten fommen. Ebenſo tft Magdeburg ein 
fehr bebeutender Hantelöplag, indem feine günftige Lage an der Elbe ihm einen großen 
Theil der Spebitionägefchäfte nah und von dem mittlern und ſüdlichen Deutſchland 
zuweiſt. Beſonders lebhaft ift der Verkehr mit Colonialwaaren (Kaffee, Zuder, Reis, 
Zabak, Gewürzen, Barbewaaren), ſowie mit Häringen, Hanf, Del, Talg, Thran, Theer, 
Seife, Salz, Wein, Efjig, Getreide, Nübfamen, Holz, Leder, Tuch, Bergwerksprobufs 
ten, englifhen und einheimifchen Manufacturvaaren, und ein Comptoir der Berliner 
Hauptbank, eine Börfe, ein großer Padhof, die magbeburger Wafler - Affecuranz » Com · 
yagnie,, die Schifffahrt auf der Elbe, namentlich die Dampfſchifffahrt nach Hamburg, 
die Eiſenbahnen nah Berlin, Leipzig und Braunſchweig, und zwei Märkte oder 
Meſſen begünftigen die Thätigkelt ter magdeburger Kaufleute. Der im Nahre 1829 
errichtete Wollmarkt wird alljährlich, som 27. bis 29. Juni gehalten. Cine Gewerbs- 
und Handelsſchule forgt für die in duſtrielle und commercielle Vorbildung. Münzen, 
Courſe, Maße und Gewichte wie Berlin. Platzgebräuche. Der Vreis 
bed Spiritus verſteht ſich gewöhnlich für dad Oxhoft von 180 Quart von 80 Procent 
nad Tralles oder, wie man auch zu fagen pflegt, für 14400 Proc. bei feiner Nor« 
maltemperatur 12 (eigentlich 12%) Grad Neaumur. Bür die Gebinde bei Spi« 
ritus wird 1 Thlr. für jede 100 Quart gerechnet. Die meiften Gewichtswaaren wer« 
den nach dem Centner oder nach dem Pfunte pr. contant verfauft. 

Magenfeet nennt man zuweilen guten alten reinen Malagawein. 

Magindanao, Infel in Oftafien, durch die Strafe Surigao von den Philipe 
pinen getrennt, 1200 Meilen groß und über 1 Mit. Einwohner zählend. Protufte 
find Reis (bedeutende Ausfuhr), Brodfrucht, Quaſſia, Tabak, Indigo, Gewürze, gute 
Holzarten, Perlmutterfchalen, Schilofröten, Gold (Körner), Salz, Schwefel und aller» 
let Hausthiere, ald Pferde, Schafe se. Die gleichnamige frühere Hauptſtadt der Infel 
und des Sultanats liegt am Melampi und Pelandſhi; die jegige nahe dabei liegende 
Haupsftadt Heißt Selangan. — Die Spanier befigen auf der Infel die Diſtrikte Ea- 
vaga, Samboangın und Miſamis. Die allgemein gülfige Münze - bier in bem 
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chineſiſchen Kangan, einer groben Leinwand von dünnem Gewebe, 6 engl. Nards lang 
und 19 engl. Zoll breit; 25 Stüd davon (Gantang genannt) = 10 Stück ſpaniſche 
Piaſter. Außerdem ift ter chineftiche Yi im Umlauf, woson man 160 —180 auf den 
Kangan, alfo 4000 — 4500 auf den Gantang rechnet. — Der Battel Getreide Hat 
10 Gantangs — 31,4; Yiter; der Gantang ohngefähr 4 engl. Pfo. a. d. p. 

Magnettes; in Weſtphalen, Schlefien und Belgien gewebte flächjene Yeinwand, 
die in Holland gebleiht umd appretirt, unter obigem Namen als mittelfeine bollän« 
difche Feinwand nach der Levante verſendet werden, wo fie ſehr beliebt find. Die Stüde 
find 50 brabanter Ellen lang und °/, breit. 

olienbolz ift das harte Holz verfchiebener, in den füblichen Theilen von 
Nordamerika einheimifher Bäume aus der Familie der Magnolien, wie der großblu⸗ 
migen , der fpigblätterigen, der grauen Magnolie, welches zu Kunfitijihlerarbeiten vers 
wendet wird und über England in den Handel fommt. 

Magrabined, ägpwiche orbinäre Xeinen, die von den dortigen Landleuten ge» 
webt, rob oder gebleicht nach Cairo auf den Warft kommen, um von da weiter z. B. 
nah Syrien verbantelt zu werben. 

Magiamen, f. Mobnjamen. 

Magjamenöl, f. Mohnöl. 

Mabhagonybraun, ächtes, eine jchöne braunrothe Farbe, welche durch Bren- 
nen und Präpariren des Sienaoderd erzeugt und ſowohl als Beizfarbe, 
wie auch in Del zum Holzanftrich benugt wird. — Es koſtet ca. 24 Thlr. pr. Gent« 
ner. Gine geringere Sorte aus inländijchen gebrannten Dderforten bereitet, ift a 10 
Thlr. pr. Gentner im Handel. Gin Kleiner Zufag von Berlinerblau giebt der Farbe 
ein beſſeres Anfeben. 

Mahagonyholz, Mahony- over Acajouholz ift das ſchöne, dichte, harte, 
braunrothe Holz des in Weſtindien und Mittelamerika, auch hin und wieder in 
Afrika wachſenden Mahagonhbaumes (Swietenia Mahagoni L.), eines majejlätifchen 
Baumes, der eine Höhe von 40—60 Fuß und deſſen Stamm einen Durchmeſſer von 
6 Fuß und darüber erreicht. Er wuchs früher am häufigften auf Jamaika, wo er’ aber 
jegt, da man die ftarfen, zugänglien Stämme nah und nad gefällt bat und ber 
Baum fehr langfam wählt, viel feltener geworben ift; häufiger finder man ihn auf 
Cuba und Hayti. Es ift eines der fchönften und edelften Hölzer. In der Farbe, welche 
mit dem Alter dunfler wird, und in der Zeichnung ift es fehr verfchieden. Man Hat 
ed mehr oder weniger dunkelbraun, von gelbbraun bis ſchwärzlich, gefleckt oder Ba- 

Sftard-Mahagonn, gewäſſert, geflammt oder mit pyramidenartigen Zeichnungen (By rami« 
denholz), raupen- oder blumenartig (Blumenbolz), gemafert ꝛc. Es wird daher 
Häufig zu Möbeln aller Art und zu Pianoforted verarbeitet ; doch gebraucht man es 
im Binnenlande, da ed durch die Transportfoften bedeutend vercheuert wird, mehr zu 
Fourniren ald zu mafjiven Arbeiten. Zu feinen Zurusmöbeln ift es indeſſen in ber 
neueren Zeit durch dad Jacarandaholz und einige andere theure Holzgatiungen zum 
Theil verrängt worden. Es kommt iu Blöden oder in großen, ſtarken, bid zu 6 
Fuß breiten Bohlen, zuweilen auch in Stäben von 2 — 6 Zoll Stärke in ben Han— 
del, forwie auch in Yourniren, welche in dem Fournireſchneidemaſchinen in den See- 
plägen und an anderen Orten gefihnitten find. Das fihönfte und befte kommt von 
der Anfel Hahti und heißt daher Haytiv, San Domingo» oder Hidpaniola- 
Mahagonybolzz ed iſt ſehr hart, fein, dauerhaft, von der ſchönſten Farbe, ſowohl 
ohne Zeichnungen, ald auch ftreifig geflammt und mit Pyramiden, und fommt in grof 
‚fen Biden bis 10 Fuß lang, meift 21—22, zuweilen auch 26 Zol breit. Ihm 
faft gleih am Güte fteht dad Jamaica-Mahagony, von der Infel diefed Namens, 
doch wird auch vieled Holz von anderen Infeln und Küften nach Jamaica gebracht 
und kommt dann unter dem Namen Jamaicawood nah England. Das Cuba⸗ 
oder Havanna-⸗Mahagonh ijt geringer, zwar etwas feiner und härter ald Hon⸗ 
durad, aber blaß und ohne Zeichnungen, weshalb ed. meift zu Stühlen verarbeitet 
wird, Don Cuba und einigen andern wejtindifchen Infeln kommt jedoch auch eine 
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Gattung von bluthroth-dunkler Farbe und fehönen helleren Adern und Flammen, un« 
ter dem Namen Amarantholz. Hondurad-M. ift porös, weniger dicht und 
fein ald die genannten Sorten, gelblich von Farbe, meift ohne Zeichnungen, zuweilen 
mit ſchwarzen oder grauen Flecken. Es fommt in großen, vieredig behauenen Blöcken, 
12—14 Fuß lang, 2—4, zuweilen aber auh 6—T Fuß breit, und wirb zu mwohl- 
feiferen Tiſchler- und Drechölerarbeiten, Gefonderd auch zu Mafchinentbeilen, zu denen 
es fich fehr gut eignet, benugt. Providence- und Bahama-M. find die gering- 
ften und wmohlfeilften Sorten. Unter dem Namen Oceanholz hat man in neuefter 
Zeit in England ein fehr ſchönes M., beſonders zu Pianoforted verarbeitet, welches 
aber noch fehr felten und tbeuer if. Mandrice heißt ein tief rothbraunes, violett 
oder grün marmorirted M. aus Matagadrar; es fol jedoch von einem andren ald 
dem eigentlihen Mahagonybaume abftammen. — Dad M. kommt bauptfächlich über 
London, Hamburg, Bremen, Lübeck und andere Seeſtädte in den Handel und wird 
nach dem Gewicht oder auch nach dem Quadratfuß verfauft. — Unter dem Namen un = 
ächtes ober falſches Mabagony kommen die Hölzer mehrerer anderer Bäume 
vor, 3. B. das weiße Mahagonys oder Acajouholz, von dem weftinbiichen 
Nierenbaume (Anacardium oceidentaleL.), welcher auch die Elepbantenläufe oder Ana- 
carbiennüffe und das Acajouharz liefert; es ift weniger bart ald das ächte und bat gewöhnlich 
Knoten, Riffe oder antere Fehler. Ferner dad weiblihe Mahagony oder Madeiras 
M.; dad afrifanifche Acajou oder Cailcedra, welches ebenfo wie dad vor: 
ftehende von einer Gebrele kommen foll, eine in’d Weinrothe fallende Farbe und mit 
dem M. viel Aehnlichkeit bat, aber größer und härter und ſchwer zu verarbeiten ift; 
im frifchen Zuftante hat es einen edelhaften Geruch, ver aber nach dem Trocknen an« 
genehm wird. Neuholland-M. nennt man das dichte, Karte und rothe Holz von 
Eucalyptus robusta, welches Yon den Südſee-Inſeln nach England gebracht wird. 
Früher, ald das ächte M. noch theuer war, fuchte man anteren Hölzern durch Beizen 
die Farbe deſſelben zu geben, was aber nie recht gelungen ift; jet verfteht man es 
ſehr gut, Ihüren, Gewölbtafeln, Negalen, Vorbauen u. dgl. einen braunen Firnigans 
frih zu geben, welcher tad Anjehen des M. täufchend nachahmt. 

ots nennt man eine Art floretfeivener Strümpfe, tie in England, 
Franfreich und Italien verfertigt werden. 

Mahbub oder Mapbub-Zechine, türkifhe Goldmünze, ſ. Mifjeir. 

Mahl, Feldmaß im Canton Graubünden, f. Chur. 

Mahomiennes nannte man eine Art baumwollener Zeuge, welche urfprünglich 
aus Dftindien kamen, ſpäter aber auch in Frankreich, der preußiſchen Nheinprosinz ar. 
nachgeahmt wurden. 

Mahon, ſ. Port-Mahon. 

Mahoods, Mahouts oder Mahous, ſ. Tuch. 

Mailand, Haupiſtadt des Gouvernements und der Delegation Mailand, ſowie 
des ganzen lombardiſch-venetianiſchen Königreichs, mit 180,000 Einwohnern, liegt in 
einer ſchönen Ebene an der Olona und zwiſchen den Flüſſen Ticino und Adda, mit 
welchen fie durch die Canãle Staviglio grande und Piccolo in Verbindung ſtebt. Gin 
dritter Canal verbindet die Stadt durch die Olona mit Pavia und dem Po. Mailand 
fabricirt Steingut, Fayence und Porzellan, Gifengufwaaren, Gewehre, Mefjerfchmieb- 
waaren, DBleimaaren, vergolvete Broncewaaren, Gold», Silber- und Bijouteriewaaren, 
feine Tifchler-e und Möbelarbeiten, Strobhüte, Spielkarten, Tapeten, Bunt» 
papier, Baumwollwaaren und Baummwolldamaft, Wachsleinwand, Leinwand und 
Damaft, Baumwollene und Halbfeidenwaaren, Pettinet, Spigen, Seidenwaaren, 
Tuch, Leber, Handſchuhe, Niemer-, Sattler» und Kürfchnerwaaren, Hüte, Kämme, ches 
mifhe Säuren, Bleiweiß, Farben, Confert, Chocolate, fünftlihe Mineralwäffer, Ta- 
bat, Wachskerzen, Stearinkerzen, Seife, Spodium, Branntwein, Roſoglio und Liqueure, 
Bier, Zuder, Uhren, Megenfchirme, Buch- und Steindruck. Durch feine Canäle, fo- 
wie durch die fchönen Straßen über den Simplon, Splügen und das Stilffer Joch, 
wozu in der neueren Zeit die Gifenbahnen nach Venedig und nach Monza gefommen 
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find, tft Mailand ber Ganteldmittelpunft von Oberitalien geworben und umfaßt nicht 
nur den DVerfebr mit den Protuften des Landbaues, ſondern auch mit den Grzeugnifs 
fen feiner Fabriken. Dazu fommen nicht unbedeutende Spebitiondgefchäfte, und auch 
die Wechfelgefchäfte des Platzes gewannen feit einigen Jahren immer mehr an Bereu- 
tung, und ed werten biefelben durch Die großen Gapitale vieler bieſigen Häuſer fehr 
begänftigt. Von Handeldanftalten bejigt Mailand eine Börfe, eine Handelskammer 
und ein damit verbundened Hantelögericht, eine Leihbank (Monte di Milano), welche 
gegen Depofition von Seite, Bolt, Silber, Staatöpapieren u. f. w. Vorſchüſſe ge» 
währt und die Geldgeſchäfte der Negierung vollzieht; die Gejelfchaft für Leinenintuftrie, 
welche namentlich vie Ginführung ver Flachsſpinnerei in der Lombartei bezweckt; eine 
Feuer- und eine Lebendverficherung, eine Eparfaffe. — Münzen. Im lombardiſch- 
venetianifchen Königreiche wird feit tem 1. November 1823 gerechnet nach Fire au» 
firiache zu 100 Gentefimi, in dem Zahlwerthe des Öfterreichifchen Gonventiond« oder 
20 FlaF., fo daß demnach 60 Fire auſtr. auf 1 Mark f. S. geben, wonach bie Lira 
— 20 Sr. im 20 Fl.“F. Nach diefen Beitimmungen wirklich geprägte Münzen find 
in Gold: Sovrane zu 40 Fire, 21 Kar. 7,90 Ör., f., 22,93953 — 1 f. Mart Gold; 
Balbe zu 20 Lire; in Eilber: Scudi nuevi zu 6 Lire (2 Fl. C.-M.), halbe zu 3 
Lire, Lire aufir., halbe und Viertellire; in Kupfer: Soldi zu 5 Gentefimi, Drei-fSen- 
teſimiſtücke und Ein⸗Centeſimiſtücke. Thatſächlich rechnet man jedoch hier biöher ſowohl 
im Privat ald im Handelsverkehr noch allgemein nach dem alten akufiven mailänder 
Münzfuße oder ter Ceurant-Valuta, ohne daß deren Ginheit unb Unterſtufen in der 
Wirklichkeit mehr eriftiren und zwar rechnet man nach Gourant-tire (Lire correnti 
Lire abusiva), zu 20 Soli & 12 Denari. Der Scudo wird dabei zu 6 Gurant« 
Lire gerechnet. Seit dem Frühjahr 1851 wird das öfterr. 20 fr.» Süd im gemeinen 
Leben und im Handel zu 25 Soldi milanefi alfo zu 1 Lira 5 Soldi Gourant ange» 
nommen, fo daß 4 Lire auftriahe — 5 Lire correnti oder milaneji und ter Soldo 
mifanefe (corriente) == 4 Gentefüni auftr. Demnach beträgt der MWerib ver Gourant« 
xira — 5 Sgr. 7’; Pfg. preuß. Grt. — 16 fr. im 20 fli⸗ Fuß — 19°; Er. im 24 fl. 
Fuß. MUebrigend genieft die Lira anftriaha noch ein Aufgeld von I—2%,, worurd 
ſich der oben angegebene Werth der Courant-Valuta um ebenfo viel erniedrigt. Ger 
prägte Münzen tes Herzogthums Mailand; in Gold: Doppien oder Piftolen 21 Kar. 
9 Gr. fein, 40,099 — 1 f. M., Zecchinen, 23 Kar. 9 Br. f., 68,210: — 1 f. 
M.; in Silber Ducatone, 15 Loth 2 Br. f., T,aosge — 1 küln. Mark f., Filippo 
nuovo oder Scudo della Goronna zu 71/, Lire core. 13 Loth 16 Br. Ya = 1 
köln. M. f., Tallaro oder Scuto nuovo zu 6°, Lire corr., alte mailänd. Xire zu 20 
Soldi corr. bis 1777, 15 Loth 67,99685 — 1 f. M., und Parpajole zu 27, Soli 
corr. (Silberfcheidemünge unter Maria Thereſia); in Kupfer: Soldi, halbe Solti, 
Suattrini und Seſtini. Gouröverpältniffe: 
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a ae | Weihfelfeift, | Cours. Erklärung der Coursnotirung. 






Amfterdam . . | 60 X. dato. Yire aufiriache für 100 Fl. nieberlän« 
diſch Courant. 

Ancona.. [30% —* Bire auſtr. für 100 Scudo romani. 
Augdburg . . 0 T.n. S. auch 

30 u. 90%.do, re auftr. für 100 Fl. Augsb.-Gour, 
Bologna. . » | 30%. dato. Yire auftr. für 100 Scudi romant. 
Bloren . . dito Yire auſtr. für 100 fire todcane, 
Franffurt a. M. — Yire auſtr. für 100 Fl. ſüdd. Währ. 
Genua — Yire auſtr. für 100 Lire nuove. 
Hamburg. . - 60 X. dato Lire auftr. für 100 ME. Deo, 
givom . . . 30%. — Yire auſtr. für 100 todcanifhe Fire. 


too . »..- |. — 29 Lire 50 Gentef. auftr. für 1 Pf. 
Sterf. 
Son » ... . )30u.90 T. do, Pire auſtr. für 100 franz. Frank. 
Nepel . . . 30 X. dato 520 Yire auftriache für 100 Ducati di regno. 
Dar? . . . 130u.90%.do. 1184 bire auftriache für 100 franz. Franken. 
Kom... . 30 X. dato 612 Yire auftriache für 100 Scudi romani. 
ft . . . 1301.90%.do| 226 Lire auftriache für 100 Fl. Conv.⸗Cour. 
jest Defterr. Banfnoten. 
Aufn... ...130 8. dato 117%  |Pire auftr. für 100 Lire nuove. 
Venedig -. -. . 130u.90X.do. 99 Lire auftr. für 100 Fire auftr. in Venedig. 
Win... . dito 2265 jire auftr. für 100 81. Gonv.»Gour. 
jegt Defterr. Banknoten. 





®olhb, 


Doppie di Spagna nuove . . 96. 90 

Doppie Bi Amerka . . . . 96. 32 

Doppie vi Genva . . . . 93. 90 Fire und Gentefimi auftr. für 1 Städ 
Doppie Bi Savojaa . .. 33. 50 ber nebenbemerften Goldmuͤnze. 
Doppie di Parma. . . ; 25. 37 

Doppie di Bologna e Roma ; 20. 15 


Pezzo da 20 Srandi . ... 23. 72 vire und Gentefimi auftriache für 1 franz. 
20 Frankenſtück. 
BE 41. 413% vire und Gentefimi auftr, für 1 neuen 
Souverän ded lomb.»venet. Königr. 
TREE 0: era u za 6. 5 ;jkire auftriache für 1 Durillo oder fan. 
Goldpiafter. 
Scudi di .; ME 5. 903 Lire und Centeſimi auftriache für 1 franz. 
5 Frankenſtück. 
Crocioni di Biandra . . . . 6. 60  Lire und Gentefimi auftr. für 1 brabanter 
Kronenthbaler. 


Golonnati di Spagna. . . . 6. 27 Tire und Gentefimt auftriache für 1 fpan. 
| Säulenpiafter. 
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Staatöpapiere, 
— 
Bezeichnung der Obligationen, | en | Bedeutung des Courſes. 


| 
I | — | 


Lombard. venet. Rente (Zinfen , | 


d. 1. Mai. u. 1. Nor) | 5 | 755 Gulden Gons. Münze & 3 Lire auftr. 
| in Silber baar für 5 fl. C.⸗M. 
jährliche Rente (oder 100 fl. 
Capital) (die laufenden Zinfen 
Lombard. venet. Anleihe v. 1850 find im Cours inbegriffen.) 
(Zinjen d. 1. Juniu. 1 De); 5 |; 753 Lire aufir. in Silber baar für 
Defterr. Metalliqued (Zinfen b. | 100 &ire aufir. Nennw. 
1. Mai u. 1. Now) . 5 | 703 ;®ulben Conv.⸗M. & 3 Lire auftr. 














in Silber baar für. 100 fl. 
| Conv.⸗Münze Nennw. 
Mailänder Stadt» Obligationen | 5 , 102 fire auftr. in Gilber baar f. 100 Lire 
Conv.⸗Obligationen (Jinſen d. | auftr. Nennw. 





1. März u. 1. Septemb) | 5 75 Lire auftr, in Silber baar f. 100 Lire 
N | auſtr. Nennw. 
Wechſelrechtliche Verhältniſſe. Nachdem Napoleon, als König v. Ita= 
lien, feiner Zeit das unter feiner Negierung herausgegebene franzöfifhe Handelsgeſetz⸗ 
buch in Weberfegung unter dem Namen: „, Handelsgeſetzbuch des Königreich Italien 
im Herbſte 1808 eingeführt Hatte, daſſelbe auch durch das kaiſerliche Hofdectet ». 
28. December 1816 nach der Umwandlung der Dinge für dieſe Länder in fo fern 
Beftätigt wurde, „als die Vorfihriften deſſelben nicht durch die ſchon fund gemachten 
Öfterreichifchen Gefege erneuert oder aufgehoben worden“, ift bier, wie in ber ganzen 
Äfterreichifchen Monarchie mit 1. Mai 1850 die allgemeine deutſche Wechfelorbuung 
(mit unerheblichen Mobificationen) in Kraft getreten. 
Wechfelftempel laut Gefeg v. 15. März 1850. 


Wechſel von Belauf bis 300 Lire aufir. — — !ire 15 Gentefimi, 
über 300 = 600 = — + U . 
. 600 = 00 : ee = — +: 35060 5 
. 1050 =» 1500 — — — . T) 
1500 » 3000 = . — 1: W . 
- 3000 = 4500 = ss 2:2 5 
. 4500 » 6000 + Fr ee — ” 
5 6000 = 12,000 = . ma 6 : — 5 
. 12,000 » 18,000 — „ ma DD ⸗Û— 5 
. 18,000 = 24,000 = .„ m 12 » — « 
. 24,000 = 3000 « : =15 + — - 
, 30,000 = 36,000 = :. —=13 »- — “ 
s 36,000 = 48,000 = . = 24 : — . 
5 48,000 = 60,000 = . u 30 ⸗ — 5 
s 60,000 = 72,000 — „» ma 30 > . 
E 72,000 = 84,000 = „ 42 : — B 
x 84,000 — 96,000 — ss = #3 «+ — E 
E 96,000 » 108,000 = — 54 . — 


: 108,000 = 120,00 = =: =60 — 
Ueber 120,000 Fire hinaus ift von jeten 6000 Lire eine Mehrgebühr dv. 3 Lire 

zu entrichten, wobei ein Neftbetrag unter 6000 Lire für vo zu rechnen ift. 
Lombardiſch-venetianiſche Staatspapiere. 1) Aeltere Schuld. Es 
exiſtiren davon noch Obligationen zu 22%, 2 u. 19/4 % Zinſen. Verzinſung in Wien 
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gegen ungeftembelte Quittungen. 2) Nenten» Urkunden des lombarb.»venet. Monte im 


Mailand. Sie rühren aus den Jahren 1820 und 1822 her umd tragen 5 %,. jährl. 
Zinfen oder Rente, die balbjährlih in Mailand gegen geitempelte Quittungen ausbes 
zahlt wird. - Nur die Summe der zu erhebenden Rente ift im Dokumente audgeprüdt, 
Die Obligationen lauten auf die Namen. 3) 5%, Anleihe v. 1850. Die Obligas 
onen dieſer Anleibe v. 120 Mill. Lire auftr. lauten theild auf den Inhaber, tbeil® 
auf ben Wamen, und befteben in Abfchnitten zu 100, 300, 900, 1500 u. 3000 
Lire. Zinſen gegen Coupons halbjährlih (1. Juni u. 1. December) in Silber, 
4) 5%, lemb..»venet, Schapfcheine zu einem Belauf v. 70 Mill. Lire. Die kleinen 
Scheine v. 5 u. 10 Lire find unverzindlich und courfiren ald Papiergeld; die großen 
Appointö v. 15, 30, 60, 120, 600, 1200 u. 2400 Lire tragen 5 9%, jährliche 
Binfen. Sie find zum größten Theile eingezogen und in lombard.- venet. Wonte ums 
gewandelt. 

Handelsanſtalten: Börſe. Bei dieſer beſteht das Geſetz, daß nach dem 
Börſenſchluſſe kein kaufmänniſcher Vertrag mehr gültig geſchloſſen werden kann. Han⸗ 
delskammer, Handelsgericht, der Monte di Milano (Mailänder Leihbank), Monte 


delle ſete oder die Seiden-Leihbank, die Geſellſchaft für Leinen -Induſtrie, die Mais. 


land» Venediger Ciſenbahn⸗-Geſellſchaft, 2 Sieinkoblen-Geſellſchaften, Sparkaſſe, 
Münzftätte, 1 Feuer⸗ u. Lebensverfiberungs - Gefelfhafl. Maße und Gewichte 
find feit 1803 die des neuen franzöſiſchen merifhen Maß- und Gewichtsſyſtems, was 
nach der Befignabme durch vie Defterreicher beibehalten wurde; wir geben daher bier 
nur die Mamen mit ben entfprechenden franzdjifchen und dad Verhältniß zu ven alten 
mailänder Maßen und Gewichten. Längenmaß. Der Metro (Meter) bar 10 Walmi 
(Derimeter) zu 10 Diti (Gentimeter) zu 10 Atomi (Millimeter), 1 Metro — 2,ggr5 
alte Piedi (Bub) oder 1,sgoss mailänder Brarcia (Elle); der Zrabucco — 21, Metri, 
4 Trabucchi 10 Merri (1 Defameter); ver Wiglio (Meile) zu 1000 Metri — 
2297,, alte Piedi oder O,sgg0g alte lombard. Miglia. Feldmaß. Die Xornatura 
(Hektar) A 100 Tavole (Aren) & 100 Deetri quabrati (U) Meter) — 1,9734 
D Vertihe. Hohlmaß. Die Soma (Hektoliter) hat 10 Mine (Defaliter) & 10 inte 
(Kiter) & 10 Coppi (Deriliter). 1 Soma — (,gg333ı alte Getreide» Moggia oder 
199556 alte Wein« Brente. Die wirklichen Gemäße find 2 Mina, 1 Mina, Mina, 
2 Binte, 1 Binta, Pinta, 2 Goppi, 1 Goppo, Coppo. — Normalgerwicht 
für Alles, außer Arzneien, if die Libbra metrica, das franz. Kilogramm, getheilt in 
10 Once (Hertogramın) zu 10 Grofji (Dekagramm) à 10 Demari (Gramm) & 10 
Granit (Derigramm) und it — 8,26004 mailänd. Libbre piccole — 1,31148 malländ. 
Libbre groſſe == 435637 mailänd. Marchi = 2 09644 mailänd. Libbre grofje sr 3,1973 
vened. Libbre ſottile — 4,18288 vened. Marhi; 10 Libbre meirihe — 1 Rubo, 
100 Libbre metr. — 1 Quintale, 10 Quintali machen den Migliajo ober die Tonel« 
lata (Lat). Der Feingehalt des Goldes und Silberd wird in 1000 XTheilchen, Mil 
leſimi, wie in Frankreich beftimmt. Apothekergewicht ift dad wiener. Alte Maße 
und Gewichte von Mailand, die noch immer im Handel und gewöhnlichen Verkehr 
im Gebrauch find, während man der neuen nur bei Öffentlichen Stellen und beim 
Gold und Eilber ſich bedient, find: Sängenmaf. Der Biede (Buß) zu 12 Pollici 
(300) — 1264 Atomi des Brarcio, over 192,915 par. Lin., der Trabucco bat 
6 Piedi; der Braccio (Eile) Hat 12 Once & 12 Bunti A 12 Atomi — 263,7399 
par. Lin., 100 Braccia 59,4956 franz. Meter. Der Wiglio lombardo (alte lombard. 
Meile) bat 3000 Braccia — 1784,; Meter — 1,751, neue Miglia. Der Miglio 
geografico (alte geogr. Meile) war genau deutſche geogr. Meile. Flächenmaß. 
Die Flächen werden nach Quadrat» Braccia oder Once gemefjen. Feldmaß. Die 
D Bertica (TI Ruthe) & 24 Tavole & 4 D Trabuchi — 6,545, franz. Aren. 
Brennholzmaß. Der Garro (Fuhre), 4 Braccia lang und breit, 1 Br. hoch — 
3,5099 franz. Störe; gewöhnlich wird aber dad Holz nach dem Gewichte verfauft. 
Kohlenmaß ift der Moggio, geftrihen — 1813,, Gub.-Once oder 221,045 neue 
Binte, gebäuft 1847, Eub.- Once oder 225,105 Pinte. Heu wird gewogen. Ges 
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treidemaß. Die Mina Hat 14 Nubbi, 28 Moggio & 8 Staja & 4 Quartari, 
1 Moggio — 1200 Cub.⸗-Once, 100 Moggio — 266,95: preuß. Scheffel. Der 
Garga Hafer hat 9 Staja, die Soma Meid 12 Staja ober 230 Libbre groſſe an Ge- 
wit. Wein» und Branntweinmaf. Die Brenia (Gimer) bat 3 Para, 6 Mine, 
12 Quartari, 48 Pinte, 96 Borcali = 620 Gub.» Once oder T5,5544 neue Pinte, 
100 Brente — 109,95, preuß. Eimer. — Handelsgewicht ift zweierlei, a) Leicht 
gewicht, Befo piccolo, P. fottile, für die meiften Waaren gebräuhlih, und b) Schwer 
gewicht, Befo groſſo, für Butter, Fleiſch, Rum u. a. Lebendmittel. Libbra piccola 
(dad leichte Pfund) bat 12 Once & 24 Denari a 24 Orani — 326,79306 Neue 
Denari (Gramm); 100 Libbre piece. — 69,9707 preuß. Pfr. Die Libbra groffa bat 
28 Once mit der obigen Gintbeilung = 762,517 neue Denari, 100 Libbre pic. — 
163,033 Preuß. Pfd., 7 Libbre pie. — 3 Libbre groffe. Delgewicht. Der Rubbio hat 
25 Libbre, 1 Libbra da Olio — 32 Once oder 2%, Libbre fottile oder 11, Libbra 
groffe. Gold⸗ und Silbergewicht. Der Marco della Zecea — 8 Duce 4.24 De- 
nari & 24 Grani, allein etwas fchwerer, 89 Mari — 64 Libbre piece. 4 Marco 
— 2340975 neue Denari, 100 Mari — 100,506; köln. Marf. Probirgewicht 
iſt derſelbe Marco beim Gold in 24 Garati & 24 PBarticole getheilt, beim Silber im 
12 Denari & 24 Grani. Juwelen- und PVerlengewicht, fowie dad Apothekergewicht 
wie dad wiener. Platzgebräuche in Mailand, Die Vreife der Gewichtäwaaren 
verſtehen fih in der Megel für 1 Libbra oder für 100 Libbre des Pefo piccolo oder 
des Peſo groſſo. Man verkauft Zuder, Kaffee, Cacao, Pfeffer, Zimmt, Gewürz- 
nelfen, Mudcatnäffe, Safran, Saflor, Galläpfel pr. Libbra piccola; Melaffe, Farb⸗ 
hölzer, Votaſche, Seife pr. 100 Libbra piccole; Dele, gereinigter Talg pr. Libbra 
groffa, Käfe pr. 100 Libbre grofje; Kupfer und Blei pr. Libbra piccola, Blei von 
Gavinzia aber pr. 100 Libbra picc., Blech, inländiſches pr. Rubbo, deutſches pr. 
1000 miener Pfo., Heu und Stroh pr. 100 Libbre grofie, Spiritus pr. Rubbo, 
trockne rufjifhe und amerifanifche Felle pr. Nubbo, die übrigen Felle und Häute pr. 
Libbra groffa, Hafenfelle aber pr. 100 Stück, Knoppern pr. Nubbo, Wolle und 
Baumwolle pr. 100 Libbre piccole, englifched Vaummollengarn pr. Bündel von 
10 Pfund a. d. p., melde — 14 Libbra piecole gerechnet werden. Inlänbifches 
Baummwollengarn: gefponnened® (Trama) pr. Bündel von 5 Pfund a. d. p. oder 
7 Ribbre piecole der Nr. 10, feſtſtehend mit 7 Soldi pr. Bündel für jede höhere 
Nummer, Eid Nr. 20, im Preife fteigend; gezwirnted (Organzine) pr. Bündel von 
10 Pfr. a. d. p. der Wr. 10, feſtſtehend mit 14 Soli pr. Bündel für jede Höhere 
Nummer, bis Pr. 20, im Preife ſteigend. Kameelhaar pr. Kibbra piece. — Bei 
ben meiften Artiteln wird die reine oder wirkliche Tara angenommen. Bei Baum- 
wolle 6 Libbra piece. pr. Ballen, wenn bie Ballen über 300 Libbre, und 4 Libbre, 
wenn biefelben unter jenem Gewicht find; außerdem aber noch ein Gutgewicht von 
78 auf Hundert (d. 5. 107 Libbra für 100 Libbra gerechnet). Dei Wolle 22 Zara, 
wenn fie in Leinwand, und 48, wenn fie in grober Emballage verpadt iſt. Bei ger 
wafchener wallachifher Wolle 82, bei Agoſta 20 Libbre pr. Ballen. Bei Kameel» 
haar 6%; bei Potaſche 10%; bei Orlean 259. 

Mailänder Gold nennt man platten Silberbraht oder Lahn, der nur nuf einer 
Seite vernolvet ift. - 

Maille, ein altes franzöfifche® Gold» und Silbergewicht, ſ. Paris, 

Maillehort nennt man in Brankreich dad Neufilber oder Argentan, f. d. 

Mailli, ein vorzüglicher, theils vorher, theild weißer Champagnerwein. 

Majolika hieß im älterer Zeit eine Art feines Thongefchire mit bemalter Gla⸗ 
fur, welches man nur noch ald Antiquität in Mufeen ꝛc. findet und an befjen Stelle 
fpäter die Fayence getreten ift. 

Majoran, (Taf. 54), Meieran, bie gewöhnlich in Heinen Bündchen vorkom ⸗ 
menden blühenden Stengel von Origanum Majorana L., einer bei und cultivirten, 
im Oriente einheimijchen einjährigen Pflanze. Blätter oval, ganz» randig weichhaarige 
filzig, geftielt, gegenftändig. Geruch, ftarf, gewärzhaft, Geſchmack ſcharf, bitterlich ger 
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wuͤrzhaft. Es wird meift in der Küche und bei der Wurfimacherei verbraucht; im ber 
Medicin mehr äußerlich zu Umfchlägen, und zur Fabrikation der Rräuterfchnupftabafe. 
Verkauf nach dem Gewicht, theild mit, theils ohme Stiele. Das daraus deitillirte 
grünfiche Del, dem Kraute in Geruch und Geſchmack gleih, wird ald Heilmittel an« 
gewentet; noch bat man ald Hausmittel die Majoranbutter und den Majoranbalfam. 
Majorka, f. Mallorca. 
Majorka-Malvafier, ein füner Wein von der Infel Majorka. 
Majorkiſches orer mallorkiſches Det Heißt das auf der Infel Majorka er- 
zeugte Banmöl, welches befonderd über Barcellona nach Holland 2c. gebt. : 
Mainborden heißen die am oberen Main geſchnittenen Breter, welche in foge- 
nannte Stümmel zufammengejocht und verflößt werben. Man verkauft fie nach 
110 Stück eder nach Ringen von 4 Schod ober 240 Stüd, 


en — franzöſiſche Papierſorten, ſ. Papier. 

Mainz, deutſche Bundesfeſtung und Hauptſtadt ter Provinz Rheinheſſen des 
Groß̃herzogthums Heffen-Darmftabt, mit über 36,000 Einwohnern, liegt in einer angeneh⸗ 
men Gegent, 4 Meilen von Frankfurt am linken Ufer des Rheins, der Mündung 
des Maind gegenüber, und ift durch eine 1700 Fuß lange Schiffbräde mit tem am 
andern Ufer des Rheins liegenden Stäbchen Gaftel verbunden. Obſchon ber Handel 
por rer Induſtrie vorwaltet, fo ift doch die letztere keineswegs unbedeutend, wie bie 
Fabriken in Leder, Tabak, Chaifen, Glad- und Machöperlen, Süten, Tapeten, Schub» 
macherarbeiten, Stöden, Büchfen, mouffirenden Rbeinweinen, Seife, Eifig, Fortepiano's, 
ladirten Blehwaaren und die gefhäpten mufifalifchen Inftrumente und Kunfttifchlerar« 
beiten Geweifen. Die große Lederfabrif zu Mainz gehört wegen ihred ausgezeichneten 
Tadirten Leders zu den berüßintefien des Zellvereins, und auch die Hutfabrifen finden 
ftarfen Abfag in den meiften Vereindftaaten. Erwähnung verdienen die vielen Rhein» 
mühlen. — Die günftige Lage an zwei ſchiffbaren Flüffen und fein Freihafen machen 
Mainz zu einem bedeutenten Handelsplatz, denn fein Verkehr mit Landesprodukten, be» 
fonders mit Getreide, Mehl, Holz und Del, Hauptfächlich aber mit den Weinen aus 
dem nahen Rheingau ift von großer Wichtigkeit. Sehr lebhaft ift auch tie Spebition 
und die Schifffahrt. Durch die Eröffnung des Donau-Main-Ganald ift für den Spe- 
bitionshandel eine neue Lebensader geöffnet worden. Die Eiſenbahn von Mainz nach Frankfurt 
erfreut fich einer lebhaften Perfonen- und Maarenfrequenz. Gine andere bedeutende 
Bahn ift auf dem linken Rheinufer, faft parallel mit diefem Strome, von Mainz nad 
Ludwigdbafen gebaut, von wo fie durch ganz Nheinbaiern ſich fortfegt, wodurch den badi- 
ſchen Gifenbahnen, namentlih Mannheim, eine unangenehme Concurrenz erwachfen 
dürfte. Letztere Stadt bat in der legten Zeit eben durch feine Gifenbabnen und fon- 
ſtigen trefflihen Anftalten ein großes Webergewicht vor Mainz erhalten. Der Groß⸗ 
handel von Mainz wird durch Großhändler, Banquierd und Speviteure und durch mehr 
als 60 Schiffdeigenthümer vertreten. — Münzen und Goursverhältniffe wie 
in Darmftadt und Branffurt a. M. Die gefeglihen Maße und Gewichte find tie 
großherzoglich-beffifhen, man bedient fich jedoch großentbeild noch der alten mainzer 
Maße, während das neue Gewicht im Kandel immer mehr gebräuchlich wirt. Die 
alten Maße und Gewichte find folgende. Längenmaß. Der Werkſchuh oder Fuß — 
12 Zoll — 1,06 neue Fuß — 129,991 parif. Yinien; der Gameralihub — 1,150 
neue Buß — 127,44 parii. Linien. Die Ruthe — 1,5, neue Klaftern — 344 
Meter, die Elle — O,„„iss neue Ellen — 244,935 pariſ. Linien. Brennholzmap- 
Der Steden ift im Lichten 41/, Cameralſchuh boch und breit, die Scheitlänge 4, 3%/, 
oder 3 Cameralſchuh. Getreidemaß. Der Malter (= O,g54s neue Malter) hat 4 
Viernſel & 4 Kümpfe & 4 Gefcheid & 4 Mäßchen — 109,557 Liter. Weinmaß. Die 
Ohm Hat 20 Viertel & 4 Maß A 4 Schopren, die Mai — (,gur5ı neue Maf = 
1,9407 Liter. Das Stüdfah Hat 7'/, Ohm, das Puder 6 Ohm, die Zulaft 4 Ihm. 
Dad Weinmaß gilt auch für Branntwein und Gfiy., Das Biermaß bat zwar die 
nämliche Eintheilung wie dad Weinmaß, ift aber größer. Die Mai Bier — (,g4985 
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neue Maß — 1,9957 Liter, Das Biermaß gilt im Kleinhandel für dad Del. Handels. 
gewicht. Der Gentner hat 100 ſchwere und 106 leichte Pfund. Der Geniner ift — 
O,997354 neue Gentner — 49,5597 Kilogramm. Der Gentner Krabnengwiht — 114 
leichte Pfund — 53,682 Kilogramm. Platzgebräuche. Die Gewichtäwaaren 
werden größtentbeild nach dem ſchweren Pfunde, dem leichten Pfunde und dem Gent- 
ner verkauft. Nach dem fehweren Pfunde: Kaffee, Gichorien, Musfatnüffe, Nompen, 
Musfarblürhe, Gewürznelfen, Biment, Zimmt; nach dem leichten Pfunde: Thee, Haus 
fenblafe. Berner: Blei pr. 114 leichte Pfd., Wachholverbeeren pr. 50 Kilogramm 
(100 neue Pfo.), Vitriol in Flaſchen pr. 100 Kilogr., Nüböl pr. 290 leichte Pfund 
ohne Faß oder pr. 280 leichte Pfund mit Faß, Lercer-Del pr. 230 leichte Pfund mit 
Faß, Provencer- und Mohnöl pr. neuen Gentner. Ferner werden Weizen und Hirfe, 
Nübfamen und Mohnfamen pr. neued Malter, Weizen aber auch pr. 100 Kilogr., 
Bobnen, Erbſen, Linfen, Widen pr. alted Malter, Weizen» uud Noggenmehl pr; altes 
Malter, & 140 leichte Pfnd. Gewicht, Roggen, Gerfte, Hafer pr. 100 Kilogr; Rüb⸗ 
tuchen pr. 1000 Stück, Rum pr. alte Ohm, Hellthran und Südſeethran pr. 410 
leihte Pfe., Berger Ibran- pr. Tonne, Häringe pr. 4 Vierteltonnen, Laberdan pr. 
Tonne, Salzburger Zweiadler « Vitriol pr. Fäßchen, Pfälzer Wein pr. Stüdfaß ver- 
fauft. Die Preife verftehen fih in Gulden und Kreuzern ded 244, BL.» Fußes; bei 
Zuder, Pfeffer, Manteln, Baumwolle, Del und Thran diefer Währung & 19, 8. 
Handeldanftalten. Mainz befigt eine Handelskammer, ein Handelsgericht, einen 
Dampfibleppfchifffahrts - Verein, die mit Köln gemeinfchaftli begründete Nheinfchiff« 
fahrıd- Aſſekuranz · Geſellſchaft. 


Mairie, man verſteht darunter in Frankreich eichene Breter von dürrer und 
ſchmaler Beſchaffenheit, ſowie auch inländiſches Stabholz zu Faßdauben; Verkauf nach 
dem Quart zu 303 Stück Dauben und 202 Bodenſtäbe. 


Mais, täürkiſcher Weizen, Welſchkorn, in Oeſterreich, namentlich in 
Ungarn, Kukuruz genannt, Zea Mais L. eine aus dem ſüdlichen Amerika jtam« 
mende und fat in allen wärmeren Ländern der Welt angebaute Pflanze, die ſich aber 
auch ſchon in Höheren Breiten acclimatijirt hat. Gr hat fat in jevem Lande einen 
andren Namen, befonderd von dem Lande, woher er zuerft eingeführt worden ift; fo 
nennt man ibm 3. B. in Lothringen und in den Vogeſen römiſchen Weizen, in 
Zodcana firilifhen Weizen, in Sieilien indifhen, in den Pyrenäen jpani- 
fhen, in der Türkei ägyptifchen Weizen, in Aegypten fyrifche Durra, in 
Norbamerifa indianifhed Korm ꝛc.; fonft ift aber die Benennung türkiſcher 
Weizen die gebräuchlichfte. Es ift eine Pflanze mit halbgetrennten Gefchlechtern, 
aus deren weiblihen, am unteren Theile ded Stengels figenden Blüthen fich eine 
8 bid 12 Zoll lange und 11, Zoll dicke Fruchtkolbe mit zahlreichen, erbfengroßen, 
auch größeren glänzenden Körnern entwidelt. Diefe Körner find am Grunde zufam« 
mengebrüdt und eckig, meift gelb oder weihlih, zuweilen jedoch auch roh, blau, grau, 
ſchwärzlich oder gefprenfelt von Farbe, und enthalten einen weipen, ganz mehligen 
Kern, welcher ein febr guted Nahrungsmittel für Menfihen und Thiere giebt und in 
vielen Ländern, namentlich in Irland, Italien ze. zu Brod und auf manche Weife ber 
nugt wird. Durch die Cultur in den verfchiedenen Ländern unter verfchiedenen Verhältniſſen 
jind viele Varietäten entitanden, von denen beſonders folgende zu bemerken jind: 1) der 
große oder amerifanifche Mais ift unter allen Sorten am ergiebigften. 2) Der 
fleine, zeitige M., welcher Eleinere Körner ald der vorige hat, die ein fchöned gelbes 
Mehl von vortrefilihem Geruch und Gefhmad geben; 3) der ägyptijche M., noch 
Heiner ald der vorige: 4) der Sirter oder Roßhofer Frühmais, auch Hand» 
ſchuhweizen, welcher befonderd in Tyrol und Steiermark angebaut wird, — Die 
Trennung der Körner von ben Kolben ift eine jihwierige Arbeit; fie geſchieht durch 
Dreſchen, durch Abriffeln über einer feftgemachten Pferveftriegel oder einem Stück von 
einer alten Senfenklinge, oder durch verfchiedene Maſchinen, die man zu diefem Zwecke 
erfunden Bat. — Der M. ift befonderd im fünlichen Europa das häufigfte Nahrungs- 
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mitiel ded Volks und bilver daber einen fehr bedeutenden Handeldartikel; auch wird er 
in Norbamerifa febr ſtark angebaut und in großen Quantitäten ausgeführt. 

Maiwolle, ſ. Bremer Wolle. 

Makats jind leichte, gekbperte, einfarbige blaue, grüne oder rothe Wollenzeuge, 
welche befonderd im ehemaligen Languedoe in Franfreih in Stüfen von 40 Stab und 
18—22 pariſer Zoll breit, verfertigt und häufig nach der Levante ausgeführt werben, 
wo man fie zu Sopha u. dgl. benutzt. 

Makler, j. Mäkter. - 

Mafrele, Scomber scomber L., ein in den europäifchen, amerifanifchen 
und indiſchen Meeren in großer Anzahl lebender Raubfiſch, auf dem Nüden blau von 
Barbe, mit Eleinen queren Wellenftreifen und 5 Fleinen Flöhen. Gr wird bid 5 Pfund 
ſchwer, im der Morkfee aber nur 2 bid 3 Pfund und 2 Buß lang, und in ter Oſtſee 
und dem mittelländifchen Meere nicht leicht über 1 Pfund fehwer und 1 Buß lang. 
Das Fleiſch ift feit und ſchmachhaft, aber fehr fett und ſchwer verdaulich. Im Früh⸗ 
jahr findet fi) die Makrele in großen Heerden an den europäifchen Küften des atlan- 
tifhen Meered ein und wird bis in den Sommer befonderd in Branfreih, England, 
Holland und Norwegen gefangen. Viele werden frifch gegeffen, viele aber auch einger 
falgen und verfandt. Den bedeutendſten Handel damit treibt Dieppe, dann Boulogne 
und Fecamp. Auch aus Neu-England und Neu-Schottland in Morbamerifa geben viel 
eingejalzene Makrelen, nach England, Italien, Weftindien ꝛc. Außer der gemeinen Mafrele 
find noch zu bemerken: vie platte M., Scomber cordyla L., aus Amerika, mit 
Goldglanz; die Bonnite, 8. pelamis, welche zwifchen den Wendekreiſen, beſonders 
im bengalifhen Meerbufen lebt, und der Thunfiſch (ſ.d.), S. thynnus. 

Makuta, Macuta, Macute, cine für bie portugififchen Colonien in Afrifa 
befonderd geprägte Münze, an Wertb 50 vportugififche Neid. Es giebt Stüde von 1, 
2,4, 6, 8, 10 und 12 Mafuten in Silber, und von 2, 1, , und ?;o : Mafuten 
in Kuvfer. 

Malachit, ein aus Kupferoryd, Koblenfäure und Waſſer beſtehendes Kupfererz, 
bon fhöner fmaragdgrüner, in’d Schwärzlihe und Spangrüne übergehenden Barbe, zu- 
weilen in Streifen oder fibarfbegrenzten woltigen ober wellenförmigen Zeichnungen 
werhfelnd, oft mit concentrifh aus einander laufender Tertur, matt⸗, feiven« bid glas⸗ 
glänzend, an ten Kanten durchfcheinene bis undurchfichtig, yon eiwas mufchligem oder 
fplitterigen Bruch und einem jpezififchen Gewicht von 3,4, —4. Wegen feiner fchönen 
grünen Farbe und der vortrefflichen Politur, die er annimmt, wird er zu Ning- und 
Nadelfteinen, Ohrgebängen, Knöpfen ꝛc., die größeren, aber jehr feltenen Stüde zu 
Dofen, Leuchtern, Vaſen, Uhrgehäuſen, Tifchplatten u. vergl. verarbeitet; auch belegt 
man zuweilen größere Gegenſtände von anderem Stein mit dünnen, genau aneinander 
pafjenden Eleinen Stüden, fo daß ſie aud einem Stück Malachit zu beftehen fcheinen. 
Der fhönfte kommt aus Sibirien, von wo aber vie großen Stücke meift an ten Kaifer 
gefandt werben, welcher fie zu Prachtgeſchenken für andere fürftliche Perſonen verarbei- 
ten läßt, wie 3. B. die ſchöne Malachitvaſe im berliner Mufeum. Außerdem findet 
er fich bei Kaiferftaunel im Sayn'ſchen, Ibalitter im Großherzogthum Heſſen, Schwatz 
in Tyrol, Moldaba und Liberhen in Ungarn, Cheſſy in Frankreich ꝛc. 

Malachitgrün, natürliches Berggrün oder Kupfergrän, iſt die Gefte, 
aus gepulvertem Malachit bereitete Sorte Berggrün. 

Malaga, Handelöftadt und Freibafen in der fpanifchen Provinz Granada, am 
Ausfluffe des Guadalmebina in’d Mittelmeer, mit 65,000 Ginwobnern. Der Hafen 
ift vortrefflich; die nicht unbedeutende Induftrie Liefert Seiden-, Baumwollen-, Gor- 
duanwaaren, Seife, Hüte, Papier, chemifihe Produkte, Blech, Eiſendraht und Zinn in 
Scheiben von ver trefflichften Qualität, die eben fo fehr im Auslande wie im Anlande 
anerfannt wird. Die Umgegend von Malaga ift jehr fruchtbar, befonderd für ven 
Weinbau (30 verfciedene Sorten auf 7000 Weinbergen), Del (700 Preſſen), Rofi« 
nen, Mandeln u. f. w. Im neuerer Zeit baut man auch Gochenifle, Auch die Blei— 
bergwerfe in den naben Gebirgen werten in fehr großer Ausdehnung bearbeitet. — 


124 Malaga- Sherry — Malakka. 


Münzen. Die Hiefige Nechnungsart iſt zwar die caftilifehe unter Madrid ange 
führte, doch finden noch einige antere Unterabtbeilungen ftatt, und fo rechnet man den 
Neal de Tellon zu 8!/, Quartos, 17 Ochavos, 34 Maraverid, 68 Blancos, 136 Cor⸗ 
nado® und zu 340 caftilifchen Dineros. Ebenfo waren biöher in Malaga bei einigen bier 
beſonders gebräuchlichen fpanifchen Nechnungd- und Wechfelmüngen fchon feit geraumer 
Zeit folgenre abweichende Würdigungen eingeführt: 1) der Wechfelpiafter over Peſo be 
platz antiguo zu 15 Mealed de vellon (ftatt 51/7) folglich ganz tem Pefo corriente 
(fiebe Santa Eruz) und dem fogenannten neuen Pefo de plato (nuevo) oder den 
Peſo de plato probinzial (vide Madrid) entfprechend; 2) die Wechfelpiftole oder ber 
Doblom de plato antigua zu 60 Mealed de vellom (ftatt 60%/,,), demnach übereinftim« 
mend mit ber fogenannten neuen Wechfel- Piftole oder dem Doblon ve plata nuevo 
(Doblon de plata provinzial) von 4 Provinzial « Biaftern; 3) 100 Ducatod be 
cambio oder Wechfeldufaten — 2068 Reales te vellon, fo daß in Malaga 17 Du 
catod be cambio — 12,000 Maraverid be vellon; 4) der Ducado de vellon hier ge- 
woͤhnlich Ducado te Rey oder del Norte genannt — 375 Marcavedis de vellon; 5) ber 
fogenannte Fracht» Ducato — 12 Nealed te plata dobles (zu 17/5 Reales de vellon) 
alfo == 221/, Nealed de vellon. — Gourdverhältniffe. Im Allgemeinen wie 
in Mabriv. Abweichend normirt waren in neufter Zeit noch die Eourfe: auf Hamburg 
feit 1847 + 91—93 Penn. oder Grot vlämifch für 1 PBefo fuerte oder richtiger 
+ 91 bis 93 Mark Hamb. Bro. für 32 Peſos duros, (fuertes) oder bisheriger ſpa— 
nifcher Silberpiafter, (früher + 6*5/,, Reales te Vellon für 1 Mark Banco), auf 
Parid und die franzdfifchen Wechfelpläge überhaupt, + 80%, Sous de franc (zu 
5 Gent) für 1 Spanischen Wechfel- orer Courant Piafter von 15 Reales te vellon. 
Die Wechfelfrift auf dieſe vier Pläge ift gewöhnlich zu 90 Tagen over 3 Monaten 
dato. Auch ift die Wechfelorbnung biefelbe wie in der Hauptitadt, — Maße und 
Gewichte find im Nügemeinen vie caftilifchen, f. Madrid. Feldmaß. Die Feld⸗ 
Banega (Fanega fuperficial) bat 8640 [] Varas — 60,9709 franz. Aren — O,9g75 
caftil. Feld Fanegas. Beim Getreidemaß wirb die Fanega in 12 Gelemined zu 4 Gu» 
artillos A 4 Raciones eingerheilt und enthält 54,9, Liter — 6,47187 wahre caftilifche 
Fanegas. Beim Flüfjigkeitömaß wird die Cantara oder Arroba in 8 Azumbras zu 4 
Cuartillos eingetheilt — 16,56 Liter = 1,0325 caftil. Gantara, Die Pive Malaga 
Mein enthält 35 Arrobad; fie wird aber nur zu 34 Arrobad gerechnet. Die Bota 
orer dad Both Wein enthält 30 Arrobad. Die Bota Pebro-Kimened Wein aber — 
53%, Arrobas. Beim Delmaß rechnet man 5%/, caftil. Arrobas — 1 Millerolle in 
Marfeile. Die Pipa Del enthält 34 Arrobad oder 850 Librad. Die Bota Del ent» 
hält 43 Arrobas. — Platzgebräuche. In der Regel werben alle Ausfuhrartifel 
frei an Bord verfauft. Die Preife werben für Wein, Del, Breter u. f. w. in Peſos 
de plata antiquod oder Wechfelpiaftern zu 15 Reales de Vellon, für Getreive, Butter, 
Pipenftäbe, Schmad, Blei u. f. w. in Reales de Vellon notirt. Die Verkaufsnormen 
find: bei Wein pr. Bota von 30 Arrobas, Benicarlo » Wein aber pr. Pipa; Del pr. 
Pipa, Nofinen pr. Quintal, Musfateller« Trauben aber pr. Kiftchen; Feigen pr. Faß 
von Netto 112/, Libras, Drangefchalen pr. Viertelballen von 3 Quintales, und 
trodene Pomeranzenfihalen pr. Quintal, Gitronen pr. Kifte, Mandeln pr. Faß von 
3 Quintaled, Schmack pr. Sad von 1 Quintal, Cochenille pr. Arroba, Seife pr. 
Quintal, Vokholz pr. 1200 Stück, Breter pr. 120 Stürf. Bei Gewichtswaaren be— 
“greift tie Kleine Laſt 2600, die große Laſt 8800 Libras. Als Gutgewicht gewährt 
man bei Del für ganze und halbe Pipa 12 Pfo. Die Einfaufs-Commiffion ift 2 %- 
Maaren jeder Art dürfen 1 Jahr lang unverzollt auf dem öffentlichen Lager bleiben, 
wofür ftatt afler Gebühren 21/, 9%, vom Werthe entrichtet werden. Nach Ablauf je- 
ner Friſt aber müffen fie entweber zum Gingang verzollt oder wieder verfchifft werben. 

Malaga-Sherry, nennt man in England einen weißen, in ber Nähe ver Stabt 
Malaga wachfenden Wein. 

Malakka, Start auf der Südweſiküſte ber gleichnamigen Halbinfel in Hinder⸗ 
Indien, mit etwa 5600, faft zur Hälfte chinefifchen Bewohnern, war früher ein äußerft 
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lebhafter See» und Handelsplatz, feit dem Aufblüben der nahen Häfen Pulo-Penang 
und Sincapore ift es aber fehr gefunfen. Die Landeöprodufte, welche Gegenftänte det 
Verkehrd abgeben, find Teakholz, Cocos, Brotbäume, Sandelholz, Sagopalmen, Ebeus 
holz, Benzos, Neid, Elfenbein, Gold, Silber, feined Zinn, Diamenten, andere Edel⸗ 
fteine, Salz u. ſ. w. Der vortreffliche Boden in der Nähe von Malakka eignet ſich 
zum Anbau aller tropifchen Gewächſe. Das Zuckerrohr gedeiht eben fo gut wie auf 
Java und ift weit beifer ald das bengalifhe. Man Hat auch volllommen gelungene 
BVerfuche mit der Anpflanzung von Kaffee, Baumwolle, Indigo, Cacao, Pfeifer und 
Gewürzen angeftellt, und wendet gegenwärtig der Kultur diefer Produfte große Sorg« 
falt-zu. Gegenwärtig ift Malaffa wichtig für England wegen der Babrt nach den 
Moluffen und nach China, denn der Hafen ift vortrefilih, und die Schiffe fünnen ſich 
bier weit beſſer ald irgendwo in der Meerenge mit Erfrifchungen zu mähigen Preifen 
verfehen. Münzen. Dan rechnet bier nah dem englifchen Sterlingwertb, der ſpa⸗ 
nifche Wiafter zu 44/, bis 4%, SEN. Sterling, die oftindifche Compagnie » Rupie zu 
2 Shill. Sterl., früher und noch jegt häufig nach der alten holländiſch⸗ indiſchen Rech⸗ 
nungsweife, nach Reichsthalern zu 8 Shillingen oder zu 48 Stübern a 4 Deute. 
Mate und Gewichte. Der Fuß ift der alte amfterdamer rheinländifche, die Elle 
— 25 alte amſterdamer Elle — 203,269 pariſ. Lin. Der Gantang Neid a 4 Chioe- 
pen it — 6 holländ. Troypfd. — 2,955 Kilogramm, der Parra Neid — 40 holländ. 
Trogpfd., der Kohang Neid — 80 Maf oder 800 Gantangs oder 120 Parras 
oder 4800 bolländ. Troypfd. — 2362,, Kilogramm. Der Koyang wird aber außer« 
dem auch zu 40 Pikols Gewicht gerechnet, welche 5000 bolländifche Troypfund ber 
tragen — 2460, ,, Kilogramm; die Laft Neid hat 50 Maß. Handelsgewicht. Der 
Baar — 3 Pikold A 100 Gatjed; 1 Catje — 1"), holl. Troypfd. — 615,5, Gramm, 
Der Bahar Zinn — 8 Kipd à 15 Bedoors à 2 Tampangd; der Tampang = 1./; 
boll. Troypfd., demnah 5 Baard Zinngew. — 4 Baard Handeldgewicht. Der Gatje 
Gold oder Silber bat 20 Buncald oder Taild zu 4 Nupien a 4 Miamd oder Map 
a 22, Caratd & 1%; Koban & 2 Bufu. Das GCatje — 375 holländ. Troy» Mark 
— 929,95 Gramm. Die Feinheit ded Goldes wird nach Proben oder Zehntheilen 
beftimmt , welche Mutu beifen; dad Ganze wird ald Einheit in 10 Mutu getbeilt, 
oder 10 Mutu find nach deutfcher Eintheilung — 24 Karat. Alle Waaren werben 
mit der chinefiihen Schnellwaage gewogen und dafür dem chinefifhen Hauptmann, 
welcher Waagehalter it, 1%, des Werthes bezaflt. 

Malaffa-Nüffe nennt man die oftindifhen Elephantenläuſe oder Acajou- 
nüffe, die Früchte des ächten Acajoubaumed (Semecarpus Anacardium); fie unter- 
ſcheiden fih von den nierenförmigen occidentalifhen dadurch, daß fie herzfürmig, eimad 
breitgedrüct und glänzend braunfchwarz von Farbe find. i 

Malayifcher Campher ift eine Art Camper, der in Borneo und Sumatra 
von felbit wie Del aus einer Varietät des gewöhnlichen Campherbaumes fließt und 
an der Yuft erbärtet. ; 

Malborougbd ein aus der Mode gefommener, bunt geköperter Wollenftoff; 
Amiend, Rheims und andere Fabrikſtädte lieferten diefen Stoff. 

Malda-Eladja hießen eine Art baummollene oftindifche Gewebe, welche früher 
befonderd durch die Dänen nach Guropa gebracht wurden. 

Maledivifche Infeln, mehrere Gruppen von Kleinen Infeln, zum Theil von der 
Fluth überſtrömt, fürlih von den Lakediven, in Vorterindien, vom 1° ſüdl. Breite 
bis 69 50° nördl, Br. Produkte find Getreide, Südfrüchte, Kork, befonderd Kaurig, 
eine Art kleiner Porzellan» Mufcheln, die in einem großen Theile von Indien und 
Afrifa ald Münze oder Geld gebraucht und noch immer in 20 bis 30 Schiffsladun— 
gen ausgeführt werden. Die Hauptinfel ift Maldive, Hauptort Male. Die Einwohner, 
unter einem Sultan ftebend, follen von Gingalefen abftammen. Rechnungsmünze ift 
ver Larin, ein Silberdraht, worauf einige Schriftzäge geprägt find und wovon etwa 
50 Stüf auf bie Föln, Mark f. ©. gehen. Bon anderen Münzen laufen oſtindiſche 
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Nupien, ſpaniſche Piafter u. f. w. um, fie werben jeboch gewöhnlich nur nach dem 
Gewicht angenommen. 

Maledivifche Nüſſe, intianifche Nüffe, auch Meerfofodnüffe, find bie 
Früchte der befonderd auf den Maleviven und ver zu ven Eechellen gehörenden Inſel 
Praslin wachfenden Wein- oder Lontar » Fächerpalıne (Borassus). Sie find 14—15 
Zoll lang und faft eben fo breit und wegen ihrer abenteuerlicdyen Geſtalt merfwürkia, 
dem zwei länglich nierenförmige Stüde, jeved von der Größe einer Melone, feheinen 
an dem einen Ende, ohngefähr auf ein Drittel ihrer Länge, zufammengewachjen zu fein, 
fo daß fie das Anfehen einer ſchwarzbraunen, wohl ausaeftopften Hofe baben. Unter 
ber faferigen Ninte haben fie frifch ein breiartiged Bleifch, in welchem 2—3 länglich 
runde, hartfchalige Nüffe mit blauen Kernen eingefchlofien find. Aus den Schalen ver- 
fertigt man Taſſen, Teller, Krüge u. dgl. Auf ven Malediven nennt man die Nuf 
Travacarnd, d. h. ein Schap. 

Malermetall oder Mufchelgold find vie zu Pulver geriebenen, mit Gummi« 
waſſer in Mufcheln eingeftrichenen Abfälle des Blattgoldes, welche von Malern ber 
nugt werben. 

Malined, ein glatter, feiner Wollenzeug, deſſen Ginfchlagfaden von anderer 
Farbe ift, ald die zwei- oder dreifach gezwirnten Kettenfäden. Gr wurde fonft befon« 
derd zu Linz in Defterreich verfertigt, und meiſt nah Mähren, Ungarn, Siebenbürgen ꝛc. 
audgeführt, mo er zu Welzüberzügen und anderen Kleivungeftüden gebraucht wurde. 
An ihre Stelle find gegenwärtig die Orleand getreten. 

Malla, eine Münze in der fpanifchen Provinz Gatalonien und in Majorca, fiehe 
Barcelona und Palma. 

Mallemolled over Malmolles find feine und befonzerd außerordentlich weiche 
und oftindifche Mujfeline, von benen ed nach ihrer Güte mehrere Gattungen giebt, die 
aber jegt nur noch felten nach Guropa fommen. 

Mallorca, Majorca, Hauptinfel der balearifchen Infelgruppe und der gleich« 
namigen zum fpanifchen Königreich Arragonien gebörenven Provinz, 63 |] Meilen groß 
und 200,000 Einwohner zählend, ift gebirgig, wird won mehreren Bächen und dem 
See Albufera bewäffert, und treibt Ader» und Gemüje-, Wein, Del- und Geiven- 
bau. Haupt» und Hafenſtadt ift Palma mit 35,000 Einwohnern. Münzen Wan 
rechnet in mallorcanifcher Währung, und zwar 1) nad) Libras von 10 Reales & 2 
Sueldos (a 2 Trefetad à 3 Doblero® A 2 Dineros à 2 Mallad) A 12 Dineroß, 
14 enge Libras de Mallowa — 1 Marf fein Silber; 2) nad; Courant- oter 
Wechfelpiaftern (Pesos de plata antigua) à 8 Reales over 20 Suelbos A 12 Di« 
nero, 12,75 Peſos — 1 feine Mark. Auf ven Mechfelpiafter geben 136 
Dobloned von Mallorca. Werth -Vergleihung der Nechnungd » Einheiten v. Mallorca 
und Menorca mit dem biöherigen fpanifchen Silberpiafter: 289 Libras de Mallorca 
== 192 fpanifche Silberpiafter, 85 Peſos de plata antiguod v. Mallorca — 64 
Eilberpiafter, 1145 Pefod de plata v. Menorca — 1152 Silberpiafter. In Palma 
werben auf Amfterdam, London und Parid Courſe unterhalten und zwar nach den 
mabrider Coursarten. Maße und Gewichte. Die Canna (Ge) à 8 Palmos 
aA 4 Cuartillos — A, Meter. Der mallore. Deitre — 4214 Meter — 15,14 
eaftil. Fuß. Die Legua (Meile) — 8282 caftil, Tarad. Feldmaß. Der D Defire 
(Destre superficial) = 17,757, ) Meter — 25,411, caſtil. ] Varas. Die Euar« 
terada 400 D Defired — Tl,osız franz. Aren — 1,1030, caſtil. Fanegadas. Frucht- 
maß. Die Guartera A 6 Barrellad A 6 Almudas — 70,54 Liter — 1,ogrı aftil. 
Fanegarad. Salzmaß ift der Modin — 9,3945 Hectoliter, 1Y/, Modines — 1 Laſt. 
Weinmaß. Die Garga bat 26 Cuarteras — Bl,ız Liter; der Cuartin hat 61/, Euar« 
terad A 4 Guartad — 20,95 Liter. Delmaf. Der Cortan — 4,95 Liter, ber 
Dvor hat 12 Gortaned, ift aber Gebind und daher nicht genaued Map. Die Pipa 
bat 108 Gortaned oder 972 mallore. Librad; 4 Pipas — 1 Schiffslaft. KHandeld- 
gewicht, Der Quintal bat 4 Urrobad à 25 Libras, 1 Libra — 407 Gramm — 
D,anus caſtil. Pfund. 
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Malmſey, die beſte Sorte Madeirawein. 

Malone iſt ein auf mehreren oſtindiſchen Inſeln aud den Faſern der Platane 
verfertigter Zeug, der zuweilen in Stüden von 1 Mard Breite und 3 Darb Länge 
nad England gebracht wird. 

Malouinos heißen in Epanien die Eretagnifchen Leinen, weil fie meift über 
Saint» Malo ausgeführt werben. 

Malta, Imfel im mitteltändifchen Meere, zwifchen Sieltien und Afrika gelegen, 
jegt den Briten gebörend, 6 Quadratmeilen groß mit 110,000 Einwohnern. Da man 
dielen Fleiß auf den Anbau derfelben verwendet bat, fo bringt fie vorzüglich ſchöne 
Früchte hervor, Pomeranzen, Apfelfinen, Beigen u. dgl.; außerdem gewinnt man Ge— 
Weide ‚Baumwolle (mit ftarfem Abfag, beſonders nad England), Gemüfe, Gewürz» 
fräuter (Kümmel, Anis u. f. w.), Wein, etwas Indigo, Eafran und Juder. Außer: 
dem treibt man Viehzucht, obfchon der eigene Viehſtand der Infel unbeveutend ift, da= 
gegen. zur Maft aus der Berberei viel Rindvieh eingeführt wird. Die Bienenzudt 
giebt vorzüglihen Honiggewinn. Der Handel befchränft fih auf Landesprodukte und 
einige Fabrikate (Uhren, Filigranarbeiten, Blechgefchirr) zur Ausfuhr, und Tuch, Del, 
Golonialwaaren, Getreide zur Ginfuhr. Ginen bedeutenden Gewinn geben bie vielen 
bier anlangenten Schiffe. Die Hauptftadt Valetta Tiegt auf einer ſchmalen Landzunge, 
zwifchen zwei der fchönften Häfen, welche durch Werke gefchügt werben, die faum zu 
nehmen find. Der auf der Süpfeite heift der große Kafen und ift auch der meitefle; 
und da terfelbe febr tief und gefchügt ift, fo finden die größten Schiffe tafelbft ven 
beften Ankerplatz. Diefes ſchöne Hafenbaffin befteht in 5 getrennten Safenabiheilungen, bie 
alle gleich ficher find. Der andere Hafen an ver Norbwefifeite der Statt iſt zwar nur 
für Bifcherboote und für Guarantäneanftalten beitimmt, würde aber in jedem andern 
Theile der Welt ald unfhägbar betrachtet werden. Es beſtehen auf Malta 19 Ver— 
fiherungdanftalten für Seegefabr, nah tem Mufter ver englifchen Privatverfiherungsd- 
fammern. — Rechnungsart, Münzen, Zahlwerth. Gefeglich ift verfügt 
worden Rechnungen in Livres oder Pfunden zu 20 Schill: a 12 Pige. Sterl. zu füh- 
ren, jedoch: bei der (aegen Gold höheren) Ausbringung des britifchen Silbergelves in 
einem Silber- und Zahlwerthe von ca. 57%; bi 6?/, THl. preuß. Ert. für das biefige 
Pfund Sterling. Die frühere und jegt noch im Privat» ſowie Geſchäftsverkehr ge— 
wöhnliche Rechnungsweiſe ift in Sruti zu 12 Tari a 2 Garlini a 10 Grani & 6 
Piccioli, durchſchnitilich 25%, Scudi — 1 füln. Marf f. S., demnach der Eilber- 
und Zahlwerth eines Scudo — 17 Ser. 2,769 Ping. preuf. Grit. — 49 Ar. 0,905 
Pf. Bl. im 20 Fl.Fuß — 1 Fl. — Kr. 1,95, Pig. im 241, Fl.-Fuß. Wirklich 
geprägte Münzen, in Gold: Doppie nuove, einfache, doppelte und Halbe zu 10, 20 
und5 Scubi di Malta; in Silber: Oncie zn 21, Scudi oder 30 Tarl und halbe, 2, 1 und Y, 
Secudo 6, 4, 2,1 Zaro; in Kupfer: 1, Ya, Yu umd Taro oder 20, 10, 5 und 24, Örant, 
Fremde hier umlaufende Münzen find vornehmlich fpanifche Quabrupel oder Doblonen, ſpa⸗ 
nifche und merifanifche Piafter, fowie Piaſter der fünamerifanifchen Freiftaaten, ficilianifche 
Oncine und Scubi, bairijche und öfterr. Speried, Kronenthaler und franz. 5 Frankenſtücke 
neben ben englifchen Eilber» und Kupfermünzen. Nah 1851 erlaffenen Werthsbe— 
flimmungen der Negierung gelten: Der engl. Eovereignd 12 Scudi 6 Tari, der engl, 
Schilling T Tari 10 Grana. Die fpanifhe Dublon 40 Scubi, dad franz. 5- Franfen- 
füden 2 Scudi 5 Tari 7, Grana. Verhältniß der ſicilianiſchen Rechnungsart zu ber 
biöherigen Nechnungsweife von Malta: 5 maltejer Scubi, Tari und Grana — 2 ſici— 
lianiſche Scudi, Tari, Orana, ferner 5 maltefer Tari und Gran == 1 neapolitanifchen 
Taro und Grano; 5 maltefer Scubi —= 2 meapolit, Scudi. — Coursverhält— 
niffe: Malta wechfelt gewöhnlich auf: Genua 30 Tage nah Sicht a + 5 Tari 15 
Orana oder auch + 115 maltefer Grana für 1 Lira nuova. Livorno 30 Tage nach 
Sit & + 4 Tari 17, Grana, oder auh + 97, maltefer Orana für 1 Yira 
toſcana. London (Gourdart der Regierung) 30 oder 60 Tage nah Sicht + 103 
Pfd. Sterling in Hiefigem Silbergelde für 100 Pfr. Sterl. in London, als Coursnorm 
bed Megierungd-Gommiffärd in Malta auf dem Schagamt in London, wobei der Gou— 
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verneur angetwiefen ift, zu jeder Zeit Wechfel in biefer Norm (103 — 100) auf bas 
Schagamt abzugeben und dabei, außer britiſchem Silbergelte, foanifche Piafter zu dem 
laufenden Courſe anzunehmen. London (Gourdart der Privatleute) 30 oder 60 Tage 
nah Sit + 49 Bence Sterling zahlbar in London für 1 Pezza te Malta oder 1 
maltefer Wechfelniafter von 30 Tari ald gewöhnliche Gourdnorm im biefigen Handels- 
verfebr unter Privatleuten. Marſeille 30 Tage nah Siht 5 Tari 11 Grana oder 
auch + 111 maltefer Grana für 1 Franken. Mefiina und Palermo 21 Tage nach 
Siht + 100°, maltefer Wechfelpiafter a 30 Tari für 100 firilianifche Scubi oder 
auch + 6"/, maltefer Scudi für 1 ſicilianiſche Oncia. Neapel 30 Tage nah Sicht 
+ 242, maltef. Tari für 1 Ducato di Megno. Trieft 30 Tage nah Sit + 12; 
maltefer Tari für 1 81. Gonv.-GErt. jegt öftere. Banfnoten. Venedig 30 Tage nach 
Sicht + 83°/, maltefer Orana füt 1 Lira auftr., jeht zahlbar im öfter. Banknoten 


1 FH. = 3 &ire). 
Eourfe der Geldforten. 


Spanijche Guadrupel, Dublonen oder Onzad 40 .maltefer Scuti 
Englifhe Sovereingd 121 


* * . * 2 = " 
Ducaten oder Zechinen + 5 Scudi 10 Tari 


Franz. 20 Fr.-Stücke #9 - 11 — 

Sieilianiſche Oncie +6 « 4 >» i 

vergl. Seudi +3 26 + h für 1 Stuck 
Spaniſche Silberpiafter &2 » 10 + 

Kronenthaler Y, = Ge 
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MWechfelrehtlihe Berhältniffe. Da eine eigentliche vollſtändige Wechfel« 
orbnung mangelt, fo beruft man fih bei Wechfelrechtsfällen auf die Entſcheidungen 
der zabfreihen berühmten franzöfifchen und englifchen Nechtögelehrten. Die einzige 
geſetzliche Anordnung über Wechfelbriefe befteht in der Verorbnung vom 22, Juli 
1833, welche folgendes befagt: Gin unbezahlt gebliebener Werhfel kann nicht früher 
ald am Tage nach dem Verfall proteflirt werden, und fällt diefer Tag auf einen 
Sonntag oder Beiertag, erft am nächſten Werktage. Die Vorzeigung des Wechfeld 
zur Acceptation muß an einen Werktag gefchehen. Broteft- Mangel» Annahme muß 
mit Proteft - Mangel» Zahlung gleihförmig fein. 

Maße und Gewichte. Urfprünglich find es die ficilianifcher, die ein gefegliches 
Berhältniß zu den englifchen erhalten haben. Längenmaß. Der Biede — 11; engl. 
Zoll — 125,75, par. fin. Die Canna von 8 Palmi zu 12 Once oder Pollici à 12 Linee 
& 12 Punti = 2°, engl. Dard — 926'/, parifer Linien; 3%, Palmi — 1 Dart. 
Der Miglio (Meile) Hat 3 Legbe zn 220 Tefe (Klafter) — 4536 Piedi — 1407 
englifhe Yard — 1286,,, Meter. Feldmaß. Die Salma hat 16 Tumoli zü 256 

Ganne — 4,4214 engl. Acres — 178,95 frang. Aren. Für Bau- und Nupbolz dienen der 

ubil-Balmo und ber Tratto von 12 Eubit-Palmi. Brennholz wird nach dem Gewicht verkauft 
und zwar nach Peſata von 300 Rotoli. Getreidemaß. Die Salma hat 4 Sacca oder 16 Tumoli 
zu 6 Mondelli & 10 Mifure a 10 Lumini. Die geftrichene Salma für Weizen, Rog- 
gen und Gerfie — 63, englifche Imperial-Gallond — 288,;, Liter für alled andere 
Geireide, fowie für Hüffenfrüchte, Sämereien, Salz und Holzkohlen wird bad Maß ge- 
häuft (Salma colma) und rechnet man ed dann um 12 — 13%, größer ald dad ge- 
firihene. Im Großhandel wird Salz nah dem Gewicht verfauft und zwar nach dem 
Notolo; der Mondello Salz begreift 4 Rotoli. Wein- und Branntweinmaß ift entweder 
das alte engl. Wein-Gallon (f. London) oder der Barile zu 4 Quartare & 9%/, Quar⸗ 
tucci oder 38 Terzi & 2 Pinte — 9,57 engl. Imper.» Ballon — 42,,; Liter. Die 
Pipa — 11 Barile, die Botta — 2 Pipe. Del» und Milchmaß. Der Barile hat 
2 Gaffifi zu 4 Quarte & 4 Quartucci & 4 Terzi & 2 Gatbe (der Terzo auch — 2); 
Mifure à 4 Quartucci). Der Gaffifo — 4°/, englifche Imp.⸗Gallon — 18,16 Riter. 
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Handelsgewicht. Der Cantaro Hat 100 Notoli zu 2/, Libbre oder 30 Once. "Die 
Libbra oder dad Pfund — 12 Once Ad 8 Dramme & 3 Scrupoli & 20 Acini — 
"o Pfund engl. a. d. p. = 0,5507 engl. Troy- Pfund — 317,; Oramm; der Gan« 
taro — 175 Pfund engl. #. d. p. = 79,55 Kilogr. Die Vefeta oder der Quiritall 
— 3 Cantara. Baumwolle wird nach fogenanntem ſchweren Cantaro (Cantaro grosso) 
zu 114 Notoli verfauft. — Gold», Silber» und Jumwelengewicht. Die Libbra ift die 
obige und eingeteilt in 12 Once à 8 Dramme à 4 Trappeſi à 41/, Garati à 4 Coca. — Die 
Schiffslaſt, Tonnellata, wird gerechnet bei Bewichtäwaaren zu 1250 Notoli, Getreibe zu 
5 Salme, Flüffigkeiten zu 21 Barili bei fogenannten Mafgütern zu 40 engl. Eubiff. — 
Handeldanftalten ꝛc. in Valetta. Die engl.maltefifhe Bank im Jahr 1809, vie maltefer 
Bank im I. 1812 gegründet, Börfe, Handelskammer, Dods, Schiffäwerften: 

Malter it ein in ganz Deutfchland und einem großen Theile der Schweiz einge- 
führtes Getreidemaß, fowie ein Brennholzmaß in einigen Gegenden Deutfchlandd, deffen 
Größe man in den Artikeln über vie einzelnen Hauptſtädte angegeben findet. 

Maltefererde, ein feiner, weißer, fetter Ton, eine Art Siegelerve, welcher in 
runden Kuchen von verfchievener Größe, denen dad Bildniß ded Apofteld Paulus mit 
einer Schlange aufgebrüdt ift, au Malta über Genua in den Handel fommt. 

Malthe Heißt eine Art Bergtheer, Judenharz, welche fehon bei warmer Lufttem— 
peratur weich und zäbe wird. 

Malvafier, f. Bein. 

Malz nennt man zum Vierbrauen zubereitete Getreiveförner, meift von der Gerfte 
ober Weizen, welche man, damit fih das darin enthaltene Stärkmehl durch Eintwirfung 
des Diaftad verwandle, einweicht, Bid zu einem gewiffen Grade Feimen läßt und dann 
trodnet. Man erhält Luftmalz, wenn dad Malz an der Luft, Darrmalz, wenn 
bad Malz auf der Darre getrocknet wird. Das legtere ift gewöhnlich bräunlich von 
Farbe und wird zu braunen, dad Puftmalz zu weißen Bieren verbraucht. Gutes M. 
muß rein; leicht und troden, von Fräftigem, angenehmem Geruch und fügem Gefchmad 
fein; e8 muß auf vem Wafjer ſchwimmen; ed muß an trodnen Orten aufbewahrt wer- 
den. Aus England kommt viel M. nach Hamburg, in Laften à 60 Faß, und aus 
ben preußifchen Oftfeebäfen: Königöberg, Stralfund, Danzig ꝛc., wird ed in großen 
Partien nach Schweden, Lübeck, Bremen ꝛc. verfendet. 

Malzgarn oder Moltgarn, eine Art Leinengarn. 

Mammuthszähne oder foffiled Elfenbein, f. Elfenbein. 

Mamotbanis find eine Art fein geftreifter oftindifcher Muffeline, welche zuwei— 
len, am fchönften aus DBengalen, nach England fommen. 

Mamoudied heißen verfchiedene feine oftindifche Baumwollenzeuge, welche theils 
soh, theild kunt gedrudt und gemalt, von den Engländern und Dänen nad) Europa 
gebracht wurden. Aus der Levante werden vergleichen über Smyrna ausgeführt, welche 
eine Art rober, dichtgewebter Cambreſines von gelber Farbe find. 

Mamudi, Mahmudi, Mahmud, Mamoudi ift der Name berfchiedener 
Münzen iu der Türfei (Goldmünze) f. Conftantinopel, in Perfien und im öftlichen 
Arabien (Silber- und Nechnungdmünze). 

Manaffia Heißt eine Gattung fehr unreiner ſmyrnaiſcher Baumwolle. 

Manchaweine, leichte weiße und rothe Weine aus der fpanifchen Provinz la Mancha. 

Mancheſter, Stadt in der englifchen Grafſchaft Yancafter, am Irwell, der 
bier die Irk und den Medlock aufnimmt und über den drei Brüden nach der Vorftabt 
Salford führen, mit 320,000 Ginwohnern, ift der Mittelpunkt der englifchen Baum- 
wollfabrifation, welche weit und breit die ganze Gegend und auch benachbarte Graf- 
fchaften befchäftigt, und einer der erften Pfeiler von Englands Handelögeifte iſt, indem 
die Babrifation von Baumwollwaaren den wichtigften Zweig der Inbuftrie und bed 
Handels diefed Landes und feine große Ueberlegenheit bildet. Es giebt hier mehr ald 
130 von ebenfo viel Dampfmaſchinen getriebene Spinnereien (darunter folche, welche 
1500 Arbeiter befchäftigen); und 179 Kattunfabrifen, außer den Gtabliffementd in den 
umliegenden Ortfchaften, welche noch eine große Menge von ee in Bewe⸗ 
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gung fegen und meift von Manchefter abhängen. Ueberhaupt befigt Lancaſhire jegt drei 
Fünftel der englifchen Baummollfpinnereien und Webereien. Nichts ift merkfwürbiger 
(fihreibt ein veuerer Meifender) ald die induftrielle Topographie von Lancafbire. Wie 
eine emfige Spinne figt Manchefter in ver Mitte ver Karte und fendet feine Gifenbah- 
nen nach feinen Bafallenfabrifen, eherem Dörfer, jegt Stäpte, welche zu bloßen Vor« 
ſtädten ver Metropole der Induftrie geworben find. Außerdem aber hat Mancheſter in 
neuefter Zeit andere wichtige Gewerbözweige erhalten; fo wetteifert ed jept mit Nor— 
wid und Maccledfield in der Seivdenfabrifation, und mit Nottingham in Epigen, und 
befigt Wollgarn» unt Flachsſpinnereien, felbit Gifengiegereien und Etabliſſements zum 
Bau oder zur Ausbefferung von Dampf» und anderen in ven Fabriken erforderlichen 
Mafhinen. Die Unterhaltung der legiern wird durch den Reichthum ver Gegend an 
Steinfohlen und die wohlfeile Herbeifhaffung derſelben mitteld der Ganalverbindungen 
fehr erleichtert. Der Engroshandel wird durch mehr ald 200 Häufer betrieben. Am 
bebeutentiten ift der Verkehr mit dem durch die größartige Gifenbahn verbundenen fir 
verpool, über welchen Hafen Manchefter die ungebeuren Maffen Baumwolle erhält, 
und fie verarbeitet meift Über denfelben Play nach allen Gegenden der Erde verſendet. 
Handel und Intuftrie werden durd zahlreiche Banfen und die Vörſe befördert. 

Mandefter, Sammetmandefter, Baummwollenfammet, ift ein fans 
metartig gewebter, in Manchefter zuerft gefertigter baumwollener, %;—!/s Mard breiter 
Zeug, zu deffen Einfhlägen Poilfäden und Kette gezwirnted baumwollened Garn ges 
nommen wird; bei gröberen auch Feinengarn zur Kette. Man hat folche in glattem 
Grund und geföpert; gewöhnlich find aber die orbinairen Eorten glatt, und blos bie 
feineren geföpert, Hierher gehören die Velvetts (f. d.). 

Manco wird in ter faufmännifchen Sprache das genannt, wad an dem Gewicht 
oder dem Maße einer Waare fehlt, und man fagt daher z. ®. „an dieſer Waare hat 
fih beim Nahmwägen 10 Pfr. Manco gefunden.” Das Wort ift übrigend völlig ent 
behrlich und follte daher nicht mehr gebraucht werden. 

Mandarined heißt eine Art bunter oftindifcher Ceidenzeuge, welche früber na— 
mentlib durd die Franzoſen nad Europa gebradyt wurden. 

Mandat heit fo viel ald Auftrag over Vollmacht, daher auch Anweiſung, 
und Mandatar heißt der Bevollmächtigte oder Beauftragte, der eine Anweifung eins 
zuzieben hat; ferner ein Anwalt, dem man die Führung eines Prozeſſes übertragen bat. 

Mandel Heißt eine Anzabl von 15 Sıüf und ift der vierte Theil eined Schoded 
von 60 Stück. Zumeilen werden auh 16 Stück auf die Mandel gerechnet und man 
nennt fie dann eine große M. und 4 ſolche M. over 64 Stüf ein großes Schock. 

Mandelkleie it ver geirodnete und zu Pulver geftoßene Rückſtand, welcher 
beim Auspreffen ded Manvelöld aud ven Mandeln bleibt, und der noch Del genug 
enthält, um ald Wafchmittel zur Grweihung und Geſchmeidigmachung der Haut be— 
nugt werden zu fünnen. Gine feinere, weiße Mandelkleie erhält man, wenn man ab— 
gezogene Mandeln mit dem gleichen Gewicht Hafergrügmehl, welches das fette Del 
einfhludt und dad Zufammenbaden der Mandeln verhinzert, zufammenftögt, und dann 
einige Tropfen Del binzufegt. Außerdem giebt es noch 3 Arten Kleie: 1) fühe, weiße 
Mandelkleie, 2) bittere weiße und 3) ſchwarze. Die bekannte Honigmandelkleie wird 
aud weißer biterer Mandelkleie, Honig, Citotter und Bittermandelöl bereitet. 

Mandeln find die Fruchtkerne ded Mandelbaumes, Amygdalus communis L., 
(Tafel 17), welcher aus Griechenland, Syrien und Arabien ftammt und jegt befonderd 
im ganzen ſüdlichen Europa und dem nördlichen Afrika angebaut wird. Auch im füd- 
lihen und mittlen Deutſchland wird er in Gärten und Weinbergen gezogen, aber mehr 
ald Zierpflange, wegen feiner ſchönen, hellrothen Blüthen, venn hier trägt er nur we— 
nig und Fleine Früchte. Es giebt befonderd zwei Sorten: füße und bittere Man- 
dein, von denen die legteren jedoch nur eine Varietät der erfteren find, indem fie ſich 
nur dadurch von ihnen unterfcheiden, daß fie außer dem fühen, fetten Del, welches 
beides in großer Menge bei fi führen, auch noch ein flüchtiged, Wlaufiure enthalten» 
bed Del haben, das ihren bitteren Geſchmack und ihre giftigen Eigenfcpaften, befonder# 
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für biindgeborene Thiere, bedingt. Sie find meift eiwas Fleiner und fpigiger ald die 
füßen M.; doc, ift died fein fichered Linterfcheidungdzeichen, denn ed giebt große bit« 
tere und Feine fühe. Beide Sorten wachfen auf einem anfehnlichen Baume, der eine Höhe 
von 20 bis 25 Fuß erreicht und eiförmige Brüchte trägt, welche unter einer tmwolligen 
Oberhaut ein dünnes, trodened und zähes Kleifh von bitterlichem Geſchmack Haben, 
das einen glatten, mit kleinen Löchern verfebenen Stein enthält, in welchem fich bie 
eigentliche Mandel, ein eiförmiger, zugefpigter, mehr oder weniger plattgedrüdter Kern 
befindet, der mit einer gelbbraunen Haut, auf welcher ein gelblicher Staub liegt, über- 
zogen ift und 54 (nach anderen Verfuchen 67) °/o fettes Del, dad Mandeldl ent- 
hält, Wenn die M. mit faltem Waſſer angerieben werben, fo löſt fich Alles bis auf 
Yo faferigen Nüdftand zur Emulfion, der Mandelmilch, auf, welche mit Zuder 
verfüßt ein fehr angenehmes, kühlendes Getränk giebt. — Im Handel unterfcheidet 
man bie M. nach den Erzeugungdorten, und man bat daher von den fühen befonders 
folgende Sorten: a) Valencia» ober ſpaniſche M., die beften und tbeuerften, 
groß, breit und ohne Delgefhmaf. Die langen Malaga-M. find faft ebenfo gut, 
werben aber dennoch weniger gefhägt. Ebenfo werden auf der Infel Majorka fehr 
viel und gute M. erbaut, welche fehr gefucht find und von denen viel nach Cadir 
geben, wo man Mandelöl daraus preft. Die meiften fpanifchen M. werden von Ali 
cante aus verfantt, in Bäffern von 12 Arroben. b) Bortugififche M., welche 
befonderd in Algarbien in vorzüglicher Güte erzeugt und unter dem Namen Pitt- 
mandeln Hauptfächlih über Karo audgeführt werden. c) Provencer M. find die 
beften, welche in ®ranfreich erzeugt werben; fie find etwas Fleiner, dünner und mehr 
länglih ald die fpanifchen, und werden vorzüglich in der Gegend von Wir, Miez, 
Greour, Ballenfole, Draifon, Moutierd ac. in der Provence gewonnen. Cie fommen 
in Ballen von 3—400 Pfund oder in Käffern von 600—1000 Pfund über Marfeille, 
Air und Avignon in den Handel. Cine der beiten Sorten, vie in der Gegend von 
Air wachen, heißt Flots. d) Comtatſche M. heißen die in der Gegend von Avig- 
non gewonnenen, welche etwad flacher und geringer ald die Provencer M. find und 
in weißen, eirunden Körben in den Handel fommen. e) Molariffen (& la Mo- 
liöre) heißt eine Art in Yangueboce gewonnener M. f) Bugliefer oder Buglia- 
Mandeln, aus Apulien in Italien, find mehr rund und did, aber Heiner ald bie 
fpanifhen. Ambrofiamandeln heißt in Italien eine dur Größe und Dide, fo- 
wie durch vorzüglich angenehmen, fühem Gefchmad ausgezeichnete Sorte, wogegen man 
die gewößnlihen Gommun- M. nennt. Die befte Sorte, welche aber in ver Negel 
nicht in den Handel fommt, fondern meift nur zum Dejjert oder zu Gonfect benutzt 
wird, nennt man Gavalerie. Die meiften italienifchen Mandeln werben über Bari, 
Scillo und Dtranto ausgeführt, und es geben fehr viel davon nach Trieft und Livorno. 
g) Sicilianiihe M. find groß und den Provencer ähnlich, und ed werden davon 
bedeutende Quantitäten nach XTrieft, Venedig und Marfeille und von diefen Pläpen 
nah dem nördlichen Guropa auögeführt. h) Barbarifche oder berberiſche M. 
find die in Marocco und dem übrigen nördlichen Afrika erzeugten, welche mieift über 
Marfeille und Benedig in Fleinen Körben oder länglich geflochtenen Cabaſſen von 150 
Pfund kommen. Sie find von allen die Eleinften und geringften im Preiſe. i) Deutſche 
M., aus Defterreih, dem Bapifchen, Rheinbaiern, von der Bergftraße ꝛc. find nur klein 
und werben nur in geringer Menge gewonnen, fo daß fie nicht in den Handel fommen. — 
Eine eigene Art der fühen M. find die Krach- oder Knadmandeln, auch Jordand- 
manbeln genannt, welche eine dünne, durchlöcherte und leicht zerbrechliche Schale Haben 
und größer ald die gewöhnlichen find. Sie fommen aud Frankreich, Spanien und Italien, und 
man erhält fie befonderd aus Marfeille, Alicante, Malaga, Livorno und Mefjina. In Frank⸗ 
reich, wo fie Amandes en coques ober fragiles heißen, unterfcheidet man: A. surfines 
oder & la Princesse, auch Pistaches genannt, ald die beften; dann: mifines ober & 
la Dame, Abellanes, races over & la Moliere und A. dures. Letztere find bie‘ 
hartſchaligen, welche man gewöhnlich zerfchlägt und ohne Schalen verfauft; allein in 
weite Entfernungen, wie nach Amerifa und den Golonien, verſendet man fie lieber mit 
9 * 
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den Schalen, weil fie fih barin beifer Halten. — Die bitteren M. kommen meift 
aus Sicilien und der Barbarei, die beften jedoch aus der Provence und aus Dalen- 
cia. — Gute Manteln müffen möglihft groß, bi und frifh, äußerlich bel von 
Farbe und nicht rungelig, innerlich ſchön weiß und hart fein, und einen fühen, fetten 
aber nicht öligen und noch weniger ranzigen Gefchmad Haben; auch dürfen fie nicht 
von Würmern oder Milben zerfreffen und nicht zerftüdt und ftaubig fein. Je friicher 
fie find, defto angenehmer ift ihr Geſchmack und veflo werthvoller find fie. Sie müſſen 
an einem trodenen Orte aufbewahrt und von Zeit zu Zeit gefiebt werden, um ben 
Staub davon zu entfernen, in welchem fih Häufig Milben und Würmer aufhalten. 
Ihre Benugung zu Badwerk, in der Gonbitorei und in ber Küche ift befannt; aufer« 
dem wird dad Mandeldl und die Manpdelfeife daraus verfertigt (gebrannte oder 
geröftete Mandeln), und der bei der Bereitung des erfteren bleibende Rückſtand als 
Mandelfleie benupt. 

Mandelöl, fertes, wird bei 11—129 Kälte feſt, gelb, mildſchmeckend, geruch« 
108, warmes durch Auspreffen der fühen oder bitteren Mandeln gewonnen. Zur leich- 
teren Gewinnung beffelben werten die Mandeln gröblih geftoßen. Der audgepreßte 
Rückſtand der ſuͤßen Mandeln ift die Mandelkleie, welche zu fodmetifher Anwendung 
parfümirt, ald Wafchmittel benugt wird. Aus dem Rückſtand der bittern Mandeln hingegen 
wird durch Deftilation das ätheriſche Bittermandelöl deſtillirt, enthält Blauſäure 
und ift giftig; man befreit ed davon durch Deftillation über Eifenchlorür und Kalt. Gute 
Mandeln enthalten ca. 33%, fettes Del, welche an vielen Orten im Großen bereitet wird. 
Im Zollverband läßt es ſich nicht mit Vortheil darftellen, da die Manteln 4 Thlr, Ein- 
gangszoll bezahlen, alfo der Eentner Del in ven Mandeln ca. 12 Thlr. Steuer zahlt, dad 
fertige Del aber nur ca. 2 Ihlr. pr. Netto-Gentner; dies beträgt ohne die Frachtdifferenz 
fhon 10 Thlr. zum Nachteil des inländiſchen Babrifard. In Hamburg wird ed mit 
10%, Schilling pro Pfund notirt, in Trieft mit 75 Bl. pr. 100 Pfr., in Parid mit 
3 Brancd pro Kilogr. Es wird vielfach in der Mediein angewendet, ſowohl inner 
lich als äußerlih, und auch zu Haarelen und Pomaden. 

Mandelfeife wird entweder bereitet aus Mandelöl, mit weldem man höchſt 
eoncentrirte Rauftiiche Lauge Falt vermifcht, oder indem man gute, weiße, noch friſche 
Waſchſeife mit etwas Mandelmilch und einigen Tropfen wohlriechended Del zu einem 
loderen Schaume fchlägt und in Kapfeln bei gelinder Wärme trodnet. 

Mandiveca, Manioc oder Manibot, f. Tapioca. 

Mandrenague Heißt ein von den Einwohnern der manillifchen Infeln verfertig« 
tes Gewebe, defien Aufzug aus Baumwollengarn, ver Cinſchlag aber aus den Blätter» 
Pe einer Palmenart befteht, und das häufig nach Oftindien, China, Perfien ꝛc. ver⸗ 
andt wird, 

Mandrice oder Mandrife, fchöned Holz, verbraucht zu eingelegter Arbeit, ſ. 
Madagaskar. 

Mangal, f. Mangelin. 

Mangalore, Mangalur oder Corhal, Hauptftabt der Provinz Ganara, in 
der britifchen Präſidentſchaft Madrad in Vorderindien, an einem Haff, welches durch 
eine Erdzunge vom Meere getrennt wird, wo der Gomarbourer einmündet, mit 45,000 
Ginwohnern. Der Hafen ift feicht, und fann bloß Schiffe faſſen, die nicht über 10 
Buß tief geben, und nur in ber Mündung des Fluſſes ift ein guter Anferplag, der 
zur Fluthzeit 5—6 Faden Tiefe Hält. Demunerachtet gehört Mangalore zu den vor« 
züglichften Hanvelöhäfen der ganzen Küfte. Die Hauptfiapelwaaren find Neid und Ger 
treide, und zu ven Übrigen Ausfuhrartikeln gehören Betelnüffe, Pfeffer, Sandelholz, 
Quaſſia, Turmarid u. a. — Auch wird in den Lagunen am Meere Salz abge» 
ſchlämmt. — Man rechnet bier gewöhnlich noch nad Sultanin-Bagoven zu 4 Nupien 
& 16 Annad; doch wird die Pagode auch in 10 Hunas oder Yanamd und die Huna 
ferner in 16 Xpeile, welche ebenfald Annas heißen, eingerheilt. Seit Anfang Juli 
1835 fol jedoch gefeglih nach Compagnie» Rupien gerechnet werben, Mape und 
Bewichrte, Der Moray oder Mudi hat 38 Pucka Seers & 73,095 engl. Cubit,oll 
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— 1,„„„ra Liter. Beim Getreidemaß, wornach tie Pächter ihre Früchte verkaufen, 
findet folgende Eintheilung ftatt: der Mjudi oder Morch Hat 3 Kullifchigehd (Culli- 
shigays) & 14 Hanis, und ift — 26931/, engl. Cut.» Zol — 44,155 Liter. Der 
Gorge Reis Hat 42 Robind und ift — 49 Morayd. Handeldgewicht. Der Seer over Sida 
(in Halbe, Biertel, Achtel und Sechszehntel getheilt) wiegt 4297 engl. Troy» Brän. 
Der Maund enthält eine verfchievene Anzahl Seerd, je nach den Gütern, welche da⸗ 
nach verfauft werden. Der Maund, wonach die Güter auf dem Markte verkauft wer⸗ 
den, bat 46 Seers — 28,937, engl. Pfd. a. d. p. = 12,808 Kilogr. Der Maund, 
nad welchem die Kaufleute und bie oftindifche Compagnie fauft und verkauft, wiegt 
16 ältere Bombay-Rupien (— 2864 engl. Trop-Grän) mehr ald der vorige und ift 
mithin u 284406 engl. Pfo. a, d. p. Der Maund für Moskovade hat 40 Sihro — 
24,5543 engl. Pfr. a. d. p. Der Candy oder Behrju Hat 20 Maunds und ift alfo, 
nach der Berfchievenheit diefer Maunds, verfchieven. 

Mangan, Braunfteinmetall, hiervon fommen folgende Erze vor: a) Das 
®rau« ober Beihmanganer;, gemeiner Braunftein oder Pyrolufit, ein 
Mangandyperoryd, welches den meiften Sauerftoff, gegen 37 %,, enthält und fich be« 
fonderd bei Ilmenau und Elgeröburg am Thüringerwalve, bei Ihlefeld am Harz, Krett« 
mich im Saarbrädfchen, im Siegenfhen, im ſächſiſchen Erzgebirge, Böhmen, Mähren, 
Ungarn, im einigen Gegenden Frankreichs ıc. findet. Es ift eifen« ober ftahlgrau, me⸗ 
tallglaͤnzend, abfärbend und fpröde, und findet fi in ftraßligen, büfchelförmigen oder 
blätterigen Kroftallen, auch dicht, ertig, in traubigen oder nierenförmigen Kormen. Es 
wird befonderd zur DBereitung des Chlors, in der Glas- und Gmailfabrifation, zur 
Porzellan» und Glasmalerei, zur Darftellung künſtlicher Edelſteine, zu den Neibzünd« 
hölzchen und noch zu vielen anteren technifchen und chemifchen Sweden benugt. 
b) Das Glanzmanganerz, gewäfferte Manganhyperoxydul ober ber 
Manganit, 27 % Eauerftoff enthaltend, härter ald das vorige, bräunlichſchwarz, 
in’d Eifengraue Übergebend von Farbe, und in gefchobenen, vierfeitigen Prismen und 
Säulen, auch derb, mit ftrahligem und faferigem Gefüge vorfommend. 8 findet fich 
weniger häufig ald der gemeine Braunftein in einigen Gegenden Deutſchlands, Schwe⸗ 
dens, Englands, Schottlands ꝛc. und wird befonder® zur Töpferglafur und in ber 
Email» und Oladmalerei verwendet. c) Hartmanganerz oder Braunit, ent« 
hält gegen 30%, Sauerftoff, fommt aber nicht häufig und meift nur ald mineralogifche 
Seltenheit in einigen Gegenden Deutfihlantsd vor. d) Shwarzmanganerz ober 
Haudmannit, bräunlichſchwarz von Farbe, mit unvollfommenem Metallglanz, ziem⸗ 
lich hart, theils in quadratifchen Ortsörern, theils in derben und körnigen Maffen vor⸗ 
kommend und 27%, Sauerftoff enthaltend, wird wie dad Glanzmanganerz verwendet. 
e) Dihted Hartmanganerz, Schwarzeifenftein oder Pfilomelan, bläus 
lich ſchwarz oder fhmwärzlich grau von Farbe, nicht glänzend, ziemlich Hart, derb und 
ohne kryſtalliniſche Bildung, meift in traubiger, nierenförmiger Geftalt. Es enthält 
nur 79, Sauerftoff und fann daher zu den mwenigften technifchen Zwecken benupt wer 
den, fondern nur zur Töpferglafur, zum Färben ver Glasflüſſe und zum Berfchmelzen 
mit Gifenerzen, weil ed das Schmelzen berfelben befördert und ein guted Gußeiſen, fo» 
wie ein ſehr gutes, weißes Stabeifen liefert. Es kommt oft mit den befferen Mangan« 
erzen vermifcht vor. — Außer viefen giebt ed noch ein Manganerz unter dem Nas 
men Kiefelmangan, Manganfpatb, Mangankfiefel over Rothſtein, berb, 
dicht, ziemlich Hart, durchfcheinend, rofenrother, in’d Blaue over Bräunliche über» 
gehender Farbe, und mit einem Glanze zwifchen Berlmutter- und Fettglanz. Es giebt 
am Etahle Funken, nimmt eine ſchöne Politur an und findet fih am fchönften in 
Rußland bei Jekatherinburg, wo ed in ben Steinfchleifereien benupgt wird, außerdem 
bei Eibingerode und Nübeland am Harze, bei Gallington in Cornwallis und bei Rang- 
bandhytta in Schweden. 

Mangelin over Mangal, ein nominelled Perlengewicht in Bombay und Madras 
im enalifhen Oſtindien, ſ. Madras. 

guerra, ein feuriger, rother ſicilianiſcher Wein. 
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baum oder Mangrovebaum, Rhizophora MangleL,, ein an 
den Ufern der Flüſſe und Lagunen Mittelamerika's häufig wachfender Baum, mit eigen- 
thümlichen, größtentheild über dem Erdboden liegenden Wurzeläften und einem dichten, 
barten, aber ſelten bien Holze, das fich befonderd zu Kielen und Nippen Eleinerer 
Fahrzeuge eignet. Die Rinde enthält viel Gerbfäure und wird daher zum erben, 
zum Schwarz« und Noibbraunfärben, fowie auch ald adfiringirendes Heilmittel ge— 
braucht; in England fertigt man durch Auswäſſern und Abdampfen ein Ertract daraus, 
für welche Erfindung ein Herr Howiſon von ber Aufınunterungdgefellichaft in Lon« 
bon eine golvene Medaille erhalten Hat. 

Mangopflaume oder Mangoes, eine glatte, nierenförmige Steinfrucht von 
anfangs bellgrüner, dann gelber oder röthlicher Farbe, welche von einem in beiden 
Indien und am perfiichen Meerbufen wachjenden, 30— 40 Fuß hoben Baume, dem 
Mangobaume, Mangifera indica L., herrührt. Man bat mehrere Arten davon, von 
ber Größe eined Kindkopfes bid zu der eined Hühnereies, von denen die meiften einen 
fehr angenehmen, pfirfihäßnlichen Geſchmack und Geruch Haben, und Häufig roh, mit 
Zuder, ober unreif mit faurer Kokosmilch, Knoblauh, Salz und fpanifchem Pfeffer 
eingemacdht, genofjen werben. 

Mangoftanrinde, die Gitterliche, zufammenziehende Rinde von Gareinia Man- 
gostana L., einem in Indien wegen feiner wohlfchmedenden Früchte rultivirten Baume. 
Sie wird dort gegen Durchfall angewendet. 

eſt oder Ladungsmanifeft heißt dad aus ben Gonofjamenten zufams 
mengeftellte fpezificirte Verzeichniß der in einem Schiffe verladenen Güter, welches ber 
Schiffer tbeild zu feiner eigenen Weberfiht und zur Berechnung ber Bracht, ibeild we- 
gen des Zolled am Abgangdorte anfertigt und für deffen Nichtigkeit er der Zollbehörde 
verantwortlich iſt. Es enthält, meift in tabellarifcher Form, die Zeichen und Nummern 
der Golli, ihren Inhalt, Gewicht, die Namen der Abfender und der Empfänger und 
den Detrag der Fracht. In Bezug auf die abgebenden Waaren Heißt ed ausgehendes 
Manifeſt, welches auf jedem Schiffe fein muß; auch ift ed im manchen Ländern vor- 
geſchrieben, daß vie dahin beftimmten Schiffe ihr Manifeft von dem am Abgangdorte 
zefivirenden Conful des Landes vifiren laffen. Am Ankunftsorte heißt ed eingehen- 
bed M. und dient bann nur zur bequemen Weberficht beim Entlöfchen. 

Maniharz oder Manilharz fommt von einem auf Guinea wachfenden Baume, 
Moronobea coccinea Aubl., und wird zu Fackeln und zum Xheeren ber Schiffe 
gebraucht; kommt auch zuweilen nach Frankreich). 

Manikordiendraht wird zuweilen der zu Klavierfaiten beflimmte Draft genannt. 

Manila, Hauptftadt von Luzon oder Manila, ver größten der philippinifchen 
Infeln und SHauptnieberlaffung der Spanier in Oftindien, mit 170,000 meift chineſi⸗ 
fhen Einwohnern, liegt an einer Bai der Weftküfte und einem Strome, der die Schiff- 
fahrt Eleinerer Fahrzeuge in’d Innere beförbert. Neben Baumtwollenfpinnereien befigt 
die Stabt gute Baumwollen⸗ und Seidenwebereien, große Strobfut- und viele Zuder- 
und Numfabrifen, eine Pulvermühle und eine große fönigliche Tabaksfabrik. Auch wer- 
den Metallwaaren, befonderd in Gold und Silber, gefertigt. Bedeutender ift Manilla 
jedoch in commercieller Beziehung, da fich in ihm ber ganze Handel der Philippinen 
soncentrirt, die für Spanien eine fehr wichtige Befigung und gewiſſermaßen eine zweite 
oder oflindifche Havanna find, die in Hinfiht auf Menge der fhönften oftindifchen Er- 
zeugniffe nur von dem reichen Java übertroffen wird. Die Bedeutung aber, die Ma- 
nilla für den Handel gewonnen bat, batirt fich erft feit furzer Zeit und hat ihren 
Grund in der Freigebung des Handels und AZulaffung der Flaggen aller Nationen 
feit dem Jahre 1814, und gegenwärtig ift der Verkehr in fichtibarem Aufſchwunge, ba 
die Produktion fih immer mehr hebt. Die Ausfuhr befteht aus Zuder, Kaffee, Hanf, 
Häuten, Sapanholz, Neid, Tabak, Cigarren und Tauen. Außerdem wird ausgeführt: 
Rum, Segeltuh, Matten, Cigarrenetuis, Strohhüte, Baumwolle, Indigo, Abaca, (Pi 
fangfafern), gedörrted Ochfenfleifh, Sago, Cacao, Gewürze und Sternanid, Palmöl, 
Ambra, Ziberh und Wachs, DVogelnefter und Tripangs, Schildkrot, Korallen, Perlen, 
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Perlmutter, Goldſiaub. — Der Handel wird gröftentheild durch Engländer und Ame- 
rifaner vermittelt, doch finden fich auch vie Spanier immer häufiger ein, indem na⸗ 
mentlich die fogenannte „königliche Handeldcompagnie der Philippinen” zu Gabir bes 
müht ift, die Gefchäfte mit den Philippinen zu beleben. Branzöfifche Schiffe erfchei- 
nen nur felten; höchſtens treffen deren jährlich zwei ein, welche gewöhnlich einen Theil 
ihrer Ladung (Schaumweine, Seife, Parfümerien, parifer Waaren) in Manilla laſſen, 
einen andern nach Batavia, das Vebrige nach Macao führen. Vornehmlich dehnt fich 
der amerifanifhe Handel mit diefer Golonie aus; er verforgt fie mit allen einem leb⸗ 
haften Hafen nöthigen Lebensmitteln, mit groben, baumwollenen Zeugen, zur Bekleis 
dung der unteren Glaffen, felbft mit manchen ruffifchen, ſchwediſchen, ja franzöſiſchen 
Erzeugniffen. Amerikanifhe Schiffe betreiben bisher auch meift den Verkehr zwiſchen 
Manilla einerfeitd und China, Oftindien, Auftralien andererſeits. Sehr günftig liegen 
die PHilippinen namentlich für den Handel nach der chinefifchen Infel Amoy zu treis 
ben, welche ver Schlüfjel der theereichen Provinz Jinkan iſt. Diefed Necht aber ward 
durch bloße Nachläfjigkeit der fyanifchen Kaufleute eingebüßt. Der chineſiſch- britifche 
Handelövertrag hat nun die chinefifhen Nordhäfen aller Nationen geöffnet und ſchon 
liefen auch fpanifche Schiffe wieder mit Zuder und Neis in diefelben ein. Der Ber» 
kehr zwifchen Manila und Ganton nimmt raſch an Bereutung zu. Die Engländer 
verforgen Manilla fait ausſchließlich mit Wol-, Baumwoll», Seiden- und Lurusar- 
tikeln; ihre Nüdfracht befteht Hauptfählih in Zuder für Oftindien und Neuholland. 
Deutſchland fteht jo gut wie in gar feinem direkten Verkehr mit Manila. — Mün- 
zen. Der fpanifhe und befonderd merikanifche Piafter, gewöhnlich eingetheilt in 8 
Nealed zu 12 Granos bildet bier nicht nur hauptſächlich die wirklich umlaufende, ſon⸗ 
dern auch diejenige Münze, nach welcher Alles berechnet wird, und hat den Silber» und 
Zahlwerth, wie er unter Merico angegeben it. — Goursdverhältniffe. Manilla 
wechfelt auf London: 6 Mon. nah Sicht + 4 Schill. 8 Pence St. für 1 ſpan. Silber- 
Piafter; auf Spanien (Madrid 20.) 3 Monate nah Sicht + pari d. i. + 100 fpa- 
nifche Silberpiafter Hier für den gleichen Betrag in Wechfeln auf Spanien; auf Gan- 
ton, 30 Tage nah Sicht + pari bis 6%/, Prämie, d. i. + 100—106 fpan. Silberpiafter 
bier für 100 ſpan. Piafter Wechfelbetrag auf Canton; auf Amoy: 30 Tage nad 
Sicht + 3 bis 6%, Prämie, d. i. + 100 — 106 fyan. Silberpiafter Hier für 100 
fpan. Viaſter Wechfelbetrag auf Amoy; auf Singapore und Hongkong, 30 Tage nach 
Sicht + pari oder mit einem Disconto, d. i. + 100 oder weniger fpanifche Silber- 
piafter Hier für 100 ſpan. Viaſter Wechfelbetrag; auf Galcutta, Bombay und Madras: 
30 Tage nah Siht + 220 GCompagnie-Nupien für 100 fpan. Silberpiafter. Wech- 
fel auf Hamburg, die fib nur einzeln anbringen laffen, werden gewöhnlich nach dem 
Gourfe auf London in Sterling Valuta ausgerechnet und geftellt, ‚zahlbar in Banco 
nach dem kurzſichtigen Courſe (auf London) in Hamburg am Aecceptationdtage. Maße 
und Gewichte. Man bedient fi der foanifch - caftilifchen, beim Ellenmaße auch des 
englifhen Dard, beim Flüſſigkeitsmaße auch des alten englijchen Wein-Gallon, beim 
Gewichte auch des urſprünglich chinefifhen Pikol von 100 Kätid à 16 Tehts — 
1374, ſpan. Piafter — 63,905; Kilogr. Reismaß ift der Caban; derfelbe enthält an 
Gewicht von gewöhnlichem Gargo- Neid 126 Lid 128 ſpan. Pfund. Im Großhandel 
wirb der Reis gewöhnlich nach dem Gewicht und zwar nach dem Picol verkauft. Co» 
codnunöl und flüffigen Indigo verkauft man nad der Tinaja, welche 12 Gallond ent» 
hält. Beim Handeldgewicht gebrauht man im Großhandel für die meiften Waaren 
den Picol. Andere Waaren werden nach) dem fpan. Quintal von 100 Pfd. gewogen, nament« 
lich der Indigo. Für Wachs ift ein befonderer ſchwerer Quintal gebräuchlich, welcher 110 
ſpan. Pfd. hat. Schilppatt und Vogelnefter werden nad) der Libbra (dem fpan.scaftil. Pf.) 
verkauft, aber auch nad) dem Kätti. Für Fleinere Gewichtsmengen dient der merif, Piaſter von 
O,0365 ſpan. Onzad, welche man aber — l ſpan. Onza rechnet und demnach 16 Piafter 
== | fpan. Libra (Pfund). Von ſolchen Piaftern oder Onzas rechnet man 8 — 1 
Mar, 9 — 1 Punto Gold» und Silberfaden, 10 — 1 Tehl Seide, 22 — 1 Kätti. 
SHandelögewicht. Die Corja (engl, Gorge) bei Manufacte = 20 Stück. Playgge- 
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bräude in Manilla. Es ift Ufanz, daß bei Importen alle Zoll- und Lanbungss 
often vom Verkäufer der eingeführten Waaren, dagegen beim Ankauf ver Landes» 
produfte die Zoll» und Verſchiffungskoſten vom Käufer getragen werben. Alle Ber- 
käuſe gefcheben contant, aber diefe Beringung wird nur bei ven Käufern von Erzeug« 
niffen oder Waaren des Landes fireng erfüllt. Die Chinefen find faft ausſchließlich 
im Befig ded Handels zweiter Hand und faufen zwar die europäifchen Waaren nomi« 
nel gegen baar, bezahlen fie aber nur in Quoten am Ende jever Woche, fo daß die 
Zahlung gewöhnlich erft nad ſechs Wochen over zwei Monaten vollftändig geleiftet 
if. Gommifjiondgebühr und Delcredere ift auf 5%, Gommifjion für den Einkauf, 
5 9%, Commiſſion für den Verkauf von Waaren, fo wie 21/, %, Delcrebere zu rechnen. 
Dad Deleredere ift bier um fo unerläßlicher, ald die chinefifchen Kaufleute nur auf 
dad Wort handeln und Quittungen, Bromefjen u. f. w. weder jemald geben noch 
nehmen, — Die amerifanifchen Häufer nehmen nur 2%, 9%, Gommiffion, aber bie 
Koften der Magazinage und andere Speſen bringen die Gonfignationd- Nechnungen 
auf diefelbe Höhe wie oben. 

Verkaufsnormen: a) Einfuhriwaaren: Ellenwaaren zum Theil nach dem Stüd, 
zum Theil nach dem Kohriſch (Corge) von 20 Stück, zum Theil nach dem englifchen 
Dard; Strumpfwaaren, Borzellan und Steingut, Spielkarten (in Padeten), feine franz. 
Meine, Bier, Dlivenöl in Flafchen nach Dugend, holl. Genever pr. 15 Flaſchen; 
Anifette nah Körbe von 12 Bouteillen. Dliven in Flaſchen und Krügen. Kered« 
Wein erfter Qualität, gewöhnlich rothe Weine, Malaga und fvanifchen Branntwein 
von 36° pr. Pipe, franz. rothe Meine auch pr. Barrique, Pajarete- und Musdrate 
wein, ſpan. Branntwein von 28° pr. Barie (Fäßchen) Priorato - Wein pr. Quartant 
(Suarto) Leinöl und Terpentin pr. Gallen, Scifföfarben, Theer, gefalgened Ochfen- 
und Schweinefleifh pr. Faß. Mefferwaaren, Kriſtall, Sonnenfchirme in Papier, 
Parfümerien, ordin. Seife, Vermeil, chinefifhes Schreibpapier pr. Kifte; Europäifches 
Papier pr. Nied. Zinn in Tafeln; Opium, Quincaillerien pr. Kifte; Gifen, Blei (in 
Böden und in Tafeln), Zink, Zinn, fehwebifchen Stahl, Salpeter, Pottaſche, indianifches 
Rohr, Seile aud Gorudfafern, Pfeffer, Sago pr. Pifol; Kupfer in Tafeln, tupferne 
und eiferne Nägel, Anker, Ketten, Kabel ꝛc., Kalkjteine pr. fpanifchen Quintal. Butter, 
baumwoll. Garn, unädhter Gold- und Silberdraht pr. Libbra oder. ſpan. Pfp., feiner 
Sold- und Silberdraht pr. Onza. Trodene Gemüfe (Hülfenfrächte ıc.) pr. Arroba. — 
b) Ausfuhriwaaren: Zuder von Bampanga und Pangaſinan nad d. Pilon v. 141 bis 
145 ſpan. Pfo., andere Sorten nad Pikol. Indigo nach d. Quintal; flüfjiger Indigo 
und Goruönußöl nach der Tinaga. Meid nah Gaban, welcher nach ver Qualität 
und nachtem ber Neid enthülft ift, oder nicht, 90—133 fpan. Pfr. an Gewicht hält. 
Gelbe Wachs pr. 110 fpan. Pfd., Eigarren pr. Kifte von 1000 Stück. Schildpadd 
und Dogelnefter nah Kätti, aber auch nach der Libbra oder dem ſpan. Pfd. Gold⸗ 
ftaub pr. Tehl und pr. Onza. Ergeltuh pr. Stüd von 40 ſpan. Varad. Damm 
birfchfelle pr. 100 Stüd, Fremde Produfte, welche im Entrepot zugelaffen werben, 
zahlen an Magazin» und Adminiftrationdgebühr beim Eingange 1 Procent vom Werthe, 
beim Ausgange ebenfalld3 1 Procent; wenn fie über ein Jahr lagern, eine additionelle 
Abgabe nah Maßgabe ver Zeitbauer. Ohne fpecielle Erlaubniß des Oberinſpectors 
dürfen bie Güter nicht über 2 Jahre, in feinem Balle aber über 3 Jahre im Entrepot 
bleiben. — Alle Ausländer dürfen nur mit den Provinzen Manilla und Tondo verkehren. 

Manillen nennt man einfache oder boppelte, glatte oder grabirte mefjingene 
Ninge, die von den Megern in Afrika ald Echmud an Armen und Beinen getragen 
und befonderd von Holland aud dahin geſaudt werben. 

Manioc, ſ. Tapioca. 

Mankir, Maenkir oder Osjedukh, eine alte türkiſche Kupfermünze. 

Manna. Man verſteht zwar unter dieſem Namen den zuckerartigen, trockenen 
Saft mehrer Pflanzen, belegt im Handel jedoch nur den aus Italien und Sicilien 
kommenden Saft der Manna-Eſche, Fraxinus Ornus L., damit. Der freiwillig 
ausgeſchwitzte Saft giebt die vorzüglichſte Manna. Die im Handel befindlichen Manna⸗ 
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forten find ber durch Ginfchnitte im die Rinde gewonnene Saft. Hauptbeſtandtheile 
der Manna find AZuder und Gummi. Die befte Sorte, Nöbren-Manna, lange, 
Manna cannellata longa, in Marfeille Manne en larmes, befteht aus oft 
mebrere Zoll langen rinnenförmigen Stüden, welche leicht, mürbe, troden, weißlich, 
blaßgelb oder rörblichgelb find. Sie find aus berfchiebenen Lagen zufammengefegt und 
enthalten inwendig oft eine federige Kryſtalliſation. Geſchmack für, mit faft unbemerf- 
lihem Nachgeſchmack. Diefe Sorte wird gewöhnlich in Schachteln mit ca. 1 Pfund 
verfandt. Die zweite Sorte des Handels: gebrohene Nöhren-Manna ober 
Bruch, Manna cannellata rottame, Manne debris de larmes (in Mar- 
feille), befteht aus Bruchftücden ter erften Sorte und wird ebenfalld in Fleinen Pfund⸗ 
fhachteln verfandt. Diefer Sorte am nächften fieht tie Manna Gerace, welde 
ebenfalld aus Fleinen weißlichen bid gelben trodenen Stüdchen befieht, zwiſchen denen 
fich jevoch eine dunflere weiche, etwas klebrige Maffe befindet, und wohl auch Holz⸗ 
und Nindenftüfe. Manna Capace, die näcfte Sorte, befteht größteniheild aus 
biefer mehr fehmierigen gelben Maſſe, mit nur wenigen weißlichen Broden. Diefe 
beiden: Sorten werben in größeren, bid 16 Pfund baltenden Schachteln, aber auch in 
Kiften von ra. 120 Pfd. verfandt. Die geringfte Sorte, die Bugliefer Manna, 
welche in Fäſſern erporsirt wird, befteht ganz aus einer fchmierigen, unreinen gelben 
Maffe. Obgleich die mebicinifhen Wirkungen der verfchierenen Mannaforten ald Ab» 
führungsinittel gleich find, fo baben vie geringeren doch einen Fragenden, efelhaften 
Nachgeſchmack. Durchs Alter wird die Manna braun und unanfebnlih, gebt auch 
leicht in faure Gährung über. An einem trodenen luftigen Orte aufbewahrt, hält fie 
ſich noch am beiten. Wird die Ginfammlung nicht von ſchönem Wetter begünftigt, 
regnet ed zu jener Zeit, fo gebt ein großer Theil der Ernte zu Grunde, deshalb find 
bie Preife großen Veränderungen unterworfen und tie Notirungen zeigen mehr ven 
relativen Wertb der Sorten. Dad Manna der Wüfte ftammt von einem im Orient 
wachſenden Baume 'Tamarix mannifera; das vom Himmel gefallene von ver 
Mannaflechte Parmelia esculenta, dad vom Sturmwind oft mit fortgeführt wird, ohne 
daß man weiß woher; daher jener Aberglaube. 

Mannefen over Muscade male nennt man in Holland die geringen langen 
Musfatennüffe, f. d. 

Mannheim, Hauptftadt des Unterrheinkreifed im Großherzogthum Baden, an 
der Müntung des Nedard in ven Rhein, mit 25,000 Einwohnern und einem Frei« 
hafen, beſitzt nicht aroßartige Fabriken, aber einen fleipigen und geſchickten Gewerb⸗ 
ftand, unter denen fich befonderd Tapeten und Bolftermaaren auszeichnen. Außer Za« 
peten und Polſterwaaren ift die Fabrifation ven Krapp, Tabaf, Karten, Gold» und 
Eilberwaaren (mannheimer Gold), Branntwein (mannheimer Waffer), Zuder und 
Dampfmebl zu erwähnen. In der Umgegend befteht ftarfer Garten- und Hopfenbau. 
In mercantiler Hinſicht ift Mannheim nächſt Köln ver wichtigfte Plag am ganzen 
Rhein. Faſt alle Waaren, welche die Nichtung von Holland, Belgien und dem gan» 
zen Unterrbein nach Baden, Würtemberg, einem Theil von Baiern, der Schweiz, Ty- 
rol, ja tbeilweife nad) der Donau von Ulm abwärts und ebenfo zurüd nehmen, wer« 
ben in Mannheim umgeladen und durch die dortigen Speviteure befördert. Der bortige 
Handeldftand hat Alles zur Benugung diefer günftigen Sage der Stadt aufgeboten und 
ift hierbei von der umfichtigen badifchen Negierung auf alle Weife unterflügt worden. 
Die Statuten der mannbeimer Handelöfammer wurden im Jahre 1843 zweckmäßig or« 
ganifirt. Es bildete ſich eine eigene MWaarenverficherungsgefellfhaft mit einem bebeu- 
tenden Gapital, und eine Schleppfchififahrtögefellichaft, die jegt drei geeignete Dampf- 
fhiffe zum Nemorquiren ver Güterkähne aus den belländifchen Häfen befigt. Die 
Hafen» und Fagergebühren find möglichft niedrig geftellt. Für die Benugung des Boll- 
werfed, der Wagen und Krahne zahlen die zur Ausladung kommenden Güter nur je 
nach den Claſſen, zu welchen fie gehören, ihre Gebühren. Ale zu Waffer bier an« 
langenden und wieber auf dem Waſſer zu verfendenden Güter haben außer tiefen Ge— 
büpren Nichts zu entrichten. — Hauptzweige ded mannheimer Eigenhandels find be- 
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ſonders pfälzer Tabafe, die von Hier aud gegenwärtig nach allen Theilen Europa’s 
sehen, Wein, Getreide, Del und andere Landesprodukte. Während der Sommermonate 
wird Mannheim von ſehr vielen Fremden befucht, da die niederlänbifchen, die kölnifche 
und büffeldorfer Dampffchifffahrtögefellfchaften Hier ihre Hauptftation Haben. Durch bie 
Main»MNedareifenbahn, die von Frankfurt über Darmſtadt nach Friebrichäfelde, ber 
Zwiſchenſtation der badifchen Gifenbahn zwifchen Mannheim und Heidelberg führt, hat 
aber ber PVerfonenverfehr in Mannbeim bedeutend Abbruch erlitten. Diele Fremde, 
bie früher über Mainz den Rhein aufwärts bis Mannheim fuhren, und hier die babifche 
Gifenbahn beftiegen, um nach Italien, der Schweiz und Frankreich zu gelangen, bes 
geben ſich jegt auf der Main-Neckar-Eiſenbahn unmittelbar nach Heidelberg, und von 
bort auf der badifchen Bahn weiter, fo daß Mannheim gänzlich umgangen wird. Gine 
gefährliche Goncurrenz ift für Mannheim auch durch den Ludwigs - Main» Donaucanal 
von Bamberg nah Regensburg erwachſen. Viele vom Rhein nach ber Domau bes 
fimmte Waaren gingen bis Mannheim, und von dort auf der Achſe nach Ulm, wo 
fie wieder in Donaufähne geladen wurden. Durch den Ludwigscanal werben fie aber 
unmittelbar von Amfterdam bi Wien befördert. — Münzen, Maße mr Ge 
wichte, f. Baden. Plapggebräuche. Die wichtigeren Preidnormen find folgende: 
Weizen pr. 100 Kilogramm oder 200 neue badifche Pfo.; Kleefamen, Hopfen, Tabak, 
Nas, Mohnöl, NAuföl pr. 50 Kilogramm oder 100 neue badifche Pfo., mit Packung; 
Kunſtgriesmehl pr. 50 Kilogr. oder 100 neue badifche Pfo., obne Packung; Noggen, 
Gerfte, Hafer, Spelz, Nübfamen, Mohnfamen, Hanffamen, Leinfamen, Widen, Nüffe 
pr. 1 neuen badiſchen Malter; Hirſe, Erbſen und Linfen pr. 1 alten mannbeimer 
Malter (= 0,4055 neue badifhe Malter), Kartoffeln pr. Malter von 125 Kilogr. 
oder 250 neue badifche Pfund; Branntwein pr. neue badifhe Ohm, mit Faß, Wein 
pr. alte mannheimer Ohm (die Meine Obm von 12 Viertel oder 48 Aichmaß — 
O,assos neue badifhe Ohm. Die große Obm bat 20 Viertel), mit Faß. — Käufe 
und Verkäufe aus erfter Hand verftehen fich ftetö per contant. Bei Lieferungsfäufen 
bat der Käufer gewöhnlih ein Fünftel des Betrags unverzinslih auszuzahlen. Wo 
nit ein beftimmter Tag der Lieferung feftgefegt ft, hat der Verfäufer dad Necht, an 
jedem beliebigen Tage im Lieferungdmonat abzuliefern, und der Käufer dann bie Pflicht, 
fogleih zu empfangen. Die Gommifiionsgebühr bei Ginfäufen wird mit 2 Prorent 
berechnet, für Spefen bis auf's Schiff in der Negel 16 &r. pro Malter oder Ohm. 

Mannheimer Waller beißt ein fehr beliebter Anisliqueur, der in Mannheim 
berfertiat und bäufig verfandt wird. 

Manndmade over Mannsmahd, ein Flächenmaß für Wiefen in Würtem- 
berg und Graubünden, gleich 11/5 Morgen 800 Ader. 

Mannwerf, Flächenmaß für Wiefen im Canton Zürid — 72,000 Q.-Fuf. 

Mantilla, ein aus ſchwarzem Sammet oder Taffet verfertigter und mit Spigen 
befegter Schleier für Damen, der Kopf und Bruft zugleich bedeckt. An den fpanifchen 
Eolonien Amerika's ftarf getragen. 

Manungu oder Maund, ein Handeldgewicht auf der Küfte Goromanbel, 
11,34 Kilogramm. 

Mapoubolz ift dad weiße, leichte, fchwammige, aber dennoch fehr dauerhafte 
Holz des in Süvamerifa wachfenden rebenartigen Mapouftrauches, Soelanthus malocho- 
dendron, aud welchem Möbeln verfertigt werden, welche fo leicht find, ald wären fie 
von Pappe gemacht. Auch nimmt ed eine fchöne Politur an. 

Maracaibo-Holz, ein hartes, ſchönes Holz, das an Härte felbft dem Maba- 
gony nicht machftebt; ähnelt in feiner äußeren Grfcheinung. fehr dem Cedernholz. Gig- 
net ſich gut für Möbel, 

Maracaibo-Gacap, eine Gacaoforte aus Columbien, dem Garaccad an Anfehen 
und Güte ziemlich gleich, für den er auch oft verfauft oder ihm beigemifcht wird. 

Maramelles nennt man in Frankreich die in Zuder eingemachten Früchte bed 
japanifhen Quittenbaumes, Cydonia speciosa, der wegen feiner bunfel purpurrotben 
Dlätben bei und in Treibhäufern gezogen wird. 
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Marantha arundinacea, davon flammt dad Arrow « rootmehl. 

Maradchino orer Marasquin, ein feiner Liqueur, der in Italien, beſonders 
aber in Zara in Dalmatien, aud der Mahalehkirfche bereitet und Fiftenweis in Flaſchen 
weit verſandt wird, 

Maravedi, ſ. Maprit. | 

Marcal oder Mercal, Getreidemaß auf der Küfte Coromandel und auf Gehs 
Ion, f. Madras und Pondicherh. 

Marcafit oder Markafit nennt man das Wismuthmetall -(f. daf.). 

Marcelline, Marzellines find weiche, dem Doyble-Florence, ähnliche 
Ceidenzeuge, ſowohl glatt ald auch geftreift und gemuftert, von Y— dl, Stab Breite. 
Aus Lyon, Tours, Zürich, Wien, Berlin. Länge 70 — 80 Stab, 

Mareellitte nannte man früher einen dem Marcelline äßnlichen, aber bünneren 
und ftarf appretirten franzöſiſchen Seivenzeug, den man einfarbig und geftreift hatte, 
ber aber jegt nicht mehr vorfommt. 

Marchais (oftindifche); eine Art Gingangs, buntgemufterte Baumwollenſtoffe; 
die Mufter find ‚aber nicht eingewebt, wie bei den gewöhnlichen Gingangs, fondern 
aufgemalt oder eingefärbt. 

Marchetten over Marketten wird zuweilen das in Tafeln gegoffene weiße 
Wachs genannt, welches aus Deutfchland Häufig nach Spanien, Portugal und Italien 
ausgeführt wird. 

Marchetto over Soldo, eine frühere venetianifche Münze. 

Marchwein heißt ein theils weißer, theils rother Wein aus Krain in Defter» 
reich, f. Wein. 

Marcöd’or, ein rether Burgunderwein. 

Mareuöthaler nennt man die von der Republik Venedig geprägten Thaler, 
welche auf der einen Seite den Marcudlöwen mit dem Namen ded jeweiligen Dogen 
haben, die aber jegt nicht mehr in Courd und meift eingefhmolgeu find. Sie waren 
urfprünglih 2 Gulden Gonventiondmünze werth; die noch vorfommenven find aber 
meift fehr abgenugt und werten daher nicht fo hoch genommen. 

Marderfelle find die behaarten und ald Pelzwerk bearbeiteten Kelle einiger in 
bad Gefchlecht der Marder (Mustela L.) gehörenden kleinen Raubthiere. Es find 
namentlih folgende: a) Der Steinmarder, gemeine oder Hausmarder, 
Mustela foina, welcher im ſüdlichen und mittlen Guropa, im mittlen Aſien und 
Nortamerifa in Felslöchern, altem Gemäuer, Steinhaufen und Gebäuden, ſtets in ber 
Nähe von Menfchen wohnt, wo er den Tag über in feinem Lager fchläft und des 
Nachts auf Raub ausgeht. Er ift etwa 1’, Fuß lang und %, Fuß hoch; der Balg 
bat am Grunde meift weißblauliche Haare, die Kernhaare find immer braun, und je 
dunkler fie find, deſto mehr ift der Pelz geſchätzt. Kehle und Hald find weiß, ber 
Bauch und Kopf Faftanienbraun, der Schweif lang und zottig und fowie die Füße 
ſchwarz. Die Belle find im Winter fehr geachtet und fommen aus Deutfchland, Nuf- 
land und Polen in beveutenter Anzahl in den Handel; aud aus Sardinien fommen 
fehr fchöne, die wegen ihred Glanzes und ihrer Feinheit gefhägt werben. Der ftärffte 
Abſatz ift nach der Türkei. b) Der Baum- oder Evelmarder, auh Wild— 
ober Buchmarber genannt, M. Martes, welcher gegen 2 Buß lang und 10 Zoll 
boch ift, in dem nörblichen Theilen von Europa, Niien und Nordamerika befonverd in 
Nadelmälvdern lebt, wo er fein Lager in Welfenfpalten, hohlen Bäumen und in Neftern 
von Vögeln und Eichhörnchen macht. Sein Kell mit ſehr dichtem, zarten Haar, von 
faftanien « ober lichtbrauner Farbe, mit gelber Bruft und Kehle und ſchwarzen Füßen 
und Schwanze, wird viel höher gefchägt, ald dad des Steinmarders und zu vielerlei 
BPelzarbeiten benugt. Sie fommen vorzüglih aud Rußland, Canada und Yon der 
Hudfondbai. Die Hudfondbaimarder werben im deutſchen Pelzhandel zumeilen 
fälſchlich Zobel genannt; die fhwarzbraunen find die beiten und werden faſt aus— 
ſchließlich von Türken und Griechen gekauft. Etwas geringer find tie Ganadar 
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marbder, bon bem camabifchen Edelmarder, Pekan oder Fifchertwiefel (M. canaden- 
sis), beifen Haare an der Wurzel graulich oder braun, dann gelblichweiß und an ber 
Spige fhwarzbraun, Kehle, Bauch, Füße und Schweif faft ganz ſchwarz, die Obren- 
zänder weiß find. Die beſten werden an Türken und Griechen verkauft, die blaſſen 
häufig braun gefärbt, Die ruſſiſchen Goelmarder find von vorzüglicher Güte, kommen 
aber wenig nach Deutfchland; die ungarifchen und fiebenbürgifchen find geringer. ce) Der 
fibirifhe Marder, M. sibirica, welcher nur in ten Wäldern Eibiriend, 
befonverd am Jenifei lebt. Das Fell iſt kurzbaariger ald das des Edelmarders, röth⸗ 
lich oder gelbroth, der langhaarige Schwanz ift dunkler, der Bauch lichter von Farbe. 
Man nennt vie Pelze auh Kulanfir over Kolänfafelle und verarbeitet fie zu 
Buttern und Verbrämungen; fie find jedoch in Guropa jet nicht mehr beliebt und 
geben meift nah Ghina. — Als Naturfpiel kommen zuweilen auch weiße Marber- 
fele vor, welche theuer bezahlt werden. — Die meiften M. kommen aus Worb» 
amerifa nach Gngland, wo man fie in Albany erfte und zweite Sorte unterſcheidet 
und nah dem Stüf verkauft; außerdem jedoch nach anteren europäifchen Häfen und 
nah China. Von den rufüjchen, welche befonters nach China, der Türfei und auch 
nach Deutfchland verfauft werben, find die bafchfirifchen die beiten. Die Bälge ver 
fauft man dort ſtückweis, Pfoten und Schwänze aber in zufammengenähten Säden 
oder Buttern. Die Marderrüden werden befonderd zu Gebrämen, WBalatind und 
Boa’d, die ſchönen gelben, mit einem ſchmalen braunen Rande audgefchnittenen 
Marverfehlen, fowie die Marderſchwänze zu WPelerinen, die Marder» 
flauen, Beine und Köpfe aber zu Futtern benugt. 

Mar6e nennt man in Frankreich die friſchen Seefiſche aller Art. 

Margatini heißen in Italien feine venetianifhe Glasperlen von verfhiedener 
Geſtalt und Farbe, welche befonverd nach Afrifa, Oft- und Weſtindien ausgeführt 
werben. 

Margaux find Bordeaurweine von vorzüglicher Güte. 

Margay, die gelben längs und quergeftreiften Belle von Felis tigrina (Tigerfae). 

Margritins, nennt man in Sranfreich eine Art ganz fleiner Glasperlen, vie 
zum Gtriden oder Stiden, fowie zu Quaften u. vergl. gebraudyt werden. 

Marguerite heit ein bunt gemufterter Zeug aus Veinen und Wolle, mit et» 
was Seide untermifibt, den die franzöjifhen Hauteliffemanufacturen liefern. 

Mariengrofchen, frübere Silbermünze in Hannover, Braunſchweig und 
Lippe» Büdeburg, zu 8 Pfennige (36 pr. Thaler). 

Matiengulden, früber in Braunſchweig und Hannover; fie enthielten 20 Marien- 
grofchen orer °/, Tblr. 

Marienholz oder Mariasholz heißt dad Holz eines in Südamerika, nament- 
lih in Beru wachfenden Baumes mit fehr bobem, geraden Stamme, welcher beſonders 
zu Schiffdmaften gebraucht wird. 

ane, rothe und weiße Provenceweine. 
beipt eine Gattung nach Art der Bretagned gelegte franzöfifche Keinen, 
welche bäufig nach Spanien geben. 

Marineleim, auch unter vem Namen Holzeement befannt, eö beſteht aus einer Auf⸗ 
löſung von Schellack und Kautſchuk in Napbiba, vermiſcht mit gepulverten Aufterfchalen. 

Mark ift ein alte deutſches Gewicht, welches ſchon in den äfteften Zeiten 
in 8 Ungen & 2 Loth A 4 Quent eingetbeilt wurde und die Hälfte eined Pfunded 
war. Der Name rührt daber, weil das Metallſtück, deſſen man fih zum Wägen 
bediente, mit einem Zeichen oder einer Marke verfeben war. Man wog damit nas 
mentlih Cole und Silber und berechnete, ebe die Münzen eingeführt waren, jeben 
Werth nah feiner Quantität des einen oder andern dieſer edlen Metalle, welche 
1 Markt orer 1 Theil derfelben war. Auch nach Ginführung der Münzen, bie 
man aber, befonverd bei größeren Summen und namentlich in Golde, nicht zählte, 
fondern wog, nannte man fo viel Schillinge oder Bfennige, ald 1 Mark over 8 Ungen 
wogen, ebenfalld 1 Mark, Als man aber ſpäter die edlen Metalle Iegirte, d. h. 
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ihnen Kupfer zufegte, unterfihied man bie feine Mark ober Mark fein (nämlich 
Bold orer Silber), welches 8 Unzen reined unvermiſchtes Gold oder Silber waren, 
ohne Rückſicht, ob und wieviel ed außerdem Kupferzufag enthielt, von der Mark 
löthig oder ber rauen Marf, nämlich 8 Unzen vermifchtes Silber, und auf 
diefe Weife ergab fich zugleich ver Unterfchied zwiſchen tem Feingehalte over 
dem Korne, und dem Gewichte, oder dem Schrote der Münzen. Ilm den einge 
halt einer Metallmifchung auszudrücken, wurde jedoch bald eine andere ald die oben 
angegebene Gintheilung eingeführt, indem man beim Golde die Mark in 24 Karat 
& 12 Grän, beim Silber aber in 16 Loth A 18 Grän theilte, fo daß in beiden 
Fällen die Marf in 288 Grän eingerheilt war, was auch noch gegenwärtig der Fall 
if. Ad Normalgewicht für die Schwere der Mark bediente man fich ſchon feit 
langer Zeit der Fölnifchen Mark, veren Entſtehung in die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts fällt, und die im Jahre 1524 geſetzlich ald dad allgemeine deutſche Münz« 
gereicht beftimmt wurde, obgleich man ſchon früher Münzen darnach geprägt hat. 
Diefe Mark, welche die Hälfte des kölnifhen Pfundes war, wurde in 16 Loth, zu 
4 Quentchen, zu 15 Pfennigen ober Pfenniggewichten, zu 17 Eschen, zu 15%ır 
Nichtpfennigen eingerheilt und fie hatte daher 65,536 Nichtpfennige over 256 Loth, 
& 256 Richtpfennige. Auch theilte man den Pfennig zumeilen in 2 Heller oder 
Hellergewichte, und mit Weglaffung der Göchen, unmittelbar in 256 NRichtpfennige 
ein. Andere, früher ebenfalls ſehr gebräuchliche Gintheilungen der M. waren: 
in 8 Ungen ä 2 Loth, & 4 Quentchen, à 4 Pfennige, & 19 As; oder: in 8 Une 
zen, & 19 Engels, à 32 As, wad für beide Eintheilungen 4864 (bolländifche) As 
ergab. Don diefer Fölnifchen Mark nahmen alle Staaten, welche fie zur Grundlage 
ihred Münzgewichts beftimmten, Copien, vie aber nicht immer mit ber nöthigen Ge« 
nauigfeit und Schärfe angefertigt wurden, und daher fam ed, daß faft in allen Län—⸗ 
dern vie eingeführten Marfgewichte um etwas weniges von der wirklichen kölnifchen 
M. abwichen, obaleich fie überall ebenfalls mit diefem Namen bezeichnet wurden, 
Selbft in Köln waren die verſchiedenen als ächt bezeichneten und aufbewahrten Mufter 
der Mark nicht ganz genau von gleicher Schwere. Die Unterfuchung, welche ber 
Mechanifus Hoffmann in Leipzig im Jahre 1829 in Köln felbft über die wirkliche . 
Schwere der ächten fölnifhen Mark anftellte, haben jedoch ergeben, daß bdiefelbe 
233, 9133 frangöfifhe Grammen, 4864,55 bolländifhe Us, und 676,946 neue ſäch⸗ 
fifche As ſchwer if. Demnach fine 100 wahre kölniſche Mark aleich: 99,9515 preußifche 
M., 83,595 Wiener M., 99,9755 wiener kölniſche M., 95,58 pariſer WE, 95,0183 
holländiihe Troy» Mart 1%, Der erwähnte Mechanikus Hoffmann fertigte damals 
zwei genaue Gopien ber urfprünglichen fölnifchen M. in Platina an, von denen 
eine auf. tem Natbbaufe, vie andre auf dem Kramerbaufe in Leipzig aufbewahrt 
wird, Um in den Keingehalt ver Münzen eine genaue Webereinftimmung zn bringen, 
bat der deutfhe Zollverein durdgängig die preußifhe M. ald Münzmark angenom« 
men, welche die Hälfte des preußiſchen Pfundes und — 233,955; franzöjifche Gram« 
men, 4865,57 bolländifche A3 und 3608,955; englijche Troh-Grän ift, und welche 
geſetzlich ſowohl beim Golde ald beim Silber unmittelbar in 288 Grän eingetheilt 
werden fol, obgleich die Gintheilung in Loth und Karat im gemeinen Leben noch 
immer beibehalten wird. Ueber dad Verhältniß der preußifchen und Zollvereindmarf 
zu den im anderen Ländern geltenden fogenanten kölniſchen Marken fehe man ven 
Artifel Berlin. Dad Gewicht derjenigen veurfchen Marken, über welche genaue 
Unterfuhungen angeflellt worden find, ift in franzöſiſchen Grammen folgendes: 
Dreöden Pe 23 3,5430 BIER 233,879 
Sropherz. Baden. . . 233,3400 Rurbeffen . 2 2 2020. 233,906 
Leipzig. 2 2 00000 233,g193 | Großherz. Hoffen . . . . 233,959 
Breußen „oo 0 0 000 2 dans | BDaieın .» 0 0 2336 
Braunfhweig . .» . . 233;gs55 | Frankfurt a. WM... .. 5. 233,95: 
Hannover..233,3668 Naffau - . 0 2 020. 233,000 
PWürtemberg . re re 9 233,9649 
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In Frankreich Hatte man in alten Zeiten mehrere verfchiedene Marfgewichte, von 
denen die hauptfächlichften die Marken von Nochelle, Tourd, Limoges und Troyes 
waren. Die erſte hielt man zwar für dad Originalgewicht aller übrigen, allein dem 
obngeachtet bediente man fich der M. von Troged, welche die fihwerfte war, in Paris 
und in ben königlichen Mümzftätten, und deshalb wurde fie nach und nach im ganz 
Frankreich eingeführt und auch in England und ben Niederlanden ald allgemeine Münz« 
marf angenommen. In biefen Ländern bat fih ver Name Troygewicht auch bis 
jegt erhalten; nur in Holland ift in ber neueften Seit gefeglich ein andred Gewichtd- 
ſyſtem eingeführt worden. rüber Hatte dad bolländifche Tronpfund 2 Troymarf, à 
8 Ungen, & 20 Gngeld, A 32 As, mithin 10,240 und tie Mark 5120 holländiſche 
As. Das Troypfund wog 492,1077, Lie Mark alfo 246,0839 franz. Grammen. 
Den Engeld theilte man auch in 4 Bierlinge, & 2 Troiöfen, & 2 Deudfen, & 2 N8 
ein’). Allein in Branfreich verlor fih der Name, und man nannte das Gewicht 
Poids de marc. Uebrigend weicht das franzöfifhe, emalifche und bolländifche Troy» 
gewicht nicht allein von einander ab, fondern fie find auch fämmtlich ſchwerer ald bie 
alte Mark von Troyed. Gegenwärtig brüdt man in Frankreich ven Weingebalt ver 
edlen Metalle nicht nach einem beflimmten Normalgewichte, fondern nach Xaufend- 
theilen, Hunderitheilen und Zebntbeilen (Millimes, Gentimed und Decimes) jedes ber 
liebigen Gewichtdquantumd aus. — Bei Beftimmung des Rauhgewichts alles 
Goldes wird in Deutfchland die M. nicht in 24 Karat, fonvern ebenfalls, wie beim 
Silber, in 16 Loth & 18 Grän eingetheilt. Zum Wägen de verarbeiteten 
Goldes tagegen baben die Golvarbeiter in den meiften deutfihen Yändern eine andere 
Eintheilung, dad Kronengewicht, nach welcher 1 Mark — 691/, Kronen if. 
1 Krone wiegt 3,3635 franz. Orammen und wird in Halbe, Viertel, Achtel ıc. eins 
getheilt. Kronengold nennt man 18farätiged Gold, welches auf die Marf 6 Karat 
Kupferzufag enthält. In den Münzftätten und zur Abwägung von Dufaten, fowie 
des Goldes, welches ten Feingehalt der Dufaten bat, bedient man ſich auch oft des 
Dukatengewichts, nah welhem 67 Stück Dukaten & 60 As auf die kölniſche 
raube Marf geben, und biefe mithin 4020 Dufaten- As enthält, welches legtere ohn⸗ 
gefähr — 16, kölniſchen Richtpfennigtheilen oder 5,415; franz. Gentigrammen if. 
Dad Gewicht des einzelnen Dufaten, welches in Halbe, Viertel, Achtel ꝛc. einge- 
theilt wird, ift demnach — 3,4585 franz. Orammen, oder etwas reichlich 978 köln, 
Nichtpfennigtbeilen. Die Eschen, deren man fih vor Ginführung des Conventions- 
münzfußes beviente, waren leichte Dukaten-As, von denen 4352 auf vie köln. Mark 
gingen. — In Folge des alten Gebrauchs, ben Geldwerth nach der Mark auszu—⸗ 
drüden, bezeichnete man auch lange nachher in mehreren Yäntern, beſonders bed 
nördlichen Deutſchlands, eine Münzeinbeit, welche zwar viel weniger betrug, ald ben 
Werth einer Mark Silber, mit dem Namen Marf, und viefe Bezeichnung eriftirt 
noch gegenwärtig namentlich in Hamburg, Lübel, Dänemark, Norwegen, Medien» 
burg ıc., worüber man in den Urtifeln über die betreffenden Hauptſtädte dad Nähere 
angegeben findet. 

Markbrief, Kaperbrief. 

Markebrunner, ein feiner weißer Nheinwein. 

Markgewicht j. Mark. 

Marktgräfler, ein guter Wein aus dem Bapifchen, f. Wein. 

Markt beißt eigentlih ein öffentlicher Plag, welcher tie Beftimmung bat, va 
allerhand Erzeugniffe und Waaren auf demfelben verkauft werden; dann verfteht man 
darunter aber auch dieſen Verfauf felbt und ven zu dem Ende entfiehenden Zuſam⸗ 
menfluß von Verkäufern und Käufern, befonterd wenn er an gewilfen feftgefegten 
Tagen ftattfindet. Sind dazu in jeder Woche ein over einige einzelne Tage beftimmt, 





*) Nah Anderen fol das Wort Trov von dem alten Mönchsnamen der Stadt London: 
Troy Novant herrühren, welche Anfiht dadurch unterftügt wird, daß das Troygewicht ſchon 
zu den Zeiten Eduarbs des Bekenners (1041— 1066) unter diefem Namen in England beftanden bat, 
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fo Heißt der Markı ein Wochenmarkt; findet er aber nur ein ober einige Male 
ded Jahres ftatt, fo nennt man ibn Jahrmarkt. Die Wocenmärkte find Haupt« 
 fjählih für den Handel mit den Gegenſtänden ded täglichen häuslichen Berürfniffes, 
der Nobprodufte der Landwirthſchaft, Gärtnerei, Viehzucht, Jägerei ıc. beftimmt, wo» 
gegen auf ven Jahrmärkten bauprfächlich die von Handwerkern, Fabrikanten ıc. er⸗ 
zeugten Artikel feilgeboten werten, aber ebenfald nur für den Verkauf im Kleinen. 
Dadurch und weil die Jahrmärfte gewöhnlich nicht länger ald 1—4 Tage dauern, 
unterfcheiten jie fih von den Meffen, deren Hauptzweck vorzüglich die Geſchäfte im 
Großen find und die auch meift länger dauern. Die Entſtehung der Jabrmärfte fchreibt 
fi daher, daß im früheren Zeiten die Kaufleute viejenigen Tage, an welchen wegen 
eined wichtigen Kirchenfefted eine große Anzahl Menfchen an einem Orte zufammen» 
famen, dazu benugten, ſich mit Heiligenbildern, Nofenfränzen, Wachöferzen u. dgl. 
dahin zu begeben, welchen Gegenftänten fie dann auch noch andere Waaren beifügten, 
s welche ebenfalld Abfag fanden. Died wurde nach und nach zur Gewohnheit, und ba 
auf diefe Weife ein bedeutender und aeficherter Abfag erzielt, dadurch aber die In— 
duftrie gefördert und manche andere Vortheile erlangt wurten, fo begünftigten bie 
Fürften und Obrigkeiten diefe Zufammenfünfte, indem fie den fie befuchenden Handels- 
leuten gewiſſe befondere Freiheiten gewährten und nach und nach in jeder Stadt, fowie 
auch in manchen bedeutenden Dörfern regelmäßig an gewiſſen Tagen des Jahres ſolche 
Märkte einrichteten. Jene Freiheiten find zum Theil noch jegt unter dem Namen der 
Marftfreibeiten in Kraft, und beitehen gewöhnlich in ver Befreiung von manchen 
Zölen und Abgaben, in einer mehr oder weniger befchränkten Arreftfreifeit der Per— 
fonen und ihrer Waaren, auch wohl in ver Erlaubniß, gewiſſe außerdem verbotene 
Spiele oder andere Belnftigungen zu halten (f. Meffreiheit). Das Borrecht eines 
Ortes, gewiſſe Märkte abhalten zu dürfen, welches zuweilen auch mit dem Verbietungs- 
rechte anderer Märkte in einem gewilfen Umkreiſe verbunten ift, nennt man die 
Marktgerechtigkeit. Manche Märkte find auch nur für ven Verfehr mit einzel« 
nen Wrtifeln befiimmt, wie namentih die Getreidemärfte, Viehmärkte, 
Wollmärkte ıc. Die erfteren werden meift alle Wochen ein oder auch mehrere 
Male gehalten; die Viehmärfte find häufig mit den gewöhnlichen Jahrmärften ver- 
bunden und werben dann gewöhnlich den Tag vorher oder nachher gehalten, bie 
MWollmärkte dagegen finden in der Negel jährlih nur einmal, felten zweimal, in ber 
Zeit nah der Wollſchur ftatt, Um die Zeit der Jahrmärfte allgemein befannt zu 
machen, find fie in den gewöhnlichen Kalendern für einen weiten Umfreid angegeben. — 
In einem andren Sinne nennt man auch einen beveutenden Handelöplag, der für eine 
große Länverfirede die Bezugsquelle vieler Waaren oder auch vorzugsmweife gewiſſer 
Artikel bildet, einen Markt. So wird 3. B. London ein Weltmarkt, Hamburg und 
Trieft Märkte für das nördliche und fürliche Deuiſchland, Bremen ein Markt für 
amerifanifhe Tabafe, Niga für ruſſifchen Hanf, Talg, Xeinfamen ıc. genannt. In 
biefer Beziehung fagt man auch z. B. „der Markt ift von einer Waare überführt,‘ 
d. 5. nicht aflein ed ift auferorbentlich viel von der Waare vorhanden, fondern es ift 
mehr davon da, ald in der nächiten Zeit abzufegen ift; ferner: „eine Waare an den 
Markt bringen,” fie zum Verkauf ftellen, während fie vielleicht ſchon längere Zeit am 
Plage war, ver Gigener fie aber bieher noch nicht verfaufen wollte. Die Berichte, 
welche die großen Kaufleute an den Haupthanzeläplägen ihren auswärtigen Geſchäfts- 
freunden zuweilen nicht allein über die Preife, fondern auch über die augenbliklichen 
Vorräthe, Über die zu erwartenden Zufuhren, über den gegenwärtigen und zukünftigen 
ei Pd zu ihrem Gefchäftöfreife gehörenden Waarenartifel geben, beißen Markt— 
erichte. 

Marktbericht, ſ. Nachtrag: Comptoirwiſſenſchaft. 

Marktjchiffe find ſolche Flußſchiffe, welche regelmäßig, entweder täglich oder an 
gewiſſen Tagen der Woche zu beftimmten Stunten zwifchen zwei Städten bin und ber fahren, 
um Waaren und Perfonen zu transportiren. Auf den Slußftreden, wo die Dampf- 
ſchifffahrt eingerichter if, durch welche der Transport viel fehneller und für die Keifen- 
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ben viel bequemer ftattfinbet ald mit den Marktſchiffen, werben letztere meift nur von 
den Reiſenden aus den unteren Klaffen benutzt, welche bie billigeren Trandportpreife 
derſelben vorziehen. 

Marlborugh nannte man früher einen geföperten, glänzenden und ſchillernden 
Wollenftoff aus franzöfifchen Babrifen, in welchem die Kette zuweilen auch aus weile 
nen, mit Seide zufammengebrebten Fäden beftant. 

ly nennt man ein gazeartige®, burchfichtiged, Ilein oder größer genitterted 
Gewebe von Zwim, Baummolle, Seide, ober Wolle und Seide, welches zu Pußſachen, 
zum Ausnähen oder Stiden, zu Hurfutter u. |. w. gebraucht wird und gewöhnlich 
weiß oder ſchwarz iſt. In Franfreih, England, Holland und ganz Deutjihland wirb 
biefer Artikel gefertigt, jedoch find die vorzüglichften die franzöfifhen. Man hat auch 
ganz feidene Marly's mit Streifen und Defind. Mariyflore und Martygaze 
ift dafjelbe. Nach feinem verfchiedenen Verbrauch richten fih tie Benennungen ber 
Sorten, 3. ®. Fenſtermarlh, Putzmarly ıc. 

Marlyfpisen nennt man eine Art gewebter gegitterter Spigen, die man nament« 
lich in der Stadt Marly im Departement Seine und Dife in Rranfreich verfertigt. 

Marlytreffen find lockere, durchſichtige, mit Lahn durchwirkte Treffen, welche 
zuweilen zum Befegen von Kleitern, Schabraden u. dgl. benupt werden. 

Marmelade, von dem vportugififhen und italienifchen Worte Marmellada, bie 
Suitte, nennt man ein mit Zuder und Gewürzen bis zu einer ziemlich feften Gonftitenz 
eingedicktes Muß von Obftfrüchten, namentlih Pfirſichen, Aprikoſen, Birnen, Quitten, 
Jobannisbeeren u. dgl., welches entweder zum Woblgeſchmack over zur Grauidung als 
Deffert genoffen, oder zum Füllen trodener Meblfpeifen, Omeletted u. dgl. benugt wirt. 
Sie werden von Gonbditoren verfertigt, fommen auch zuweilen aus Franfreih, Italien 
und ſelbſt über Holland aus Oftindien. 

Marmor ift eine glänzende, durch feinförniged oder blätterig » Förniges Gefüge 
fi charafteriiirende Varietät des Kalkſteines, welche in ven verfihiedenften Farben und 
Barbenzeichnungen vorfommt. Der M, befteht aus Eoblenfaurem Kalk, bat ein ſpezifi— 
ſches Gewicht you 2,7, ift aber rörhlich oder braun, gelb, fchwarz oder grau, grün 
gefärbt, Häufig verfchiedentlich gefledt, geadert oder geftreift. Mit Säuren braufet er 
lebhaft auf und durch ſcharfes Glühen giebt er ägenten Kalf. Man fann die verfchies 
denen Marmorarten befonderd in 9 Klaffen ibeilen, nämlich: 1) Ginfarbiger, 
nur weiß ober fhwarz; 2) bunter, mit Barbenzeichnungen, ald: Flecken, Adern, 
Wolfen, Streifen ꝛc. von verfchiedenen Farben; 3) Madreporenmarmor, mit 
eingefchloffenen Berfteinerungen von Korallen, welche fich durch zarte, fternfürmige oder 
ftreifige Bildungen von den verfteinerten Mufcheln unterfcheiden; 4) Wufhelmars 
mor, mit einzelnen verfteinerten Mufcheln, in einer Grundmaſſe von dichtem Kalkftein; 
4) Lumachell, faft aus lauter Mufcheln Geftehend, zuweilen mit einem ungemein 
fhönen Barbenfpiel; 6) Gipolino, Gibolins oder Zwiebelmarmor, mit grüns 
lihen Adern von Talk, die ihm ein frummfchaliged Gefüge geben; T) Breccien« 
marmor, aus unregelmäßig edigen Bruchftüden, von verſchieden gefärbten Kalkſtein 
beſtehend, die ſich zu einer ganz comparten Maſſe verbunten haben; 8) Pudding 
fteinmarmor, eine ähnliche Bildung, aber aus verfitteten Theilen abgerundeter Ge— 
fhiebe beſtehend; 9) Kräutermarmor, ver grünliche Kräuterzeichnungen auf röth— 
lihem Grunde zeigt. Aus dem Altertbume find in Bruchftüden von Bebäuten, ardhir 
tectonifchen Verzierungen, Bilpfäulen, Gefägen u. vergl. Marmorarten von vorzüglicher 
Schönbeit auf und gefommen, die ſich zum Theile in der Natur nicht mehr finden, weil 
die Brüche, die fie lieferten, entweder erfchöpft oder auch ganz unbekannt find, Dahin 
gehören: a) Der weiße pariſche M., von der griechifchen Infel Varos; mit einem 
eigenen wachdartigen Glanze, aus welchem viele antife Meifterwerfe, darunter die Me— 
diceifhe Venus, gearbeitet find; b) ver pentelifhe M., vom Gebirge Bentelifon 
bei Athen, dem parifchen ähnlich, aber noch etwas dichter und feinförniger, und zumei« 
len mit grünlihen Streifen, wedbalb er in Italien Cipolino statuario genannt wird; 
e) griechiſcher weißer M., Marmo greco, von den Anfeln Srio, Samos, Leöhot 
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608 10. im Archipel, rein weiß von Farbe, ausgezeichnet hart und einer bortrefflichen 
Politur fähig; d) weiger M. von Luni an der Küfte Toskana's; e) carrariſcher 
M., bei der Stadt Garrara, zwiſchen Lucca und Spezzia in den Appeninen, wurde 
fhon zu Julius Cäſars Zeiten und wird noch jegt häufig Genugt; F) weißer M, 
vom Berge Hymettus in Griechenlaud, etwas in's Grauliche fpielend; g) ſchwar⸗ 
jer antifer M., Nero antico, von einem unbekannten Fundorte und von fo tief 
ſchwarzer Barbe, wie es jept feinen M. mehr giebt; h) rotber antifer M, 
Rosso antico', von tief blutrother Farbe, mit weißen Adern und Pünktchen, ald wäre 
er mit Sand betreut; i) grüner antifer M., Verdo antico, eine Art Breccia aus 
Kalkftein und Talk, mit Bruchftäden von dunkfelgrünem Serpentin, der fehönfte aus einer 
graßgrünen Grundmafje mit dunfleren Serpentinftüden beſtehend; k) rothgefledter 
grüner antifer M., in dunfelgrünem Grunde mit Fleinen rothen und ſchwarzen 
Punkten, kommt mur noch felten im kleinen Xäfelchen vor: 1) gelbgrüner M. 
Verdo paglioeeo, findet fih nur noch hier und da in römifchen Nuinen; m) Ger- 
velad-M., von tiefrotger Farbe, mit vielen grauen und weißen Adern, ftammt angeb- 
lich aus Afrika; n) gelber antifer M., Giallo antico, eigelb, theild einfarbig, 
theils mit ſchwarzen oder dumfelgelben Kreifen, felten,; 0) rotber und weißer an- 
tiker M, fommt nur noch in römifchen Nuinen vor; p) Grand’antico, ein breccien⸗ 
artiger M., aus großen, ſchwarzen Bruchftüden beftehend, zwiſchen denen fih weiße Adern 
durchziehen, an alten Säulen; q) antife afrifanifche Breccia, eine ber fehönften 
bunten Marmorarten, mit fehwarzem Grunde und großen Bruchftücden von graulich 
weißer, tiefrother oder Purpurfarbe. — Gegenwärtig liefert dad nördliche Italien wohl 
die fhönften und mannigfaltigften Marmorarten, und es wirb damit ein bedeutender 
Handel, ſowohl mit rohem in Blöcken, ald mit rauh behauenem, in vierfantigen Stüden 
und verarbeitet, betrieben. Den erften Nang unter allen behauptet der ſchon oben er» 
wäßnte weiße förnige oder falinifhe M. son Garrara, welcher befonders in 
jwei Haupibrüchen zu Bianello und Polvazzo bei Carrara in Modena gebrochen wird, wo 
faft immer gegen 1200 Arbeiter in den Brüchen Gefchäftigt find und von wo jährlich 
gegen 100 Schiffe mit rohem und verarbeitetem M. abgeben. Er Hat jedoch den Feh— 
ler, daß oft graue Adern darin vorfommen, auch findet man zuweilen Eleine durchfich- 
tige Bergersftalle darin, welhe man Marmor- Diamanten nennt. In den vom 
Monte Sagro gegen Garrara heraßziehenden Schluchten ift der kryſtalliniſche M. blen— 
dend weiß und giebt den eigentlichen Statuenmarmor oder Marmo statuario. Aus 
Sicilien kommt befonderd der fogenannie ficilifche Jaspis, roth, mit großen, 
breiten bandförmigen Streifen, die im weißen, rothen und grünen Zickzack mit faft ganz 
fharfen Winkeln auf und ab laufen. Auf Gorfica finder fich bei Onofrio ein fehr 
fhöner, feinförniger Statuenmarmor von rein milchweißer Barbe, dem carrarifchen ehr 
ähnlich; ebenfo auf Elba ein weißer M. mit fchwärzlich grünen Adern. In Frank— 
reich wird in mehreren Gegenden des Südens, namentlich in der Provence, Gas— 
cogne ꝛc. fehr guter M. gebrochen; vdeögleichen in Belgien mehrere Arten, zum 
Theil mit eingelagerten Mapreporen, welche ſehr hübſche Zeichnungen varbieten, na— 
mientlich bei Namur, Theux, Dinant ꝛc.; befonderd gefchägt ift der ſchwarze von Di— 
nant, England bat namentlich in Devonfpire und Derbyfhire viel M. zum Theil 
ſchwarzen, weißgeflecften, grünen ꝛc. Dedgleichen Schottland, einige hebridiſche Infeln 
und Irland, In Deutfchland findet fih M. in einigen Gegenden Baierns (bei Tegern« 
fee, Kelheim, Negendburg, Baireuth ıc.), im Meiningifchen, Coburgifchen, am Harz, in 
Sachen, Schleftien, Böhmen, Mähren, Unter- und Oberöfterreih, Tirol, Steiermark, 
Mpyrien ıe.. Ungarn hat viele Marmorbrühe, auch in Dalmatien, namentlich 
auf den Infeln, finven ſich einige brauchbare Sorten. — Der M. wird in der Archi« 
tectur und Bildhauerei, zu gewöhnlichen Steinmegarbeiten, zu Tifchplatten, Vafen, 
Uprgehäufen, Leuchtern, Dofen und vielen andern Gegenſtänden verarbeitet; ferner wer« 
den viele Fleine Kugeln, fogenannte Schuffer, in eigenen Kugel- oder Schuſſermüh- 
len daraus verfertigt. Dünne, 9%; Zoll die Blätter von weißem M. hat man neuer« 
dings für Miniaturmaler, ftatt der Gifenbeinblätter, gemacht, Das fünftliche Färben 
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ed Marmors ‚bildet, befonterd in. Italien „einen nicht unbedeutenden Imbuftriegweig, 
Man, färbt. ihm, auf, verſchiedene Weife ; namentlich. roth 8*8* Faben 
dringen meiſt ziemlich tief ein ‚und bewirken eine dauerhafte Faͤrhung. e bei 
ber. Verarbeitung des DM, werben theild in Streufand vermandelt;;heild;,im den Mair 
weißfabriken Genugt, und gehen zu dem Ende, gus Italien nach Holland, In Dtalien 
ud in auberen Gegenden, ‚mo Marmor verarbeitet, wird, verfertigt man auch künſt ⸗ 
lien M,, aus Fleingefehlagenen Marmorſtücken und, einem ;Gemente, aus, i 
Harze, etwas Leinöl, ‚gepulverter Kreide und Sand; zu ‚marmorartigen Fi u. dal 
Der aus gefärbtem Gips und einem angemefienen Bindemittel Keftchenbe, fün 
mit , welchem mau jetzt häufig bie Wände, in Paläſten, Kirchen, Sälen ar. bekkı 
eu Spain, bey werfen, mb. de Aebnfichkeit; mit; ägtem , MM. Hat, wink 
von den daturarbeitern fogleih auf, der Wand. an verfextigtt senürn 
arneweine find rothe und weiße Ghampagnerfortem  tramat mini 
| dccH, Kaiſerihum und mächtigfter Staat der Berberei,, Portugal, mub,, 
nien, gegenüber am Ocean und Mittelmeer im norbweftlichen Ufrifa , ‚14,00 

‚und 12 Millionen Einwohnern zählend. Diefed große, Gebiet, deſſen 
weniger ald die algierifhen Araberfänme ein Nomabenleben führen, iſt überaus 
bar erzeugt Getreide , , Mandeln, Datteln, Nofinen, Orangen, Gummi, Beir 
gen, Wein, Flachs, Baumwolle, Zuder, Tabak, Gewürzkräuter;, liefert varn 
Hänte und Wolle und hat einen Ueberfiuß an Schlacht- und Zugvieh. Man findet, 
Pferde, welche an Kraft und Schönkeit den andalufifchen wicht nachſtehen. Au 
neralien gewinnt man im Atlas Kupfer, auch eiwad Gold, Gifen, Steinſalz, 
und fehr gute Walkererde. Die Gewerbsintuftrie ift im Ganzen gering, doch in dem 
gröfern Städten in mehreren Artifeln ſehr ausgebildet: Ausgezeichnet find die, M 
und Saffianfabriken, ferner webt man vortreffliche Teppiche und Deden, auch Seinen“, B 
wollen» und Woleuftoffe, fabrieirt rohe Müpen oder es, Haiks oder weiße wollene Mäntel, 
Maroquinbantoffel, fhöne Gürtel, Schmuckſachen von Bold und Silber, Gewehre, und b 
Maften, Pferbegefhirre, auch grobes Papier, ordinaires Schieppulner: und. S tabafı 
Die Wolle folk der beften ſpaniſchen gleich Eommen. Was den Handel Marareo’d, 
trifft, fo. findet ‚im Innern, namentlich zu Fez, Marocco und unter den ‚große 
pen im Atlasgebirge, in ben Gbenen der Gentral- und; weſtlichen Gehiete, 
ehr 


‚in ‚größerem. abe fatt. Fremde wie intänbifche Maaren haben, tafekoft, einen 
ziemlich anfeßnlihen Markt, Der Handel mit dem Auslande zerfält in, ben, Sechauye 
del und Karawanenbandel, Der leptere iſt beſonders lebhaft. mit dem Innern $ 8, 


Karawanen hat in Folge der franzöfifchen Occupation auf Algerien, wenn auch m 
aufgehört, doch eine andere Nichtung genommen, Die muhamedaniſchen er zieh 
jegt nach den heiligen Städten Mecca und Medina feewärtd und über, Alexand 
Die Hauptgegenftände der Ginfuhr find: Vaumwollenzeuge, Wollmaaren, Leinw 

Seide, Zucker, Quincaillerie- und Metallwaaren, Eiern. Farben,  Xhe 
Daummolle, Kaffee, Gefchirte und Glas, Papier, Häute von Buenos Ayred, Schiwe 
und Parfümerien. Der Gafen von Mogador bildet wittels der NE de 













Seftlande ohngeſähr 1000 Meter entfernten Infel einen Canal, wo die Strömung, 
fo ſiark ift, daß Kriegsſchiffe nicht landen fönnen uud daher auf der Mhebe | 

mulſſen. Kauffahrer son mäßigem Tonnengebalt Eönnen jevoch bei jedem Mi 
der eine und auslaufen. Diefer Hafen vertritt fon feit langer Zeit ald H. 
entreyot die Stelle des geräumigern und in verfehiebenen Yahredzeiten ſicherern Kafend 
von Saffy, welcher im Winter zu fehr der Gewalt der Süd» und Weitwinde ausge 
feyt iſt. Mogador war auf dieſe Weiſe einer der wichtigſten Märkte von Maxpreo, 


kl 
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wiewohl Saffy von einen reichern und fruchtbaren Gebiete umgeben ift,  Vanger bat 
ebenfalld wenig commercielle Bedentung und bat nur wegen ver daſelbſt reſidirenden 
‚Generalconfuln, die meift Viceconfuln in Mogador Haben, eigenes Intereffe, 
Bez (mit 88, 000 Einwohnern) und Maroceo (mit über 40,000 Einwohnern) ſind 
die Haupiſtadte des Reiches und vie Mefldenzen des Kaiſers und⸗ zugleich die wichtig⸗ 
ſten Verkehrs⸗ und Induſtrieplãtze im Innern des Landes. Men nzen. Ma rechnet 
im Maroceo gewöhnlich nach Mitskal zu 10 Utkien oder Unzen 4 Muſunen oder 
Blanquillos, a 24 Flus à 4 Kirat; 20 Ufkien —e1ſpam Silberpiaſter, demnach 
ber, Silberwerth des Mitskal = 21 Ser. 6,46 Pfng. preuß. CrtFlUEr. 
fge im 20 Fl.⸗Fuß — tt Fla18 &r APfgeim 241,88.» Buß. dt 
großen Handelsverkehr mit dem Auslande rechnet man ausſchließlich mach dem ſpani⸗ 
ſchen Silberpiaſter (Dollar): in: 100 Cents eingetheilt· Geprägte Münzen, im Gold 
die ſogenaunte Dublone == 20 Mitskal oder 10 ſpaniſche Silberpiaſter, der) Butki 
oder: Butnia oder Dobpelpiaſter = 40 Ukkien oder 2) fpanifchen: Piaſter ver 
Meibuio oder Golddukaten — 30 Utkien oder 1/4 ſpaniſche Piaſter, der Halbe 
Witskal (der ganze iſt nicht geprägt vorhanden) oder Ducaten, Siuff genannt 
= 40 uttien oder ſpan⸗ Wiaſter, Am Silber; der Neal == hſpan? Miaſter, 
die Uttlia oder Unze — ſpaniſche Piaſter; Mirfünenftüde, In Kubferziiner 
Fels (Mehrzahl Flus), ver Kirat — Mafeı Längenmaf. Die Ohraa (Elle) bat 
I Zammien und iſt — 0,4, Meter. ' Getreidemaß. Der Mudd oder Almuda iſt am 
Gewicht ⸗ 12 franyı Kilegr. , an Nauen 14 franz Liter, 4 Mubd machen 
ainen Sapf. v; Flüffigfeiten werden nach dem Gewicht verkauft; nur fürdad Det iſt 
ein Maß vorhanden: die Kula, welche 22: Pfo. des großen Centners wiegt, und einen 
Rauminhalt won 158Liter hat. Gewichte. Der Artal oder Rotal (Pfr) == 
bis vengk Pfund a. dap. Die Kintar oder Centner ſind verſchie dener Artun 1): ber 
gewöhnliche Kintarı bes Reichs hat 100 Artal und ſtimmt genau mit dem engliſchen 
Gentner- won 112 engl. Pfd. ad. p. überein ;2) der Kintal el arub 75; Artal; 
3) der) gtoße Kintar, womit Fleiſch Butter, Früchte, Del’ und Seife und“ auf dem 
Zollanite Wachs und Eifen gewogen werden, wiegt im Abſi 125 Artal, in Nibatt und 
Sals 150 Artal; 4) der gemeine Zoll⸗Kintar für die Verzollung von Wolle Del, 
Kupfer und Leber iſt an Gewicht — 11680 ſpan Silberpiaſtern — 45411! Kilogt. == 
I9,8r5 engl. Bfo. a. d. p. FE f 3 { Ina ‚16 | 
8 roch, ein gekbperter, theils nicht gelöperter, laughaariger Wollenſtoff, in 
Stüden von 40 650 Stab Länge; im allen Farben und vom werſchiedener Qualität; 
in Frankreich gangbar (Rheims, Chalons u. a. Babriforte). 6* 81 
Marvocceaniſcher Raſch oder Aarpoas nennt mau in Frankreich eine etwas 
langhaarige, theils gekbperte, theils umgeköperte Serge, aus ſpaniſcher oder aus feiner 
franzoſiſcher Wolle, welche in Rheims, Chalons für Marne, Trohes sc, verfertigt wird 
und nach 'Bortugal, Spanien und Italien gebt. Die aus ſpaniſcher Wolle verfertigten 
heifen Sevogies. . 
Maronen,  Kaflanien. 
Maroquin, f. Saffian. 
>r Marjalawein, ein dern Madeira ähnlicher ficiltanifcher Wein. 
: * allet, ein Muskatwein aus dem franzöfifchen Departement der Dordogne, 
eim 
* Marſchruthe, ein Längenmaß in Hamburg von 16 bls 18- hamburger Fuß⸗ 
age 
Marſeille, Stadt im ſudlichen Frankreich, Departement der Rhonemündungen 
am Meerbufen von Lyon, mit einem großen und ſichern Freihafen und 175,000 Gin- 
wohnen. ''Viel’ verdankt" die Handelsgroͤße dieſer Stadt nicht nur dem ausgedehnten 
Gewerbofleiße Frankreichs, dem fie große Qunntitäten rober Produkte —9 ſondern 
auch der eigenen Indäftrie, denn bie hieſigen Manufacturen und Fabtiken liefern Sei— 
den⸗ und Wollenſtoffe/ guten Safflan und anderes Leder, Handſchuhe, Segeltuch, Pa⸗ 
pier, Glas, Porzellan und Fayenee, viel Tabak, Zucker, Flechtarbeit * Eopartogras/ 
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viele chemiſche Fabrikate und feine Parfümeriewaaren aller Art, hauptſächlich aber ungeheure 
Maffen vortrefflicher Seife, denn die 70— 80 hieſigen Seifenftebereien follen jährl. allein an 
400,000 Gr. Dlivenöl verbrauchen. Außerdem werben viel Korallen an der Küfte der Ber- 
berei gefifcht und bier verarbeitet, auch ftarfer Sarbellen- und Thunfifchfang getrieben. Der 
Handel von Marfeille iſt nicht allein in raſcher Zunahme begriffen, fondern bat auch 
bereitd eine fehr hohe Stufe erreicht, fo daß es gegenwärtig Frankreichs größter Seeplag 
ift. Nach allen Erbiheilen erftredt fih der Verkehr, befonderd aber nach den Küften» 
ländern des Mittelmeered und namentlich nach ver Levante und Algerien. Die wid 
tigften Ginfubrartifel find: Getreide, Häute, Baumwolle, Wolle, Talg, Diivenöl, 
Schwefel, Seide, Golonial«, Droguerie- und Farbewaaren; der Ausfuhr: Süpfrächte, 
Baumdl, Seife, Krapp, Zucker, Wein, Colonialwaaren, Wollenzeuge, Seitenzeuge, 
Branntwein, kurze Waaren, Parfümerien u. f. w. Nechnungsart, Münzen und 
Goursverhältniffe wie Parid; doch mit weniger Ausnahme, weil bejondere 
Berückſichtigung ftattfindet: Marfeille unterhält 1) auf Barcellona faft ununterbrochen 
einen Cours & 30 Tage dato jegt gewöhnlich in kurzer Sicht zu & 525 & 536 
Gentimen, 1 Befo duro oder fpan. Piafter; früher zu + 15 Aranfen 30 Gent bid 
16 Franken, 1 Doblon de plata antiguo und 1 alte Wechfelpiftole. 2) Auf Kon« 
ftantinopel und Smyrna A 30 Tage nach Sicht wechfelt ven Gourd + 4°, &. 4a 
Sous de france (A 5 Gentimen), 1 türf. Biafter, jegt aber gewößnlih + 183 & 188 
para, 1 Franken. 3) Auf Malta in furger Sicht befonverd zu & 43 Soud de frame, 
1 maltefer Scudo, jetzt aber gewöhnlich zu + 208 Gentimen, 1 maltefer Scubo, 
4) Auf Rom wechfelt gewöhnlich in kurzer Sicht und 75 Tage dato zu + 107% 
Sous de france, 1 Scubo romano, it ed meift wie in Paris auf Nom. 5) Auf Gi— 
Graltar in kurzer Sicht wie in Parid. — Mafe und Gewichte find gefeglich vie 
neuen metrifchen; doch bevient man fich häufig noch der älteren. Folgende find bie 
alten Maße und Gewichte von Marfeile. Längenmaß. Die Ganne (Glle) von 8 
Pand zu 9 Pouces & 12 Ligned war — 2,127 Meter. Gegenwärtig betient man 
fih ver Aune ufuelle, welche — 1,, Meter. Feldmaß. Die Garterie hat 144 Der« 
ires zu 225]Pans 20,508 Aren. Getreidemaß. Die Charge (Laſt) Hatte 8 Panaux à 4 Gi« 
vabierd à 2 Picotind und war — 154,79 liter. Gegenwärtig mißt man bafür 8 
boppelte Defaliter, jo dag bie jegige Charge 160 Liter entpält Weinmaß, Die Mille 
rolle hat 4 Escandaur A 15 Ports à 4 Quaris oder Pichouned, und ift — 63,4988 
Liter. Der franzöjifche Wein wird jegt meift nach der Barrique von 30 Veltes A 8 
Pinted verkauft. Oelmaß ift die nämliche Millerole A 4 Escandaur & 40 Quarter 
sond oder 12 Nich- Pfund oder 36 Gewichtspfund — 58 und 59 Kilogr. an Ger 
wicht. Handelsgewicht ift zwar jet das Kilcgramm; das alte Handeldgewicht war das 
fogenannte Tafelgewicht, poids de table; ver Quintal p. d. t. zu 100 Livres oder 
Pfund A 16 Once A 8 Grod A 72 Gram — 40,795 Kilogr. Gold» und Eilber- 
gewicht war das alte parifer Marktgewicht. Plaggebräude. Die Gewichtäwaaren 
werten jegt pr. 50 und pr. Kilogr. verkauft. Weinepr. Barrique oder Orboftivon 
293—30 Velted, die man — 224 Yiter rechnet, rother für Brafilien und Portwein pr. 
Pipe von 70 — 72 Veltes; Madeira pr. Pipe von 60 Veltes, Marjala pr. Belte, 
auch pr. Bipe von 60 Veltes; Musfatwein pr. Kiftchen von 12 Bonteillen oder auch 
pr. Barrique; Benicarlo, Tarragona, catalonifher und corficanifher pr. Original«Pipe ; 
Malaga pr. ſpan. Arroba; Rum pr. Velte, Branntwein pr. 5 Veltes, Goanae pr. 5 
Veltes oder pr. Pipe von 60 Welted, Sprit pr, 5 Veltes, Del pr. Millerolle von 64 
Liter, Provenceröl pr. 50 Kilogr., Oliven pr. 50 Kilogr. oder pr. Fäßchen von 72 
Kilogr., Getreide und Hülfenfrüchte pr. Charge, nur Hafer pr. 1%, Charge; Reis 
pr. 50 Kilogr., Salz pr. Laſt von 2000 Kilogr., Gitronen pr. Kijte von 490 Stüd, 
Rofinen pr. 50 Kilogr., Dalagarofinen aber pr. Riftchen von 1 ſpan. Arroka, Korkftöpfel pr. 
1000 Stüd, in Ballen von 30,000 Stüd, incl. Emballage; Felle pr. 50 Rilogramım, 
oder auch pr. Dugend, Hafenfelle aber pr. 100 Süd, Theer pr. Tonne, Breter pr. 
Dugend, Pipenftäbe pr. 100 Stück, Maften, Balken und Schiffeplanfen pr. 1 alten 
varifer Cubitfuß; Mofenöl pro, Unze Warfgewicht. — Die Preife der Ausfuhr“ 
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waaren und der Golonialartifel verftehen fich frei am Bord ober auf die Fuhre gelie⸗ 
fert; die der Ginfubrtwaaren aber im Gntrepot, die des Getreide entweder im Entres 
por oder verzollt, — Die Tara-Norm hängt von der Lebereinfunft der Parteien ab, 
denen es frei ſteht, die wirkliche Tara anzunebmen. — In Beziehung auf die Art 
und Weiſe ver Zahlung findet Feine fefte Uſanz flatt und hängt alled von der Ginie 
gung der Parteien ab. — Die Commifiionsgebühr wird mit 2%/, berechnet. Die Ein- 
kauf · Commiſſion auf Wein beträgt 37%, Gentimes pr. Hektoliter; vie Waaren - Gour« 
tage” beträgt bei Summen über 1200 Francd Y;%,, bei geringeren Summen !/, 9%, 
von beiten Seiten. Afferuranz-Gourtage; 72 00 der Prämie, welche vom Verſicher⸗ 
ten bezahlt werten. — Bei Schiffsbefrachtungen rechnet man die Laft zu 2040 Kilogr., 
ferner auch zu 28 Millerelled Wein und Del, zu 240 PVeltes Wein und Brannt- 
wein. — Handeldanftalten: Bank (f. Bank), Börfe, Handeldfammer, Handels» 
gericht, Babrikgericht, Rath der Sachverftändigen (eonseil de prud’hommes), zwei 
Syndikate, Geſundheits⸗ Intendanz. Im Sabre 1837 trat der von der königl. Verwal⸗ 
tung gefliftete Dampfpafetvienft zwifchen Marfeille und ver Levante in's Leben, deſſen 
Schiffe die wichtigſten Küftenpläge des mittelländifchen Meeres berühren. 

ettes nennt man in Pranfreih bie in Marfeille verfertigten halben 
Gaftorbüte, 


Marfeiller Tapeten find aus Leinen» und Wollengarn gewebte, mit Delfarbe 
angeftrichene, bebrudte over gemalte Tapeten in Stüden von 3 Stab Breite, die im 
Galeeren⸗ Arſenal zu Marfeille verfertigt werten. 

Marfolin oder Marzolino, ein italienifcher Käſe. 

Martensholz oder Sanct-Martinsholz, f. Rothholz. 

nennt man in England eine Art Gußſtabl. 

Martinique, |. Weftinvdien. 

Martinifcher Schnupftabaf it ein aus Tabaksmehl, Gewürznelken und eini- 
gen anderen Ingredienzien bereiteter woblriechenter Schnupftabaf. 

Marvella, ein feiner und leichter Malagawein. 

Maryland, ſ. Baltimore. 

Marzemino, ein hellrother tyroler Wein. 

Marzolano, das Stroh vom Sommerweizen für Strohhüte (Italien). 

Marzolino, vorzügliche Art italienifche Käfe. 

Mas, f. Mace. 

Mascali orer Mascoli, ein füher rotber fieilianifcher Wein. 

Mascaret, ein fatinartiger, doch etwas leichterer, ftarf appretirter und ſehr 
plängender Wollenzeug mit eingewirkten, atlasartigen Muftern, welcher urfprünglich in 
Briftol, Norwich, Halifar ꝛc. in England, in Stüdfen von 26 bis 30 Mards Länge 
und 16 bis 18 englifche Zoll Breite, außerdem aber auch in mehreren preußifchen 
fächfifchen und öfterreichifchen Manufacturen unter dem Namen Spiegeldamaft ver- 
fertigt wird. 

Mafchanzger nennt man eine fehr gute Sorte tyroler Aepfel, welche befonderd 
im fürlichen Deutfchland häufig verſendet werben. 

Mascados, feirene Kopftücher; gangbare Artikel im  foanifch » merifanifchen 
Handel. 

Mascochi nennt man leichte, geblümte Baumwollenzeuge, etwas ftärfer ald 
Muffelin, welche in mehreren öfterreichifchen Fabriken in verfchiedener Feinheit und in 
Stücken von 20 wiener Ellen Fänge und 1%/, Glle Breite verfertigt und beſonders 
nach der Türfei auögeführt werden. 

Masc pey, ſoviel wie Handelsgeſellſchaften, Compagnie, Societät. 

Maskat, Nefivenz des Iman von Maskat und Haupthandelspunkt auf der Süd— 
oftfüfte Arabiens, vor dem Eingange zum perſiſchen Meerbuſen, wit 60,000 Einwoh— 
nern. Diefer Pla ift der Schlüffel von Arabien und Perfien und vermittelt allein 
beinahe zur Hälfte den Verkehr des perſiſchen Meerbufend, und fein Hafen kann als 
der befte an ter ganzen Küfte, und ald Hauptniederlage der perfifchen und arabifchen 
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Etzeugniſſe, ſowie indifcher Waaren betrachtet werden, Die Hauptgegenftände: der Kim 
fuhr in Maskat find Neis, Gewebe, Baumwolle, Zuder, Mocrafaffee , und jene der Ausfuhr 
Gummi, Droguen, Straußfedern und Elfenbein. Außerdem wird, wie überhaupt im 
ganzen. Litorale, ein anfehnlicher Perlenhandel unterhalten. Außer dem lebhaften Trau—⸗ 
ſichandel vermittelt Maskat auch einen ziemlich anfehnlichen Handel durch feine Marine, 
welche aus mehreren, größtentheild dem Jmam gehörenden Schiffen beſteht. Auch gibt 
es noch, andere Fahrzeuge, Baglos genannt, welche wie alle übrigen des Golf bie 
Bombai und auch noch weiter fahren, 3. B. nad der Küfte von Malabar, um fi 
mit Pfeffer, Bauholz, Cardamomen und Reis, und nad Geylon, um ji daſelbſt mit 
Zimmt zu verſehen. Enplich neben auch einige mit Datteln und Pferden nad Cal 
cutia, von wo. fie ald Nüdladung Neis, Indige und Zuder bringen. : Die Schiffer 
von Maskat vermitteln auch fait ausfchliehli ven Verkehr mit den fühöftlichen «Kü« 
fien von Afrika, wohin le Datteln. fübren und von wo fie ald Retouren Goldſtaub, 
Glienbein, Perlmutter, Schildpat und verjchiedene Droguen, hauptſächlich Copal ho⸗ 
len. Der europäifche Handel findet. in Maskat jede: Erleichterung und ‚Sicherheit, 
England, Frankreich und die Vereinigten Staaten haben mit dem Imam einen Schiff 
fahrtsvertrag geſchloſſen. — Dan rerhuet in Maskat gewöhnlich nach Mahomedis 
(einer am Platze geprägten Kupfermünze) zu 20 Gaß oder Goz, 20 Mahomedis auf 
den ſpaniſchen Plaſter gerechnet.. Außerdem rerhnet man biöweilen nach einer idealen 
Münze, ebenfalld Mahomedis genannt, 10%, auf den fpan. Piafter gehend; 100: bie. 
fer Mahomedis bilden einen Toman. Von fremden Münzen courfiren am bäufigften 
deutfche und franzöfifche Kronen und fpan. Biafter, Handelsgewicht. Der Maund 
bat 24 Cucha und wiegt 8°/, Pfd. engl. a. d. p. 

Maſſa, Eoelfteingewicht in Surate, f. d. 

Maflachufetts, ſ. Boſton. 

Maſſe, Concursſsmaſſe, Creditmaſſe, Faillitmaſſe, Heißt das ge— 
ſammte Vermögen eines Failliten oder Gemeinſchuldners, welches ven Gläubigern zu 
ihrer Befriediguug überlaſſen und unter fie vertheilt wird; ſ. Bankerott und Gläu— 
biger. 

Maſſeleiſen, in kleinen Breiten gegoſſenes Roheiſen für den Verkauf beſtimmt. 

Maße und Gewichte ſind diejenigen Normen oder Einheiten, nach denen man 
die Größe der Dinge beſtimmt oder unterſucht, indem man dieſe damit vergleicht, und 
zwar entweder nach der räumlichen Ausdehnung, oder nach der Schwere 
derſelben. Die erſtere kann ſich auf die Länge, die Breite und die Dicke, Höhe oder 
Tiefe beziehen, und die Einheiten zur Beſtimmung dieſer verſchiedenen Dimenſionen 
nennt mian. vorzugsweiſe Maße, ſowie das Vergleichen derſelben mit den Körpern, 
meffen; die Ginheiten: zur Beſtimmung der Schwere aber, welche nicht allein von 
der, Ordhe, ſondern auch -von der Dicbiigfeit ver Körper abhängt, heifen Gemwichi«, 
und dag Unterſuchen der Schwere vwermittelft derſelben Heißt wägen. Eine bejonbere 
Art des Mafes ift das Zeitmaß, mit welchem weder eine eigentliche Länge, noch 
eine Breite oder Dicke, fondern nur eine Dauer gemefjen wird, und das mithin eben 
fo wenig etwas Materielled ift ald die Zeit ſelbſt. Da es jedoch in vieler Beziehung 
nöthig war, für die Dauer (uneigentlic die Länge). einer gewiſſen verflofjenem Zeit 
eine Mafeinheit zu haben, fo bediente man fich dazu ſchon in alter Zeit gewiljer Er⸗ 
fcheinungen in der Natur, welche ſich leicht erfennen liefen und regelmäßig. wieber- 
kehrten, wozu für größere Beitabfchnitte, wie Tage, Monate und. Jahre, die Bewe— 
gungen der Himmelöförper am geeignetften waren, und fo entftand nach und nad bie 
jegt übliche Zeitrechnung. Zur Meffung fürzerer Zeittheile bediente man ſich ſchon 
in ben älteften Zeiten ded Sandes oder ded Wafferd, von denen man eine beftimmte 
Suantität durch eine enge Oeffnung laufen lieh; fpäter der gleichmäßigen Schwingun- 
gen bed Pendels und des durch Fünftliche Vorrichtungen. geregelten Ablaufend einer 
angeipannten Spiralfeder, indem man alle dieſe einzelnen Zeitmomente mit der buch). 
die Bewegung ber Erde um bie Sonne gefundenen Tagedlänge in ein gewiſſes bes, 
ſtimmtes Verhäliniß brachte. So entflanden die Sand», Waller, Pendel: und Feder⸗ 
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uhren "uind' die Eintheilung des Taged in Stunden, Mimiten und Serunben. "Im dem 
Theile "der 'nivilifirten Welt beginnt der bürgerliche Tag um Mitternacht ı N 
dauert folgenden’ Mitternacht und diefer" Zeitraum hulrd in 24 Sumiben, 
die ’Stumbe in 60 Mimaten ‚die Minute in 60 Seeunden eingetheift! ' Die Stunden 
zaͤhlt man jeboch in der’ Megel nicht von 1 6i8 24, ſondern man heilt ven Tag in’ 
zwei Hälften und "zahle von Mitternacht‘ bis zum folgenden Mittag die Stunden bon 
1812, und ebenſo wieder vom Mittag bis zur folgenden Mitternacht" Nur in 
einem THeile bon Itallen findet noch wine Ausnahme davon flatt, Inden man bort 
ven Tag von einen Sonnenuntergange bis zum andren rechnet, und in diefer Zeit 
die Stmmsen von 1 BIO 24 zähle Da jedoch ver Maf- ums Untergang der Sontte 
bat Laufe des Jahres bald vors, bald rädwärıs rückt fo entſteht daraus auch eine 
bebeutende Verſc ‚in ver Stundenbezeichnung der einzelnen Tage, und während 
378. an wen Lagen der Nachtgleiche die Sonne um 12 Uhr aufgeht und tm 18 
uht Mittag iR, werden diefe Zeitpunkte zur Zeit der Sonnenvende mit einer um 
mehrere "Etunden rößeren oder geringeren Stundenzahl bezeichnet." Den römffchen 
Kalender fie deshalb eigene Tabellen für die Stunden ver GSeffionen , bes Millags⸗ 
eſſens 32: ’ am allen: Kagen des Jahres beigefügt. Die Juden, Veuhaniedaner uhb ans’ 
dere vorlemaliſche Völker beginnen ven Tag ebenfalls mit dem Untergange der Some, 
Die aftronemiſchen Beobachtungen ergaben ‘jedoch ſeht bald, daß die Zeit" von einem 
er; Ho dent Augenblicke an welchem die" Sonne’ am HB ſten ſteht ober’ 
durch ben’ Meridian gehe, bis’ zum folgenden Mittage nicht zu allen Zeiten’ ded Jahres 
elnander ganz gleich blieb, ſondern bald mehrere Miniten länger, bald eben fo vlel 
—— daß daher auch die Stunden, welche den 2uſten Theil dieſeß Zeit⸗ 
abſtchnittes ausmachen ſollten/ nicht von "gleicher Länge ſein konnten. Sie nannten 
daher dieſen durch die Sonne angedeuteten Tag den wahren Sonnentag und 
ben 2aſten Theil deffelben,, welcher von allen Somenuhren angegeben‘ wirb, eine’ 
wahre Sonnenftunde; um aber die Stunden nachdem gleichförmigen Gänge der 
gewoͤhnlichen mechanifchen Uhren beftimmen zu können, nahm man amd ver Ränge bed 
langſten und des Türzeften Sonnentages eine mittle Durchſchninsgröße an, welche man 
den mittleren Sonnentag, und dieſe Zeiteintheilung bie mittlere Sonnen— 
zeit oder mittlere Zeit neunt, mach welcher alle mechaniſchen Uhren regulirt 
find: — Bei juriſtiſchen Zeitbeſtimmungen beginnt der Tag gewöhnlich Mittags 12 
u und ein Zeitraum von 7 Tagen wird daher 5. B. von Montag Mittags 12 Ur 
Big zum nachſten Montag Mittags 12 Uhr berechnet.  Diefe Zeitbeftimmang nennt 
man tempus conthruum. ' Doch werben much zuweilen die einfallenden Sonn- imb 
Feſtiage an welchen keine Handlung bor Gericht vorgenommen werden Fan, wegge⸗ 
laſſen, und nut die Werkeltage gezählt, welche Berechnung man tempus utile nennt. 
IR zur Erwerbung eines Rechtes der Ablauf eines gewiſſen Zeitabſchnittes erforderlich, 
fo iſt Has Recht bereits mit dem Anfange, nicht mit dem Ende, des letzten Tages 
als erworben zu ’Beirachten j wer dagegen an einem beſtimmten Tage eine Verbindlich⸗ 
kelt zu erfüllen Hat, dem kommt hierbei der ganze Tag zu Stätten. Wand man tinter 
Jahr und’ Tag verſteht, iſt betelis im einem Lefonderen Artikel angegeben. Nah 
dem gewohnlichen Sprach gebrauche verfteßt man zwar mer‘ dem Ausdrucke ‚acht 
Tage in der Regel eine Woche allein bei Wechſeln sc. ift dies nicht ber Fall, mid 
ein Wechſel/ welcher 4: ®. Jacht Tage nach Date” geſtelit iſt, iſt daher nicht nach 
einer Woche oder am ſiebenten Tage, ſondern wirklich am achten Tage nach dem 
Dats der Ausſtellung fällig. — Die Raummaße over eigentlichen Mafe 
können vbreierlei Art fein, ſowie jeder Körber eine dreifeche Ausdehnung: nach der 
Länge } Der Breite und Dicke oder Höhe bat. Man bat daber: a) Fängenmaße, 
mit’ welcher "rt die Lange und der Umfang eines Körperd, oder die Entfernung 
zweier Puntie auf der Erde von einander gemeffen wird; b) Flächenmaße, welche 
zur Beſtimmung der Länge in Verbindung mit der Breite, alfo einer Kläche, Ober- 
fläche dienen, und e) Körpers oder Rubifmafe, mit denen man die Lange, 
Breite und Dicke zugleich, oder den Fubifchen Inhalt der Körper mit. Das Längen 
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map bildet zugleich gewöhnlich die Grundlage des Flächen» und bed Körpermaßed, 
Die Einheit, deren man fih zu den Längenmaßen und baber auch zu allen anderen 
Maßen bedient, ift urfprünglich meift aus der Natur entnommen und man nennt fie 
dann ein natürliches Maß; oder fie ift auch zuweilen durch Webereinfommen feſt— 
gefegt, und heit dann ein conventionelled Maß. Die erfteren haben vor ben. 
legteren den Vorzug, daß man fich fihneller über ihre Ginführung und Anwendung 
einigen kann, und daß, wenn auch alle Muftereremplare (Etalons) berfelben ver- 
loren geben follten, fie in der Natur wieder zu finden find, was bei den conventio- 
nellen Maßen, wenn fie fih nicht auf natürliche gründen, nicht der Ball ifl. Die 
älteften Maße find natürliche und meift verfibiedenen Teilen ded Körperd entnommen, 
3. ®. die Elle, welche die Fänge des Unterarmed bid zur Spige bed Mittelfingerd ift; 
der Buß oder Schub, die Fänge eines ausgewachſenen Mannsfußes; der Zoll bie 
Breite eined Daumend; die Klafter, die Entfernung ber beiten Mittelfingerfpigen von 
einander, bei horizontal audgeftredten Armen und Händen; der Schritt, ober ver 
Naum, den ein audgewachfener Dann bei gewöhnlichem Gange burchfchnittlich jedes- 
mal überfchreitet. Gbenfo ift die dem franzöfifchen Maß-, Gewichtd- und Münzſyſteme 
(f. Baris) zum Grunde liegende Mafeinheit ein natürliches Maß, da es ber zehn. 
millionfte Theil der Entfernung des Nordpold vom Aequator ift. Der Längenmaße 
bedient man fich zum Mefien ter Entfernungen auf der Erde, und ihre Einheit wird 
dann gewößnlih Meile genannt; ferner kürzerer, horizontaler oder fenfrechter Linien, 
wozu man fih der Nuthe, der Elle, ded Fußes ıc., beim Bergbau des Lach— 
terd bedient; emblich der Länge folcher Körper, deren Breite und Dice beftimmt 
oder nur unbedeutend ift, wie namentlich aller Arten von Gewebe, Bänder, Fäden, 
bünn gefchnittenen Holzes (Breter) ꝛc. Die Flächenmaße oder Quabratmaße 
find gewöhnlich vie Quadrate der Längenmaße (f. Quadrate), d. 6. es find Dier« 
ede, deren gleichlange Seiten der Einheit eined Längenmaßes gleich find, und man 
bat daher Quabratmeilen, Quabratrutien, Quadratfuße, Quadratzolle x. Man bes 
dient fich ihrer befonderd zum Meffen größerer und Fleinerer Theile der Grooberfläche, 
alfo ganzer Länder ſowohl, ald ver Felder, edler, Wiefen ıc.; zu legteren bat man 
gewöhnlich Mafeinheiten, welche aus den oben genannten Quadratmafen zufammenges 
fegt find und Morgen, Ader, Hufe u. teral. beißen. Außerdem mift man jeboch 
auch Fleinere Flächen, wie 3. B. Breter, Pfoften, Bourniere ze. damit. — . Die 
Körpermaße nennt man auch Kubikmaße, weil ibre Einheit immer ein Kubus 
(f. d.) oder Würfel ift, deffen Seite oder Kante der Ginheit eined Längenmaßes und 
deſſen Seitenflähe mithin der Ginbeit des enifprechenden Flächenmaßes gleich iſt, 
und weil fie zur Beſtimmung eines kubiſchen Inbalted dienen. Diefer Eubifche Inhalt 
kann entweber einem Körper oder einem begrenzten bohlen Naume angehören, und 
man hat daher entweter eigentlihe Körpermaße, mit welchen 3. ®. Holz, 
Stein» und Grdmafjen u. dgl., oder Hohlmaße, wit denen man entweder Quantis 
täten fefter, aber aus Kleinen unzufammenbängenden Teilen beftebender Körper, wie 
Getreide und andere Körner, Salz, Kalk, Kohlen ꝛc., ober mit denen man flüffige 
Körper mißt. Die Ginheit der eigentlichen Körpermaße ift gewöhnlich. der Kubikfuß, 
die Kubifelle 2c., auch zuweilen die Kubifklafter, Kubiklachter ꝛc.; zu ben Hohlmaßen 
dagegen bedient man ſich in der Megel bohler Gylinder oder zuweilen auch abgeftumpfter 
Kegel, welche eine gewiffe beftimmte Anzahl Kubikfuße oder Kubikzolle enthalten, 
Solche Hohlmaße find: für trodene Körper, wie Getreide ꝛc., Scheffel, Viertel, Him⸗ 
ten, Megen, Mäßchen ꝛc., und die Mebreinheiten der erfteren: Malter, Wiäpel, 
Laften ꝛc.; zu Flüſſigkeiten: Gimer, Fäſſer, Kannen, Nöfel, Schoppen ꝛc., und für 
größere Quantitäten Orbofte, Fuder, Stüdfäffer, Gebräute u. dgl. — Da bie 
Maße, deren man fih in einem Lande oder einer Stadt bedient, durchgängig von 
gleiher Größe fein müffen, fo läßt die Negierung und die Obrigfeiten Muftermafe 
oder Etalons anfertigen, welche forgfältig aufbewahrt werben und von tenen alle 
im Verkehr gebrauchten Maße möglichft genaue Copien fein müffen. Auch müffen vie 
egteren, ehe fie zum Gebrauch genommen werten dürfen, amtlich mit jenen Muftern 
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verglichen werben, umb zum Zeichen, dab dies gefchehen iſt und daß fie richtig be— 
funden worden find, werden fie mit einem obrigfeitlichen Stempel verfehen; andere 
ald folche. geftempelte Mage dürfen aber im Handelsverkehr nicht geführt werben. 
Diefe Unterfuchung der gefertigten Maße beißt dad Aichen (f. d.). Die Etalond 
find für die Längenmaße metallene, gewöhnlich eiferne vierfantige Stäbe von ber Länge 
einer ober einiger Mafeinbeiten, deren Iinterabtbeilungen mit größter Genauigkeit 
darauf angegeben find. Da jedoch die Metalle, wie im Allgemeinen jede andre Sub- 
ſtanz, durch die Wärme ausgedehnt werten, und jene Stäbe daher bei Temperatur: 
veränderungen auch ihre Yänge verändern müſſen, fv fünnen fie auch nur bei einem 
und dem nämlichen Temperaturgrade ald genaue Mufter ver Yängenmaße dienen, oder 
wenn eine DBerfchievenbeit ftattfindet, muß die Neduction auf jene Normaltemperatur 
durch Rechnung vorgenommen werden. Die Größe der zu prüfenden Hohlmaße ges 
fhieht entweder ebenfalld durch folche Normalmapftäbe, oder durch genau angefertigte 
Probemaße von Kupfer, Holz x. — Zur Vergleihung und Unterfuchung, ſowie 
zur allgemeinen Größebeftimmung der verſchiedenen Maße bedient man ſich gewöhnlich 
in mehreren Ländern einer und derſelben Ginbeit, und diefe ift im größten Theil von 
Deuiſchland ver altfranzöfiihe Fuß (ver fechöte Theil rer Toise de Peron), aud) 
zuweilen der frühere rheinländiſche, jegt preußifche Fuß, der neue franzöfifhe Metre 
und bei Hoblmaßen ver Fire, in Defterreich bäufig ber wiener Fuß, in Franfreich 
ber Metre und ver Litre, in England, Norbamerifa sc. der englifhe Fuß, der dritte 
Theil ded Yard. Da eine genaue Berechnung des £ubifchen Inhalts der Hohlmaße 
fehr ſchwierig und mit mathematifcher Schärfe eigentlich nicht einmal möglich ift, fo 
beftimmt man vie Größe defjelben lieber durch dad Gewicht einer fie anfüllenden 
Flüffigkeit von conjtanter Dichtigkeit, wozu man fih am häufigiten des veftillirten 
Waſſers bei einem beftimmten Temperaturgrate bedient. — Die Gewichte find 
Maße für die Schwere der Körper, d. h. für die Kraft, mit welcher fie zu fallen 
fireben oder auf eine ihnen aegebene Unterlage drüden, und man bedient fich ihrer 
häufig, um die Quantität von Gegenftänden zu erforfcben, die man aud) wohl meifen 
fönnte, wie 3. B. Neid, Del, vünne Metallplatten ıc., weil das Wägen ein richti- 
gered und zugleich der ganzen Maſſe des Gegenftandes emtfprechended Reſultat giebt, 
Die Schwere des Gewichts bat man oft ebenfalld nach dem Yängenmaße, beftimmt, 
inden man dad Gewicht eined Würfels deitillirten Waſſers bei einem beſtimmten Tem- 
peraturgrade, oder früber wohl auch eines Würfels von Metall, ald die Gewichtein- 
beit oder auch als mehrere Einheiten annahm. So ift im Franfreich die Ginheit des 
Gewichts, das Gramıne, gleich tem Gewicht eines Würfels deftillirten reinen Wafferd 
bei 4 Grad Wärme nach dem hunderitheiligen Quedjitberthermometer im (uftleeren 
Maume gewogen, von welchen jede Seite den hundertſten Theil eines Metre, der Maß: 
einbeit, beträgt; das preußifche Pfund ift der 66ſte Theil des Gewichtd eined preußi— 
fhen Kubiffußes veftillirten Waſſers im luftleeren Naume bei 15 9 Neaumur Wärme ır. 
Sehr oft Hat man zum Wägen verfrhievener Gegenftände auch verfihiedene Einheiten 
und Gintheilungen des Gewichts, und man unterſcheidet in den meiften Ländern 
namentlich: 1) Handeldgewicht, für tie meiften im Handel und Verkehr vorkom— 
menden ®egenftände, welched aber oft wieder verfibieren ift für den Großhandel und 
den Kleinhandel, und dann entwever Schwergewicht oder Yeichtgewicht heißt; 
ferner ift dad gewöhnliche Handels- oder Kramergewicht oft wieder verfchieden vom 
Fleiſch-⸗, Fiſch-⸗, Eiſen-, Berg-, Salze, Mehl-, Brodgewicht ꝛc.; 2) Medicinal- 
und Apothefergewicht, deijen man fih im ven Apotheken bevient; 3) Gold«- 
und Silbergewicht, zum Wägen der edlen Metalle; 4) Brobirgewicht, zur 
Deftimmung der Feinbeit verfelben; 5) Edelſtein- und Juwelengewicht. Zur 
Unterfuhung und Bergleichung der verfchiedenen Gewichte bediente man fich früßer 
faft allgemein des bolländifchen Troygewichts (f. Mark), an deſſen Stelle jegt aber 
meift das franzöjijche Grammengewicht getreten ift; nur in Gnaland wendet man bad 
englifhe Troygewicht an, und beim Probirgewicht legt man in Deutfchland noch bäufig 
die alte Fölnifche oder auch die neue preußifche Mark zu Grunde,m Die zum Wägen 
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dienenden Gewichtoſtücke ſind durchgäugig von einem wohlfeilen und harten Meialle 
namentlich von Eiſen ober Meſſing, indem fie aus dieſen Maſſen theils wenig Raum 
einnehmen, theils dem Abnutzen nicht leicht unterworfen find, weshalb auch bleierne 
und zinnerne Getwichte meift bein. Verkauf zu führen verboten find. Zu wifſenſchaft⸗ 
Nahen Ynterfuchungen werben, namentlich Feine Gewichte, auch zuweilen von Platina 
angefertigt. Die Gewichte, deren fich die Kaufleute bedienen, müffen ebenfalld obrigs 
keitlich unterfucht und die befundene Richtigkeit derſelben burd einen aufgedrückten 
Stempel bezeugt fein. — Die Größe ver Mafe und Gewichte in ben verſchiedenen 
Ländern fintet man in unfren Werfe im den Artifeln über die betreffenden Haupiftänte 
angegeben. 

Mäfchen, Fruchtmaß in Altenburg, Gotha, Heffen, Sachfen und anderen ®rs 
genden Dentfchlandd, — . Mepe, 4 Megen *, Scheffel. 

Maßel (Maßl), Fruchtmaß in Balern, —  Megen, der Metzen — 87,45 
Liter 


——* Flüffigkeitdmaß in Batern, davon 64 auf 1 Eimer; Maßkanne — 
‚os Xiter. 

Mäßlein, Fruchtmaß in ber Schweiz; davon gehen 4 auf 1 Mierling, 
64 Bierling geben aber auf 1 Malter. 

Mafia, Gold- und Silbergewicht in Oftindien, der zehnte Theil von Sicta, 
1 Sieca — 11,,, Gramm. 

Maffitot, Maftikot, gelbes Bleioxyd, Bleigelb iſt eine gelbe Farbe, 
welche zum Ladiren benutzt wurde, jegt aber durch Chromgelb verbränge iſt. Es wird 
zur Darftellung ver Mennige fabrifmäßig bereitet. Ä 

Massiru heißt ein leichter, taffetartiger oftinvifcher Seidenzeug, der befonbers 
in Surate verfertigt wird. 

Maffivtreffen nennt man ganz feine, glatte ober gemufterte und verziert ge⸗ 
arbeitete, goldene oder filberne Treffen, bei denen der Aufzug von Gelbe, ver Eim 
flag von dünnem mafjiven Gold- oder Gilberbraßte if. 

Mafladen Heißen die hölzernen oder meffingenen Werkzeuge der Schuhmacher 
zum Meſſen ver Fußlänge, welche befonderd in Nürnberg und Bürth verfertigt werden. 

" Maflafh, Maszlas, eine Art ungarifcher Ausbruch. 

Maßſtabſtöcke oder Mafftäbe find meift vierfantige, aus Ahorn-, Birnbaum- 
oder einem andren feinen und feiten Holze verfertigte Stäbe, welche ald gewöhnliche 
Handflöde gebraucht werden fünnen und baher mit einem Knopfe une einer meffinge- 
nen Zwinge verfeben find, und auf denen die gebräuchlichen, zumeilen viererlei Längen⸗ 
maße bezeichnet find. Man Hat fie auch zum Ausziehen, daß fie bis auf 6 oder 
8 Buß verlängert werben fünnen. Sie werden in Nürnberg und von den Mechanilern 
verfertiat. 

Maffuah, Stadt auf der gleichnamigen Infel an der Küfte im rothen Meere, 
unter der Oberberrfihaft des Vicekönigs von Aeghpten, obſchon zu Abhſſinien ge- 
hörend, mit 13,000 Einwohnern, ift nad Gedda der bedeutendſte Hafen des rothen 
Meered und vermittelt den größten Theil des abyffinifchen Handelt. Es fließt in 
Handeldverbindung mit Gedda, Moffa, Suafim und Bombal. Bon Gerda erhält 
ed Glaadwaaren, Waffen, wie überhaupt alle aus Aegypten fommenden Waareit; 
Mokka fendet ihm Weintrauben, Datteln, Mandeln und Teckholz; Suafim: Dura 
(Hirfe) und Salz; Bombai: Neid, Tabak, Pfeffer, Gewürznelfen, Zuder, Robfeibe, 
Farbe, Indiennes, Galicotd, Muflin, Seidenwaaren und ſcharlachrothes Tuch. Dieſe 
Waaren werden großtentheils für Abyſſinien von den Karawanen gekauft, welche ihre 
Produkte nah Maſſuah zur Ausfuhr bringen. Dergleichen find: Gold, Elfenbein, 
Kaffee, Moſchus, Wachs, Häute, Rhinoceros⸗, Antilopen- und Büffelhörner, ls 
pferdzaͤhne, Talg, Pelzwerk, Straußfedern, Schildvat, Maulthiere, Gummi, Myrrhen, 
Sennesblätter, Perlen u. f. w. Die Zolleinnahme in Maſſuah beirug im J. 1844 
ohngefaͤhr 54,000 Fl. C.⸗M., gegen 50,000 Fl. im I. 1843, obgleich ver Zoll 
von indiſchen Waaren damals 12%, Betrug, im 3. 1844 aber auf 5%, Herabger 
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fer wurte, SIE Imborten Tehetnen ſich bedemend vermehrt zu Gaben. — "Wiliber 
vierten blaue Glasperlen. ald Münze; ver Gouverneur bon Maſſuah führte aber im 
3. 1845. Sie — Piaſter zum Courſe vor 23" für den Thereſtenthaler ein. ©. 
Abyffinten. 1, 

Maßverbältniffe im Zollverein. Da no Fein gemeinfchaftliches, gleich. 
mägtge® Makorttiimt in den Staaten des deuiſchen Zollvereins "eingeführt worden 
ie; To wird der Bollefür die. nach ven. Maße zu verzollenden Gegenftände zwar nach 
den in jedem Lantengeltenden. Maßen betechnet, biefe aber imıfıdie preußiſchen Maße 
remeirt amd das Berbälmig derfelben zu ven letzteren iſt daher geſetzlich feſtgeſtellt 
und bekannt gemacht worden; auch bat man anftatt ber ganz genauen Verhälinißgahlen 
Feinere und bequemere für die gewöhnliche Anwendung feſtgeſetzt. Dieſe Verhalimiſſe 
find für bie wichtigerew Staaten des Zollverbandes ſolgende: 





kleineren 


10,000 find —— 
Ar Flüffigketrsmaßer gieich preußi⸗ zur 
ſchen Eimer, * ren, 

| Be | im 























Baiern, Kimer von 64 Muh. » > 2 2 2 2 9,958, 
Rheinbaiern, Hectöfiter von 100 Eier. . . .. . 114555, + | = 
Wüurteinberg/ Cimer son 160.MaÄb . 2 > 2 2. | 42,783 | 97 "#18 
Sachſen, Eimer yon 72 Dredvener Kannen . . . 9,790,3,,:| 14% 140 
Kurbeflen, Ohm von 120 Quart = 120 preuß. Quari N 
Großherz. Heſſen, Ohm von 80 Math. . . . 23,200 76 4.677 
Baden, Ohm von 100 Maß. 2 2 2 en 4,580 48: 
Nakfau, Dhm von „80 Benin - » 2 2 2 02% 19,733,6 75 448 
Frankfurt a. M., Ohm von 80 Mai. » 2» 2... 120,877 | 57] 119 
e ı N 
2 Buben 2 m Em Tr m rg nr = [_ — 
In kleineren 
1090,900 find Zahlen. 
B. Getreidemaße. | gleich greuß 
‚ Sötein. | Sm Aue 
Made. Sdeffel. 
Balern, Scheffel von 6 Metzen. 2. 40,457 | 22 | 89 
Rheinbaiern, Hectöliter won Simmeer 418195 Te 131 
Württemberg; Scheffel von 8 Eimii . . 2. 2... ı 323,246 | 40 | 129 
Sachſen, dresdner Scheffel von 16 Metzen . . ı 18,905 | 64 | 121 


Kurheffen, kaffeler Btertel son 2 Scheffel orer 16 Mehen 29.745 | a0 F 117 
Großher Heffen, Malier Son 4 Simmer oder 64 Geſcheld | 23,289 | 
Baden, Malter bon: 100 Meßlein - . 1.272893 1'486 | 131 
Raſſau, Malter bon 4 Viernſel ober 64 Sefheid 119,843 63 185 
Srankfurt a. M., Malter von 4 Simmer oder 64 Gefcheid | 20,876 57! 119 
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* — 10,000 ſin ahlen. 

C. Längenmaße. gleich pxreu˖ß. — 
a) Buße. Fußen. * reuß. 


Baiern, Fuß von 12 Zoll 










| 
Aheinkaiern, Fuß von 12 Zoll — 5 Meter | 10,621 145 | 154 
MWürtemberg, Fuß von 10 Zoll, 01 9128 23 21 
Sachen, Buß von 10 Bl. . 2 2 2 2 ne. 9,023 41 37 
Kurbeiien, Ruß von 12 Zoll . R er 9,167 12| 11 
Großherz. Heften, Fuß von 10 Fol — Y, Meter. 9,559 681 65 
Baten, Buß von 10 Zoll — 3 Decimeter k 7,965 59 47 
Naflau, Fuß von 10 Zoll — Y, Meter. i 59 | 94 
Frankfurt a. M., Werkſchuh von 12 Zoll ’ 43 | 39 





In Heineren 
10,000 find Zahlen. 
gleich preuß. ñ 
Ellen. Vorgt · 
nan 


je Sie. 


b) Ellen. 


























2 R 

Können 12,490 —* — 

Nbeinbaiern, Elle . . a 2 17,993 5 9 

Würtemberg, Glle von EN Bu. —— 9,210 38| 35 

Sachſen, dresdner Elle . ae —— 8,494 93 79 

leipziger Elleee. Eee 8,472 7232| 61 

Kurheſſen, Enlee.. 8,553 761 65 

Großherz. Heffen und Baden, Elle = 6 Derimeterr . 8,996 —* 2 pi 
6 

DEE ne er | 8,329 11395 — 

\ 39 | 32 

Frankfurt a. M., le .» >» > 2 2 Kr 2 8 na 8,206 1223 183 

—— 

10,0000 find gleich in —— 
D. Quadrat- und Kubikmaße. —— Se. — 


nannte 
Maße. 





Baiern, Quadratfuß (Quadratzoll) Q.⸗F. (Q.⸗3.) 51 
Kubikfuß (Kubikzoll). 8, 042 R.-F. (R.-3.) 48 
Nheinbaiern, Quadratfuß (Suadratzol) . 11,280 Q.⸗F. (©.-3.) 44 
Kubikfuß (Kubikzoll) 11,980 K.⸗«F. (8.-3.) 121 
Mürtemberg, Quabratfuß . 8,332 Q.⸗F. 5 
Suabratzoll . 11,999 9. =»3. 6 

Kubitfuß . 7,606 K. ⸗F. 54 

Kubikzoil · . 13,143 R.-3. 46 

Sachſen, Quadratfuß Quadratzoi 8,141 Q.-F. (Q.=3.)| 113 | 92 
Kubikfuß (Kubikzoll) — 7,346 8.9. (K. ⸗3.) 36 
Kurheſſen, Quadratfuß (Quadratzoll) 8,403 Q.⸗F. (Q.⸗3.) 121 
Kubikfuß (Rubikzol) . 7,703 K.⸗F. (8.-3.) 74 57 
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10,000 ſind gleich in MIN: 
Quadrat und Kubikmaße. preufifchem Maße. Ba 
| nannte Be. 
Maße. aße. 
Großherz. Heſſen, Quadratfuß | 6,345 D.- 8. 145 92 
Sudrazel . . . . 139137 Q.⸗Z. 58 | 53 
Kubi -. » 2». . 5,054 K.⸗F. 193 47 
Kubizol . ». 2 ....18733 8-9. 300 | 262 
Baten, Quadrafuh > > 2 9137 Q.⸗F. s81 74 
Quadrajoll . 2 2 202000. 113,157 9.2. 19 25 
Kubikfuß. 68,733 K. «F. 300 262 
Kubikzo—ll.138, 091 Re. 55 83 
Naſſau, Suadraful > 2 2 2000. 125,380 Q.⸗F. 13 33 
Suadratzll . 2 2 202080. 136,547 Q.= 3. 29 | 106 
Kubi -» > 2 2 en. 40,432 K. ⸗F. 23|i 93 
Kubifzol . .  .. 169,867 8.=3. t 7 


| 8,223, Q.=$. (Q.3)) 45 37 


Branff. a. M., Quabrat-Werffchub (Quabratz.) | 
Kubik⸗-Werkſchuh (KRubikzel) 7,467 K.—F. (R.»3.) i 59 | 44 


Maftello, ein Weinmah in Venedig und Ferrara, fewie ein beim Groß⸗ 
handel gebräuchliched Delmaf in Rom, f. viefe Artikel. 

Maften find Gereutend lange und ftarfe Bäume, von einem feften, aber befon« 
ders elaftifchen Holze, weshalb fie gewöhnlich aus Tannen- oder Fichtenholze verfertigt 
werben, damit fie der Gewalt des Mindes beffer Wirerftand leiften fönnen, und bie 
auf Schiffen aufgerichtet find, um vermittelt ver Segelſtangen oter Naaen die Segel 
daran zu befeftigen, auf Flußſchiffen auch zur Befeſtigung der zum Fortziehen beſtimm⸗ 
ten Reine. Auf Seefchiffen find fie über 100 Buß lang, und da ein Baum von bie 
fer Fänge felten zu finden iſt, auch leichter brechen würde, fo werden fie gewöhnlich 
aus 3 Stüden zufammengefegt, von denen das unterfie vorzugäweife ver Maft, das 
daraufflebende die Stenge und das dritte bie Braßmftenge heißt. Die großen 
Seefchiffe haben in der Regel 4 Maften, von melden ver größte, welcher in ber 
Mitte fteht, durch die Verdecke bid auf den Boden des Schiffes hindurchgeht und 
2!/,mal fo lang ald die größte Breite des Schiffes ift, der große M. beißt, feine 
erfte Verlängerung heißt die große Stenge und die zweite die große Brahm— 
ftenge. Vor ihm fteht der um kurzere Fockmaſt mit der Vor- ober Fock- 
ftenge umd ver Borbrafmftenge; hinter dem großen M. fteht ver Beſahnmaſt, 
weicher nur 9, der Größe deſſelben bat und die Kreuzftenge und bie Kreuz- 
braßmftenge führt. Der vierte M. heißt dad Bugfpriet, welches nicht, wie 
die übrigen M. vertikal fieht, fondern unter einem Winfel von 35 Graben über das 
Vordertheil ded Schiffes hinausragt; feine erſte Verlängerung beißt der Klüver- 
baum, die zweite der Jager. Um ben M. der großen Schiffe an ihrem unteren 
Ende die ndihige Stärfe zu geben, welche gewöhnlich Y/so ihrer Länge, bis über 3 
Fuß, beträgt, werben fie Gier der Länge nach aud mehreren, vierfeitig behauenen und 
aufeinander verzabnten Stüden zufammengefegt. Das mittlere unggftärffte diefer 5, 7 
oder 8 Stüde wird die Zunge des Mafted genannt, um welches die übrigen, genau 
zufammenpaffenden, welhe Wangen oder Schelpen beifen, herumgelegt und dann 
durch ſtarke eiferne Bänder zufammengebalten werten. Beim Beſahnmaſte, fowie bei 
den Stengen und Brabmftengen, iſt dies jeboch wegen ihrer geringeren Stärfe nicht 
nöchig. Flußſchiffe führen im ver Megel Fein Bugfpriet, auch haben fie meift nur 
einen ober zwei Maflen, die aus einem einzigen Baume beftehen. — Siehe auch 


Holz. 
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Maſtir, Matti, if das durch Ginfchnitte in die Rinde des Maſtirbaumes, 
Pistacia Lentiscus L., gewonnene Harz. Der meiſte M. kemmt von der Inſel 
Chios, wo der Baum cultisirt wird und ver Grtrag ein Monopol ver türfifchen Re— 
gierung it. Im Sommer freiwillig ausfließend, im Herbſt durch Ginfchnitte gewonnen. 
Der befte M. beſteht aud einzelnen weißen, meiftend erbfengroßen, tropfenförmigen 
Stüfen, Me etwas burchfcheinend find. Er iſt hart und zgerreiblich jedoch 
beim Kauen. Auf Kohlen geſtreut riecht er angenehm balſamiſch. Im Weingeiſt löſt 
er ſich größtentheils, in ätheriſchen und fetten Delen völlig auf. Bei Rheumatismus 
räuichert man die leibenden Theile damit; auch fegt man ihn zu Salben, Bilaftern, 
Zahn. und Näucherpulvern. Die Auflöfung in Weingeift oder Terpentinöl giebt den 
Maftirfirniß zum Weberziehen der Delgemälte. Um das. Zabnfleiſch zu ſtärken, 
wird er im Driente gefaut, Durchs Alter befommt er eine gelbliche Farbe. Die 
Kömer Haben häufig eine thonähnliche Maſſe anhängen, welche durch Abpuhzen entfernt 
werben muß; ed finden fi auch Steinen, Holzſtückchen und andere. Unxeinigkeiten 
daglwifchen, und der Preis der Waare beſtimmt fich nach der Menge dieſer Beimiſchun ⸗ 
aen;! es ift dies die geringere Art, die bei anhaltend regnerifchem Wetter gewonnen 
iſt. Die beſſere Sorte ift der Maftir in Tropfen, ausgefucht, rein. In Trieſt, welches 
pen meiften Handel damit treibt, wird naturele Waare von 160— 180 81; pr. 100 
Pfo. notirt, audgefuchte und zugeputzte Qualisät von 208— 250 Fl.; die Preife ſind 
jetoch großen Schwanfungen unterworfen. Der befie weißeſte heißt Serailmaftir, 
verfälfcht mit Bichtenharz, Weihrauch ır. 

Mafu oder Itſi Mafu (d. h. 1 Mafu), ein Körpermaß in Japan, f. d. 

Matulipatam, Seeſtadt am Kiftnah im der britischen Präſideniſchaft Madras, 
auf der Küfte Coromandel in Borberinvien, mit einem vorzüglicdhen Hafen ‚und 79,000 
Einwohnern, die im Rufe großer Betriebfamfeit ſtehen. Die vorsrefflichen, Baymwoll⸗ 
gewebe don Mafulipatan, von denen befonder® die fogenannten Chints (Zitze) früher 
nach ‚allen Welttheilen verfandt wurden, können jedoch in neuerer Zeit Faum noch bie 
Goncurrenz der wohlfeilern englifhen Babrikate befteben ; die Ausfuhr nach Curopa Hat 
ganz aufgehört, und nur China, Pegu, Perfien, Arabien find noch Abnehmer. Auch 
giebt es hier gute Tabakfabrifen. Nehnungdart und Zahlwerth wie in Mar 
vrad. Die frühere Rechnungsweiſe, welche zum Theil noch in Anwendung. kommt, 
war gewößnlich nach Pagoden zu 3’/, Silber-Nupien (da die hieſige Pagode mit ber 
Sternpagobe ziemlich gleihen Werth Hat) oder auch lediglich nach Rupien zu 16 An« 
na® und ſtellt ſich demnach der Silberwertb dieſer alten Pagoden auf 2 Thlr,. 7 Ser. 
2, Pf. preuß. Crt. — Die Neduction der alten Rechnungswährung in die, meue. ift 
1 Bagode v. Matrad u. Mafulipatam 34, Silber-Nupien der neuen Währung, 
45 Banamd " » == 56 Annas — — W— 
75 Cabh (Ki) ” == 14 Pice „ 7, 7 n 
Daher 7200 Käfh — 7 Rupien FE yy 7 

Mae und Gewichte. Längenmaß. Das Dard hat 2 Cubitd A 3 Ehnns à 
2 Palms und iſt glei 1Yıs englifche Darkd. Getreidemaß. Das Garce hat 5 
Candies A 80 Mercoid 4 6 Mamnifahd A 2 Zavahs A 2 Solahs A 2 Arſolahs à 
2 Gidbahs und ift — ca. 18°, englifche Imperial-Quarterd — 55,055 Hertoliter, 
Handelsgewicht. 1) Kür Gifenbarren, Zinn, Tabak, gereinigte Butter, Del, Zucker ze, 
iR die Einheit der Fünfviertel ·Cutcha · Seer — 12", Unzen englifhe a. d. p Die 
Eimpeilung ift folgende: dad Candy hat 20 Maundo à 8 Wiß, A 4 Künfpierteljeers 
ä 8 Nomwtaufd a AypGhattandd. Der Maund alſo 25 Pfd. engl. a. d. p. 2) Im 
Verkehr mit: Berfonen, die aus Calcutia und Heidrabad Fommen, iſt ein Vucka⸗Seers 
a 8 Nowtaufd à 2 Chattaucks — 80 Pfd. engl, a. d. p. 3) Kaufleute: beim. Han ⸗ 
del unter einander bebienen fih des Cutcha ⸗Seer von 119. Unzen engliſche a d. p. 
Dad Candy bat 20 Maunds à 8 Wiß A 5 Seers & 8 Mowtauks A: 2: Chattauds. 
Der Maund demnach — 28"; Pfd. engliſche a, d. p. 4) Bür Mefling, Kupfer und 
Zinn dient ein Seer son 9 Lingen engl. a. d. p. ; Das Candy — 20 Waundd A 
40 Seerd A 8 Nowtaufs & 2 Chattaucks. Der Maund alfo = 22", Pfo. engliſch 
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a.d.p. 5) Für Baumwolle gebraucht man ein Fünfviertel-Seer von 42 Unzen a. dp 
Das Candh Hat hier 20 Maunds à 32 Fünfviertel-Seerd, Der Maune — 24 Pin, 
englihe a. d. p. — Goldgewicht. Der Seer bat 24 Tolund & 30. Chumamd ; 1 
Chunam — 5,995 enal. Troh⸗Grän. Das Silber wird nach der alten Madrad -Nupie 
ahgewo welche 176,,0 engl. Troy⸗-Grän wiegt. Der Seer Has 24 ſolche Rupien, 

tz ipafamd oder Mafulipatnamd nennt man bunte, mei gewürfelit, 
boumimollene ‚oftiindifche Schnupftücher, welche auf der Küfte von Coromandel verfertigt 
und, Über Mafulipatam audgeführt werben. Sie find gewöhnlich 1'/, bis 14/4. bras 
bauter Elle ins, Gevierte und famen früber in Parfeten von 8 bis 12 Stüd nach 
Europa; in England, Frankreich und Deutſchland werden fie jept nachgeahmt. Außer⸗ 
dem kam umer diefem Namen auch ein feiner bunter, gemalter oftindifcher Rattum und 
eine Art feiner farbiger und geftreifter oftindifcher Gingham vor, welche Zeuge, jedoch 
ebenfalls; in. Europa nachgeahmt werben. Ä 

Matabres nennt man im Allgemeinen alle oftindifchen dichten und. Ieichten 
Banumpollen « Zeuge, mit gebrudten, eingewebhten ober eingeflidten, oder goldenen und 
fübernen. Muſiern. | 

Matapolams heißen eine Gattung feiner gelöperter baumwollener Zwilliche, 
welche rünglih aus Oftindien ftammen, jept aber auch in England. varferkige wer- 
den und befonderd nach Südamerifa gehen, 

Mataro, Mattaro, Mettar, Metar, ein Delmaf in Tunié und Tri» 
polis, f. beire Art, 

Raterialwanren oder Specereiwaaren heißen eigentlich diejenigen Waaren, 
welche in. dem Zuftande, in welchem fie ber Kandel liefert, noch einer. Bearbeitung 
bebärfen, um ihren eigentlichen Zweck zu erfüllen, und alfo nur der Stoff, das Mas 
terial, find, z. D. alle rohen Produkte des Pflanzen- und Mineralreiht, Gewöhnlich 
aber verſteht man barunter alle rohen ober halb verarbeiteten Artikel aus dem Pilanzen« 
und Mineralreiche, mit denen die gewöhnlichen Kleinhändler oder Detailliften. handeln, 
wie Gplonialwaaren, Gewürze, Küchenfämereien, verfchiedene Früchte, Gräupchen, Gries, 
Nudeln, ausländiſche Butter und Käfe, Speife» und Brennöle, Tabak, verfihiebene 
Barbewaaren ꝛc. Die Kaufleute, welche damit handeln, nennt man daher anch zu⸗ 
weilen Materialiften, Material» oder Specereihändler und ihre Mefchäfte 
Material» oder Sperereifandlungen. In mehreren. Gegenden, befonderd deö 

lien und weſtlichen Deutſchlands, verfteht man jedoch unter Materialinggwen bie 
roguen oter Drogueriewaaren und unter Materialiften die Droguiſten, und 
uennt die eigentlichen Materialmaaren vorzugsweiſe Sperereimaareız 

Matethee oder Matihee, f. Baraguapthee. 

Mathematische Inftrumente nennt man alle bei der angewandten Mathematik, 
namentlich bei ver Geometrie, Feldmeßkunſt ıc. gebrauchten Inftrumense , - wie Zirfel, 
—— Lineale, Maßſtäbe, Transporteure, Waſſerwagen, Dioptern, Sextanien, 
Bouſſolen, Meßtiſche und Ketten, von welchen bie kleineren gewöhnlich in Etuis ober 
Beſtecke vereinigt find, zu denen au bie Reißzeuge gehören. Die beften werben 
von den Mechanifern in ben großen Städten verfertigt, bie geringeren meiſt in Nürn- 
berg und Fürth; doch Fommen fie auch zuweilen aus Birmingham, London, Paris ıc. 

a Mattier, Mathier, 1, Mariengrofhen, 72 a Thaler C. 

Ratrojenleinen oder Matrofentüher, f. Bonten. 

atte, ein Feldmaß in Jever, f. Olvdenburg Auch wird in manden Ge» 
genden der ſpaniſche Piafter oder Peso duro fo genannt. 

Matten nennt man gewebte oder geflochtene Deden aus Baumbaſt, Schilf, 
Binfen, Strop, Balmbläntern und andern vegetabilifhen Stoffen, deren man ſich zum 
Verpaden verſchiedener Waaren, aber auch zu Fuß- und Tiſchdecken bedient. Die ber 
fannteften find die Baftmatten, welche häufig zum Gmballiren yon Wanrencolli ges 
braucht werden, Sie find aus Lindenbaft gewebt, werden bauptfächlich in Mailand 
verfextigt, wo. fie in vielen Gegenden einen Haupterwerbszweig der ärmeren Volla⸗ 
klaſſe Gilden, und gehen in großen Quantitäten Über Archangel, Peteröburg, Riga . 
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befonverd nach England, Holland und Hamburg. Man theilt fie in einfache und’ dop⸗ 
pelte, von deren ed wieder große und Fleine gibt, und verſendet fie in Packen von 
10 Stück. Schilfmatten, zu ähnlichem Gebrauch, werben befonderd im preußifchen 
Negiernngöbezirt Gumbinnen verfertigt, über Memel und Königäberg ausgeführt und 
nach dem Decher von 10 Stück gehandelt. Cabas oder Gabaffen nennt man 
Schilf- oder Binfenmatten, welche zu Körben geflochten find, in denen Reigen, Ro— 
finen, manche Droguen ꝛc. verfandt werden. Peine Matten zu Fuß- und Tifchdeden 
hat man einfach und doppelt, glatt oder gemuftert, eine oder mehrfarbig und in ber« 
ſchiedenen Arten und Formen. In Holland werden feine Binfenmatten verfertigt, und 
in Balencia in Spanien, namentlich in Grevillent, werden auf eigenen Kleinen‘ ¶Web⸗ 
ſtühlen die fogenannten Esteras finas oder Juncen gewebt, melde pie Arbeiter jüm 
Teil ſelbſt nach Paris, London, Genua ꝛc. zum Verfauf bringen. In Frankreich und 
Zirol verfertigt man M. aus gebleichtem und gefärbtem Strob zu Tifshbeden. "Int 
der Febante, China und Oftindien werden ſehr feine und ſchöne M. von allen Gat- 
tungen gemacht und fommen zuweilen nach Guropa. An Oftindien und Südamerika 
verfertigt man auch grobe M. aus den Blättern der Kokospalme, desgleichen in China 
aud Binfen und Schilf, die aber meift nur ald Gmballagen nach Europa Forften. 

Mauboise, ein glänzender, aus Seide und Leinen gewebter Zeug, der befon« 
derd in Nouen in Franfreich verfertigt wird. ar 

Maulmwurföfelle, die Bälge ded in ganz Europa in Gärten und Mfefen unter 
der Erde lebenden Maulwurfs, Talpa europaca L., welcher in Sibirien größer 
wird ald bei und. Sie find in der Regel ſchwarz, felten wein oder gefleckt, und has 
ben feine, ſammetweiche Haare. In Guropa find fie wenig geſchätzt, in China aber 
febr beliebt, und die Felle der im Herbſt und Winter gefangenen Thiere werben ba- 
ber häufig von Rußland aus dahin ausgeführt. Sie kommen gewöhnlich in zufammen- 
genäbten Tafeln von 40— 60 Stüf in den Handel. Die Haare hat man zuweilen 
zu Filgbüten benupt. FR 

Maund, Mahnd oder Mahn, ein Handelsgewicht in Oſtindien, Perſien, 
Arabien ꝛc., deffen Schwere man in den Artifeln über die betreffenden Hauptorte ans 
gegeben fintet. 

Mauney oder Mahni, Feldmaß in Madras. 

Mauritinsinfel, fonft Ile de France, f. Port-Louis. 

Mautb Heißt im ſüdlichen Deurfchland fo viel als Zoll, und Mautgamt 
bedeutet daber Zollamt. . 

Mauthbrief nennt man im ſüdlichen Deutfchland und namentlich in Oeſterreich 
die Derlaration, welde den vom Auslande durch Frachtfahrer oder mit ben Fahr⸗ 
poften eingehenden Waaren beigegeben fein, und ten Ort und das Datum ter Ab- 
fendung, den Namen des Abfenderd und des Empfängers, Zeichen und Inhalt der 
einzelnen Golli, Brutto- und Nettogewicht nach tem Gewichtsſatze des Beſtimmungs— 
fandes, und Werth der Waaren enthalten muß. Man bat gewöhnlich gedruckte Bor 
mulare dazu, in denen die audzufüllenden Nubrifen angegeben find. 

Mard’or, baierifche Goltmünze, ſ. München. 

Mayennes find feine, weißgebleichte Sanfleinen, welche in ven franzöfifchen 
Departementd Maine und ter Somme verfertigt, nach Art der Lavalſchen Leinen zu 
gerichtet find, und meift in Stüden von 70 Stab Yänge und 2 Stab Breite über 
Nennes und Saint» Malo nach Amerika aufgeführt werden. 

Mazagrantine ift ein von Seide und Wolle gefertigter changirter Zeug zu 
Damenfleidern, in welchem das einfache glatte Defjin von ſchwarzem oder anderfarbigem 
mwollenen Garn eingewebt ift. Die fehönften werten in Frankreich und zwar in Amiens 
fabrieirt, jedoch liefert Deutjchland und namentlich Sachſen ekenfalld biefen Artifel, 
Die Breite deſſelben iſt 1, und °/, Stab. 

Mazamet iſt ein vichter, geföperter Mollenzeug, eine Art Molton, welcher im 
gleichnamigen Orte bei Gaftred im Languedoe in Stüden von 40 — 44 Stab Fänge 
und ?/ı Stab Breite verfertigt und roh am die Fabrikanten in Tonloufe, Montauban, 
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rejtererfbire in Gngland verfertigt wird. RE 
Tenburg, die Gropberzogihümer, f. Noto. 

ırg blue heit eine in Gngland veriertigte Blaue Farbe, welge in 

mit dem aufgedrüdten Bllngifie einer engliſchen Königin und der 

arg, in ben Handel fommt. 

s nennt man damaftartige, glängenbe wollene Zeuge mit bunten 

‚Blumen, ur in Stücken von 30 ie und 15 bis 


ä blonden. 


aaa Dan de a — Onza de Oro, ——— ‚oder 
sierfaße Binote, fpanifhe Goldmünze, f. Madrid. 

Media, Getreide und Flüfigkeitsmag in Ungarn, f. Prefburg. 

Blüfigkeitömag in Brafilien, f. Rio-Janeiro. 
rer Medamno, Getreidemaß auf der Infel Cypern, f. Nikofia, 

‚Medino, eine Münze in Aeaypien, f. Aleraudrien. An den einzelnen Stät- 
ten Aegsntens” gebt eine. ſehr verſchiedene Anzahl Medini auf den ägyptiſchen Piaſter, 
nämlih 30, 33 40, 50, 60, 70, 73 ı«. 

ebio tenat-man den mittelften Tag eined Monats, befonderd in Bezug auf die 
Verfallzeit von Werhfeln, Zahlungen, Gefhäftsabfhläffen sc. Es wird darunter in der 
Megel ver 15 ie, bidweilen jedody auch der I4te over 16te verftanden, welche Ab⸗ 
weichungen man bei ven Bien umd Wechfelverhäftniffen der Hauptbandeldpläge an« 
gegeben finber.. 

Medio, Getreitemag. in. Spanien, f. Madrid, Alicante und Valencia. 

Medio Medalla, Media Doblon, Medio Escudo de Oro, fra 
nifhe Münzen, f. Madrid, 

Mebdorweine, [. Borbeaurweine. 

Meen if ein Gewicht, deſſen man fih in Cairo beim Verkauf ded Schildpatts 
bebient; es Hat 324 dortige Drachmen, 

Meener Leinen, franz. Toiles de Menin, find verſchiedene Sorten feiner, 
theils weiße, theils halbgebleichter, auch rober, glatter oder gemufterter flandrijcher Lei« 
nen, die in Menin und der Umgegend auf hollaͤndiſche Art gewebt und appretirt wer⸗ 
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den und ben holländiſchen Leinen gleich nefhägt find, ja fie noch übertreffen follen. Sie 
gehen beſonders nah Frankreich, Spanien, Portugal, Oftindien und Amerika. 

Medredie, rufüfche Bezeichnung für Buchöfele. 

Meerialz, ſ. Seeſalz. 

Meerihaum iſt ein aus Kieſel-, Talkerde und Waſſer beſtebende leichtes, fet« 
tiged und weiches Mineral von weißer, felten gelblicher oder röthliher Farbe, welches 
gewöhnlih in unregelmäßigen fnolligen und derben Mafjen lagerweife in Serpentin 
vorfommt, und fich am beiten bei Kiltſchik in der Gegend son Konieh in Kleinafien, 
bei Thiva in Livadien und auf der griechifchen Anfel Negroponte findet, außerdem je 
Doch auch in der Gegend von Valecas und Gavaniad bei Matriv in Spanien, in 
Cornwallis in England, in ten Departementd Seine und Marne in Frankreich, bei 
Hrubſchütz im olmützer Kreife in Mähren und an einigen anderen Orten. Haupt- 
forten: Eleinafiatifher (matolifcher), griechifcher, fpanifcher, mährifcher. Gr ift un« 
durchfihtig und matt, im Bruche feinervig bis flachmufcelig, wird durch Neiben wadhe« 
glänzend und bängt ſich ftarf an die Zunge oder feuchten Lippe an. Gr befigt 
eine gewiſſe Zäbigfeit, denn beim Schlagen mit dem Hammer nimmt er eher ziemlich 
ftarfe Eindrücke an, ald daß er foringt, und ebenjo fann er von einer ziemlich bebeu« 
tenden Höhe herabfallen, obne zu zerbrechen. Nur der türfifche und griechifche wer» 
den zu den befannten Mfeifenkönfen, zu Gigarrenfpigen und einigen anteren Drechäler- 
arbeiten verwendet; die übrigen Sorten find nicht vazu brauchbar und werden zum 
Theil bei der Rorzellanfabrikation benugt. Der türkifche kommt theild in rohen, ohngefähr 
nach der Form der Köpfe zugefchnittenen Flogartigen Stüden, tbeild in geformten und 
gebohrten Köpfen in den Handel. Die erfieren befteben felten aus ganz reiner Maſſe, 
fondern Haben im Innern oft Niffe, Adern, ungleichartige Stellen, Sant, aud wohl 
eingewachfene Stückchen Chalcedon oder Feuerftein, zuweilen bis Haſelnußgröße, wo» 
durch der Werth fehr vermindert wird. Diefen unterfucht man gewöhnlich durch vie 
Schwere der Stüde, indem man fie in ter Hand wägt. Zur Anfertigung der Köpfe 
wird biefer Meerfihaum in gemauerte Gruben gebracht, gemaßlen und mit Wafler zu 
einem Brei gerübrt, worauf er in eine Art Gährung kommt und dann ge» 
ſchlämmt wird. Man erhält dadurch eine feine und reine Maffe, aus ber die "Köpfe 
in meffingene, zuweilen mit Verzierung verfebene Formen gepreft und darin nach eini« 
gen Tagen auch gebohrt werden, worauf man fie zuerft an der Luft trodnet und dann 
in einem Ofen brennt. Um fie dichter und politurfähiger zu machen, werden fie zuerft 
in Milch und dann in Wachs oder Leinöl gefotten, und zulegt mit Schachtelhaim und 
Leber polirt. Die roh gefchnittenen Klöge kommen ebenfalld in Kiſten, bauptfählid 
über Semlin und Trieſt, und werben nach dem Gewicht verfauft. Die Pfeifenkopf- 
fihneider, die es am mehreren Orten Deutfchlands, namentlih in Wien, Lemgo, Ruhla, 
Sranffurt a/D., Nürnberg ꝛc. giebt, ſchneiden aus dieſen Stüden Köpfe, und verferti⸗ 
gen zugleich aus ven Abgängen die unächten Meerſchaumköpfe orer bie fogenann- 
ten Maſſeköpfe. Diefed Verfabren ift im Jahre 1772 von Chriſtopb Dreiß in 
Ruhla bei Gifenach erfunten werden, und bat ſeitdem einen bebeutenden Etwerbszweig 
für dieſen Ort und feine Umgebung gebilvet, wirt jegt aber auch befonderd in Wien 
und einigen anderen Orten ausgeübt. Die Abfälle ded Meerſchaums werten fein ger 
mahlen, gefhlämmt, durch ein ganz feines Sieb getrieben und auf 100 Pfd. 50 Po. 
gut gebrannter Alaun und 2 Pfv. Seife zugefegt; auch foll man zuweilen Gips oder 
Pfeifenthon Hinzufügen und jid) ded Traganıfdleimed oder einer Auflöfung von Wein« 
ftein als Bindemineld berienen. Die Mafje wird hierauf, um fie von ver Feuchtig- 
feit zu befreien, gepreßt, getrodnet, mit Draht zerfchnitten und dann, wie der ädhte 
Meerihaum zu Pfeifenköpfen verarbeitet. Diefer fünftiiche M. wird beſonders in 
Ruhla und Wien dem ächten fo täufchend nachgeahmt, daß er felbit von Kennern 
faum davon zu unterfcheiden ift, außer wenn der ächte Fehler, wie Sant, Adern, Wol« 
ten u. dal. bat, von denen der fünftliche frei if. Man nimmt ald Unterſcheidungs⸗ 
zeichen an, daß auf ächten Köpfen eine Silbermünze feinen Strich Hinterläft, und daß 
fie auch, wenn man fie mit der flachen Hand reiht, feinen Schmup von derſelben an 
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nehmen; allein biejed Mittel bewährt ſich nur Gei Älteren Köpfen, ift aber bei neuen, 
wegen des Deled oder Wachſes, in welchem dieſe gefotten find, ganz unzuverläffig. 
Gbenfo iſt her trügeriſch, daß die ächten Köpfe mehr ind Gelbe, die un- 
ächten m 8 Weipe , indem man fowohl ächte weiße, als unädhte gelbe 
iſt noch die Probe mit einer Feile, wobei ein ächter Kopf ſich 
‚ein den: auch find die erfteren verhältnigmäßig leichter und 
Page die leßteren, - Bei den aus rohen Klögen gefchnittenen ächten 
5 feinften, iſt man übrigens nie ganz ſicher, daß fie Adern oder 
größerer Härte haben, welche erft beim Nauchen zum Vorfchein 
imen um den Merih des Kopfes ſehr vermindern; ſelbſt der Verkäufer eines 
neuen Robfes. A für die Reinheit vefjelben nicht einfieben. — Nach der Form 
utterfheiret man Köpfe mit niederer Eſſe (tie zur Aufnahme des Tabaks beftimmte 
)" und langem Halfe, over fogenannte Schwanenhälfe,- dann mit furzem 
Halſe und hoher. Eſſe, und von Stummelform, nah Art der Porzellanköpfe. Pol« 
nifche —2 nennt man die geringſten, aus grober Maſſe verfertigten. — Der 
Berbrauch der Meerfchaumföpfe hat Übrigens. in neuerer Zeit, feitvem die Gigarren 
fo febr in Aufnahme gekommen find, gegen früher außerordentlich abgenommen. Dafür 
um ſo mehr Gigarrenfpigen aus Meerfchaum. 

-Meerfpinnen find eine, den Hummern ähnliche Serfrebögaitung,, welche fi 
in den. nördlichen und füolichen Meeren und in den Mündungen ver jüdeuropäifchen 
Flüffe aufhält, ‚und die zuweilen theils eingefalgen, tbeild getrodnet in den Handel 
gebracht wird. Sie find mehr breit ald lang und haben eine dreiedige, eiwad eiför- 
mige, binten ‚abgerundete Schale, welche mit Stacheln oder Höckern befegt ift. 

‚. Wenn Stärfemebl eben nichtd weiter ald Stärkemehl enthält, Getreide: 
mehl hingegen außer dem Stärfemehl nocd Kleber (Pilanzenleim und Haferftoff) und 
Pflanzeneiweiß, fo bleibt zu bemerken, daß insbefondere dad Mehl der Hülſenfrüchte, 
3> B. der. Erbfen, Linfen 2c., auch noh Pflanzenkaſein enthält, einen Körper, 
von deſſen Gegenwart man fich dadurch überzeugen Tann, daß man bad über dem 
abgelagerten Stärfeniehl ftehende Elare Wafler, nachdem man ed zuvor gekocht, um 
das Giweih abzuſcheiden, mit einigen Tropfen Säure anfäuert; es bildet ſich in ver 

Släfjigkeit ein weißer flodiger Körper, der allmälig zu Boden finft; und dieſer Körper 
iſt das Kafein; fo genannt hat man ihn deshalb, weil er fowohl feiner Zufammen« 
fegung ald auch feinen Gigenfchaften nach mit dem Kafein (Käſeſtoff) in der Milch 
die größte Aehnlichkeit hat. 

Borzugämeife wird für Zwecke ber Bäderei in unferen Gegenden Weizen» und 
NRoggenmebl verwendet, Hingegen miſcht man Gerftenmehl nicht zu, weil daſſelbe das 
Brod troden und rifjig macht; am zuläffigften erfcheint noch ein ſolcher Zufag in 
ber Dorfbäderei, weil die Größe der. dort gebadenen Brode das Audtrodnen derſelben 
aufbält und verzögert. : Zujag von Erbfenmegl fehmedt im Brode vor und Linſenmehl 
macht den Brodgefchmad bitterlich; nur Zeiten der Theuerung dürften die Beimiſchung 
in größerer Menge, mamentlich der bei den letzteren Meblarten rechtfertigen. In 
Süddeutschland wird ein ſehr feines und ſchönes Weizenmehl (Dinfelmebl, das Mehl 
vom guten Dinfelweizen Triticum spelta) gebafen, welches ein fehr weißes, leicht 
verbaulihed Brod giebt; auf Beftellungen kommt es auch zu und und wird mamentlic) 
von dem Gonditoren zur Darftellung von feinem Backwerk verwendet. Cine geringere 
Sorte von dem Dinkelweizen, auh Einkorn genannt (Triticum monoeoecum L.), 
wird im Naſſauiſchen und auch afderwärtd angebaut, giebt aller kein fhöned Mehl 
und Brod, und wird daher nur verbraucht, um daraus Graupen, Stärfe ıc. darzu⸗ 
ftellen. Das fogenannte Haidemebl, gemahlen aus dem Haidekorn, Türkenkorn, 
Buchweizen (Polygonum fagopyrum), was feinem äußeren Anfehen nach dem Weizen» 
mehl nahe kommt, iſt ſchwer, fandig, zwiſchen den Händen knirſchend, läßt fih nicht 
gut ballen, fonvern zerfält; es giebt ein ſchweres Brod und wird daher weniger zur 
Bäderei ald vielmehr den Speifen ald Zuthat beigefügt. Als Schiffökoſt ift dad Mehl 
beliebt und wird beigalb auch in großer Menge nach ben norddeutſchen See⸗ 
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fläbten verſendet. In der Mark wird es gemalzt und auf Bier und Branniwein 
benugt. 

Buted Mehl muß fein fein, weiß (Weizenmehl, mit einem Stich ind Gelbliche), 
troden, ohne Geſchmack und Geruch, und muß fich gut baden, wie z. B. dad Mrg« 
genmebl vom Noggen auf ſandigen Boden; die Aufbewahrung fei Iuftig, troden und 
reinlih; tenn Geruch und Geſchmack nimmt Mehl leicht an. In Norbdeutfchland, 
3. 2. in Weftphalen, wird Noggenmebl grob gefchroten, gefäuert, mit allerhand Zu- 
ro 3. B. geriebened getrodnetes Obft, Gewürze, vermifcht und zu Pumpernidel 
gebaden. 

Bevor die Mabl- Dampfmühlen allgemein in Gebrauch famen, war ber Handel 
mit audländifchen Mehl, namentlih rufjifchen und amerifanifchen, beträchtlich, gegen- 
wärtig wird aber nur wenig oder gar feind mehr eingeführt, bezieht aber dafür aus 
den genannten Ländern, namentlih aus der Krim, aus Polen, über vie beutfchen 
Oftfeebäfen, aus den nördlichen rufiifchen Provinzen bedeutende Maffen von Getreide; 
war früher das auf den Dampfmühlen erzeugte Mebl weniger gut ald das ver Waſſer⸗ 
mühlen, weil durch die Hitze der Neibfteine dad Mehl litt und wenig gelb wurbe, fo 
ift gegenwärtig durch vie verbefferte Einrichtung der Dampfmühlen dieſem Uebelftande 
vollfommen abgeholfen, ſo daß das Mebl der Dampfmühlen nicht nur eben fo preiß« 
würbig, fondern fogar noch preiswürdiger als jened erfcheint, indem dad Unnegen 
bed Getreides vor dem Auffchütten, wie ed in den Waſſer-Mahlmühlen nothwendig 
und gebräuchlich ift, die Herftellung eines fo feinen und weißen Mebled, wie ed bie 
Dampfmühlen erzielen, nicht möglich macht. 

Die Berwendung des Mehls zur Erzeugung der verfchiedenartigften Badwaaren 
ift befannt. Außerdem, daß man baffelbe auch zu anderen Zweden, 3. ®. ald Zufag 
zur Schlicht u. f. w. benutzt, wird es auch in großer Menge zur Darftellung von 
DOblaten angewendet. Es giebt von diefem Artikel 3 Sortimente, Kirdenoblaten, 
Briefoblaten und Tafeloblaten; legtere werben von den Gonditoren zur Unter 
lage von Gebäden gebraucht; die Anwendungen der erfteren find befannt. Mehlteig, 
den man borber durch Zufag von wenig Alaunlöfung und Farbebrühen gelb. (durch 
Gelbholz, Quercitronbrühe), roth (durch Fernambukbrühe), blau (durch Indigo), grün (durch 
Miſchung von blau und gelb) u. ſ. w. gefärbt hat, wird in eine eiſerne Plattform von 
entiprechender Dünne gebracht und hierauf borfichtig gebacken. Mittelft befonberer 
Stecheifen werben nun aus den Platten die Briefoblaten audgeftochen und in Schad- 
teln von der verfchiedenten Größe verpackt. Eine eigenthümliche Art Oblaten, bie 
aber nicht aud Mehlteig gebaden find, find die durchfcheinenten Oblaten, die man 
auf die Weiſe gewinnt, daß man auf erwärmte, vorher mit Butter beftrichene und 
mit einem eifernen Rahm verfehene Glastafeln fo dide Leim» oder Haufenblafeauf- 
löfung, die man auf die oben angegebene Weife auch färbt, und der man durch Zur 
fag von rectificirten Weingeift oder Obſt- und Zuckerſäften den bittern Geſchmack nimmt 
und dafür einen angenehmen giebt, aufgießt, daß diefe binnen 12 — 15 Stunden feft 
if. Man hebt fie, wenn fie erftarrt it, ab umd giebt ihr durch dad Stecheiſen die 
runden Formen von ber verfchiedenften Größe. Sie find burchfcheinend. Häufig werben 
ihnen auf der Vorderfeite befondere Figuren, Buchſtaben eingepreßt oter aufgeklebt; 
fie find aber weniger in Gebrauch, da fie ſich ftarf ziehen, und jene dafür ein aus⸗ 
gezeichnete® und bequemes Mittel find, Briefe feſt zw verfchliefen. Sie find aber 
ebenfalls durchfcheinend. Gine andere Art Oblaten, ebenfald nicht aus Mehlteig ver- 
fertigt, find die papiernen mit bunten und broneirteh Farben in mannichfaltigen Figuren 
geſchmückten; nur die Hinterfeite diefer Oblaten ift mit Klebfubftanz (Leim, Haufen« 
blafelöfung 20.) in binreichender Stärfe beftrichen, die Vorderſeite zeigt Farben und 
Figuren; die Figuren ald Waffen, Bouquets, Männchen ır. find auf die Papiere 
aufgeflebt; vergleichen Oblaten beißen fameenartige oder Devifen- Oblaten; fie find 
nicht durchſcheinend. Schönes Fabrikat liefert Paris, Berlin, Wien, Leipzig. 

Die Kirhenoblaten, aus Mehlteig gefertigte, erhalten ihren Aufdruck, GChHriftus 
am Kreuze barftelend, dadurch, daß dieſe Figur in die eiferne Form, in welche ber 
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Teig eingegoffen wird, eingravirt iſt. Die Tafeloblaten, ebenfalls aus Meblteig bar« 
geftellt, behalten die Form runder Tafeln, in vie fie gegoffen find. 

Leb- oder Pfefferfuhen, auch Honigfuhen genannt; bie weißen 
werben aus Weizenmehl unter Zufag von Zuder, allerhand Gewürzen, Honig ꝛc. ger 
baden; fie bilden dünne tafelfürmige Kuchen von febr verfchiedener Größe und nad 
Maßgabe und Befhaffenheit ver Zuthaten von eben fo verfchiedener Qualität. Zur 
Darftellung der braunen Pfefferkuchen bevient man ſich eined geringeren Weizen⸗- 
mebled unter Zufag von Syrup, bäckt aber viejelben Gewürze, Honig ıc. hinein, giebt 
ihnen dieſelben Formen und verfendet und verfauft fie ebenfalld in ſehr mannichfaltige 
Qualitäten fortirt. Obwohl gegenwärtig wohl überall Lebkuchen gebaden werben, find 
fie doch nicht überall von gleicher Güte; Stätte, welche befonderd gute Pfefferfuchen 
erzeugen und ſich von jeher eines vorteilhaften Rufs und eined audgebehnten Hans 
dels mit dieſem Artikel erfreuten, find unter anderen Nürnberg, Offenbah, Ulm, 
Grlangen, Bafel, Danzig, Thorn ır. 


Meile Heißt in ven meiften Ländern bie Einheit bed Längenmaßes für größere 
Megftreden und Entfernungen. Ihre Größe, welche in den verfchiedenen Ländern fehr 
verfchieden ift, wird meiſt nach ihrem DBerhältniffe zu einem Grabe ted Grbäquatord 
beftimmt, worüber man das Nähere in den Artikeln über bie einzelnen Haupiſtädte 
angegeben findet. Man hat fogar oft in einem und bemfelben Lande mehrere verfchie« 
dene Meilenmaße, wie große und Fleine Meile, Poftmeile, PBolizeimeile, geometrifche 
M., Seemeile ıc. 


Meiningen, Haupt- umd Reſidenzſtadt bed gleichnamigen Herzogthums, am 
rechten Ufer ver Werra, mit 8000 Ginwohnern. Die Intufirie der Stadt fteht auf 
feiner fehr hohen Stufe; fie treibt ftarfe Defonomie und befigt Leinwand⸗, Barchents 
und Zeugweberei, Tuchfabrifen mit Mafchinenfpinnerei, mehrere Färbereien und Ger» 
bereien und ftarfe DBierbrauerei. Zur Beförderung des Handels dienen 10 Märfte: 
1 Woll⸗, 3 Vieh» und 6 Krammärfte. Bon den mwiffenfchaftlihen Anftalten nennen 
wir dad Gymnaſtum und die Imduftriefchule.. Dad Herzogtbum Sacfen - Meiningen» 
Hildburghaufen, fürmweftlih und füröftlih von Baiern, ſüdlich von Coburg, weſtlich 
von Gifenah, norböftlih von Altenburg, Weimar und Preußen begrenzt, zählt auf 
45%, D Meilen 152,000 Einwohner, wird vom Xhüringerwald und Rhöngebirge 
durchzogen und befigt ald Gewäſſer die Werra (Haubtfluß), Itz, Saale, Ilm u. a. 
Der Getreivebau ift nur in den ebenen Gegenden bed Unterlandes und in dem ſüd— 
lihen Theile von Hildburghauſen ergiebig; fehr auögebreitet ift der Flachsbau, und 
Tabaf (vom geringer Qualität) wird in den Aemtern Wafungen und Breitungen zur 
Ausfuhr gewonnen. Das Hauptprobuft ded Landed, Holz, liefern die Navelholz- 
mwaltungen des Ober- und die Laubholzwaldungen des Unterlanded. Rindvieh- und 
Schafzucht wird mit Sorgfalt getrieben, namentlich im Itzgrunde, und gute Pferde 
werden zu Altenftein (herzogl. Geflüte), und in den Aemtern Salzungen und Alten⸗ 
breitungen gezogen. Biel Eifen gewinnt man bei Steinach im Ober- und bei Stein» 
bach im Unterlande, Steinfohlen in Eidfelo, Schiefer mit ftarfer Ausfuhr bei Leheſten 
und bei Schalfau, Wepfteine und Marmor bei Effelder, Salz im Ueberfluß aus den 
Salinen Salzungen, Neufalzga und Briedrichöhall. Eine Mineralquelle (Sauerbrunnen) 
nebft befuchter Badeanftalt findet ſich zu Liebenftein. Nicht unbedeutend ift der Ge— 
werbfleiß, befonderd im Oberlande und im Fürſtenthum Saalfeld. Zu Wafungen, 
Hüttenfteinah, Steinach, Gräfenthal, Steinbach (an welchem legteren Orte auch fehr 
viele Mefferfchmiede- und Schlofferwaaren gefertigt werben) find Gifen- und Stahl- 
werfe, zu Lauſcha, Glücksthal, Bernhardsthal und Gräfenthal befinden ſich Glas— 
huͤtten mit Oladfchleifereien und Glasperlenfabrifen, bei Köppelsdorf eine Spiegelfabrif ; 
zu Limbah, Nauenftein, Pösneck, Wallenvorf und Wildvorf Porzellanfabrifen, zu 
Saalfeld, Wallenvorf, Hilvburghaufen, Schweina, Steinah, Hämmern chemifche und 
Barbenfabrifen, zu Schmiedefeld und Saalfeld Vitriolwerke, zu Meiningen, Hild- 
burghaufen und Schalfau, vorzüglich aber zu Pösnek, Tuch und Zeugwebereien, 
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zu Meiningen, Ummerftabt und Schalfau Wolfpinnereien, zu Glücksbrunn eine Kamm» 
garnfpinnerei, zu Meiningen und Wafungen Barchent- und Leinmweberei, zu Pösneck, 
Hildburgbaufen, Meiningen, Cisfeld, Wafungen und Nömbild Gerbereien, zu Schweina 
und Themar Papiermühlen, zu Hildburgbaufen und Giöfeld Papiermachéfabriken, zu 
Hildburghauſen und Saalfeld Tabafsfabrifen. Vor allem aber wichtig ift die großer 
artige Fabrifation der bekannten Sonnenberger Waaren, worunter man nicht nur die 
verfchiedenartigften Spielfahen aus Holz, Teig und Papiermaché verſteht, welche zu 
Sonnenberg und in den umliegenten Ortſchaften des meiningenfchen Oberlanded, aber 
auch zu Neuſtadt an der Heide im Coburgſchen fabritmäßig in großer Menge und 
Mannichfaltigkeit verfertigt und von ben Verlegern und Kaufleuten in Sonnenberg ver» 
ſchickt werden, fondern auch viele fogenannte furze Waaren, ald Glasperlen, Spiegel 
und anvere Glaswaaren, Vorzellan, Eteingut, Lederwaaren, Schuffer over kleine 
Marmorfugeln, Schleife, Weg» und Bolirfteine, Sciefertafeln und Schieferftifte, 
alle Arten Erdfarben, Schmalte, Berlinerblau, Vitriol und Salmiaf, verzinnte und 
Mefiingnägel, Schloffer-, Meſſerſchmiede- und Blechwaaren, Eifendrabt, Stab» und 
Gußeiſen, Peh, Ruß u. f. w., welche in mehreren meiningiſchen, faalfelvifhen und 
eoburgifchen Dorffchaften von mehreren taufend Händen verfertigt und größtentheild 
über Sonnenberg und Neuftabt verfandt werten. Außer den genannten Fabriken find 
Begenftand ver Ausfuhr mebrere rohe Produfte, namentlih Schlachtvieh, Tabak, 
Wolle, Häute, Gifen, Salz, Schiefer, Vottafhe und hauptſächlich Holz, das auf 
ber Werra in die Wefer gebt, — Das Herzogtum Sachfen » Meiningen » Hilvburg- 
haufen gebört, zum deutſchen Zollverbande. Die Staatöpapiere befteben in I1/gpro- 
eentigen Staatöfhulobriefen zu 50, 100, 250, 500 und 1000 Fl., welche auf den 
Inhaber lauten und von Zeit zu Zeit zurüdgeloft werten. — Münzen. Dad 
Herzogthum Sachfen - Meiningen » Hilvburghaufen rechnet feit ter mündner Münz- 
Convention vom 25. Auguft 1837 nah Gulden zu 60 Kreuzgern & 4 Piennige im 
2415 Fl.-Fuß. Die Hauptrechnungsweife war früber im Allgemeinen ter 24 Fl.⸗Fuß; 
doch heftanden in verjchiedenen Landestheilen bei verfchierenen Angelegenheiten be» 
fondere Währungen nach meißniſchen Gülden, fränfifchen Gulden, rbeinifchen Gulden, 
Martwährungd «» Gulden und Grofchen. 1 Thlr. — 1!/; meißnifhe Gülden — 1; 
fränfifche Gulden — 12 rheiniſche Gulden — 1'jy, Marfwährungsgulden — 18 
Batzen — 24 gute Groſchen = 2545, leichte Groſchen = 32 Markwährungsgroſchen 
== 90 Kreuzer — 288 gute Pfennige — 302°, leichte Pfennige. Diefe ſämmt⸗ 
lihen Rechnungsmünzen find bloß ideal und nicht geprägt. Früher geprägte Landes» 
münzen: In Gold wurde nicht geprägt. In Gilber: Conventiond « Eperiedthaler zu 
2 8. 24 Kr. rheiniſch, 10 Stüd auf die fölnifhe Mark f. S., 20+ Kreuzerftüde 
(Kopfſtücke) zu 24 Kr. rhein., 60 Stück auf die köln. Mark f. S., 6« Kreuzerftüde, 
288 Stück auf die fölnifhe M. f. S.; Saalfelvder Ausbeute» Gulden von 1829, 
20 Stück auf die köln. M. f. S., Oulvenftüde (rhein. Gulden), feit 1830, 24%,, St. 
auf die köln. M. f. ©., 3er Kreuzerftüde, 1 + Kreugerftüke. In Kupfer: Stüde zu 1, 
%,, U. und zu 4, Kreuzer. Landesmünzen feit 1837: In Eilber: Gulvenflüde zu 
60 Kreuzer, 241), ©t. auf die köln. M. f. S., halbe Gulvenftüde; in Eilberfcheite- 
münze: 6=-Kreuzerftüde, 3⸗Kreuzerſtücke; Vereinsmünzen: 31, Bl. Stüde oder 
2 Thlr. Papiergeld: Kaffen - Anweifungen zu 1 Tblr. im 14 Thlr.-Fuß bis zu einem 
Gefammtbelaufe von 600,000 Thlr. Gourdverhältmifje beſtehen hier nicht, man richtet 
ſich gewöhnlich nach den Courſen von Frankfurt a. M. Wechfelreht: Die allgemeine 
deutfche Wechfelorvnung. Maße und Gewichte. Längenmaß. Der Werkfuß — 
125,5: dar. Lin, der Vermeſſungsfuß (der alte nürnberger Zub) — 134,95 par. 
Lin., die Ruthe — 14 Vermeffungsfuß, die Elle ift die förhener — 247, parif. 
Lin. Feldmaß. Der Acker — 160 Ruten — 28,9765 Aren. Brennholzmaf. 
Die Klafter = 126 Cubif- Werkfu; — 2,9001 Steren. Getreidemaf. Das Malter 
(& 4 Mepen & 2 Maß) — 5424 parif. Cubifzol. Flüſſigkeitsmaß. Die Ohm 
oder Tonne (& 2 Gimer & 32 Schenfmaf) oder 2 Eimer zu 72 Maß & 2 Kärtchen 
— Tg; Liter. SHandelde, Gold-, Silber und Probirgewicht ift das coburger oder 
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alte nürnberger. Münzgewicht die preuß. Mark. Medicinale und Apothekergewicht 
dad alte nürnberger. 

Meifenbeimer, eine Art Rheinweiu. 

Meißniſcher Guͤlden war früher eine Rechnungsmünze im Churfürſtenthum, 
den Herzogihümern Sachſen und einigen benachbarten Bürftentgämern, welde 21 
Grofhen (a 12 Pf.) oder 7/; Thlr. galt, und, in alten Käufen, Contracten u. dgl. 
noch zuweilen vorkommt. (8 Gülden 7 Thaler). 

Meitadella oder Mitavdella, Wein» und Branntweinmaß in Barcel« 
lona, f. d. 

Melier find eine Art weißer Traubenrofinen aud ber Gegend von Poitierd in 
Frankreich, welche im Badofen getrodnet werben. 

Meliorat iit der Name einer aus der Levante kommenden Seide. 

Melirte Tücher, f. Tuch. 

Mellines nennt man in Frankreich breite goldene und filberne Garniturfpigen. 

Melnicker, ein böhmifcher, meift rother Wein. 

Memel, Stadt an der Mündung der fchiffbaren Dange in die Oftfee und an 
den Gingange aus der Dftfee ind kuriſche Haff, im Regierungsbezirk Königäberg in 
der preußifhen Provinz Oftpreußen, mit 13,000 Einwohnern, welche Schiffbau, 
Branntweinbrennerei, Seifenfiederei, Bernfteindreherei treiben. In der Nähe ver Stabt 
befinden fich viele Holländifche Sägemühlen. Lebhaft ift der Handel; die wichtigften 
Audfuhrartifel jind Getreide, Leinfamen, Flachs, Holz, Häute. Leinſamen bildet den 
Begenftand eined anfehnlihen Erportd nach Belgien, Holland, England und Pommern. 
Die in Tilfit errichteten Deldampfmühlen, zu denen ſich in Memel ſelbſt ein bedeu— 
tended Gtabliffement diefer Art gefellte, erfordern den größeren Theil des Erzeugniſſes, 
welches firomabwärtd und aus dem benachbarten Polen und Rußland zu Markte ge» 
bracht wird. Man fann den Bedarf diefer Mühlen auf 2500 Laſten jährlich ſchätzen. 
Die Oelkuchen gehen meiftend nach England. Bon Hanf findet faft nie eine bedeu— 
tenbe überfeeifche Verſendung flatt. Der größte Theil der Zufuhr wirb für bie Rhe— 
berei ded Ortes gebraucht. Sehr anfehulich ift ſtets die Ausfuhr von Kalbfellen, be- 
fonder8 nah den englifchen Märkten. Zu den unwichtigeren Grportartitein Memels 
gehören endlich Knochen, Borſten, Kuhhaare, Federn, Federpoſen und altes Tauwerk. — 
Die beveutenpften Ginfuhrartifel Memeld find Häringe, Steinfohlen und Sal. Da 
die zur Verſchiffung der Landeöprodufte anlangenden Fahrzeuge diefe Urtifel zu einer 
fehr billigen Fracht liefern können, fo ftellt fih der Preis der Steinfohlen in Memel 
ſehr niedrig. Seitdem die Regierung dem Tranfithandel mit Salz dem Verkehr freige- 
geben hat, erhielt dieſer Gefchäftdzweig einen alle Erwartung übertreffenden Auffhwung. 
Die Freigebung diefed Handels ift eine um fo größere Wohlthat, ald die Schiffe durch 
ben Salzimport eine Rüdfracht gewinnen, durch welche andere Gefchäflöverhältniffe 
wefentlich erleichtert werden. — NRechnungdart u. f. w. wie Königöberg. Don 
Handeldanftalten befigt Memel ein Seegericht und die im Jahre 1829 errichtete Lom« 
bardb» und Disconto » Kaffe. Dem Seedienft dient die Schiffahrtsſchule. 

Memorandum nennt man die Bemerkung in einer Verficherungspolice, daß ber 
Berficherer für gewilfe Gefahren, welche die Güter unterwegs leiden können, nicht 
auffommt. Died findet beſonders bei folchen Waaren ftatt, welche durch den See- 
tranöport leicht an ihrer Güte verlieren oder ganz verberben fünnen, 3. B. Getreide, 
Mehl, Salz, Fifche ꝛc. Solche Ausnahmen find in den meiften Seeplägen und Län— 
bern durch gewiſſe Ufancen feftgeftellt, 

Memorial, f. Nahtrag: Eomptoirwiffenfchaft. 

Menerleinen, ſ. Meener Leinen. 

Menefcher, ein rother, füßer, feuriger Ungarwein. 

Mengel, ehemaliges Flüſſigkeitsmaß in Holland, 1 Stopp — 2 Mengelen & 
2 Pinten & 2 Mutdjed. Auch ein Flüſſigkeitsmaß in Bremen, f. d. 

Mennige (Bleizinnober); die im Handel vorfommende wird bereitet, indem 
das feingeriebene Maſſikot oder Dleiglätte fo lange in offenen Kiften erhigt wird, 
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bis e8 ſich in ein rothes Pulver verwandelt; durch wiederboltes Mahlen und Erhihen 
wird die Farbe feuriger. Gute Mennige muß ſich zart anfühlen, ſehr trocken und 
von dunkeler ſcharlach-rother Farbe fein und ein ſpecifiſches Gewicht von 8,94 haben. 
Neine Mennige rebueirt ſich vor dem Löthrobre vollftändig zu einem Bfleiforne. Ders 
dünnte Schwefelfäure darf nichts aus der Mennige anflöfen; die abfiltrirte Flüſſigkeit 
darf durch Salmiafgeift nicht blau gefärbt werten (fupferbaltia), durch blauſaures Kali 
nicht blau gefällt werden (eifenbaltia). Die Tonne von 20 Gtr. rohe M. wirb in 
London mit 20 Pfd. Sterl. notirt; die Originalfäffer enthalten ca, 3 Tonne. Eng⸗ 
land liefert dad Meifte. Orangefarbige, türfifche; die Nuance tiefer Sorte 
iſt mehr hell» orange, vie Maffe ift fehr fein und etwas lockerer wie die rothe. Die 
befte wird auf oben anmgenebene Meife aus Bleiweiß dargeftellt und in London mit 
32 Bir. Sterl. pr. Tonne notirt. — Man benugt tie Mennige zu Malerfarbe, zu 
Kitt, zur Fabrikation des Pleiglafed, zur Bayenceglafur, auch zu Pflaſtern ꝛc. Die 
Drange- Mennige unterfcheivet fih von ber rorben noch dadurch, daß fie fih, ohne 
Dit zu werden, mit Leimwaſſer vollfommen mifchen läßt, während die rothe dadurch 
bi mwird. 

Menfchenhaare, welche zu Perrüden, Haartouren, Locken und anderen Haar» 
arbeiten verwendet werden, bilden in manchen Ländern, namentlich in Frankreich 
und vorzüglich in Paris, einen bedeutenden Handelsartikel. Die dortigen Haarbänbler 
ſchicken im ganzen Lande ihre Auffäufer umber, welche in Dörfern und Fleinen Städten 
von ben jungen Frauenzimmern ihre Kopfbaare gegen Zeuge und andere Putzgegen⸗ 
flände eintaufchen. Died gefchieht befonverd im April und Mai, und die Mbfchneider 
laſſen immer einige Jahre vorüßergeben, ebe fie wieder in die nämliche Gegend fommen. 
Dad Pfund Haare fommt auf diefe Weife im Eintaufch obngefähr auf 5 Franken zu 
fteben, und wird, wenn es fortirt und zugerihtet ift, mit 10 — 30, ja zumeilen bis 
100 Franfen verkauft. In Deutfchland wird dad Einſammeln auf ähnliche Weife be» 
trieben, und zwar befonbers in der Altmark, in Thüringen, Weftpbalen, ver Rbeingegend, 
im Sächfifchen, Altenburgifhen sc. Frankreich verfendet viel Haare tbeild unverarbeitet, 
theil® ald Verrüden, Locken ıc. ind Ausland und namentlich nach England. — Das 
Menſchenhaar fommt zuweilen, meift aber mit Maffer, Seife, Kleien, Puder ır. ges 
wafchen und breffirt ober geordnet in ten Handel. Auch wird ed zumeilen durch 
Kochen und Aufwickeln auf ein rundes Holz gefrauft, ta von Natur gefraufte® ‚Haar, 
welches allerdings beffer ift, beſonders in der nöthigen Länge fehr felten vorkommt. 
Buted Haar barf weder zu did noch zu dünn, und muß ziemlich gefchmeidig, auch 
möglihft lang fein; unter 5— 6 Zell Länge if ed nicht brauchbar. Bon den vers 
fhiedenen Farben ift das blonde, und bauptfächlih das afchfarbige am meiften ge» 
fhägt, dann folgt das ſchwarze und braune; das rotbe bat den wenigſten Werth. 
Braune Haare werden oft durch Gitronenfaft und Bleichen an der Sonne in blonde 
verwandelt, auch wohl grau gefärbt; wenn ſolches gebraucht wird, da natärliches 
Breifenhaar nur felten zu haben if. Man unfcheivet ferner lebendiges und toödtes 
Saar; erflered ift don den Köpfen gefunder Menfchen abgefchnitten und daher das 
befte, da ed in feinem vollen Safte ftebt; doch wird auch das Haar von terfiorbenen 
Perfonen gewöhnlich mit dazu gezählt. Todtes Haar ift ſolches, welches in Folge 
von Krankheit oder fonftiger Schwäche der Haargefäße ausgegangen if. Aus ven 
ruffifhen und preußifchen Oftfeehäfen geben viel Menfchenhaare in Padeten von 
50— 100 Pfr. nah Hamburg, Lübeck und Amfterdam ꝛc. wovon aber oft faum ber 
vierte Theil von guter Qualität ift. Künftliche Färbung der Haare fehr gewöhnlich. 

Menfinalo, Getreivemah in Nizza, f. d. 

Mentes find eine Art geföperter Deden, welche namentlich in Rheims in 
Franfreih aus feiner Wolle verfertigt werben. 

Mequia orer Meia-Dctava, Hohlmaß für Getreide und Salz in Portugal 
und Braſilien, f. Liffabon und Nio Janeiro. 

Mercal, ſ. Marcat. 

Mereurepweine, eine Art rother Burgunderweine, ſ. Wein, 
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Merenrolweine, rotbe und weiße Daupbinéweine zweiter Kaffe, f. Wein. 

Mörignac, eine Art Graveswein, f. Bordeauxweine. 

Merino, Merinoes, ein einfarbiger, glatter, geföperter, auch gemufterter 
Zeug von feinem fhafwollenem Garn (Kammgarn), welcher in England, Frankreich, 
den Niederlanden, Sachfen ıc. verfertigt wird, und gewöhnlich 4, a, %ı und 2% 
Ele breit if. Die feinften und fchönften liefern Frankreich, die Niederlande und 
Sachſen, und zwar im leptgenannten ande namentlich die Städte Rochlitz, Walden⸗ 
burg, Venig, Burgftädt, Zeig, Gera u. a. D., welche wegen ibrer befonteren Bein« 
heit, Weichheit und fchönen Farben unter ven Namen Thibets, Thibet-Meri» 
n0'8, vorfommen und größtentheild zu Frauenkleidern verwentet werben. Geſtreifte 
 einfarbige Merino's kommen faft gar nicht mehr im Handel vor, wohl aber noch zu» 
weilen gemufterte oder geftreifte Bombafind. Sehr fälfchlih werden zumeilen auch 
die baummwollenen Twiedd mit dem Namen Merino belegt. Stammland der Meris 
no's ift England, als Nachahmer und Goncurrent trat fpäter Deutfchland auf, über« 
flügelte jenes bald, wurde aber felbft ſpäter von Branfreich eingeholt, wenn nicht 
übertroffen. Auch England liefert ſehr gute Waare. 

Merinod oder Merinofchafe (f. Taf. 67), ift ver Name einer urfprünglich 
fpanifchen Schafrace, welche von den Nrabern aus Afrifa nah Spanien gebracht 
worden fein fol und durch forgfältige Gultur fo fehr vervolfommnet worden ift, daß 
fie die feinfte und vortrefflichfte Wolle liefert. Sacfen war dad erfte Land, in mel» 
ches im Jahr 1765 Merinofchafe eingeführt wurden, welche der König Carl III 
von Spanien dem Kurfürften Friedrich Auguft III. zum Gefchent machte, worauf 
ſpäter, namentlih in den Jahren 1778 und 1815 noch beteutende Heerden ange» 
kauft wurden. Dadurch ift die fächfiihe Merinod» over Electoral-Race ent 
fanden, welche noch forttauernd veredelt worden ift, fo daß fie in mancher Beziehung 
bie ächte fpanifhe Race noch übertrifft. Später wurden auch, tbeid aud Spanien, 
theild aus ven ſächſiſchen Stammfhäfereien, nad anderen Ländern Merinod verpflangt, 
fo daß dieſe jegt theild unvermiſcht, theils mit inländiſchen Schafen gekreuzt, faft 
über gang Europa verbreitet find und den Grundſtamm aller verevelten Schäfereien 
bilden. Die ächte M. haben einen unterfegten, mehr langen Körper, furze Beine, 
etwas langen, ftarfen Kopf, gebogene Nafe und. Augenfnochen, lange tiefe Höhlen 
unter den Augen, befonderd beim Bode, längere Ohren ald andere Schafe; der Bod 
ift häufiger gehörnt ald ungehörnt, die Schafmutter meift ungehörnt. Baft die ganze 
Stimm ift mit Wolle bedeckt, daran wefentlih zu erfennen. Der lange Körper 
mit einer, dieſer Race ganz eigenthümlichen ftarfen Bauchung, die ftarf mit Wolle 
bewachſene, am Halfe berabhängende Wamme und mehrere, ebenfalld mit Wolle ge- 
füllte Hautfalten am ganzen Körper bilden eine ungewöhnlich große Bläche für bie 
Wollerzeugung und geben auch in biefer Beziehung den Thieren einen vorzüglichen 
Wert. Die Wolle ift zwar nicht fehr lang, aber außerordentlich fein, elaftifch und 
ſeidenähnlich, fo daß fie zur Grzeugung der fchönften und feinften Tücher nichts zu 
wünfhen übrig läßt; dabei ift dad Vließ dicht, gleihmäßig und meift von Stichel« 
und Hundsbaaren frei. 

Merlan, f. Silberdorſch. 

Merluichki, junge Kammfelle in Rußland. 

Mervilles over Toiles de Merville, find verfchiedene leinene Gewebe, 
“welche beſonders in Merville, Gtaire und Lagourge und an mehreren anderen Orten 
ded franzöſiſchen Norbrepartementd verfertigt werden. Man hat beſonders feine und 
mittelfeine gemodelte Tifchzeuge, in Stüden von 8? — 102 Glen und 21, — 4 Ellen 
breit, Serviettenleinen in Stüden von 128 Glen und 1%; Elle breit; ferner feine 
gebleichte Leinwand, in Stüden von 50 Glen und 1°, Elle breit. 

Mefchrin nennt man in der Levante den Corduan. 

Meslins heist eine Gattung Hanfleinen, welche in Branfreih, namentlich im 
Departement der Marne berfertigt werden. 

Mefolan, Meffelan, Mefelan over Mezzolan, von dem italienifchen 
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Mezzolana, Halbwolle, ift ein geringer, aber fehr fefter, dem Beeberwank (f. d.) 
ähnlicher, aud Wolle und Leinen gewebter Zeug, ver urſprünglich aus Bologna und 
Nimini in Italien ſtammt, aber auch in einigen Gegenden Deutfhlands, namentlich in 
Defterreich ꝛc., theild glatt, tbeild geköpert, geftreift oder gebrudt, verfertigt wird. 
Man hat doppelten und einfachen in ganzen Städen von 60 und in halben vom 
30 Glen Länge und %, —'/; Elle breit. Hier und da wirb er auch Bärenhäu— 
terzeug genannt. 

Meß oder Maaß, Brennbolzmaf in Würtemberg, f. Stuttgart. 

Messaline beit eine Art ägyptifcher Leinwand. 

Mefbrief Heißt die von der betreffenden Behörde audgeftellte oder beglaubigte 
Urkunde über die Laftigkeit eined Schiffes, nachdem der Labungdraum deſſelben 
burch verpflichtete Beamte nach den im den verfchievenen Ländern dazu feftgefegten 
Formeln audgemeffen oder geaicht worden if. Das DVorhandenfein eined Meßbriefes 
ift beſonders bei Käufen und anderen Verträgen über Schiffe erforderlich. 

Meßbücher nennt man diejenigen Ganblungsbücher, welche über die während 
einer Meſſe gemachten Gefchäfte befonderd geführt werben. Es ift gewöhnlich ein 
Eaffabuh mit Debet- und Greditfeite, in welches alle Einnahmen und Audgaben von 
baarem Gelde, nebſt Angabe wofür, eingetragen werben, und ein Memorial, welches 
für die Notirung ber auf Credit eingefauften und verkauften Waaren beftimmt ift; 
oder ed werben auch wohl fämmtliche Bücher für die Meßgefchäfte geführt, welche zu 
der Buchhaltungsform, deren man fih für bie übrigen Geſchäfte bebient, gehören. 
Nah Beendigung der Meffe werben dann alle in den Meßbüchern enthaltenen Notizen 
oder Poften in vie gewöhnlichen Handlungsbücher eingetragen. 

Meßeonto Heißt in der Buchhaltung ein im Hauptbuche geführted Gonto, das 
den Zwed bat, ten Gewinn ober Verluft anzuzeigen, welchen die während einer Meile 
gemachten Befchäfte ergeben. Debitirt werben demfelben alle Waaren, welche man 
zur Meſſe mitnimmt oder nach dem Mepplage fihidt, zum Einkaufs- oder Herftellungd- 
preife, ſowie alle Unkoſten für Hin- und Herfracht auf die Waaren, Lofalgaben, Ab- 
gaben, Wohnung, Beköftigung und andere das Befchäft betreffende Ausgaben, Gehalte 
der Gebülfen, Marfihelfer- und Paderlöhne ıc.; erebitirt aber werden ihm bie Beträge 
aller gegen baare Zahlung oder auf Rechnung während der Meſſe verkauften Waaren 
nach den wirklichen DBerfauföpreifen, ſowie die auf der Meffe nicht abgefegten Waaren 
zu den Ginfaufäpreifen, wie fie dem Gonto debitirt worben find. Der Betrag, um 
welchen zufegt die Summe der Greditfeile die der Deberfeite Überfteigt, ift der Ge 
winn, und wenn bie legtere größer ift, als bie erftere, fo zeigt der Unterſchied den 
Berluft an. — Ueber die Mefconti, welche ven die Meſſen im Zollverein mit aud 
ländifhen Waaren befuchenden Kaufleuten, fowie einzelnen Großhandlungshäuſern in 
Leipzig und Frankfurt a/M. auch außer ven Meſſen (fogenannte fortlaufende 
Meßconti) von den Zollbehörben über die zu entrichtenden Zölle eröffnet werben, 
febe man ten Xrtifel Zollverein. 

Meilen find Märkte in einem größeren Maßſtabe, auf denen Geſchäfte von ber 
beutenderem Umfange gemacht werden und zu denen fich eine größere Menge Käufer 
und Verfäufer, auch aus entfernteren Gegenden einfinden, ald auf ven Jahrmärkten, 
weshalb fie auch gewöhnlich von längerer Dauer find ald dieſe. Befonderd unter 
fheiden fie fih von den Jahrmärften auch dadurch, daß die Gefchäfte während ber 
felben nicht allein, wie bei den lepteren, zwiſchen Kaufleuten und Gonfumenten, fon 
dern auch zwifchen Kaufleuten und Kaufleuten, zwifchen Großhändlern und Kleinpändlern 
gemacht werden. Die legteren haben dabei den Mortheil, daß fie fih aus einer 
großen Anzahl von Waaren, die oft aus allen Weltgegenden und ſowohl aus ber 
Nähe ald aud weiter Ferne zufammengebracht werden, dad Befte, für ihren Bedarf 
Geeignetfte, und zugleich dad Woßtfeilfte ausfuchen können, wodurch jie einen Erſat 
für die auf den Meßbefuch verwendeten Koften erhalten. Die Entftefung der Meflen, 
fowie der Märkte, fchreibt fi, wie wir fchon in dem Artikel über vie legteren et— 
wähnt haben, von dem Zufammenflug von Menfchen her, welcher im Mittelakter we⸗ 
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gen religdfer Feierlichkeiten zu gewiſſen Tagen in ben Gtäbten flattfanb, und ba ber 
gleihen Zufammenfünfte am zahlreichſten an folchen Orten waren, wo fich Hauptfirchen 
befanden, in denen große, feierliche Meffen gelefen mwurben, bie oft mit Ertheilung von 
Ablaß für fchon begangene und noch zu begebende Sünden verbunden waren, fo 
nannte man auch dieſe Zufammenfünfte von Andächtigen und Handelsleuten Meffen, 
fo daß Meffe und Jahrmarkt gleichbedeutend ivar. Da dieſe Märkte an einigen Orten 
viele antere an Bereutfamfeit und auch an Zeitdauer übertrafen, fo bezeichnete man 
foäter dieſe wichtigeren ‚und über eine Woche dauernden vorzugsweiſe mit dem Namen 
Meſſen, welche, um fie zu heben, von den Regierungen durch befondere Freiheiten und 
Privilegien begünftigt und auf diefe Weife bald vie KHauptfige und für ganze Länder 
und Erdtheile die Mittelpunkte des Handeld wurden. Das beim Beginn und beim 
Schluffe ver Meffe an vielen Orten noch jegt gebräuchliche Ein» und Nusläuten ber 
felben iſt eim beutliched Zeichen ihres Firchlichen Urſprungs. Auch beginnen noch bie 
meiften M. an dem Tage eines Heiligen, nach welchem fie genannt werben. Jene 
von den Landeöherren bemilligten Meßfreiheiten, welche fih ebenfald zum großen 
Theile noch bis auf unfere Zeiten erhalten haben, beftanden bauptfächlich darin: daß 
jeder fremde Kaufmann (Fierant oder Meffierant) feine Waaren ohne Rückſicht 
auf ten Zunftzivang der Stadt auslegen und verkaufen durfte; daß die Kaufleute und 
ihre Güter ſicheres Geleit auf der Hin- und Herreife erbielten; daß während ber 
Dauer verfelben weder die Handeldleute noch ihre Waaren mit Arreft belegt und daß 
überhaupt vor dem feftgefegten Zahltage Niemand gerichtlich zu einer Zahlung ange» 
halten werben fonnte, außer wenn er fih der Meßfreiheit ausdrücklich begeben Hatte, 
oder wenn er der beabfichtigten Entweichung verbächtig war ober Die Schuld erft wäh. 
rend der Meſſe contrabirt hatte; daß ferner jeder Bürger während der Meſſe Baftge- 
rechtigkeit ausuͤben durfte; daß manche fonft verbotene Spiele und andere Beluftigungen 
erlaubt wurden; begleichen in ver Befreiung von gewilfen Abgaben, Zöllen, Weg- 
geldern u. dergl. und in der Ginfegung eined eigenen Meßgerichts, welches in allen 
während ter M. vorfallenden, den Handel betreffenden Streitigkeiten in erfter Inftanz, 
ſchnell und mit Uebergehung ter fonft üblichen Förmlichkeiten entſchied. — Als fpäter 
tie Gommimnicationen im Innern ter Länder durch Sicherung vor räuberifchen An« 
fällen, durch Anlegung und Verbejferung der Straßen, durch geregelten Frachten⸗ und 
Voſtverkehr, durch größere Ausbildung des Wechſelweſens, welches feine Entſtehung 
bauptfählich den M. verbanfte, vermehrt und verbeffert wurben, verloren die Meffen 
allervingd einen großen Theil ihrer Wichtigkeit, fo daß mehrere derfelben zu bloßen 
Jahrmärkten herabjanfen over auch ganz einyingen, und in neuerer Zeit ift ihnen durch 
die Einführung der ®efchäftsreifenden oder Meifediener, welche fait alle größeren 
Handelshäufer mit Proben ibrer Waaren zu ihren Gefchäftsfreunden umberfchiden, um 
münblih Gefchäfte mit ihnen abzuſchließen, noch bedeutenderer Abbruch gefcheben. 
Demohngeachtet Haben noch mandye M. eine große Wichtigkeit und Blüthe behalten 
und namentlih an einigen deutſchen Handelsplätzen baben fie feit der Einrichtung des 
deutfchen Zollverbandes, welcher die innern Zolljibranfen zwifchen ven meiften Staaten 
Deutſchlands aufgehoben bat, einen neuen Auffhwung erhalten. — Unter allen euro« 
päifchen Ländern bat Deutfchland tie meiften Meſſen, fowie in Bolge feiner günftigen 
Lage im Herzen von Guropa befonterd der Landhandel von jeber am meiften in 
Deutſchland geblüht bat. Die michtigften derſelben find ohne Zweifel die leirziger 
Meffen; ferner tie M. in Franffur a. M. und in Frankfurt au der Over, welde 
fi) aber ſowohl in Bezug auf die Mannichfaltigkeit ald auf die Menge der tahin ge— 
brachten Waaren, fowie auch binfichtlich ver fie Gefuchenden Ginfäufer aus weit ent« 
fernten Ländern mit jenen nicht meſſen können. Werner werden in Deutſchland noch 
Meffen gehalten: in Braunfchweig, Naumburg an ter Saale, Caſſel, Offenbach, Bress 
lau, Danzig, Kiel, Münden, Wien, Trieft und Bogen, In ver Schweiz find bie 
wichtigften Mefjen die von Bafel und Zurzach; in Branfreich befonderd die von Be— 
aucaire, ferner von yon, Straßburg, Falaiſe, Rheims, Nouen, Bordeaur, Bahonne, 
Saint» Germain, Chartred und Troyed, Im Italien iſt befonverd die M. von Sini« 
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gaglia berühmt, ferner die von Aleffantria und Bergamo; von geringerer Wichtigkeit 
find die M. von Mantua, Padua, Bredcia, Verona, Baffano und Meffina. In Ungarn 
werden nur in Peſth und Debreczin Meffen gebalten, welche jedoch, beſonders vie 
erſtere, von Wichtigkeit für den Handel des Landes find. In Rußland ift vor Allem 
bie weltberübmte M. von Nifchnei» Nowogorod (früher in Mafariew) zu erwähnen, 
welche neben den leipziger Mefjen die wichtigfte der Welt it, ferner die von Kiachta 
an ber chinefifchen Grenze; von geringerer Wichtigkeit find die M. von Warfchau. 
In Spanien werden nur in Merina tel Nio ferco und in Medina del Campo in der 
Provinz Valladolid M. von geringer Bereutung gehalten, von denen die erftere jedoch 
früher jo wichtig war, daß man dem Dertchen den Namen Kleinindien gab. Im 
Portugal ift die Meffe von Viſen in der Provinz Beira ziemlich bedeutend; von ge- 
ringerer Wichtigkeit find die zu Pamego, Govilfao, Cvora und Beja. Gngland hat 
viele M., welche jedoch nur für das Inland einige Bedeutung haben, und von denen 
fogar die meiften bauptfächlich große Roß- und Viehmärkte find. Die bedeutendſten 
find folgende: Nourbridge in Worcefterfhire, Edinburg, Ereter (befonders für Rindvieh 
und Pferde), Weyhbill in Hampfbire (Hauptfächlih Schafe), Sanct-Faiths bei Norwich 
chottiſches Rindvieh), Ipswich (Lämmer, Butter und Käfe), Woodboroughill in Dor« 
ſetſbire (Manufacturwaaren), Horncaſtle in Lincolnſhire (Pferde), Howden in Vorkſhire 
(Gferde) und noch mehrere andere, auf denen ebenfalls Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Käfe, Butter ıc. die hauptfächlichiten Handeldgegenftände find, wie in Devizes, Glou⸗ 
ceſter, Harborougb, Woodbridge, Falkirk, Ballinasloe ꝛc. Außerhalb Europa find aufer 
der ſchon unter Nufland erwähnten M. von Kiachta, im Orient befonderd die wichtige 
M. von Mekka zu nennen, ferner die von Hurdwar (auf der 2— 300,000, jedes 
zwölfte Jahr aber, welches ald befonders heilig gilt, 1—2 Millionen Fremde; theild 
Andächtige, theild Kaufleute zufammentommen) und zu Benares in Hindoftan; im 
Südamerika und Weftindien waren früher die M. von Bortobello, Veracruz, Acapulco 
und Havanna von Wichtigkeit, find aber jegt faft ohne Bedeutung. — Die Meſſen, 
namentlih in Deutfchland, dauern in der Negel 2—3, kleine auch nur 1—2 Wochen. 
Gewöhnlich Gefteht die M. aus einer Vorwoche, welche urfprünglih nur zum Aus- 
paden der Waaren oder zum Handel mit gewiſſen einzelnen Artiteln beftimmt war, 
während der aber oft die bebeutendften Gefchäfte gemacht werben, weil die Käufer 
vieler Artikel fo früh ald möglich fommen, um eine befjere Auswahl zu haben; ferner 
aus der eigentlichen Meßwoche, und aus der Zahlmoche, während welcher an einem 
oder zwei beftimmten Zabltagen alle Zahlungdverbindlichfeiten erfült werden müſſen. 
Bei kürzeren M. befihränken fich die Vor» und Zahlwoche auf einige Tage. 
Meffer, vie befannten Schneideinftrumente der mannichfaltigften Art, mit einer 
mehr langen als breiten, an der einen langen Seite (felten auf beiden) gefchärften 
Klinge, und gewöhnlich mit einem Hefte zum Anfaffen verfehen. Sie haben zwar zu« 
weilen mehrere Klingen, aber beim Gebrauch ift immer nur eine berfelben thätig, wo⸗ 
durch fie fih von ven Scheeren unterfcheiden, bei denen immer 2 Klingen gegen ein« 
ander auf den zwifchen dieſelben gebrachten Gegenſtand wirken. Die Klinge befteht 
bei den beſſeren Gattungen aus Stahl von unterſchiedlicher Qualität, bei geringeren 
aus Eifen mit verftählter Schärfe; fie fipt in dem Griffe entweder feft, oder ift ver 
mittelft eined Gtifted beweglich und kann zwifchen die beiden ‘Platten des Griffe ein« 
gelegt werden (Ginfchlagemeffer); bei manchen Federmeſſern läßt fie fih auch in 
eine röhrenförmige Vertiefung im Griffe zurüdziehen. Der Griff oder dad Heft be» 
ſteht aus den verfchiedenften Materialien: aus Holz, Horn, Knochen, Elfenbein, Hirfh- 
bon, Schildpatt, verfchiedenen Metallen, Porzellan ze. und ift oft auf die mannid- 
faltigfte Art verziert; auch find die Klingen zuweilen mit Gold ausgelegt, gravirt ıc. 
Man Hat auch Tifchmeffer mit eifernem Griff, welcher mit der Klinge aud einem 
Stüde beftebt. Nach dem Gebrauh, zu welchem die Meſſer beftimmt find, haben fie 
verfchiedene Formen und Namen, 3. B. a) zum häuslichen Gebrauh: Tiſch- oder 
Tafelmefjer, Tranchir- oder Vorlegemeſſer, Taſchenmeſſer, Küchenmeffer, Hackemeſſer, 
Schlachtmeſſer, Raſirmeſſer, Federmeſſer, Radirmeſſer ꝛc.; b) für verſchiedene Gewerbe: 
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Fleiſchermeſſer, Botichermeſſer, Schubmachermefjer oder Aneife, Seifenfiedermeffer, 
Bartenmefler oder Hippen, Schnittmefjer', Formſchneidemeſſer, Goldſchläger- und Ver- 
goldermeffer, Beſchneidemeſſer, Wapiermefjer ıc.; c) zum Gebrauch für Chirurgen und 
Anatomen: Lanzetten, Scalpeld, Biftourid, Amputationsmeffer, Steinmeffer, Staar⸗ 
meffer ꝛc. Bon jeder diefer Gattungen gibt es gewöhnlich wieder verfihiedene Arten, 
deren einzelne Aufführung und Befchreibung und zu weit führen würde. Balancir— 
meffer nennt man eine Art Tifchmefjer, welche an dem oberen Theile ded Heftes 
einen vorſtehenden Rand haben, auf dem fie gleihfam balanciren, und welcher dazu 
dient, dab fie, auf dem Tifchtuche liegend, dieſes mit der Klinge nicht berühren und 
verunreinigen. Fläm iſche M. oder Dullhauer nennt man eine Art lange ſtarke 
M., welche in engliſchen, belgifchen und deutſchen Fabriken verfertigt werben, und be» 
fonderd nah den afrifanifchen Küften geben. Ganz orbinaire Ginfchlagemefjer mit 
rundem hölzernen Griff und ohne Feder nennt man auch Kneife. Die Tiſchmeſſer, 
ſowie auch juweilen die Tranchirmeſſer ſind gewöhnlich mit dazu paſſenden Gabeln 
gepaart, welche in der Regel 3, zuweilen jedoch auch 2 oder 4 Zinken haben, und 
ebenfalld von den Mefferfchmieden und den Mefjerfabrifen verfertigt werden. — Die 
beiten und. feinften M., wenn auch nicht immer in der gefchmadvollften Form, kommen 
aus England, wo fie. in Birmingbam, Sheffield, Woodſtock, Soho, London ır. in 
großen Fabriken, wie in Meinen Werfftätten verfertigt werden. In Frankreich liefert 
befonderd Ghatelleraut im Departement Vienne vorzüglihe, namentlich feine in fehr 
eleganter Form gehaltene Mefferarbeiten; ferner Parid, Nouen (befonderd ordinaire 
Sorten für die Ausfuhr nach Portugal, Spanien, Afrifa, Oft- und Weſtindien), 
Langerd, Nogent, Cosne x. In Deutfchland gibt ed an mehreren Orten bedeutende 
° Mefferfabrifen, welche fowohl geringe, ald auch Mittel- und feine Waare von aud« 
gezeichneter Güte liefern, namentlih in Nürnberg, Schmalfalden, Sohlingen, Suhl, 
Remſcheid, Schwelm, Lüdenſcheid, Nubla, Dresden, Braunſchweig, Heidenheim, Gien- 
gen, Urah, Prag, Garlöbad, Nirdorf, Wien, Gräg ıc., in der Schweiz befonderd zu 
Aarau. 

Weßfreiheiten, 

— f. Meffen. { 

Meßgüter oder Mefwaaren find diejenigen Waaren, welde zum Verkauf 
auf die Meſſen gebracht werden und gewöhnlich verſchiedene Befreiungen von Zöllen ıc. 
genießen; f. Meſſen. 

n, ein Mofelwein aus der Gegend von Meg in Branfreih; f. Wein. 

Meitina-Malvafier, ſ. Wein. 

Meſſineſiſche Seide, ſ. Seide. 

M g wird baburch gewonnen, dab man Zint und Kupfer in ſehr ver 
fhiedenen Verhältniſſen zuſammenſchmilzt; dunflergelb wird ed, wenn man mehr 
Kupfer, bellergelb, wenn man mebr Zinf in Anwendung bringt. Die Gelbgießer be- 
reiten es fih zum Theil felbit, indem fie in feuerfeften Tiegeln, von einem ftarkziehen« 
den Koblenfeuer in ftarfe Glühhitze gebracht, Kupfer und Zinffpähne zufammenfchmelzen 
und fofort in Bormen audgiefen. In den Küttenwerfen aber bereitet man es aus 
Galmei und Kupfer, indem man dad Erz zunächſt röftet, hierauf pulvert und mit 
Koblenpulver  gemifcht in einem feuerfeften bereitd glühenden Tiegel einträgt und darüber 
dad zerkleinerte Kupfer anhäuft,; man bededt nun den Ziegel und giebt nah Maßgabe 
feiner Größe 5— 6 Stunden flarfe Glühhige, während welcher Zeit nicht nur das 
Zinferz reducirt, fontern mit dem Kupfer auch zufammengefchmolgen if. Man öffnet 
nun den Dedel, nimmt die Schlafe von der Oberfläche des gefhmolzenen Meſſings 
weg, und gießt ed in fleinerne Tafelform aus, wo ed erftarrt. Durch nochmaliges 
Umfchmelzen derfelben Meffingmaffe und zwar unter Zufag von metallifhem Zink wird 
nun erft Meffing von ber erforderlichen Qualität erhalten, und entweder, falld es einer 
weiteren Behandlung in dem Mefjingwerk unterliegt, in Tafelform, oder wenn was 
legtere nicht der Ball ift, meift in Form von Stüden gegoffen (Stüdmefjing)., Nach 
einem neueren Verfahren ald das eben angegebene, wird Meſſing auch aus Blende 
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und Kupfer gewonnen, eine Darftellungdweije, die ein ftarfed vorheriges Nöften noth⸗ 
wendig madt. Die erhaltenen Mefiingtafeln werden unter Walzen in Bleche zu fehr 
verfchiedener Dicke verarbeitet, und dann theild nicht zufammengerollt, theild zufammen- 
gerollt in den Handel gebracht, oder in Bänder gefchnitten und auf der Ziehbank zu 
Meſſingdraht ausgezogen und ald Draht verfendet. Diele Bleche werden auf ben 
Werfen auch zu Kefjeln verarbeitet, Im Allgemeinen unterfcheivet man im Handel 
Tafelmeffing (Lattun), hartes und weiches, Bleche die ihrer Dicke wegen nicht zu⸗ 
fammengerollt werden können, Nollmeffing die dünneren Sorten, welche zufammen- 
gerollt und*ald Klempnerblech, Bedenfchlägerbleh, Schloſſerblech, Trommelbled ver 
kauft werden; Stüdmeffing (Gußmefjing), hartes und weiches, in Yorm von 
Zentnerftüten und? Meſſingdraht in der verfchiedeniten Stärfe, ebenfalld harter und 
weicher. Große Meflingbrabtziebereien und Blechwalzwerfe find in Berlin, bei Neu« 
ftadt» Eberöwalte, Nürnberg, Oder am Harz, Mefjinghof bei Kaffel, FTtollberg bei 
Aachen, Fabriken, aus welchen auch dad Stückmeſſing in großartigen Quäntitäten be— 
zogen wird. Da ter Konſum an Meſſing überaus groß iſt und von Klempnern, 
Gelbgießern, Pfeifenfabrikanten (Ruhla), Schloſſern, Stecknadelfabrikanten, Inſtru- 
mentenmachern, Wagen- und Lokomotivenfabriken der Eiſenbahnen u. ſ. w. in kaum 
glaublicher Menge verarbeitet wird, ſo ſind auch die Städte und Orte ſehr zahlreich, 
die Meſſingwaaren in den Handel bringen, als Berlin, Hamburg, Aachen, Lüttich, 
Namur, Birmingham in England, Biurfors in Schweden, Oberauerbach, Neuenkirchen 
im ſächſiſchen Voigtlande, Schleſien zu Schlawenzig, Gräz und Frauenthal in Steier- 
mark, Goslar, Iſerlohn, Achenrein in Tirol, Ebenau im Salzburgiſchen, Silberbach in 
Böhmen, Nürnberg, Fürth, Augsburg in Baiern, Ruhla, bei Erzen im Hannöverſchen, 
bei Neuſtadt-Eberswalde im Brandenburgiſchen u. ſ. w. — Unter Tombak, Ge» 
milor verſteht man ein Meſſing, welches wegen ſeines geringeren Gehaltes an Zink 
eine hochgelbe Farbe hat. Gutes Meſſing muß ſich durch eine ſchöne gelbe Farbe 
auszeichnen und vor allem recht ſtreckbar ſein und ſich gut verarbeiten laſſen. Heiß 
iſt das Meſſing ſpröde und nicht hämmerbar, kann demnach nur in der Kälte ver- 
arbeitet werden; es übertrifft das Kupfer an Geſchmeidigkeit und iſt auch leichter 
ſchmelzbar.. 

Meſſing ſchmiedbar, in der Hitze wie Eiſen; legirt aus 34,7, Zink und 65,0 
Kupfer. H. — 4. Erſatz für geſchmiedetes Kupfer. Aus England. 

Meſſingwaaren find die mannichfaltigen, theils gegoſſenen, theils aus Meffing« 
blech geſchlagenen oder getriebenen Geräthe und andere Gegenſtände, welche theils zum 
häuslichen Gebrauch, theils als Schmuck oder Verzierungen, oder zu vielen anderen 
Zwecken beftimmt find, Meift befinden fih die Mefiingwaarenfabrifen an den näm— 
lichen Orten, an welchen Mefjing fabricirt wird, und liefern dann gewöhnlich vorzugd- 
weiſe die eine oder bie andere Gattung gegofjener oder gefchlagener Waaren. In 
Deutſchland befinden fich die meiften und beveutendften Fabriken in Stolberg bei 
Aachen, Altena, Iferlohn, Nürnberg, Fürth; in England liefern befonderd Birmingham, 
Sheffield, Wolverhampton, Soho, Gladgow, Briftol, London ꝛc. die mannichfaltigften 
Meffingwaaren von vorzügliher Güte. Die einzelne Aufzählung und Beſchreibung 
aller der einzelnen Artifel, welche man zu den Mefjingwaaren rechnet, würde und viel 
zu weit führen, und wir bemerfen daher nur, daß im Allgemeinen haupiſächlich folgende 
dazu gehören: a) Gegoſſene: Gewichte, Leuchter, Hähne, Mörfer, Glocken, Blatt 
gloden, Knöpfe und Drüder an Thüren, Keffel, Schnallen, Hafen, Zirfel u. f. w. 
b) Bon Blech: Robrleuchter, Lampen, Beden, Wagſchalen, Dofen aller Art, Befchläge 
an Möbeln und Fenſter, die verſchiedenartigſten Verzierungen, Xeiften und Stäbe, 
Scellen, Nägeln mit gelben Knöpfen, ES chlöffer in mefjingenen Kaſten und noch viele andere. 

Meplein oder Mäßlein, Getreivemaß in Baden, ſ. d. 

Meßordnung oder Meßrecht nennt man die Gefammtheit der eine Meffe bee 
treffenden gefeglihen Verfügungen und Ginrichtungen, 


Mehrabatt, 
Dehretonrnüfer, | f. 3 ollverein. 
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Meßunkoſten, welche auf die zu den Mefien in ven Stäbten des Zollverban- 
ded eingebenten Waaren erhoben werbeu, f. Zollverein. 


verkehr, f. Zollverein. 

M vollmacht nennt man die Vollmacht, welche ein Handlungshaus feinem 
Commis giebt, um die Gefchäfte während einer Meffe für daſſelbe zu beforgen. 

Meßwechſel, ſ. Wechſel. 

woche, ſ. Meſſen. 

Meßzahlung oder Meßvaluta nennt man eine beſondere Währung, in wel 
cher die auf einer Meſſe gefchloffenen Käufe in der Negel bezahlt werden. Cine foldhe 
eriftirte namentlich früber in Leipzig, welche 12%/; % fihlechter war als Conventiond- 
münze; auch wurden dafür zumeilen die Geſchäfte in Louisd'or & 6 XThlr. oder Du- 
taten à 3%, Thle or. geftellt. Sie ift jegt und mamentlich feit Ginführung des 
14 Tbalerfußes in Sachen abgeſchafft. 

Mefte, Getreidemaß in Marburg in Kurheſſen. 

Mesura, Delmaß in Sardinien, f. Turin. 

Mesure, ehemaliges franzöfifhes Salzmaß, f. Paris, 

Mesurette, Getreivemaß in Belgien. 

Meszely, Hohlmaß für Flüſſigkeiten und Getreide in Ungarn, f. Breßburg. 

Meta, cbemaliges Getreivemaß in der Lombardei, f. Mailand. 

Metal d’Alger, nennt man in Frankreich eine weiße, aus Zinn, Kupfer, und 
Antimonium beftebenre Metallcompofition, aus welcher Löffel, Leuchter ꝛc., und ba fie 
einen ſehr hellen Klang bat, befonverd auch Klingeln, Tifchgloden ꝛc. verfertigt wer- 
den. Man fabricirt dergleihen auch an mehreren Orten in Deurfchland , namentlich 
in Berlin, aus 152 Teilen Zinn, 8 Theilen Kupfer und 1 Theil Antimonium; böh- 
mifches Zinn ift jedoch micht dazu brauchbar, weil ed feinen Klang giebt. Diefe 
Gompofition empfiehlt fih auch dadurch, daß fie bedeutend billiger ift ald Meffing. 

Metalle find chemiſch einfache Körber, die fih im Allgemeinen durch ihren 
Glanz, ihre Härte, Undurchfihtigkeit und Schwere audzeichen, und die für Wärme und 
Glectrieität ein größeres oder geringeres Leitungdvermögen befigen; mit Ausnahme von 
Gold, Platin, Häufig Silber, Quedjilber und etwa Kupfer fommen fie gediegen in der Natur 
nicht vor, vielmehr findet man die Übrigen nur vererzt, und zwar in den verſchieden⸗ 
artigften äußeren Kormen vorkommen im älteren und neueren Gebirge. Die Gewinnung 
der Metalle aud den Erzen ift daher der Gegenftand eines befonderen Gewerböinduftrie- 
zweiged. Die Anzahl der Metalle ift gegenwärtig bis auf. 72 geftiegen, von denen 
freilich nur eine gewiſſe Menge für gewerbliche Zwede von Wichtigkeit und Intereffe 
ift und die daher in diefem Werke an ihrem Orte bie gebührende Berüdfichtigung ge— 
funden Hat, dahin gebören z. B. Eifen, Blei, Zinn, Zinf, Kupfer, Antimon, Arfenif, 
Silber, Gold, Platin u. a. m. Beſondere Verwendung finden mehrere von den 
Metallen theild ald geriebened Metall, theild ald Metalllegirung. Bes 
fannt find das fogenannte Malgold, (Mufchelgold, weil verfäuflih in Mufcheln) 
aus fein abgeriebenem Dufatengold bereitet, ferner Malfilber (Mufcelfilber), 
die feinförnige ächte Gold» und Silberbronce, die unähte Gold» und Silber- 
bronce, erftere aus einer Metalllegirung von Kupfer und Zink, legtere Hingegen 
aus einer Metalllegirung von Zink und Zinn dargeitellt; außerdem fommen im Handel 
vor und werden zu verfchiedenen technifhen und wiſſenſchaftlichen Zwecken verwendet: 
geriebened Zinn, Kupfer, Wismuth, Antimon u. a. Nürnberg liefert diefe Artikel in 
zahlreichen Sortimenten. — Unter Metalllegirung verfteht man eine aus 2, 3 bis 
4 Metallen nach verfchiedenen aber beftimmten Verhältniſſen zufammengefchmolzene 
Metallmafje ; dergleichen find z. B. Meſſing, Tombak, Bronce, Neufilber, Argentan, 
unächted Dlattfilber und Blattgold, dad Schnellloth der Klempner, überall f. daſſelbe, 
Brittariametall u. a. m., letzteres eine Miſchung von Zinn, Kupfer, Zint, Antimon 
und Wismuth; ſilberweiß, metallglänzend ; dad Galain, aud welchem vie dürren Me- 
tallblätter gefertigt werden, mit welchen die Chinefen die Theekiften audfüttern; die 
Zinnlegirung mit Blei, aus welcher die zinneren Küchengeräthfehaften beſtehen u. a. m. 
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Metallgold, f. v. a. unächted Blattgold, ſ. Blattmetalle. 
Metal ein ebemaliged Oelmaß in Algier, f. d. 
Metalliqued Heißt eine Gattung Staatäpapiere in Defterreih und Rußland, 

welche ihren Namen daher haben, weil die Zinfen dafür in Eilbere, nit in Papier 

gelde bezahlt werten; f. Wien und Petersburg. 

Metallmohr, moirirted Blech, nenn man eine Art zu Peuchtern, Tabaks- 
büchfen, Bafen und anderen Gegenftänten verarbeitered ladirtes Blech mit fererartigen, 
kryſtalliniſchen Zeichnungen, welches vor einiger Zeit fehr beliebt war, jegt aber wier 
ber aus ver More gekommen ift. Iene Zeichnungen wurden hervorgebracht, indem 
man die aus verzinntem Bleche verfertigten Gegenfiände erbigte und fie dann mit einer 
Miſchung von 2 Theilen Salpeterfäure und 3 Theilen mit 8 Tbeilen Waſſer verbünns 
ter Salzfäure übergoß. Die Oberfläche, melde nadı tem Alwafchen mit den erwähn- 
ten federartig geflammten Figuren bedeckt war, wurde dann mit einem durchſichtigen 
Lat von verfchievener Farbe überzogen. 

Metallpapier nennt man entweder dad mit unächtem Blattgolde oder Blattfilber 
überzogene Wapier, oder auch ſolches, dem auf einem einfarbigen Grunde goldene oder 
filberne Blumen aufgebrudt find. 

Metallfilber, f. v. a. unächtes Blattfilber, f. Blattmetalle. 

Metar, ſ. Wataro. 

Metbun oder Gold dukaten, eine Goltmünze in Marocco, f. d. 

Meteil, im franzöifsen Handel die Mifhung von Weizen mit Roggen. 

Metekal, Metikal orer Metfal, f. Mitöcut. 

Meter, Metre, die Einheit ded Längenmaßes in Frankreich, welche zugleich bie 
Grundiage aller franzöſiſchen Maße und Gewichte bilder; |. Paris. 

Meth oder Meht ift ein aus Honig bereiteted geiftiged Getränk, welches befon- 
ders in Rußland, Molen und Ungarn fehr beliebt it. Dean kocht 1 Theil Honig und 
8 Theile Waffer zufammen,. wobei man gewößnlich ein leinened Säckchen mit verfchie- 
denen Gewürzen, wie Goriander, Muöfatennüffe, Nelken, Zimmt, Salbeiblättern, Ho— 
pfen, Galgant sc. mit in den Kefjel hängt, auch wohl Himbeeren, Johannisbeeren ober 
Kirſchen Hinzufegt, und überläßt dann die Flüfjigkeit der Gährung. Sol ſich ver Meth 
lange halıen, fo wird er fange gekocht, bis er tlebrig wirt, und nachdem er 3 Monate 
lang gegohren hat, in einem zugefpundeten Faſſe in den Keller gelegt; auch gräbt man 
dad Faß eine Zeit lang in bie Erde, wodurch ſich der Beigeſchmack des Honigs ver 
liert. Anſtatt des Waſſers wird zuweilen Bier, Eſſig, Moſt oder Wein genommen, 
und man bat daher ordinairen, Bier⸗, Eſſig-/ Moft- und Weinmeth. Der gewöhnliche 
gelbe Honig giebt braunen, ber weiße oder hellgelbe weißen M., welcher jenem vorges 
zogen wird. Es giebt faft im allen Städten der oben genannten Länder Metbbrauer 
seien, und außerdem auch in Wien, Königdberg ıc. Beſonders aus Ungarn wird viel 
ausgeführt. 

Metiswolle, f. Wolle. _ 

Metkel over Mitkel nennt man in Rußland Drudkattune und orbinaire Muffe 


Iine, ® 

Metrifhed Mat: und Gewichtsſyſtem nennt man das jegt in Franfreich üb» 
liche und in Holland, Belgien 2. nachgeahmte Maß- und Gewichtéſyſtem, welches fel« 
nen Namen daher hat, weil der Meter die Grundlage deſſelben ift; f. Paris. 

Metro, Längenmaß im lombarbifh-venetianifhen Königreiche, |. Mailant, 

Mettwurft heißt eine Art geräucherter Wurft aus Elar gebadtem rohen Schweine» 
fleiſch, von weichem das Bert abgefonvert worden und die nur mit Pfeffer und Salz 
gewürzt ift, welche beſonders in Braunſchweig und Göttingen verfertigt und von da 
verſendet wirb. 

Mes, ftark Gefeftigte Hauptſtadt des franzöſiſchen Mofelvepartementd am Zufam« 
mengufje ver Mofel und Seille, mit 53,000 Ginwohnern, fabrieirt Nähnadeln, Wafr 
fen, Billards, Stärke, Mügen, Bürften, Pinfel, Megenfchirmgeftelle, Gravatten, Tuch, 
Blanel, Molleton, Ahle, Spiegel, fünftlihe Blumen, Liqueure, Baumwollwatte, 


Metze — Meriko. 177 


Buntpapier, Poſamentierwaaren, Pfeifen, Feuerſpritzen, Beinſchwarz, Hanfleinwand, Weln- 
eſſig, treibt Kupfergießerei, Gerberei und Brauerei und beſitzt eine umfangreiche Anſtalt 
für Glasmalerei und eine andere für colorirte Zeichnungen. Der ſehr bedeutende Han« 
tel hat außer den genannten Fabrifaten Karben und Indigo, Branntwein, Glas und 
Landesprodufte, namentlih Obft, Obftbäumchen, Getreide, Raps und Wein, zum Ge- 
genftand und wird durch die Schifffahrt auf der Mofel, namentlich durch die mit ber 
NhHeinfhifffahrt in Verbindung ſtehende Dampffchifffahrt befördert. — Jährlich im 
Monat Mai wird eine Meſſe gehalten. Mey iſt Sig eines Handelstribunals, eines 
Handelsrathes, eined Conseil de Prud’hommes, einer Aftienbanf, mehrer Affecu- 
ranzgeſellſchaften, einer föniglichen Akademie der Wiffenfchaften, Künfte und des Ader« 
baues und einer NRealfhule.e Münzen u. f. w. wie Paris. 

Metze, ein im größten Theile von Deutfchland gebräuchliched Getreidemaß, wo⸗ 
rüber man das Nähere in den Nrtifeln über die Hauptorte findet. 

Megen, Getreidemaß in Defterreih und Ungarn, fowie auch ein Flächenmaß in 
Niederöfterreih, f. Wien und Prefburg. 

Meubelcattune, ſ. Möbelcattune. 

Meurſault Weine, rothe und weiße Burgunderweine, ſ. Wein. 

Meriko, dad ehemalige ſpaniſche Vice-Königreih Neufpanien, jegt Freiſtaat, mit 
einem Präfiventen an der Epige, grenzt an die Gebiete Oregan, Mifjouri, Arcanfas, 
Louiſiana und Terad, an ven Golf von Merifo, an Gentro-Amerifa und an bad ftille 
Meer und zählt auf 73,000 Q.» Meilen 71, Millionen Einwohner. Das Land ift 
eine durch Zweige ber Gorbilleren gebilvete Hochebene, und im Allgemeinen arm an 
Flüſſen. Das Klima ift nach der hoben und tiefern Lage der einzelnen Gegenden un— 
gemein verfchieden, an den Oftfüften heiß und ungefund, auf den niedern Gebirgen ger 
mäßigt und angenehm, auf den höhern rauh und falt. — Die Merifaner verftehen 
es bis jegt noch nicht, die Gaben der Natur ſich gehörig nupbar zu machen, und bie 
Landwirtbfchaft ſteht daher auf einer fehr niedrigen Stufe; Bürgerfriege und feind« 
lihe Angriffe von außen haben die Landbefiger zu Grunde gerichtet, und noch fehlen 
Ruhe und Sicherheit des Eigenthums, gute Communicationdmittel; dazu kommt noch, 
daß bie Megierungen ber einzelnen Staaten in fleten Finanzverlegenheiten, die Grzeug- 
niffe, welche bie Transportfoften zu tragen vermögen, mit Abgaben belaftet haben. 
Die Hauptprodufte find Maid, Reid, Baumwolle, Cochenille, Vanille, die ächte, und 
zwar die meifte und beſte, Zucker meift für den innern Bedarf, Kaffee (wird immer 
flärfer angebaut, doch erft in Heinen Partien ausgeführt), Indigo und Tabak. 
Minder wichtige Produkte find: Cacao, Piment, mehrere Droguen, befonterd Jalappe, 
Saffaparille und Saffafrad, auch Chinarinde, Copaiva= und Tolubalfam, Mahagoni« 
und Gelbholz, Grenadill- und Guajakholz. Don den Produkten des Thierreichd fommen 
Ochſenhäute (auch Biſam- und Büffelhäute) und Talg, viel Pelzwerf, befonderd von 
der Weftfüfte des Landes, zur Ausfuhr. Den erfien Rang unter Mexiko's Probuf- 
ten nahmen von jeher die edlen Metalle ein, welche drei Jahrhunderte hindurch die 
Hauptquelle von Spaniend Reichthum waren. Bis zur merifanifchen Nevolution be« 
trug bie jährliche Ausbeute über 2%, Mill. Mark Eilber und an 7000 Mark Gold. 
Während des Krieged gerieih der Bergbau ind Stoden; feit mehreren Jahren haben 
aber fremde Bergwerksgeſellſchaften die Bearbeitung der verlafjenen Gruben übernom- 
men und ber Gewinn hat fich mit jedem Jahre fo vermehrt, daß der Grirag an Eil- 
ber und Gold faft feine frühere Höhe bereitö wieder erreicht hat. — Die Gewerbs— 
induftrie war bis auf die neuefte Zeit fehr unbedeutend, fängt aber jegt an aufzublühen. 
Die meifte findet fich in den Städten Mexiko und Vuebla de los Angelod, Was Merifo 
gut macht, find Hüte aus Biber-, Hafen- und Vicunnahaar, Gold-, Silber» und Le» 
beriwaaren, Bahence, Seife zur Ausfuhr, Gigarren. Auch fabrieirt man Zuder, und 
ſelbſt Glas, und zu Meriko beftehen Seivenwebereien. Cine immer größere Ausveh- 
nung gewinnt die Baummwollinduftrie. Im Handelsverkehr find vorzugsweiſe die nord« 
amerifanifchen Breiftaaten, England, Frankreich, die Niederlande, Deutfchland, Sardi- 
nien, Golumbien, Chili und Peru direft thätig, und aus Deuiſchland, befonderd Ham« 
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burg, Altona und Bremen, aus England Liverpool und London, aud Frankreich Bor« 
deaur und Havre, aus Italien Genua, aus Norbamerifa namentlich New-Drleand, Phi⸗ 
ladelphia und New-Dorf. Die Einfuhr befteht hauptſächlich in Manufastur« und in 
Gifen- und Gladwaaren, in Papier, Weinen und Liqueuren. Die Ausfuhr bilden bie 
obengenannten Produkte, namentlich Silber und Gold, Cochenille, Banille, Piment, 
Gacap, etwas Kaffee, Zucker und Baumwolle, dann Häute und Hörner, Barb- und 
Möbelholz, ſowie Saffaparille, Ialappe und andere Droguen. Der vornehmfie Ere- 
handelsplatz iſt Vera⸗Cruz; andere Handelshäfen Merifo'd an der Oſtküſte und am 
merifanifchen Meerbufen find Yampico oder Santanoa, Alvarado, Campeche und Eir 
fal, an der Weſtküſte aber und am flilen Dcean Acapulco, San Blas und Mazat« 
lan. Mittelpunft des Binnenverfehrd ift Mexiko, eine der regelmägigften und ſchönſten 
Städte der neuen Welt, etwa 40 Meilen weftlih von Bera-Eruj, mit 220,090 Ein- 
wohnern. In den legten Jahren wurde der merif. Einfußrhandel gehemmt. Der deutſche 
Handel wird durch eine Reihe deutfcher, größtentheits hanfeatifcher Grabliffements vermittelt. 
Münzen. Man rechnet in Merito nach Peſos (Piaftern) zu 8 Nealed A 4 Quattillos 
oder 12 Granos; 9%, Piafter auf die feine Mark Silber. Münzen, welche der Brei« 
ftaat hat prägen laſſen, in Gold: Onzos de oro oder Dobblones zu 8 Escudos be 
oro over 16 Peſos, ganz fo, wie feit 1786 in Spanien, Halbe, Viertel, Achtel, Sechs- 
zehntel. In Silber: Peſos, Piaſter, Silberthaler oder Dollars, wie in Spanien feit 
1786; Viertel-Pefod, Reales de Plata oder Achtel-Pefod, Medios oder halbe Reales 
de Plata mericana, Guardillod (Quartillos) oder Viertel» Nealed de Plata. Bon den 
Viertel-Reales find nur wenige im Umlauf. In Kupfer: Quartillos und Tlacos (Cla⸗ 
c08) oder Achtel-Realen. Die Granos find ideal. — Unter den goldenen Onzas 
wird bier nur den ſpaniſchen und mexikaniſchen regelmäßig der Werth von 16 Piaſtern 
beigelegt, gewöhnlich mit einem Eleinen Aufgelve, während biejenigen der füb- und mits 
telamerifanifchen Freiftaaten, namentlich die am häufigſten umlaufenden columbifchen, zu 
nur 15—15%/, WViafter angenommen werben. 


Coursverhältniſſe. Der bedeutendfte Wechfelverfehr nach auswärts wird 
über London vollzogen und wechfelt Merifo gewöhnlich auf 
London 60 Tage nah Sicht A + 44°/, Pence Sterl. für 1 mexik. Biaiter, 
Samburg „, u „ n 44 Schilling Hamburg Beo. für 1 mexik. Piafter, 
New-Dort 30 X. nah Sicht „ + 1Y & 3%, Prämie, d. i. 101%, & 103 biefige 

Piafter für 100 Dollars in New-Dorf. 
Tampico und Vera» GEruz in 
furzer Sicht „, 


It 


4% 10%, Prämie, d. i. 104 & 110 Piafter, Hier 
für 100 merifan. Piafter auf Tampico und 
Vera-Eruz; zuweilen auch auf 

Amfterdam 60 Tage n. ©. „ + 2"); Gulden over 250 Gentd auf Amſterdam für 

1 mer. Piaſter, 

Paris „5 4 Francs 60 Cents für, 1 merif, Piaſter. 
Wechſelrechtliche Verhältniffe. ine gefepliche Verfügung vom 15. 

November 1841 beflimmt, daß die Handelstribunale fih nah den Vorſchriften ber 

frügeren Handels - und Wechfelgefege von Bilbao zu richten hätten, inſoweit dieſe nicht 

theilweife aufgehoben oder für erlofchen erklärt waren. 

Maße und Gewichte find die fennifch-Faftikifchen (fiehe Madrid) mit folgenden 
Befonderheiten: Längenmaf. Die Vara ift hier um 1/, 9%, größer ald die wahre fpan.» 
caftil. und — O,g3095 Meter. 99%, merit. Barad — 100 fyan.scaftil. Varas. Im 
der Prarid rechnet man 100 engl. Hards — 109"), engl. Varas. Wegemaß ift die 
ebemalige ſpaniſche Legua juridica von 3 Millas oder 5000 Varas. Feldmaß. 
Der Eftajo oder Almud hat 50 [_JVBarad. Der Morgen von 5000 ] Varas = 
35,094 franz. Aren. Die GCaballeria ift 1104 Varas lang und 552 Varas breit — 
609408 Varas — 42,998 franz. Heftaren; man rechnet darauf 50 Guartillad ober 
1224 Fanegas Maid Ausſaat. Der Labor ift 1000 Varas lang und ebenfo breit mm 
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41 Million [] Varas — 70,047 Hektaren. Für fehr große Ländereiflächen (Gefonbers 
Weideland) dient der Sitio (Sitio de Ganado-Mayor) von 5000 Varas oder 1 Legua 
Länge und ebenfo viel Breite — 25 Millionen I Barad oder 1 [] Legua — 25 
Labored — 1751,95 Heftaren. Beim Getreivemap hat die Garga 12 Fanegas zu 4 
Guartillad oder 12 Almueres oder Almuerzad. Wan bedient fich auch des alten eng« 
liſchen Wincheſter-Buſhels (f. Lonton). Mehl wird nach dem Faß (Baril) son 196 
Pfund Nettogewicht verkauft. Cacao witd nach dem Gewicht, mach der fogenannten 
Fanega von 110 Pfd., der von Maracaibo aber per Fanega von 96 Pfund verkauft. 
Bein und Branntwein verkauft man bauptfächlich nach dem Baril (Faß) von 19—20 
alten engliſch. Gallons. Der Frasco — ca. 5 englifchen Pints oder 2!/, Bonteillen. 
Handeldgemicht wie Havannah. Der Tercio begreift 150 Pfd. und iſt eigentlich 300 
Pf. (fo bei Tabak) aber auch 350 Pfd., ald Frachtgewicht 300—425 Pfund. Der 
Monton Erz ift in der Nähe von Mexiko — 3200 Pfo,, in Zaratecad, Frednillo ır. 
auch nur 2000 Pfr. Vanilla fauft man pr. Millar von 1000 Schoten, Nadeln pr. 
Milar 4 1000 Stüd. Handeldanftalten. Handelsgericht, Gewerbeleibbant, 
Tabafdcompagnie. Mehrere Bergbauvereine, Münzftätten. 

nennt man verſchiedene meftphälifche und lippiſche Flachs- oder 
Hanfleinen, welche mit Kalk oder Kreide weiß gemacht worben find, wenn das Garn 
nicht ganz weiß von der Bleiche gefommen ift, was zumeilen von hartem Waſſer her⸗ 
rührt. Sie werden gewöhnlich über Bremen und Hamburg auögeführt. 

Meyo, Getreivemaf in Portugal und Brafilien. 

Mezelines find gemufterte oder bunt gegitterte flächfene Leinen, welche befon« 
ders in der Gegend von Lille in Frankreich in Stüden von 30 Stab und °/,; Stab 
Breite verfertigt werben. Gegenwärtig durch bie gemufterten Wollen und Baumwollen« 
floffe vom Markt verfchwunden. @emifchte Mezeline aud Wollen» und Leinengarn. 

ale, eine ver vorzäglichften Sorten Xofayerwein, 

Mezza-Runetta, unter Segeltudh. 

Mezzarola oder Mezzaruola, Weinmaß in Genua. 

‚ Hoblmaß für Getreide, Wein und Del im Großherzogiinm Toskana, 
f. Florenz, und Handelsgewicht in Verona. 

Mezzo monte, ein rother Wein aus dem Großberzogifum Todfana. 

Mezzo velo heißt eine im Großherzogthum Toskana verfertigte Art Taffet. 

Miam, Gold- und Silbergewicht in Malaffa. 

Mi-fils, f. Quintins. 

Miflorence over Demi-Florence ift ein fehr weiches leinwandartiges fei« 
bened Gewebe von ca. 19/,, Stab Breite, welches in dieſer Breite bauptfächlich zu 
Futter gebraucht wird. In allen Farben. Kür Müpenmacher von 9 — Stab 
Breite, auch in diefer Breite zu Wachstaffet verarbeitet. Die hauptſächlichſten Fabri- 
fen diefer Waare find in Brankreich, der Schweiz und Deutfchland (Avignon, Wien, 
Berlin, Zürich, Bafel). 

e, eine Art Burgundermwein. 
Migliajo, ein Delmaß in Venedig und Berona. 
Miglio, die Meile im lombarbifchevenetianifchen Königreiche. 
ettes nennt man in Frankreich verfchiedene, befonderd Feine und feine 

Gegenſtände, namentlich a) ſchmale, zarte und dünne geflöppelte Zwirnfpigen von 25 
leipziger Ellen Länge, die früher nur aus Alengon, Lille ıc. in Frankreich famen, jept 
aber auch in Belgien, Sachfen, Böhmen, der Schweiz ꝛc., unter dem Namen Mig«- 
nonettfpigen verfertigt werben; b) feine, linonartige, baumwollene Halstücher, ?/; 
bis ®/, Stab groß, welche beſonders in der Gegend von Saint-Quentin fabrieirt wer- 
den, die Stüde von 15 Stab Länge; c) verfchiedene Fein gemufterte Kattune mit 
Walzendruck; d) Kleine Briefoblaten, e) ganz Meine Kaffeekannen :e. 

Mignot wird im färlichen Frankreich bie ſpaniſche Ausſchußwolle genannt. 

al f. Myl. 

Mila, die polnische Meite. 
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Milan over Or de Milan nennt man in Sranfreih den auf einer Seite ver⸗ 
golbeten Silberlahn. 

Milchflor nannte man einen milchweißen, baumwollenen, ganz weichen Flor zu 
Tüchern, Kraufen, Kopfpug u. f. w. von *,, 4, ls Elle Breite und in ca. 20 El- 
len langen Stüden. Die vorzüglichften waren die holländiſchen und franzöfifchen, welche 
auch vor der Gntfiehung ber Gaze lustrde zu Weberzügen von Kronleuchtern, Gemäl» 
den u. f. w. benutzt wurden. 

Milchglad, Beinglas oder Porzellanglas heiñt dad milchweiße, unburd- 
ſichtige, nur durchfcheinende, porzellanartige Glas, von welchem befonderd Lampenfchirme, 
Ampeln, Vaſen u. dgl., aber auch manche andere Gefäße verfertigt werben. Diefe 
werben zuerft aus hartem, grünen Glaſe geblafen und bann mit gebrannten Knochen, 
audgelaugter Afche oder gebranntem Pfeifenthon in anderen genau verfchlofjenen Gefäf- 
fen wieder geglüht, woburd dad Glas in eine milchweiße, durchſcheinende Maffe ver«- 
wandelt wird. 

Milchzucker, wird vorzüglich in der Schweiz in großer Menge bereitet. Man 
entfernt aus ven Molfen den Käfeftoff, dampft fie bis zur Honigdicke ab und läßt fie 
dann Eryftallifiren. Um denfelben rein weiß zu erhalten, wird er mebrmald umfruftal- 
liſirt. Er ift Hart, geruchlo®, fehmedt fad, wenig füß, und löſt fi in fünf Theilen 
Waſſer von 15° auf. Der reinfte fommt in fäulenförmigen Stüden (Trauben ger 
nannt) von 1 id 2 Pfund vor und wird jegt mit 24 BI. rheiniſch pro 50 Kilogr. 
in Bafel notirt; die zweite Qualität fommt in tafelförmigen Stüden von verfchiedener 
Größe, und iſt gewöhnlich etwas grauer von Farbe, weshalb fie auch nur mit 20 Fl. 
rheiniſch notirt if. Er wird vorzüglich ald Vehiculum für homöopathiſche Arzneien 
angewendet. 

Mile, die englische Meile. 

Milde, vie Heine portugifiihe Meile, 

Milhaud, ein rother Franzwein. 

Milimetrow, polniſches Längenmaf,. 

Mille ift das lateinifche Wort für taufend, beffen man ſich beſonders in dem 
Ausdruck pro mille, für dad Taufend oder aufd Taufend, bebient, und wofür man in 
der Faufmännifchen Schreibart die Abfürzung %o anwendet. Da man ebenfo Pro» 
cent (eigentlich pro centum) anftatt aufs Hundert fagt, fo ift z. B. 1 Promille ter 
zehnte Theil von 1 Prorent, oder 1% = Yıo %- 

Millefiori (deutfh: taufend Blumen) nennt man in Jialien eine Art wohl: 
riechenden Schnupftabaf, der beſonders im Piemonteſiſchen verfertigt wird. Berner 
wird damit eine Sorte fünftlihe® Glas bezeichnet, das in feinem Innern aus fleinen 
bunten Blümchen und ähnlichen Biguren zu beftehen ſcheint, und aus welchem befon- 
ders Heine Flacond und andere Schmudgegenftände verfertigt werben. Die erwähnten 
blumenartigen Figuren werben durch verſchiedenartige, auf verfchiedene Art geformte 
und zufammen verbundene dünne Glasſtäbchen erzeugt, die man in Heine Querſcheibchen 
zerfhneivet und dann in die Grundmaſſe bringt, worauf die Gegenſtände daraus ge 
formt werden. Man verfertigt ed namentlich in Italien und in Frankreich. 

Millefleurs find eine Gattung mehrfarbiger, gerankter und geblumter feiner 
Zige, welche fich vorzüglich durch Aechtheit der Barben auszeichnen und namentlich in 
England fabrieirt wurden. Später lieferte fie auch Frankteich, die Schweiz und Deutſch⸗ 
land. 

Mille-Points fein gemufterter Wollenftoff mit atladartigem Glanze von "/, Eid 
dh; Stab Breite. Auf dem italienifhen Markt. 

Mille-Raies, franzöfifche Bezeichnung für die Meinen geftreiften Muffeline aus 
Oſtindien, fowie für deren Nahabmung in weiß oder buntgefärbten Baumwollftoffen. 

Millerolle, Map für Wein und Del in Marſellle. 

Millery, ein rother franzöfifher Wein aus der Gegend von Lyon. 

Milliarde, franz. Milliard, eine Anzahl von 1000 Millionen. 

Milliare, der taufendfte Theil einer franzöfifchen Are. 
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Rillier, franzöfifches Gewicht, ſ. Paris. 

Miligramm oder Milligramme, der taufenbfte Theil eines frangöftfchen 

nme, 

Militerzen und Millifeife; erftere eine vorzügliche Art Stearinkerzen, letz- 
tere aus elainjaurem Natron beftehend, beide aus der Fabrik der Millikerzen- Aktienge- 
ſellſchaft in Wien. 

Milliliter oder Millilitre, Hohlmaß für Flüſſigkeiten, der tauſendſte Theil 
eine® franz. Liter. 

Millimeter oder Millimetre, Längenmaß, der taufendfte Theil eines franz. 

eter 


Milliftere, der taufendfte Theil eined franz. Stere. 

Milrei, Milreis over Millerees, eine Anzahl von 1000 Reis in Bortus 
gal; auch eine frühere dafige Goldmünze, deren Werth auf 1200 Reid erhöht worben, 
bie aber wenig mehr im Umlaufe if. — Da in Portugal alle Rechnungen in Reis 
geführt werben, fo unterfcheivet man beim Schreiben großer Summen zur beffern Ueber« 
ſicht die Zaufende oder Milreis durch verfchiedene Zeichen, wie: /, &, 6, &, Pır. 
und die Millionen Neid oder 1000 Milreis, die man gewöhnlich Conto de Reis oder 
nur Conto nennt, durch einen Punkt oder Colon, fo daß 3. B. 8,750,200 Reis ge⸗ 
ſchrieben wird: 8.750 2 Reid oder 8.7802200 Reis ır. 

Mina nennt man in ver Türkei den befferen Asper, bon welchem 100 auf 1 
Piafter geben, wie man biefen oft eintheift. Berner werben bamit verfchiedene Frucht 
und Hohlmaße im nörblichen Italien bezeichnet, f. Mailand und Genua. 

Mina ˖ Cloths, ein dichter aus Wolle und Baumwolle fabrieirter Stoff mit Kd« 
per; früher fehr beliebt. Engliſchen Urfprungs, fpäter viel in fächfifchen und böhmi⸗ 
ſchen Fabriken dargeftellt. 

Minalo, Fruchtmaß in Verona. 

Minaltun, eine perſiſche Münze. 

Mine, ein altfranzöfiched Map für Getreide und Salz. 

Mineralalkali, ſ. Sova. 

Mineralblau wird auf dieſelbe Art bereitet, wie dad Berlinerblau, nur ba 
man zu den lichteren und leichteren Sorten kohlenſaure Magnefia oder kohlenſaures 
Zinkoryd zum DVerfegen anwendet. Die Karbenfabrifen fertigen ed in allen Nüancen, 
dom hellſten bis zum dunkelſten Blau, im Preife von 15—100 Fl. rhein, pr. 110 
Pfd. preuß. Gewicht. Es dient ald Maler» und Kattundrudfarbe. 

Mineralgelb wird das Gaffelergelb und das Chromgelb zuweilen ges 
nannt. 

Mineralgrün, eine fehr fchöne, grüne Malerfarbe in Täfelhen vorkommend, ſo⸗ 
wohl in hellerals dunkler Nüance, im Preiſe von 40 — 125 Fl. pr. 110 Pfd. preuß. 
Sie beſteht weſentlich aus arſenikſaurem Kupferoxyd, und iſt folglich ſehr giftig. Mi— 
tiögrün, Kirchbergergrün, Neugrün, Shweinfurtergrün Haben dieſelben 
Beſtandtheile, mit Zuſatz von Weinftein, Kochfalz oder Salmiaf. 

ineralwäfler nennt man diejenigen Quellwäffer, welche minerafifche Beſtand⸗ 
ibeile, namentlih Grden, Salze, Eifen und Basarten in einer folden Quantität ent⸗ 
halten, daß fie eine mebieinifche Wirkung auf den menfchlichen Organismus herborbrin« 
gen und deshalb in verfchiedenen Krankheiten ald Heilmittel gebraucht werben können. 
Schon feit längerer Zeit Hat man vielfältige Verfuche gemacht, die Mineralwäffer künft- 
ih nachzuahmen, allein in Deutfchland Haben nur vie des Dr. Struve in Dredven 
Nefultate gegeben, welche volltommen genannt werben fönnen, indem in ben bon ihm 
in mehreren großen Städten errichteten Anftalten künſtliche M. erzeugt werben, welche 
den ächten fo vollfommen ald möglich gleichen. Won ven natürlichen Mineralwäffern, 
welche zum Trinken beflimmt find, fönnen die meiften in dichten, gut verftopften Fla⸗ 
fen verjendet werben, andere aber find nur unmittelbar an der Quelle zu gebrauchen. 
Ueberhaupt aber verlieren die meiften durch das Verfenden, trotz des forgfältigften Ver⸗ 
ſchluſſes, mehr oder weniger von ihrer Kraft; jedenfalls aber find nur die vom laufen 
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ben Jahre zu brauchen, indem ſchon bie vorjährigen entweder zu viel von ihrer Kraft 
verloren haben, ober auch ganz verborben find. Ebenfo wie die natürlichen werben 
auch die fünftlihen Struve'ſchen M., infofern fie fi überhaupt zum Berfenden eignen, 
verſchickt. Man bedient ſich dazu eigener thönerner, oder auch ftarfer gläferner, foge- 
nannter Hyalithflaſchen, welche gewöhnlich vor dem Brennen mit einem Stempel ver« 
feben worden find, der den Nanen des Waſſers oder der Quelle angiebt. Auch Hat 
man häufig ganze und halbe Flaſchen, von denen bie erfteren etwa °/, Quart, die letz⸗ 
teren die Hälfte enthalten. Dan bezieht fie von den betreffenden Brunnenbirectionen. 
Nah ihren Beftandieilen kann man die M. einteilen: 1) in eifenhaltige, melde 
fohlenfaured Gifenorgtul enthalten und einen zufammenziehenden Geſchmack haben; man 
nennt fie auch Stahlwäffer; 2) fhwefelhaltige, haben einen mehr oder we» 
niger deutlichen Geſchmack und Geruch nach Schwefelmaflerftoffgad und eine ſchwach 
bläulihe Färbung; 3) alkalifche, in denen fohlenfaured Natron der vorherrſchende 
Beftandtheil ift und welche baber einen mehr oder weniger laugenhaften Geſchmack ha⸗ 
ben; 4) Bitterwäffer, welde in Folge ihres vorherrſchenden Gehaltd an fchwefel- 
faurer Magnejia oder Bitterfalz einen auffallend bitteren Gefhmad Haben; 5) Kod« 
falzbaltige, zu benen alle Salzfoolen, fowie auch dad Meerwaſſer gehören; 
6) Säuerlinge, bei denen die freie Kohlenſäure den vorherrſchenden Beſtandtheil 
bildet. — Die Menge der M. nur in Deutfhland ift fo groß, daß eine nameniliche 
Aufführung derfelben und zu weit führen, auch für unfer Werf zwecklos fein würbe; 
wir begnügen und daher, nur biejenigeu anzugeben, welche vorzugäweife verfendet wer« 
den und mithin Gegenſtand ded Handels find, Adelheidsqunelle, aus dem Dorfe 
Heilbronn bei Denedictbeuern in Baiern; Biliner Sauerbrunnen aus Billa im Böh⸗ 
men; Brückenauer Waſſer aus dem gleichnamigen Orte im RHöngebirge in Baiern; 
Driburger Waffer vom gleichnamigen Drte bei Paberborn; Egerfhed Sauer 
waſſer von Branzendbad bei Eger in Böhmen; Emfer Kränden, eine der Quellen 
von Emd im Naffaunifhen; Fachinger Waſſer, vom gkeicdhnamigen » Orte 
im Naffauifhen; Geilnauer Waſſer von Geilnau im Naffauifhen; Kifr 
finger Ragogi und Sauerbrunnen, zwei verfchiedene Quellen bei Kiffingen an 
der Rhön in Baiern; Maria Kreugbrunnen bei Tepl in Böhmen; Marien- 
bader Ferdinanddbrunnen von Marienbad in Böhmen; Püllnaer Bitter- 
waffer von dem gleichnamigen Orte in Böhmen; Pyrmonter Waffer aud ber Stabt 
Pyrmont im Fürſtenthum Waldeck; Saidſchützer Bitterwaffer von dem gleichnami- 
gen Dorfe in Böhmen; Salzbrunnen von dem gleichnamigen Orte in Schlefien; 
Schwalbaher Wafjer von Langenfhwalbah im Naſſauiſchen; Seidliger Bitter 
waffer von dem bei Saidſchütz gelegenen Dorfe Seidlitz oder GSeblig in Böhmen; 
Selterfer over Selzer Waffer von dem Dorfe Selterd im Naſſauiſchen; Spaa- 
waffer von der Stadt Spaa bei Lüttih; Wildunger Waffer von dem gleichna- 
migen Orte im Waldeckſchen. Außer diefen giebt ed noch mehrere, jeboch minder wich« 
tige, welche ebenfalld verfendet werden. Don den genannten ift dad GSelterfer Wafler 
dasjenige, welches am flärfflien und am weiteſten verfchidt wird, da es noch mehr we⸗ 
gen feined angenehmen Geſchmacks ald wegen feiner Heilwirkungen allgemein. beliebt ift. 
Der Brunnen, welcher um die Mitte ded vorigen Jahrhunderts für 2°/, Fl., fpäter für 
5 Fl., nach dem Jahre 1770 aber fhon für 14,000 FL. verpachtet war, foll ber Ne- 
gierung jegt gegen 100,000 Fl. eintragen, denn ed werben jährlich nahe an 3 Mil« 
lionen Flaſchen, in Kiften von 50 Flaſchen, verfendet, welche felbft außerhalb Europa, 
nah Oſt- und Weftindien sc. gehen. Vom Pyrmonter Wafjer werden gegen 300,000 
Flafchen jährlich verſchickt, und ebenfo vom Biliner, Eger, Fachinger ır. bebeutenbe 
Suantitäten. 

Mingel oder Mengel, Fläſſigkeitsmaß in Bremen. 

Minglet ift ein geköperter, fehr feſter Baumwollenzeug, deffen eine Seite aufge⸗ 
fragt, gerauht und fo bedruckt war, daß er einem melirten Tuche ähnlich fah. Er hat 
feinen Namen von feinem Erfinder und wurde namentlich in Manchefter in England verfertigt. 

Mint: oder Minrfelle, ſ. Otterfelte, 
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. Port-Mapon. 
— Maß für Getreide und Salz in Frankreich. 


Minuthandlung fagt man zümellen für Kleinhandlung, und Minutift 
für Kleinpänvdler over Detaillift; auch bedient man fi im veralteten Style 
wohl hoch des Ausdrucks alla minuta für im Einzelnen, im Kleinen. 

Mio Conto ster Conto mio, f. Nachtrag. 

Mirabellen, f. Pflaumen. 

Mirkitons, eine franzöfifche Goltmänze im Werth eined Louisd'or. 

o, Delmap iu Venedig. 
irze, Getreidemaß in der MWallachei. 
Miscat, Midkat, f. Mitscut. 
Mifchkolzer oder Misfoleger, eim rother Ungarwein. 
Miſſeir nennt man it der Türkei die Mahub-Zechine, eine ältere Golbmünze zu 
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ſſiſſt pi, einer der fühlichen Vereinigten Staaten von Nordamerika, zwiſchen 
Alabama, Foniftana, Arkanſas und Tenneffee, im Weften vom Miffiffippi und Perlfluſſe 
begrenzt, 2270 FT] Meilen groß, mit 380,000 Einwohnern. — Hauptſtadt des Staa⸗ 
tes iſt Jackſon am Verlftuß. — Münzen 1. f. New-Dorf. 

Missultini find eine Art Eleiner, febr ſchmachhafter Fiſche, welche befonderd aud 
ber Lombardei geräuchert im den Handel kommen. 

ato, Delmaß auf der Infel Kandia, — 11,6 her. 

Mistio heißt eine Art buntfarbiger italienifher Marmor. 

Mifura, ein Flächenmap und ein Getreivemag auf den Joniſchen Infeln, 
„;, von Mogato, der 97,55 Aren enthält; ferner — ungefähr 20 Liter. 

Mifurella, ein Delmaß in Neapel. 

itaine, im franzbſiſchen Handel Handſchuh ohne Finger. 
ife, eine Fleine Abtheilung des englifhen Troygewichts, — 0 Grän. 

Mitisgrün, f. Mineralgrün. 

Mitre, ein Weinmab in den afrifanifchen Barbareöfenftaaten, — ungefähr Y; 
märfeiller Milferofle, die Milleroffe zu 64'/, Liter gerechnet. 

Mitrhedet heißen die einzelnen Rheder eined Schiffes, welches mehreren ange» 
hört, in Beziehung zu einander. 

Mitsenl, Mitsfat, Miscal, Mitkal, Mitical, Mitigal, Mitkul, 
Mitkarl, Metbcal, Metikat, Meticallo Heißt eine Münze in Marocco 
und ein Gewicht für Gold, Eilber, Evelfteine, Perlen, Ambra und andere werthvolle 
Gegenftände in dem meiften Staaten des nördlichen Afrika, in Arabien, Perfien und 
der Levante, worüber man dad Nähere in den betreffenden einzelnen Artifeln findet. 

Mittel-Friedrichsd’or, f. Friedrichäd’or. 

Mittelort, Mittelplag oder Zwifchenplag nennt man denjenigen Handels— 
* auf welchen entweder ein Kaufmann für Rechnung eines an einem dritten Orte 
wohnenden Gefchäftäfreuntes traſſirt, over auf den ein Schuldner feinem Gläubiger an 
einem dritten Orte Nimefjen einfendet, wenn die birefte Traſſirung oder Remittirung 
entweder nicht thunlich oder weniger vortbeilbaft ift. 

Mitteltücher nennt man befonders im nörblichen Deutfchland die aus guter Mit- 
teltwolle feſt gewebten, dicht gewalkten und meift in der Wolle gefärbten wollene 
Tücher. In brandenburgifhen und fchlefiihen Fabriken (Cottbus, Liegnig, Breslau, 
Neurode ıc.). 

Mittle, Getreidemaß in Ulm. 

Mittlere Zablungstermin, mittlere oder gemeinfhaftlihe Verfalt« 
zeit, f. Nachtrag. 

Mired Checks, engliſche ordinire Matrofenleinen, die weipen Faden aus Flache, 
die bunten aus Baumwolle, geftreift oder gegittert. 

Mired-Pidles, in Eſſig und mit Gewürz eingelegte unteife Früchte ald Bohnen, 
Erbſen, Surfen, Spargelköpfe ıc. 
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Mobile, Seeſtadt und Hanbeldhafen im norbamerifanifchen Freiſtaaie Alabama, 
an ber gleichnamigen Bai und an der Mündung bed bier Mobile genannten Alabama- 
fluffed in den merifanifchen Meerbufen, mit 16,000 Ginwohnern. Schiffe mit einem 
Tiefgang von mehr ald 15 Fuß können nicht unmittelbar, fondern erft nach einem 
Umwege von ſechs Meilen ringd um ein fumpfiged Eiland in den Mobileflug und 
aus dieſem in bie Stadt gelangen. Diefe bildet nächft Orleand den bedeutendſten 
Baummwollenmarft der Vereinigten Staaten, welchem Umftande fie auch ihr ſchnelles 
Aufblüben verdankt. — Münzen, Maße und Gewichte f. New-Morf. 

Mobilien oder bewegliche Güter nennt man alle biejenigen Gegenftände 
bed Beſitzes, welche, ohne daß ihr urfprünglicher Zuftand verändert zu werden braucht, 
von einem Orte zum andren geſchafft oder bewegt werben Ffünnen. Im gemeinen 
Leben verfteht man darunter nur die Möbeln oder dad Hausgeräthe, welche zum häud- 
lihen Bedarf, zur Verzierung oder Bequemlichkeit in den Wohnungen dienen, wie 
Gemälde, mufifalifche und andere Injtrumente, Kleidungsſtücke, Schmudfachen, Bücher 
(ganze Bibliotheken, fowie auch Kunftfammlungen, welche ald ein untheilbared Ganze 
zu betrachten find, werben häufig zu den Immobilien gerechnet), Equipagen, Geräthe 
und einzelne Mafchinen, die zum Betriebe eined Gewerbed gehören ꝛc.; im juriftifchen 
Sinne aber werben auch Geld, Waaren, auäftehende Forderungen und Klagefachen, 
welche bewegliche Gegenftände betreffen, dazu gezählt. Die Summe des Befiged an 
biefen Tingen nennt man dad Mobiliarvermögen. Den Mobilien find die Im« 
mobilien oder unbeweglichen Güter entgegengefegt, worunter man alle Grund» 
befigungen an Ländereien, Käufern und anderen Gebäulichkeiten, die zu folchen ge» 
hörenden Gegenftände, wie Thüren und Fenſter ꝛc., auch ganze Waarenlager, Biblio» 
thefen und Sammlungen, und im juriftifchen Sinne die auf unbeweglichen Gütern 
baftenden Forderungen verfteht. 

Mocades, Moucades, find plüfchartige, einfarbige oder geblumte und ge» 
mufterte Zeuge, deren Grund aus Leinen oder Hanfgarn, die Poile aber aus Wolle, 
Kameelhaar, oder auch aus Wolle und Baumwolle befteht, und die am häufigften 
und fhönften in Sranfreich, namentlich zu Lille, Nouen, Abbeville, Tournay ꝛc. ver⸗ 
fertigt wurden. Länge 11 parif. Stab, Breite 7/,,; Stab. Es gab davon verfchie- 
dene Gattungen, 3. ®. Mocades à fleurs, geblümte Moquetten erfter Qualität; 
Pied court, von zweiter Qualität; M. velue, langhaarige, mit großen, abwechfeln« 
den Defiind oder geblümt, die Poile von Kameelhaar.- Aus Branfreih ſtammend. 
In Deutſchland Hat man fie nachgeahmt; aber in geringerer Qualität ald die fran« 
3öfifchen. 

Modena, Hauptftadt des gleichnamigen italienifchen Herzogthums, an einem 
Ganale, der die Secchia und den Panaro verbindet, mit 28,000 Einwohnern, welche 
fih nicht durch induftrielle Thätigkeit nicht erheblich auszeichnen, da außer geringer 
Seiden-, Tuch und Leinweberei fein Induftriegweig nicht weſentlich cultivirt wird, 
auch der Handel fih nur auf einigen Verkehr mit Landesprodukten bejchränft; da— 
gegen werden Kunft und Wiffenfchaft gepflegt, da Modena nicht nur eine Univerfi« 
tät, fondern auch eine Akademie der Künfte, eine Afabemie der Wifjenfchaften, eine 
Kunftfhule und in dem Herzoglihen Schloffe fihöne Sammlungen, namentlich eine 
treffliche Gemäldegallerie, eine Bibliothek von 90,000 Bänden und 3000 Manuferipten 
(die alte GEfte'fche), und ein Mufeum von 26,000 antiften Münzen befigt. Das 
Herzogtum Modena, deffen Hauptländermaffe zwifchen Parma und dem Kirchenftaate 
liegt, während dad Herzogtum Maſſa nebft Garrara (4,, [_] Meile) getrennt zwifchen 
Lucca, Genua und Toscana am mittelländifchen Meere ſich ausbreitet, ift 98°), 
[Meilen groß und zählt 510,000 Einwohner. Der Norden des Landes ijt eben; 
aber im Süden erheben fih die Apenninen. Die Bewäfferung beruft größtentheild 
auf den Nebenflüffen des Po, welcher felbit nur nörblih auf einer Strecke von 
faum zwei geographifchen Meilen die Grenze bilder. Als Fünftliche Waflerftraße ift 
außer dem Verbindungdcanal ded Panaro mit der Secchia noch der Canal Taſſoni her⸗ 
vorzuheben, welcher Neggio mit dem Po verbindet, Die übrigen Ganäle dienen nur zur 


Modena, 185 


Entwäfferung ober Bewälferung des Bodens, Die landwirthſchaftliche Cultur wirb 
durch die Fruchtbarkeit ded Bodens (namentlich in den nievern Gegenden), vortheil- 
hafıe Bewäflerung, und die fehr regfame Thätigkeit der Bewohner unterftägt, fo daß 
beträchtliche Ausfuhr von Getreide und Neid nach der Lombardei ftattfindet; der Er« 
trag der Oliven» Anpflanzungen wirb jedoch im Rande felbft verbraucht. Der Weinbau 
befhäftigt ſich vorzugsweiſe mit rothen Sorten und findet Abſatz nach Toscana und 
Lucca. Die Viehzucht ift, wad Rindvieh und Schweine anbelangt, fehr ausgedehnt 
und in einem bortrefilichen Zuftande, fo daß alljährlich eine anfehnliche Maſſe Schlacht⸗ 
vieh nah Toscana und Lucca audgeführt wird. Der Seivenbau wird mit Eifer bes 
trieben , befonderd in der Gegend von Mirandola, und liefert im Durchſchnitt jährlich 
über 80,000 Pfd. Seide. In Bezug auf den Bergbau find nur die Eifenminen im 
Barfagnathale Hervorzuheben, aber ihr Ertrag vermindert ſich faft mit jedem Jahre. 
Steindl wird in anfehnlicher Quantität bei Eaftello di Monte Baranzone und bei Ca⸗ 
ftello di Monte Gibbio gewonnen, und dient vorzugsweiſe zum Brennmaterial und 
zur. Bereitung von Karben. Höchft bebeutfam aber erfcheinen die Steinbrüche (theild 
in Garfagnana, theild in Maſſa und Garrara) in verfciedenen Marmorarten. Der 
gefchägtefte in weißer Farbe wird aud den Marmorbrüchen von Garrara bei den 
Dörfern Torrano, Bolvaccio und Serravezza geliefert, in welchen ununterbrochen 
1200 Arbeiter befchäftigt find. Die jährlichen Einnahien aus denſelben werben auf 
750,000 Lire berechnet. Sie haben in Garrara felbft vielen Bildhauern feſte Ans 
fieblung gegeben, vie ſich iheild mit dem erften Bearbeiten und Auswählen der rohen 
Blöde für das Ausland befihäftigen, theild in gewöhnlichen Marmor » Kunftarbeiten 
und Verzierungen für Häufer und Kirchen einen fiheren Lebensunterhalt finden. Die 
technifhe Cultur Modena's ift durchaus unbedeutend und erfcheint zur Befriedigung 
bed inneren Bedarfs keineswegs ausreichend, jo daß daſſelbe theils durch englifche 
und franzöſiſche Wabrifate, theild aus der Lombardei (darunter auch Manufacturen aus 
ber Schweiz und Deutfchland) und Toscana den ihm fehlenden Verbrauh an Waaren 
beziehen mug. Modena und Reggio befigen einige Babrifen auf grobe und mittelfeine 
Tücher und andere wollene Waaren, fowie einige Seidenmanufarturen. Außerdem 
giebt ed einige Yeinwebereien, jedoch auch nur in größeren Sorten, wobei indeß ber 
Flachs meiftentbeild durch Hanf erfegt wird. Im Handel ift für den inneren Verkehr 
Meggio der beveutendfte Punkt, welcher jährlich eine ſtark befuchte Meſſe hat, die in 
den legten Tagen bed Nprild anfängt und bis auf drei Wochen audgebehnt wird. 
Aber auch für den auswärtigen Handel macht Neggio umfafjendere Gefchäfte ald Mo» 
dena, wobei jüdiſche und ſchweizer Kaufleute vorzugsweiſe ald Vermittler ſich thätig 
zeigen. Das ziemlich ausgedehnte Litorale befigt feinen Hafen. Die zwei befuchteften 
Xandungäpläge find Lavenza und St. Giufeppe. Außer an Getreide, Früchten, roher 
und gefponnener Seide, Schlachtvieh, Wein, Weinefig, Branntwein, Steinöl, fünnen 
fat nur noch Marmor und Marmorarbeiten ald angebotene Handeldgegenflände genannt 
werben, deren Umtaufch gegen die oben angebeuteten Fabrikate bewirkt wird. Indeß 
bleibt Modena dabei nicht im Nachtheil und läßt deshalb einen jegt noch immer ftei« 
genden Wohlftand bemerken. Münzen. Man rechnet in dem Herzogtbum Modena 
nach Lire italiane, jegt meift Lire nuove di Motena genannt, zu 100 Gentefimi, in 
demfelben Zahlwerthe, wie er nach tem neuern franzöfifchen Münzgefege vom 28. 
März 1803 flattfindet, 52%, bis 52%, Franken oder Fire nuove auf die Mark f. 
Silber. Früherhin, bid 1808, aber auch zum Xheil noch gegenwärtig, wurde ge= 
rechnet nach Kire zu 20 Soli & 12 Denari di Motena, 137 diefer Lire auf bie 
köln. Mark f. Silber. Geprägte Münzen, a) frühere: in Gold: Doppien, zu 5l 
Lire modenejl, zu 21 Karat 9 Grän Feingehalt; in Silber: Scudi vom Jahre 1739 
zu 15 Lire mod., 13 Loth 16 Gr. Feingehalt, Scuti von 1782 zu 14 fire 12 
Soldi mod., 14 Lord 11 Grän Feingehalt, neue Scudi von 1796, zu 10 kire 15 
Soldi mod., 10 Lord 11 Grän Feingehalt. In Kupfer: Bolognini zu 1 Soldo di 
Modena und zu 1; Soli di Neggio, Stücke zu 1 Soldo di Neggio und zu 
3, Soldo di Modena, GSiraini zu 4 Denari di Modena und zu 6 Denari bi 
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Reggio. b) Neuere, in Gold: Stüde zu 20 und zu 40 Lire move, zu Ns 
fein; in Silber: Scudi nuovi zu 5 Fire nuove, Stüde zu 2 Lire nuove, zu 
en, zu Y und u, L. n, zu ho fein Im Kupfer: Stücke zu 1 Cen— 
tefimo, zu 2 und zu 5 Gentefimi. Von fremden Münzen courfiren die meiften Golb- 
und Silbermünzen ber italieniſchen Staaten, fowie Frankreichs und Defterreicht. 
Eourdverbältniffe Man richter fih gewöhnlich, mit Verüdfichtigung der Courſe 
von Mailand, Venedig, Livorno, nach Gourdnotirungen von Genua und Turin. Im 
Ermanglung eined eigentlichen Handelsgeſetzbuches nimmt man bier gemößnlich feine 
Zuflucht zu dem bürgerlichen Gefegbuhe des Staates, welches bei merkantiliſchen 
Streitigkeiten den erefutörifchen Nechtögang einzufchlagen erlaubt. Maße und Ger 
wicdte Die neueren f. Mailand. Folgende find die noch vorkommenden alten 
Maße und Gewichte von Modena. Längenmaß. Der Piera di Modena (Fuß) von 
12 Pollidi — 231,965 Par. Lin., der Cavezzo — 6 Buß; der Braccio di Modena 
(Eile) — 280,575 par. Lin. Feldmaß. Die Biolca hat 72 Iavole A [_] Cavezzi — 
28,9647 franz. Aren. Getreivemaf. Der Sarco von 2 Staja & 4 Quarti = 1261, 
Liter, Weinmaß. Der Quartero hat 60 Boccali, der Barile 20 Fiadchi zu 2 Bor« 
cali, der Borcale — 85,54, par. Eub.- Zoll — 1,ggsgr Liter. Delmaß ift der Coppo 
son Lucca. Handeldgewicht. Der Quintale (Cir.) bat 100 Libbre (Pfb.) & 12 Orice 
& 16 Ferlini, und it — 34,50 Kilogt. Gold», Silber- und Seldengewicht Il 
dad von Bologna. Mebicinale und Apothekergewicht ift vie Libbra des Handeldges 
wichts A& 12 Once A 8 Dramme & 3 Serupoli A 24 Grani. 

Mochefeide, f. Seide. 

Modes nennt man in Frankreich eime Art rauber, leinwandartig gewebter, bunt⸗ 
gemufterter Baummwollenzeuge, welche beſonders in Troyes verfertigt werben. 

Modesne heißt ein leichter, aus Wloretfeive und Leinengarn oder Baumwolle 
mit Wolle gemifcht, taffetartig gewebter franzöfifcher Zeug. 

Möbelkattune nennt man befonderd groß gemufterte und geblämte, oft auch 
geglättete Kattune, welche vorzüglich zu Sopga- und Stublüberzügen u. dgl. benutzt 
werben. 

Möbelleinen, ein feft gewebter, Halbleinener oder ganz baumwollener Stoff, 
in berfchiedenen gewürfelten buntfarbigen Muftern, in *. —/. Breite, 60— 70 
Glen Fänge, rund gebunden. Schön wird ber Artikel in Sachfen (Yaufig), Böhmen, 
in den Niererlanden, in Elberfeld u. a. D. verfertigt. 

Moeda d’ouro over Moid’or, eine alte portugififche Goldmünze, der fünfte 
heil des Dobrao und urferünglih 4000 Neid wertb, aber auf 4800 Reis erbößt. 

Möftrih oder Moftrich, f. Senf. 

Mötte, Getreivemaß in Marburg in Kurdeffen. 

Mogador, ein halbwollener Modeſtoff in Böhmen. 

Moggia, ein Flächenmaß in Neapel. | 

Moggio, ein Flächenmaß in Ferrara, ein Getreivemah in ver Lombardei, Wers 
rara und auf mehreren Jonifchen Infeln und ein Delmaf in Mantua; f. Ferrara, 
Mailand, Joniſche Inſeln und Mantua, 

Mogg-Ouitling over Mok-Quitling, in Branfreih Piqué bätard ge 
nannt, ein weißer, gemufterter, nach Urt des Piquo gewebter Baummollenzeug, der 
aber leichter und lockerer ift ald dieſer, und daher auch unter dem Namen Halb— 
piqué vorfommt. Gr wird befonders in Manchefter und Glasgow in England verferfigt. 

Mogg-Satins over Mok-Satins nennt man in England Bbuntgemufterte, 
glänzend appretirte Wollendamaſte, welche namentlich in Halifar, Norwich ze. in 
Stüden von 30 Mards Länge und 16 englifhe Zoll Breite verfertigt werden und 
fih von dem eigentlihen Satin hauptſächlich durch vunflere, nicht fo bunte Blumen 
und Mufter urterfcheiden. 

Mohabuts nannte man bunt gemalte chinefifche Seivenzeuge, fowie feine oftin« 
diſche Kattune, welche eine Nachahmung derfelben waren, die früher beſonders von 
Pondichery Häufig nach Europa famen. 
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Mohn, f. Nachtrag. 

—R blaßgelb, von angenehmen Geruche und Geſchmacke, O,ogus kalt, 
O,0249 warn aus dem Mohnfamen gefchlagen, gefrieret bei — 18,7,, löfet fih in 
52 °6. kaltem, 6 Th. beifem Alkohoh, in allen Berhältniffen in Aether auf, befteht 
aus 80, Kiſt, 11, Wh, 9,0 Sf, Speifeöl, weniger zu Firniffen tauglich, zu Seife. 

Mobur, Goldmoöhur, Moburbor, Mahur, Boldrupie, eine Gold« 
münze in Oftindien und Perſien, f. Galcutta, Madras und Perfien; auch ein 
Bold» und Silbergewicht in Bergalen — 166%), Nutteed, ſ. Calcutta. 

Moid’or, f. Moeda d’ouro. 

Moio, Moyo oder Mojo, Getreide und Salzmaß in Portugal — 60 Ale 
queires (1 Alq. — 13,5 fiter). 

Moir, Moird, Mohr oder Moor, eigentlich ſeidener Stoff mit damaftartig 
eingewebten Blumen und gewäffertem Grunde, dann von feidener Kette und wollenem 
ober Fameelbaarigem Ginfchlage oder ganz von Wolle. Man Hat jedoch auch feidene 
platte Mohrs, melche weder gewällert noch gemuftert und den fihweren Gros de 
Tours ähnlich find. Auch giebt es glatte, welche auf beiden Seiten gewäſſert find, 
und mit Gold» oder GSilberfäden durchwirkte, welhe Gold- oder Silbermohr 
beißen. — Man verwendet alle Sorten dieſes Stoffd zu feinen Möbelüberzügen, 
Weftenzeugen, Damenfleivern, Shawls u. f. w. Die vorzüglichften Babrifen find in 
England, Holland, Italien und Franfreih; auferdem aud an mehreren Orten Deutſch⸗ 
lands (Wien, Annaberg, Berlin, Krefeld u. a. O.) 

Moirette, ein aus Seive und Baumwolle gewebter moirartiger Zeug, der bes 
ſonders in Brüſſel verfertigt wird. 

Moirsed, durch Preſſung gewäſſerte MWollftoffe mit gezwirntem Ginfchlagfaden. 
Es giebt einfache, leinwandartig gewebte, mit gezwirnter Kette und Einſchlag, ſowie 
geblümte oder figurirte, mit atladföperartigen Deſſins. Zu Möbelüberzügen früher 
viel gebraucht. England (in ſchwarz, Gauleurd, in glatten und gemufterten Deffind), 
Franfreih, Deutfchland lieferten ſehr ſchönes Produkt. Aehnlichen Stoff, aber mit 
baummwollenem Ginfchlag für Möbel, erzeugt gegenwärtig Chemnig. In Deutfchland 
wurden früher, ald fie noch ſehr Mode waren, wollene fabricirt, namentlich in Böhmen. 
Länge der englifhen Moirées war 24— 30 Dard, Breite °/, Darb.; der — 
70 Stab bei 20 — 22 Zoll Breite. 

Moirirte Zeuge, f. Gewäſſerte Zeuge. 

Mokje oder Fokje mennen die Holländer dad japanifhe Gewicht Moo; 
f. Japan. 

Mokka, Moda, Haupiſtadt der arabifchen Provinz Dewen, am roten Meere, 
auf der Südweftfüfte, mit über 6000 Einwohnern. Der Hauptaudfuhrartifel ift der 
nach dem Namen des Drted benannte Kaffee; außerdem werben vorzüglich Datteln, 
Myrrhen, Gummi arabicum, Gopal, Sennesblätter, Haifloffen, Tragant, Hörner und 
Häute von dem Rhinoceros, Meccabalſam, Elfenbein, Goldſtaub, Zibeth, Alosfaft 
u. ſ. w. ausgeführt. Haupteinfuhrartikel ſind Neid, Stückgüter, Eiſen, kurze Waaren 
u. a. m. Das Elfenbein, der Goldſtaub und der Zibeth von Mokka kommen aus 
den gegenüberliegenden Abyſſinien dortbin, von wo auch Sklaven, ſowie mancherlei für 
Arabien nothwendige Erzeugnifje gebracht werten, Diefer bieherige Haupthandeldhafen Ara⸗ 
biens und des rotben Meeres wird von indischen, perfifchen, beſonders englifchen Kaufleuten 
befucht, welche legtere hier eine Factorei und einen Conſul Haben, hat indeffen durch 
dad ftrebende Djidda faft feine ganze Ganteldwichtigkeit verloren. Dazu fommt, daß 
die Seeftaaten Europa’d ihren Berarf an Kaffee haupiſächlich aus ihren eigenen Co— 
Ionien Holen und nur wegen einiger feinen Eorten fi) nah Mokka wenden, fo daß 
die Gefchäfte in Moffakafjee fehr gefunfen find. — Moffa rechnet nach Courant» 
ober Landpiaftern (Mokkathalern) zu 80 Kabird, auch Kabukts oder Buckſcha genannt, 
Diefer Mokfathaler ift invefjen nur eine ideale Münze, deren Zahlwerth dadurch be« 
ftimmt wird, daß man 121”, Moffathaler 100 fpanifchen Thalern, meift aber auch 
100 öfterreichifchen Speciesthalern gleich rechnet, Außer den fpanifchen und öfter 
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reihifhen Thalern courfiren noch venetianifhe Zecchinen und Hollänbifhe Duraten, 
und von einbeimifhen Münzen vornämlih die fogenannten Kommaſſis, eine Kleine 
Kupfermünzge, von welcher 350 bis 500 auf den fpanifchen Thaler gehen. Mape 
und Gewichte. Längenmaß. Der Gobivo — 19 engl. Zoll, der Guz — 25 engl. 
Zoll. Getreidemaß. Der Tomand oder Teman hat 40 Meckmedas oder Kellad, und 
bat an Meid ein Gewicht von 187,17 engl. Pfd. a. d. p. Flüſſigkeitsmaß. Der 
Cuddh (Köddi) oder Gudda (Gödde) hat 8 Nudfind zu 16 Vakias und enthält ohn- 
nefäbr 2 alte enalifhe Wein» Gallond. Handeldgewicht. Der Bahar (Behaar) Hat 
15 Brafild zu 10 Maunds à 40 Vakias, und wiegt 199,995 Kilogramm. Der 
Mattel — 15 (bei Kaffee 14%/,) Valid. Bei Kaffee 2 Nätteld ober 28 Vakias 
(ftatt 40) = 1 Maund. Das Mofta « Pfund — 485,7. Oramm, 460 beffelben — 
1 Babar, der Dann — 223,459 Kilogramm. Das Gewicht ift in Mokka fehr ver- 
fhieven, noch mehr im Innern des Landed. Gold» und Silbergewicht. Dad Beak 
bat 11/, Vakias & 10 Koffalad à 16 Karat. Der Miökal hat 24 Karat. — Der 
Kaffee wird pr. Ballen von ca. 274 Moffa- Pfund Netto verkauft (460 Mokka— 
Pfund — 1 Bahar). Häute pr. 20 Stück, Schilofrötenfchalen pr. 1 Stüd. 

Mokuk, Getreidemaß in Aleppo. 

Moldau und Walachei, zwei türkifche, früher ruſſiſchem Schu angehörige, 
von eigenen Fürften regierte Fürſtenthümer, im Gebiete der unteren Donau, erftere® 
807 DI Meilen groß, mit 450,000 Ginwohnern und der Haupiſtadt Jaſſy, leptered 
1350 D Meilen groß, mit 1’); Mill. Einwohnern und der Hanpiſtadt Bukareſt. 
Welche Veränderungen ihrer feitberigen Verfafjung, nachdem ver orientalifche Krieg 
beendigt ift, bevorfteben, bleibt der Zufunft vorbehalten. Nachdem wir bereitd bie 
Hauptpläge diefer Länder in befonderen Nrtifeln gefchildert haben, bleibt und noch 
übrig, über ihren DVerfehr im Allgemeinen und auszubreiten. Die Donaufürftenthümer 
find vermöge der geographifchen Lage in allen Beziehungen ihrer Nationalöfonomie 
zunächft auf Defterreich angewiefen, welches zugleich auch die Brücke ift, über welche 
die deutfchen Induftrieerzeugniffe, dem Kaufe der Donau folgend, auf dem Fürzeften 
Wege nach der Levante gehen. Die Waareneinfubr aus Defterreich wird theild land⸗ 
wärt® über die Orenzftationen der Bufowina und Siebenbürgend, theild auf der Donau 
mitteld der Dampfboote bewerfftelligt. Die Kaufleute, welche die Einfuhr aus und 
über Defterreich vermitteln, find theild fogenannte „Leipziger, d. h. folche, welche 
die leipziger Meſſe befuchen, theild „Kronſtädter“, die ifre Waaren zunähft aus 
Siebenbürgen beziehen. Die Leipziger befuchen gewöhnlich die Ofter- und Michael« 
mefje, in neuefter Zeit auch Häufig die Neujahrmeffe. Die daſelbſt eingefauften Waaren 
werben nach Thalern berechnet. An leipziger Waaren beziehen obngefähr von jeder 
Hauptmeſſe: 


Bukareſftttt. fur 280, 000 Thlr. 
— I⏑X — ———— — 
Botuſchaannnn. 2212180,000 ⸗ 
Fokſchannnn. 2120,000 ⸗ 
Foltitſchan. ee 306,000 ⸗ 
Galacz Br ee et ee en A AD, 
Bafru . . ee ee ae a LEO; 
Moinetfchti bei Tirgul Dtea —J : 10,00 ⸗ 
Krajowa, Plojetfhin und andere waiachiſche Ortfehaften -» 35,00 « 





Zufammen 865,000 Thir. 
Schlägt man den Waarenbezug von der andern Hauptmeffe ebenfald auf 865,000 
Thlr., und jenen der Neujahrmefje nur auf 200,000 Thlr. an, fo ergiebt fi für 
die Moldau und Walachei eine Einfuhr von leipziger Meßwaaren von mindeftend 
1,930,000 Thlr. jährlich. Man kann aber im Durchfchnitt den Betrag auf 2 Mil. 
Thlr. annehmen. Die von der leipziger Meſſe zurüdkebrenden Kaufleute verfehen fi 
während ihred Aufenthalts in Wien mit öfterreichifchen Intuftrieerzeugniffen, die im 
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der Moldau und Walachei gemwößnlih mit dem allgemeinen Namen wiener Waaren 
bezeichnet werten. Die vorzüglichften Gegenftände berfelben find: Tuch, gebrudte 
Tücher, Schubmacerarbeiten, Handſchuhe, Seidenwaaren, Quincaillerie- und furze 
Maaren, wiener Wagen, Fortepiano's und Möbel, böhmifche Gläfer, Spiegel und 
Spiegelgla®, Eifen- und Stablwaaren, zinnerne Teller, Goldblätichen, Silberborten, 
Flittergold, vergoldeter Silberdraht, nürnberger Waaren, türfifhe Kappen, Shawl⸗ 
tücher, Del- und Mafferfarben, chemiſche Probufte, Apothekerwaaren, Zündhölzchen, 
pyrotechnifche Erzeugniffe, Kämme, Bürftenbinderarbeiten, Mobewaaren und Pflanzen. 
Im Durchſchnitt beziehen jährlich am wiener Waaren: 


Bulareft . >» > 2 2 202000. fir 350,000 Fl. C.-M. 
Jaſſh.2240,000 > ® 
Fokfchan NE » 150,000 = . 
Botuſchan, woltitſhen und Baleru. » 220,000 = . 
Bla . - - 20,000 » . 
Braila . . : 10,000 = « 
Andere walachiſch⸗ Städte = 30,000 = - 


Zufammen für 1,020,000 $. €.-M. 


Sehr bedeutend ift in dem unteren Donauländern der Handel mit Eronftäbter 
Waaren, unter welchen man alle orbinairen Fabrikate und Handwerkserzeugniſſe zum 
häuslichen Gebrauch verfteht. In der Moldau und Walachei find über 100 Erons 
flänter Waarenhandlungen, beren jede jährlih für 10— 90,000 FI. wiener Währung 
umfegt, zufammen in einem Werte von 2,560,000 Fl. wiener Währung ober 
1,034,000 $. E.-M. Ginen namhaften Abfag öfterreichifcher Kabrifate und In« 
duftrieerzeugniffe erzielen ferner die Handels- und Gewerböleute der Bukowina und 
der benachbarten Kreife Baligiend auf den von ihnen regelmäßig befuchten Jahrmärkten 
ber nörblihen Moldau, welche auch im Detail auf ber Bufowina viele Eifen- und 
Gladwaaren bezieht. Außerdem treiben die Slowaken aus dem Turoger Comitate in 
den Donaufürftentgümern einen lebhaften Hauſirhandel. Die Einfuhr zur See umfaßt: 
Colonialwaaren, Rum, Del, Dliven, getrodnete Früchte, Agrumen, Salumen, Ga« 
viar, Tabak (türkifchen), Medicinalien, Baummwollgarn, Manufacte, Eifen (englifches), 
Steinfohlen. Die Einfuhr englifher Manufacturivaaren und des englifchen Eiſens 
nimmt mit jedem Jahre eine größere Audvehnung und beeinträchtigt merklich den Handel 
mit Teipziger und wiener Waaren. Doch zeigt fi der Minverabfag nur bei orbi« 
nairen Wabrifaten; bie feineren werben burch vie Engländer nicht gefährdet. — Der 
Landverfehr mit Rußland, das fih gegen die Moldau mit einem Zolleordon ftreng 
abfchliept, ift nicht erbeblih. Die Importen aud Nufland umfaffen orbinaire und 
wenig dauerhafte Schlofferarbeiten aus den Fabriken zu Tula, ſehr viele Tſcharuns 
oder gußeiferne Kefjel zur Mamaliga (einem aus Maidmehl bereiteten Kuchen, welcher 
die Hauptnahrung des Landmanns bildet), große eiferne und Fupferne Keſſel, anbere 
orbinaire Metalliwaaren, Porzellan, nicht fehr fein, aber mit lebhaften Farben, Rauch⸗ 
wert, Hanftaue, Segelleinwand, Caviar und Kirchenornamenie. — Aus Bulgarien 
bezieht die Walachei Südfrüchte, gefalzene Fiſche, Halva, Schlachtvieh, Tabak, 
Rofenöl und fehr viel Sumach. — Die Molvau und Walachei unterhalten aber 
auch einen lebhaften Ausfuhrhandel. Die Gegenftände der Ausfuhr nach Defterreich 
find: rohe Produkte, Horn⸗ und Borftenvied, Erzeugniſſe der Viehzucht und einge 
falgene Donaufifhe. Don Galarz und Braila geht ferner eine namhafte Menge Co— 
lonialwanren, Del und Süudfrüchte nah Siebenbürgen, der Bukowina und ben öft« 
lichen Kreifen Galiziend. Kerner werben andgeführt: Weizen, Maid, Gerfte, Roggen, 
Leinfamen, Zalg, Butter, Käfe, Honig, Nüffe, Pflaumen, Wein, Thierknochen 
u. ſ. w. — Gebr erheblih ift auch die Salzausfuhr. Das Salz liegt hie und da in 
ter Moldau und Walachei nur einige Fuß unter der Grvoberfläche in ungebeuren Schichten. 
Die Ausfuhr nah dem benachbarten Beſſarabien befchränft fih auf einige Partien 
Bauholz, das von Galacz mach Iamail geflößt wird, — Wichtig find die Geld- und 
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Wechfelgefhäfte gwifchen den Donaubäfen und Deflerreih. Bei dem fortmäßrenben 
Begehr nach guten Nimefien zur Zahlung ver im Leipzig und Wien realifirten Ein« 
fäufe kann man in Galarz und Braila, 3 Monate dato auf Wien und Trieft, jebe 
Summa al pari, d. h. den Gonventiondgulden zu 9 Piaftern 15 bid 18 Para gar 
larger Cours, anbringen. Münzen, Maße und Gewichte, ſ. Jaffy unb 
Bufareft. : 

Moleskins heißen eine Art feiner englifcher Weftenzeuge, mit baumtollenem 
Grunde und farbigen Streifen von feiner ſpaniſcher Wolle, welche namentlich in 
Huddersfield, Halifar, Salisbury ꝛc. verfertigt werden. In Defterreicdh bezeichnet man 
damit eine Art Barchent, fein, dichtgewebt, raub oder gefchoren, gefärbt. 

Molinas heißt in Spanien eine halbfeine caftilianifche Wolle, welche in Cuen- 
zas Molinas und Sorias Molinas unterſchieden wird. 

Molle beißt in Italien der feidene, glatte und broſchirte Moir. 

Mollet, eine Art ſchmaler Franzen in Branfreih von Zwirn, Seide, Gold und 
Silber. 

Mollen Heißt in Stettin eine Anzahl von 30 Stüd. 

Molo over Hafendamm nennt man einen aus Quaderſteinen aufgeführten, 
vor oder neben einem Hafen in dad Meer binein erbauten Damm, welcher die Schiffe 
vor dem MWellenfchlage fchügt und ben Hafen vor VBerfandung bewahrt. Auch dient 
er zuiveilen zur Sperrung des Hafend, indem von feiner Spige aus bis zu dem ge» 
genüber liegenden Lande eine Kette gezogen werben fann. 

Molöheimer, vie im der Umgegend von Molsheim im unteren Elſaß erbauten 
fehr guten weißen Weine, welche aud) Finkenweine genannt werben. 

Molt, heißt in Oldenburg dad Malter. 

Moltgarn, f. Leinengarn. 

Moltom, Molton, Molleton, ein dider, wollner, theils auf einer Geite, 
theild auf beiden Seiten aufgefragter, geföperter oder umgeföperter, leicht gewallter 
Flanell, welder fih von biefem dadurch unterfcheitet, tab er viel weicher und 
wärmer if. England, Frankreich, Deutfhland, namentlich aber Sachen, Schlefien, 
Brandenburg und Böhmen bringen dieſe Waare in bedeutenden Quantitäten auf bie 
Meſſen. Meiftend weiß, doch auch gefärbt, aud guter Mittelmolle. 

Moltom-Pique ift derfelbe Zeug wie der wollne Moltom, jedoch von Baum» 
wolle. Man verwendet folden zu Brauenröden, Unterjaden u. f. w. und verfertigte 
ihn zuerft in England, jegt aber auch an vielen Orten in Deutfchland. 

Molukken over Gewäürginfeln, großer, ben Holländern gebörender oder doch 
von ihnen abhängender Archipel im indifchen Drean, zwifchen den Infeln Gelebes und 
Neu-Guinea, umfaßt die drei Gouvernementd: Ternate oder die Ternatad, 13 Infeln, 
400 [_] Meilen groß mit 250,000 Ginwohnern, Amboina oder die Amboinen, 
11 Inſeln, 435 [_) Meilen, 280,000 Einwohner, und Banba over die Bandainfeln, 
27 Infeln, 340 | _) Meilen, 210,000 Einwohner, mit den gleichnamigen Seehandeld- 
plägen. Berühmt und werthvoll find biefe Infeln außer durch Yiele andere Gewürze 
durch ihre drei wichtigften Probufte: den Eago, die Gewürznelfen und Muskamüſſe. 
Die Hauptpflanzungen des Gemwürznelfenbaumes find auf den Ambonia-, die ded Mus- 
fatnufbaumd auf den Bandainfeln. Da diefe feinen Gewürze früher nur hier im 
größter Vollkommenheit gebiebeh, fo haben die Gollänber den Alleinhandel mit den» 
felben, den fie auch bis auf die neueſte Zeit mit aller Strenge überwachten unt erft 
verloren, ald die Engländer zu Anfange dieſes Jahrhunderts die Moluffen eine Zeit 
lang in Befig Hatten und biefe Gewürze anderweit verpflanzten. Sept, wo der Ge» 
brauh ter Gewürze und damit auch der Preis derſelben geſunken ift, find die Hol⸗ 
länder in diefer Hinficht freifinniger geworden und baben den Anbau dieſer und anderer 
Grzeugniffe im Jahre 1839 freigegeben. — Die gegenwärtige Nechnungdweife diefer 
Golonien ift wie im Königreich der Niederlande überhaupt, alfo nach Gulden zn 
20 Stübern oder jegt 100 Cents Nieberlänvifh, f. Amfterdam. Früher und bis 
in bie neuefte Zeit rechnete man im ven meiften nieberländifch = oſtindiſchen Nieder» 
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laffungen nah Reichsthalern zu 48 Stüber indiſch, im einer Währung, nach welcher 
man, befonverd nach dem biefigen Preife der Dufatond, ald der eigentlichen Haupt⸗ 
Hanbeldmünze, zu 4 Gulden indifh, 12,55; Reichsthlr. indifh auf die köln. Mark 
f. S. amnehmen fann. Der Silberwertb und Zahlwerth eined Neichäthlr. indiſch ift 
biernah — 1,0949, Thlr. Pr. Et. — A,s55430 fl. 20 fl.» Buß — 1,06615 fl. im 
241: fl.-Gub. Maße und Gewichte Yängenmaf. Der Govid ift auf allen In— 
feln von der nämlichen Größe und — 18,5 englifche Zoll. Flüſſigkeitsmaß ift die 
Kan von Batavia. Handelögewicht. Man bevient fich vorzugäweife der Hollänbifchen, 
aber auch der chinefifhen und der englifchen Gewichte. Auf Amboina ift der 
Baar oder Behaar (Bahar) für die Gewürznelfen von 50 Barotti — 270,498 Kilo- 
gramm — 550 Pfd. hol. Troygewicht. Auf Banta ift der Baar ober Pikol von 
100 Kättis — ca. 5624, hol. Troypfd. — 276,, Kilogr. Der Sefel (Soefel) 
Muskatblüthe daſelbſt — 28 Kättid; der Preis diefer Waare wird pr. 6 holl. Troy 
pfo. notirt und Musfatnüffe verkauft man ebenda nach dem Troypfd. Auf Ternate 
it der Pikol non 100 Kättid der von Batavia, der Darotti der obige von Amboina. 
BDefondered Neid- und Salzgewicht. 1) Auf Amboina: der Koyang Neid 
von 25 Pikols zu 100 Kättid des Silbergewichtd ift — 3000 holl. Troypfd. — 
14764/, Kilogr. Der Gantang — 3°, Kättis. 2) Auf Banda wird ber nämliche 
Koyang (für Meid und Salz) in 40 Maaten (Maß) geheilt. 3) Auf Ternate ift 
der Bambu Neid und Sal; — 1'/, hol. Troypfo. — 738%, Gramm. Gold— 
und Silbergewicht. 1) Auf Amboina: das Kätti von 20 Tebld zu 16 Mehs 
oder Maß A 4 Kaubang — 12,955 Hell. As — 590,5 Gramm. 2) Auf Ternate 
wie in Bataviaı. Diamantengewicht. Das Karat von 4 Brän — (,,9557 Gramm 
— (,g56ıs boll. Juwelenfarat. 2500 Karat — 1 boll. Troypfv. Auf Xernate dies 
nen außerdem auch alle die Größen von Batavia. 

Molybdanblau, eine wenig gebrauchte Anftrich- und Schmelzfarbe aus Molyb- 
dänfäure und Zinforyd beftehent. 

n, eine Scheidemünze in Japan, f. d. 
natelli Heißt in Tirol eine Art vorzüglicher Aepfel, die von Roveredo und 
Trient au® verfandt werben. 

Moncahiart over Moncayard, ein glatter oder gefüperter feiner halb⸗ 
feidener Zeug, der namentlih in Lille und an einigen anderen Orten in Frankreich 
perfertigt wird und befonderd nach Spanien geht. Auch führt ein aus Kameelbaar 
verfertigter gewäſſerter und changirender Zeug biefen Namen, ver von Gonftantinopel 
und Smyrna befonderd nach Spanien und Amerifa ausgeführt wird. 

Mondello, ein Getreivemaß auf der Infel Sicilien, ſ. Balermo. 

ondino, ein Salgmaf in Genua, f. d. 

Mongolifche Seide nennt man diejenige oftindifche Seite, vie aus den früher 

vom Großmogul beberrfchten Ländern fommt und meift eine gelbliche Barbe hat. 
pocs find baummollene, vem Cambajes ähnliche, oftindifche Zeuge, 
welche befonderd von Madras aus nach den philippinifchen Infeln geben. 

Monme, ein Gewicht in Japan, f. d. 

Monopol Heißt das vom Staate einem Ginzelnen ertheilte Necht, eine gewiſſe 
Befchäftigung oder ein Gewerbe ausfchließlich betreiben, eine Sache allein anfertigen, 
mit etwas oder nach einem gewiffen Lande allein handeln zu dürfen. Sanbeld» und 
Babrifationdmonopole werten oft Gefellfchaften mehrerer Perſonen ertheilt, und manche 
Negierungen behalten ſich auch dad Monopol für gewiffe Dinge felbft vor, was in- 
ten meilten Staaten mit dem Salzhandel, in einigen auch mit dem Tabakshandel ır. 
der Fall iſt. Die Privilegien, welche Erfindern für die alleinige Ausführung ihrer 
Erfindung für eine gewiffe Reihe von Jahren ertheilt werten, find ebenfalld Monopole, 
und ebenfo auch die ven Zünften ertheilten Privilegien. — Im Allgemeinen ift man 
jegt von der Ertheilung von Monopolen gänzlich zurüdgefommen, indem man einge- 
ſehen bat, baß bei freier Goncurrenz alle Grzeugnifje der Induftrie beſſer und wohl« 
feiler Hergeftellt werben, ald wenn nur Einer oder Wenige dad Privilegium dazu haben, 
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Montagnetücher, orbinaire franzöfifhe Tücher, welche namentlich in mehreren 
Städten ded ehemaligen Languedoe, wie in Montagnar, Limour ıc. verfertigt werben. 

Montaleone heißt eine Art Seite aus Calabrien, welche meift gezwirnt als 
Nähſeide, ſowobl gefärbt ald roh von Neapel aus verfandt wirt. 

Montbartier, ein ſehr guter rotber franzöfifher Wein aus dem Departement 
Tarn und Garonne. 

Montbasin, ein Muskatwein aus der Gegend von Gette in Frankreich. 

Montbeliard heißt eine orbinaire, aber fehr wicht gewebte, gewöhnlich blau 
und weiß geftreifte ober gegitterte Leinwand, in Stüden von 20 Stab Länge und 
Sf; oder 2, Stab Breite, welche urfprünglid in der Gegend von Montbeliarb in 
Frankreich fabricirt wurbe, jegt aber auch an anderen Orten, namentlich in Abbeville, 
Mouen ıc. verfertigt und auch Toile de matelas genannt wirt. 

Montbre, eine Art Champagnerwein. 

Montcahiand, halbſeidener glatter oder geföperter Stoff, aus feidener Keite 
und mwollenem Ginfchlag, beides gezwirnt. Im franzöfiiben Manufarturen 35 Stab 
breit und 23 Stab lang; für die fübamerifanifchen, ſpaniſchen und yortugififchen 
Märkte Geftimmt, in welchen Ländern er zu Kleider und Mäntel für Geiftliche be» 
nugt wird. 

Montcontours, eine Art franzöfifcher Leinen oder Bretagnes, die befonderd in 
der Umgegend von Montcourt im Departement der Norbfüften verfertigt und häufig 
verſendet werben. 

Monte Giuliano, ein angenehmer Wein aus Sicilien. 

Montelimart, ein rother Daupbindwein. 

Montella, oter Montilla, ein weißer ſpaniſcher Wein aus Anbalufien. 

Monte Pulciano, ein rother tosfanifcher Wein. 

Montevideo, Hauprftadt und Seehafen der füdamerifanifchen Republik Uruguay, 
am linken Ufer des Hier mündenden La = Plataftromesd, Buenos» Ayred gegenüber, mit 
25,000 Einwohnern. Da wie in La-Plata, auch in ven ausgedehnten Savannen von 
Uruguay Viehzucht das Hauptgefchäft der Bewohner ift, fo find die Audfuhrgegenftände 
des Landed und alfo von Montevideo biefelben wie in Buenos -Ayred, nur meift in 
noch größerer Zahl, alfo: trodene Rindshäute, gefalzene Nintshäute, Kalbfelle, Ham» 
melfelle, Pferbehaar, Hörner; es erſtreckt fich aber die Ausfuhr auf die vereinigten 
Staaten, Deutfhland, Branfreih, Spanien, England, Italien. Da Aderbau und 
Handwerfe in Uruguay in nicht großem Umfange betrieben werden, fo befteht die 
Einfuhr in Montevideo namentlih in Mebl und Fabrifaten aller Art. Die Politik 
bat bis jegt Buenos-Ayres, die Natur Montevideo zum Seehafen des La-Plataftromes 
beftimmt, denn während die Schiffe zu Buenos» Mpred zwei Stunden vor ber Stadt 
liegen und mit großen Koften auf Booten ausladen müſſen, fo können fie in Monte» 
viteo am Quai der Stadt anlegen. Münzen. Der Freiftaat Uruguay und beffen 
Hauptftadt Montevideo rechnet, wie Buenos» Apres, (f. d.) nach Piaftern (Pefos) zu 
8 Mealed à 16 Guartod, welche PBiafter gewöhnlich Peſos corriented oder Gourant» 
piafter genannt werden, im Gegenfag der Peſos te plata mericana oder der fpanifch- 
merifanifchen Silberpiafter. Man theilt den Veſo rorriente auch in 800 Neid fowie 
in 100 Gentefimod. Der Pefo corriente ift jegt eigentlih eine Rechnungsmünze und 
ed gilt feftftehend der ſpaniſche Säulenpiafter und alte merifanifche Piafter (Pefo de 
plata mejicano) oder bier fogenannte Patacon, 960 Reis — 1!/5 Pefos corrientes, 
oder 5 fpanifche Piafter — 6 Gourant Piafter, dagegen courfirt ber Dollar ber 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa nur zu 800 Neid oder dem Gourant Piafter 
gleih. Hiernach geben 117,0 Veſos corrientes auf die köln. Mark f. ©. und der 
Werth deſſelben ſtellt ſich auf 1,1as5sıe Thlr. im 14 Thlr.»- Buß, 1 ,7094017 fl. im 
20 fl.- Buß, 2,0940171 Fl. im 244, fl.-Fuß. Goursverhältniffe. Montevideo 
wechſelt auf Lonton 60 Tage nah Sicht ald Hauptmechjelplag zu & 40—43 Pence 
Sterling für 1 Veſo corriente;, auf Parid 60 Tage nah Sicht zu & 5 Branfen 
10 Eent für d. Patacon oder fpanifchen Silberpiafter auch bisweilen zu & 83 Franken 
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für die Onza oder Doblon im Golde; auf Nio Janeiro zu & 1 % Prämie, wo» 
bei ed Bedingung ift, daß die Zahlung in Rio Janeiro in Rers, nach dem Verhältnif 
von 1920 dortigen Neid — 1 Patacon, oder al pari, Dollard oder Peſos gegen 
diefelbe Münze; auf Hamburg 60 Tage nach Sicht, aber felten in Schillingen Banco 
pro 1 Pefo. Der Code Napoleon gilt ald Gefeggebung des Freiſtaates, und fo 
find auch die Handels- und Wechfelgefene die franzöfifhen. — Mafe und Ge» 
wichte find die fpanifch-raftilifchen, f. Maprid, aber zum Theil beträchtlich abe 
weihend. Längenmaf. Die Bara von Monteviveo — O, z60 Meter — 1,28825 
wahre ſpaniſch⸗ caſtiliſche Vara. (Einteilung f. Madrid). Getreidemaß. Ein- 
beit iſt die Cuartilla, welche — 2428 hieſige Kubik Zoll — 33,10008 ter. Die 
Fanega bat 4 Cuartillas und iſt — 132,026 Liter — 2,38580 wahre fpanifihe eaſtil. 
Banegad. Der Laſtre bat 2 Toneladas oder 4 Cahices oder 15 Fanegas. Flüf- 
ſigkeitsmaß. Ginheit ift der Frasco (die Flaſche) — 193,55 hieſige Kubik Zoll 
— 2,03409 Liter. Der Frasco bat 2 Medios zu 2 Cuartos A 2 Octavos. Die 
Pipa catalana wird zu 6 Bariles gerechnet, ferner 128 alte engl. Wein» Gallond — 
180,76 biefige Frascos. Gewicht wie Buenos⸗Ahres. Plaggebräude. Der 
Preid der getrodneten Häute verfieht fich bier für 40 Pfd., der der gefalzenen für 
75 Pfo., der der getrodneten Pfervehäute aber für 10 Pfo. und ver gefalzenen 
Pferbehäute für 1 Stüd, der der Ochfen und Kubhörner pr. 1000 Stück. Wein in 
Fäffern, fpanifcher, fowie Eſſig, für vie Pipa catalana von 128 alten engliſchen 
Wein« Gallond; Wein aus Marfeille und Gette für 126 folche Gallons (nämlih ure 
foränglih für die Original» Gebinde von ca. 60 bis 65 Velted); Bordeaur Weine 
für 1 Faß (Gaseo), feine Weine in Blafchen für 1 Dugend Flaſchen. Branntwein 
(in Gebinden) wird vie Pipa ratalana von 128 alten engl. Wein» Gaflond verkauft, 
brafilifcher Zuckerbranntwein aber für 138 alte engl. Wein-Gallons. Dlivendl in 
Fäffern für die Arroba, dedgl. in Krügen für ven Krug, desgl. feined genuefer und 
frangöfifches in Flaſchen für dad Dutzend Flafchen. Leinöl für 1 alted engl. Gallon. 
Stodifh in Fäſſern von 5 Arrobad, für 1 Faß Weizenmehl aus den Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa und aus Liorna für das Kap (Barrica) und einheimifches 
in Säden von 8 Arrobas für 1 Arroba. XTannenbreter für 1000 Stück. Gpiel« 
farten für dad Groß oder 12 Dugend. Grebitnormen und Courtage wie in Buenod- 
Ayred und zwar verfauft man Ginfuhriwgaren auf 2 bid 3 Monate Zeit, auch auf 
längeren Credit, hieſige Erzeugniffe gegen baare Zahlung. Bei einigen Einfuhrartifeln 
wird biöweilen eine Courtage von !/g 9/, berechnet, Bei Ginfauf Hiefiner Produkte 
beträgt u ı, %, für den Kauf und Y, %, für Empfangen, zufammen 1%, Wechfel« 
sourtage . "no. 

Montfötrand, ein roter Bordeaurwein vierter Claſſe, der zu ben Palus« 
weinen gezählt wird; f. Borbeaurmeine. Auch nennt man fo einen zarten ange» 
—— rothen Wein aus der Gegend von Clermont- Ferrand, im Departement Puh 
de Döme. h 

Monthelie, ein roter Burgunterwein vierter Claſſe. 

Montholon, ein rother Champagnerwein vierter Claſſe. 

Montirungstuch nennt man ordinaires, ſtarkes, weißes oder in der Wolle ge» 
firbted Tuch, welches zu den Montirungen des Militaird angefertigt wird. - 

Mont-Louis, ein weißer Wein aus der Gegend von Tours in Branfreich. 

Montmaillan, ein angenehmer Musfatwein aus tem Departement der niederen 
Alpen. 

Montmelian, ein rother Wein aus der Gegend von Chambery in Savoyen. 

Montona, ein angenehmer weißer Wein von der Inſel Majorka. 

Montpellier, Hauptftant des franzöfifchen Departements Herauft, in ber Provinz 
Languedoe, mit über 40,000 Einwohnern, erfreut ſich eined großen Rufes, ſowohl 
wegen feiner fchönen Rage, feines gefunden Klima’8 und der Fruchtbarkeit ver Um» 
gegend, ald auch wegen feiner wiſſenſchaftlichen Anftalten, feiner Fabriken und feines 
Handel. Wolle und Baummwollfpinnereien, Türfifchrotbfärbereien, in Baum« 

u. 
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wolle, Wolle und Seite, Tabak, Lerer, Bunwapier, Wartdtleiten, Mafhinenbaus 
anftalten befchäftigen eine enge Hände; die biefigen Branntwein-, Errit« und 
Scheidewafferbrennereien liefern auted und vieles Produkt, merfwürtiger aber und 
wichtiger it die bier überbaupt ftaıf betrlebene Fabrikation von Hrünivan (jäbr:ich weit üter 
3000 Ctr.), Cremor tartari und anderen chemiſchen Vrodukten, fowie baupiſächlich auch 
von woblriecbenten Eſſenzen, feinen Oelen und Parfümerien, wozu die herrlichen 
Kräuter der nahen Hügel benutzt werden. Mit dieſen Fabrikaten, ſewie mit ten Pros 
dukten der Umgegend, namentlich mit Wein, Seide, Rrape, Getreide, Del, aeırodneien 
Frübten, Wolle u. f. w., wird ein febr beträchtlicher Hantel Über ven naben Hafen« 
plag Cette, mit welchem Montpellier turd einen Ganal und einer Gifenbabn in Der« 
bindung ſteht, nach rem Mittelmeer beirieben. Gine Börfe, eine Gantelsfammer, ein 
Hanteldgericht, ein Diseonto « Gomptoir ver Bank von Frankreich und zwei Meſſen 
begünftigen Induſtrie und Handel. — Unter ven wiſſenſchaftlichen Anftalten Wont« 
pelierd fleht oben an vie Univerjität mit 3 Bacultäten (vie medicinifche ift beſonders 
berühmt); außerdem befinden ſich bier eine pharmaceutifhe Schule, ein königliches 
College, eine Brimär-Ngrmalfaule, eine Zeichnen und Malereiſchule, eine Schule der 
ſchönen Künfte und des Hanveld, eine Lehranftalt für Geometrie und Mechanik, mehr 
rere gelehrte Gefellfihaften. Münzen, Maße und Gewichte f. Barid. Die 
wichtigften der nocd häufig vorfommenten früheren Maße und Gewichte find folgende: 
Längenmaß. Die Ganne (Ele) von 8 Bang ift — 878,956 barif. Linien; Getreide 
maß. Der Setier von 4 Quarıd à 3 Pognerées ift — 41,156 Liter; die Emene — 
25,560 Liter. Weinmaf, Der Muid bat 18 Eetierd (& 32 Work) oder 24 Barald 
(à 24 Pod). Der Setier = 1703 parif. Cubikzoll — 33,7514 Liter, der Baral — 
1277 Cubikzoll — 25,95, Liter. Oelmaß. Die Charge hat 4 Barald (A 1880 Gu- 
bifzol — 37,9994 Liter) zu 2 Emined & 2 Quartald & 8 Pots. Handelsgewicht. 
Der Quintal hat 100 Liores (Pfund), der Quart 15 Livred, das Livre 16 Once, 
à 8 Grod & 72 Oraind. Der Quintal — 40,799 Kilogramm. Man giebt jegt in 
der Prarid für 1 hiefiged Pfd. 413 Gramm. Auf eine Schiffslaft (Tonneau) rechnet 
man 2000 Kilogramm, 4800 alte hiefige Pfd., 8 Barriques oder 240 Belted Wein 
und Branntwein, 7 Fäffer Nhonewein, Platzgebräuche. Preisnormen ver Weine, 
1) Weiße: Muskat und Barrique von 29—30 BVelted; gekochter Muskat und gelochter 
Picardan, Malaga, Madeira und Portwein pr. halbes Boih von 30 Belted; Picarban 
pr. Stückfaß (Bidce) von 44—45 Beltes, auch pr. 45 Veltes; Goted, Vin du Gr&s 
und Vin de Gaillone pr. 45 Velted. 2) Rothweine pr. Stüdfaß von 36—3T Veltes, 
einige Sorten aber pr. 45 Velted. Branniwein wird pr. Quintal von 100 alten 
biefigen Pfr. — 41,, Kilogramm verfauft, Cognac pr. Stück von 31 — 32 Velies. 
Man rechnet 20'/, Pfd. Branntwein oter 20 Pfd. Sprit auf eine Belte. Die Preife 
ter Ausfuhrwaaren verſtehen fih frei and Schiff in Cette. Gommifjiondgebüpr bei 
Wein 4 %%,, bei andern Waaren 2 %,. 

Montprinblanc, ein angenchmer, geiftreiher, weißer Bordeauxwein britier 
Glaffe, aus der Gegend von Cardillac. 

Mont-Rachet, ein vorzüglicyer weißer Burgundermwein erfter Claſſe. 

Montr6, ein rother Champagnerwein zweiter Glaffe. 

Mont+Saugeon, ein rotber Champagnerwein. 

Montsegur, ein rother Daupbindwein dritter Claſſe. 

Mont Termino, ein rother Wein aus Sardinien. 

Montvallon, ein geringer weißer Wein aus der Provence, 

Monzonilla, ein weißer fpanifcher Wein. 

Moo, ein Gewicht in Japan und Pegu, f. beides. 

Moofe (Mofa), Fruchimaß auf Cypern etwa = 213 Lit. 
— — werden im Handel zuweilen bie nordamerikaniſchen Elenhäute 
nt, 
Morab oder Murah, Neismad in Bombay, — ungefähr 863 engl. Pfr. 
Moratorium oder Indult, heißt die Frift, welche einem Schuldner, * ohne 
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igenes Verſchulden nur in augenbliliche Zahlungdunfäßigfeit geratben,, beffen Vers 

gen aber hinreichend ift, feine Gläubiger zu befriedigen, von der Obrigkeit zuge · 
fanden wird, um feine Schulden erft nach einer gewifien. Zeit zu bezahlen, wodurch 
derfelbe vor dem Ausbruch eines Goncurfes gefihert wirt. Sie heißt Specials 
Moratorinm, wenn der Schulpner dadurch nur gegen einen ober einige einzelne, 
ober gegen eine gewiſſe Claſſe feiner Oläubiger gefchügt wird, und General-Mo» 
ratorium, wenn fie ibm gegen alle feine Gläubiger Schu gewährt. Um ein M. 
zu erlangen, muß der Schuldner der Obrigkeit ven Stand feines Vermögens barlegen 
und nachweiſen, daß er durch die gewünfchte Frift in den Stand gefegt wird, feine 
Angelegenheiten zu ordnen und dem Ausbruch eined Concurfed zu entgeben, auch dab . 
feine Gläubiger dadurch nicht gefährdet werben, zu welchem Ende er ihnen aud wohl 
gewiſſe Theile feines Vermögens ald Unterpfand anzuweifen oder fie fonft ficher zu 
ftellen hat. Das M. wird dem Schultner gewöhnlich auf l bis höchftend 3 Jahre 
audgeftellt; früber konnte ed bi auf 5 Sabre bewilligt werden und murde dann 
Quinquennal genannt. Die, Urkunde, welche demſelben über tie Bewilligung bon 
der Obrigkeit außgefertigt wird, heine ver Anftanpöbrief, Judult, Onaden», 
Schußr,,Geleitö-, Freibrief oder eiferme Brief, mit deſſen Gribeilung je 
des gerichtliche Schuldverfahren gegen deijen Inbaber aufhört und, erft nach Ablauf 
der ihm zugeftandenen Brift wierer aufgenommen ‚werden tarf. ‚Cine Art ed M. 
ift das fogenannte, freie Geleit orer fihere Geleit, welches in einem Concurs 
dem Gemeinfchulpner auf einige Monate gegen die Verfolgungen feiner Mechfelgläubiger 
zugeftanten wird. In mebreren Staaten find übrigens die Woratorien ganz ‚abge- 
ſchafft; auch ſchaden fie, befonderd wenn fie zu leicht eriheilt werten, dem Fauf- 
männifiben Grevit, 

Moravian nennt man in Gngland das achtdrähtige baumwollene Stridgarn. 
Morceln find Pilze und zwar eine. befontere Familie bildend, deren 
Keimförner in Schläuchen liegen, welche fich oberfeitd in einem offenen Schlauch⸗ 
(ager ‚befinden. Die im Handel am meiften vorfommenten Arten gebören vorzüglich 
den Hut» und den Faltenmorcheln an.. Die $utmordeln (Morchella Dill.) 
haben ‚einen boblen Strunk und einen kegelig, negförmigzelligen Hut, mit feit bleibenten 
nicht -audtretenden  Körnerfchläuchen. Die gemeine Qutmorchel (Morchella 
esculenta Pers.) hat einen weijen, glatten Strunk, dicht anliegenden, eiförmigkugeli- 
gen, braunen Hut, mit rhombiſchen Zellen. Sie wählt in Bergwäldern, an litten 
Stellen mit Kalfboten und wo Koblen gebrannt werten, bat einen angenehmen Ge— 
ſchmack und -wird daher häufig friſch und getrodnet gegeſſen. Cie variitt in Form 
und Farbe. des Huted, Die böhmiſche Hutmorchel (M. bohemica Krmbh., 
böbm. ‚Katcenky, Katſchenty) iſt 4 bis 8 Zoll hoch, ihr Strunk ijt lang, walzig, 
faferig,.‚feidenglänzend, mit baummwollartigem Marke, ver Hut fingerbutartig, mit er 
hoͤhelen Längd.» «und. undentlihen uerftreifen. Sie, wird ebenfald häufig gegeſſen 
und ift daher ein beträchtlicher Handelsariikel, nachdem man fie zerfihnitten und in 
Backöfen gerörrt hat. Die Faltenmorcheln (Helvella Lin,) haben einen beblen 
Sirunf und einen bogigfaltigen, am Nande berabgebogenen Hut, der mit Schläuchen 
gefült ift; die gemeine Baltenmordel (Helvella esculenta Pers.) bat einen 
weißlichen oder rörhlichen, etwas zottigen Strunk und braunen, unförmlichen, fibrau« 
benförmigrungeligen, 1—3 Zoll hoben Hut. Man finder fie in Wäldern im Fruh⸗ 
jahre und fie wird am häufigſten friſch und getrocknet gegeſſen. Eben fo die gru— 
bige Faltenmorchel (Helvella lacunosa Ah.) mit röbrigem, geftreift geſurchtem 
Sirunke, und aufgeblafenem, fihwarzgrauem, zwei bis vierlappigem Hute, die Lappen 
herabgebogen, an den Strunk angewachfen, fväter aber frei. Man finder fie im Früh- 
jahre und Herbſte, vorzüglich an faulen Baumſtämmen. Im Handel unterfcheitet man 
die feineren. und Beineren Spigmorcheln und die größeren und breiteren Stod«, 
morheln. Sie kommen im getrodneten Zuftand aud Polen, Schleſien und Mähren 
In Menge. Auch Frankreich verſchickt viele getrocnete Über Bordeaut. Sie find 
theurer, aber auch beifer ald die Übrigen, is 
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Morend nennt man eine Art halbſeidene geftreifte Luſtrind, aus Seite und 
Baummolle, welche in yon und anderen Orten Frankreichs, aber auch in mehreren 
deuiſchen Manufacturen verfertigt werden. Auch macht man fie ganz aus Baumwolle 
mit einer glängenten Appretur, 

Moreafeide ift eine gelbe rohe Seite, die aus den Häfen Morea's, befonder# 
nah Marſeille, ausgeführt wird und beffer iſt, ald die von den griechifchen 
Infeln. 

Morenos oter Liengos Morenos heißen in Spanien verfihierene Bat« 
tungen roher franzöfifcher Flachs- oder Hanfleinen, welche beſonders in ten Departes 
mentd der Orne und ber Gharente verfertigt und über VBorteaur, Rouen und Saint« 
Malo audgeführt werben. 

Morey, ein rother Burgunderwein. 

Morgen over Morgen Landes, ein Feldmaß im größten Thelle von 
Deutſchland, Polen, Holland ıc., f. Die Artikel Über die betreffenven Hauptorte. 

Mori6res, ein rother franzöfifber Wein aus dem Departement Bauclufe. 

Morin, ein weißer Wein aus dem Departement Maine und Loire. 

Morines nennt man in Branfreich eine Art fehr guter Champignons, die bes 
fonderd aus ver Gegend von Brejus im Departement Bar kommen. 

Morig-Infel over Isle de France, f. Port-Louts. 

Morlaises oder Morlaix nenn man in Frankreich flarfe, dicht gewebte 
flächfene Yeinen aus gebleichtem Garn, welche namentlich in rer Gegend von Morlair 
im Departement Finisterre verfertigt und befonters nach Eranien und Amerika aud« 
geführt wernen. Sie find 1, — *. Stab breit und vie Stücke 50—100 Siab lang. 
In Böhmen, Schlefien und ver ſacſſiſchen Yaufig werten fie ebenfalls nachgeahmt und 
a Ele breit, vie böhmiſchen und ſächſiſchen in ganzen und halten Crüden von 
72 und 36 Gilen, die ſchleſiſhen von 84 und 42 Ellen verfertigt. Sie find wie die 
Creas gelegt, roth geftempelt, und werben in Kıften von 25 ganzen oter 50 halben 
Stüden, gewöhnlich in 4 Nummern fortirt verfentet, ohne weitere Appretur als gute 
Mangel und Vreſſe. Meijtens für den fpanifben und ſüdamerikaniſchen Marft. 

Morfellen nennt man tafelförmige Stücke von einer Zuctermaffe, welche mit 
verfchiedenen Subſtanzen vermiſcht ift, um ihr entweder einen Wohlgefhmad oder 
auch arzneilihe Wirkungen zu verleihen. Diefe Eubftanzen beftehen gewöhnlich in 
verſchiedenen geftoßenen Gewürzen, zerfchnittenen Mandeln, Piſtazien, VBomeranzen« 
ſchalen, Citronat ꝛc.; doch wird auch zuweilen Chinapulver, Chocolade, Gitronenfäure, 
Rofenwaffer und Nofendl u. dgl. hinzugefegt, und die M. heißen dann China-, Chor 
eoladens», Gitronen«, Nofenmorfelen x. Zu den gemöhnlihen Magen oder Herz⸗ 
morfellen, welde meift von ten Gonbitoren, aber aud in ben Apotheken bereitet 
werben, fommen auf 1 Pfund feinen Zuder 4 Loth fühe Mandeln, 4 Loth PBiftazien, 
Us Roth Zimmt, *, Lord Nelken, %, Loth Piment, 1 Lord Muskatnuß, . Loth 
weißer geftogener Ingber, Gitronat und Gitronenfchale. Der Zuder wird mit */, feis 
ned Gewicht? Waffer- unter Umrühren und Abfchäumen gekocht, bis er Baden zieht, 
dann vom Feuer genommen und fortwährend umgerüßrt, bis er fih am Rande des 
Gefäßes zu verhärten beginnt, hierauf die Ingredienzen, nachdem fie geftoßen oder 
groͤblich zerſchnitten worden, ſchnell zugemifht und die Maffe in hölzerne Formen 
auögegoffen; wenn fie erftarrt, aber noch warm ift, zerfchneidet man fie dann in zoll« 
breite Täfelchen. 

Mortades nennt man in Frankreich eine Urt unächter Perlen von verſchiede⸗ 
nen Bormen, welche befonderd nach den Küften von Afrika geben. 

Mortagnes ift eine Art geringer franzöſiſcher Hanfleinen, welche namentlich in 
der Gegend von Mortagned im Departement der Orne verfertigt und ſtark nach ten 
Golonien verfendet werden. Man bat leichte, zu Hemden, Betttüchern, Etaub« 
kitteln 2c., und ftarfe, ungebleichte, die zu Matragen, Waarenſäcken u. dergl. ver- 
wendet werben. 


Mortifieiven Helft vernichten, annulliren, ungültig machen, und wirb bee 
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fonder® gebraucht, wenn eine Schuld bezablt wirt, das darüber audgeftellte Schulb« 
document aber nicht aufzuñnden ift une daber vem Schuloner nicht zurüdgegeben wer» 
den fann, wesbalb ter Gläubiger ein befontered Document audftellt, durch welches er 
den Gmpfana feiner Forderung befennt und die von feinem Schuldner darüber erbal« 
tene Obligation für ungültig erklärt. Gin ſolches Document beit ein Mortifica- 
tiondfhein. Wenn fib dann fpäter dad Original» Dorument wiederfindet, wird es 
gegen den Mortificationdfchein ausgetauſcht. War dafjelbe ein übertragbares oder an 
jeden Inbaber zahlbar lautended Document, z. B. ein trafjirter Wechſel, ein au por- 
teur lautendes Staatdpapier ıc., fo muß die Ungültigfeitderflärung (Umortifation 
oder Amortifiruna) auf gerichtlihem Wege gefcheben, indem ein Aufruf in öffent 
lihen Blättern erlaffen wird, daß ber jegige Anbaber des verloren gegangenen Do— 
cumenis ſich binnen einer angefegten Frift melden und fein Recht daran beweifen foll, 
widrigenfald er aller Anfprübe auf den Gegenftand für verluflig erflärt werbe. 
Wenn ſich während diefer Brit Niemand meldet, fo wird ebenfald durch eine gericht« 
lihe Befanntmahung in ven Öffentlichen Blättern die Amortifation audgefprochen. 

Moscatel de Paja, ein fpanifcher Mudfatwein aus Andalufien. 

Mofhus oder Bijam, kommt vom dem Männchen des Mofchusthieres, 
Moschus moschiferus L., welches in einigen KHochgebirgen Afiend wohnt. Der 
Mofchusbeutel befindet ſich zwiſchen Nabel und Ruthe. Gr befteht aus. drei innern 
Häuten und zwei äußern; bie äußerfte Haut ift mit fteifen und gebrehten Haaren be— 
fegt, dad ter darauf folgenden Lederhaut zunächſt liegende Häutchen ift weiß und 
glänzend, darauf fommt ein netzartig gefalteted, filberglängended und zu innerft ein 
brauned und fehr dünnes, welches den Mofchus umgiebt. Jeder Mofchuäbeutel hat 
in dem Scheitel ded Haarwuchſes eine Kleine Deffnung. Hauptfächlih zwei Sorten 
werben unterſchieden: a) Der tunquinifhe, chineſiſche oder orientalifde 
Moſchus, ift die befte Sorte und foll nur allein ald Arzneimittel angewendet wer« 
den. Die Beutel find ſchwach platt gevrüdt, ziemlich kreisrund, 1, — 19. Zoll 
breit und — 13, Boll Hoch, und die größeren, ftärkeren und brüchigen Haare fo 
abgefchoren, daß der Untertheil aufrecht ftehen geblieben; die Haare der Scheibe liegen 
mehr oder weniger auf, bilden nach der Mitte einen Wirbel, und find dabei feiner, 
biegfamer, von heller, ziemlich gelber Farbe. Der Mofchus felbft befteht aus rund⸗ 
lichen, mehr. oder weniger loderen Klümpchen, die mit einem hellern, fehr zarten 
Häuthen durchwachſen find; Farbe braunfhwärzlid, Geſchmack ſcharf bitterlih, Ge— 
ruch ſtark, durchdringend, lange anhaltend. Die Beutel wiegen 4— 10 Quentchen 
und enthalten gegen 60 °/, Mofchud. Er kommt aus China gewöhnlih nach London 
zum Berfauf in Kleinen Bleikifichen, die außen mit Papier oder Seidenzeug überzogen 
find. — bb) Der cabardinifche, fibirifhe oder ruffifde Moſchus, 
Moschus Cabardinus, geringere Sorte. Die Beutel deſſelben find im frifchen Zuftande 
größer, eingetrodnet, aber kleiner ald die der vorigen Sorte; fie find mehr eiförmig und 
fehr platt, und die Behaarung mehr weiß. Der Inhalt der getrockneten Beutel befteht 
aus verfchievden großen Stüden, von bellfafjeebrauner Farbe; Geruh ſchwach moſchus— 
und mehr pferdefchweißartig. Die Beutel wiegen von 3 — 19, Loth und enthalten 
ca 45—48 9%, Mofhus. Das Loth in Veuteln Eoftet 21, Thlr. Gr kommt über 
Peteröburg in den Handel. — Da diefer Artikel fo theuer ift, fo wird er nicht 
allein mit getrocdnetem Blut oder Harzen verfälfht, fondern auch durch Hineinbringung 
von Blei u. dgl. dad Gewicht vermehrt. Vorzüglich muß man darauf fehen, daß bie 
Beutel weder zufammengenäht, noch zufammengeflebt find. Aechte Waare wird 
immer feltener. In der Medicin wird er ald ftarfed Neizmittel angewendet, außer- 
dem zu Parfümerien, 

Moscovade, ſ. Zuder. 

Mofelweine, ſ. Bein. . 

Moskau, die alte Hauptſtadt des ruffifhen Neichd, an der Moskwa und Jaufa, 
beinahe im Mittelpunkt des europäifchen Nufland, zählt über 350,000 Ginmwohner. 
Moskau war vor dem großen Brande im Jahre 1812 vielleicht die außerordentlichſte 
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Stadt In Curoba und Aflen, und vereinigte in feinen Mauern bad Auffallendſte belder 
Gontinente. Seit jener furchtbaren Zerftörung ift jevoch eine Veränterung eingetreten, 
die ſich von Jabr zu Jahr fühlbarer macht. Die kleinen Lehm- und Vreterbütten find 
zum größten Theil verſchwunden, und ſtatt ibrer fleigen nun überall maſſive fleinerne 
Häufer von fhöner Bauart empor; Überhaupt verliert ſich der aflatifche Anftrih immer 
mebr und europäifibe Cultur und PVequemlichkeit gewinnen tie Oberbant. Von den 
wiſſenſchaftlichen Anftalten führen wir an: tie Univerfität, die Ältefte (1755 gegrün— 
det) im ruſſiſchen Reich, mit drei Gymnaſien, die Architefturfebule, die Akademie der 
fhönen Künfte, vie faiferliche Geſellſchaft der Naturforfber, die Kommerz » Afatemie, 
die Mititairfihule, Die Ackerbau- und Landwirtbhſchaftſchule. Moskau ift der Gentrals 
punft ver ruſſiſchen Babrife und Manufacturinpufirie. Die Fabrikate, welche Statt 
und Gouvernement liefern, befteben in Geweben aller Art, viel Tuche, auch glatte 
MWollenzeuge, Shawls und Teppiche, ſchöne Kattune, Nanfin, Strumpfwaaren ?e., 
Seidenftoffe, Sammet und Brocate, Peinwand, Eegeltuh, Damaft und Tafelzeitge, 
ferner in Wachétuch, Peter und Perermaaren, beſonders auch Juchten, Safftan, viel 
Sattlerwaaren, Handſchube w. f. w., in Papier, Tapeten, Tabaf, Zuder, Brannt- 
wein, Bier, Olas, Porzellan, Bayence, Eiſen-, Bronce-, Etabl-, Gold⸗ und Silber- 
waaren, Ubren und Schmudwaaren, furz in allen Berbrauchögegenftänten. Matt 
zählt auch viele Wollen» und Baummollen« und mehrere Kammaarnfpinnereien, welche 
erftere fi vom Jabre 1825, legtere von 1830 und ſpäter datiren. in großer Theil des im 
Gouvernement und in der Stadt Moskau fabrictrten Tubes, fowie ein Theil ter 
Baummwollwaaren gebt nach Shin. Moskan befige auch einen großen Handelsverkehr, 
namentlich iſt es der Mittelrunft des ganzen innern Sandeld des Meiched, wo vie 
Erzeugniffe nicht nur aller ruſſiſchen Provinzen zufammenfließen, fonvern auch die Pros 
tufte und Fabrikate vieler anderen Yänter einen Marft finden. Es bezieht gegen- 
wärtig die ibm theils zum eigenen Bedarf, tbeil® zur Merforgung der Provinzen over 
zum Tranfit nötbigen ausländiſchen Waaren meift aus Sr. Vetersburg. Unter benfelben 
nebmen Zuder und Kaffee, Liqueure und Weine den vorzüglichiten Platz en. Die 
Meile von Newogorod liefert Gifen, Kupfer, Welzwerf, robe Baumwolle und Seite, 
Lammfelle aus ver Bucharei und perfiihe Fuchsbälge, melde Gegenſtände neben ten 
Mol» und Baumwollmaaren Hauptbeſtandtheile des Handels zwiſchen Rußland und 
China über Kiachta bilden, an dem Moskau ſich ſtark betbeiligt. Von ter Meſſe von 
Irbit beziehen die moskauſchen Großbändler vorzüglich ſibiriſche Felle und Häute und 
aus ter Ukraine robe Felle, Schlachtvieh, Wachs, Honig u. ſ. w., und ſenden nach 
dieſen Gegenden Baumwoll:, Seiden- und Molwaaren, Leder und verarbeitete Mer 
talle, Vapier, nebſt eiuer Menge verſchiedener anderer Induſtrieerzeugniſſe. Gin Haupt⸗ 
gegenftand des Moskauer Handels iſt der bekannte Caravanenthee (ſ. unter Thee). 
Derſelbe wird dabin von Kiachta gebracht und in bedeutender Maſſe nach den nörd— 
lihen, fürlichen und weſtlichen Provinzen verfendet. Außerdem ſendet Moskau nach 
St. Peteröburg Talg, Wolle, robe Häute, Hafenfelle und verfihiedened Rauchwerk. 
Der legte Artifel, welcher ebenfalld einen wichtigen Geyenftand des modfauer Han« 
dels bilder, nimmt großentbeild feine Nichtung nah Polen, Oveffa, der Moldau und 
verſchiedenen anderen audwärtigen Ländern. Leipzig empfängt das von bier fommenve 
ruſſiſche Pelzwerk über Petersburg, Yübel und Brory. Mach Polen liefert Moskau 
außer Thee und Rauchwerk Baumwvollwaaren, Leder und Metallmaaren; nah Odeſſa 
Seinenwaaren, Goldfäden und andere Gegenftände für die Türkei, von wo ed auf 
demfelben Wege rotbed Garn, Seite, Tabak und getrodnete Früchte bezieht. Weber 
Brory empfängt Moskau lombardifhe Seide, Korallen, größtentbeild für China bes 
ſtimmt, ungarifhe Weine und ſendet dortbin bauptſächlich Nauchwerf. Modfau iſt 
aub ein Centralpunkt des Getreide und Viebbanteld. Da der Geſchmack an Yectüre 
in Rußland, felbft in ven nieveren Klaffen der Gefellfchaft, immer größere Fortſchritte 
macht, fo Lbefigt Moskau einen anfebnliben Buchhandel. Won Hantelsanftılten be« 
ſizt Moskau ein Gomptoir ver Petersburger Commerz +» Bank, eine Börfe, ein Com» 
merz«Gollegium, eine Abıbeilung des Commerz- und ded Manufactur= Gonfeil$, ein 
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Handelogericht, ein Comptoir der ruſſiſch -amerifanifhen Compagnie, ein Combtole 
der Feuerverſicherungs ⸗ Geſellſchaft, mebrere Lombards und Yeibfaffen, eine Münzftätte. 
Im Hiefinen Wiererlagd » Zollamte darf jerer Raufmann, dem dad Nieberlagdrecht zu- 
ſteht, feine dirett vom Auslante bezogenen Waaren 6 orer 8 Monate lang lagern 
laffen, obne bid dahin den Zoll zu bezahlen. Münzen, Maße und Gewichte 
f. Bereräbura. 

Moskowitifcher Thee wird zuweilen ver durch Karavanen aus China nad 
Rußlant aebrachte Thee aenannt. 

Moskowitiſcher Damaſt, ein ſeldener Stoff, der vormals durch den ruſſiſchen 
Handel viel nach Europa kam. 

Moſtrich, ſ. Senf. 

Mouchaired, allgemeine franzöfifbe Benennung für wollene, ſeidene, baum⸗ 
wollene leiuene Vals⸗ und Schnupfrücber. 

Moule, ein Brennbolz- und Futtermaß in Raufanne — 125 Cubikfuß. 

Moultans beiüen eine Urt oftintifcher gemalter Zige, welche früher von Surate 
aus nar EVurova famen, 

t8 imo feine, dichte, levantifhe Fußteppiche mit lanabaariger Ober 
fläbe une ſebr trebaften bunsen Karben, welde beſonders von Ealonihi und Smyrna 
aud Im verfidirvenen Gatiungen nach Trieſt, Warfeille, Yivorno ır. fommen Die mit 
fürger bebaarter Overflite und geringerer Beftigfeit beifen Demi-Mousquets, 

Mouffelin, f. Muſſelin. 

Moussy, ein rotber franz. Wein aus dem Departement der Marne, f. Wein. 

Moustiquaire beißt eine Art dichter, tbeild glatter, theils geftreifter oder ge= 
blümter Seidengaze, welche in Oftinvien und Ebina verfertigt werden. Im ganz Aſien 
zu Bettvorbängen und leichten Kleitern verwendet. 

Mouta wird zuweilen vie oſtindiſche Floretiſeide genannt. 

Mow, ein wineſiſches Feldmaß, welches in 240 Woo & 5 Chih ober Govibs 
eingesbeitt wird, und wovon 100 — 1 Ring find; f. Canton. 

-Caen beißt in Frankreich ein weißer gemufterter Zwillich zu Tiſch⸗ 
tüchern und Servierten, welcher befonters in und um Gaen im Departement Calvados 
verfertigt wird. 

Moyeux beißt eine Art fehr wohlfchmedender franzöfifcher Pflaumen, bie be« 
fondere von Dijon aus eingemacht verſendet werten. 

Moyo over Moio, Getreide» und Salzmaß in Portugal und Brafilien, 
f. Liffabon und Rio Janeiro; auch ein Weinmaß in Spanien, f. Madrid ar. 

Mozetta oder Mozzetta, Salzmaß auf Corfu und Baro; 60 M. == 100 Pf. 

eso grosso. 
oder Moo, Münze und Gewicht im birmaniſchen Reiche, ſ. Rangoon. 

Mucke, früheres Getreidemaß in Antwerpen; 1 Laſt Hatte 37%, Viertel & 
4 Muden. 

Mukmuk, aus Seebärenfell verfertigte Käppchen, von feinem wolligen Angriff, 
weil dem Bell dad Orannenhaar audgezogen wirb und fo nun das feinwollige Grund⸗ 
haar zurüdbleibt. 

dde, holländiſches Hohlmaß nicht nur für Getreide, fondern auch für Früchte, 
Holz, Kohlen, Sand, Kalt ꝛc. Es giebt einfache, doppelte und halte Mudden. 
®eftalt des Hohlmaßes in Form von Tonnen, f. Amfterbam. 

Mude Heiüt ein chinefifcher Zeug, der aus aus dem Bafte einer Pflanze ver- 
fertigt wird und beſonders nach Tunkin geht. 

Müplenwellen oder Wafferradwellen, f. Holz. 

Mühlhauſen, Stadt im frangöflfchen Departement des Oberrbeind, auf einer 
Infel an der IA und am Rhone-Mheincanal, mit 25,000 Einwohnern, it der Gen» 
tralpunft der Fabrikation des Elſaſſes und überhaupt eine der wichtigften Fabrikſtädte 
Branfreihd. Sein Hauptinduftriegweig betrifft die Verarbeitung der Baumwolle, für 
weiche nicht nur große Spinnereien, Bärbereien und Webereien, fondern auch vor« 
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zügliche Drudereien befteben, aus denen die überand geſchmackvollen und daher fo bei 
rühmten feinen mühlbäufener Indiennes oder. Galicod, Tücher und andere bunte Waaren 
hervorgehen und welche viele geſchickte Mufterzeichner und Formenſchneider unterbalten. 
Kerner befinden fih in Mühlbaufen noch Rabrifen für Tuh, Siamoifed, Maroquin, 
Handſchuhe, Bapier, chemifbe Produkte, Karben, Knöpfe, Ubren, Quincailleriewaaren, 
Schlofferwaaren, metallene Weberfimme, Kirfhwaffer, Mafchinenbauanftalten, Eifen» 
gießereien und große Bleichen. Außer dem Vertrieb diefer mannichfaltigen Fabrikate 
ift der Handel mit Wein, Getreite, Branntwein, Golonialwaaren u. f. w. nicht uns 
bedeutend. — Bon Hanveldanftalten befigt Mühlhauſen ein Entrepot, eine Börfe, 
Handelskammer, ein SHandelögeriht, einen Nath der Schiebörichter (conseil de 
prud’hommes), bie Societe industrielle, in welcher alle Inbuftriegweige ded De» 
Partemenid ihre Dertreter haben und welche monatlich Bülletind ausgiebt, und eine 
Beuerverfiherungdanftat. Münzen, Maße und Gewichte wie Straßburg 
und Paris, 

Mühlſteine find die beſonders in den Getreidemühlen nöthigen Steine, zwiſchen 
denen die Körner zermalmt werden. Sie find freiörund, haben 3— 7 Buß Durch-⸗ 
meijer bei 10— 24 Zoll Höhe und in der Mitte ein burch die Dicke des Steines 
gebendes Loch. Die Maſſe dazu muß die möglichfte Härte mit einer gewiffen Poroſität 
verbinden, fo daß die Steine, wenn fie mit dem Hammer und Meifel behauen werden, 
eine gewiffe Schärfe und reibeifenartige Oberfläche erhalten. Die verfchiedenen Arten 
des Sanpfteind eignen fih zwar fehr aut zum Schärfen, allein tie Sandförner, aus 
denen fie befteben, bängen gewöhnlich nicht feit genug zufammen, fo daß ſich bie 
Steine leicht abnugen und dad Mehl durch feinen Sand verunreinigt wird. Man be- 
dient ſich daber fo viel als möglich anderer Steinarten, und unter biefen find die 
beften die rbeinifhen Müplfteine, welche eine dunfelgraue, poröfe, fchladige, 
aber nicht alafige Yava find, die aud dem Krater, welchen ber jegige Laacher See 
ausfült, gefloffen it. Diefe Lava bat unzählige größere und fleinere ganz unregel» 
mäßige Höhlungen, fo daß, wenn der Stein ſich abnugt, immer neue Höhlungen mit 
fcharfen Rändern zum Vorſchein kommen, und die Abnugung daher gewiffermaßen zu⸗ 
gleih wieder eine Schärfung if. Sie werben bei Niedermennig und Mayen im ber 
Nähe von Andernach in bedeutenden Steinbrüchen auf bergmännifche Weife gebrochen, 
in den größeren Städten am Rhein, wie Anternah, Mainz, Goblenz, Köln ic. be« 
finden ſich Niederlagen davon, und ed gehen große Transporte nicht allein den Rhein 
binab nach Holland und England, fondern fie werden auch, trog des foftfpleligen 
Sandtransportd in bad Innere von Deutichland verfendet, da der bobe Preis dur - 
die längere Dauer und bad weit feltener nötbige Schärfen aufgewogen wird. Sehr 
gute Müplfteine werden auch bei Grawinfel, ohnweit Ohrdruf im Gothaiſchen, ge- 
brochen, welche and einem rötblichen und viofletten, zum Theil poröfen Porphhr bes 
fteben und befonverd in Thüringen häufig in Gebrauch find. Auf der Süpfeite des 
Kyffhäuſer, bei dem fhwarzburg »rudoljtärtifchen Orte Notbenburg find große Brüche 
von rotbem oder grauen Sandftein, dem fogenannten Rotbtodtliegenden, weldes 
aus Zuarzkörnern, Porphyrſtücken, Eiſenoxyd und eifenfhüfjigem Thon befteht, und 
woraus ebenfalld beliebte Muͤhlſteine verfertigt werden. Außerdem giebt ed noch an 
mehreren Orten Deutſchlands SandfteinGrühe, welche Mühlſteine liefern, unter denen 
namentlich die in Sachen an der oberen Elbe bei Pirna, Königitein, Wehlen, Liebes 
thal ꝛc. zu bemerken fine, deren Abfag durch den wohlfeilen Waller - Trandport bes 
fördert wird. Frankreich hat in der Normandie, namentlich bei Alençon, und in der 
Champagne bei Montmirait wichtige Mählſteinbrüche; Gnglaud Hat dergleichen zwar 
in Ehefbire und in Airſhire in Schottland, führt aber noch viel Mühlſteine vom 
Rhein und aus Frankreich ein, 

Muffetten, Stinkthierfelle von langbaarigem, fehwarzem, glängendem Grunde 
mit 3 weißen Streifen längs über den Nüden hin. 

- Münden, Hauptftadt ded Königreihd Baiern, am linken Ufer der Ifar, mit 
106,000 Einwohnern. Ueberhaupt ift Münden ebenfo eine Stadt der Kunft unb 
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der Wiſſenſchaft ald der Induſtrie; namentlich gegenwärtig ift die inbuftrielle Thätig« 
feit im Allgemeinen von Bedeutung gemworten, was wohl hauptfählich darin begründet 
it, daß die vorherrſchend ſpeculative Nichtung ſich jegt mehr ald früher zur Babrif- 
thätigkeit hinneigt. Ausgezeichnet find Die VBierbrauereien, bie auf dem Kontinente 
feinen Nivalen haben. Der Betrieb der DBierbrauereien Münchens ift fo geregelt und 
in feinen Grjeugniffen fo bewährt, daß dieſelben beinahe feit einem Jahrzehnt zu einer 
Gentralfchule für künftige Bierbrauer aud ten verfchiedenften Ländern geworben find. 
Großartige Fabriken find in München nicht zahlreih. Außer Mafhinenkaufabrifen 
leiftet die von Meichenbach 1815 begründete und von T. Ertel fortgefegte mathematiſch⸗ 
mechanifche Anftalt, welche durch die große Genauigkeit ihrer Arbeiten einen Weltruf 
hat, und Maß- und Waginftrumente aller Art, dedgleichen für Aftronomie und Phyſik, 
hydrauliſche Preſſen, Draifinen für Gifenbahnen u. f. w. liefert, und dad von Frauen- 
bofer und Ußſchneider 1808 begründete und jegt durch G. Merz geleitete optifche Ins 
ftitut,, welches die meiften Sternwarten der Welt mit optiſchen Inftrumenten verfieht, 
fehr Bedeutended. In der Vorftadt Haidhauſen find befannte Maler- und Lackfabriken, 
welche ibre Erzeugniſſe durch ganz Deutfchland, Italien und jelbit England abfegen. 
Sonft befinden fih in und um München mebrere beveutente Salınial-, Schwefelfäurer 
und Stearinfabrifen, Steintrudereien, Tabak» Leder- und Kattunfabriten, Seidenband- 
und Wachstuchfabriken, fowie auch Spielfartenfabrifen u. f. w., einige Pulvermühlen, 
tbeild dem Aerarial, tbeild Privatbefigern gebörig, die wegen ihrer audgezeichneten 
Malereien bekannte Föniglihe Vorzelantabrit zu Schloß Nymphenburg, eine Stunde 
von ber Mefivenz, wo zugleich die Anftalt zur Fertigung von Oladmalereien ſich bes 
findet, und das königliche Gießhaus, wo, außer Gefhügen, vie berrlichften Bildwerke 
eriteben. Auch die Yaboratorien ver Artillerie, beſonders die Anftalt, wo die Zünd⸗ 
hütchen für die ganze Armee verfertigt werden, find gut eingerichtet und ver Befichti« 
gung werth. Außer den Bauhanpwerfern, befonderd Maurern, Tifchlern und 
Schloffern, welche ed auf eine hohe Stufe ver Vollkommenheit gebracht haben, ift der 
münchner Sandwerfäftand im Allgemeinen noch nicht fo weit wie 3. B. ber berliner. — 
Die geograpbifhe Lage Münchens iſt für die Handeldthätigfeit ungünftig, weshalb 
diefe auch niemald von Bedeutung war. Die Ifar duldet ihres reißenden Laufes, 
ihres feichten Wafferd und ter vielen Sandbänke wegen feine Schiffe, fondern nur 
firomabwärtd gehende Flößhe. Diefe kommen mit Bretern, Kalk, Butter, Käfe und 
ähnlichen Produkten des Gebirged beladen in ziemlich beträchtlicher Anzahl aus dem 
baierifchen Alpenlande bier an und verforgen die Stadt namentlich mit Nugholz zu 
billigen Breifen, Der Handel Münchens beichränkt fih größtentheild auf den eigenen 
nicht unbedeutenden Bedarf und den ver näheren Umgebung; nur in Materialwaaren 
und Tabak mahen einige Häuſer beträchtlihe Geſchäfte. Gin ftarker Waarenumfag 
findet auf den 2 jährlichen großen Märkten over Dulten ftatt, von denen jebe 
vierzehn Tage dauert. Die erfte Dult beginnt am Dreifönigdtage, die zweite am 
Jafobitage. Außerdem wird jährlih im November ein Hopfenmarft und im Juli 
ein Wollmarkt gehalten. Sehr bedeutend it endlich ber wörhentlih am Sonnabend 
auf dem Scrannenplage flattfindende Gietreivemarft, da Münden fowohl ſelbſt 
für feine großen Brauereien viel Getreide verbraucht, ald ed auch zugleich ber 
Mittelpunkt des Getreidehandels für ganz Oberbaiern und das nahe Gebirge ab» 
giebt. Es Kommen jährlih mehr als 300,000 Scheffel auf die Sihranne. 
Von Handeldanftalten befigt Münden eine Handelskammer, ein Wechfel- und 
Merkantilgericht erfter Inftanz, einen Hagelverfiherungd -Verein und die München» 
Aachener Feuerverſicherungögeſellſchaft. Bon öffentlichen Anftalten für Wiſſenſchaft, 
Kunft, Technik u. ſ. mw. find vorhanden: die königliche Akademie ver MWilfenfchaften, 
die königliche Akademie der bildenden Künfte, die Ludwigs-Maximilians- Univerſität, 
die Baugewerffchule, zwei Gymnaſien, die Central» Singfhule, dad topographifche 
Bureau, die polytechnifhe Gentralfhule, der polgtechnifhe Verein mit einem 
Landedprobuften » Gabinet, der Kunftverein und der landwirthſchaftliche Verein, Tegterer 
hält alle Jahre am 11. October auf der Therefienwiefe dad Central» Lantwirtäfchafte« 
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ober Detoberfeft, eim großes Volkäfeft zur Beförderung ber Landwirtbſchaft in allem 
ifren Zweigen. — Münzen. Münden und das ganze Königreich Baiern rechnet 
gegenwärtig, wie früher, nach Gulten zu 60 Kreuzern & 4 Pfennige, in dem Zahl« 
werthe bed feit der bier am 25. Auguſt 1837 geſchloſſenen ſüddeutſchen Münz » Eon« 
vention neu ftipulirten 244, Fl.-Fußes, ftatt des bisber gebräuchlichen 24 Fl. «Fußes, 
welches im Grunte auch nur ein 241,244 Fl.Fuß war. Wirklich geprägte Mün— 
zen, 1) der früheren Zeit, in Gold: einfache Karolinen zu 11 Fl. 18 Karat 6 Grän 
fein, 31,135135 auf die föln. Mark fein Metall, dergleichen Halbe und Viertel, eins 
fahe Marvor zu 7", Fl., 13 Karat, 6 Grän fein, 46.709703 auf die köln. W., dere 
gleihen vorrelte, Goldgulden ter Stadt Mürzburg, 18 Rarat 6 Grän fein, 93,4054054 
auf vie k. M., vergleichen alte baierifche von gleichem Feingebalt, Duraten von 1755, 
22 Karat 6 Grän fein, 72,200000 auf vie f. M.; in Eilber bid 1827: Conventiond« 
ſpeciestbaler, 13 Forb 6 Grän fein, 10 auf die k. M., vergleichen Halbe und Viertel, 
Kopfitüde zu 24 Kreuzer, vergl. halbe zu 12 Ar.; in Sitberfbeitemänge: 6 Rreujer« 
Rüde, 3 Kreuzerſtücke, 1 Kreuzerftüde. Kronentbalerfuß feit 1809: Kronenibaler, 
13 For 17 Grän fein, 9,083065 auf Die köln. M. vergleichen, 13 Lotb 16 Orän f., 
9,1914, auf die k. M.; ältere baierifche Silbermünzen: Conventions-Speciestbaler vom 
Jahre 1780, 13 Loth 5 Grin f., 10,04958 auf die & M., teral. vom Iabre 1800, 
10,44174 auf die f. M., ganze Kopfſtücke zu 24 Kreuzer, 6 Kreuzerftüde vom Jabre 
1806. 2) Goldmünzen der gegenwärtigen wie ter jünaft vergangenen Zeit: Ducaten, 
nach gefegmäpiger Ausbringung, 23 Loth 8 Grän fein, 6T,g4366 auf bie f. M.; ver» 
gleichen nach gewöhnlicher Annahme, zu 5%, Fl., 23 Karat 6 Grän fein, 58 45538 
auf die f. M.; Silbermünzen, feit 1837: Gulvenftüde, 14 Yorb 7 Grän f., 24 50000 
auf die f, M.; Y, Guldenſtücke; Silberſcheidemünze: 6 Kreuzerſtücke im 27 Fl.Fuß, 
3 Kreuzerflüde desgleichen, Kreuzerſtücke, feit 1839, im 28 Fl.Fuß, Wereindibaler 
zu 3%/, Bl. oder 2 Thlr., Geſchichtethaler zu 34, Pl. zu demſelben Münzfuße. Courds 
verhältniffe. Dad münchner, auf die augsburger und nürnberger Gourfe begrün« 
dete Coursſyſtem ift folgenves: 
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Münden wechfeltauf i Wechſelfriſt. 


Coursertlãrung. 


100 Fl. niederländ. Courant. 

100—99 Gulden ſüdd. W. in München für 

| 100 81. für. W. oder 241, 
Fl.Fuß oder 831/, augdburger 

' Ert. auf Augsburg. 

Berlin . . . |  Furze Sicht. 106?/, Gulden im 24%, Fl.-Fuß für 60 
| Thlr. preuß. rt. oter ebenfo 
| viele Kreuzer im 24°, Fl.Fuß 

' für 1 Tolr. preuf. St. 

Frankfurt a/ M.. kurze Eicht, Zu. 3,100%/,-99%, Fl. im 241 Fl.-F. für 100 Fl. der» 


Augsburg . . kurze Sicht, 2 u. 3 


Amferdam . . Lu 2M. dato | 100%, Gulden fürdeutfcher Währung für 
| 
M. dato | 


M. dato | felben Wahrung inf ranffurt a/M. 
Hamburg . . furzeSicdt, 11, u. 8988. Fl. im 24% Fl.-Fuß für 100 
2 M. dato ' Marc Banco. 
eig . . . kurze Sicht 106%, wie auf Berlin. 
London . . turze Sicht u. 2M. 11.45. 11 BL. 45 &r. im 245 Fl.⸗Fuß 


dato | ' für 1 Pfr. Sterling. 


| — |Beränberticie| 
Mündenmegfeltanf: MWenfelfrit, | Cours. | 

i | | + | 
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turze Siht | 100 NL. im 243%, BL-Buß f. 1008. 





Gourserflärung. 








Nürnberg 
| derſelb. Währung in Nürnberg. 
Paris. kurze Sicht, 1.2) 94%, 51. im 244, Fl.⸗Fuß für 300 
M. dato | | Branfen. 
Bin. . . kturze Sicht, 20.3 94%, Il. im 244, Fl.⸗F. für 100 Fl 
M. dato | fogenannted Conv.⸗Cour., jegt 
' zablbar in W. Banknoten. 
Geld-Eourfe. 
Dufaten, holländ. u. kaiſerliche 5. 354, 5 5. 35%, fr. im 244, Fl.F. 
| für 1 Std. 
Briedrihötor (d. i. Piſtolen verſchie⸗ 
1 BEE 9. 371%, 
dito. preußlfhe . . . | 10. 6 BL u Mr. im 24% BB für 
Branz. 20 Sranfenftüde . 9. 25 1 Stüd, 
Niederländ. 10 Fl.⸗Stücke | 9. 47% 
Engl. Sovereignd . I11. 43 


Müuchen richtet fih in der Negel nach ven Wechfelufancen Augsburgsé (f.r.). 
Die Staatöpapiercourfe find die nämlichen wie in Augsburg. Maße und Gewichte, 
Längenmaß. Der Fuß à 12 Zoll & 12 Linien (beim Feldmeſſen 10 Zoll, 10 Linien) 
it — 129,55 alte parifer Linien, die Rlafter bat 6 Fuß, die geomerr. Ruthe 10 Fuß, 
100 baierſhe Fuß — 87,557 Pfälzer oder rbeinbaierfhe Fuji. Die Elle = 2 Fuß 
10'/, Zoll — 369,973 pariſer inien, 100 baierfte Gllen — 69,418 pfäaͤlzer oder 
rheinbaierfhe Ellen. Garnmaß. Bür VBaummwollengarn befolgt man das englifche Sy» 
ſtem. Bür Leinengarn iſt der Haspel Umfang (Haren) 1 baierſche Glle, tad Sträßn 
Hat 20 Schneller oder Gebinde zu 240 Rären, mithin 2400 Fäden oder Ellen, 30 
Struͤhn — 1 Buſchen. Wegemaß. Die Meile ift die teusfche, wovon 15—1 Aequa⸗ 
torgrad. Sie iſt nach amtlicher Annahme — 25421, baierſche Su = 7419, 
Meter. Die biöherige Poftitunde — 12703 Sup. Bergwerksmaß. Das Fachter ift 
bad alte Breiberger von 3%, freiberger Lachter — 1,ges Meter. Feldmaß. Das 
Tagwerk, der Morgen over Jucert bat 400 D Ruthen — 34,0737 franzöfifche Aren, 
Brennbolzmaß. Die Klafter (6 Fuß Höhe, 6 Fuß Breite, 34, Buß Fänge) bat 126 
Eutit-%. —= 3,595 Steren. Getreidemaß. Ginheit ift der alte bater, Mepen, welcher in 
2 Viertel oder 2 halbe Viertel A 2 Maafl & 2 halbe Maaßl & 2 Dreigiger getheilt wird 
und 34%; Maaßkannen des Flüſſigkeitsmaßes — 3T,0595 Fiter enthält. Das Shäffel 
bat 6 Metzen. Kalkmaß. Die Dub bat 4 Schäffel (Getreidemaß) und wird gebäuft. 
Fluſſigkeitsmaß. Einheit iſt die Maaßkanne oder Maaß — 43 Decimal ⸗Cubikzoll — 
Lossos Liter. Der Eimer (Viſir-Eimer) — 64, ver Schenk-⸗Eimer (das gewöhnliche 
Wein- und Handelsmaß) — 60 Maaß zu 4 Quartel — 6414160 liter. Das Faß 
Bier Hat 24 Viſir-Eimer. Handelsgewicht. Einheit iſt das altbaieriſche Pfund zu 32 
Loth & 4 Quenichen, welches 560 Gramm wiegt; der Gentner — 100 Pfund, ber 
Stein = 20 Pfr. 100 Pfr. — 56 Kilogr. Golt« und Silbergewicht ift tie bale— 
riſche köln. Mart — 233,35, Gramm. Probirgewicht ift die Marf, Das Apothbeker— 
Pfund — 360 Gramm. Rheinbaieriſche Maße und Gewichte, Diefe beſtehen 
in den franzöſiſchen metrifhen und zum Theil in ten auf diefe gegründeten fogenann« 
ten erlaubten Maßen und Gewichten. Der Fuß — , Vene — 1 franzöf. Pied 
ufuel; die Ele — 1’), Meter = 1 franz. Aune uſuelle. Die Klafter Brennholz — 
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144 baleriſche Cubik⸗Fuß — 3,550 Steren. Getreidemaß. Der Hektoliter wirb auch 
in 4 Viernfel zu 2 Simmer & 4 Vierling getbeilt. Gewicht, Der Guintal oter 
Gentner — 100 Kilogramm, das Pfund — 500 Gramm ober Y/, Kilogramm. 

Münfterleinen nennt man ftarke, graue Hanfleinen, zu Säcken, Segeltüchern 
und dgl., welche im preußiſchen Regierungsbezirk Münfter, fowie auch in der Gegend 
von Ems in Süden von 60 — 70 Ellen Länge und 1'/, Elle Breite yerfertigt und 
befonderd nach Holland ausgeführt werten. 

Münzeonvention unter den Zollvereindftaaten, ſ. Münzfuß. 

Münzen find Metallſtücke, tenen von einer geſetzlichen Macht ein beflimmter 
Werth beigelegt if, und welche, um fie allgemein als dieſen Werth habend kenntlich zu 
machen, mit einem Reichen, Gepräge, verfeben find, wodurch fie zum gefeglich aner» 
Fannten allgemeinen Taufchmittel oder zum Gelde eined Landes werden. Jede Münze 
ift daher zugleich Geld, nicht aber umgefehrt alled Geld auch Münze, denn in frühe« 
ren Zeiten bildeten nicht allein ungeprägte Metalftüfe das allgemeine Taufchmittel, 
fondern man bediente fi dazu auch verfihiebener anderer Gegenftände, und zwar haupte 
fählih folher, welche am bäufigften gebraucht wurden, 3. B. Schlachtvieh, Getreide, 
Salz, Thierhäute, Velleivungsftoffe u. dal., und noch jegt gelten bei manchen rohen 
Völkern namentlich im innern Afrifa und auf mehreren der Givilifation noch nicht zu- 
nängig geworvenen Infeln ähnliche Gegenitände, wie Salz, Schafe, Ninder, Belle, ge— 
trodnete Fifche, Stücke Baummollenzeuges, zum Schmud dienende Mufcheln (Kaurid) ıc. 
ald Taufchmittel und mithin als Geld. Aber auch die civilifirten Länder befigen in 
dem Bapiergelde, wozu auch Staatäpapiere und Actien gezählt werden können, 
eine Art Geld, welches‘ Feine Münze ift, das fogar an ſich werthlos ift und feinen 
Werth nur durch das allgemeine Vertrauen zu Demjenigen erbält, ber ed audgegeben 
bat, fo daß ed eigentlich nur ein Zeichen für bie wirflihen Münzen und eine Anmwel« 
fung darauf if. Auch kann man hierzu die fogenannten Nehnungdmüngen, auch 
Ideal» oder fingirte Münzen (richtiger Nechnungdgeld ıc.) genannt, zäh⸗ 
len, welde gar nicht wirklich geprägt unb vorhanden find, fondern nach denen in 
manchen Ländern nur gerechnet wird, wie 3. B. die hamburger Bankomark, früher ter 
Thaler in Sachfen, das Pfund Sterling in Yondon x. — Die erfle Einführung ter 
geprägten Metallmünzen fällt fchen in eine fehr frühe Zeit, doch ift man ſowohl über 
biefe, ald über bie Nation, der die Erfindung berfelben zuzufchreiben ift, in Ungewißheit. 
Die Chineſen follen fon 2000 Jahre vor Chriftus M. gehabt Haben; gewiß aber foll 
fein, daß die fpäteren NWölfer die Münzkunft von den Phöniciern erlernt haben, wed« 
halb auch Einige diefen die Erfindung derfelben zuſchreiben. Die erfte römifhe Münze, 
dad As (vom dem griechifchen eig, Eind, denn ed bedeutete überhaupt eine Einheit), 
welches anfıngd ein Pfund fchwer war und daher auch As libralis hieß, fpäter aber 
mehrere Male reducirt wurde, fol zuerft umd Jahr 577 vor Chriſtus aus Erz, dann 
486 dv. Chr. von Silber und 437 von Bold geprägt worden fein. Da tiefe Münze 
anfangd mit tem Bilde eines Thiered (pecus) bezeichnet war, nannte man fie auch 
pecunia, wonit man überbaupt dad Geld bezeichnete. Die noch jegt gebräuchliche 
Müngbenennung Pfund, Livre :c. fchreibt fih ebenfalld daher, daß man früher ven 
Mertb ter Metallflüfe nah dem Gewichte berechnete. In Branfreih famen bie 
Livres im Jahr 1603 auf und wurden nach den fränfifchen Königen auch Franken 
genannt. Die englifhe Benennung Pfund Sterling rührt von den Normännern 
ber, welche auch Easterlings genannt wurden. In Deutfhland batte man erft im 
9. Jahrhunderte Münzen, von denen die erften nummi solidi, beutfh Scillinge 
(von fhellen oder Flingen) Gießen, und die man fowohl von Goid ald von Silber 
batte; 12 filberne waren — 1 goldenen, von denen 80 Stück 1 Pfund wogen. 
Die filbernen, von denen 12 Stück 1 Pfund wogen, hießen auch Denarii. Unter 
Ditto I. begann man, um der eingerifenen DVerfchlechterung des Metalls Ginhalt zu 
thun, weil man damald die Kunft nicht allgemein verſtand, verfegted Silber auf dieſe 
Weiſe zu prägen, ganz dünne Hohlmünzen oder Blechmünzen (laminati, Brartea- 
ten, von bractea, gefchlagened Gold oder Silber, auch Struffen genannt, weil 
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fie fich beim Einpacken fträubten) zu ſchlagen, die man von Gold, Silber und Kupfer 
(am Häufigften von Silber), und von verfchievener Größe und Gepräge hatte, und 
welche damals febr allgemein waren, deren Werth aber unbekannt geblieben ift, ob— 
gleih fehr viele davon auf und gekommen find. Man bezahlte damit wahrfcheinlich 
nah dem Gewicht, da Fein Munzwerth varauf angegeben war. Don ihrer hohlen, 
Pfannenähnlihen Form nannte man fie auch Pfännige. Seit dem 13. Jahrhunderte 
wurden fie jedoch wieder von dideren Münzen, Dickpfennigen, Groſchen (von 
grossi) verdrängt, von denen die in der Stadt Hall in Schwaben geprägten Häller, 
und die mit einem Kreuz im Gepräge Kreuzer genannt wurden, In Florenz wurde 
eine Goldmänze von Dufatengröge, 1 Quentchen ſchwer und mit einer Lilie bezeichnet, 
gefhtagen, welche (mie man fagt von viefer Blume, von ver auch ver Name lorenz 
berühren fol) Florenue hieß; diefe wurde iur 14. Jahrhundert zuerft von ven 
Hanfeftädien, dann auch von anderen deutfchen anderen Fürften nachgeahmt und @ül« 
ben oder Goldgülden genannt, Später prägte man fie auch in Silber, welches 
zuerft Guldengrofchen, dann Guldenthaler umd gegen die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts Gulden genannt wurden. Seit dem Sabre 1518 lichen die Grafen bon 
Schlick aus dem Grtrage einer im Jahre 1516 zu Joachimsthal in Böhmen entdeckten 
reichen Silbergrube eine 2 Loth fihwere Silbermünze in großer Menge ſchlagen, welche 
mit dem böhmiſchen Löwen und dem heiligen Joachim neben dem Wappen bezeichnet 
war und Joachimothaler gemannt wurde. Daraus ift der Name Thaler entftan- 
den, welcher fpäter in vielen Yändern den größeren Silbermünzen beigelegt wurde und 
der fich fogar bid nach Amerika (Dollar) fortgepflanzt bat. Die franzöfffche Benen« 
nung Ecu und vie italienifihe Scudo rührt von dem den Münzen aufgeprägten Wap- 
penfchilde ber. Der Name der rufjlichen Rubel fihreibt fihd von Rubli, Kerben, 
ber, indem man dort das Silber in Fleine Stäbe geh, welche mit Kerben verfehen 
waren, fo dab man einzelne Stücke nach Belieben davon abbreihen konnte. Die Ko- 
pefen, welche früher von Silber und unregelmäßig geformt waren, hatten ben Lind» 
mwurmritter mit der Lanze, Kopje, im ©epräge, daher der Name. — Mehrere Völ— 
fer des Alterthums follen M. aus Eiſen und Zinn gefihlagen Gaben, von denen jedoch 
feine bis auf unfere Zeiten gefommen find; dagegen bat man häufig alte Bleimünzen 
aufgefunden, welche aber, wie man vermutbet, nur als Notb- oder Schaumlnzen, oder 
ald Amulerte, Siegel u. dgl. gedient haben, auch wohl nur falſche M. waren. Die 
erſten griechifchen Münzen waren von Silber, in manchen Gegenden aud) von Gold; 
eberne M. wurden erft feit Alerander dem Großen allgemeiner und feit der römifchen 
Unterjohung faft allein üblih. Die Nömer prägten in den älteften Zeiten nur Grz, 
dann auch Silber; Gold wurde während der Nepublif felten geprägt, man bediente 

der goldenen M. aus Griechenland; dagegen wurde unter den Kaifern häufig Gold 
geſchlagen. Man wendete dad Metall entwerer ganz rein oder vermifcht an; von Ale« 
zander Severus an erbielt dad Eilber immer mehr Zufat, fo daß unter Galienud zu 
einem Theile Silber 4 Theile Erz genommen und von Glaudius Gothicus an ku— 
pferne M. nur mit einem dünnen Silberplättchen überzogen wurden. Diocletian flellte 
das reine Silber wieder her. Auch aus Kupfer mit verfchiedenen Beimifchungen präg« 
ten die Nömer M. — Sept beftehen in allen civilifirten ändern die M. aus Gold 
oder Silber; nur die Scheivemünzen, welche zu Fleine Werthe barftellen, um aus 
Silber geprägt werden zu können, und die auch nur für den Verfehr im eigenen Lande 
beftimmt find, beftehen in der Negel aus Kupfer, feltener aus Mefjing oder einer ähn« 
lihen Gompofition, 3. ®. Bronce. Die edlen Metalle eignen ſich am beften dazu, weil 
fie überall einen ziemlich gleichen Werth haben, indem fie noch auf mannigfaltige an« 
dere Weife benugt werben können; weil fie ferner ſich leicht bearbeiten, in vie klein— 
ften Stüde theilen und fi mit anderen Metallen leicht vermifchen laffen, weil fie 
dauerhafter ald alle anderen find und wegen ibrer verbältnigmäpigen Seltenbeit und 
allgemeinen Anwendbarkeit einen hinlänglich hohen Wertb baben, um felbft in fleinen 
Quantitäten bedeutende Werthe barzuftellen, was befonderd für den Trandport von 
Wichtigkeit if, In Rußland Hat man zwar den Verfuch gemacht, M. aus Platina zu 


206 Münzen, 


ſchlagen, welche noch ungerftörbarer ift ald Gold und Silber, wegen ihrer ſchwierige⸗ 
ren Vearbeitung und Unſchmelzbarkeit aber nur zu wenig anderen Dingen angewendet 
werben fann und daher eigentlich nnr einen ſehr ungewiſſen Wertb bat. Auͤch jind 
die ruſiſchen Platinamünzen in neuerer Zeit wierer eingezogen worden und ſchen bei 
ihrer Ausgabe wurde beftimmt, dap Niemand zur Annahme derjelben gezwungen wers 
den follte, weshalb fie auch nicht in den allgemeinen Verkehr gefommen find. Schon 
feit langer Zeit wendet man aber das Gold umd Silber nicht im unvermifgten Zus 
flande zu den M. an, fondern giebt ihm einen. Zufag, und zwar meilt von Kupfer; 
nur zuweilen bat man früber dem Golde Silber zugefegt. Man nennt dies die Yes» 
girung ber edlen Metalle, in Bezug auf das Gold auch tie Raratirumg... Diefe 
Vermiſchung geſchah urſprünglich nur aus Gewinnſucht, fpäter beſonders um M. von 
geringerem Weribe ein größeres Volumen geben zu können, auch wobl um das Gins 
fehmelzen ver M. zu verbindern, hauptſächlich aber, um ibnen eine größere Härte und 
Dauerhaftigkeit des Gepräges zu geben. Wird dem edlen Weralle zu viel Kupier zu« 
gefegt, fo verliert ed natürlich feine eigentbümliche Farbe, und nähert ſich um fo mehr 
dem Kupferrorben, je flärfer ver Zufag ift. Wenn der Kupferzufag mebr als die 
Hälfte ver ganzen Miſchung beträgt, fo verliert ed natürlich feine eigenthümliche Barbe, 
und näbert fi um fo mehr dem Kupferroiben, je flärfer der Zufag ift. Wenn der 
Kupferzufag mehr ald die Hälfte der ganzen Miſchung berrägt, fo nennt man diefe 
Billon, und man bat daher Golt« und Silberbillon, wovon das erjtere geringer ald 
12 farätig, das legtere geringer ald 6 löthig ift. Kleinere Münzen erhalten gewöhnlich 
um ibnen ein größered Volumen geben zu können, um fo mehr Zufag, je geringer 
ihre Werth if, und am ftärfften ijt er in ven Scheidemünzen, welce oft mehr ald 
%/4 Kupferzufag enthalten. Ta die legteren nur für die Girculation im Inlante beſtimmt 
find, fo follte davon auch eigentlich Fein größeres Quantum geſchlagen werten, ald in 
diefer Girculation für die Ausgleichung erforderlich it, indem Niemand follte gezwuns 
gen werben fönnen, bei einer Zahlung fo viel davon anzunehmen, ald der Werth des 
kleinſten Stüded der gröberen oder Gourantmünzen beträgt. Sie werben deshalb auch 
gewöhnlich noch geringer ausgeprägt, ald ed nörbig wäre, um die Prägungsfoften zu 
defen, fo daß ver Staat einen namhaften Nupen von der Prägung verfelben bat. 
Einen ſolchen Nugen, den fogenannten Brägefchag, bat der Staat in ber Regel von 
allen Müngprägungen, indem er die M. im Verhälmiß zu den beftebenren Gold- und 
Silberpreifen in Gewicht oder Beingebalt noch etwas geringer audprägt, ald nöthig wäre, 
um die Prägungöfoften zu decken. Allein in jevem Fal darf der Prägeſchatz nice zu 
bedeutend fein, indem die M., wenn fie zu geringhaltig find, im Auslande nicht ange 
nommen werden, und überdied zur Nachprägung verloden, welche dann gewöhnlich 
überdied in geringerem Gehalte ausgeführt wird. Dadurch ſinkt dann im Verkehr der 
Werth folder Münzen une die narürliche Folge davon ift, daß alle Berürfnijfe im 
Preife fteigen, die Koften ber Staatsverwaliung bedeutend wachfen, und jomit alle 
Staatöbürger doppelten Scharen erleiden. Dagegen ift ed auch nicht vortheilhaft, 
wenn gar feine Prägefoften auf die M. gerechnet, fondern wenn fie aus der Staatd- 
kajje beftritten werden, indem man den M. einen fo großen Metalwerth giebt, als jie 
felbft im Verkehr gelten, wie dies namentlich früber in England der Fall war; bie 
M. werten dann fogleich zur Waare, indem Jedermann, ver dad edle Metall, aud 
dem fie beftehen, braucht, fie nur einzufchmelzen nötbig hat, wobei er nicht den gering» 
ften Verluſt erleidet. Aber auch wenn die im Lande coufirenden Münzen zu gering« 
haltig, oder auch nur zu fehr abgenugt find, fo daß fie merklih an Gewicht verloren 
haben, bleiben tie neuen und befjeren Münzen, welche die Regierung dann ſchlagen 
läßt, nicht fange im Umlauf, fondern werden ſehr bald eingefchinolgen, da der Unter⸗ 
ſchied des Metallwerthes zwijchen den im Umlaufe befindlichen und ven neu geprägten 
M. größer ift, ald ver bei der legteren in Abrechnung gebrachte Prägeſchaz. Da 
nämlich die geringbaltigen M. des Inlandes jenſeits ver Grenze nicht zu ihrem vollen 
Werthe angenommen werten, fo fann man dafür auch fein Silber für feinen gewöhn« 
lichen Preid dort Saufen, fondern muß es theurer bezahlen, und ſelbſt theurer, ald. die 
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inlaͤndiſchen neu und vollgültig geprägten DM. ausgegeben und gegen die geringhaltigen 
eingewechjelt werben können. Diefer Uebelſtand hat von jeber ftattgefunden, da ſich 
die M. bejonverd die Eleineren, welche am meiften circuliren, fleıd mehr oder weniger 
ſchnell abnugen, und es ift in Bolge deſſen fogar nicht felten der Fall gewefen, daß 
die größeren, weniger abgenugien Dt. nach und nad) gegen die fleineren einen höheren 
ald ihren urjpränglihen Werth befamen, worurch natürlich Verwirrungen und. bedeu— 
tende Nachibeile im Verfehre entitanden. Diejem abzubelfen, genügte Prägen neuer 
und beijerer Münzen aus dem oben angegebenen Grunde nicht, denn dieſe wanderten 
entweder in den Schmelztiegel oder zu Zahlungen in das Ausland; das Einzieben und 
Umprägen der ſchlechten Wi. aber, wodurd dem Uebel allerdings bätte grünplich ge— 
fteuert werden können, war gewöhnlich eine viel zu koſtſpielige Maßregel. Zuweilen 
ſuchte man ji dadurch zu helfen, daß man die neuen M., obne ed bekannt zu machen, 
etwas geringer prägte; allein Diefer Ausweg war nur von kurzer Dauer, der geringere 
Gehalt wurde fehr bald entdeckt und die neuen W. im Auslande eben fo wenig für 
voll angenommen ald die alten. Es blieb daber Fein anderer Ausweg übrig, als den 
Münzfup im Lande allgemein berabzufegen, was «r, wenigftend dem Auslande gegen« 
über, eigentlich fhon war; allein die legten inlänvifhen Inbaber der alten gerinabals 
tigen M.-litten dadurch in der Regel Verlufte, da mit der Verfchlechterung ded Münz« 
fußed alle Bedürfniſſe fofort im gleichen Verhältniſſe im Preiſe fteigen. mußten. Auf 
diefe Weife find vie verfchiedenen Münzfüße (f. Münzfus) in Deutfchland entflanden, 
von denen immer jeder geringer war ald der vorbergebenvde. Diejem Uebelftande, der fort« 
währenden Verfchlechierung des Wünzfuped wird nicht anders vorgebeugt werden kön⸗ 
nen, ald bis wenigftend ein großer Länvercompler, wie 3. B. Deutſchland, welcher den 
größten Theik feiner Bedürfnijje innerhalb der eigenen äußeren Örenzen erzeugt und 
davon noch bedeutend ausführt, einen gleichmägigen Münzfug annimmt und. die einzel- 
nen Länder, aud denen er beſteht, ſich gegenfeitig verpflichten, die innerbalb des gan« 
zen Bereind gefchlagenen M. zu ihrem vollen Werbe anzunehmen, aber auch ihre eigenen 
M. nie geringer zu fchlagen, ald fie ſämmtlich dazu übereingefommen find , und über« 
died die zu fehr abgenugten kleineren Theilſtücke nach und nad wieder einzuziehen und 
umzuprägen. - Siehe über diefen Gegenftand weiter unten, jowie an den betreffenden 
Stellen im. Nachtrag. — Aus dem Obengefagten ‚gebt auch hervor, daß ed nicht 
vortbeilbaft ift,. wenn. ein Land zu viel Sceidemünze, d. 5. mehr ald dad Be— 
dürfnig des eigenen inneren Verkehrs erfordert, ausprägt, was die Megierungen 
oft aus Gewinnfucht- getban haben, indem das Prägen der Scheivemüngen in. der 
Negel einen erheblichen Nutzen abwirft. Allein dies bat ganz die nämlichen Folgen, 
welche. oben in. Bezug. auf geringbaltige Münzen im Allgemeinen angegeben worden; 
die gröberen Gourantinüngen werden entweder in den Gafjen aufgebäuft, oder fie geben 
ind-Ausland, oder fie werden auch wohl eingefchmolzen, aber jevenfalld dem Werfebr ent« 
zogen und find nur mit Aufgeld gegen Scheidemünzen einzutaufchen, wodurch aljo der 
Werth der letzteren herabgeſetzt wird und, da bie Scheidemünzen bald das einige Tauſch⸗ 
mittel für den inneren Verkehr bilden, die Preiſe der Lebensbedürfniſſe gefteigert werben. 
Die Prägungdfoften find im Verhältniſſe zu dem Wertbe der M, natürlich fehr ver« 
fchieden und beftimmen fich beſonders danach, einen je höheren Wertb die einzelnen Münz« 
ftüde felbft haben. Sie find daber um fo geringer, je edler dad zu den M. verwendete 
Metall it und je größer die einzelnen Stüde find, und umgefehrt. Bei Goldmünzen 
betragen fie daber gemößnlih nur . — 0, bei Silbermünzen 1/,—3 % und bei 
Kupfermünzen 40—60 6. Aus diefem runde werden auch Goldmünzen am häufige 
ften von den Goldarbeitern zur Berarbeitung des Meralld eingeſchmolzen, da der Preis 
des rohen Goldes doch immer von Zeit zu Zeit fo viel gegen ven des Silbers ſchwankt, 
dab dadurch die von dem Metallwertbe der Goldmünzen gefürzten Prägekoſten ganz 
oder zum Theil ausgeglichen werden.  Silbermünzen werden in der Negel feltener ein« 
geihmolzen und dies geſchieht meift nur mit älteren, nicht mehr courfirenden, welche 
daber auch nur nach dem Silberwerthe eingewechfelt werden. Am ſeltenſten aber ge— 
ſchieht das Ginfchmelzen natürlich mit den Kupfermünzen, obgleich died auch mit eini« 
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gen audländifchen der Fall gewefen ift, wie z. B. mit ben rufiifchen, auf ven PBapier- 
geldfuß geſtellten Kopeken bei dem niedrigen Stande des Papiergelvded, ta überbied 
auch das dazu verwendete Kupfer von audgezeichneter Güte ift, und mit ben dfterreichi« 
fihen, ebenfalld mit ven Banfozettein, welche befonderd während der Kriegdjahre auf 
einen außerordentlich niedrigen Werth berabfanfen, in gleichem Werthe geprägten Kus 
pfermünzgen zu 1 und 3 Kreuzern. Im MVerbälinig ‘zur Quantität find dagegen bie 
Prägunasfoften beim Golde böber ald beim Silber und bei diefem böber wie beim 
Kupfer, weil die tbeureren Metalle mit viel mebr Genauigfeit bearbeitet werden müſſen, 
ald tie wohlfeileren, denn ed würte z. B. ein Gewichteunterſchied von nur 4, %, mehr 
oder weniger bei einem Friedrichsd'or einen Unterſchied im Werte von 5%/,, preußi⸗ 
fhen Pfennigen, bei einem Sechstelthalerſtück dagegen nur eiwa %, PBfennigen, und 
bei einem fupfernen preußifchen Bierpfennigftüd nur Yo Wfennig ausmachen, welcher 
legtere jedenfalls gar feine Beachtung verdient. Die Habrifationd« oder Prägefoften 
ber M. würden fich jedoch bebeutend vermehren, wenn der Münzmeifter dafür einfteben 
müßte, daß alle M. ganz genau dad vorgefchriebene Gewicht (Nauhgemwicht order 
Schrot) und den vorgefchriebenen Gebalt an edlem Metall (Feingehalt ober 
Korn enthalten follten, weil died in ber Praxis ſehr ſchwer zu erreichen ift, und bed« 
balb wird ihm eine gewiffe Grenze gefegt, bis zu welcher eine M. ſchwere oder leich« 
ter, feiner oder geringbaltiger fein darf. Diefer Nachlaß wird dad Nemedium oder 
die Toleranz genannt, und bezieht fich alfo entweder auf das Maubgewicht, Nemes 
dium für das Schrot, over auf den Feingebalt, N. für dad Korn, welches in der Re— 
gel beides bewilligt wird. — Da die Vreisverhältniſſe zwifchen Gold und Silber ſich 
nicht immer gleih bleiben, fo muß notbwenvig eines diefer Metalle zum allgemeinen 
und bleibenden Maße der Werbe in einem Kante beftimmt, und daber die Münzeinheit, 
„ «uf melde fi) alle anderen M. redueiren, aus dieſem Metall gebrägt werden. Sobald 
diefed gefbiebt, werten aber natürlicd die aus dem anderen Metalle geprägten M. fos 
fort zur Waare, indem fih ihr Werth in ver Müngeinheit mit den Preisveränderun⸗ 
gen zwifchen beiven Metallen ebenfalls verändern mug. Das Gold würde fih am bes 
ften zu dieſem Grundrepräjentanten aller Werbe eignen, weil es die Gigenfchaften, 
durch welche die edlen Weralle Überhaupt am geſchickteſten dazu find, im vollkommen⸗ 
ſten Maße befigt. Allein da der Preis beffelben zu boch ift und man daher für ge» 
ringe Werthe, welche noch dazu im gewöhnlichen Verkehr am häufigſten darzuftellen 
find, gar feine over nur ganz kleine M. daraus ſchlagen könnte, fo bat man fait alls 
gemein dem Silber dieje Stelle angewiefen. Es bildet daher in den meiften Ländern 
eine Silbermünge die Müngeinbeit, 3. B. die Thaler, Gulven, Franken, Lire, Rubel ıc., 
welche zugleich einen Werth darftellen, der, wie man angenommen bat, im gemeinen 
Leben am häufigften vorfommt, obgleich in Tegterer Beziehung die Thaler und Gulden 
fhon etwas zu groß find und der Frank, die Mark ıc. diefem Zwecke beifer entfpres 
hen. Nur in England hat man dad Gold ald Werthgrunnlage angenommen und bie 
Münzeinheit, dad Pfund Sterling, ifi dort ein fo großer Werth, daß er nicht füglih 
durch eine Silbermünze ausgebrüdt werben fann. In Portugal, wo die Münzeinheit, 
der Mee oder Neid, fo Hein ift, daß fie nur in Kupfer dargeftellt werden könnte (fie 
wird ſchon fängft gar nicht mehr geprägt), ta fie nur oßngefähr den Werth eines hal« 
ben Pfennig bat, ift das 1000 fache diefer Einheit, der Mitreid oder Millereed, wel« 
ches ebenfalld in einer Silbermünze vargeftellt ift, diejenige Größe, nach welcher am 
bhäufigften gerechnet wird. — Der Werth des Goldes gegen den des Silberd bat 
zwar im Laufe der Jahrhunderte mehrere und bedeutende Schwanfungen erlitten, in« 
dein er in ber deutſchen Meichdorbnung von 1524 wie 11°, zu 1, in der Münzcon« 
ventien von 1753 aber wie 1%... zu 1 fehgeftellt wurde (wobei jedoch zu bemerken 
ift, daß bei diefen Beſtimmungen der Silberpreis für die M. immer etwas niedriger 
oder ter Goldpreis etwas höher angenommen wurde, als er wirklich war, um bad 
Ausſtrömen der beſſeren Silbermünzen aus Deurfchland zu verhindern); in ber neueren 
Zeit Hat er fih dagegen ziemlich feft auf ohngefähr 15%/, zu 1 erhalten, und ſelbſt 
als nach Beendigung ver Mevolutiondfriege ungeheure Goldmaſſen nah England gezogen 
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wurben, um tafelbft den feit 1797. durch dem Krleg unterbrochenen Verkehr mit 
Metallgelde wieder berzuftellen, fo daß in ven 12 Jahren von 1816 bis mit 1827 
1,294,000 Mark Gold in England vermünzt wurben, fteigerte fich der Werth des 
Goldes gegen das Eilber doch nur fo weit, daß dad Verhältnig fich in biefer Zeit von 
15%, auf 1512/,5 zu 1 erhöhte. — Die Größe der M. hat, um für die Gircufation 
möglichft bequem zu fein, gewiſſe Grenzen, welche jedoch auch zum großen Theil mit 
von ber Gewohnheit beftimmt werben. Jedenfalls muß eine M. mwenigftend fo groß 
fein, daß die wenig biegfamen Finger der harten Hand eined Arbeiterd fie noch ber 
quem fallen können, dagegen nicht fo groß, daß fie in den gewöhnlichen Geldbeuteln 
wicht füglich mehr Play findet. Der preußifche halbe Silbergrofchen ift daher eigentlich zu 
fein, dad Zweithalerſtück aber fchon zu groß. Möglichft kleine M. find jedoch info- 
fern bequem, - ald ‘die: meiften VBepürfniffe, welche befonderd bie zahlreiche ärmere Volks— 
claſſe zu befriedigen ‚Hat, nur ſeht geringe Wertbe bilden, fo daß fie nicht einmal durch 
edle Metalle bargeftellt werden fünnen und man fi) dazu der geringeren Metalle, wie 
bed Kupfers, in der Form von Scheivemüngen hat bedienen müffen. Bei ter Aus— 
zablung größerer Summen ift es dagegen um fo bequemer, je größere und wenigere 
Stüde man zu zählen bat, wedhalb man fid) dazu auch am liebften ver Goldmünzen 
und in neuerer Zeit des, zum Theil fehr große Werthe darfiellenten Papiergeldes 
bedtent. In Bezug auf die Die der M. findet beſonders infofern eine Grenze flatt, 
daß eine M. nicht fo dünn ift, daß fie fich leicht verbiegt, und noch weniger, daß fie 
wegen zu geringen Gewichts leicht verlierbar wird; befonderd bei denen aus edlen Me— 
tallen: aber muß der Rand fo eingerichtet werben fünnen, daß dad unmerfliche 
Befeilen oder Befchneiven unmöglich wird, was durch ein bloßes Einkerben des 
Handes nicht erreicht wird. Die Dufaten find deshalb auch fehon zu dünn, und nur 
bei: den neuen Öfterreichiichen Dukaten Hat man ed ohne zu große Verminderung ihres 
Durchmeſſers möglich gemacht, ihnen einen Rand zu geben, welcher das Beſchneiden 
wenigftend ’ erſchwert. Am beften wird legtered verhindert burch die flachen Ränder 
mit. eingefenfter Schrift oder Berzierungen, mit ben in neuefter Zeit vie meiften M. 
geprägt werben. . Gine zu große Dide der M. würbe dagegen nur in fofern ſchädlich 
fein, ald dadurch das Zäblen erfchwert würde. — Was die Form der M, betrifft, 
fo. beftehen fie ſchon feit langer Zeit, mwenigftend in Europa, durdhgängig aus kreisrun— 
ben Platten, indem fie fich in diefer Beftalt am wenigften abnugen, auch am beften 
einpacken laffen x. Nur in Schweben eirculirten noch im vorigen Jahrhunderte (bis 
zum ‚Iabre 1776 und auch fpäter) große Kupfermünzen, fogenannte Platten, 
von bierediger Korn, und in Rußland wurden unter Katharina I., von 1725—1727, 
ähnliche viereckige Münzen im Werbe von 10, 5 und 1 Kopeke gefchlagen. In Oft: 
indien und mebreren anderen außereuropäifchen Yändern giebt es dagegen M. von nicht 
freiörunder Form, 3. B. ovale, Enopf-, ftangenförmige 0. — Das Gepräge der M. 
beftebt aus verfchievenen, auf den. beiden Flächen verfelben vermittelft Aufdrückung 
eined flählernen Stempeld angebrachten. erhabenen Zeichnungen over Infchriften. In 
den Älteften Zeiten, ald man anfing, M. zu vwerfertigen, wurden bie Zeichen auf ben- 
felben mit dem Griffel eingegraben, dann vermittelt Hammer und Ambos aufgefchlagen. 
Man goß gewöhnlich zuerit die M., um ihmen die gehörige Größe und Form zu ger 
ben, und prägte fie dann. Auch Hat man ganz gegoffene Münzen aus verfchiedenen 
Beitaltern, und bei den älteften M. finden fi) nur auf der einen Seite Bilder. Fer— 
ner bat man alte M., die auf der einen Seite dad Gepräge erhaben, auf der andern 
vertieft zeigen, obgleich meift für jede Seite ein eigener Stempel gebraucht ift. Jetzt 
iſt es am häufigſten gebräuchlich, daß bie eine Seite ver M. dad Bild des Landes- 
herrn, die andere dad Wappen deſſelben darktellt, und man nennt diejenige Seite, auf 
weicher das Bildniß ausgeprägt it, den Avers, bie andere den Neverd. Dazu 
kommt gewöhnlich auf einer oder auf beiden Seiten eine am Nande freisförmig ums 
berlaufende Infchrift, die Umfchrift oder Legende genannt, welche den Namen und 
Titel des Negenten, den Werth und Gehalt ver M., die Jahreszahl der Prägung oder 
auch einen Denkſpruch enthält. Es finden dabei jevoch manche — flatt, 
Il. 
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und ed giebt M., welche fein Bildniß oder fein Wappen haben, und auf tenen ge- 
wöhnlih an der Stelle derfelben dad Mittelfeld mit einer, den Namen oder bie Gel- 
tung der Münzen bezeichnenden, herigontallaufenden Infchrift audgefült if. Die Um» 
fhriften, namentli diejenigen, welche den Namen und Titel ded Münzherrn angeben, 
waren bejonderd früher häufig in lateinifcher Sprache abgefaßt, und da man ben Titel 
fo vollftändig ald möglich anbringen wollte, fo waren die Worte oft fo fehr abgekürzt, 
daß fie ganz dunkel wurden und ed einer eigenen Kenntniß bedarf, fie zu verſtehen. 
Der Gehalt der M. wird gewöhnlich durch die Angabe audgebrüdt, wieviel Stüd aus 
einer feinen Marf geprägt find, was zumeilen nur durch einzelne Buchftaben ange- 
geben it, 3.8. X. E. F. M., was bebeutet: 10 eine feine Marf: oder ed it nur 
der Münzfuß angegeben, wie 3. ®. NACH DEM LEIPZIGER FUSS ete. Unter 
dem Bilonig oder ber horizontallaufenden Infchrift fieht oft noch der fogenannie 
Münzbuchftabe, durch welchen die Münzftätte bezeichnet wird; fo bedeutet z. B. 
auf preußifchen M. ver Buchſtabe A, daß fie in Berlin, der Buchitabe B, daß fie in 
Breslau geprägt find; auf den franzöfifchen M. beveutet A die Münzftätte Paris, B 
Nouen, BB Straßburg, D Lyon x. Zuweilen fleht auch der Anfangsbuchſtabe des 
Namend ded Münzmeifterd auf den Münzen, wie 3. B. auf den neueren braunfchwei- 
giihen Goldmünzen C. v. C. (Cramer von Clausbruch). Der äufere Rand der M. 
wurde jonft gewöhnlich nur eingekerbt oder mit einer Blätterverzierung verſehen, jetzt 
aber ift er meift glatt mit einer Infchrift in vertieften Buchftaben, welche entmeber 
ein Wahlſpruch, oder auch eine auf ven Werth ver M. bezügliche Angabe if. Auch 
macht man den Nandb jegt gewöhnlich fo did, daß er die Erbabenheit des Gepräges 
noch etwas überragt, fo daß eine ziemliche Anzahl M. über einander gelegt werden 
fönnen, one zu wanfen, wodurch auch zugleich dad Gepräge einigermaßen gegen das 
Abreiben ‚gefchügt wird. Obgleich jede einzelne M., wenn fie aus der Müngftätte 
fommt, genau das gefeplich vorgejchriebene Gewicht haben foll, fo würde eb doch eine 
außerordentlich Eoftfpielige Arbeit verurfachen, wollte man auch das Gewicht der Elei« 
nen M. durch Wägen und Abfeilen jedes einzelnen Stüded genau berichtigen, da dieſe 
Arbeit durchaus nicht durch eine Maſchine oder auf eine andre, Zeit erſparende Weife 
auögeführt werben kann. Man wendet daher das einzelne Juftiren nur bei ben 
gröperen Müngforten an, und begnügt ſich bei Fleineren mit derjenigen Genauigkeit, 
welche durch die vermittelt Mafchinen zu erzeugende gleichmäßige Größe und Dide 
der DMünzplatten erreichbar ift. Um fich aber zu überzeugen, daß menigfiend im Gan- 
zen Fein Fehler geſchieht und die Regierung weder Nachtheil noch einen unrechtmäßigen 
Vortdeil hat, wägt man foviel Stüde, als gefenlich eine Darf ausmachen müſſen, zus 
fanmen, und läßt die Ungleichbeit ter einzelnen Stüde unbeachtet, wenn alle zuſam⸗ 
men das richtige Gewicht Haben; follte dies aber nicht ftimmen, fo berichtigt man e#, 
indem man einige leichtere Di, gegen jibwerere, oder umgefehrt, vertauſcht. — Der 
Werth der Münze wird zunächft von der Megierung beftimmt, die fie bat ſchlagen 
laſſen; allein dieſe Beftimmung kann natürlih nur für das eigene Land gültig fein, 
wo die M. auch von der Regierung felbft in allen öffentlichen Gaffen danach ange 
nommen werden. Im Audlande dagegen werben fie nur ald Waare betrachtet und 
nach ihrem wirklichen Metallwerthe angenommen, befonderd wenn in demfelben ein 
andrer Münzfuß, und eine andre Müngeinbeit gilt; doch kommen hierbei allerbinge 
auch vie Handelsbeziehungen der Leiden Staaten zu einander, und die größere ober 
geringere, zwijchen ihnen liegende Entfernung in Betracht. Wenn ein Yand oft Ge— 
legenheit Hat, an ein andered baares Geld für von demſelben erhaltene Waaren x. 
zu zahlen, und befonverd wenn es mit demfelben unmittelbar zufammengrenzt, fo wird 
ed bie M. deijelben auch meift zu einem Werthe annehmen, welcher dem Verhältniſſe 
zwifchen den Münzfüßen beiver Länder entfpricht, und daher in der Negel höher ald 
zu ihrem Metallwerthe, was namentlich in dem unmittelbaren Grenzverkehre ftattfindet. 
Co wird z. B. der franzöfifche Feank in Preußen und namentlich in den Grenzpro⸗ 
dinzen durchgängig zu 8 Ser. preuf. Gourant angenommen, obgleich er dem 
Metallwerthe nach etwas weniger werih ift; preußiſch Courant aber wird in allen 
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deutſchen Staaten, welche ben preußifhen Münzfußp eingeführt haben, nach feinem 
vollen gefeplichen Werthe angenommen. Dagegen wird man 3. ®. ſchwediſche Müns» 
zen in Italien, wenn fie dort vorfommen, und umgekehrt, nur nach ihrem wirklichen 
Metallwerthe annehmen. In den Courdzetteln der Haupthandelsplätze find gewöhnlich 
die Preife derjenigen Münzen, welche im Handel und Wantel vorfommen fönnen, 
angegeben, und zwar entwerer nach dem Stück, oder nach Procenten, over auch nach 
dem Gewicht, wie in London nach der Unze, in Hamburg nach der Mark ꝛc. Um 
den Werth einer fremden, unbekannten Münze zu beftimmen, muß man dad Gewicht 
und den Weingehalt verfelben Fennen, und wenn man die M. felbft nach ihrem Ur— 
forunge und Namen fennt, fo findet man dies, in den nambafteften Werfen, über die 
Münz-, Maf- und Gewichtöverbältniffe aller Länder. Das Gewicht einer Münze ift 
durch Wägen zu ermitteln, ver Feingehalt aber kann nur von einem Golvarbeiter ge= 
prüft oder durch Ginfchmelzen gefunden werden. — Bon Wichtigkeit für den Kauf« 
und Gefchäftämann ift auch das Erkennen falfcher, nachgemachter Münzen, worüber 
wir in dem Artifel Müngverfälfchung dad Nähere fagen werben. Wegen ber 
nicht wirflih geprägten oder Rechnungsmünzen, fowie auch wegen Scheider 
münze verweilen wir ebenfalld auf beſondere Artilel. Die leptere (die Scheide» 
münze) wird zumeilen auch vorzugsweiſe Münze genannt, um fie von dem größeren 
oder Gourantgelve zu umterfcheiden, und in Defterreich nennt man die nach dem Gon« 
ventiond» 20 Fl.» Rufe gefchlagenen M. im gemeinen Leben bloß Münze und biefe 
Währung die Münzwährung. Daß man dad Haus oder die Anftalt, in welcher 
M. fabricirt werben, ebenfalld Münze nennt, ift befannt. — Unter Babrifationd- 
münzen verfteht man in Holland Handeld-Silbernünzen folgender Art: 1) Eilberbufaten 
oder Thaler zu 2%, Fl. — l,s, Thlr. preuß. Conrant. 2) Silber-Ruyden oder 
Ducaton zu 3 Fl. 15 Cents — 1,g96 Thlr. preuf. Courant. 

Münzfuß nennt man ven gefeglich beftimmten Maßſtab, nach welchem ein Staat 
feine Münzen in Weingebalt oder Korn und im Gewicht oder Schrot audprägt, 
und nach dem fich daher ver innere Werth derfelben richtet. Das hierin eine Ver— 
ſchiedenheit ftattfindet, rührt einzig und allein daher, weil die edlen Metalle nicht im 
reinen Zuftande zu Münzen verarbeitet, fondern mit einem geringeren Metalle, näm« 
lich Kupfer, vermifcht oder legirt werben; denn wäre erftereö ber Ball, fo könnte 
man den Werth jeder Münze nach ibrem Gewichte beftimmen, anftatt daß man jet 
auch immer noch den Feingebalt mit in Anfchlag zu bringen hat. Der innere Werth 
der Münzen ift natürlich um fo größer, je weniger Zufag von uneblem Metall fie bei 
gleichem Gewicht haben, und je weniger Stüde von gleicher Benennung aus einer 
beftimmten Quantität reinen Silberd oder Goldes geprägt werben. Man nennt baher 
einen folchen auch einen ſchwereren Müngfuß, zum Unterfchiede von einem leich— 
teren, nach welchem mehr gleichartige Stüde auf dad nämliche Quantum unver 
mifchten edlen Metalled geben. In früheren Zeiten Tiefen ſich vie Negierungen oft 
durch den augenblidlichen Vortheil verleiten, in der Stille den Münzfuß berabzufegen, 
indem fie ihre Münzen geringbaltiger prägten, ald fie ed verfprochen hatten, oder 
diefed ihren Müngpächtern, fowie anderen Perfonen oder Körperfchaften, welche die 
Berechtigung zum Münzen Hatten, nachfahen. Allein dies wurde nicht nur fehr Bald 
entdeckt, fondern die natürliche Folge davon war auch zuerft, daß dad Ausland die 
Münzen nicht mehr zu ihrem urſprünglichen Werihe annahm und daß die reife aller 
Dinge ſich gegen ten Nominalwerth der Münzen fteigerte. Dadurch entftanden Ver— 
Iufte für vie Bewohner des Staates, Erfhwerung des Handeld und Berlegenbeiten 
für die Negierung ſelbſt, welche endlich genötigt wurde, ihre eigenen Münzen auf 
Koften der Tepten Inhaber derſelben Herabzufegen. Um viefen Mebelftänden zu be- 
negnen, fuchten fich die deutſchen Negierungen durch gemeinfchaftliche Beſchlüſſe oder 
Gonventionen gegen einenmächtige Herabfegung ded Münzfußes zu fichern; allein abge: 
ſehen davon, daß diefe LIebereinfünfte demohngeachtet nicht immer ganz ftreng gebalten 
wurden, fo machte auch theild die fortvauernde Abnugung der courfirenden Münzen, 
beſonders der kleineren Theilſtücke, theils vie ſich verändernden Preife der edlen Mer 
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talle, von Zeit zu Zeit eine Erneuerung derſelben noͤthig, und fo eniſtanden im 
Deutſchland die verfchiedenen Münzfüge. Man Iegte babei die kölniſche Marf zum 
Grunde, und beftimmte, wie viel Stüde einer gewiſſen Münze, gewöhnlich des Gul- 
dend, als der früßer in Deutfchland am häufigſten gebräuchlichen Münzeinheit, aus 
einer feinen Mark von 16 Loth Silber oder 24 Karat Gold ohne Zufag, geprägt 
werben follten. Die wichtigften dieſer Münzfüße find folgende: 1) der alte Neichd«- 
fuß von 1559, nach welchem die Mark feined Silber zu 8 Thaler oder 12 Gulden 
auögeprägt wurde; 2) der zwifchen Sachſen und Brandenburg im Jahr 1667 im 
Stärthen Zinna verabrebete, fogenannte zinnifhe M., nach weldem die Marf 
Eilber zu 10%, Thlr. oder 15°), Gulden ausgeprägt wurde; 3) ber leipziger 
oder Achtzehngulden- Fuß, zuweilen auch Reichsfuß genannnt, 12 Ahlr. oder 
18 Gulden auf die Mark fein Silber, welchen Sachfen, Brandenburg und Braun« 
fhweig 1690 feftfegten, der 1738 zwar zum Meichöfuße erhoben, aber nicht allge 
mein eingeführt wurbe, und ber noch jegt in Medlenburg gültig ift, während Hans 
nover und Braunfchweig noch bid vor wenigen Jahren Münzen danach prägen liefen; 
4) der preußifhe Einundzwanziggulden-Fuß von 1750, auch der Grau— 
mannifhe M., von dem damaligen preußifchen Generalmünzdirector, Dr. Philipp 
Graumann, dem er feine Entftefung verdankt, fo genannt, nach welchem die Mark 
zu 14 Thaler audgeprägt wird, der noch jegt in Preußen gültig und in der neueflen 
Zeit auch von fümmtlichen nördlichen Zollvereindftaaten angenommen worden iſt 
(f. weiter unten über die Münzconvention zwifchen den Zollvereindftaaten). 5) Der 
Eonventionde oder Zwanzigguldenfuß, nah welchem, in Wolge einer im 
Jahre 1753 zwifchen Defterreih und Baiern abgefchlofjenen Convention (woher er 
feinen Namen bat), welcher fpäter bis 1763 der baierfche, ſchwäbiſche, ober» und 
niederrheinifche Kreid und der Kurfürft und die Herzoge von Sachſen beitraten,. die 
kölniſche Mark fein Silber zu 20 Gulden over 13%, Thaler ausgeprägt wurde: Er 
war bid in die neuefte Zeit in dem größten Theile von Deutſchland, nur mit Aus 
nahme Preußens, Holiteind, Mecklenburgs, Oldenburgs und der Hanfeftädte Ham- 
burg, Lübeck und Bremen, gültig, ift ed aber jet nur noch in Defterreid. Die 
nad demfelben geprägten Münzen nennt man Conventionsmünze; in Sachen 
nannte man fie auch Wechfelzablung. 6) Der Vierundzwanziggulden— 
fuß, eigentlich fein befonverer M., fondern nur eine Modification des Zwanziggulven- 
fußes, indem nach demfelben nur der Gulden einen geringeren Werth hatte, da bie 
Mark fein Silber zu 24 Gulden oder 16 Thaler ausgeprägt wurde. Gr wurde 1776 
von Baiern und den benachbarten Etaaten angenommen, und galt bid zum Abſchluſſe 
der Münzconvention unter ten Zollvereindftaaten in Baiern, Würtemberg, Baden, 
Hohenzollern, Gtoßherzogthum Heſſen, Naſſau, Coburg und Meiningen. egt ift in 
diefen Staaten 7) ver 241, Guldenfuß an deſſen Stelle getreten, nad welchem 
die Mark feined Silber zu 241, Gulden oder 16), Thaler auögemünzt wird, — 
Außerdem giebt ed in Deutfchland noch mehrere befondere Münzfüße, nach denen 
aber meift fein Geld geprägt ift, fo das fie fih nur auf fogenannte Rechnungsmünzen 
beziehen, und die auch zum großen Theil wieder abgefchafft find oder nur noch zu» 
weilen in Faufmännifchen Berechnungen vorfommen, Die baupıfächlichiten derfelben 
find folgende: 8) Der fhleswigs-bolfteinifhe Courantfuß, nah welchem 
341140 Mark oder 11%,6 Thaler fihleswig- holfteinifhes Gourant auf 1 Mark fei« 
ned Silber geben. Man rechnet jedoch im großen Gefchäftsverfehr nad) der hamburger 
Bancowährung, 9%/, Thaler auf die Mark. 9) Die hamburgiſche Banfvaluta, 
nah welcher 27°; ME. Banco oder 9°/,, Speciesthaler auf die Mark fein Silber geben. 
10) Der lübedfche oder lübiſche M., nad welchem die Mask fein Silber zu 
11%; Thaler oder 34 Mark gerechnet wird, und der außer in Lübeck auch in Ham— 
burg unser dem Namen Courant oder däniſch Gourant noch eingeführt ift, ob« 
gleich feine Münzen mehr danach geprägt werden. 11) Das Girogold in Aug 
burg, 27% beffer als der 20 Guidenfuß, kommt dort nur noch in einigen Gourd« 
nourungen vor. 12) Die Wechfelzahlung in Frankfurt a. M., nach welder 
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ſchlechter war, als der 20 Guldenfuß, und 11 Gulden fm 24 Fl.Fuß — 6°; 
Thlr. frantfurier Wechſelzahlung, oder 55 BL. im 24 FL.- Fuß — 46 Wechfel⸗ 
zahlung waren. Gr ift jegt abgeſchafft und der 2477, Guldenfuß an befien Stelle ge- 
treten. 13) Die bremiſche Louisdor⸗ oder Piftolenwährung, nad welder 
die deutſchen Piftolen zu 5 Thalern gerechnet werben, ber einzige deutfche Münzfuß, 
welchem eine Golomünze zum Grunde liegt; der Zahlwerth ift daher auch nach dem 
Steigen und Pallen der Golbpreife seränderlih. Die filberne Scheidemünze ift in 
Bremen mach dem 20 Guldenfuhe ausgeprägt. — Im einigen fächiifhen Herzogthü- 
mern, jowie in den fchwarzburgifchen und reußifchen Landern gab es früher für die 
Scheidemunze beſondere Münzfüpe, welche geringer waren als der in dieſen Ländern 
eingeführte 20 Gulvenfuß, aber auch unter fih abwichen, was große Unbequemlic- 
feiten im Einzelverfehr zwiſchen dieſen Eleinen, ſich vielfach durchfreuzenden Ländern 
zur Folge haue. So wurde in Meimar, in Gotha und im Schwarzburgifchen der 
Eonventiond» Speciedthaler (10 auf die feine Mark) zu 1°, Thlr., in Altenburg und 
im Neußifchen zu 17/5 Thlr. ıc. gerechnet, Jeht ift dies ebenfalls abgefchafft. — Die 
Münzfüge in den außerdeutſchen Ländern Guropa’s find natürlich fehr verfchieten, da 
in jedem derſelben eine Münzeinheit von andrem Werthe eingeführt if. Wir ftellen 
fie Hier nach der Stufenfolge der Münzgröße zufammen. Portugal 8615 Neis 
auf die Mark fein Silber; Türkei, gefeglich 200 Piafter, im Handel 210 Wiafter; 
Spanien 193%, Neales de Vellon; Polen 86,985 Gulden; Toscana 62,498 
eire; Sardinien und Monena 5l,ogss Lire; Branfreich Sl,gyss Pranfen; 
Schweiz 35,595, Schweizerfranfen; Holland 24%, Gulten; Dänemark 18"), 
Reichsbankthaler; Ruß land 1,0055 Nubel; Neapel 12,2%; Dufaten; Nord- 
amerika 9%, Dollars; Nom 9,g4: Scubi; Schweden 9,0915; Reichslhaler Spe- 
cied; England 32%,, Pfd. Sterling oder Sovereignd auf die Mark fein Gold. — 
Das Gold ift von jeher eben fo verfchieden ausgemünzt worden ald das Silber, doch 
haben darüber, weil der Preis des Goldes gegen den des Silbers nie ald ganz feit 
hat angenommen werben Fönnen, und die Goldmünzen überhaupt auf die Geldwährung 
eines Eartdeß feinen Einfluß Gaben, Feine, Vereinigungen zwifchen den Regierungen 
flattgefunden, und es giebt daher auch eigentlich Feine Goldmünzfüge in dem Sinne der 
Silbermünzfüße. Jetzt find in Deurfchland Piſtolen (Kouisdor) und Dufaten die aus— 
ſchließlich geprägten Goldmünzen. Von ven erfteren geben 35 bis 351, Stüd auf 
die rauhe Mark bei einem Beingehalte von 21 Karat 8 Grän, alfo ca. 38®/, big 
39%, Stud auf die Mark fein Gold; von den Dufaten gehen 67—67, Stüd auf 
die rauhe Mark, bei einem Feingehalt von 23 Karat 6 bid 8 Grän, fo daß ohnge— 
faͤhr 68 Bis 69 Stüd auf die Marf fein Gold kommen, — Um die Unbequemlicd- 
feiten und Nachtheile für Handel und Verkehr zu heben, welche aus der Verſchieden— 
beit der in den zum deutſchen Zollverbante vereinigten Staaten früher angenonmenen 
Münzfüpge entfprangen, Haben dieſe Staaten auf Anregung Preußens am 30. Juli 
1838 zu Dresden eine Münzconsention abgeſchloſſen, und find im Monat Mai 
des Jahres 1856 zu neuen Münzconferenzen in Wien zufammengetreten, deren Entwurf 
zum Haupivertrage folgender ift: 

1) Das Zollpfund ("5 Kilogramm) fol als ausſchließliches Münzgewicht einge- 
führt werden und zu diefem Zwecke die erforderliche Untertheilung nach dem Derimal- 
fofteme erfahren. — 2) Mit Befthaltung ber reinen Silberwährung fol die Münz- 
verfafjung dergeftalt geordnet werben, daß entweder 30 Thaler (anftatt biäher 14 aus 
ter feinen Marf) aus 1 Pfd. feinen Silbers erfolgen in ven Norddeutſchen Vereins— 
ftnaten, ausgenommen Meiningen, Koburg, Nafjau, Oberherrfchaft von Rudolſtadt, 
Homburg, Sranffurt, welche Bei der Süpdeutfchen Währung verbarren; oder 45 Oul« 
den im Defterreichifchen Kaiferftaate und Fürſtenthume Liechtenſtein; oder 521/, Gulden 
(anftatt bisher 24%, aus der f. M.) in den Süddeutſchen Staaten, aufer Hoben- 
zollern und in dem obenbeannten Staaten nörblih vom Main. Die Münzftüde des 
30.Thaler⸗ und 527/,-Gufdenfußes follen völlig gleiche Geltung mit den im bisherigen 
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bez. 14» Thaler» und 241/, » Guldenfuße ausgeprägten gleichnamigen Münzen haben, 
dergeftalt, daß bei allen Zahlungen und Verbindlichkeiten ein Unterfchied zwifchen ven 
alten Münzen des 14-Thaler- oder 24/5 » Buldenfußed und den neuen Münzen des 
30. Thaler» und 52%/; - Buldenfußed nicht gemacht werben darf. — 3) Die Aus- 
münzungen werden (mit weniger ausdrüdlich bezeichneten Ausnahmen) auf ſolche Stüde 
befhränft, welche der tem vereinbarten Münzfuße entfprechenden Rechnungdweife ge= 
mäß find. Als zuläfjige Fleinfte in dem Landes-Mäünzfuße audzuprägende Theilftüde 
der Hauptmünzen werden anerkannt dad Y;-Thalerflük und die Y/,-Guldenfiüde in den 
beiden andern Münzfußen. — 4) Für den gegenfeitigen Verkehr werben Bereind- 
tbaler ausgeprägt, und zwar: 1-Thalerſtücke zu 1/50 ded Pfundes f. S., mit dem 
Wertbe von I Thlr., 1Y/; Gulden und bez. 1?/, Gulden; 2=Thalerftüde zu ds bed 
Pfundes f. ©., mit dem Werthe von 2 Thaler, 3 Gulden und bez. 3/, Gulden. 
Diefen Vereinsinüngen wird in allen Vereinäftaaten ganz gleiche Berechtigung mit den 
Yandedmünzen beigelegt; eben fo den fchon biäher im 14-Thalerfuße ausgeprägten 1- 
und 2-Thalerftüten. — 5) Es wird den Vereinsmünzen nämlid zu dem angegebe- 
nen Werthe im ganzen Umfange der vertragenden Staaten bei allen Staatd«, Ge— 
meinde-, Stiftungs- und anderen öffentlichen Kaffen fo wie im Privatverfehre, na- 
mentlih auch bei Wechfelzahlungen, unbefchränfte Gültigkeit gleich den eigenen Landes- 
münzen beigelegt. Außerdem wird ihnen fegar in fo fern ein Vorzug vor dieſen ein« 
geräumt, ald niemand die Annahme von Vereindtbalern in Zahlung auch in dem Falle 
fol verweigern fünnen, wenn vie Zufage der Zahlungsleiftung auf eine beftimmte 
Münzforte der eigenen Landeswährung lautet; wohingegen jedermann geftattet fein foll, 
Vereinsthaler ausdrücklich und mit ver Wirfung in Zahlung zu verfprechen ober fich 
zu bedingen, daß legtere in diefem Falle lediglich in der bedungenen Sorte zu leiften 
it. — 6) Der Beingehalt wird in Taufendtbeilen ausgedrückt. (Bei ver Beftimmung 
des Feingebaltes ver Silbermünzen foll überall die Probe auf naffem Wege angewandt 
werden) Das Mifchungsverbältnig der Vereinsmünzen wird auf 900 Tauſendtheile 
Silber und 100 Taufendibeile Kupfer feitgefegt. Es werden demnach 134/, boppelte 
oder 27 einfache VBereinsihaler ein Pfund wiegen. Abweihung im Mehr oder We— 
niger darf im Weingebalte nicht mehr ald 3 Tauſendtheile, im Gewichte aber bei dem 
einzelnen 1» Vereindthaler - Stüf nicht mehr ald 4 Tauſendtheile feined Gewichts und 
bei dem einzelnen 2-Vereinsthaler-Stück nicht mehr ald 3 Tauſendtheile feined Ge— 
wichted betragen. Ueberhaupt verpflichten fich die Negierungen bei der Audmünzung 
von grober Silbermünze, folglih von Hauptmünzen ſowohl ald deren Theilftüden — 
Gourantmünzgen — ihren Landes - Wünzfuß genau innebalten und mit möglichfter 
Sorgfalt die einzelnen Stücke durchaus vollhaltig und vollwichtig ausmünzen zu laffen ; 
unter dem Vorwande eined Nemediumd darf an Gehalt oder Gewicht der Münze nichts 
gekürzt, vielmehr eine Abweichung davon nur in fo weit nacdhgefehen werden, als eine 
abfolute Genauigkeit nicht eingehalten werden fann. — T) Die Höhe der in 2-Ber- 
eindthaler » Stüdfen audzuführenden Ausmünzungen bleibt dem Ermeſſen jedes einzelnen 
Staated überlaffen. Dagegen follen an 1=Pereinötbalern 1) in ver Zeit von 1857 
bid zum 31 December 1862 von jedem ber vertragenden Staaten mindeftend 24 Stüd 
auf je 100 Seelen feiner Bevölkerung; 2) in den folgenden Jahren vom 1. Januar 
1863 an innerhalb jedeömaliger vier Jahre mindeftend 16 Stüd auf je 100 Seelen 
auögeprägt werden. — 8) Keine Negierung darf ihre eigenen groben Gilbermünzen 
gegen den ihnen beigelegten Werth berabfegen, auch eine Außercoursſetzung berfelben 
anders nicht eintreten laffen, ald nachdem eine drei Monate vorher veröffentlichte Ein« 
löfungäfrift von mindeftend vier Wochen feftgefegt worden if. Nicht minder macht 
jever Staat fih verbindlich, bie gedachten Münzen, einfchlieflih der von ihm audge- 
prägten Vereinsmünzen, wenn tiefelben durch Umlauf und Abſchleif einen erheblichen 
Verluft an Metallwerth erlitten haben, almäplih zum Ginfchmelzen einzuziehen und 
derlei abgenugte Stüde auch dann, wenn dad Gepräge undeutlich geworden, ſtets für 
voll zu dem urfpränglich beftimmten Werthe bei allen feinen Kaffen anzunefmen. — 
I) Die nach einem der drei Landes» Münzfuße lediglich zum Bedürfniſſe des eigenen 
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Staated auszuprägende Scheivemünge muß als ſolche auf allen Geldſtücken ausdrüdlich 
bezeichnet werden. Cie darf fich beim Silber nicht über Stüde von der Hälfte des 
tleinſten Gourant»Theitftüs, beim Kupfer aber nicht über bez. 6 und 5 Pfg., *ıoo 
und‘ 2 Kri⸗Stücke erheben. Es darf feine leichtere Silberfcheidemünge ausgeprägt 
werben als zu 341/, in Ihalerwährung, 51%, #1. Defterr. Währung und re 
in Süddeutjcher ng. Bei Ausprägung der Kupferfcheidemünge ift das Menn- 
werths + Verbältnig von bez. 112 Thlr., 168 SL. und 196 Bl. für einen Zollcentner 
‚Kupfer niemals zu überfehreiten. — 10) Die PBeftftellung des Werthverhältniſſes, 
nach welchem in dem Gebiete des 45-Gulvenfuhes (dem Defterreichifchen Münzgebiete) 
zum Behufe des Ueberganges zu dem neuen Landes» Münzfuße die Münzen ded bid- 
berigen Landes ⸗Münzfußes und die Scheidemünzen eingelöft oder im Umlaufe gelaffen 
werden ſollen/ bfeibt (im Sinne des Gandeld- und Zollvertraged vom 19. nn 
1853) ver ‘betreffenden Negierung vorbehalten. — 11) Zur weiteren Grleichterung 
des gegenfeitigen Verkehrs und zur Förderung des Handeld mit dem Auslande werden 
Vereind« Handeldmünzen in Gold geprägt, und zwar eine Krone zu As. des Pfundes 
wid eine Halbe Krone zu Hıoo des Pfundes feinen Goldes. (Ueber Mifchungdver- 
haliniß/ Geſtalt, Ausprägung, Ginziehung u. f. w. ähnliche DVerabredungen wie bei 
ven Silbermünzen.) 12) Der Silberwertb der. Vereins - Goldmünzen im gemeinen 
Verkehre wird Teviglich durch das Verhältniß des Angebots zur Nachfrage bejtimmt ; 
es darf ihnen Daher die Gigenfchaft eines die landesgeſetzliche Sitberwährung vertreten. 
den Zahlmitiels nicht beigelegt und zu ihrer Annahme in diefer Gigenfchaft niemand 
gefeglich verpflichtet werben. Andere Goldmünzen werden die vertragenden Staaten 
nicht ausprägen laffen. — 13) Die Anordnung eines Staates hinſichtlich des Um- 
laufes dieſer Goldmünzen innerhalb feines Gebietes, insbefondere hinſichtlich der Ans 
nahme bei den Staatsfaffen, des Werthabzuges derfelben wegen Mindergewichted und 
Umprägungstoften, der Ginziehung ıc. ıe, eben fo die darüber ergebenden münzpolizei- 
lichen -Beftimmungen finden daſelbſt ohne weiteres auch auf die gleichnamigen Gold- 
münzem der mitvertragenden Staaten Anwendung. Vereind- Goldmünzen, welche das 
Paffirgewicht nicht erreichen und an Zahlungsftatt von ven Staatöfaffen oder unter 
öffentlicher Autorität‘ beftebenden Anftalten und Banken angenommen werden, dürfen 
son dieſen Kaffen nicht wieder ausgegeben werden; bei Annahme folcher Goldſtücke 
kann ein dem Mindergewichte entſprechender Werthabzug ftatifinden, welcher bei Zah⸗ 
lungen an die Siaatskaſſen für jedes an dem Normalgewichte fehlende Yo Taufend- 
bei des Pfundes (50 ° Milligramme), unter Zuſchlag eines Betrages von '/, pCt. 
des Kaſſencourſes für die Koften der Umprägung, zu beftimmen ift. — 14) Mit 
Nüdficht darauf, daß die im Landes- Münzfuße feftzubaltende Grundlage der reinen 
Sitberwährung nicht erfehüttert und beeinträchtigt were, bleibt ed zwar jedem Gtaate 
unbenommen, die Vereins» Goldmünzen bei feinen Kaſſen nach einem im voraus be- 
flimmten Cours an Zahlungsſtatt für Silber zuzulaffen und diefe Zulaffung entweder 
auf alle Leiftungen und Kaffen oder nur auf einzelne derſelben zu erſtrecken. Gine 
ſolche Vorausbeftimmung ift jedoch ftet? auf die Tauer von höchſtens 6 Monaten zu 
befchränfen und noch vor deren Ablauf für die nächite Kaſſencours-Periode von neuem 
vorzunehmen, auch wenn feine Aenderung darin ſtattfindet. Der Kaffencourd darf 
nicht über denjenigen Werth beftimmt werben, der fich aus dem Durchſchnitte der amt- 
fichen Vörfencourfe jener Münzforte in den vorhergegangenen ſechs Monaten ergiebt. 
Jede MNegierung wird ſich das Recht vorbehalten, diefen Cours auch innerbalb ver be» 
treffenden Veriode jederzeit zu ändern und mach Befinden zurückzuziehen. Fernerhin 
darf die Beſtimmung eines Kaſſencourſes nicht für andere als bie Vereind-Goldmünzen 
erfolgen. 15) Bolgerichtig fol es auch den Staatöfaffen fo wie den unter Öffentlicher 
Autorität‘ ſtehenden Greditanftalten fernerhin nicht geftattet fein, wegen der von ihnen 
zu leiftenden vertragsmäßigen Zahlungen einen alternativen Vorbehalt der Wahl des 
Zahlungsmitteld in Silber oder Gold in der Art fich zu bedingen, daß dabei für letz— 
tered eim im voraus‘ beſtimmtes Werthverhältniß in Silbergeld audgebrüdt wird. — 
16) Bezüglich des Papiergeldes enthält der Vertragsentwurf die wichtige Beftimmung : 
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„Kein Staat iſt berechtigt, Papiergeld mit Zwangdrourd auszugeben oder audgeben zu 
laffen, falls nit die Ginrichtung getroffen ift, daß folches jederzeit gegen vollwerthige 
Sildermünzen auf Verlangen der Inhaber umgewechfelt werben fünne, Die in viefer 
Beziehung zur Zeit etwa beftehenden Ausnahmen Sind fpäteftend Bid zum 1. Januar 
1859 zur Abftellung zu bringen. Papiergeld oder fonftige zum Umlaufe ald Geld be« 
flimmte Werthzeihen, deren Ausgabe entweder vom Staate felbit oder von anderen 
unter Autorität defjelben beftebenten Anftalten erfolgt, dürfen Fünftig nur in Silber 
und in der geſetzlich beſtehenden Landeswährung audgeftellt werden.‘ Unter dem 
9. December 1856 find die Vertreter der betheiligten Staaten in Wien zu neuen 
Eonferenzen zufammengetreten, um über die einzelnen ‘Bunkte ded Entwurfed endgültig 
zu befchliegen. Audgeprägte Münzen ver einzelnen Staaten, f. die Hauptſtädte. 

Münzgewicht nennt man dasjenige Gewicht, mach welchem die Schwere ver 
Münzen und ver Feingehalt verfelben beftimmt wird, und welches in ganz Deutfchland 
die kölniſche Mark iſt. In Bezug auf andere Länder fehe man bie Artikel über die 
beireffenden Haupiſtädte. 

Münz-Balvation Heißt die gefegliche Beſtimmung des Werthes ausländifcher 
und nicht allgemein gangbarer Münzen nach dem einheimifchen und rouranten Gelde. 
Sie wird gewöhnlich durch Veröffentlihung der Balvationdtabellen befannt ge 
macht, wird jedoch meijt im Handel und Verkehr, wo die Werthe ver Münzen fich in 
der Megel nach anderen Grundſätzen reguliren, ald bei der Valvation angenommen 
find, wenig beachtet, da die Anfäge der legteren gewöhnlich zu niedrig find, 

MünzVBerfälfhung. Schon jo lange ed Münzen giebt, hat ed geiwinnfüchtige 
Menſchen gegeben, welche die gefeglich geprägten Geloftüde nachgeahmt haben, und 
zwar entiweder in einer geringhaltigeren, weniger Werth habenden Metallmaffe, als die 
ächten, oder auch ganz in der nämlichen Maſſe. Im legtern Falle eignen fie ſich nur 
den Gewinn an, den der Staat beim Prägen der Münzen hat, und fie werben alfo 
um fo leichter dazu verleitet, je größer dieſer Nugen ift, oder je geringhaltiger ein 
Staat feine Münzen fchlagen läßt. Abgeſehen von dieſen vollhaltig nachgeprägten 
Münzen, welde man auch Beifchläge nennt, beftehen die falfchen Münzen entweder 
aus einem edlen Metalle, welches aber ftärfer legirt ift oder mehr Zufag eined ger 
ringeren Metalled bat ald die ächten Münzen; oder auch aus einer Metalleompofition, 
welche gar fein edles Metall enthält und die Farbe dejjelben, namentlich des Gilbers, 
entweber von felbft nachahmt, oder fie durch Vergoldung, Berfilberung ober durch 
Weißſieden erhält. Zuweilen hat man auch, befonderd früher, von den ächten Münzen 
oben und unten ein dünnes Blättchen mit dem Gepräge abgefchnitten und biefe auf 
die beiden Seiten einer Platte von geringem Metall gelöthet; auch wohl, namentlich 
bei diden Münzen nur von der einen Seite ein folched Blättchen abgefchnitten, dann 
die Münze ausgehöhlt, mit einem geringen Metalle ausgefüllt und dad abgefchnittene 
Blätthen darauf gelöthet, wodurch auch ver Nand der Münze erhalten worben ift. 
Das Beftreben ver Falſchmünzer muß natürlich dahin gerichtet fein, das Unterſcheiden 
ihrer nachgeahmten Münzen von den ächten möglichft ſchwer und daher die Aehnlich- 
feit mit denfelben fo vollfommen als möglih zu machen, wogegen bie gefeglichen 
Münzanftalten ſich beftreben, ihnen das Grreichen -diefer Aehnlichkeit zu erſchweren 
oder unmöglih zu machen. Es ift natürlich, daß in den älteften Zeiten und felbft 
fpäter, weit über die Zeit des fogenannten Mittelalterd hinaus, wo die Münzkunft 
noch in der Kindheit oder doch auf einer weit niedrigeren Stufe ftand ald gegenwärtig, 
die Falſchmünzer weit leichtered Spiel hatten ald jept, wo alle Einrichtungen bei ver 
Babrifation der Münzen fo vervollfommmet find, daß ed faſt unmöglich genannt wer 
den fann, ganz genaue Nachahmungen der ächten Münzen zu verfertigen. Daß es 
aber demobngeachtet auch in der jegigen Zeit an falfchen Münzen nicht fehlt, Hat 
darin feinen Grund, daß eimestheild auch die Kunft des Falſchmünzens bedeutende 
Forrfchritte gemacht hat, und das anderntheild die nachgemachten Münzen zuerft meift 
an unwiſſende ‘Perfonen ausgegeben werden, welche felbft ziemlich auffallende Ver— 
fihiedenheiten yon den ächten nicht bemerken. Die umlaufenden falfchen Münzen wür«- 
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den aber viel fehneller and dem Umlaufe verfchtwinden, wenn nicht viele von Denen, 
welche fie erhalten, fie, ohme es zu wiſſen, daß fie falfch find, wieber audgäben, viele 
Andere aber auch, welche dies wiffen oder erfaßren, fi, um feinen Verluſt zu er 
leiden ‚ bemüßten, fie wieder anzubringen, amftatt fie, wie dies gefeglich geſchehen fol, 
an die Obrigfeit abzuliefern, damit diefe dem Urfprunge derſelben nachfpüren kann. 
Unter dieſen Umftänden ift es natürlich, daß ein Kauf- und Gefchäftsmann fehr oft 
in den’ Fall kommen kann, daß er falfche Münzen annehmen fol und fie auch nimmt, 
wenn er nicht aufmerffam ift oder vie falfchen nicht von den ächten zu umterfcheiden 
weiß, und‘ es bedarf daher Feiner näheren Auseinanderfegung, wie nüglich für ven 
Gefchäftsmann die Kenniniß der Mittel ift, welche die Technik und die Kunft darbieten, 
um diefe Erkennung und Unterſcheidung zu ermöglichen und zu erleichtern. Eine 
gründliche Anweifung dazu zu geben, würde die unfrem Werfe geſteckten Orenzen weit 
überfchreiten; wir müffen uns auf einige kurze Andeutungen befchränfen und verweiſen 
Diejenigen , welche fich näher über ven Gegenftand unterrichten wollen, auf dad aus⸗ 
fügrliche Werk von 2008: Die Kunft falfche Münzen zu erkennen; Berlin, Neimer. — 
Zum Glüuck find die meiften “falfchen Münzen fo unvollkommene Narbbildungen der _ 
ächten, daß fie bei Anwendung der nötigen Aufmerkfamfeit Teicht von dieſen zu unter 
fcheiden find, befonderd für Denjenigen, welcher viel mit Gelbe umzugehen hat und 
deſſen Gedächtniffe fich daher umvillfürlich ein ziemlich genaues Bild der ächten Mün- 
zen einprägt. Es ift ſchon ziemlich ſchwer, einer Metallmaffe, welche entweder gar 
fein Gold oder Silber, over viefe Metalle in ftarf legirtem Zuftante enthält, ganz 
genau das Anſehen und die übrigen äußeren Gigenfchaften ver ächten zu geben; dann 
aber erfordert vie Prägung der Münzen, befonderd in ter Vollkommenheit, wie fie 
jegt in den Münzftätten ausgeübt wird, fo große und koſtſpielige Apparate und bie 
Beihülfe jo vieler Menfchenbänte, daß Falſchmünzer fie nur felten anwenden Fönnen, 
und daher häufig zum Giefen der Münzen ihre Zuflucht nehmen müffen, was viefen 
ſchon ein von den geprägten ganz abweichendes Anſehen giebt. Nur in großen Falſch 
möünzeranftalten,, ‘deren ed namentlich in England nicht felten giebt, und in denen die 
Münzen auch oft in ganz orer doch ziemlich gleichem Metallgehalt wie die ächten ver» 
fertigt werden, prägt man fie, und zwar fehr gut und in der größten Vollkommenhell. 
Dann aber bleibt noch immer ein wichtiges Unterſcheldungsmerkmal, welches auf den 
Umftand gegründet ift, daß, wie überhaupt vie vollkommen genaue Nachbildung eines 
Driginald aus freier Hand ganz nahe an die Unmöglichkeit grenzt, auch die vollfom- 
mene Nachbildung eined Münzftempels ſelbſt für den geübteſten Künftler außerordentlich 
ſchwer if, ja unmöglich genannt werben kann. Obgleich aber in größeren Ländern 
die Münzen gewöhnlich nicht in einer und derſelben Münzftätte, und daher auch nicht 
mit einem und demfelben Stempel geprägt find, fo find doch jetzt in den civilifirten 
Länbern- diefe einzelnen Stempel für jede Münze fünmtlich mit einem einzigen Origi» 
nalſtempel geprägt, und daher bis auf die geringften Kleinigkeiten fowohl dieſem, als 
auch unter fih vollflommen gleih. Man wird daher eine, felbft mit der größten 
Sorgfalt nachgeprägte Münze fehr leicht von einer ächten unterfrheiden fünnen, wenn 
man beide gegeneinanvderhält, und dann die einzelnen Theile der Grabirung genau mit 
einander vergleicht, wo man tann viele und oft fehr auffallende Abweichungen ent» 
decken wird. Auch find diefe Verfchievenheiten in der Gravirung gewöhnlich das ein« 
zige, aber auch ganz fichere und leicht erkennbare Unterfcheidungszeichen forgfältig nach— 
geprägter Münzen von gleichem over fait gleichem Gehalte von den ächten. — Außer 
biefem Erkennungszeichen hat man befonderd folgende Punkte zu beachten: 1) Die . 
Barbe, fowohl ver ganzen Münze (die vorwaltende Barbe), als auch ver ab— 
geriebenen Stellen; fie wird fid) immer mehr oder weniger von der der ächten unter« 
fheiden (und zwar bei Goldmünzen noch mehr ald bei Silbermüngen), aufer bei ge— 
prägten gold» oder filberplattirten Münjen, bei denen aber wenigftend ver Rand in 
der Megel eine Verſchiedenheit zeigt; doch läßt fie fich fchwerer befchreiben, ald durch 
Bergleihung und Uebung erkennen. 2) Den Glanz, welcher ten vergoldeten oder 
berfülberten, jowie den gegoffenen Münzen entweder ganz fehlt, oder durch Poliren zu 
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erſetzen geſucht ift, was fich aber von dem eigentbümlichen, zugleih den Charakter 
der Härte und Dichtigfeit an fich tragenden Prägeglanze weſentlich unterſcheidet. 
Ebenfo ift der Glanz ver mit Quedfilber Üüberzogenen Compoſitionsmünzen, und no 
mehr der der zinnernen Müngen von dem Glanze der filbernen fehr verſchieden; ſelbſt 
die Münzen aus ftarf legirtem edlen Metalle haben gewöhnlich einen andren, matteren 
Glanz ald die ächten. Die neuen geprägten Münzen unterfcheiven jich in biejer Be— 
ziebung übrigens von den gegofjenen, forwie von den vergoldeten und verfilberten haupt⸗ 
fühlih dadurch, daß die ungravirte Fläche einen ftarfen reinen Metallglanz bat, die 
Örayirung aber und die Buchftaben ver Schrift viel matter find. 3) Dad Präge» 
anfeben und Gufanfehen, nämlich ter den geprägten, felbit den ſchlecht ge⸗ 
prägten Münzen ganz eigentbümliche Charakter von Feftigfeit und Dichtigkeit bei ſcharf 
und ftraff bervortretender Gravirung in ganz beftimmten Umriffen, welchen auch vie 
am forgfältigiten überarbeiteten gegoffenen Münzen niemald haben. Dagegen bemerkt 
man an lepteren außer den flumpfen Umriffen auch häufig eine förnige Oberfläche, 
Schwinpftellen, Gußblädchen und fiumpfe Nänver. Berner haben gegofiene Münzen, 
ba fie norhwendig in einer aus zwei Hälften beftehenden Form gegoffen werden mäffen, 
auch immer auf dem Rande eine nicht völlig zu entfernende Spur der Gußnaht und 
des Gußzäpfchens. 4) Die Größe ift wenigftend bei den in neuerer Zeit im Ringe 
geprägten Müngen immer vollfommen gleich, und auch die geringfte Abweichung ift 
daher ein ſicheres Zeichen von Nachahmung, oder, bei geringerer Größe, wenigftend 
des Beſchneidens, welches fich wieder durch unvollkommenes oder ganz fehlended Rand⸗ 
gepräge verräth. Bei älteren Münzen, welche fein Ringgepräge haben und daher nicht 
immer ganz genau von gleiher Größe find, ift dieſes Kennzeichen jedoch trüglic. 
5) Die Dicke ift ebenfalld nur bei ten im Ninge geprägten Münzen ein fichere® 
Kennzeichen der Aechtheit. Namentlich falfche, alfo aus andrem Metall beftehende 
Goldmünzen müſſen, wenn fie dad Gewicht und zugleich die Größe der ächten haben 
follen, dicker fein als dieſe, oder wenn fie letzteres nicht find, müſſen fie einen merf« 
lihen Unterfchied am Gewicht zeigen, da dad Gold bedeutend ſchwerer ilt, als alle 
Metalle, welde man an tefien Stelle fegen ober mit benen man es legiren fann. 
Bei falfchen Silbermünzen ift diefer Umftand weniger auffallend, da es filberähnliche 
Metalleompofitionen giebt, welche dem Silber an fpecififhem Gewicht ziemlich nabe- 
fommen. 6) Von ber Gravirung ilt fehon oben die Mede geweſen. 7) Die 
Schrift ift auf faljden Münzen oft fo ſchlecht und ungeſchickt geformt, daß fie ein 
eben fo leichtes Erkennungszeichen abgiebt, ald die Gravirung; ganz befonders aber ift 
fie auf gegofjenen Münzen immer auffallend flumpf, 8) Der Rand, d. 6. die auf 
demfelben angebrachten Verzierungen oder Schriftzeichen, fehlt bei gegoffenen Münzen 
meift ganz und ift auch bei geprägten und forgfältiger ausgeführten in der Regel viel 
unvollfommener ald bei den ächten. Wenn vie falfhe Münze eine folche nachahmt, 
bei der auch die ächten Stüde Feine Randverzierung haben, fo zeigt erftere bäufig 
Spuren der Feile, außer wenn fie geprägt ift, in welchem Falle man fie hieran nicht 
erkennen Fann. 9) Durch das Anfühlen fann man befonderd falfhe Silbermünzen 
von ächten leicht unterfcheiden , audgenommen, wenn fie ſtark verfilbert find, denn alle 
anderen Metalle fühlen fich anders an ald Silber, entweder raub und troden, oder 
zu glatt, fettig und ſchlüpfrig. Letzteres ift befonderd auffallend bei zinnernen Mün- 
zen, oder bei folchen, welche mit Quedjilber weiß gerieben find. 10) Der Gerud 
und der Gefhmad find ebenfalld Kennzeichen der Aechtheit der Münzen. Wenn 
man reined Gold und Silber zwifchen den Fingern reibt, läßt ed an dieſen fait gar 
feinen bemerfbaren Geruch zurüd; bei anderen Metallen aber ift dies mehr oder wer 
niger ftar und bei allen verfchieden der Fall. 11) Die Schwere ter Münzen, 
welche man durch Wägen auf einer genauen Wange auömittelt, ift oft ein fehr ficheres 
Kennzeichen der Aechtheit, da jegt alle Gold- und Silbermünzen, mit Ausnahme ver 
Heinen Stüde, vor dem Prägen juftirt find, fo da dad Gewicht gleichartiger Stüde, 
wenigftend ehe fie durch Abnutzen etwas verlieren, einander vollfommen gleich if; 
andere Metalle aber weichen ſämmtlich in der fpecififchen Schwere mehr oder weniger 
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vom Golde und Silber ab, und es iſt daher faum möglich, ſie bei gleicher Größe 
und Dice auch gleich ſchwer mit ifmen zu machen, was, wie fehon oben. bemerkt, 
beim Golde ganz unmöglich ift. Bei- älteren Münzen, welche nicht genau juftirt find, 
ift diefe Prüfungsmethode jedoch nicht anwendbar, doch kann man. bei diefen 12) durch 
Ausmittelung ded fpecififhen Gewichts — d. b. durch Unterſuchung, um wie⸗ 
viel. dad Gewicht der Münze das eines gleich großen Volumens eined andren Körpers, 
3. B. ded Waſſers, übertrifft — ded zur Münze verwendeten. Metalls entdecken, ob 
diefed ein andres ift ald das, aus welchem fie geſetzlich beftehen follen, - Da zuibiefer 
Unterfuchung jedoch eigens conftruirte Wagen und andere Apparate nöthig find, fo. ift 
fie im gewöhnlichen Gefchäftsverfehr nicht wohl anwendbar. 13) Die Befchmeidig- 
feit und Biegfamkeit fann zuweilen ald Erfennungszeichen ver Aechtheit gelten, 
weil Münzen aus einem weichen Metall, 3. B. aus Zinn, ſich mit der Hand biegen 
laffen, was mit filbernen nicht möglich ift, und weil folche, welche von einem -ftarken 
Schlage mit einem hölzernen Kammer auf einer feften, oben ausgehöhlten Unterlage 
fpringen, zuverläfjig nicht von Gold oder Silber, fondern aus einer andren Gompofis 
tion gegoſſen find, indem die edlen Metalle einen folhen Schlag aushalten. Daß 
aber die bolländifchen Dufaten, beſonders die älteren, ſich Leicht mit den Fingern biegen 
laſſen, rührt. nicht, wie Manche glauben, daher, weil fie aud faft ganz reinem Golde 
geprägt, fondern weil jie nach dem Prägen ausgeglüht worden ſind und daher die; 
anderen Münzen inwobnende, Prägehärte wieder verloren haben, 14) Der Klang, 
den eine Münze entweder beim Aufwerfen auf einen harten Körper, oder beim. An« 
fhlagen mit einem Holz» oder Beinſtäbchen, an das auf dem Finger ſchwebende Stüd 
von fich giebt, ift in fofern ein wichtiged Grfennungszeichen der Aechtheit, als diefer 
Klang bei jedem Metalle und jeder Metalmifchung verfchieden ift, und daher. eine 
falfehe Münze gewöhnlich einen dumpferen oder einen helleren Ton von fid) giebt, als 
eine Ächte der nämlichen Art, Größe und Die. Es ift jedoch nicht ganz ficher, weil 
auch eine ächte Münze nicht heil Klingt, wenn fie einen Riß bat oder auch nur im 
Innern ihrer Mafje unganz ift, wad von außen nicht erkennbar iſt. Der Ton ift 
dann Flappernd. — Außer diefer bier angeführten Prüfungsarten giebt ed noch: 
15) Die Unterfuchung ded Verbaltend beim Glühen, 16) tie Probe durch 
den Strich auf dem Probirfteine und 17) die Probe auf der Kapelle, durch 
welche man entdecken fann, ob eine Münze aus Gold over Silber; oder aus einem 
andren Metall beftehe; allein diefe Unterfuchungsmeiboden eignen fich weniger zur Ans 
wendung im gewöhnlichen Gefchäftöverkehr, weshalb wir die Beſchreibung terfelben 
unterlaffen. — Es bedarf nicht der Erwähnung, daß nicht alle die bier aufgeführten 
Merkmale bei einer Münze vereinigt zu fein brauchen, um fie als falfch erkennen zu 
lafjen; allein wenn eines derfelben vorhanden ift, kann man fie wenigftend für ver- 
dächtig halten, und wenn man dann bei genauerer Unterſuchung nocd andere entvedt, 
fo wird man immer mebr von der Unächtheit ver Münze überzeugt werden. Zeigt 
fi aber nur ein folched Kennzeichen an verfelßen, fo Fann die Münze auch zuweilen 
ächt fein: denn fo fehlt z. B. den Älteren holländifchen Dufaten, weil fie audgeglübt < 
worden find, der Prägeglanz; eine Münze ann durch unmerkliches Abfeilen, indem 
der blos geferbte Nand geſchickt wieder bergeftellt ift, oder durch Auflöſen in einer 
ftarfen Säure (mad ſich durd ein mattered Anfehn verräth, weöhalb ed befonderd 
bei älteren bolländifchen Dufaten, denen ohnehin der Prägeglanz fehlt, angewendet 
wird), oder auch durch Abnutzung merklich leichter geworten fein, als fie fein fol; 
ober fie fann feinen hellen Klang haben, und deshalb doch ganz ächt fein. — * 

den Münzverfälfhungen fann man auch das betrügerifhe Wermindern des Gewichts 
der Münzen durch Befchneiden oder durch theilweiſes Auflöfen in einer Säure, ges 
rechnet werden. Das leptere, dad Auflöfen, gefchieht nur bei Goldmünzen, auch dad 
Befchneiden meift bei diefen, doch findet ed auch nicht felten bei Silbermünzen, befon- 
ders bei älteren, ftatt. Gin forgfältig gearbeiteter und verzierter Nand, beſonders aber 
bie Ningprägung mit vertiefter Schrift, welche jest faft bei allen Münzen angewendet 
wird, macht jedoch das unmerkliche Beſchneiden faft unmöglih, und es können ihm 
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baber nur Münzen unterworfen werden, welche entweber einen nur eingeferbien, ober 
einen unverzierten oder glatten Rand Gaben. Man follte zwar glauben, daß bie 
Kerben, 3. ®. bei den bolländifchen Dufaten, nach dem Pefchneiden leicht mit der 
Feile wieder berzuftellen fein follten; allein meift verrätb fich dieſes Einfeilen durch 
die ungleiche Weite der Kerben, und durch einen fchilfernden Glanz in ver Tiefe ter 
felben. Es fol zwar vorgefommen fein, daß auch die vertiefte Schrift auf Münzen, 
welche im Ringe geprägt find, mach aefihebener Befchneitung durch Ginprüden ver 
Buchſtaben ganz täufchend nachgeahmt worden ift; allein dieſes Eindrücken hat auch 
zugleich ein Auftreiben ter Kante zur Folge, wodurch auf ter Ebene der Münze an 
den Stellen dicht an der Kante fehmale wellenfürmige Erhebungen entftehen, welche 
dad einzige, aber auch fichere Merkmal viefer Fälfhung find. Werden im Ning ges 
prägte Münzen ohne Randſchrift, wie auch in neuerer Zeit aufer den meiften Scheibe- 
münzen auch mehrere größere Sorten geprägt worden find, befchnitten, fo wird man 
meift eine Beilfpur, die in der Pängdrichtung bed Randes gebt, daran bemerfen, 
während der Rand biefer Münzen im umverfälfchten Zuftande häufig feine Querrigchen 
bat, welche daher rühren, daß bie Schneiden bed Apparatd, mit dem die Münz« 
platten aus tem Metallftreifen oder Zainen audgefchlagen worden, nicht mehr ganz 
ſcharf gewefen find. Uebrigens deutet ein merklih zu geringer Durchmeffer der Münze, 
fowie ein zu ſchmaler Raum zwifchen dem oberen Rande der Umfchrift und der Kante 
gewöhnlich zuerft und am beutlichften das flattgefundene Beſchneiden an. Daß man 
folhe Münzen wägt und fie im ver Megel um fo viel niedriger annimmt, als dad 
Gewichtsmanquo beträgt, ift befannt; aber leiter ift ed nur zu oft der Ball, daß ter 
Empfänger dad Wägen eben fo wenig vornehmen, ald die Annahme ver Münze zum 
vollen Werthe verweigern kann, und deshalb ift es fehr zu loben, daß in ten meiften 
Ländern Gefeke befteben, welche das Ginziehen und Ginfchmelzen unterwichtiger Oold« 
münzen, namentlich Dufaten, vorfchreiben und alled Ausgeben derſelben verbieten. 
Würden diefe Gefepe pünktlich befolgt und mit der nöthigen Strenge darüber gemacht, 
fo würde auch gewiß die große Anzahl ver noch immer umlaufenden leichten Dufaten 
fhon längft wenigftend fehr vermindert und den daraus entftehenden Verluften, welche 
noch dazu am häufigften und am empfinblichften arme Arbeiter treffen, gefteuert 
worben fein. 

Münzwardein heit terjenige Beamte, welcher beſonders die nöthige Reinigung 
bed zur Münze gebrachten Goldes und Silbers und die Befchidung oder Legierung 
deffelben zu beforgen, auch die einzelnen Münzftücde nach Schrot und Korn zu prüfen bat. 
Zumeilen ift ihm auch die Aufficht über pad Mafchinenwefen in der Münzftätte übertragen. 

Müsdie oder Misje, f. Mutsje. 

Müth ‚ Mütt oter Müdde, Getreidemaß in mehreren Gantonen der Schweiz, 
== 1, Malter. 

Müthel oder Mittel, f. Kalkmüthel. 

Mütt, ſ. Müͤth. 

Muid, ehemaliges Getreide- und Flüſſigkeitsmaß in Frankreich, ſowie noch jetzt 
in einigen Cantonen der franzöſiſchen Schweiz, ſ. Paris, Neufchatel und Lau— 
ſanne. 

Mule- Twift iſt Baumwollengarn, geſponnen auf Mule-Maſchinen. 

Mull iſt ein ganz klares, lauteres, baumwollenes, muſſelinartiges, aber zarteres 
Gewebe zu Frauenkleidern, Kragen, Garnirungen u. ſ. w., welches in Oſtindien, 
und England, jedoch ſchon ſeit längerer Zeit auch in Deutſchland gefertigt wird. 

Mumme heißt ein ſtarkes, ſirupartiges, gewürzhaftes braunes Bier, welches 
nur in Braunſchweig gebraut wird und früher fo berühmt und beliebt war, daß es 
nicht allein in Europa weit und breit verfandt wurde, fondern auch felbit überd Meer 
bis nah Oftindien ging; es foll durch die Seereifen, wie manche Weine, fogar ges 
wonnen haben. Es Hat feinen Namen von dem Brauer Chriftian Mumme, ver ed 
im Jahre 1492 erfand. Jetzt ift die Mumme bei weitem nicht mehr fo beliebt als 
fonft; fie wird noch von Manchen ald Delikateile oder ald Stärfungsmittel genoffen, 
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Dielen iſt aber der etwas efelhaft ſüße Geſchmack zuwider Sie wird erft trinkhar, 
nachdem fie ein Jahr gelegen bat. Beim Abziehen der abgelegenen M. muß man 
große DVorfiht anwenden, weil fie .eine außerorbentlihe Ausdehnungskraft hat; bie 
Flaſchen dürfen daher auch nicht verforft werden, fondern man verfchließt fie nur mit 
Papier, in welched man einige Löcher fliht, und eben deshalb kann fie nur bei 
Falter Jahreszeit verfandt werben. 

Mundelöheimer, eine Art Nedarwein. 

Munjeet over Manjit ift der Name des oftindifchen Krapps. 

Murah, f. Morap. 

Murmelthierfelle, die ald orbinaired Pelzwerf dienenden Pelle des in ben 
Alpenländern, namentlih in der Schweiz, Savoyen, Tyrol, auf den Karpathen, in 
Nupland, Sibirien und Nordamerika lebenden Murmelihiered, Bergmaus, Bergrag 
oder Marmotte, Mus Marmotta L., gegen 19 Fuß lang, mit kurzem, ftarf ber 
haarten Schwanze. Die Belle find meiſt gelblichgrau, braun oder röthlichbraun, 
felten weiß, Haben etwas fteifed Haar und werben befonderd zu Gebrämen an Bauern- 
mügen verarbeitet. Sie kommen in ziemlicher Menge aud den genannten Ländern, 
und man verkauft fie theild nach Buſchen, theild nach dem Hundert. Die Felle des 
Bobuf oder polnijchen Murmelthiered, Arctomys Bobuk, weldes 
jedoh auch im gemäßigten europäifchen und afiatifhen Rußland und in der Tartarei 
lebt, find oben grau und unten roftfarbig, und kommen unter dem Namen Bobuk— 
felle, jeboch felten, in den Handel. 

Murfuf, Murzuf over Mourzuf, Haupiſtadt von Fezzan in Afrika, mit 
2500 Einwohnern, ift befonderd wegen der vom October bid Februar bier zufammen« 
kommenden zahlreichen Karavanen wichtig. Man rechnet hier nach fpanifchen Piaſtern 
und nach Mitkals zu 20 XKarob over 80 Gran; 4'/, Mitkals — 1 kölniſche Mark 
fein Silber. 

Mufchelflor nennt man eine Art mufchelförmig gemufterten Flor und Gaze. 

Muſchelgold ift gepulverted und mit Honig abgeriebened Blattgold in Mufcheln, 
welches zum Walen gebraucht wird. Man hat ächted und unächtes. 

Muſcheln, f. Auftern, Perlmuttermuſcheln. 

Muichelfeide; darunter verfteht man die gelbbraunen, einige Zoll langen, fei« 
denglängenvden Faden von der Stärfe einer Schweindborfte, welche die Seidenmufchel 
(Pinna L.) erzeugt, um fi an umtermeerifchen Felſen feft anzubeften; ‚ihr Aufent« 
balt ift das mittelländifhe Meer und zwar die Küftenftrihe Neapeld, Eiriliend u. a. 
Sie ift von beträchtliher Gröge. Die gewonnenen Faden werden gereinigt, gekämmt 
und gefrempelt und vdergeftalt meift mit Seide zu verfchiedenartigen Kleidungöſtücken, 
3. B. Welten, Handſchuhe ıc., verarbeitet, namentlih auf Sicilien. 

Mufcheltaffet nennt man eine Art Taffet, auf den Fleine runde Mufcheln 
brofchirt find. 

Muſikaliſche Inſtrumente heißen alle diejenigen Inftrumente, welche zur Her- 
vorbringung regelmäpiger Töne eingerichtet find, fo day mit denfelben Muſik gemacht 
werden kann. Die Töne werden entweder durch dad Schwingen von Darm- oder 
Metallfaiten, oder durch das Treiben der Luft durch verfchiedenartige Möhren und 
Deffnungen, oder durch dad Zufammenfhlagen tönender Körper, oder auch durch 
Neibung hervorgebracht, und dadurch entſteht die allgemeine Giniheilung der mufifas 
lifhen Inftrumente in Saiten-, Blad-, Schlag. und Frictionsinſtru— 
mente. Die Saiteninftrumente theilen fich wieder im folche, bei denen die Saiten 
unmittelbar mit den Bingern in Schwingung gefegt werden, wie 3. B. die Harfe und bie 
Guitarre; ferner in folche, bei denen die Saiten mit einer Feder oder einem Höljchen 
gefchnellt werden, wie die Zither; in folche, bei denen mit Klöppeln darauf gefchlagen 
wird, wie dad Hadebret over Cyhmbal; im folche, die mittelft einer Taftatur gefpielt 
werden, wie dad Glavier, Pianoforte und ihre verfchiedenen Mopificalionen, unter 
ben Namen Panmelodikon, Glavicordion ıc., und endlich in ſolche, bei denen den 
Saiten durch einen mit Pferbehaaren bezogenen Bogen tie Töne entlodt werden, und 
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welche deshalb Bogen» oder Streihinfirumente heißen, wie bie Geige ober 
Violine, die Vratfche oder Viola, das Violoncell oder die Aniegeige, und dad Vio—⸗ 
Ion, die Bafgeige oder der Contrabaß. Die Blasinftrumente find entweber von 
Holz oder von Metallbleh, und zu ben erfteren gehören bie verſchiedenen Arten 
Flöten, zu denen auch dad Flageolet zu rechnen ift, das Fagott, die Clarinette, 
die Oboe oder dad Hautboid, das Baſſethorn, vie Schalmei ıc.; zu letzteren alle 
Arten Hörner, Trompeten, Vofaunen. Auch find diejenigen Inftrumente, bei welchen 
bie Luft zur Erzeugung der Töne durch Blaſebälge in Bewegung gefept werden, bier- 
ber zu rechnen, wie die Kirchenorgeln, die Dreborgeln, die Flötenwerke, die Wind« 
barmonifa'’d® x. Die Schlaginfirumente find Trommeln, Baufen, Tamburins, 
Beten, Triangel, Gaftagnetten 0. Zu den Frictionsinſtrumenten gehört bie 
Glasharmonika, bei welcher der Ton durch Reibung ver Finger an Glasglocken, und 
dad Terpodion, bei dem fie durch. Aneinanderreiben von Holz- und Metallftäbchen 
bervorgebracht werden. — Eines der älteften und michtigften m. I. ift die Geige, 
welche fchon feit mehreren hundert Jahren in unveränderter Form wie jegt berfertigt 
wird, und die befonverd die Grundlage jeder guten Concerimuſik bildet, wogegen für 
die Zimmermufit das Pianoforte vor allen Übrigen I. den Borzug erbält. Die Geigen 
find übrigens bei untadelbafter Befchaffenheit um fo werthvoller, je älter fie find, und 
ganz befonders werten die in Cremona in Italien verfertigten (Cremonefer G.) von Strabi- 
dari, den Brüdern Guarnerio, Amati, Maggini, Ruggiero, Guadagnini, und die von bem 
Tyroler Jakob Stainer, gefchägt, welche ſämmtlich aus früßeren Zeiten ſtammen und daher 
fehr theuer bezahlt werben. Manche neuere Inftrumentmacher verftehen es jedoch, ihren 
Geigen ein altertbümliches Anfeben zu geben, und täufchen dadurch nicht felten den 
Nichtkenner, der fie für alte italienifhe Inftrumente hält und weit über ihren wahren 
Werth bezahlt. Es werden inbeffen auch jegt an mehreren Orten fehr gute Geigen 
gebaut; fabrifmäßig aber verfertigt man fie, ſowie andere m. I. befonderd in Adorf, 
Klingenthal, Neukirchen und Schönek im fächfifhen Voigtlande, in Nürnberg, in 
Hermsdorf und Schreiberöhau in Schlefien, Graflig und Schönbach in Böhmen; ferner 
in Wien, Prag, Berlin, Göttingen, Gafjel, Hanau, Mannheim, Mainz, Darmftadt 
und an vielen anderen Orten. Pianofortes, von denen man befanntlich tafel-, flügelförmige 
und aufrechtſtehende bat, werden am audgezeichnetften in Paris, London, Leipzig, Wien, 
Münden, Berlin, Dredven, New-Nork in den vereinigten Staaten u. a. D. verfertigt. 

Mufivgold oder unächtes Malergold ift ein golvfarbiges, glänzendes, 
feinfhuppiged Pulver, welches befonderd zum Broneiren von Gipäfiauren, zur falfchen 
Vergoldung von Meffing, Kupfer, Papier, Pappe, Holz ꝛc. benugt wird, Es ift 
ein Schwefelzinn im Marimum des Schwefeld, auf trocknem Wege bereitet, indem 
man 12 Theile reined Zinn mit 6 Theilen Quedjilber amalgamirt, mit 7 Theilen 
Schwefelblünhe und 6 Teilen Salmiaf in einem Kolben anfangs langfam und wenn 
feine fchwefelige Säure mehr entweicht, bis zum Rothglühen erbigt, wobei das, aus 
64,45 Theilen Zinn und 33,935 Schwefel beftebenne Mufivgold ald goldglänzende 
ſchuppige Maffe am Boden des Gefäßes zurückbleibt. 

Mufivfilber, ſ. Argent de Mosaigne. 

Musfatellerwein, ſ. Wein. 

Mustatennüffe oder Macisnüſſe md Muskatblumen Die Musfat- 
nüffe (Maridnüffe) und Musfat- oder Macisblüthe kommen vom Muskarbaum 
(af. 60) (Myristica moschata T’hunb.), einem 30 Fuß hohen Baume, deffen 
Baterland die Moluffen find, two er häufig, wie auch in Weftindien angepflanzt wird. 
Gr hat quirlförmig lebende Aeſte mit abwechfelnden tünnen, langen, bängenven 
Aeſtchen. Die Blätter find elliprifchlänglich, zugefpigt, kahl, oben ſchön dunkelgrün, 
unten blaß, twohlriechend, mit halbrunden, rinnigen Blattftielen. Die männlichen 
Blüthen find traubig, gelblichweig. Die weiblichen Blüthen fteben zu 2— 3 auf einem 
furzen, ziemlich dicken Blüthenſtiele, find gelblichweiß und haben eine zweilappige 
Narbe. Die Früchte find fleinfruchtartige, rundliche, faft Birnenförmige, über zwei 
Zoll dicke gelbliche Beeren, die innen weiß und fleifchig, außen fammetartig find, in 
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zwei Klappen aufſpringen und einen großen, ovalen, fihivatzbraunen Samen ent⸗ 
balten, der mit einem fleifchiglederigen, gefchligten orange» over karminrothem ger. 
ſchlitzten oder fat negartigen Mantel (die Fäufliche Muöfatblüthe) umgeben ift. Unter 
der harten Samenhaut liegt ber große ovale marmorirte Kern, die Muskatnuß. Der 
Baum blüht fat dad ganze Jahr hindurch. Der, wie ſchon angegeben, unter bem 
Namen Muskatblüthe (Macis) befannte Samenmantel und ber unter dem Namen 
Muskatnuß (Nux moschata) im Handel vorfommende Kern werben ald Gewürz ges: 
braucht und find auch offieinell, Sie werben jährlich dreimal geerntet. Durch Aus— 
preſſen der. Nüffe. gewinnt man in ihrem Vaterlande ein fetted und ein ätherifches Del 
und dies Probuft nennt man Muskatbalſam over Mudfatbutter (Balsamum 
s. Oleum »Nueistae). Auch die Muskatblüthen geben einen, aber fehr Foftbaren, 
bfutroiben Balſam. Man unterfheidet fogenannte männliche ober wilde Mus 
fatnüffe (muscate mäle) und weibliche oder cultivirte (muscate femelle). Erſtere 
find größer und länger und kommen vom wild wachfenden Baume ber. Sie find bis 
2 Zoll lang, riechen ſchwach, find leicht und ſtehen niedrig im Preiſe. Letztere, bie 
allein zu und in den Handel fommen, find faft Eugelig, Kleiner, auf ven hervorſtehen⸗ 
den Runzeln röthlihgrau und in den Vertiefungen aſchgrau. Sie laffen fich mit dem 
Meſſer ſchaben, find dlig und haben einen ſtark gewürzhaften Geruch und Gefchmad, 
Gute Nüffe müſſen ſchwer, gehörig voll und nicht wurmftichig fein. An den wurms- 
ſtichigen werben zuweilen die Löcher verftopft. Die Nüfje von den Molukfen find bie 
beften. Man rechnet dort auf die Ernte durchſchnittlich 700,000 Pfo., wovon etwa 
ein Drittel nach Europa fommt. Gin Baum liefert im 7. oder 8. Jahre etwa 300 
bis: 400 Nüffe oder 3—4 Pfr. Die Nüffe von Bourbon, Jole ve France, Cahenne 
u. f. wi find zwar auch gut, ed find aber die Fleinen runzeligen darunter, welche. 
auf den Moluden zur Gewinnung bed Oels zurüdbehalten werden. Bourbon liefert 
befonderd viel längliche Nüffe, von milobitterem Geſchmacke. Zwillingénüſſe, 
Diebd- oder Königsnüffe, nennt man die monftröfen Muskatnüſſe, vie zuweilen vor— 
fommen. Die Berpadung gefchieht in Ballen von 200 Pfd, oder in Fäffern von 
unbeftimmter Größe. Man unterfiheidet die guten, gefunden, von ven angeftochenen, 
fowie von den zerbrochenen, von Würmern zerfreffenen als die geringfte Sorte, 

Die Muskatblüthen oder Macis find frifh purpurroth, getrodnet orange oder 
zimmtfarben, matt ober ſchwach glänzend, brüchig, feiner ald die Nüffe, fonit aber 
ihnen ähnlich riechend. Auf den Molukken Hat man drei Sorten: Klim-Foely, 
von abgepflüdten reifen Nüffen, Naap-Foely, von abgefallenen und aufgefuchten 
Nüffen, und Gcuids oder Stoff-Foely die von halbreifen Nüffen. Dan padt 
fie in Soffel, d. i. eine Art von Körben oder Ballen aus Balmenblättern geflochten, 
zu 161: Pfb. netto, im Verkaufe nur zu 160 Pfd. gerechnet. Die erfte und feinfte 
Sorte fommt in Soffeln mit drei Handgriffen, die zweite in folchen mit zwei und 
bie dritte in Sodeln mit einem Handgriffe. In Holland tKeilt man fie in helle oder 
blanke Soely, in nur halb fo viel werthe braune oder orbinäre, ongegarbuleerde Hoely 
und in kurze, forte Foelh von nur halbreifen Früchten. Man verkauft fie in Amfter- 
dam und Antwerpen nach dem balben niederländiſchen Pfunde. Auf den anderen 
europälfchen Handelsplätzen hat man blanfe, braune und Furze und behandelt fie nach 
tem Pfunde netto Tara. Die Macisblüthe von Isle de France ift dider, heller und 
wohlriechender, als die von ven Moluffen. Beim Ginfauf gelten als die beiten folche, 
tie biegfam, zäbe, ölig, orangegelb, ftarf gewürzhaft riechend und ſchmeckend und 
ohne vielen Bruch find. Alte, ſchwach aromatifche und meine, blaßgelbe oder ſchwärz⸗ 
liche find zu verwerfen; die braunen, bunkelfarbenen find nur balb fo viel werth als 
die gelben. Im Durchfchnitte rechnet man auf 4 Pfd. Nüffe 1 Pfd. Blüthen, von denen 
nach Guropa etwa 100,000 Pfd. kommen, indeh fait eben fo viel in Indien verbraucht 
werten. Del erbält man aus 18 Pfd. Blüthen kaum Y/, Pfo., daher iſt es ſehr Eoftbar 
und fommt gar nicht oder nur feiten nach Guropa. Macidbohnen ober Wudfat- 
bohnen nennt man die fogenannten PBichurimbobnen, Samenferne, welche von einem 
Baume aud der Familie der Yaurineen, nämlich von der Ocoten Puchury abſtammen. 
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Muskatenöl, Die Mariönüffe enthalten ein fetted und die Muskalblüthen 
ein ätberifche® Del. Zur Gewinnung des fetten Deld preft man bie erwärmten 
fleinen oder geftoßenen Maciönüffe, fowie den Abgang der Maridblumen aus, und 
fornıt dad daraus erhaltene talgartige Del in länglich vieredige Stüde von °/, Pfr. 
bis 1%, Pfd. Gewicht, welche in Pifangblätter oder Papier gepadt, ald Muskaten⸗ 
balfam in ven Kandel gebracht werden. Es hat einen angenehmen Muskatgeruch 
und ftarf gemwürzhaft bitterlihen Geſchmack. Das befte ift mehr röthlich und weicher 
und enthält jebenfalld mehr Mariöblumendl. Die zweite Sorte ift von fefterer C 
ſiſtenz, Hat eine mehr weißlichgelbe Farbe, auch befigt ed einen minder gewürzbaften 
Geſchmack und ift wohl nur aus Maciönüffen bereitet. Der Preis richtet fich zum 
Theil nah dem der Macidnüffe, in Hamburg wurde es ſchon mit 12 Schilling pr. 
Pfund verkauft. Aechtes muß fich in heißem Schwefeläther faſt auflöfen, was Bei- 
mengungen von Butter, Talg und Gacaobutter nicht hun. Es wird ſowohl auf den 
Moluffen ald auch in Europa bereitet, und vorzüglich zu Ginreibungen bei Unterleibö- 
franfheiten angewendet. Das ätherifhe Muskatöl wird weniger aud ben Mud- 
Tatnöffen ald aus den Maridblumen und zwar durch Deftillation targeftellt. Es ift ein 
hellgelbes Del und befigt den Geſchmack und Geruch der Subſtanz, aus welcher es bereitet 
worben, wedhalb dad aus Macisnüſſen etwas berber an Geſchmack und von weniger 
angenehmem Geruch ald dad aus Maciöblumen bereitete if. In London wird ed zu 
7—8 Pence pr. Unze notirt und in Blafhen von ca. 1'/, Pfund verfendet. Bon 
PBarfumeurd und Deftillateurd wird ed hauptſächlich gebrauch. 

Musfat-Ratafia heißt ein feiner und fehr angenehmer Yigneur, der aus Mus» 
fateller- Weintrauben bereitet wird, indem man den mit einer gleichen Quantität Gog- 
nae vermifchten Saft mit Zuder und etwas Zimmt 8 Tage lang in der Wärme fiehen 
läßt, dann durchſeiht und auf Blafchen fült. 

Muskatwein — Muskateller. 

Muslin, f. Muffelin. 

Muskito-Spigen, Puntas de Musquito, nennt man in Spanien eine 
Gattung nieberländifcher gewebter Zwirnfpigen mit müdenähnlichen Biguren, 

Muß, Muffe, f. Mofa. 

Muſſelin oder Mußlin ift ein feines, locker gewebtes, Hared baumwollenes 
Gewebe von unglatter Oberfläche und von einiger Aehnlichkeit mit dem aus ben Fa— 
fern der großen Neffel früber viel fabrizirtem Nefjeltuh. An früherer Zeit hatte man 
oftindifche Muffeline aus Bengalen, der Küfte Goromandel, welche ganz glatt, weiß 
und von außerordentlicher Feinheit waren, in unterirpifchen Gewölben bei Licht hinter 
Glasglocken namentlich von Kindern verfertigt wurden, und fo feine Fäden hatten, daß 
dad Stück von 10 Darb, alfo ein vollfommenes Kleid, auf den deutſchen Meffen oft 
bis zu 120 Thlr. bezahlt wurde; in neuerer Zeit bat jedoch die oftindifche Gompag- 
nie, fo viel bekannt ift, ganz aufgehört, dieſen Artikel fertigen zu laffen, wenigftend 
kommen ſolche in Deutfchland gar nicht mehr vor. Jetzt bat man nur noch glatte, 
geftreifte, brochirte, quadrillirte und gebrucdte Muffeline in ganz weiß und coleurt, 
welche zu Kleidern, Tüchern u. f. w. verwendet werden. Sig der englifchen Muffe 
linfabrifation in der Umgegend von Glasgow; das Fabrikat von ausgezeichneter 
Schönheit, mehr durch das vorzüglich gefponnene Garn ald die Mafchinenweberei. 
In Branfreich ift die Muffelinfabrifation im Departement Loir heimiſch, wo fehr fchöne 
Waare, glatt wie brochirt gemacht wird. Die Schweiz befigt die DMuffelinfabrifation 
ſchon längft, (St. Gallen, Thurgau, Züri); in St. Gallen viel Mufjelinftiderei. In 
Deutichland ſteht die fächfifhe Diuffelinfabrifation an der Spige, namentlich dad Boigt- 
land, in genadelten und geitidten, in glatten und brofchirten Artifeln (Blauen). Die 
Muffelinweberei und Stickerei ift ferner in Throl, in Württemberg, Baiern heimiſch, 
fowie auch in Defterreih (Wien, Klagenfurt, Gräg, Brünn), wo fie in neuerer Zeit 
große Foriſchritte gemacht hat. 

Muffelinet, ein muffelinartig gewebter baumwollener Zeug mit eingewwebten 
glatten oder gemufterten Streifen, ober auch mit gebrucdten Blumen und Streifen, 
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— in England, aber auch in böhmiſchen, preußiſchen und ſächſiſchen Fabriken ver⸗ 

ertigt wird, 

Muftapha, eine alte türkiſche Goldmünze, welche, fo wie andere ältere und 
fremde Münzen, in Folge ded Decrets vom Mai 1834 zu 38 Piafter für das Stüd 
bat eingezogen werben follen, aber bedeutend mehr werth war, 

Mufterrolle nennt man das DVerzeichnig, welches der Gapitain eined Schiff 
über vie ganze Schiffdmannfchaft, ſowie über die Baffagiere, nach Namen, Stand, 
Wohnort, Alter ıc. aufnimmt. 

Mufune, Sitbermünze im Kaifertfum Marocco, f. d. 

Muth, öfterreichifched Getreidemaß, ſ. Wien. 

Mutica, ſ. Matico, 

Mutöje, ebemaliged Flüſſigkeitsmaß in Holland, 8 = 1 Stoop. 

Mutterzimmet, ſ. Bimmtcaffia. 

Musiger Weine, weiße Weine aud der Gegend von Straßburg. 

Myl, vie bolländiſche Meile, ſ. Amfterdam. 

Myrabolet oder Myragelet, Heißt eine geringe, aus Smyrna kommende 
Sorte Myrrben. 

Myriagramme oder Myriagramm, franzöſiſches Gewicht von 1000 Grame 
men, f. Varis. 

— Myrialitre oder Myrialiter, franzöſiſches Hohlmaß von 1000 Litre, ſ. 
aris, 
@ Myriametre oder Myriameter, franzöfifches Längenmaß von 1000 Meire 

f. Paris. 

Myriare, franzöfifches Flächenmaß von 1000 Aren, ſ. Paris. 

Fr dr mesoheie, | f. Musfatennüffe. 

Myrrhe, ein Gummiharz von Balsamodendron Myrrha Ehrenb., einem in 
Arabien und Abyſſinien einbeimifhen Baume ſtammend, aus welchem es theild frei« 
willig fließt, tbeild durch Ginfchnitte gewonnen wird. Es fommt gewöhnlich in Kiften 
in den Hantel, entweder vom rotben Meere zu Waſſer durch die Engländer, ober 
über Cairo durch Karawanen. Es find Körner und Klumpen von Haſelnuß- bie 
Mpfelgröße in fehr verfchiedener Korm, von gelbbrauner oder rothbrauner Farbe, je 
blonder deſto beſſer, leicht zerbrechlich, auf dem Bruche fettig, von ftarfem aroma» 
tiſchen, bitteren Geſchmack und frifch von ähnlichem Geruch. Im naturellen Zuftande 
wird Bdellium, arabifched und Baffora » Gummi, fowie noch einige unbefannte Harze 
dazwifchen gefunden. Diefer Ausfall und die ächte, aber fihmwärzliche, mit Erde und 
Nindenflüdchen vermengte Sorte wird ald ordinaire Myrrhbe fehr billig motirt, 
während vie beilbraune einen hoben Preid hat. So find in London vie Notirungen 
je nah Qualität von 27; — 10 Pfo. Sterling pr. Gentner; in Trieſt von 12 bie 
155 Gulden pr. 100 Pfd. wiener Gewicht. Das daraud durch Deftilliren oder Aud- 
prejfen gewonnene Del, Oleum myrrhae, kommt höchſt felten noch in Anwendung. 
Am bäufigften ift ber geiftige Auszug, Myrrbentinetur, zur Erhaltung des Zahn» 
fleifched im Gebrauh. Die Myrrhen felbft werden ald magenftärfendes Mittel häufig 
angewendet; ebenfo äußerlich in Wunden, um den Eiter zu verbefjern. 


N. 


Naqhnahme (Speſennachnabme) nennt man tie Empfangnahme einer 
Geldſumme von einem Frachtfabrer bei Uebergabe von Frachtgut am denſelben, mit 
der Bedingung, dab ibm diefe Auslage bei Ablieferung der Waare am Beflimmungt- 
orte vom Gmpfänger zurüderftattet wird, fo daß ter Bractfabrer dafür ein Pfandrecht 
an tem Gute bat. Died fommt am bäufisften bei Eperitionägefchäften vor, indem 
der Spediteur an einem Zwiſchenorte tie auf die ſpedirie Waare audgelegten Epefen 
und feine Provifion von dem Fubrmann, Schiffer, ter Eiſenbahndirection ꝛc., durch 
welche er fie an den Beftimmungsort ſchickt, nahnimmt. Es gefchieht haupiſächlich 
deshalb, damit der Spediteur, welcher in der Megel mit dem Empfänger der Waare 
nit in Rechnung ftebt und ibn auch wohl nicht näher kennt, nicht nöthig bat, ihm 
wegen feiner Auslagen ein Gonto zu eröffnen, over auf die Zurüderftattung derſelben 
zu warten; flebt er dagegen mit dem Empfänger ſchon in Rechnung, fo mimmt er 
auch Häufig die Spefen nit nah, fontern bebirirt fie ibm. Wegen jener Bequem- 
lichkeit geſchieht ed auch nicht felten, daß man felbft den Betrag einer fleinen Waaren- 
fendung, um benfelben nicht erft zu debitiren, von dem Brachtfabrer nachnimmt. Wan 
thut dies auch oft bei Sentungen durch die Poft, obgleich letzteres gewöbnlich bedeu- 
tende Koften verurfacht, da fih tie Voſt in ver Negel eine verhälinißmäßig bebe Pro- 
vifton, tie fogemannte Procura, und dies noch dazu oft nad ziemlich willkürlich 
angenommenen Sägen, dafür vergüten läßt. Die Nachnahme wird im Frachtbriefe 
und gewöhnlich auch auf ter äugeren Moreije deſſelben, bei Poftfentungen auf dem 
das Packet ꝛc. begleitenden Briefe, bemerft, und ver Frachtfabrer darf vie Waare 
nur, ebenfo wie ed mit ter Fracht der Fall ift, gegen Erftattung derſelben abliefern, 
wierigenfalld er feinen Regreß an ten Abſender verliert und fidh desbalb nur an den 
Empfänger zu halten bat. Werweigert der Empfänger die Auszahlung ver N., fo bat 
ber Frachtfahrer ebenfo mit dem Gute zu verfahren, ald wenn ibn die Fracht ver 
weigert wird. Beſonders bei ten Verſendungen durch Bubrleute übernimmt gemöbntih 
der Oüterbeftätter die Aubzablung der N., und fendet dann ten Frachtbrief am 
einen feiner Gefchäftäfreunde am Beftimmungsorte, an ven er zugleich vie betreffende 
Waare adrefürt, und welder die Audlieferung derfelben an den Empfänger, ſowie 
die Ginkafjirung der Fracht und N. beſorgt. Die Boft zahle dagegen die N. oder 
den Poftvorfhuß nur im Vertrauen auf ten Alfenver aus, weil dad Bader ıc., 
wenn der Empfänger die Ginlöfung verweigert, an Ienen zurüdgeitid: wird und er 
die erhobene N. zurüdzahlen muß; fie zabte daher an unbekannte Abjender den Voſt ⸗ 
vorſchuß auch Häufig nicht fogleich aus, ſondern erft dann, wenn fie Nachricht erbalten 
bat, daß die Ginlöfung wirklich erfolge ift; doch wird in viefem Fall aut gewöbnlich 
weniger Procura berechnet. Man kann daher auch auf bloße leere Briefe eine N. 
oder Vorſchuß von der Poſt erbeben. 

Mabdelfeilen find ganz kleine, feine, aus Stabltrabt verfertigte runde Feilen, 
welche beſonders die Gold- und anteren Metallarbeiter zu feinen durchbrochenen Ars 
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beiten brauchen, und bie am Stiele ein Loch Haben, fo daß fie einer Nähnadel 
gleichen, woher fie auch den Namen erbalten haben. Babrifort: Nürnberg. 

Nadeln, f. Haarnadeln, Näbnadeln, Stetnadeln, Stridnadeln, 
Packnadeln, Shnürnadbeln und Spidnadeln. 

Madelpapier, ſ. Bapier. 

Rägelein, j. Gewürznägelein. 

Nähgarn nennt man das zum Nähen beftimmte feine, gezwirnte baumwollene 
Garn, welche man brei- bis ſechsdrähtig in verfchiedenen Nummern, von Pr. 10 
bid 200, tem feinften, bat, und dad am beften aus England in Fleinen Bündchen 
oder auf hölzernen Röllchen fommt. 

Rähnadeln werden entweder aus Stahldraht verfertigt oder aus Gifen« 
draßt, den man, nachdem er zur Näbnabel bereitö verarbeitet ift, dann erft ſtählt. 
Aus 100 und mehr Drähten, deren Länge etwa 9 Fuß beträgt, geformte Bündel 
werden mit Hülfe befonderer Modelle mittelſt Mefferfcheeren in Drabiftüde von dop⸗ 
pelter Nadellänge zerfchnitten; 30 bis 60 folder Nadelſtücke hält ver Arbeiter auf 
einmal’ gegen einen durch Mafchinenfraft in Bewegung geſetzten Schleifftein, und giebt 
ihnen, indem er fie in ber Hand dreht, unten und oben bie verfchiedenen Arten von 
Spigen. Jedes ſolches umten und oben zugeſpitztes Drabtſtück wird in ter Mitte 
durchſchnitten und fo in 2 unten zugefpigte Nadeln geibeilt, von denen jede, nachdem 
fie mittelſt Gandarbeit am oberen Ende breit gefchlagen iſt, entweder ebenfalld durch 
Handarbeit oder durch Maſchinen mit Kerbe und Debr von runder ovaler oder länge 
lich vierediger Geftalt verfeben wird: tie aus Gifendrabt bargeftellten Nadeln werben 
nun erft durch Glühen mit Koble geftählt; die aus Stablvrabt targeftellten aber bis 
zur Rothgluth erbigt, aldvann gehärtet und polirt, indem man fie, um fie zu ſcheuern, 
zwiſchen zwei über einander ſich binziebende Zwilliche gerade neben und auf einander 
legt und mit fein gepulvertem Polirroth beitreuet, hierauf fortirt und in violettes 
Papier verpadt. Befonvere Gattungen von Näbnadeln find die gewöhnlichen Näh— 
nadeln, Stopfnadeln, Tapernadeln, Badnadeln, Shubmaderna- 
deln, Hutnadeln, Sattlernadeln, Billardnadeln, Einziebnadeln, 
Hirurgifhe Nadeln ꝛc. Die Arbeit gebt rafch von GStatten, fo Daß ein Ars 
beiter in einer Stunte jo viel Drahiſtücke von doppelter Nadellänge ſchneidet, daß 
daraus 80,000 Nähnadeln fabrieirt werden können; ferner frigt ein Arbeiter in einem 
Tag gegen 30,000 Stüf Nadeln, umd das Fallwerk macht täglich gegen 15,000 
St. Nadeln fertig. Verpackung in gebundenen Päckchen zu . Taufend in blechernen 
Kiften (England), in größeren Bünden (Deutſchland). Sortimente nah der Qualität 
ded Stahled und der Bearbeitung ver Nadel, jedes Sortiment nach ber Größe und 
Stärfe der Natel in Nummern getbeilt. Eine gute Nadel muß gerade, nad den 
Grforterniffen gut zugejbigt, vollkommen abgerundet und elaftifh fein, damit fie fich 
biege, ohne zu brechen. Diefer Induftriegweig blüht vorzüglih in Weftfalen (Altona 
und Iſerlohn), in der Rheinprovinz (Achen, Burtſcheid) und in Mittelfranken (Nürn- 
berg, Schwabach). In Frankreich finden wir denfelben Inbuftriegweig in der Cham— 
pagne (Trohes), in der Normandie (Aigle, Boid-» Arnaud, Bourg u. a. DO), In 
England ift ver Sit ver Nähnavelfabrifation Warwidjhire. Die englifiten Näbnadeln 
find vie beften; febr preiswürdig find auch die deutſchen, namentlich find die bairiſchen 
fehr gut gelocht und gebärtet. Die franzöfifchen erreichen beide nicht. 

Nämets find Fußteppiche aud feinem Kameel- oder Ziegenbaar, welche in ber 
periifchen Provinz Kerman und namentlich zu Sirdſchan in fehönen Wuftern von leb— 
bafıen Bırben verfertigt werben und beſonders nach der Levante und Rußland kommen. 

Nägel, ein Artikel von großem Gonfum, deſſen Zweck bekannt it. Meift von 
Eifen. Wan tbeilt die Nägel nach Art ihrer Darftelungsweife ein in gefchmiedete 
Nänel, in Maſchinennägel und in gegoffene Nägel. Grfiere Art, aus 
gutem Schmiedeeifen, wird von Nagelfchmieden verfertigt und dürften ſelbſt vor ven 
beften Mafchinennägeln immer ven Vorzug bebalten. Die Sorten find folgende, in 
mancherlei Größe und Form, benannt nad) ihrer verfchiedenen Benennung: Schiffe 
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nägel, welche wieder in Bolzen, rund umb in feine eigentlihe Spige auslaufend, 
und in Spiefer, vierfantig und zugefrigt, zerfallen, von denen ed aber wieder ſehr 
viele Unterabtheilungen giebt; ferner Bodennägel, eimas breiter ald did, 4—5 
Zol lang, mit langen Köpfen; Yattennägel, 3", bis 4 Zoll lang und rund» 
töpfig; ganze und halbe Bretnägel, etwas fihwächer und fürzer ald die Yaıtens 
nägel; Spundnägel over Spindenägel, fleiner und fibwächer ald die balben 
Breimägel; ganze und balbe Schloßnägel, 1’, ki 2%, Zoll lang; Splitt« 
nägel, 2 Zoll, auh 1”, Zoll lang, mit runden Köpfen, Flügelköpfe, von 
12 —4 Zoll Yänge, mit Köpfen, welche blod aus zwei abwäris gebenten Yarren 
befiehen; Hölgernägel, teren Köpfe ebenfald aud zwei, einander gegenüberjteben- 
den, aber jlachen Kappen beftehen und die man von 7/;—1}/, Zoll Yänge bat; Duf- 
eifennägel, zum Befeſtigen der Hufeifen auf vie Etriefelariäge, mit dien, runden, 
nah unten feilförmig zugebenten, oben glatten Köpfſen; Shubnägel, mit welden 
die Schubmacher dad Leder auf dem Yeiften befeſtigen, baben kleine runde, vide, 
flahe Köpfe; Schubzwecken, meilt kurze, vide Mägel obne Röpfe, doch bat man 
fie auch mit Körfen; Blafebalgnägel, etwas größer ald vie Schubnägel; Mund» 
nägel, welche befonterd Dachteder brauchen, vie bei ver Arbeit eine Anzabl ver- 
felben in ven Mund nebmen, um fie fogleih bei ver Hand zu baben; Nobrnägel, 
etwa 1 Zoll lang, mit flachen Köpfen, zum Berobren der Deden beſtimmt; Kreuzes 
nägel, mit platten Köpfen, zum Beſchlagen der Kutſchen, Koffer 2c.; Kammzwecken, 
ganz feine Zweden mit flachen Rövfen, aub Waſſerſchwimmer genannt, weil 
fie an manden Orten ald Meiiterftäf ver Nagelſchmiede verfertigt werten, und dann 
1500 Siück in einer Grerfivale auf dem Waſſer ſchwimmen müſſen; Dedernägel, 
etwas ſtark und etwa 21, Zol lang, welche beim Deden ver Dächer mit Bleiphatten 
gebraucht werten; ferner Hufnägel, Banpnägel, Faßnägel, Rarnägel, 
Tbornägel, Hasdpennägel, YXaffertennägel, Pfennignägel, Zwei, 
Drei-, Sehöpfennianägel, Kreuzernägel, Swieblingsnägel und 
mebrere antere Eorten. In vielen Fabriken bezeichnet man vie N. in Bezug auf 
ibre Größe auch nad dem Gewicht, welches 1000 Stück baben, und man bat daber 
10, 12, 18 bid 180pfündige. Die genannten Gattungen, welche von ver narürliten 
Bube red Gifend find, beißen ſämmtlich Schwarzgnägel; außerdem bat man jedoch 
auch verzinnte, welche meift Elein find, mit runten erbabenen, inwendig boblen Köpfen. 
Auch giebt es verzinnte und unverzinnte mit runten erbabenen Köpfen von Meſſing- 
blech, kupferne Nägel zum Schiffebau, 3. B. in Gngland; ferner mefjingene Tapeten⸗ 
nigel von Meſſinadraht in Fürth und Nürnberg in Baqueten (äbnliche bat man auch 
in verftierenen Größen von Gifentrabt, der zugeſpitzt und die einen kleinen, runten 
Kopf baben, und Drabizweden beiden), Zinfnägel zu Beratungen ıc Cine 
fernere Sorte find vie Hadennägel zur Berejtigung ter @ifenbabnftienen und Nägel 
mit gewundenem Schaft. Wagelfabrifen giebt es vorzüglich am mebreren Orten tes 
fäbfifhen Grzaebirged, des Harzes, Niefengebirges, Iburinger Waldes, Schwarze 
walded, in Böhmen, Krain, Kärnthen, Steiermark, Weftiolen ı. In England 
werden die meiften Nägel fabricirt, die in und um Birmingbam, Ebeifield, Wolverbamvıon, 
Gumberland, Glasgow ꝛc. verfertigt werten. An Frankreich ift die Nägelfabrikation 
ebenfald von Bereutung, befonvers in ten Gegenden ver Pyrenäen, ter Alven, ver 
Vogefen ꝛc. Schweden und Norwegen liefert närft England vie meiften N. in ven 
Handel, welche von Stodbolm, Gothenburg, Nortöping und Cbriftiania aus verfendet 
werden; ebenfo kommen vergleichen aud Rußland Über !Betersrurg und Riga. Auch 
in Holland werten viel N. verfertigt. Die zweite Art find vie Wafhinennägel, 
Diefer Fabrikationszweig ift nicht neu; ſchon im Jabre 1810 wurden in Xınerifa 
die erften Verſuche, durb Wafıninen Nigel darzuftelen, gemacht, in Defterreich bes 
fieben größere Fabriken fibon feir Jahren, von jüngerem Alter find die in Sachfen, 
Weitfalen, Baren u. a. m. Miittels Maſchinen werten tie Nigel von Blechitreifen 
in Form von Feilförmigen Stücken abgeſchninen geföpfelt. Ueber vie Erfolge, die man 
durch Drefien von glübenzen Kijenftäbchen in Nagelform erhalten bat, ift nichts Weſent⸗ 
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liches Gefannt geworben. Am mangelhafteften find die Köpfe ver Mafchinennägel, ſowie 
überbaupt nur die fleineren Sorten von Nägel, böchftend etwa in der Größe von 7 Zoll, mit 
Voribeil durch die Maſchinen darzuftellen find, im Uebrigen laffen fie fich gut eins 
ſchlagen, figen fe, und laſſen fih auch umnieten. Bereutende Gefchäfte in dieſem 
Artifel macht Amerifa auf dem überfeeifhen Markt. Dad meifte davon kommt 
aus Amerika; in zablreihen Sorten arrangirt, und verpadt in Fäffern von ver« 
fhiedenem Gewicht. Die dritte Art Nägel find die genoffenen, fie kommen Häufig 
im Handel vor und werden ftarf confumirt; die häufigſte Größe ift von 3—4 Zoll, 
(Brett- und Soblennägel) ; namentlich die größeren werben nach dem Guß, um ihnen 
ihre Sprörigfeit zu nebmen, in Notbeifenftein ftarf geglübt, eine Manipulation, die 
bei ten Fleineren Sorten felbftverfländlich weniger nothwendig erfiheint. Gießereien 
befteben ſchon feit langer Zeit in Schweden, England, Frankreich. Verpackung in 
Kiften von 100 und mehr Pfund. 

Naginabaat oter Naginapaat, eine Art bunter oftintifcher Kattun, der fonft 
beſonders von Eurate aus durch die Holländer nah Guropa kam. 

Nail, ein Maß für Ellenwaaren in England, — 2"/, Zoll. 

Nain-Londrins, ſ. Tuch. 

Rainſooks, Nainſuchs, Nanſouques oder Namſucks find feine, theils 
glatte, theils weiß oder mit Gold und Silber geſtickte oſtindiſche Muſſeline, welche 
früber von ten Engländern und Dänen von Bengalen aus nad Europa gebracht 
wurden, jegt aber in England, Frankreich, der Schweiz und Deutfchland nachgeahmt 
werben. Auch hatte man glatte und geftidte Nanfonqued » Tücher, welche in Padeten 
von 10 Srüd verkauft wurten. 

Nankin over Nanquin, eigentlich Nankteen, nennt man ein chamois- ober 
erbogelbes, glatte®, ziemlich ftarfed, leinwanrartiged baummollened Gewebe, welches 
eigentlich nur in Oftinvien und namentlich in China verfertigt wird und von da unter. 
dem Namen oſtindiſcher Nankin nad Guropa kommt. Man verfertigt in Oftin« 
bien auch weiße, graue, blaue, braune, rothe und rörblichgelbe Nankins, doch kommen 
dieſe Gattungen felten oter nie zu une. Der gelbe wird aud einer eigenen Baum— 
mwollengattung, ter gelben Wanfinbaummwolle, Gossypium religiosum L., 
welche in Bengalen, Siam und China wächft, verfertigt, und va er mitbin nicht ger 
färbt ift, fo behält er feine Farbe, fo oft er auch gewafihen wird. Gr kommt ent» 
weder in Meinen Stücken von 7'/; bid 8 Ellen, over in größeren von 11%, bis 
12 Glen, in Baden von 10 Stück, welche in Blaſe und über biefer in gelbliches 
oder rörbliched Papier gepadt find, und in denen ſich ein rother Zeitel mit chinefifchen 
Buchſtaben befindet. Auch find die Stücke noch daran kenntlich, daß fie hin und wie» 
der feblerbaft rötbere Fäden haben old das übrige Gewebe. Die kleineren Erüde 
find 2 Glle, die größeren 5/; Elle breit, und man nennt bie erfteren daher auch 
fbmale, vie legteren breite oſtindiſche Nankins. Sie fommen in zwei verfchiedenen 
Tualitäten, Prima und Secunda, nah Gurora. — Außerdem werten ſchon feit 
langer Zeit in allen Yänvdern Guropa’d Nankins verfertigt, vie ſich jedoch durch die 
Narbe mwefentlich don den oftindifchen unterfcheiten, denn tbeild fommt die Nuance nur 
felten ver ganz eigentbünlichen gelben Farbe des oſtindiſchen N. glei, tbeils ift fie 
viel weniger haltbar als viefe. Auch in ver Damrbaftigfeit des Gewebes fieben bie 
euroräifihen ten oftintifrhen weit nah. Wamentlich in der Oberlaufig, in Böhmen, 
Sclejien ꝛc. giebt eö viele Fabriken, welche, außer ver gelben, auch graue, bläuliche, 
grünliche Waare liefern. Much bezeichnet man mit tem Namen Wanfin einen in 
England, Frankreich, Deutſchland u. a. Ländern verfertigren breiteren Zeug tiefer Art 
in glatfarbig, blau, grün, fermarz, fowie auch jafpirt, melirt, geftreift oder carrirt, 
welcher tbeils glatı, tbeild geköpert gearbeitet ift. Peptere nennt man Köper-Wan« 
finds Die gemöbnliche Breite tiefer Waare ift °/, bis °/, Ele und vie Yänge ber 
Stücke 50 bis TO leipziger Een. — Alle dieſe Nanfingartungen werden zu Zom« 
merfleidern, leberzügen von Kelzen, Schlafröden u. f. w. verwendet. 

Nanking, zweite Haupt» und Hafenftadt des chineſiſchen Reichs; an der Cfitüfte 
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gelegen, zwifchen Peking und Canton, mit über 1 Million Einwohner. In Bezug auf 
induftrielle Ihätigfeit ver erjte Platz des Meichd; dafelbit blühen Seivencultur und 
Manufafturwaaren, Stickereien, Borzellanfabrifen, Baummwollencultur, Spinnereien und 
MWebereien, namentlich ber befannten Stoffe, tie ihren Namen von der Stabt befoms 
men haben; auch werden in Nanking ſchöne ladirte Waaren dargeftellt, Farben, nar 
mentlich die Tufche, ferner Papier, Tapeten u. f. w. uch der weliberühmte 200 Fuß 
hohe Porzellanthurm ift hier zu fehen, fowie auch in biefer Stadt vorzugsweiſe bie 
chinefifhen Gelehrten und Künftler gebildet werden. — Münzen, Mape und 
Gewichte, f. Canton. 

Nankinets find baumwollene auf Nankinart, aber leichter gewebte Zeuge. Auch 
dieſe bat man in glatt, geftreift, geflammt und melirt. 

Nantes, Hauptſtadt des franzöſiſchen Departements Nieder » Loire, an ber Loire, 
neun Meilen von deren Müntung, mit 87,000 Ginwoßnern. Obfchon bie Bedeutung 
diefer Stadt vorzugsweife im Handel beſteht, fo pflegt fie doch auch Wiffenfchaft und 
Induftrie, denn fie befigt nicht nur eine Geſellſchaft für Kunft und Wiffenfchaft, ein 
fönigliched College, eine Zeichnenfhule, eine botanifche Lehranſtalt, eine Gewerbfchule, 
eine Schifffabrtöfchule u. f. w., ſondern unterbält auch Baummollfpinnereien und Fär« 
bereien, Gifen» und. Kupfergießereien, mechanifche Bauwerkſtätten, Zuderraffinerien, 
Babrifen in Baumwolle, Wolle, Leinwand, Yeder, Leim, Seife, Ihon-, Glas-, Eifen- 
und Kupferwaaren, Weinefiig, Branntwein, ferner Schifföwerfte mit allen zum Schiffd- 
bau nöthigen Kabrifationen. Auch nimmt Nantes am Bifchfang ftarfen Antheil, indem 
ed nicht nur Schiffe auf ten Wanfifch- und Stodfifhfang ausfendet, fondern auch na— 
mentlih ten Sartellenfang (mit 700 Barken) treibt. Was ven Handel anbelangt, fo 
it Nantes ald Hafen viel wichtiger für die DVermittelung des Verkehrs zwifchen 
Borbeaur und Havre und durch die Klupfhifffabrt für den Binnenhandel ald für ben 
Seeverfehr. Die Ausfuhr beftebt in Wein, ‚Branntwein, Getreide und franzöfifchen 
Induftrieerzeugniffen in Seite, Wolle und Baummolle, vie Einfuhr, vorzüglich in Co— 
lonialwaaren; auch ift Nantes ein wichtiger Stapelplag für dad Salz der Bretagne, — 
Münzen, Mage und Gewichte f. Paris. Die noch vorkommende Velte (Flüfs 
ſigkeitsmaß) wird bier ſtets — T,, Liter gerechnet. Die Barrique bat 30 Veltes — 
231 Liter. Platzgebräuche. Die meilten Gewichtdwaaren werten pr. 50 Kilogr. 
ober pr. Ya Kilogramm verfauft, amerifanifiher Tabaf pr. 100 Kilogr., Getreide und 
Leinſaat pr. Heftoliter, amerifanifhed Mebl pr. Fäßchen, franifhe Weine und Mavdeira 
pr. Velte, inlänpifher Wein pr. Barrique von 231 Liter, gegen baar, Borteaur- und 
anderer Mein aus tem Süden Franfreichd pr. VBorteaur- Barrique von 228 Liter, 
einbeimifhe und Bordeaurweine, Branntwein und andere Spirituofen auch pr. Bette, 
gegen baar, einheimifche Erbfen pr. Heftoliter, oder auch pr. 50 KRilogr., nach Ueber—⸗ 
einfunft, Nüffe pr. Schachtel von 23°, Liter Nauminbalt, Hörner pr. 104 Stück. 
Indigo, Kaffee, Cacao und jraffinirter Zuder werden auf 3 Monate Zeit, alle andere 
Artikel auf 4 Monate Zeit verfauft, von 15 Tagen nach dem Tage ded Kaufes an 
gerechnet. Dei früberer Zahlung 1%/ 9%, Didconto monatlih. Der Verkäufer muß 
ald Zahlung Papier auf Barid annehmen, welches mehr ald zehn Tage zu laufen Kat, 
fowie den eigenen Schein des Käufers in beliebiger Verfallzeit, vorausgefegt, daß letz⸗ 
tere den Zahlungstermin der Factura nicht überfchreitet. — Die Commiſſionsgebühr 
it fowohl bei Ginfäufen ald bei Verkäufen 2%). Delcrevere 1% für die obigen 
Grebitiriften. Die Commifjion auf Accepte von Tratten auf Parid wird mit Y, %,, 
die Afferuranzeommifjion mit %, 9%, berechnet. Die Affecuranz » Courtage beträgt 
1 Bromille und wird vom Verſicherer bezablt; die Courtage bei Waaren- Ein» und 
Verkäufen beträgt . %, und wird fowohl vom Verfäufer ald vom Käufer bezahlt. Die 
Gourtage der Schiffsmäkler beträgt für ven langen Cours und die große Küftenfahrt 
50 Gentimed pr. Tonne für die PVefrachtung und ebenfo viel für die Ausladung. 
Bei der Fleinen Küftenfabrt gilt derſelbe Sag, aber nur für die Befrachtung. Diefe 
Gourtage wird auf die Tonnenzabl der Güter, die ſich an Bord befinden, und nicht 
auf den Tonnengehalt der Schiffe bezahlt. Handeldanftalten. Nantes befigt 
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eine Börfe, eine Gandeldfommer, ein Handelsgericht und zwei See⸗Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſch »ften, 

Nantefer Bafin, ein feiner, aus leinener Kette und baumwollenem Einſchlag 
beſtehender Barchent ver befonderö in und um Nantes in Franfreich verfertigt wird, 

Nantefer Keinen over Nantoises nennt man theild die in Manted und ber 
näcdften Umgebung aud balbgebleitten Yeinengarne oder aus Haufgarne verfertigten 
Leinen mittler Qualisät, welche befonderd nach den franzöfifchen Golonien neben, theild 
auch viejenigen, welche in ten benachbarten Departements verfertigt und über Nantes 
ausgeführt werten. . 

Naphtha, f. Aether, Bergnaphtha und Effinätber. 

Napoleondor orer Napoleons nennt man bie unter Napoleon und mit feis 
nem Bilt niſſe gefchlagenen Golpftüde von 20 Franken von 1803, fowie doppelte vom 
40 Franken. 

Napoulouse nennt man in Branfreich ein mittelfeined mit ber Hand gefponne« 
ned baummwollened Garn, welches aud Syrien über Smbyrna und Aleppo in den Hans» 
dei fommt. 

Nasco, ein füher italienifher Wein. 

Naſſau, f. Wiesbaden. 

Naturelltuch nennt man ein bräunliches Tuch von ungefärbter Wolle, wie ſie 
vom Schafe kommt. 

Naumburg, Stadt im Regierungsbezirk Merſeburg der preußiſchen Provinz 
Sachſen, an ver Saale, mit 12,500 Einwohnern, welche ziemlich bedeutende Babria 
fation in Leinwand, Etrumpfiirferarbeit, Tuch, Leber, Seife, Stärfe, Tabaf, Effig, 
Gbampaaner, Vitriol und Scheidewaſſer betreiben. Eines ber anfebnlichften Etabliffe« 
menıd ift die Mabnfche Rammfabrit, welche einen febr audgevebnten Verkehr befigt 
und viele Menfrben beſchäftigt. Gin einträglicher Erwerbszweig ift ferner die Kultur 
des Weines auf einer Etrede von etwa 3000 Morgen Yanted an ven gegen Eüten 
gerichteten Abbängen der Flußtbäler der Saale und Uuftrut und der daraus eniſtehende 
Weinbandel. Die naumburger Weine, gut und rein gebalten und auf einem Rhein« 
wein» oder Burgunverfaß abaezogen, find ein durchaus nicht verwerfliched Getränf. 
Die jährlich ſtatifindende Petripaulmeſſe beginnt am 29. Juni und dauert drei Wochen, 
Babltag ift der Donnerdiag der dritten over Zahlwoche. Der früber fo bedeutende 
Verkebr dieſer Meſſe ift in der neueren Zeit, namentlich feit dem Beitritt Sachſens 
zum Zolverband, außererventlich gefunfen und fie ift jept ein bloßer Jahrmarkt. Im 
gleichem Maße ift die commerrielle Bedeutung Naumburg überhaupt gefhwunden. — 
Jährlich wird ein Wollmarft gehalten. Nicht unerwähnt darf die eined guten Rufes 
fi) erfreuende naumburger Gewerbichule bleiben. — Münzen, Mafe und Ge- 
wichte find die preußifchen; im Betreff der Courſe richtet man ſich gewöhnlich nad 
Leivzig. Nach einer Verorbnung vom 4. Juni 1819 ift in Naumburg ben faufmän» 
nifben Anweiſungen und Handelsbillets Wechſelkraft beigelegt; Ufo» Werhfel find 
14 Tage nach ihrer Borweifung zahlbar. ine Deputation ded hiefigen Land» und 
Stadtarrichrd übt die Functionen des hier noch beſtehenden Handeldgerichtd aus, 

aumburger Gefchirr heißt ein gutes dem bunzlauer ähnliches Thongeſchirr, 
welches in Naumburg am Queis in Schiefien verfertigt und oft für bunzlauer ver« 
fauft wird. 

Navaga nennt man in Rußland eine Art kleiner getrodineter Dorſche. 

Navarra-Wolle, eine geringe fpanifche Schafwolle, von welcher die feinfte 
Floretonnes beißt. 

Navy-Bills nennt man in England die Anweifungen, welche die Marine-Ad- 
miniftratton ausgiebt, wenn die ihr vom Parlamente zugewiefenen Einfünfte nicht aus: 
reichen. 

Neapel, Haupt» und Mefivenzftadt des Königreichs Leider Sicilien, am gleich 
namigen Meerbufen, 416,000 Einwohnern und dem Ausländer vorzüglich durch ihr 
milded Klima, ihre Herrliche Lage und ihre beiven Nachbarn, den Veſuv und Poms 
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vejt, bekannt. Die Fabriken und Manufacturen Neapeld find theilweiſe nit bes 
traͤchtlich, jedoch im Steigen. Sie liefern Gold», Silber, Bijouterie« und Seiben- 
waaren, orbinaire Mol-, Leinen» und Baummollftoffe, Hanpfchube, Kunftblumen, 
Hüte, Strobbüte, Darmfaiten, Leder, Seife, Korallen, Borzellan, Waffen, Marca- 
roni. Wichtiger ift der Handel des Platzes, da Neapel der Mittelpunft deſſelben für 
dad ganze Sand if. Die Stadt bat auch viele wiſſenſchaftliche Anftalten und reiche 
Kunftfhäge. Won den erfteren find bervorzubeben: vie Univerfität, die fünf Lyceen, 
die zwölf königlichen Gymnaſien, vie Militairjhule, die Akademie für tie Marine, die 
polytechnifte Schule, die Schule der Maler- und Bildhauerkunſt, das Eonfervatorium 
der Muſik, tie fünigliche Akademie der Wifjenfchaften, die Gefelfchaft für Aderbau 
und Manufacturen. Die Eammlungen von Kunftfhägen find fänmtlih in dem fünig- 
lichen Mufeum Bourbon vereint. — Das eigentliche Königreich Neapel, landwärts 
gegen Nortweiten nur an den Kirchenftaat grengend und außerdem vom Meere ums 
floffen, zäble auf 1575 [IM. gegen 7 Mil. Einwohner. Eiſenbahnen führen von 
Neapel nach Gaferta und Gapua über Gafalnuovo, und nach Gaftellamare. Bon Ge— 
treive wird vorzugeweife Weizen, Mais, Gerfte, Hafer angebaut, der Neiöbau ift 
meift auf die wafferreicheren Gegenven der Provinzen Galabrien, der Abruzzen und 
Principato citeriore beſchränkt. Hülſenfrüchte werden vornehmlich in Apulien gewonnen. 
Flachs und Hanf wurden früher reichlicher gebaut ald jept, jener vornehmlich in Ca⸗ 
labrien, diefer in Terra di Lavoro. Der Weinbau ift Über den ganzen Staat audge- 
breitet, wird aber obne beſondere Sorgfalt betrieben. Der Gartenbau auf Eübfrüchte 
ift nicht minder über dad ganze Land ausgebreitet, iwiewohl Galabrien und Terra bi 
Lavoro die aufgezeichneiften Orangen, Gitronen, Reigen, Biftarien, Mandeln bervors 
bringen. Groß ift der Gewinn an Johannisbrotbaumfrucht, befonderd in Terra di 
Lavoro und Terra di Bari, die nicht nur ald eine gewöhnliche Nahrung für alle 
Claſſen des Volkes und auch für die Pferde dient, fondern auch ausgeführt wird. 
Noch einträglicher ift der Gewinn an audgeführtem LYafrigenfaft und Suüßholz. Als der 
vorzüglichfte Zweig des Anbaued erfbeinen die Anpflanzungen des Delbaums, welche, 
wenige bochgelegene Lanpftriche ausgenommen, in allen Theilen ded Staates zahlreich 
angetroffen werden und ohne befondere Sorgfalt der Bewohner üppig gedeihen, ſodaß 
fie an ftattliher Größe jede andere Oliven» Blantage in irgend einem Lande Curopa's 
übertreffen. Das beſte Del wird gegenwärtig gewonnen in ben Provinzen Terra bi 
Bari und ven beiden Galabria'd. Die bedeutendſten Stapelpläge für Olivenöl find 
bier Gallipoli und Gioja, daher auch das in den britiichen und norbeuropäifchen Han» 
del eingeführte gereinigte Olivenöl feinen Namen nach dem Hafenplag Gallipoli trägt. 
Bon Brinvifi, Bari, Menopoli und Otranto aus werten dagegen vornehmlich bad 
öftlihe Oberitalien und das fürliche und mittlere Deutſchland verforgt. Die Tabaks— 
anpflanzungen haben fih überall bin verbreitet, liefern aber ein ſchlechtes Produkt, dad 
nur in der Terra d' Otranto befjer gedeiht und bis zu einem Gegenftande des Aus- 
fuhrhandels fih erhebt. — Die Viehzucht jteht auf einer untergeorbneteren Stufe ale 
der Aderbau. Die Schafzucht bildet in biefen Lande noch immer ven mwerthoollften 
Theil der Viehzucht, die gefuchlefte Wolle ift die apuliſche. Mad der Nohertrag bei 
der gefammten Viehzucht in Bellen und Häuten anbetrifft, fo wird allerbingd eine 
nicht unbedeutende Waffe jährlich dem Ausfuhrhandel überliefert. Aber dieſes gereicht 
feinedwegd zum Vortheil diefed Landes, meil daffelbe noch nicht einmal felbftftändig 
in den Ledermanufakturen für feinen Bedarf daſteht. Schon im zwölften Jahrhundert 
wurbe ber Seidenbau in Neapel eingeführt und er gebieh während ber Regierung 
Friedrichs II. aus dem Haufe der Hobenftaufen zu einer fo auferorventlichen Blüthe, 
daß von bier aus die rohe und gefponnene Seide in den darauf folgenden lebten 
Jahrhunderten des Mittelalters nach allen großen Städten Italiend für die damald 
berühmteften Seidenmanufacturen verfandt wurde. Wenn nun auch anberwärtd in ber 
neueren Zeit ein feinered Roh⸗-Produkt gewonnen wurde, fo blieb doch - der meftliche 
Theil Neapeld ein Hauptſitz des Seitenbaues in Europa. Die Maulbeerbaum- Bflan- 
zungen werden mit jedem Jahre auögebehnter und erſtrecken fich jept auch über die 
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Terra bi Bari, Terra d' Otranto, Molife und Baſilicata. Gine reichliche Nahrungs⸗ 
quelle gewährt bie Wijcherei, welche nicht nur im Innern des Landes, fondern auch 
ganz befonterd an den Seefühen und in den nicht weit davon entfernten Meeren 
eifrig berieben wird. Sartellen und Thunfiſche werben am meilten gefan« 
gen, eingefalzen und auch in nicht unbebeutender Menge verfandt. Aber Neapel ger 
braucht außerdem noch eine beträchtliche Einfuhr an Stodfifch, weil die durch bie 
firchlihen Gebote und ven eigenen Lieblingdgenuß zu reichliche Nahrung an Fiſchen 
nicht ausfchließlih in ben einheimifchen eingefalgenen Fiſchen genommen werben darf, 
ohne fich der Gefahr wirriger Kranfbeiten, befonderd bed Skorbuts, audzufegen. Der 
Bergbau liegt bei allem Erzreichtbum ver Gebirge doch faft ganz darnieder, und es 
it daher eine jährliche bedeutende Einfuhr an rebem Gifen und Zinn in Neapel 
nöthig, ohne die bereitd fertig eingeführten Metallmaaren. Die Ausbeute an Salz 
überfteigt den jährlichen Bedarf; aber ed wird mebr durch die Eonnenhige getrodneted 
Baifalz ald Steinfalz gewonnen, und Salzſiedereien auf Salzſoole aud Duellen finden 
ih gar nit vor. Das Seeſalz wird vorzüglich bei Barletta und bei Averrana ges 
wonnen. Ginen unerfcböpflichen Reichthum in verfchiedenen Marmorarten, in Ala— 
bafter, Vorphyr, Lava, Halbereliteinen bieten alle Provinzen dar. Unter bem 
mannichfachen Tbonarten ift die wichtigfte für die Manufacturen die Puzzuolanerde in 
den naben Umgebungen von Neapel. Was die technifhe Cultur anlangt, fo erfreuen 
fih die Leinen» Manufacturen, die Überall zu den älteften des Landes gebören, zwar 
auch bier diefed Nufes, liefern jedoch nur die gemeinften Grzeugniffe biefer Induftrie. 
Die flärkfte Hanf und Leinmweberei wird in ter Terra bi Bari und im Principato 
eiteriore, namentlih zu Cava betrieben, nmächfirem zu Arſino bei Neapel. In ver 
Umgegend ber Nefivenz find einige größere Anftalten zur Babrifation von Tauwerf und 
Segelleinwand, fo dab fogar etwas davon zur Ausfuhr kommt. Der Berarf an 
feinen Leinen aller Art wird größtentbeild feewärtd eingeführt. Die Woll- Manufac« 
turen find bon größerer Ausdehnung als die vorigen. Die älteften MWebeftüble finden 
fih zu Amalfi, die geachtetften zu Arpino, Gerreio und Gufano in Terra die Lavoro, 
zu Ghieti und in den benachbarten Orifchaften in Abruzzo eiteriore. Die fremde Zus 
fuhr fommt namentlih von Frankreich und Großbritannien. Die in neuefter Zeit aufs 
blühende Baumwollintuftrie bat ibren Sig vornebmlih in Gava, in ver Xerra bi 
Bari und Terra d' Otranto, zu Scafati in Vrincipato citeriore und zu Piedimonte im 
Terra di Yavoro (an den beiten legten Orten find tie anfehnlichiten Spinnereien), 
enblih in den nächſten Umgebungen von Salerno und Neapel. Unter den Eeiden- 
fabrifen nimmt die königliche Fabrik zu San Yeurio bei Gaferta in Terra bi Lavoro 
den erfien Rang ein. Außerdem giebt ed noch mebrere Fabriken, namentlich in Neapel, 
Gaferta und Galabrien, fie find jeroch von feiner beſonderen Wichtigkeit. Die Des 
tallwaaren fteben noch auf einer niedrigen Stufe ver Enwickelung. Meſſer- und 
Stablarbeiten, fowie überbaupt Guincaillerie» Waaren, werten faft audfchließlich im 
Eoinpobafjo, dem Hauptorte rer Provinz Wolife, angefertigt, jedoch von fo unterges 
orbneter Befihaffenbeit, daß der ausländiſche Kunftfleig ten bei weitem größeren Theil 
bed Bedarfs darreichen muß. Bemerkbar ift noch die Verfertinung von Kupfergefchirr 
zu Agnone in Abruszo citeriore. Für Thon- und Glasfabrifation hat die neapolita» 
nifche Negierung ſeit Cart III. dur eigene Anlagen und durch Gelvunterftügung 
einzuwirfen jih bemübt; aber beides ift bis jegt nur mit geringem Erfolge geglüdt. 
Für Borzellan beſtebt nur Die königl. Manufartur in Neapel, welche bes Lefontern 
Vorzugs fih erfreut, aus eriter Hand tie Formen und Zeichnungen der in Bompeji 
und Hereulanum ausgegrabenen Dauptaeftirre nachbilten zu können, Won andern 
Tbonwaaren werden nur gewöbnliche Waaren geliefert, aber es findet ein lebhafter 
Betrieb dieſes Gemwerbed in den Abruzzen ftatt. Die Berbereien, welche lobgares 
Leder bereiten, find unbedeutend; dagegen ift Schaf» und Ziegenleder über den Bedarf 
vorhanden, und ausgedebnte Werkſtätten für Vederwaaren befinden fih in Neapel, 
Gaftellamare, Gapua, Averſa. Mamentlich wird in neuerer Zeit die Handfchuhfabri« 
fation ſchwunghaft beirieben.” Gin ganz eigenthümlicher, bierber zu rechnender Neben⸗ 
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zweig iſt tie Verfertiqung ber Violinſaiten aus ben Därmen der Lämmer zu Neapel, 
bie in anerfanntem Nufe in aanz Gurova fteben. Die Eeife- und Wachsfabriken find 
auf die größeren Städte befrhränft. Die Verfertigung des Papieres ftebt noch ſebr 
zurüf, indem zwar ordingires Vapier zum ausrei venden Bedarf bereitet wirb, in ven 
feineren Sorten aber vie größere Maſſe aus dem Kirchenftaate, ter Lombardei und 
Frankreich Gezogen wird. Unter den größeren Gewerben zur Bereitung von fühen 
Stoffen und geiftigen Getränken verdienen die Zucderraffinerien der Hauptſtadt und die 
Anftalten zur Branntweinfahrifation aus dem neapolitanifchen Weine angeführt zu 
werden. Neapel und deſſen Umgebungen, beſonders Terra dell' Annunciata, befigen 
große Macraronibädereien. Wenig bedeutend it der Schiffbau; nur in den legten 
Jahren wird er Ichbafter betrieben. — Die Ginfubr umfaßt Natur«, landwirtbſchaft⸗ 
lihe und gewerbliche Erzeugniffe, ald: Woll- und Baummwollengarn, Moll» Baume 
wollen» und Xeinengewebe, Sammer, Eifen, Mefiing und Kupfer, Indigo, Tuch, 
Quintailleriewaaren, Goldarbeiten, Medicinalien, Porzellan, Bücher, Wein, Breter, 
Glaswaaren, Spiegelaläfer, Kaffee und Zuder, einige wenige Geivenwaaren, Strobs 
arbeiten, Yeter und Golonialwaaren. — Die Hauptgegenftänte der Audfubr des Kö— 
nigreihd Neapel find: Dlivenöl, Seide, Delfämereien, Hanf, Lafrigenfaft, Weizen, 
Maid, Bohnen, Holz, Cremor Tartari, Manveln, Bärberrötbe, Wein, Pomeranzen 
und Gitronen, Häute und Kelle, Branntwein, Schlacht- und Zugvieb, Korallen, Wolle, 
Feigen, lederne Handſchuhe, Saffran, Hanf« und Leinengewebe, Effenzen, Weinftein, 
Zalg, Beuerfhwamm u. a. m. Bid zum Jahre 1814 war ber ganze auswärtige 
Handel des KRönigreich® beider Sicilien in den Händen einiger fremder feefabrender 
Mationen, namentlich der Engländer, Franzoſen und Spanier; erft dad Decret vom 
11. Auguſt 1823, welches die Nationalflagge nicht nur ten fremden Flaggen aleich» 
ftellte, fonvern fie auch bei der Ausfuhr und für lange Fabrten befonderd benünftigte, 
bat die neapolitanifihe Mbererei fehr geboben. Aber ver lebbaften Entwidelung des 
Berfehrd wurde gewehrt durch die ſeitdem zu verfchiedenen Zeiten erfolgte, ſtets fort 
fhreitende Erhöhung ver Gingangsabgaben, fo daß der Zuftand der Zollgefegaebung 
endlich ein fehr unerfreulicher geworben war. Das bat fi aber in ver neueren Zeit 
geändert. Am 11. März 1846 wurde in Neapel ein neuer Zolltarif für das König- 
reih beider Sicilien veröffentlicht, dur welchen alle fremde Manufacturen zu weit 
niedrigeren Zolfägen zugelaffen werden, und fpäter find neue Ermäßigungen erfolgt. 
Somit ift Neapel in die Reihe der eine freijinnigere Handelspolitik befolgenden Staaten 
eingetreten. — Münzen. Die Haupiftadt und das eigentliche Königreih Neapel 
rechnet feit 1818 nach Ducati (neuen Eilber» Ducati) zu 100 Grani & 10 Gavalli, 
im gefegmäßigen Werth von 12,95137415 neue Ducati — 1 Vereinsmark fein Silber, 
der Grfabrung nad aber durchſchnittlich zu 12%,, Ducati — 1 feine Mark; und 
demnach der Silberwertö bed neuen Ducato — 1 Thlr. 3 Ser. Il,gar Bf. preuß. 
Eourant — 1 Fl. 37 Mr. 0,935 Pf. im 20 Bl.» Fuß == 1 Fl. 58 fr. 3,588 Pr. 
im 24%; Fl.-Fuß; früher rechnete man mach Ducati di Megno zu 10 Garlini & 
10 Grani, in ziemlich gleichem Werth, indem der jegige Ducato nur um 9, %, ger 
ringer it. Das Verhältniß ſämmtlicher neapofitanifchen Nednungsmünzen ift folgen 
dedö: 1 Ducato oder Ducato di Regno bat 2 Wataccad, 5 Tari, 10 Garlini, 40 Ein 
quini, 66%, Publicad, 100 Grani, 200 Xornefi, 300 Quattrini, 600 ®Biccoli, 
1200 Gavalli,. Wirflih geprägte Münzen: a) in Gold ſeit 1818 einfache Oncetta 
zu 3 Ducati, 85 Acini an Gewicht, mit 99,, Reingebalt, O,; KRupferzufag und 0, 
Memebium, und davon Stüde zu 2, 5 und 10 Onceite oder 6, 15 und 30 Ducati; 
ver 1818 Stücke zu 2, 4 und 6 Ducati oder 20, 40 und 60 Garlini, und unter 
Murat zu 20 und 40 Lire italiane. b) An Silber feit 1818 der Ducato zu 10 
Garlint orer 100 Grani im gefegmäßigen Gewicht von 515 Acini und °/, Feingebalt, 
dann Stüde zu 12 und 6 Garlini oder 120 und 60 Grant (ganze und balbe Seudi, 
Thaler over Piafter), und Stüde zu 2 Garlint oder 20, 1 Garlino oder 10 und Y% 
Garlino oder 5 Grani; vor 1818 Stüde zu 1 und Y, Ducato, zu 12 und 6 Gars 
ini, Tari (feit 1784 neue Tari genannt), 2, 3 und 4 Garlini, und unter Murat 
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5, 2, 1 und , Lire italiane. e) In Kupfer nach 1818: Stüde zu 5, zu 21, 
Grani und zu 1 und Y, Granp; früher. ganze und halbe Publicad zu 18 und zu 
9 Cavalli, ferner ganze und halbe Srani oder Torneſi zu 12 und 6 Gavalli, endlich 
auch Quattrini zu 4 Cavalli und Stüde zu 3 Gavali und zu 1 Cavallo oder Galle, 










Coursverhaltniſſe. 


ours. 


Neapel wechſelt auf: Wechſelfriſt. — 








Courbertlaãtung. 





Amſterdam . 3 Won, dato 48,90 1482,00 Brani f. 1 BI. niederl. Courant. 
Ancona 30 %. d 109 Grani für 1 Scudo romano in Ancona. 
Antwerpen 90% d. Br: 14875/,00 Grani f. 1 Fl. niederl. Courant. 
. ober dito 23,90 1232,90 Grani für 1 Branfen belg. 
ri Wäbrung. 
Augsburg. . 75 T. d. 57 57 Grani für 1 Fl. Augsb.-Cour. 
Baſel — dito 23,95 2325/00 Grani für 1 franzbſ. Frank. 
oder dito 3445 3446/00 Grani für 1 ſchweiz. Frank 
Florenz .. 385 T. d. 18.75 1878/00 Grani für 1 todcan. Lire. 
Lhon Le . 180 X. d. 2% 55 2250 100 
Marfeille . 15 2. d. 22.50 ze Grani für 1 franz. Frank. 
Barid . .60 LT. d. 22,55 5 N 
Branffurt a. M. 15 T. d. 47,50 471, Grani für 1 Fl. im 241), Fl.⸗ 
Fuße. 
Genf . .nNo L. d. 23,10 1237%,90 Grani für 1 Frank in Genf. 
Genua. . » „40 T. d. 22,15 122,00 Orani für 1 Lira nuova bi 
Miemonte. 
Hamburg . . 3 M.d. 42,90 4200/0 Grani für 1 Mark hamb. B. 
Liſſabon „13 W.d. 50 Grani für 1 Cruſado von 400 Reis. 
Livorno . 135 T. d. 18 75 11875/;00 Grani für 1 toskan. Lira. 
London . 3 M. d. 558 Grani für 1 Pfd. Sterl. 
Mailand . . .„ KO T. d. 18,55 1885,90 Orani für 1 Lira auftriaca 
effectio. 
— re 119 13) @rani für 1 Scudo von 12 Zart 
Nom . dito 110 Grani für 1 Scudo romano. 
a 
a s en . Grani für 1 Pezzo duro, 
Trieft . 60 T. d. 40,50 140°%,90 Grani für 1 Bl. Conv.-Cour. 
| zablbar in Wiener Banfnoten. 
Venedig . » 40 T. d | 18,50 [1809,00 Orani für 1 Lira auftriaca 
effectio. 
Wien 70 T. d. 40,50 [405% 00 Grani für 1 KL. Conv.»Eour. 
zahlbar in Wiener Banfnoten. 
Peteröburg 90 T. d 89 Grani für 1 Silberrubel. 


Da im Weſentlichen die franzöſiſche Wechſelordnung beſtebt, fo iſt ter Ufo 30 Tage 
von dem Tage nach dem Datum des Wechfeld, und Nefpefttage find nicht zugeftanden. 


Wechfel- Courtage und Wechfelftemrel waren biöber zu Y, %, angeordnet. 
Dur Gefeg vom 22, April 1840 find für das Königreich Neapel 
bieffeit bed Pharo's neue Maße und Gewichte eingeführt. 


und Gewichte. 


Maße 
Längenmaf. Der Qua 


drant des Erbmeridiand ift in 90 Grad à 60 Minuten getheilt und jede Minute ift 
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der Miglio, tie Meile — 1851,95: Meter; diefe Hat 1000 Paſſt oder Schritt und 
jeder Vaſſo Hat 7 Palmi, und dieſer Valmo ift vie Einheit der Längenmaße und bie 
Grundlage bed ganzen Maßſyſtems. Der Balmo hat 10 Derime & 10 Gentefimi, ift 
aber im gemeinen Leben auch in 12 Once A 5 Minuti getbeilt. 1 Palıno — 
O,95455 Meter. Die Canna oder Glle bat 10 Palmi; die Catena (Kette) bat 5 Paſſi. 
Flächenmaß. Die Einheit ift die Canna quadrata. Feldmaß. Die Einheit ift der 
Moggio von 100 Quadrat» Ganne — 6,9997 franz. Aren. Körpermaß. Einheit ift 
die Gubif- Ganna. Holzmaß. Die Canna da legna (Holj-Ganna) it 8 Balmi hoch, 
8 Palmi breit und 4 Palmi tief, bält alfo 256 Gubif- Palmi — 4,7398; Öteren. 
Getreidemaß. Die Ginheit ift der Tomolo, getbeilt in 2 Mezzo tomoli (Mezzeite), 
4 Quarti & 6 Mifure & 4 Quartarole, und bält 3 Cubik-Palmi — 55,515 Liter. 
Wein- und Branntweinmaß. Die Einbeit ift ver Barile, ein Chlinder von 1 Palmo 
Durchmeſſer und 3 Palıni Höhe, und ift in 60 Garaffe getbeilt, 12 Barili — 1 Botte, 
2 Botti — 1 Carro — 1047 liter. Delmof. Dad Del wird im Großhandel nad 
dem Gewicht verfauft, indeffen find für den Kleinhandel geftattet der Stajo, welcher in 
16 Quarti & 6 Miffurelli gerbeilt ift und 10,00g4 Liter an Nauminhalt hält. 1 Salma 
bat 16 Staja und man verftebt jegt darunter ein Gewicht von 165%/, Rotoli = 
147,5, Kilogramm. — Die Einheit des Gewichts ift dad Pfund, vie Libbra; fie Hält 
320,759 Gramm und ift beim Gold», Silber, Münz- und Seidengewicht geiheilt in 
12 Once, & 10 Dramme & 3 Trappefi oder Scropoli à 2 Oboli & 10 Grani ober 
Acini, bat alfo 7200 Grani. Dad Probirgewicht ift tie Oncia in 24 Garati zu 
100 Barti, beim Silber die Libbra in 12 Denari zu 100 Barti geteilt. Iumelenge« 
wicht bat der Garato 4 Grani & 16 Sediceſime. Apothekergewicht ift die Libhra mit 
obigen Gintheilungen; ein befonvered Gewicht ift der Aureo zu 9 Okoli over 41; 
Trappefi oder 1%, Dramme. Handelsgewicht ift der Motolo, in 10 Derime getbeilt; 
er bat 1000 Trarpefi over 27, Libbre, 100 Notoli find 1 Gantaro groffo (großer 
Gentner) — B1,, Kilogramm. Der Gantaro piccolo (Kleine Gentner) bat 100 Libbre 
— 32,975 Kilogramm. Der Nubbio Molle hielt fonft 26 Fibbre; fie wird jegt nad 
dem Gantaro groffo verkauft. Die Sciffslaft over Tonnellata rechnet man zu 1140 
Notoli Gewichtöwaaren, 54/, Salme Del, 25 Tomoli Getreide. Platzgebräuche in 
Neapel. Die Breife ver meiften Gewichtswaaren verfteben ſich für ten Cantaro von 
100 Rotoli. Nach ver Yibbra werben verfauft: Seide, ätheriſche Dele oder Eſſenzen, 
feine Gewürze, Safran, Garao, Opium, Gummata, Gremor-Tartari, Succade, franifche 
Fliegen, Indigo, Cochenille, Virriolöl, Kameelhaare, ruſſiſche Hafenfelle, Juchten, Fifch- 
bein, Wachd und Kupfer in Platten. Nach tem Gantaro Piccolo von 100 Yibbre: 
Weingeift. Nach der Botte von 12 Barili: Mein, MWeinefjig, Branntwein, Citronen⸗ 
ſaft. Wallnüſſe und Hafelnüffe nach dem Tomolo. Gitronen, Bomeranzen und Apfel— 
finen nach der Kifte von ca. 330 Stück. Eingemachte Dliven, Kapern und feines 
Tafelöl nah der Kifte von 12 Bouteillen. Schwerifbed Pech und fihmerifiter und 
ruſſiſcher Theer nach ter Originaltonne. Del: neapolitanifdes, Gallivolis und Puglia« 
Del pr. Salma, calabriſches pr. Botte von 2°, Salme, — Bei ven meiften Artikeln 
rechnet man die wirflihe Tara. — Die Waaren« Courtage wird in der Regel mit 
Ya berechnet. Lieferungsgeſchäfte in Etaatöpapieren und Yandedproduften (Del, 
Mein, Getreive 20.) find verboten, fofern nicht die wirkliche Griftenz des befonderen 
Kaufgegenftandes (Ort, Gualität, Urfprung, Gewicht ır.) nachgewiefen if. Auf Yiefe- 
rung verfaufte Staatäpapiere find erft zur Zeit ter Wblieferung weiter verkäuflich. 
Jever Abſchluß von Getreidefäufen, welcer nicht binnen 24 Stunden von einem 
öffentlichen Mäkler virimirt und in dad betreffende Negifter eingetragen worden ift, iſt 
nichtig. „Getreide Mechfel” find gültig, fofern fie den Morfchriften des Handelsge— 
feged gemäß abgefaht find, oder früher bezeichnete Angaben über Qualität, Gewicht 
und Urfprung enthalten. 

Handeldanftalten. Die mit dem 1. Januar 1810 eröffnete „Bank beiver 
Sieilien oder St. Jacobs-Bank ift mit einem urfprünglichen Fond von 1 Million 
Ducati gegründet, welcher in 4000 Actien zu 250 Ducati vertheilt ift und dur Yän- 
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dereien garantirt wird. Sie ift zugleich Disconto-, Depofiten-, Leih⸗ und Notenbanf. 
Die Banf hat Filialanftalten auf der Infel Sicilien. Außerdem bat die neuere und 
neuefte Zeit mehreren Vereinen das Entſtehen gegeben, ‚welche tie Unterftügung des 
Handeld und ter Induftrie zum Gegenſtande haben, ald ver Banca fruttuaria oder 
Nentenbanf, ter Compagnia sebezia promotrice delle industrie nazionali, ter 
Societä industriale partenopea, der Societä anonima commerciale, ter Banca 
di eircolatione a garantia, der Compagnia enologica industriale oder Wein- 
verbeſſerungs⸗Geſellſchaft u. ſ. w. Für Kauffabrteifchiffe befteben fünf Verficherungd« 
Geſellſchaften, und zwei für verſchiedene Gegenſtände. — In Neapel werden jährlich 
2 Meſſen gebalten, welche 14 Tage dauern, und von denen bie erſte am 19. Sep- 
teımber, die zweite am 20. Oktober beginnt. Die wichtigften übrigen Meffen des dies— 
feitigen Königreichs find: zu Salerno (21. September bis 1. Oktober), Foggia (B. 
ei * 7. Juni), Averſa (15. April bis 4. Mai), und Gravina (6 bis 20. 
pril). " 

Neapelgelb, eine matt orangegelbe Farbe, die zur Porzellan⸗, Del» und Waffer- 
malerei gebraut werten fann. Sie ift ſchwer, körnig, leicht zerreiblich und fommt. 
gewöbnlih in Zoll dicken Ninden vor. Sie wird aud Bleiweiß, Alaun, Salmiaf 
und Spießglanzoxyd zufammengefchmolzen und in verfchiedenen Sorten nach Befchaffen- 
beit der Farbe verkauft. 

Neapelvoth, eine durch größeres Verhältniß von Mennige entftandene, mehr 
rothe YWuance von Neapelgelb. 

Neapolitaine orer Napolitaine heißt ein glatter, wollener, ungewalfter, 
im Stüd gefärbter, dem Merino ähnlicher, aber leichterer Zeug, fowohl einfarbig in 
verfhienenen lebhaften Gouleuren, ald auch bunt gedruckt, welcher befonderd in Rheims 
in Branfreich verfertigt wird. Die gedrudten nennt man auch wollene Gallicots, 
und eine Urt, weiche in Noubair im Morbrepartement verteitigt wud und befonderd 
zum Druden beſtimmt ift, Toile de laine, — In England bezeichnet man mit 
diefem Namen aud Seite und Wolle verfertigte einfache und fagonnirte Zeuge. | 

Necaneas, Necanias, Nicanias find weiß und blau geftreifte oftindifche 
Baummwolenzeuge, welche befonders nach den afrikaniſchen Küften gehen. Das Stüd 
zu 10 Stab Yänge und %, Stab Breite. 

Nectar over Nektar, ein füher griechifcher Wein. 

Neganepeaux, eine Art einfarbiger oſtindiſcher Kattune, welche beſonders nach 
ben Rüren von Afrika geben und zur Kleidung der Vieger dienen. 

Negoz, von dem franzöfifchen ndgoce, heißt fo viel ald Handel oder Handeld- 
geihärt. 

Negoziant, ein Kaufmann, beſonders Großbändler. 

Negoziation ift fo viel als Kauf oder Verkauf, der. Abſchluß eines Geſchäfts, 
die Unterdandiung darüber, 

Negoziren bedeutet handeln, unterhanteln; einen Wechfel negogiren, ihn 
kaufen ocer verfaufen; eine Anleihe negoziren, darüber unterfandeln und fie zum 
Abſchluñ bringen, 

Negra nennt man in Spanien die geringfte Sorte Gochenille von ſchwarzer Farbe. 

Negrepelisse heißt ein guter, langhaariger baumwollener Barchent, der in der 
gleihnumgen Stadt des franzöſiſchen Departements Tarn und Garonne verfertigt wird. 
Dad Zrüf 40 Siab fang und 5; Stab breit. 

Negres cartes nenn man in Sranfreich lichtgrüne rohe Smaragde von vor» 
züglicheım euer. 

Negrettiwolle, auh Infantadowolle, heißt die zweite, auf bie Eöcurial- 
wolle ioluente Gatiung der ſpaniſchen Merinomolle. 

Negrillo wird in Italien eine Art ſchwarzer holländiſcher Schnupftabaf genannt. 

Nehmer des Wechſels oder Wechfelnehmer, f. Wechfei. 

Nehmung, ſ. Cavern. 

Nelken, |. Oewürgnägelein, 
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Melkenöl, ein aus ven Gemürznelfen durch Defiillation gewennenes ätberifches 
Del, von bellgelber (frifches Del) bis tunfelbrauner (älteres) Farbe. Geruch durch« 
dringend nach Nelken; zu Parfümerien, Pomaden, in rer Mevicin. Geſchmack fcharf; 
im Waſſer unterfinfend, erftarrt bei 6%. An guter Qualität namentlich aus Amfter- 
dam bezoaen. PVerfentung in blechernen oder gläfernen Flaſchen. 

Neltenpfeffer, ſ. Biment. 

Neltenzimmet, ſ. Zimmer. 

Mellen over Nellih, ein Hoblmaß — 2 Handvell; Einheit des Hohlmaßes 
— 1 Hantvoll auf der Infel Geylon, f. Nachtrag. 

Rellenburger Wein, ein bei dem Schloffe Nellenburg im Badifchen wachſender 
guter Wein, 

Nelli oder Nellih, f. Nellea. 

Nello, ein Bold» und Silbergewicht in Pondicherh. 

Nembras heißt eine Art Saffien aus Aegypten und Eprien. 

Mennwertb orer Nominalwertb einer Münze ift derjenige Werth, zu 
welchem fie urfprüngfich geprägt und audgegeben worden ift, und der dem wirklichen, 
inneren ober Realwerthe, d. h. dem Wertbe bed dazu berwenbeten Metalled, 
oder auch demjenigen, zu welchem fie gegenwärtig angenommen wird, entgegengejeht 
it. Der Realwerth ift in ter Regel niedriger ald ver Nennwert, kann aber auch 
hößer fein, wenn fih der Münzfuß in einem Lande verfchlechtert hat, wie dies z. B. 
bei mehreren älteren portugiſiſchen Goldmünzen ver Fall ift, melde jegt, wenn fie 
noch vorkommen, 1, mehr gelten, als fie urfprünglich audgegeben worden waren, 
Auch berient man fih des Ausdrucks Nennwert bäufig in Bezug auf Papiergeld, 
Staatöpapiere, Actien u. dgl., melche mehr oder weniger gelten, ald ihr Werth ur« 
ſprunglich beftimmt war, 

Meroliöl, f. Bomerangenblüthenöt. 

Nero straffino heißt in Italien eine Art dunkelrother, faft ſchwärzlicher 
Korallen. 

Nerthe, ein rotber Comtatwein. 

Mersfelle, f. Otterfelle. 

Nefjelleder wird in Defterreich das vergoldete Peber genannt. 

Neſſeltuch, auch zumeilen (wahrfcheintich nach dem Helländifchen) Netteltuch 
oder Neſteltuch genannt, ift urfprünglich ein aus den Etengeifafern mehrerer Nefjel« 
arten, und namentlich ber gemeinen großen Brennneffel, Urtica dioica, verfertigted, 
leinwandartiged Gewebe. Wie der Hanf wird die Faſer geröſtet, gebrochen und ge« 
hechelt. In China, Oftindien ꝛc. ift die Benugung der Nefjeln zu den feinften wie 
zu geringeren Geweben, fowie auch zu Segeltuch, Striden, Bindfaden ır. ſchon feit 
ſehr langer Zeit befannt, und auch in Guropa bat man fchon vor mehreren hundert 
Jahren Gewebe, die unfrem Muſſelin ähnlich waren, aus Neſſelfaſern verfertigt, denn 
der Name Meffeltuch kommt ſchon in ven äÄlteften Urkunden vor. Namentlich war 
died in Holland und Branfreich ver Ball, bis diefe Gewebe Durch die woblfeilere 
Baumwolle nah und nad ganz verdrängt wurden, und jept werden fie, menigftend 
im Großen, nirgends in Curopa mehr verfertig. Die Ableitung ded Namens Nettel- 
tuch oder Nefteltuh von Ausnädeln oder Ausnerteln, weil jene Zeuge früher oft zum 
Sticken und Ausnahen gebraucht wurden, ift wohl jedenfalld unrichtig. Jetzt verftcht 
man unter Neffeltuch ein baummwollened over leinenes, ganz lodered Gewebe, welches 
in feineren Sorten zu Kleidern, Putzſachen, Gardinen u. dgl., in orbinaireren zum 
Ausnähen verwendet wird. Bergl. auch den Artitel Taubneffel. 

milner over Neffimilner, ein guter weißer Ungarwein. 

Metto (italienifh, eigentlih rein) beveuter in der kaufmänniſchen Sprache dat- 
jenige, wad von einem Betrage, Gewichte sc. nad Abzug eined andren Betrages 
oder Gewichts übrig bleibt. Am bäufigiten bedient man ſich dieſes Ausdrucks zur 
Bezeichnung des Gewichts ber in Käffern, Kiften, Ballen ıc. verpadien Waaren, und 
nennt das Gewicht des ganzen Colo mit Einſchluß der Umhüllung oder Emballage 
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das Bruttogewicht, das der Emballage allein die Tara, und bad ber Waare 
allein das Nettogewicdht. Daß leptere findet man daher, wenn man bie Tara vom 
Bruttogewicht abzieht. Netto-Ertrag oder Netto-PBrovenu, auch Net pro- 
duit, bedeutet den reinen Grtrag aus einem Handeldgefchäft, nach Abzug der darauf 
berwendeten Unkoſten »., beſonders auch den reinen Ertrag einer Verkaufsrechnung 
über commiffionsweife verfaufte Waaren, Nettogewinn ift ber reine Gewinn an 
dinem Gefchäft, over auch an fümmtlichen Gefchäften, welche ein Kaufmann im einem 
gewiffen Zeitraume, einem Jahre x. gemacht hat, nach Abzug aller Unkoſten und 
Ausgaben. Nettobetrag einer Nechnung ift derjenige Betrag, welcher nach Abzug 
des Rabatts, Disconto's, der Spefen, Wrovifion ac. übrig bleibt und zu bezahlen 
oeer qutzufchreiben if. Weber den Nettopreis der Bücher f. Buchhandel, 

Retto-Tara over reine Zara, f. Tara. 

Neublau it mit Indigcarmin gefärbter Stärfekleifter, der in Kleinen oder größeren 
Täfelchen von beller oder dunfler Nuance in den Handel fommt. Inm Bläuen ver 
Zeuge und Wäſche zieht man die hellen, zum Färben die dunklen Sorten vor. Ges 
pudertes if innen heller ald auf der Oberfläche. In vielen Qualitäten fteigt der 
Preid von 14 bi 52 Thlr, pro Gentner, 

Schod, eine frühere ſaächſiſche Rechnungsmünze an Betrag 2'/,; Thlr. 
dder 3 Alte Schock à 20 guie Grofchen, welche beſonders noch zuweilen bei alten 
Abgaben und Strafbeftimmungen u. dgl. vorfommt. 

Neue Zweidrittel oder feine Zweidrittel, auch wohl feine Drittel, 
nennt man die nad dem 18 Guldenfuße gefchlagenen Gulven oder Zweidrittelſtücke, 
welche früher befonderd in Hannover, Braunſchweig, Medlenburg und Schwediſch⸗ 
Pommern audgemünzt wurden, jegt aber nur noch in Hamburg, Holftein, Lübeck nnd 
Medienburg im Umlaufe find. Der wirklihe Werth derſelben ift 23"/, Sgr. preuß. 
Courant. Man bat fie von fehr verfchievenem Gepräge; bauptfächlich unterfcheiven 
fie fih von anderen Gulden durch die darauf gebrägten Worte: Nach dem Leipzi- 
ger Fuss, oder Nach dem Reichsfuss, oder auch: Fein Silber. 

Meufchatel, Neuenburg, preußiſches Fürſtenthum und feit 1815 der 21. 
Ganton der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, zäblt auf 14 | JDeilen 72,000 Ein- 
wohner. Die bauptfächlichiten Produkte des Neufchareller Lanpbaud find Wein und 
Käfe. Der Getreidebau reicht nicht bin, und ed muß !/, ded Brodbedürfniſſes ein- 
geführt werden. Dad Mineratreich liefert eiwad Bold im Sande der Neufe, Gifen 
bei Louvet, Steinkoblen bei Locle, Braunfohlen bei Brevine, Nöphalt im Dal be 
Traverd. Weit wichtiger find die Fabrikate des Gantond, namentlich Uhren, gedruckte 
Kattune und Spigen. Der Ganton MNeufchatel ift der Hauptſitz der fhmeizerifchen 
Uhrmacherei, die in der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderd eingeführt wurde, 
Außer ver Stadt Neufchatel find die meiften Fabriken zu Fleures, Chaud de Fonds, 
St. Eroir und Locle. Meben ven Uhrenfabrifen finden fih auch viele felbftftändige 
Etabliſſements für Uhrenbeſtandtheile und Uhrmacherwerkzeuge. Werner wird neben 
dem Canton Waadt im Canton Neufchatel die fihweizerifhe Spigenfabrifation in Lei— 
nen, Baumwolle und Seide am ausdgevehnteften getrieben. Die hoben Zölle Frank« 
reihd, Deurfchlande u. f. mw. haben in Verbindung mit ver Majchinenfabrifation 
biefed nur von Sandarbeiterinnen getriebene Gewerbe bedeutend beeinträchtigt. Kat« 
tundrudereien wurden ſchon zu Anfang ded vergangenen Jahrhunderts in Neufchatel 
errichtet, doch wurden fie erft gegen dad Ende deffelben bedeutend. Was die Woll- 
manufactur anbelangt, fo werden in Meufchatel fowohl wollene ald halbwollene Tücher 
und Zeuge gefertigt, fehr ſchön gefärbt und gedruckt; von fabrifmäßigen Etabliſſements 
befinzen fih aber im Ganton nur zwei Spinnereien und eine Tuchfabrif. — Die 
Haupıftadt des Cantons ift Meufchatel mit 7000 Einwohnern. Sie it Sig des Gou- 
verneurs, des Staatsraths umd höchſten Gerichte, eined Gymnaſiums und anderer 
guter Lehr⸗ und Grziehungsanftalten, und treibt außer ftarfem Weinbau lebhafte Uhren⸗, 
Kattuns und Viqueur-, auch Champagner» und LYeberfabrifation und anfehnlichen Handel 
mit den Kunft» und Naturprodukten des Gantond. Nicht unbedeutend find auch vie 
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hieſigen MWechfelgefhäfte, und die Schifffahrt auf dem See be günſtigt Handel und 
Verkehr. Münzen. Geprägtee Münzen: a) in Gold: Piſtolen 35'/, — 1 rauhe 
Marf, 21 Kar. 10%, Grän fein, 38,g1945 — 1 feine Mark Gold, feit 1712 nicht 
mebr; b) in Silber, feit 1712 1, %, und 4, Thaler, 8%/, auf die raube köln. 
Mark, 14 Loıh 12 Grän fein; 5, 2%/,, 1, Ya Bagen und Kreuzer; von 1796—99 
auh 21, 14, 10%, und 7 Bagen zu 60, 40, 30 nd 20 Sous teuwnoid (3, 2, 
194 und 1 Liore), die 21 Bagen — 21 Sgr. 10,140 Pf. preuß. Die neue 
fchweizer Recdnungsart , ihren Zahlwertih und ihre Münzen fiebe unter Schweiz. 
Brüber und bis 1850 rechnete man bier im folgenden 5 verfchierenen Wibrungen: 
1) Im gewöhnlichen inneren Verkehr allgemein nach neufcateler Livres oder Franken 
zu 20 Sous & 12 Denierd, die Livres auch zu 10 biefisen Bagen A 4 Kreuger. 
2) Im gemeinen Leben beim Eleinen Verkehr in älterer Zeit nach Livres faibled over 
Livres Raufannaid zu 12 Sous (Sous gros) & 12 Denierd faibled. 3) Im Berfehr 
mit den übrigen Gantonen und mit dem Auslande auch nad den vorigen ſchweizer 
Branfen oder ſchweizer Liored zu 10 Bapen & 10 Rappen. 4) In denfelben Be— 
ziehungen, namentlich im Mechfelverfehr auch nach franzöfifhen oder jegigen ſchweizer 
Branfen zu 100 Gentimen (jepigen ſchweizer Rappen) over zu 20 Sous de france. 
5) Bei Wechfelgefchäften in älterer Zeit auch nach ehemaligen franz. Livres tournoid 
zu 20 Sous tournoid A 12 Denierd tournoid. Im ganzen Zablen verglih man hier 
in fefter Annahme 20 alte ſchweizer Franken — 21 neufchateler Livres — 52", 
Livres faibled — 29 franzöfifhe (oder neue ſchweizer) Franken — 30 Livres tour« 
noid, Hiernah war der Werth der neufchateler Livre — 11 Sgr. 0,57, Pf. im 
14 Ahle.» Buß, 31 &r. 2955 Pf. im 20 fl.- Buß, 38 &r. 2,00 Pf. im 24 fl.» Buß. 
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verländ. Cri., früber + 43 Sous 
4 franz. Denierd f. 1 fl. niederl. Ert. 

Neue or. franz. Kranken f. 100 fl. augöb. 

' Grt., früber # 53 Eous de france f. 

| A fl. auyeb. CErt. 

Ball. . .» . k. ©. 995, Neue orer franz. Franfen f. 100 folde 
Franken in Bafel, früber & 101% 
neufibateler oder ſchweiger Livres für 
100 neufchateler oder ſchweizer Livres, 
intem man feftfiehend 16 ſchweizer 
Yiored — 16%, neufch. Livres fepte, 

Frankfurt a M. k. S. 90 Ag. dat. 209%, Meue od. franz. Franken f. 100 fl. füd- 
veurfher Währ., früber + 101% 
neufch. Livres f. 100 neufch. Livres 
und dabei feftftebend 16%, neufch. Liv. 
— 11 Fl. tn 24 fl.⸗Fß. 

Gr.» - - k. S. 99%, Neue od. franz. Franken f. 100 ſolcher 
Franken in Genf, 

Hamkurg. . . 60od. 90 T. dt. 187 Neue od. franz. Franken für 100 Mark 
Banco, früher + 37°/, Sous de france 
f. 1 Mark Banco. 

London . .» . 8.&.u.60%.d. 25.26 |+ 25 Franken 26 Mappen ober Gen 

! times f. 1 Pfd. Sterl. 


Amfterdam . . |ES.60Xg.dır) 211%, —* od. franz. Franten f. 100 fl. nie- 
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Veränderl, 
eg | Wechſelfriſt. | Gone. | Erklärung der Conrönctirung, 
J I + | 
| ı,= | 
= 7 
ee: e = 997, Neue od, fr. Branfen für 100 Franken 
Barid. . . LE. bo u. T.a. 100° in Lyon ꝛc. 
St. Gallen k. S. 99°; Neue ober franz. Franken f. 100 ſolche 
Branfen in St. Gallen, früber + 100 
| neufch. Lir. für 100 neufch. Xiv. in 
| St. Gallen. . 
Ben; 5 | Neue od. franz. Franfen f. 100 Fl. 
ie... SO 20 fl. « &ö. jept Öfterr. Vanfnoten, früher 
” + 53 Sous de france f. 1 81.20 f.- F. 
Berlin . . . 86.90Tg.dt.| 369 Neue od. franz. Franken f. 100 Thlr. 


preuß. Ert., früber + 26°, hieſige 
Batzen f. 1 Thlr. preuß. 
Gmm ...:.| nn 99%, |Neue od. franz. Franken f.-100 Lire 
nuove od. franz. Branfen auf Genua, 
früber & 20 Sous de france f. 1 


Lira nuova. 
Livorno u 831, Neue od. franz. Franfen f. 100 todfa« 
nifche Lire, früber + 17 Sous de 
Mailand u, Venedig france f. 1 Lira todcana. 4 


effetiv. . . | wog 85 Neue od. franz. Franken f. 100 fire 
auftriahe in effect. Silbermünze auf 
| Mailand ꝛc., früßer + 59 fehweizer 
| Liverd f. 100 öfterr. Yire, 
0. ME ER 435 Neue od. franz. Franken f. 100 Durati 
bi regno, früher + 854, Sons be 
| | france f. 1 Ducato di regno. 


Refpefttage find Hier nicht zugelaffen. Wenn die Verfallzeit auf einen Weiertag fällt, 
fo muß ven Tag vorher bezahlt oder proteftirt werben, und ber Ufanz zu Folge, kann 
bie Acceptation nicht abfolut verlangt werden. Maße und Gewichte. Die Fünf- 
tigen ueuen fchweizer Mafe und Gewichte (v. 1856 an) fiehe unter Schweiz; jetzt 
gilt noch folgendes: Längenmaf. Der Landfuß (Pied du pays) à 12 Zoll (Pou- 
ces) ä 12 Linien (Lignes) & 12 Punkte (points) hat 130 par. Lin., der Feldfuß 
(Pied de champ) — 127,99, par. Lin. Die gemeine Klafter (Toise commune) 
dat 10 Landfuß, bie Feldruihe (Perche de champ) hat 16 Feldfuß, die Neben- 
suthe (Perche de vigne) — 16 Landfuß; der Stab oder Elle (Aune) hat 492,55, 
par. Lin., oder 45 Landzol. Feldmaß. Die Juchart (Faux, Faulx) hat 2 Paujes 
oder 16 Ruthen à 16 Fuß — 54,097, franz. Uren. Der Fuß (Pied) ift die Qua- 
drat · Feldruthe von 256 Quadrat -Belvfuß. Der Pied wird weiter eingetheilt in 16 
Minuted zu 16 Oboles oder Suadrat = Landfuß & 16 Laufannoid A 16 Perpillottes. 
Bei Weinbergen hat der Ouvrier 16 Pieds, der Pied ift. die Quadrat» Landruthe zu 
256 Quadrat · Landfuß — 3,5996 Aren. Brennholzmaß. Die Holzklafter (Toise de 
* bois) ift 10 Landfuß breit, 5 Hoch und 3 tief, — 3,1350 Steren; die Heuflafter 
(Toise de foin) ift 6 Landfuß breit, 6 boch und 6 tief, — 5,45 Sieren. Die 
Mauerklafter (Toise de muraille) Hat 100 Quadrat» Landfuß Fläche und 2 Landfuß 
Dide. — 5,044 Eteren. Hohlmaß. Die Einheit ift der Pot over, die Mai — 96 
Eubikzol franzöf. Die Boffe (dad Stüdle) — 24 Brandes (Büden) — 480 Ports 
— 91400 Liter. Der Maid (Führling) Hat 12 Setierd (Eimer) zu 2 Brochers 
(Stügen) & 8 Pots, alfo 192 Pord — 1 Getreite-Muid. Die Bu (Karrenbütte) 
U. 
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in Treſtermoſt bat 52 Pots, tie Gerle Helles aus ſolchem Moſt 38%, Pots. Ger 
treivemaß. Der Muid bat 8 Sacs & 8 Emines à 24 Cepeis — 5.544 Steren, tie 
Emine hält 8 Pod — 365 9541 rer. Die Hafermaße find dieſelben, aber nur ein 
Dieruntzmwanzigftel größer. Die Hafer» Gmine ift in 8 Wicorins gerbeilt, Handelsge⸗ 
wicht. Das Pfund har 2 Warcs zu 8 Onces A 8 Gros à 3 Denierd & 24 Graind 
und wiegt 17 Unzen alted variſer Markgewicht — 520/,, Graind. Der Guintal hat 
100 Pfund. Gold- und Eilbergewicht ift dad alte parifer Marfgewicht. 

Neu-Gewürz, f. Biment. 

Nengrofchen, Scheidemünze im Königreih Sachſen & 10 Pfennig. 

Neugrün, f. Neuwieder-Grün. 

Neuholland, f. Sydneh. 

Neunaugen, eine Fiſchgauung mit aalförmigem, nadıem, ſchleimigem Körber, 7 
Kiemenlöchern an den Eeiten ded Halſes, runden, vorn offenem Wunde, in welchem 
die Zähne ſcheibenförmig ſtehen und mit denen fie fih an andere, auch lebende Körper 
anfaugen fünnen. Es giebt mebrere Arten derfelben, von denen jeroch nur folgende 
für und bemerkenswerth find: 1) Das Flußneunauge oder die Pride (f. Tafel 
II.), P. fluviatilis L., welches 12 bis 15 Zoll lang wird, am Kopf und Rücken 
grünlih, am Bauche weißlich ift, in vielen Flüſſen Europa's, namentlich in England 
und Deurfchland, in der Wefer, Elbe und den damit verbundenen Flüſſen lebt. Sie 
werden befonderd bei Lüneburg, Bremen, fomwie auch in Preußen bei Thorn, Eibing, 
Danzig u. f. w. gefangen, und gebraten, mit Weinefiig, Yorbeerblättern und Gewürzen 
eingelegt, unter dem Namen Briten oder Pricken in den Handel gebracht. Am 
meiften werben fie von Lüneburg aus verfendet, in Fäßchen von Y,, 1 und mebreren 
Schoden, aus Danzig, Elbing ꝛc. in größeren Gefäffen. Die Yüneburger find Fleiner 
und dünner ald die preußifchen, welche mebr breit find; erftere find aber zarter und 
befier von Geſchmack. 2) Dad Meerneunauge oder die Camprete, P. mari- 
nus L., ift 12—18 Bol, zuweilen aber auch 3—4 Fuß lang und 1 Zoll did, aud) 
zuweilen bis armsdick, grünlih, gelb und weiß marmorirt von Farbe, lebt in allen 
Meeren um Guropa, namentlih in ber Norpfee, und kommt im Frübjabr in vie Flüſſe, 
bie Elbe, Saale, Over, Havel, Spree ıc., um zu laichen, wird aber auch in England, 
Branfreih, Italien ac. gefangen. Ihr Fleiſch ift fehr woblſchmeckend ‘und fett, befon- 
ders im März, April und Mai, wenn fle eben aud dem Seewafler fommen, und wirb 
für verbaulicher gebalten, als dad der Bride. Sie wird ebenfalle, wie dieſe marinirt verfentet. 

Neuner werben einige alte Münzen genannt, melde 9 Pfennige galten, nament« 
lich die ebemaligen heſſiſchen Albus. 

Neuroth, Waſchroth, dur Cochenille oder Fernambukbolzabkochung gefärbte 
Stärkmehl, welches in Täfelchen geformt im Handel iſt und & 30 bis 50 Xbaler 
pr. Etr. verkauft wird, Wan benupt es befonderd zum Färben von Zuckerwaaren. 

Reuſaatzer ift eine Art ungarifher Schnupftabat, welcher in Neufaag an der 
Douau fabricirt wird, 

Neuſchock, eine veraltete Nechnungdmünze im Betrag von 2%/, Thaler = 60 
Grofhen GC. M., die namentlid in Sachen vor nicht gar vielen Jabren bei Eırafe 
gelverbeftimmungen und bei Etenerberechnungen vorfam (j. Alıfhod). 

Neusdoeken nennt man in Holland eine Arı feirener une baumwellener, bunt 
gedruckter Tücher, welche ,—®/; ins Gevierte grob und die feirenen in Stücken von 
14 und 15 Glen, tie baummollenen von 17 Guen, fine. 

Neufeeländer Flachs, ſ. Flachslihie. 

Neufilber, ſ. Argentan. 

Neuſüdwales, f. Sydney. 

Neuthaler beinen ſowohl vie franzöfiften Rauktbaler, ald aud tie in meb⸗ 
reren Schwerzercanionen, namentlib in Bern, Balel, Yuzern, Zürich, Argau, Genf 
und von der beiveriichen Republik (in ven Jabren 1798 und 1801) geprägten <liber» 
münzen zu 4 Stweizerfranten oder 40 Bapen. 

Reutraliſiren z tarunier verſteht man eine berrügerifche Handlung, fraft teren 
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deren ber Unterthan eines neutralen Landes dad Eigenthum eined Unterthanen der einem 
friegführenden Partei für das feinige ausgiebt, um es fo ficher zu ftellen gegen vie 
Caper und Kriegäfchiffe der anderen friegführenden Partei. Dergleichen Güter verfals 
len daher, wenn fie aufgegriffen werten, der Gonfiscation. Die Meutralifation kann 
fih ebenfowobl auf dad Schiff, als auf die Ladung, oder die Unternebmuug erjireden; 
im erften Falle wird geradezu dad Schiff vurh Papiere und Scheinverfiufe ald das 
Eigenthum eined meutralen bezeiihnet, im zweiten Falle wird tie Wuare zum Schein 
von einem Meutralen abgefendet, unter Beifügung feiner auf die Sendung der Waaren 
bezüglichen Gorrejponventen, fowie der Copirbücher, in welche die Ladung eingetragen 
if; im dritten Ball ftebt die ganze Unternehmung mit den völferrechtlichen Grundſfätzen 
der friegführenden Parteien im Wiverfpruh, und je nachdem durch tie Neutraſilation 
diefe oder jene Unternehmung gefälfiht wird, find auch die Runftgriffe, deren man fich 
zur Erreichung feined Zwecks bedient, fehr verfchieven. 

Neutralität, ſ. Nachtrag. 

Reutriafelle, f. Nutriafelle. 

Neumwieder Geſundheitsgeſchirr, ſ. Geſundheitsgeſchirr. 

Meuwieder-Grün, Neugrün, it eine fupfer- und arſenikhaltige, ſchön grüne. 
Farbe, die wegen ihrer Schönheit auch, jedoch nur felten wegen ihres Arſenikgehaltes, 
zum Zimmeranftrih verwentet wird, Man hat blau und gelbgrüne Nummern in vers 
ſchiedener Güte von 16—24 Thlr. pr. Ceniner. Man bat auch eine ins Blaue fale 
lende Gattuna ald Neumwieder-Blau im Hantel. 

Neweaftle, Hauptitadt der englijchen Grafſchaft Nortbumberland, unweit ter 
Mündung des Fluſſes Iyne, der hier einen ſichern Hafen für Schiffe von 200 bis 
300 Tonnen bilder, mit 90,000 Einwohnern. Der Urfprung Neweaſtles verliert jich 
im grauen Altertum, feine commercielle Bereutung ſtammt jedoch aud neuerer Zeit, 
und der Grund dazu wurde gelegt, ald man anfing, die unermeßlichen Steinfohlenlager. 
in der Nähe mit Hülfe der Dampffraft auözubeuten. Jetzt bilden die beiten 
Ufer des Fluſſes ein ungeheured Werft, welchem auf Eifenbafnen die Steinfoblen 
aud den Bergwerfen zugeführt, und von bem aus fie dann weiter verſchifft werden. 
In der Stadt werben höchſt wichtige Wanufacturen unterhalten. Den erften Nang 
unter den Induftrieerzeugnijjen von Newcaſtle nehmen Glaswaaren ein. Es giebt in 
ter Stadt und Umgegend viele Glashütten und 4 große Epiegel- und Arpitallwaaren« 
fabrifen. Berner befigt Neweaftle gegen 30 Gefchirrfabrifen, teren Grzeugnifje nach 
Deutſchland, Holland, Norwegen, Dänemark, Spanien, Portugal u. f. w. in beveuten« 
der Qualität Abfag finden. Die Babrifate der chemifchen Fabriken werden nicht nur 
maffenbaft in den inländifchen Fabrikſtädten verbraucht, fondern auch nach Deuiſchland, 
den nordamerifanifchen Freiftaaten und den englijchen Golonien verfantt. Außerdem 
befigt die Stadt Fabriken für Eifen- und Stahlwaaren, Schrot, Seife, Segeltuch; 
Gifengiegereien, Dampfmafchinenbauwerkftätten und Blei und Eiſenwerke. Münzen, 
Made und Gewichte find die englifhen. Was Steinfoplen betrifft, jo beträgt das 
Chaldron von Newcaſtle 53 Hundredweight oder 5936 Pfd. a. d. p., 8 Chaldrons 
machen ein Keel aus. Man nimmt bier an, daß dad Keel in Hamburg ca. 120 Zone 
nen, in Gopenbagen 140 Tonnen, in Stockholm 160 Tonnen, in Stettin 7 Yaft (man 
rechnet in Stettin felbft dad MeweaftlerKeel gemöhnlid — 6°/, preuß. Laft), in Io« 
fio® 11 Laſt, in Holland 16 alte Hord ausliefern. Cinders und Coaks werden nad) 
dem fogenannten London- oder Wincheſter-Chaldron verfauft, und man rechnet das 
Keel zu 16 folden Chaldrons. Platzgebräuche. Mach dem Keel werden auch die 
gefammten Frachtſätze bei überfeeifhen Sendungen beftimmt, und man rechnet dabei 100 
Tonnen Koblentheer, 26 Chalvrond Schleifiteine, 21 Tons ſchwere Güter, 28 Körbe 
Gteinzeug, 60 Körbe Glas, 100 Groß Bouteillen, 20 Oxhoft oder 120 Säde Kien- 
ruß, 7000 Stüd feuerfeite Baditeine, 10,000 Stüf gewöhnliche Baditeine einem Keel 
gleich, rechnet man durchfhnittli ein ſolches Keel — 15", London ChHaldrond. Der 
Preid der Pottaſche und der Soda verfteht fih in Pence für je 1%, des Kali und 
Vatrengehalsd und für 1 Hundredweight (von 112 Pfr. a, d. p.) und ift außerdem 
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für die Höhenhalte bedeutender. — Blech wird pr. Kiſte verkauft, Fenſterglad pr. 
Korb von 12 Tafeln, Bouteillen pr. Groß, Backſteine pr. 1000 Stück, Wetzſteine pr. 
Dutzend, Schleifſteine pr. Chaldron (f. oben), Muͤblſteine pr. Stuck, Ziegenfelle pr. 
Dutzend, Pferdehäute pr. Stück, andere Häute und Felle pr. Pfd., Dielen pr. Fuß, 
Splinholz pr. Fathom, Balken, Planken und Krummbolz pr. Load von 50 Kubitk-F., 
ſchwed. und archang. Theer pr. Original-Tonne. — Commiſſionsgebübr 2 %,. 
Newcord nennt man einen einfarbigen oder façonnirten dichten, gerivpten eng« 
liſchen Baummollenzeug, befonterd zu Beinkleitern, ver auch am mebreren Orten in 
Deuiſchland verfertigt wurde, unter tiefem Damen aber nicht mebr verfommt, 
Newhaven, Seebafen und Hauptitant des nortamerifanif.ben Freiitaated Gon« 
neetieut, an der New⸗Gatte⸗Bah, mit 20,000 Einwohnern, beitgt Fabriken in Baum ⸗ 
wollenwaaren, Vabier, Gewebren, Yeinenzeus, Tabak u. f. w., unterbäit anfebnliche 
Schifföwerfte und treibt beträchtlichen Handel, namemlich mit New-Dorf und ten Une 
stillen. Der Hafen ift nice febr tief, aber durch Anlegung eined großen Kais vers 
beffert worten. Münzen, Maße und Gewichte f. New-Nork. 
Mew-Erleand, Hauptſtadt ver Republik vouiſiana, am linken Wier des Miſſiſſippi, 
unwen der Borgne-Bai, in ten Bereinigten Staaten von Mordamerika, mit 150,000 
Einwohnern, deren Huuptgeſchäft ver Handel ift, daber denn aub Die Gewerbemduſtrie, 
hier no d auf niederer Stufe ftebe und man eigentich nur die Handwerke finder, vie 
zum Haude und Ediff au gebören, intem man ten größten Tbeil der Bedürfniſſe von 
New: Mor bezieht. Was ten Hantel beirifft, fo iſt New-Orleans der Haupınieder- 
lageorı und Stapelplatz für tie Jurubren aller ver ungemefj nen Gegentden, vie der 
Miſſiſſipri durdoſnömt, und zugleich auch verer, die zu ven Flußgebieten der Miſſari 
und aller anteren Gewäſſer, welche in tiefe beiten Haupiſtröme münden, aebdıen, wo⸗ 
dur eine Flußſbifffabrt vereinigt wird, wie an feinem Orte, werer der neuen, mod 
der alten Welt. Daber ift denn auch der Hantel von Wew-Ürleans äußerſt Iehbaft, 
und dieſer Wlag nach New» Merk der größte Aueiubrbafen ver Vereinigten Eraaten, 
Die zwei wichtigften Erapelarırtel find Baummolle und Tabak, Eonftige wichtigere Aus⸗ 
fubren find Häute, Zuder, Bartbolz, Blei, Meis, Baubolz, neben welden Arukeln 
nach rer Havanna und ven Häfen von Mexico und Sütamerika beteutente Ausfubren 
von Mebl, Woieky, Rauchfleiſch und Salz geben. Die Einſuhr bilten, abaefeben von 
den ftarten Jufubren auf ten Dampifiviffen aus zem Innern, neben newshorker, meift 
englifibe, deutſche und franzöjiite Warren. — Münzen, Wechſel- um Geld» 
courfe, Maße und Gewichte wie New- Dort. Banken, f. Bank. 
New-Hork, Hauriftarı des gleichnamigen nortamerifanıften Freiſtaate und erfter 
Handeiepiug ter Veremigten Eraaten, wo nicht von ganz Amerika. Die Erarı ift an 
der fürliiken Epige ter Manbattainſel erbaut, da wo ter Sution und der Gaft-River 
fih vereinigen. Die Größe und Volfemenge nabm ſchneller zu, als Die irgend einer 
Eratt der Vereinigten Staaten von Rordamerika. Im Jabre 1669 entbielt es bloß 
6000 Einwohner; 1774, kurz vor Beginn des amerıkanif.ten Freibeuekrieges war vie 
Zabl der Bewohner bereits auf 22,750 ygeriegen, wäbreno des Kriege ſelbſt blieb 
ſolche unverändert; vom Jabre 1783 an nabım fie fitnell zu, venn 1790 benmus die⸗ 
ſelbe 33,131, 1800 ſchon 60,489; 1810 waren ſie auf 96,373; 1820 auf 123,706; 
1830 auf unaefäbr 213,000, 1840 aur 312,000 und jeht auf 650,000 g.itiegen. 
HeweMork bat Fabriken ın Baumwolle, Teppichen, Golt-, Silber⸗, Gifen-, Satiler⸗ 
und chemiſchen Wuaren, Epigen, Yerer, richtein, Seiſe, Chocolate, Wianofortd, na⸗ 
mentih auch in guten Hüten, von denen jährtih für mebr ale 1 Wil. Dollars aud« 
wärıd verkauft werden; auch befigt Die Stadt ausgerebnie Maſchinenbauwerkſtänen und 
zabireiche und große ESchiffewerfien. Sein Emportlüben verdankt aber New-Morf vor« 
züglich feinem Hantel, ver tur Die ausgezeichnet günftige Yaye ter Stadt berborge- 
zufen woren iſt. Die Bai von New-Yert, fowie ver ınnere Hafen gebören zu ven 
geräumigften und ſchönſten Yanrungerlägen, Die es giebt, indem Die Hügel ringdum 
Schug gewähren und ter Aufergrund vorirefflich iſt. Während ver Ebbe iſt ver nie= 
drigfte Waſſerſtand ver Aupern Vihere noch inmmer 21 Bup, und an fänmmlicen Yan« 
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dungörligen,, ſowie im Fluſſe ſelbſt, können vie größten Schiffe dicht an's Ufer legen 
und überhaupt den Strom ſelbſt eine bedeutende Strecke aufwärts befahren. Nur 
äußerft felten iſt die Schifffahrt durch vie Härte des Winterd unterbrochen oder durch 
Eid gehemmt, indem die ftarfe Bewegung der Fluth und bie Nähe ded Oceans dad 
Zufrieren nicht geſtatten. Alle diefe natürlichen Bortbeile werten aber no dur eim 
Canaliſationsſyſtem vermehrt, durch welches jegt fchon der Hudſon mit dem Ontario« 
und Eriefee in Verbindung gefommen ift, und fobald ter große Plan dieſer Canalver« 
bindung ganz zu Stante gekommen fein wird, werden durch den Miſſiſſſppi und Ohio 
Verbintungen mit tem mericanifchen Meerbuſen bergeftellt. Ebenſo großartig find bier 
Cifenbabnen ausgeführt und bereits im Jabre 1840 zählte man deren im Staate New⸗ 
Dorf allein 27 von einer Fänge von 1300 engl. Meilen. Diefen Verbintungsmitteln 
mit tem Innern entfprechen vie nach Außen, namentlich hat die Einrichtung des res 
gelmägßigen Abgangs von Voſtſchiffen, ſowobl nach fremden ald nach einheimiſchen Hä⸗ 
fen in ven Vereinigten Staaten, den Handel von New-Nork außerordentlich geboben. 
Grgenwärtig beleben mit Yonton, Yiverpool, Sul, Havre, Greenod, Belfaft, Gartha« 
gena, Hamburg, Bremen, Nottertam, Antwerpen, Vera⸗Cruz, Cbarleſton, Savannaf, 
Mew-Orleand, Mobile, Waſbington, Bolten, Philadelphia, Baltimore, Norfolk u. a. 
Vacketbobn⸗ oder Dampiftifffabrıeverkintungen. So ift nun auch der Hantel News 
Merts ſehr großartig umd fehr auögebreitet. Die Ginfubrartifel umfaffen Manufactur- 
und Kabrifwaaren aller Art, beſonders viel Metallwaaren, Eteingut und Glas, alle 
Golonials une Farbewaaren, viel chinefiften Thee und baupıfächlih auch viel Weine 
und Branntw.in von Pranfreib und Spanien, Die Ausfubrartitel ſind: feined Weie 
zenmeb!, Maid und Getreide, auch Leinfamen, Tabaf und Pelzwerf, Baummwolle und 
Meid von den fürlichften Staaten, ferner Seife, Vottaſche, Schmalz, Talg, Lichte, 
vorzũglich auch Wallratblichte, und weit über 1 Mill. Gallons Wallfiſchtbran. Daß 
in dem Handel von Mem-Morkf die Einfuhr gegen die Ausfubt einen fo großen Ueber 
ſchuß darbietet, ift dem Umſtande beizumeflen, daß fait alle Propufte ver weſtlichen 
Staaten Über New -Ürleand verfcbifft werten; ter aröfte und wertbvollſte Theil ver 
Maaren, die aus fremten Häfen kommen und in ven Staaten Dhio, Intiana, Illinois, 
fogar Kentuckh verbraucht werten, gelangen aber über New-Morf tabin. Unterftügt 
werden die Geſchäfte durch eine Börfe, eine Handelskammer, ein Handelögericht, meh» 
rere Santelögefellfchaften, un? eine große Anzabl von Brivarnbanfen und Verficherungen. 
Auch bat Mew⸗Nork eine Buchbänriermeffe und in meit über 50 Grabliffements einen 
blübenten Buchbandel, auch mehr als 30 Huchrrudereien, darunter die große Druderel 
ter amerifaniften Bibelgefelftaf. — Der Boren red Eraated ift meift fruchtbar; 
man baut mehr Gitreibe ald in ten meiften anteren Etaaten, bat einen vortrefflichen 
Viebftand, gewinnt außerordentlich viel Terpentin, ebenfo Quellſalz, Ponaſche und Eifen 
in außerorbentlicher Dienge, auch Blei uns Steinkoblen, nimmt Antbeil am Stodfifch- 
und Mallfiftfang und unterbält wichtige Fabriken in Wolen-, Baummwoll«, Leinen, 
Seiler und Gifenwaaren, in Yerer, Vapier, Tabak, Zuder und Eteingut, fowir Dete, 
Mable und Schneivemüblen, Branntmeinbrennereien. Die blübenpften Fabriforte nächſt 
New» Mork fine Mocefter und Albany, tie einentlihe Hauptſtadt des Staates. Als 
Santelepafen befontere für ten Weften des Yantes ift aber Buffalo am Eriefee aud« 
zuzeichnen, Ueber tie Banken f. d. Arikel Bank. Der febr aute Unterrict ſteht 
unter der Aufiitt eined beionderen Golleniund; es befteben 1 Unwerſität (u New⸗ 
Dert), 4 ıbeoloaifte Semmarien, 6 Gollesien, 64 Afaremien. Seit 1827 ift vie 
Sklaverei abgeftaftt. — Münzen Wem: Morf, ſowie ſämmtliche Vereineſtaaten 
rechnen nab Tolard zu 10 Dimed A 10 Gens & 10 Mills; gewöhnlich 
aber nah Dollars zu 100 Genie. Die Valuta ift in Folge des Münz« 
gefened vom 21. Februar 1853 feit 2. Juni 1853 eine Goltmwährung, in welder 
auf geſetzmäßiger Sruntlage 155,43457 Dollard eine Füln. M. fein Gold betragen, fo 
daß ter Werib emes Dellars — 1,704 Tblr. in preuß. Friet richsd'or & 5 Tbir. iſt. 
Menn zum Bebuf ter Bergleivung tiefes Zablweribes mit den wichtigern deuten 
Währungen der Cours der nicht preuß. Piſtolen (39%, Srüd verfelben auf vie köln. 
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Mark f. Bold gerechnet) zu durchſchnittlich 108%/,%/, zu Grunde gelegt wird, fo er« 
fheint, der Mertb des Dollar wie folgt — 1 Thaler 11 Sgr. Lars PBfennige 
preuß. Ert. = 2 fl. 24,74 fr, im 241/, Bub — 1 fl. 58,101 kr. im 20 fl. 
Vor dem 2. Juni 1853 galt gefegmäpig die Silberwährung, in welcher namentlich 
Stüfe zu 1 und !/, Dollar ausgeprägt wurden, die durchfchnittlich mit 94, Dollars 
auf die füln. Mark fein Silber angenommen werben konnten, demnad der Werth des 
Silber-Dollar auf 1 Thlr. 12 Sgr. 101/, Big. preuß. Court. = 24, fl. im 241), 
fiieFuß 2 fl. 2,409 fr. im 20 fl.-Fuß feſtſtellten. Die Silbermünze ift feit dem 
2. Juni 1853 zur Scheibemünze berabgefunten, ganze Dollar werden jegt nicht mehr 
geprägt und von halben Dollard geben jegt gefegmäßig 20,38600 Stück auf die Föln, 
Mark f. ©., vie !/,, %,, und 4/,, Dollar-Stück im Verhäliniß, der Werth eines 
Dollars des jegigen Silberfußed, aljo — I Thlr. 10 Sgr. 2°/, Pfa. preuf. Ert. — 
2 fl. 20%, kr. im 244, Sl Bub. Diefed Silbergeld ift nur für Summen bis ein» 
fehließlih 5 Dollard gefegliched Zablmittel. Wirklich geprägte Münzen der BVereinigs 
ten Staaten; A) in Gold: Gagled oder Adler, in dem feſt beflimmten Münzwerthe 
son 10 Dollars, feit 1792 in dem Gewicht von 270 Troy-Orän und 22 Karat Fein- 
gehalt, feit 1834 in dem Gewicht von 258 Troy» Grän und 21 Karat 6*2/,, Grän 
Gehalt, feit 1837 in dem Gewicht von 258 Troy-Grän und 21 Karat T1/, Grän 
Gehalt. Half» Eagles (Halbe Adler) in dem Münzwerthe von 5 Dollard, Quarter⸗ 
Gagles (Viertel⸗Adler) von 21/, Dollard; ferner Stücke zu 3 und 1 Dellars und für 
Californien Stüde zu 50 und 90 Dollars, dad Gewicht verfelbeu genau im Berhält- 
niß ihred Wertbed zum Gagle. B) In Silber: früher Dollars zu 100 Cents und 
zwar feit 1792 in dem gefegmäßigen Gewicht von 416 Troh-Grän und 14 Loth 
5.9, Grän Gebalt; feit 1837 im dem gefegmäßigen Gewicht von 4121/, Trop-®rän 
und 14 Loth 71, Grän Gebalt; Halbe, Viertel, Zehntel (Dimes)- und Zwanzigftel 
(Half-Dimes)- Dollars, feit Juni 1853 nur halbe Dollars zu 50 Cents, 4/, Dollars 
zu 25 Cents, Dimes zu 10 Cents und halbe Dimes zu 5 Gent. C) Von Kupfers 
münzen befigt die Union nur 2 Sorten, Stüde zu 1 Gent und zu 1/, Gent. 
Gour&verbältniffe. Das Gouräfyftem von New-Morf dient zun Grundlage aller 
übrigen Gourdverbälmiffe. Die Wechfelpläge der Union find, aufer tem Haupt ⸗ 
plage New⸗Nork, jest Baltimore, Bolton, Gharlefton, News Orleand, Philadelphia, 
Pittsburg, Portöomouth, Providence, Richmond, Salem und Savannab. Die gemöhn- 
lihe Wechfelfrift bei ven Ziebungen auf die Überfeeifhen Pläge ift 30 oder 60 Tage 
nad Sicht, feltener nach Dato. Webrigend ift, mit Ausnahme Englands, das Wech— 
felgefhäft der europäifchen Hauptwechfelpläge nur einfeitig: die Hauptpläge ber Union 
trafjiren zwar auf Europa's vornehmſte Wechfelvläge, legtere aber verhalten ſich in 
biefer Beziehung paſſiv, fo daß nur dad Nemittiren dorthin von guten europäifchen 
Wechſeln ausführbar bleibt, gewöhnlih aber auch unterbleibt, und das Ziehen 
von tortber abgewartet wird, wenn nicht für diefen Fall ein Anderes verabredet wor⸗ 
den ift, 
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Derändenl. 
u on 1 Weshfelfrift. — | Erklärung des Courſes. 
| 
Anıftervam . 60 T. 5 41%, Cems d. Vereinigten Staaten f. 181. niederl. 
| Gourant, 
Antwerpen . - 15,131% 
Ball, . . u :» 15.1344 + 5 Franken ‘13%, Centimen f. 1 Dollar. 
Paris. 0. 15.131, 
1; ki v . ı 
a. . - a Gentd d. Vereinigten Staaten f. 1, bir, 
veiprig u. 741, im 14 Tbir. + Fuß. 
Bremen . ; . | 78%, Gens d. Vereinigten Etaaten f. 1 Thlr. 


| 

| in Louisd'or, & 5 Tolr. 

Gent? d. Verinigten Staaten f. 1 81. im 
241, Bl.» Buß. 

‚Gens 2, Vereinigten Staaten f. 1 Mark 
Banco. 
9%, Vrocent-Vrämie eder unmittelbar, 

109%, —5* bier für 100 Dellars in London, 





Hamburg . . 2 . 367, 





gonton .„ .% . . 


intem man dabei zunädit feitftebend 
ı (ter Tollar — 4’, Schillinge Sterling 


und temgemäß) 444%, Dollars == 100 





Br. Eterl. orer 40 Dollar — 9 Pf. 
Eterl., biöweilen auch weniger genau 


Brauffurt” a. M . . 413% 
| 


Gabir, Matrib u. 





Spanien über | | 444 Dellare — 100 Bir. Eterl. rechnet. 

bupt . b : 11024 Deuae iür 100 ſpan. Viaſter od. Dollars 
| (zu 20 Realen). 

Moomo * 14 Cents der Vereinigten Staaten f. 1 108» 
| i canifibe Yira oder auch 

5 ⸗ | 80%, Cents ver Nereinigten Staaten f. 1 Pezza 

| v. 5%, iescaniſcher Fire. 

Trieſt 5zt | 14 Senıd ver Vereiniatön Eraaten f. 1 Fl. im 


20 «Bun, jegt Öfterr. Banfnosen. 


Außerdem wechſelt man auf ſebr viele inländiſche Plätze, meift in kurzer Eicht 
und zwar zu Part eder, wie meilt, zu — 2, % (auf einige Orte fogar bis 
12 9, Dieronte). 


Dieconto für Papier erfter Klaffe: 
für kurzſihtiges 5 bis 69%, für ein Jahr. 
für lanaſichtiges 6 618 79, für ein Jahr. 
gegen Depot (om cau) 4!/, bis 7 3 je nach ver Sicherbeit der depo⸗ 
nirten Werthe für 1 Jahr. 
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| Berämberlicher 


Geldforten, 


Cours, | Eonrderflärung. 





Goldmünzen. 


Altes amerikaniſches Gold, d. h. äl⸗ 
tere Bid: Ende Zuli 1834 gebrägte 
Goldmünzen ver Verein. Staaten | 
(welche 22 Karat oder 916%, 
ZLaufenbibeife fein find, ver Cagle 
v. 270 Troy» Grän» Gewicht) | 


ealifornifche —— von Moffat 
u. Comp. ee 
deögl. v. 9. Humbert 


bedal. von jeden andern Geprãge 3- 
Goldbarren .. 4— 
californiſcher Goldſtaub 16 


portugiſiſches Gold 


Doll. 
16 





ſpaniſche Dublonen (Quadrupel, Onzas 
patriotiſche Dublonen (d. i. ſolche der | 
ſüd- u. mittelamerikan. Freiſtaaten) 16 


Dublonen v. Neu-Granada | 15 
englifhbe Sovereigns, ſchwere, volls | 
wichtige v. Victoria . . 4 
enalifche Sovereignd, leichte oder ältere 4 
engl. Suineen, vollwichtige 5 
20 Sranfenitüde Eu 4 3 
franz. u. belaifhe 10 Franfenfiüche 5 
belgiſche 25 Frankenſtücke 4 
deuiſche u, daniſche Doppelpiftelen | 
(Doppellouidvd'or) en 7 
niederl. 10 Fl.-Stücke re 
DBEOUR 23° 0 12 
Silbermünzen. 
Amerifanifche halbe Dollars (Halves), 
d. i. folhe der Vereinigten Staaten 1 
amerif. Biertel» Dollars (Duartere) l 
oder bei beiden Sorten auch | 4 
amerif, Dimed und halbe Dimes 1 
oe . PÜRr u u re | Ta: © 
paniſche Piaſter —46 


6% Prämie 


.|pari- 18 Disconto 
..®.- { 0 Dieconto 


100 bis 100} |® 


+ 106 Doll. in den neuern 
| (feit Juli 1834 gebrägien 
Goltmänzen f. 100 Doll. 
der erwähnten - älter, 
(aa 

42 Disconto 

30 Dieconto (Verluft) gegen den berech⸗ 
neten Werth. 

Doll. bis 17 | 


Doll. 65 Gent ‚für bie Troy «Unze, je nad 


ı Qualität (Reinheit, Wein 
gebalı). 

Dollars f. 100 Doll, in por 
tugif. Goldmünzen, indem 
man dabei von dieſen les 
teren zunächſt feſtſtehend 
den Dobräo (ſeit 1837) 
au 32 636 Dollars, bie 


Cit. Doll. Ge) Dobra zu 17,29, Dollare, 
55 6.16 65 | den Soäo zu 17,955 Dol« 
lard rechnet. 
10 
20 
87 b. 488 
84 b. 485 
— f. 1 Stüd. 
85 
88 
71 
86 
98 
22 
f. 1 Dollar in ſolchen Stüden 
4 (dv. i. für 2 Halbe od. 4 
— Viertel Dollar). 
2 Prämie 
4 wie vorftehend. 
410 Prämie 
13 
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Veranderlicher 
Gours. 


+ 






Geldſorten. Eourderflärung. 

















Doll kr 
E 


Doll. Cıs 





Mericanifhe Piafter (Merican Dollars) 
Spanifche Biertel-Piafter (Spaniſch Suarters)| 1 für 1 ſpan. Piafter in 


Viertel- Piafterftüden. 





ober . : : [7 Prämie. 
Mericanifch bo. (Merican Buartert) ; ie vorftehend. 
oder . ; —* Pramie. 
Spaniſche Piſtareens (e. i. Defeat). — 19. 
Thaler des 14 Thlr.= Fuß — 7. | 
Bulden des 244 Fl-Bup. — 39. 
Deutſche Eonvent.- Specieöthaler . 1. 6. für 1 Stüd 
Deutfche Kronentbaler (German Crownd) 1. 7. 
Franz. Laubthaler (French — 1. 10. 
5 Sranfenflüde . . . — 971.6. — 974. 
Einfache Frankenſtücke — 18. 
Engliſche Silbermüänze . 4. 80. 9 Pfd.Sterl. Nennw. 


in engl. Silbermuͤnzen. 


New = 

































der Ver.- . Br 614 | Brief Geld, 
V.-St.6proc.p. 1856, zahlb.Jan.n.Juli 101 | — nnsylv. bpe. CP. ..........]88 | 90 ‚S.Francis 10pcCp. zahlb. N.Y. Versch. — 
do. 6 „ „1862 ......do. do. |1ll | — [Tennessee 5 „ „ ... Jan. Juli | 74 | 77] do. We 2 EM +, 52 
& 5 „ 388 9... 2doeÖ: de DM 18 B- do. . — Versch. 93 | 94 Wheeling 6 „ Am.F.Mun 74.März. Sept. — 
— "1868 “..... do. do. [117 | — [Virginia en 1886 Jan., Juli | 92 | 927] do. E.-Bahn diverse | — 
F 84 ee en 5 re — Städtische Anleihen. * |Zanesville „ Cp. April, Octob.| — 
o. 5 A: 0.Texasind.do. do „| — INow-York Tpe. per 1857-.. Zs. zahlb. ae 101 = f 
Schuldscheine d. Reg. einzeln. Staaten. do. 5. „ 1858:60,..Mai, 95 | 97 ms — — —— 15 
New-York 6proc. per 1860-62,Jan. April;106 109 do. 5 u. 1870-75: .. August& | 997 — ———— — März, Sept. 
do... 6 „ „1864-651 Juli, Öct.1108 1114 | do. 5, ,. 1890-98)... November 9 | 954 rlinX, März, Sept.| — | 
do. 6 „1866-67 Januar, Julij110 115 [Albany 6 „ Cp. 1871-81. Febr.&Aug.| 97 100 Eisenbahn Stamm -Actien. 
do. Ol. .3872-78 do. 116 |118 fAlleghany6 „ „, 1875-77.. Januar, Juli — | 76 Letzte halbj. 
do. 5 nm 1860-61) 5 103 | — [Baltimore 6 „ per 1870-90. Vierteljährl.| 97 | 98, In Abschn. Div. zahlb. 
do. 55. m 1865 Zn — — Boston. 5 „Cp. — —.April, Oct. | 97 | 99 [Baltimore & Obio . $.100 3.April Octb.| 71 
do. 5 m 1858-60 Juf — 101 |103 }Brooklyn 6 „ ,„ Lang..Januar, Juli — 100 Chicago & Roek Island 1005. do. do. IE 
do. Bin 1814 Desahe, 105 |106 |Cleveland 7 „ ,„ ww 1879 do. do. 101 102 jCinein. Ham.& Dayton 100)5. April, Oct.) 64}, 
do. 4! „ 1858-59-64 ET. | 99 |101 ‚Cincinnati 6 a . . Versch. — |! 89 [Cleveland Col. & Cine. 1005. Jan., Juli ‚1024 
Alabama 5 „ Coup. Mai, Novb.| 85 ! 95 Chicago 6 „ „, 1873-80. Januar, Juli! 89 | 90 [Cleveland & Pittsburgh 505. do. do. 0) 
—— —J 1870 Jan., Julil 80,| 85 | do. a Januar, Juli 100 [Cleveland & Toledo. 504. März, Sept.| 784 
Georgia 6 „ do. 1872 do. do. 99° — [Detroit 6, „ " ww1873-78 Febr.,Aug.' 101 102 IDelaw. Lackew.& West 30. .. Janr., Julii — 
Illinois Int. Imp. 6 pe. per 1847 do. do. |110 1114 [Dübuque 8 „, Cp. lang, zahlb. | Erie ,.. . 100)... April, Oct.| 615 
do. do. do. 6 „ Interest. do. 00. | 80 | — Berlin, März, Sept. 101 | — [Galena & Chicago ng Febr. Aug.|110 
Indiana 5 2.0... do. do. | 82 | 83 WWerseyCity6 „ ,„ ww 1877. Januar,Juli 44 | 96 [Harlem 50 do. do. | 15} 
do, lc do. do. | 54 | 57 [Louisville 6 „ ,„ 1880-83. Versch. 79 | 80 | do. bevorz. 50... Febr. Aug.| 51 | 
do. Canal-Anl.6 „ do. do. | — | — [Memphis 6 „ „ 1882... Januar,Julii — | 68 [Hudson River 100... Mai, ) u 29 
do. do.bevorz.5 „ ..... do. do. — [Milwaukee7 „, 1873 . . März, Sept.) 80 | 824[lllinois Central . 100 3}. Jan., Jul. 1117, 
Kentucky 6pe.Coup.p.1869-72 Jan. Juli 103 104 IN.Orleans6 , ‚EB. 1872-73. Januar, Juli 77 | 80 [Little Miami . 50/5. Juni, Dec.) 88 | 
Louisiana 6 „ „ Lang. Versch. | 92 | 92] do. 6 „‚Munie. 1892... do. do. | 83 | 86 [Macon & Western . 1005. Di ‚Aug.| 95 
Maryland > 1 1870-90) Janr., April!103 |105 [Philadelph.6,, . . 1876-90 X Januar, Juli) 89,| 89:]Michigan Central . . 1005. Juni Dec. | 927 
do. »» a Octob.| — | — Pittsburgh6 „ 00,22%. 00. Versch. 14 75+} do.South &N.Indiana 1005. Jan., Juli, 4 
we ®» » -... Januar.dulii — | — jPeoris 7, ,„ 1873  ,.10- — — Milwaukie&Mississippil00 5. Jan., Juli | 
Missouri 6 „ „» 1872 do. do. 3. 77 Quiney 8,» 1868... Januar, Julii — | — [New Jersey ..... 505.Febr. Aug. 12 
N:.Carolina6 „ „ -.1873 do. do. 97 |Racine 7, „ 1873. . Febr. ‚Aug.| — | 85 [New Haven & Hartford 100,5. Apr., Oct.'122 
Ohio 65,» -. 1856 do. do. 98 I100 ‚Rochester6 „ „, Versch. 95 100 [New York Central. . 100.4. — Fr 
‚do. 6 5, 3 -.1860 do. do. “= ‚St. Louis 6 „, div. E. B. Januar,Juli,| 78 | 79 !Ohio& Pennsylvania . 50.. Janr., Juli — 
do. 6, „ ,.1870 "do. do. ‘105 do 6; Munie —— 80 81 PPanama ... —M do. do. 91 
do. Gun 2. 2875 do. do. 108 Sacramentol0,, Cp. 1862-74 . Versch. | 71 | 75 |Pennsylvania Central 50/4. Mai, Novb.| 97 | 
‚do. 5, ,„ ... 1865 Febr.,Aug.| — | 99 |S.Francisco7 ,„, , 1865, zahlb.NY.Mai,N.| — | 80 [Reading . . ... 50/4. Janr., Juli 863| 
Pennsylv. 5 „ „ ....1877 do. do. | 83 | 83 | do. 30,5.,,1971 - Versch. ee — [Rome Watertown. 100... ‚Fe br. Aug. nn 








X sichi für excl. Zinsen ut Dividenden. * Simmiliche Ver. - Stanten und Einz. Staaten ER sicd inclusive, städtische Anleihen mit Ausnahme in New-York und Baltimore exel. Zinsen notirt. 








Brief. 
574 
sı} 


67} 
974 


76 
1014 


714 
974 
70 
102 
608 
787 
s0 
617 
110% 
1 


Er 
1177 
90 
984 
03 
913 
783 
122 
1126 
87 


91% 
97% 
861 





Namen der Comp. 


do. do. 
do. do. .. 
—— Ohio...... 


0. 
Cincin. Ham. & Dayton 
do. do. do. 
Cincinnati & Marietta 
Cinc. Wilm. & Zanesvil 
Clevel. Painesv. & Asht 
Clevel. & Pittsburgh. . 

do, do, 
Clevel. & Toledo . 
Chicago & Mississ. . . 

do. do. 


Covington & Lexington. 
d do 


0. 
—** .. W. 
Fort Wayne icago 
Galena & Chicago... 

do. do. F 
Great West. (Illin.) .. 


Green Bay, Milw., Chic. 400,000 1. 


Jeffersonvile ..... 
Indiana Central ... 


Indianapolis & Bellefont 450,000 1. 
Indp. &C'ti. fr.Lwb.&UM 500,000 1. 


La Cross & Milwaukie 


LakcErie,Wab.&S.Louis3,400,000 1. 


Little Miami ...... 
Michigan Central .. 

do. —— 4: 
Milwaukie & Mississ 


do. do. 
do. do. 
Now Albany & Salem 
" do do, 


Northern Cross .. 
Ohio & Indiana ,.,.. 
Ohio & Pensyivania R 
do. 0. : 
Pennsylv.(Central). . . 


Peoria&Oquawk.östl. Th. 500,000 |1. do. 


Racine & Mississippi. . 
Scioto & Hok. Valley 
Steubenville & Indiana 


Terre Haute & Indianap. 600,000 1. do. do. 
Terre Haute & Alton . . 1,000,000 1. do. 


do. do. 





- » 200.000 | anfGrundbes.conv.7|Januar,Juli do. 1858 


. 1,200,000|1. 
. . 525,000 '1. 


. 1,200,000 1. 


. 1,428,000' Keine Hyp. conv. 8 April,Oct. Bost. 1860 
. 1,475,000| * 
- .’600.000 1. Hyp.1.8.c.18578 Januar,JuliN-Y.1862 | 


. 1,250,000 1. 
. . 500,000 1. 


9 
1200, 000 1. do. conv. 
1 


New: York« 
Eisenbahn Prioritäts - Actien. 


Folgende Notirungen sind ezclusire Zinsen. 


Tot.-Betr. Sicherstellung. Zinsf, Zinsen zahlb. Fällig. Feld. Brief, 


Alabama& Tenessee Riv. #833000|1. Hyp. con. 
Buffalo u. StateLine . . 
Bellefont. & Indiana .. 


7/1Jan, LJuli,N-Y. 181: 
- 500,000|1. do. nicht conv. 7 April.Octob.do. 1866 
- 600,000|1. do. conv. 7\Januar,Juli do. 1866 


. 200,000| Eink.gard.d.d.Clev. 

Col. &Cine.Eis.C. 7|Febr, Aug. do, 1859 
1,250,000| 1. Hyp.conv. östlS. 7 | Verschieden do. 1861-64 
- 800,000|2. do niet conv. 7|März, Sept. do. 1867 
. 500,000|1. do. do. do. 7/20Jan.20Julido. 1865 
. 465,000|2. do. do. do. 7 Mai, Novb. do. 1880 
2,500,000| 1do.conv. bis1862 7 Januar, Juli do. 1868 
1,200,000|1. do. conv. 7)Mai,Novbr. do. 1862 
. 567,000|1. do. nicht couv. 7|Febr., Aug. do. 1861 
. 800,000|1. do. conv. 7|Febr., Aug. do. 1860 
do.aufZweigb. 7|März,Septb. do. 1873 
do. nichtconc. 7/Febr., Aug. do. 1863 
do. conv. b. 1857 7| April,Octob.do. 1862-72 
do. nicht conv. 7| April,Octob.do. 1862-72 
do. do. 7/April,Octob.do. 1862 
7 März,Septb. do. 1883 
7. April,Octob.do. 1875 
7|Januar, Juli do. 1873 
7|Febr., Aug. do. 1863 


. 800,000 1. 


. 400,000 1. 
1,000,000 2, 
1.500,000|1. 
1,250,000 1. 


2,000,000 | 1. 





do. nicht conv. 


. 2,000,000 2. do. do. do. 7|Mai,Novbr. do. 1875 

1,000,000|1. do. do. do 19 April,Octob.do. 1868 

do conv. g|10Apr.100ct.do.1863 

. 200,000|1. do. 2Sect.n.cv. 7) April.Octob. do, 1866 

. 600,000 1. do conrv. 7\Mai,Novbr. do, 1066 
do. do. 7'Januar,Juli do, 1860-61 


do. do. b. 1857 7 März,Septb. do, 1866 
do. 1.8. b. 18648 Mai,Novbr. do. 1874 
do. cv. b. 1859 9 Febr., Aug. do, 1865 | 


. 950,000 1. 


1,500,000'1. do. nicht conv. 6 Mai,Novbr, do, 1883 


do. do. do. g April, Oct. do.1869 | 


 . 650,000 1. do. 2. do.-1858 8 April, Octb. do. 1863 


0. 3. do.-1860 8 Juni, Dechr. do. 1877 
0. 1. do. 10 April, Octb. do. 1858-62| 
‚325,000 1. do. cv.1.b.1858 8 Mai,Novbr. do. 1864-75 
8 Januar, Juli do, 1873 
7,Febr., Aug. do, 1867 
1,750,000|1. Hyp. conv. 7|Jan., Juli N-V, 1865-66 | 
2,000,000 Eink., do. 7/ April, Octb. do. 1872 
5,000,000|1. Hyp. do. b.1860 6|Januar,Juli Phil.1880 | 
do.c.1870 8/Juni,Decb. N-Y.1873 
. 680,000|1, do.cnv., Am-F. 8 Febr., Aug. do. 1875 
. 300,000 1. do. 1. Sec. cv. 7,Mai,Novbr. do, 1861 
1,500,000 1. do. conv. 7 | Januar, Juli do. 1865 
7'März,Septb. do. 1866 
7.Febr., Aug. do. 1862-72 
8,Febr., Aug. do, 1870 


‚000,000 |1. do. do. 


do. 


2,000,000 3. do. do. 
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Folgende Notirungen sind inclusive Zinsen. 





Namen der Comp. Tot.-Betr. Sicherstellung. Zinsf. Zinsen zahlb. F6llig. Feld, Brief, 


Baltmore & Ohlo . . 2,500,000Tebert, besteuert 6 Viertelj. Balt. 1885 86 — 87 
| — 





do. do. . 1,128,000 | mit Cp. steuerfrei 6, Januar, Juli do. 1875 
do. do. 700,000| do. do. 6/Halbjährl. do. 1880 — — 
Chicago & Rock Island 2,000,000 1. Hyp. cv.b.1858 7)10Jan.,10Juli.do.1870 924! 93 
Eßſßßſſ 3,000,000 11. do. ..... 7 Mai,Novbr. N-Y.1867 1 107 
do. EURER 4,000,000 |2. do. conv. 7 |März,Septb. do. 1859 974 
0: ee ie 6,000,000 3, N 7\März,Septb. do. 1883 9%}| 97 
gge.. 4,000,000 | nicht cv. m. Am. F. 7 Febr., Aug. do. 1875 2934| 94 
EEE 4,351,000 | convertible. 7 Febr., Aug. do. 1871 86 
N 3,500,000| do, 7/Januar,Juli do. 1862 9 
Hudson River :.. . » 4,000,000|1. Hyp. Eingez. 7|Febr., Aug. do.1859-70| 97 | 97 
Er ze Mn 2. do. do. 7/16Juni,16D.do. 1860 | 85 | 86 
do. ‚000,000 | convertible. 7 Mai. Novhbr. do. 1870 66 
Illinois Central. a ‚000,000 —— nicht conv. T'April, Oetb. do. 1875 94 sd 
do Free Land 3,000,000 | m. Priv. m.7St.Act.7 März,Septb.do. 1860 102 | — 
Mchigan Southern . . 1,000,000|1. Hyp.nichtconv. 7\Mai,Novbr. do. 1860 92 | 9 
New-York & Harlem 1,800,000|1. do. do. do. 7 Mei, Novbr. do. 1861-72) 82 | & 
New-York & New Haven 750,000 | KeineHyp.,n.ev. 7 Juni, Decbr. 1855-60-66: 80 | 82 
New Haven &Hartford 1,050,000|1.Hyp. nicht conv. 6 Januar, Juli do. 1873 — 94 
Northern Indiana . . . 1,000.000:1. do. do. do. 7 Febr., Aug. do. 1861 9” — 
do. Goshen Branch 1,500,000|1. do. do. do. 7 Febr., Aug. do.1868 | —9 89 
New-York Central . . 8.287,000 Keine Hyp.,n.cv. 6|Mai, Novbr. do. 1883 88 | 854 
J 3,000. 000 KH. ev. Juni ’57-59 7 15Juni,15De.do. 1864 1003101 
Panama, 1. Emission . . 900,000 ,conv. bis 1856 7/Januar,Juli do. 1866 — 10% 
do. 2. do. 1,478,000| do. bis 1858 7| do. do. do.1866 | — |100 
Reading, ausgeg. 1843. 1,572,800 Hyp. nicht conv. 6 do. do. Phil.1860 — — 
do. do. 1844-48-49 1.245. 000 conr. 6/| do. do. do.1860 88 | 
do. do. 1849 ... 3,379,600| do. nicht conv. 6) do. do. do.1870 86} | 87 


Baltimore notirt gewöhnlih Gourfe auf Amſterdam, Bremen, Hamburg und Lonton; 
Bolton, Charlefton, Pittdburg, Portsmouth u. f. w. meift nur auf Yonton und bin 
und wierer auf Parid; New-Orleans regelmäßig auf Lendon, Varis und Tief; 
Philadelphia ziemlich regelmähig auf Amftervam, Hamburg und London, auch wohl 
biöweien auf Barid, — Es find drei Vefpefttage zugelaffen, nach teren Ablauf, 
wenn feine Zablung erfolgt, proteflirt werden muß. Wechfel, nah Sicht zahlbar, ge 
niegen feine Refpefttage, ſondern müfjen gleich bei deren Vorweifung eingelöft oder 
Proteft erboben werten. Maße und Gewichte der Vereinigten Etaaten find bie 
alten englifchen, f. London. Dabei ift folgendes, zum Tbeil Ausnahme bildendes, 
zu bemerken: Beim Längenmaß hat vie Nurbe (Rod, Bole, Verb) 5 Mard orer 
15 Buß (ift alfo 4, Dard fleiner ald in Englant). Das Rurlang dagegen ift dad 
englifche. — Beim Garnmaße wird das Gebind (ea) von 80 Fären (Tbreade) ger 
wöhnlich Gut genannt. Die Meile ift die geſetzmäßige britifibe von 1760 Mards. 
Feldmaß. Für große Ländereiflächen it vie Sertion = 640 Ares — 1 Welle Yand 
(Mile of Lant), nämlich eine gefegmäßige brittifhe [JMeile. Das Tomonftir = 
36 Hetiord. Brennbolzmaß iſt vorzüglich vad Cord von 128 Kubikfuß. Beim Baus 
holz find 48 Kubiffu = | Ion, Koblenmas (für Eteinfoblen) ift das vorige eng« 
liſche (lonvoner) Kobten = Bufbel von 1’; Wintefter Buſhel Inhalt, welches ge» 
Häuft gefetzlich — 2814, englifhe Kubikzoll (aeftrichen nur = 2217 45 engl. 
Kubifzol); man mißt die Noble mit gebäuftem Maße. Das Chaltron = 36 Buſbel 
— 58,44315 engl. Kubikfuüß. Im großen Handel verkauft man die Steinkoblen nach 
dem Gewicht und zwar nach dem Ton — 2000 Pfr. Das Buſbel Anibracit wiegt 
80 Pfr. Getreidemaß: Kartoffeln, Ruben, Aepfel ıc., Mebl und Kleie, in manchen 
Staaten ter Union auch Hafer, werben nady dem gebäuften Maße gemeffen. Das 
May für Branntwein und Del (das alte engl. MWein-Gallon von 231 engl. Eubifzol) 
weicht in einigen Staaten und lägen vom Wein» Gallon ein wenig ab. — Han— 
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beldgemicht. An einigen Orten, wie 5. B. auch in Neiv-Mork, Maſſachuſeits und 
Connecticut, ferner in Xerad, begreift dad Hundredweight oder der Cenmer nur 
100 Pfd. (fonft wie in England, 112 Pfr), das Quarter daher 25 Pfo. dad Ton — 
2000 Pfr. Ein folhed Hundredweight — 45,3593 Kilogramm. — Befonvdere 
Maß- und Gewichtsgröße. Das Tierce Yeinfaat und Timotheefaat begreift 
7 Buſhels, ver Barrel Mehl 196 Pfd. Netto, das Puncheon Maismehl 800 Mfo., 
dad Barrel Neid 600 Pfe., dad Barrel audaeförnter Maid 5 Bufbeld, dad Barrel 
Sciefpulver 25 Pfd., dad Barrel Cider 1. 30 Gallons, der Barrel Fifhe 200 Pfr., 
der Tierce Fiſche 300 Pfd., das Barrel gefalzened Fleifh und Speck 200 PBfo,, der 
Xierce desgl. 304 Pfd., ter Sad Liverpool Salz 224 Bfr., das Keg Früchte 100 Pfd., 
dad Bor Früchte 25 Pfr. Der Quimal geräucherre und getrodnete Kifche ift der 
biäberige ſpaniſche von 100 ſpaniſch-kaſtiliſche Pfrd. 101,455 englifche oder nord⸗ 
amerifanifbe Pf. Der Ballen Baummolle it im Allgemeinen = 400 Pfo., wecfelt 
aber in den verfibievenen Uniond Staaten von 280 bis zu 720 Pfd.; Sea - Ieland 
Baummolle wird in Säcken von 300 fr. verſchickt. Der Ballen Heu — 300 Pfd., 
dad Ton Heu — 100 Kubikfuß in feft aufgerhürmten Haufen. Dad Serch Steine 
— 25 Kubikfuß. 

Stückgüter: Die Schiffslaſt oder Tonne enthält in New-Nork geſetzlich folgende 
Mengen: Kaffee in Fäſſern 1568 Bfo., in Säden 1830 Pfd., Cacao in Fäſſern 1120 Pfd., 
in Siden 1307 Pfd., Biment in Fäſſern 952 Pfo., in Säfen 1110 Pfd., Mebt: 
8 Bäffer, jedes von 196 Pfdo., Rind- und Schweinefleifh, Talg, geſalzene Fiſche, 
Veh, Ibeer, und Terpentin: 6 Gebinde; Stangen» und Mobeifen, Vottaſche, Zucker, 
Blaue und Gelbbolz, Nicarayguabolz und alle anderen ſchweren Hölzer, Reid, Honig, 
Kupfererz und alle übrigen fehmeren Güter: 20 Huntrermeigbt; Kaffee, Cacao und 
gerrodneter Stockfiſch, wenn fie lofe im Schiff verlaren find, 16 Hundredweight; 
Erodfiib in Fäſſern irgend einer Art: 12 Hundredweight; Echiffäzwiebadt in Fäffern: 
6 Hundredweiabt; in Säcken: 7 Hundretweigbt, loſe im Eciff: 8 Hundredweight. 
Del, Wein, Brannwein und alle Yiqueure: 200 Wein +Gallond, wobei vie Gebinde 
ald voll angenommen werben; ®erreite, Erbfen und Bohnen, in Fäffern: 22 Yufhels, 
Iofe im Schiff: 36 Bufbeld; europäiſches Salz: 36 Buſbels, weſtindiſches Salz: 
31 Bufbeld; Eteinfoblen: 29 Buſbels, Mahagonybolz, vierkantiges Bauholz, eichene 
Planken, fibtene und andere Dielen, Wache, Kaſtor, Rauch- und Belzwerf, Baum» 
welle, Mole und Ballengüter jever Art: 40 Gubif- Fuß Raummaß: Tabak: 1 Or 
boft; irodene Häute: 10 Hundrerweigbt; robe chineifibe Seite: 8 Hundredweight; 
Bobea-Thee: 10 Humdrermeigbt; grüner Thee: 8 Hundredweight. Platzge— 
bräudhe Man verfauft vie Ausfuhr» Artikel gewöhnlich gegen baar, worunter aber 
30 une 60, ſelbſt bis 90 Tage Zeit verſtanden werten. Die Einfubr- Artikel werden 
gewöhnlich auf 4 bie &, auch bie 12 Monate Credit verkauft. Die Breife verftehen 
fit bei ren meiften Gewichtewaaren pr. 1 Pfund. Folgende Artikel werten nach den 
beigemerfien Guantitäten verfauft: Meid und Bortafihe pr. 100 Bir. (in Bofton vie 
Votafche pr. Ton), Gacao, Schwefel und Taumerf pr. Hundredweight (von 112 Pfd.), 
Barilla, Farbebölzer, Gifen und Hanf pr. Ton (vom 20 Hundredweight), Mahagony- 
bolz yr. 1 Buß, Hornfrigen und Stabholz vr. 1200 Stück, Wleifh, Harz, Bed, 
Thbeer und Xerpentin pr. Fäßchen (Barrel), Mebt gleibfalld pr. Fäßchen (vom 
196 Bir. Netto), Getreide und Salz pr. Vufbel, Wein, Branntwein, Rum, Sirup, 
Honig, Del, Caſtoröl, Terpentindt und Thran pr. Gallon, franzöſiſche Weine pr. 
Driginalgebinde, in Bouteilen pr. 1 Dutzend Bouteillen. — Die Waaren » Courtage 
wird in New-NVort mie 2%, %, berechnet; in Gbarlefton und Savannah wird gar 
feine Courtage angerechnet. Die allgemeine Commifjiondgebühr bei Einfäufen gegen 
Nenbours iſt 2, %, nebft 1%, f. Trefiiren, bei Retouren in Produkten 12 bis 
24%, ı. Bei Gomiqnationen rechnet der Gommiffionär 5 %, Commifiion, 2, %, 
Deiridere und ca. 2%, Lager» Berjüherungs- und kleine Unfoften; ferner bei einer 
Rimiſſe 1%, für deren Deleredere. Die Commiſſien auf Staatöpapiere ift für das 
auswärtige Geſchäft 1 %/,, für das inländifche Geſchäft 19 %,, die Commiſſion auf 
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Kauf oder Verkauf von Geldſorten 4, %/,. Beim inlänbifhen Gefhäft berechnet man 
für Wechfel Verkauf und Indoſſirung 24/, %, ohne Indoſſirung Y, %/,. Der übliche 
Gonto » Eorrent » Zindfup it 6 %,. Wechſel⸗ Gourtage . %,. — Bei nachitebenden 
Artikeln find folgende Taraſätze im norvamerifanifhen Handel gebräuchlich: Baume 
wolle, Louiſiana 2 %,, Georgia und Carolina feine, in Seronen 6 %,. (In Ghar- 
Iefton und Nem-Drleand wird auf Baummolle feine Zara, in Savannah 2 Pfund bes 
willigt) Caſſia in Matten 2%,, Kaffee in amerikanifhen Mehlfäſſern 20 Pfund, 
Portafhe und Quercitron die wirflibe Tara; Neid in ganzen und balben Tierced 
10%, (in Charlefton rechnet man 70 Pfund pr. Tierce Tara); kei Thee wird vie 
gefeglihe Zol« Tara abgezogen, dann aber tem Neitogewicht noch 1 Pfund pr. Kiſte 
binzugefügt, um dad für vie Berechnung anzunebmende Nettogewicht zu erhalten; Tar 
baf: Virginia, die wirkliche Tara und 25 Pfd. Refactie; Maryland, deögleichen und 
20 Pd. Refactie; Kentudy 10%, (in Richmond und Baltimore rechnet man bei Ta— 
baf die wirflihe Tara, ohne alle Nefactie); Vitriol in Orboften 10 %/,, Zuder in 
Mehlfäſſern 22 Pfd., in Säcken und Matten 5 %,, in Fäſſern 12%, Tara und 5 bi 
7 Pfo. Gutgewicht, in Kiften 15%, Tara und 4 Pfr. Gutgewicht, in Kanaftern 
(Körben) die wirflide Tara, Batavia-Kanaſter 50 Pfd., Kandis in Kiften die wir 
liche Zara. — Die Schifföfrachten bevingt man bei Farbhölzern, Pottaſche, eis 
und Zuder pr. Ton, bei Baumwolle und Kaffee pr. 1 Pfd., bei Mebl und Schiff 
bevürfniffen, wie Beh, Theer u. f. w., pr. Barrel, bei Peinfamen pr. Xierce, bei 
Tabak pr. Gogfbead, bei ®etreide pr. Buſhel. — Alle eingeführten Waaren dürfen 
während dreier Jahre vom Zeitpunfte ihrer Importation an nach fremden Mlägen, mit 
Ausnahme derjenigen Beligungen eined fremden Staated, welche unmittelbar an vie 
Vereinigten Staaten grenzen, unter Nüdzahlung des Eingangszolles wieder ausgeführt 
werden, wenn fie fib noch in den Original-Packungen befinden. 

Nicaraguabolz, f. Rothbolz. 

Nidel, ein im Jahr 1751 von tem ſchwediſchen Mineralogen Cronftedt ent 
bedted Werall, welches in reinem Zuſtande eine fait ſilberweiße, dem Stablgrauen fih 
nähernde Farbe, ſtarken Glanz, badigen Bruch, bedeutende Härte und gegoffen ein ſpe— 
eififched Gewicht von 8,26, gebämmert und gewalzt aber von 8,44 bis 8,, hat, febr 
firenafläfjig ift, indem es erft in der ftärfften Weißglühhitze, bei einer Temperatur von 
170° Wegwood fhmilzt, vom Magnet angezogen wird und, wie dad Gifen den Mag- 
netidmud annimmt, weshalb es fih auch zu Gompapnavdeln verwenden läßt. Es if 
fihweißbar, ſowohl in ver Kälte ald in der Glühbige bämmerbar, und läßt fich zu feis 
nen Draht ziehen und zu Blechen von sy, Zoll Dide auswalzen. Bei der gewöhn« 
lihen Lufttemperatur oxydirt es ſich nicht, fonvern bebält feine Bolitur, bei anbalten« 
der Glühhige aber oxydirt ed jich, unter Zutritt der Yuft (iickelorye). Durch Glühen 
von oxydſaurem Nickeloxyd erbaltened zertheiltes Nickelmetall beige Nickelſchwvamm. Wit 
Kupfer und Zinn gibt ed dad Argentan; beſondere Legirungen giebt ed mit Arſenik, 
Wismuth und Eiſen. Haupiſächlich finder ed ih im Kupfernidel over Arſenik— 
nidel, einem fupferrothen, ind Gelbe übergehenden, metallglängenten, in nierenförmis 
gen, kugeligen und traubigen Maffen vorfommenten Grje, aediegen fommt es nicht 
vor. Es wird hauptfächlid zur Fabrikation des Packfongs, Neufilberd oder Argen« 
tand benugt; doch läßt es fih auch mir anderen Metallen, namentlich mit Gold, Par 
tina, Silber und Kiſen legiren. 

Nieoſia, türkiih Lefkoſcha, Hauptftadt von Cypern, im Innern der Infel ges 
Tegen, mit 9000 Einwohneru, ift Sig des Gouverneurd und eined griechiſchen Erzbi« 
ſchofs, fabrieirt Teppiche und rothen Maroquin, gewinnt Wein und Baummolle und 
treibt einigen Handel. Die der Pforte gebörige Infel Cypern liegt im mittelländifchen 
Meere, an Syriens Küfte, ift 293 [_jMeilen groß und zäblt 120,000 Einw., melde 
zur Hälfte aus Griechen beftehen. Die Protuftion ver Infel umfaßt Baumwolle, Ali« 
zari, Wole, Garobe, Seide, Sefam, Flachs, Leinfaat, Tabak, Olivenöl, Wein, Ko 
rinthen, Granaiarfel, Peh, Theer. Außerdem erzeugt die Infel viele Hülfenfrüchte. 
Der Grirag an Gerealien wird im gewöhnlichen Jahren auf 1 Million Kılo Weizen 
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und ebenfoniel Gerfte gerechnet, wovon obngefähr 300,000 Kilo ausgeführt werben, 
der Neft aber auf ver Infel confumirt wird, — Die bebeutenpften Häfen find: Fa— 
maguſta im Oſten, Baffa im Weften, Lornafa, der befte Hafen der Infel, im Eüten, 
two die europäifchen Gonfuln wohnen, mit 5000 Ginwoßnen. Münzen wie Con— 
ftantinopel. Maße und Gewichte. Der Pik (Elle) — 26,4; engl. Zoll — 
0,9718 Meter. Getreivemaß ift ver Medimno — 2,51, alten engl. Windhefter Bu- 
ſhels — 75,997 Fiter; der Coffino — !/, alte engl. Winchefter-Bufbel — 17,, fit. 
die Muffe — 44 Oka. Weinmaß ift der Caß — 1, alte engl. Wein - Gallon — 
4,73 Liter. Die Carica Wein hat 16 Guze A 4 Borcali und foll 525 par. Eubifzofl 
enthalten. Del wird nah einem Gewicht von 24/, Oka verkauft. Handelsgewicht. 
Am gebräurblichften ift die Ofa von 400 Dramm, ver Mottel, eingetheilt in 12 Un— 
zen, hat 750 Dramm — 17); Oka — 2,3777 Kilogramm, der Cantar hat 100 Rot- 
tel. Die Oka wiegt 19,570 engl. Trop-®rän. In Famagufta find die Gewichte um 
40), ſchwerer ald die vorſtehenden, fo daß daſelbſt die Ofa — 1,5135 Kilogramm. 

Niederländifche Ballen, f. Breslauer Ballen unter Leinwand, 

Niederlagen, f. Entrepot und Packhof. 

Niederlande (Holland), dieſes Königreich enthält fammt ten zum beutfchen 
Bunde gebörigen Provinzen ded Großherzogthum Ruremburg und Limburg 624 [ Meilen, 
mit 3,242,990 Einwohner. Der Boden der Niederlande ift durchgebendd eben und 
niedrig, wohlangebaut und durchſchnitten von einer großen Anzahl Kanäle, von denen 
ber größte ber nortbolländifche ift; der öſtliche Theil ded Landes namentlich die Pro- 
vinzen Holland und Irland liegen felbft tiefer ald dad Meer; fo daß leptered jene zur 
Zeit der Fluth gänzlich überſchwemmen würde, wenn nicht die zahlreichen Dämme 
(Deiche genannt) dagegen Schug gewährten. Producte ded Landes find: Pferde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Wilrpret, Auftern, Mufcheln, Geflügel aller Art, 
Getreide, Sämereien, Flachs, Tabak, Krapp u. ſ. w. Die Induftrie ift in lebhaften 
Fortſchritte begriffen; von vorzüglicher Befchaffenheit find die Feinwandfabrifen, Lein- 
mwanpbleichen, Zwirn« und andere Wolftofffabriken ; ferner find mit Auszeichnung zu 
nennen: Leder⸗, Papier- und Tabaffabrifen, die Delfabrikation, fowie die Fabrikation 
verfchiedenartiger Chemikalien, 3. B. Bleiweiß, Borar, Scheidewaffer u. f. w., fehr 
beträchtlich find ferner die Zuderfiedereien und Naffinerien, die Branntweinbrennereien, 
Dierbrauereien, Biegelbrennereien, Salzfievereien u. f. w. Der Handel wird durch 
zahlreiche Kanäle, Landſtraßen und Schienenwege, fowie durch die merkantilifhe An« 
ftaften (f. Amſterdam), mamentlich durch vie niederländiſche Handelsgeſellſchaft, deren 
Dauer im Jahr 1847 auf weitere 25 Jahr feftgefegt ift, befördert. Ganz befonderd 
ift zu nennen der bebeutende Fifchfang der Holländer in den entfernten Meeren, 3. B. 
Stockfiſch, ſowie in der Nordſee auch Hering und der damit betriebene Handel. Die 
Handelsmarine zäblte im Jahre 1851 an Dampfſchiffen 2395 mit 216,331 Laſten. 
Haupiitant Amfterdam, f. d. 

Nierfteiner, f. Wein. 

Nietro, Weinmaß im fpanifchen Königreich Aragonien, f. Saragoffa. 

Nillans waren chineſiſche und oftinvifche, aus Baumbaft und Seide gewebte 
Zeuge, welche früher befonderd durch die Franzoſen in der Breite von 7—8 Stab 
uach Curova gebracht wurden. 

Nilpferdzähne oder Flußpferdzähne find die Hauzähne aus der unteren 
Kinnlade des an und in ben afrikaniſchen Flüſſen im großer Menge lebenden Nil» 
oder Flußpferres, Hippopotamus amphibius L. Sie find fihelförmig gefrämmt 
14/, bis 2 Buß lang, am dickeren Ende bobl, weiter hinauf maſſiv, äußerlich platt 
aerrüdt und ter Yänge nach gefurcht, beveutend hart und dicht, meiſt weißer als 
Gifenbein und werten faft nie gelb. Dad Stück wiegt 4 — T Pfund. Die beften 
fommen über Aegypten und aus Guinea Man braucht fie befonderd zur Verferti— 
gung künſtlicher Menſchenzähne, außerdem zu verfchiedenen Galanteriearbeiten, zur Bes 
kleidung hölzgerner Blaeinftrumente u. dal. 


Nilferi $ orer Nilſaris heißt eine Art dichter und feſter oftindifher Kattune 
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mit blauen Muftern, welche in der Megel entweber aus Nanfen, oder aus ſchachbret⸗ 
artig geftellten Würfeln beſtehen aus Eurate. Sie geben befonderd nach Mrabien, 
Perfien und Weftindien, wo fih dad Volk, in legterem Lande der Erlave damit be 
Heivet, 

Nims (Draps de Nims), Bezeichnung für gut aefärbte, braun ober weiß bes 
leiftete franzöfifche Halbtüchet mittlerer Qualität, von 14/; varif. Stab Breite und 18 
Stab Fänge. Für den Marft in der Levante, Ytalien und Spanien. Babriforte: 
Glerment, St. Vont, Et. Chinian, Garcafionne u. a. m. 

Nismer Atlad nennt man eine Art feiner wollenkr Hofenzeuge; welche urfprüng« 
lich in Nismes in Frankreich verfertigt, fpäter aber in England nachgeahmt wurden 
und befonterd nah Wortugal und Spanien geben. 

Nismer Eoton nennt man einen in England verfertigten, feinen, glatten, dem 
Gambray ähnlidyen baummollenen Zeug, welcher in Stüfen von 32 Dards Länge und 
1/, Dard Breite in ven Handel fommt, 

Nismer Serge ift ein febr feiner, doppelt geköperter dicht geſchlagenet im Stüd 
gefärbter und kalanderter Wollenzeug, welcher zuerft in Nismes in Branfreich verfertigt, 
fpäter aber auch in anderen franzöſiſchen Wanufacturen, z. B. in Amiend, Rheims 
fowie in England und Deurfihland, 3. B. in Gera, Rochlitz, Berlin in Sorten nad 
der Feinbeit ded Geſpinnſtes und der Zabl der Kertenfiren nachgeabmt wurde, 

Nismer Shawld, balbwollene, verſchiedenartig fogonnirte Umfchlagetücher ge 
tingerer Qualität. Zuerſt in Nisme dargeftellt; fpäter auch in Deuiſchland namentlich 
in den wiener und berliner Manufatturen fehr ſchön nachgeahmi. 

Nismes oder Nimed, Haupiſtadt des franzöſiſchen Devartementd Gard (in 
Langueror), mit 48,000 Einwohnern, tit einer der Hauptjige der franzöfifhen Seiden⸗ 
fabrifation, denn ed befigt mebr ald 70 Geivenfabrifen, von benen gegen 40 allein 
brochirte Shawls, die übrigen meift Strümpfe liefern. Außerdem giebt ed bier Kabrir 
ten in Tuch, Baumwolle, Yeder und Handſchuhen, und auch die Bärbereien und Del— 
müblen find von Bedeutung; einen großen Ruf gewährt endlich der Stadt bie Babri« 
fation von Weingeift, Barfümerien und Gfjenzen. Dabei ift Nismes der Hauptftapel- 
plag für die Seide, die Arzneic, Del: und Barbgewächfe, Sämereien, Dele, Weine 
und andere Propufte der Umgegend., Münzen, Maße und Gewichte wie Paris, 

Nifnei-Nowogorod over Niſhegorod, Hauptſtadt ded gleichnamigen ruſſiſchen 
Gouvernements, am Einfluſſe der fchiffbaren Oka in die Wolga und an der von Mod» 
kau nach Sibirien fübrenten Handelsſtraße, mit 27,000 Ginwobnern, war ſchon früh» 
zeitig wegen ibrer günftigen Yage ein wictiger Handelsort, namentlich ein Stapelplag 
für die Schifffahrt auf ver Wolga, bat aber feine jegige Bedeutung ald Mittelpunkt 
des ruſſiſchen Handeld durch vie große Weſſe erhalten, welche im Jahre 1817 von 
Makarjew hierher verlegt wurte, am 29. Juni beginnenn, fehs bis acht Wochen 
dauert und nicht nur die wichtigſte des rwijjfiben Meiches it, fontern überhaupt eine 
ber größten ter Welt. Sie regelt ven Verkebr zwiften Rußland und Guropa einer- 
feitd und Aſien andererfeitd, verfammelt Kaufleute aus allen Gegenden des großen rufe 
fiiden Kaiſerthums, aus vielen andern europäiſchen Yintern und aus allen Tbeilen von 
Morde und Wittelafien und bewirkt einen ungebeuren Umfag der unzähligen Natur 
und Induftrieerzeugniffe. Die Zufubr beträgt 150 bis 170 Wilionen Bankrubel. Die 
Direction der pereröburger Commerzbank fenvet von ibrem moefauer Gomtoir während 
der Meſſe Abgeortnete bierber, um tur Diecontiren von Wechfeln ten Verkehr und 
die Unternebmungen zu erleichtern und zu befördern. Während vie eigentliche Statt 
auf einem Berge liegt, wird tie Meſſe in einer Niederung gebalten, vie ein Dreied 
jwifcen der Ofa und ter MWolga bilder. Die beiten Ufer ver Ofa find durch eine 
Schiffbrücke verbunden, welte vor ter Stadt zu dem Meßplatze führt. Der Boden, 
auf welchem fo viele Reichtbümer fienen, erbebt ſich kaum über den Wafferfpiegel; 
auch fiebt man an ten Ufern ter Ofa und Wolga nur Schuppen, Baraden und 
Waarennieterlagen, wäbrend tie eigentliche Meßſtadt ziemlich weit vorwärtd an ber 
Baſis des durch die beiden Flüſſe gebildeten Dreiedd liegt. Diefe Hanbeld= ober 
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vielmehr Bubenftabt ift eine große Menge langer und breiter, nach der Schnur gezo⸗ 
gener Straßen, was dem malerifchen Audfehen ded Ganzen fchadet. Ein Dutzend fo» 
genannter chinefifcher Pagoden überragt bie Buben, aber ihr phantaftifcher Styl genügt 
nicht zur Entfernung der Ginförmigfeit ded allgemeinen Ausſeheus des Meßplatzes. 
Man muß zehn Stunden lang gehen, wenn man jede Straße durchwandern, bie ganze 
Meſſe befichtigen und von Bude zu Bude gehen will. Alle Waaren der Welt finden 
fih Hier beifammen; die franzöfifhen und englifhen Buben find die eleganteften und 
befuchteften. Uber diefed Bonpftreet der Levante, diefed Palais-Royal der Steppen 
macht nicht den eigentlihen Reichthum der Meffe zu Nifnei aus. Um fich eine rich- 
tige Borftellung von der Wichtigkeit derfelben zu machen, muß man die äußeren Nie- 
derlagen durchwandern, welche ſich planlo8 um ten eigentlichen Mepplag berumziehen. 
Die wichtigfte Niederlage ift die des Thees, welche fih an den Ufern der beiden Flüffe 
„sid an die Landſpitze hinzieht, wo fie ſich vereinigen. Rußland erhält jedes Jahr 75 
bis 80,000 Kiften Thee, wovon die Hälfte zur Meffe gelangt. Der XTheerpreid be- 
fimmt den Preis aller anderen Mefwaaren ; fo lange derfelbe nicht beftimmt ift, wer- 
den alle anderen Käufe nur auf Bebingung gefchloffen. Andere bemerkenswerthe Nie- 
derlagen find die der Lumpen, bed abgefchälten Holzes (dad aus Sibirien fommt und 
aud dem man bie Mäder ber ruffifchen Wagen und die Pferbefummete macht), ber 
Gafchemirmolle, der Rauchwaaren, ver PBottafche, der perfifhen Waaren der gebdrrten 
und gefalzenen Fiſche, des Leders (von dem man fo viel Hierher bringt, daß davon bie 
Bedürfnifje ded ganzen weſtlichen Rußlands befriedigt werden fönnen), u. a. Die 
größte und merkwürdigſte von allen ift die Niederlage ber fibirifchen Eifenwaaren. Man 
geht eine Viertelſtunde weit unter Galerien, wo kunſtvoll alle befannten Arten von 
Stangeneifen aufgeftellt find, denen fih dann das verarbeitete Eiſen anfchlieft. Man 
fiept ganze Pyramiden von Mdergeräthen und Wirtfchaftögegenftänden, ganze Haufen 
von gegoffenen Gefäflen. Die Zahl der Fremden, die in Nifnei-Nowogorod während 
der Dauer der Meſſe fortwährend gegenwärtig find, beläuft fih auf 200,000; an ge« 
wiffen Tagen fteigt fie wohl gar auf 300,000. Mehr ald 40,000 Menfchen bivoua- 
firen des Nachtd auf der Oka und Wolga, melde fo von Böten bedeckt find, daß in 
einer Ausdehnung von mehr als einer halben Stunde dad Waſſer gar nicht fichtbar 
iſt. — Die Imduftrie, durch welche Nifnei-Nowogorod fich auszeichnet, find große 
Seilereien, Talgfehmelzereien und Babrifen in Kupfer- und Eifenwaaren, mie denn 
auch mehrere größere Dörfer der Umgegend ganz von Gifenarbeitern bewohnt find. — 
Münzen, Mage und Gewichte wie in Peterdburg. 

Rivernois-Weine, rothe und weiße Weine aus dem Departemeut der Nievre in 
- $rantreich. ; 

Nizza, Freihafen und Hauptftabt der gleichnamigen Graffchaft des Königreichs 
Sardinien, an der Mündung ded Dar in das mittelländifche Meer, mit 36,000 Ein- 
wohnern, ift berühmt wegen feiner Seebäber und feines milden Klima's, jo daß es 
von einer Menge Fremder befucht wird, welche häufig den Winter bier zubringen; 
aber auch Handel und Induftrie des Plaged find nicht ohne Bedeutung; ja die Er« 
klärung Nizza's zum Freihafen hat fogar nicht unmwefentlichen Einfluß auf ben Verkehr 
mit Genua ausgeübt. Die Hauptgegenftände find Dlivendt, Gerealien, Zuder, geiftige 
Getraͤnke, Droguen; die Ausfuhr umfaßt die zwei Hauptartikel: Del und Cerealien, 
außerdem Seide, Wein, Neid, Honig, Wachs, Kapern, Süpfrüchte und Blumen, welche 
legtere in Moos verpadt, bis nach Paris und London geben. Aus Borftehendem er- 
heilt, daß der Handel von Nizza vornehmlich durch die Wiederaudfuhr genährt wird, 
Nizza empfängt Del und Getreide aus Italien und ven andern Staaten am Mittel 
meere, um Gentral» und Nordeuropa damit zu verfehen. Seine wichtigfte Verbindung 
ift jene mit Frankreich. Nizza bezieht von Frankreich vornehmlich Gerealien, Kaffee 
und Droguen, und fender dahin größtentgeild Del. — Münzen ſ. Turin. Maße 
und Gewichte. Das gebräuchlichfte Längenmaß ift der Pan oder Palmo (Fuß) von 
12 Pollici (Joll) — O,g5 Meter; 4°), Pans — 1 alte parifer Aune. Der Ira 
burco bat 12, die Ganna 8 Band. Der Raſo (Eile) — 243,; venif Linien. Als 

u. 7 


258 Nizza: Wein — Norki. 


Flächeumaß gebraucht ınan den | }Irabmeco — (,,0944 Aren. Die Charge (Laſt) Ge 
‚treide (Menfilano) bat 4 Setiers à 2 Eminets à 2 Quartiers & 4 Motureaur, und 
enthält 8064 pariſ. Cubikzoll — 159,95 Liter. Die Charge Flüſſigkeitsmaß bat 12 
Mubbi zu 10 Pieti; der Mubbio — T,a5g Liter. Del wird nah dem Nubbio von 
25 Libbre verkauft. Handelsgewicht. Die Libbra (Bund) bat 12 Once zu 8 Ottavi 
& 3 Denari. 100 Libbre — 63'/, Pfr. parif. Markgewicht — 309,51245 Gramm. 
Der Quintale bat 6 Rubbi oder 150 Libbre. Gold» und Silbergewicht ift bad par 
rifer Markgewicht. — Bon Handelsanſtalten befipt Nizza eine Handels- und Agri—- 
eulturfammer und ein Handelsgericht. 

NizzaWein, ein guter Wein, ver in der Grafſchaft Nizza in Sardinien erbaut 
wird. 

Nobilita heißt ein aus Baummolle und Seide gewebter motrartiger Zeug, ber 
im Kirbenitaate, in Toskana, im Genuefifchen, in Neapel x. verfertigt wird. 

Noble over Nofenoble, eine ebemalige englifche Goldmünze, an Werth Ys 
Pfund Sterling over 6%, Schilling. 

Noels, ein guter, roiber Wein aus der Gegend von Blois, im Departement 
Loir und Ger in Frankreich. . 

Nördlingen, Stadt im baierfchen Kreife Schwaben und Neuburg, an ber Gger 
mit 7000 Einwohnern, befigt Wabrifen in Wolle und Yeinen, ever, Gorbuan, gute 
Färbereien, Leimſiedereien, bauptfächlich aber ftarfe Teppichweberei, denn bier werden 
vorzüglich jene wohlfeilen fogenannten Tiroler Teppiche aus geringer Wolle und Zie— 
genbaar gemacht, die in Wenge- durch ganz Deutjchland, die Schweiz und Italien 
geben. Auch befigt Nördlingen ſtarke Gänſezucht und VBiehmaftung, weshalb friſche und 
geräucherte Gaͤnſe und Federn ftarf ausgeführt werden; berühmt find die mörblinger 
Würfte. 

Nörzfelle, ſ. Otterfelle. 

Nöſel over Nößel, ein Flüſſigkeitsmaß im Königreich und in ven Herzogthümern 
Sachſen, in Hannover, Braunſchweig ꝛc., ſowie ein Getreidemaß in ven ſächſiſchen 
Herzogthümern; ſ. die Artikel über die betreffenden Haupiſtädte. 

Noir, Vin noir, ein im Departement Loir und Cher in Frankreich wachſender 
dider, dunkelroiher Wein. 

Noir à pointe over Noir poimte nennt man in Frankreich die über Mar 
ſeille kommenden ſchwarzen Straußferern. 

Noir d’Allemagne heißt in Frankreich das aus Weinbefen bereitete Frank— 
furter Schwarz, ſ. d. 

Noir de terre nennt man in Frankreich das aus einer fetten und weichen 
Steinkohle verfertigte und zum Zeichnen, fowie zur Freöfomalerei gebrauchte ſchwarze 
Bulver. 

Noizeret, eine Art rother Burgunderwein. 

Nolis (vom griechifchen gleichbedeutennen Naöko», lateiniſch Naulum), beißt 
in den frangöfifchen und anderen Häfen des mittelländiſchen Meeres die Schiffsfracht 
oder Schiffemierbe. 

Nolissement heißt in den vorerwähnten Häfen die Befrachtung eined Schiffes 
und ter tarüver abgefchlofiene Vertrag oder die Gertepartie. 

Nompareilles over Nonpareilles nennt man in Frankreich die feinften 
Sorten verſchiedener kleiner Waarenartikel, 3. B. vie feinfte und Fleinfte Sorte Ka» 
pern, jebr ſchmale feivene Bänver, Treſſen und Borten, ganz kleine Zuckerkörner, for 
wie auch eine Art leinener Gamelotin, febr kleine feine Drudjcrift. 

Non battues, j. Lavalſche Yeinen unter Leinwand. 

Non mousseux nennt ınan Gbampagnerweine, welche nicht fchäumen. 

Nonnetau, ein geringer rother Burgunderwein. 

Nopties heißt eine in Holland verfertigte, ratinartig gewebte Gattung Tüffel, 
welche ſfruver beſonders nach Amerika ging. 

Norki nennt man in Mupland die Kelle der jungen Füchſe. 
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Norther Dozeens heißt in England eine Gattung orbinairer Tücher, welche 
befonders in Norfoltfbire verfertigt werben. 

Norwegen, f. CHriftiana. 

Nos, Nous ober Noues Werben im Branfreich die eingefalzenen Cingeweide 
bed Kabliau’d genannt, weldye beſonders ald Köder bei dem Wange diefed und Ahn- 
liher Fiſche dienen; f. Kabliau. 

Noffari ift eine geringe Sorte oftindifcher Baffetas oder grober Kauune 

Notenbank over Zettelbanf, f. Bant. 

Nothadreffe, ſ. Wechſel. 

Nothholz nennt man auf den Werraflößen eichene Dielen von 61/, Fuß Länge, 
18 auch 24 Zoll Breite und °/, Zoll Dide. 

Notiren ded Wechfeld, ſ. Wechſel. 

Notre-Dame-Ladhors, einer der vorzüglichften Burgunderweine. 

Novation heißt in der Nechtöfprache jeder Bertrag, wodurch eine Forderung an 
bie Stelle einer andren gefegt wird. Sie fann entweder fo gefcheben, daß der biäherige 
Schuldner und Gläubiger unverändert bleibt, oder daß an die Stelle bed erfteren ein 
neuer tritt und Jener dadurch frei wird. Die Ginwilligung des Gläubigerd ift dabei 
immer erforverlih; doch kann die N. ſowohl im Auftrage des biöherigen Schultnerd 
ald ohne deſſen Zuftimmung gefcheben. — Berner verftieht man darunter die Um« 
fhreibung einer alten Schuld in eine neue und die Verwandlung einer Verbindlichkeit 
in eine andre, 3. B. eined bloßen Schuldſcheins in einen Wechfel. 

Noyales over Noyalles heißen dichte und ftarfe aus gutem Material gear- 
beitete Halbleinen zu Eegeltüchern von unbeftimmter Länge, welche in Noyale und an» 
deren Städten ded Departementd Ile und Villaine in Frankreich verfertigt werden und 
befonderd nah England und Spanien geben. Berner bezeichnet man mit diefem Nas 
men auch eine Gattung Gewebe aud Baumwollen- und Flachsgarn gemifcht, welche in 
Noyon im Departement der Dife verfertigt und nach Art der bolländifchen Leinen appre- 
tirt werten. Von dem erfteren Fabrikate unterfcheivet man im franzöfifhen Handel 
6 verſchiedene Qualitäten. 

Nubien, Unter diefem Namen wird im Allgemeinen jenes afrifanifche, an bei« 
den Seiten ded Nild gelegene Land verftanden, welched im Norden an Aeghpten, im 
Weſten an die Wüfte Sahara, im Süden an Abyffinien, im Often an das rothe Meer 
grenzt, von einem Flächyeninhalt, den man auf obngefäßr 12 — 15,000 IM. ſchätzt, 
im Ganzen mit 2—4 Mill. Ginwohnern. Diefed Nubien bildet eine große Menge von 
Staaten, die feit 1820 faft alle dem Paſcha von Aeghpten unterworfen find. Befon- 
ders zu bemerken find: die Provinz Dongala mit der Stadt Neu-Dongala; der Staat 
von Berber, mit dem Hauptorte Anfhenr; Atbara oder die Halbinfel Meros, mit den 
Städten Schendy und Suafem; ferner dad Königreih Sennaar und Fungi, ein Me- 
gerſtaat von 8000 [ Meilen und 2 Mill. Einwohnern, mit der Haupiſtadt Sennaar 
am Azrek. Weftlih von Eennaar liegt ver Staat Darfur, ganz von der Wüſte um- 
geben. Die weite Landftrede oder Dafe Korbofan, von Negern und Bebuinen be» 
wohnt, bat beſonders thätige Handelsleute; Hauptort Obeid mit 5000 @inmwohnern. 
Die Produfte, welche diefe Yänder dem Handel bieten, find: Weizen, Datteln, Tama- 
rinden, Gummi, Alos, Zibeth, Mofhus, Wachs, Myrrhen, Weihrauch, Sennedblätter, 
ſchwarze Wolle, Schaf- und Ziegenfelle, Häute, Elephantenzähne, Rhinozeros- und 
Büffelhörner, Schildkrot, Straußfedern, Ebenholz, Goldſtaub, Salpeter und viel Salz. 
Auch gewinnt man Tabak, Baumwolle und Kaffee. Die Ausfuhr dieſer Handelsarti⸗ 
fel gefchieht meiſt durch Karavanen arabifcher Kaufleute von Kordofan, Darfur, Sen- 
naar und Schendy, indem dieſe dad norböftlihe Afrifa durchziehen und jährlich nach 
Tunis und Tripoli und der Berberei, ſowie nach Cairo in Aeghpten, aber auch nach 
Mekka und Dſchidda in Arabien geben, wo mehrere biefer Erzeugniffe Hauprfächlich 
von den Franzoſen umd Engländern, gegen europäifche und indifche Waaren audgetaufcht 
werden. Bon Gemwerböinduftrie find dieſe Länder faft ganz entblößt. eg Ob» 
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gleich noch ſſehr Häufig Tauſchhandel ſtattfindet, fo bedient man ſich im größern Ge- 
fchäftöverfehr doch vielfach der fpanifchen Dollars, auch der türfijchen und äghptifchen 
Gold⸗ und Silbermünzen. Im innern Berfehr, fowie im Kleinhandel beftebt bier, zu 
Berber und von da den ganzen Weg nach Eennaar hin, dad gewöhnlihe Zahlungs» 
mittel in dem Durra»Mafe und dem Pik Baummollenzeuge, Dammur genannt, bie 
Durra (Moorbirfe, in Nubien faft dad allgemeine Nahrungsmittel) wird nach Selgas 
oder händevoll gemefjen und 18 Selgad machen einen Moud oder ein Maß. Gin 
Stück Dammur (grobed baummwollened Zeug aus der Nachbarfchaft von Sennaar), 
welches zu einem Hemde für einen erwachfenen Mann hinreicht, wird Tob Dammuc 
genannt und in zwei Ferde, der erde in zwei Fittiche eingetbeilt. In Korbofan be— 
fteht, außer der Durra und ded Dogben (einer Getreideart), das Zahlungdmittel ge 
mwöhnlih in kleinen, drei Zoll großen Stüden Gifen, Haſchaſch genannt, von denen 
man 250 Stüf für einen Dollar erbält. Bei größeren ®efchäften werben, außer 
diefen Gifenftüden, auch Kühe ald Stellvertreter des Gelved gebraucht. Die Maße 
und Gewichte find im Allgemeinen bie von Aeghpten. Das vorzüglichfte Gewicht 
für fchwere Waaren, fowie für Gold und Silber, ift die Ukkie, Wokye, Puma over 
Unze, welche in 2 Nodwofye zu 2 Mitkal à 2 Kedme eingetheilt wird und ver Unze 
ded äghptiſchen Gouvernements- Gewichts gleich ift, alfo — 37,9; Gramm. 

Nudeln. Es kommen tbeild gelbe, tbeild weiße Fadennudeln im Handel 
vor; erftere find gelb entiwerer durch‘ Zuſatz von Giern (Eiernudeln) oder durch Fünft- 
lihe Bärbung mitteld Safran. Die gelben oder Giernudeln find aus dem beften 
Weizenmehl oder Griedmeblteig (dann auch Griesnudeln genannt) gearbeitet, oder im 
Fall ver künſtlichen Färbung aus gewöhnlihem Mebiteig (unter dem Namen Mehl— 
nudeln befannı). Die weigen Nudeln find ohne Zufag von Giern aus Weizen- 
teig bargeftellt. Die Fabrikation befteht einfach darin, daß zuvörderſt der aus Mehl, 
Waſſer, Kochfalz, Ei, oder Safranbrühe beftehende Teig auf einer Tafel mitteld des 
Brechbaumes, eined nah allen Seiten der Tafel bin beweglichen Balkens forgfältig 
durchgefnetet und alddann in einem mefjingernen Ghplinder, deſſen hin:ere Querwand 
fiebartig durchlöchert ift, mitteld Stempeld zufammengepreft wird. Wenn nämlich ver 
Stempel in den Cylinder eindringt, fo ſchiebt er den Teig durch die Deffnungen der 
hinteren Querwand dur, und giebt ihm fo die Geftalt von langen Faden, deren 
Stärfe dem Durchmeffer der Deffnungen entfpricht. Haben vie Baden die rechte Länge, 
fo werden fie abgefchnitten, zufammengewunden und getrodnet. Die Verpadung ift 
nach dem Gewicht in Viertelfiftichen zu 25 Pd. Die Qualität der Nudeln wird durch 
die Befchaffenbeit ded Wateriald, aus weldyem jie gearbeitet werben, fowie durch bie 
Sorgfalt in, ver Bereitungsweije, bedingt. Das Fabrikat muß ſtets frifch und frei 
von jeder Spur eined jremdartigen Geruches oder Gefchmades fein. Wan bewahre 
dafjelbe daher an trodnen und luftigen Orten auf und reflectire auf möglichft fchnellen 
Umfag. Der Stärfe nach fortirt man im Verkauf die Fadennudeln nach der Nummer 
von 1—8. Berühmt durch guted Babrifat ift Erfurt, obwohl auch andere Städte, 
ald Halle, Dresden, Nürnberg, Wien u. a. m. Wudelfabrifen von gutem Ruf bes 
figen. In ordinäreren Qualitäten arbeitet vorzugsweife Halle. Noch ald eine befon- 
dere Art von Fadennudeln find die Fagonnudeln zu erwähnen, die vorzugäweije 
auch in Dredven in großer Wannichfaltigfeit fabricirt werden; fie ftellen theild Kleine 
Kreuze oder Sterne, oder Ninge, Ovale, Muſchelſchalen, Schnedenhäufer, mannich« 
fach gemufterte Bänder ꝛc. dar und find wie die Fadennudeln 1) von weißer ober 
gelber Farbe und 2) von bdenfelben Teigmaffen gearbeitet. Verpadung in Kiftchen 
von 25 Pf. 

Maccaroni. Bon dieſem Artikel giebt ed 2 Sorten, erftend die italieniſche 
und zweitend die deutſche; erjiere ift aus Maismehl, legtere aud Weizenmehl unter 
Zufag von Waffer, Kochfalz und Ciern gearbeitet; die Korm ift meift die einer hohlen, 
zimmtartig zufammengerollten Höhre, deren verfchiedene Stärfe ungefähr durch 7 Nums 
mern bezeichnet wird. Der Artikel flammt urfprünglih aus Italien und wirb auch 
jegt noch daſelbſt in der Lombardei, in Genua, aber namentlich in Neapel von be 
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fonderer Güte dargeftellt; in Deuiſchland iſt es vorzugsöweiſe Erfurt, wo gute Mac« 
earoni erzeugt werben. Doch behalten die italienifchen den Vorzug vor ben beutfchen 
1) weil die erfteren (aus Maismehl) fih compact kochen, während die letzteren (aus 
Welzenmebl) ſchleimig aufquellen und fait aus einander geben und 2 weil bie italieni« 
fhen mwoblfchmedenver ald die deutfchen find. Auch im äußeren Anſehen unterfcheiten 
fih die italieniſchen Maccaroni von den beutfchen merflih. Gute Macraroni müffen 
immer frifh fein, bürfen feinen frembartigen Geruch und Geſchmack Haben. Ver— 
packuna wie Nudeln. 

Nürnberg, Siadt im baieriſchen Kreiſe Mittelfranken, an ber Pegnitz und am 
Ludwigscanal, mit 52,000 Einwohnern, ift eine der berüßmteften Fabrikſtädte Euro- 
pa's, ausgezeichnet fowohl durch große Fabriken, ald durch die Mohlfeilheit, Schön 
beit, den Umfang und die Mannihfaltigkeit ihrer Babrifation, ſehr viele Biefige 
Fabrikate werden nicht in Rabrifen erzeugt, fondern von einzelnen für eigene Rechnung 
arbeitenden Berfonen. Die legte Arbeit, oft auch nur bie Zurichtung zum Verkauf, 
ober die Verpadung, ift dann gewöhnlich in den Händen eines Verlegerd, von welchem 
fie der Kaufmann erhält, der die Verſendung ind Ausland beſorat. Die Artikel, 
welche in Nürnberg fabricirt und unter dem Namen ‚Nürnberger Waaren begriffen 
werben, find fo mannichfaltiger Art, daß wir mit der Aufzählung derfelben den Leſer 
zu ermüben beforgen müßten, und wir begnügen uns baber nur mit folgenven ftati« 
ftifhen Angaben. Die Gefammizahl ver Arbeiter in den Babrifen und Werfftätten 
Nürnberad und feiner Umgebungen, welde für ben Ausfuhrbandel arbeiten, dürfte 
wobl über 10,000 betragen. Mebr ald 100 Kaufleute befchäßigen fich mit bem 
Ausfubrbandel, und Ihre Verbindungen geben nach allen europälfchen Ländern, wie 
nach Nord»: und Süramerifa 1. Nürnberg genoß aber auch ſchon frühzeitig ald ein 
Stapelplag des Handeld für dad fühmeftliche Deutfchlant einen welthiſtoriſchen Auf. 
Seine höchſte Blüthe Hatte ed im der Zeit unmittelbar vor der Entdeckung ded Ser 
wegd um dad Gap erreicht, ald ed mit Venedig auf der einen, mit Antwerpen auf 
der anderen Seite großartige Handelsverbindungen unterhielt. Seit der Mitte des 
16. Jahrhunderts, wo ber Handel eine andere Richtung nahm, fanf auch Nürnberg, 
wie die meiften großen Stapelpläge im Eüten und Weften immermehr, toch erhielt 
ed einen tbeilweifen Erfag durch den Handel mit Golonialmaaren und durch neue Ver- 
bindungen mit Spanien, Portugal und Franfreih. Im der neueften Zeit hat Nürn- 
berg durch ben Zollverein, durch die Erbauung des Ludwigscanals und ber großen 
Schienenftragen wieder eine bedeutende Stelle im Weltverfehre eingenommen, und 
durch das rafche Aufblühen Trieſt's und bie dadurch eröffneten neuen Handelsverbin- 
dungen zwifchen tem Abend» und Morgenlande ſcheint auch biefer im Kerzen Deutfch- 
lands gelegenen Stadt, als Vermittlerin des Verkebrs zwifchen dem Süten und 
Norden, eine reiche Zukunft bevorzuftehen. — Der Wechfelbandel ift bebeu- 
tend. Die Nürnberger Wechfelhäufer ftehen mit den europälfhen Hauptwechſelplätzen 
in Verbindung. Der Golontale und Droguenwaarenhandel bat in ber neueften Zeit 
durch die veränderte Michtung feined Ganged und durch bie Ginrihtung inländifcher 
Auderfabrifen viel verloren, jeboch ift Nürnberg immer noch eine Kauptniederlage 
diefer Maaren. Dagegen bat fih der Manufarturwaaren» und Produktenhandel be- 
deutend gehoben. Es werten jährlich weit über 50,000 Gir. nürnberger und fürther 
Manufacturwaaren, gegen 30,000 Gtr. Blättertabaf und etwa 20,000 Gir. Hopfen, 
zufammen in einem Werthe von mehr ald 7 Millionen Gulten, von Nürnberg verfentet. 
Außertem wird ein ftarfer Handel mit Bflaumen u. a. Obft, Hirfe, Haideforn, Gerfte, 
Graupen, Gried, feinem Mehl, Mandelrüben, Eibifchwurzel, verfchiedenen Gewürzen 
und Mrzneifräutern und Samen, Tuchfarden, Eſſig- und Salzgurfen, verfchiedenen 
Farbeerden u. f. w. getrieben. Auch Bier ift in neuerer Zeit ein wichtiger Ausfuhr— 
artifel nach Norbbeutfihland und felbft nach Amerika geworden. Der Buch- und 
Kunftbanvel ift ebenfalld von Bedeutung. — Rechnungsart wie Münden. 
MWecfelcourdverhältniffe wie in Frankfurt a M. (f. d. Art.), deſſen No- 
tirungen man bier zum Unhaltepunfte nimmt. Dean notirt die Courſe für kurze Sicht 
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und 2 Monate dato, auch einen befonderen Cours auf Frankfurt a. M. zu & 100 
bis 99%/, Gulden im 245 fl.» Buß bier f. 100 Gulden derfelben Währung auf 
Franffurt a. M., dagegen feinen Gourd auf Göln und Trieft. 

Mechfelrehtlihe Verbältniffe. Das Cinführungdgefeg der allgemeinen 
deutſchen Wechſelordnung im Königreich Baiern erfolgte erft am 12. Auguſt 1850 
und den 1. Januar 1851 trat biefelbe in Kraft, mit folgenden Beſtimmungen: 

„Bei den vom Auslande eingebenden. Uſo-Wechſeln wird die Berfallzeit auf 
14 Tage, vom Tage der Präfentation ver Wechfel feftgefegt. Unter der Benennung 
„Audland‘‘ find alle jene Länder zu verfteben, in denen bie allgemeine deutſche 
Wechſelordnung nicht ald Gefeg eingeführt iſt.“ 

„Ale in den verfihievenen Bebierätbeilen ded Königreichs den Juden entgegen« 
ſtehende Audnabmäbeftimmungen find binfichtlich aller Wechfelgefhäfte aufgehoben.’ 
Dad Vorzugdrecht der Mechfelforberungen im Goncurfe ift aufgehoben. 

Belrcourfe Man notirt nicht preuß. Piftolen, bollänt. 10 fl.-Stüde, Du⸗ 
taten, franzöf. neue Louidv’or, 20 und 5 Franfenftüde, preuß. Grt., ganz wie in 
Franffurt a. M., treffen Notirung man zum Grunde legt. — Gourfe der Staatd- 
papiere und Actien wie in Augdburg Münzen uns Gewichte find bie 
neuen haierifihen, f. Münden. Von den mitunter noch borfommenden alten nürn« 
kerger Größen find folgende die michtigeren: Längenmaß. Der Etarifhub oder Fuß 
von 12 Zol zu 12 Finien — 0,5999 Meter — 1,0979 baieriſche Buß. Die große 
Mutbe batte 16, die Fleine Rutbe 12 Fuß. Die Elle — Os; Meter — O,rs8ı 
boieriſche Een. Feldmaß. Der Morgen ober das Tagwerk von 200 großen 

Nutben — 46,95135 franz. Aren — 1,478855 baierſche Tagwerk. Der Ader von 

D Beinen Ruben = 2,55 Aren — 0.2043 baierſche Tagwerk. 9 Morgen 
oder Tagwerf — 20 Acker. Gerreidemaß. 1) Für glatte Frucht, Hülſenfrüchte und 
Sämereien: Das Korn» Simmer von 2 Korn» Maltern zu 8 Korn» Meppen — 313,197 
Eier — 1,jgı baierſche Schäffel. 2) Für raue Frucht: Das Hafer » Simmer von 
4 Hafer» Maltern zu 8 Hafer- Megen — 588,350 Liter — 2,546 balerfhe Schäffel. 
Flüſſigkeitsmaß. Der Eimer (Stadt» Gimer) von 32 Vierten (Biftr» Vierteln) zu 2 
Viſir⸗Maß & 2 Seitel à 4 Adel — TI, Liter — 1,1435 balerſche Schenk- 
Gimer — 1,0713 hair. Vifir- oder Bier» Eimer. Die Schenk-Maß zu 4 Schoppen 
für den Kleinverfehr — 1,or554 Liter — 1,0089 bair. Maß. Man rechnet im Pers 
fehr 16 Viſir⸗Maß — 17 Schenk-Maß. Ein Fuder in Branfen — 12 Gimer, 
ein Stück (Stückfaß) — 16 Timer, ein Ohm — 2 Eimer. Handelsgewicht. Das 
Pfund von 32 Loth zu 4 Quenthen & 4 Pfennige = 510,2111 Gramm — (,91009 
bair, Pd. Der Centner — 100 Pfd., dad Schiffepfund — 3 Gentner. Gold» und 
Silbergewiht, 1) Silbergewiht. Das Pfund von 2 (nürnberger) Mark, 4 Bierling 
oder 32 Loth — 477,135 Oramm — (,g5903 hair. Pfd., daher die nürnberger Marl 
von 8 Unzen orer 16 Loth — 238,55 Gramm — 1,097, hair. oder münchner 
föln. Mark. 2) Die Hiefige kölniſche Mark, eingetbeilt beim Golde in 24 Karat zu 
12 Srän, Leim Zilber in 16 Lorh zu 18 Grin — 233,55; Gramm — (),99950 
bair. over mündner köln. Mark — 0,99990 Preuß. Marf oder Zollvereind - Müngmarf. 
Probirgewicht wie Münden. Berarbeitered Silber ift 13 Loth fein. Dratb- und 
Treffen »- Silber, ſowie Silber in Gefpinnften ift 15%, Loth fein. Mebicinal» und 
Mporhefergewicht. Dad Pfund zu 12 Ungen & 8 Dramen a 3 Ecrupel A 20 
Bran war genau °/, des Pfundes Silbergewicht oder 1'/, nürnberger Mark — 
357,955, Gramm, EStüdgüter Der Wurf over dad Spieflein bedeutet 5 Stüd, 
dad Rlüpper 4 Stück. Der Schober Getreideftrob bat 60 Garben, Büſchel over 
Bund, dad Schöberkin 10 Garben. Gin Pfund Krautlöpfe und Nüffe bedeutet 
4 Schock oder 240 Stück. Die Tonne Honig bat 99 Maß oder 3 Gentner, die 
Ohm Honig 64 Maß. Platzgebräuche. Die meiften Berfäufe gefheben gegen 
baar, worunter aber ein Ziel von 4 Mochen verftanten wird. Spiritus wird für 
den Eimer von 63 Maß zu 90%, nach Tralles Alkoholgehalt verkauft. Als Tara 
wird die wirkliche berechnet, nur bei Sirup 10%. Das noch immer ftattfindende 
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Gutgewicht wird bei Gewürzen und feinen Waaren mit Y/, %,, bei Kaffee, Zuder 
uf. w. mit Y, 9%, in Abrechnung gebracht; auf Kandiszucker jedoch wird fein Gut« 
gewicht bewilligt. Bei Waaren, melche die Fubrleute bierber zum Verkauf ringen 
(Anis, Fenchel, Kümmel u. f. w.), wird 1%, Gutgewicht abgezogen. Die Maaren« 
Courtage wird mit Y/, 9%, berechnet und fowohl vom Käufer ald vom Verfäufer bes 
zahlt. Banf. An vie Stelle der aufgehobenen alten berühmten Girobank, melde 
im Jahre 1621 bier errichtet wurde, iſt um das Jahr 1785 die jetzige „könial. 
baterifhe Banf’’ getreten, welche eine Etaatdanftalt iſt, unter der Garantie des Eraatd 
ſteht und ein Grunvrapital von erwa 14, Mil. Fl. beſitzt. Sie iſt eine Didconto- 
banf, macht ſelbſtſtändige MWechfelgefchäfte, ift zugleich Sparfaffe und vorzuadweife 
auch Leihbank. In Ansbach unterhält fie eine Filiale. Bon anderen Hanteldanflalten 
befigt Nürnberg eine Handeldfammer, ein Handeldgericht, ein Handelsappellationsge⸗ 
richt, den Ausſchuß der Actien-Geſellſchaft für den Ludwigs-Canal, die fönigliche 
Verwaltung des Ludwig» Canald. Der jährlihe Wollmarft nimmt am 1. Juli 
feinen Anfang und dauert acht Tage. 

Nürnberger Meffing nennt man ein von Nürnberg kommendes feines Meffing, 
welches beienders von ven Ubrmachern gebraucht wird. 

Nürnberger Roth beißt eine rothe Farbenerde, welche bei Mepenftein, zwifchen 
Nürnberg und Baireutb, gegraben und von da nach erfterer Stadt gebracht wirb, von 
wo fie in den Kandel fommt. Je reiner, gleichartiger, feiner und trodner fie ift, 
deſto beſſer ift jie. 

Nürnberger Waarenz im Allgemeinen verftebt man darunter aus Metall, 
Holy, Gifenbein, Glas, Wapierteig und anterem Material verfertiate Waaren, bie 
zumeift unter die Gattung Kurzwaaren rangiren, tod find davon bie Gattungen ber 
optifchen und leonifhen und anderer Waaren, in einzelnen Artikeln von fo beſonderer 
Güte, daß fie mis den framgöfifichen gleicher Art concurriren, nicht audgefitloffen ; 
ganz befonderd aber verftebt man unter Mürnberger Waaren Epielwaaren, namentlich 
von Drechölern und. Zinngiefern (Zinnfiguren), ferner Puppenköpfe, Bälge ꝛc. Rer- 
fertigt werden fie tbeild in Fabriken, theild von Pleinen Handwerkern in Nürnberg 
ſelbſt, fowie in deſſen Umgegend. 

Nürnberger Wachs ift eine Miſchung von Wachs, Röthel, Borar, gebranntem 
Kupfer und Vitriol, zum Gebrauch für Vergolder. 

üffe nennt man im Allgemeinen die mit einem feiten, bolzartigen, nicht aufs 
foringenden Gehäufe umgebenen Samenferne, in benen der Kern, welcher noch eine 
trockne, papierartige oder faferige Hülle bat, frei liegt, obaleich man ſich nicht immer 
fireng an dieſe Unterſcheidung bält, fondern den Beariff auch noch auf andere Ähnliche 
Bilanzenfamen ausdebnt. Vorzugsweiſe aber verftebt man darunter die Walinäffe 
oder wälfhen Nüffe und die Hafelnüffe Bon legteren ift bereit# in einem 
befonderen Artikel die Neve geweſen und wir forechen daber bier nur bon erfteren, 
melde bäufig auch bloß Nüffe genannt werden. — Die Wallnüffe oter wäl— 
fhen Nüffe, Nuces juglandis over Nuces regiae, find die Früchte 
eined anfebnlihen, aus Perfien ftammenven und aus alien (Mälfchland, wober ber 
Name rührt) nach Deutſchland gekommenen Baumes, welcher befondere männliche und 
befondere weibliche Blüthen auf dem nämlichen Stamme (balbgetrennte Befchlechter) 
trägt, eine Höhe von 40 bis 60 Fuß erreicht und befonder in Kranfreih, Italien 
und dem fünlichen Deutfchland im Freien, an Landſtraßen, in Wleen ıc. gezogen 
wird; in nörblicheren Gegenden verlangt er wenigſtens einen gegen ftrenge Kälte ge— 
ſchützten Standort. Gr kommt fait in jedem Boden, am beften in lehmigem Mergel- 
boden und guter fehwarzer Erde fort, niebt jedoch ein um fo ſchöneres Holz, je bärter 
und fteiniger der Grund ift, auf welchem er ftand, indem das Holz von in fettem 
Boden gewachfenen Bäumen, wie bei der Giche, bei weitem weniger aut zu Tiſchler- 
arbeit ift. Die an ven Spigen ver Schoffe wachfenden Früchte werben im September 
reif, wo die äußere grüne Schale an einzelnen Nüſſen auffpringt, fie werden bann 
mit langen fihwachen Stangen von den Bäumen abgefchlagen, was jedoch nicht eher 
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geſchehen darf, als bis fie völlig reif find, indem außerdem nicht allein bie jungen 
Triebe befähigt werben, weil bei den unreifen N. eine größere Kraft angewendet 
werden muß, fonbern bie Kerne auch zufammenfchrumpfen, einen bitteren Gefchmad 
Gefommen und felbft zum Delfchlagen weniger taugen. Sie werden dann auf Böen 
ober in Kammern auf etwas Stroh audgebreitet, bis fie völlig nadhgereift find und 
die äußere Schale fih leicht von der Nuß ablöft; doch barf man tabei die Schale 
nicht in Fäulniß übergeben laſſen. Nachdem fie ausgefhält ober genafet find, 
müffen fie auf fuftigen Böden dünn audgebreitet werben, bid fle ganz troden, bie 
äußere Schale gelbbraun und ber innere Kern türr geworben ift, indem fle auflerbem 
leicht ſchimmeln. So werten fie befonderd von den Mheingegenden aus, fomie aus 
Kärniben, Mähren, der Lombardei, Ungarn ꝛc., im Winter und Frübjahr häufig ver- 
fendet; von der Mofel aus geben auch viele in ber aränen Schale in Körben von 
1000 Stüd nad England. Die üunreifen grünen Nüffe werben auch von ben Gon- 
ditoren in Zuder eingemacht, und zu dem Ende die ganz fledenlofen gegen Iohannis 
ober Anfang Jull forgfältig mit der Hand gepflüdt, fo daß fie nicht gequetfcht werben. 
Auch werben dieſe unreifen N. in Effig eingemacht, und ein Ertract, den man Kat⸗ 
ſchup oder Ratfun mennt, daraus bereitet, welcher als eine Fräftige, pifante Würze 
an Nagoutd und Saucen verwendet wird. Ebenſo bereitet man einen Natafia barand, 
indem man zerfchnittene unreife N. mit Branntwein und Zuder auffegt. Hauptfächlich 
aber wird in den Gegenden, wo viel N. erbaut werben, namentlih am Rhein, 
Nußol daraus gefchlagen. Die Rinde des Nufbaumes giebt ein gutes Gerbema⸗ 
terial, wozu fie beſonders in ber Rombarbei verwendet wird; auch benugt man fie in 
einigen Gegenden zum Färben. — Außer ber gemeinen runden Wallnuß, welche in 
Deutfhland am häufigſten ift, giebt ed mehrere Spielarten, die jedoch im Geſchmack 
einander faft gang gleich find und fih nur in Geftalt und Größe von einander unter 
fheiden. Die bemerkenswertheften find folgende: a) die längliche N., mehr Tang- 
geſtreckt ald did, anſehnlich groß, mit vollem Kern und von vorzüglihem Geſchmack. 
b) Die Riefenwallnuß, die größte Sorte, wird bis 4 Zoll lang und 3 Zoll 
did, bat eine fehr dünne Schale, fo daß oft ter Kern an der Spige ſichtbar wird; 
der Anbau wäre zu empfehlen, da ver Baum nicht fehr empfindlich gegen die Kälte 
ft und auch fehr früh, oft ſchon im dritten Jahre nach der Anpflanzung trägt, mad 
bei den gewößnlichen Sorten erft im fiebenten oder achten der Fall iſt. ec) Die Pferde 
nuß, Schaf- ober Bolternuß, die größte Sorte nach der vorigen, aber meift mit 
einem, im Berbältnig zur Schale Fleinen Kerne. Huch giebt ed davon eine Sorte 
mit ganz tünner Schale, melde oft an der Spige den Kern zeigt. d) Die pyünn- 
fhalige N., Meifennuf, Butternuß, länglih und fpigig, mit dünner Schale, 
befonberd an der Spige, aber meiſt feinem vollen Kern; doch giebt ed auch eine 
Sorte, bei welcher der Kern die Schale ganz ausfüllt. 6) Die Blutwallnuß, 
mit rotber Haut um ben weißen Kern; fehr empfindlich gegen die Kälte, daher felten 
geworben und nur in ber Umgegend von Erfurt befannt. f) Die große Steim 
nuß, von der Größe ber gewöhnlichen N., mir ſehr harter Schale, die aber von 
dem ölreichen, ſchmackhaften Kerne ganz vollgepfropft ift; trägt fehr reichlich und iſt 
die befte zum Delfchlagen. g) Die Feine Steinnuß oder Grübelnuß, der vorigen 
gleih, nur kleiner; bat ihren Namen daher, weil man ben Kern beraudgraben ober 
grübeln muß. — In Norbamerifa giebt es mehrere Gattungen Wallnüffe, melde 
zum Theil ein ausgezeichnet fehöned, dem Mabagony faft ähnliches Holz geben und 
deren Früchte zum Delfchlagen vortrefflih, auch von gutem Geſchmack find, aber eine 
fo harte Schale Haben, daß man fie mit dem Sammer zerfehlagen muß, wobei ber 
Kern felten ganz bleibt. Ueberbied Halten fie die falten Winter beffer aus, als unfere 
Nußbäume und find daher ſchon mit Erfolg in Europa angepflanzt worden. Es find 
dies namentlich folgende: a) Der ſchwarze Nußbaum oder die Butternuß, 
Juglans nigra, bat den Namen von dem bunfelgefärbten, feinen Wurzelholze, 
dad oft ganz ſchwarze Adern und Flecke hat. Es giebt davon eine Sorte mit langer, 
und eine andre mit runder Frucht. Die Nuß ber erfteren, welche aus PVirginien und 
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Pennfilvanien ſtammt, ift länglih, ziemlich groß, die Schale fehr Hart und did, und 
hat überall Erhöhungen, wie ein Pfirfichkern; der Kern ift vol, füh und belicat. Die 
zweite Sorte ſtammt aud Maryland; die Nuß ift größer ald unfre Steinnuß und mehr 
di ald lang. Die Schale ift äußerlich voll ſtarker, fih in die Länge ziehender Ver— 
tiefungen, hart wie Stein, und fogar die Scheidewände zwifchen den Kernen find flein« 
artig und wie polirt. Der Kern ift füß und von angenehmen Geſchmack. b) Der, 
weiße Nußbaum oder ber Hidorgbaum, Juglans alba, mit feftem, ganz 
weißem Holze. 
Nuits, Weine von Nuits, ſehr gute rothe Burgundermweine. 

eriren nennt man die Mufzeichnung der Preife auf die einzelnen Waaren- 
astifel zum Behuf des Ginzelverfaufd, was befonders im Gllenwaaren» und im Kurz⸗ 
waarenhandel gebräuchlich if. Man bedient ſich dazu gewöhnlich einer Chifferfchrift, 
um auch die Einfauföpreife oder die nietrigften Verkauföpreiſe, welche die Käufer nicht 
wiffen jollen, angeben zu fönnen; doch ift die Art und Weife, wie man dabei verfährt, faft 
in jeder Handlung anderd. Häufig bezeichnet man die Preife anftatt der Ziffern mit 
Buchftaben, und legt dabei irgend ein Wort zum Grunde, welches aus zehn verſchiede⸗ 
nen Buchſtaben befteht, die nach der Meihe die zehn Ziffern 1—0 beteuten, 3. B. 


GREIFSWALD VON HAMBURG j 
123456 7890 123 4567890 


oder auch: Her mit uns, wobei R 3, M 4 u. f. w. bedeutet, und für 0 (Null) z 
gefegt wird. Zu den Thalerpreifen bebient man fich zuweilen ver Verſalien und zu 
den Grofchenpreifen der kleinen Buchftaben, und nach der angeführten erften Art ber 
beutet daber 3. B. GF 15 Thaler und ra 28 Grofchen ıc. Häufig bezeichnet man 
aber auch die Preife durch Ziffern, indem man 3. B. 4 oder 5 Ziffern neben einan» 
der fchreibt, von tenen aber nur bie erfte und vie legte, over die beiden erften, oder 
bie beiden legten Geltung haben, die übrigen aber gleichgültig find. Auf diefe Welfe 
bebeuter 3. ®. 30714 34, ober 2187 21, oder 5806/, 6), Thaler, Grofchen ꝛc. 

Numme oder Numma heißt eine Art weißer chinefifcher Kattune, die beſonders 
nach Xapan gebt. 

Nusf, der Halbe Mitäfal, eine Goldmünze in Marocco. 

Nußbacher, ein weißer Nedarwein, f. Wein. 

Nußbaumholz, von tem Wollnußbaume, Juglans regia L., ift eine® der 
ſchönſten, beften und dauerbafteften einbeimifchen Nugbölzer und wird Häufig zu Tifch- 
lerarbeiten, fowie zu feinen Gewehrfchäften u. dgl. verarbeitet; zu legtereri liefern es 
die Pieferanten aus dem Groben gefchnitten an die Gewehrfabrifen, während man es 
zum Gebrauche der Tifchler und Drechäler in Bohlen und Breter gefchnitten in den 
Handel bringt. Es fommt am meiften aus Frankreich, wedhalb man ed auch Franz» 
Holz nennt, befonderd von Borteaur, nach den beutfchen GSeeftäbten; aus ben nörb- 
lichen Gegenden erhält man es über Königsberg. Es ift fehr hart; die Farbe ift mehr 
oder weniger gelblich oder bräunlich, mit braunen, ind Schwarze übergehenden Zeich- 
nungen, oft ſehr fchön geadert ober doch gemafert, befonderd wenn ed auf Bergen ger 
wachfen if. Das fehön gezeichnete und maferige ift jevoch in der neueften Zeit etwas 
feltener geworden, weshalb vie Tifchler ed oft Über die Gebühr dunkel färben, over 
wohl gar bemalen. Den fchönften Mafer geben die Knöpfe, Auswüchſe und Wurzeln. 
Bon jungen Stämmen oder auch vom Splinte ift ed weiß, wird dann unter dem Na« 
men weißes Nußbaumholz verarbeitet und zeichnet fih durch Zäbigfeit und Bieg- 
famfeit aus, weshalb man es befonderd zu Peitfchenftöden und zuweilen auch zu Ne» 
genfhirmftäben verwendet. ine befondere Art ift das Holz des fchwarzen Wallnuß- 
baume®, Juglans nigra, der aus Nordamerika abftammt, jegt aber auch in mehreren 
Gegenden Italiens, Branfreichd ꝛc. angebaut wird. Sein ſchönes hartes Holz ift ſchön 
ſchwarz geflammt oder fhwärzlih, mit weißen und ſchwarzen Adern durchzogen, über« 
trifft an Mannichfaltigfeit der Zeichnungen das gemeine N., nimmt eine vortreffliche 
Politur an und wird zu allerhand fchönen Tifchlerarbeiten u. dgl. verwendet. Das 
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norbamertfanifhe weiße Nußbaumholz flammt von dem Hidory - Nufbaume, Ju: 
glans alba, f. Hidorp. 

Nußdorfer, ein guter Ungarwein. 

Nußöl ift das aus völlig reifen und vollfommen getrodneten ober ſelbſt ein we⸗ 
nig gedörrten Wallnüffen durch Preſſen gewonnene Del, von blafigelber, durch Ruhe 
fih klärender Farbe, welches frifh einen angenehmen Geſchmack bat und ald gutes 
Speifeöl brauchbar if. Auch giebt ed einen von Malern fehr gefchägten und leicht 
trodnenden Firniß und wird zuweilen in ver Mebiein gebraucht. Es erftarrt bei 
— 17,5 R., brennt fparfamer als Lein-, Hanf und Manvelöl, aber fehneller ald Rüb- 
Öl, und wird beſonders bei hoben Preifen des Baumöles, häufig unter biefes gemifcht. 
Daß ed den Nanzigwerben leicht auögefegt ift, bat man beim Ankaufe befonderd das 
rauf zu feben, daß man ein belled, geruchlofes, nicht dunfelfarbiged Del erbält, welches 
feinen ranzigen, fondern einen dem Manvelöl ähnlichen Geſchmack hat. Mit Mobnöl 
verfälfchtes ift, wenn dieſes recht frifch und rein war, fehwer zu prüfen; doch verräth 
ed gewöhnlich der Geruch. Das meifte Nußöl kommt aus Frankreich, namentlich aus 
den ehemaligen Provinzen Languedoc und Orleanaid, und aus den Nheingegenden, von 
Mainz, Franffurt a. M. ıc. 

Nutriafelle, Neutria- oder Nacundafelle, auh amerikaniſche Otter- 
felle, Roipus, Botamid- oder Guyohafelle genannt, welche Namen daber rüh- 
ren, weil man über dad Thier, von dem die Felle ftammen, lange Zeit in Ungewiß⸗ 
beit war, und auch jegt wohl noch nicht ganz Far darüber it. Gommerfon nannte es 
Myopotamus bonariensis, Andere Coypous, Guyoya ete. Jedenfalls ift der Name 
amerifanifche Dtterfelle faljih, da das Thier nicht zum Fiſchotter-⸗, fondern zum Biber⸗ 
geſchlechte gehört; aus demfelben Grunde ift aber auch Nutriafelle unrichtig, da Nutria 
der fhanifche Name der Fifchotter if. Dad Thier, welches diefe Felle liefert ift 12 
bis 2 Fuß lang, hat einen dien, 12—16 Zoll langen, wenig behaarten Schwanz, ift 
auf dem Nüden rotbraun, an den Seiten noch rötber, und am Bauche ſchmutzigroth 
von Farbe; dad Grundbaar iſt bräunlich aſchfarbig. Es lebt in Südamerika, nament« 
ih in Chili, Buenos-Ayres und Tucuman, ſeltener in Paraguay. 

Nyon, ein rother Burgunderwein. 


D. 


Oberhand, ſ. Löwentlinnen. 

Oberländifche Kattune nennt man in Hamburg die ſäachſiſchen rohen Kattune. 

Oblaten find ganz dünne Blätichen aus ungeſäuertem Mehlteig, welche in eifernen 
Formen nah Art der Waffelkucheneifen, gebaden werden. Man bat davon bauptfäch- 
ih 3 Arten: 1) Tafeloblaten, werben von den Gonbitoren zur Unterlage ver» 
fchiebener Gonfeete und Backwerke verwendet, und in ganzen Tafeln, fowie fie gebaden 
find, in PBadeten von 100 Stüd verfauft. Sie befleben aus einem bünnen Zeige bon 
feinem Weizenmeble oder Stärfe und Waifer, oder auch aus Mehl, Milch und Eiern. 
Die Conditoren verfertigen auch eine Art Tafeloblaten mit Zuder und Gewürz, welche 
ald Confect gegeffen werden. 2) Die Briefoblaten, werden gemwöhnlith in ver« 
fhiedenen Farben, theils mit, theild ohne Glanz verfertigt und aud ben gebadenen 
Tafeln zu feinen runden Scheiben von verfchiedener Größe vermittelt runder Eiſen 
außgefihlagen. Sie dürfen nicht abfplittern, auch beim Anfeuchten fich nicht ablöfen, 
was dann der Fall if, wenn fie zu fiharf gebaden find. Die größten Sorten, welde 
man bis zur Größe eined Thalers und darüber bat, heißen Kanzleioblaten. Man 
verfauft fie nach dem Gewicht, ober in Schachteln von Y,, Y, Pfund ıc. 3) Kir« 
henoblaten oder Hoftien werden beim heiligen Abenpmahl in den Fatholifhen und 
proteftantifchen Kirchen (in den reformirten bebient man fich eined ungefäuerten Brodes 
in Kuchenform) anflatt bed Brodes audgetheilt. Won ihnen rührt der Name Oblaten 
(vom lateinifdyen offerre, darbringen) her, denn fie wurden fo genannt von den Obla- 
tionen ober freiwilligen Gefchenfen an Brod und anderen Pebendmitteln, welche die er— 
ften Chriſten zu den Liebesmahlen brachten, und wovon dann auch dad Brod zum 
Abendpmahle genommen wurde; man verkauft fie bei 100 und 1000 Stück. — Es 
giebt Oblatenbädereien faft in allen großen Stätten, namentlich in Nürnberg, Fürth, 
Franffurt a. M., Leipzig, Halle, Magdeburg. — Außer den gebadenen O. hat man 
in neuerer Zeit auch noch verfchiedene Sorten Briefoblaten, deren Hauptbeftandtheil 
Haufenblafe over feiner Leim ift, und die man Papieroblaten, Baftenoblaten 
oder Namenoblaten nennt. Sie beftehen entweder aus einem dünnen, burchfich- 
tigen und gefärbten Blättchen Kaufenblafe, welches wie die gewöhnlichen D. auf bei- 
den Seiten benegt und unter dad Papier ded Briefed gelegt, oder zu dem nämlichen 
Zwecke aus einem bünnen, auf beiden Seiten mit Saufenblafe beitrichenen Papiere; 
oder ed find auch durch Preſſen verſchiedene Figuren (Devifenoblaten), Buchftaben ıc. 
darauf angebracht, und biefe Flebt man nur außen auf den Verſchluß ded Briefed. D. 
von Haufenhlafe kommen aud Berlin, Wien u. a. D., auch aus Varid, und gewöhnlich 
in zierlichen Pappſchächtelchen A 100 Stück. Das Weitere unter „Mehl.“ 

Dblatorium nennt man zuweilen ein Circulair oter Rundfchreiben, f. 
Gomptoirmwiffenfhaft, im Nachtrag. 

Obligation Heißt im Allgemeinen eine Schuldverfhreibung, f. Comp- 
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toirwiffenfchaft, ebendaſelbſt; außerdem aber bezeichnet man damit bie Staats⸗ 
ſchuld-Documente, f. Staatöpapiere. 

Obligo heißt fo viel ald Verbürgung, Gutfagung, Garantie, Verbindlichkeit sc. 
Man fchreibt 3. B. oft, wenn man Jemandem auf fein Verlangen eine Auskunft über 
die Vermögendverbältniffe eined Dritten geneben bat: „Ohne mein Obligo,“ für: 
„ohne meine Verbindlichkeit, d. 5. ohne mich für die MWahrbeit des Befanten verbür- 
gen zu wollen.” Huch verfteht man darunter zuweilen einen Interimäfchein, f.d. 

Obfidian, im Handel auch Lavaglas, vulfunifches Glas, Glasachat, 
auch isländiſcher Achat genannt, ift ein vulfanifches Produkt. Seine Beftand- 
theile find Kiefelerve, Thonerde, Kalt, Kali, Eifen, Mangan, Er bat flarfen @lad- 
glanz, mufcheligen Bruch, it durchfichtig bis durchſcheinend, und nimmt eine ſchöne Po- 
litur an. Von Farbe ift er meift ſchwarz, feliner ind Braune, Rothe, Grüne und 
Meihe übergebend, noch feltener mit verfchieden gefärbten Streifen over Kleden. Dan findet 
ihn in ber Nähe von Vulfanen, am Veſuv, Metna, auf den liparifchen Infeln, in Ungarn, 
auf Idland, Teneriffa, in Sibirien, Amerika. Der lichtblaue, floräbnliche beißt Flor- 
ftein; eine in Böhmen gefundene Art von bouteillengrüner Farbe Bouteillenftein 
oder böhmiſcher Chryfolitb. Der Schiller-D. ift eine Abart mit grünfich 
gelbem Schimmer. Beſonders diefer wird häufig zu allerhand Bijouteriemaaren, Ning« 
fteinen, Hald- und Obrenfchmud, und nebft anderen Gattungen auch zu Dofen, Mef- 
ferbeften, Stodffnöpfen, Knbpfen zu Trauerfchmuf u. dgl. verwendet. Die Schmud- 
fteine find gemdßnlich eu cabochon gefchliffen. 

Obft nennt man im Allgemeinen die ehbaren Baum» und Strauchfrüchte im fri« 
fhen, aber auch im getrodneten oder eingemachten Zuftande. Man verftebt zwar ba- 
runter vorzuadweife bie fleifchigen und faftigen Früchte, doch wird auch das Schalen- 
oder Kapſelobſt dazu gerechnet, welches die inneren, in einer barten hölgernen 
Schale eingefihloffenen Kerne von Früchten ohne eßbares Kleifh find, wie Mandeln, 
Nüffe ꝛc. Man tbeilt das Obft ein: 1) in Kernobft, ober Früchte mit einer 4« bis 
Sfächerigen Samenfapfel, um welche bad efbare Fleifch liegt, mie Aepfel, Birnen, 
Quitten; 2) Steinobft, dad nur einen Kern ober eine Nuß in fich bat, ber in einer 
harten hölzernen Schale eingefchloffen ift, welche dann mit weichem, faftreichem Fleiſche 
umgeben ift, wie Pflaumen, Kirſchen, Pfirfihen, Abrikoſen; 3) Beerenobft, wo 
viele Fleine Kerne mit zartem Pleifh und einer reichen Saftfülle umgeben find, wie 
Erd⸗, Him-, Stachel-, Iobannid-, Heitel-, Meinbeeren. — Länder, in welchen viel 
Obſt gebaut wird, find folnende: zunächſt Uugarn, welches mit Aepfel, Birnen, Pflau- 
men und Kirfchen beträchtlichen Handel nach den üfterreichifchen Provinzen, ferner nach 
Schleſien, Polen u. a. L. treibt. Namentlich find ganz befonderd zu bemerken, Pflau- 
men, Aprifofen, Birnen, ſowie Meinbeeren, von denen erftere in Zuder eingelegt, letz⸗ 
tere hingegen am Stengel getrodnet find. Durch ihren außerorbentlichen Zuderreich- 
tbum zeichnen fih die ungarifiten Früchte aus. Nächſt Ungarn verdient dann Mieber- 
Öfterreih und Mähren genannt zu werben, zwei Länder, die ebenfald in Aepfeln, 
Birnen, Pflaumen und Kirfhen aber in getrodnetem AZuftand aufßerorbentlich ftarfe 
Geſchäfte im Inland, fowie in die Zollvereindländer, ferner nach Polen, Rußland ꝛc. 
machen; auch Steiermarf, Kärnten, Krain, fomwie Tirol darf nicht Übergangen werben, 
in welchen Yändern überall vortreffliches Obft erzeugt und bon ba in großer Menge 
aufgeführt wird, namentlich verfendet Tirol audnezeichnete Bordvorfer Quitten und 
Branatäpfel, Bergamotten ıc.; viele Beeren 3. B. Vogelbeeren, Schwarzbeeren werben 
in Steiermarf gebaut. Meih an gutem Obft ift auch Böhmen, von mo aus jährlich 
nah Sachfen, Schlefien und nach den Seeftäbten bedeutende Mengen ausgeführt wer- 
den. In Deutichland verdienen noch befonderd Thüringen und Franfen genannt zu 
werten, wo der Obftbau zu Haufe ift und dad Handeldgefchäft fehwungreich betrieben 
wird. Gine vortrefflihe Obſtkultur und bedeutenden Obſthandel hat Kranfreich; ber 
fannt find Sabre te Grace, Rouen, Orleand, Meg, Chinon u. v. a. D.; und ebenfo 
befannt find die vortrefflichen rouener Neinetten, die Mirabellen von Mey, die Name 
bouräpfel von Drlean, und die Gatharinenpflaumen von Chinon. Auch Italien hat ber 
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deutende Obſtmärkte aufzumweifen, z. B. Meffina, Neapel, Livorno, Nizza, Genua u. a. 
Damit fi frifched DO. gut aufbewahren läßt, muß ed befonderd beim Abnehmen vom 
Baume mit der nöthigen Sorgfalt behandelt werben; man muß ed pflüden, nicht abfchüt« 
teln, und muß fowohl beim Ginernten ald beim Nachhaufebringen möglichft vermeiden, 
daß ed gebrüdt, gerüttelt, gefloßen ıc. werde. Es wirb hierauf behutſam auf einem 
fuftigen Boden auf Stroh audgebreitet und beim Gintritt der Fröfte, vor denen man 
ed befonderd forgfältig bewahren muß, in einen trodnen, nicht dumpfigen Keller ober 
eine froftfreie Obftfammer gebracht, wo man 3. B. harte Uepfelforten in Haufen aufr 
fhütten fann, weichere Arten aber breit auf Stroh, Heu, Hädfel ꝛc., entweder auf 
den Fußboden oder auf Horden, Stellagen u. dgl. legen muß. - Das gute Tafelfernobft 
fann auch fehr gut in Kiften oder Fäſſern aufbewahrt werben, in die man es fchich- 
tenweid, den Stiel oben, zwifchen Stroh, Hädfel, Kleien, Werg oder Flachs legt und 
fie dann zuſchlagen läßt. Auf ähnliche Weife wird auch bei der Verfendung, nament- 
lich von Mepfeln, in Kiften oder Bäffern verfahren; doch ift ed gut, wenn bie legte 
ren mit grauem Zuderpapier ausgelegt werden, welches bie äußere Feuchtigkeit anzieht, 
und wenn man jeden einzelnen Apfel in Fließpapier einwickelt. Auch müffen die Zwi- 
fhenräume zwifchen den einzelnen Stüden ausgefüllt werden und die Gefäße müſſen 
die richtige Größe haben, denn dad Obſt darf weder zu feft hineingepreßt, noch zu 
loder eingepadt werden. — Das Trodnen des Obftes gefchieht entweder an der Luft 
und Sonne, oder in einer geheizten Trodenftube, oder im Badofen, ober in eigenen 
Darröfen. Die erftere Methode hat nur den’ Vorzug, dab dad D. tabei viel Süßig- 
feit erlangt, fonft aber ift fie die unvollfommenfte; die legtere (oder noch befler eine 
Verbindung der erfteren mit der legteren, indem man dad D. erft an der Luft abwelft 
und ed dann im Ofen darrt) liefert dagegen dad befte Produkt und ift auch allein zur 
Anwendung im Großen geeignet, — Wir verweifen Übrigens auf die Artikel über die 
verſchiedenen einzelnen Obftjorten. 

Dreanholz, f. Mahagonhholz. 

Dchavo, eine fpanifche Kupfermünze und ein Silbergewicht, fiehe Madrid und 
Pampelona. 

Ochſenhörner oder Nindähörner, f. Horn. 

Dda, j. Ota. 

Detava, Getreidemaß in Portugal, f. Liſſabon. 

Octroi oder Octron heißt eigentlich foviel als* Berwilligung, Begünftigung oder 
Privilegium; befonderd bedient man ſich des Ausdrucks für diejenigen Begünftigungen 
oder Borrechte, welche einer Handelögefellfchaft bewilligt werden, und nennt dann eine 
folche auch wohl eine octroyirte Gefellfhaft. In Frankreich verfieht man barunter 
auch außerdem die ftäbtifchen Abgaben oder Gemeindefteuern, welche gewiſſen Orten 
von der Negierung bewilligt find. 

Ddebeſter, ein guter rorher und weißer Tiſchwein aus der Moldau, f. Wein. 

Odenas, ein guter rotber franzöfifher Maconwein; f. Wein. 

Odeſſa, Stadt im ruffifhen Gouvernement Gherfon am ſchwarzen Dieere, mit 
86,000 Einwohnern. Durch einen Ukas vom 7. Februar 1817 wurde Odeſſa zum 
Breihafen erklärt. Die Rhede ift nicht nur geräumig, fondern bat bei gutem Anker- 
grunde einen ſtets hohen Waflerftand, nur ift folde den Südweſtwinden ausgeſetzt, 
welche im Winter den Schiffen zumeilen Gefahr bringen. Der künſtlich gebaute Hafen 
wird durch einen ziemlich weit in die See reichenden Steindamm geſchützt und ift zur 
Aufnahme von 300 Schiffen berechnet. Auch er bat tiefed Waller. An dem fü» 
lien Ufer der Bai ift ein Leuchtihurm errichtet. Außer Schiffswerftien, Stüdgieße- 
reien, großen Schmiede- und andern bei dem Schiffbau nöthigen Werfftätten, großen 
Brennereien und Brauereien, giebt ed bier auch mehrere andere Fabriken, befonderd in 
Tuch und Geidenzeugen, fowie große Seifenfievereien; ferner bat Odeſſa über 575 
Magazine, eine Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft auf Actien (2000) mit 24 Mill. Franken 
Stammfapital, eine Aderbaugefelfchaft, eine Handelöfammer und über 40 große Fa— 
brifanlagen. Der Handel mit dem Auslande und die Schifffahrt ift größtentheild in 
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in den Händen fremder Kaufleute, die ſich in Obeffa niedergelaſſen haben; bie Ruſſen 
befchäftigen fich im Allgemeinen nur mit Binnenhandel und mit der Küften- und Fluß⸗ 
ſchifffahrt. Hauptausfuhrartikel ift der Weizen von Podolien, Beffarabien und Neu« 
rupland, der größtentheil® nach den Häfen des mittelländifchen Meeres gebt, Gonftan- 
tinopel mit begriffen, während Fleinere Partien auch nah England, Belgien, Holland 
und Deutfchland gefandt werden. Andere Ausfuhrgegenftände von Bedeutung find 
Talg aus den Talgfiedereien der Steppen, vorzugdweife für England und bie Türkei 
beſtimmt, Wolle aus den Schäfereien der Krim, Beffarabiend und des Goudernementd 
Cherſon, nach Deflerreih, Italien und England; Leinfamen, Hanf, Flach für Trieft, 
Marfeille, Conftantinopel; Tauwerk nach der Türkei; Häute, Felle, Juchten, Wache, 
Gifen, Kupfer. Selbft der Helzhandel ift feit einigen Jahren auch im ſchwarzen 
Meere beteutend geworden und Gherfon und Odeſſa erhalten Holz in Menge zur Auss 
fuhr aus den Wäldern des Gouvernementd Kiew, Tſchernigow und Litthauend auf 
dem Diepr und Bug bid zum Meere binabgeflößt. Andere Ausfuhrartifel find noch 
Segeltuch, Caviar, Haufenblafe, Pökelfleiſch, Butter, Theer, Pelzwerk u. f. mw. 
Diefen ſchloß ſich im Sabre 1846 ein neues inländiſches Proruft an, Blät- 
tertabal, welcher in mebreren XTheilen Süprußlanv®, namentlich der Halbinſel 
Krim, in großer Menge erzeugt wird, bisher aber audfchlieplih zum Localbebarf vers 
wendet wurde. Grft in neuefter Zeit richtete bie franzöfifche Negierung ihre Aufmerk⸗ 
famfeit auf diefen bier zu Lande ſehr mohlfeilen Artifel, und in Folge deffen wurden 
im Sabre 1846 zum erjten Male etwa 3500 Pub nad Frankreich geführt. Die 
Einfuhr, fowohl zum eigenen Bedarf ald zum weitern Vertrieb, befteht neben Colo— 
niale, Manufacturr und KRabrifiwaaren, die man meift durch England, Frankreich 
(Marfeile), Genua, Livorno, Malta und Trieft bezieht, baupıfächlih in Baumwolle, 
Seide, Wein, Rum, Vorter, Dlivendt, Südfrüchten, Blei von Spanien, Schwefel 
von Neapel, Marmor von Toscana u. f. w., und umfaßt überhaupt die Produkte der 
Yänter am Mittelmeer, dann die levantifchen, perfifchen und andere aflatifche Artikel, 
fowie die Produkte Aeghptens und der Berberei. Während eine von Jahr zu Jahr 
fteigente Gntwidelung des Ausfuhrbandeld bemerkbar ift, bleibt der Ginfuhrbandel 
ftationär, theild wegen des noch immer aufrecht erhaltenen ftrengen Prohibitivſyſtems, 
tbeild wegen Mangel an Gtabliffementd, welche ihre Gapitalien demfelben zuwenden. 
Freilich bietet der Erport in diefem Augenblicke größere Vortbeile ald die Importen; 
dabei erbeifcht ber Ginfuhrbandel auch eine genaue Kenntniß des Innern Landes und 
Verbindungen mit dem bafelbft befinvlichen Handels- und Fabrikſtande, wozu fich die 
bier etablirten Kaufleute bei der geringen Vertrautheit mit der Landesſprache nicht Leicht 
bequemen; fo ift denn biefer Handel jegt größtentheild in den Händen einiger griechi- 
ſchen Häufer concentrirt, welche eine faft monopoliftifhe Stellung behaupten. Dampf- 
bootverbindung beſteht mit Gonftantinopel, Trieft, Galacz und den übrigen rufflfchen 
Häfen am ſchwarzen Meere. — Münzen, Rechnungsart, Zahlwerth wie 
Petersburg. Man rechnet aber bier gewöhnlih nod nach Papier- oder Bank. 
rubeln in der alten Banf » Afftgnationd » Baluta, in welcher gefeglih 31/, Rubel — 
1 Sitberrubel find. Im der neueften Zeit verlor in Folge der Kriegeverbältniffe jeme 
Valuta gegen biefen Preis um & 12 %,. Gourdverbältniffe Wan notirt die 
Gourfe gewöhnlich noch in Bapier- oder Banf« Baluta, bidweilen aber auch in Silber- 
Daluta, welche legtere Notirung dann nur eine Umrechnung der erſtern ift, wobei 
3%, Banfrubel = 1 Silberrubel angenommen wirt (f. oben). 
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Benennung der Geldforten. Gouränotirung. 
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Ganze ruſſ. Imperialen zu 10 Nubeln 

in Gelbeiri.. nısoR. win ER 10. 30. 
halbe uff. Imp. zu 5 Rubeln in Golde 18. 2%: 5. 15. \ 
hollandiſche Ducaten , . . . . = * jet 2. 85-90 Ar: 


ſpaniſche (und alte merican.) Piafter 4. 62-633. 1.32-321 


Ueber die MWechfelordnung ſ. das Ausführlihe unter Betersburg Mafe um 
Gewichte find die ruſſiſchen fi Petersburg. Kür Getreide dient auch das Kılo 
oder die Kila, welches Maß man zu 9 wiener Mepen rechnet, wonah es — 553,54 
Liter wäre, In Beſſarabien wird das Kilo zu 2%/, ruff. Tſchetwert gerechnet, wonach 
es dort — 524°, Yirer. Bei Schifföfrachten begreift die Tonne (Yaft) Wolle 21 Pud 
Plaggebräucde. : Die meiſten Gewichtswaaren werben nach dem Bud verkauft, 
Ochſen⸗ und Kubdäute nach dem Stück, Getreide, Maid, Hülfenfrüchte, Lein« und 
Nübfamen nach dem Tſchetwert, Segeltuh pr. Süd. Die Schiffsſrachten werden in 
dem Mai oder Gewicht und dem Gelde der Löfchungspläge notir. Handeldan- 
ftalten. Ddeſſa befigt eine Börfe, eine Handelskammer, eine Didconto » Bank, die 
im Jahre 1834 gegründete Geſellſchaft für die Dampfſchifffahrt auf dem ſchwarzen 
Meere, die im Jahre 1829 gegründete. Geſellſchaft zur Beförderung der Schifffahrt 
auf dem ſchwarzen Meere und des Handels mit dem Orient, drei See » Verficherungs- 
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Gefelfchaften, eine Schifffahrtsfhule. Seit dem Jahre 1835 wird alljährlich eime 
Meffe gebalten, welche am 14. September beginnt. 

Ddiazovaja nennt man in Rußland feine, nanfinartige chineſiſche Baumwollen- 
zeuge, welde über Kjächta eingeführt werden und nad Moskau und Peteröburg 
kommen. 20 leipziger Glen lang, ?/, Ellen breit. 

Dedenburger Weine, ſ. Wein. 

Dehrte, f. v. a. Ahlen, f. d. 

Oeil de perdrix, ein leichter rotber Champagnerwein. 

Dele nennt man im Allgemeinen die bei gewöhnlicher Temperatur flüffigen Bette 
aus dem Thier- oder Pflanzenreiche, welche fih gar nicht, oder nur in fehr geringem 
Grade mit dem Waſſer vereinigen, bei: mehr oder minder hoben Temperaturgraden 
an der Luft verbampfen, mit größerer ober geringerer Leichtigkeit, aber immer ver⸗ 
mittelft eines Dochted, brennen, und auf Bapier einen durchfcheinenden Fleck erzeugen. 
Man theilt die Dele zunähft ein in fette und ätherifche. 1) Die fetten, auß- 
gepreßten, firen oder nicht flüchtigen Dele werben meift aus den Samen« 
fernen vieler Pflanzen, zumeilen auch aus der Samenhülle, wie bei den Dliven, umb, 
ald einzige Ausnahme, auch aud den Wurzelfnollen der Erdmandel und der Erbeichel 
durch Audpreffen gewonnen. Sie find fümmtlich leichter ald Waſſer, und zwar ſchwankt 
ihr fpecififched Gew. ‚zwifchen 0,9137 (Pflaumenternöl) und 0,9611 (Ricinusdl) bei 
12 I R., nad) Anderen zwifchen 0,9195 (Mohnöl) und 0,9743 (Ricinusdt) bei 124/, IM. 
Sie find ferner fehlüpfrig anzufühlen, bilden auf Papier einen durchſcheinenden Fleck, 
welcher nicht wieder vergeht, find in Waſſer gar nicht, in Weingeift nur wenig (in 
30—40 Xheilen kaltem abfoluten Alkohol, aber in einer bebeutenb geringeren 
Quantität heißem), dagegen in Weiher und ätberifchen Delen löslih. In der 
Kälte geben fie nicht, wie das Waffer, bei einem beftimmten Xemperaturgrabe 
aus dem flüffigen in den feften Zuftand über, fondern dies gefchieht nach und nad, 
indem fie bei fteigender Kälte immer dicker werben und endlich zu einer zufammen- 
hängenden Mafje erftarren. Bei ben meiften erfolgt dieſes Verdicken gleihförmig, 
bei einigen -jevoch findet eine theilweife Meheidung des flüſſig bleibenden Dieind 
von dem erflarrenden Stearin (f. weiter unten) flat. Bei einem hoben Hitzegrade 
(150— 260 ° Rt.) wallen fie auf, was jedoch fein eigentliches Sieden ift, indem dabei 
dad Del nicht felbft, wie dad Wafler, in Dämpfe verwandelt wird, fondern nur ein« 
zelne Zerfegungsprobufte in Blafenform daraus entweichen, wodurch dad Aufwallen 
entfteht. Sie durchdringen weiche oder poröfe Körper, mit denen fie in Berührung 
gebracht werden, fehr leicht (fie fidern daher aus Fäſſern aus, welche fein Waſſer 
durchlaffen), ohne fie jedoch, wie dad Waffer, aufzulöfen, haben befonder® große 
Neigung, fih im Thon einzuziehen (morauf vefien Anwendung zur Bertilgung der 
Fetifleden beruht), vereinigen fi durch Neiben mit Gummiſchleim zu einer mildar« 
tigen Blüffigkeit, welhe man Emulfion nennt, und laſſen fich in biefer Dermifchung 
auch im Waffer fehwebend erhalten. Ihre Hauptbeftandiheile find Delftoff oder Dlein, 
und Talgſtoff oder Stearin, und zwar in Überwiegender Menge des erfteren; außer» 
dem enthalten fie in der Megel noch verfchievene veränderlihe Beimiſchungen, wie 
ätherifches Del, Harz, flüchtige Fettſäuren, Griractivftoff, Schleim; Gallert, Farb · 
ſtoff a0. Ihre Grunpbeftandtheile find T4—80 %, Kohlenſtoff, 1012 %% Waflerftoff 
und 9—16 %/, Sauerftoff. Bald nach dem Prefien und wenn nicht zu alter Samen 
dazu verwendet worden ift, haben die Dele in der Regel einen milden Geſchmach, 
welcher aber, indem fi) mit der Zeit durch den Einfluß der Luft und beſonders bei An« 
wefenheit von Waſſer und Schleim Fettfäuren bilden, unangenehm und ſcharf wirb, wobei 
fie zugleich einen wiprigen Geruch und eine dunklere Farbe erhalten, was man dad Ran— 
jigwerben der Dele nennt. Manche fette O. bejigen die Eigenfchaft, wenn fie in dünnen 
Lagen der Lufta uögefegt werben, zu einer vurchfichtigen, harzartigen, aber nicht ſproͤden 
Maſſe zu verhärten oder auszutrocknen; wogegen andere ſich an der Luft zwar ver. 
dicken, aber nicht völlig troden werden. Zu der erfteren Gattung, welche man trod- 
nende fette D. nennt, gehören befonderd dad Lein-⸗, Hanfe, Mohn, Wallnup- 
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Sonnenblumenfern- , Kürbiöfern-, Palm-, Ricinus⸗, Weintraubenfernöl u. a.; zu ber 
zweiten Klaffe, welche man nicht trodnende oder ſchmierig bleibende f. O. 
nennt, gehört dad Dliven-, Mandel-, Nübfen-, Haſelnuß⸗ Buchenkern-, Cocosöl ır. 
Das Trocknen der erfteren wird befördert, wenn man fie mit Zinfvitriol, Bleiglätte u. dal. 
kocht, und dann heißen fie Delfirniffe (f. Firniß). Mit Laugenfalzen bilden die 
fetten D. Seife. Gine merkwürdige Gigenfchaft derfelben ift ihre Bähigfeit, eine außer⸗ 
orbentlihe Menge Sauerftoff aus ber Luft zu abforbiren, wenn man fie eine geraume 
Zeit lang in einer dünnen Schicht der Berührung desſelben ausfegt. In den erften 
2—7 Monaten, nach Befchaffenheit der Dele, ift diefe Abforption nur unbedeutend und 
beträgt weniger ald das Bolumen des Deled; dann aber wird fie auferorbentlich ſtark, und 
nimmt nach einigen Monaten wieder ab. Die trodnenden Dele befigen dieſe Eigen- 
fhaft in noch höherem Grate, ald die nicht trodnenden, und Nußöl abforbirt 3. ©. 
fein 578 faches, Hanfdl fein 620 faches, Suüßmandelöl fein 427 faches, Olivenöl fein 
380 fached Bolumen Sauerftoff. Die Abforption wird durch Wärme befchleunigt und 
erfolgt felbt unter Erhigung, welche, wenn namentlich trocknendes Del in fehr zer- 
theiltem Zuftande der Luft audgefept wird (ſ. B. indem man Papier, Wolle, Lein- 
wand, Sägefpäne, Kienruß u. dergl. mit Del getränft loder zufammengepaft, damit 
die Wärme: zufammengehalten wird), fih bis zur Selbftentzündung fleigern kann, und 
es find auf diefe Weife fhon Feuerdbrünfte eniftanden. — Die Gewinnung ded Dels 
aus den Samenkernen 3. gefchieht, wie fchon erwähnt, durch Ausprefien und zwar in 
der Regel vermittelft Mafchinen (Delmüplen, f. Rüböl), nachdem, befonverd bei größe- 
ren Samen, die Hülfen von den Kernen abgefondert und legtere zerftoßen ober zer⸗ 
malmt worben find, damit die Zellen, in denen dad Del enthalten ift, zerriffen wer⸗ 
den. Durh Erwärmung beim Preffen wird die Ausſcheidung des Deled erleichtert 
und man befommt mehr Del, aber dieſes erhält dabei leicht einen unangenehmen Ge— 
ſchmack und wird fpäter leichter ranzig ald das Falt geprefte. Zur Gewinnung des 
Speifedled werben daher die Samen gar nicht oder nur viel weniger erwärmt, ala 
zur Gewinnung von Brennöl. Der fette Müdftand beim Auspreffen heißt Delfuden 
(f. d.). Dad Del kann aucd gewonnen werden, wenn man bie zermalmten Samen 
mit Waffer focht, auf deſſen Oberfläche es dann ſchwimmt und abgenommen werben 
kann. Doc, ift diefed Verfahren nur felten gebräuhlih, indem dabei nicht alled Del 
außgefhieden wird, und biefed auch einen unangenehmen Gefchmad erhält oder doch 
leicht ranzig wird. Das audgeprefte D. enthält noch einen bedeutenden Antheil Schleim 
und andere fremdartige Theile aud dem Samen, welcher es trübe macht, in ver Nube 
fih aber ald Delbefe zu Boren ſetzt. Das D. iſt daher in der Regel um fo hel— 
ler, je älter und abgelagerter ed iſt. Diefe fremdartigen fehleimigen, eiweißartigen, 
färbenden u. a. Beftanbiheile geben dem D. einen unangenehmen Beigefhmad, er 
ſchweren dad Brennen, indem fie am Dochte verfoßlen, erzeugen Rauch und machen ed 
zur Bereitung gut trodnender Firniffe unfähig. Sie fünnen jedoch durch dad Reini— 
gen ober Raffiniren des Deled ganz oder doch zum größten Theile daraus ent- 
fernt werben. Died gefchieht zwar ſchon durch ruhiges Liegenlaffen und wieberholted 
Mbziehen von dem ſich bildenden Bodenſatze; ba dieſes Verfahren jedoch fehr langwie⸗ 
rig ift, fo bedient man fich dazu befonderd gewifjer Säuren, namentlich der Schwefel« 
fäure oder auch des Kochfalzed. Das Neinigen des Speifeöled, welches jedoch nicht 
Häufig vorkommt, gefchieht, indem man es entweder mit heißer Kochfalzauflöfung und 
Sand oder zerftoßenen Kohlen fhüttelt und dann bid zum Klarwerden ſtehen läßt, 
oder indem man ed mit Kochfalz und Waſſer bis zum Sieden erbigt, abſchäumt und 
ruhig ftehen läßt. Auch kann man fich der Schwefelfäure dazu bedienen, boch muß 
dies mit Vorficht gefchehen, indem das D, fonft einen fcharfen Bitterlichen Geſchmack 
annimmt. Weber bad Raffiniren der Dele unter dem Artifel Nübfamendl. Das 
Ranzigwerden des Deles läßt fih, befonderd wenn ed ſchon weit vorgefchritten if, nur 
ſchwer oder gar nicht heben. Bei geringem Grade foll Kochen mit Waffer und ge- 
brannter Magnefia, oder auch vorfichtige Behandlung mit Fauftifhem Ammoniaf, den 
HN Geſchmack entziehen. Leichter ift ed, dad Ranzigwerden zu verhüten, inbem 
18 
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man bie Delfamen vor dem Mablen einige Zeit in eine ſchwache Aetzlauge aus ge 
branntem Kalt und Bottafche legt, oder auf den Boden des Delgefähes einen Schwamm 
befeftigt, welcher mit einem Teige aus 2 Theilen Mlaun und 1 Theil Kreide getränft 
it, und den man nach einer längeren Zeit, 3. B. nad) einem Jahre, mit den Hefen 
aus dem Gefäße nimmt, reinigt, ihm dann von neuem mit Brei anfüllt und wieder 
bineinlegt. Ueberhaupt wird dad Manzigwerben durch Abhalten der äußeren Luft, und 
indem man tie Gefäße ganz voll füllt und fo erhält, vermieten oder boch verzögert. 
Urfache des Ranzigwerdens ift die Bildung von Bettfäure durch Ginwirfung des 
atmofpbärifhen Eauerftoffe. Die Aufbewahrung gefchieht taber am beften in feft 
verfihloffenen, möglihft großen Gefäßen an fühlen Orten, und fo hält fih gut abge- 
Färted Del wohl mehrere Jahre lang unverändert, befonderd wenn man ed jähr- 
(ih einmal, im Herbſt oder Früßjahr, vom Bodenſatze abzieht. Unreines Del ver- 
dirbt Dagegen fihneller. Verfälſcht werben bie fetten Dele, 3. B. bad Olivenöl, 
befonderd durch Zuſatz. einer mohlfeileren Gattung, wie des Mohnöls, Mußöls, 
Buchelernöld, und dies ift, wenn der Geruch oder der Geſchmack ed nicht ergibt, 
nicht leicht zu erfennen. Darüber unter Dlivendl. — Ginige fette Bflanzenöle ent 
halten einen größeren Antheil von Stearin ald andere, und haben daber in ben ge= 
wöhnlichen Temperaturgraten eine feitere, butterartige Gonfiftenz, weshalb fie wobl 
auch fefte DO. genannt werden. Man gewinnt fie meift durch Auskochen der Sub» 
ftangen, in denen fie enthalten find, und es gehört dazu dad Palmöl, die Garaobutter, 
der Musfatenbalfam, das Lorbeeröl ꝛc., von denen wir in befonderen Artifeln fprechen. 
Bon den tbierifchen flüffigen Wetten, welche daher Dele genannt werben, ift befonderd 
dad unter dem Namen Thran bekannte Fett mehrerer Fiſche und anderer Seethiere 
zu bemerfen, wegen dem mir ebenfalld auf einen befonderen Artikel verweifen. Feſte 
Fette find: Butter, Schmalz und die Talgarten. — Die fetten DO, werben befannt« 
lich theils ald Zuthat an Speifen, tbeild zum Brennen, zur Seifebereitung, zur Del« 
malerei, zu Firniſſen, zum Ginfchmieren ꝛc., und außerdem auch in der Mediein ber 
nutzt. — Die ätberifchen Dele, au flüchtige Dele genannt, find ver 
Grund des Geruchd der Blumen und anderer gewürzhaften Pflanzentheile, aus benen 
fie Auch meift durch Deftillation mit Waſſer gewonnen werben; einige gewinnt man 
jedoch auch durch Auspreſſen. Jede Pflanze von eigenthümlichem Geruch bat ihr 
eigened ätheriſches O., welches mehr oder weniger fchwierig daraus zu fiheiben if. 
Die meiften derſelben find feichter ald Waſſer, einige jedoch fehwerer; zu ben lepteren 
nebören vorzüglich das äÄtberifhe O. der bitteren Manveln, der Gemwürznelfen und ver 
Nelkencafffa, ded Zimmts, der Zimmtblüthe und Zimmteaſſia, ded Piments, Safrand, 
Saffafrad, der Meffabalfam u. a.; dad Fenchel-, Dil» und Kümmeldt haben faft 
gleiche Schwere wie dad Waſſer. Das leichtefte ift dad Orangeblüthendl, deſſen ſpe⸗ 
eififches Gewicht O,g45 beträgt; das ſchwerſte it das Saſſafrasöl, von 1,096 ſpecifi- 
fhem Gewicht. Die ätberifhen DO. find ferner zum Theil flüffig wie Waffer, zum 
Theil mebr oder weniger bi, zäbe und fogar Flebrig; fie verbunften an der Luft von 
ſelbſt und noch fehneller bei Erwärmung, verurfachen daher zwar einen burchfcheinen« 
den Fleck auf dem Papiere, der aber, wenn fie rein find, völlig wieder verſchwindet: 
fie entzänden fich ſehr leicht und brennen mit heller, ftark rußender Flamme; im Wein» 
geift find fie löslich, im Waſſer jedoch gar nicht oder boch nur in fehr geringer Menge, 
doch vermifchen fie fih damit, wenn fie mit Zuder verrieben werben. Sie Töfen fer- 
ner alle fetten O., Harze und thieriſchen Wette auf, auch, befonderd durch Kochen, den 
Phosphor und Schwefel. Sie haben einen ſcharfen Geſchmack und meift ftarfen, 
durchdringenden Geruch, welcher dem Geruche ver Pflanzen ähnlich ift, von denen fie 
gewonnen find. Sie fühlen fich nicht fett an, fondern machen im Gegentbeil die Haut 
gleihfam rauh. Ginige erftarren ſchon bei 0° R. und felbft bei noch höherer, anbere 
erft bei niebrigerer Temperatur; bei manchen gefchieht die Erftarrung nur theilweid und 
fie fcheiden ſich dabei in einen feiten Beſtandtheil, den man Stearopten, umd in 
einen flüffigen, den man Eläopten nennt; auch kann die Trennung biefer Beſtand⸗ 
tbeile noch auf andre Weiſe hervorgebracht werden. Ihre Grundbeftandiheile find bes 
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fonderd viel Kohlenftoff und Waſſerſtoff bald mit, bald ohne Sauerftoff; feltene Be— 
ftandiheile dieſer Dele find der Stidftoffe und Schwefel. Die ätherifchen O. werben 
wie fhon erwähnt, meift durch Deftillation gewonnen, indem man bie zerftoßenen, zer⸗ 
quetſchten oder zerſchnittenen Pflanzentheile in der Regel mit ihrem 8fachen Gewichte 
Waſſer übergießt und dann in einer Deſtillirblaſe deſtilrt. Aus einigen Pflanzenthei- 
ien, wie aus ben Schalen der Gitronen und Pomeranzen, gewinnt man das ätherifche 
D. au durch Rigen der Oberfläche und gelinded Preffen, Die Pflangeniheile müfjen 
dazu ihre möglichh höchſte Ausbildungsſtufe erreicht Haben; bie Burzeln werben ba- 
ber am beften im Fruhjahre oder Spätherbfte, die Blätter, wenn fi die Blüthen ent« 
wideln, bie Blumen, wenn fie vollfommen entfaltet find, aber noch feine Spur bed 
Welkens zeigen, die Früchte und Samen zur Zeit ihrer vollfommenften Reife veriven« 
det. Bei der Aufbewahrung der ätherifchen D. muß man darauf ſehen, daß fie mög— 
lihft gegen den Zutritt der Luft, gefchügt find, indem fich außerdem eine barzige Eub- 
Ranz in ihnen bildet, durch welche fie verdickt und gefärbt werden. Man muß fie das 
ber im ganz gefüllten und gut verftopften Flaſchen aufbewahren. Die auf bie erwähnte 
Weiſe verfhlechterten O. können jeboch durch neue Deftillation mit Waſſer (Necti« 
firation) wieder verbeſſert werden. Verfälſcht werben fie theild mit fetten Oelen, 
namentlih das Zimmt-, Gewürgnelfen-, Macid-, Saffafrad- und Nofenöl, oder mit 
mwohlfeileren ätherifchen O., beſonders Xerpentindl, was am häufigften mit ven ftarf 
riechenden, wie Kümmel«, Fenchel-, Anid-, Lavendel-, Majoran-, Thymianöl ır. ge: 
ſchieht oder mit Alkohol, befonders das Bergamott, Bomerangen-, Gitronenöl ze. Die 
Vermifhung mit fettem O. läßt ſich am beften erfennen, wenn dad Del auf vem Pa— 
viere einen Fleck zurükläßt, der auch bei Anwendung von gelinder Wärme nicht ganz 
ſchwindet. Ein Zufag von Terpentinöl verräth ſich befonderd durch den Geruch, wenn 
man bad D. zwifchen den Händen oder in einem Mörfer reibt, oder auch auf Lein— 
wand getröpfelt in der Luft ſchwenkt, wobei der Terpentinölgeruch gewöhnlich ftärfer “ 
bervorsritt, während ter andre fchwächer wird. Die Vermiſchung mit Alkohol läßt ſich 
ſchon einigermaßen daran erkennen, daß das O. beller und flüſſiger iſt, als gewöhnlich, 
auch wohl etwas Weingeiſtgeruch zeigt; noch beſſer aber, wenn man einen Tropfen auf 
Waſſer fallen läßt, welches augenblicklich milchweiß gefärbt wird, wenn Alfohol beige- 
mischt ift. — Die ätberifchen O. werden befonderd zur Verfertigung der wohlriechen- 
den Wäffer, welche Auflöfungen berfelben in Weingeift find, und der in den Apo— 
theken gebrauchten beitillirten aromatifchen Wäffer, in denen fie, meift fogleich bei” der 
Deftilation, mit Waſſer vermifcht find, ferner zur VBerfertigung von Liqueuren ohne 
Deftilation und zu verfchiedenen mebieinifhen Zweden benugt. Weber Dele fiebe bie 
betreffenden Artikel. — Zu den ätberifchen Delen gehören auch die emppreuma« 
tifhen O. 

Delblau nennt man eine ganz feine Schmalte, welche zur Delmalerei gebraucht 
werben kann. 

Delfarben nennt man die zur Oelmalerei zubereiteten, in feinem Mohn- ober 
Nußdl, oder auch in Oelfirniß abgeriebenen Erd⸗ oder Ladfarben, welche, um fie vor 
dem Zutritt der Luft zu fehügen, in feft zugebundenen Thierblaſen aufbewahrt und ver⸗ 
fendet werben. Zutritt der Luft in die Blafe verdirbt die Farbe. Man erhält fie aud 
Münden, Wien, Prag, Berlin, Gotha, Schweinfurt, Augsburg ıc. 


Delgrün nennt man bie zweite Gattung des aus Tirol fommenden Berg- 
grüns, f. d, 


Delkohl, (f. Taf. 8), Kohlſaat over Raps, Brassica campestris 
oleifera Dee., ift eine Delpflanze, welche im füblichen Europa auf den Getreide 
feldern wild wächſt. Sie hat einen 2—4 Fuß hohen Stengel, fleifchige, blaugrüne 
Blätter, Tanzettförmig an der Wurzel, Harzförmig am Stengel, große gelbe Blütben, 
die in Dolden beifammen fiehen, nicht fehr lange und über den Körnern wulftige 
Schoten. Es gibt Winter- und Sommerrapd. Angebaut in Sachſen, Thüringen, am 
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Delkuchen find die beim Auspreſſen der Delſamen zurüdgebliebenen, aus Faſer 
ſtoff, Schleim und anderen Stoffen ꝛc. beſtehenden Theile, welche in Form vierediger, 
etwas vertiefter Kuchen aus den Delmühlen fommen, und einen nicht unbeteutenden 
Handelsartifel, ſowohl im Inlande ald auch nach dem Auslande, befonderd nach Eng- 
land, bilden. Sie werben ald Viehfutter und zur Düngung benugt; in England preft 
man die aus den Dftfeebäfen kommenden auch zumeilen mit Eräftigeren Preffen noch 
einmal aus und gewinnt auf diefe Weife noh Del daraus. Man bat Hanf, Leine, 
Rapsé-, Nübfen- und Mohnkuchen und verfauft fie nach dem Taufend. In neuerer 
Zeit bat man mit Erfolg DVerfuche gemacht, die Delkuchen ald Meblfurrogat zu be⸗ 
nugen, indem man einen Theil davon unter dad zum Brodbacken beſtimmte Mehl ge— 
mifcht bat. In Italien werden die O. von den Dliven, welche man bort Sansa oder 
Sansena nennt, ald Brenn« und Düngematerial benugt. 

Delfteine, f. Abziehſteine un Schleiffteine. 

Der, ſchwediſche Scheidemünze. f. Stodbolm. 

Derlein, ſchwediſche Scheidemünge, f. Stockholm. 

Dertchen, ebemaliged Gewicht in Hannover, = . Quentchen; auch wurden 
zuweilen die beffiihen "/s Thalerftüce fo genannt. 

Dertli, f. Ortsgulden. 

Deßel over Deffel, f. v. a. Nöfel, Flüſſigkeitsmaß in Medienburg, Holftein 
und Hamburg, f. Roftod, Altona und Hamburg. 

Defterreih, f. Nachtrag. 

Deiterreicher Weine, |. Bein. 

Dfen over Burda, Hauptftadt ded Königreich® Ungarn und ber pefther Gefpann- 
ſchaft, mit 50,000 Einwohnern, welche fehr bebeutende Fabriken in Seide, Leder, 
Magen, Majolita, Kupferwaaren, Zuder unterhalten und vorzüglichen Weinbau trei« 
ben, weshalb auch der Wein einen der erften Artikel des lebhaften Handelsverkehrs 
ausmacht. Münzen, Maße und Gewichte f. Veſth. 

Dfenbeimer-Roth oder Wienerroth if eine im Jahre 1813 von den Ge— 
brüdern Ofenbeimer in Mien erfundene, aud Stodlad bereitete rothe Farbenmaſſe, 
welche 90%, reinen Farbſtoff enthalten haben foll und ald Surrogat der Cochenille 
zum Färben wollener Zeuge gebraucht wurte, jegt aber wohl außer Gebrauch gefom- 
men iſt. 

Offe nennt man in Franfreih eine aus der fpanifchen Provinz Valencia fom- 
mende Nobr- over Binfenart, welche zu Bifchreufen gebraucht wird. 

Offener Eredit orer Blanco-Erepit, f. Blanco. 

Offener Ereditbrief, offened Accreditif oder Accreditif in Blanco, 
f. Uecrepditif. 

Offener Wechfel oder Blanco-Wechſel nennt man einen Wechſel, in wel» 
chem vie Summe nicht angegeben, fondern der Naum dazu offen gelafjen ift, fo daß 
der Inbaber ihn nach Belieben ausfüllen fann. Sie vertreten die Stelle der offenen 
Acereditife und kommen zuweilen vor, wenn ber Theilnehmer einer Handelsgeſellſchaft 
Geſchäftsreiſen macht, damit er unterwegs überall Geld erheben Fann. 

Oger, eine Art Champagnerwein, ſ. Wein, 

Ogliastra, ein feer guter Mudfatwein von der Infel Sardinien, f. Wein. 

Ohm, Abm oder Aam, ein Flüſſigkeitsmaß in einem großen Theile Deutſch- 
lands, der Schweiz, Holland und den nörblichen europäifchen Yändern, z. B. Däne- 
mark und Schweden, von febr verjchiedener Größe, welche in den Artifeln über bie 
betreffenden Hauptſtädte angegeben ilt. E 

Cho, Oboban, Oban oder Obang, die größte Goldmünze in Japan, f. d. 

Da, Oda oder Occa, Gewicht in der Türkei, Wallachei; f. die Artikel über 
die beirefienden Hauptftädte, 

Oldenburg, Hauptftadt des gleichnamigen Großherzogthums, an der bier fchiff- 
baren Hunte, mit gegen 9000 Ginwohnern, befigt Zuderfievereien, eine Pianoforte- 
fabrif, Gerbereien, Seifenfievereien, Branntweinbrennereien, Tabaksfabriken, anfehnliche 


Oldenburg, 277 


Pferdes und Hornviehmärkte, und treibt Schifffahrt und Handel auf der Hunte zur 
Wefer. Oldenburg hat viel Getreide, Nübfamen, Hanf und Flahs, Obft, Holz, 
Hopfen und Tabak, Herrliches Rindvieh, vorzügliche Pferde, viel Fifche, Auitern 
Hummer, auch Bienen; Mineralien und Steinfohlen. Sehr wichtig ift der Torf in 
ben Moorgründen. Die Gewerbsinduftrie ded Großherzogthums befchränft fich faft 
nur auf Flachsſpinnerei und Leinwandweberei, Wollenftrumpfitrierei, Gerberei, grobe 
KHolzarbeiten, Branntweinbrennerei (ftark in den Kreifen Vechta und SKloppenburg), 
fowie auf Kalk», Ziegel» und Theerbrennerei, Weihgerbereien und Nagelfchmiedereien. 
Es gibt eine Eifenhätte mit Hochofen, zwei Hammerwerken und einem Gifenfchneide« 
werk zu Abentheuer, eine Stunde von Birkenfeld. Vorzüglich merkwürdig. ift die 
Steinfhleiferei, welche von den Orten Oberftein und Idar in großer Ausdehnung be- 
trieben ‚wird. Außer den hieſigen jchönen Achaten und Garneolen werben auch aus- 
ländifche Edel⸗ und Halbevelfteine zu Bijouteriearbeiten gefchliffen und zu Ningen, 
Perfchaften u. dgl., die Achate aber auch zu Spielfugeln, Spielmarfen, DBafen, Leuch— 
tern u. f. w. verarbeitet. — So günftig auch bie Lage Oldenburgs an der Mordiee 
und an ben Mündungen der Jahde und Wefer für Handel und Schifffahrt ift, fo ift 
doch der Handel mit dem Auslande von feiner großen Bedeutung. Am lebhafteften 
ift der Verkehr mit Holland und den Hanfeftädten. Die wichtigften Handelspläge und 
Häfen find Oldenburg, Iever, Hooffiel am Jahdebufen, Varel unweit der Müntung 
der Jahde, und Kauptfächlich der Freihafen Brafe an der Wefer, in welchem jährlich 
über 200 Seefchiffe einlaufen, und endlich auch Elsfleth an demfelben Fluſſe füplich 
von Brafe. Die Ausfubrartifel des Landes find: viele Pferde, Schlachtvieh, Getreide, 
Nübfamen, Hüffenfrüchte, Branntwein, Butter, Käfe, Talg, Schinken, Sped, geräucherte 
Yale, Felle, Federn, Garn und grobe Leinwand, wollene Strümpfe, grobe Holzwaaren, 
Torf u. f. w.; eingeführt werden außer Colonial- faft alle Manufactur» und Lurus- 
waaren. Oldenburg bildet mit Hannover und Schaumburg » Lippe den norweftlichen 
Zollverein. Für den Wallfiſchfang und Nobbenfhlag find 9 Schiffe von 1145 Laſt 
beftimmt. Rechnungsart und Zahlwerth. Man rechnet bier und im Grofberzog« 
thum Oldenburg überhaupt (mit Ausnahme ded Fürſtenthums Birkenfeld, worüber wei- 
ter unten) nach Thalern zu 72 Grot à 5 Schwaren und zwar gegenwärtig und feit 
dem 1. October 1846 in der Währung des 14 Ihlr.-Fußed. Vorher rechnete man in 
Gold» und Gourantwährung, namentlich in Piftolen zu 5 Thaler Gold, und in Tha- 
lern Courant von Legteren (die Piftole zu 5 Ihaler 50 Grot Gourant) gegen 14; 
Thaler oldenb. Gourant auf die füln. Mark f. S. gebörend. Geſetzliche Münzprägun« 
gen: a) In Gold: die Piftole in dem Nennwerth von 5 Thlr. Gold und zwar 35%/, 
Stud einfache Biftolen eine Mark köln. wiegend und 258 Grän fein Gold enthalten. 
b) In Silber: Stüde 2, 1, Ya, Y; und Thaler im 14 Thlr.-Buß. e) Scheite- 
münze in Silber: Stüde zu 6, 4, 3, 2 und 1 roten; im Kupfer: Stüde zu 1, 
1%,, 1°/, und 2%, Schwaren. Durch jened Gefeg ward mit dem 1. Jan. 1847 ber 
Umlauf der bisherigen oldenburgifhen 24 und 12 Grorftüde und das grobe Gourant 
verboten; Zahlungäverbindlichkeiten, welche auf Gold lauten, find wie vorber zu be— 
handeln, und die auf oldenburg. grobed Courant lautenden find als auf Gold lautend 
anzunehmen. In dem, dem erwähnten Münzgefepe angefügten Tarife ift der mittlere 
Gourd der Piftole zum Gourant des 14 Thaler-Fußes zum Grunde gelegt, und bier- 
nah 5 Thaler 50 Grote Elein Gourant einem Betrag von 5 Thaler 45 Grote in 
Gourant ded 14 Thaler » Fußes gleich folglih 82 Thaler oldenburg. Klein Cou— 
ran — 81 Thaler oldenburg. neued Gourant im 14 Thaler» Fuß. — Eigene 
Gouröverbältniffe beftehen im Großherzogthum Oldenburg nicht; man richtet fich ge- 
mwöhnlich nach den bremer Gourfen. Seit 1. Mai 1849 gilt bier die allgemeine veurfche 
Wechfelordnung. Früher geprägte oldenburgifche Yandesmüngen: a) in Golte: früber« 
bin Piftolen des Herzogd Friedrich Auguft, welche aber wenig oder gar nicht mehr 
vorkommen ; in neuerer Zeit werden feine Goldmünzen mehr geprägt. b) In Silber: 
an wirklich geprägten Silberforten von 1814, 1815, 1816 bid zur Neuzeit waren im 
Umlauf: Yz, Ya, Yız, Yıs» Yar, "so, ra Thalerſtücke zu 24, 12, 6, 4, 3, 2 und 


278 Dlep — Dliven, 


{ Grot dad Stück. e) Im Kupfer: nur halbe Grotſtücke. Kür das Fürſtenthum Bir- 
fenfeld ift dad Großherzogthum der Münzconvention der Zollvereindftaaten von 1838 
beigetreten und hierdurch der daſelbſt bereits eingeführte 24%, Gulvenfuß gefeglich fet- 
aeftellt worden, rechnet demnach nach Gulden zu 60 Kreuzer & 4 Pfennig. Maße 
und Gewichte. 1) In der Stadt Divenburg. Längenmaß. Der Fuß von 12 Zoll 
zu 12 Linien — 131,163 pariſ. Pin, die Ele — 257,; parif. Lin., die neue Ruthe 
— 18 Ruß, die alte — 20 Fuß; die Cataſtralruthe — 10 Fuß. Die oldenburger 
Meile — 33357 Fuß — 9869, Meter — 1!/; deutfhe Meile. Feldmaß. Das 
Aut, Jück oder Juch neues Maß bat 160 neue [ |Nutben — 45,495 franz. Aren; 
das Juck alted Maß bat 160 alte [IRuthen oder 640 Gataftral- Rufen — 56,098 
Aren: der Bau bat 40 alte Juck, der Morgen 22), Wente oder 6 Hunte oder 350 
alte DRuthen — 122,5, Aren. Getreivemaß. Die Laft hat 12 Molt oder 18 Ton- 
nen zu 8 Sceffel & 16 Kannen à 4 Ort. Der gemeine Scheffel ded Kleinhandeld 
ift — 22,g012 Liter; 130 gemeine Scheffel = 1 bremer Laft, der Staufcheffel der Mäfler 
it genau Y; Kanne größer — 22,9795 Liter; 129 Staufcheffel — 1 bremer Laſt. Wein- 
und Branntweinmaß. Das Orboft hat 14/, Ohm oder 6 Anker zu 40 Quartier oder zu 
26 Weinkannen &.4 Ort. Die Weinfanne = 69 parif. Cubikzoll — 1,gegr' ter. 
Die Tonne Bier Hat 4 Henfemann zu 28 Bierkannen, bie Bierfanne — der Getreide- 
kanne — 1,yo50r Fiter. Handeldgewicht. Das Pfund ſchwer bebeutet 3 Gentner oder 300 
Pfund. Das Schiffäpfund bat 29 Liedpfund A 10 Pfund; bad Pfund von 32 Loth 
zu 4 Quenthen & 4 Pfennige & 16 Ad — 480,967 Gramm. Der Stein Flachs 
bat 20, Federn 10 Pfund. Gold» und Silbergewicht ift dad kölnifhe, Mebicinal- 
und Npotbefergewicht dad alte nürnberger. 2) In der Stadt Jever. Maße, Gewichte 
und Münzen f. den Urtifel Jever. 3) In der Stadt Delmenhorft und deren Um« 
gegend bedient man ſich der Elle und ded Gewichts in Bremen. Der hieſige Oetreibe- 
fcheffel Hat 18 Kannen und enthält 26 Liter; die Laft — 144 Scheffel. 114 Scheffel 
— 1 bremer Pal. 4) Im Fürftentfum Birkenfeld find bie preußifchen Maße und 
Gewichte eingeführt. Die Steuermaße und Gewichte f. unter Hannover. 

Olep ift der Name einer ägprtifchen Flachsgattung. 

Dlitäten nennt man eigentlich alle diejenigen Dele, welche zur Medicin benugt 
werden, ſowie bie daraus bereiteten Arzneimittel. Außerdem verfteht man barunter 
jedoch auch die verſchiedenen Medicamente, Effenzen, wohlriechenden Wäſſer u. dergl., 
welche von den Laboranten in Bodau und Eibenſtock im fächjifhen Erzgebirge, König» 
fee und Breitenbah im Schwarzburgifchen und Krummhübel in Schlefien verfertigt 
werden. Die Händler, welche fie hauſtren tragen, was aber jegt in vielen Ländern 
verboten ift, nennt man au Olitätenfrämer, 

Dliven find die Früchte des in Shrien, Afrifa, Griechenland ꝛc. wildwachſen⸗ 
den, und im ganzen ſüdlichen Europa, dem weftlichen Ajien und nördlichen Afrifa 
eultivirten DOliven« oder gemeinen Delbaumesd, Olea europaea L., welcher 
jedoch auch in Franfreih, Spanien, Italien ıc. häufig verwildert in Heden und Wäl- 
dern angetroffen wird, Er erreicht eine beträchtliche Höhe, Hat lanzettförmige, den 
Meidenblättern ähnliche, vide, fleife, das ganze Jahr Hindurch grüne Blätter und Eleine 
weiße, wohlriechende Blüthen. Die Früchte find oval, anfangd grün, werben aber, 
wenn fie reif find, fhwärzlih. Die Größe ift verfchieven, denn es gibt eine Menge 
Spielarten des Dlivenbaumes, welche befonderd in ver Beflalt und Größe der Früchte 
von einander abweichen. Bei einigen Arten find fie faum größer als die Kornel- 
kirſchen, bei anderen aber erreichen fie die Größe eined Taubeneied. Diefe verfchiebe- 
nen Arten bedingen auch die DVerfchiedenheit ver Farbe und ®üte des daraus gepreh- 
ten Deled. Sie enthalten eine längliche, gefurchte Nuß mit einem weißen, füßen 
Kerne, welche in einem weißlichen, ſchwammigen, mit einem milden Del durchzogenen 
Fleiſche, von bitterlihem, efelerregenden Geſchmacke eingefchloffen if. Die Halbreifen 
Krüchte werden eingefalgen oder in flarfgewürzte Saucen eingemacht, welche ihnen ben 
bitteren Gefhmad benehmen, und fo fommen fie in großen Quantitäten in ben Handel. 
Dan jchägt fie um fo mehr, je grüner und fefter fie find, auch zieht man im Allge⸗ 
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meinen die. Kleinen den größeren vor. Für bie beften gelten die aus Todcana und 
Lucca und aud der Gegend von Verona; fie fommen unter dem Namen Piccioline 
in. den Handel. Dann folgen die fpanifchen und portugififchen und die franzöfifchen 
aus der Provence und Languedoe, welche gewöhnlich mit Nelken, Zimmt, Goriander 
und Fenchel zubereitet find. Die italienifchen geben meift über Livorno und Trieft in's 
füpliche Deutſchland, die franzöfifchen, Tpanifchen (welche von Sevilla, Alicante, Bar- 
celona und Malaga, in Orboften, halben Orhoften und kleineren Bäffern verfandt 
werben) und hportugifiichen vorzüglich nach den deutſchen Seeftädten. Von Marfeille 
aud werben folgende Sorten berfandt: a) Piccolines, welche aus der Fleineren Art, 
die man Saurines nennt, und die den italienifchen ſehr Ähnlich find, präparirt und 
in Fäßchen von 15— 16 Pfund verfchidt werden; fie fommen aus der Gegend von 
Saint» Chamad, PVelaur und aus der Nachbarſchaft von Marfeille; b) die runden, 
bunfelgrünen, in Pfeffer, Sal; und Del eingemachten Verdalles aus Languedoc, in 
Fäßchen von 50 bis 100 Pfd.; c) die Amdlans, di und fleifchreih, welche auch 
entfernt, mit einem Stückchen Anchovis und einer Kaper ausgefüllt, in feines Del ger 
fegt und in Flaſchen von 1 Pfund, deren 12 in einem Kiftchen verpadt find, unter 
dem Namen Olives farcies verfandt werben; d) die Pointues oder Lucques, läng- 
lich, foigig und dunkelroth. Die ſpaniſchen hat man ebenfald mit oder ohne Kern. 
Die, vorzüglichften Dlivenpflanzungen befinden ſich in Italien, namentlich in Apulien, 
um Lecce und Gallipoli, auch in Galabrien und Sicilien, im Kirchenftaate, in Tos— 
cana, Lucca, im Genuefifchen, vorzüglich an der Seeküfte bei Diano Gerno und Porto 
Maurizio; ferner in mehreren Gegenden der Lombardei und des Genueſiſchen, im öfter- 
reihifhen Küftenlande, befonterd auf der Kalbinfel Iſtrien, in mehreren Gegenden 
Dalmatiend, auf den jonifchen und griechifchen Infeln, in Morea, Gandien x. Im 
füblihen Frankreich, befonderd in der Provence um Air, in Languedoc um Graffe, 
ferner in Spanien um Sevilla, Corbova, Alicante, Malaga und auf Majorca, in 
Portugal und den Staaten an der nördlichen Küfte von Afrika befinden fich ebenfalls 
bedeutende Dlivenpflanzungen. Der Baum giebt ein ſchönes, feſtes, aber häufig ſprödes 
und geriffened Holz von gelber Barbe, im Kerne mit braunen und rothen Streifen 
und Zeichnungen, welched eine vortrefflihe und dauerhafte Politur annimmt und zu 
vielen Tifchler- und Drechälerarbeiten und Galanteriewaaren verwendet wird; befonderd 
ſchön ift dad Wurzelholz, felbit no von alten Bäumen, welched einen ausgezeichneten 
Mafer giebt. Es Fönnte feiner Härte wegen zu vielen Mafchinen benugt werden, ba 
es viele Jahre den Ginfläffen der Witterung widerſteht und auch faft gar nicht von 
Inſecten angefreffen wird. Allein man befommt ed in der Megel nur von alten Bäu- 
men, die feine Früchte mehr tragen, da man die Bäume lieber auf den einträglicheren 
Delgewinn ald auf dad Holz benugt, und ed ift daber felten von guter Qualität. 
Dlivenöl oder Baumdl ift das durch Preffen aus den Oliven gewonnene 
blaffe, gelbgrünlihe, fühlih fehmedende Del. Die Dliven Haben die Gigenfchaft, 
welche fie von allen anderen Gteinfrikhten unterfcheidet, daß nicht allein der Kern, 
fondern auch die fleifchige Fruchthülle ein fettes Del enthält. Die Früchte werben ge- 
wöhnlih, ebe fie überreif find, zwifchen Mühlſteinen zermalmt und dann kalt oder 
warm. gepreßt. Das Del ift etwas dickflüſſig und eined der leichteften fetten Dele, 
da fein fpecififches Gewicht nur — (,91; if. Es Hält fih merklich länger ald an- 
dere Defe an der Luft, ohne ranzig zu werden. Schon bei einer Temperatur von OR 
fegt es kleine Talgtheilchen ab, und wird bei niedrigerer Temperatur weißlich, körnig 
und fo did, daß ed nicht mehr aus der Flafche fliegt, aber nicht ganz fell. Durch 
ftarfe GErfältung und Ausprefien läßt ed fich in 72%, Delftoff oder Olein und 28 °,, 
Zalgftoff oder Stearin zerlegen. Ob das Olivenöl verfälfcht oder rein ift, fann man 
febr einfach dadurch erfahren, daß man zu der zu unterfuchenden Delprobe einige Tropfen 
rauchende Salpeterfäure gieft; wird das Del weil, fo ift ed rein, wird ed hingegen rotb 
oder braun, jo ift ed durch Samenöle, 3. B. mit Mobnöl, Rüböl u. a., verfälfcht; eine 
andere eben fo einfache Probe ift die, dab man das Del in einem Fläfhchen vorfichtig 
durchfchüttelt und dann ruhig ftehen läßt; findet man, daß nach einigen Stunden die Ober- 
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fläche des Deld vollkommen glatt ift, fo ift es unverfälfcht; erfcheint die Oberfläche 
hingegen dit und mit Blafen bebedt, fo kann man auf Verfälfchung mit anderen 
Delen, namentlih mit Mobnöl, fchließen; ebenfo fann man auf abfichtlihe VBerfäl- 
fhung fchließen, wenn man einige Tropfen von dem Dele auf die Hand gieft, die 
Hände dann reibt und alddann prüft, ob der Geruch dem der einer Dlive entfpricdht 
oder nach anderen Delen riecht. Gine noch andere, und zwar fehr fichere Probe, 
ift die mit falpeterfaurem Queckſilberoryd; man kann das Dlivendl ald rein betrachten, 
wenn man eine Mifhung von 2 Th. Quedfilberauflöfung und 95 Th. Del in einem 
Fläſchchen aller Viertelftunden fehüttelt, und das leptere im Winter innerhalb 4 Stunden 
und im Sommer innerhalb 7 Stunden feit wird, ohne daß es deshalb feine Farbe 
verliert; wird dad Del gar nicht feft, fo Gefteht die Verfälfchung aus Mohndl, und 
wird ed dabei röthlich, fo enthält es Nüböl; mit irgend einem anderen Del aber ift ed 
verfälfcht, wenn ed feit wird erft nah 8— 10 Stunden. Den procentifhen Zuſatz, 
3. B. von Sefamdl, kann man am folgenden Tage nach dem Ausſehen des Gemifches 
ungefähr berechnen: ed emthält ungefähr 5%/, Verfälfhung, wenn die Oberfläche 
ähnlich dem Blumenkohl erfcheint; ed enthält 10 %,, wenn dad Del honigdick geworben 
ift; die Verdickung nimmt allmählig ab bis zu 30 %, Zufag, wo aldvann gar feine 
Verdickung mehr eintritt. Die Verfälfchung des Dlivenöled mit irgend einem anderen 
fetten Dele ift noch ferner ald beftimmt zu betrachten, wenn ein Gemiſch von 15 
Bewichtötheilen Del und 5 Gewichtötbeilen englifcher Schwefelfäure nicht die Tem» 
peratur von 38° C. zeigt. Die Berfälfhung des Olivendled mit Grünfpan, um dem« 
felßen eine grüne Barbe zu geben, ebenfo die Nachahmung des Dlivendled, indem 
man Nüböl oder Leinöl, um vie Weihe und Süßigkeit des Olivendled zu erzeugen, 
in bleiernen Gefäßen fehr digerirt, ebenfo die eigenthümliche Werbefferung des Ge— 
fhmades bed Olivendled, Indem man bdaffelbe unter Zufag von Pflaumen, Reinet⸗ 
äpfeln, Erdbeeren eine Zeit lang gähren läßt, dürfte wohl nur noch felten oder gar 
nicht mehr vorfommen. — Die Confervirung des Deled auf dem Lager, fowie deſſen 
Gebrauchsweiſe hängt ab von der Befchaffenbeit der Sorten; es giebt deren, melde 
ein Tängered Aufbewaßren auf dem Lager, 3. ®. über ein Jahr, nicht vertragen, 3. B. 
bad genuefer, ohne nicht zu verlieren; felbft die feinften dürften ſich kaum über 4 Jahr 
halten, wovon etwa nur das böchft forgfältig bereitete und ganz reine Del von Nizza 
und Air eine Ausnahme macht, die man ohne Schaden ſelbſt nach Oft- und Weft- 
Indien verfendet und bafelbit Über Jahre aufbewahren kann. Nanzig gewordenes 
Dlivenöl fucht man zu verbefiern durch Auffieden mit Salzwaffer unter fortwährenden 
Abfhäumen. Nah dem Erkalten fhöpft man das oben aufſchwimmende Del in reine 
Gefäße ab. Daß die Keller luftig und gefund und die Gefäße rein fein müffen, wo 
und in welchen die Dele aufbewahrt werben, ift felbftredend. Mach Sorten, Gefchmad 
und Geruch verwendet man dad Olivenöl tHeild zum Speifen (Speifeöl), theils zum 
Brennen, theild zum Derfeifen, theils zum Ginfchmieren; die Uhrmacher benugen 
hierzu eine gute Qualität, indem zuvor aus derſelben durch Vermiſchung mit ſiedend⸗ 
heißem Alkohol und Ausſetzen des Gemifched an die Kälte der Talgitoff in Geftalt 
eined weißen Niederſchlags fih audgefchieden bat; durch Abziehen von dem weißen 
Bodenſatz erhält man dad farblofe Elein, dad nun bedeutende Kältegrabe erlangen 
fann, ohne zu gerinnen. Der Ertrag eined Olivenbaumes wird in Iſtrien im Durdh« 
ſchnitt zu 2— 2, Pfund Del angenommen und aus 100 Pfd. Oliven gewinnt man 
meift 17 Pfund Del, doch kann man im Durchfchnitt nur 11 9%, annehmen. 
Auf der Infel Lesbos rechnet man dagegen den Ertrag eined Baumes auf BO Pfr. 
Dliven, welche in guten Jahren 20, in fchlechten 15 Pfd. Del geben. Ueberhaupt 
kommt es hierbei fehr auf den verfchiedenen Delgehalt der Früchte an, der fih nach 
ber Witterung und anderen Verhältniffen ändert, fowie auch auf das früher oder fpäter 
erfolgte Preffen, und auf die größere ober geringere Sorgfalt, die man dabei an« 
wendet. Die Preſſe ruht auf fteinernen Unterlagen, in welchen Rinnen find, durch 
melde das Del abflieft. — Das feinfte Olivenöl ift dasjenige, welches von felbft 
oder bei ganz gelinder Preffe abfließt und Jungfernöl heißt; ebenfo fein tft das, 
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welches fich in Löchern fammelt, die man in den Teig von zerqueifchten Oliven drückt, 
und bad in Frankreich moͤre goutte genannt wird. Dann giebt die erfte kalte Prefs 
fung der reifen Früchte ebenfalld ein feines Speifeöl von beinahe weißer Farbe, durchſichtig 
und hell, von ber zweiten aber ber wenig flärferen, ein Del von dem Nußöle ähnlichen 
Delgeſchmack und wenigem Geruch. Dad von ber dritten Preſſung, welche ſtark ift 
und wobei man ben Brei mit heißem Waſſer befprengt, ift aelbgrünlih, Hat einen 
ftärferen Geruh und Geſchmack, ift aber zum gewöhnlichen Gebrauch noch tauglich, 
wenn ed nicht durchs Alter verborben, ranzig und übelriechend geworben if. Wird 
die Preffung noch einmal wiederholt mit dem flärfften Drude und nah Anrührung 
ded Breied mit Fochendem Waffer, fo ift die Sorte dunkler und grünlicher, dicker, 
trübe, hat gewöhnlich einen unangenehmen thranigen oder ranzigen Geruch und fcharfen 
bitteren Geſchmack, und kann nur zum Brennen, zum Ginfchmieren u. dal. gebraucht 
werben. Da bie audgepreßten Dele allerband Iinreinigfeiten, Paferchen, Körnchen, 
Schlamm ıc. enthalten, fo läpt man die Dele auf Fäſſern oder Kufen fo lange liegen, 
bis ſich Alles zu Boden gefegt hat, worauf man fie abzieht. Dem Vaterlande nach 
ift dad Provencer, aus dem fühlichen Franfreih, das befte, indem ed ganz be- 
fonderd forgfältig behanbelt wird. Das vorzüglichfte davon ift dad von Yir, Huile 
fine d’Aix, welches immer 10 — 20%, theurer ift ald dad aus anderen Ländern, 
Dad darauf folgende beißt Monosque. Unter Huile lampante verfteht man das 
belle, vom Bobenfag abgezogene, bagegen unter H. marchande dad, was ben Boben- 
fag noch hat; H. toumante ift dad geringfte und nur zur Seifenfabrifation zu brauchen. 
Das Provenceröl kommt entweder in Pipen von 820 Pf. netto mit 16%, Tara, 
oder in halben Pipen und anderen Fäffern mit Nettotara; bie feinen Sorten auch in 
gläfernen Flaſchen. Die Speifeöle werden nah 50 Kilogramme, die Fabriföle nach 
Milleroled von 64 Litre verfauft. Uebrigens nennt man in Deutfhland gewöhnlich 
jedes feine Baumöl Provenceröl, wenn ed dies auch nicht immer wirklich ift. Die 
Dele aud dem nördlichen Italien find ebenfalls fehr gut; es find namentlich folgende 
Sorten: ®enuefer, von dem man weißes, ald dad befte, fuperfein gelbliches, fein 
gelbes und gelbed unterſcheidet. Es kommt befonderd über Hamburg nach Deutfch- 
fand in Botten oder Bothen von 1400 — 1500 Pfp. mit 14%, halben mit 16 % 
und Piertelbotten von 500 Pfd. mit 18%, Tara, oder auch in Barile von 122 bis 
125 Pfr. Eine aud den Kernen gewonnene Sorte heist Olio lavato und ift blos 
zur Seife brauchbar. Dad Niveira- oder Küftendl, Hell, füh, wohlſchmeckend, geht 
meift nach Marfeile. Dad Nizzaer, fein, hellgelb, burchfichtig, kommt dem Pro- 
venceröle gleich und ift beſonders fehr haltbar; ed wird nach dem Rubbio von 25 Pfr. 
verfauft und Häufig Über Marfeille bezogen. Dad Gardaſeer oder Garzer it 
ebenfalld eine der feinften Sorten; es kommt meift über Bogen in den Handel, in 
Muth von 116 bogner oder 120 Hamburger Pfunden. Lucchefer ift fehr fein und 
fett, wird in Purca nach 24 Pfund Pefo groffo — 175 Pfund triefter oder 200 Pfund 
hamburger verkauft, in Livorno aber nach der ®iarre oder dem Kruge von ca. 60 
triefter Pfund ober in ganzen und halben Kiften von 60 und 30 Flaſchen, auch in 
Fischen, Garatelli, nah 100 Pfund. Toskaniſches, dem vorigen an Güte gleich, 
vorzüglich tie aus der Umgegend von Piſa, kommt ebenfalld meift über Livorno, 
welches überhaupt der Stapelplag für alles italienifche Del ift, und von wo ed be» 
fonderd nach dem Norden verfchickt wird. Unter den neapolitanifchen Delen ift 
dad Leccer, in Deutfchland auch Häufig Lekkeröl genannt, das befte; ed ift ſchön 
gelb, durchſichtig, mit wenig Geruch und ohne Bodenfag, und wird befonderd in 
Deutſchland geſchätzt. Dad Pugliefer oder Gallipoliöl ift gelb von Farbe und 
bel, aber gewöhnlich etwas ſcharf ſchmeckend, und da es fehr fett ift, wird es be- 
fonderd in den Wollfabriken benupt; ebenfo auch rad Galabrefer. Das neapoli- 
tanifche Del wird in Botten zu 1400, halben zu 800 Pfo. und Quaterolen zu 400 Pfd. 
verfauft, die feinen Sorten auch in Kiften von 12 Flaſchen; dad Gallipoli und Pug- 
liefer wird nach der Salma, dad Galabriefifche nach der Botta von 2%, Salme verkauft. 
Dei Weitem der größte Theil der neapolitanifchen Delplantagen ift im Befig theils der 
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Klöfter, theild vornehmer Neapolitaner, die den Grirag der Ernte durch ihre Agenten 
in Neapel, Galipoli u. a. St. verfaufen laffen, wo ſich Gommifjionen Livorner, 
Triefter Häufer aufhalten, vie die Auffäufe von Del im Aufirage ihrer Gommittenten 
bewirken. Aus Deuifchland , 3. B. von Hamburg, geben vie Aufträge entweder nach 
Trieft oder birect noch Ballipoli. Auf englifchen, ſchwediſchen, dänifchen und öfter« 
reichifchen Schiffen wird das Del verfrachtet und unmittelbar nach dem Orte feiner 
Deftimmung geführt. Dad farpinifche fommt den beften italienischen Sorten aleich, 
ift von reinem Geſchmack, ſchwachen, angenebmen Geruch und ſchöner bellgelber Farbe, 
dad ficilifche dagegen ift meift grün und trübe; erflereö wird im Trieſt nach ber 
Drne von 107 Pfo. verkauft. Die Dele aud Dalmatien, Ragufja und Iſtrien, 
welche meift unter dem Namen Triefter in den Handel kommen, baben einen etwas 
rifanten Geſchmack, grünlich gelbe Farbe, und werden in Trieft nach Barili von 
112, oder nah Ornen von 107 Pfo. verfauft; fie fteben dem pugliefer Del ziemlich 
gleich. Die fpanifchen Dele find meift arün, aber noch immer beffer ald dad 
portugififche; fie werben in Botten von 1200 Pfd. oder in Pipen von 900 Pfd. 
verfauft, und auf erftere 14%, auf ganze Pipen 120, auf halbe von 500 Pfr. 
65 Pf. Tara gegeben. Aus ver Levante, Griechenland, den griechiſchen Infeln 
und dem nörblichen Afrika kommt ebenfalld Baumdl nah den europäifchen Häfen. 
Unter den Infeln des Archipelagus find zu nennen: Naros, liefert dad befte, Sypfanto, 
Amorgo find ebenfalld gute Erzeugungsplätze; ferner Mitilene, Muskoniſt und Candia, 
bie zum Theil ſehr gute Speifeöle liefern; im Allgemeinen erzeigen die beiden erfieren 
beffere Qualitäten ald die legte, obgleich diefelbe ten größten Reichthum an Delplan- 
tagen beſitzt. Dad aud Griechenland ftammende Dlivendl kommt meift unter dem Namen 
fevantifched Del in den Handel, feltner führt ed ven Mamen Morealöl; die Delbaum- 
kultur auf diefer Halbinfel ift eben fo bedeutend ald vorzüglich, mamentlich find es 
die Umgegenden von Gorinth, Patmos, Arfadien, welche das befte liefern. Es wird 
in großen Mengen nach Conftantinopel, Salonihi, Smyrna, Trieft, Venedig, War: 
feille, Genua verladen. reife in Piaſtern nach dem Barili = 25 Boccali; 1 Barili 
— 103", triefter — 122 venetianiſche Pefo grofio — 171 livornefer Pfund — 
58'/, Kilogramme. Mlbanien bat Küftengegenden, 3. B. um Prevefa, Parga und 
Bonigo, die zum Theil die feinften Speifeöle erzeugen, die im Handel vorkommen ; 
Verladungsgewicht if dad Barili. Die Ionifchen Dele ftammen von den jo- 
nifchen Infeln und werden über Trieft, Venedig, Livorno in den Handel gebracht. Die 
befannteften find: 1) Gorfuöl, obwohl fett und von hellgelber Farbe, doch von etwas 
ftarfem Geſchmack und Geruch; Delmaf auf Corfu ift die Giarra — 28 triefter Pfund. 
2) Das Paxodl von angenehmen Geſchmack und fehöu bellgelber Farbe. 3) Das 
Gefaloniaöl, früger meift nur verwendbar in Manufacturen, gegenwärtig fommen aber 
von diefer Infel tbeilweife auch recht gute Speifeöle. 4) Das Zanteöl ift unter den 
jonifchen Delen wohl das befte; fett, von bellgelber, klarer Narbe und großem Wohl⸗ 
geſchmack. Verkauf nach Barili — 113 Pfr. triefter Gewicht. Preiſe in fpanifchen 
Niaftern. Deutfchland bezieht dad meifte Baumdl von Trieft, Hamburg und Bremen. 
Beim Einfauf von Dlivendl muß man vorzüglich darauf Acht haben, daß ed von 
flarer, bellgelber Farbe fein, daß ed einen angenehmen Geruch und füplich milden 
Geſchmack habe; auch muß ed obne Bodenfag und Waſſer fein; Del von bunfel grün 
gelber Farbe, von dickflüſſiger Confiftenz, mangelbafter Durchfichtigkeit, von kratzendem 
Geſchmacke und unangenehmen Geruch ift zu tadeln. 

Dlivetten beißen die franzöfifhen ovalen oder olivenförmigen Korallen, welche 
auf Schnuren von ?/, franzöfifchen Ellen Yänge gezogen find und um fo theurer ver— 
fauft werden, je weniger Schnuren auf das Pfund geben; man bat fie von 2 bie 


zu 16 Schnuren pr. Pfd. — Auch ovale Sladforallen und unächte Perlen, welche 
aus Frankreich in großer Menge nad) Spanien und Amerifa geben, werden Dlivetten 
genannt. 


Olluck, Getreide- und Flüſſigkeitsmaß in Madras. 
Olonne over petite Olonne ift eine fiarfe rohe Kanfleinwand, welche in 
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Frankreich an mehreren Orten ber Bretagne in Stüden von 15 Stab Länge und 29 
parifer Zoll Breite verfertigt und. befonderd zu Segeltüchern gebraucht wird. Sie 
wird nach Spanien, Portugal und Südamerika ausgeführt. 

Ombre, Ombre&es, werben eigentlich alle Zeuge mit fehmäleren oder brei- 
teren gebrucdten oder eingewirkten bunfelfarbigen Streifen genannt, welche ent« 
weter auf einer oder auch auf beiden Seiten in mehreren immer lichter werbenben 
Scattirungen regenbogenartig abfallen; jedoch verfteht man unter Ombré vorzugdweife 
einen von der feinften Wolle, theild glatt, theild geföpert gewebten, auch im Grunde 
gemufterten Thibet oder Lama- Zeug mit folchen fehattirten Streifen. Sie find ger 
wöhnlih °, Elle breit und werden namentlich in Branfreih, den Niederlanden und 
Sachſen ſehr ſchön fabricirt. Man verwendet fie hauptſächlich zu Damenkleidern. 

nennt man an der londoner Börſe denjenigen Vortheil, welchen die 
Regierung bei neuen Staatsanleihen den Darleihern gewährt, indem ſie, um Privaten 
anzulocken, z. B. Zinſen vom ganzen Gapital vom Tage der erſten terminlichen Gin« 
zahlung und zuweilen fogar rückwärts vergütet, bedeutende Zinsabzüge bei früheren 
Zahlungen bewilligt, oder auch eine gewilfe Summe in Staatöpapieren für unterzeich- 
nete 100 £ Sterl, giebt, wodurch, je nachdem der Gourd diefer Papiere fteigt oder 
fält, ein: größerer oder geringerer Nugen für die Darleiber, und mithin ein höherer 
ober niebrigerer Werth des Omnium erzeugt wird. Diefed hat an der Börfe einen 
Preid, der, wenn die Staatöfondd im Gourfe fteigen, einen Gewinn giebt, wenn fie 
aber finfen, nur mit Verluſt Abnehmer findet. Mit dem legten Termine der Gin» 
zahlung ıc. ift natürlich das D. zu Ende. Die verfchievenen einzelnen Vortheile bei 
einem folchen Anleipegefchäft werben auch befonderd an der Börfe verhandelt und 
heißen dann Scrip, mas eigentlich eine Zufammenziebung ded Worted Subfrription ift. 

Dubeſchlik oder Onbestit, türfifhe Silbermänze, f. Conftantinopel. 

Onga over Unze, Gewicht, in Spanien, Portugal und Brafllien, f. die Ar— 
tifel über die betreffenden Haupiſtädte. 

Once, ein Ältered und neuered Gewicht in Frankreich, der franzöfifchen Schweiz, 
Belgien und Holland, f. die Hauptftäbte. 

Once, Oncegarn beißt in Frankreich die feinfte Sorte Baummwollengarn aus 
der Levante, das aus Said, Satalia oder Smyrna fommt und danach unterfchieden 
wird. Cine Art veffelben heißt Escar d’Once over Fin d'Once. 

Oncetta, eine neue Goldmünze im Königreich beider Sicilien, f. Neapel, 

Oncia over Onza heißen verfchiedene Gewichte und Münzen in Italien und 
Malta, f. die Artikel über bie Hauptſtädte. 

Ondé nennt man in Frankreich überhaupt alle gewäfjerten Zeuge aus Seide, 
Wolle oder Feinengarn; namentlich aber verfteßt man darunter einen leichten gewäfferten 
- MWollenzeug, der befonverd in und um Amiens verfertigt wird. 

oder Honate, eine feivenartige Pflangenwolle, bie in neuerer Zeir von 
der Infel Mauritius nach England gebracht wurde, aber nicht in Anwendung gekommen 
zu ſein ſcheint. 

Dnionsmetall oder Darcets Metall Heißt eine Art Schnellloth, welche 
aus 5 Theilen Wismuth, 3 Theilen Blei und 2 Theilen Zinn befteht, und fchon 
bei 73 R., alfo 7° unter dem Siedepunkt ded Wafferd, fchmilzt. 

Onlit, Onpara (d. 5. Zehner, 10 Para) oder Nubb, türfifche Silbermünze, 
f. Eonftantinopel. 

Onor, Zahlung over Acception per onor, d. h. zu Ehren, nämlich 
eined Dritten, ſ. Wechfel. 

Ons, ein ältered und neuered bolländifched Gewicht, f. Amfterdam. 

Inyr oder Onir, eine Varietät des Chalcedond, f. d., meift nur wenig 
burcfichtig, welcher verfchiedene Barben, gewöhnlich ſchwarz, fehwarzblau , braun, 
grün, rörhlih, milchweiß ꝛc. zeigt, die wie Schichten oder Streifen über einander 
liegen. Mach dieſen verfchiedenen Karben ober Lagen erhält er verfchievene Namen; 
wechfeln fie mit Garneol, fo heißt er Garneol-Onpr, mit Jaspid, Jasp-Onhr, 
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mit Achat, Ahat-Onpr, ift er dunkelbraun und ſchwarzblau mit weißen Streifen, 
Gamabuya, wenn bie verfchledenen Schichten regelmäßig über einander liegen und 
fih mit der milchweißen regelmäßig verbinden, oder wenn er baumartige Zeichnungen 
auf milchweißem Grunde bat, Sardonyrx. — Ür wird am meiften gefhägt, wenn 
bie Lagen mit grün und weiß, ober mit rotb und weiß wechfeln und regelmäßig ge 
orbnet find, fo daß fle eine gute Wirkung bervorbringen. Der orientalifche ift meift 
undurchfichtig und fehr feft, und bat 2 bis 3 regelmäßig im Kreife georbnete Farben, 
von denen die eine fahlbraun, braun oder blau, die andre weiß und die dritte ſchwarz 
ift, und dieſe Farben müſſen fih ohne vie geringfte Vermiſchung von einander ab⸗ 
ſondern. — Der Onpr findet fih in Indien, Arabien, Italien, Oefterreih, Böhmen, 
Sachfen ꝛc. in Stüden von verfchievener Größe, welche zuweilen zu Dofen und Eleinen 
Befähen, meift aber zu Cameen verarbeitet werben. Berühmt ift dad Onhrgefäß auf 
dem braunſchweigiſchen Mufeum, welches einen bedeutenden Werth bat. 

Onza, f. Onca und Oncia. Onza de Oro, ſpaniſche Golpmünze, 
f. Madrid. 

Opal, ein fchöner, durchſcheinender bis durchfichtiger, glasglaͤnzender, ind Kieſel - 
geſchlecht gehörender KHalbebelftein von geringer Härte, aus Kieſelerde und Wafler, 
wohl auch etwas Eiſenoryd und Thonerbe beftehend, von 2 bis 2,,, fpecififchem Ger 
wicht und mufcheligem Bruce. Er bat meift lichte Farben: weißlich, graulich, gelb» 
ih, rotb, grün, braun ꝛc., und zeigt meift, befonderd gegen das Licht gehalten, 
ein lebbaftes Farbenſpiel. Die edlen Sorten werden, en cabochon, gefchliffen, zu 
Schmudfteinen verwendet, außerdem zu Dofen, Stodfnöpfen u. dergl. Wegen ihrer 
Meichbeit verlieren fie jedoch beim Gebrauch leicht vie Politur und befommen auch 
burch Abwechfelung von Wärme und Kälte leicht Riſſe. Es giebt verfchievdene Arten 
beffelben, von denen folgende die vorzüglichften find: a) Der evle Opal, auch Ele 
ment» ober Kirmamentftein genannt, wafferbell, milchweiß von Farbe, ind belle 
Mein- und Schwefelgelbe übergebend, mit flarfem Glanz und lebhaften, befonders 
grünem, rotben und violetten Farbenſpiel. Man unterfcheivet in diefer Beziehung 
Flammenopal, wenn auf dem mildhweißen Grunde die Farben parallel laufen, 
und Flimmeropal, wenn fie fledenmweis vertbeilt find; erfiheinen fie ganz gefledt, 
fo nennt man fie auch Harlefine, und diefe find die fchönften und theuerften, be- 
fonderd wenn fie viel rothes Farbenfpiel zeigen. Man findet ihn außer in Indien und 
Merico nur in Ungarn, namentlich im Sarofcher Gomitat, wo ohne Zweifel die ber 
beutendfien Opalgruben auf ber ganzen Erde find. In Intien wird er, wenn er 
fehlerfrei ift, dem Diamant gleich gefhägt. In Ungarn finder er fich in bellerem und 
tunfferen trachytiſchen Vorphhr, meift nur 1—2 Klaftern unter der Oberfläche, in 
Geſtalt ungleicher, meift ſchmaler, Öfterd ganz verdrängter oder auch trümmerartiger 
Adern vor; auch findet man, befonderd nach heftigen Regengüffen , in den dortigen 
Waldbächen zumeilen edle Opale, aber felten von bedeutendem Werthe. Die aufge: 
fundenen D. werben, nachdem fie von der Bergart forafältig gefchieden find, an bie 
f. £. Hoffammer abgeliefert. Gine Steinart, in welcher ungarifcher edler O. in feinen 
Theilchen oder Maſſen eingefprengt vorkommt, Heißt Opalmutter. Sie ift von 
graulicher Farbe, mit vielen Punkten und Streifhen in den feurigften Regenbogen- 
farben befegt und wird häufig zu Dofen, Ningfteinen u. dgl. verarbeitet. b) Der 
Feueroval, hyacinthroth, ind Honiggelbe ſich verlaufend, auch an einigen Stellen 
carminrotb und apfelgrün irifirend, und zuweilen mit dendritifchen Zeichnungen; findet 
ſich befonverd in Merico und auf ten Barder - Infeln. c) Der gemeine Opal, 
faft immer milchweiß, ind Gelbe, Notbe und Grüne fpielend, halbdurchſichtlg bie 
durchfcheinend, mit Glas- oder Wachsglanz, auch zumeilen mit benbritifchen Zeich- 
nungen, welder Moos opal heißt. In Frankreich nennt man ihn Girafol. Er 
findet fih im Serpentin und Trachht in Mähren, Schlefien und Ungam; ferner in 
Sachſen, auf Island und den Fardern. d) Der Hydrophan oder dad Welt- 
auge, iſt ein gemeiner oder edler Opal, welcher feinen Waſſergehalt und alle damit 
in Verbindung ſtehenden Gigenfchaften verloren bat. Er ift etwas durchfcheinenp, 
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fehr pords und Hänge fi am die Zunge; das Waffer fangt er begierig ein und erhält 
dadurch größere Durchfichtigkeit und das Farbenſpiel ded ächten Opals, was fih aber 
wieber verliert, ſobald er troden wird. Gr findet fih in Ungarn, Sachſen, Branf- 
reih, Island und den Fardern. e) Der Halbopal, auh Pech-, Wachs- over 
Holzopal genannt, grau, rotb, braun in berfchiedenen Abftufungen, auch zuweilen 
bandartig geftreift over baumartig "gezeichnet, mit Wachöglanz, durchſcheinend bis uns 
durhfihtig. Der Wachsopal ift gelb mit Wachsglanz, ver Pechopal dunkler mit 
Pechglanz, der Holzopal zeigt deutliche Holztertur. Er findet fih in vielen Gegenden 
Deutſchlands, Ungarns und Branfreihd. In einigen Gegenden Ungarns findet fich 
dad fogenannte Opalmwaffer, welches dad Holz in Holzopal verwandelt, fo daß 
man ganz opalifirte Bäume finde. f) Der Caholong, Iaspopal over Opal- 
jaspis, gleichſam das Mittelving zwifchen Opal und Jaspis, undurchfichtig und von 
verfchiedenen Karben, milchweiß, perlmutterglängend, ind Gelbe und Röthliche fpielend, 
und dann auch Perlmutteropal, Perlmutterahat und Kalmüdenadhat 
genannt; ober bräunlichroth, blutroth und ochergelb ind Graue fpielend, und dann 
eigentlih Iasdpopal genannt. Der erftere findet fih in ber Bucharei, Kärnthen, 
Iıland 2. und große Stüde Haben oft einen beträchtlichen Werth; der letztere hat 
geringen Werth und wird in Sachſen, Ungarn, Sibirien ꝛc. gefunden. g) Hhyalith 
oder Glasopal, durchſichtig Bid durchfcheinend, waſſerhell, weiß, ind Gelbliche 
oder Grauliche fallend, findet fich in Ungarn, Mähren, Schlefien ꝛc. — Es werden 
oft Glasſtücke, ſelbſt Glasſchlacken, welche zufällig ein Warbenfpiel wie dad des D. 
zeigen, auch fünftliche Glasflüſſe für Opal verkauft, welche aber leicht an dem ſchwächeren, 
over bei den Glasflüſſen an dem ganz fehlenden Barbenfpiel zu erfennen find. Beſſer 
gelungen ift die Nachahmung aud gemeinem D., dem eine Unterlage von farbenfpier 
lender Perlmutter gegeben und ber aldvann für edlen DO. verfauft wird. Auch der 
Knorpel aud dem Gelenke einer großen Mufchel von Linfene bis Mandelgröße ift zu- 
weilen für ſchwarzen oder grünen O. untergefchoben worben. 

Dperment, Yuripigment, Raufhgelb, gelber Schwefelarfenif. 
Dad Auripigment fommt in der Natur vor nierenförmig, fnollig, kryſtalliniſch blät- 
terig, von fchöner, citrongelber Farbe, auf dem Bruch mufchlig, von perlmutterartigem 
Metallglanz, Häufig ind Pomeranzengelbe, ind Grünlichgelbe, feltener ind Braune; 
auf Gängen der neueren Gebirgäformationen, in Begleitung von Kiefen und Blenden, 
fo in der Türfei, in Ungarn und Siebenbürgen, fowie in Kleinafien. 

Dad Auripigment kann man auf doppelte Weife darftellen, zunächft auf trodnem 
Mege, indem in den eifernen Keffeln, welche zur Sublimation der arfenigen Säure 
bienen, 7 heile arfenige Säure mit 1 Theil Stangenfhwefel zufammengefchmolzen, 
uud die Maffe der Sublimationdhige unterworfen wird; es erfolgt bie Bildung von 
Auripigment ASgS;, welches auffublimirt und in Geftalt von feften, gelbgefärbten 
Städen in den Cylindern jich abfept; auf naffem Wege, indem man eine mit Salz- 
fäure angefäuerte Auflöfung von arfeniger Säure oder die eines arfenigfauren Salzes 
mit Wafferftoffgas fättigt, wodurch Auripigment mit fchöner, gelber Farbe niederges 
fhlagen wird. Das auf naffem Wege dargeftellte Auripigment bilder ein amorphes 
Pulver, dad auf trodnem Wege erhaltene hingegen fchüffelförmige Stüden von flach— 
mufcheligem Bruch, häufig durchſcheinend. Das Auripigment (Raufchgelb) ift unter 
dem Namen Königdgelb befannt. Geringere Sorten haben einen merkwürdigen Stich 
ind Gränliche. Durch feine ſchöne gelbe Barbe zeichnet ſich unter dem natürlichen 
Auripigment vorzugsweiſe das perfiiche aus. Auripigment ift geſchmack⸗ und ge: 
ruchlos, löslich im Aegkali, unter Bildung von arfenigfaurem Kali, unlöslih in Wein- 
geift und Waſſer. Dur Salpeterfäure und Königswaſſer wird ed unter gegenfeitiger 
Entmifhung aufgelöft. Es verbrennt mit blauer Barbe, ſchmilzt leichter ald Arſenik 
und läßt ſich unverändert fublimiren. Es wird in der Malerei, weniger zur Bereitung 
von Waflerfarben ald befonderd von Delfarben angewendet, und liefert gefchägte gelbe 
Farben; auch in der Ladirfunft findet ed Anwendung, indem man aus ihm gelbe Xade 
darftellt. In der Kattundruderei dient ed zur Neburtion des Indigos in der Küpen- 
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flüfjigkeit, im. welcher die Stoffe gefärbt werben. Die Schiffdleute bedienen ſich des 
Auripigmentd, um die Barthaare wegzubeizen, va der Gebrauch der Nafirmeffer auf 
den Schiffen wegen der beitändigen Schwankungen gefährlich iſt. Im der Arzneikunde 
wird es nur felten angewendet. 

Dpium ift der eingetrodnete Milchfaft der unreifen Samenfapfeln des Barten- 
mobnd, Papaver somniferum L., welcher in der Türkei, in Perfien und Oftin- 
bien deshalb gebaut wird. Ueber die Art und Weile ver Gewinnung herrſcht noch 
einige Ungewißhelt. Nach Einigen rigt man bie unreifen Mobnföpfe frühmorgens und 
ſchabt den nächften Morgen ven herausgequollenen Saft ab; dieſes Anrigen foll man 
6— 8 Tage wiederholen fönnen und jedesmal einige Gran Opium erhalten: Nach 
Andern fol man die Mohnköpfe auspreifen, ja fogar die ganze Pflanze auskochen 
und das Decoct eindiden. Wahrfcheinlic werben beive Verfahrungsarten angewendet ; 
dad durch Ginrigen gewonnene, welched im Orient Maslaf (Lacrymae opii) ger 
nannt wird, ift jevenfalld beffer ald das audgepreßte, fommt aber nicht rein in dem 
Handel, fonvern immer mit legterem vermifcht. Der erhaltene Saft wird in freidrunde 
Brode von etwa 2— 3 Zoll Dide und I— 1; Pfund Schwere gebracht und ges 
mwöhnlih in ein Mopnblatt gewidelt. Er wird noch weich in den Handel gebracht, 
und um auf dem Transport dad Zufammerfleben zu verhindern, mit dem Samen des 
ortentalifchen Ampfers beftreut. Man unterfiheivet verfchiedene Sorten: 1) Smyrna- 
Opium, Opium de Smyrna, fommt aus Smyrna und Gonftantinopel in Kiften 
von ca. 100 Pfund, und befteht aus rundlichen bis 1'/, Pfund ſchweren Broden, 
welche außen hart, innen jedoch noch weich find. Beim Zerbrechen bemerft man im 
Innern erbärtete Tropfen; die Farbe ift lichtbraun, Geruch kräftig. Die Brode find 
in Mobnblätter gewidelt. Es fommen aber auch Sorten vor, welche mehr ind Dunfel« 
braune fallen und in denen fih die Tropfen faum noch unterfcheiden laffen, oder vie 
dumpfig und fchimmelig find. Der Gehalt an Morphium, welches ein vorzüglich 
wirffamer Beftandtheil deö Opium ift, beftimmt den Werth diefer verfchiebenen Sorten, 
und während bad befte bis 15%, davon enthält, zeigt die geringfte Sorte etwa 5 %%, 
davon. Die vorzüglichſte Sorte wird in nicht großer Menge über Gonftantinopel er 
portirt, gewöhnlich in Blechkiften von ca, 100 Pfund. Beim Auflöfen in wäflerigem 
Weingeift findet fich feine Oberhaut der Mohnköpfe darin, wie dies bei den übrigen 
Smyrna⸗ Sorten der Fall ift, und bie Ausbeute von Morphium beträgt ca. 15 %,. 
2) Aegyptifhed Opium, Opium Aegyptiacum; die Brode find gewöhnlich 
augen und innen gleich troden, fo daß fie durch Schlagen zerjpringen; Bruch mufchelig, 
fett- oder wachsglaͤnzend, dunne Stüdfe durchſcheinend gelblih, Farbe leberbraun, 
Geruch ſchwächer wie beim ſmyrna'ſchen. Die Mittelrippe des darum gewickelten 
Mohnblatted macht einen Eindruck, welcher dad Brod in zwei gleiche Hälften theilt. 
Cs kommt auch in kleinen Stüden von I—4 Loth vor. Obwohl ed in großer 
Menge im Handel ift, fo enthält ed doch immer weniger Morphium ald das finyr« 
na’fche, weshalb es auch ftetd billiger wie dieſes ift. Im europäifchen Handel find 
gemöhnlih nur obige Sorten, wogegen 3) dad oftindifche Opium größtentheild 
nach China erportirt wird. Bon biefem unterfcheidet man dort drei Sorten, nämlich 
Patna-, Malwa- und Benared-Opium. In feinen Gigenfchaften gleicht e# 
dem ſmyrna'ſchen, nur daß ed eine mehr kugelige Form hat und nicht mit Samen 
verpadt, ſondern blod mit Blättern umhüllt wird, Endlich ift noch 4) dad per 

ifhe Opium zu erwähnen; das durch Merk unterfuchte hat fih als eine fehr 
3 nur 19/, Morphium haltende Sorte audgewiefen. — Beim Einkauf dieſer 
Waare darf man fich durchaus nicht durch das Äußere Anfehen täufchen laſſen, fon- 
dern man muß ed auf feinen Morphium » Gehalt prüfen. Die vorzüglicften Beftand- 
theile de3 Opium find dad Morpbium, bie Meconfäure ober dad Meconin, 
dad Narcotin oder Opian und dad Codein, nebit fettem Dele, Ertractivfioff, 
Harz, Gummi ı. Gutes Opium fol ſich beim Reiben mit faltem Waller vollfommen 
zertbeilen und bad harzartige ungelöft zurüdlaffen; filtrirt müffen bie Flüſſigkeiten 
folgende Neartionen zeigen: mit Gifenorybfalzen Bärbung weinroth, mit Chlorcalcium 
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ſchmuͤtzigweißen Niederfchlag von Meconfäure und fehwefelfaurem Kalt; die abfiltrirte 
und zur Sirupsconfiftenz eingedickte Flüfjigkeit muß beim Grfalten eine förnige, meift 
aus falgfaurem Morphium beftebende Maſſe geben. Ammoniakflüffigfeit, in die kochende 
Fluſſigkeit getröpfelt, muß einen Niederfchlag von gefärbtem, mit Harz, Narcotin und 
meconfaurem Kalk gemengten Morphium geben; dieſes Morphium muß ſich inıkochendem 
Alkohol löfen, verdünnte Schwefel- und Salpeterfäure neutralifiren, durch ftarfe Sal- 
peterfäure roth gefärbt, und durch verbünnte Meplauge vollftändig gelöft werden. — 
Das Opium ift ein fehr wichtiged Heilmittel. Ir geringen Gaben wirft eö beruhigend, 
ſchlafmachend, Erampfftillend ; in größeren Gaben erregend, erbigend, betäubend, geift- 
verwirrend und tödtend. Es wird bei nerböfen Krankheiten, bei Ruhren und bei vielen 
anderen langwierigen Uebeln angewendet. Die Orientalen benugen es ald Beraufchunge- 
mittel, obgleich es die Gefundheit untergräbt und endlich Stumpffinn und Tod herbei- 
führt. Sie verfchluden ed anfänglich im fehr kleinen Portionen, ein tüchtiger Opium» 
effer foll es aber nach umd nach bis zu einem Loth täglich bringen. Auch in England 
ift das Opiumeffen nicht ungewöhnlih. In China Hingegen wird bad Opium aus be» 
fonberd dazu) gefertigten Pfeifen geraucht, und dort wird es in fehr großen Quan- 
titäten. verbraucht, fo daß ed einen der wichtigften Ginfuhrartifel aus dem englifchen 
Oftindien bildet. Die Chineſen find fo begierig nach dieſem Gifte, daß felbft die fireng- 
fien Verbote bei Todeäftrafe das Einfchmuggeln deſſelben nicht verhindern Fonnten 
und die chineſiſche Negierung fich daher endlich entfchlojfen Hat, die Einfuhr wieder 
zu erlauben. Im den Mpothefen werten mehrere aus Opium bereitete ober Opium 
enthaltende Arzneimittel vorräthig gehalten, ald: Opiumertract, Opiumpflafter, Opium- 
waffer, benzoöhaltige Opiumtinetur, dergleichen fafranhaltige (Tinctura opii crocata), 
befannter unter dem Namen Laudanum oder Laudanum liquidum Sydenhami. 
Um dieſe letztere zu bereiten, übergieft man 8 Theile geftoßened Opium, 3 Theile 
Safran, Theil Gewürznelfen und !/, Theil Zimmtcaffia mit 76 Theilen Malaga- 
wein, läßt ed acht Tage bei gelinder Wärme vigeriren, breit ed aud und filtrirt es 
dann. Im einem Quentchen find 6 Gran Opium entbalten. 

Oporto, Porto, Stadt in ver portugififhen Provinz Minho, zu beiden Seiten 
ded Duero, eine halbe Stunde vom Meere gelegen, mit 80,000 Einwohnern, ift 
nächſt Liſſabon die wichtigfte Stadt ded Königreich. Die Inbuftrie erzeugt Leinwand, 
namentlich gröbere Gewebe in Flachd und Hanf, Woll-, Baumwoll- und Seivenzeuge, 
Hüte, Gold», Silber» und Eifenwaaren, Porzellan, Fayence, Glas, Leder, Seife, 
Papier, Zuder, Branntwein. Dabei ift Oporto der Stapelplag eined beträchtlichen 
Theiles von Portugal und betreibt in Folge deſſen einen fehr anfehnlichen Handel nad 
dem Auslande. Der befannte rothe Wein, Portwein genannt, weil er meift aus 
diefer Stadt verfenbet wird, ift bei weiten ber beträchtlichfte Ausfubrartifel. Das 
Duantum, welched bavon verfchifft wird, wechfelt fehr in den verfchiedenen Jahren, 
und beträgt dad eine Mal kaum 16,000, dad andere Mal aber mehr ald 40,000 
Pipen. Der bebeutendfte Confument von Portwein ift England; außerdem brauchen 
den meiften Rußland, der Norden von Europa überhaupt und Braſilien. Die übrigen 
Ausfuhrartifel find Del, Sudfrüchte, Wolle, Sumach, Leber, Korkholz u. f. w.; die 
Einfuhr umfaßt Getreide, Neid, Pökelfleiſch, gefalzene Fifche und andere Lebend- 
mittel; Zuder, Kaffee ‚u. f. w. aud Brafilien; Baummolle und Baummwollzeuge, kurze 
Waaren, Zinngefhirr u. f. mw. aus England; Hanf, Flachs und Dielen aus ber 
Oſtſee u. f. w. Oporto's Ausfuhrhandel ſteht zwar Hinfichtlich der Mannichfaltigkeit 
der Gegenftände, nicht aber im Beziehung auf den Werth dem von Liffabon nach 
übertrifft vielmehr den legtern in beveutendem Maße, während Liſſabon eine viel 
gröpere Einfuhr befig. Münzen und Goursverbältniffe wie Kiffabon. 
Die Maße und Gewichte find im Allgemeinen bie unter Liffabon angeführten por— 
tugififchen, im Kandel find aber Getreide» und Flüſſigkeitsmaß bei gleicher Benennung 
und Eintheilung größer ald in Liffabon, auch Hatte man biöber ein eigened Meilen- 
maß, wie folgt: Wegemaß. Die befonvere Legoa von Porto wird in fpanifchen 
Berichten zu 14,000 kaſtil. Fuß — 39005; Meter angenommen. Die Alqueire von 
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Porto — 17,468 Deri« Liter, oder 79, Alqueired von Porto — 100 Alqueires 
von Liffabon; die Fanga von Porto — 69,55 Liter. Salz wird in Oporto nad 
dem Milbeiro von 336 Razas verfauft, bie Rza — 44,075 Liter. Die Almuda 
von Porto — 25,36 Liter; die Wein» Pipe in Porto hat 21 Almuda's von Porto. 
2 Pipad — 1 Tonelada, 1 Pipa — 5,5397 Hertoliter. Die Plaggebräude find 
im "Wefentlihen wie in Lifjabon. Handeldanftalten. Die Nationalbanf von 
Liffabon Hat Hier eine Zweigbanf. Außerdem wurde im Jahre 1835 eine Handeldbanf 
(Banco commercial de Porto) mit einem Capital von 2 Millionen Mifreid auf 
Actien zu 200 Milreid gegründet, welche Wechſel discontirt und Noten audgiebt. 
Die im Jahre 1756 gegründete und im Jahre 1838 aufgehobene Mein » Compagnie 
wurde im Jahre 1843 unter dem Namen Agricultur- und Wein» Gompagnie wieder 
bergeftellt. Es darf in Porto fein Wein verfchifft werten, der nicht mit einem durch 
einen Agenten der Compagnie audgeftellten Gertificat begleitet ift. Die Inſpections⸗ 
Abgabe an die Compagnie beträgt 480 Neid für jede Pipe. Berner befigt Oporto 
eine Afferuranz » Compagnie und eine Börſe. 


Drangeleinen, Toiles d’Orange, find feine, bunte, aus ächt gefärbtem 
Garne gewebte baummollene Zeuge, welche namentlih in Orange im Departement 
Vaucluſe, und in Trohes im Departement der Aube in Franfreich verfertigt werben. 

Orangelettes nennt man in Frankreich Heine getrodnete unreife Pomeranzen. 


Drangen, f. Bomeranzen. 

Trangenblütben, |. Bomerangenblütben. 

Drangenblüthenöl, f. Bomeranzenblüthenöt. 

Ordre, Order, heißt im Allgemeinen fo viel ald Auftrag, und man fagt 
3. B. Iemandem Orbre geben etwas einzufaufen »c., anftatt: ihm Auftrag geben; 
man follte ſich auch nur diefes ganz erfhöpfenden deuifchen Ausdrucks bedienen. Im 
Gontert und in den Indofjamenten der Wechſel drüdt man durch die Worte: an die 
Orbdre, an N. N. oder Ordre (wofür man zumweilen auh: nach der Berorp- 
nung, nad der Verfügung, nah dem Willen ıc. fegt) die Ermächtigung 
aus, daß der Inhaber des Wechſels ven Betrag durch einen Dritten einziehen laſſen, 
oder mit anderen Morten: daß er den Wechfel weiter giriren darf, was berfelbe nad 
den meiften Wechfelorpnungen nicht darf, wenn der Wechfel jene Beftimmung nicht 
enthält. ©. übrigens Wechfel. 

Organdi’s find weiße Mare ©, bis 1%), Elle breite englifche Zeuge mit einer 
leichten Appretur, und eigentlich dafjelbe wie Linons (f. d.). 

Orgya beißt die ungarifche Klafter, f. Preßburg. 

Trientalifher Granat, edler Granat oder Almandin, ift bie vorzüg⸗ 
lichfte Gattung des Granats, von colombin«, blut» und bräunlichrother, auch zumeilen 
orangerother oder ind Hyacinthgelbe fallender Barbe, welcher fih am fhönften auf 
Ceylon, in Hindoftan und in Ungarn, außerdem in Tirol, Steiermarf, ver Schweiz, 
Spanien, Schweben, Norwegen, im Baireutbfchen, im fächfifchen Erzgebirge ꝛc. findet. 
Eine Abart deſſelben ift der ſyriſche Granat, veilchenblau ober purpurbiolet von 
Farbe, und beim Kerzenlichte einen orangenfarbigen Schein annehmend, wodurch er fi 
vom orientalifchen Amethyſt unterfcheidet, mit dem er fonft Mehnlichkeit hat. 

Driginalgrün nennt man in Defterreich eine geringere Sorte Mitiögrün ober 
Mineralgrün. 

Orkanſaſafran Heißt der feinfte orientalifche Safran. 

Orlean, ift ver rothe Teig, welcher die Samenkerne des in Sübamerifa, na⸗ 
mentlich in Gayenne und Brafilien, wachfenden Orleanbaumes, Bixa Orellana L., 
umgiebt. Dur Wafchen unt Durchfchlagen dur ein Sieb wird er von den Kernen 
befreit, worauf der rothe Farbſtoff fih allmälig aus dem Waller niederfchlägt. Wenn 
derfelbe zur Gonfiftenz eined dicken Breied getrodnet ift, wirb er in Cahemne in 
Maſſen von 2 bid 3 Pfund in Palmenblätter gewidelt und gewöhnlich in Orhoft⸗ 
fäffern von ca. 400 Pfd. Netto, Tara 18 %/,, erportirt. Diefe Sorte ift unter dem 


Orleans — Drfeille, 289 


Namen Eayenne-Orlean in Baſt im Handel. Für Baft werben 2%, vergütet, 
in der Wirklichkeit beträgt dad Gewicht deffelben aber gegen 16 %%,. Der Preis ift 
ca. 6 Schilling pr. Pfund in Hamburg, ohne Baft 7 Schilling. — Der brafili« 
anifhe Orlean wird in Körben, welche aus Rohr geflochten und mit Palmblättern 
audgelegt find, von ca. 40 Pfb. Inhalt erportirt. — Bür den Korb wird 11/,°0/, 
Tara vergütet, wobei ein Berluft von ca. 1%, ift; die Notirung ift jegt 10 Schilling 
pr. Pfund in Hamburg — Wahrfcheinlih im Folge der Bereitungdweife hat ber 
brafilianifhe eine feurigere Farbe und einen angenehmen veilchenäßnlichen Geruch, 
während die Gayenne-Sorte unangenehm ammoniafalifh riecht, und auch eine mehr ind 
Braunrotbe ziebende Farbe befigt. Guter Orlean vertheilt fih in Waſſer völlig und 
leicht und fchlägt ſich fehr langfam wieder daraus nieder, während Ziegelmebl, Erbe 
und. andere. Stoffe, womit derfelbe verfälfcht werden fünnte, ſchnell zu Boden fallen. 
Oft iſt er auch mit Urin angemacht oder Überhaupt im Uebermaß angefeuchtet; doch 
iſt ganz trodner Drlean nicht gut zu verwenden. Dem im O. enthaltenen harzigen 
Barbeftoff hat man den Namen Orellin gegeben. — Man braucht denfelben in 
der Wollen- und Seivenfärberei zu Roth, Orange, Goldgelb, doch ift tie Farbe nicht 
dauerhaft. Gr wird auch zum Färben der Butter und zum Holzbeigen angewendet. 

Drleand, Hauptftadt des franzöſiſchen Departements Loirei am rechten Ufer ber 
Loire, mit 48,000 Einw., welche nicht nur durch großen Gewerbfleiß, fondern auch 
dur anfehnlichen Handel fi auszeichnen, fo daß dieſe alte und berühmte Stadt auch 
heute noch fih den wichtigeren Städten Branfreichd anreiht. Spinnereien in Wolle 
und Baumwolle, Bärbereien, Zuderraffinerien, Wachsbleichen, viele Weineffigfabrifen, 
Salzwerfe, Fabriken in feinen Tüchern, Wollen- und Baummwolftoffen, Flanell, Tep⸗ 
pichen, Strumpfiwaaren, Lerer, Stednabeln, Fayhence, Spigen, Hüten, Tapeten und 
befonderd Turbanen für die Levante find bie bauptfächlichften inbuftriellen Etabliſſements, 
während der Handel außer den genannten Fabrikaten, befonverd Wein, Weineffig, 
Spiritus, Cognac, DOrleand » Branntwein, Mehl, Getreive, Safran u. f. w. zu Gegen- 
fländen des DVertriebed hat. Münzen, Gourdverhältniffe, Maße und Ge— 
wichte wie Parid. Bon Handeldanftalten befigt Orleand eine Banf (im 
Jahre 1839 gegründet), eine Handelskammer, ein Handelögeriht, einen Nath ber 
Sadverftändigen (Conseil de prud’hommes), eine Ganbeld« Jury und eine Feuer- 
Verfiherungs « Gefellfchaft für dad Departement Foiret. 

Drleand (auögefprochen Orlihns), urfprüngli ein englifcher feiner oder 
mittelfeiner camelotartiger wollener Stoff zu Kleidern, feinem Unterfutter u. f. mw. — 
Man hat folhe glatt und geföpert (Twilled-Drleand), in ſchwarz und andern Farben, 
jedo find die ſchwarzen die gangbarften. 

Drlong, Feldmaß auf der Prince»of-Waled-Infel. 

Drna, Weinmaß in Illyrien, f. Trieſt und Fiume. 

Ornis Heißt eine Art oftindifhe Muffeline, mit eingewebten goldenen oder fil- 
bernen Streifen, 

Drraye Heißt eine Art ſchwerer perfifcher Brofat, mit erhabenen gewirkten gol- 
denen Blumen auf Atlasgrund. 

Orsan, ein rother Ranguedocwein, f. Wein. 

Orſeille. Bon viefem Farbmaterial kommen im Handel 2 Hauptſorten vor, 
nämlih die Kräuterorfeille (teigartige Orfeille) und tie Erborfeille 
(Berfio); erflere wird aus der Ladmuöflechte (Tafel 41), leptere hingegen aud ber 
weinfteinartigen und ſchmutzigen Schlüffelflechte gewonnen, indem man bezüglich der 
Kräuterorfeille die Plechten reinigt, zerreibt, pulvert, Hierauf mit ammoniafhalti« 
gem Waffer zu einen Teig anrührt, und das Ganze eiwa 14 Tage der Einwirkung 
der Atmoſphäre ausſetzt, binnen welcher Zeit in Folge der entftandenen Gährung ber 
Farbſtoff (dad Orfelin) in dem Teig fich entwickelt, was gleichzeitig durch die einge- 
tretene bunfelviolette Färbung und den beilchenartigen Geruch äußerlich erfennbar iſt; 
durch Zufag von Alaun thut man der Gährung, damit fie nicht durd weiteres Kort- 
Mönchen den Barbftoff wieder zerflöre, Einhalt, bringt die Orfeille in gut verfchloffene 
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Gefäße und hebt fie ald Teig auf; bezüglich der Darftellung der Grdorfeille tritt info- 
fern eine Aenderung ein, als die zu Pulver gemablenen Schlüffelflechten, nachdem in 
ihnen durch Gährung der Farbſtoff wie oben entwidelt worden ift, nicht ald Teig, 
fondern ald getrodneted Pulver aufbewahrt und verſendet wird. 

Beim Einkauf von Kräuterorfeille (teigartige) bat man vorzugäweife auf ihre 
Farbe Rüdfiht zu nehmen; da nämlich mit dem zunehmenden Alter gleidizeitig auch 
die Fülle und Lebhaftigkeit der Farbe, fowie der veilchenartige Geruch allmälig ſchwin- 
det, alte Örfeille aber ald Farbmaterial weniger werthvoll iſt ald junge, jo muß bie 
fäuflihe Orfeille durch ein dunfelvioletted Lebhafted Anſehen und durch ihren charakte⸗ 
riftifchen Geruch ſich audzeichnen. Die Färber prüfen fie auf ihre Färbungsfäbigkeit 
durch Probefärben. Gute Erporfeille (Perſio) muß von dunkelpurpur violetter Farbe 
fein, und ihr Afchegebalt nach dem Verbrennen darf 20 9%, nicht überfteigen; ift dies 
der Kal, fo kann man mit Beſtimmtheit auf abfichtlich zuaefegte mineralifche Ver- 
fülfhungen fchliegen. Zu ven Holzarten, deren man ſich zur Verfälſchung der Werſio 
bedient, gebört außer den Santel auch das Brafitienbolz ; einen derartigen beträchtlichen 
Zufag entdeckt der Färber am ficherften durch den Barbeeffeft, ven er beim Abdunfeln 
und Schönen von gefärbten Zeuge mittelft Perſio erzielt. 

DOrfeilleertraft fommt tbeild ald blaues theild ald rotbes im Handel 
vor; es wird in Frankreich dargeftellt, ift von fyrupartiger Gonfiftenz, und bat theil® 
eine violettblaue, fheild eine röıblihbraune Farbe. Sind fie nicht verfälſcht, fo leiften 
beide in ten Färbereien recht gute Dienſte; Berfälfhungen aber find äuperlih um fo 
fhwerer zu entdecken, je gefchidter man dabei zu Werfe zu geben verftebt, fo daß 
ein derartiged Grtraft, weit entfernt verdächtig zu fein, vielmehr ein ſehr fchöned An« 
feben bat, und durch Gleichartigfeit ver Maſſe ſich vortbeilbaft auszeichnet. Solchen 
Verfälfhungen fommt der Bärber leicht durch Probeaufdruck aus derartigem Griraft 
verfertigter Barben auf die Epur. In Deutfchland liefert unter andern Städten na» 
mentlih auch Stuttgart, Barmen, Terfchen ein preiswürdiges Fabrikat. 

Don der Kräuterorfeille find drei verfchievene Sorten befannt: 

1) Die kfanarifhe Orfeille; fie it auch da fie über Holland verſendet 
wird unter dem Namen holländiſche Orfeille befannt; fie zeichnet fich durch ihr 
febr ſchönes Ausſehen vor allen andern Sorten aus, und liefert in den Rärbereien 
die beiten Nefultare, Berpadung in Fäßchen von 30 Pfund. Kommt auch als robe 
Flechte im Kandel vor. In Holland bereitet man teigartige Orfeille auch aus der 
weinfteinartigen Schlüffelflehte. Von den darauf folgenden Sorten, ald 

2) tie Orfeille von Madeira und den Azoren, 

3) vie Orfeille von Korfifa und Sardinien, und 

4) die teigartige Kräuterorfeille aud Lyon, nimmt dieſe leptere ben 
unterften Rang ein, indem 3 Pfd. von diefer Faum fo reichlich ald 1 Pfd. vom der 
bolläntifchen färben. 

Die Anwendung ber Orſeille ald Farbmaterial beſchränkt fih, da die Orfeille- 
farben zwar febr ſchön aber um fo weniger feft find, blos auf das fogenannte Schö- 
nen ober Abdunkeln, namentlich in violetien, lilafarbigen und braunen Farbetönen. 
Die Stoffe werden mit andern Barbematerialien ächt vorgefärkt, und hierauf erft durch 
ein Orfeillebad gezogen, wodurd man jenen vorgefärbten Stoffen die erwünſchte Nü- 
ance von großer Xebhaftigkeit und Fülle eriheitı. (Auf Wolle und Seide.) 

Die Yadmusflehte wächſt rafenartig an #elfenklippen fübeuropäifcher 
Meeredufer, ver kanarifchen und agorifchen Anfeln u. f. w., auf Borbon und am Gap. 
Die beiten Schlüffelflehten in ſüd- und mordeuropäifchen Ländern (Schweden) 
auf Sejteinen und Felſen, in Südeuropa in gebirgigen, in Nordeuropa bingegen in 
ebenen Gegenden. 

Orsoglio, ſ. Seide. 

Ort, eine Silbermünze in Norwegen, ſ. Chriſtiania; ferner eine ftühere 
Münze in den niederländiſchen Provinzen Lüttich, Brabant und Flandern — Stü— 
ber over 4 Pfennige. Ort oder Reichsort hießen die früher in einigen deutſchen 
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Ländern, namentlich in Kurbefien geprägten BViertelthaler; balbe Ort oder Dert- 
hen (f. d.) hießen die Achtelihaler, une Biertelort die 2 Albusſtücke. Werner 
heißt Ort ein Gewicht in Dänemarf, f. d., auch fo viel ald Ortje, f. d. 

Ortafez nennt man in ten Handelöplägen in der Nähe des ſchwarzen Meeres 
die aus Tunis kommenden Mügen oder Bez, f. Bonnets de Turgquie. 

DOrtenauer, gute rothe und weiße badifche Weine. 

Orth, Hohlmaß für Getreide und Flüſſigkeiten in Oldenburg, f. d. 

Ortigues nennt man in Frankreich Packleinen, die in ven Departements des 
Gard, der Ardèche, der Lozere ıc. von den Landleuten verfertigt und beſonders über 
Marfeille und Toulon ausgeführt werben. 

Ortje, Ort, Fuchs oder Pfennig, frühere Kupfermünze am Nieberrbein, 
V. Stüber. 

Ortsgulden oder Dertli, Silbermünze im Canton Zärich (f. d.), — 
4 Batzen. Auch nennt man in einigen Gegenden Deutſchlands die Sechstelthalerſtücke 
und die Viertelguldenſtücke Ortsgulden. 

Drtöfrone nennt man hin und wieder die Viertel - Kronenthaler. 

Ortöthaler nannte man früher in manchen Gegenden die Viertelſpecies oder 
Dritteltbalerftüde, fowie auch zuweilen vie Viertelthaler, vie man auch blos Ort 
(f. d) nannte, und die Achtelthaler hießen daher auh halbe Ortäthaler. 

Orvietowein, ein febr guter rother italienifcher Wein. 

Osella, ehemalige Münze in Venedig. 

Dfemund, Ofenmund over Oßmund nennt man ein gefrifchtes und zmeimal 
geſchmiedetes, urfprünglih ſchwediſches Eiſen, welches zu den beiten und feinften 
Gifengattungen gehört und daher meift zu Blech und Draht verarbeitet wird. Das 
zu Blehen beftimmte ift gewöhnlich in Stüden von 2 Buß Länge und 20 bis 40 
Pfund Schwere, und wird auh Knüppel» over Yandeifen genannt; zum Drabt 
iſt es dagegen in Stangen von 10 — 12 Fuß Länge. Das befte ift dad ſchwediſche, 
doch wird ed auch in England, fowie in ven Eifenwerfen ver preußifchen Provinz 
MWeftpbalen: in Hamm, Iſerlohn, Altena ꝛc. fehr gut bereitet. 

Dsjeduky, türkifhe Kupfermünze, ſ. Conftantinopel. 

Dsmin, ein frühered Maß für Getreide und Flüffigkeiten in Rußland. 

Dönabrüd, Haupiſtadt ded hanndverfchen Fürſtenthums und der Yandbroftei 
gleihed Namens, in einem Thal an der Haafe mit 16,000 Ginwohnern, welche 
Wollen, Yeinwand« und Damaftweberei, Gerberei, Zuderfiederei treiben, Tabak, Far— 
ben, GEifenwaaren, Steingut, Cichorien, Papier, chemifhe Produkte, Wachsleinwand 
fabrieiren, und außer mit den genannten Babrifaten bedeutenden Handel mit Getreive, 
Leinwand, Schinken und andern Erzeugniffen der Uingegend nach Bremen, Samburg, 
Holland, England u, f. w. treiben. Den Leinwandhandel unterftügt eine Kinnenlegge. 
Münzen, f. Hannover Obſchon Osnabrück fein Wechfelplag ift, fo fommen 
bier doch häufig Wechfel auf Amfterdam und Bremen, von Zeit zu Zeit auf Elber- 
feld und Hamburg, fowie auf Branffurt a. M. in den Verkehr. Die Courſe auf 
diefe Pläge find jegt meift im 14 Thalerfuße und zwar wie in Berlin und Leipziz; 
dad Wechfelreht ift dad allgemeine deutsche. Maße und Gewichte find gefeglic 
die neuen hannöverſchen, doch find noch folgende alte Maße und Gewichte in Gebrauch). 
Längenmaß. Der Buß von 12 Zoll — 123,, parif. Fin.; außerdem fommen bier 
und in der Umgegend 9 verfchiedene Ellenmaße vor: a) Odnabrüder: vie o8nabrüder 
Handeld - Elle — (,g99575 neue hannöverſche Elle — (,534 Meter; bie biefige Bra- 
banter⸗Elle — 1,935 neue hannöv. Ele — 6,914 Meter; der Stab — 2,0397 
n. h. G = 1,1975 Meter; die Aune zu Seidenwaaren — 2,0889 n, b. E — 1,1375 
Meter; die Aune zu Finnen — 2,0054 N. h. E. — 1,195 Meter; die Leinwand - Elle 
— {,0935 N. 5. E. — (0,0554 Meter; die oönabrüder Legge- Elle — 2,0899 n. h. G. 
— ‚1909 Meter. b) Kalenberger: Die falenberger Handeldö» Elle — 1,0905 n. 9. E. 
— (0,0370 Meter; die falenberger Legge- Elle — 1,0005 n. h. E. — 0,5947 Meter. 
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Gefeglich geftatter ift davon nur die odnabrüder Yegge- Ele. Der Garnhaspel in der 
Landdroſtei Osnabrück Hat jegt gefeglih 3", neue bann. Een — 1,350 Meter im 
Umfange, In der Brarid gilt im Osnabrückſchen und dem benachbarten Weftphalen 
noch folgendes geitattete Maß für Leinengarn. 1) für Scheergarn (Yömentgarn) Hat 
dad Stück 30 Gebinte zu 50 Fäden & 3,9747 hannov. Ellen. 2) für Moldgarn Hat 
das Stück entweder 20 Gebinde zu 50 Fären oder 17 Gebinde, von welchen 16 
Gebinde zu 60 Fäden und I Gebinde zu 40 Fäden; immer alfo bat das Stück 1000 
Fäden; der Baden ift — 1,967, bannov, Ellen. Das Bund begreift bei ven größeren 
Sorten (eigentliches Moldgarn) 12 Stüd, bei den feineren (fogen. Bundgarn) 20 Städ. 
3) für Vollgarn bat das Stück gemöbnlih 20 Gebinde zu 60 Fäden, biöweilen aber 
auch 24 Gebinde zu 50 Fäden, immer alſo 1200 Fäden; der Faden ift, wie beim 
Moldgarn — 1,307, hannov. Ellen. Dad Bund enthält 20 Stück. 4) für Kauf« 
garn oder Yanggaın bat das Srüf 24 Gebinde zu 50 Fäden; ver Faden ift — 1,gora 
bannov. Ellen. Dad Bund enthält 9 Stüf, Die Yaft Getreide bat 100 Scheffel 
zu 4 Viertel & 4 Becher, das Walter hat 12 Scyeffel, dad Fuder 6 Walter, der 
Scheffel — 0,9914 Neue bann. Himten — 28,795 liter. Dad Ruder Bein hat 6 Ohm 
à 28 Viertel & 4 Kannen à 4 Ort & 4 SHelfchen. Die Ohm — 136,, liter — 
O,g173 hannov. Ohm. Handelsgewicht. Das Pfund ſchwer bat 30 Stein oder 300 
Pfund; der Genmer bat 108 fund, das Pfund A 16 Unzen over 32 Loth & 4 
Quentchen & 4 Pfennige = dem alten amfterbamer Handelspfund — 494,0904 
Gramm. 

Osnabrücker Leinen oder Osnabrugs find meiſt orbinaire ober mittle, aber 
dicht und feſt gemebte Rlacheleinen, welche in und um Osnabrück in den Dörfern und 
Stärten in Menge aus dort gebautem und gefponnenem Wlachfe verfertigt werben, 
Sie find meift ungebleicht, zumeilen jedoch auch gebleicht, und haben feine andere 
Appreiur ald die Mangel, find rollenförmig gebunden, mit 3 Kronen bezeichnet und 
mit 2 dunfelblauen Schnüren ummwunden. Sie find wegen ihre. inneren Güte ſowohl 
in ald außer Europa überall beliebt und gehören daher zu den gangbarjten beutfchen 
Leinwanpforten, 

Osnabroughs nennt man in England fowohl die wirklichen oönabrüder keinen, 
ald auh die in Gngland und Schottland nachgeahmten, die aber von geringerer 
Güte find. 

Ostade iſt ein befonders in Amiens, Yaon und Soiſſons in Franfreich ver. 
fertigter geköperter, feftgewalfter, auf der einen Seite mehrmals geraubter und warm 
gepreiter Wollenzeug, ver jedoch auch in England und Deutfchland für die Ausfuhr 
nach Italien und Spanien fabrieirt wird. Der franzöfifhe ift in Stüden von 18 bis 
30 Stab Yänge bei Y, bis °/, Stab Breite. Cine leichtere Gattung heißt Demi- 
Ostade, ſ. d. 

Oſtfrieſiſche Butter iſt eine ſehr geſchätzte Art Butter, welche beſonders über 
Bremen und Hamburg häufig verſendet wird. Sie wird in Hamburg in U; Tonnen 
in Courant verkauft. S. Butter, 

Oſtfriesland, ſ. Emden. 

Oſtindien, ſ. Bombay, Borneo, Calcutta, Java, Madras, Ma 
lakka, Molukken u. a. 

Oſtindiſche Compagnien. Die beharrlichen Anſtrengungen der Poriugiſen, 
einen neuen Weg nach Indien durch Umſchiffung der Südſpitze von Afrika aufzufinden, 
waren im Jahre 1497 mit glücklichem Erfolge gekrönt worden. Dieſe kühnen Ent— 
decker landeten an der malabariſchen Küſte, unterwarfen in kurzer Zeit mehrere In« 
feln und Küjtenftrihe, machten Goa zum Mittelpunkt ihrer Vefigungen und führten 
eine Zeitlang den Alleinhandel mit den indifchen Erzeugniffen. Aber nachdem in der 
legten Hälfte des 16. Jahrhunderts der Helven- und Unternebmungsgeift der erften 
portugiſiſchen Entveder und Groberer erftorben, Portugal felbft feine Selbftftänvigkeit 
verloren und an Spanien gefallen war, welche Vereinigung dad Land zugleich auch 
in den Krieg Spaniens gegen die Niederlande verwickelte, da begann mit dem Verluſte 
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ber meiften portugififchen Befigungen in Oftindien, von denen nur Goa übrig bfieb, 
auch der portugififche Handel dahin zu finfen, ver fih num anderen Nationen eröffnete, 
Namentlich haben feitvem Holländer, Gnglänter und Franzoſen abwechfeind eine längere 
oder fürzere Zeit im Befig von Niederlafjungen metteifernd die Wortbeile des Handels 
mit Oftindien genoſſen, bis es endlich den Engländern und Holländern gelang, alle 
Anderen zu überflügeln und, im Befige der reichflen Gegenden und wichtigften Han— 
belöpunfte dieſes Landes, ihrem Kandel daſelbſt eine immer größere Ausdehnung zu 
geben. Viel trugen zu den Erfolgen der einzelnen Nationen befondere Handeldcom- 
pagnien bei. Die glänzendfte Vereinigung diefer Art ift die feit dem Jahre 1600 her 
ſtehende Englifh-oftinpifche Compagnie, die jetzt faft ganz Indien beberrfcht 
und ber wir bereitd einen befonderen Artikel gewidmet haben. Was die oftindifchen 
Eompagnien anderer Völker betrifft, fo haben wir zuerft zu erwähnen die bollän- 
diſch-oſtindiſche Compagnie, deren Begründer Cornelius Houtman wurde. 
Sie conftituirte ſich mitteld Vereinigung mehrerer Fleinerer nach Oſtindien handeltrei— 
benben Geſellſchaften am 20. März 1602 zu einer allgemeinen oftindifhen Handeld- 
Gompagnie, an welcher jeder Bürger der Nepublif der Vereinigten Provinzen Theil 
nehmen Fonnte, erhielt von vornherein dad Monopol für allen bollänbifchen Handel 
jenfeitd der Magelhaensſtraße und des Worgebirged der guten Hoffnung, das Mecht, 
im Namen der Oeneralftaaten Bünbniffe und Verträge zu ſchließen, Feſtungen anzu— 
‘ Iegen, Gouverneure, Kriegsvolk und andere Beamte anzuftellen und ihre innere. Or- 
ganifatton ſelbſt einzurichten. Man theilte die Compagnie in mehrere Kammern, für 
bie Xeitung der allgemeinen Compagnieverbältniffe aber wurden aud ven 60 Dirertoren 
ber einzelnen Rammern 17 Directoren oder Bewindhebber gewählt, deren Anordnungen 
zu folgen man die einzelnen Kammern anwies. Auf glänzende Weife wurde der Zwed 
ber neuen Compagnie erreicht. In furzer Zeit erlangten die Holländer bad Ueberge⸗ 
wicht über Portugifen, Spanier und Engländer auf den oftindifchen Infeln und ihr 
Handel ftieg auf eine vorher nie gefannte Höhe. Indem fie fich größtentbeild auf die 
Infeln beſchränkten, entgingen fie den mannichfachen Verwidelungen, in welche bie 
Engländer umd Franzoſen durch die allmälige Auflöfung des mongolifchen Neichd mit 
tem Gontinent von Oftindien gerietben und erweiterten ihrerfeitd mit feltener Ausdauer 
auf den Inſeln ihren Einfluß und Kandel. Unempfindlich gegen alle Beleivigungen, 
wenn irgend Handelövortbeile gewonnen werben konnten, opferten fie alle antere Nüd- 
fihten dieſem Zwecke. Daneben hielt man auf firenge Behauptung des Monopols, 
beauffichtigte anfänglih fireng die Beamteten und zahlte aufs Pünktlichſte. Durch 
ſolche Mittel befand fih die Compagnie bereit? im Jahre 1605 im Beſitz der Mor 
Iuffen, erwarb 1607 Xernate und Banda. In fortmwährenden fleinen Kämpfen mit 
den Gingeforenen der Infeln flellte fih dann im Laufe des 17. Jahrhunderts die 
Herrfchaft der Hollänter feft, zu deren Mittelpunft dad im Sabre 1618 erbaute Ba« 
tavia auf Java erwählt wurde. Den Portugiſen entrifjen vie Holländer 1641 Ma» 
lacca, 1658 Geylon, 1663 Gelebed und feit 1665 die wichtigften Punkte auf der 
Küfte von Malabar. Im Anfange ded 18. Jahrhunderts zählte man 7 holländiſch- 
indifche Gouvernements, 4 Direcrorialniederlaffungen, 4 Commanderien und 3 Gomp- 
toird. Ohne Schulden Hielt fih die Compagnie bis zum Jahre 1697, ſeitdem aber 
mehrte fih dad Deficit in Bolge der verkehrten und Eoftfpieligen Verwaltung, ver 
immer wachfenten Demoralifation ver Beamten, befonverd aber in Folge ter politie 
fhen und SKandelöconcurrenz der Engländer fo febr, daß ed im Jabre 1794 auf 
118,265,447 Fl. angewachfen war. Die Generalftaaten ernannten 1791 eine Unter— 
fuhungscommiflion, die indeß ihre Arbeiten noch nicht beendet hatte, ald vie Com— 
pagnie in Folge ded Mevolutiondfrieged gegen Franfreih und der Grrichtung einer 
batavifchen Republik am 15. Eeptember 1795 von den neuen proviforifchhen Volks— 
repräjentanten aufgeboken wurde. Ihre Vefigungen wurten Eigenthum der Nation, 
ihr Monopol vernichtet und die Schulden für Nationalfchulden erklärt. Ueberbaupt 
fam nun die Zeit, die all das Große, was Holland bisber aufgebaut, zerftörte, feine 
Handelsmarine vernichtete, die Colonien ihm entriß und damit auch feinen oftindifchen 
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Handel auf viele Jahre gänzlich lähmte. Es war dies die Zeit des langen franzöfifchen 
Krieged und des daraus berborgegangenen Kampfes mit England, das endlich (1810) 
auch auf Batavia und den Moluffen feine Bahnen aufpflanzte und dadurch die Herr- 
ſchaft auch in tiefen fernen Meeren erlangte. Hatte aber auch Holland in dieſem 
Sturme viel verloren, fo kehrte doch endlich mit dem Frieden und ter MWieberer- 
fangung ber meiften Golonien eine beffere Zeit zurüf. ine neue Handeldcompagnie 
mit neuen Fonds entmwidelte bald eine neue Thätigfeit in Batavia und fah ihre An— 
firengungen fo gedeihen, daß ver bolläntifch = oftindifche Handel noch zum feiner Zeit 
den Umfang erreicht hat, den er im den legten Jahren erlangte. Auf königlichen 
Befehl wurde nämlich im Jahre 1824 die Nectien- Ermpagnie gegründet, melde den 
Namen „Nederlanpfhe Handels-Maatſchappij“ führt. Ihre Dauer warb 
einftweilen auf 25 Jahre, dad Grundrapital auf mindeftend 12 Millionen beftimmt, 
doch beträgt das leptere gegenwärtig 23 Mill. Gulden. Der bauptfächlichfte Zwed 
der Geſellſchaft ift die Betreibung des Handels nach den ojtinvifchen Colonien, ſie 
darf aber dort fein Sand befigen, denn fie foll durch ihre Operationen die Cultur aller 
Zändereien dominiren. Auch ift ihr nicht ver Beſitz eigener Schiffe geftattet, fie darf 
fih aber auch nur in Holland gebauter und von Holländern geführter Schiffe bedienen. 
Denn der Vortbeil ihrer Befrahtungen foll einer möglichſt großen Anzahl von Schiffen 
und Individuen zu gute kommen, und damit alle Theile der Monarchie an der Wohl- 
that ihrer Thätigfeit Theil nehmen, fo muß fie vie Ankunft und Abfabre ihrer Schiffe 
in @uropa fo vertbeilen, daß auf Amſterdam *U,,, auf Rotterdam 25/,,, auf Dort« 
recht %,, umd auf Mittelkurg yo fommen. Im Jahre 1854 erbielt die Maatfchappij 
mit 179 Schiffen 736,387 Ballen Kaffee, 322,321 Kannen und 745 Kiften Juder, 
13,179 Kiften Indigo, 8133 Kiften Java» Thee und 105,983 Scheiben Zinn u. f. w. 
Verfauft wurden in demfelben Jahre durch die Gefellfchaft für 17,300,000 Fl. Kaffee, 
19,330,000 #1. Zuder, 183,000 #1. Thee, 4,316,000 Fl. Indigo, 2 Mil. BI. 
Zinn, 150,000 Fl. Eochenille und 813,000 Fl. Gewürze. Der Gefammtabfag hatte 
einen Wertb von 44,340,000 Fl. Die Nuctionen von Golonialwaaren, welde vie 
Maatſchappij abhält, find berühmt, und reguliren die Preife für den halben Gon- 
tinent. Der Werth der Ausfuhr nach Oftindien betrug im obigen Jahre mit Inbegriff 
der Waaren und Güter für die Verwaltung, ungefähr 8,543,000 Fl. Die an tie 
Rheder bezahlte Kracht belief jich bei der Einfuhr für 56,002 Yaften auf 10,722,000 B1., 
und bei der Ausfuhr auf 175.300 Fl. Die Verficherungsprämien beirugen oßngefähr 
1,096,000 #1. Ueberbaupt erberirte die Geſellſchaft feit der Zeit ihres Beftebene 
bis Ende 1846 nicht weniger als 830,000 Schiffelaften, zahlte 121 Min. Hl. Schiffs- 
fracht und vergütete 15 Mil. FI. ald Verſicherungsprämien. — Auch die Branzofen 
verfuchten frübzeitig einen Antbeil am oftindifehen Handel zu erlangen. Mehrere 
Privatgefelfchaften Hatten vergeblih 1601, 1616 und 1642 auf Madagascar verfutt 
fich feftzufegen, als Golbert 1664 eine franzöfifch-oftindifhe Compagnie 
nah dem Muſter ver bollänvifchen mit einem Octroi von 50 Jahren und einem Fond 
von 50 Mill. Franfen errichtete. Als die Mieverlaffung auf Madagadcar nicht ge» 
halten werten Fonnte, verfuchte fh die Gompagnie vergebend auf Sumatra und Geplon 
zu fegen, bis ein frangöfifher Kaufmann ihr feine vom Radſchah von Beblapur auf 
der Goromandelfüfte gefauften Befipgungen überließ, wo Pondichery gegründet wurde. 
Im 3. 1672 beftanden bereitd Verbintungen mit China, Eiam und eine Ractorei in 
Bengalen, und auch eine Militairmacht (vie erfte eurcpäifche in Intien). Indeß fingen 
die Gefchäfte an zu ſtocken, ſo daß 1682 ver Handel fünf Jabre lang jedem Fremden 
freigegeben wurte, unter der Beringung, fi der Schiffe der Geſellſchaft zu bedienen 
und laut fpäteren Privilegien 15°, von der Nückfracht zu erlegen. Dazu fam, daß 
im Jahre 1693 vie Holländer Pondichery eroberten, ed aber 1697 im ryswicker 
Srieden wieder zurüdgaben. Im Nabre 1714 wurde dad Octroi wieder auf 10 Jahre 
aufgenommen, der Radſchah von Tandfchore verkaufte der Compagnie einen Diftrift | 
von 113 Dörfern mit der Stadt Karical, und man colonifirte auch die nicht zu ſehr 
entfernten Infeln Isle de France und Bourbon. Im Kriege mit England wurden 
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1744 Madras und die Küfte von Coromandel gewonnen, aber 1748 erflered zurüd- 
gegeben; doc; mifchte fih das Minifterium in die inneren Angelegenheiten ter Gom« 
pagnie, ernannte nach Gurünfen Dirertoren und Gommifferien und alles Grrungene 
ging verloren. Im Jahre 1771 zu Yand und See gefchlagen, mußte vie Geſellſchaft 
Pondichery übergeben. Die franzöfifche Negierung übernahm für 30 Mil. Kranken ' 
ihr Eigencthum und gab den Kandel frei. 1785 wurde die Herftellung diefer Com— 
pagnie nochmals verfucht, Fonnte aber nicht mehr auffommen und mußte 1791 ein- 
gehen. Im Kriege gegen Napoleon bemächtigten fich die Engländer abermals aller 
franzöfifhen Beligungen, gaben viefelben aber nad dem legten Frieden größtentbeild 
zurüd; doch blieb der franzöfiche Kandel in Oftindien bei tem fo feft begrünteten 
Uebergewicht der Engländer und Holländer daſelbſt, bis auf die neuefte Zeit in einem 
gebrückten Zuftande. — Frübzeitig, und zwar felbft noch früber ald die Franzoſen 
und Engländer, erbielten die Dinen in Oftindien eine fefte Nieverlaffung; tenn nad)- 
dem im Fahre 1616 das erjte däniſche Schiff an der Küfte von Coromandel ange- 
fommen war, erwarben fie 1620 vom Radſchah von Tandfchore gegen einen jährlichen 
Tribut die Stadt Tranfebar auf diefer Küfte, bei welcher die 1618 gegrüntete dä- 
niſch-oſtindiſche Compagnie dad Fort Dansborg erbaute, Hier trieben fie 
nun zwar, bevor die Engländer fi zu Herren des Handels in Vorderindien machten, 
und, ald Neutrale, auch noch während des Krieges diefer Nation mit Norbamerifa, 
gegen dad Gnde des 18., fowie während des legten franzöfiich -englifchen Krieges in 
ven eriten Jahren ded 19. Jahrhunderts einen blühenden Verkehr nach Indien und 
China, doch Fonnten fie weder ihre Befigungen erweitern, noch fonft ihren Einfluß 
auf die dortigen Angelegenheiten beben. Im Jahre 1777 überließ vie däniſche Com- 
pagnie ihre Bejigungen der Krone Dänemarfd, in Folge deſſen ihre Privilegien er— 
lofhen und der Handel nach Dftindien in Dänemarf freigegeben wurte. Gine neue 
Handelögefelfhaft, die unter dem Namen pänifch-afiatifche Compagnie von 
dem Könige von Dänemark im Jabre 1792 privilegirt wurde, und bid auf die neuefte 
Zeit dad Monopol des Theebandeld in Dänemark befefjen, ift im Jahre 1843 aufge» 
löſt. Im Jahre 1845 wurten die dänifchen Beſitzungen in Afien an England ver- 
fauft. — Die Spanier, welche durch Magelbaend im Jahre 1521 in den Bejig der 
fruchtbaren Philippinen gekommen waren, wo jie jedoch erft 1571 die Statt Manilla 
erbauten, bätten allerdings bei mehr Thätigkeit eine Hauptrolle im oftindifchen Handel 
fielen können, da ſchon der natürliche Reichthum diefer Infeln und ibre gute Lage, 
namentlich auch für ven Handel nach China, fo große Vortheile vor anderen Punkten 
bietet. Indeſſen Spaniens Macht wurde durch lange unglüdlihe Kriege zu früb ge- 
brochen und jein Wohlſtand dadurch, aber auch durch Unthätiafeit und müffiged Zus 
fehen bei ven Bortfchritten Anderer untergraben. Wach dem Verluſte der Befigungen , 
in Amerifa war indejjen Spanien, namentlich die bereitd 1784 gegründete fogenannte 
föniglihe Dandeldcompagnie der Philippinen zu Cadir bemüht, die Ge- 
fchäfte mit den bis dahin fo vernachläffigten Philippinen zu beleben, und fo bat ſich 
in der neueren Zeit Manilla fo jebr entwicelt, daß ed nach Java ald vie wichtiafte 
oftindifche Infel betrachtet werten muß, deren Bereutung für den oftinbifchen und 
hinefifhen Handel in nächfter Zukunft immer fichtbarer werden wird. Gnplidy wurde 
im Jahre 1731 auch eine ſchwediſch-oſtindiſche Compagnie zu Gothenburg 
errichtet, welche fih nur auf ven Kandel befchränfte und gute Geſchäfte machte, fräter 
aber ſich blos mit dem chinefifchen Handel befchäftigte. 

Dftindifhe Waaren nennt man im Allgemeinen alle aus dem fürlihen Theile 
Njiend, weldes unter vem Namen Border» und Hinter « Indien begriffen wird, ferner 
aus Afghaniſtan, Kabuliftan, China ꝛc., ſowie von den zwifchen Aſien und Neuholland 
gelegenen oftindifchen Infeln fommenden Nature und Kunftprodufte, welche hauptſäch- 
(ih in Baumwolle, Wolle und Seite und ven daraus verfertigten Manufacten, Zuder, 
Neid, Aral, Gewürzen, Barbe- und Fournierhölzern, Indigo und anderen Fatbewaa- 
ren, Drogueriewaaren, Bambus- und Stuhlrohr, Elfenbein, Goldſtaub, Goelfteinen 
Perlen, PBerlmutter, Zinn ıc. befteben. i 
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Dttavo, verſchiedene Gewichte in Sardinien. 

Dtterfelle, f. Fiſchotterfelle. Die ſogenannten Norz- oder Nörzfelle 
kommen von einer Abart ver Sumpfotter (Mustela Lutreola), und wahrſcheinlich 
von bem nämlichen Thiere, welches die Minkfelle liefert. 

Dtternköpfe, f. Kauris. 

Ounce, vie englifche Unze, f. London; auch ein Gewicht in Patrad. 

Ourvilles find verfchiedene feine und orbinaire Feinengatiungen, welche in und 
um Ourbille im franzöfifhen Departement der unteren Seine verfertigt und befonders 
über Havre aufgeführt werben. 

Dverkerferd beißt eine Art feiner Holländifcher, voppelt geföperter Serge, welche 
befonderd in und um Leyden berfertigt werben. 

S:rboft, ein bekanntes Flüſſigkeitsmaß, beſonders für Wein, in faft allen euro- 
päifchen Ländern, Nordamerika ıc., deffen Größe in den Artifeln über bie betreffenden 
Hauptftäbte angegeben ift. In Branfreich heißt e8 Barrique, in England Hogshead. 


P. 


Paarig iſt der Name eines oſtindiſchen ſchweren Seidenzeugs mit eingewirkten 
geblümten Muftern. 
Pabellones nennt man eine in Spanien verfertigte Art wollener Decken. 
Vacanfelle werden zuweilen die aus Canada kommenden Wieſelfelle genannt. 
Pace nennt man in Frankreich eine ſehr gute Sorte Butter aus ben Deparie⸗ 
ments Göte du Nord, Morbihan und Nieder-Loire, die befonberd bon Rennes aus 
häufig verfendet wird. 
Pak nennt man im Tuchhandel eine Anzahl von 10 Städ zu 22 Tuch & 32 
Ellen. Werner ift es ein engliſches Wollgewicht von 240 Pfv. avoir du pois. 
adetboote oder Poſtſchiffe nennt man diejenigen Seefchiffe, welche zwifchen 
zwei beftimmien Seeplägen an gewiſſen feftgefegten Tagen regelmäßig abgehen und 
Perfonen, Briefe, Gelder und Fleine Waarencoli mitmehmen. Ss find Fleine, ſchnell- 
fegelnde Fabrzeuge, welche auf dem Meere dad Nämliche find, was für dad and bie 
Poften. Iept bebient man fi dazu meift der Dampffchiffe. Da fie regelmäßig ab« 
gehen und fihnell fegeln, fo find die Weberfaprtöpreife auf benfelben in ber Regel ber 
beutend Höher, ald auf den Kauffaprteifchiften, weshalb letztere, welche jegt an Sicher« 
beit, Bequemlichkeit und Eleganz den Poftfchiffen meift gleichftehen, von den Meifenden 
häufig biefen vorgezogen wird. Linien für die Padetboote f. Nachtrag. 
Padetgarn, Fil de paquet, nennt man feine franzöflfche Flachsgarne, 
welche befonders in der Gegend von Nambervillierd im Departement ver Dogefen ge- 
fponnen und in Padeten von 16 Sträßnen & 96 Faden in den Handel gebracht 
werben, 
adfong, ſ. Argentan. 
aber, Entrepot, Lagerhaus, Waarenhalle, nennt man folde df- 
fentlige Niederlagen, in benen frembe, einem Zolle unterliegende Waaren eine Zeitlang 
unter Auffiht der Zollbehörbe aufbewahrt werden dürfen, ohne daß dafür ver Zoll ent» 
richtet wird. Wenn fie dann wieder ind Ausland verfandt werden, geben fie, unter 
aehöriger Zollcontrolle, vom Padhofe aus weiter, und es ift bafür fein Zoll, fondern 
nur eine Lagermiethe zu entrichten; doch find fie auch häufig während einer gewiſſen 
Zeit ſelbſt von dieſer Abgabe frei (f. Lagergeld). Werden die Waaren jeboch im 
Inlande verkauft, fo entrichten fie erſt dann den Zoll. Die Packhöfe find eine große 
Bequemlichkeit für den Tranfito- und Spebitiondverfehr, indem fie dem Inhaber der 
von audwärtd bezogenen Waaren in den Stand fegen, biefe längere Zeit ohne Ent- 
rihtung des Zolls niederzulegen und bie bverfchiedenen Anſprüche feiner Abnehmer raſch 
und nach Wunſch zu befriebigen. Im veutfchen Zollverein iſt daher beſonders ben» 
jenigen Handelsplätzen, welche einen bedeutenden Speditiond- und Durchfuhrverfehr mit 
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dem Auslande haben, der Wortbeil eines Packhofsẽ bewilligt, worüber man das Nähere 
in dem Artitel Zollverein findet. 

Packhofsrecht it die, einzelnen Handelsplätzen in den Staaten bes deutfchen 
Zollvereind zugeſtandene Bealinftiaung, aus dem Nudlande oder auch aus anderen 
Vackböfen erbaltene zollpflichtige Waaren unter Aufficht des Staats unverfteuert lagern 
zu dürfen, bis fie entweder wieder ausgeführt, oder zur Gonfumtion im Inlande ver« 
fteuert werben, 

Packhofsreglement iſt die Zuſammenſtellung deſſen, was bei Niederlegung von 
Waaren auf das Vackbofslager, bei Bearbeiten derſelben auf dem Lager und bei der 
Herausnabme zu beachten ift. Diefe Meglements, melde bei ven abweichenden ört- 
lichen Verbältniſſen und Bedürfniſſen ver einzelnen Packhofsſtädte in den Zollvereind- 
ſtaaten nicht gang mit einander übereinſtimmen fünnen, find dem SKandeldftande diefer 
Städte von Seiten der Zollbehörde zur Nachachtung mitgetbeilt werden. Dad Näbere 
darüber findet man in dem Artitel Zollverein. 

Packlack, f. Sieaellad. 

Packleinwand oder Packtuch beißt vie geringſte, aus der fehlechteften Blache- 
oder Hanfbeede gewebte Leinwand, melche demnach noch aeringer ift ald Sadleinwand 
und nur zum Gmballiren von Riften, Baden und anderen Colli gebraucht werben kann. 
Sie wird in allen Gegenden Deutfchlandd und anderer Länder verfertiat, wo die Fein» 
wandfabrifation von einiger Bedeutung ift, in Deutfihland, namentlich in der Ober 
laufig, im fächfifchen Grzaebirge und im Schönburgifchen, in Böhmen, Kärnthen und 
Krain, in Schlefien, Oſtpyreußen und Bommern,, an mehreren Orten in ®Baiern, im 
Füneburgifhen ꝛc. Bei Uelzen verferttigt man eine ganz geringe Gattung, welde nur 
zur Berpadung ordinairer Wolle brauchbar it, unter dem Namen Bechleinen, auf 
dem Gichöfelde die fogenannten Nanperleinen und im Negierunadbezirt Minden 
dergleichen unter dem Namen rbadener Packleinwand. Die aus der Oberlaufig kom— 
menden werben gewöhnlih Barad (f. d.) genannt. Von allen diefen Gattungen gebt 
viel nah Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig und anderen Sandelöplägen, ſowie auch 
nach Holland und England, Mufland und Volen liefert ebenfalld viel VPackleinwand 
in den Handel: von der ruffifchen beißt die beſſere Gattung Chrätſch, die geringere 
Deringa. Sie geben über die Ofifeebäfen beſonders nah Hamburg, Holland und 
England. In Hamburg wird die B. gewöhnlich Heedeleinen genannt. 

Packloden nennt man in Schlefien ftarfe und grobe Heedegarne, welche zur 
Verfertiaung der Packleinwand beftimmt find. 

Packnadeln ift eine Art großer, ftarfer Nähnadeln mit langem Debr und drei« 
oder auch zmweifchneidiger, meift gebogener Spige, mit denen man vermittelt eingezoge- 
nen Bindfadens grobe Säcke, Emballagen ꝛc. zunäben kann. Man hat fie von mebre- 
ren Größen und bezieht fie aus den Nähnadelfabriken. 


Packſeide nennt man ungefärbte und noch nicht völlig zugerichtete Seide. 


Pacotille nennt man diejenigen Waaren, welche die Mannjchaft eines Schiffes 
für eigene Rechnung mitnehmen darf, um fie am Beſtimmungsorte zu berfaufen und 
ih dadurch einen Gewinn zu verfchaffen. Die Quantität derfelben varf ein gewiffes 
feftgefegted Maß nicht überfchreiten. 


Pacowolle over Alvacomwolle ift vie feine, feidenartige Wolle des Paco, 
Alpaco, oder ded peruaniſchen Schafes (Camelus Paco L.), welde braum 
oder gelb von Narbe, 6 — 8, ja bid 12 Zoll lang, frei von Fetit und elafiifch ift und 
an Glanz nur der fchönften tbibetanifhen Ziegenwolle nachfteht, obgleich jie an Fein— 
beit der Vicognewolle nicht ganz gleichfommt. Sie wird zur Verfertigung ſchöner ge- 
mufterter Zeuge (ver fogenannten Alpaco-Thibets u. a.), fowie feiner Tücher, 
Hüte ıc. verwendet, und ed fommen dapon bedeutende Quantitäten nah Spanien und 
befonderd nach England. — Im ven böberen Gegenden Englands und Schottlands 
bat man auch dad Thier felbft mit gutem Grfolge eingeführt, während frühere Ver 
fuche diefer Art in Spanien mißglüdt waren. 
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Pactolnd-Atlad wird ein franzdfifcher Seidenzeug genannt, mit einfarbigem 
Atlasgrund und einen in Gold und Silber einbrofchirten Muftern. 

Paderbornſche Keinen, geringere und mittlere Klachdleinen, welche in der Ge— 
gend von Paderborn im preußifchen Negierungsbezirt Minden, in Stüden von 21-—22 
Ellen und *, und 5/, Ge breit verfertigt und Über Hamburg und Bremen audges 
führt werten. In Hamburg nennt man fie auch Stiegen. 

Paderos, f. v. a. edler Opal, f. Opal. 

Padoues’ nennt man in Frankreich die Floretbänder, welche befonberd in ber 
Umgenend von Lyon sc. verfertigt werden. 

Padua, Hauptftadt ver gleichnamigen Delegation der Provinz Venedig im lom- 
barbifch » venetianifchen Königreih, am Bacchiglione und durch Ganäle auf der einen 
Seite mit der Brenta und ben Lagunen von Venedig, auf der andern mit der Etſch 
verbunden, mit 56,000 Einwohnern. Die Induftrie ift nicht beveutend, mit Ausnahme 
der Fabrifation von Tuch, Seidenzeugen, Darmfaiten und Yerer, wichtiger dagegen der 
Handel mit Landeöproduften: Getreite, Wein, Del, Seide, Hanf, Flache, Rindvieh ıc. 
Jährlich werden zwei Meſſen gebalten, die früher fehr berühmt waren und auch jegt 
noch von ziemlicher Bedeutung find. Die erfte derſelben beginnt am 10. Juni und 
dauert 3 Wochen, die zweite finder vom 7. bid 31. October ftatt, Die im Mittel- 
alter hochberühmte Univerfität zähle 1500 Studirende und ift im Befig einer Biblio 
thek von 70,000 Bänden. Münzen wie Mailand und Venedig. Maße und 
Gewichte find die unter Mailand verzeichneten neuen metrifchen, welche aber nur 
bei den amtlichen Beftimmungen im Gebrauch find, während im Verkebr folgende gel— 
ten. Längenmaß. Der Biede (Buß) von 12 Vollici (ZU) iſt — 158,4514 pariſer 
Linien, und 6 Piebi machen einen Cavezzo. Der Braccio ta Panno (Wollen « Elle) 
ft — 301,976, und der Braccio da Seta (Seiven » Elle) = 282,597 variſer Pinien. 
Feldmaß. Der Campo (Ader) bat 840 Tavole oder DICavezzi — 38,4257 franzöf. 
Aren. Getreidemaß. Der Moggio von 12 Staja zu 4 Quartieri enthält 3,araoıs 
Heftoliter, Flüſſigkeitsmaß. Der Maftello von 72 Bozze enthält 71,75; Liter. Hans 
belögewicht. Die Pibbra grofja oder das fehwere Pfund — 486,,97, und die Libbra 
fottile oder dad leichte Pfund — 338,935, Gramm. Gold-, Silber» umd Probierge- 
wicht wie Venedig. 

Pänſzajie, der verfifche Farin, eine Silbermünze. 

Pagament wird zumellen für Zablung gebraucht, und fommt in diefem Sinne 
noch in mehreren Wechfelortnungen vor; .auch verftebt man darunter wohl die gepräg- 
ten Münzen, das baare Geld. Im Gold- und Silberhandel bedeutet ed fo viel ald 
Bruchgold und Bruchfilber, d. 5. verarbeitetes umd gebrauchtes Bold und Eile 
ber, welches zum Einfchmelzen beftimmt tft, fowie auch audgezupfte Gold- und Eil- 
berfaden, und man fagt aber Pagamentgold und Pagamentfilber. 

Pagat, Spagat, Bagatfaden nennt man in einigen Gegenden Deutſchlands, 
namentlich in Defterreich ꝛc. zumeilen dem Bindfaden. 

Pagliazz0, Oelmaß auf ver Infel Gephalonien, 9 Pagliazzo — 1 Barill. 

Pagne's over Banico’s find grobe baunmollene Zeuge, welche in Oftindien, 
aber auch in England und Frankreich verfertigt werten und nach den afrifanifchen Kü- 
fien geben, wo fie zu Schürzen für vie Neger dienen. Sie find entweder einfarbig 
blau oder roth, ober in dieſen Farben geftreift; eine Gattung mit hochrothen Streifen 
beißt Panoffares, 

Pagode over Pagoda heifen verſchiedene Münzen und Gewichte in faft allen 
Ländern Uflinbiend, deren Größe man in den Artikeln über die betreffenden Handels- 
pläge angegeben findet. 

Pahaw over Pahah, ein Gewicht für Gold, Zilber und Greffteine auf ber 
Infel Borneo, f. d. 


Pahlgaht, ſ. Paulgaut. 
Paillessones nennt man in Frankreich eine Art Strobhüte aus ſtarkem Strob« 
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neflecht, welche befonderd in ber Gegend von Alencon im Departement der Urne ver 
fertigt werben. 

Paillet, ein bellrotber Wein aus der Provence, f. Wein. 

Paimpont, Fil de Paimpont, nennt man ein ſchönes weißes Leinengarn, 
welched in der Gegend von Raimpont im Departement Ile und Vilaine in Franfreich 
aefponnen und gebleicht, und Kefonder® von Rennes aus in den Kandel gebracht wird. 

Paina over Panha beißt die Wolle des in Brafilien wachfenden Seiden- 
wollbaumes, Bombax pentandrum, welcher 6 Zoll große, länglichrunde Kapfeln 
trägt, die etwa zwei Hände voll einer weichen, feidenartigen Wolle von weißer, gelb» 
lider ober lichtbrauner Farbe enthalten; die jedoch, da die Fäden zu kurz find, ums« 
vermifcht nicht zum Spinnen verwendet werben fann, aber zum Nusftopfen, Polftern 
und zum Küllen der Bettdecken brauchbar ift. 

Paisseau over Pessot ift der Name einer geköperten wollenen Serge, welche 
befonderd an mehreren Orten des Departement Gard in Frankreich in verfchiedenen 
Sorten verfertigt wird und häufig nach Italien, Spanien und Amerika gebt. 

Pajok, ruffifches Getreivemaß, f. Petersburg. 

Dal oder Pegel, dänifches Weinmaß, f. Dänemark. 

Palampors beißt eine Art großer durchnäßter oftindifcher Bettdecken. 

Palanche ift ber Name eine® in Frankreich verfertigten groben Zeuges aus 
MWolle und Reinengarn. 

Palermo, Hauptftadt der Infel Sicilien, im Sintergrunde des nach ihr ber 
nannten Golfes an der Norbküfte, mit 195,000 Einwohnern. Gin fihöner Hafendamm, 
mit einem Leuchtthurm und einer Batterie, ziebt fi von dem Arfenal in die See hinaus 
und bildet einen bequemen Hafen, der eine beträchtliche Anzahl von Schiffen aufnehmen 
kann. Es ift auch noch ein innerer Hafen vorbanten, ber aber lediglich zum Gebrauche 
ded Arfenald dient. Univerfttät mit Sternwarte; Academieen. Die Induſtrie von 
Palermo ift von Feiner großen Bedeutung; am anfehnlichften find die Gerbereien, 
Seidenwebereien, Korallenarbeiten und die Fifcherei; die Michtigkeit des Platzes befteht 
im Handel, da die Produfte der Infel Sicilien zum Theil von bier verfchifft werben 
und auch ein arofer Theil der Einfuhr über diefen Hafen gebt. Die Infel Sicilien 
enthält 495 [ Meilen, fie tft die größte im mittellänbifchen Meere und eine ber 
fruchtbarften und beftgelegenbften in der Welt. Die Bevölkerung beläuft fih auf mehr 
ald 2 Mil. Einwobner. In alten Zeiten war Sicilien wegen der Anzahl, Größe 
und des Neichifums feiner Städte berühmt, und obaleich feine Bevölkerung zu jener 
Zeit wenigſtens dreimal fo groß war ald gegenwärtig, fo erbielt ed boch von dem 
reichlihen Zuſendungen an Getreide und anderen Artifeln des Lebensbedarfs, welche 
ed für den Verbrauch Roms lieferte, ven Zunamen Horreum Romanorum. Als bie 
römifche Macht zu Grunde gegangen war, wurde Sicilien zuerft bon ben Sararenen, 
dann von den Normannen und nach biefen von den Franoſen unterworfen. Die ſici— 
lianifche Vesper machte der Herrfchaft ver Letzteren ein fhredliched Ende. Gin Bring 
aud dem Haufe Aragonien wurde auf ben Thron berufen und bie Anfel gerietb dadurch 
im Verlauf der Zeit in Abhängigkeit auerft von der Krone von Spanien, und fpäter 
von Neapel. Diefer Abhängigkeit müffen wir wohl den jegt fo wenig befriebigenden 
Zuftand Siciliend beimeffen. Was den Aderbau betrifft, fo ift das Verhältniß zwifchen 
dem bebauten Lande und dem unbebauten ein noch weniger erfreuliched ald in Neapel, 
indem gegenwärtig noch nicht völlig die Hälfte ded Bodens unter Gultur ſteht. Bon 
Getreide wird vorzüglich guter Weizen gebaut, nächftvem aber auch verhältnigmäßig 
viel Gerfte und Hülfenfrüchte. Flachs und Hanf wurden früßer reichlicher gebaut als 
jegt, doch beträgt die Ausfuhr immer noch Bereutented. Gin nennendwerther Artikel 
ift ferner die Baumwollſtaude, deren Gultur die Infel den Arabern verdankt. Gegen- 
wärtig wird fie am meiften in der Ebene von Catania gepflanzt und die jährliche 
Produktion beträgt 6000 bis 8000 Gantari, die aber nur zum Theil in Sicilien ver- 
arbeitet werden, in ber Hauptmaffe nach Neapel und England gehen. Ein Pro» 
duft Siciliens und von vorzüglicher Art ift ver Sumach, deſſen befte Arten nad 
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den Anbauörtern von Aleano, Garini, Ginifi, Favarotto, Parco und Termini im 
Handel benannt werden. Die Ausfubr beträgt 80,000 Gantari. Cifrig wird der 
Weinbau betrieben, aber die Kelterung geſchieht ohne die gehörige Sorgfalt, wenn wir 
die englifche Niederlaffung bei Marfala in der Intendantur Trapani auönehmen, wo 
ein dem Madeira äbnlicher Wein gewonnen wird, ver bereitd eine nicht unbeträdyt- 
lihe Ausfuhr nah den nordamerifanifhen Freiſtaaten und nach Gropbritannien ſich 
gebahnt und zur Anlage mehrerer gleichförmiger Gtabliffements eingeladen hat. Die 
Geſammtausfuhr ficilianifcher Weine, die jedoch zu einem großen Theile nach dem 
Reiche dieffeitd der Meerenge beftimmt ift, beträgt über 40,000 Tonnen. Noch ber: 
vorzubeben ift beim Weinbau der anfehnliche Nofinenhandel, wovon jährlich 6000 Fäſſer 
zu 80 Rotoli von Palermo und Meffina verfandt werden. Ueber vie ganze Infel, 
namentlich über den öftlichen Theil derfelben, ift der Anbau der Süpfrüchte verbreitet. 
Die beiden Hafenpläge Mejjina und Palermo verfenden allein über 300,000 Kiften 
Apfelfinen und Eitronen nach Franfreih, Großbritannien, Nordamerika, und den wich- 
tigften Häfen der Nord» und Oſtſee. Gitronenfäure ımd Eſſenz wird viel in Melazzo, 
Mefjina und Catania gemacht und ſtark nach Frankreich, England und den Häfen der 
Oftfee auögeführt. Gin beveutender Erwerbszweig ift die Anfertigung von Latrigenfaft, 
Negolizia, am beften zu Catania und Gatti, auch zu Nutefa, Palermo, Mazzara und 
Zaorınina. Es kommen über 10,000 Etr. zur Ausfuhr. ben fo bringt anfehnlichen 
Gewinn die Ausfuhr von Manna, wovon Palermo allein jährlih 4000 Kiften ver. 
fendet. Das jährliche Provuft an Del in Sicilien wird auf 120,000 Salme ge 
fhägt, doch ift ed zu bünn, um unvermifcht in den Manufacturen und namentlich zur 
Seifebereitung angewandt werden zu können; es findet daher weniger Abfag (nur der 
funfzehnte Theil kommt zur Ausfuhr); nur dad von Gefalu, Zufa und Termini wird 
im Handel gefucht. Noch vor den Normannen fchreibt fich der Anbau des Zuckerrohrs 
her, der früher mit vielem Eifer betrieben wurde, jetzt aber durch die Einfuhr des 
Colonialzuckers ſehr beſchraͤnkt worden iſt. Die Viehzucht ſteht auf einer noch tieferen 
Stufe als der Ackerbau. Die Pferde haben ſich in einem noch weit ſtärkeren Grade 
verſchlechtert als in Neapel; doch werden in der Intendantur Siragoſſa gute Maul⸗ 
thiere gezogen und ausgeführt. Aus Mangel an geeigneten Weiden findet man eine 
verhältnißmäßig nur fehr geringe Anzahl von Rindvieh, und ganz bedeutungslos ift die 
Schafzucht, da man dem Halten der Ziegen mehr Vortheile einräumt, die man daher 
auch in allen Theilen ver Inſel in großer Anzahl finder. Nächſt Griechenland wurde 
unter allen europäifchen Yändern am früheften in Eicilien ver Seidenbau angefangen, 
benn ſchon im 9. Jahrhunderte wurden von den Arabern Verſuche dazu gemacht, die 
aber erſt in der Mitte des 12. Jahrhunderts dauernden Erfolg hatten. Zu Anfange 
ded laufenden Jahrhunderts beitrug die durchſchnittliche Ausfuhr 1800 Ballen & 
300 Pfund. Aber ſeit dieſer Zeit bat ber Seidenbau fehr abgenommen, ta die 
fieitianifche Seide in ihrer Beſchaffenheit noch bedeutend hinter der neapolitanifchen 
zurückſteht. Mamentli hat fi der Seidenbau auf dem nörblichen Theile der Infel 
verloren, in ber Umgegend von Walermo, wo er fonft ſehr ſtark betrieben wurde, 
Gegenwärtig fieht man ihn noch am eifrigften in der Gegend von Meffina, Palli und 
Catania gepflegt, aber vie jährliche Ausfuhr fteigt jegt durchfihnittli nicht mehr über 
300 Ballen. Gine reichliye Nahrungdquelle gewährt der Infel die Fiſcherei. Sar— 
dellen und Thunfiſche werten am meiften gefangen, eingefalgen und auch in nicht un« 
bedeutender Menge ind Ausland verſandt. Der Korallenfang an der ſiciliſchen Küfte 
hat feine frühere Bedeutſamkeit verloren, doch gehen jährlich noch mehrere Schiffe von 
Trapani aus auf den Korallenfang an die afrifanifhe Küfte. Der Bergbau auf Mer 
talle ift ohne alle Bedeutung; dagegen hat in neuerer Zeit um fo mehr die Ausbeute 
an Schwefel zugenommen, befonverd feitbem man denfelben in Branfreich und 
Großbritannien zur VBereitung der künſtlichen Soda anwendet. Gr wird beſonders im 
füdlichen Theile der Infel gefunden. Einen wichtigen Handeldgegenftand bildet enblich 
auch Salz, das die Steinjalzlager von Gaftro Giovanni und die Salzfeen von Agofta, 
Zrapani und Marfala liefern und wovon jährlid 3— 400,000 Gantaren nach Gons 
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ftantinopel, Malta und Venedig verfchifft werden. — Die hohe Verzollung audlän- 
diſcher Fabrifate bat die ſicilianiſche Induftrie wenig aeförbert, da fie den wenigen bor« 
bandenen Fabrifen eine Art Monopol gab; fogar die aus dem Neapolitanifchen Fom« 
menden Maaren wurden vom Jahre 1824 an ald audländifche behandelt. Indeffen 
darf nicht verfannt werben, daß auf ber Anfel Sicilien die Induſtrie in ber legten 
Zeit ſich mindeftend vereinzelt bemerfbar zu machen anfing. Die Yeinwanpfabrifation 
ift, trog der vorzüglichen Beichaffenbeit ned rohen Produktes, fehr unbedeutend ; daber 
ftarfe Ginfuhr aus der Fremde, namentlih aus Schlefien und ter Schweil. Baum- 
wollwebereien befinden fich zu Catania und Meſſina. Baummwollfpinnereien in Palermo 
und Trapani, Bereitd im Mittelalter und in ten beiden eriten Jahrhunderten ver 
neueren Zeit waren ſehr geachtete Seidenmanufacturen in Mefjina, die jedoch in der 
neueren Zeit von benen in Catania und Palermo überflügelt worden find. Gegen« 
wärtig befchäftigt die Seivenmweberei in Palermo und Meffina, und befonverd in Ca— 
tania, auch in Occi-Reale, gegen 1200 Weber. Gin Gauptzweig ber fieilianifchen 
Induſtrie ift die Gerberei, beſonders zu Catania, Meffina und Palermo, wo fi 
15 größere Gerbereien befinden. Man rechnet jährlich auf 70,000 Häute, die von 
den Moibgerbern, und auf 40,000 Felle, die von den Weißgerbern bereitet werden, 
Die legteren geben meift über Meffina nach Deutfchland und England. Mus Palermo, 
Trapani u, f. w. geben viele Korallenarbeiten nach England unt Oftindien; fie wer- 
ten wegen ihrer Wohffeilbeit und ihrer funfivollen Arbeit den diesfallſigen Waaren 
von Genua und Livorno vorgezogen. Auch die Bernfteinarbeiten von Catania, to 
man den Bernftein in guten Stüden findet, werden fehr gefhägt. — Die Haupt- 
gegenftände der Einfuhr bildeten Zucker, Kaffee und andere Colonialwaaren, Häute, 
Baummollengarn, Baummolle, Eiſen-, Stahl», Guincaillerie-, Porzellan», Glas-⸗, 
Wol-, Baumwolle, Seiten« und Yeinenwaaren, Bau« und Tifchlerbolz, Tabak, ge- 
falgene Fiſche. Um der inlänpifchen Intuftrie aufjubelfen, hatte der Zoltarif vom 
30. November 1824 alle ausländiſchen Fabrifate mit böchft drückenden Zölen belegt; 
endlich bat ver König den Nachtbeil derfelben eingefeben und am 9. März 1846 eine - 
bedeutende Herabfegung einer Anzahl der notbwendigften Manufacte verorbnet. Palermo 
und die Infel Eicilien rechnen feit dem 3. 1818 gefeglih nach Ducati zu 100 Ba» 
jochi A 10 Viccioli, ganz in demſelben Zahlwerthe wie in dem Königreih Neapel. 
Früher und noch jept bäufig rechnete man nach Once zu 30 Tari à 20 Grani, 
4*/8 Oncie auf die kölniſche Mark fein Silber. Das Nechnungdverhältnig der fici« 
liſchen Redinungsmünze ift folgendes: 1 Oncia oter Onza — 21, Saudi — 
3 Ducati — 5 Fiorini — 6 Vataccas — 30 Tari — 60 Garlini = 300 Bajochi 
— 450 Bonti = 600 ®rani — 3600 Piccioli = 7200 Gavalli oder Galli. — 
Wirflih geprägte Münzen fiebe Neapel, Das Coursſyſtem ber beiden fieilifchen Haupt« 
mechfelpläge Palermo und Meffina ift folgendes: 
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Die Handeld- und Mechfelverortnungen des Königreich Neapel find auch für bie 
Infel Sicilien von bindender Kraft. Maße und Gewichte der Inſel Sicilien, 
Längenmaß. Die Gindeit ift der Palmo von 12 Once zu 12 Linee & 12 Bunti; 
1 Palmo — 114,14 variſ. Linien. 41 ſicil. Balmi — 40 neap. PBalmi. Der 
Paſſetto hat 2 Palmi, vie Catena (Meßkette) 32 Balmi, die Corda (Schnur) 4 Gas 
tena oder 128 Palmi. Die Canna (Ele) — 8 Palmi — 915,510 Par. Yinien. 
41 fiel. Ganne — 32 neapol. Ganne. Wegemaß. Der Diiglio bat 45 Gorde oder 


5760 Palmi — 1,js6g Kilometer — 5, deutfibe Meile. Feldmaß. Die Salma 
bat 4 Bifacce & 4 Tumoli & 4 Wendelli A 4 Carozzi à 4 Quarti & 4 Quartigli 
oder Guadrat » Ganne, alfo — 174,996 franz. Aren. Ginbeit ift dig Quadrat-Ganna. 


Getreidemaß. Die Salma hat 4 Biſacce & 4 Tumoli à 4 Monvelli à 4 Garoyji & 
4 Quarti A 4 Suartigli. Der Zumolo enthält gerade einen Cubif-Palmo — 17,195 
Liter ſtreng gefeglich, im Handel rechnet man aber 16 fiel. Tomoli — 5 neapol. 
Tomoli, den ficil. Tomolo alfo — IT,355 Liter, Die Salma barten Weizen (von 
16 Zomoli) rechnet man im Gewicht zu 252 Rotoli. In Mefjina rechnet man die 
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Salma Hafelnäffe zu 22 Tomoli (— 200 Notoli Gewicht), die Salma Leinfamen zu 
20 Tomoli (= 320 Rotoli Gewicht), die Salma Kaſtanien gleichfalld zu 20 Tomelt 
(— 314 Notoli Gewicht), die Salma Maid, Gerfte, Näffe und Krachmandeln eben⸗ 
falls zu 20 Tomoli. ine folde Salma von 20 Tomoli heißt Salma groffa, die ger 
fegmäßige Salma von 16 Tomoli, dann Salma generale oder legate. Auch in Pa- 
fermo bediente man fich bisher folcher größerer Salme und anderer, welche nach dem 
Gewicht beftimmt wurden; fo verkauft man Gerſte (wie in Meffina) nach einer Salma 
von 20 Tomoli, Leinfamen nah einer Salma von 18 Tomoli, Salz von Trapani 
(in Trapani zu laben) nach einer Salma von 7 franz. metrifchen Gentnern ober 
700 franzöfifhe Kilogramm Gewicht. Wläffigfeitämaf. Die Botta bat 4 Salme & 
8 Barili & 2 Quartari & 20 Quartucci & 2 Garaffe & 2 Bicchieri. Der Quartaro 
— 1 Eubif- Palmo — 17,195 Liter fireng gefeglih, im Handel rechnet man aber 
5 ſicil. Barili — 4 neapol. Barili, der Quartaro alfo — 17,460 Fiter. Die Salma 
Eitronenfaft rechnet man im Gewicht zu 101 Notoli. Del wird auf Sieilien (wie im 
eigentlichen Königreih Neapel) fletd nach dem Gewicht verkauft. Die Mamen ber 
Größen find die der vorgedachten Klüffigfeitömage, welche aber beim Del ein feft- 
ftebended Gewicht bedeuten, indem ber Quartuccio einem Motolo oder 30 Oncie 
Dlivendl bedeutet, demnach die Quartaro 20 Motoli, der Barili 40 Rotoli, die Salma 
320 Notoli oder 35 Cantaja, die Borti 1280 Motoli oder 12%, Cantaja. An 
Rauminhalt ift die ficil. Salma — 275 98335 Liter. Uebrigens verkauft man Del 
vielfach unmittelbar nach dem Gewichtd- Gantajo. An vielen Orten der Infel wendet 
man noch dad frühere Maß oder vielmehr Gewicht für dad Del an, den Gafifo, wel⸗ 
cher aber in den einzelnen Gemeinden verfchieden if. In Palermo begreift der Ca- 
fifo 25 alte Notoli zu 30 Once — 20,947 Kilogramm, in Meffina 12%/, alte Notoli 
zu 33 Once — 11,995 Kilogramm, in Catania 137/; alte Rotoli zu 30 Once — 
1,196 Kilogramm, in Syrafus 127/, alte Rotoli zu 30 Once == 10,934 Kilogramm. 
Demnah find einer Del» Salma von Neapel gleich: 7,34; Cafiſt von Palermo, ober 
13,360 Cafiſi von Meſſina, oder 13,94 Cafiſi von Catania, oder 14,698 Cafiſi von 
Syrakus. Die Einheit des Gewichts iſt der Rotolo (= 793,4, Gramm), in 
30 Once getheilt. 100 Rotoli = 1 Cantaro. Die ätheriſchen Dele, die rohe Seide, 
Cochenille und Vanille werden nach der Libbra oder dem Pfunde von 12 Once ge- 
wogen, welche zugleich das Gold» und Silbergewicht bildet, und beffen Eintheilung 
bie folgende ift: Die Fibbra von 12 Once (oder 2/5; MNotoli) zu 4 Quarte ober 
8 Dramme & 3 Serupoli oder Dinari & 20 Grani oder Cocci & 8 Ottavi — 
317,986 Gramm. Bei Schiffäbefrachtungen rechnet man auf die Laft 25 Gantari 
Brutto-Gewichtöwaaren. Die Fracht auf Süpfrüchte wird pr. Kifte normirt. Plap- 
gebräuche in Palermo und Meffina. Die Einfuhrartifel werden gewöhnlich zoll« 
frei und auf 4 bis 6 Monate Zeit verkauft. Die Preife derſelben verftehen fich meift 
pr. Gantaro. Die Ausfuhrartifel werden gegen baares Geld, frei an Borb, verkauft. 
Die Preife verfteben fi bei den Gewichtswaaren ebenfalld größtentheild für ven Gan« 
taro. Nachſtehende Waaren werden nach folgenden Normen verkauft: weiße Weine 
pr. Pipe von 112 alten engl. Gallons, rothe pr. Pipe von 126 Gallons, Weingeift 
und Branntwein pr. Salma, (die zu 21%, alten engl. Gallond gerechnet wird), Gi« 
tronenfaft pr. Salma, aber auch pr. Pipe von 129 alten engl. Gallons. Gerfte, 
Mais, Nüffe, Krachmandeln, Leinfamen, Canarienfamen in Meffina pr. Salma von 
20 XTumoli, Krachmanteln in Palermo pr. Gantaro. Haſelnüſſe in Palermo pr. 
Salma von 16 Tumoli, in Mefjina pr. Salma von 22 Tumoli, Linfen und Erbſen 
pr. Gantaro, Schmack pr. Cantaro, aber auch pr. Salma von 280 Notoli Gewicht, 
Salz von Trapani pr. Salma, Citronen pr. Kifte von ca. 380 Stück, Pomeranzen 
und Apfelfinen pr... Kifte von ca. 230 Stüd, gepöfelte Limonen pr. Faß von 700 bid 
800 Stüd, gepöfelte Citronen pr. Faß von 3000 bis 3500 ganzen oder 6000 bie 
bis 7000 Halben, Sarbellen pr. Barile von 80 Notoli, Lamm- und Ziegenfelle in 
Balermo pr. 100 Städ, in Meffina pr. 1000 Stück, Häute pr. Gantaro, Del in 
Meſſina pr. Cafiſo (= 13%, Rotoli), in Palermo pr. Gantaro, Orangeblüthenwafjer 
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pr. Cantaro, Schwefel pr. Gantaro, der von Galizzi in Balermo pr. Carico (Laſi) 
von 118 Rotoli. Als Tara wird bei den Ausfuhrartifeln die wirkliche angenommen, 
Bei Mandeln und trodenen Pomeranzen gewährt man in Palermo 2%, Gutgewicht, 
alfo = 174,996 franz. Aren. Bon Handeldanftalten befigt Balermo eine Filial- 
banf der Bank in Neapel, eine Börfe, Handelöfammer und ein Handelsgericht. Auch 
befteht eine Meffe, die fogenannte Chriſtinen-Meſſe. 

alermo beißt ein aud Malagarofinen künſtlich bereiteter Wein. 

aliacat- Tücher find eine Art urfprünglich oftindifcher buntgewürfelter baum« 
wollener Schnupftücher, 1'/; brabanter Elle ind Gevierte, welche früher von ber Küfte 
Eoromandel famen, jegt aber auch in England, Frankreich, Deutfchland ꝛc. verfertigt 
werben. 

Yaliranderholz, Bolirander- oder Balifanverholz if die dem Franzd« 
ſiſchen entnommene Benennung des Iacarandaholzes. 

Pallamhores jind blau und roth gewürfelte, halb baumwollene und halb lei⸗ 
nene Zeuge, welde in England befonderd für ten Handel nad Afrika verfertigt 
werben. 

Pallie, Bailie, Baily, Behli, Getreivemap in Bengalen, Bombay und Sur 
rate, f. Balcutta, Bombay und Surate. 

m, holländiſches Längenmaß. 
alme, ein Längenmaß im nördlichen Deutſchland, Dänemark, Schweden ır., 
deffen man ſich befonderd zur Meſſung des Umfanged der Maften bedient; in Ham« 
burg ift ed Ys Fuß. 

Palmo (Spanne), ein Längenmaß in Italien, Spanien, Portugal und Brafl- 
lien, f. die Artikel Über die Gauptftädte. 

Palmöl ift dad aus den Früchten der guineifhen Delpalme, Elais gui- 
neensis, gewonnene fette Del, Der Baum wächſt außer in Guinea auch in anderen 
Ländern, befonderd in Amerika und namentlich in Guyana, wohin man ibn wegen ſei— 
ner Nugbarfeit verpflanzt hat. Er ift eine ver höcften Valmenarten umd trägt Blät« 
ter von 10 Buß Yänge, welche geflägelt und am Stiele mit fpigigen Dornen befegt 
find. Die Früchte find von der Größe eined Taubeneied, braun und roth von Karbe, 
gleichen in der Form den Dliven, und enthalten dad Del in der grünen, leberartigen 
Schale, die man Gaire nennt, Sie werben eine Art Gährung unterworfen umb dann 
audgepreßt. Das Del hat eine busterartige Gonfiftenz, eine orangengelbe Farbe, mil« 
den Geſchmack und einen nicht unangenehmen, veilchenartigen Geruch, verliert aber, 
wenn ed längere Zeit dem Tageslichte audgefegt ift, Barbe und Geruch und wird 
ganz weiß. Es ift deichter ald Waſſer, ſchmitzt bei 29 0., wird an ber Luft leicht 
ranzig und löſt fih in faltem Alkohol wenig, viel leichter in kochendem, in Aether 
im jedem Verhältnig auf. Es befteht aus 69 Theilen Delftoff, 34 Theilen Talgſtoff 
und einem homeranzengelben Barbeftoffe. In der Lampe brennt es mit lebbafter 
Flamme, giebt mit Kali eine weiche, mit Natron eine harte Seife, vie Balmfeife, 
welche gelb von Farbe, aus gebleichtem Dele over farblos if. Zu diefer Verwen« 
bung eignet es fich befonders deshalb, weil ed die zur Verfeifung angewendeten Laugen 
beffer binder, als die thieriſchen Werte, und daher eine fehr milde Eeife darſtellt. 
Außerdem braucht man ed zum Brennen in Yampen, dad fhlechte zur Bereitung von 
Delgad, und mit Soda, Wafler und Talg giebt ed eine gute Schmiere für Gifen- 
bahn « Wagenachfen. Aus dem Talgſtoffe (Stearin) des Palmöld bat man bortrefflich 
brennende Lichter bereitet. Es wird im Großen auf verfchiedene Weife gebleicht, mas 
dur Salpeterfäure, durch Schwefelfäure und Braunftein, und auch durch bloßes 
Erbigen geſchehen kann. Man hat auch nachgemachtes Palmöl in den Handel ge 
bracht; welches aud Schmeinefert befteht, das mit Curcuma gelb gefärbt und mit flo- 
rentiniſcher Veilchenwurzel wohlriechend gemacht worden if. Das im Handel vor- 
kommende Palmöl ſtammt Übrigens wahrfcheinlich nicht allein von der obengenannten 
Palmenart ab, fondern auch von anderen Palmen, 3. B. von den traubenförmigen 
in ber Oenocarpus distichus, und vielleicht auch von den Beeren der Euterpe 
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Meracon. — Das Palmdl fommt über England, Frankreich, Holland und Vortugal 
in großen Fäffern in den europäiſchen Handel. 

Palmwachs wird aus ver Ninde ver in Süpamerita auf den Anden wachſenden 
Wache palme, Ceroxylon Andicola, gewonnen. Der Baum wählt in einer Ser 
höhe von 7800 — 9000 Fuß und erreicht felbit eine Höhe von 150 Fuß. Der Stamm, 
welcher unten etwa einen Durchmeffer von 2 Fuß erreicht, ift auf feiner ganzen Ränge 
mit Wachs überzogen, welches von des Ninde abgefchabt und in Waller gekocht wird, 
wobei ed obenauf ſchwimmt, obme zw ſchmelzen, indem ed nur weicher wird und bie 
Unreinigkeiten fib daraus niederſchlagen. Es ift gelblihweiß, geruch und gefchmad« 
108, porõs, zerreiblich, durchſcheinend, erweicht von der Wärme der Hand und ſchmilzt 
in e'ner Xemperatur, die etwas höher ift ald rer Siedepunkt des Waſſers. Für ſich 
allein brennt ed ſchlecht, aber mit Talg vermifcht wird ed häufig zu Lichten (Balm- 
wachsdlichtern) verarbeitet und kommt deshalb in großen Quantitäten nah Europa. — 
In Braſilien wird noch aus anderen Palmenarten Wacht und aus biefem Kerzen be« 
reitet; namentlih bat man bort zwei Gattungen, deren eine Garnauba, bie andere 
Deuba genannt wird. Die Garnaubazjft dad Produkt der gleichnamigen Balme, 
welche in ven nörblichen Gegenden Brafiliens, befonderd in Geara, in großer Menge 
wäh. Dad Wachs erzeugt fih auf den Blättern, auf deren Oberfläche es eine dünne 
Schicht bildet, welche fih, wenn die Blätter im Schatten getrodnet werden, im blaß⸗ 
gelben Schuppen ablöjt, die bei 780 R. ſchmelzen und ein Wachd geben, deſſen einzi» 
ger Fehler darin beftebt, etwas brücdig zu fein. Es ift hellgrau, gefhmadiod, von 
angenebmem Geruch und bat ein fpecifiiched Gewicht von O,38. Es giebt fehr gute 
Kerzen und bilder in Mio» Janeiro einen Handelsarukel, indem ed von da auch nad 
England gebracht wird. Die zweite Eorte, im Lande Ocuba genannt, fommt aus 
Para und fiheint fih auch im franzöjliben Guiana zu finden. Es wird aus ben 
Früchten eined kaum 30 Balmen hohen buſchigen Baumes gewonnen, der in fumpfigem 
Boden an den Ufern des Amazonenftromes und feiner zahlreichen Zuflüſſe häufig wächſt. 
Die Früchte, von ver Geftalt und Größe einer Flintenfugel, beftehen aus einem Kerne, 
der mis einer diden rothen Schale Überzogen if. Diefer wird zu Brei geflogen, den 
man in Waffer kocht und dann dad obenauf ſchwimmende Wachs, welches viel Aehn- 
lichfeit mit dem Bienenwachſe hat, abnimmt. Durch Reinigen wird ed blendend weiß 
und giebt ein Licht, ähnlich dem des Gaslichtes. Zu Belem, in der brafilianifchen 
Provinz Bara, giebt man fih fchon jeit langer Zeit mit viefer Intuftrie ab, und im 
Januar, Februar und Wärz ift dort das ganze Volk mit vem Einfammeln der Früchte 
befibäftigt. Aus 16 Pd. Früchten gewinnt man 3 Pfr. Wachs, aus welchem man 
zu einem niedrigen Preiſe Kerzen von ausgezeichneter Weihe verfertigt. 

Palotte, ein vorzüglicher rother Burgunderwein. 

Pampelona, ftark befetigte Haupiſtadt der ſpaniſchen Provinz; Navarra, am 
Agra und am Fuße der Bprenäen, mit 18,000 Einwohnern. Die Fabrikation ift von 
feiner großen Bedeutung, und nur die Fabriken für Neglife, Stahl» und Gifenplatten, 
eine Ranonenfugelgießerei und mebrere Eiſenhämmer verbienen der Erwähnung. Der 
Handel beſchränkt ſich hauprfächli auf die in der Gegend erzeugte Wolle und Seide. 
Münzen. Wampelona, wie die ganze Provinz Navarra, rechnet gefeplih wie im 
Madrid bisher aber nach Reales flojod zu 36 Waravedis (over 16 Quartos); doch 
rechnet man auch nad) Ducados un» Yibrad de Navarra, wobei man ſowohl die Du⸗ 
cados ald Libras in 20 Suelvos & 12 Dinerod de Navarra eimtbeilt. Der Neal 
flojo oder Deal de plata floje ift Übrigens nichts andered ald der Real de plata an- 
tigua. Don befonderen Kupfermünzen bejigt die Provinz die Tarja zu 8, den Grueſo 
au 6, den Dchavo zu 2 Waravevid, ter Maraveri zu 2 Cornados. Sämmtliche 
Nechnungsmünzen Wavarra’d fieben in folgenvem Verbältnig zu einander: 1 Ducabo 
— 68,5 Yibras — 10%, Reales flojos — 49 Tarjas — 65.5 Grueſos — 196 
Dchavos = 392 Maravedis — 784 Cornados — tem Werthe von 6968%/, kaſtil. 
Dineros, deren 6800 auf die Peſo fuerte gehen. Es vergleichen ſich in ganzen Zah⸗ 
len: 15 Ducadod de Navarra mit 98 Xibrad de Navarra, fowie 9 Ducados 
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de Navarra mit 98 Mealed flojod und 3 Libras de Navarra mit 5 Meales 
flojo® oter de plato antigua. Es find demnach 8 Peſos duros — 85 Reales flojoß. 
Die wirfliden im Umlauf befindlichen Gold- und Sifbermünzgen find, wie in afler 
fpanifchen Provinzen, auch in Navarra bie fpanifhen. Maße und Gewichte von 
Navarra find Fünftig die von 1859 an, gefeglich die neuen fpanifchen (frangöfifchen) 
f. Madrid, bis dahin gelten noch bie alten Made, welche in Pampelona folgende find: 
Langenmaß. Gintheilung wie in Gaftilien f. Madrid. Die Bara — (0,795 Meter — 
0,035 caſtil. Varas. Feldmaß. Die Nobada bat 1458 hieſ. IVaras — 8,,, franz. 
Aren — O,1s95 caftil. Fanegas. Getreidemaß. Der Nobo har 16 Almudes und ft 
— 28,5 Liter — 0,5053 caftil. Fanegas. Flüſſigkeitsmaß. Der Cantaro bat 16 
Pintas zu 4 Euartillod und iſt — 1l,rz Liter — 0O,79956 faftil. Cantarad. Delmaf. 
Die Libra bat 4 Guarteroned und if — 0,4 Liter — (,g1e Del-Libras. Gewicht. 
Einiheilung wie in Gaftilien j. Madrid. Die Yibra oder rad Pfund — 372 Gramm 
-— 0,8085 caſtil. Libras. 

Panciges nennt man in Frankreich einen ſchweren chinefifchen Seivenzeug mit 
einbrocirten Blumen. 

Panelle wird in Frankreich eine Art Nobzuder von den Infeln Defiverabe, 
Buabeloupe und Martinique genannt. 

Pangſil iſt der Name eines chineſiſchen Seidenzeuges, der vorzüglich nach Japan 


Panicos nennt man in Vortugal eine Art ſowohl rober als gebleichter Leinen, 
welche theils im Lande ſelbſt von Flachs aus den Oſtſeehäfen gewebt, theils aus der 
Bretagne bezogen und hauptſächlich nach Braſilien ausgeführt werden. 

Panne ift ver Name eined halbfeidenen, plüfchartigen Zeuges, deſſen Kette aus 
Organfinfeide, der Einſchlag aber, welcher die fammetartige Oberfläche bildet, aus fei« 
ner Wolle beſteht. Er Hat viel Webhnlichkeit mit tem Mocade, ift aber feiner 
als diefer und wird zu Tapeten, Teppichen, zum Ausſchlagen ver Kutſchen u. dgl. ge 
braucht. Man hat ihn fowohl einfarbig, als auf verſchiedene Weife bunt gemuſtert, 
und verfertigt ihn in Paris, Lille, Rouen, Amiend, Abbeville ıc. in Frankreich, fomie 
in Doornif und Utrecht in Holland. 

Pano-Canari-Comis war ter Name eines fehr feften oftindifchen Kattung, 
welcher früber befonterd durch die Dänen nad Europa gebracht wurde. 

Pano-Comprido hieß ebenfalls ein oſtindiſcher Katiun, welchen namentlich die 
Dänen nad Europa brachten, und den man in febr verfchievenen Qualitäten und Num-« 
mern hatte. 

Panos ferros over Panos de ferro nennt man in Portugal die dichtge- 
mwebten, feiten, franzöfifchen und ſächſiſchen weißgarnigen Leinen, namentlich aber vie 
In der Überlaufig verfertigten Dowlas, welche befonderd nach Brafilien ausgeführt 
werben. 

Panse de vache ift der Name einer Art weißen gemufterten Zwillichs zu 
ZTiſchzeug u. dgl., welcher namentlih in den frangöfifchen Departements der Aiöne, des 
Bas de Galaid und der Somme verfertigt wird. 

Panses de Damas nennt man in Frankreich eine Art levantinifcher Trauben- 
rofinen, welche von ben Kernen befreit fine und in halbrunden Schachteln von 15 bie 
60 Pfund über Marfeille eingeführt werden. Man verwendet fie befonderd bäufig in 
den Mpotbefen. 

Panses muscate werben in Frankreich die aud der gleichnamigen Musfateller- 
traube, welche befonderd in der Umgegend von Marfeille gezogen wird, bereiteten Mor 
finen genannt, die einen fehr angenehmen Geruch und einen äußerſt fühen, angenehmen 
Geſchmack Haben und oft ganz mit daraus bervorgetrungenem Zuder überzogen find. 
Sie werben in Kifthen von 17— 18 Pfund verfendet. 

Pantes, eine Art Kauris, welche wie diefe in mehreren Gegenden Afrika's und 
Dftindiend als Scheivemünze dienen und, auf Schnüre gereipt, in Ballen von 10,009 
Stud gehandelt werben. 

20 * 
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Pantherfelle oder Barverfelle find die ald Pelzwerk zugerichteten Belle des 
in Afrifa, Arabien und Oftindien einbeimifchen Bantberd, Felis Pardus. Diefer 
ift gegen 6 Fuß lang und der Schweif 2— 3 Fuß; dad Fell bat einen rothfablen 
Grund, mit bufeifenförmigen oder geringelten Kleden, welche gewöhnlich um einen 
Fleineren Flecken herumftehen und bin und wieder wie zufammengefloffen ausſeben. 
Bruft und Bauch ift gelblibweiß und das Haar glatt, fein und weich. Man ver« 
wendet fie, ebenfo wie die Tigerfelle, zu Bußterpichen, Pferde» und Schlittendeden, 
BVerbrämungen ꝛc. und bezieht jie theild aud England, theils aus Rußland von Oren- 
burg, wohin fie von den aſiatiſchen Handelsleuten gebracht und von da nach allen 
Fändern weiter verfenbet werben. 

Panzerwaare, iferlobner, nennt man zuweilen noch verfchiebene in Iſerlohn 
verfertigie Artifel aus Eiſen, Stahl und Meffing, z. B. Ketten, Hafen, Angelbaken, 
Pate, Scnür- und Stridnaveln, Flinten- und Mfeifenräumer, Bienenfappen u. dal., 
welche früher nur von einer eigenen dort beftehenten Zunft der Panzermacher gefer⸗ 
tigt wurden, 

Pao de Rosa ift ver Name eines fehr fchönen dunfelrotben, gemaferten und 
wohlriechenden Holzes aus China. 

Paolo, Silbermänze im Großherzogthume Toskana und im Kirchenftaate, f. 
Florenz, Nom. 

Papeline ift der Name eines früher in der Diode gewefenen taffetartig geweb⸗ 
ten Zeuges, deſſen Kette aus Organſinſeide, der Einſchlag meiſt aus Wolle, die auch 
zuweilen gezwirnt war, oder auch aus Floretſeide oder Baumwolle beſtand. Bei den 
doppelten Bapelined war die Kette noch einmal fo ſtark als bei den einfachen. Man 
hatte fie glatt und einfarbig, changirend, geftreift, geblümt und gemuftert, und verfer- 
tigte fie ſowohl in franzöſiſchen als in deutſchen Manufacturen. 

Papeto, Papetto oder Yira, eine Silbermünze im Kirchenſtaate. 

Papier heißen die bekannten, meiſt aus vegetabiliſchen Faſern durch einen Ber- 
kleinerungs⸗ und Zuſammenfilzungsprozeß bereiteten, dünnen, biegſamen Blätter, welche 
vorzugsweiſe gebraucht werden, um darauf zu ſchreiben, zu drucken, zu zeichnen ꝛc., 
außerdem aber auch zum Einpacken und zu vielerlei anderen techniſchen Zwecken. — 
Die Erfindung des Papiers oder wenigſtens eines unſerm jetzigen Papiere äbnlichen 
Erzeugniſſes iſt ſchon ſehr alt und die Zeit derſelben ganz unbekannt. In den älteſten 
Zeiten der Civiliſation brauchte man Platten von Stein, Metallen (beſonders Blei), 
Holz, Horn, Knochen, Elfenbein ꝛc. um darauf zu fhreiben; fpäter Paumblätter, be⸗ 
fonderd von Palmen, Walven, Delbäumen x. Dann bediente man fih dazu des 
Baumbafied, und wahrfcheinlid waren die Aegypter die erften, melde biefen zu 
größeren, zufammenhängenven Platten verarbeiteten und fo ein Grjeugniß zu Stande 
brachten, welches Papier, (Charta papyracea, Papyrus, rarvgpog) genannt 
wurde, Wan beviente fih dazu nämlid des feinen Baftes einer in den Nilfümpfen 
wachfenden Schilfgattung, ver Bapyrusftaude, Cyperus papyrus (f. d.), von 
welcher dad Erzeugniß den Namen erhielt, der ihm auch in fpärerer Zeit blieb, ob⸗ 
gleih die Mafje, deren man ſich fpäter dazu bebiente, eine ganz andre war, Die 
von den Stengeln der Pflanze abgefchälten dünnen Baftbäute wurden auf eine Holz. 
tafel von der Größe des zu fertigenten Papieres, und dann eine zweite Schicht quer 
darüber gelegt, beide Schichten durch Anfeuchten mit heißem, Hebrigen Nilwaſſer und 
durch Preffen mit einander verbunden, an der Sonne getrodnet und mit Thierzähnen 
oder mit dem Hammer geglättet. Alexandrien war wegen der Ratrifation diefed Pa— 
pieres beſonders berühmt, deſſen Verfertigung von den Römern verbefjert wurde, bie 
ihm mehr Weihe gaben und es zum Beſchreiben auf beiden Seiten brauchbar machten. 
Die Chinefen verfertigten dagegen, wahrſcheinlich ſchon zu Anfang der chriftlichen 
Zeitrechnung, wenn nicht noch früher, P. aus Seide und Baummolle, welches die 
Araber in der Bucharei fennen lernten und gegen ven Anfang des 8. Jahrhunderts 
in Mecca nachahmten. Während des 9. und 10. Jahrhunderts verbreitete ſich die 
Kunft, P. aus Baumwolle zu verfertigen, im nörblichen Afrifa und fam von da nad 
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‚Europa, nur. Baummwollenpapier, bis man aus Mangel an Stoff auch leinene Lumpen 
verwendete und jebr bald fand, daß dieſe ein viel beſſeres —— aahen. al 

u eg Doch vermiſchte man, anfangs noch baumwollene und leinene Fum- 
N;.. ganz leinenes Papier wurde, wie man glaubt, zuerſt in Deutſchland verfertigt. 
anien hatte wahrfcheinlich ‚die erften Bapiermühlen,, die fih von da aus in Europa, 
wo man ſich bis dahin allgemein ded Vergaments zum Schreiben. bediente, immer 
weiter, verbreiteten, umd zwar, wie es feheint, zuerft nach Italien. Es ift gewiß, daß 
im ‚Jahre. 1340 Vapierfabrifen zu Troyes und Gffonne in Franfreih, und 1390 eine 
vergleichen „in Nürnberg eriftirte; doch bat man eine, Urkunde der Stadt Kaufbeuern 
von 1318, zu. welcher ſchon ganz leinenes P. verwendet. ift, Im Jahre 1470 ‚erbielt 
Baſel die erſte Fabrik, aber erſt 1585. führte ein Deutſcher die Bapierfabrifation durch 
Antegung ‚einer Fabrik zu Dartfoıd ‚in Kent, in England, und 1712 ebenfalld ein 
Deuter dieſelbe in Rußlaud ein, Die Fabrifation des P. blieb jedoch lange Zeit 
in der Kindheit, und nur Bapiermühlen in Holland, der Nbeingegend, der Schweiz und 
England lieferten. ein erträgliched Fabrikat, bid die Erfindung der Siebform, nad 
Einigen 1783 durch Didot in Varis, nach Anderen um 1785 durch ‚die Gebrüder 
Montgolfier in Annonay, dann die Erfindung des Bleichens der Papiermafje durch 
Ehlor „und befonverd der Mafchinen, welche endloſes Bapier liefern, der Fabrikation 
diefed „wichtigen Artifelö einen neuen Auffhwung gaben und fie in neueiter Zeit auf 
eine früber noch nie gefannte Höhe brachten. Durch die vielen Verbefferungen, welche 
die Fortjbritte der neueren Zeit in der Mechanit und Chemie auch in der Bapier- 
Fabrikation hervorgebracht haben, ift die Qualität der Papiere außerordentlich verbeffert 
und. zugleich eine. beveutend wohlfeilere Herftellung möglich geworden, denn nicht allein 
war ‚die jetzige Qualität vieler Papiere früher kaum herzuftellen, fonvern man fann 
au annehmen, das eine ähnliche Qualität ded nach der früheren Metbode verfertigten 
Bapiered durchſchnitilich wohl um die Hälfte tbeurer war als jegt. Die Preiſe wür- 
‚ben, aber. noch niedriger fein, wenn nicht die Preiſe der Yumpen durch den bedeutend 
vermehrten Gebrauch fortbauernd geftienen wären, über Surrogate f. Nachtrag. — 
Das meiite Papier wird zum Bedrucken mit Typen zu Büchern verbraucht, befonders 
in der neueren Zeit, wo die Herausgabe von Büchern fo außerordentlich zugenommen 
bat... Dann ift die ftärffte Verwendung zum Schreiben; ferner zum Zeichnen, zum 
Kupfer», Stein- und Wotendrud, zur DVerfertigung der bunten und der verfchiedenen 
Xuruöpapiere, welche zu mancherlei kleinen Gegenftänden, Verzierungen u. dgl. ver- 
wendet werden, desgleichen der Spielkarten, der Viſiten- und Empfehlungskarten u. dgl. 
Geringere Bapierforien werden befonderd zum Ginpaden und zur Verfertigung ber 
Vapiertapeten, die Pappen, welche nichts andered als dickeres Papier find, ebenfalls 
zum. Ginpaden, beſonders aber von den Buchbinvern und Futteralmachern zu ihren 
mannichfaltigen Arbeiten, und felbft zum Deden von Häufern gebraucht, Man hat 
fogar Hüte (vor etwa zwanzig Jabren einmal Damenbüte, in neuefter Zeit weiße 
Mannspüte) und Chemiſettkragen (VBatermörder) von Papier verfertigt. — Das Ma- 
terial, deſſen man fich gegenwärtig zur DVerfertigung des Papiers bedient, find baupt- 
ſachlich leinene, hanfene und baummollene Yumpen; legtere geben jedoch ein weniger 
balsbared P. ald die leinenen und banfenen und werben daber nur mit diefen vermifcht 
zur Verferligung gewöhnlicher Druck- und Kupferdrufpapiere gebraucht. Die banfenen 
werben. namentlich im ſüdweſtlichen Deutſchland, der Schweiz und in Frankreich ver- 
arbeites und geben ein reineres und zugleich feiteres P. als die Yeinenlumpen, in dem 
mau auch bei ver Durch» und Anſicht felten over nıe Schäben oder Spreu erblidt, 
welche in den Witielforten des Xeinenpapiers viel bäufiger find und bon dem der 
Flachspflanze eigenthümlichen Holzigen Kerne berrübren. Wollene und balbwollene 
Yumpen können nur zu Löſchpapier und Pappe gebraucht werden. Außerdem werden 
auch zuweilen, befonders grobe Papiere, aus Strob, Heu, Kiefernadeln und ähnlichen 
‚Bflangenftoffen, meift aber nur mit Zufag von Yumpen, verfertigt, fowie man über» 
haupi jhon ſeit langer Zeit bemüht ift, Surrogate für die theuren und immer feltener 
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werdenden Lumpen aufzufinden. Gebrauchtes Papier (Makulatur) wird ebenfalls wie⸗ 
der zur Papierfabrikation benutzt, doch wird bedrucktes nur zur Verfertigung von 
Pappen verwendet, da theils das Bleichen der Kupferdruckerſchwärze ſehr ſchwierig iſt, 
beſonders aber weil die Maſſe des P. durch das Aufpreſſen der Buchſtaben zu ſehr 
zuſammengedrückt wird und ſich daher an dieſen Stellen nicht oder doch nur mit zu 
großer Mübe wieder auflöfen läßt. Beſchriebenes Papier läßt ſich jedoch ganz er 
weichen und auch die Barbe der Tinte davon entfernen. — Die Verfertigung bes 
Papierd befteht im Allgemeinen darin, daß die Faferftoffe gebörig zerkleinert, gebfeicht 
ober auch gefärbt und mit Waffer in einen dünnen Brei verwandelt werden, der zu 
einer dünnen Fläche ausgebreitet, dann durch Breffen und Trodnen von dem barin 
entbaltenen Waffer befreit wird, worauf das fertige P., je nach den Zweden, gu 
welchen ed dienen foll, zumeilen noch einer Urt von Appretur unterworfen wird. Auf 
diefe Weife entfteben dünne Blätter von verfchiedener, jedoch in ſich gleichmäßiger 
Stärke, Feſtigkeit, Geflge, Farbe und Durchfcheinbarkeit, und zum XTbeil mit ganz 
ebener, auch wohl geglätteter Oberfläche. Die erfte Manipulation ift bie Befreiung 
der Lumpen von allen Nähten und Zwirnsfäden, und beſonders die Gortirung ber« 
felben, welche von dem wichtigften Ginfluffe auf die Qualität des erzeugten Papiers 
iſt. Die Lumpen werden nicht allein nach ihrem Grundftoffe, ihrer Farbe und Fein⸗ 
beit, fondern auch nach dem größeren ober geringeren Grade ihrer Abnugung in 
6—8 verfchiedene Sorten gefchieden, von benen jede aus möglichft gleichartigen Lum⸗ 
ven beftebt. Beſonders ift die Sortirung nach dem Grade der Abnugung von Widy 
tigkeit, indem ftärfer abgenugte eine geringere Zeit ver Bearbeitung bedürfen, ald we⸗ 
niger abgenugte, und ed daher nicht möglich wäre, eine Papiermafje von ber nöthigen 
Bleichartigfeit Herzuftellen, wenn Lumpen von fehr verfchiedenem Abnugungdgrade zus 
fammenfämen. Die Lumpen werben dann bermittelft bed Rumpenfchneiderd ger 
fehnitten, durch Sieben vom Staube ıc. gereinigt, in einem Stampfwerfe, dem Ge⸗ 
f&hirr, germalmt und bierauf in dem Holländer, einer Vorrichtung, melde haupt» 
fühlih aus einer am ihrem Umfange mit Meffern, die beim Umdrehen berfelben bei 
anderen feſtſtehenden Meffern vorübergeben, befegten Walze befteht, völlig in Brei ver 
wandelt, Prüher unterwarf man die zerfchnittenen Rumpen einem Gäbrungöprozeffe, 
indem man fie angefeuchtet auf Saufen faulen ließ; jegt gefchieht dies aber nicht mehr 
oder höchſtens noch zu einigen befonderen Papierforten. Der Holländer verwandelt 
vie Lumpen zuerft in Halbzeug, welches noch nicht bie gehörige Beinheit hat, unb 
dann durch wiederholte Bearbeitung in Ganzzeug. Das erftere laͤßt ſich, gehörig 
audgetrodnet, längere Zeit aufbewahren und gewinnt durch Froſt fogar an Feinheit 
und Weiße. Da der Zeug niemald die gehörige Weiße hat, fo muß er, um biefe zu 
erhalten, gebleicht werben, was jegt allgemein durch Chlor gefhieht, dad alle Farb⸗ 
ftoffe zerflört, und entweder in Gadform oder ald Chlorkalk im Holländer angewendet 
wird. Das Chlor muß jedoch wieder ganz rein aus dem P. entfernt werben, indem 
ed biefed fonft zerftören over doch brüchig machen würbe; dies gefchah bisher allgemein 
durch wiederbolted Auswafchen ded Zeugs, allein feit Kurzem bat man ein Mittel er» 
funten, diefen Zmed auf eine viel leichtere und vollfommenere Weiſe zu erreichen, 
und died ift die Anwendung des fchwefeligfauren Natrums, welches in den Papier 
fabriten Antihlor genannt und unter diefem Namen von Berlin bezogen wirt. 
Aus dem Gefagten gebt hervor, dab das noch ziemlich verbreitete Vorurtheil: das mit 
Chlor gebleihte Papier fei nicht haltbar, ganz irrig ift, denn jept ift alles Papier wit 
Chlor gebleiht und nur dasjenige könnte nicht haltbar fein, bei deffen Fabrikation der 
Fehler begangen wurde, dad zum Bleichen verwendete Chlor nicht völlig wieder daraus 
zu entfernen. Der Zeug zu feineren Bapieren wird noch durch eine fiebartige Vor- 
richtung gepreßt, in welcher alle Rnötchen zurüdbleiten, und dann geformt. Dieß ge- 
ſchah früher allgemein mit der Sand, dur dad Schöpfen, indem vermittelft eines 
flahen Drahtſiebes von der Größe des zu formenven Papierbogeus, dad mit einem 
niedrigen Rande verfehen war, von dem in der Schöpfbütte enthaltenen Zeuge, das 
die Gonftftenz eined dünnen Meblbreied Hatte und in beftänbiger Bewegung erhalten 
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wurde, damit ſich nichts zu Boden ſetzen oder zuſammenballen konnte, etwas ausge · 
ſchöpft und durch ein gelindes Mütteln auf dem Siebe oder der Form gleichmäßig 
vertbeilt wurte, wobei das überflüfjige Waſſer durch die Form ablief und nur die zus 
fammenbängenden feinen Zeugfafern auf derfelben liegen blieben. Die auf dieſe Weife 
gebildeten Bogen wurden zwiſchen Fil ze, beſonders gewebte und mit Lobbrübe ge» ' 
tränfte Tuche, gelegt, zuerſt zwifchen diefen und dann auch noch zu wiederholten Malen 
ohne Pilze gepreft und entlich auf luftigen Böden oder in gebeizten Räumen aetrod- 
set. Jene Schöpfformen waren zweierlei Art, nämlich entweder fogenannte Verjure- 
oder Velinformen. Die erfteren, welches die älteften find, beftanden aus parallel 
dicht nebeneinander liegenden Mefjingdrähten, welche in Entfernungen von etwa 2-Zol 
durch Querdräbte mit einander verbunden waren, und erzeugten ein Papier, das auf 
den Formprähten eiwad dünner un? daber durchfcbeinender war, als zwifchen denfelben, 
und das geripptes ober mir Wafferlinien verfebened P. hieß; vie Velinformen 
dagegen beftanden aus einem gleibmäßigen förmlichen Gewebe von ganz feinem Draht, 
und in dem damit erzeugten Papiere waren daber feine Linien zu bemerfen, ſondern 
es zeigte eine ganz gleichmäßige Durchſcheinbarkeit. Gewöbnllich waren, ſowobl auf 
ven Verjure⸗ ald auf ven Velinformen noch andere gegläuete Mefling » oder Kupfer« 
präßte aufgelegt, welche allerhand Figuren: Wappen, Babrifzeihen, den Namen des 
Fabrifanten, die Jabreszahl ac. bildeten und in dem Papiere die durchſcheinenden 
Warfferzeichen hervorbrachten. Diefe find beſonders bei der Fabrikation des Par 
viergelved, der Banknoten u. dgl. von Wichtigkeit, indem fie häufig ald erfted Gr» 
kennungszeichen nachgeabmter Papiere diefer Art dienen. Beim Trocknen zieht ſich 
das Papier um bis Ygs im der Breite, aber faft gar nicht in der Höhe zufam« 
men; beim Froſte im Winter behalten jedoch die Bogen ihre urfprüngliche Größe. 
Auch ift Winterpapier weißer und nimmt die Druckerſchwärze beffer an, ald Sommer» 
papier; geleimted Papier darf jedoch nicht frieren. Geringe Wapierforten find , fowie 
fie vom Trockenboden fommen, zum Verkauf fertig; fie werden daher nur noch ent 
weder flachliegend in Vackete von einem oder mehreren Ballen zufammengepreßt oder 
aefchnürt, wobei man gewöhnlich zwifchen jedes Ries ein Streifchen Papier legt, deſſen 
Ende man an der Seite ein wenig berausragen läßt, oder fie werben buchweis zu- 
fammengefchlagen ‚und dann in Niefe von 20 Buch gebunden. Die befleren Gattungen 
werden dagegen noch mehreremale gepreht, wobei man immer die Ordnung der Bogen 
gegen einander wechfelt, wodurch ihre Oberfläche immer ebener wird; oder fie werben 
auch wohl zwifchen glatten ftäblernen Walzen geglättet. Werner werben fie durchge - 
feben, tie eiwa darin gebliebenen Knötchen, Sandkörnchen ıc. entfernt, etwaige Bleden 
womöglich mit Federharz abgewifcht und alle fledigen, unganzen, runzligen oder falti« 
nen Bogen herausgeſucht. Diefe bilden ven Ausſchuß, welcher noch zu vielen 
Zwecken brauchbar ift und gewöhnlich befonderd und etwas billiger verfauft wird, aid 
das reine Vapier. Zumeilen macht man auch zwei oder auch wohl drei Sorten Aus- 
ſchuß, von denen die erfte und beſſere, welche nur kleine Fleckchen oder fonftige aanz 
unbedeutende Mängel bat, Retird, genannt wird. Das ganz feblerfreie Papier 
wird auch erfte Auswahl, das Netird zweite und die geringeren Sorten dritte 
und vierte Auswahl genannt, Bei den in Rieſen gebuntenen Schreibpapieren 
ift dagegen das obere und das untere Buch, welche obnebin dur den Bindfaden ge- 
prüdt und daher Bindebücher genannt werten, gewöhnlich Ausſchuß; auch wird 
noch häufig bei den breitliegenden Bapieren der Ausſchuß oben aufgepackt. Bon Na- 
tur iſt dad Bapier nicht zum Schreiben brauchbar, indem es durchſchlägt, und ed muß 
daher zu diefem Zwecke geleimt werten. Dies geſchiebt bei den gefhöpften Papieren 
entweder in der Bütte, indem die Leimflüffigkeit vor dem Formen der Bogen mit dem 
Zeuge vermifcht wird, oder, umd zwar am bäufigften, nach dem Xrodnen, indem man 
die Bogen durch die Klüfjigkeit zieht, fie dann über einander liegen läßt und mäßig 
preßt, damit fie fih damit durchziehen, und fie hierauf wieder trodnet und meiter, wie 
erwähnt, bebanbelt. Zu ven Mafchinenpapieren dagegen wird ber Zeug durchgängig 
in der Bütte geleimt. Die Leimflüfjigkeit, welche natürlich gang farblos fein muß, 
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wird auf verfchiebene Weife verfertigt und ihre Bereitung gewöhnlich ald Babrilge- 
heimniß betrachtet; in der Megel wird fie aus allerhand thierifchen Subftangen, wie 
Pergament» und 2eberabfällen, Schaffüßen, entbaarten Hafenfellen u. dgl. mit Alaun 
gekocht, auch zuweilen etwas Seife binzugefegt, um dad Zufammenfleben ver einzelnen 
Bogen zu verbindern. Oft werben die Papiere gefärbt, und zwar entweder in ber 
Maffe, fo daß das P. völlig von ver Farbe burchbrungen ift, ober bie Farbe wirb 
nur auf die eine Oberfläche des fertinen Bogend, zuweilen auch auf beite, aufgetragen. 
Das eritere gefcbiebt, indem man die Karben, welche größtentbeils Mineralfarben, doch 
auch zuweilen Abfohungen von Rotbbolz, Blaubolz, Krapp, Wau, Gochenille x. oder 
Indigoaufldfung find, der Vapiermaſſe entweder im Golländer ober in ber Bütte zu» 
fegt. Befonderd häufig werben bie feineren Schreib» und Drudpapiere gebläut, um 
ihnen eim beffered Anfeben zu geben. Zum Färben des fertigen Papiered, welches 
gut geleimt fein muß, werben ebenfalld Mineral», fein geriebene Erb» ober Saftfarben 
genommen, die mit Gummi, Flöbfamenfchleim oder feinem Leim aus Haufenblafe oder 
Pergamentabfällen, und Alaun verfegt find, und dad P. vermittelft eines bien, feinen 
Pinfeld damit Überftrichen. Nach dem Trodnen wird das P. entiweber mit Glätiſteinen 
oder vermittelft glatter Metallwalzen geglättet; dad legte Verfahren nennt man fatir 
niren, weil dad P. dadurch einen atladartigen Glanz befommt. Oft bleiben die ge 
färbten P. jedoch auch ungeglätte. Die Barbe der orbinairen Padpapiere rührt von 
den dazu verwendeten Stoffen ber. — Die bier kurz bargeftellte Bereitungsart bed 
P. bat durch die Erfindung der Mafchinen zur Verfertigung ded enblofen Papieres die 
wefentliche Veränderung erlitten, daß dad Schöpfen deſſelben in einzelnen Bogen gamy 
wegfält, indem es diefe Mafchine in einem zufammenbängenden Streifen, welcher bis 
etwa 4%, Fuß Breite und ganz beliebige Länge haben kann, liefern, Der fertige 
Ganzzeug fließt nämlich auf ein über Walzen fich fortbewegendes endloſes feined Draht- 
gewebe und gelangt von biefem auf mehrere andere Walzen, von denen er gebreft, 
getrocknet und geglättet, und dann ald fertiged Vapier auf eine Are Hadpel aufge 
Wwunden wird, worauf dann Bogen von jeber beliebigen Größe daraus geſchnitten 
werden fönnen. Dad Mafchinenpapier ift daher durchgängig Velinpapier, und ba jegt 
faft fein Bürtenpapler mebr vorfommt, fo giebt ed auch fein geripptes mehr und ber 
frübere Sinn der Benennung Belinpapier, welche ein feinered und theuereres ald bad 
gewöhnliche gerippte bedeutete, fällt mithin jegt ganz weg. Cine ſolche Mafchine wird 
gewöhnlih durch ein Waflerrad oder eine Dampfmafchine in Bewegung gefegt, und 
viefe treibt dann auch alle zur Zerfleinerung der Lumpen und zum Verwandeln der» 
felben in Zeug nöthigen Vorrichtungen, wodurch die Fabrikation nicht allein fehr er- 
leichtert, fondern dad Papier auch, wie wir ſchon oben erwähnten, in viel befjerer, 
aleihmäßigerer Qualität bergeftellt wird. Der Franzoſe Mobert in Eſſonne war ber 
Grfte, welcher im Jahre 1799 die Idee fahte, endloſes Papier zu verfertigen; allein 
er führte fie felbft micht aus, fondern trat fie an Loͤger-Didot ab, der im Jahre 1811 
in England eine Fabrik davon anlegte, wogegen in Frankreich erft im Jahre 1815 in 
Sorel und Sauffab im Departement @ure und Loire eine Mafchinenfabrif errichtet 
wurde. Demobngeachtet verbreitete fich diefer Induſtriezweig anfangs nur langfam in 
Franfreich, denn im Yabre 1327 befah viefed Land nur 4, 1834 nur 12 Mafıhinen, 
feitvem aber flieg die Zabl verfelben fo rafch, daß man im 3. 1844 ſchon 250 Ma— 
ſchinen zählte, welche für 50 Millionen Franken Bapier lieferten, von dem für 
9 Millionen Franken ind Ausland gingen. In England wurde die von Ldger - Dibot 
eingeführte Erfindung nicht allein durch eine große Anzahl neuer Zufäge umgeftaltet 
und verbeffert, fondern einige Patentinhaber fcheinen auch ſchon früber oder unabhängig 
son Roberts Gntwurfe auf ibre Erfindungen gekommen zu fein, ba in einigen fogar 
ein Nüdfchritt gegen biefen zu bemerken if. Die Anzabi der Mafchinen bat fi im 
England, Belgien und Deutfchland in dem legten Decennium ebenfalls rafch und be» 
deutend vermehrt, wenn auch vielleicht nicht in dem nämlichen Berbältniffe wie in 
Franfreih. So viel ift gewiß, daß ſelbſt in den genannten Rändern nur noch fehr 
‚wenig Büttenpapiere verfertigt werben. Die Fleinen Papiermuhlen befchäftigten fich-in ben 
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legten Jahren noch mit der Derfertigung geringer Drud«, Schreib + und Packpapiere; 
allein die Mafchinenpapierfabrifation fteigt jegt in Bezug auf die Sorten immer tiefer herab 
und wird und auch mit diefen Gattungen bald ausſchließlich verſorgen. Nur Zeichenpapiere 
und folhe auf denen getufcht cder gemalt, d. b. Karben verwafchen werden follen, fann 
fie noch nicht liefern, und diefe werden daber bis jegt nur noch in der Bütte verfertigt. — 
Die gebräuchlichften Gattungen des Papierd find folgende: a) Löſchpapier over 
Fließpapier, bad man befonders in grauer und rother Farbe bat. Das erftere, 
welches man auch Schrenz nennt, ift das geringfte,; ed werten dazu auch mwollene 
Hadern mit verwendet, wogegen das rotbe zum größten Theile aus Baumwollenmaſſe 
beftebt. Uebrigens wird auch das geringe balbweiße Drudvapier zuweilen Löfchpapier 
genannt. b) Badpapier, weiß, halbweiß (ind Gelbliche oder Graue fallend), grau, 
gelb, braun, blau ꝛc. in den verfchiedenften Gattungen und Qualitäten. theild geleimt, 
theild ungeleimt, auch zuweilen mit Strob und anderen vegetabilifiben Subftanzen ber« 
mifht. Ein fehr fefted Packpapier, welches die Engländer zum Ginpaden ibrer Stahl» 
waaren brauchen, aus alten getbeerten Schiffstauen. Auch in Kranfreib, namentlich 
in Rouen, macht man folcdhes Papier unter dem Namen Demoiselle. Nebnlic, 
jedoch von befierer Qualität ald die Packpapiere find  c) die Tapetenpapiere, 
meift arau oder baltweih von Farbe und geleimt. d) Drudpapiere, ungeleimt 
und meift weiß von Farbe, zumeilen jedoch auch mit einem grünlichen, röthlichen oder 
bläulichen Scheine. Man verfertigt fie in allen möglichen Nuancen ver Feinheit, 
Farbe, Stärke u. f. w., fowie im allen ertenflicken Formaten, und bie großen 
Bapierfabrifen lafjen jede Eorte, von der ein binreichendes Zuantum bei ihnen beftellt 
wird, nach Mufter anfertigen. Auch gebören dazu die diden Noten» und Kupfer- 
brudfdpapiere, fowie dad ganz dünne Golpfchläger- und GSeidenpapier, 
welches legtere 3. B. zum Belegen ter Kupferftiche gebraucht wird. Werner dad Ve— 
linpapier aus weißer, ftarfer und gleihmäßiger Maffe dargeftellt und mittelft Walzen 
geglättet. e) Geleimtee Schreib» und Zeichenpapiere, von denen bie letzteren, 
wie wir ſchon erwähnt, jegt nur geſchöpft, vie erfteren aber faft durchgängig mit 
Mafchinen verfertigt werden. Es gehören dazu die Poftpapiere in den verfchiebenften 
Qualitäten und Stärfen, theild ungeglätter, tbeild geglättet oder fatinirt, auch zuweilen 
mit Wafferlinien in der Entfernung, wie man fie beim Schreiben braucht, und oft mit 
einem mehr oder weniger ftarfen blauen, zumeilen auch mit einem grünen oder rothen 
Scheine. Berner die gewöhnlihen Schreibpapiere, von denen man die Halb- 
weißen Gonceptpapier, die weißeren und feineren Canzlei- oder Herren— 
papier nennt; die flarfen Notenpapiere; die zum Druck beflimmten geleimten 
Papiere in verfihiedenen Qualitäten und Größen; geleimte Kupferprudpapiere zu 
eolorirten KRupferftichen; die verfchiedenen Luxus- oder Billetpapiere, feine, 
meift: in Octav gebrochene Briefpapiere, welche auf der erfien Seite mit bunten ge— 
malten ober gepreßten Verzierungen, auch zumeilen wohl mit einem bunt gemalten 
Anfangsbuchſtaben ac. verſehen find. Diefe kommen am fchönften aus Paris, doch 
werben fie jegt auch in Berlin und in einigen anderen deutſchen Städten verfertigt. 
Dad Goncepipapier hat man auch blau oder roh von Farbe, welches eigentlich von 
ebenfo gefärbten leinenen Lumpen (dad blaue befonderd von den blauen Keinwandfitteln 
der Landleute in Thüringen, Weftphalen »c.) verfertigt fein fol, oft. aber auch gefärbt 
iſt. Die Brief» und anderen feinen Schreib= und Yurudpapiere werten gewöhnlich 
zum Berfauf in ganze oder balbe Buche zufammengefihlagen und dann riedweis in 
blaued oder anderes farbiged Bapier gepackt, auch zuweilen mit einer Gtifette u. dgl. 
verfeben. Dad erftere wird oft in halbe Bogen zerfchnitten, diefe in Quart gebrochen, 
in Biertelbuche gelegt, auf trei Seiten glatt befchnitten und dann zu 20 Buch in 
Rieſe gepadt, welche ebenfalld in Papier eingefihlagen verfauft werden. Diefe find 
eigentlih nur halbe Rieſe, da fie nur aus halben Bogen beiteben, und man nennt 
fie deshalb auch zum Unterſchiede von den vollen Boftriefe oder fleine Rieſe. 
Auch wird das Poftpapier zumeilen auf dem Schnitt vergolvet. Gin Art feined Brief- 
papier yon ganz Fleinem Format, welches aber jegt felten mehr vorfommt, nennt man 


314 Papier. 

Cavalier-oder Damenpapier. f) In der Maffe gefärbte over natur« 
farbene Papiere, melde beſonders zu den Umſchlägen der brofchirten Bücher, 
ferner auch zu Ankündigungen, Plakaten und vergl. gebraucht werden. Man bat fie 
in allen Karben und von verfchievener Reinheit, die beften ungefähr von ter Quali« 
tät eined geringen Briefpapierd; tie Größe ift gewöhnlich Rohal oder groß Median. 
Sie find meift aeleimt, zuweilen jedoch auch ungeleimt. g) Gefärbte Papiere 
find gewöhnlih Schreibpapiere von ordinafrer oder mittler Qualität, welche auf der 
einen Seite entweder mit einer einfachen Farbe überzogen und dann entweder geglättet 
find oder nicht, oder die bebrudt, oder marmorirt, oter vergoldet oder verfllbert find. 
Die einfarbigen ungegfätteten nennt man auch zuweilen Santpapier, von dem bie 
feineren Sorten auf der Rückſeite geglättet find und dadurch ein ſchönes, gleichmähtg 
matted Anſehen erhalten. Die aenlätteten beifen ®langpapiere, und die feinen, 
mit einem atlatartigen Glanze fatinirte P. Die betrudten haben einen einfarbigen 
Grund, auf den ein buntes Mufter mit bölgernen Formen aufgebrudt ift, und beißen 
Kattunpapiere. Aridpapier bat breite Streifen von zwei oder mehr Farben, 
welche ſich in einander verlaufen, Die marmorirten ®. bat man in fehr verſchiedenen 
Arten, 3. B. Herrnhuter P., Steinmafer«, Bladermafer-, Srobmafer«, Steinmarmor- 
P., türfifche, engliſche, Gorallen», Leder⸗, Tiger«, Teppich» Marmorpapiere. Gold- 
und Silberpapier ift auf einer Seite mit unächten Metallblättchen belegt, eine geringere 
Sorte ift nur mit Bold orer Silber überrieben; auch hat man eine Art Kattunpapier 
mit aufgebrudten goldenen oder filbernen Muftern. Ferner gebören hierher vie ge 
preßten P., welche ebenfalld auf einer Seite gefärbt, vergoldet oder verſilbert find, 
und auf welche dann bermittelft einer grabirten Metallplatte ein erbabenes Mufter gepreft 
ff. Das Marogquin- over Saffianpapter ift ftarf geleimt und gummirt und hat 
eingepreßte Narben, welche es tiefer Lederart Ähnlih machen; man hat es gewöhnlich 
in rotber, blauer, gelber und grüner Farbe. Die gefärbten Papiere, welche meift 
bad gewöhnliche Fleine, fogenannte einziger Format haben, werden in befonderen 
Fabriken, veren ed namentlich in Nürnberg, Fürtb, Afchaffenburg, Merfeburg x. 
atebt, und die das rohe P. von den Wapierfabrifen faufen, verfertig. Zu erwähnen 
ift unter ben Glanzpapieren das fogenannte Gelatinenpapier, theild weiß, tbeils ge» 
färbt das Durch ungemeinen Glanz ſich audzeichnet, bewirkt durch eine Schicht Gelatine, 
bie über dem Marier megliegt. — Außer biefen Hauptſorten bat man noch mehrere 
weniger wichtige Mebengattungen, von tenen wir befonderd folgente aufführen: 
h) Zuderpapier ift ein ſtarkes Packpapier, deffen man fi zum Ginfchlageu ber 
Zuckerhüte bedient und dad entweder blau mit Kernambuf und Indigo gefärbt, oder 
balbweiß von Farbe it; man verfertigt ed befonderd in Holland und England, jegt 
aber auch in Hamburg ꝛc. i) Stablpapier over rofifreie® ®., aub Napdel« 
papier genannt, ift ein ohne Alaun geleimted, mehr oder weniger grobes Padpapier, 
welches auch oft mit einem Firniß von Terpentindl, Wachs ꝛc überfirichen ift und 
zum Ginpafen von Stablwaaren gebraucht wird; ed fommt befonders aus England, 
wo man dem Zeuge Graphit zufegt. k) Spielfartenpapier, zu feinen Spiel- 
farten, welches früher nur aus Frankreich kam, jegt aber auch in deutfchen Papier 
fabrifen verfertigt wird; ed dürfen dazu nur rein leinene Lumpen verwendet, umb 
muß bei ber ganzen Bereitung mit der größten Sorgfalt verfahren werben, damit das 
Bapier befonders ganz rein unt fledenfo® wird. 1) Durchfichtiged Del», Galquir« 
oder Gopierpapier, auh Gladpapier genannt, zum Durdjjeichnen, wird mit 
einer Mifchung aus rectificirtem Terpentinöl, fein geftoßenem Bleizucker umd canabir 
ſchem Balſam behandelt. m) Gopierpapier, zum Abdrucken gefchriebener Briefe 
u. dal. in den Copiermaſchienen, ift eine Art dünnes, weiches, ganz leimfreied Drud- 
papier. n) Chineſiſches P., ein dünnes, weiches P. von weißer, oder ind Graue 
oder Gelbliche fallender Farbe, welches jich ganz befonverd zum Abrruden von Kupfer» 
ftihen eignet, weshalb es auch gewöhnlich zu ven erften und beten Abdrücken benugt 
wird, indem man ed auf ein Blatt gewöhnliched Kupfortrudpapier klebt. Ed fol aus 
Bambusrohr verfertigt werben, worüber man jeboch noch nicht ganz im Klasen iſt, 
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auch Haben alle Verfuche, die man mit der Nachahmung deffelben in Europa gemacht 
hat, noch zu feinem ganz befriebigenden Refultate geführt, obgleich das in Frankreich 
nachgemachte beffer von Mnfehen ift ala das Adte. An China wird es nach dem 
Pitt verkauft und man hat es zu 25 bis 100 Piaſter pr. Piful. Bor einiger Zeit 
ift eine bedeutende directe Sendung in der ‘Bapierhandlung von Ferd. Flinſch in einzig 
angefommen, und zwar in 2 Gattungen, wovon die eine, in Nanfin verfertigte, viel 
feiner, dünner und größer ift als die zweite, bedeutend twohlfeilere, in Canton ver» 
fertigte Sorte. Beide Gattungen find in Padeten von 100 Bogen, welche im Ganzen 
mehrere Male in die Quere zufammengebrochen und in gelbes Papier eingefchlagen 
find; auf ven Schnitt find chinefifche Charaktere gedruckt. Don dem Nanfinpapiere 
find die Bogen 3 Ellen 1 Zo0 lang und 1%/, Ele breit, von dem Gantonpapiere 
2°/, Ellen lang und 1 Ele 5 Zoll breit. Beide Sorten find auf allen 4 Seiten be⸗ 
fhnitten und über Belinformen gemacht, wovon man ſchwache Spuren fieht; das gelbe 
Umſchlagẽpapier aber hat ähnliche Wafferlinien wie has europäifhe gerippte Papier. 
Die feinere Sorte wirt zu 6%, Thaler, die geringere Sorte zu 1%/, Thaler pr. Buch 
verkauft. Don gefärbten chineſiſchen Papieren find Probefendungen nach Leipzig ge— 
fommen, namentlich von einer herrlichen brennendrothen Farbe, von dem dad Buch 
mit 5 Thlr. verkauft wird. Diefed wird zu fünfllichen Blumen u. dgl. verwendet. 
0) Bolirpapier, Roft-, Sand», Glas— ober Schmirgelpapier, dient 
zum Poliren von Metall und Abreiben des Noftes von Eiſen x. Dan nimmt dazu 
ſtatkes Padpapier, dad man einigemale mit Leim überftreicht, der mit gepulvertem 
Schmirgel, Bimdftein, Quarz, Feuerſtein oder Glas ꝛc. vermifht ift. p) Schiefer 
papier if mit gemahlenem Schiefer überzogen und wird befonders zum Schreiben 
in ordinaire Brieftafchen eingelegt. q) Schreibpapier für Neifende, dad mit einer 
Art Dintenpulver eingerieben iſt, fo daß man mit Waffer ſchwarze Schriftzüüge darauf 
bervorbringen Fann. r) Fliegenpapier, welches mit einem die Fliegen töhtenden 
Gifte getränkt iſt. 8) Unverbrennliches oder nur langfam verfoblenves Papier, 
dad befonders bei der englifhen Marine zu Kanonenpatronen gebraucht wird, weil vie 
brennend umberfliegenden Stüde leicht Schaden anrichteten, erhält man, wenn man 
Vitriol, oder Potaſche und Vitriol, oder pbodphorfaured® Ammonium, borarfaured Na— 
ton, oder Alaun und Vitriotdl der Bapiermaffe zuſetzt. t) P. zum Dachdecken 
für ſolche Gebäude, die ein ganz leithtes Dach bekommen müſſen, ift ein ſtarkes Rad- 
papier, dad mebrmald mit Theer, Pech, gelöſchtem Kalt und Holzkohlenpulver über» 
rien und zulegt mit Sand und Gifenfeile beftreut worben if. u) Vom Elfen- 
beinpapier iſt bereitd in einem beſonderen rtifel die Rede zeweſen. — Das 
Format ober die Größe der PBapierbogen ift außerorbentlich verſchieden, und befon- 
derd jegt, wo man aus dem endloſen Mafchinenpapiere Bogen von jever erdenklichen 
Größe ſchneiden kann, weshalb auch, namentlich bei Drudfpapier, immer neue Formate 
auffommen. Es giebt daher auch feine Namen für dieſe verfchievenen Formate, und 
nur die ſchon aus früherer Zeit berrübrenven und allgemein gültigen haben ihre Ber 
nerinungen bebalten. Die Namen derfelben und ihre Größen find folgende, doch fün- 
nen die Angaben der legteren nicht ald ganz genau und für alle Fabriken gültig an- 
genommen werben: Groß - Elephant, 39 Zoll breit, 251/, Zoll hoch; Klein» Elephant, 
34 8. br., 24 3. hoch; Gofombier, 31%/, 3. br., 221, 3. h.; Imperial, 29 3. 
br., 21 3. h.; groß Royal, 28 3. br., 20 3. h.; Super-Moyal, 26 3. br., 
19%, 3. h.; Mittel-Royal 25 3. br, 19 3. h.; Klein-Rohal, 23'/, 3. br., 18, 3. 
b.; Yerifonformat, 221/, 3. br., 17%, 3. b.; Roman⸗Sedez, 29 3. br, 18 3. 6.; 
ZTaſchenbuchformat, 25 3. br, 18 3. h.; Groß» Metian, 22 3. br., 173.6; 
Mitel-Median, 20%/5 3. br., 16'/, 3. h.; Klein-Merian, 194/, 3. br., 154, 3. h.; 
Regifter oder leipziger Größe, 18 3. br., 15 3. b.; Kleinformat 17'/, 3. br., 
14 3. h.; Propatria, 17 3. br., 13 3. h. — Die Benennungen, welche man 
früher dem PB. nah dem Wafferzeichen gab,. 3. B. Einhorn, Delphin, Nofe, Jung- 
fernpapier, Kronenpapier, Bafeler Stab ıc., haben jet aufgehört, da die Mafchinen- 
bapiete in ber Megel feine Waſſerzeichen erhalten. In Frankreich und England hat 


316 Papier. 


man noch eine große Menge und auch ziemlich feſtſtehende Bennenungen, die wir, da 
fie im Handel mit dieſen Papieren vorkommen, in nachſtehenden Tabellen, nebſt der 
Größe und dem Gewicht eines Rieſes, angeben. Von den franzöſiſchen werden jedoch 
diejenigen, welche ſich auf die Waſſerzeichen bezieben, z. ®. Fleur de lis, Licorne, 
Sabre, Couronne ete., ebenfalld immer mehr verfchwinden, 
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q Oröhe in franı. | een rt 
ieiet in fr 
enennung. | Zellen, — 25* 
Grand-Monde ober Grand-Allas . 143 u. 313 23 
- Aigle . . j i i ; « 1364 » 313 ı 1931-140 
- Soleil . : . 136» 24: | 105-110 
Au Soleil . ; - 1291 » 303 82-85 
Grand - Fleur-de- Lis . i : i 3 +22 72 
Grand-Colombier eder Imperial . 1315 » 213 90 
Grand - Chapelet . 1311 - 22 66 
Chapelet . . 29 » 20; 60 
Grand - Jesus cher Super- Royal - 126 » 191 51—52 
Petit- Fleurs-de-Lis . ’ 124 19 36—38 
Grand-Lombard : s . 5 24} « %0 34 
Grand Royal . : ; ö ; . 22% » 173 , 32—33 
Royal 22 »16 | 30-32 
Petit- Royal j . 20 «16 22 
Grand-Raisin simple und double h 223 = 17 26—35 
Lombard . } . . 224 » 18 24 
- ordinaire ober Grand-Carre j 201 » 164 21-—22 
Cavalier . 194 - 164 | 17 
Double-Cloche . ; 3 214 » 16% | 18 
Grand-Lieorne a la Gloche 19 » 12 12 
a la Cloche . . - 5144 » 103 9 
Carre, Grand- Compte oder Carr& au Raisin double, 20 =» 15, 26—27 
Carr& au Raisin simple . . . 20 = 15% 17—13 
tre mince . 20 «134 12-13 
au Sahre oder Sabre au Lion 20 « 15l 17—15 
Coquille, mince, ordinaire, double un? fine . 20 « 154 8—15 
Ecu oder Moyen-Compte, mince, simple und double. 19 » 144 10—21 
an Coutelas ; ; . - : i9 : 144 15-17 
(rand- Messel 19 = 15 15 
Serond - Ne ssel = . . . 174 14 12 
a l Etoile, an oder Longuet 184 = 13; 14 
(rand- Comet mince und double 173 134 12—14 
a la Main . R . . 20% 133 13 
Couronne oder Griffon, tres mince, mince unt double ig 13 1414 
Chanıpy crer Bätard . 1643 13} ti—12 
Fell simple und double 171 » 13% 12—24 
a ia Felliere 16 = 124 14 
Cadran 154 » 123 12 
Pantalon I6 + 12% u 


Petit-Raisin. Baton royal, Petit-Cornet a la 
srande Sorte . ‚ . 3 . 16 » 12 10 
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Größe in franz. | Gewicht des 





. Riefes in franz, 

Benennung 3oflen. en 3 
Trois O, Trois Ronds over Genes . . . | 16 u.114 9 

Croisette . h . 5 154 - 114 9—10 
Petit-Nomde- Jesus . j ; : ; ; 15275: 11 9 

Armes d’ Amsterdam : : : . i 153 » 1275| 12—13. 
Cartier, grand format . ; ; ‚ : 16 =» 124 13 
Pot over Cartier ordinaire . . . . . 144 = 113 10 
Pigeonne over Romaine . . . . . 154 =» 104 10 
Espagnol . ; / . ; R . ; 141 - 114 8—9 
Le Lis . ; ; . + 14-114 8—9 
Petit a-la- Main oder Main- Neurie . . i 135 » 103 8 
Petit- Jesus . . . ’ h 134 -» 94 6—7 


Englifche Papiere, 











Gewicht des 
Riefes in engl. 


Benennung. —— 
ben. 


1) Schreib: und Zeidhnenpapiere 
(writing and drawing papers). 
Antiquarian . . . . . , . 1524 u.304 236 
Double — 39% » 264 140 
Atlas, . : . . . . ‘ 33 =» 26 100 
Colombier . . . i . . g . 344 » 23 100 
Elephant . i ; f ; . ; ; 28 » 23 12 
Imperial . ; i . F . . e 294 » 214 72 
Super royal . . . . . . . 271 . 194 52 
Royal A 5 . i . : . ; 234 » 19 44 
Medium . . er ; . . . 1 224 =» 174 34 
Demy ; . . 194 » 15} 24 
Extra large post, bank, thin und thick . h 224 » 171 13—25 
Large post, bank, thin, middle und thick . | 21 =» 16} | 11—22 
Post, banc, thin, middle, thick und extra thick 19 » 154 | 10-25 
Copy i . — . 120 2186 17 
Sheet-and-half- ſoolscap 25} » 134 22 
Sheet-and third . 2 22 = 131 20 
Extra thick . : j ee i . 164 - 134 18 
Foolscap . . . . . . . . 163 - 131 15 
Pott. . — —— 10 
2) Drudpapier ring 
Large news : . 32 « 22 32—37 
Small - : r . . . . . 28 «- 21 23—25 
Royal I ee a te RE] 
Medium . ; : } F r A 5 234 » 182 | 24—26 
Demy ; ; ; A . 225 » 18 15—21 
Short demy, für Mufitatien 3 : ; ; 20% » 14 25—28 


sı8 Papier. 









Benennung. 






—— | ax u.164 
own - 15 
Foolscap | 164 « 13} 
Pott . I 154 - 12; 


3) Padpapier: (wrapping oder packing papers).' 
a) Kartätfben-Wapier (cartridge papers). 


Square cartridge j : . 
Double -crown cartridge } 
Elephant . 
Comwon size - 
Royal - 
Demy - 
Foolscap - : 5 i : 
b) Blaue Bapiere (blue papers). 
Blue Elephant . 

- double crown 

- - Foolscap 
- royal : 
-  demy Ä : A , i 
c) Bräunliche Papiere (hard or white-brown 

papers). | 

Elephant 
Thick royal hard 
Thin royal - 
Royal curting 
Lumper hard 
Midde - 
Small . 


d) Braune Bapiere (brown papers). 
Imperial cap . . . . ; . ‘ 


Small - ‚ 
Double four pound 
Small - - 


e) Blaued Zuderpapier (sugar blues). 


Large lump 
Small - 
Single loaf 
Powder - 
Double - 


ı 28} “ 42—52 


. 22} | 108 
. 213 102 
262 - 19 80 
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Das Papier wird nach Ballen, Miefen und Buchen verkauft; 1 Ballen bat 10 
Nies, 1 Ried Hat 20 Buch, 1 Bub von geleimtem Vapier 24, von ungeleimtem 25 
Bogen. 
Die Bappen oder Bappendedel werben auf die nämliche Art wie dad Büt- 
tenpapier, jedoch aus gröberen, zum Theil aus wollenen Lumpen, oder aus altem Pas 
pier, Mafulatur over Bapierfpänen verfertigt, oder fie beftehen auch aus mehreren zu- 
fammengeleimten Bogen Papier. Man hat fie im Allgemeinen grau, halbweiß, weiß 
oder blau von Farbe, von verfchiedener Größe, Dide und Feinbeit, und unterfcheider 
beſonders geleimte und ungeleimte. Die legteren werden entwerer mit einem Wale in 
der nöthigen Dide aus der Bürte gefchöpft, wobei fie 3 bid 4mal fo dic fein mäffen, 
ald fie nach dem Preſſen bleiben follen; over man legt 2 bis 3 dünnere Bogen über 
einander und preßt fie dann zu einem zufammen. Ganz ordinaire graue Bappen, mo- 
zu die Maffe jedoch zumeilen ebenfalld geleimt wird, werben befonderd zum Ginpaden 
gebraucht und daher Packpappen genannt. Die feineren, balbweißen und weißen 
Bappen find in ver Regel geleimt und werben befonverd von ten Buchbindern (Buc- 
binderpappen), dünne von den Müpenmachern (Müpenpappen ader Müpen- 
papier), und nocd zu verfchievenen anderen Zweden gebraudt. Auch bedient man 
ſich zuweilen ftarfer Pappen, welche geiheert werden zu Dachbedeckungen. Die feinen 
weißen Pappen zu Vifitenkarten, Adreſſen ꝛc. beftehen aud mehreren Bogen Papier, 
welche zufammengeleimt werben; man hat fie rob umd geglättet. Gine Sorte bünne 
blaue Bappen werden zum Ginheften der Alten gebraucht und heißen daher Aften«- 
dedel. Die gewöhnlichen Bappen werben iheild in den ‘Papierfabrifen, theild im 
eigenen Pappenfabrifen verfertigt und mach dem Gentner, auch nah dem Schod ver- 
fauft; die dünnen erhält man ebenfalld entweder aud den PVapierfabrifen, oder aus den 
Kartenfabrifen, unter tem Namen Kartenpappen, oder aud aus eigenen Fabriken, 
deren ed 3. B. in Berlin, Merſeburg sc. giebt, und verfauft fie wie dad Papier nach 
Niefen und Buchen. Letztere bat man auch bereitö verſucht, mit Mafchinen zu ver- 
fertigen. Als eine befondere Art dünner Bappen find die Preßſpähne oder Tuch- 
fpähne zu erwähnen, welche gebraucht werben, um mwollene Tücher, Bapier, gedruckte 
Bogen u. dgl. dazwifchen zu preſſen und dadurch zu glätten. Sie find beſonders feft, 
glatt, haben ein hornartiges Anfehen und wurden urfpränglih nur in England verfer- 
tigt, wo ihre Ausfuhr früher fogar bei ſchwerer Strafe verboten war; jept aber lie 
fern fie mehrere deutſche und franzöfifhe Wapierfabrifen. Die Maffe dazu wird ent« 
weder aus banfenem Segeltuch oder aud wohl gereinigtem Hanfe bereitet, der vorber 
mit einem ätherifhen Dele befeuchtet und einer Art Gährung unterworfen wird. Gie 
werden ſcharf gepreßt und zmifchen Walzen geglättet, wodurch fie den Glanz erhalten. 
Man verkauft fie gewöhnlich nach dem Hundert oder aud nach dem Groß von 12 
Dutzend. 

In der kaufmaänniſchen Sprache bedient man ſich des Wortes Papier auch häu— 
fig für Documente verſchiedener Art, und daher rühren die Ausdrücke Staatspapier 
und Papiergeld; ganz befonderd aber bezeichnet man bie Werhfel und Anweiſun⸗ 
gen mit dem allgemeinen Namen Papier, und fagt in diefem Sinne: kurzes P., 
langed B., Wonatspapier, gutes, ſchlechtes P., für furzfichtige und langfichtige, einen 
Monat lange, ſichere oder unfihere Wechfel ır. ; 

Papiergeld ift ein am fich ganz merthlofed Zeichen des baaren Geldes, 
welches nur aus einem Blatt Papier befteht, dem der Werth, den ed im Verkehr 
baben fol, aufgedruckt iſt. Es gehören dazu außer dem eigentlichen Papiergelde, von 
dem wir hier ausſchließlich ſprechen werden auch die Staatdpapiere und bie 
Actien, wegen deren wir auf befondere Artifel verweifen; ferner die Banknoten, 
von denen in dem Artikel Bank die Rede gewefen ift, und außerdem fann man auch 
die von Privatperfouen ausgegebenen gelowerihen Bapiere, nämlih Wechfel und Antvei- 
fungen, dazu rechnen, deren Werth fih nur auf den Grebit des Ausftellers gründen. 
Das eigentliche Papiergeld wird in der Regel nur vom Staate ausgegeben, doch iſt 
die Ausgabe vdefjelben in neueren Zeiten zuweilen auch conceflionirten Geſellſchaften, 
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3. B. Eifenbahngefellfhaften, geftattet worden. Die Verfertigung vefjelben rührt ur« 
fprünglich daher, daß ed einem Staate an ten nötbigen baaren Metallgelve gefebit 
bat, und fein Girculationäwertb gründet fih nur darauf, daß der Staat ed in feinen 
Gaffen zu dem ihm beigelegten Werthe annimmt und auch jeden Augenbli bereit ift, 
ed gegen baared Geld umzutaufchen. Es ift jedoch auch nöthig, daß Jedermann bad 
Vertrauen zu ibm bat, er könne und werde dies mit jeder ihm vorgelegten Summe 
thun, wenn gleich man vielleicht weiß, daß ter Staat nicht im Stande fein würde, 
fein ganzes Papiergeld gegen Metallgeld einzumwechfeln, wenn alle Inhaber deſſelben 
es zu gleicher Zeit verlangen follten. Da aber Jedermann die Heberzeugung hat, daß 
er für die Summe Papiergeld, melde er befigt, jeden Augenblid eine gleihhe Summe 
Metallgeld erhalten kann, fo entftebt daraus ein allgemeined Vertrauen zu dem Papier⸗ 
gelde, welches ihm feinen Werth im öffentlichen Verkehr um fo mehr fichert, ald es 
nebenbei ven Vorzug ded geringen Gewichts und ver leichten Xrandportirbarfeit vor 
dem Metallgelve voraus hat. Aus diefem Grunde giebt das Papiergeld zuweilen fo- 
gar ein kleines Agio gegen Eilbergeld, befonderd wenn, wie died namentlich in Preußen 
der Fall, durch das Geſetz beftimmt ift, daß alle an Öffentliche Caſſen zu leiftenden 
Zahlungen zur Hälfte aus dem von ter Megierung audgegebenen Bapiergelde beftehen 
müffen. Da in neuefter Zeit in Folge des allgemeinen langjährigen und auch für die 
Zukunft ziemlich geficherten Friedens die Finanzverhältniffe ver deutſchen Staaten im Allge 
meinen geregelt und in eine, das Öffentliche Vertrauen rechtfertigende Ordnung gebracht 
find, fo haben fich feit einiger Zeit auch Fleinere Staaten, welche früher kein PBapier- 
geld hatten, zur Ausgabe dejjelben entfchloffen. Sind aber die Finanzverhältniſſe eines 
Staated fo geortnet, daß fie das zur Aufrechtihaltung des Werthes feines Bapiergelded 
nöthige Vertrauen einflößen, fo gewährt die Ausgabe deffelben dem Staate auch ben 
großen Vortheil, daß fie ein Anlehen erfegt, welches außertem aufgenommen und ver⸗ 
zinft werben müßte. Sellte es jedoch dahin kommen, was über kurz oder lang wobl 
gefcheben wird, daß man verzinsliched Papiergeld für ven allgemeinen Verkehr fchaffte, 
fo würde der Staat nicht allein auf einem bequemeren und meift audy billigeren Wege, 
ald durch Anleihen, Geld zu nüglien Unternehmungen befommen und das Gircular 
tiondmittel vermehren fünnen, fondern auch jever einzelne, felbft der ärmere Privat 
mann würbe den großen Vortheil davon haben, daß dad Belt, welches er, fei ed auch 
nur Tage lang, befigt, ihm ſchon einen Fleinen Zinfengenuß gewährt, und ſolche Par 
piere würden daher fehr bald allem andren Gelde vorgezogen werden. — Gin ganz 
antred Verhältniß findet dagegen ftatt, wenn der Staat eine zu große Maſſe Bapier- 
geld ausgiebt und dann große ungünftige Ereigniſſe, z. B. anhaltende Kriege, feinen 
Credit erfhüttern, fo daß er nicht mehr im Stande ift, die übernommenen Berpflich- 
tungen in Bezug auf die Cinlöfung des Papiergelved gehörig zu erfülen. Dann finft 
das Vertrauen zu diefem werthlofen Geldzeichen rafıh, und weder Gefege noch Straf 
androhungen können den Werth vejjelben aufrecht erhalten; Jedermann weigert ſich e# 
anzunehmen ober fucht dad, was er davon befigt, fo raſch ald möglich wieder auszu- 
geben, wodurch fi der Circulationswerth immer mehr vermindert, ja fogar bid auf 
0 berabfinfen fann, und Tauſende verlieren dadurch unverfchulder ihr Eigenthum und 
Vermögen. Solche Beifpiele waren in neuer Zeit das Öfterreichifche Papiergeld, wel 
bes Im Jahre 1810 bis auf den zwölften Theil feines Nominalwertbed berabfanf, 
dann das däniſche, deſſen Cours im Jabre 1813 fogar wie 1 : 1800 ſtand, und ganz 
befonderdö die während ver erften franzöfifchen Nevolution in ungeheuren Mafjen (pie 
Summe berfelben flieg unter dem Dirertorium bis auf 45,581,411,618 Livres) aud- 
gegebenen Affignaten, von denen im März 1798 100 Livres nur 7 bis 8 Sous 
galten und die am Ende völlig wertblod wurden. — Das eigentliche Papiergeld 
wird in ver Megel auf Feine Summen, welche im gewöhnlichen Verkehr am bäufigften 
auszugleihen ſind, ausgeftellt, doch können diefe Summen auch nicht zu Elein fein, 
indem fonft vie Koften ver Anfertigung und Verwaltung ven Nugen, den der Staat 
daran haben will, zu fehr vermindern würden. Meift wird es auf die Einheit des 
im Yande eingeführten Zahlungsmittels, und dann auf mehrere, 3.8. 2, 5, 10 foldir 
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Einheiten auögeftellt, doch verfertigt man ed auch zu 50, 100 bis 1000 Einheiten, 
Thaler, Gulden x. — Der geringe Werth des Stoffes im Verhältniſſe zum Gircu« 
lationdwerthe reizt natürlich viel mehr zur Nachahmung des Papiergelved ald bes 
Metallgelved, obgleich diefe Nachahmung durch harte Strafen verpönt wird. Um fie 
zu erfchweren, wird bad Papiergeld fo Fünftlich ald möglich eingerichtet; ed wirb eine 
eigene Bapiermaffe dazu verwendet, deren Zufammenfegung vielleicht ein Geheimniß 
it, zu deffen Bewahrung der Wabrifant eidlich verpflichtet wird; das Papier erhält 
fünftlihe, oft kaum fichtbare Wafferzeichen; der Druck wird auf eine fehr complicirie 
und ſchwer genau nachzuahmende Weife audgeführt ꝛc. Aber demohngeachtet ift es 
noch nicht gelungen, Papiergeld zu verfertigen, defign Nachahmung unmöglich wäre 
und bad meifte ift auch ſchon nachgeahmt worden, und zwar nicht felten fo vollfommen, 
dag felbft die mit der Ausgabe des ächten beauftragte Behörde fauın im Stande ge- 
wefen ift, ed von biefem zu unterfcheiden. Dft haben auch die Negierungen das in 
folcher Vollkommenheit nachgeahmte Papiergeld ſtillſchweigend als ächt amerfannt und 
es gleih dem ädhten angenommen, um den Grebit des lepteren und befonderd das 
Vertrauen ded gemeinen Mannes nicht zu fchwächen, denn biefer würbe fehr bald bie 
Annabıne alled Papiergelvded verweigern, wenn er immer fürchten müßte, falfcheö zu 
erhalten, dad er nicht zu erfennen im Stande if. Sobald ed der Behörde befannt 
wird, daß falfches Papiergeld verfertigt und ausgegeben worden ift, macht fie dies in 
ver Regel öffentlich bekannt, und giebt die Merkmale an, an denen man ed erfennen 
fann, Meift ift daſſelbe zwar nur eine fehr unvolltommene Nachahmung des ädhten, 
dur welche fih nur unwiſſende Perfonen und befonterd folche, die nicht häufig Pa- 
piergeld in die Hände befommen, täufchen laffen, während ein Kauf und Gefchäftämann 
ed ſchon auf den erften Blick erkennt. Um die Berfälfchung zu entdecken, muß man 
zuerft dad Papier in Bezug auf feine Stärfe, Farbe, Gflätte, Tertur (mie ed fi 
zwiſchen ven Fingern anfühlt) und Durchfcheinbarkeit mit gleichartigem ächten P. ge- 
nau vergleihen, und dann tiefe Vergleichung vorzüglich auch mit den Wafferzeichen 
anſtellen. Es bat zumeilen falfches PB. gegeben, bei welchem die Wafferzeichen durch 
Dünnfchaben des PBapierd ziemlich gut Hergeftellt worben find; allein bei genauer Ver— 
gleihung wird man auch in biefem Fall immer einen merklichen Unterfchied gegen das 
ächte entdecken. Ueberhaupt läht fi die Maffe des Papierd, welches zu dem jegigen 
P. meift aud Hanflumpen verfertigt- ift, fowie die Waſſerzeichen niemald genau nach⸗ 
ahmen, wenn nicht ein PBapierfabrifant felbit an der Bälfhung Antheil nimmt und 
xbiefe mithin fehon fehr ind Große betrieben wird, denn es wird wenigftend in unfrer 
Zeit zu dem BP. immer Papier von einer Maffe genommen, wie es nirgends fäuflich 
if. Sollte man aber auf diefe Weife noch feinen Unterfchied entdecken, fo vergleiche 
man die Zeichnung, Schrift, Verzierungen ıc. des verbächtigen Billets mit einem äch« 
ten, aber in ihren Fleinften Einzelheiten; dann werben fich meift Abweichungen zeigen, 
denn ed ift fo gut ald unmöglich, daß Iemand eine Platte, Holz- oder Metallform 
einer Borzeichnung fo ganz genau nachgrabiren oder fihneiden kann, daß nicht Kleinig« 
feiten davon abweichen, und daß z. B. nicht an der Länge, Stärke, Biegung der Fleinen 
Stride oder Schnörfel, oder an ihrer Lage gegen die zumächft liegenden Theile der 
Zeichnung ein Lnterfchied zu bemerken wäre. 

Papiermaché ift eine, aus in Wafler gefochtem und zerftampften Bapier ber 
ſtehende Maſſe, aus welcher allerhand Figuren, Masken, Puppenköpfe, Dofen, Spiel» 
waaren, Thiere, Berzierungen u. dgl. verfertigt werben, Die Maffe wird mit Leim⸗ 
eder Gummimwaffer getränft, auch, befonderö bei geringeren ©egenftänten, um fie zu 
vermehren und wmwohlfeiler zu machen, mit Gips, Kalt, Mehl, Haaren u. tgl. vermifcht, 
dann in hölzerne Formen gepreft und in eigends dazu eingerichteten Defen auf Drabt- 
gittern gebaden; Hierauf entweder auf der Drechfelbanf abgedreht oder mit Bimäftein 
abgefchliffen und endlich bemalt umd ladirt, auch wohl mit farbiger Scheerwolle be- 
fireut. Jetzt verfertigt man mehrere der genannten Gegenſtände aber auch auf andre 
Art, indem man entweder Pappe auf die Form legt und fie durch Zuſammennähen 
befeftigt, oder auch indem man Papier mehrfach über einander Flebt, en mit Reim» 
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waſſer oder Del mehrere Male tränft, im Ofen bädft, abfchleift und ladirt. Befon- 
berd intereffant find die aus Papiermache geformten und der Natur genau nachaebil- 
deten XThierfiguren, welche jest von ber Witwe Kunze in Scheibenberg im fächlifchen 
Grigebirge verfertigt werden, und bie ein fehr gutes Lehrmittel beim Linterrichte in ber 
Geographie abgeben. Außerdem giebt ed PBapiermahsfabrifen, weiche zum Theil be» 
deutende Gefchäfte und weite Verfendungen machen, in Nürnberg, Fürth, Sonnenberg, 
Herrnhut, Eisfeld, Hilpburgbaufen, Scheibenberg, Altenburg, Berlin, Wien, Frank⸗ 
furt a. M. x. Im England ift neuerdings eine Fabrik errichtet worden, in welcher 
durch Nachahmung aller feinen Holzarten die fihönften Möbeln aus Papiermaché ver- 
fertigt werben. 


Paradiesrofine wird eine in der Gegend von Bologna im Kirchenftaate wach- 
fende, äußerft fühe und wohlſchmeckende Roſine genannt. 


Paraffin, daſſelbe it in ben Produkten der Verkohlung thierifcher und wege 
tabilifcher Stoffe enthalten; man erbält ed aus dem Theer, ver durch Verkohlung, 
namentlich von Braunfohlen, gewonnen worden ift. Diefer Theer wird der Deftilla- 
tion unterworfen, wobei in die Vorlage ein ſchweres Theeröl übergeht, dad von neuem 
beftillirt wird; fobald ald das in die Vorlage Uebergebende did zu werden anfängt, 
fängt man vaffelbe, was nun dad Paraffin enthält, in befonderen Gefägen auf, miſcht 
ed in entfprechenden Verhältniſſen mit fonzentrirter Schwefelfäure, erwärmt das Ge— 
mifch bis zu 50° eine Zeit lang, fo daß dann beim Grfalten dad weiße Paraffin auf 
der Oberfläche des Fluidums fich abfcheivet. Hierauf wird ed abgenommen, mit Waffer 
gewafchen, in Alkohol gelöft und daraus wieder abgefchieben. So bargeftellt bilvet 
das Paraffin eine weiße, kryſtalliniſche Maſſe, ohne Geruch und Geſchmack, von mil« 
dem Angriff; ed verbrennt mit weißer, heller, nicht rufender Flamme und läßt fich 
mit Wachs und Harz zufammenfchmelzen, ſchmilzt bei 43,75; ® und verhält ſich gegen 
Alkalien und Säuren febr indifferent. „Aber nicht allein die oben erwähnten Stoffe 
liefern der neuen Induftrie das Rohmaterial: bereitd bat man in manchen Erdpechen, 
Erdharzen und Steinölquellen einen großen Paraffingehalt nachgewiefen und mächtige 
Lager derfelben behufs induftrieller Ausbeutung aufgefchloffen; fo berichtet Nobert 
Domd in Lemberg an bie F. k. geologifche Neichsanftalt zu Wien: Sehr häufig in 
der Nähe umferer Salzformation am Rande der Karpatben Fommen mächtige Thon— 
maffen angefchtwängert mit Bergtbeer, eine Yöfung von Ogoferit (unreined Paraffin), 
PBrandharzen und Asphalt in Steinöl vor. Die Gewinnung diefes Bergtheeres zur 
fpäteren Darftellung des Gteinöled, um daſſelbe ftatt ded Kamphind in Lampen zu 
verbrennen, worauf ich ein Patent für die Monarchie gewonnen habe, veranlafte mich, 
in Borgſtow bei Drobobieg einen Schacht abzutenfen, hoffend, viefelben Verhältniſſe 
wie in Bafu am kaspiſchen Meere anzutreffen, wo einfache Brunnen ungeheure Wengen 
Naphtha liefern. Wenige Spatenftihe unter der Oberfläche fängt der bitumindfe Thon 
an, der bei einem Schachte, dem ich abteufte, in der 7. und 8. Stlafter am meiften 
mit Bergtheer durchdrungen ift, in welcher Tiefe auch allein der Dzokerit in Ballen 
in. den Thon eingefchloffen vorfam und habe ich bei 2, KRubifklafter Erdaushebung 
220 fund rohen, ausgefchmolzenen Ogoferit erhalten. Die Bohrung ift bis zur 
16. Klafter vorgefihritten, obne das Liegende des bitumindfen Thones erreicht zu haben. 
Solche natürlihe Paraffinvorräthe müſſen bald ihren Einfluß geltend machen und ven 
Nugen des Stoffed verallgemeinen!“ — Die Baraffinterzen, deren Yormgeftaltung 
mit der der Wachöferzen übereinfommt (in Form gegoffen), zeichnen fi vorzüglich 
dadurch aus, daß ihre Maſſe gegen dad Yicht gehalten, durchſcheinend ift, jo daß fie 
auffallende Aebnlichfeit im Aeußeren mit fehr matt gejchliffenem Glaſe oder Alabafter 
bar; fie brennen fparfan, brauchen nicht gepugs zu werben, geben ein ſehr ſchönes 
Licht und tropfen nicht. — (Bei vhotometrifhen Verſuchen ergab fich, daß die Inten- 
ſität des Lichtes der Paraffinkerze zu der des Lichted der Stearinferze wie 1,;: zu 
1 jih verhielt, und außerdem ftellte fi heraus, daß beim Brennen in verfelben Zeit, 
in welcher 1,3 Gewichtstheile Stearin confumirt werben, der Verbrauch an Paraffinz 
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nur 1 Gewichtötheil beträgt) Die Zubereitung der Maffe tft Fabrikögeheimniß; 
die Fabrik felbft ift in Bonn und ftarf mit diefem Artikel befchäftigt; früher zeigten 
die Kerzen im ihrer Maffe Wolfen, gegenwärtig aber find fie vollfommen gleichartig 
und fehr fchön. Einen großen Einfluß auf die Güte des Fabrikates hat die Befchaffen- 
beit der Braunfohlen. Das Babrifat ftammt aus England, von wo es nach Deutfih- 
land gekommen ift. - 

gone ift der Name eined fehr harten und einer hoben Politur fähigen 
ſchwarzen italienifhen Marmors. 

Paraguatan iſt ein dem Campecheholze ähnliches, röthlichbraunes Farbeholz 
von einem in Guiana wachſenden Baume dieſes Namens, welches aber wenig nach 
Europa kommt. Die Rinde, Baraguata= oder Paraguatanrinde, kann be 
fonderd zum Ponceau- bis Mofenrotbfärben auf Wolle, Baumwolle und Seide ange- 
wendet werben, niebt auch eine rothe Ladfarbe. 

Paraguaythee, Matte, Yerva mat&, find die Feilförmig oder Tanzettlich- 
länglichen, ftumpflichen, entfernt gefägten Blätter ded Ilex Paraguayiensis St. Hil., 
der in Paraguay und Brafilien wächft. Diefe Blätter werben in Amerika wie ber 
chineſiſche Thee gebraucht und in großer Menge confumirt. Die befte Sorte nennt 
man dort vorzugäweife Mate, die zweite Gameri. Gr fommt zu Pulver gerieben 
in den Handel. Brüher, als "die Jefuiten noch Paraguay befaßen, führten fie einen 
bedeutenden Handel damit nach ganz Südamerifa, und der Thee wurde "daher auch 
Jefuitenthee genannt; der Dictator Brancia verbot jeboch die Ausfuhr, und 
deßhalb wurde die Pflanze in Brafilien erbaut, von wo aus der Thee jept einen wich— 
tigen Handeldartifel bildet. Im europäifchen Handel ift er nicht. 

aralle, eine Münze in der Wallachei, f. Buchareſt. 
arafange, die perfifche Meile, — } deutfche Meile. 
cous, ein fehr guter Nouffillonwein, f. Wein. 

Pardo, Pardow oder Pardao, eine Münze in den portugififch - oftindifchen 
Befigungen und im Reiche Atſchin, f. Goa und Atſchin 

+ arere Heißt ein ſchriftliches Gutachten über eine ftreitige Handeldfache, die ent⸗ 
weder außergerichtlich beigelegt werden ſoll, oder über welche die bürgerlichen Geſetze 
feine genügende Beſtimmung geben, und die daher nach den Handelsuſancen enifihieden 
werben muß. Sie werden von erfahrenen und gewifjenbaften Kaufleuten oder von 
dem Handelsvorſtande eingeholt, um entweder ald ſchiedsrichterliche Entfcheidungen zu 
dienen, wenn beide Parteien fi darauf berufen oder wenn legterer als erfte Inftanz 
in Sandelöftreitigfeiten gilt, oder um bie Unterftügung ded Beweifed abzugeben. Da 
großentheild die individuelle Anfiht des Begutachterd dabei vorwaltet, fo werben ſie 
oft in ſehr widerſprechendem Sinne abgegeben, und ed werben daher häufig zu gleicher 
Zeit von einigen Rechtsgelehrten folhe Gutachten erbeten, um auf die verfchiedenen 
1 dad endliche Urtheil zu gründen. 
ie rd , ein rotber Champagnerwein. 
vom Italieniſchen pari, al pari, gleich, ähnlich, von gleichem Werthe) 
iſt F in = Handelsſprache befonderd bei Münz- und MWechfelpreifen gebrauchter 
Ausdruck. Man fagt: zwei Münzen ftehen pari oder al pari, wenn ein Gtüd ver 
einen ebenfo großen Handelswerth hat als ein Stüd ver andren, wenn auch gleich 
ihr innerer oder Metallwerth nicht gang gleich ift und jenes Gleichftehen nur durch 
die vermehrte oder berminderte Nachfrage augenblicklich erzeugt worden ift; oder Wechfel 
auf einen auswärtigen, in gleicher Währung ald der trafiirende rechnenven Platz fteben 
pari, wenn 100 Einheiten des einen Plaped gerade fo viel gelten, ald 100 res 
andren; ober Staatöpapiere, Actien ꝛc. ſtehen pari, wenn fie zu ihrem vollen Nenn— 
werthe angenommen werden. — Dad Münz- und Wechfelpari nennt man dad 
Verhältniß, nach welchem zwei verfchiedene Münzforten ihrem wirklichen, inneren 
Werthe nach einander gleich find, und das nach der Menge des in den beiden Münz- 
ſtücken enthaltenen feinen Metalld, denn dad Kupfer fommt dabei nicht in Betracht, 
beftimmt wird. So enthalten 3. B. 14 preußiſche Thaler oder 21 Gulveg fo viel 
21° 
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feines Silber ald zwanzig Gulden Conventiondmünze, und dad Münzpari zwifchen dem 
Öfterreichifchen und preußiſchen Golde ift daher wie 21:20, wenn auch gleich 3. B. 
Wechſel auf Wien in Berlin, je nach dem Verhälmiß der Nachfrage ober ded Be— 
darfd etwas höher ober niedriger ald 105 Thlr. preuß. Cour. für 150 Gulden Gonv.» 
Münze (mad mit 21 — 20 üÜbereinftimmt) notirt werden. Diefe Abweichung des Han- 
delöwerthed vom Müngpari heißt dann der veränderlihe Preis oder Cours. 
Wechſelpari ift im Grunde dad nämliche, und bedeutet das Verhältniß, nach welchem 
die Summe eined Wechfeld auf einen auswärtigen Plag mit einer Summe in der in« 
ländifhen Währung gleichen Werth haben follte, wie 5. B. in dem angeführten Bei« 
fpiele 105 Thlr. preuf. Gour. für 150 Gulden Gonv.» Münze. — Unter Gold— 
und Silberpari verfteht man die angenommene Öleichftellung der Goldmünzen eined 
Landes mit der Silbervaluta deffelben; doch ift Hier ein eigentliches Bari, da die Me- 
tale verfchieden find, nicht zu beftimmen, ſondern eined berfelben wird, wie eine 
Waare, immer einen veränderlihen Preis haben, und dieſes ift, da in gang Europa 
(nur mit Ausnahme von England) das Silber die fefttehende Baſis aller Geldwerthe 
ift, dad Gold. Für diefes gilt daher das urfprünglich angenommene Pari immer nur 
ald eine obngefähre Norm, worauf ein böhered oder geringered Aufgeld oder ein 
Abzug flattfindet. So ift das angenommene Pari für deutſche Tiftolen 5 Thaler, 
und für Ducaten 3 Thaler, obgleich beide Müngforten in der Wirklichkeit bedeutend’ 
mehr Eoften. Auch verfieft man unter Gold» und Gilberpari den Werth den 
eine Goldmünze nach dem beftehenden Preiſe ded Goldes in Silbergelve eigentlich 
haben foll, der aber ebenfalls nicht immer mit dem Handelswerthe derfelben überein- 
ftimmt. 

Parid, Haupt» und Reſidenzſtadt von Branfreih, an der Seine, mit gegen 
1,300,000 Einwohnern. Unter den Öffentlichen Plägen zeichnen fih die Place de la 
Concorde, Place-Noyale, der Vendome⸗-, Garroufel«, Baſtille-, Börfenplag, dad Marsd- 
feld u. a. aus. Cine Hauptzierde find die Boulevardd, welche in einer Ausdehnung 
von drei Stunden eine an den mannichfaltigften Abwechfelungen reihe Promenade im 
Innern der Stadt bilden. Unter den Öffentlichen Gebäuden flehen oben an die Tui— 
ferien, dad Louvre, dad Palaid- royal, die pradhtvolle, nah dem Pantheon in Athen 
erbaute Borſe, der Münzpalaft. Von den Kirchen find bemerkenswerth Notre» Dame, 
Pantheon, St. Sulpice, St. Euftache, Madeleine u. a. m. Unterrichtdanftalten beftehen 
fehr viele. Dazu gehören die Univerfität, das Fönigliche College, dad königliche Mu— 
feum für Naturgefchichte, der botanifche Garten mit der großen Menagerie, wo Unter— 
richt Über alle Zweige der Naturwiffenfchaften ertheilt wird, die polytechnifhe Schule, 
die Normalfchule, dad kön. Eonfervatorium für Künfte und Handwerke, die pharma» 
ceutifche Schule, die aftronomifche Schule, die fün. Schule für Muſik, Iyrifche und drama⸗ 
tifche Declamation, die Schule für die ſchönen Künfte, die Bergwerkſchule, die großartige 
Handeloſchule u. a. Unter den gelehrten Vereinen behauptet dad königliche Inftitut von 
Frankreich (Academie frangaise) den erftien Rang. Es warb fchon 1633 vom 
Gardinal Nichelieu gegründet und befteht jegt aus vier Abtheilungen oder eigenen 
Akademien. Das Lönigliche Mufeum im Louvre, mit feinen Gemälden, Antiken u. f. w. 
hat einen Weltruhm erlangt; ebenfo kann die königliche Bibliothek mit ihren Foftbaren 
Handfchriften, ihrem Münzcabinet, ihren Sammlungen von Kupferftihen, Landfarten 
und Planen nur mit der größten Auszeichnung genannt werben. Die parifer Babrif« 
induftrie befchäftigt mehr ald 100,000 Arbeiter, zum Theil deutſche, größtentheild in 
den fogenannten Articles de Paris, als Gold - und Silberwaaren, Bijouterien, 
Schmuckſachen, Bronce-, Vlecharbeiten, Uhren, Pianoforted und andere muſikaliſche In« 
firumente, chirurgifche, optifche und phyſikaliſche Inftrumente, Kunftfchreinerarbeiten, 
Möbeln, Tapeten und bunte Papiere, Kupferſtich- und lithographifhe Arbeiten, Bor- 
ten, Handfchuße, Bäder, Schirme, Quincailleriearbeiten, Sattlerarbeiten, Waffen, Por⸗ 
zellanwaaren, Delicateſſen für die Tafel, Farben, Dinten, Spielkarten, Pergament, 
Hüte, Kryſtallwaaren, Teppiche, künſtliche Blumen, Parfümerien, Seifen, Spigen, feine 
Arbeiten aud Seide gewebt und mit täufchenden Gopien der Gemälde großer Meifter 
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in den lebendigften Barben gehen aus einer eigenen ſchon unter Franz I. von ben 
Gebrudern Gobelind angelegten Fabrik hervor, ebenfo Spiegel aus der großen kaiſer⸗ 
lichen Spiegelfabrit, welche an 800 Menfchen befchäftigt. Die Laiferliche Tabakfabrik 
auf dem Quai d'Orſah ift ter Mittelpunkt aller Operationen ded Stanted zur Aus- 
beutung des Tabaf-Monopold. Werner probucirt Parid vortreffliches Feder für einen 
jährlichen Werth von nahe an 4 Mil. Francd und die Zuderraffinerien liefern ein 
jährliched Erzeugniß von mehr ald 30 Mi. Franes. Was den Handel betrifft, fo ift 
Parid zwar nicht, wie London, ein Stapelplag der Welt, indeffen bedingt doch ſchon 
feine gebrängte ftarfe Bevölkerung und die Unzahl feiner Manufacturen einen fehr be- 
trächtlihen Verkehr. Wichtig für den Verkehr ift die fehiffbare Seine, find ferner die 
Borfchußvereine und die Eifenbahnen nach allen Richtungen Hin, von denen die Bahn 
nach Havre von befonderer Bereutung ift, da fie biefen Seeplatz gleichfam zum Ha- 
fen von Parid gemacht bat. Paris ift ald Wechfelplag auch der Mittelpunkt großer 
finanzieller Operationen. Ginen Hauptgeſchäftszweig bildet befonderd der Handel mit 
Staatöpapieren, und ed dürfte derfelbe, bei ten Summen, die auf der daſigen Börfe 
umgefegt werben, nur in London und Amfterdam in noch größerem Umfange betrieben 
werben. Gbenfo ift der Wirkungdfreid der Bank von Frankreich umfaffend und‘ groß- 
artig und dieſelbe nach der von Rondon das bebeutendfte Inſtitut dieſer Art in der 
Melt. Als Centralpunkt der franzöfifchen Literatur befigt Paris endlich auch einen 
ſehr ausgedehnten Buchhandel, mit welchem gegen 500 Gtabliffements befchäftigt find, 
welche gegen 190 Buchbrudereien in Thätigfeit fegen. Münzen. Parid und ganz 
Franfreih, ſowie deſſen Colonien rechnen feit 1795 und definitiv feit 1803 nad 
Francd zu 10 Decimes & 10 Gentimed, oder überhaupt zu 100 Centimes, obfchon 
man den Franc auch noch fehr oft in 20 Sous (Sols oder Sous de France), ven 
Sou in 5 Centimes eintheilt, in einem Silber- und Zahlwertfe, in welchem ftreng 
gefegmäßig 518711/000, erfahrungdgemäß und durchfchnittlich aber 521/,—52%/, Francö 
auf die Pölnifche oder Vereinsmark fein Silber gehen, fo daß fich der Gilber- und 
Zahlwerth des franzöſiſchen Franken berechnet auf 8 Silbergrofchen preuß. Crt. — 
22 Pr. 3,409 pfg. im 20 fl.-Bup — 28 fr. im 244, fl.⸗Fuß. Wirklich geprägte 
Münzen. In Gold: Stüde zu 100 und 50 Franken (Geſetz v. 12. Dechr. 1854, 
zu 20 Franken (feit 1803), zu 10 Franken (feit 1848) und zu 5 Branfen (feit) 
1854); die biöherigen Städe zu 40 Franken follen künftig nicht mehr geprägt werben 
(Gefeg vom 12. Derbr. 1854). Die Beinheit der Goldmünzen ift 10 —= 21 Karat 
7'/5 Grän. Silbermünzgen. Stüde zu 5, 2 und 1 Branfen (feit 1803) zu 50 Een- 
timen (feit 1803) und zu 20 Gentimen (feit 1848), bis 1848 auch Stüde zu 25 
Gentimen. Die Feinheit der Silbermünzen ift 10 — 14 Loth 7/, Grän. Bronzemünzen. 
Stüde zu 1, 2, 5 und 10 Gentimen (feit 1852). Diefelben beftehen aus 800 
Kupfer, oo Zinn und oo Zinn. Umlaufende fremde Münzen find vorzüglich bie» 
jenigen, welche nad dem franzöfifchen Buße in Belgien und Sarbinien gebrägt wer« 
ben und ben franzöfifhen gleich rirculiren. Jedoch nimmt die Banf von Frankreich 
feit 24. Apr. 1851 feine belgifhen Münzen mehr an. Die übrigen umlaufenden 
ausländifhen Münzen fiehe unter ven Geldeourfen. 
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kurze Sicht u.j2124 und 211 Franken für 100 BI. nieberl. Cour. 


4% Verluſt; das iſt 994 Franken in Pa⸗ 

ris für 100 Franken in Antwerpen ꝛc. 

Franken für 100 #1. augöburger ober 
Conv.⸗Courant. 

Franken für 100 Thlr. preuß. Courant. 


benumes für 1 ſpan. Silberpia ſter 


Franken für 100 Fl. im 244 Fl.⸗Fuße. 

Jund 1400 Verluſt; das iſt: 99% und 
984 Franken in Paris für 100 Lire 
nuove in Genua. 

Franken für 100 Mark hamb. Banco. 

5 Franken 65 Centimes für 1000 Neid 
(1 Milrer) effectiv oder Silbergeld. 

Franfen für 100 toscanifche Lire. 

25 Franken 224 Centimed und 25 Fran⸗ 
fen für 1 Pfund Sterling. 

Gentimed für 1 ſpan. Silberpiafter. 

‚Franfen für 100 Lire auftriache. 

12 Franfen 90 Gentimed für 1 ficilifche 

Oncia von 3 Ducati. 

‚Franken für 100 Ducati in Neapel. 

12 Franfen 874 Centimes für 1 fieilifche 
Oncia von 3 Ducati. 

Franfen für 100 Silberrubel. 

5 Franken 674 Gentimes für 1 Milrei 
ober 1000 Reid Flingende Münze. 
Franken für 100 Fl. Convent. - Gourant 

oder im 20 Fl.⸗Fuße. 
Franken für 100 Fl. Gonvent.- Eourant 
| oder im 20 Fl.-Fuße. 
Franfen für 100 Lire auftriache Silber- 
eld. 








8 
99 und 993 Franken in Parid für 100 Branfen in 


Genf. 

VerlufteProcent und Disconto, in kurzer 
und langer Sicht, und Franfen gegen 
Franken gerechnet. Die für 90 Tage 

| bemerften Zahlen zu 44, 4 u. 14% 





veritehen fich nämlich ald Didconto für 
die Intereffen eined vollen Jahres. 
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Gold⸗ und Silberſorten. Coursertlarung. 


| Beränderficher 
Courb. 


I 
— — — CHR EEE 
Gold in Barren zu 1000), 900 | | 
fein, 3434 Pr. 44 Gent. 


das Kilogramm .. . 3 





Kranfen Brämie oder Aufgeld (perte) auf 
jede -1000 Franken. 

Gold in franzöfifchen Louisd'or 
zu 90, 606 fein, 3094 Sr. 
43 Gent. das Kilogramm. | 5. 50 — 6 Franken Prämie 


1000 Franken. 


oder Aufgeld auf jebe 


Gold in 20- und 40 »Krans 


fenitücden. pari 
Silber in Barren zu 1000, 490 
fein, 218 Fr. 89 Gent. 
dad Rilogramm. . . .» 13 Franken Prämie od. Aufgeld (Prime) auf 


| ' jete 1000 Franken des Silberbarren- 


Silber in Ecus zu 5 France | 
zu Mono fein 


Spanifche Suadrukel . . 84. 10 
Säulen-Biafter r 5. 75 
Merikaniſche Viaſter. 5. 40 
Quadrupl. independantes, 

d. i. Quadrupel der neuen 

amerikaniſchen Freiſtaaten 82. 10 
Souverains (engliſche Sove⸗ 

reigns). 25 
Holländiſche und öſterreichiſche 

Ducaten „ . 11. 65 ” 


Banknoten (enalifhe Bank. 
BORH. 2 w 


Norbamerifanifhe Goldadler 


zu 5 Dolard . . . . 15. Ma 


26 Kür 1 


wertbes. 


‚ 1— Prime Franken Prämie oder Aufgeld auf jebe 


1000 Franfen. 
84 Franken 10 Gentimed dad Stüd. 
5 Branfen 75 Gentimes das Stüd. 
5 Branfen 40 Gentimed dad Stüd. 


| 
‚82 Kranfen 10 Gentimed das Stüd, 
25 Franken dad Stüd, 


11 Franken 65 Gentimed dad Stück. 


24.05324.974724 Franken 95 Gentimes bis 24 Franken 


974 Gentimed für jedes Pfund ESterl. 
in engliichen Banfnoten. 


Stück. Die anderen Goldmünzen 
der Vereinigten Staaten nach Verbält: 
niß. 


Niederländiſche Wilhelmsd'or 20. 704 20. 75 Für 1 Stüd. 


In Beireff des franzöfifchen Wechfelrechted entlehnen wir dem Code de Commerce 
folgende Artikel: Die Arceptation eines Wechſels fegt voraus, daß Dedung (Provi— 
fion) vorhanden fei. — Sie dient in Anfebung der Indoffanten zum Beweis berfel- 
ben. — Die Acceptation mag erfolgt fein oder nicht, fo liegt immer im Yäugnungs- 
falle dem Traffanten allein ob, zu beweifen, daß der Traffat zur Verfallzeit Einläng: 
liche Deckung batte; wo nicht, fo ift er verbunden, für die Zahlung felbft dann Gewähr 
zu leiften, wenn der Proteft erft nach den gefeglichen Friſten aufgenommen fein 
follte. — Wer einen Wechfet acceptirt, übernimmt die Verbindlichkeit, deſſen Werth 
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zu zahlen. Der Acceptant kann von der durch feine Aceeptation eingegangenen Ber- 
bindlichkeit nicht wieder frei werben, felbft wenn ber Traffant, ohne daß jener es 
wüßte, ſchon vor erfolgter Acceptation fallirt hätte. — Gin Wechfelbrief muß ent» 
weder bei der Präfentation oder fpäteftend innerhalb 24 Stunden, von Zeit der Prä- 
fentation am gerechnet, acceptirt werden. Iſt, nach Ablauf von 24 Stunden, der 
Wechſel nicht, entweber acceptirt oder unacceptirt, zurüdgegeben worden, fo iſt Der- 
jenige, der ihn zurüdbebalten bat, dem Präfentanten wegen bed baraud entſtehenden 
Schadens verantwortlid. — Der MWechfelbrief auf Sicht ift zahlbar, fobald er prä- 
fentirt wird. — Der Ufo begreift 30 Xäge, deren Lauf mit dem Tage nach bem 
Datum bed Wechfeld beginnt. Die Monate find fo zu nehmen, wie fie im Grego- 
rianifchen Kalender feftgefegt find. — Die Verfallzeit eined in ber Mefje zahlbaren 
Mechfelbriefd ift der Tag vor dem Scluffe ver Meſſe, oder, wenn diefe nicht länger 
ald einen Tag dauert, ter Meftag (Markttag) felbft. — Trifft die Verfallzeit eines 
Wechſels auf einen gefeglichen Feiertag, fo muß er den Tag vorher bezahlt werben. — 
Alle zur Zahlung der Wechfelbriefe durch fogenannte Reſpekt- oder Discretiondtage, 
vermöge Herkommens (usance) oder Ortdgewohnheit ehedem vergönnte Friften find 


hiermit abgefchafftl. — Das Indoffement muß mit dem Datum verfehen: fein, ven 
Empfang ded Werths ausbrüden, und den Namen Dedjenigen enthalten, an deſſen 
Ordre es geftellt if. — Iſt dad Indoffement der Vorfchrift des vorftehenden Ars 


tikels gemäß nicht eingerichtet, fo bewirft e# feine Uebertragung bed Eigenthums, fon« 
dern gilt ald bloße Vollmacht. — Zurückdatirung des Indoſſements ift, bei der aufs 
Falfum gefegten Strafe, verboten. — Alle Diejenigen, die einen Wechfelbrief unter: 
zeichnet, acceptirt oder inboffirt haben, find dem. Briefinhaber für die Zahlung zu haf⸗ 
ten folivarifch verbunden. — Der Inhaber eined Wechfelbriefed. muß die Zahlung 
deffelben am Berfalltage fordern. — Der Nichterfolg der Zahlung muß den Tag 
nah dem Berfalltage dur ben fogenannten Proteft wegen Nichtbezahlung (protét 
faute de paiement) befcheinigt werben. Iſt diefer Tag ein gefeglicher Feiertag, fo 
wird der PVroteft am nmächflfolgenden Tage aufgenommen. — Die Wechſelcommiſſion 
wird in Parid gewöhnlih mit Y,%,, die Courtage beiderfeitd, nämlich fowohl dem 
Käufer ald Verkaͤufer, mit Y/;%, berechnet. Alle zur Acceptation präfeniirte Wechfel 
müffen mit dem Wechjelftempel verfehen fein. Nach der in der Nationalverfanmlung 
vom 3. und 5. Juni 1850 befihloffenen Verfügung ſollen fünftig alle Wechfel mit 
einem Stempel von U pro mille ihres Werthed und wenn fie nicht fogleich bei ihrer 
Audftellung geftempelt, mit einem Viſum von °/,, Proc. = 1, pro mille ihres 
Werthes verfehen fein, bevor fie verhandelt werden fünnen, was auch für die aus dem 
Auslande kommenden Wechfel gilt. 

Räckwechſel. Dem Decrete der proviforifhen Negierung v. 25. März 1848 
gemäß follen fünftig die Koften des Rückwechſels (Ricambio) nicht mehr nach den 
Börfencourfen, fondern je nach den Handelsplätzen, wohin fie gerichtet find, wie folat 
berechnet werden: 

1) zu 44% für die Departementd - Hauptftäbte, 
2) zu 1%, = = Haupt» Arrondiffementd » Städte, 
3) zu 4% * = alle andere Plätze. 
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Eourfe der hauptſachlichſten Stantspapiere, der Artien und Gefellfchafts- 








Gattung und Name der 
Dapiere. 


Zins⸗ 
“up. Verfalltage der Zinfen | Com. V deutung des Coutſes. 


—8 


Shbligationen, 


und Dividenden. 








A. Einbeimifche — 
papiere und Actien. 


Rente os 
do, ber Anteiße von 1854 . 
bo, « ‘ :« 1855 . 


do. Gertif. zu 1000 = und 
darunter in 


Mente ‚ 
dv. . ; | 
do. ber Anleihe von 1832 : 
bo. * ⸗ 1854 
do, ⸗ * = 1855 . 


do. Geriif. v. 1000 Fr. und | 
darunter 


SchatzAmweiſ. (Bons du | 


tresor), (Zinsfuß wech | 
ſelnd, f. unten) , 
Obligationen der Givillifte . 


Stadt Paris. 


Obligationen der Anleihe von 
1849 ., . Br 

to. von 1852 er 

to.v. 1855 Subferiptiond« 


ge 


preid 400 Franken, wovon | 


100 Fr. einber.) . 
Eeine » Departement. 


Obligationen der Anleihe von 
1849 


Stadt Marfeille. 
Obligationen . 


Arctien und Obligationen 
v. barifer Bejellfchaften. 
Bank von Franfreich 


Gredit fonrier, Artien . 


do. Obligationen 3. 500 Fr. 
voll einbezablt 

do. do. do. 

do. Zehntel Ü bligationen zu 
100 Fr. voll einbezaßlt . 

do. do. do, 











i re, Ct. 
3 22. Juniu.22. Deceb. 68170) 
3 dito dito 6870 
3 dito dito | 69.60 
3 dito dito 68.70 baar für 100 Sranfen 
4 122. Märu.22.S) ga  t für eine fährt, 
rg v Rente von refp. 3 
44 | dito dito 93—f 4 a 8.) Bun, 
44 , dito dito | 96,25 —— 
44 | dito dito 96 50 
44 | dito dito 97 — 
44 dito dito 96,50 
— Verſchieden | —_ || 
1. Mai u. 1. Nov. 1060) — Prorent-Berlufl(perte) 
| baar für 1000 Br. 
| | Nennwertb. 
5 1.Nprilu. l. Octob. 10505 —)baar für eine Obliga- 
5 1. Jam. u. 1. Jul 1117300 tion von 1000 Ar. 
Nennmwertb, 
3,1. Märzu. 1. Sept. 410 — baar für eine Obliga- 
| ' tion von 500 Fr. 
Nennwerth. 
1. Jan. u. 1. Juli 1050 —“ für eine Obliga- 
i | tion von 1000 Fr. 
NMennwerth. 
Ziebung 2. Juni 1020 — baar für eine Obliga« 
| tion von 1000 Fr. 
| | Nennw. der Yotteries 
| | Anleibe, 
I. Jan. u. 1. Aufi 2980| — baar für 1 Actie von 
1000 Fr. Nenn. 
— | dito dito 540.— baar für 1 Actie von 
| 500 Fr. Nennw. 
4 1. Mat u. 1. Nor. 427 50,baar für eine Obliga- 
3 dito dito 410 —ı tion von 500 Fr. 
Nennwertb. 
4 dito dito 92 50baar für 1 Oblig. von 
dito dito 9250) 100 Fr. Nennw. 
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Battung und Name der Bin Pelollage der Zinſen Cours. 
Papiere. und Dividenden. + 
=] 






‚Bedeutung bed Courſes. 






Gretit, urſprüngl. Promeſſen 
über Oblig. zu 1000 Fr., | Dres, 6t. 
wovon 200 Fr. einbezablt | 3 1. Maui u. 1. Nov. 930 )baar für eine Obliga- 
to. Oblig. zu 1000 Fr. | | tion von 1000 Ar. 
voll einbezahlt (liberdes) | 3_ | dito dito | — —Nennwerth. 






Crédit mobilir . . . „I — 1. Ian. u 1. duti 790 —)baar für 1 Actie von 
National Disconto Contor „ | — ! dito dito | 570 —\| 500 Fr. Nennw. 
Hypolbeken · Cafe . . . | — I dito dito | 57,50/6aar f. 100 Br. Nenn. 


Gefelfhaft Bechet, Detho- | | | 
mas & Comp. (Casse | | | 
Bechet) .. — 1. Jan. u. 1. Juli 440 — baar für 1 Actie von 
| 500 Fr. Nennw. 
Casse Lécuyer — dito dito — i— baar für 1 Actie von 
do. Bouron & Co... . 
do. Bonnard & Comp. 
(Taufhbanf) ; 
Geſellſchaft ver 4 Ganäle mit 
5 $ Zinfen, außer der Di⸗ 
vidende . 
do. Actions de jouis- 
sance (vom Staate zu- 
rüdgefaufte Actien, auf 
welche die zurücdgeloften 
vorigen Xetien, mn 
Gaben) . . N 
Docks Napoleon s 
Allgem. Dampffchifffabred- 
Geſellſchaft von Bazin, 
8. Gay & Comp. (jept | | | 
250 Fr. einbezablı) . — 630 — baar für 1 Actie von 
Gefelfchaft der Eifenbabnen | 500 Fr. Nennw, 


500 Fr. Nennw. 


— | 101175 Saar f. 100 Fr. Nennw. 
in Actien. 


— 1. April u. 1. Deib. 1150) — baar für 1 Actie von 
| 1000 $r. Nennw. 


i 
i 





1 
i 





| 
— 1. Juni u. 1. Der. 110 — baar f. 100 Fr. Nennw. 
— | 205 — baar für 1 Actie von 
| | | 250 Fr. Nennw. 
| | 


des öſterr. Staated (von 

Defterreich find 5 9 Zinfen ; 

garantir!) . . — 63250 baar für 1 Actie von 
do. Oblig. zu 500 Fr. | 500 Fr. Nennw. 
(Subferiptionspreis 275 | | 

Fr., wovon 50 Fr. ein- 








bezahlt). 0 0.0.43 1. Mär u. 1 Sept. 280. baat für 1 Oblig. von 

Actien der franzoͤſiſchen 500 Br. Nennw. 
Gifenbabnen. | ap 

Paris Orleans, 48 Disi- | | 

dende garamtitt . . — 1. Avpril u. 1. Octb. 1190 2 ar für 1 Xctie von 
Paris Rouen . . — 1. Ian. u. f. Iulit 092505 500 Fr. Nennw. 
Rouen Havre . . . .— 1. Xril u. 1. Ocib. 577:50\ 
Norbbahn. . » . — 1. dam. u. 1. Juli 852 50baar für 1 Netie von 


| | | 400 $r. Nenn. 





Dftbahn, alte Actien . . 
bo, neue Actien (jegt 250 Fr. 
einbezabli) . . . 

Paris-Lyon (jegt 400 Fr. 
einbez.) . 

Lyon. Mittelmeer 6. 300 Fr. 
— — 

Sudbahn (jrst 350 Fr. ein⸗ 
bezahlt). . 

Weſtbahn (jegt 400 Fr. ein- 
bezabli). » . 

Caen-Cherbourg (jept 325 
Fr. eindg.) . 

Große Gentralbabn (jept 250 
Fr. eindeg.) . 

yon= Genf (jegt 250 Fr. 
einbe}.). - 

St. Rambert-Gr enoble (i. 
250 Br. einbez.) . 

Paris St. Germain . . 

Paris Versailles (linfes 
Me). 3 

Dieppe-fecamp 9. 425 Br 
einbe;.) - i 

Bordeaux-La Teste . 

Paris-Sceaux N 

Graissessac - Beziers (i. 
250 Fr. einbgz.) . 

Straßburg-Bafel . 


| 


— 


B. Kremde Staatöpapiere 


und Xctien. 

Schweiz. 
Schweizer Gentral-Eifenbabn 
(jest 175 Br. eine.) . 


Anleihe von 1831 (Rente) . | 


Gnglifhe Gertificate (d. i 
Oblig. d. Anleibe in Eng» 
land von 1853) . . 

Anleihe von 1853 (bei Roth 
fhild in London) . 

Anleibe von 1834 . 

do. -» 1849 . 

do. =» 1850... . 

Victor-Gmanuel Gifenbabn . 


Tosfana. 
Anleihe 


we 


> 


tr 


— —6 





Fin 


— * Juni u. 1. Der. 


P> Nuni u. 3 1. Dec. 
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1. Yan. u. 1. Juli 1041 25 







1. April u. 1. Detb. 
1. Ian, u. 1. Yuli 


h. April u, 1. Detb, 
| } 
I. Ian. u. 1. Juli 


575 


ar für I Actie von 


dito dito | 545 500 Fr. Nennw. 


dito dito 530. 


437 
770 


dito dito 
tl. April u. 1. Deib. 





I. ebr. u. 1. Aug.| 325 


| 

L. Arril u, 1. Detb.! 320 
250 
175 





dito dito | 
1. Ian. u. 1. Juli — 


| | | 
I) | . 
| 


430 — 

— (Bon Straßburg-Bajel 
find? 350 Fr. pro 
Actie von den Actio⸗ 
nären einbezablt, das 


| Uebrige vom Staate). 


I | 
dito 450 — baar für 1 Actie von 


‚ dito 
f 500 Fr. Nennw, 





| dito dito 8450 

| I für 100 Lire 

1. Juni u. 1. Dech. — — nuove Nennw. 

h. Ian. u. 1. Auti) 53 

dito dito | 985 — jbnar 

l. April u. 1. Octb. 900 — 

1. Betr. u. 1. Aug. 900 

455 — baar für 1 Xctie von 

| 500 Yirenuope Nenn 

wertb. 

98 — Franken baar für 100 
todcan. Fire Nennw 


für 1000 Lire 
nuobe Nennw. 








—* 





ai eter Zinfen) Cours, | 


Gattung und Name ber 
und Dividenden, + 


apiere, 






Rom. 





| Ares. Et. | 


Alte Anleide . . 5 1. Iuni u. 1. Dech. 82 — Scudi 
Neue do. (von 1850) . .5 | dito dito 82 Zfemt h —— 


Neapel. | dabei unveränderlich 


Nenten-Gertificate bei Motb- | a —— 
ſchild este de- | | . 





finitifs) . . 5 1. Ian. u. 1. 3ulı 106 — Fr. baar f. 100 Pr. 
z | Gapital (d. i. für 5 Fr. 
Spanien. \ | jägrt. Rente) 


Active Schuld (Zinfen feit 
1. Nov. 1835 unbezablı) | 5 


1. Mat u. 1. Nor. — |_ 








Convertirte ——— | 
Stu... . 1° 11. Ian. u, 4. Juli 174 — 

Innere Sculd 5 .13 | dito dito | 304 GEianken baarf. 100 Br. 
do. kleine Abfchnitte . . 3 | dito dito 31 I—f in Oblig. So weit 
Aeußere Schuld von 1841 ,. 3 | dito dito | 36 '—|  biefe auffpan.Piafter 
Paſſive _ (unzerzid- | ! lauten, rechnet man 
ib). . . — — — uiveränverl, 1 Bia- 
dv. do. done. — 41] Ares Br. 40 €. 

Portugal. 
Obligationen . » » .../3 11. Ian. u. 1. Juli 374 — Pfd. Sterf. f. 100 Pfr. 
| 1 &t. Nennw. indem 





| man dabel unveräns 
verl. 1 Pfd. Sterl. 

Delgien. | a. Br. 50 6 

Anleipe von 1840—42 . | 5 1. Mai u. 1. Nov. — - 

do.  - 1852. 5 | dito dito — — 

do. 1844... 4} | dito dito | 924 —!#.anfen baar für 100 

do. =» 1838... 0.13 1. Febr. u. 1. Aug. er Fr. Nennw. 

Certificate der Adminiſtration 








von Rotbfhi® . . . | 24 8. Jan. u. 1. Juli 524 — 
Arctien der Bank von Bel- 
gien, ältere, von 1835 . | — |3inf.(j.4%/,) 1. Jan. ww 
RT, Divid. 1. April 895 — Franken Baar. f. 1 Actie 
lederlande. v. 1000 Fr. Nennw. 


Franz. Certificate von Inte⸗ 
gralen (bei U. Eichthal 
u. Comp. in Bari) . . | 24 22. Jan. u. 22. Julii 608/—|#r. baar für 100 Br. 

| Nennw. (d. Gertifi- 
cate von Gichthal 

lauten über je 4000 

Fr. oder 1900 @ul«- 

| den Gapital, d. i. 








über 400 Fr. fährl, 
Rente.) 
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Ä 3 
Gattung und Name der * # — ber Zinſen — 


—* | — Bedeutung deß Courſet. 





| | Bere. GEt. 
Nieverländifche Gertificate : | 24 it. dan. u. 1. ut 604 — Suioen nieder, Cour. 
| | ı für 100 Fl. niedert. 
\ | | Gour. Nennw., in« 
_ u | bem man Dabei uns 
Großberzogsbum Seffen. | | :| : verändert, 57. Fl. — 
Arien der darmſtädter Banf ’ 120 Franken rechnet. 
(junähft 42 Zinfen) . | 4 I. April 515 —Fr. baar für 1 Nctie 
von 250 °F... für 
Defterreid. = | 244Fl.⸗Fuß Nennw, 
500 Ft. Looſe von 1834 . 1472 wi und C. baar für 
Metalliques Oinfen in | | Loos. 
Silber zablbar) | 5 verfihieden 824 — |Conv. Fl. für 100 Fl. 
Conv. Ert, Nennw., 
| indem man dabei 1 Ft. 
| — 2 fr. 60 Gent 
| 


rechnet, 
Anleide von 1852 . . 5 4. Mai. u. 1. Nov. 34 
| | 

Rußland. | | u ‚Bfo. Sterl. f. 100 Bro. 
Anleibe von 1850 . . „I 44 1. Ian. m. 1. Juli — — Sterl, Kennw., in- 
do. Eleine Abfchnitte . . | 44 | dito dito ; — — dem man dabei uns 
veränderlich 1 Bio, 
Griechenland. —— 25 ” 

Obligationen von 1833, von | 50 €. rechnet. 
Frankreich garantirt . . 5 1. März u, 1.Sert.) — — Fr. baar für 100 Fr. 


| Renum. (Die Obtig. 

| lauten über je 1024 

Sr. oder 40 Pfd. 
Türfei, | | Sterl.) i 

Anleihe von 1854 . 6 1. Jan. u. 1. Juli 78 — Fr. baar für 100 Fr. 

| Nennw. ober ebenfo 

| viel Pro. Sterl. für 

| 100 Pfd. Sterling 














Haiti. | Nennw. Beiden Pa— 

Annuktäten, Zindgenuß von | bieren ift 1 Pfd. 

1. Ian. 1844. (Die Zin- | | | Stel. = 25 $r. 
fen von 1844 bis incl. angenommen. 


3 | dito dito 1520 — Fr. baar für 1 Oblig. 


1848 find noch rückſtãndig). | | 1000 Fr. N 
| von r. Im, 








Die laufenden Zinfen der Staatdpapiere und die laufenden Actien » Dividenden 
find im Cours inbegriffen, mit Ausnahme der Öfterr. Metalliqued, bei welchen fie bie 
zum Tage des Kaufes zu dem feilen Preife von 2 Br. 60 Gent. für 1 Conv.⸗Fl. 
vom Käufer befonderd vergütet werden. — Auch in denjenigen Courſen der franzoͤſ. 
3%, Rente, welche v. 7.— 22. Juni und v. 7.— 22. Decbr. notirt werden, und in 
denen der 4 und 41, %, Rente, welche vom 7.—22. März und vom 7.—22,. Sept. 
notirt werden, find die laufenden Zinfen nicht mehr mit inbegriffen, fo daß der 
Verkäufer den nächfifälligen Coupon zurüdbehält (Coupon detache). 
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Für ale Verkäufe franz. Nenten wirb feit 1850 eine Staatdabgabe von 5 Cen- 

timen pro 100 Fr. Capital (alfo go %, over Ya 00) erhoben. 
Die Courtage ift folgende: Bei Baarfäufen: a) 94 auf frangöf. Menten, 
Menten und Oblig. der Stadt Paris, franz. Schapfcheine, engl. Conſols, neapolitanifce 
Menten, belg., bolländ. und öfterr. Fonds, Actien der Banf von Frankreich, der Der 
partemental-Banfen, der Banf von Belgien, ver Hypothekencaſſe, der Salinen-, Eiſen⸗ 
babnen- und Afferuranz-Gomp. b) "/,%/, auf Actien der Brüden und alle antere an 
der Börfe notirten, nicht vorber erwähnten Actien, ferner auf folche öffentliche und 
Privateffeften, deren Verkauf in Bolge eines Urtheilsſpruches, eined Familienraths- 
befchluffe® oder eines die Wiereranlegung erheifchenden authentifchen Acts ftattfindet, 
endlich auf die Oblig. der preuß. Anleihe v. 1852 und ver griechifchen Anleihe, for 
wie auf fpanifche und portug. Bonds, haitiſche Oblig., öfterr. Loofe und die meift oben 
erwähnten franz. Bonds, 

Bei Pieferungsfäufen is %/,, während dagegen Gebrauch ift, bei diefen auf franz. 
Menten und Actien der Bank von Frankreich nicht mehr ald Y,/,, zu zablen, ge 
rade wie ed auch bei den Reports (f. unten) der Fall. — Bei den Actien wird die 
Courtage auf den Nennwerth berechnet. — Die Courtage wird fowohl vom Käufer 
ald vom Berfäufer bezahlt. 

Ter Termin ver Lieferungdfäufe ift gewöhnlich Ende des laufenden Monatö oder 
des nächften Monatd, bei ven Eiſenbahn-Actien in der Megel der nächte übliche Ab- 
rechnungdtermin, d. 6. bezüglich der 15. oder ver legte Tag des laufenden Monatd. 
Die für die Abwidelung der Lieferungäfäufe (namentlich der Differenzzahlung) giltigen 
Gourfe werben zu den betreffenten Liquidationdterminen befonderd notirt und Gompen- 
fationdrourfe genannt, es find dieſelben natürlich nichts anderd als die Tagescourfe am 
Abrechnungstermine, die aber durch die Öffentliche Notirung eine feſte Stellung ge— 
innen. 

Bei Tagedkäufen (d. b. mit fofortiger Ablieferung der Papiere müfjen vie Papiere) bis 
zum nächften Börfentage übergeben fein, fofern nicht etwa die nöthige Umfchreibung auf den 
Namen des Käuferd (mie bei den auf den Namen lautenden franz. Nenten, den Actien 
der Banf von Franfreih 2.) eime kurze Verfpätung bedingt. Bet Lieferungsfäufen 
erfolgt die Uebergabe oder die Zahlung der Coursdifferenz am vierten Tage nad) dem 
eigentlichen Xieferungstermine. Solche Käufe dürfen die Termine von. 2 Monaten 
nicht überfihreiten. Yieferungdtermine (Liquidations) find nur ver Schluß (Bid bezüglich 
faftifh der 4. ded neuen Monatd). Lieferungdfäufe von Actien werden in Folge einer 
Beitimmung ded Syndikats der Wechfelmäfler feit 15. Novbr. 1852 mur gegen Gin- 
ſchuß v. 150 Franken pro Actie abgefchloffen. Differenzgefchäfte find zwar gefeplich 
verboten, werben aber, da dad Geſetz fie nicht erreichen kann, fort und fort abge» 
fchloffen. " 

Die Käufe auf Lieferung (Marches & terme oder Marches fermes) und auf 
Prämie (Marches A prime oder marches libres) finden nur über feſtſtehende runde 
Beträge in den Mennmwertben der betreffenden Papiere ſtatt und zwar nach Befchluf 
der Syndikalkammer der Wechfelmäfler, über die folgenten: 2250 Franken 4'/, Bror. 
Nente (— 50,000 Fr. Nenten- Kapital); 2000 Fr. 4 Proc. Rente (= 50,000 
dr. Nenten-Rapital); 1500 Br. Nente 3 Proc. Nente (— 50,000 Er. Nenten-Kabi- 
tal); 1000 Pfd. Sterl. portugififche Papiere; 500 Ducati neapolitanifche Rente (= 
10,000 Ducati Renten- Kapital), 3000 Piafter fpan. 3 proc. Papiere; 250 Piaſter ſpan. 
5 proc. Papiere (— 5000 Piafter Kapital); 25 Actien der Bank v. Frankreich; 25 Artien 
ter Banf von Belgien; 25 Actien von Eiſenbahn-Geſellſchaften, 25 Actien ber Ka- 
näle, 25 Obligationen det Stadt Paris; 25 römifhe Obligationen; 25 piemontefifdhe 
Obligationen, 25 beigifche Obligationen. — Auch für bie Prämien finten einige feft- 
ftebend gewordene Normen ftatt, deren bezüglihe man auf den Gouräblättern durch 
das ihrer Ziffer vorgefegte „A“ d. 6. dont, nämlih worauf... Prämie in Pro— 
centen des Nennwerthes. 

Der Unterſchied zwiſchen dem Courſe für ven Tageskauf (au comptant) und dem 
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(tie oft) Höhern Courſe der nächſten Liquidation, ſowie derjenige zwifchen dem Gourfe 
für nächſte Liquidation und dem höhern für die diefer folgende Yiquidation wird Re— 
port genannt und auch ganz befonderd motirt, weil darauf häufig im der Art 
fpefulirt wird, daß man im Tagesfaufe kauft und fogleih wieder pr. nächſte 
Liquidation verkauft, oder daß man pr. nächfte Liquidation kauft und gleich 
wieder pr. ziveitnächfte Yiquidation verkauft, und umgefebrt: dag man im Ta— 
geskaufe verkauft und glei wieder pr. nächfle Liquidation Fauft u. f. w. Golde 
Report-Courſe werden vorzüglich für die franzöfifhe 3 und 41/, proceut. Rente 
notirt, dann auch für die Actien ver Banf von Frankreich, des Credit foncier, des 
Credit mobilier und ded Disconto - Contors, für die Obligationen deö Credit fon- 
cier, für einige audländifche, namentlich für piemontefishe Obligationen und für vie 
franzöfifchen Eiſenbahn-Actien. Bei der Vermittelung von Neport-Gefchäften wird für 
den Verfauf und ven Wiederanfauf nur eine einmalige Courtage bezahlt. — Iſt zur 
Zeit der Liquidation (namentlich bei vielfacher Speculation auf dad Sinken der Preife 
„Aa la baisse‘) der Lieferungspreis niedriger ald ber Preis des Tagedfaufs, fo heißt 
der Preisunterfihied Deport. — Der Unterfchied zwifchen dem Preife eined einfachen 
 Lieferungdfaufed und demjenigen eines Prämienfaufed wird Ecart genannt. ' 


Franzöfifhe Staatöpapiere, 


Im Jahre 1798 ward den Staatögläubigern, welche durch die Revolution von 
1789 alle ihre Anfprüde verloren Hatten, ein Drittel ibrer Forderungen in neuen 
5%, Annuitäten (Inferiptionen in dem großen Buch der öffentlichen Schuld) gewährt, 
weiche die gewöhnliche 5%, Nente bildeten. Am 1. Januar 1852 war deren Betrag 
182,318,194 Franes Rente — 3,646,363,850 Fr. Kapital. Die ganze Mafje der 
5%, Rente ward durch Derret vom 14. März 1852 verwandelt, in eine während 
10 Jahre, vom 22. März 1852 an, unkündbare und unconvertible 41/, %, Nente, 
wobei den Inhabern der umzutaufchenden 5%, Papiere die Nüdnahme des Betrags 
freigeftellt wurbe, während die Gonverfion al pari erfolgte. Schon in ven Jahren 1825 
bis 29, ald den Inhabern ber alten 5%, Rente, deren Umwandlung in 3°, Nente 
geitattet wurde (fiehe unten), gab man denfelben auch die Gonverfion in 42 90 Nente 
(al pari) anheim, wodurch dieſe legtere Schuldgattung überhaupt eniftand. Im Jahre 
1853 betrug die ausſtehende 4'/, Rente a) 156,066,212 Fr. neue Nente (aud dem 
3. 1852) — 3,468,138,044 Fr. Kapital; b) 895,302 Fr. alte Nente (aus ven J. 
1825 — 29) — 19,895,600 Fr. Kapital. — Die Nente ſelbſt ift halbjährlich (22. 
März u. 22. Decbr.) zahlbar, der nievrigfte Betrag einer Nenten-Infeription der bis— 
berigen Kategorien 9 Br. jährliche Rente oder 200 Br. Kapital. ine Vermebrung 
diefer 41/, %/, Rente fand flattt durch die Anleihe von 1854, wobei die Unterzeichner 
die Wahl zwiſchen 4/2 % u. 3%, Nente hatten und ergaben folche 467 Mil. Fr., 
wovon ein Drittel (159 Mill.) auf die 4%, %,, zwei Drittel (308 Millionen) auf bie 
3 0/, Mente kamen, durch bie Kriegdanleige von 1855 im Betrage von 500 Millionen, 
wobei den fi Betheiligten wieterum die Wahl zwifchen 42 %, und 3%, Nente ge 
laffen wurde und die Zeichnungen fich in ungefähr gleichen Kapitalien auf beide Ren— 
ten vertbeilten und durch die Anleihe vom Juli 1855 im Betrage von 780 Mill. Er. 
Kapital, wobei aufd Neue die Wahl zwifchen 4Y/, und 3%, Rente den Unterzeichnern 
gelaſſen wurde. 

Die 3%, Rente entftand in den Jahren 1825 — 29, in welcher Zeit zur Ent: 
fhädigung der Emigranten und Verbannten für 25,995,310 Franken Nente ober 
866,510,333 Br. Kapital in 3%, Renten Inferiptionen credirt, zugleich aber auch 
ein Theil der vorher 5%, Nente in 3 0/, Nente umgewandelt wurden, (f. oben), durch 
welche legtere Operation 24,459,035 Fr. Nente oder 815,301,167 Br. Kapital ſich 
ergab. Diefer Betrag vermehrte und verminderte fih, fo dab im Jahre 1853 
64,495,988 Br. Nente oder 2149,866,267 Fr. Kapital ausftanden. Im J. 1852 
war zur Beendigung der Ummandlungdoperation der 59%, in 4/5 %, Rente (ſ. oben) 
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ein Betrag von 4,403,436 Br. 42, 9), Mente durch 4,475,655 Br. 90 C. 3 9, 
Mente erfegt worden. Vermehrt wurde der Betrag ber 3 0/, Nente neuerdings durch 
drei Anleihen von 1854 und 1855, welche oben näher erwähnt find und zum größern 
Theil auf die 3% Rente fallen. Die Zinszahlung ter 3 0%, Rente iſt halbjährlich, 
am 22. Juni und 22. Decb. Der geringfie Betrag einer 3 %, Menten » Obligation 
10 Sr. Rente oder 3331/; Br. Kapital. Es erifliren von biefen Papieren aud Cer- 
tificate au porteur bed Hauſes Notbfchild zu 120 Br. Rente oder 4000 Br. Rapi« 
tal, welche jeder Zeit gegen die Original-Oblig. umgetaufcht werben Fünnın. 

40%, Rente, Diefelbe entftand durch verfchiedene Anleihen feit dem I. 1828, 
ift aber zum größten Theile getilgt. Die Zinszahlung erfolgt halbjährl, am 22. März 
und 22. September. Der geringfte Betrag ift 50 Fr. Rente over 1250 Br. Kapital. 

Sämmtliche Nentenpapiere lauteten urfprünglich auf den Namen des Gläubigert, 
Ieder Eigenthümer derfelben bat jedoch das Recht, au porteur umfchreiben zu laffen, 
wobei er 10 (balbjährliche) Goupond erhält. Diefe Papiere können nad Belieben 
wieder in folche auf den Namen zurüdgemwandelt werben. 

Schaßzſcheine (Bons du tresor). Es find folche feit vielen Jahren fort und fort, 
je nad) Maßgabe des Berürfniffes und oft in hoher Gefammtfumme, emittirt worden. 
Sie Haben verfchiedene Umlaufdzeiten, gewöhnlich 3— 11 Monate, und der Zinsfup 
ift ein nah dem Verhältniſſen verfchiedener, wechſelnder. Diefe Bapiere ftellen die 
eireulirende ſchwebende Schuld des Landes vor und erreichten im Februar 1855 ben 
Betrag von 218 Mil. Franken. 

Dig Obligationen der Givillifte find feine Staatöpapiere, fondern Schulpfcheine 
des Kaiſers. 

Maße und Gewichte Das in Frankreich während der Revolution einge: 
führte neue metriſche Syſtem iſt auf die Meſſung des Quadranten des Erdmeridians, 
oder der Entfernung des Poles vom Aequator gegründet. Diefe Entfernung iſt mit 
der allergrößten Genauigkeit beftimmt worden, und als Einheit des Längenmaßes wurde 
danach ein hunderttauſendſter Theil ded neuen franzöfifchen Grades, von 51307,20 Toifen 
angenommen, welcher Meter ift, aud welchem die fämmtlichen übrigen Dlafe und Ge- 
wichte, fomwie die äußeren Verbäliniffe der Münze, abgetbeilt find. Die Eintheilung 
der neuen Größen ift rein Decimal. Die Namenbezeichnung ber höheren Stufen der 
Ginheit ift der griechifchen, die der niederen Stufen der lateinifhen Sprache entlehnt 
worden. Der Meter ift — 443,505 alte parifer Linien. — Längenmaf. Der Meter 
bat 10 Decimeter zu 10 Gentimeter à 10 Millimeter; der Myriameter bat 10 Kilo: 
meter zu 10 SHeftometer à 10 Defameter & 10 Meter. 1 Meter — 3,33353 badiſche 
Fuß — 3,4901 baierſche Fuß — 3,5049 braunſchw. Fuß — 3,45608 bremer Fuß — 
3,18020 däniſche Fuß — 4,0000 darmſtädt. Fuß — 3,28000 engl. Fuß — 3,51355 frank⸗ 
furter Fuß — 3,46053 bamburger Fuß — 3,4955; bannöv. Fuß — 3,sss kurheſ- 
ſiſche Fuß — 3,38982 leipziger Fuß — 3,7683 lübeker Fuß — 10,00000 niederländ. 
Palmen = 3,07844 alte pariſ. Fuß — 3,1502, Preuß. Fuß — 3,28000 tuſſ. Fuß — 
3,388333 ſchweizer Fuß — 3,10945 wiener Buß — 3,49052 würtemb. Fuß. 1 Meter 
= 1 niederl. Elle — I,ooucr bad., darmſt. und ſchweiz. Ellen — I1,g0047 baierſche 
Ellen — 1,r5gıs braunſchw. Ellen = 1,7955 bremer Ellen — 1,,0363 engl. Vards 
— 142715 frankfurt. Ellen = 1 ,13081 franff. brab. Gllen — (,g4608 franff. Stab 
— {,74477 bamb. Ellen — 1,4,397 bamb. brab. Ellen — 1,177 hannöv. Ellen — 
1,70991 leipziger Glen — A,4sa5g leipz. brab. Glen — O,g41435 alte parifer Aunes 
— (,90909 Portugif. Varas — 1,46830 Preufifche Ehen — I1,yycıo rufifhe Arſchin 
— 1,0310 ſchwediſche Ellen = 119651 fpan. Faftil. Varad — 1,4515 tärfifche Pif 
— f,95335 Wiener Ellen — 1,g5g04 würtemb. Ellen. Der Mopriameter ift die neue 
frangöfifche Yieue oder Meile. Garnmaß. Der Strehn (&cheveau) Baumwollengarn 
bat 10 Gebinde (echevettes), umd jedes Gebinde eine Yänge von 100 Meter. Die 
Nummern des Barnes bezeichnet dann die Anzahl Strebne, welche nöthig find, um 
das Gewicht eines halben KRilogrammes zu bilden. Diefed Maß ift mur beim Baum 
wollengarn gefeglih. Für Yeinen-, Hanf ung Wiollengarn bedient man fich noch ber 
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alten Weife. Die Leinengarn- Mafcbinenfpinnereien bedienen ſich größtentbeild der eng« 
lifchen Haspelung, indem fie einen Hadpel von entweder 2,996 Metern (d. i. 29, engl. 
Mards) oder von 2,745 Meter (d: i. 3 engl. Yards) Umfang anwenden, und im erfteren 
Falle 120 Fäten, im letztern 100 Fäden zum Gebinte (Echevette) haspeln. Die 
vänge des Gebindes beträgt demnach 274, Meter (300 Darbe), wird aber in der 
Praris zu 275 Metern gerechnet. 12 Gebinde machen tann ein Strebn (Echeveau), 
welches mitbin eigentlich 3291,,5 Meter (nämlich 3600 Yards), nach der Prarid-An« 
nabme 3300 Meter enthält. 100 Strebne machen 1 Bad (paquet), welches 6 engl. 
Bündeln entfpricht. Beim Kammgarn haspelt man Hier und ta auch Streßne von 
660 alten parifer Aunes (— 784,3748 Meter) und bezeichnet durch die Nummer bie 
Anzahl der Strehne, welche 1 Kilogramm wiegen. Bei ber Seite ift der Haspel- 
umfang 1 Meter. Der Strebn hat 4 Gebinde zu 300 Fäden, alfo 12000 Fäden. 
Die Numerirung ift in der Hauptfache noch tie alte. Flächenmaß. Der Myria- 
meter bat 100 | ]Rifometer zu 100 [_}Heftomeier à 100 []Dekameter à 100 [_]We« 
ter. Der [Meter Hat 100 [_]Decimeter zu 100 []Gentimeter & 100 T Millimeter. 
Der [Meter — 9,1708: alte parifer [ TFuß. Feldmaß. Der Are hat 100 Gen- 
tiaren, der Heftare 100 Aren. Der Are ift eine Kläche von 1 Defameter ind Ge— 
vierte — 947,682 alte pariſer Fuß. 1 Hektare oder 100 Aren — 1 nieberl. 
Bunder — 2,77778 badifhe Morgen — 2,93490 baterfche Tagwerk — 2,7114 engl. 
Ared — 3,5153: bannöv. Morgen — 3,31662 Preuß. Morgen — 2%,77773 ſchweizer 
Juchart — I,73739 Wiener Joh — 3,7355 würtemb. Morgen. Körpermaß. Der 
Gubifmeter hat 1000 Gubifvecimeter zu 1000 Gubif = Gentimeter à 1000 Cubikmilli- 
meter — 29,17386 alte parif. Kubif- Fuß. Holzmaß. Der Stere bat 10 Derifteren, 
ver Defaftere hat 10 Steren. Der Stere ift ver Gubifmeter. Holzfoblenmaß. Im 
Kleinhandel wird die Holzkohle nach dem Heftoliter verkauft. Im Grofibandel da- 
gegen wird der cubifche Inbalt ver betreffenden Mengen möglichft annäbernd ermittelt 
und ber Preis für die Voie (Fuhre) geftelt. Diefe Woie wird jet zu "/; Gubifmeter 
angenommen unb muß bon ber fat zebnmal fo großen Holzvoie wohl unterfchieden 
werten. Steinkohlenmaß. Steinkohlen verfauft man im Großen nah dem Gewicht, 
im Kleinen auch nach dem Mafe und zwar nach dem KHektoliter, in Paris dann nach 
der Bote, welche zu 15 geftrichenen oder 12 gebäuften Heftolitern gerechnet wirb, im 
Gewicht zu 1000 bis 1150 Kilogramm. Der Muid Steinfoblen bat 4 Mannes und 
die Manne (ver Korb) wird zu 1'/; gebäufte Heftoliter gerechnet — 1"/a geftrichene 
Heftoliter. Gipsmaß. Der Muid hat 36 Sacs und entbält 9 Heftoliter. Hohlmaß 
für trodene und flüffige Dinge. Der Liter (Litre) bat 10 Deciliter zu 10 Eentiliter 
à 10 Milliliter; der Kiloliter bat 10 Hektoliter & 10 Dekaliter & 10 Liter. Der 
Liter (die Einheit) ift der Eubik-Deeimeter — 50,4194373 pariſ. Kubik-ZJoll. Getreide 
und trodne Waaren werden vorzüglich nach dem Hektoltter von 10 Litern verkauft 
und zwar nach geftrichenem Maße; Kartoffeln, Obſt ıc. jedoch nach gehäuftem. Der 
Heftoliter enthält an Gewicht durchſchnittlich: bei Weizen 75, Roggen 70, Gerfte 60, 
Mangkorn 72, Mais 66, Hafer 42 Kilogramm. Am Grofbandel werben Kleefamen, 
Senf und andere Sämereien, bisweilen auch das Betreite, nach dem Gewicht verkauft; 
in Paris verfauft man gemöhntih Weizen, Roggen und Gerfte für den Sad von 
134 Hektoliter, Hafer für 3 Hektoliter, Kleie für 325 Liter, Mehl für den Sack von 
157 Kilogramm Netto, Mebl auch für ven Sad von 139 Kilogramm, fo wie auch 
für 100 Kilogramm Netto, Weizen auch für den Sad von 120 Kilogramm, fo wie 
auh (in Paris und febr vielen anderen franzöfifchen Städten) zu 100 Kilogramm 
Gewicht. Delfämereien verfauft man in Nordfrankreich gewöhnlich nah dem Mare 
und zwar nah tem SHeftoliter, in Straßburg aber nah tem Gewicht, nämlid für 
100 Kilogramm. Im Nieber« Gharente» Departement verkauft man den Wein für das 
Faß von 240 Liter, im Nidvre- Departement für 220 Fiter. Del wird meift nach 
dem Gewicht verfauft und zwar für 100 Kilogramm, biömeilen aber auch (fo in Lille) 
nach dem Mafe und zwar im Großhandel für den Heftoliter. 100 SHeftoliter (oder 
. Liter) — 66,957 badifche und ſchweizer Malter — 44,973 baierſche Schäffel 
‚ 22 
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— 321,05 braunfdhweigifche Himten — 134,945 bremer Scheffel — Ti ,ggo Pänifche 
Korn» Tonnen — 78,125 darmftädt. Walter — 96,513 dresdn. Echeffel — 34,390 
englifhe Imp. Duarter — BT,19, frankfurt. Malter — 181,44 hamburg. Faß — 
321,010 bannöv. Himten — 124,406 Faffeler Scheffel — 283,559 fonftantin. Kild 
— 288,995 lübel. Roggen- und Meigen-Sceffel — 100,900 nieverländ. Mubden — 
181,945 Preuß. Scheffel = 257,14 roftoder Scheffel — 47,41 ruffifche Tſchetwert 
— 60,545 ſchwed. Getreide - Tonnen — 120,085 denediger Staja — 162,590 wiener 
Megen — 56,485 würtemb. Sceffel. 100 Hektoliter — 66,967 badifche und ſchweiz. 
Saum — 155,905 baierſche Schenf - Eimer — 66,713 braunfhw. Ohm — 68,082 
bremer Ohm — 62,590 darmftädt. Ohm — 146,055 dreäbner Gimer — 2200,987 
englifche Imp. Gallons — 69,750 frankfurter Ohm — 46,905 hamburger Orboft — 
64,995 hannöv. Dtm — 64,115 kaſſeler Chm — 131,67 leipziger Eimer — 
68,795 lübecker Oohm — 73,751 mainzer Ohm — 100,509 Niederl. Bat = 145,565 
preuß. Eimer — 813,575 ruffifhe Werra — 63,595 ſchwediſche Ohm — 176,568 
wiener Ohm (& 40 Mai) — 34,995 würtemb. Eimer. Man rechnet ziemlich allge 
mein in Sranfreih und Belgien 15 SHeftoliter Getreide — 1 Schiffdlaft (tonneau). 
Gewicht. Dad Normalgewicht ift dad Kilogramm, welches dem Gewichte eined Liters 
deftillirten Mafjerd im Iuftleeren Naum bei feiner größten Dichtigkeit (bei + 4° Eel- 
fiuß oder + 3%/,  Neaumur) gleichfommt. Das Kilogramm bat 10 Heftogramm zu 
10 Defagramm & 10 Gramm. Dad Gramm hat 10 Derigramm zu 10 Gentigramm 
à 10 Willigramm. Das Myriagramm bat 10 Kilogramm, der metrifche Gentner 
(Quintal metrique) 100 Kilogramm, vie neue metrifche Schiffötonne (tonneau 
metrique oder millier metrique) hat 10 metrifhe Gentner oter 1000 Kilogramm. 
Dad Gramm — 18,432 715 Alte parifer Grän — 20,,555; bolländiſche Ad — 
15,13243 engl. Troy Grän. 100 Kilogramm — 212,,,, alte antwerper Pfr. — 
200,,00 badiſche und fchweizer Pfo. — 178,,,, baierfche Pfd. = 213,,,, braun- 
fhweigifche Pfr. — 200,08 bremer Pfr. — — dãniſche Pfr. = 200, ,00 
barmftädt. Pfd. — 220,,,, engl. Pb. a. d. p. — 2367,55; engl. Pfd. troh — 
213,507 franff. leichte Pfd. = 197,570 frantf. fhwere Vfd. — 206,,,; hamb. 
Pfr. = 213,,,; Hannöv. Pfr. — 213,,,, leinziger Pfd. = 205,,,;, lübeder 
Pfo. = 100,,00 miederl. Pfd. = 217,445 vortugiſ. Arrateid = 213,,,, Preuß. 
Pfd. — 244,,05 rufüfhe Pf. = 235, 356 ſchwediſche Victualien Bfv. — 200, , 90 
ſchweizer Pfr. — 217,5, fran.-faftil, Pfd. — 77, 257 türkifche Ofen — 209,,,4 
venediger Kibbre groffe = 331,,,7, venediger Libbre fonili = 178,,,, wiener Pfd. 
— 213,,9; würtemb. Pfd. — 200, 00 deutfhe Zollpfd. 1 Kilogramm — 4,5 5865 
augöburg. köln. Mart — 4,,350, badifhe köln. Marf — 4,,744; baierſche köln. 
Marf — 4,,75,, braunſchw. Wark — 4,3740 darmſtädt. Marf = 2,7935 engl. 
Troy Pfr. — 4,27614 frankf. köln. Dart — 4,5751; hamb. föln Marl — 

d,graı, Hannöv. köln, Marf — 4,759; wahre köln. Darf — 4,5753; kurheſſ. 
föln. Var — 4,,7995 leipziger köln. Dart — 4,7429 naſſauer föln. Mark — 
4,08575 alte varif. Mark — 4,7614 Preuß. Mark over deutſche Zollvereind-Münz- 
Mat — 3,5459; wiener Mart — 4,27586 Wiener köln. Mark — —M 
würtemb. föln. Warf, 1 Kilogramm — 2,35676 Preuß. Mediz Pfd. — 2,,5090 
wiener Mediz Pfund. Probirgewicht. Die Weinheit wird bei Gold und Pr in 
Miliemed ausgedrückt. So find z. B. 750 Milliemesd beim Golde — 18 Karät, 
beim Silber — 12 Loth nach deurfcher Bezeichnung. WBerarbeiteted Gold ift gefeglich 
entweder 920 oder 840 over 750 Milliömes, verarbeiteted Silber entweder 950 oder 
800 Milidmes fein; für die Uhrgehäuſe der Horlogerie nationale in Befangon ift je 
doch [für Gold 760, für Silber 834 Millièmes feftgeftelt. Das Juwelengewicht 
allein ift das alte geblieben, f. unten die alten parifer Größen. — Die bie Ende 
1359 erlaubten Maße und Gewichte find folgende: Yängenmaf. Die erlaubte Klafter 
(Toise usuelle) ift = 2 Meter; fie hat 6 Buß zu 12 Zol & 12 Linien und der 
erlaubte Fuß ift demnah — 4 Weter. Die erlaubte Ele (Aune usuelle) bat eine 
Länge von 14 Meter oder 12 Derimeter, Getreidemaß. Für Getreide und andere 
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trodne Waaren dient der erlaubte Scheffel (Boisseau usuel) — 4 Heftoliter. Als 
Flüſſigkeitsmaß diente der Kiter, in biefer Gigenfchaft auch Pinte usuelle genannt. 
Gewiht. Dad Pfund (Livre usuelle) ift das halbe Kilogramm, eingetheilt in 
4 Quarterond zu 4 Ungen zu 8 Gros. Diefe Livre usuelle diente auch ald Medi— 
tinalgewicht. 

Alte parifer Maße und Gewichte. Sie find in ver Miffenfchaft, befon- 
derd im Auslande Häufig gebräuchlich und viel fremme Maßgrößen ruben auf denfel- 
ben. Längenmaß. Der Fuß (Pied oter Pied de roi) hat 12 Zoll (Pouces) zu 
12 2inien (Lignes) & 12 Punfte (Points). Bet geometrifchen Vermefjungen theilte 
man den Zoll in 10 Linien zu 10 Punkten. Der Fuß — (,gg43394 Meter. Die 
Klafter (Toise) — 6 Buß. Die Ruthe (Perche) für die Vermeffung der Felder — 
18, für die Vermeflung der Staatdvomänen — 22, für das Landmaß in einigen Pro— 
vinzen = 20 Bub. Die Elle, der Stab (Aune) ift — 526°/,; Linien — 1,135448 
Meter, Garnmaß. Die Nro. ded Baumwollen- und Wollengarnd bezeichnen die Ans 
zahl Strehne, welche 1 Pfd. altes parifer Markgewicht wogen. Der Strebn (Eche- 
veau) war aber nicht überall gleich, beim baumwollenen Garn an einigen Orten 625 
Aunes, anderöwo 650, 700, 750, 840 felbft 1000 Aunes, beim Wollengarn oft 
1256 Aunes. In Sedan wird noch jegt der Strehn zu 22 Gebinven (Macques) à 
44 Fäden gebafpelt und der Hafvelfaben ift dabei — 4°/, Pieds (alte parifer Fuß), 


der Strehn alfo — 4598 Pieds. — Beim Leinengarn drückt die Nro. dad Gewicht 
eincd fogenannten Bierteld (Quart, Quartier) aus, welches 12'/,; Gebinde (Eche- 
vettes, Portdes) oder 3200 alte parifer Aunes Yänge hatte. — Beim Seivengarn 


zeigte und zeigt noch jegt die Mro. die Anzahl Deniers des alten Pfr. von Monte 
pellier (f. d. Art.) an, welche ein Faden von 9600 alten parifer Aunes wiegt, oder 
wie viel Grains jened Pfd. ein Faden des Probehafpeld (Eprouvette) von 400 
Aunes (wofür man jegt 480 Meter nimmt) wiegt. 

Nautifhe Maße. Die Encäblure (Kabellänge) hatte 120 Brasses (Faden) 
zu 5 Pieds, alfo 600 Pieds over 100 Tooises — 194,9955 Meter. 91), Encäh-. 
blures ziemlich genau = 1 Seemeile. Die neue Encäblure — 200 Meter. Der 
Noend (Knoten) ift "/so eined Mille marin (Seemeile) — 15,455 Meter. — Die 
Balme für den Umfang der Maften — 13 alte parifer Yinien — (,09933578 Meter, 

Meilenmaß. 1) Die Lieue de 25 au degre — 4451, Meter = °); 
deutſche (geographifche) Meile. 2) Die Lieue de 20 au degre over Lieue marine 
(See-Lieue) — 5564, Moter — °/, deutfche Meilen. Sie hat 3 milles marins 
(Seemeilen). 3) Die Lieue de poste von 2 Bornes milliaires -(Meilenzeiger) = 
2200 Toises — 4287,, Meter. Die Poste hatte 2 Lieues de poste. — Feld- 
maß. Der Arpent hatte 100 DPerches, war aber vreierlei: 1) Parifer Arpent 
(Arpent de Paris) = 100 werches zu 324 Buß — 34,159 Aren; 2) ver 
orbnungdmäßiger Arpent (Arpent d'ordonance) over Arpent der Gemwäffer und Wal- 
dungen —= 100 [_]Perhes zu 484 IFuß — 51,07108 ren; 3) gewöhnlicher Ar« 
pent (Arpent commun) = 100 DPerches zu 400 [Eu — 42,50595 ren. — 
Körpermaß. Die Eubif-Toife — 216 Cubik-Fuß zu 1728 Cubik-Zoll zu 1728 Eu- 
bif- Punkten — T,sosger Cubik-Meter. Die Toiſe-Toiſe-Pied war ein Parallelrpipes 
don von 1 Toiſe Yänge, 1 Toife Breite und 1 Fuß Dide, alfo = 36 Cubitk-Fuß 
— 1,403981 Cubif-Meter. — Holzmaß. a) Brennholzmaß. Die vier bauptfärhlich- 
ſten diefer Mage waren folgende: 1) Die parifer Fuhren (Voies de Paris), 4 Fuß 
breit, 4 Buß Hoch, Scheitlänge 3", Fuß, Inhalt — 56 Gubif- Buß — 1,919586 
Steren; 2) die verorbnungsmäßige Klafter (Corde d’ordonnance), oder Klajter 
der Staatödomänen, 8 Buß breit, 4 Buß hoch, Sceitlänge 31/, Fuß, Inhalt — 112 
Cubik⸗Fuß — 3,539055 Steren; 3) die Klafter großes Holz (Corde de grand bois), 
8 Buß breit, 4 Fuß hoch, Scheitlänge 4 Buß, Inhalt = 128 Cubik-Fuß — 4,33749 
Steren; 4) Hafenklafter (Corde de port), Breite 8 Fuß, Höhe 5 Fuß, Scheitlinge 
34, Buß, Inhalt — 140 Eubif- Fuß — 4,108810 Steren. b) Bauholzmaj. Das 
Bauholz wurde nad dem Hundert Balken oder Stüden gemefjen und verfauft, und 
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dieſes Maß gewöhnlich das große Hundert (le grand cent) genannt. Man nafım da- 
bei den Balken oder dad Stück zu 12 Fuß Länge und 11, DFuß Durchſchnittfläche 
an, fo daß der Balfen over dad Stüf (vie Solive oder Piece) ein Körpermaß von 
2 Cubik⸗Fuß Inhalt war — Ooesss Steren. Map für Getreide und bie übrigen 
trodenen Waaren. Der Scheffel (Boisseau) bat 16 Litrond, beim Salz auch 6 Me- 
fured, beim Hafer 4 Picotins. Der Scheffel — 13,908 Liter. Der Setier (A 2 
Mined & 2 Minots) war vierfach; für den Weizen (auch für Roggen, Gerfte, Mehl, 
Hüffenfrühte, Sämereien und Kalk gebräuchlich) — 12, für den Hafer = 24, für 
Salz — 16, für die Holzkohle — 32 Scheffel. Für noch größered Maß war der 
Muid, welcher gleihfald verfhieden war; für Sal — 12, für die Holzkohle = 10, 
für Weizen u. f. w. — 12, für Hafer — 12 Setierd der betreffenden Gattungen. 
Flüſſigkeitsmaß. Der Muid hat 2 Peuilletted zu 2 Quartauts A 9 Setierd oder Bel- 
te8 à 8 Pinted & 2 Ghopined (im Kleinhandel auch Setierd genannt) zu 2 Demi- 
Setierd à 2 Voſſons & 2 Demi-Pofjond & 2 Noquilled. Der Muid hatte aud) 3 Tiergond. 
Die Queue hat 3 Feuilletted. Ginbeit war die Pinte — 46,95 alte par. Cubik⸗Joll — 
O,33513178 Pier. Die Belte = 375,,; pariſer Cubik-Zoll — 7T,sosas Liter. Der 
Muid — 13521,; parifer Cubik-Zoll — 268,519; Liter. Der Poincon Branntwein 
— 27 Velted. Den obigen gefeglihen Inhalt hatte die Pinte im Kleinhantel wirf- 
ich; im Großhandel aber und ald Richtſchnur für die Berechnung des Inhaltes ver 
Gebinde entbielt diefelbe, nach dem noch heute befolgten Brauche des Gntrepot von 
Paris 47,9256 pariſer Eubif - Zoll = 0 9512055 Liter. Nah diefem Verhaͤltniß ſind 
auch die anderen alten Flüſſigkeitsmaße für den Großhandel höher anzuſchlagen. Ge— 
wicht. Für alle Wägungen, mit Ausnahme des Juwelengewichts, diente das ſogenannte 
Markgewicht (Poids de marc). Das Pfund (Livre) hat 2 Marcs zu 8 Unzen & 
8 Gros oder Drachmen & 3 Denierd oder Scrupel & 24 Gränd und ift — 489, 3056 
Gramm. Dad Marfgewicht erfcheint in folgenden Abftufungen für die verſchiedenen 
Zwede feiner Anwendung: 1) Handels gewicht. Der Millier hat 10 Guintaur (Gent: 
ner) & 100 Livres, oder 31/, Charges (Laſt), der Quintal = 48,95055 Kilogramm. 
2 Milierd — 1 alte Schiffstonne. 2) Goldgewicht. Einheit war die Once von 8 
Gros zu 3 Denierd à 24 Grains — 30,594, Gramm. 3) Silber- und Münzgewicht. 
Die Einheit war die Marc von 8 Onces zu 8 Gros & 3 Denierd à 24 Graind. 
4) Probirgewiht. Die Marc wurde beim Golde in 24 Garatd za 32 Grains, beim 
Silber in 12 Denierd zu 24 Grains eingetheilt. 5) Medicinal- und Apothekergewicht. 
Die Livre Hat 16 Onces zu 8 Drachmen zu 3 Scrupules à 24 Graind. 6) Jume- 
lengewicht. Die Einheit war und ift noch fortwährend der Carat zu 4 Grains (vom 
Brain ded Marfgewichtö zu unterfcheiden), und wiegt 3,87, alte parifer Grains Marf- 
gewicht — O,ꝛotsres Gramm. Plaggebräuhe in Paris. Die meiften Waaren 
werden mit 3 Procent Didconto verkauft; die Waaren-Gourtage iſt gewöhnlich */, Bro- 
cent und wird vom Verkäufer und Käufer entrichtet. Die Preife ter Gewichtswaaren 
verſtehen fich zum Theil für 1, zum Theil für 100 Kilogramm, Bette Dele werben 
für 100 Kilogramm verfauft, Mobnöl aber für den Heftoliter. Wein für dad Stüd- 
faß (Pidce), Aurerres und Joigny-Wein aber für 2 Fäſſer (Futailles), St. Gilles- 
und Noufilon-Wein für ven Dekaliter. Banken, f. Bank. Handeldanftalten. 
Börfe, Handelsgericht, Handelötammer, dad Entrepöt de Marais, dad Entrepöt de 
!’Ile des cygnes, dad allgemeine Wein » Entrepot, ver Salzſpeicher; außerdem noch 
einige Privatniederlagen an den Barrieren, welche gewöhnlich auch Entrepots genannt 
werden; bie allgemeine Nieverlagsgefellfchaft unter ver Birma: I. Putod und Gomp.; 
verfchiedene Hallen, eine große Menge commercieller und inbuftrieller Befellfchaften, 
Eifenbahn-, Kanale, Verſicherungs-, Schifffahrtsgeſellſchaften u. f. w.; Gewerbeaud- 
ftellungen alle 5 Jahre. 

Pariſer Blau; unter diefem Namen verſteht man die feinfte, reinfte Sorte von 
Berliner Blau, welche im Bruch wie der Indigo Kupferglanz zeigt. Dad Pfund wird 
ca, mit 1 — 19 Thlr. notirt. 
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fer Roth wird ein fein gefchlämmtes Cifenorhd genannt, welches zum Putzen 
des Goldes benugt wird. 

Parma, Hauptftabt des gleichnamigen italienifchen Herzogthums, an dem Fleinen 
Fluſſe Barma, unweit ded Po, mit 41,000 Einwohnern, die weder große inbuftrielle 
noch commercielle Thätigkeit entwicdeln, obfchon die Seiden-, Strumpfe, Barchent-, Leis 
nenweberei, Borzellan-, Wachd- und Sladfabrifation nicht unerwähnt bleiben darf, da» 
für aber in ver landwirthſchaftlichen Gultur, namentlich dem Seivenbau ſich audzeich- 
nen, auch ıneßrere gute wiffenfchaftlihe und Kunftanftalten beiigen. Dad Herzogtfum 
Parma, im Norden von tem lombardifch - venetianifhen Königreih, im Welten von 
Sardinien, im Often von Modena und im Süden von dem ehemaligen genuefifchen 
Gebiete und von Toscana begrenzt, befteht aud den Herzogthümern Parma, Piacenza 
und der zmwifchen der Lombarbei und Modena befonders liegenden Enclave Guaftalla 
und hat einen Flächenraum von 110%, (Meilen mit 496,000 Einwohnern. Die 
fanbwirtbfchaftlihe Cultur ift dur die Fruchtbarkeit des Bodens in der größeren 
Hälfte des Landes, durch die vortbeilbafte natürliche Bemwäfferung und durch eine im 
Allgemeinen ſehr regfame Thätigfeit der Bewohner fo günftig unterftügt, dah Parma 
in allen Getreivearten und Hüffenfrücten, in Hanf, Tabak, dem trefflichften Obfte nicht 
nur fehr reichlich feinen Bedarf erzeugt, fondern felbft bei mittelmäßigen Ernten Ueber⸗ 
flug zur Ausfuhr in das benachbarte Ausland befigt. Es befteht aber auch feine Aus- 
fuhr faft lediglich in rohen Produkten ter verſchiedenen Zweige biefer Cultur, wobei 
durch die für Italien (felbft für die befferen Theile ver Lombardei und Piemontd) fel« 
ten ergiebigen Wieſen und die trefflichften Weiden die Viehzucht noch vortheilhafter ald 
der Ackerbau begünftigt erfcheint. Der Neisbau findet mur in der nächften Umgebung 
von Parma und Guaftalla ftatt; der Reis ift von feiner befonderen Befchaffenheit und 
wird nur im Inlande verbraucht. Daffelbe gilt von dem Dlivenöl, da auch nur in 
der nächften Umgebung von Parma Dliven-Anpflanzungen angetroffen werben, ihr Pro- 
dukt aber meiftend nur zur Seife verbraucht werben fann. Beträchtlicher erfcheint ber 
Weinbau, und von dem Dino fanto, einem Gemiſch von mehreren Sorten, das den 
feurigen ſpaniſchen Weinen an die Seite gefegt wird, gebt eine größere Ausfuhr nach 
Genua und Mailand, Die Viehzucht zeichnet fich befonderd für dad Rindvieh und bie 
Schweine aus. Die Käfebereitung, welche in gemeinſchaftlichen Schmweizereien vorge⸗ 
nommen wird, bat ſich eines befonderen Rufes zu erfreuen und bietet gleichfalld einen, 
doch nicht fehr ftarfen Begenftand zur Ausfuhr dar, den unter dem Namen bed Par« 
mefanifchen über gang Europa verbreiteten Käfe aus der Lombardei, namenilih aus ber 
Gegend von Lodi. Die Schafzucht wird im Allgemeinen nur noch in gemeinen Racen 
getrieben. Pferdezucht findet fait gar nicht ftatt, wie denn überhaupt felbft in ben oberen 
Gegenden tiefes Herzogtbumd Pferde nur felten, gehalten werden. Der Seidenbau ge: 
mäßrt eine jährl. Ernte von 100—110,000 Bfd., wovon aber nur die Hälfte im Lande 
verbraucht wird. Die Bienenzucht det an Honig und Wachs ven Bedarf des Landes. 
Der Bergbau wird nur auf Eifen und Kupfer betrieben, und zwar in dem Bergwerke 
zu Ganeto, Die Saline zu Salfo maggiore liefern ein treffliche® Quellfalz, jährlich 
60— 70,000 Gentner, wovon der fünfte Theil ind Ausland geht. — Die technifche 
Cultur des Landes iſt bei der entſchiedenen Richtung feiner Bewohner für Aderbau 
und Viehzucht nur fehr unbedeutend, weshalb der größte Theil feiner Einfuhr in Fa— 
brifaten befteht. Die wenigen Manufarruren und Fabriken des Landes find faft aud- 
fhlieplih auf die beiden großen Stätte Parına und Piacenza befchränft. Zwei Fa— 
brifen für Spahn- Güte befinden fih zu Yuzzara und Rotta bei Guaftalla und mehrere 
Papiermüßlen in den näheren Umgebungen von Parma und Piacenza; eine Pulver- 
mühle zu Montechiarugolo. Der Handel erfcheint durchaus unbedeutend, da der Staat 
feinen Handelsplatz befigt, von dem Seeverkehr ganz ausgefchloffen ift und felbft feine 
beiden großen Städte feine felbftthätige Mole in dem Binnenhandel Italiens fpielen, 
weshalb auch der Po von den Bewohnern Parma's und Piacenza's verbältnigmäßig 
febr wenig zum Schiffötrandport benupgt wird. Denn ſelbſt ver Handel mit den rohen 
Protuften wird mebr paſſiv als activ betrieben; felten geben parmefanifche Barken 


342 | Parpajola — Parquetten. 


über die Grenze den Po hinab, weit häufiger kommen fremde Barken ben Po Herauf, 
um Parma's Produfte einzufaufen. Meffen giebt ed Feine im Herzogthum Parma ; 
am lebhafteften ift der Junimarkt der Hauptftadt, befonderd durch den Handel in rober 
und gefponnener Seide. — Kür ven höheren wiſſenſchaftlichen Unterricht beftehen nur 
zwei Specialfchulen; die eine zu Parma für Theologie, für Medicin und Chirurgie 
und für Pbilofophie, die andere zu Piacenza für Rechtswiſſenſchaft, aber auch noch mit 
zwei Lehrſtühlen für Medicin und Chirurgie. Was die Kunft anbelangt, fo iſt mit 
der Akademie der fihönen Künfte in Parma eine Bildungsanftalt für 150 Zöglinge in 
der Malerei, Bildhauer», Bau- und Kupferftecherfunft verbunden; zu Piacenza befteht 
außerdem dad Inftitut Gazzola für 10 Zöglinge in der Bildhauerkunſt und Malerei. 
Für den Gefang ift eine höhere Schule in dem Dspizio delle Arti zu Parma gebildet 
für 20 Zöglinge. Unter den öffentlichen Sammlungen für Wiffenfchaften und Künfte 
verdienen nur hervorgehoben zu werden die Bibliotheken zu Parma und Piarenza, das 
antiquarifhe Mufeum und vie Gemäldegallerie der Akademie ver fchönen Künfte zu 
Parma. Unter den PVerbreitungsanftalten wiffenfchaftliher Kenninifje bemerken wir, 
daß in Parma zuerft der Viemontefer Bodoni (+ zu Padua 1813) feine großartige 
Druderei angelegt bat, und daß von biefem Orte bie erſten Prachtausgaben römiftber 
und italienifcher Glaffiter audgingen, welche durch ihre Ausführung vie geachtetſte An- 
erfennung von ganz Guropa fich erwarben. Gegenwärtig befinden ſich 13 Drudereien 
im Herzogthum, dovon 9 zu Parma, 2 zu Piacenza, 1 zu Borgo S. Donnino und 1 
zu Guaftalla.. — Münzen. Seit dem Jahre 1809 und neuerdings feit dem Jahre 
1815 wird im Herzogthum Parma gerechnet nach Lire italiane zu 100 Gentefimi, auch 
wohl in 20 Soldi zu 12 Denari getbeilt, in dem Silber» und Zahlwerthe Frankreichs. 
Früher, und im gewöhnlichen Verkehr meift noch jegt, rechnete man nach Fire zu 20 
Solvi & 12 Denari, 214 Vire auf die fölnifche Mark fein Silber. Die feit 1815 
"geprägten Gold- und Silbermünzen find folgende: In Go, Stüde zu 20 und 40 
Lire italiane; in Silber, Stüde zu 5 und zu 2 Lire italiane, zu 1 Lira, 1, Lira, zu 
Y, Lira italiana, ganz nach dem Münzgefepe Franfreichd vom 28. März 1803. Die 
früer geprägten Münzen beftanden in Piftolen (G, *%ı, ı und 7/,) zu 21 Karat 
1,; Grän, und Zechinen zu 23 Karat 9 Grän in Golve, und in Ducati (Yı, "a, 
%, und 5) zu 14 Loth 6 Grin, und Stüden zu 3 ire zu 13 Loth 4 Grän in 
Silber. An Silberfbeidemüngen waren vorbanden: doppelte, einfache, halbe und Vier— 
tel«tire, und in Kupfer zweirache und einfache Sefini zu 1 und zu Soldo. — In 
Mechfelangelegenheiten richtet man fich nach den parifer Gourfen. Da das franzöfifche 
Handelögefegbuch in Kraft ift, fo gelten auch bie franz. Wechfelgefege. Made um Ge— 
wichte der Herzogthümer Parma und Guaftalla. Längenmaß. Der Braccio da legno 
e terreno (Holz- und Landmaßelle) von 12 Once & 12 Punti & 12 Alomi dient ald 
Fußmaß und ift — 241,467 par. Linien, die Pertica (Jtuthe) bat 6 Braccia da legno. 
Als Ellenmaße dienen: 1) ver Braccio da panno (Tuchelle) für Wollen-, Baumwol- 
und Feinenzeuge, — 283,44, parif. Linien; 2) der Braccio da Seta (Seivenelle) — 
260,547 parifer Linien. Feldmaß. Die Biolca bat 6 Staja oder 72 Tavole zu 4 
Pertiche = 30,9144 frangöf. Aren. Getreidemaß. Der Stajo oder Staro hat 2 
Wine oder 16 Quarterofe und ift — 48 Liter. Flüſſigkeitsmaß. Die Brenta von 
72 Boccali enthält 72 Liter. Handelsgewicht. Die Yibbra (Pfund) von 12 Once zu 
24 Denari & 24 Grani wiegt in Parma 328, in Piarenza 317,517 Gramm, weicht 
aber in den einzelnen Gantonen des Diſtrikts Borgo S. Donnino zum Theil ab. Der 
Nubbo Hat 25 Libbre. Der Quintale bat 100 Libbre. Gold-, Silber und Münzge- 
wicht ift der mailänder Marco. Medicinal» und Apotbefergewicht ift die Yibbra des 
Handelsgewichts mit derfelben Gintheilung und Schwere. Die Mafe und Gewichte 
von Piacenza find unter diefem befonderen Artikel näher angezeigt. Bon Handelsan- 
ftalten befigt die Hauptſtadt Parma eine Handelskammer und ein Handelsgericht. 

Parpajola, frühere Sitbermünze in Genua = 2 Soldi — 1, Yira. 

Parquetten over Parketten nennt man in Defterreich eine Art ortinairer 
Fußdecken, welche namentlich in Baden bei Wien verfertigt werden. 
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Bart, ein englifches Laängenmaß — !/,; Auch oder Zoll. 

Parterre, ein früher gangbarer damaftartiger Seivenzeug mit einfarbigen Blu— 
men von anderer Farbe ald der Grund, welcher in Lyon und Tours, von geringerer 
Sualität, aus Seide und Kloretfeide gewebt, au in Amfterbam und Harlem verfer- 
tigt wurde. Gr kam auch unter dem Namen Raz de Cesille over Raso di Ciecilia 
in den Handel. 

Participationsgeſellſchaft, ſ. Handelsgeſellſchaft. 

DT gaffagiergut nı nennt man dasjenige Gepäd, welches Poft- und Eifenbahnreifende 
bei fi führen. Gin gewiffed Gewichtäquantum wird dem Reiſenden frei mitgenom- 
men, obne daß berfelbe für den Trandport etwas zu bezahlen hat; dieſes beträgt auf 
"den Schnellpoften in der Regel 20— 30 Pfd., bei den gewöhnlichen Fahrpoſten und 
Diligencen 30 — 40 Bfb., auf den Eifenbahnen meiſt 50 Pfd.; für dad Mehrgewicht 
muß dann nach den Güterfügen bezahlt werben. Bel ven Schnellpoften findet gewöhn- 
lich noch eime Grenze flatt, Über welche das Paffagiergut gar nicht mitgenommen wird, 
fondern mit den Diligencen ıc. voraud- oder nachgefchidt werben muß. Beim Gintritt 
in den beutfchen Zollverein find alle wirklichen Neifeefferten, wie Kleider, Wäfche ze. zum 
eigenen Gebrauch,’ von der Verzollung befreit, dagegen müffen andere Gegenftände, welche 
nicht ald Neifebebürfnifje zu betrachten find, verzollt werden. Dad Gepäd ber Poftrei- 
fenden wirb zu dem Ente auf der der Grenze zunächſt gelegenen Station revidirt und nach 
Befinden verzolt; auf den Eifenbahnen gefchieht died jedoch erft am Beftimmungdorte 
bed Meifenden. 

Passarillos over Passerilles nennt man eine Art Muöfateller-Traubenro- 
finen, die man im füdlichen Frankreich bereitet und in Käftchen over Schachteln gepackt 
verſendet. 

Passarillos da Sol heißen eine Art ſpaniſcher blauer Traubenroſinen, welche 
an der Sonne getrodnet worden find, indem man gewöhnlich bie Trauben an den 
Stöden läßt und die Stiele an mehreren Stellen zur Hälfte burchfchneibet. 

Passarillos de Lexia nennt man diejenigen ſpaniſchen Traubenrofinen, welche 
in eine Lauge von Weinrebenafche getaucht worben, wodurd fie aufgefprungen find 
und der herausgequollene Zucderfaft ſich an der Luft verbärtet hat. Sie werben be» 
fonderd in ver Gegend vom Alicante bereitet. 

Passarine heißt eine Art italienifher Traubenrofinen von vorzüglicher Güte, 
welche befonverd im Kirchenftaate, in der Gegend zwifchen Starni und Terni aus läng« 
li runden, kernloſen Beeren bereitet werben, die eine fo dünne Haut haben, daß fie 
im Munde hergeben 

Passefin heißen die leichteſten und wohlfeilſten glatten Seidenbänder, welche 
nicht aummirt oder fonft appretirt, ſondern nur calandert find. 

Paſſetto, Längenmaß in Toskana, f. Florenz. 

Pa rgewicht nennt man dasjenige Gewicht, welches eine Goldmünze, nament- 
ih eine Viſtole (Vouisdor) und ein Dufaten, wenigfiend haben muß, um noch als 
vollwichtig angenommen zu werben. Kür jedes As, welches die Münze dann weniger 
wiegt, wird gewöhnlich bei Piftolen 1%/,, bei Dufaten 1, Sgr. vom Werthe abge- 
rechnet. Man rechnet in der Regel 35/, Stüd Paffirpiftolen auf die raube, 3917/,, 
auf die feine Mark Gold. Die Paſſirdukaten dagegen, deren Gewicht 1, As pr. 
Stüd weniger beträgt, ald die vollwichtigen, haben gemöhnlich einen beſonders notirten 
Cours. 

Paſſiva over Paſſivſchulden nennt man die Schulden, welche ein Kauf- 
oder Gefhäftdmann zu bezahlen hat, und deren Betrag daher von feinem Befigthum 
mit, Ginfchluß feiner außenftehenden Forderungen, was zufammen feine Activa ges 
nannt wird, abgezogen werden muß, um feinen wirklichen Vermögensſtand zu er- 
mitteln. 

Paſſo (Schritt), Längenmag in Italien, Spanien, Portugal und Brafilien; in 
Venedig — 5 Tieri; 100 P. — 110 Bub Pr. 
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Passola-Rofinen werben in Italien die Liparifchen Roſinen, welche auf den 
Infeln Lipari und Stromboli gewonnen werben, genannt. 

Passoline nennt man in Italien die Corinihen. 

Pasta werden in Italien bie Maccaroni genannt. 

Paftellftifte find eine eigenthümliche zum Zeichnen beflimmte Art von Gtiften; 
ald Maſſebeſtandtheil (Subftrat) enthalten fie entweder fein gemahlenen Gyps, oder 
weißen Thon oder auch Bleiweiß; ald Bindemittel, um vie Subftanz in baltbare 
Stengelhen formen zu fünnen, wirt Gummi- oder Traganthſchleim zugefegt, und als 
färbende Mittel für Roth: florentiner Lack, Karmin, Blurflein; für Gelb: Neapelgelb, 
gelber Oder, Operment, Chromgelb; für Blau: DBerlinerblau, Indigo, blauer Karmin, 
Smalte; für Schwarz: gebranntes Elfenbein, ſchwarze Tuſche u. f.w. — Von allen 
Farben fommen Paſtellſtifte im Handel vor, theild in Gevernholz gefaßt nach Art der 
Bleiftifte in geſchmackvollen Etuid à Dugend, oder in Gros A 12 Dupend verpadt, 
theild nicht gefaßt in 3 Zoll langen und federkielviden unten zugefpigten Stüdchen, 
vorzugdmweife dann Paftellfarben genannt, im ®egenfag von XTufchfarben, die auf Pa» 
pier mittelft Pinſels aufgetragen werden. Berpadung der legteren in Käfthen von 
50—150 Stüd forgfältig in Watte gebettet. Nürnberg, vorzüglich aber Dresden, Tier 
fert ausgezeichnetes Fabrikat. Englifched Fabrikat fommt im Handel nicht vor. 

ataca over Peca, eine Silbermünze in Brafifien, f. Nio-Janeiro, 1 P. — 154 Ser. 
atagon, ehemalige Silbermünze in Brabant, Blandern, Luremburg und Luttich 
— 4 Gulden ader 8 Schillinge oder Escalins; auch eine Silbermünze in Genf. 

Patakka, Patacka over Pataka nennt man im nördlichen Afrika die deut 
fhen Specieötbaler. 

Patent: Cord Heißt ein englifcher, manchefterartig gewebter, gerippter oder ge 
fireifter Zeug, der entweder ganz aus Wolle, oder aus einer Kette von Baumwolle 
und Ginfchlag von Wolle befteht. 

Patente nennt man die von einer Regierung einzelnen Berfonen verfiehenen Be: 
vorrechtungen, gewilfe Artikel im Umfange des Staates audjchlieplih verfertigen zu 
dürfen. Sie werben Demjenigen ertbeilt, welcher eine ganz neue Erfindung gemadhi 
bat (Erfinpungspatente), oder auch für Verbefjerung eined fibon vorhandenen 
Induftrieziweiged, oder auch in Folge der von einem Auswärtigen erhaltenen Mitthei⸗ 
lung, wenn nämlich der Erfinder in einem fremden Yande ein ‘Batent nehmen will und 
fih dazu der Berinittelung eined Bewohners diefed Yandes bedient, dem er feine Er— 
findung mittheilt. Sie werten gewöhnlich nach den in ben verfchiedenen Ländern be— 
ſtehenden gefegliihen Borfhriften, wozu die Einreichung einer deutlichen Befchreibung 
der Grfindung und der dazu gebörigen Zeichnungen, Modellen ı. und die Darlegung 
ihrer Neuheit und Gigenthümlichkeit gehört, auf eine gewiſſe Neihe von Jahren ertheilt, 
nach deren Verlauf die Erfindung Gemeingut wird. Die Ertbeilung verfelben hat eined- 
tbeild ben Zweck, den Erfindungsgeiſt zu erweden und zu beleben und überhaupt auf . 
die Nationalberriebfamfeit binzuwirken, anverniheild aber auch Demjenigen, welchem bie 
Induftrie eine neue Erfindung oder eine wichtige Verbefferung verdanft, durch das ihm 
bewilligte Vorrecht der alleinigen Ausübung derjelben während einer gewiffen Zeit, 
ohne einen Aufwand aus der Staatefajje einen verdienten Gewinn zu ſichern. 

Paterlein nennt man eine Art kleine runde, mit Wachs oder Perleneſſenz aud« 
gegoffener Glasperlen. 

Patissoies nannte man eine Gattung theild glatter, theils brofchirter oftinbifcher 
Seidenzeuge, welche früher durch die Brangofen nah Europa famen. 

Patna, Stadt am rechten Ufer des Ganges, in der Provinz Labor der britifchen 
Präſidentſchaft Calcutta in Oftindien, mit ohngefähr 300,000 Einwohnern, weldhe- 
viele Baummwollwebereien, Metall, Teppich“, Tabak-, Indigo» und Zuderfabriten 
unterhalten und namentlich ftarfen Handel mit Opium und Galpeter treiben. Mün— 
zen wie Galcutta, doch wird die Patna-Nupie, ald Rechnungsmünze, befenderd unter» 
fhieren, indem 100 Sicca-Rupien mit 105,50686 Patna-Rupien glei gerechnet 
werben, wonach 21,438076 Patna-Rupien auf 1 köln. Mark f. ©. geben und ber 
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Silberwerth derſelben = 19 Sgr. T,ose Pf. preuß. Cour. — 1 Fl. 8 Er. 207 Pi. 
im 24 Fl.Fuß. Maße und Gewichte Dad Maß für Tuh und Teppihe — 
33, für feines Tuch — 42, englifhe Zol. Als Gewicht hat man fieben verfchie- 
dene Arten Seer zu 45 Sicca Gewicht — 526,954 Gramm, zu 48 Sicca Gewicht 
— 559,900 Gramm, zu 72 Sieca Gewicht — 840,737 Gramm, 72 Sicca 11 Annae 
7 Pice Gew. — 854,99; Gramm, 76 Sicca Gew. — 887,447 Gramm, 80 Eirca 
Gew. = 932,973 Gramm, 81 Siera 5 Annas Gew. — 947,490 Gramm. Nah den 
Seers von 45, 76 und 80 Sieca-Gerw. werben alle Flüffigkeiten verkauft, zugleich aber aud) 
nad) Gemäßen, welche den erwähnten drei Gewichtdarten entfprechen. Goldſchmidtsgewicht. 
Der Tolah — 209, die Mafa — 181/,, die Nutiee — 37/90 engl. Troy » Grän. 

Patna-Bafleted ſind eine Art feiner oftinbifcher baumwollener Zeuge, welche 
befonderd in Patna verfertigt werden und früher zuweilen durch die Gnglänter nad) 
Europa gebracht wurben. 

Patnams heißt eine Art orbinatrer oftindifcher Indpiennes mit zwei Karben, 
welche früber nach @uropa kamen. 

Patnas nennt man eine Art feine oder balbfeine gedruckte Kattune im verfchie- 
denen Gattungen und Muftern, welche befonderd in ben dfterreichtichen Fabriken von 
Grätz, St. Pölten, Ebersdorf ı. in Stüden von 16 wiener Glen Yänge und ®, bie 
a Ele Breite verfertigt werben. 

Patoles heißen eine Gattung gebrudter, aemalter oder auch geſtickter leichter 
oftindifcher Seidenzeuge, welche befonderd in ter Provinz Surate in ver Bräftent- 
ſchaſt Bombay verfertigt werden und hauptfächlih nach den oftindifchen Infeln gehen. 

Patrad, Stadt am gleichnamigen Meerbufen, an der Norbfüfte von Morea im 
Königreich Griechenland, mit 12,000 Einwohnern. Bekanntlich hatte feine Stabt des 
Peloponned im, griechifchen Freiheitökriege fo ſehr gelitten wie WBatrad. Noch im 
Jahre 1832 bot fie dad Bild des völligen Ruins. Bei Berüdfichtigung der für den 
Handel fo günftigen Lage viefed Ort? war daher der Wiederaufbau deffelben einer 
der erften Werke des Friedens, und es erbob fi bald aus den Trümmern eine neue 
regelmäßiger erbaute und mit Magazinen wobl verfehene Stadt. Fremde Kaufleute 
gefelten fih zu den einheimifchen und nach menigen Jahren hatte ſich Patrad zu einem 
fleißig befuchten Hafen erboben, fo daß ed jegt nicht nur ber Mittelpunft des Handels 
von Morea, fondern überhaupt der erfte Seebafen Griechenlands ift. Gorinthen, 
Seide, Wolle und Del find die Hauptgegenftände feined Ausfubrhandels. Andere er 
bebliche Artikel find Lafrizenfaft, Knoppern, Feigen und Gerealien. Ebenſo gewinnt 
man auch Tabaf in ftetd größerer Menge, welcher in Betracht feiner guten Qualität 
namentlich von der franzöſiſchen Regie gefauft wirt. Endlich bilden auch Honig, 
Schöpfenfele, Vermillon, Tragant und gefalgene Fifche Ausfubrobjerte, die mit ber 
Zeit wohl bedeutende Sefchäfte berworrufen fünnten. Die Einfuhr umfaßt hauptfächlich 
Inbuftrie- und Golonialwaaren. England und Deflerreich verfeben ven Marft faft 
ausfhlieglih mit Baumtwoll«, Seiven-, Leder- und Gifenwaaren; Holland macht bier 
diefen beiden Staaten den Handel mit Kaffee und Zuder ftreitig. Seife kommt ven 
den ioniſchen Infeln, Belle werten größtentheild aus Pivorno, dann aus Trieft und 
ber Türkei zugeführt. Tauwerk, Baubolz, Steingut und Gladwaaren liefert baupt- 
fählid Defterreih; Wein fommt faft nur aus Franfreih. Die griechiſche Marine 
beforgt faft ven ganzen Transport von den fonifchen Inſeln und den öſterreichiſchen 
Häfen. Als Station der öfterreichifchen und anderen Dampffdiffe erfreut ſich Patras 
eined ſehr anſehnlichen Fremdenverkehrs. — Münzen gejeglih wie Athen; für 
den inneren Verkehr hat indeffen Batras, wie die bornebmften Handelsſtädte bon 
Morea überhaupt, noch meiſt vie türkiſche Nechnungsweife nach Piaftern zu 40 Para 
& 3 Aspern beibehalten, während tie Gefchäfte mit dem Auslande größtentheild in 
fogenannten Zalarid oder fpanifchen Piaſtern abgefchloffen werten. Die alten Maße 
und Gewichte haben mir bereit# unter tem Artifel Athen aufgeführt; durch ein 
Gefeg, vom 28. September 1836 wurde das franzöfifche metrifche Geſetz⸗ und Ge- 
wichtsſyſtem in Griechenland eingeführt. Die Grundlage der neuen Made, der Meter, 
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bat in ®riechenland den Namen des bisherigen Ellenmaßes, Pifi, erhalten, und bie 
neuen Maße werben zum linterfchieve von den zum Theil gleichnamigen früheren 
föniglihe genannt. Beim neuen griechifhen Handelsgewicht ift nicht das Kilogramm 
ald Einheit angenommen worden, fondern unter Veibehaltung des alten Namens, vie 
Mine von 1%, Kilogramm. Längenmaß. Die königliche Biti (Ele — 1 Meter) bat 
10 Palmen zu 10 Zoll & 10 Pinien — 1,5433 alte Fleine Pitt oder Endaſch — 
l,ı94s alte große Pill. Wegemaß. Das Fönigl. Stadion = 1000 Piki — 1 Kilo- 
meter, Die griechifche Meile — 10 königl. Stadien — 1 Myriameter. Feldmaß. 
Die Fönigl. Stremma — 1000 [Bifi = 1 franzöfifihe Defare oder 10 Aren = 
0,7875 alte Stremmad von Morea. Hohlmaße für trodene und flüffige Dinge. Die 
Litre — 1 franz. Liter, hat 10 Kothli zu 10 Myſtra A 10 Kubus. Beim Getreide 
maß bat der königl. Kilo 100 Liter — 1 Hektoliter — 3,,157 alte Kilos. Beim 
Delmaß wird 1 Liter — °, alte Gewichtd «Ofen gerechnet. Die Gegenftände für _ 
welche ein räumliched Map eriftirt, Holy, Butter, Del, Wein ꝛc. werben oft aud 
nab dem Gewicht verkauft. Gewicht für alle Gegenftände. Die königl. Mine — 
1500 Drachmen oder franz. Gramm — 1, Kilogramm — 468%, alte Drachmen 
— L,ırıszs alte Ofen. Die königl. Dradme — 1 Gramm bat 10 Dbolen zu 
10 Gramm. Das Zalent = 100 Minen — 150 Kilogramm. Die Tonne (Schiffd- 
tonne) = 10 Talent. Plaggebräude in Patrad. Gorinthen und Knoppern 
werben pr. Millar oder Meiler von 1000 Pfr. oder 81/, Gantar verfauft, Knoppern 
aber auch pr. Ocka. Der Preis der Gorintben verfteht fih in ſpaniſchen Silberpiaftern, 
ber der Knoppern bald in fpanifchen Piaftern, bald in Dramen. Käfe wird pr. 
Gantar, Del pr. Barile, aber auch pr. Oda, Feigen pr. Millar oder Meiler von 
1000 Krängen, Weizen, Maid, Seide, Zinnober, Wolle, Schwämme u. f. w. pr. 
Ocka verkauft. Die Corinthen werben gewöhnlich in Fäffern fehwereger Tara, d. h. 
von 316 Pfr. Inhalt verfandt; außerdem giebt es auch noch größere Fäſſer oder fo- 
genannte Garatald von ca. 800 Pfund. Peichtere Fäffer für Gorintben bezieht man 
aus Trieft; vom ihnen enthalten die Butts 2000 Pfr. und werten zu 9 %/, Tara an« 
genommen. Die Commifjion auf Gorinthen wird mit 3 0/, berechnet. Der Ausgangs⸗ 
zoll beträgt in Patrad, wie überhaupt in Griechenland, auf fait alle Waaren 6 9%, 
vom Werthe; auf Gerealien und Mebl wird in Folge des Geſetzes vom 28. April 
1843, wie der Gingangszoll, nach der Quantität erhoben und zu einer nad bem 
Durchſchnittsvreiſe veränderlihen Norm. Der Einfubrzoll beträgt ‚für die übrigen 
Arifel 109%, vom Werthe. Von Handeldanftalten befigt Patras eine Zwweig- 
banf ver Nationalbank in Athen, eine Handelskammer und ein Handelsgericht. 

Patron d’Hollande, Batrone von Holland, beißt eine Art Leinendamaft 
zu Tiſchzeug u. dergl., welcher namentlich in Gourtrap und Menin in Belgien ver 
fertigt wird. j 

Paulgaut over Pahlgaht, ein Fängenmaß im birmanifchen Reiche; 18 Pahle 
gaht — 1 Taim (Eile). 

Pautkas ift ver Name einer Gattung fattunartiger oftindifcher Baumwollenzeuge, 
welche früher in mebreren Arten: gebleicht, ungebleicht oder blau gefärbt, durch die 
Engländer nach Europa gebracht wurden. 

Pavia, Stadt in der gleichnamigen Delegation ded Gouvernements Mailand im 
lombardifch-venetianifchen Rönigreihe am Ticino, mit 28,000 Einwohnern, welche eine 
ziemlich geringe Gemwerböthätigfeit entwideln, indem außer den gewöhnlichen Hand— 
werfern nur die Fabrikation von Yeinwand, Baummwollftoffen, Tbonwaaren zu erwähnen 
ift; dagegen ift der Handel mit Yanvedproduften, mit Getreide, Neid, Hanf, Wein, 
Seide, Käfe u. ſ. w., febr anſebnlich, welcher durch die Schifffahrt auf dem Ticino 
und dem Ganale Navialio beaünftigt wird. Großen Ruf befigt die Stadt durch ihre 
Univerfität, welche ein vorzüaliches naturbiftorifhes, mineralogifchet und anatomifches 
Muſeum, nebft einer Bibliorbef von 40,000 Bänden befigt. Münzen f. Mai- 
land. Die Maße und Gewichte find bei den- Behörden die neuen metrifchen, im 
Verkehr gelten die folgenden. Längenmaß. Der Piede bat 12 Pollici und if — 
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209,915 pariſer Linien, der Trabucco — 6 Piebi, der Braccio (die Eile) iſt der alte 
mailänder, Feldmaß. Die [_]Pertica bat 24 Tavole zu 4 []Trabuchi — T,eorse 
Mren. Getreivemaß. Der Sarco hat 6 Mine oder 12 Quartari und enthält 
122 ,9035 Liter. Flüſſigkeitsmaß. Die Brenta hat 96 Boccali und enthält Ti,sser 
Liter. Handelsgewicht. 1) Peſo fottile (Leichtgewicht). Die Libbra zu 12 Once & 
24 Denari & 24 Grani wiegt I1B,705 Gramm. 2) Peſo grofjo (Schwergewicht) bie 
Libbra Hat 28 der eben getachten Once. 7 Libbre fottili — 3 Libbre groffe. Gold» 
und Silber» und Probirgewicht find die alten mailänder, Medicinal- und Apotheker⸗ 
gewicht ift das wiener. 

Pavie’s nennt man eine ven Patrons d’Hollande ähnliche Gattung feiner 
Leinendamafte, welche namentlich in Gent, Brügge und Oudenarde in Belgien, fowie 
auch. an einigen Orten in Branfreich verfertigt werden. 

Paxarete over Pacarete, ein ſpaniſcher weißer Wein. 

Payanne heißt eine Art roher Organfinfeive, aus der Provinz Terra bi Lavora 
in Neapel. 

(Fuß), Längenmah in Portugal, = 12 Daumen, 12,944 engl. Zoll. 
eau de poule (deutſch: Hühmerfell) nennt man einen ſchweren Seiten» 
zeug, der mit ganz kleinen, dicht an einander ſtehenden erbabenen Punkten gemuftert _ 
ift, fo daß er eine MehnlichFeit mit der nackken Haut eines Huhnes bat. Er wird in 
franzdiifhen,, ſchweizer und deutfchen Seivenmanufarturen verfertigt. 

Pech, Pix, ift dad aus den Napelbölzern auf verfchiedene Art gewonnene Harz. 
Aus dem Fichten» und Kiefernbarze, welches in den in die Rinde der Bäume ges 
machten Ginfhnitten audfhwigt und dann zufammengefragt wird, gewinnt man durch 
Ausihmelzgen mit Waſſer und Auspreffen, oder auch indem man ed ohne Waſſer 
fhmilzt und dann durch Stroh feibt oder ebenfalld audpreft, dad gemeine Pech 
von brauner oder fchwarzer Farbe. Died gefcbieht in eigenen Pech - oder Theeröfen, 
in denen dad rohe Harz in fupfernen Keffeln der niedergehenden Deftillation unter- 
worfen wird. Anfangs fließt dabei ein vünnes, bräunliches, fäuerliched Waſſer ab, 
welhed man Theerwaffer ober Theergalle nennt und dad unter anbrem zum 
Reinigen des Meſſings benugt wird, dann folgt ein bider Theer von brauner und 
zulegt von ſchwarzer Farbe, und der harzige Rückſtand, welcher aus mehr ober weniger 
unverändertem Bichtenharz, verlunden mit Brandharzen beftebt, ift dad gemeine Pech. 
Dad ſchwarze P., auh Schiffer oder Faßpech genannt, wird durch Abdampfen 
des ſchwarzen Theerd gewonnen. Dad weiße oder burgundifche P. ift ein ge- 
reinigted Tannen», Lerchen- oder Bichtenharz, welches in Frankreich dadurch bereitet 
wird, daß man das Harz mit Waffer veftillirt, wobei das darin enthaltene Terpentindl 
faft ganz mit übergeht, ed dann fchmelzt, durch Stroh oder Leinwand feiht und in 
Fäffer oder Blafen gießt. Es ift gelb, undurchſichtig und riecht noch immer etwas 
nach Terpentinöl. Das frifhe ift beffer ald das alte, welche an der Außenſeite 
durch Verdunſten des Deled mürbe oder zerbrechlih wird. Schufterpech nennt 
man bad ſchwarze P., welches bie Schumacher brauchen, um ihren Drabt oder Hanf- 
zwirn haltbarer zu machen, und bad gewöhnlich mit etwas Talg vermifcht if. Fettes 
P. nennt man folched, welched noch Deltheile bei fih hat, dagegen trodened cover 
Glaspech dasjenige, dem die Deltheile meift entzogen find. — Das gewöhnliche 
Veh iſt ein Gemenge von Brandharz und natürlichem Harz, wobei dad erftere in 
überwiegenter Menge vorhanden ift; ed ift in der Kälte fehr ſpröde, wird aber, ſchon 
bei einer Wärme von. 33° R. weich, Elebend und knetbar, fehmilzt leicht und wird 

dabei verbältnigmäßig ſehr dünnfläffig, wodurch ed fih befonderd zum Dichtmachen 
bölzgerner Gefäße, zum Kalfatern der Schiffe und dazu eignet, dem Tauwerke mehr 
Haltbarkeit zu geben. In Alkohol, Xerpentinöl, fowie in ägenden und foblenfauren 
Alkalien ift es leicht löslich. Es wird befonderd zum Ueberzieben der inneren Geite 
der Bierfäffer, zum Berrichen von Flaſchen und Krügen, zum Kalfatern der Schiffe, 
zum Befeftigen der Borften in Bürften und grobe Pinfel, zur MBerfertigung von 
Badeln, wafferbichten Kitten, fowie auch in der Medicin zu Pflaftern u. f. w. benutzt. 
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Das weiße Pech dient zum Aetzgrunde für Kupferſtecher, zum Kitt für Edelſtein⸗ 
ſchneider, zum Peimen des feinen Mafchinenpapierd im Ganzzeuge und zu mehreren 
äßnlihen Zwecken. — Da das P. im ziemlich großen Quantitäten verbraudht wirt, - 
fo ift ed für die mit Nadelholz bewaldeten Yänder ein bedeutender Audfuhrartikel. 
In Deutfchland wird ed namentlich auf dem Thüringer Walde, tem Schwarzmwalte, 
Harze, im fächfifhen Erzgebirge, Böhmen, Oeſterreich ꝛc. verfertigt. Das befte ifı 
das fchmwebifche fogenannte Kronpech, welches beſonders aus Chriſtianſtadt, auferben 
auch aus Stockholm, Wiborg, Gothenburg ıc. fommt; auf diefes folgt das Waſapech 
und dann dad gewöhnliche finnifhe Pech. Aus Rußland kommt Pech befonders über 
Archangel, in Fäffern ‘zu 8 Pub; amerifanifched, namentlich aus Norbrarolina, gebt 
befonterd nach Weftindien, Spanien und Portugal, in Tonnen von 200 Pfo.; fran- 
zöſiſches kommt bauptfählih von Bayonne, in Broden von 50 --100 Pfr.; englifches 
wird nach Gentnern, in Irland nach Barreld oder pr. Stone gebandelt, auch nach dem 
Load von 12 Barrels & 100 Pfund. Das deutfche Pech wird meift in fübelartigei 
Bäffern von 1 — 3 Gentnern, oder in Eleineren Kübeln von 10— 25 Pfr. verkauft. 
In Hamburg, wo meift ſchwediſches P. vorkommt, handelt man es nach der Laft von 
12 Tonnen in Gourant. 

Pechkohlen, f. Steinkoblen. 

Pechtmales nennt man die in der Levante gebräuchlichen Hand- oder Bade 
tücher, die man von verfchiedenen Stoffen und in berfchiedenen Größen und Qualitäten 
bat. Die erfte und größte Sorte, welche Photas beißt, ift don carmoifinrother 
Seide, mit Streifen von verfchledener Farbe und blauem Nande; die zweite Corte, 
die Pechtmales von Gatro, find von weißem feinengarn, mit feidenen Streifen 
und Rande; die dritte Sorte, Kirfalemd genannt, ifi von Baumwolle, mit blauen 
Grunde und fchmalen, feidenen, carmoifinrotben Streifen; eine noch geringere Sorte 
ift gang von Baumwolle ober Leinengarn gewebt, meift blau von Farbe x. 

Pehurimbohnen, Muscatbobnen, groie, Fabae Pechurim ma- 
Jores, find die Samenlappen der Beeren der Nectandra Puchury major Nees & 
Mart., welcyer in Brafilien einheimifh if. Sie find 193 —2 Zoll lang, gegen 1 Zoll 
breit, auf der Innern Seite vertieft, auf ber äußeren gewölbt, eiförmig, braunfchwarz, 
innen dicht und blaßröthlich. Geruch dem Saffafrad und Muskatennüſſen ähnlich, 
Geſchmack ebenfalld gewürzbaft, ſaſſafrasähnlich. Man benupt fie gegen Syphilis, bei 
Ruhr, Kolik und bei hoben Preifen ver Macisnüſſſe dienen fie ald Surrogat berfelben. 
Das Pfund koſtet ca. 14 Schillinge in Hamburg. Die kleinen Pechurimboh— 
nen, Fabae Pechurim minores, flammen von Neetandra Puchüry minor 
Nees & Mart., einem ebenfalls in Brafilien wachfenden Baume. Sie find etwa Ball 
fo lang und ®/, fo breit wie die großen, innen weniger vertieft, außen gewölbt, eiför- 
mig, Barbe und Geruch den großen Ähnlich, aber ſchwächer, Geſchmack unangenehmer, 
etwas bitter, lorbeeräbnlih. Preis 3 Schilling pr. Pfund in Hamburg. Sie haben 
biefelben Gigenfchaften wie die großen, werben jeboch nur beim Mangel jener verwendet. 
Ehemals war auch die faffafrasähnlich ſchmeckende Ninde ned Baumes, Pehurim- 
rinde, im Gebraud. 

Pechurimnüſſe oder brafilianifche Nüffe, find die in Europa. noch wenig 
befannten Früchte, des in Columbien und vem nördlichen Brafilien wachfenden Ju 
viabaumes, Bertholletia excelsa, welche eine vreiedige, feilartige Form, eine 
barte, unebene, bräunlih afchfarbige Schale baten, und von denen immer 15 bid 
16 Stück in ein bolziged, mit Zellen verſehenes Samengebäufe von der Größe eined . 
Kindskopfes eingefchloffen find. Der einer großen Mantel ähnliche, ölreiche Kern, 
welcher ven Geſchmack einer Haſelnuß bat, wird in Braſilien ꝛc. zum Delfchlagen be 
nugt und die Nüffe bilden daher, Gefonderd in der Provinz Para, einen wichtigen 
Dandeldartifel. 

Peck, enalifches Hohlmaf. 32 Pıd'— 64 Ballond; 1 Gallen — 4,5, Üiter. 

Pedro - Kimenes, ein ſpaniſcher weißer Wein. 

Pegel over Ort, Flüſſigkeitsinaß in Mecklenburg. 4 P. — 1 Pott; — 0,95 Mt. 
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Peking, Hauptftabt und erfte Reſidenz des chinefiihen Neiches, in der Provinz 
Tchi⸗Li, im Morboften von China, etwa 12 Stunden von der großen Mauer entfernt, 
mit mehr ald 19 Million Einwohner. Nicht nur ald Sitz der oberften Behörden 
und fänmtlicher Reichscollegien, der Schule und wiſſenſchaftlicher Anftalten ift die 
Stadt bedeutend, fondern fie zeichnet fi auch durch Imduftrie und Handel aus, na- 
mentlich durch Verfertigung und Verfauf von Stoffen aller Art und Gegenftänden der 
Kleidung, fowie von Galanterie- und Schmudwaaren. Sehr beförbert den Handel bie 
Verbindung mit dem großen Kaifercandl,. Münzen, Maße und Gewichte, f. 
Ganton, : 

Pekings, Bequind, waren urfpränglich chinefifche feidene Zeuge, die früher in 
mebreren Gattungen durch die Dänen und Holländer nach Europa gebracht murben. 
Sie wurden fpäter in Sranfreih, Deutfchland, der Schweiz ıc. nachgeahmt, wo man 
fie geftreift, gegittert, gewürfelt, gemufcht ꝛc. verfertigte. 

Pelache nennt man in Franfreih einen manchefterartigen Zeug mit Teinenem 
Grunde und baumwollener Poile, welcher namentlich in Lille, Amiend, Abbeville, Com⸗ 
piegne ıc. verfertigt wird. 

Pelade, Pelesse, Pelure over Avalies nennt man in Frankreich bie 
Naufwolle, fowie die in ben Gerbereien von ven Wellen abgebeizte. 

Pelisses oder Pelissons nennt man in Frankreich im Allgemeinen vie Pelze, 
im Kandel aber verfteht man darunter befonderd die aud mehreren Stüden zufammens 
genähten Pelzfutter. 

Pelleton nennt man in Italien und ber Levante die Wickelwolle, und un— 
terſcheidet P. rosso, rothe, P. nero, ſchwarze. 

ello over Maftello, ein Delmaß in Nom, etwa — 82 liter. 
elo, f. Belfeide. 

Pelo di Diavolo, franz. Peau de diable, nennt man einen feſten, dop⸗ 
pelt geföperten Baummollenzeug mit atladartiger Appretur, welcher in Italien von den 
Mannöperfonen häufig zu Sommerröden getragen wird, und der befonderö in Defter- 
reich, tbeild glatt, theils gerippt oder gerippt oder geftreift verfertigt wird. 

Pelo d’argento nennt man in Italien die weiße, und Pelo d’oro, die 
gelbe Spinnfeide dritter Sorte, welche befonderd zu Treffen verbraudht wir. Contra- 
Pelo ift links gedreht, die zu Gold» und Silberfpigen verwendet wird. Die ver- 
ſchiedenen Qualitäten verfelben werden mit dem Buchflaben 8 und einer Ziffer bezeich- 
net; 8 %, ift die gröbfte, 8 7/, die feinfte Sorte. Pelo friso ift loder doublirt 
und wird ebenfalld zu feinen Epigen verarbeitet, 

Pelotage heißt in Frankreich die geringfte Sorte ber Vicognewolle, welche nur 
in den Hutfabriken verwendet wird. 

Pelote wird zuweilen die rohe, unzugerichtete meffinefifche Seide genannt. 

Peljeide, ital. Pelo, eine Art geringer Organfinfeide, die meift zu halbſeidenen 
Zeugen verarbeitet wird, i 

Peltres, eine Art hanfener Segelleinen, welche namentlich in und um Vitrd, im 
Departement Ile und Vilaine in Frankreich verfertigt werben. 

Pelzzeug nennt man in Deutfchlant zuweilen den in England erfundenen Fleecy 
Hosiery.: 

Penistons over Panistons heißt eine Gattung geringer tuchartiger Wollen« 
zeuge, welche namentlich in der Gegend von Halifax in England gewebt und in biefer 
Stadt zugerichtet werden. Man bat fie jowohl weiß ald gefärbt. 

enny (Bfennig), in der Mehrzahl Bence, englifche Scheidemünze. 

nnyweigbt (Brenniggewicht), ein englifches Gewicht. 

epero oder Perpera heißt der Drittelfeubo iu ber ehemaligen Provinz Ra» 
gufa. 
Pequennos fuertes nennt man in Spanien die ftarfen weißgarnigen Leinen, 
welche in Frankreich unter dem Namen Toiles fortes befannt find. 

Perch (Ruthe), ein englifches Yängenmaß, — 54 Var — 5,9: Meter. 
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erche, die alte franzöſiſche Muthe — 18 Fuß Fänge. 

erches nennt man in Wranfreich verſchiedene Gattungen orbinairer ftarfer 
Hanfleinen, welche an mehreren Orten des früheren Gouvernementd Perche, nament- 
ih in den Städten Alencon, Mortagne, Nogent le Notrou, Belledme ıc. in den jetzi⸗ 
gen Departementö der Eure und der Loir und der Orne verfertigt und theild im Lande 
verbraucht, theils nach ten Golonien verfendet werden. Auch verſteht man darunter 
eine Oattung ungebleichter Zwilliche zu Tifchzeng aus Nogent le Rotrou. Die Leinen 
fommen auch unter den befonderen Benennungen Bellesmes, Canevas, Gros forts, 
Mortagnes, Polizeaux ete. vor. 

Herette Heißt eine in Branfreich und Itafien wachſende Eitronenart von birnför- 
miger Geſtalt. 

Pergament nennt man ein mit Kalk und Kreide auf eigentbümliche Art gar ger 
machted Leder, welches aus den Fellen der Eſel, Echafe, Ziegen, Kälber, Schweine ır. 
bereitet und zum Schreiben, Malen, zum Ginbinden der Bücher ꝛc. benupt wird. Es 
ift glatt, fteif und elaftifch - biegfam, und wird bon den, gewöhnlich eine eigene Zunft 
bildenden oder zur Innung der Meißgerber gehörenden Pergamentmachern bereitet. Ge 
ift ſchon vor der Erfindung des Papiers befannt gemwefen, und namentlich fehrieb man 
in Europa lange vor der Befanntwerbung des Papiers auf Pergament; feinen Namen 
bat ed von der Stadt Pergamud in Kleinafien erhalten, wo ed in vorzüylicher Güte 
verfertigt wurbe. Um das ‘Pergament zu bereiten, werben die Häute nach tem bei ter 
Weißgerberei üblichen Verfahren gefalft und entbaart, dann in einem Rahmen firaff 
audgefpannt oder gefhnürt, um fie durch Streichen noch mehr zu ebenen, und hier- 
auf mit fein gepulverter Kreide oder zerfallenem Kalf überftreut, mit glattem Bims- 
ftein überrieben und zulegt geglättet. Die Kreide bildet dabei mit dem aus der Haut 
bervordringenden KHornleime eine Art Steinfrufte. Das feinfte P., das fogenannte 
Jungfernpergameut, wird aus ven Bellen junger Böde oder ungeborener Schaf- 
und Ziegenlämmer bereitet; ed dient beſonders zu den Heiligenbilvern mit audgeftoce 
nen Ginfaffungen, welche fonft Häufig in den Monnenflöftern gemacht wurten. Das 
fogenannte Delpergament, auh Delbaut, Nabmbaut oter Eſelshaut ge 
nannt, welches befonderd häufig zu Schreibtafeln verwendet wird, wird meift auß Kalb-, 
Schaf- oder Gfeläfellen gemacht, denen man auf einem Kalfgrunbe einen Ueberzug von 
Bleiweiß und Leimwaſſer und dann von Del giebt. Wan kann vie Bleiftiftzäge mit 
Speichel davon wegwiſchen. Gine andere Art Schreibtafelpergament ift die, 
bei welcher die Haut mit Kreide und Leimwaſſer bearbeitet und zulegt mit Seifenwafler 
angeftrihen wird, und wozu gewöhnlih Scaffelle verwendet werten. Bon viefem 
muß aber vie mit Bleiftift gemachte Schrift mit Bimsſteinpulver, Talg oder anderem 
Fett abgerieben werden. Das P. zu den Trommelfelleu, ſowie das zum Gebrauch ber 
Zeichner und Maler und dad weiße narbige B. zum Ginbinden der Bücher, wird aus 
Kalbfellen verfertigt. Das feinſte Malerpergament wird auch Velin genannt. Aus 
den Fellen möglihft magerer Kälber wird das Hornpergament gemacht, meldes 
halb durchſichtig, feſt, Markt, glätter und bider ald das gemeine P. ifl. Doch wirb 
dad Hornpergament auch Fünftliih aus den Abfällen des Kälberpergamentd bereitet, in» 
dem man diefe zu Leim kocht, mit einer Farbe vermifcht und dann auf Platten aud« 
gießt und trodnen läßt. Dad gefärbte P. wird aus Schaffellen bereitet,- die Paufen« 
felle aus Ziegenfellen, Schweindfelle und Gfelöfelle werben zu Sieben, Büchereinbän- 
den, Kofferäberzügen u. dgl., Schaf» und Sterblingsfelle zu Kindertrommeln benugt. 
Gegüldetes P. nennt man ein aus Kalbfellen verfertigted und mit einer dünnen, 
gewöhnlich aus Kreugbeeren bereiteten gelben Narbe überſtrichenes. — Das P. wird 
in Deutfhland in vielen großen Städten, doch nicht in eigentlichen Fabriken verfertigt. 
In England wird fehr guted P. bereitet und häufig nah Spanien, WBortugal, Ita 
lien ze. in Nollen von 60 Häuten ausgeführt. In Frankreich unterfcheidet man ger 
ſchabtes, Parchemin ratisse, und ungefchabted, P. en cosse. Auch verfertigt man 
fünfttiched P., das aus feiner, dünner Leinwand oder feftem Papier befteht, welches 
ſtark audgefpannt, mit einem aus Gips, Bleiweiß, zerfallenem Kalt, Wafjer und Per« 
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gamentleim beftehenden Brei mehrere Male Überftrichen, dann mit Bimsſtein abgerieben 
und zulegt mit hellem Delfirniß getränft wird. Es wird oft anflatt des ächten P. zu 
Schreibtafeln verarbeitet. 

Pergamentpapier wird fowohl ein mit Leim und Kreide oder Bleiweiß über 
zogened Bapier, ald auch zuweilen eine Art fehr ſtarkes weißes Kartenpapier genannt. 

Periot, ein Eleined Gewicht in England, 120 P. — 1 Mited; 20 M.— 1 Grän, 

Perkal, Bercal, ift ein urfpränglich aus Oftindien ftammender, feiner baum— 
mwollener Zeug, der dem Gambrif ähnlich ift, weshalb er auch zuweilen unter diefem 
Namen verkauft wird. Gegenwärtig fabrieirt man ihn jedoch auch in England, Franf- 
reih, Belgien, der Schweiz, Defterreich, Preußen, Sachſen ıc. in verfchievenen Qua» 
litäten und Breiten. In Sachen verfertigt man auch eine Art Perkals mit ganz fei- 
nen Rippen unter dem Namen Schnürchen-Perkals. 

Perlaſche, ſ. Pottaſche. 

Perlen ſind feſte, mehr oder weniger runde oder höckerige Körper, welche zum 
größten Theil aus kohlenſaurem Kalk beſtehen und ſich in mehreren Muſchelgattungen, 
namentlich aber in der eigentlihen Perlenmuſchel, Meleagrina margariti- 
fera, (Taf. 28), und in mehreren Arten von Unio, die in Fläffen leben, finden. Sie 
find theild an der inneren Seite der Mufchel, befonderd gegen den Rand Hin, ange- 
wachjen, theild liegen fie darin frei, und zwar gewöhnlich vie fchönfte und vollkom— 
menfte oben, die geringeren unter bem Körper ded Thieres; auch findet man fie im 
Innern deſſelben. Sie find fehr Hart und haben ein bedeutendes fpezififched Gewicht, 
nämlih 2,034 Bid 2,75. Ihre Barbe ift mattweiß oder gelblich, doch hat man fie 
auch mit einem grünlichen, bläulichen, rofenrotgen oder grauen Schein, und zuweilen, 
doch felten fogar ſchwärzlich. Ihr eigenthümlicher angenehmer Glanz oder Waſſer, fo« 
wie ihr ſchönes Anſehen überhaupt, verbunten mit ihrer Seltenheit hat fie ſchon feit 
den älteften Zeiten zu dem Range der Foftbarften Schmudgegenftände erhoben, doch 
find fie in Europa jegt bei weitem weniger mehr in der Mode als früher. Sie be- 
fteben aus zwiebelartig übereinander liegenden Schichten, welche nicht immer von gleich« 
arıiger Maffe find, fo daß nicht felten eine ‘Berle von geringem Anſehen verbeffert 
wird, wenn die äußerfte Hülle davon abfpringt. Der Grund ihrer Entftehung ſcheint 
verfchiedener Art zu fein, indem dad Thier wahrfcheinlich tHeild Fleine Sandförner oder 
andere frembe Körper, bie zwifchen bie Schalen gefommen find und es beläftigen, mit 
dem fihleimigen Safte, der ihm zur Bildung der Perlmutter dient, umgiebt, theild mir - 
diefem Safte die Deffnungen zu verftopfen fucht, welche durch Bohrmufcheln oder an— 
dere Zufälle in die Schale gefommen find. Auf viefe Weife follen in Indien Perlen 
durch Kunft erzeugt werden, indem man entweder die Mufcheln an mehreren Stellen 
anbohrt, oder indem man Eleine natürliche Berlen in die Mufchel Iggt, diefe dann wie« 
der ind Waſſer wirft und mehrere Jahre liegen läßt. Nach den neueften Beobadhtun. 
gen follen es Eleine in der Mufchel lebende Paraſiten fein, die jene zur Perlenbildung 
veranlaffen. Zur vollfommenen Ausbildung der Perlen bevarf ed 7 Jahre, Bei weis 
tem nicht alle Wufcheln enthalten ‘Berlen, diejenigen aber, in denen ſich welche finden, 
enthalten immer mehrere, gemöhnlih 10 bis 12 Stück. Die meiften P. werden in 
den oſt- und weſtindiſchen Meeren gefunden, und zwar namentlich bei der Infel Bah— 
rem oder Bahrein im perfifhen Meerbufen, bei der Stadt Katif unweit Garifa an ver 
Küfte des glücklichen Arabiend, an der fogenannten Perlenküfte auf der Infel Cehlon, 
an den Küften von Japan, Java und Sumatra; ferner in Weftindien, befonderd an 
den Küften des merifanifchen Meerbufend, bei den Infeln Margarita und Cubagna 
„und an mehreren auderen Orten, ſowie auch bei Californien, wo man fie in großer 
Menge findet. Alle diefe P. werben unter ber Benennung orientalifcye begriffen; 
dagegen verfteht man unter occidentalifche oder Flußperlen die in Europa 
in Blüffen, Bächen und Seen gefundenen, welche ſämmilich von mebreren Arten der 
Mya kommen. Diefe finden ſich faft in ganz @uropa, namentlich in Dänemark, Schwe« 
den, Norwegen, Polen, Schlefien, Böhmen (in der Moldau und Wotowa), in der El- 
fler und einigen Nebenbächen bei Delönig in Sachfen ıc., doch ift die Ausbeute überall 
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fo gering, daß man den Fang nur felten regelmäßig betreibt. Die P. von ter Inſel 
Geylon, wo der Bang befonderd an der Weſtküſte im Solf von Manaar getrieben 
wird, find die fihönften, indem fie fi durch ganz reinen, hellen Glanz und durch ben 
im Oriente beliebten gelblihen Schein auszeichnen; dagegen haben die aus tem Yerji- 
fhen Meerbufen einen geringeren Glanz unt eine unreinere Oberfläde. Die amerif. 
P. find meift nur klein, aber von gutem Waffer, doch findet man dort auch fehr große 
von außgezeichneter Schönheit. — Die in ver Ilz in Baiern gefundenen werben ge- 
mwöbhnlih VPaffauer P. genannt. — Der Bang ver P. im Meere, wo tie Muſcheln 
gewößnlih 6—8 Meilen weit von ter Küfte und 10— 12 Klaftern tief in großer 
Menge an den Felſen in fogenannten Berlenbänfen figen, geſchieht durch Taucher 
und ift mit vielen Gefahren verfnüpftl. Man leat die arfammelten Mufcheln gemöhn- 
lih in Sand oder fchlägt fie in Faäͤſſer, wo ſie jih öffnen und die Thiere verfaufen; 
auch Öffnet man fie zuweilen mit dem Meier. Die P. werden herausgenommen, forg- 
fältig gereinigt und getrodnet, und dann nach ibrer Größe fortirt, indem man fie durch 
10 Siebe von verſchiedener Weite fiebt. Zuletzt werben diejenigen, welche nicht zu 
flein find, mit einem ftählernen Drillbobrer febr forgfältig durchbobrt, um auf Schnüre 
aereibt werden zu fünnen. Bei ver Infel Babrem beginnt die Fiſcherei in den erflen 
Tagen tes Juni, auf der Infel Geylon zu Ente April oder Anfang Mai, in Amerika 
dagegen gefhiebt fie gewöhnlih vom März bis in den Uftober. In Gurova jhägt 
man am meiften die weißen ®., im Üriente dagegen bie gelben, auf ter Infel Gep- 
fon tie rofenrotben. Die weihen find jevech am wenigiten baltbar, indem fie mit ber 
Zeit vergelben und felten über ein Jahrbundert ihr gutes Anfehen bebalten. Die weiße 
Farbe Fann man ihnen zwar durch verichiedene Mittel wiedergeben, nicht aber ihren 
Glanz. Am meiften gefhägt find gewöhnlich die birnförnigen oder Berlbirnen, 
auh Uniones genannt. Nach ihrer Größe und Form giebt man den P. verfchie- 
dene Namen. Die allergröften und fchönften, aber ſehr feltenen, beißen Warangon- 
perlen; ſchon häufiger, aber ebenfalld noch febr ıbeuer, find bie von der Größe einer 
Kirfche, melde Kirfhrerlen heißen; fhön rund geformte, welche nicht zu Fein 
find, werden Stüd- ober Nettperlen genannt, vie nicht runden, welche verfhie- 
dene andere Formen haben, nennt man im Allgemeinen Internett. Kopfperlen 
oder Tropfen beißen die länglihen, Zwiebelperlen, die nicht gang runden, 
Baufenperlen, Rantenperlen oder Perlaugen, die auf einer Seite flach find, 
Barockperlen, Kropf- oder Brodenperlen vie edigen und unförmlichen, 
monftröfe Perlen oder Monstres bie großen und ganz ungewöhnlich geform- 
ten, Walzen over Fäßchen, die ſich der chlinprifhen Norm nähern, Saamenr, 
Koth= oder Ungenperlen die Heinen, beſonders zu Stickereien tauglichen, welche 
nah dem Gewicht »verfauft werten, Stampf-, Stoß- over Staubperlen bie 
Hleinften, von unregelmäßiger Form und geringerem Werth. Unter Kodperlen ver 
ſteht man feine eigentlihen P., fontern warzenartige, in der Werlmutter entftebende 
Auswüchfe, vie Fiftenweid aus Oſtindien fommen und wie ädte V. verwendet werben. 
Gewogen werten die P. nach dem Jumelengewicht, und nach dem Karat von 4 
_ Grän, oder nach der Unze von 150 Grän verfauft. Der Preis ift ſehr verſchieden 
nah ver Form, Farbe, Neinheit und dem Glanz und fleigt im quadratifhen VBerhält- 
niffe ded Gewichtd. Bei dem Raufe der Stückperlen wird gemößnlich der ‘Preis des 
Karatd nach der Qualität beftimmt, dann die Anzabl ver Karate, welche jede Verle 
wiegt, mit fich felbft und bierauf mit dem Breife multiplieirt. Wäre z. B. der Preis 
des Karard auf 4 Tblr. feitgefegt, fo würte eine ‘Perle von 3 Karat Gewicht 2 324 
— 36 Ibir. often. Wenn das Gewicht jedech über 10 Karat fteigt, fo wird der Preis 
gewöhnlich; noch höher und beftimmt fich nach der Liebhaberei. Gbenfo richtet fi 
bei den P., welche zufammen gewogen und nach der Unze verkauft werben, wozu auch 
die Barodverlen gebören, ver Preid danach, wie viel Stück auf bie Unze oder dad 
Karat geben, und wenn 3. B. von Perlen, von denen 2400 Stück 1 Unze (oder 16 
Stück 1 Karat) wiegen, die Unze 50 Thaler Fofter, fo ift fie bei gleicher Qualität aber 
nur 200 Stück auf die Unze ſchon 550 Thaler werth. Wie felten überhaupt gute 
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große Perlen find, gebt aus der Erzählung eined Meifenden, 3. Cordiner, hervor, 
welcher in Geylon dad Durchfieben der aus 17,000 Mufcheln gewonnenen B. mit an« 
ſah. Das ganze Erträgniß betrug °/, engl. Pfund, und davon blieben zwar 20 bis 
30 Stüd in dem flärfften Siebe zurüd, aber ed waren dabei nicht 2 vollfommene, 
fondern faft lauter ganz unförmlihe P. Dagegen waren unter den Fleineren mebrere 
vollfommen fhön und rund. Die ganz Fleinen, fonft unbrauchbaren Samen- und 
Staubperlen werben zum Brennen des Perlenkalkes für die reichen Ghinefen verwen- 
det, deren Lurus es ift, ihn mit Betel und Areka zu fauen. 

Perlen, fünftlihe, (Glaöperlen), in den verfchiedenften Größen und Formen 
geblafen, kamen ehedem in großer Menge von Venedig auf den Markt; gegenwärtig 
Hat ihm Parid, das diefen Fabrifationdzweig in die Hand nahm, ven Rang abgelau- 
fen. Paris liefert unter den Städten Europa's faft ausfchlieglicd die Fünftlichen Per- 
len und zwar vorzugsweiſe in weißer aud in rofa Farbe von der größten Schönbeit; 
fie find ganz Hohl, geblafen, höchſt dünnwandig und inwendig mit einer dünnen Schicht 
von eigends präparirtem Wachs überzogen. Würdig zur Seite fteht außer mehreren 
anderen Häufern in Deutfchland die Fabrik Fünftlicher Perlen in allen Farben von Pe— 
ter Greiner-Apel in Neuhaus im XThüringifhen. Die aus China fommenven Ffünftlich 
nachgemachten Gladperlen find etwas compafter und ſchwerer, da fie faft gänzlich mit 
Wachs audgefült find, doch ftehen fie an Glanz den parifern nach und werben daher 
auch weniger verlangt. Venedig behauptet aber Mbch immer dad Monopol im Han- 
del mit Stridperlen (in Form von Perlen gegoffene, durchbohrte, farbige Glasflüſſe) 
zu Preifen, für welche feine Babrif fie barzuftellen im Stante if. Die böhmifchen 
Glasfabriken gießen farbige Glasflüſſe in compafte Maffen, und fchleifen fie zu Fünft- 
lien Evelfteinen. Nömifche Perlen aus Alabafter gearbeitet und in die fogenannte 
Perlmuttereffenz getaucht, dürften wohl faum zum Verfauf fommen. Diefe PBerimut- 
tereſſenz, deren Grfindung man einem Künftler Namens Jaquin im Jahr 1686 ver- 
danft, wird durch Behandlung gereinigter und getrodneter Fiſchſchuppen (vom gewöhn- 
fihen Weißfiſch) mittelft Ammoniak erhalten: vie Darftellungsweife felbft wird geheim 
gehalten; und fol nur im Winter gelingen. Man benugt fie, mit etwad Haufenblafe- 
löfung vermifcht, auch zum Ueberziehen der inneren Wände der Glasperlen. 

Perlenmaß nennt man eine mit Xöchern von verfchiedener Größe durchbohrte 
Metallplatte, mit welcher die Fleinen, ganz runden Perlen gemeffen werben, je nachdem 
fie durch größere oder Fleinere Löcher fallen. Man beftimmt danach das ohngefähre 
Gewicht ter Berlen. 

Herlenfeide oder Perlfeide heißt eine der. beften Sorten perfifcher Seide, 
welche über Smyrna bezogen und befonderd zu Nähſeide verarbeitet wird. 

Herlmutter over Berlenmutter nennt man den von ber äußeren, aus ſchmu—⸗ 
gig gelbbraunen oder grauen Blättern beftebenden Schale getrennten inneren Theil der 
PBerlenmufchel, welcher wegen feined Glanzes, feiner ſchönen Negenbogenfarben, feiner 
Blätte, Feftigkeit und Dauerbaftigkeit zu einer Menge feiner und zierlicher Kurusgegen- 
fände verarbeitet wird. Die Berlenmufcheln find faſt rund, platt, an einer Seite, wo 
beide Schalen mit einander verbunden find, quer abgefchnitten, und von ziemlicher 
Größe und Schwere, denn man bat fie bis 10— 12 Zoll lang und faft fingerbid. 
Der innere, eigentlich brauchbare Theil der Mufchelfchale befteht aus vielen über ein- 
ander liegenden Blättern, welche durch flählerne Mefjer von einander getrennt werben 
fünnen. Man fügt gewöhnlich, wenn ed nöthig ift, die Schale unter Waſſer in meh— 
rere kleine Stüde und fpaltet fie erft dann. Außer den Schalen der ächten PBerlenmu- 
ſchel wird die Perlenmutter auch von mehreren oftindifchen Aufterarten und anderen 
Conchylien gewonnen. Daß irifirende Barbenfpiel rührt von ber eigenthümlichen Struc- 
tur der Mufchelfchalen Her, welche in einer höchſt zarten, mifroffopifchen parallelen 
Reifung befteht, die beim Auffallen des Lichtes die Negenbogenfarben hervorbringt. 
Die Schalen fommen beim Verkauf nie paarweid, fondern nur einzeln vor; der Um— 
freid ift, weil er am bünnften ift, immer audgebrocdhen und bejchädigt, und auf der 
inneren $läche finden fich nicht felten runde, ovale oder unregelmäßig geformte perlenartige 
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Auswüchſe. Die befte P. ift die oftinpifche oder orientalifche, welche von den 
Perlenbänfen in Oftindien und dem perfifhen Meerbufen kommt. Sie hat die ſchönſten 
und größten Schalen, welche an der Außenſeite Faffeebraun find, an der inneren aber die fhön- 
ften Negenbogenfarben fpielen. Sie find oft von Würmern angefrejien, was von kei— 
ner Grbeblichfeit ift, wenn die Köcher bloß durch die rauhe Außenſeite geben; wenn 
aber der Wurm die glatte Innenfeite faft erreicht bat, was man an blauen Fleden 
und länglichen, dunfelblauen Erhöhungen bemerkt, fo wird der Werth der Schalen da— 
durch vermindert, Geringer ift die griechifche oder ägyptiſche P., in Oeſterreich 
raizifche genannt, deren Schalen felten 6— 7 Zoll im Durchmeſſer haben, äußer— 
lich ſchwarzgrau find, oft mit faſt fchwarzen, vom Schlofje ausgehenden Strahlen ; doch 
baben mande auch eine ziemlich weiße Oberfläche und nur barunter eine ſchwärzliche 
Spielung. Die weftindifche P. ift die geringfte, indem bie mittelgroßen, dicken 
Schalen zu bobl, auch fpröre und brücdig find. — Die oftinvifhe P. kommt über 
England und Holland und wird nach dem Gewicht, die vorzüglich großen Schalen auch 
nah dem Stüf verfauft. Der Knorpel, durch welchen die beiden Schalen der ächten 
Berlenmufchel mit einander verbunden find, und der feines ausgezeichnet ſchönen Far— 
benfriel® wegen von Juwelieren zu Ningfteinchen u. dgl. verarbeitet wird, galt früher 
unter dem Namen Pfauenſtein, Pfauenfeder oder Helmintholith ald Edel— 
ftein. Seine Grundfarbe ift dunkelblau und dabei fpielt er alle NMegenbogenfarben mit 
Goldglanz. Er bat den Febler, @af er mit der Zeit ganz audtrodnet und Niffe ber 
kommt. — Die Perlmutterfchalen wurden früßer in der Medicin gebraucht, mas aber 
jegt nicht mehr der Fall ift, da man fich überzeugt bat, daß fie Feine anderen Beſtand— 
tbeile Gaben, ald alle anderen Mufcheln. Die Abfälle bei der Bearbeitung ver P. 
werden zu Staub gemahlen, welcher zum Putzen des Silberd und der ächten Perlen, 
fowie auch in Italien zur Verfertigung künſtlicher ‘Perlen benugt wird. 

Perpetuan, Berpetuell, Sempiterne ift der Name eines urfprünglich eng— 
lifchen, feiten, fein gefüperten fergeartigen Wollenzeugd, welcher fpäter aber auch in 
verjchiedenen Gattungen in Sranfreih, Holland und Deutſchland verfertigt wurde. Aus 
Sranfreih kamen auch balbfeivene, fowohl glatte ald gemufterte Perpetuand. Eine 
Gattung der bolländifchen wurde Evilaffe genannt und vie deutfchen Famen auch uns 
ter ver Benennung Imperiale vor; auch war die befonderd in Yinz verfertigte Kai— 
ferferge eine Art Perpetuan. 

Verfien, f. Abuſchir. Rechnungswerth, Zablwerth, Münzen. Es 
wird im perſiſchen Neiche befonderd gerechnet nach: Tomand oder Tumand (eine wirk⸗ 
liche Goldmünze) zu 10 Sadhibfiran oder Zabkran (häufig auch blos Kran genannt) & 
2 Papabatd oder Penebadd zu 10 Schabi, fo daß der Toman 200 Schahi hat, in 
einem Zahlwerthe von 42 Toman auf die föln, Mark fein Silber, daher der Werth des 
Toman auf 3; Thlr. Preuß.-Ert. — 4 fl. 26°, fr. im 20 fleFuß — 5% fl. im 24 
flieFuß. — Die wirklich geprägten Münzen befteben jegt befonderd in Goldmünzen, 
namentlich ‘ven Feth-Ali-Schahi gleich 14 Zabkran oder 70 türkifche Piafter, ſowie 
ganzen und halben Zomand. Der Toman ift angeblich gerade jo ſchwer wie die öjter- 
reichifchen Dufaten aber aus ganz feinem Golve, jedoch in der Regel beſchnitten, fo 
daß er immer abgewogen wird. Der Toman gilt zwar im Allgemeinen 10 Zabfran 
in Silber, doch ift Silber mehr gefucht und genieft ein Aufgeld gegen Gold. — 
Die Silbermünzen find jet angeblih Zabfran zu 20 Schahi und Papabat zu 10 
Schabl. Die Kupfermüngen jind jegt: der Schahi — 10 türfifche Para, der halbe 
Schahi, der Pul, Puls Teheran — *, Schahi. Der Kadbegi oder Kasbek — Yo 
Schahi. Jede Stadt hat ihren eigenen „Vul,“ veren, je nach der befonderen Sorte, 
30 Eis 72 auf den Zabkran geben. 
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An Ideal · oder Rechnungsmünzen, die in Handelsgeſchäften häufig vorkommen, 
bat man 1) den Rial von 1'/, Zabkran oder 30 Schahi; 2) den Abaſi v. 4 Schahi 
oder 6 Pul; 3) den Senar von 2 Schahi oder Yo Sabfran; 4) ven Dinar, deren 


1000 auf den Zabfran gerechnet werden. — Umlaufende fremde Münzforten find 
ruffifche und türfifhe Münzen; der rufjifche Halb Imperial gilt 17", Zabkran, zur 
Zeit ver Pilgerfchaft aber 18 Zabkran. -- Papiergeld. Als folches find die foger 


nannten Berats (Beratd » Anweifungen) anzujeben, womit tie Beamten ſchon feit Jah— 
ren größtentheild bezahlt werden. Bei dem äftern großen Geldmangel des Schapes 
verliert folches feit 1847 fehr beträchtlich — Maße und Gewichte. Yängenmaf. 
Die Göß (Guz), Gerd oder die Arfchin Hat 2 Fuß zu 24 Zoll (Finger) à 7 Gerften- 
körner. 1) Die Göß Schab (königl. Göß) vorzüglich für Wollenwaaren — 40 engl. 
Zoll — 1,,160 Meter. 2) Die Göß Mofäfar, befonderd für perſiſche Manufacte 
und im Kleinyandel = 364 engl. Zoll — O,347 Meter. 3) Die Göß von Tau— 
rid ift um 15 länger ald die Göß Schah — 404 engl. Zoll — 1,,90, Meter, doch 
hat man in ber Provinz Aſerbeidſchan (worin Tauris) auch eine größere Göz oder 
Arfhin von 44 engl. Zoll — 1,,,;; Meter, welche dem Meilen und Feldmaße zu 
Grunde liegt. 4) Die Göß, Zer oder Arfchin in der Provinz Irak Adſchemi (worin 
Teheran) = 42 engl. Zoll — 1,448 Meter (fie wird auch zu 1,,, Meter ange» 
geben). Meilenmaß. Der Barfang (Barafange) enthält im Allgemeinen 6000 Göß 
oder Arfchinen. Er ift in der Provinz Aferbeidfihan und angrenzenden Gebieten 6000 
Arſchin zu 44 engl. Zoll — 6,,,;, Kilometer, in der Provinz Irak Adſchemi 6000 
Arfhin zu 42 engl. Zoll — 6,,,07 Kilometer. Nach ruſſiſchen Nachrichten wird der 
perjifhe Farſang ftetd zu 7 ruſſiſche Werft gerechnet — T,,4; Kilometer, Feldmaß. 
Der Karwar (in Aferbeidfchan) bat 100 Batman zu 125 [Nrhin von Aferbeid- 
fhan (zu 1936 engl. ASoll) — 156,,,, franzöf. Aren. Brennholz verkauft man 
nah tem Gewicht und zwar nach dem Karwar. Getreidemaß. Die Artaba bat 8 
Collothun oder 25 Gapichad oder Heminas zu 2 Ghenicad A 4 Sertariod. Die Le— 
gana hat 15 Capichas, die Sabbitha 22 Sertariod. Es follen 45} Artabas — 1 
alte Hamby Yaft daher — 65,, ,, Liter. Uebrigend werden Getreide und andere trodene 
Waaren gewöhnlich nach dem Gewicht verfauft. Wlüffigfeiten werden nad dem Ge— 
wicht verkauft. Handelsgewicht. Es ift an den einzelnen Orten fehr abweichend; nur 
23° 
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das Feine Gewicht Miskal (f. unten) ift gleih. Won den größeren Gewichten ift ber 
Mahnd oder Batman: 1) in Taurid, Mefchid, Herat ıc. (Man-Täbrifi) 40 Sihrs (Seers, 
zu 16 Miskal) oder 640 Miskal — 3, ,,, Kilogr. Diefer Taurid Mahnd ift der gebräuchlichte 
und wenn man von Mahnd ohne nähere Bezeichnung ſpricht, fo ift fletd er verftan« 
den. 2) In Isfahan (ver fog. Mahnd Schah, königl. Mahnd) 1280 Miskal oder 2 
Zaurid-Mahnd — 6, 106 Kilogramm. 3) In Reſcht 2560 Miskal over 2 Yöfahan 
fönigl. Mahnd oder 4 Zaurid Mahnd — 12,55 Nilogramm. 4) Im Schiras, Bu- 
fhir und Gumru (Gamron oder Bender Abafii) 720 Miskal — 3,,,, Kilogramm. 
In Teheran hat der Rih 1600 Miskal — T,,,, Kilogramm. Das nämliche Ge— 
wicht dient unter dem Namen großer Mabnd in Isfaban für die Seide, und ebenda- 
felbft ein Halb fo großer Fleiner Mahnd (— 3,,7, Kilogramm) für den Indigo. Der 
Mahnd Seide bat 6 Dfen. Der Ferdeh oder Kuleb (Sad), wonach in Nefcht die rohe 
Seide verkauft wird, hat 26 bid 30 Ofen. Der Ifchanef oder Tefcherek it (in Tau« 
ri) = Mahnd — 10 Sihra — 160 Miskal, wird aber anderwärtd auch zu 150 
Misfal angegeben. Der Natel bat 100 Miöfal. Der Karwar (Charwar), Kalwar 
oder die Laſt bat 25 Rei over 100 Taurid Mahnd — 50 Jsfahan (königl.) Mabnd 
— 25 Reſcht Mahnd. Gold- und Silbergewicht. Der Dechem (Drachme) hat 2 
Miskal. Der Miskal hat 6 Döng zu 4 Karat, Nakuht oder Grom a 2 Häbbi ober 
3 Oaendum und wiegt — 4,,,, Gramm — T4,, engl. Troy-Örän. Perlengewicht. 
Der Abad — 2} engl. Troy-Grän — O, 458 Gramm. Ufanzen. Die Verkäufe. 
gefchehen gewöhnlich auf 6 bis 9 Monate Credit, oft auf länger; bei früherer Zah— 
lung ein vertragdmäßiger Disconto. Gourtage 19, wovon aber der betreffende Hand- 
lungäbiener den achten Theil erhält. Die Plagipefen auf Einfubrwaaren betragen in 
Zaurid 69. Alle Ginfubrwaaren bezahlen einen ZoU von 54 des Werthes. 

Perſienne heißt ein ſchwerer feidener Stoff mit einbrochirten Blumen und ähn« 
lihen Vluftern, der beſonders zu Kirchenornaten dient und in den meiften Seibenma- 
nufacturen Frankreichs, Deutfchlands ꝛc. verfertigt wird. 

erfio, rotber Indigo, wird aud verfchievenen Blechtenarten bereitet, vorzüg⸗ 
(ih aus der weinfteinartigen Schüffelflecbte, indem man die Pflanzen zu Pulver reibt 
und längere Zeit in Urin einweicht. Es ift ein bunfelviolettes Pulver, welches ald 
Zufag beim Indigofärben das Blau feuriger macht; man benugt ihn auch zu violett, 
lila, mit Zufag von Gochenille zu carmoiſinroth, vorzüglich auf Seide und Wolle. Er 
wird in England, Frankreich, Holland und auch in Deutfchland (in Eiſenach) fabricirt. 
Der Gentner wird von 30 — 36 Thlr. notirt. 

Perſiſcher Taffet wird ein leichter Taffet mit eingewebten bunten Muftern ger 
nannt, den die franzöfifchen, deutfchen und anderen Manufacturen verfertigen. 

Perſiſch Roth over ächtes indianifhes Nöth heißt eine Art purpurroiber 
Gifenoder, der von der Infel Ormus kommt und ald Malerfarbe gebraucht wird. Das 
gemeine indianifhe Roth wird dagegen aud Todtenkopf (Eifenoryd) ver- 
fertigt. 

Pertes, eine Gattung frangöfifcher Hanfleinen, die namentlih in der Gegend 
von Dinant und Perte im Departement der Nordfüften, fowie bei Guerche und Vitre 
im Departement Ile und Bilaine verfertigt werden. Man hat fie in gröberer und 
feinerer Qualität, wovon bie erfteren zu Segeln, die legteren zu Betttüchern, Hem⸗ 
den und bergl. verbraucht werden. Sie find in Stüden von 70 Stab Länge und °/; 
Stab Breite, und man bat fie theild roh, theild gebleicht. Eine zu Perth in Schott« 
land fabrieirte ftarfe Segelleinwand, welche nad) Amerika gebt, wird ebenfo genannt. 

Pertica (Nuthe), früheres Yängen» und Flächenmaß in Italien = 10 Fuß 
(Ancona) 3456 Quadrat» Fuß (Mailand). 

Perückenſtrauch, Nujaftrauc, auh wilder Sumach oder Färberbaum 
genannt, Khus Cotinus L., ein in Jtalien, Defterreih, Frankreich, Spanien ı. 
wachfender, 4—8 Buß bober Strauch, mit verkehrt, eirunden, ganzrandigen, glatten 
Blättern, welche einen zufammenziehenden Geſchmack und harzartigen Geruch baben, 
und Heinen, grüngelben Blürhen, die in 3—6 Zoll langen, loderen Rispen wachen 
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und fich in baarförmige Fäden mit einzelnen Früchten verwandeln, fo dah fie ein pe- 
rüdenäßnliched Unfeben befommen. Das Holz ift dicht, hart und gelb von Farbe und 
fommt unter dem Namen unächtes ober ungarifches Gelbholz, Viſet- ober 
Fuſtikholz ald Farbholz in ven Handel; vie getrodneten und geftampften oder ge- 
mahlenen Blätter, Ninde und jungen Zweige geben ben unächten, italienifchen 
oder venetianifhen Schmad. 

nifche Wolle nennt man die feine, feidenartige Wolle eines in Peru 
und Chili lebenden Widders, welche der Vicognewolle ähnlich und weiß ober röthlich 
von Farbe ift; die erftere wird ber legteren vorgezogen. Sie wird gewöhnlich zu fei- 
nen Hüten verwendet. 

Heruvienne ift der Name eines ſchweren gemufterten Seidenzeuges, ben man 
auch mit Fleinen goldenen und filbernen Muftern, tbeild auf ganz⸗, theild auf halb— 
feidenem Grunde hatte; er wurbe urfprünglich in Lyon und Tourd in Frankreich, , 
Stab breit, befonders für den Kandel nad) der Levante verfertigt, und fpäter lieferten 
ihn auch die deutfchen Seivenwaarenfabrifen. Die in Berlin fabricirten wurben auch 
Pruffiennes genannt. Sept ift derfelbe, wenigftend unter dieſem Namen, aus der 
Mode gekommen. — Gine Art feiner Kattune nannte man auch zuweilen Beru- 
vienned. 

Pesans nennt man in Frankreich eine Art runder, grüner oder gelber Glasko— 
rallen oder Glasverlen, noch nicht ganz drei Linien im Durchmeffer, welche nach den 
afrifanifchen Küften gehen. 

Peso (fyan.), heißt das Stüd, und man bedient fi noch zumeilen des Aus- 
drucks: al peso, in Bezug auf den Gourd oder Werth von Goldmünzen, um damit 
anzubeuten, daß biefer nach dem einzelnen Stüd und nicht nach der Mark oder dem 
Gewicht (al marco) zu verftehen iſt. Diefer Ausdruck, der völlig entbehrlich wäre, 
ift befonderd noch in Hamburg gebräuchlich. 

Peſo wird in Spanien und Merico zuweilen der Silberpiafter (Peso duro, P, 
fuerte, P. de a ocho, P. de Plata, P. de cambio etc.) und im erfleren 
Lande der Feine Bolppiafter (P. duro de oro, P. fuerto de oro) genannt, fo- 
wie in den fpanifchen Provinzen eine ähnliche Silbermünze; f. die Artikel über die 
betreffenden Hauptftädte. 

Peso grosso, Schwergewicht, und peso sottile, Leichtgewicht, 
find die in den meiften italienifchen Städten üblichen verfchiedenen Gewichtsarten, was 
man in den Artikeln über die betreffenden Hauptſtädte näher angegeben findet. 

Pessot heißt ein geföperter fergeartiger Wollenzeug, der befonderd im franzöfi- 
fhen Departement des Gard in verſchiedenen Qualitäten verfertigt wird. 

Peſth, Fönigliche Freiſtadt in der gleichnamigen Gefpannfchaft Ungarns, am lin⸗ 
fen Ufer der Donau, Ofen gegenüber, mit 64,000 Einwohnern, ift nicht nur ber Sig 
der oberften ungarifchen Juſtizbehörden, einer Univerſität und mehrerer anderer mwifjen» 
fhaftliher Anftalten, fondern auch der größte Inbuftrie und Handelsplatz des Landes, 
indem Selden-, Baumwollen-, Tuch» und Kopenwebereien, audgezeichnete Gerbereien, 
Zabald» und Delfabrifen, Branntweinbrennereien, viele Gold» und Silberarbeiter, 
Drechöler, Meerfhaumfchneider, Czismen- und Handſchuhmacher und andere Handwer⸗ 
fer und Mopefabritanten, die fi zum Theil aus Wien hier anfäßig gemacht haben, 
die mannichfaltigften Gegenftände ded Nutzens und des Lurud probuciren, während ber 
Handel der. Stabt fowohl mit dem Innern bed Landes ald mit anderen Theilen ber 
Monarchie und dem Auslande außerordentlich Tebhaft ift, Hauptfächlich während der vier 
großen Jabrmärfte oder Meſſen, die an Bereutung zu den erften Märkten der Welt 
gehören, und namentlich zum Vertrieb der ungarifchen Landesprodukte dienen. Die 
für ganz Ungarn fo wichtige Dampffchifffahrt auf der Donau hat bereits für den Ver- 
fehr von Peſth die günftigften Folgen gehabt; ed find aber auch noch andere Anftal- 
ten vorhanden, welche ebenfalls dazu beitragen, Handel und Induftrie der Stadt zu 
beben und zu förbern. ; 

Münzen, f. Wien. Die Eourdverbältniffe find die wiener. Wechſelrecht. 
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Vom 1. Mai 1850 gilt die neue öſterr. Wechſelordnung, welche in allen Wefent- 
lichen die allgemeine deurfche ift, jedoch vom ungarifchen Wechſelgeſetz, die $$. 39, 40, 
54, 55, 56, 57, 97, 109, 112, 135, 193 bis 200 aufgenommen bat. Aus dieſen 
älteren, demnach noch zu Recht Geftebenten $$. ift bier folgendes zu bemerken: Nah 
g. 47 ift bei Wechfeln, weiche auf Märkte lauten (Meßwechfel), die Acceptation nicht 
nöthig, wenn der Markt nur 1 Tag dauert, wogegen fie, wenn er 8 Tage dauert, 
während der erften Woche gefordert werden mus. Nach 6. 97 ift die Verfallzeit der 
Meimechfel folgende: wenn der Markt nur 1 Tag dauert, diefer Tag felbft, wenn er 
2 bis 8 Tage dauert, der legte Markttag, wenn er länger ald 8 Xage dauert, ber 
Mittwoch der zweiten Woche. Nah $. 109 fann man die Zahlung bis zur Mittagd« 
ftunde bed Verfalltaged fordern, bei Wechſeln auf einen nur einen Tag dauernden 
Markt aber bid 4 Uhr Nachmittagd. — Mafe und Gewichte Ungarnd. Gine 
£aiferliche Verordnung v. 8. Juni 1853 führte für dad Königreich Ungarn, die Mei« 
wodſchaft Serbien und das temefer Banat, dad niederöfterreichifche orer wiener Hobl- 
maß (Getreidemaß, Flüſſigkeitsmaß), ald geſetzliches Maß vom 1. Mai 1854 ab ein. 
Längenmaß und Gewicht find lange ſchon gleichfalld die wiener. Auch für die ges 
fammte Militärgrenze find durch Verorbnung vom 24. März 1854 vom 1. November 
1854 an bie mwiener Maße und Gewichte eingeführt worden, folgenve find bie bid- 
berigen ungarifchen Größen: Yängenmaf. Der Fuß ift ver wiener; die Klafter (lat. 
Orgya) dat 6 Ruß; die Elle (lat. Ulna) ift die wiener, bie Feine Elle beim Lein- 
mandhandel hält 5/, wiener Elle; in Ober» lIngarn, Siebenbürgen und der Küfte des 
adriatifchen Meeres Hält die Elle (Arsin) ®/, wiener Eile, ver Stab grobed Tuh — 
5 Fuß. Das fihemniger Lachter von 3 ſchemnitzer Nadtellen == 6,4055 Wiener Fuß. 
Landmaß. Das ungarifche Joch ift ein Stück Feld von 2 ungarifchen (preffurger) 
Mepen Ausfaat, normalmäßig zu 1100, 1200 und 1300 wiener [_]Rlafter, in ein 
zelnen Gomitaten weicht died aber ab, fteiat für Aecker bis zu 2000 in Veröcze und 
Szerem, und ift bort für Wiefen nur 1000 [DKlafter. Make für Weingärten. Das 
Viertel zu 800, die Motifa zu 200, das Pfund zu 80 [ ]Rlafter; der Sauer over 
Weinhauer hat im Innern 250, an der Küfte mie die Motifa 200 [IKlafter. Ger 
treidemaß. 1) Im größten Theile des Landes biente der ungarifche oder preßburger 
Mepen (Kila, lat. Modius) von 75 preiburger Halben (fiehe Flüſſigkeitsmaß) — 
62,408, Liter — 1,oasıo wiener Mepen; an ver Theiß, in Debreczin, Miskoͤlcz 1. 
tbeilt man denfelben in 2 Véka, in der Zips in 2 Koretz, (bier und da wendete man 
auch einen fogenannten prefiburger Megen zu 64, 72 und 74 prehburger Salben an). 
2) In Veit, Karlſtadt, Skalitz und in der Bacska diente der Weiter Megen von 
3 Dritteln — 19 prefburger Mepen — 93,7475 Liter — 1,5913; Wiener Megen. 
3) In Tyrnau war der Megen nur — preßburger Meten. Getreide und Sä— 
mereien wurden fehr gewöhnlich auch nach dem Kübel (Köböln, Zeit) von 2 preß- 
burger Mepen verkauft, befonderd im Banat, fowie in Peſth; in der Bacska aber be- 
ariff der Rübel 2 welter Mepen, in Zipfen und Säros 1 prefburger Megen. In 
Preßburg wurde Hirfe nach dem Malter von 25 prefburger Mepen verkauft. Knop— 
pernmaß in Peſt. Der Kübel — 5,9695 wiener Kubik-Fuß — 188,45; Liter. Der: 
jelbe wird an Gewicht ſtets zu 120 Pfd. gerechnet und er fiellt jetzt eigentlich bloß 
ein Gewicht von diefer Größe vor. In mehreren Gegenden werden die Knoppern nach 
vem Gentner verkauft. Flüſſigkeitsmaß war der prefburger Gimer (lat. Urna) von 
64 preßburger Halben — 541527 Liter — 38,546 wiener Maß — (,g5567 Wiener 
Eimer (A 40 Maß). Derſelbe wog an Wein durchſchnittlich Netto 84 wiener Pfd. 
Außerdem kamen vor: 1) der ödenburger Eimer, (Akö) von 84 preßburger Halben 
(ohne Hefe; man batte im ödenburger Regierungsbezirk außerdem auch noch Eimer zu 
64, 94 und 100 yrefiburger Salben). 2) Das oberungarifche Faß oder tofayer 
Weinfaß von 2?/, prefburger Gimern oder 176 preßburger Halben; feine Hälfte war 
der Antal oder das oberungarifche halbe Faß, welches daher 52,450 iwiener Map 
enibalten- müßte, gewöbnlih aber" nur 38 (bieweilen nur 36) wiener Map bielt. 
3) Das erlauer Faß von 11/, preßburger Gimern oder 96 preßb. Halben. 4) Dad 
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aönezer Faß von 2, preßb. Gimern ober 160 preßb. Halben. Nach dieſem gönczer 
Faß oder ber fogenannten Originaltufe wurde in Prefburg sc. der oberungar. Wein 
gewöhnlich verfauft. (Man rechnete daſſelbe in der Praris in Preußen — 128 preuß. 
Quart). 5) Der große und Fleine bibarer Gimer, wovon ber große Gfeber oder 
‚Xfeber = 100 ungar. Halte — 83,3575 Liler — 1% preßb. Gimer — 58, ,,,, 
twiener Maß und ver Feine Gfeber — 50 ungar. Halbe, alfo halb fo groß als jener. 
6) Im eifenburger Gomitat der Weber von 52 Salben. Die Halbe — 0,5 4155; 
Liter — 0,,979 1,7 Wwiener Mag, wird in Ungarn durchgängig in 2 Seitel ( eh) 
à 2 Nimpel over Pfiff (fol meſzely) eingetbeilt. Die Pinte oder Maß bat 2 Halbe. 
Bei Branntwein und Spiritus wurde der ‚preib. Eimer zu 60 Halten gerechnet; fo 
auch beim Wein ohne Hefe. Gericht ift das Wiener. · An der Seefüfte ift die Tonne 
oder Tonclata 20 Etr. Die Laſt = 20 Tonnen. Im Banat und Slawonien dient 
auch eine Ocka von 2} wiener Pfb. Im Banat bat der große Schinef 80, der mittlere 
Schinek 60, der Fleine Schinef 50 Ocka. Ufancen. Spiritus wirb in Ungarn 
theild in Gulden für den Gimer (je nach der Stärfe im Preife abweichenv), theils in 
Kreuzern für einen Grad Alkoholgehalt nah Wagner's Alkoholometer im preßb. Gimer 
bei + 149 Réaumur feiner Temperatur verkauft. (29 des Wagner'ſchen oder alten 
öfterr. Alkoholometers — 50 des Tralled’fchen oder meuen öſterr. Alkoholometers). 
Um der Vorfchrift des audfchlieplichen Gebrauchs des wiener Flüſſigkeitsmaßes zu ge— 
nögen, wird man den Cpiritus künftig nach wiener fang verbanteln. lm ven 
Preis des Gimerd irgend einer Stärfe in Gulden zu finden, multiplieirt man bie 
Grade der Stärfe mit dem Preife eined Grades in Kreuzern und bivibirt dad Proburt 
durch 60. Der Preis verſteht fich fehr gewöhnlich noch in Miener Währung. Man 
verfauft bisher in Peſth den Spiritus biäweilen auch für das Halbe bei 30% Alto» 
bolgebalt (in Kreugern W. W. oder in do. Gonv.-Münze). Auch die Preife mehrerer 
anderer Waaren werben gewöhnlich noch in Wiener Währung geftellt, 3. B. in Te— 
medwar, Tokah ıc. der des Getreides, Schlachtvieh's ꝛc. Die Preife der Gewichts— 
waaren verfteben fich meift pro 100 Pfr. (fo auch bei Mebl), zum Theil für 1 PBfv. 
Kalbfelle verkauft man pro 100 Pfd., antere Kelle pro 100 Stüf, Häute nach dem 
Paar, Hörner und Hornfpigen pro 100 Stück, Hirſchgeweihe pro 100 Pfr., Klauen 
pro 1000 St., weiße Siebenbürger Seife pro 4 Kiftchen, andere Seife pro 100 Pfr. 
In Folge einer Verorbnung der Statthalterei von Novb. 1851 muß in Ungarn an 
allen zum Verpacken von Handeldgütern verwendeten Fäſſern, Säden ꝛc. Gmballagen, 
deren wahres Gewicht bleibend und Fenntlich bezeichnet fein und die Tara darf in kei— 
nem Fall in vie Waare eingerechnet werden, fondern ift nach Liebereinfommen zu ver— 
güten. Auf Schmeinefett werben 13 9%, Tara angerechnet. Auf Wolle bewilligt man 
2%, „Einwage“, und (je nach Uebereinkommen) theild 5 Pfd. Tara pro Sad, wo— 
bei der Sad felbft (vie Emballage) mit je 24 Kreuzern berechnet wird, theild 6 Pfd. 
pro Sad, wobei der Sad gratid gegeben wird. Handeldanftalten. Commercial-Banf. 
Zweigbanf ver wiener-öfterreichifchen Nationalbanf. Börſe. Handelsgericht. Wechfel- 
gericht. Weltb » Ofner Handeld- und Gewerbefammer. Beftber Lloyd. Kornballe. 
Sparkaſſe. Dampfſchifffahrts-, Feuerverſicherungs⸗, SKagelfchlag-, Weinhallen » Ge- 
ſellſchaft. Mefjen und Märkte. Jährlich werden in Peſth 4 ſehr befuchte Meffen ge— 
halten, von denen jede 14 Tage dauert und an einem Montage beginnt: 1) ver Jo— 
fephi-Marft (im März), 2) der Mevardi-Markt (im Mai und Juni), 3) der Auauft« 
Markt (im Auguſt), 4) der Leopoldi-Markt (im November). ine Art Zwifchenmeffen 
finden im Januar und Juli ftatt; die legtere befonders in Wolle. 

Peftwurzel oder Peſtilenzwurzel nannte man die Wurzel des großen 
Huflartigd over Neunfrautd, Tussilago Petasites, einer auf najjen 
Wieſen, an Bächen, Gräben ıc. wachfenden Pflanze mit großen, berzförmigen, buchtig 
geferbten, auf der grauen Unterfeite etwas rauhen Blättern, und einem 1 Fuß boben 
Stengel mit einem dichten, eirunden Strauße röthlicher oder purpurfarbener Blüthen. 
Man wendete die Wurzel fonft gegen verfchievene Krankheiten und fogar gegen bie 
Peſt an, jegt ift fie aber nicht mehr im Gebrauch. 
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Petenuche, italienif6 Petenuzzi, nennt man in Prantreih ven Ab- 
gang ober bad Werg von der Seide, welches noch geringer ift ald die Kloretfeibe, 
und mur zu einigen orbinairen Zeugen, Bändern, Treffen u. vergl. gebraucht werben 


nn. 

Petersburg, zweite Hauptſtadt und erfte Reſidenz des Kaiſerthums Rußland, am 
Ginfluffe der Newa in den finnifchen Meerbufen, mit 450,000 Einwohnern. Weber- 
rafchend groß ift die Anzahl ver fogenannten Krongebäude. Unter ihnen nennen wir 
das prächtige Admiralitätögebäude, das großartige Generalftabdgebäute, das Gebäude 
ded Senatd und ber heiligen dirigirenden Synode, ber Palaft des Kriegdminifteriums 
und die fchöne Neitbahn der Garde, das neue Alerander » Theater, ihm zur Seite das 
Bibliothekgebäude mit einer halben Million Bücher und Karienwerfen und unfern daran. 
das Goſtinori⸗Owor ober die Kaufhalle, die 340 Läden reicher Kaufleute enthält, fer 
ner dad Zeughaus, die Reichsbank, den Lombard, die großen meiblichen Grjiefungs- 
bäufer, dad Findelhaus, die neue Apmiralität mit einem fteinernen Gebäude, in wel« 
chem die größten Schiffe gebaut werben; auf Waſſili Oftrow die ftattliche mit zwei 
Noftern geſchmückte Börſe, die großen Waarenfbeicher, die Zollgebäude, die Univerfitätd- 
gebäude, die Akademie der Wiffenfchaften mit der Sternwarte, die der Künfte, bie 
verſchledenen Gabetteninftitute; auf ber Wiburger Seite bie mebico « chirurgifche Ala- 
bemie und in verfchievenen Theilen der Stabt die Spitäler, die großen Kafernen und 
Grercierbäufer. Bon den öffentlichen Unterrichtöanftalten verdienen Erwähnung bie 
1819 geftiftete Univerfität, das pädagogifche Hauptinftitut, beftimmt zur Bildung von 
Lehrern für den höbern linterricht, die geiftliche Afabemie im Newffyklofter, die mebico- 
hirurgifhe Akademie, vier Gymnaſien, dad orientalifche Inftitut, dad Bergeorps, bie 
technologifche Anftalt und viele andere Kron- und Privatinftitute. Die nach Leibnitz's 
Plane von Peter dem Großen geftiftete Akademie der Wiffenfchaften, vie fletd unter 
ihren Mitglievern Männer von europäifchem Namen zählte, hat auch gegenwärtig noch 
son ihrem Mubme nichts eingebüht. Dad Fabrikweſen Petersburgs ift zwar von Ber 
deutung, doch fteht ed Modfau hierin nach. Es hatte im Jahre 1839 269 Fabriken, 
während Moskau über 562 Hat. Die meiften und größten Fabriken liegen vor den 
Thoren ber Stadt, längft der Newa, und liefern bauptfächlich Leber (Iuchten, Safftan 
und Glanzleder), Zuder, Glas, Vorzellan, Seiden-, Leinen», Wollen und Baum 
wollenzeuge, Kattun, Teppiche, Wachdtuch, Tapeten, Papier, Tabak, Pulver, chemifche 
Artikel, Cifenguß, Uhren, Gold», Silber, Stabl-, Bronre- und Galanteriewaaren. 
Mebrere mit großen Koften errichtete Fabriken und Manufacturen werben für Rech— 
nung der Krone einzig in ber Abſicht unterhalten, um Wettftreit zu erweden. So 
find ald glänzende Gtabliffementd bier zu nennen: bie Faiferliche Fabrif der Gobelind- 
tapeten, der Porzellanfabrik, die Kryftallglad- und Spiegelfabrif, die Eifengießerei, bie 
AJumelenfchleifereien u. a. Weit wichtiger aber ald die Fabrikinduſtrie ift der Handel 
biefer Hauptftabt, er ift der ausgebehntefte von allen Plägen des nörblichen Europa’d 
und man fann wohl annehmen, daß Peteröburg mehr ald die Hälfte der auswärtigen 
Geſchäfte des ganzen Neiched umfaßt. Die Lage Peteröburgd an der Mündung des 
finnifhen Meerbufend, und an dem Punkte andererfeitd, wo das audgebehnte Meg ber 
innen Wafferftrafen Rußlands in die Newa audfäuft, die bedeutende eigene Gonfum« 
tion ber reichen Stadt und die Beglnftigungen, welche fie Hinfichtlich des Einfuhr- 
handels vor den übrigen rufifchen Oftfeehäfen genießt: alle dieſe Umftände haben zu- 
fammenwirfend die Schwierigkeiten der Lage Petersburgs (kurze Dauer der Schifffahrte- 
zeit, Befchaffenheit des Fahrwaſſers, Bodens u. f. w.) überwunden. Durch ein wohl _ 
organifirted Eifenbahnneg wird in nicht gar ferner Zukunft Peteröburg mit ben wid- 
tigften Städten des Reichs in unmittelbare Verbindung gebracht fein. Eilf Jahre nad 
der Gründung, 1714, war bie Zahl der angefommenen Seefhiffe 16, fie flieg bis 
1750 ſchon auf 225 bis 300, bis 1770 auf 700, bis 1780 und 1800 auf 800 
bis 900. Im Jahre 1812 Famen mehr ald 1200 an, 1817 mehr ald 1700, in ben 
Sabren 1825 bis 1833 jährlich im Durchfchnitt 1322, ſeitdem zwifchen 1300 und 
1700. Gleichen Schritt Hielt ver Werth des Verkehrd. Die Hauptgegenftände ber 
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Ausfuhr von Beteräburg feit einer Meihe von Jahren find Hanf und Heede, Flache 
und Heede, Vottafche, Talg, Talglichte, rohe Häute, Iuchten, Stangeneifen, Kupfer, 
Borften, Taue und Stride, Leinwand, Getreide, Hanf» und Leinöl, Leinfaat, Segel- 
tuch, Ravenstuch, Breter, Dielen, Rauchwaaren, Gold und Silber; die Einfuhr um⸗ 
faßt Hauptfählih Baumwollgern, Baumwolle, Kaffee, rohen Zuder, Gewürze, Baum- 
mwoll-, Leinen, Seiven- und Mollenwaaren, Wein, Spirituofen, Apotheferwaaren, 
Blei, Farbehölzer, Indigo, Dele, Reis, Salz, Steinfohlen, Tabaf in Blättern, Zink, 
Gitronen und Orangen, Gold und Silber. Der eigentliche Seehafen von Peteräburg 
iſt Kronſtadt auf der Infel Kosline im finnifhen Meerbufen, vor der Mündung ber 
Newa, wo alle für bie Hauptftabt beftimmten Schiffe anlegen und diejenigen, welche 
mehr ald 8 Fuß Waſſerzug baben, laden ober löfchen, zu welchem Ende Lichterfchiffe 
die Verbindung mit Peterdburg unterhalten. — Im Befipe des peterdburger Handels 
mit dem Auslande find überwiegend deutſche und engliſche Kaufleute, fodann auch Dä- 
nen, Schweten, Krangofen, PVortugiefen, Spanier, Italiener u. f. w. Die Comptoire 
der Nationalruffen betreiben, vermöge ihrer weit verzweigten Bekanntfchaften im Innern 
bed Landed, die Herbeifchaffung der eigentlich ruffifchen zur Ausfuhr beftimmten 
Maaren, z. B. des Getreided, Talgs, Holzes, Leders, und deffen, was ber aflattfche 
Handel liefert. Dagegen fällt ihnen die Vertheilung der Einfuhren in dad Innere bed 
Meiched nur zum Meinften Theile zu; denn in allen einigermaßen bebeutenden Städten 
bed Innern befinden fich für dieſe feineren Erzeugniſſe nichtruffifcher Induftrie Gewölbe 
von Ausländern, welche mit den peterdburger audländifchen Hanbeldhäufern in birerter 
Verbindung ſtehen. Auch mit dem Seebantel befchäftigen fih fehr wenige National- 
ruffen, weder in Peterdburg noch in den Übrigen Häfen. Der Handel mit den weft- 
europälfchen Manufactur- und Kunftproduften ift biernach ein vom ächtruffifchen und 
orientalifchen Binnenhandel völig getrennter, für fich beſtehender Verkehrzweig. Peterd- 
burg iſt durch feine Rage und feine Privilegien faft der einzige Hafen, von dem aus 
aanz Rußland mit Bijouterien, Uhren, Kleibungsftüden, Weinen, feinen Tuchen, 
Baummollen» und Seidenwaaren, Spigen ꝛc. verfehen wird; die Ginfuhr felbft von 
Miga, Odeffa und Taganrog ift an diefen Artifeln unbedeutend, Da ed im Innern 
Rußlands an Hinreichendem Betriebörapitale mangelt, wirb auf die Randesprobufte beim 
Einfauf derfelben Häufig Geld vorgefhoffen, und ebenfo werden auch fremde Waaren 
häufig auf Grebit verfauftl. Dom Monat November an bis zum Monat Mai, in 
welchem letzteren die Verfchiffungen beginnen, treffen die ruffifchen Kaufleute, welche 
mit Flachs, Hanf, Talg, Schweindborften, Eifen u. f. w. Handel treiben, zu Peterd- 
burg ein, ober ſchicken Geſchäftsführer dahin, und verhandeln ihre Waaren an Fremde, 
abzuliefern im Mai, Juni, Juli oder Auguſt. Die Zahlungen dafür werben nach dem 
Vermögen der Käufer und Verkäufer feftgefegt; erftere bezahlen zuweilen bie ganze 
Kaufſumme ſchon in ten Wintermonaten für diejenigen Waaren, die ihnen erft im 
Sommer abgeliefert werben; zuweilen aber auch nur einen Theil bei Abſchluß des 
Handels und den Meft bei ver Ablieferung. Die Manufacturbefiger oder Händler mit 
Leinen fommen gewöhnlich im Monat März nach Peteröburg und verfaufen dann gegen 
baare Zahlung. Fremde Waaren wurden früher nicht anders ald mit zmölfmonatlichem 
Grebit verfauft, und einige verfelben mit noch längerem Ziele. Es find zwar in ben 
legten Jahren verfchiedene Artikel, wie Zuder und Kaffee, auch für baared Geld ver- 
Fauft worden, boch findet für den größeren Abfag nach dem Innern ded Landes noch 
immer der erwähnte Grebit ftatt. Diele Ruffen, welche von fremden Waaren Einfäufe 
für das Innere des Landes machen, haben feine weitere Verbindung oder fonft einen 
Berfehr mit Peteräburg, ald daß folche jährlich ein- oder zweimal dorthin fommen, 
um diefe Ginfäufe zu beiwerfftelligen; jind fie damit zu Stande, fo verſchwinden fie, 
und der fremde DVerfäufer Hört und flieht von ihnen Nichts, bis die Wechfel zahlbar 
werben. Es gebt aus PVorftehendem hervor, daß Erfahrung und Klugheit für ben 
Kaufmann faft nirgenbd nothwendiger find als Hier. Er bat in der That Nichts, auf 
was er vertrauen Fann, ald feine eigene Bekanntfchaft mit dem inländifchen Kaufmanne, 
und es gereicht den Ruſſen zum befonderen Nubme, daß Fremde keinen Anftand neh» 


362 Peteröburg. 


men, ihnen die größten Summen auf dieſe Weiſe zu vertrauen. Gin fremder Kauf 
mann, ber in Nufland Handel zu treiben beabfichtigt, muß vor Allem mit den-üblichen 
Gebräuchen befannt fein, welche im Geſchäftsverkehr und bei Eontracten beobachtet 
werden; ferner mit ver Art und Weiſe, wie man Fablungen leiftet; mit den vielen 
Formalitäten, durch welche ver Nechtäweg verwidelt wird und zumeilen verkürzt wer- 
den fann; mit dem Geifte ded Zolltarifd und zwar nicht bloß nach dem Buchftaben 
veffelben; mit den Privilegien der Krone und deren Verorbnungen, und mit einer 
Menge anderer Dinge, tie ein geſchickter und einſichtsvoller Mann fih nur an Ort 
und Stelle zu eigen machen fann. — Münzen. Das ganze ruffifihe Neich rechnet 
gefeglich nach Rubeln Silber zu 100 Kopefen und ed haben die ruffifchen Rechnungs» 
ftufen überhaupt folgendes Verbältnif zu einander: 
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Der Zabtwerib beftimms fih dadurch, day dem Münzgeſetz des Kaiferd Alexander I. 
vom 20. Juni 1810 gemäß, 100 Silberrubel genau ein Gewicht von 5, Pfund 
ruſſiſches Münz- und Handeldgewicht bei einem Reingebalt von 138/, Loth nach deut 
fer Bezeichnung haben follen. Nach dieſen Beftimmungen geben in runder Zahl 
13 Silberrubel auf die föln. Mark f. S. und ift demnach der Silher- und Zahlwerth 
des ruf. Silberrubeld — 1 Thlr. 2 Ser. 3,99: Pf. in preuß. Courant — 1 Fl. 
32 &r. 1,o5ı Pf. im 20 Fl.-Fuß — 1 Fl. 53 Er. 0,908 im 24 Fl. Fuß. Zahl 
wertb der älteren ruffifchen Bapierwährung oder der Bank» Affignationen. Durch das 
faiferliche Gefeg vom 1/13. Juli 1839 würde die fehr entwerthete Papier» ober 
Banfrubelwährung auf ven von da an feften, unveränderlichen Stand von 350 zu 
100, oder von 3%, Rubeln in Bank-Affignationen für 1 Rubel in Silber feftgefest, 
fo daß fernerbin 45"/, Rubel in diefem Papiergelde — 1 köln. M. f. ©. zu rechnen 
waren. Der Werth des Papier» oder Banfrubeld ift fonahb — 9 Ser. 2,70 Pr. 
preuß. Cour. — 26 &r. 1,405 Pf. im 20 Fl⸗Fuß — 32 &r. 1,954 Pf. im 24 Bi. 
Fuß. Von ruffifhen Nationalmünzen find geprägt worden, A) in Gold: a) unter 
Peter I.: Dufaten, feit 1701, 23%, Karat fein, 118 Stück auf das ruffifche Pfund, 
alfo 1 Stück — 78%,, Doli. Desgleichen einfache und doppelte, von 1712, 23"); 
Karat fein, Gewicht wie vorher. Andreastufaten oder goldene Zweirubelſtücke, von 
1718 bis 1730, 18%, Karat fein, 100 Stück auf das Pfund, das Stück alfo zu 
92%, Doli. Unter ven folgenden Regierungen von Gatharina I., Peter II., Anna 
und Iwan III. blieb ed, im Ganzen genommen, bei dem biäherigen Münzfuße; b) 
unter Eliſabeth: Imperialen, ganze und balbe, zu 10 und zu 5 Rubel Gold, feit 
1755, Gewicht der ganzen Imperialen 3 Solotnik 85 Doli, bei einem Feingebalte 
von 22 Karat; einfache und doppelte Dufaten, wie feit 1712; doppelte, einfache und 
balbe Goldrubel, 73, 36 und 18 Doli fehwer und 22 Karat fein. c) Unter Catha— 
rina II.: Imperialen und Halbimperialen, 3 Solomif 6°/,, Doli und 1 Sofetnif 
51%, Doli fihwer, 22 Karat fein. d) Unter Paul I.: Dufaten, 117’, Stüd aus 
dem rufjifhen Pfo., 23%/, Karat fein; Fünfrubelſtücke, 67*%,55 auf das Pfd., 23%; 
Karat fein. e) Unter Mlerander I: Imperialen und SHalbimperialen, 2 Solotnik 
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81821. Doli und 1 Sol. 40°%%/,, Doli ſchwer und 23%, Karat fein. Im Jahre 
1817 ward berorbnet, daß Fünftig vornehmlich Halbimperialen zu 22 Karat fein und 
6225/,5 Stud aus dem Pfunde geprägt werben ſollten. Dufaten von 1810 — 1814, 
78102/,2, Doli fehwer und 23%, Karat fein; Dufaten feit 1814, von demfelben Ge— 
wicht, aber 23 Karat fein. f) Unter Nicolaus I. ward die Ausprägung ber Halb- 
imperialen nach dem Ufad von 1817 fortgefegt; dann 1834 die Ausprägung einer 
neuen Goldmünze zu 3 Silberrubeln, 22 Katat fein und 884,, Doli ſchwer, mit 
dem Namen: Imperialen zu 3 Nubefn over rufifhe Dufaten, mit rufiifcher und pol⸗ 
nifcher Infchrift, verordnet. Hauptſächlich zu dem Bedarf des großen Hanveldverkehrd 
werben unter ber jegigen Regierung, nach befonverer Hebereinfunft mit der bolländifchen 
Megierung, Dufaten aud ruffifhem Golde ganz mit dem Prägebilde der holländiſchen 
Dufaten und nach demfelben Münzfuße, geprägt. B) Platinamünzen unter Nicolaus J., 
feit 1828: Ginfache, boppelte (Dublonen) und einfahe (Quadrupel) Platinadukaten, 
zu 3, 6 und 12 Silberrubel Nennmwertb und 233, 466 und 932 Doli ſchwer. Nach 
einem Ukas vom 22. Juni 1845 werden jeboch feine Platinamüngen mehr geprägt; 
die umlaufenden find eingezogen worden. O) Silbermünzen, a) unter Peter I., Ca— 
tbarina I. und Peter II., von 1701, 1704 bis 1731. Zwar wurden unter Beter I., 
dem Anordner eines regelmäßigeren Münzfußes und Münzgepräges, bereitd im Jahre 
1701 vie erften Halbrubel (PBoltina), fowie die erften Viertelrubel und Griwen ge— 
prägt, aber die erften Mubel (ganze Rubel zu 100 Kopefen) erfchienen erft 1704, 
nach Schlöger 6°%,, Solomif ſchwer und 13 Loib 14 Brän f. Seit 1718 prägte 
man ganze Nubel, balbe Rubel und Griwen zu 11%, Loth fein, und 14%, Nubel 
auf dad Pfd., ferner Mltinen und Kopeken, 38°%g,4, umd 12180%,,, Doli ſchwer und 
6%, Roth fein. b) Unter Anna: Im Jahre 1731 ward verorbnet, daß die ganzen 
und halben Rubel 125/, Loth fein und 1521/,, Nubel aus dem Pfunde ausgebracht 
werben follten, welche Ausbringung auch unter Elifaberb blieb, die außerdem für Lief— 
und Eftbland (fpäter eingezogene) Livonefen zu 96, 48, 24, 4 und 2 Kopefen ſchla— 
gen lief. c) Unter Gatbarina II. wurven feit 1764, zu 12 Loth Feingehalt, ganze, 
halbe, Biertelrubel, 20, 15 und 10 Kopefenftüde zu 540, 270, 133, 106, 79 und 
52 Doli geprägt. d) Paul I. verordnete, daß das Pfund zu 19%, Rubel audge- 
bracht werben folle. e) Alexander I. beftitigte zwar 1801 den Münzfuß Paul's, 
ordnete aber im Jahre 1810 dad Münzfpftem des Reichs dahin, daß 1) ver Feinge— 
halt der audzuprägenden Silbermünzen unveränderlic 83'/; Solotnif ober nach deut⸗ 
fher Bezeichnung, 13 Loth 16 Grän, fein; 2) das Gewicht von 100 Rubeln Silber 
5 Pfd. 6 Solotnif betragen und 3) bie Fünftig audzugebente ruſſ. Metallmünze aus 
folgenden drei Arten beftehen follte: «) Bankmünze oder Handelsfilbermünze zu 1 und 
1; Rubel; 8) Wechfel- oder Silberfheidemünze zu 20, 10 und 5 Kopefen; y) Kupfer 
ſcheidemünze zu 2, 1 und Kopeken. Die Banf« oder Handelsfilbermünze follte 
zwar den Gebalt von 83'/, Solotnif fein führen, dagegen die Silberfcheidemünze den 
Gehalt von 72 Solotnif, obfhon 100 Kopeken venfelben Silberinhalt ald die ganzen 
und halben Nubel haben follten. Die Sinderniffe, welche die Ausmünzung der Silbers 
forten von verfihiedenem Gehalt erzeugte, veranlaßten jedoch im Jahre 1813 die Ver: 
ordnung, daß die Silberfcheidemünge ebenfalld von 839 Solotnif fein ausgebracht 
werden folle. In Tiflid wurden nach einer Ufafe vom Jahre 1802 für Georgien 
Doppel», einfache und Halbe Abafiis zu 40, 20 und 10 Kopeken Silber in einem 
bisher in Georgien gebräuchlichen Feingehalt von 88 Solotnik — 14°; Loth mit 
georgifcher Infchrift geprägt. f) Unter Nicolaus I. beftand der bisherige Münzfup 
fort; im Jahre 1826 warb die Ausprägung von Biertelrubeln zu 25 Kopefen ange» 
ordnet. Spätere Ukaſe veranlapten tie Ausmünzung rufiifch » polnifcher Silbermünzen 
in Petersburg: Stüde zu 1Y, Nubel und gleichmäßig zu 10 Gulden polnisch, zu 
3, Rubel und 5 Gulden polnifch, zu 30 Kopefen und 2 Gulden yolnifch, zu 15 Ko— 
pefen und 1 Gulden polnifh, nah dem Gewicht und Gehalt der andern Silbermünzen 
des ruſſiſchen Münzfuged. D) Ruſſiſche Kupfermänzen. Die älteften Kupfermünzen 
jind aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. Die ruffifhen Kupfermünzen neuerer 
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Zeit beſtehen gewöhnlich aus Stüden von 5 und 2 Kopeken, 1, , und 4, Kopeke, 
zuweilen auch in Stüden von 10 Kopeken Nennwerth (mie feit 1832), und im ber 
Negel waren und find die fogenannten Dengen (Dengas, Denuſchken) und Poluſchken 
(Ya und 4, Kopeke) Rupfermünzen; feit 1704 find aber auch die Kopeken eine 
Kupferforte. Seit Erfcheinen der Faiferlichen Ufafe vom 1/13. Juli 1839 ift auch in 
Betreff der Kupfermünzen angeorbnet, daß biefelben im Silberwerth geprägt werben, 
das Pub oder 40 Pfund Kupfer zu 16 Stiberrubel, in Kupferforten zu 3, 2,1, 
Yg und 1/, Ropefe. Der Ufafe vom 10/22. Juni 1842 zufolge follte vom 1/13. Ja⸗ 
nuar 1843 den auf Bankaffignationen geftellten Kupfermüngen früheren Gepräges, bis 
jie nach und nach aus dem Umlauf gezogen und auf Silberwerth umgeprägt find, ber 
Nennwertb auf Silber beigelegt und demgemäß dad 10 Kopefenftül auf 3 Kopeken 
Silber, dad 5 Kopekenſtück für 19,, dad 2 Kopekenftüc für "/, und das 1 Kopeken⸗ 
ſtück für 4, Kopeke Silberwertb gerechnet und angenommen werben. Die neuen 
Kupfermängen dürfen nicht audgeführt werben, dagegen ift die Ausfuhr ver Gold- und 
Silbermüngen, frei von allem Ausgangszolle, erlaubt. Die Ausfuhr der ‘Platina- 
möünzen, früher auch geftattet, ift feit 1845 verboten. Papiergeld. An die Stelle der 
ehemaligen Banf » Affignationen ift in Folge des kaiſerl. Manifefted vom 1/13. Juli 
1843 dur Ginziehung und Umtaufh ein neued Papiergeld, die Reichsereditbillets, 
getreten, welche dem Silberwertbe gleich umlaufen follen und Zwangdcourd haben 
(f. unten), während die Affignationen feit 1839 (f. oben) zu feſten Preiſen von- 31; 
Rubel Affign. für 1 Rubel Silber umliefen. Die Reichscreditbillets, die in Stüden 
zu 50, 25, 5, 3 und 1 Silberrubel, auch Abfchnitte zu 100 Rubeln beftehen, traten 
mit einem Betrage von 170,221,800 Eilberrubeln ind Leben, welche die Summe der 
im Jahre 1843 noch ‚vorhandenen 595,776,310 Aubel Nffignationen erfegen follte. 
Sie find allmählich fehr vermehrt worden und bilden gegenwärtig dad Hauptzahlmittel 
Rußlands. Die finanziellen Bebrängniffe haben aber, in Folge des Krieges mit den 
Weſtmächten, dad jegt faft allein umlaufende Papiergeld im Preife gegen Metallgeld 
finten laffen, trog feined Zmangdumlaufes verlor vaffelbe im April 1854 bereitd ge- 
gen Silber 12 %,, tim Februar 1855 aber 21%, gegen Silbermünze, 24 %, gegen 
Goldmünze. Mit ven Reichscreditbillets find die Reichsſchatzbillets nicht zu vermechfeln, 
ein fogenannted ‚‚verzindliched Papiergeld”, welches eben wegen feiner Verzinslichkeit 
nicht zum Papiergelde gehört und unten unter ben Staatöpapieren zur Erwähnung 
kommt. Goursverhältniffe von Petersburg, (Moskau, Riga). 
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Beierökurg (auch Moe) Beifeifif, 
fau, Riga, Archangel u, jest ge —— 
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Amfterdam. . » :) 3 M.d. | 194 Cents niederl. Cour, für 1 Rubel Silber. 
Sambıng . . .» .» dito | 3444 Schillinge hamb. Banfgeld f. 1 Rubel S. 

LOnden. un...» dito 3733 Pence Sterl. für 1 Rubel Silber. 


Be dito | 407 Centimes franz. Währung f. 1 Rubel ©. 


—— Gonrserflärung. 











Die — bier — 
Courſe auf einige ausländiſche Plaͤtze 
find veränberl., wie folgt, anzunehmen: | 
Auf Augsburg, Trieft und Wien, in 








kurzer oder langer Sicht '. 154 Gulden Gonv.-Gour. f. 100 N. ©., oder 
1 81. 322 Kr. Gonv.-Cour, f. 1 R.S. 
— ee. ee 6 95 64 Rubel 95 Kopeken Silber für 100 F1. 
Conv.⸗Cour., auch wohl 65 Kopeken 
Auf Berlin und Bredlau, auch Leipzig, Silber für 1 F. Conb.⸗Cour. 
in kurzer oder langer Sit  . | 107%, TIhlr. im 14 Thlr.-Fuß für 100 Rubel S. 
— — oder auch . —J 93 Rubel Silber für 100 Thlr. im 14 Thlr.-F. 
Auf Sonftantinopel und Smprna, “| 
furzer ober langer Sicht . 17 Pair Piafter für 1 Silberrubel. 
— — oder auch. . 5.88 5 Rubel 88 -Kopefen Silber für 100 


Die Eourfe aufdie inlänbifchen läge, aurlifche Piaſter. 
3.B. auf Archangel, Libau, Mitau, | 
—* Odeſſa, Riga ꝛc., ſewi⸗e 
auf Warſchau, find jetzt gewöhn⸗ _ 
lich nach Maßgabe der Wechfelfrift 993 99°), Silberrubel in Petersburg für 100 Rus 
| bel Silber in Archangel u. ſ. w. 


Die neue Wechſelordnung vom 25. Juni 1832 enthält folgende wmefentlihe Bunte: 
Uebertragdindoffamente in blanco find ſowohl bei eigenen ald bei gezogenen Wechfeln, 
nach freiwilliger Uebereinfunft der Betheiligten und auf ihre Gefahr, zuläſſig. Es ift 
verboten, Indofjamente zu antedatiren. Wirb ber Wechſel nicht acceptirt oder nicht 
bezahlt, fo find die Indoſſanten dem Wechſelinhaber in solidum für die Zahlung, 
ebenfo wie der Wechfelauäfteller felbft verantwortlih. in Indofjament mit dem Zu« 
fag: „ohne Rückkehr auf mich‘ fegt den Invoffanten, welcher ein ſolches macht, außer 
alle Verantwortlichkeit für Nichtbezahlung des Wechſels. Der gezogene Wechfel muß 
binnen 24 Stunden, oder wenigftend den andern Tag nad Empfang deffelben, an 
dem Wohnort des Bezogenen ihm vorgezeigt werben. Hiervon find nur bie Sonntage 
und die in ber Feiertagdtabelle angezeigten Tage und bei den Hebräern die Sonnabende 
ausgenommen, Bei den Wechfeln, welhe auf Sicht, oder in einer beftimmten Zeit 
nah Sicht zahlbar find, kann der Wechfelaudfteller die Zeit feftfegen, im Laufe welcher 
biefelben, vom Tage ihrer Ausftellung an gerechnet, dem Bezogenen vorgezeigt werben 
müfen. Der Bezogene ift verbunden, nad) der Vorzeigung des gezogenen Wechfels, 
in 24 Stunden fi über die Urceptation zu erklären. Der Acceptant fann in feinem 
Balle fein Accept zurüdnehmen. Der Proteft muß mit der erften oder doch wenigftend 
mit der folgenden Poft abgefandt werben. Die Verfallzeit eined auf Sicht laufenden 
Wechfeld tritt 24 Stunden nach Vorzeigung ein. Die Verfallzeit eines auf- fo und 
fo viel Tage nah Sicht laufenden Wechfeld tritt nach Ablauf des legten der in dem 
Wechfel angegebenen Tage ein, den Tag abgerechnet, an welchem er zum Accept hrä« 
fentirt iſt. Die Verfallzeit eines auf einem Jahrmarkt (einer Mefje) zahlbaren MWech- 
ſels tritt am Vorabend des für die Beendigung des Jahrmarkts fefgefegten Tages ein, 
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ober am Tage bed Jahrmarktes felbft, wenn berfelbe nur einen Tag währt. Die Ver— 
fallzeit eined auf fo und fo viel Tage oder Monate A dato zablbaren MWechfeld tritt 
mit dem Ende des Iepten Tages ein. Die Verfallzeit eined & uso zablbaren Wechjele 
tritt nach Verlauf von 15 Tagen nach der Vorzeigung ein. Die Verfallzeit eines 
zwölfmonatlihen Wechſels tritt dad folgende Jahr an demfelben Tage defjelben Mo- 
nats ein, an welchem der MWechfel ausgeftellt worden ift. Bei ausländiſchen werben 
die Termine nach dem neuen, bei inländifchen nach dem alten Style gerechriet. Fällt 
der Zahltag auf einen Sonn ober Feiertag, fo wird er bis zum folgenden Tage aus— 
geſetzt. Daſſelbe verfteht fih von ben Sonnabenven bei den Kebräern. Treten meb: 
rere Feiertage bintereinander ein, fo wird die Zahlung nur bis auf den eriten zu 
feiernden Tag verfcheben. Nach Ablauf des letzten Zahlungstaged werden Didrretiond- 
oder Mefpefttage geftattet, und namentlih: vom erften Tage nach dem Termin bei auf 
Sicht geftellten Wechfeln drei Tage, bei Wechjeln, die auf eine beftimmte Friſt lauten, 
zebn Tage, die Feiertage mit inbegriffen, außer dem legten Reſpekttage, wenn er auf 
einen Feiertag oder Sabbat füllt. Bei Jahrmarktwechſeln finden Feine Nejpekttage ftatt. 
Der Mechfelaudfteller Fann wegen nicht empfangener Valuta dem Bezogenen verbieten, 
feinen Wechfel zu acceptiren, fofern derſelbe von ihm noch nicht angenommen worben 
ift; im dieſem Falle aber verantwortet er den bei dem Wechſel Berbeiligten für alle 
Kolgen, und es kann dann feine Intervention weder für Nccept noch für Zahlung 
mehr ſtattfinden. Wechſelcommiſſion Y,, Wechfelcourtage Y,, bei Discontogeſchäften 
Ya, bei Tratten auf Modfau Y, %. Wechfelftempel. Wechſel auf das Inland haben 
folgende Stempelgebübren zu entrichten, von denen die Mechfel auf fremde Pläge nur 
die Hälfte bezablen. Auf einen Wechfelbelauf von 
1 bid 150 ©.-M. beträgt der — — R. 30 Kopek. Silber. 


151 = 300 « s s —  .: 90 5 5 
301 = 90 = 5 ⸗ 1.80 + . 
901: = 1500 - W Pe 2 Ser - 
1501 = 2000 = . ⸗ 4 = 20 >= . 
2001 ® 3000 ® u ® ® 6 .o— . ⸗ 
3001 - 4500 — - — Be r 
4501 = 6000 — ⸗ x . 12 ee — — e 
6001 =» 7500 = . . . 5: — . . 
7501 = 9000 — ⸗ I =. — . Pi 
9001 ud 10000 = * * 2 21 .— ⸗ ⸗ 
10001 ud 12000 — * = a 24 [u — s 8 
12001 u 13000 = s ® * 27 — 2 ⸗ 
13001 # 15000 = = = 30 ⸗ — ⸗ = 


Der Stempel von Secunda-, wie von Tertia- Wechfeln von irgend einer Summe, 
gleichviel von welcher Größe, beträgt 15 Kopeken Silber. Der Proteft der Wechfel 
muß ebenfalld auf das Hierzu verorbnete Stempelpapier niedergefchrieben werben. In 
Gemaßheit des Kaiferlichen Manifeftes vom 1/13. Juli 1839 und 22. Januar 1840 
erfchien auch ein neuer faiferlicher Tarif, welcher das gebührende Gewicht, den Kein« 
gehalt und den Tarifwerth folgender auslänbifher Gold- und Silbermünzen feſtſetzt, 
um felbigen Annahme zu geftatten. 1) Goldſorten: Franzöſiſche 40 Frankenſtücke, 
Normalgewiht 3 Solotnif 2 Doli, mindeftend aber 3 ©. 1 D., Beingehalt 21°, 
Karat, tarifirter Werth in Silbergelde 9 Rubel 84 Kopeken; dergleichen 20 Franken: 
ftüde 1 ©. 49 D.—1 ©. 45 D, 211% K. 4 R. 92 8. Sardinifche 20 Yireftüde 


18.92. — 1 S. 48 D., 2 ur K., R. 92 K. PVreußiſche 10 Thalerſtücke 
3 S. 12 0.—36 11 D., ai ER, ION. 23, K.; dergleichen 5 Thalerſtücke 
18 nn D—1 6.53 ®., 21? &, 5 R. die. "Sanndverfche und fächfifche 


10 Thalerſtücke 3 S. 10 D. —3 S. 9 D. 21, 8, ION. 17%, 8; dergleichen 
5 Thalerſtücke 1 S. 53 D.—1©52D, 21, 8, 5 N 81% 8 Spanifche 
Doublonen (Suadrupel) 6 ©. 32 D.—6 ©. 31 D., 20%; 8, 19 R. 92, K 
Oefterreichifche Souveraindose 2 ©. 55 D.—28. 57 D., 217, K., EN. 69%, 8 
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vollwichtige Holländifche Dukaten 785/, D., 231, K., 2R. 93a K. 2) Silberforten: 
Holländifche Ahaler 6 €. 54 D. 13 Loth 13 Grän, 1 R. 331, R., frangöfifche 
5 Sranfenftüte 5 ©. 81 D. 14%.66©, 1R. 24 8, preußifhe Thaler 5 ©. 
21 OD., 11 8. 15 ©, 91%; K. ſächſiſche und baterfche Thaler (Speciedthaler), 6 ©. 
53 D., 132.3 ©, 1 R. 27%, 8., ſchwediſche Speciedthaler 6 S. 82 D., 13 8. 
17 ©, ER. 411g K., neuere ſchwediſche Speciedtfaler von 1832 7 ©. 92 D,, 
118.178, 18. 40% 8, dänifhe Speciesthaler 6 ©. 72 D., 13 8. 15 ©, 
1 NR. 38%, K., brabanter Thaler (Kronenthaler) 6 ©. 83 O., 138.120, 1 N, 
39 K., öfterreichijche Thaler (Sperieöthaler) 6 &. 55 D, 13 U.3G, IN 23, 
&., fpanifche Piaſter; dieſer (ter Dollar) iſt unterm 22. Januar 1840 auf 1 Rubel 
351, Kopeken Silber gefegt worden. 20 Kreuzerftüde 1 ©. 48 D,BEAITYR. 
Nach der Ufafe des birigirenden Senats vom 22. Januar 1840 ward der vollwichtige 
hollãndiſche Ducaten auf 2 Nubel 841635 Kopefen Geld — 2 Rubel 93"), Ko» 
pefen Silber — 10 Nubel 264, Kopeken in Bankaffignationen tarifirt. Die rufjifche 
Zeitrechnung nach dem alten julianifhen Kalender (alter Styl), die feit I. Januar 
1852 auch im Königreich Polen amtlich eingeführt worden ift, fteht im 19. Jahrhun⸗ 
dert gegen ben meuen oder gregorianifchen Kalenver (neuer Styl) nur 12 Tage zurüd. 


Eourje der Staatöpapiere, 

















Gattung und Name der Staatd: inte Vaſallage ber Zins⸗ Courb. — des 
papiere. * coupons. | + ourfeß. 
— nl in 
Rußland. Alten Styls. 
Inferiptionen in Silber oder Me— 
VE. 0: 6 1. Ian. u. 1. Juli115-116 
do. 1.Serie v. 1820 bei Hope &C. 5 1. März u. 1.Sept. 97-98 
do. 2. Serie v. 1822 bei Rothſchild 5 dito dito 99 
do. 3. Serie v. 1831 bei Sope&C.| 5 1. Juni u. 1. Dee) gr 
do. 4. Serie v. 1832 beidope&C. 5 1. Mai u. 1. Noo.. ° |. 
do. 5. Serien. 1854 bei Stieglig&C.) 5 |1. April u. 1. Ort.934-935 Silber. Baar 
do. 1. Serie v. 1840 beiöope&C. 4 1. Febr. u. 1. Aug. für 100 Sil- 
do. 2., 3. u. 4. Serie v. 1842, 66 berrubel Nw. 
43 u. 44 bei Stieglig & C. . 4 | dito . dito, 
do. 5. Serie. 1847 beiStieglig&C.| 4 1. April u. 1. Det. 
Polen. | Neuen Styls. | 
300 fl. Looſe oh | — _ | 
500 fl. Looſe . . .» 2. Ian, u. 1. Juli 


für eine Obli- 
gation. 


II.l 





——— — ESilberr. baar 
Certificate &. A zu 300 fl. polniſch — 
do. L. B zu 200 fl. poln. — 


— ER 


Fremde Staatöpapiere werden nicht notirt. — Bei Gefchäften in Staatd- 
papieren und Actien vergütet der Käufer die laufenden Zinſen. Der Hans 
del mit Promeſſen ift bei ſtrenger Strafe unterfagt. Die peteröburger Börfe hat zwei 
Courstage: Dienftag und Freitag d. b. die Tage vor der Abfertigung der ausländi- 
fihen Pol. — Maße und Gewichte. Längenmaß. Ginheit ift die Saſchehn, in 
3 Arfchin oder auch in 7 Fuß getheilt. Die Arfchin ift das im Handel gebräuchlichſte 
Längenmaß, die ruffifche Elle; fie wird in 16 Werſchock geiheilt und hat 28 ruſſiſche 
Fl — Org Meter. Der Fuß zu 12 Zol & 10 Xinien ift der englifche — 
0,0479 Meter. Bei Geweben bedeutet die Pasme 60 Fäden ber Kette. Der Werft 
— 500 Safchehn = 1066,75 Meter. 100 Werft — 14,77 deutfche (geograpf.) 
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Meilen. Feldmaß. Die Deffätin — 2400 DSaſchehn — 109%/, franzöſiſche Aren. 
Brennholzmaß. Dad Brennholz wird entweder nach der Eubil-Safchehn — 343 Eu- 
bit- Fuß — 9,1215 Steren oder in Haufen von 1 Saſch. Höhe und 1 Saſch. Breite, 
bei veränberliher Scheitlänge, welche. aber gewöhnlih 10 Werſchock beträgt, verfauft. 
In Peterdburg ift die breibrändige Saſchehn — °/, Eubil-Safhehn — T,gsu Ste 
ren, die einbrändige Safhehn — !/, Cubik-Safchehn; in Moskau die dreibräntige 
Safchehn — °/; Cubik⸗Saſchehn — 3,0995 Steren, "ie einbrändige Saſchehn — She 
GEubif-Safhehn. Sand, Baufteine, Erde u. f. w. werben nach Gubif«-Safchehn, Kalk 
gewöhnlich nach der Kalktonne von 10 Pud verkauft. Bei Heu ift die Eubil-Safchehn 
geſetzlich — 20 Pub an Gewicht gerechnet. Im ven Berg- und Hüttenwerken Hält 
der Korb Kohlen von 24 Gitter an Gewicht 20 Pub. Getreidemaf. Der Tſchet⸗ 
wert bat 2 Ddmina zu 2 Poluodmina (Halbe Osmina) à 2 Tfchetwerif a 2 Polut- 
fhetwerif A 2 Aſchetwerka à 2 Garnitzi & 30 Becher. Der Tfchetwert — 12809,5945 
zuffifche oder englifche Cubik-Zoll — 2,0900 Heftoliter. 100 Tſchetwert — 94,395 
baierfche Scheffel = 283,954 bremer Scheffel — 202,162 dredtner Schffl. — T2 165 
engl. Ip.» Suarterd — 209,998 franzöf. Heftoliter — 381,907 hamburger Faß — 
209,908 niederländ. Mudden — 381,907 preuß. Scheffel — 341,279 wiener Megen. 
Im Handel rechnet man den Gewichtsinhalt des Tſchetwert bei Weitzen zu 380, Rog— 
gen 354, Gerſte 290, bei ungedörrtem Hafer zu 240 Pfund. Der Kuhl oder Sack, 
welcher eigentlich einen Tſchetwert enthalten ſoll, wird geſetzlich mit dem Sack an 
Gewicht angenommen: bei dem Roggenmehl zu 300 (ohne Sack 290) Grüge 320 
(ohne Sack 310), Noggen 360, Gerfte 260, Hafer 220, ungebörrten Hafer 237 
Pfund. In Ryobinsk verfauft man Roggen und Moggenmehl nah dem Kuhl von 9 
Pud oder 360 Pfund (mit dem Saf), Weizenmehl nach dem Kufl von 5 Pub ober 
200 Pfund, Weizen und Hirfengrüge nach dem Kuhl von 10 Pud oder 400 Pfund, 
Hafer nah dem Kuhl von 5°, bis 6 Pud, Buchweizengrüge nach dem Kuhl von 
41, bis 4, Pud. Anderdiwo Ähnliche Abweichungen. Die Laft Getreide und Sä- 
mereien begreift 16 Xfchetwert, bei Hafer 20 Kuhl. Flüſſigkeitsmaß. Einheit ift der 
Werro (Eimer) — T50, ZU — 12,2980 Liter. Die Regierung tbeilt 
den Wedro in 10 Krufchka, der Kleinbandel meift in 8 Stoof; eine Borfchka 
— 40 Wedro. Folgendes iſt dad Verbältnig dieſer Hauptmaße zu dem bisher 
noch gebräuchlihen Theilftufen: 1 Botſchka (Faß, Tonne) — 9 Pipe, 2 
Oxhoft, 33 Ohm, 13%, Anfer, 26°, Stefan, 40 Wedro, 66 ruſſiſche Velie, 
320 Stoof, 400 Kruſchka, 5331, Bierbouteille, 640 Weinbouteille, 4000 Tſcharka. 
Gewichte. Einheit iſt das Pfund, welches in 96 Solotnik zu 96 Doli getheilt ft 
und 409,51180 Gramm wiegt. a) Handelsgewicht. Das Pub — 40 Pfd. — 16,3808 
Kilogramm. 100 ruſſiſche Pfund — 73,197, baierſche Pfd. = 82,1488 bremer Pfd. 
— 0,5519 engl. Pfd. a. d. p. = 87,57397 leipziger Pfd. — 87,32668 Preuß. Pfund 
— 40,9513 franzdf. Kilogr. — 84, 3034 hamburger Pfd. — T3,195; wiener Pfr. — 
81,4028 deutfhe Zollpfund. Der Berkowetz (Schiffäpfund) — 10 Pub. b) Gold-⸗, 
Silber-, Probir- und Münzgewicht. Das Pfund hat 96 Solotnik zu 96 Doli und 
ift dem Handelspfunde gleih. e) Mebicinal- und Apothekergewicht. Dad Pfund — 
8064 Dolt oder 7/, Handelöpfo. — 358,999; Gramm, mit der in Deutſchland üblichen 
Gintheilung. Beim Juwelengewicht bebient man fich des holländ. Karatd. Petersb. Schiffe» 
laften. Die Schiffdlaft zu 2 Schiffdtonnen für Befrachtungen begreift hier: 120 Pud Brutto 
bei Caviar, Del, Pottafhe, Salpeter, Borften, Talg, Thran, Rohzucker. 120 Pub 
Netto bei Gifen, Kupfer, Tauwerk. 100 Pub Brutto bei Colophonium, Pech, Theer, 
grüner Seife in Fäſſern, Weidaſche in Fäſſern, Wachs in Matten. 100 Pud Netto 
bei Mebl, weißer Seife in Blöden, Krebäfteinen. 88 Pub Netto bei Juchten nach Italien. 
80 Pud Brutto bei Anis, Kabelgarn, Kümmel, Talglichtern, Wachslichtern. 60 Bud Brutto 
bei Baummolle, Haufenblafe, Leim, Pferbehaar, Rhabarber, Sternanid. 60 Pud Netto bei 
Flachs, Hanf, ruff. Garn, Binnenfobllever, Tabaköblätter in Fäffern. 40 Pub Netto bei 
Blachöheede und Hanfheede (Torſe). 30 Pud Brutto bei Hopfen. 30 Pub Netto bei 
Federn. 16 Tfchetwert bei Getreide und Sämereien; 20 Kuhl bei Hafer. 60 Rollen bei 


Petersburg. 369 


Juchten; 80 Stüd bei Sohllever; 120 Stück Häute, aber 70 Stück Elennshäuie, 
400 St. Bodfelle, 3 Pad oder 3150 St. Hafenfelle.. 6 Pad oder Tonnen bei Pelz- 
wert; 126 Stüd Breter; 80 Stüd fläm. Leinen (— 1 englifh. Ton gerechnet); 80 
Stud Sackleinwand und ſchweres Raventuch (nah London 90 Stüd ſchweres Naven- 
tuch — 1 Ton); 60 Städt Segeltuh (— 1 englifh. Ton); 3 Pad oder 150 Halbe 
Stuhl Kalmanf (nah London 120 Städ — 1 Ton); 6 Pack oder 3000 Arſchin 
Lafen und Boi; 3 Pak ober 1200 Arſchin fehmale Leinwand, 3 Pack oder 
9000 Arſchin breite Leinwand; 400 Stück vidrändige, 600 Stück bünnrändige 
Matten. Nah England verfrachtet man nad dem englifhen Ton, welches man 
ferner rechnet zu 63 Pub Hanf, Flachs, Talg, Eifen, Kupfer, Aſche; 44 Bub 
Borften, Haufenblafe, Leder, Wachs; 3500 Hafenfelle; 8 Tſchetwert Weizen und 
Reinfamen; 60 Stück Segeltuch; 5 Standarb- Dugend Dielen zu 72 laufenden 
Fuß Länge. Dielen und Balken bedingt man gewöhnlich für dad Standarb- Hundert 
von 720 laufenden Kup Länge. Stüdgüter Die gewöhnlichen zahlenden Güter 
werben wie in Deutfchland beflimmt. Beim Hanf hat der Packen oder Ballen Nein- 
banf 50—60, Ausſchuß 40—50, Halbreiner 30—40 Pub an Gewicht. Das Bunt 
wiegt bei ven beiden erften Sorten 12—16, bei der legten 8—12 Pfr. Vom Flachs 
bat der wäflfowfche in jedem Bund 5—6 Knoden, die gewöhnlich nicht über 4 Pfb. 
wiegen. Er wird in Ballen von ca. 20 Pub gebunten. Beim nomwogorodfchen und 
pffowfchen wiegt ein Bobben bei der erften Sorte 31/, Pud und Hält 12 Köpfe zu 
10—11 Pfo., bei der zweiten Sorte 2 Pub in 9 Köpfen zu 9 Pfund, bei ber drit⸗ 
ten Sorte zu 1'/, Pud in 6 Köpfen zu 8—10 Pfo. Beim pernau’fchen wiegt dad 
Bund 10—12 Pfo., und der Ballen enthält 42 Bund. Von Flachs- und Hanfheebe 
wiegt bei allen drei Sorten das Bund 10—12 Pfd., der Ballen 20- 25 Pud. Die 
Rolle Juchten enthält bei ver erften Sorte (Babe) immer 6 Kelle, bei der geringeren 
Sorte (Malje) aber 10 Felle. Der Packen enthält 10— 20 Nollen fortirte Juchten, 
nebft einer Dedrolle der fchlechteften Sorte (Domafchna). Bei Sohllever Hat ber 
Paden von gemwöhnlichem ſchweren 20 Belle, im Gewicht von 17 — 18 Pud Netto, 
vom leichteren Binnenfohllevder 25 Welle, die etwas über 6 Pub wiegen. Bei 
Schweindborftien muß dad Bund wiegen: von ber beften genäßten Sorte (Dfatfa) 1 
bid 2 Pfd., von ber erften Sorte 4—6 Pfd., von der gebörrten (Suſchnaja) 4—5 
Pfo., von der zweiten Sorte 3—4 Pfb. Bei Pferdemähnen und Schweifen wiegt das 
Bund von erfter Sorte (1? — 16 Werfchod lang) 2— 3", Pfb., von zweiter Sorte 
(6—12 Werſchock lang) 1—2!/; Pf. Der Baden Mähnen wiegt 10 Pub, das Faß 
Schweife 20 Pub netto. Bei Hafenfellen hat dad Bündel 10 Stüd, ver Ballen 100 
Stück. Bei Segeltuh und Raventuch Hält der Paden 20 Rollen oder Stüd zu 50 
Arſchin, bei flämifch Leinen der Paden gleichfalld 20 Stück, bei Kalmank 50 Halbe 
Stück zu 30— 32 Arfhin. Der Paden Sadleinen oder Kretfch Hält 3000 — 4000 
Arfhin. Beim Tuch Hat dad Stüd gefeglih 18 — 20 Schichten und enthält von 
robem Tuch 40 Arſchin, von fertigem 28 — 30 Arfhin, von farbigem 12-20 Ar- 
fin. Die gefegliche Breite des Tuches fol 30, die des SKarafel 19 Werſchock be» 
tragen. Bei den Talglichtern geben von den befjern 4, auch 5, von den fchlechtern 
6—12 auf dad Pfo.; die Kifte enthält I—4 Pur, gewöhnlich aber 3 Pub. Bei Dielen 
und Balken rechnet man 72 laufende Buß zu 3 Zoll Dide und 11 Zoll Breite auf 
ein Standard⸗Dutzend, und 10 ſolche Dugend auf ein Stanvarb«Hundert. Platzge- 
bräude in Petersburg. Die Preife verftehen fih in Rubeln und Kopeken Silber, 
Die meiften Gewichtäwaaren werden pr. Pud notirt, Alaun, Blei, Blauholz, Gelb- 
Holz, Flachs, Hanf, Pottafche, Strohafhe und Talg pr. Berfoweg von 10 Pub; Ca— 
ſtoreum, ätherifche Dele, Opium, Banille und cabard. Mofchus pr. 1 Pfb., orientali- 
fher Mofchus pr. 1 Medicinal-⸗Unze. Die Preife nachftehender Waaren verftehen fich 
wie folgt: Kapern und Oliven pro Faß von 100 Pfr. Weißblech pr. Kiſte von 450 
Platten, Häringe pr. Tonne, Porter, Bier und franzöfifche Weine pr. Orboft, fpanifche 
Deine pr. Pipe, Champagner pr. Bouteille, Num und Branzbranntwein pr. Anker, 
Giemtenfaft pr. Pire, Korke pr. 1000 Stück, Mahagonyholz pr. IFuß⸗Fläche, Bre- 
. 24 
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ter pr. 12 Stüd, Häute und Pelzwerk pr. Stück, Zobel aber pr. 40 Stäf, Grau- 
werf pr. Sad, aber auch pr. 1000 Städ, Hafenfelle und Hermelin pr. 1000 Stud, 
Tuch pr. Arfchin, Camelot pr. Städ, Leinwand und Serviettenzeng pr. 1000 Arſchin, 
aber flämifche Leinwand, Segeltuh und Raventuch pr. 50 Arſchin, Kalmanf pr. 1 
Arfhin; Baumwollzeuge: englifhe Metkal von °/, Hards Breite pr. 34 Yarbs, von 
%g Darbs Breite pr. 28 Nards, Galincor, Gambric pr. 12 Mards, Velveteens pr. 1 
Arfhin, Tauwerk pr. Safhehn. — Bei Waaren-Einfäufen wird die Commiſſion mit 
2%, Ertrafoften auf alle Güter mit 1%, berechnet. Die Waaren- Courtage beträg! 
Ys%, und wird fowohl vom Käufer ald vom Verkäufer bezahle. — Bei den Gin- 
fuhrwaaren wird die Tara in den meiften Fällen wirklich ausgemittelt. Bei den Aus- 
fuhrwaaren berechnet man die Tara nach tem Auslande gewöhnlih in folgenden 
Sägen: Getreide jeder Art, für ven Kuhl 5 Pfd., für den Sad 3—5 Pfe., Blätter» 
tabaf in Matten, für den Baden 3 Pfr., Flachs, in Matten genäht, in Baden von 
100— 600 Bfr., je nachdem diefe mit Tauen umfchnärt find oder nicht, pr, Baden 
215 —12!, Pfr. Hanf hat feine Tara, da er nur mit Tauen von eigenen Pfaden 
umfchnürt wird. Häute und Felle aller Art die wirflihe Zara, da man die Taue, 
womit man fie umfchnürt, ſtets vorher wägt. Talg in Fäffern 10%,. Gutgewicht 
und andere Vergütungen auf dad Gewicht, ald Nefactie u. dgl., werben nicht gewährt. 
Handelsanftalten. Ueber die Afignationdbant, Neichsleibbanf und Gommerzbanf 
f. d. Art. Banf und über die Brade den Art. Braden. Börfe. Das peteräbur- 
ger Börfengebäude wurde von 1804— 1811 gebaut und im Jahre 1816 eingeweiht. 
Seine Lage, dicht an der Newa, geftatter Schiffen dad Anlegen dicht vor feinen Thü—- 
ren. NRufiifch » amerifanifche Compagnie, f. d. Verſicherungsgeſellſchaften: In WBeterd- 
burg beftehen zwei BVerjicherungdgefelichaften gegen Feuersgefahr unter dem Namen ber 
erften und der zweiten ruffifchen Keuer-Aiferuranz-Gompagnie, ferner die ruſſiſche See- und 
Flußihirffahrts- Aſſecuranz · Geſellſchaft, die ruſſiſche Lebensverſicherungs-Geſellſchaft und die 
Geſellſchaft zur Verſicherung von Capitalien und Revenuen, die Vieh-Aſſecuranz + Ge⸗ 
ſellſchaft in Rußland. Induſtrielle Geſellſchaften: die Direction der Zarewoer Manu- 
facturgeſellſchaft; die Direction der ruſſiſchen Baumwollſpinnerei-Manufactur; die Gen- 
traldirection der erften Actiengeſellſchaft für Goldwäſchen und Leihcaſſen in Sibirien; 
die zweite dedgl.; Gasbeleuchtungs ⸗Compagnie; Comitãt der Mineralwaſſer⸗Geſellſchaft 
das Niſchegorodſche Transportbureau; Geſellſchaft der transkaukaſiſchen Handels depots 
Geſellſchaft für Aufbewahrung und Verſatz voluminöſer Mobilien; vie Geſellſchaft für 
ein Depot von Fabrik-⸗, Manufactur-, Handwerk- und Kunſterzeugniſſen; Geſellſchaft 
für die Verarbeitung von Geſpinnſtgewächſen. Eiſenbahn-Geſellſchaften: die Zarkoe- 
Selo « Eiſenbahngeſeliſchaft; die Gefelfchaft für die mit Pferden befahrene Eifenbahn 
zwifhen der Wolga und dem Don. Auch haben in Peteröburg mehrere Dampfſchiff 
fahrtögefellibaften ihren Sig, fo die peterdburg » lübeder, die im Jahre 1846 am ver 
Poft-Dampfihifffahrt zwifchen Petersburg und Stettin einen mächtigen Rivalen erbal« 
ten bat. Directe Dampfichifffahrt finder auch von London, Havre und Dünfirchen aud 
nach Peterdburg ftatt. Die finnlänvifche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu Abo unterhält 
die Verbindung zwifchen Finnland, Petersburg, Reval und Stockholm; ferner befteht 
Dampfſchifffahrt zwifchen Riga und Pereröburg. — Das Gommerzeollegium befaßt ſich 
mit allen den Handel des Reichs betreifenden Angelegenheiten und befteht aus einer 
Anzahl Dirertoren mit einem Präſidenten. Gs hat die Gontrole der Brader, 
Miller und der übrigen Handelsdepartements und entfLheidet in Streitigkeiten als 
Handelsgericht. Gegen feine Eniſcheidungen fann nur an den Senat appellirt 
werben. 

Petins beißt eine Art glatter Zeuge aus Kameelgarn und Wolle, theild einfar- 
big, iheils bunt geftreift, welche früher in Holland und Deutſchland, beſonders in 
Sachſen, verfertigt wurden. 

Petit-Drap nennt man in Frankreich theild einen leinwandartig gewebten, 
gg Stab breiten Zeug, der befonders im Departement der Urne in verjchiebemen 
jaspirten Farben verfertigt wird; tbeild eine Gattung geföperter und ungeföperter tuch⸗ 
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artiger Droguets, welche man im Departement ber Inbre und Loire %/, und Stab 
breit verfertigt. 

Petite toile nennt man in Frankreich eine feſt und bicht gewebte, weiß und 
roth oder weiß und blau gegitterte oder geftreifte Leinwand, welche befonderd im De- 
bartement der niederen Seine, theild aus reinem Flachsgarne, theild mit Baumwolle 
vermiſcht, verfertigt wird. 

Hettinet ift ein zartes, nepartiged Gewebe von Seide oder Zwirn, deſſen Deff- 
nungen rund find. — Die erften Pettinets wurden in Nottingham in England ver- 
fertigt und erft fpäter auch in Frankreich, Deutſchland u. f. w. nachgeahmt, allein in 
neuerer Zeit find ſolche durch Bobbinets, Tüll uns Spigengrumd (f. biefe 
Artikel) faft ganz verbrängt worden. Dom Tüll unterfcheivet fih der P. nur dadurch, 
daß er einbräßtig, ber TUN aber breibräßtig ifl. 

a, f. Pala. 

ezeta, ſpaniſche Silbermünze, f. Madrid. 

ezza da otto reali (Stüd von 8 NRealen), eine frühere todcanifche 
Rechnungsmünze — 5°, Lire oder 20 Soli & 12 Denari di pezza. 

ndbriefe nennt man eine Art unter Genehmigung und Beauffichtigung der 

Regierung von einer Geſellſchaft ausgeftellter, auf den Inhaber lautender Obligationen 
oder Schulddocumente, welche, wie andere Staatöpapiere, mit Zinscoupons verfehen 
find und einen veränderlihen Gourd haben. Die Sicherheit derfelben befteht in lie- 
genden Gründen (Rittergütern ıc.), welche die Gefellfhaftämitglieder unter gemeinfchaft« 
licher Verbürgung dafür verpfänden. Diefe Einrichtung befteht namentlich in Preußen, 
wo ſich nach dem fiebenjährigen Kriege mehrere folcher Geſellſchaften bildeten, um bad 
gefunfene Vertrauen unter den Butöbefigern wieder zu beleben. Da immer die Gutd« 
befiger einer Provinz zu einer Gefelfchaft zufammentraten und Gapitalien gegen Pfand- 
briefe aufnahmen, fo hat man oftpreußifche, weftpreußifche, Fur und neumärfifche, mit- 
telmärfifche, pommerfche, poſenſche und fehlefifche Pfandbriefe. Sie find in Abfchnitten 
von 25, 50, 75, 100, 200 und 1000 Thalern Courant, und geben 4%, Zinfen, 
welche am 24. Juli und 24. December gezahlt werden. Außer biefen giebt e# jedoch 
auch noch pommerfche und Fur- und neumärfifche in Gold auf 500 Thaler lautend, 
welde zwar gleichen Gourd mit den in Gourant haben, wozu aber auch noch das 
Soldagio gerechnet wird. Bei den Zindzahlungen auf die pommerfchen wird für bad 
Gold nur 5%, in Silber vergütet, bei den fur» und neumärkifchen werben fie in Bold 
bezahlt und das, was unter Friedrichsdor ift, mit 10%, Agio in Courant audge- 
zahlt. Außer den genannten ritterfchaftlichen Pfandbriefen giebt ed auch noch pom« 
merfche, märfifche und oftpreußifche Domainenpfandbriefe zu 1000 Thaler Courant mit 
4% Zinfen, am 1. März und 1. September zahlbar. 

andhäufer, ſ. Leihbanken. 

auenholz wird dad maſerig marmorirte Holz des gemeinen oder Wald⸗ 
ahornd, Acer Pseudoplatanus, genannt. 

Pfeffer find die getrodneten beerenartigen Früchte ded in Oftindien und befon« 
ders in den nieberländifchen Beſitzungen auf Java und Sumatra, aber auch auf ande 
sen oflindifchen Infeln, fowie auf der Oftküfte von Malaffa und auf der Weſtküſte 
der oftinbifchen Halbinfel wild wachfenden und häufig angebauten gemeinen Pfef- 
ferftrauches, Piper nigrum L., (Tafel 24), eines Schlinggewächfes, dad gewößn- 
ih an Bäumen angepflanzt wird, an denen ed emporwächft, indem es ſich durch Sta- 
heln daran feſthakt. Die Beeren fine anfänglih grün, werben aber zur Zeit ber 
Reife roth a umd, wenn fie überreif find, gelb. Die Pflanzen tragen immer reife und 
unreife Früchte zugleich, welche bei der Ernte, die jedoch gewöhnlich vor dem völligen 
Reifwerben ftattfindet, indem der Geſchmack dann fhärfer ift, fortirt werden. Sie 
werden dann auf Matten an der Sonne getrodnet, wodurch fie runzelig werden, in- 
bem die Schale einfchrumpft, und geben fo ven ſchwarzen ober braunen Pfef- 
fer, Piper nigrum, b ver einen eigenthümlichen Geruch, brennenden, fcharf gewürzhafr 
ten Geſchmack Hat und unter der hünnen Schale aus einem feften, grauen und gelb: 
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lichweißen, in der Mitte Häufig hohlen Kerne beſteht. Nach dem Trocknen werben bie 
Körner durch Schwingen und Ausfieben gereinigt und dann in Ballen verpadt. Dat 
aus dem P. durch Deftillation gewonnene ätherifhe Del bat einen viel milteren Ge— 
ſchmack ald die Körner felbft, indem die Schärfe verfelben nicht in ven ätheriſchen 
Theilen, ſondern hauptfählich in den Harzigen enthalten ift, aus denen fie durch auf- 
gegoffenen Weingeift audgezogen werden fünnen. Außerdem enthält der ſchwarze P. 
no einen von Derftedt entbedten eigenthümlichen Stoff, das Piperin, welches in 
Heinen weißen Kryſtallen bargeftellt wird, die fich in Alkohol leicht auflöfen laſſen, und 
bad in ber Medicin befonderd ald fieberwibriged Mittel angemwenvet wird, — Der 
weiße Pfeffer find die Früchte der nämlichen Pflanze, allein, um ihn zu bereiten, 
läßt man die Beeren völlig reif oder überreif werben, legt fie dann in Gruben oter 
in Seewaffer, woburd fi die äußere Schale erweicht, trodnet fie an der Sonne um 
reibt die Echale mit den Händen ab. Die Körner find daher glatt und ohne Nun- 
zeln, von heller, gelblichweißer Fatbe, und der Geruch und Geſchmack find weniger 
fharf als beim ſchwarzen P. c. In England wird jedoch auch häufig weißer P. aus 
gemwöhnlihem ſchwarzen bereitet, indem man viefen in Seewaffer einweicht, mehrer: 
Tage der Sonnenhige audfegt, dann trodnet und die Schalen abreibt. Da er dunfler 
von Farbe ift ald der ächte weiße P., fo foll er zuweilen mit Gblorfalf oder Schwe- 
felfäure gebleiht werden. In Oftinvien hat man auch fogenannten natürlichen weißen 
P., deifen Oberhäutchen auf ver Pflanze bleich (unaudgereift) geblieben ift, der aber 
nur felten in den Hantel kommt. — Dom fihwarzen P., der befonders für die hol- 
länbifchroftindifchen Befigungen einen ſehr bedeutenden Handeldartifel ausmacht, unter 
fheitet man im Handel befonberd folgende Sorten: a) Holländifchen, welder 
voll und ſchwer und nur mit wenig Bruch und Abfall vermifcht ift und ver in grauen, 
mit Matten überzogenen Leinwanpballen von 204—208 Kilogrammen von Rotterdam 
und Amftervtam kommt. b)Englifcher, did, ſchwer und faft frei von Bruch, kommt 
von London in Ähnlichen, mit Matten überzogenen Ballen von 143 Kilogr. e) Goa— 
pfeffer, ebenfald vol und ſchwer und ohne viel Abgang, aber unter der Haut ei— 
was grünlich, ſteht gewöhnlich etwas niebriger im Preife ald die vorigen Sorten, und 
fommt in kleinen runden, eywa 80 Kilogr. haltenden Säcken von Baummollenzeug, bie 
oft noch in eine Baftmatte gepadt find, über Liſſabon. d) Der fogenannte oftin« 
diſche Pfeffer, die geringfte Sorte, leicht, Eleinförnig, fehr gerungelt, wenig ge- 
würzhaft und oft den vierten Theil bis die Hälfte Abfall gebenv, was von zu früher 
Ernte herrührt. Er kam beſonders früher aud Isle de France in kleinen Baſtſäcken 
von 24—41 Kilogr. Der P. von Sumatra ift übrigens ſchwerer ald der von Mar 
fabar, der von Paliapatnam Fein und dürr, der von Jambin beffer ald der von An« 
dragiri ac. Der weiße PB. kommt ebenfalld iheild über Holland, theild Über England; 
ber erftere, welcher dem legteren vorgezogen wird, in Ballen von 120—160 Kilogr., 
der englifche in Säcken von 224 Pfund. Der durch Abfieben des ſchwarzen Mfefferd 
gewonnene, meift aus zerbrochenen Schalen beftehende Abgang, kommt unter dem Na- 
men Pfefferftaub in den Handel und wirb befonverd gebraucht, um ihn mit dem 
ganzen P. zu floßen. — Es ift zuweilen künftliher B. aus Gips, Mehl, Gummi. 
wafjer und etwas Pfeffer und Piment, oder auch Leinkuchen, Thon u. dgl. vorgefom- 
men, welchen Betrug aber ein geübted Auge leicht erfennt. Weißen P. hat man zu- 
weilen mit einem Teige aus Mehl und Bleiweiß überzogen, was eben fo leicht erfenn- 
bar if. — Wie bedeutend der Gebrauch des ſchwarzen Pfefferd auf der ganzen Erbe 
ift, gebt daraus hervor, daß man den jährlichen Geſammtertrag auf 338,000 Pikul 
zu 133'/, englifhe Pfund, oder über 45 Millionen Pfo. fchägt, wozu die Infel Su 
matra allein die Hälfte, nämlich 168,000 Pikul liefert. — Gine Abart des ſchwar⸗ 
zen Pfeffers ift der Carpunga-Pfeffer, von dem in Peru wachſenden Piper 
Carpunya, deifen Körner etwas Fleiner ald die des erfteren, graubraun von Farbe 
find, einen gewürzbaften, pfefferartigen Geruch und fehr ſcharfen, beißenden Geſchmack 
haben. Die Blätter des Strauches werden in Amerika als Thee benutzt. Cayenne 
pfeffer wird theils aus den Früchten von Caspicum frutescens L., theils vom C, bac- 


Pfeffer, Langer — Pfeffer, fpanifcher. 973 


eatum, erftere in Oftindien, Iegtere in Umerifa gewonnen. Zur Pfefferfabrilation ver⸗ 
wendet man die Schalen der Samenkerne, die auf Kaffeemühlen gemahlen werben; in 
Flaſchen wird dad Pulver wohl aufbewahrt; bie Farbe ift roth. Behandelt man auf 
diefe Weife die ganzen Samenkörner, fo erhält man gelben Pfeffer. ine befondere 
Zubereitung erfahren die Früchte in Amerika; man trodnet fie fchichtenmweife mit Mehl 
ein, trodnet fie im Ofen vollfommen, ftößt fie Hierauf klar, macht daraus eine Hefe 
mit Mus, bädt vaffelbe und pulverifirt ed hierauf. 

Pfeffer, langer, Piper longum, find bie unreifen Fruchtkolben f des Piper 
longum L., eines fletternden in Oftindien einheimifchen Strauches. Sie find gegen 
zwei Zoll fang und feberfielvid, an beiden Enden flumpf abgerundet, meift ftiellos, 
dicht höckerig, grau beftäußt; auf bem Querbruch bemerkt man die, gewöhnlich in acht 
fpiralifchen Reihen ftebenven, verwachfenen, außen braunen, innen weißen Samen. Ge- 
fhmad noch fchärfer und brennenter ald ber ſchwarze Bfeffer. Man braucht die Abe 
fochung zur Xödtung ber Fliegen. Die 100 Pfd. werben in Hamburg mit ca. 22 
Mt. Beo. verkauft. Wurmflichiger und Bruch wird unter dem Namen kurzlanger 
Pfeffer billiger notirt. 

ermünzöl, das aus dem Pfeffermünzkraut durch Deftillation gewonnene 
ätherifche Del, wird zur Kiqueurfabrifation, Gonbitorei und in ber Mebiein ſtark ver- 
braucht. Man unterfcheidet drei Sorten: Die geringfte ift dad amerifanifche, wel— 
ches aus Nordamerika kommt. Es Hat zwar einen fehr ftarfen, aber nicht angeneh- 
men, mehr barzigen Geruch, weshalb ed vor dem Gebrauch nochmald abgezogen werden 
muß, am beften mit etwas Pfeffermünzkraut; ed verliert dann bie gelbliche Farbe und 
wird waſſerhell. Das Pfund Eoftet roh ca. 4 ME. Bro.; nochmald abgezogen 5 ME. 
Bro. in Hamburg. Biel befier ift das aus deutfcher Pfeffermünze, vorzüglich in 
Thüringen veftillirte Del. Died hat einen fehr reinen Geſchmack und ziemlich ftarken 
Geruch. Es wird mit ca. 6 Thlr. pr. Pfd. verfauft. Das ftärffte und am reinften 
ſchmeckende ift dad englifche, welches zu feinen Liqueuren vorzugẽweiſe verwendet 
wird. Man notirt ed mit 32 ME. Bro. pr. Po. in Hamburg. Um ihm diefen rei- 
nen Geſchmack zu geben, deftillirt man dort blod die Blätter und nicht wie in Amer 
rita und Deutfchland vie ganze Pflanze. Die Güte des Dels läßt ſich blos durch 
Feen mit andern Qualitäten prüfen. 

Pfefferrohr; unter tiefem Namen kommt feit 12—15 Jahren eine Art Bam- 
busrohr aus DOftindien in den Kandel, dad man anfangs nicht zu verwenden wußte 
und baber feinen Abfag fand. Man fand jedoch bald, daß ed wegen feiner Reichtig« 
feit und verbältnigmäßigen großen Haltbarkeit zu Regen-, Sonnenfhirm- und Spazier- 
ſtöcken ſehr brauchbar war, und dazu finbet es jegt häufige Anwendung. Es ift grau- 
braun von Farbe, dad Wurzelenve bildet eine Knolle und über dieſe erhebt ſich das 
Rohr in einer Fänge von 3-5 Fuß in immer dünner werdenden Schöffen von eini- 
gen ZoU Länge, zwifchen ziemlich flachen regelmäßigen Knoten. Im Innern ift ed Hohl, 
aber vie einige Linien vide Röhrenwand ift fehr zäh und feft. Auch kann ed polirt 
werben. Unter bem Namen weißes Pfefferrohr fommt eine andere Art Mohr 
von hellgeiber Farbe, mit ftärfer berbortretenden Knoten nach Europa, welches zu 
Spagierftöden verarbeitet wird. Beide Sorten werben aud England und Hamburg be- 
zogen. 

Pfeffer, ſpaniſcher, türkiſcher, brafilianifcher, Schotenpfeffer, 
Baprifa, Piper Hispanicum oder Tartaricum, Fructus capsiei 
annui, find die Brüchte von Capsicum annuum L,., einer in Sübamerifa einheimi- 
mifchen, aber in vielen warınen Ländern gebauten Solanee. Es find ein bid vier Zoll 
lange, rothe, gelbe oder orangenfarbige Früchte, am gewößnlichften von eiförmiger Ge= 
ftalt. Trocken find fie geruchlos, beim Stoßen verurfacht ver Staub Heftiged Nießen und 
Gefihtdentzündung. Der in ihnen enthaltene fiharfe Stoff, dad Gapficin, ift ein 
Weichharz. Auf die Berbauungsorgane wirken fie ſcharf reizend, weshalb fie auch als 
Gewürz in wärmeren Ländern Europa's und in den Tropen häufig gebraucht werben. 
Man benugt fie auch, um Eſſig feharf zu machen. Aus Ungarn wird fehr viel in 


374 u Pfennig = Pferd. 
Ballen von ca. 100 Pfd. erportirt und in Peſth mit 10—12 Fl. pr. 100 Pfd. wie⸗ 
ner Gewicht notirt. Gubebenpfefferförner, l., f. Gubeben. 

Pfennig oder Pfenning war urfprünglich der allgemeine Name jeder Münze 
in Deutfchland , der fi von den Hohlmünzen oder Bracteaten berfchreiben foll, weil 
diefe die Geſtalt eined Pfännchend Hatten. Man hatte goldene und filberne Pfennige, 
Dickpfennige, dünne, breite, hohle ꝛc. Später bezeichnete man damit eine filberne Scheide» 
münze, von der 160 Stück 1 Mark feines Silber enthielten und die mithin 2 gute 
Groſchen werth war. Sie wurben aber immer Eleiner und geringbaltiger geprägt und 
im Jahre 1255 gingen bereit? 660, im Jahre 1334 960 und 1440 12— 1400 Stüd 
auf die feine Marl. Dan fegte immer mehr Kupfer zu und prägte fie endlich ganz 
aus Kupfer, woraus ber Unterfchieb zwifchen weißen und ſchwarzen Pfennigen entſtand 
Jetzt iſt ed im ganz Deutfchland die Fleinfte kupferne Scheidemünze, welche aber nicht 
ganz gleichen Werth Hat, indem in Breußen und mehreren anderen Ländern Norbveutfch- 
lands 12 Städ, in Sachſen ı. 10 Stück 1 Grofchen, in ven nach Gulden rechnen 
den Ländern 4 Stüf 1 Kreuzer, in Hamburg 12 einen Schilling ausmachen. Der 
englifhe Benny, von den 12—=1 Schilling Sterling find, hat feinen Namen ebenfalls 
von dem deutſchen Pfennig, Man ſehe übrigend die verfchiedenen Artikel über die 
deutfhen Hauptftäbte. 

Pfennig over Pfenniggemwicht, ein befonderd heim Wägen des Goldes und 
Silbers in Deutſchland übliched kleines Gewicht — Y, Quentchen oder 512 = 1 
- Pfund. Es wird ferner in 2 Heller oder Hellergewicht und in 256 Nichtpfennige 
eingetheilt. Nach der verfchievenen Schwere ded Pfunded in den einzelnen Ländern if 
auch die Schwere bed Pfenniggewichted verſchieden, wie man in den Artikeln über die 
einzelnen Hauptftäbte angegeben findet, fowie unter Köln bad Verhältniß veffelben zur 
fölnifhen Marl. ©. auh Pennyweight. 

Pferd, das bekannte nügliche Hausthier, welches, wahrfcheintich aus Hochaſien 
ſtammend, jegt faft Über bie ganze Erbe verbreitet ift und in einigen Gegenden Afiend 
noch wild angetroffen wird, obgleich man nicht ganz gewiß ift, ob dieſe angeblich wil- 
den Pferde nicht blos verwildert find. Letzteres ift der Ball mit den in ven großen Gbe- 
ner Südamerika's in zahlreichen Herden im Zuftande der Wildheit lebenden Pferben, 
denn Amerifa befaß diefe Thiere urfpränglih gar nicht, und fie wurden erft nach der 
Entdeckung deſſelben durch die Spanier dort eingeführt. Das Pferd nährt fich von 
allerhand Pflanzen und wird am bäufigften mit Hafer, zerfchnittenem Stroh (Hädfel) 
und frifhem oder getrodnetem Grafe gefüttert, obgleich ed in manchen Gegenden und 
in Grmangelung biefer Nahrungsmittel auch mit anderen Körnern, fowie mit Klee, &+ 
parfette, Luzerne u. dgl., oder auch mit gefchrotenem Getreide, Kleien ıc. gefüttert wird. 
In nörblihen Gegenden muß ed während des Minterd fogar mit gedörrten Fiſchen 
fürlieb nehmen. Es erreicht bei guter Pflege ein Alter von 25 — 30 Jahren, felten 
mehr, ift aber in ber Negel nur bis ins 15. oder 20. Jahr benutzbar; obgleich babei 
viel auf Abwartung und größere ober geringere Anftrengung anfommt. Es follte 
eigentlich nicht eber ald gegen Ende des 4. Jahres zur Arbeit gebraucht werben, nichtd- 
deſtoweniger wird e# häufig fchon vor Vollendung des 3. Jabres zu leichter Feldar⸗ 
beit mit verwendet. Das männliche PB. beißt Hengft oder Beſchäler, bad weiß 
lihe Stute, das junge bis zum 5. Jahre, wo ed fämmtliche Zähne gewechfelt hat, 
Füllen oder Kohlen. Die Höhe des Pferbed ohne Hals und Kopf beträgt in ver 
Regel 5 rbeinifche Fuß, obgleich fie auch bis zu 6 Fuß fteigt, fowie man auch Pferde 
bat, vie nicht Über 3 Fuß Hoch werden. Um den männlichen Pferden ihre Wildheit 
zu benehmen und fie rubiger und gutartiger zu machen, werten fie häufig entmannt, 
caftrirt ober verfchnitten, und heißen dann Wallahen Das P. begattet fih frucht ⸗ 
bar mit dem Gfel, und durch den Pſerdehengſt mit der Efeläftute wird der Maul: 
efel, umgekehrt dad Maulthier erzeugt, beides ſebt brauchbare Baftarbe, die aber 
in der Megel unfruchtbar find. Don einem guten Pferde in Bezug auf dad Aeußere 
verlangt man: einen proportionirten, Eegelförmig geftalteten Kopf, gut angefegte und 
gleihförmig fpielende Ohren, breite, fanft gebogene Stimm, bervorftebende, klare, durch ⸗ 
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fichtige, lebhafte, große Augen, gut geöffnete, faltenlofe und ſich Fräftig ſchließende 
Augenliver, weit geöffnete Nafenlöher, nicht zu ſtatke und weder zu enge noch zu 
weite Ganaſchen (die Bogen der Unterfinnladen zu Seiten des Kopfes), frifches, ſchäu— 
menved Maul, vünne, feine Lippen, etwas abgerundet zulaufende und die Unterlippe 
Aberdeckende Oberlippe, weder zu magere noch zu fette Kinnkettengrube, einen ſchön 
gebogenen, gut angefegten, nach vorn und aufwärtd gerichteten, mit Fräftigem Nacken— 
bande verfehenen (mad man durch das Begreifen ded Kammes fühlt) und etwas 
fleifchigen Hald, feine, dünne Mähne, verbältnißmähig bobed (etwas höher ald das 
Kreuz), fih in den Kamm und Rücken fanft verlierended MWiderrift, breite, nicht fehr 
vorftehenve, in die Schultern fanft übergehende Bruft, weder zu tiefe noch zu flache, 
rinnenartige, bis zwifchen die Vorderſchenkel berablaufende Bruftgrube, gut bewegliche, 
mit dem Oberarm einen ſtumpfen Winkel bildende und mäßig fleifhige Schultern, 
ſtarke, fleifchige, von der Seite breite, weber zu lange, noch zu kurze DVorberarme, 
rundes, ftarfes, ſenkrecht geftellted Knie, gleichförmige, vorn ſchmale, ſeitwärts breitere, 
mit ftarfen gut ausgebrüdten Sehnen verfehene und mit feinen Haaren bebedte Schien- 
beine, verhältnigmäßig langed und vorwärtd gerichtete Feſſel (der Furze Theil bed 
Fußes zwiſchen dem Ende des Schienbeined und dem. Hufe), ebene, glatte und feine 
Krone (der unterfte Theil des Fußes unmittelbar Über dem Hufe, wo ſich die unterften 
Haare kronenartig über den Huf fihlagen), rundlichen, verbältnigmäßig großen, gerad⸗ 
ſtehenden, gleichfarbigen, an der Sohle ausgehöhlten und mit trodnem Strahl (der 
emborftehende, weichere Theil der unteren Fläche des Hufes, welcher bei der Ferſe 
endigt) verfehenen Huf, einen ganz glatten, völlig ebenen, gerablinig verlaufenden, ge- 
börig langen Nüden, gut gewölbte Rippen, mit den angrenzenden Theilen fanft zu— 
fammenfließende und ruhig fi bewegende Flanken, gefchmeidigen, gewölbten Bauch, 
elaftifched Euter oder weiten, großen, jedoch nicht fchlaff herabhängenden Schlau, 
derbe, ftramme Nuthe und ſtrammes Gefchröte (Hodenſack), ein geftredted, an die Len⸗ 
ben gut anfchließended nach abwärtd etwas ovaled Kreug (Groupe), wenig vorftehende, 
abgerundete Hüften, Hoch angefegten, nicht zu flarfen und gut getragenen Schweif, 
fleifehige Hinterbaden, rund bervorftehenden After, fleifchiged Dickbein, von der Seite 
breites, trodneö, reines, geraded Sprunggelenf und dad Uebrige wie bei den Vorber- 
fchenfeln. Gin folches Pferd wird meift die übrigen guten Eigenfchaften, wie Muth, 
Feuer, Leichtigkeit der Bewegungen, Ausdauer und Gefundheit befigen. Einen langen, 
beſonders zugleich ſchmalen Kopf trifft man nie bei einem wahrhaft edlen Pferbe; kurze 
harakterijiren zuweilen eine Race, breite, namentlich an der Hirnfchale, find bie beften, 
befonverd wenn die Naſe gerade ift, gebogene (ganze oder halbe Ramsföpfe) find 
gewöhnlih auch lang und fchmal, und dann fehlecht; die halben Ramsköpfe haben 
gewöhnlich breiten Schädel und nur gebogene Nafe, und find dann gut; eingebrüdte 
Köpfe (Schweind- over Hechtsköpfe) entfiellen die Geſichtsbildung, doch Fommen 
fie bei Racepferden (edlen, forgfältig gezogenen), beſonders bei den Arabern, Häufig 
vor; Keilköpfe find an den Baden unverbältnigmäßig breiter, ald am Kinn, dabei 
kurz und befonverd gemeinen Pferden eigen. Andere äußere Fehler find folgende: 
fleine tiefliegende Augen (find Veranlaſſung zu fchlehtem Sehen), zu weit hervor- 
fiehende Augen (verratben Kurzlichtigkeit), wmechfelfeitiges Heben und Sinfenlaffen ver 
Ohren (gewöhnlich Zeichen von Tüde), Hängenlaſſen beider Ohren (Zeichen von Faul- 
beit), vertiefter und eingebogener Rüden (Senfrüden, wenig Ausdauer), aufwärtd 
gebogener Nüden (Karpfenrüden), ſchmale Bruft, zu lange oder aufwärtöftehende 
oder vorwärts gebeugte Feſſeln und fehlerhafte Kühe oder Hufe (Zmanghufe, ‘Platt- 
bufe, Hornfpalten ꝛc.). Alle Fehler, Mängel, üble Angewohnheiten der Pferbe hier 
ſpeciell aufzuführen, erlaubt und der Raum nicht. Die Hufe find überhaupt diejenigen 
Theile, auf welche beim Ankauf eines Pferdes beſonders zu achten ift. Werner ver: 
dienen dabei die Zähne Beachtung, indem dieſe das einzige Kennzeichen find, aus denen 
man dad Alter eined Pferdes ziemlich genau erfennen fann. Gin audgebilveted, we— 
nigftend 5 Jahre alted männliches Pferd bat 40 Zähne, nämlich 12 fchaufelförmige 
Vorderzäbne (Schneide-, Raff- oder Rabzähne), vier längere und fpigige 
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Hundezäßne (Haken) und 24 Badzäpne (Stodzähne) mit Kronen. Den Stuten 
fehlen in der Negel die Hundszähne ganz, oder fle find mur fehr kurz. Das Füllen 
bringt gewöhnlich 12 Backzähne, nämlich die 3 vorverften in jeder Kinnlare, mit zur 
Welt, indem fie mit dem Kronenrande aus dem Zahnfleifche hervorragen; ift bied aber 
nicht der Fall, fo brechen fie wenigftend in ven erften 8 Tagen durch. Binnen 
14 Tagen nach der Geburt Feimen oben und unten die beiden mittelften Vorderzähne, 
welhe man Zangen nennt; binnen 6 Wochen erfcheint an jeder Seite derfelben ein 
Zahn (die Mittelzähne) und binnen 6 Monaten neben diefen der legte Schneibe- 
zahn (Edzähne). Diefe 12 Schneibezäfne, fowie die von der Geburt an vorhan 
denen 12 Backenzähne nennt man Füllen» oder Milchzähne; fie bleiben unver 
ändert bis zum zweiten Jahre und fallen dann nach und nach aus, um den bleibenden 
over Pferdezähnen Plag zu machen. Zuweilen bricht außerdem in jebem Ober⸗ 
und Unterkiefer vor dem erften Backzahne (vom vorn am gerechnet) noch ein über» 
zäpliger (Volfszahn) hervor, welcher eine fegelförmige Geftalt hat, aber in ber 
Regel mit den erften Milchbadzähnen wieder ausfällt. Gegen Ende des erften Jahres 
brechen auch die nicht wieder außfallenden, fondern ſtehen bleibenden 3 hinteren Bad- 
zähne in jeder Kinnlade nach und nach hervor, und zwar im 9—12. Monate ver 4., 
im 2—3,. Jahre der 5. im 4., zuweilen aber auch erft im 5. Jahre der 6. Bachzahn. 
Während diefer Zeit aber fallen dem Pferde auch nach unb nach die Milchzähne aus 
und werben durch bleibende Pferdezähne erfegt, und zwar im 2, Jahre die 4 erften 
Milhbadzähne (immer von vorm an gerechnet), im 3. Jahre die 4 vorderſten Schneibe- 
zäßne (Zangen), im 4. Jahre die 4 Mittelfchneidezähne und die 4 zweiten Bachzähne, 
und im 5. Jahre die 4 Eckſchneidezaͤhne und die 4 dritten Badzähne. Man fagt jegt: 
dad P. Hat abgezahnt. Im Alter von 3-— 3%, Jahren kommen bei den männ- 
lichen Pferden auch die Hakenzähne hervor, bei Stuten, wenn biefe fie überhaupt ber 
fommen, etwas ſpäter. Uebrigens erfolgt der MWechfel der Zähne im Oberkiefer immer 
eber ald im Unterkiefer, und bei den Randpferden um einige Monate eher als bei 
Macepferden. Auf viefe MWeife läßt fih das Alter der Pferde bis ind 5. Jahr aus 
dem Vorhandenſein der Fohlen» oder der Pferbegähne erkennen, indem fi bie erfleren 
dadurch von den lepteren unterfcheiden, daß fie Pleiner, weißer, mit dünnerem Schmelz 
überzogen find und feine fo tiefe Bohne Haben, ald die bleibenden Pferbezähne. 
Diefe Bohne, Kennung, Kern oder Runde giebt dad Kennzeichen für die ſpä⸗ 
teren Jahre ab. ES ift dies nämlich eine etwa 4 Linien tiefe ovale, trichterfärmige 
Vertiefung auf der oberen Reibefläche ver Schneide» und Backenzähne, welche fich mit 
Futterreften und anderen linreinigfeiten füllt und dadurch eine ſchmuzig braune Farbe 
befommt. Da ſich die Zähne mit den Jahren immer mehr abnugen und fürger wer⸗ 
den, fo verſchwindet diefe Vertiefung immer mehr, bid man nur noch eine flache, 
dunfel gefärbte Stelle ſieht. Da diefe Abnugung in der nämlichen Reihenfolge ftatt- 
findet, in welcher die Zähne zum Vorſchein gefommen find, fo kann man, bis fie an 
allen Zähnen zu bemerken ift, das Alter der Pferde daraus erkennen. Mit dem 6. 
Fahre ift nämlich die Bohne auf ten Zangen des Linterfieferd mehr oder weniger ab» 
gerieben und ausgefüllt, oder diefe Zangen find doch ſchmäler und bier als früber; 
mit dem 7. Jahre find vie Bohnen ver Mittelzähne mehr oder weniger abgerieben und 
verwifcht, die Zangen verfchmälert, die Neibfläche der Eckzähne verfladht, die Schneite- 
zähne mehr ſchmuzig weiß ald gelb; mit dem 8. Jahre die Bohne an ven Edzähnen 
auch abgerieben und verwifcht, diefe Zähne felbft find weiter aus den Zahnhöhlen Her- 
audgetreten, daher von frhmälerem und dickerem Ausſehen, bei den Zangen und Mittel» 
zähnen ift die mittelfte Vertiefung der Bohne (dad Bohnenſäckchen) nur noch durch 
den fie umgebenden Schmelzrand erfennbar, die Hakenzähne find mehr kolbig und ab- 
geſtumpft ald anfangs; mit dem 10. Sabre fangen die Bohnen an den Mittelzähnen 
des Oberkieferd an fich zu verfchließen und dieſe Zähne werden mehr did ald breit, 
in den Zangen des Uinterfieferd aber ift das Bohnenſäckchen bid auf den Schmelzrand 
abgerieben; mit vem 11. Jahre ift die Bohne an den Mittelzähmen des Oberfiefer 
verflaht, an denen des Unterfieferd bis auf den Schmelzrand abgerieben; mit dem 
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12. Jahre fangen die Bohnen an ven Echzähnen des Oberkiefer® an, ſich zu verwiſchen 
und find an den unteren bid an den Schmelzrand abgerieben, der Hadenzahn ift ftumpf, 
oben abgerundet und fegelförmig; mit dem 14. Jahre ift dad Bohnenſäckchen ver 
oberen Zangen nur noch als ein mit ‚einem Schmelzrande umgebener brauner Fleck 
fichtbar, in ven unteren Zangen, aber ift der legte Reſt ver Bohne, die braune Narbe, 
ohne Schmelz, au nehmen von jegt an bie Schneidezähne eine mehr Horizontale 
Richtung an; mit dem 15. Jahre ift dad Bohnenſäckchen der Mittelzähne des Ober- 
fieferd bis auf den legten Neft abgerieben und bie unteren Mittelzähne find fo wie 
die unteren Zangen im vorigen Jahre; mit dem 16. Jahre werden beide Veränderungen 
und Abnugungen bei den oberen und unteren Edyähnen fichtbar; im 18. bis 20. Jahre 
ſtehen die Schneidezähne wie edige Pallifaden da, das Zahnfleifch Hat fich zurüdge- 
zogen, fo daß bie Wurzeln faft entblößt find, bie Neibflähe auf ber Krone hat eine 
preiedige Geſtalt angenommen, was alled im Unterkiefer eher ald im Oberkiefer, an 
den Zangen eher ald an den Mittel» und Eckzähnen eintritt. Auch bekommen bie 
Schneibezäßne oft eime fchiefe Richtung, werden loder und fallen auch wohl aus. 
Ueber 20 Jahre nehmen die Schneidezähne, unb zwar zuerft die Zangen, dann die 
Mittel» und zulegt die Eckzähne, eine zweieckige oder verkehrt ovale Form an. Web» 
rigend werden alle dieſe Merkmale um fo unficherer, je älter das P. ift, indem man 
ih bid zum 5. Jahre höchſtens um einige Monate, von da bis zum 8, fchon um 
t-Yahr, in höherem Alter aber wohl 6i8 zu 3 Jahr irren kann. Namentlich erfcheinen 
bei Pferden von guter Race die Zeichen bed Alters fpäter ald bei anderen; ferner 
kann harted Körmerfuiter, ſchlechtes Aufeinanderpaffen der Zahnreihen, weiche Tertur 
ber Zähne (welche bei Pferden von guter Mare in der Regel nicht vorkommt) u. dal. 
ein. ſchnelleres Mbreiben und frühere Zeichen des Alters berborbringen, ald in ben 
entgegengefegten Fällen. uch werden die Alteröfennzeichen oft beirügerifchermweife 
fünftlich verändert, indem man den Kohlen die Milchzähne vor der Zeit audbricht, fo 
daß fie Y, bid 1 Jahr älter erfcheinen, und bei alten Pferden bie verlöfchten Bohnen 
durch Ginbrennen (Giſchten) zu erfegen fucht. Das legtere erfennt man bei genauer 
Betrachtung aber ſehr leicht, und das erftere verräth fich dadurch, daß anſtatt des 
außgebrochenen Zahnes fein neuer ba und auch auf dem Zahnfleifche kein ſcharfer 
Mand bed hervorkommenden zu fühlen ift, oder wenn ber neue Zahn da ift, wenn 
derfelbe nicht in der Meihe, fondern um einige Linien rüdwärtd fließt. — Beim An- 
kauf von Pferden muß man überhaupt fehr vorfichtig fein und es gehört eine gründ- 
liche Kenntniß und Uebung dazu, um nicht betrogen zu werben. 

Durch die Verſchiedenheit ded Klima's und der Nahrung, fowie durch Kultur, War« 
tung und Veredelung baben fich eine Menge an Geftalt und Körperbeſchaffenheit ver- 
ſchiedene Maren der P. gebildet, bie man im Allgemeinen eintheilt in edle, die be- 
fonderd aus trodenen Gegenden kommen; gute, aud mehr feuchten Gegenden mit 
reicher Weide, und gewöhnliche Landrace, mie fie oßne befondere Kultur von ben 
Landleuten gezogen werden. Durh Vermiſchung und Kreuzung biefer Racen find 
wieder neue entftanden oder geringere berbeffert worben, befonderd wenn ed mit Sorg- 
falt und nach veritändigen Anorbuungen geſchehen tft. Diefer Vereblung hat man fi 
in neuerer Zeit in Deutſchland, befonderd in Preußen, Sachſen, Baiern, Hannover, 
Meklenburg, Defterreich ıc. befleißigt, indem man Landgeftüte angelegt Hat, in benen 
für Rechnung der Megierung Befchäler aus edlen ausländifhen Nacen angefhafft und 
unterhalten werben, von denen Jedermann gegen eime mäßige Vergütung Stuten be- 
legen (deden) lafien kann. Dadurch ift die deutfche Landrace fo fehr verbeffert wor» 
den, daß darunter oft P. von andgezeichneter Schönheit und Güte fallen und man nicht 
allein den Bedarf für den Armee» und Privatgebrauch felbft zieht, fondern auch davon 
ausführt. Die ebelften Pferte find unftreitig die arabifchen, welche ſchon von ihrer 
Beburt an mit auferorbentlicher Sorgfalt und Liebe erzogen werben, unb an benen 
der Araber mit einer folchen Zärtlichkeit hängt, daß fie ihm fait um feinen Preis feil 
find, weshalb auch die edelfte Sorte, welche man Attik nennt, felten oder nie aus⸗ 
geführt wird und das Städ davon ſchon mit 12—14,000 Thalern bezahlt worden 
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iſt. Die edle Mace wird daher auch ſehr forafältig vor jeber Vermifhung mit einer 
geringern bewahrt und über die Stämme eigene Stammbäume geführt, welche oft auf 
2000 Jahre zurüdgeben, auch bei der Geburt eines jeden Fohlens die reine Abftam« 
mung durch beeidete Verſonen beftätigt. Cine zweite, jetoch ebenfalld bortreffliche 
Art heißt Köchlani oder Kebelan und bie gemeinen, welche meift nur für ben 
Dienft der Karavanen gebraucht werten, Gwidiék. Das erle arabifche P. ift von 
mitsler Größe, eber mager als bild, von feinem, zierlichen Körperbau, leicht, aber 
kräftig, muthig und außerordentlich ausdauernd, daher fowobl zum Kriegsdienſt, ald zur 
Jagd und zum Weiten am tauglichften. Sie haben lange Ohren, große Augen, einen 
Abgeftumpften Kopf, große platte Stirn, einen ſchön gewölbten, ſchlanken Hals, breite 
Bruft, ettwad langen Leib, ſchön gerundete, geftredte Groupe, einen fhön getwagenen, 
nicht fehr ftarfen Schweif, dünne, trodene Beine mit hervorſpringenden Knochenenben, 
und einen deichten Bang. Die fhönften liefert das wüſte Arabien. Nah Europa kom⸗ 
men jie übrigens in der Megel mur', um zur Zucht benußt zu werben. Mit dem ara- 
bifhen V. verwandt und ihm an Güte gleichkommend iſt dad nubifche, mauriſche 
ober barbarifche B., dad Berberroß, aus dem nörblichen Afrika, befonderd auf 
Maroffo, woher die fhönften kommen follen, und Nubien. Es ift gegen 5 Fuß hoch, 
meift grau von Farbe, und bat einen Heinen, feinen Kopf, langen, dünnen Hals, 
ſchlanken Körper und ſchwache Mähne. Das perfifche P. Hat ebenfalld viel Aehnlich⸗ 
feit mit dem arabifchen, ift etwas größer, hat einen trodnen, geraden Kopf, fchlanfen 
Hals, etwas ſchmale Bruft, fpigige Groupe, gut angefegten Schweif und fehr feften 
engen Huf. Die Mehrzahl find Schimmel. In der Nähe von Jsöpahan, wo ein &e- 
ſtüt mit 4000 Stuten fein fol, und in den Ebenen von Medien werben bie meiften 
gezogen und nach der Türfei und Indien verfendet. Das circaffifhe P. ift aus 
einer DVermifhung des arabifchen und perjifchen entftanden. Es iſt größer, ftärfer, 
geitredter und fehöner geformt ald dad Iegtere, dabei dauerhaft und ſelbſt im hoben 
Alter noch brauchbar. Das tartarifche P. ift fehr mager, bat wenig Bruft und 
Bauch, Kleinen, leichten Kopf, langen, fteifen Hals, hohe, ftarfe Schenkel und niebrigen 
Schweif, ald Geftützeichen meift aufgefihligte Obren und zur Erleichterung des Schwims 
mens aufgefchligte Naſenlöcher. Manche unter ihnen haben viel Aehnlichkeit mit den 
arabifhen BP. Mus einer Vermifhung des perfifchen, arabifchen und tartarifchen Pfer⸗ 
des iſt bad türfifche eniftanden, mit dünnem, fangen Halfe, hohem Rüden, langgeftred« 
tem Körper und fchlanfen Füßen, leicht, mit gutem Athen und zu Strapazen geeignet. 
Auf diefed folgt im Range das fpanifche B., welches durch arabifche und maurifche 
Zuchtpferde fehr veredelt worden if und viel Aehnlichkeit mit biefen bat. Es Bat 
großen Kopf, mäßig gefrämmte, ſpitzige Nafe, feurige Augen, lange Obren, ftarfen, 
langen Hald, dide Mäpne, breite Bruft, rumded Kreuz, gut geformte Büße, und ift 
von Farbe meift ſchwarz mit weißen Zeichen auf der Stirn. Am meiften geſchätzt 
find die Andalufier, für welche die Stadt Gorbova der Hauptmarft ift, wo ſich auch 
ein königliches Geſtüt befindet, dad für das dedeutendſte in ganz Spanien gehalten 
wird. Durch die vielen Kriege ift übrigens die Pferdezucht in Spanien fehr berunter« 
gebracht worden. Die fpanifhen P. baben meift am rechten Borberfchenfel dad Stu- 
tereigeichen eingebrannt. Die neapolitanifhen P. find ebenfalld durch arabifche 
veredelt und den fpanifchen ähnlich, aber nicht fo gelehria und folgfam und ſehr ſchwer 
zu dreffiren. Sie find ſchön gebaut, groß, flarf und Eräftig, mit fleifchigem Halſe 
und Widerrift, gebogener Nafe und maulthieräßnlicher Groupe. Sie eignen fih mehr 
zu Magen» ald zu Neitoferden. Ein eigener Schlag derfelben find die fogenannten 
Genetti, welche von fvanifcher Mare flammen und ſehr proportionirt find. Auch in 
Neapel ift tie Pferdezucht gegen früher fehr gefunfen. Die ſardiniſchen P. fim 
Hark, vauerbaft, ſchön gebaut, lebhaft und befenderd zum Reiten fehr bequem, weil fie 
einen leichten, wiegenven Bang haben. Die beften Reitpferde nennt man Portantini. 
Die corfifhen 8. find wegen ihrer Kleinheit und Lebhaftigkeit befannt; fie find 
oft nicht Über 3 Fuß hoch. Die fchönften und berühmteften Pferde in ganz Europa 
find Die englifchen Macepferbe, welche durch Veredlung mit arabifchen, perfifchen 
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und audgezeichneten normännifhen Pferden entſtanden find. Sie Haben eine Hohe, 
fchlanfe, zarte Geſtalt, fehbnen, etwas langen Kopf, oft gefrümmte Nafe, kurze Ohren, 
hohe, fchlanfe Beine, gut angefegten Schweif und find meift vorzüglich gute Nenner. 
Das Eoupiren ded Schweifed ift in England fehr Häufig, weshalb man dieſe Opera⸗ 
tion auch dad Englifiren und im gemeinen Leben oft jedes Bferb mit abgebauenem 
Schweife einen Engländer nennt. Am böchften gefhägt find die Vollblutpferde, 
welche wenigftend durch vier Generationen von arabifhen ober andern Bollblutbengften 
abſtammen. P., welche von einem Vollbluthengfte und einer minder edlen Stute er- 
zeugt find, ober umgefehrt, nennt man Halbblutpferde. Die englifhen Land» 
pferde find meift groß und flarf und werben faft nur zum Ziehen benupt; in 
Schottland giebt es jedoch auch eine Eleine, fehr dauerhafte Race. Die frangd«- 
fifgen ®. find von fehr verfchievener Güte, aber ed giebt darunter Feine ausgezeich- 
neten Arten. Die beften find bie aus Limonfin, den Departements ber Corröze und 
Ober-Bienne, welche von Arabern abftammen und beſonders ald gute Läufer gefchägt 
find. Die normännifchen, aus den Departements Pad de Calais, Orne, Galvados, 
Eure und Nieder-Geine jind ebenfalld eine fehr gute Race, welche fih durch Größe 
und Leichtigkeit audzeichnet und fih ſowohl zu Zug» ald zu Neitpferben fehr gut 
‚eignet. Dad däniſche P. iſt ein fehr Fräftiger Schlag, voll und flarf, von miit- 
ferem Wuchs, gelaffenem Temperament, guter Traber aber nicht fehr gelenkig. Sie 
dienen vorzüglich zu Gavalleriepferden und zum Zug. Die beften fommen aus ben 
königlichen Geftäten in Seeland und aus Yütland. Eigentliche veutihe P. giebt 
ed nur im Norben, an den Küften ver Di- und Morbfee; im übrigen Lande find fie 
durchgängig mehr ober weniger mit ausländifchen Racen vermiſcht. Als die ächteften 
deutfchen P. find noch die oftfriefifchen zu betrachten, welche beſonders in Fried. 
land und Nordholland gezogen und ald Wagenpferde und für die ſchwere Kavallerie 
gefchägt werden. Sie find groß und ftarf, mit ſchwerem Kopfe, Furzem Halfe, breitem 
Rüden, gefpaltenem Kreuze, niedrig angefegtem Schweife, ftarfen, gerundeten und bicht 
mit Haaren befegten Schenken und Füßen, und Platthufen. In ben ofifriefifchen 
Niederungen, wo fi fehr aute Viehwelden befinden, werben wenig Pferde gezogen, 
fondern man fauft meift auf den Pferdemärkten zu Aurich, Jemgum, Weenen, Witt- 
mund, Emden, Leer ıc. andertbalbjährige Bohlen, melche in höher liegenden Gegenden 
gefallen find, zieht fie in den Niederungen an ber Ems und Leda auf und verkauft fie 
dann im dritten und vierten Jahre wieder. Gine Abart der oftfriefifchen ift die nie 
berländifche (brabantifche und flammländifche) Race. Dad holſteiniſche P. ift 
meift durch englifche veredelt, denen ed an Dauer gleichfommt; ed ift groß und ftarf, 
gut gebaut, Häufig Ramskopf, meift abſchüſſiges Kreuz, niedrig angefetzten Schweif, 
häufig platte Hufe, und ift ald Wagenpferb und für ſchwere Gavallerie geſchätzt. Das 
medienburgifhe P.'ift ebenfalld mit englifchen veredelt, etwas weniger aroh ala 
bad vorige, aber von flarkem, fehönen Körperbau, mit geradem Kopfe, gut geformtem 
Halſe, gerader Groupe, Eraftvollen Schenkeln, Leichtigkeit und edlem Anſtand, giebt 
ſowohl gute Zug⸗ ald gute Meitpferde. Die ungarifhen ®. find nicht groß, aber 
von gutem Wuchs, fehr behende und gute Käufer, mit Eleinem Kopfe, Meinen Nafenlöchern, 
feurigen Augen, langem und dünnen Halfe, fchlanten, gelenfigen und faft unbehaarten 
Schenkeln. Ibnen ziemlich gleich find die fiebenbürgifehen, groß, ſchön geformt 
und feurig. Die polnifhen P., namentlich aus den füblichen Provinzen, find bes 
fonder8 für Leichte Neiterei umd leichten Zug brauchbar, und zu erfierem Behufe be- 
diente man fich ihrer früher faft in allen Ländern des nördlichen Europa. Sie find 
mittelgroß,, ftarf, befonderd ausdauernd, mit wenigem und fchlechtem Futter zufrieden, 
häufig wild und bösartig, haben meift cinen Hirſchhals, ftarfen, geraden Nüden, ab» 
ſchuſſiges Kreuz, Hoch angefegten Schweif, kraftvolle Schenkel, gute, ſchön geformte 
Hufe. Die ruffifhen PB. find meift Flein und unanfehnlich, aber ſchnell und aus⸗ 
dauernd, namentlich bie Kofafen- und Kalmüdenpferve. Die Ukrainer find ſchöner als 
biefe, gelehrig, gewandt, gute Springer; ebenfo die molbauifchen, welche meift von 
tärfifchen und fiebenbürgifchen PB. abftammen. Die Litthauer find Mein, aber gut ge» 
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baut, ſehr lebhaft und gelenkig. Die norwegifhen und isländiſchen ®. follen 
mit ben polnifhen verwandt fein, find aber noch Fleiner ald dieſe, mit kurzen, fteifen 
Haaren, fehr ausdauernt, aber etwas boshaft. — Außer der bekannten Verwendung 
der lebenden P. nügen jie auch noch nach ihrem Tode. Das Fleiſch wird von mehr 
reren Völkern, namentlih von den fühlichen Polen, ven Kalmüden, Tartaren und ben 
Negern an der Buineafüfte, gegeffen, und neuerlich hat man fich auch in Deutfchland 
und anderen cultivirten Rändern viel Mühe gegeben, den Genuß deſſelben einzuführen, 
aber bis jegt noch mit wenig Erfolg. Es äßnelt dem Rindfleiſch, ſchmeckt aber etwas 
füpliher. Die Milch wird von Tartaren und Kalmüden friſch ald gewöhnliches Ge— 
tränf genofjen, und durch Gährung ein geiftiged Getränk, Kuhmiß, Kodmos oder 
Araki, daraus bereitet. Dad Kammfett wird zum Einſchmieren des Reberd gebraucht. 
Der Sehnen bedienen ſich Sattler und Orgelbauer unter dem Namen Roßadern 
zu feiten Binden. Wegen der Häute und der Haare verweifen wir auf bie Artikel 
Häute und Roßhaare. 
Pferdedecken, von grober Wolle, werben meift von den Friedfabrifen vo 
tigt; f. Fried, fowie Bettdeden. 
ferbehaate, f. Noßbaare. 
flaumen oter Zwetfchen find die Früchte mehrerer, zur Gattımg Prunus. 
aehörenden Arten. Sie zerfallen befonverd in eirunde und kugelrunde. Die erfteren 
ftammen fämmtlih von dem im Orient, befonderd in der Gegend von Damaskus, 
wild wachfenden und in Europa häufig angebauten gemeinen Pflaumenbaume, 
Prunus domestica, die legteren von dvem Kriehen«, KRrieheln», Krefens, Ja— 
cobs- oder Haferpflaumenbaume, P. insititia, welcher am Kaukaſus und in ber 
Barbarei einbeimifch if. In manchen Gegenden, namentlich im fübweftlichen Deutfch- 
land und Thüringen, bezeichnet man mit dem aus dem Slaviſchen ftammenden Namen 
Zwetfchen die ovalen, und mit dem Namen Pflaumen die runden Sorten. Dur 
Kultur find von beiden Arten eine auferorbentlih Menge Varietäten entftanden, melde 
zum Theil durch Farbe, Geftalt, Größe und Geſchmack fehr von einander abweichen. 
Befonderd wird die Kultur diefer Frucht in Frankreich in großer Vollkommenheit und 
Ausdehnung betrieben, weähalb auch fehr viele der entftandenen Varietäten franzöftfchen 
Urfprungd find. Im Deutfchland wird die gewöhnliche blaue Hauspflaume oder 
Zwetſche, die eigentliche Prunus domestica, am bäufigften angebaut, weil fie ſich am 
leichteften fortpflanzt, in den nördlichen Gegenden am tragbarften und ausdauerndften, 
und zugleih am nugbarften if. Man fultivirt fie zwar faft überall, mit Ausnahme 
der Wald» und Gebirgsgegenden, am ftärfften aber werden fie gebaut in Franken, 
namentlih um Bamberg, Würzburg, Nürnberg ıc., in Thüringen, bei Erfurt, Gotha, 
Jena, in Mähren und Böhmen, und namentlich von biefen Gegenden aus wird fie 
ſowohl frifh, als auch, und zwar im größerer Ausdehnung und ald Handelsartikel, 
in getrodnetem Zuftande und zu Muß (f. Pflaumenmuß) eingefotten, verfendet. 
Auh aus Ungarn und Slavonien werden viel P. audgefüsrt. Getrocknet werben fle 
meift mit dem Kerne und der Schale in eigenen Darröfen, oder auch in Badöfen 
nach Herausnahme des Brodes, zuweilen werben fie jedoch auch gefchält und entfernt 
und dann unter bem Namen Brunellen verkauft, obgleich viefe eigentlich aus Frank⸗ 
reih kommen, Gut getrodnete oder gebadene P. müfjen vorher ihre gehörige Meife 
erlangt haben, fleifchig, anfebnlih, blank, von angenehmen, fühen, nicht berben, 
noch weniger verbrannten Gefchmade fein, und dürfen feinen ftechenven, fäuerlichen 
Geſchmack und feine Milben haben. Mit ver Zeit befommen fie von dem heraus— 
tretenden Zuder einen weißen, meblartigen Ueberzug. Um ihnen ein friſches, fleifchi« 
sed Anſehen zu geben, werden fie zuweilen in Waffer eingeweicht und aufgequellt, 
wodurch ſie aber fhmierig werden und nur wenig und unreinen Geſchmack bekommen, 
weshalb dieſer Betrug leicht zu erkennen ift. Sie werden oft in großen Qutantitäten 
über Hamburg, Amfterdam und die Nortfeehäfen nach Rußland, Schweden, Holland 
und England verſendet. Am beveutendften ift jedoch der Handel mit. getrodfneten ®. 
in Sranfreih, wo ihr Ausfuhrwerth mehr ald der aller anderen getrodneten Früchte 
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zufammen beträgt. Sie werden dort befonderd in den meftlichen und ſüdweſtlichen 
Departementd zur Verſendung angebaut, doch find ed faft durchgängig feinere Pflau- 
menjorten, invem die gewöhnlichen deutfchen P. bauptfächlich nur in Elſaß und Loth⸗ 
ringen angebaut werden, die guten Sorten, getrodnet, mit Zuder überzogen ober 
eingemacht, Fommen von Meg aus vorzüglich unter dem Namen Mirabellen in dem 
Handel. Man unterfcheivet in Frankreich befonderd folgende Sorten: Prunes 
d’ente over d’Antes over Dantes, Dantepflaumen, im Handel P. d’Agen 
genannt, aus dem Departements Lot und Garonne, Tarn und Lot, und befonderd aus 
den Städten Agen, Marmande, Tonneind und Clairac. Das Departement For und 
Garonne allein verbraucht jährlihd 9000 Gentner und verfendet gegen 20,000 Centner. 
Sie werden in Kiften, halben Kiften und Barild verfanst. Damas de Tours, 
Damadcenerpflaumen, fommen vorzüglih aus dem Departement Indre und 
Loire, wo Tours der Stapelplag dafür if. Prunes de Sainte Catherine 
oder Pruneaux de Tours, Katharinenpflaumen, kommen ebenfalls aus 
Tours, aber auch aus Chatellerauft, im Departement Vienne, und aus Saumur, im 
Departement Mayenne und Loire. Die fhönften werden mit der größten Sorgfalt 
mebrere Male getrodnet und fommen dann unter bem Namen Pruneaux noirs 
in den Handel; alle anderen werden auf bie gewöhnliche Weife nur einmal gebaden 
und beißen Pruneaux rouges. Tourd verführt auch eine Sorte: Prunes de 
Sainte-Maure. Prunes de Saint-Julien und petites Prunes de 
Damas werben im Lande felbft verbrauht. P. communes, ebenfalld eine ge— 
ringe, Pleine Sorte, werben auch bauptfächlih in den Departementd Tarn und Kot 
und Garonne in großer Menge erbaut und in Bäffern verfendet, was für dieſe beiden 
Departementö in gewöhnlichen Jahren allein einen Erlös von 2 Millionen Franfen 
betragen fol. Sie geben nicht allein befonderd nach Paris, wo man fie P. de Bor- 
deaux nennt, fondern auch nah Holland, Rußland und Deutfchland; nach England 
nur die vorzüglichften Sorten. P. de Provence over P. de Brignolles, 
Provenzer- Pflaumen oder Brünellen (unrihtig Prünellen, venn der 
Name fommt nicht von prune ber, fondern von Brignolles), fommen befonderd von 
Digne und Gaftellane im Departement der niederen Alpen, Mir und Marfeille im De« 
partement der Rhonemüntungen, Brignolled, Antibes und Toulon im Departement 
Bar. Sie find gefhält und entfernt; mit dein Kerne heißen fi Brignolles à 
noyau ober blod Noyaux. Die beften darunter nennt man ihrer Kleinheit und 
gelben Barbe wegen Pistolles. Die mit Zuderftauß bevedten nennt man Fleu- 
rets, und unterfcheitet double und simple Fleurets. inter den anderen 
Sorten ber Provence find noch die Castellanes und Carpentras als vorzüglich 
zu erwähnen. Diefe feinen franzöſiſchen Pflaumenforien werden in Schachteln & 
1 Pfund mit Papier audgelegt, oder in Kleinen Kiften von 25—30 Pfund verfender, 
die weniger feinen Gattungen in Kiften von 100— 150 Pfund, ober in Körben von 
gefhälten Weidenzweigen von 6— 10 Pfund, die geringften in Fäffern. Der Preis 
ber Pistolles ſchwankt in Paris zwifchen 90 bid 125, zuweilen bis 140 Franken, 
der der gemwößnlichen Brignolles zwifchen 65 und 100 Franken für 50 Kilogrammen. 
Pflaumenbaumbolz over Zwerfhenbaumpolz, vom gemeinen Pflau— 
menbaume, Prunus domestica, ein jehr hartes, politurfähiges, dichtes Holy von 
röthlicher und braunräthlicher Farbe und ſchön geadert, welches flarf zu Tiſchler⸗ und 
Drechölerarbeiten verwendet wird. Es kommt meift in ganzen runden Stämmen, feltener 
zu Bretern gefchnitten in den Handel. Dad Kriechenholz, von dem Kriehen- 
pflaumenbaume, Prunus insititia, wird ebenfalld dazu gerechnet. 
Pflaumenmuß wird aus reifen Pflaumen nach Entfernung der Kerne durch 
Einfochen bis zu beliebiger Die, gewonnen. Je dider ed eingefotten wird, deſto 
länger Hält ed ſich. Wo es im Großen bereitet wird, kocht man die Pflaumen mit 
den Kernen, bis fih von diefen dad Fleiſch ablöft, und rührt dann das Ganze durd) 
ein großes viereckiges Draptfieb, in welchem die Kerne zurüdbleiben, worauf tas 
Durchgefihlagene vollends eingefocht wird. Man verfertigt es meift in 3 verjchiedenen 
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Qualitäten: gewöhnliches, zum baldigen Verkauf, ftärkered, zum Verſenden in Fäſſern, 
und trodned, welches, nachdem es bid zur böchften Confiftenz eingefocht Mt, in lange 
Brode geformt und dann im Badofen völlig aufgetrodnet wird, fo daß ed weit ver 
fandt werden fann. Wenn man das legtere brauchen will, hat man nur nöthig, es 
in warmem Waffer aufzulöfen. Das P. fol viel füher werben, wenn man, nachdem 
es (Leim Sieden zum Hausgebrauch) zur Entfernung der Schalen burchgefchlagen 
worken, ed böllig erfalten läßt, dann im dem borber gereinigten Kefjel weiter fiedet, 
und bied, ebe dad Muß völlig gut ift, auch noch einmal wiederholt. Beſonders in 
Ungarn, Defterreih, Franken, Thüringen, Halle ac. wird viel P. zum großen Handel 
verfertigt. In den Anotbefen wird es vorräthig gehalten, ift dann aber mit !/, feines 
Gewichts Zuder verfegt. 

foften, ſ. Holz. 

friemen, f. Ahlen. 

iemenfraut, f. Ginfter, großer. 
nd, franz. Livre, engl. Pound, hol. Pond, ital. Libbra over 

Lira, fpan. u. portug. Libra, poln. Funt, ein in faft aflen cultivirten Ländern 
eingeführted Gewicht, und in ver Negel die Ginheit ded Handeldgewichtd, deſſen Größe 
man in den Artikeln über die betreffenden Hauptſtädte angegeben findet. 
fundpfennig, frübere Münze im Schweizercanton Graubünden — 17%, Bagen. 
Fundhehier oder Frachtpfund wird an einigen Orten Norbveutfchlandd dad 
Schiffspfund (f. d.) genannt. 

fund Sterling, die Münzeinheit in Gngland, f. London. 

fund Vlämiſch, frühere Nechnungsmünze in Hamburg und Holland, — 
20 Schillinge & 12 Pfennig oder Grot vlämifh. In den Niederlanden 6 Gulden. 

VWhainung, Gold- und Silbermünze im Königreih Siam. 

Philadelphia, bedeutendſte Stadt in dem nordamerifanifhen Freiſtaate Pennſyl⸗ 
vanien, etwa 30 Meilen vom atlantifchen Ocean zwifchen dem Delaware und Schuy« 
fill, die ji unterhalb der Stadt vereinigen, gelegen, mit 300,000 Einwoßnern. Ob 
fhon Vhilavelphia von New-Dorf, Nav» Orleand und Bofton, was den Handel 
betrifft, überflügelt worden ift, fo übertrifft es dagegen dieſe Pläge in Hinficht der 
Induftrie, melde außer einer Menge Twiſt aud den vielen Baummollfpinnereien unb 
großen Guantitäten Baummwollwaaren viel Zucker, Tabak, Lever, Wachstuch, Tuche, 
Seidenzeuge, Papier, Tapeten, Hüte, Seife, Glas, Porzellan, Bleiweiß, Kutfchen, 
gute Gold» und Silberwaaren, Eifenguß, Nägel u. a. Eifen- und Stahlwaaren, Spinn« 
und andere Mafchinen liefern. Auch findet man bier viele Dampfmehl- und Schneide. 
müblen, ftarfe Branntweinbrennerei und Bierbrauerei, fowie wichtigen Schiffbau. Man 
berechnet, daß in den verfchiedenen Hand», Waffer- und Dampfkraftetabliffements und 
den dazu gehörigen Niederlagen und Gefchäftd-Comptoiren, außer den eigentlichen Be« 
triebdcapitalien, 100 Mil. Dollard angelegt find. In ven letzten drei Jahren find 
allein 18 neue Dampf» Walzmühlen errichtet worden. Dabei befchäftigt der hieſige 
Buchhandel, der erfte in ganz Umerifa, mehr ald 150 Prefien. Die Richtung, ſowie 
die Gegenftände des Handels von Philadelphia, unter welchen, außer Baumwolle, 
Baumwollmaaren und Tabak, feined Mehl einen Hauptartikel bildet, find dieſelben wie 
bei den vorgenannten Plägen und ebenfo ift von Hier aus auch der Handel nach Oft- 
indien und China bedeutend. Obgleih nicht am Meere gelegen, bietet Philadelphia 
doch vortreffliche Verbindungen nach der Meeredfeite, nach den nördlichen Seen und 
Staaten, fowie nach den weftlihen und füplichen Staaten dar durch den Delaware, 
der die größten Schiffe trägt, durch Canäle und Gifenbahnen, und es hat in biefer 
Beziehung fogar Vortheile vor New» Morf und Bofton, deren weſtliche Verbindungen 
über Philadelphia geben. Als Hauptplag des amerifanifhen Buchhandels ift PhHila- 
delphia auch ter Sig der Wiffenfchaften und Künfte. Es hat eine Univerfität, eine 
Akademie der Naturwiffenfchaften, eine Akademie der fchönen Künfte, eine amerikanifch- 
philoſophiſche Gefeufhaft zur Beförderung nüglicher Kenntniffe, eine mebieinifche, eine 
hemifhe, eine mechaniſche und eine beutfche Gefellfchaft, eine Gefellfchaft zur Auf- 
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nahme des Landbaues, ein Athenäum, Peale's Muſeum, welches die reichte Natura- 
lienfammlung in Nortamerifa befigt, eine Menge gut eingerichteter Schulen x. Cine 
allgemeine philadelphiſche Bibliothek wurde von Franklin angelegt und ihr 1790 er- 
richteted Gebäude, auf deffen Fronte die Statue Franklin von weißem Marmor fteht, 
ift eind der gefchmadvollfien der Stadt. — Münzen, Maße und Gemidte f. 
New-Mork. Banken f. d. Art Bant. 

Philippinifche Infeln, ſ. Manilla. 

Phönix, die früher, von 1829 bis 1833, geltende Münzeinheit in Griechenland, 
an Gewicht und Werth — !/; ded foanifchen Biafterd. Im Jahre 1839 ift die einen 
gleichen Werth habende Drachme an deren Stelle getreten. 

Phoras heißt eine befonderd für den Handel nad Afrifa beftimmte Art Muffelin, 
welche früher aus Oftindien fam, jegt aber in Frankreich, namentlih in der Gegend 
von Rouen verfertigt wird. 

Phosphor, ein Körper, der fich vorzüglich in den Knochen der böhern Thier- 
clafjen ald Phosphorfäure an Kalf gebunden finder, fahrifmäpig im Großen dargeſtellt, 
und dann in Cplinderformen von verfchiedenem Durchmeffer in den Handel gebracht 
wird. Friſch bereitet ift es eine durchfcheinende, hell bernfteingelbe Maſſe, vie fi 
wie Wachs fchneiden läßt. Specififched Gewicht 1,77. Er oxhdirt an der Luft und 
ſtößt dabei weiße, wie Knoblauch riechende Dämpfe aus; zugleich erwärmt er fich, 
wird leuchtend und fängt zulegt an zu brennen. Um died zu verhüten, muß er ſtets 
unter Waſſer aufbewahrt und vor dem Lichte gefchügt werben, weil er außerdem einen 
rotben Ueberzug erhält. In Waſſer ift er unlöslich, dagegen in Aether, fetten und 
ätherifchen Delen in geringer Menge löslih. Der fabrifmäßig bereitete enthält oft 
Arfenit. Die durch Phosphor verurfachten Brandwunden find fehr gefährlid. Gr 
wird in mit Waffer angefüllten Blechbüchfen verfenvdet; bei Winterverfendungen fegt 
man, um das Einfrieren zu bindern, etwad Weingeift Hinzu. In der Pharmarie ber 
nugt man ihn zu mehreren pharmaceutifchen und chemifchen Präparaten; in der Ted. 
nit zur Darftellung verfchiedener Meibzündpräparate, z. B. der Neibzünbhölzger und 
Schwämme; in der Defonomie mit Mehl vermifcht zur Vertilgung der Ratten und 
Mäufe. Eine befondere Art von Phosphor ift der fogenannte amorphe Phosphor; 
er bildet ein braunrothed Pulver, entzündet fi durch Reibung nicht, und wirb ge» 
wonnen, indem man gewöhnlichen Phosphor im Luftleeren Raum längere Zeit einer 
erhöhten Temperatur audfegt. Gegenwärtig benugt zur Leberftreihung ber NReibflächen, 
worauf die Antiphosphorzündhölzchen geftrichen werben, um fie zu entzünden. 

Phosphorſäure, wafferbaltige, wegen ihrer Aehnlichkeit mit Glas au 
Blasphosphorfäure genannt, zerfließt fehr leicht an der Luft, weshalb fie in 
feinen Mengen in wohlverfchloffenen Gefäßen aufbewahrt werden muß. Dad Pfund 
wird mit 2%, Thlr. in chemifhen Fabriken notirt. ferner bereitet man die fläffige 
PHosphorfäure nach den verfchiedenen Apothekerbüchern in verfchiedener Stärfe und 
Reinheit, 3. B. nach der preußifchen Pharmafopde: gereinigte einfache Phosphorfäure 
von 1,130 fpecififchem Gewicht: 9 Sgr., doppelte von 1,360 fper. Gewicht: 18 Ser. 
pr. Pfund. 

Phrygienne, ein jegt aus der Mode gefommener Seidenzeug mit Eleinen ein» 
brofchirten Wuftern auf Atlasgrund. 

byfitalifche Infteumente, f. Nachtrag. 

acenza, Stadt im Herzogthum Parma in Italien, unweit des Po, mit 28,000 
Einwohnern, welche Seidenfpinnerei betreiben, und Seiden-, Wol- und Baummoll: 
zeuge, Strümpfe, Hüte u. f. w. fabriciren. Der Kandel ift unbedeutend, da Piacenza 
ebenfo wenig ald Parma eine felbftthätige Rolle im Binnenhandel Italiens fpielt, wes⸗ 
halb auch der Po von den Bewohnern der Stadt verhältnißmäßig fehr wenig zum 
Schiffstransport benugt wird. Münzen f. Parma Maße un Gewichte. 
Längenmaß. Der Piede (Buß) — 208,50 parifer Linien, 6 Piedi — 1 Gaveyjo. 
Der Braccio (Ele) von 12 Once — 299, par. Linien. Feldmaß. Die Pertica 
(Ruthe) Hat 24 Tavole zu 4 IICavezzi — T,sg04 franz. Aren. Getreidemaß. Der 
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Stajo von 2 Mine — 35 Liter. Weinmaf. Die Brenta von 96 Borrali — 76 
Liter. Handeldgewicht. Die Libbra (Pfund) Hat 12 Once zu 24 Denari & 24 Grani 
und wiegt 317,517 Gramm. Der Quintale — 100 Libbra. Die Libbra ded Medi 
einale und Mpothefergewichtd bat dieſelbe Gintheilung und Schwere wie die Libbra des 
Handeldgewicht. Bold» und Silbergewicht ift der mailänder Marco, 

Piafter, eine Silbermänze in Spanien, Südamerifa, Weftindien; ferner in der 
europäifchen und aftatifchen Türkei und im nörblichen Afrika; f. die Artikel über die 
betreffenden Hauptftäbte. 

Picciolo, eine Münze im Königreich Neapel, auf Sicilien und auf Malta, f. 
Neapel, Palermo und Malta. 

Pice, Pi Geis oder Pei ausgepfrochen), eine Münze im englifhen Oftinbien 
und ein Gewicht in Surate; f. Calcutta, Madras un Surate. 

Pichina over Pichinat de Hautbourdin heift ein geföberter, aud na- 
turlich brauner Wolle gewebter Zeug, ber befonterd in Lille in Frankreich verfertigt 
und häufig nah Spanien und Italien ausgeführt wird. 

icoted, eine Art Camelotines. 

eotin, ein frühereds Maß für Hafer in Franfreih, f. Paris. 

icots nennt man in Frankreich eine Gattung ganz fchmaler Zmwirmfpigen, 
welche befonderd in mehreren nörblichen und norböftlichen Departements in Stüden 
von 12 Stab Ränge verfertigt werben. 

Pie over Piede Heißt in Italien, erftered in Spanien der Fuß. 

” Piecette wird ver fpanifche Boldpiafter oder Escudillo de oro genannt, f. 
adrid. 

Pied, Pied du Roi, ber frühere, Pied usuel, ber jegige franzöſiſche 
Buß, f. Paris, 

Piemont, f. Turin und Genua. 

Pik, Pick oder Pic, die Elle in der Türkei, welche an ten einzelnen Orten 
von verfchiedener Länge ift; f. die Artikel über die Hauptftäbte in der europäifhen 
und aflatifhen Türkei. 

Pikul, Pieul, Pikol, Piccol, Pekul, der chinefifhe Centner, f. Canton. 

Pilar, Säulenpiafter oder Säulenthaler wird Häufig der in Merifo 
gerrägte Silberpiafter, wegen der zu beiden Seiten des MWappend ftehenden Säulen, 
und nach diefem auch alle übrigen Silberpiafter genannt. 

Pilchards Heißt eine Art Sarbellen, welche in England und namentlich an den 
Küften von Cornwall und Devonfhire gefangen und beſonders nach Spanien und Jta- 
lien ausgeführt werben. 

Piment, Nelkenpfeffer, Iamaikapfeffer, Neue Würze, Aller 
leigewürz, bie getrodneten Beeren des in Weftindien und Südamerika wild mad 
fenden und cultivirten pfefferartigen Myrten», Biment- oder Nelkenpfeffer- 
baumes, Myrtus Pimenta L., Taf. 59, eines immergränen Baumes, der eine Höhe 
von 20—30 Fuß und eine Die von 8—12 Zoll erreicht und Feine, in zufammens 
gefegten Afterdolden ſtehende Blüthen trägt. Die Beeren werben grün, ehe fie gam 
reif find, eingeerntet, weil fie fpäter einen großen Theil des gewürzhaften Geruchs 
und Geſchmacks verlieren, und dann unter Öfterem Umrühren an der Sonne getrodnet, 
woburd fie eine graubraune Farbe erhalten. Sie haben dann die Größe einer Erkfe, 
find außen ohne Runzeln, aber etwas raub, zumeilen mit dem vertrodneten Blüthen⸗ 
kelche und mit dem Fruchtftielchen verfehen, und enthalten unter der äußeren, leicht 
zerbrechlichen Schale zwei halbfugelige, durch eine Scheidewand getrennte, glänzende, 
rotbbraune Samenförner von ſchwach aromatifchem Geſchmack. Der Geruch und Er 
ſchmack der Schale ift flärfer, angenehm gewürzbaft, und Hat Aehnlichkeit mit dem 
Geſchmacke des Zimmted, der Gemwürznelfen und der Mudfatennüffe, woher der Name 
Allerleigewürz (engl. All-spice) rührt. Ein Baum trägt in guten Jahren bie 
150 Pfund grüne Beeren, welche durch das Trodnen an Gewicht verlieren. Die 
Heinen Kömer find gemwürzhafter und b-Ter ald die großen und werben baher theurer 
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bezahlt. Sonft hat man beim Ginfauf darauf zu fehen, daß die Körmer ſchwer, bie 
Hüllen fleifchig und mit den Samenförnern wohl auögefält find, wogegen ſchwarze, 
feichte, taube und mit Staub audgefüllte Körner verborben und werthlos find. Im 
Handel unterfcheidet man befonderd zmei Sorten: 1) Englifcher oder Jamaica» 
Piment, auh Jamaicapfeffer genannt, von dem bei weitem der meifte aus Ja« 
maica, außerdem auch von anderen weftinbifchen Infeln, namentlich Guba, Barbaboes, 
Tabago ıc. fommt. Gr ift der befte und Häufigfte; die Beeren haben etwa die Größe 
der Wachholderbeeren. Man erbält ihm meift aus England in Bäffern von 6 engl. 
Gentnern, außerdem auch aud Nordamerika in Säden von 80— 140 Pfund. Die 
Einfuhr nach England hat in manchen Jahren fchon über 31/, Millionen Pfund bes 
tragen, wovon dad Meifte aud Jamaica; durchſchnittlich follen von biefer Infel gegen 
700,000 Pfund jäbrlih nah Englane fommen und ca. 350,000 Pfund in England 
verbraucht werden. 2) Spanifcher ober tabascanifcher Piment, auch Ta- 
basbcopfeffer genannt, fommt aus Mexiko und Braſilien und anderen Theilen Sud⸗ 
amerika's, namentlich von Tabadco und Yucatan. Die Körner find viel größer, aber 
weniger gewürzreich, ald die des englifhen, mad ohne Zweifel daher rührt, daß man 
ihn ganz reif werben läßt und beim Ginfammeln weniger Sorgfalt beobachtet. Gr 
fommt in Baftfäden von 160—240 Pfr. Zuweilen ift er auch unter den englifchen 
gemifht. Eine dritte Sorte aud dem franzöfifchen Weftindien, mit ftarfem Geruch 
und fehr fcharfem Geſchmack, kommt felten nah Europa. — Der Gebrauch des Pir 
ments ald Gewürz ift befannt; in Gngland und Syrien wird mehr davon gebraucht 
ald bei und, indem man ihn dort häufig anftatt des Pfefferd anwendet. Auch wird 
er zuweilen ald magenftärfended Mittel in ber Medicin benupt. Durch Deftillation 
erhält man ein ätberifhes Del daraus, welches viel Aehnlichkeit mit dem Pfefferdle 
hat und an manchen Orten unter biefem Namen verkauft wird. 

Pinas oder Pinaffes ift ver Name einer Gattung oftinvifcher Zeuge, welche 
nur aus Baumbaft, ohne Beimifchung andrer Stoffe verfertigt find. Sie find theild 
braun, theils gelb von Farbe, in Stüden von 71/;—8 Stab Yänge und °/;— Stab 
Breite, und fommen zuweilen, namentlich über Franfreih, nah Curopa. Auch ber 
zeichnet man mit biefem Namen eine urfpränglih aus Oftindien ſtammende, jegt aber 
auch in England und Frankreich verfertigte Gattung geköperter Baummollenzeuge, deren 
Kette aus blauem, der Ginfchlag aus weißem Garne befteht, und die befonderd zur 
Bekleidung der Neger in den Kolonien bienen. 

Pinchina over Pinchinat nennt man in Frankreich verfchiedene Gattungen 
broguetartiger Gewebe, welche meift ganz aus Wolle, zuweilen auch aus Wolle mit 
rg gemifcht beftehen, und vorzüglich in Spanien, Italien und der Levante Ab⸗ 
fag fin 

Minfet zum Malen, Anftreichen, Ladiren, zum Auftragen von Leim, Kleifter, und 
noch zu verfchiedenem andren Gebrauche, werben zunächſt eingetheilt in Borften- 
pinfel und Saarpinfel. Die erfteren verfertigen die Bürftenbinder aud Schweind« 
borften in verfchiedenen Gattungen und Größen. Man unterfcheivet davon im Allge 
meinen gepichte und trodne Pinfel; bei den erfteren, welches die größte Art ver 
Maurerpinfel zum Weißen u. dgl. ift, find bie Borſten in einem dicken Büſchel durch 
Pech mit einander verbunden und dann in einer blechernen Hülſe befeftigt, welche eine 
DTille Hat, in die ein langer, hölzerner Stiel geſteckt werben kann; bei den legteren, 
welche Eleiner find und die man wieder von verfchiedener Größe und zu verfchiedenem 
Behufe Hat, find die Borften um dad Ende eined Furzen hölzernen Stieled mit Bind⸗ 
faden feftgebunden oder auch in dem am Ende audgehöhlten Stiel befeſtigt. Linien— 
pinfel nennt man folche, bei denen die Borften, von denen die dünnen Spigen ab» 
geſchnitten worden, in einen plattgebrüdten blechernen Ning befeftigt find, fo daß man 
Linien damit ziehen Fann. Ladirpinfel find aus feinen Schweindborften, oder aus 
Dachs- oder auch Menfchenhaaren verfertigt; fie dienen zum Auftragen des Lacks und 
find taher nicht rund, fondern flah. Rafirpinfel find Meine P., deren Borften 
auf — Weiſe in einen kurzen Stiel von Holz, Knochen, Elfenbein ıc. befeſtigt 

. 25 


386 Pint — Piftazien. 


find. Kartenmalerpinfel befteben nur aud einem bien Büfchel fteifer Borften, 
deren obered Ende mit Pech und Bindfaven zufammen befeftigt und dann mit Leber 
überzogen it. Die Haarpinfel, welche meift nur von den Malern gebraucht wer« 
ben und dann Malerpinfel heißen, werben aus feinen Ziegen-, Kifchotter-, Biber-, 
Dachd-, Iltis⸗, Zobele, Fuchs⸗, Eichhörnchen» und ähnlichen Haaren verfertigt, welche 
vor dem Binden in ſtarkes Papier gewidelt und einige Zeit in einen warmen Bad: 
ofen gelegt werben, wodurch jie mehr Glafticität erhalten. Die aus Fifchotterbaaren 
berfertigten nennt man gewöhnlih Fiſchpinſel. Die Borften find tbeild am hölzerne 
Stiele feftgebunden, theild in Federkiele gefaßt, und man hat fie zu den verfchierenen 
Gattungen der Malerei von fehr verfchiedener Größe un? Stärke. Man verfertiat fie 
befonderd in Amftervam, Lyon, München (welche vie beften fein follen), Berlin, Augs- 
burg, Reinzig, Regensburg, Nürnberg ıc. 

Pint, englifches Hohlmaß für trodene und flüffige Gegenftände, gleich ein Hals 
bed Quart. 

- Pinte, Fluſſigkeitsmaß in der Lombardei und Sardinien, |. Mailand, Turin, 
und Genua. 

Pinte oder Nöfel, ein Flüſſigkeitsmaß an mehreren Orten Deutfchlands, 
— U, Ranne — 1 Pf. 

Pinte, altes franzöfifches Flüſſigkeitsmaß; — 46,95 Kubikzoll, f. Paris. 

Pio, altes Feldmaß in Brescia, — 32,;, Aren, f. Are. 

Pipa, Wein- und Delmaß in Spanien, Portugal und Brafilien; f. die be— 
treffenden Haupiſtädte. 

Piqué ift ein baumwollener Zeug, welcher auf dem Weberſtuhl verfertigt wird 
und burch Hülfe gewiffer Mafchinen durch die vorgefchürten Werften verfihledenartig 
erbabene Mufter erhält, welche dad Anſehen Gaben, ald wären fie mit der Nabel aus- 
genäht oder gefteppt. Die Fabricirung deffelben gefrhieht durch zwei Werften, nämlich 
der obern und untern, und ed wird zur erftern feines, zur legtern hingegen orbinaired 
Garn genommen, und fo durch jenes die rechte und durch dieſes die linke Seite Her- 
vorgebradht. — Die englifhen Fabriken nennen ibn Quilting, und es zeichnen ſich 
dieſe durch ganz befondere Schönheit aud. Die feinften find vie Diamant-Quiltings, 
welche oft zu 24/, bis 3 Thaler die Yard verfauft werden, und ein ganz Fleined vers 
ſchobenes Quatrat bilden, welches Mufter man den Diamant nennt. Diefe und an« 
bere feine Sorten werben namentlich zu Gillets genommen, hingegen die ordinairen 
und ftarfen zu Bettveden, Unterröden, Gamifölern u. f. w. Man hat weiße, farbige, 
gebrudte und mit bunt gewirften Defjind, in fehmaler und breiterer Waare. — Außer 
den englifchen find die vorzüglichften und bedeutendften Piqué-Fabriken in Sachſen: 
Hobenftein, Chemnitz, Glauchau, Frankenberg; in Schlejien: Gnadenfrei u. f. w. 

Piſtazien oder fyrifhe Pimpernüffe find die ölhaltigen, angenehm mandel« 
artig ſchmeckenden Kerne der länglichen, edigen, zugefpigten, auf der einen Seite etwas 
erhabenen, auf der andren Seite platten und mit erhabenen Streifen verfehenen Nuß 
bed wahren Piftagienbaumes oder Pimpernußbaumes, Pistacia vera L., 
der in Berfien, Arabien, Syrien und Aeghpten einbeimifh und von da nah Sicilien, 
Spanien und dem füblihen Frankreich verpflangt worden if. Der Baum hat ganz 
getrennte Gefchlechter, indem jeder entweder nur männliche oder nur weibliche Blüthen 
trägt, und man pflanzt daher in Guropa immer Bäume von verfchiedenen Gefchlechtern 
nahe zufammen, um die Befruchtung zu befördern. Die Nuß hat aufen einen dünnen, 
lederartigen Ueberzug, unter dem fich eine weiße, dicke und holzige Schale befindet, 
die fich leicht in zwei Theile trennen läßt und einen blafgrünen, mit einem röthlichen 
Häutchen befleideten Kern enthält, der auf der einen Seite erhaben und auf der andren 
eingedrüdt if. Die Biftazien kommen theild mit, theild ohne die holzigen Schalen in 
den Handel; die Iegteren, welche in Italien Pistacchi mondi oder curati heißen, 
baben gewöhnlich den doppelten Preis der erfteren. Die levantifchen, welche aud 
Aleppo, Yegypten und der Berberei über Marfeile nach Guropa fommen, find bie 
größten und beſten; die meiften fommen aus Sicilien, von Trizza, Catania und Sira- 


Biftazienmandeln — Plätten. 387 


cus, auch aud Spanien und der Provence. Die neapolitanifchen und toskaniſchen find 
die geringften, werben aber faft nie auögeführt. Gute PB. müfjen eine fchöne, blaß— 
grüne Farbe, feinen unangenehmen ranzigen, fondern einen fühen, Öligen, den Mandeln 
ganz ähnlichen Geſchmack Haben, frifh und möglichſt groß und ſchwer fein. Sie wer- 
den leicht ranzig und find fehr dem Wurmfraß audgefept, weshalb man fie an kühlen 
Orten aufbewahren und öfterd fieben muß. Man benupt fie wie bie Mandeln und 
Binien zu Backwerken, Confituren ꝛc. und ift fie auch rob, was befonverd im Morgen» 
lande Häufig gefchieht, indem man ihnen eine ftimulirende Kraft beilegt. Auch geben 
fie ein vortreffliched Del, welches noch füher ift ald dad Mantelöl. Aus Frankreich 
fommen auch candirte Piftazien in den Handel. Unter deutſchen Piftazien ober 
deutfhen Pimpernüffen verfieht man die Früchte ded Bimpernufftraudes 
oder unächten Piftagienbaumes, Staphylea pinnata L., eined der Eſche äfn- 
lien baumartigen Strauched, welche beſonders zu Rofenfränzen und ähnlichen Kleinig» 
feiten verarbeitet werben. 

Piftazienmandeln over Pistaches, bie feinfte Sorte franzöfifher Krach- 
mandeln, f. Manveln. 

Piſtole nennt man jept im Allgemeinen die in den verfchievenen deutſchen Län— 
dern, Dänemarf, der Schweiz ꝛc. gebrägten Goldſtücke zu 5 Thaler Gold, die in den 
einzelnen Ländern nach dem Namen des Negenten, der fie prägen läßt, Louisdor, 
Friedrichsddor, Auguftvor, Georgdor ıc. heißen. Der Name rührt urfprüngli von 
dem ſpaniſchen Worte piastole, ein Stüdchen oder Plättchen, ber, wonach man einer 
zuerft im 16. Jahrhunderte in Spanien geprägten Goldmünze den Namen Pistola gab. 
Sie mar anfangs von unförmlicher Geftalt und blos gepreft, und wurde erfi im 
Jahr 1730 in runder Form geprägt. Sie flellte den doppelten Escudo de oro ober 
Goldthaler vor, und erhielt daher fpäter den noch jet eriftirenden Namen Doblon 
(Doppelter). Nach dieſer fpanifchen Piftole wurden in Frankreich zuerft im Jahr 
1640 bie fogenannten Louisdor geprägt, welche anfangs auch Pistoles genannt wur- 
den und bamald 10 Livres tournois das Stüf galten, und fpäter fhlug man in 
Portugal, Italien, ver Schweiz, Deutfchland, Dänemark ꝛc. ähnliche Golpftüde. 

Pite oder Pitohanf nennt man den aus Fafern ver amerifanifhen 
Agave und anderer Mgavearten bereiteten Hanf. Es ift ein ftarfer, ſpinnbarer, 
glänzend weißer Faferftoff, welcher beſonders zur Verfertigung von Tauern, Striden, 
Bindfaden u. dgl. dient, die ſowohl beim Bergbau ald auf Schiffen gebraucht werden. 
In Meriko kennt man feine anderen. Man verfertigt jedoch auch Säde, Matten und 
andere grobe Gewebe, fowie Körbihen u. dgl. daraus. Aus ten Faſern der Blätter 
einer anderen Art gave, von den Merikanern Pita genannt, verfertigt man feinere 
Gewebe, beſonders fehr fchönen Zwirn, der ebenfalld Pita heißt und die gefponnene 
Seide an Glätte und Gleichförmigkeit des Fadens übertrifft, auch eben fo glänzend 
und Außerft feſt if. Das feinfte Weißzeug, felbft Batift, wird damit auf das zier- 
lichfte genäht und geftidt. 

Pity, eine aus 4 heilen Blei und 1 Theil Zinn geprägte Scheidemünze auf 
der Infel Java, wovon 50 Stüd — 1 Stüber gerechnet werden. 

Pizzi d'Italia nennt man eine Art feiner Zwirnfpigen, die an mehreren Orten 
Oberitaliend verfertigt werben. 

Pizzutello, eine Art Traubenrofine von vortrefflichem Geſchmack und äußerſt 
zart, mit Beeren von länglicher Form, welche im Kirchenftaate wächſt. 

Plätten, Plättgloden oder Plattgloden, von Eiſen oder Mefjing ge 
goffene Werkzeuge zum Plätten der Wäfche, welche beim Gebrauch durch einen hin- 
einpaffenden erbigten eifernen Bolzen erwärmt werben. Nach einer neueren Erfindung 
werben die Plattglocken ftatt mit glühendem Eiſen, mit glübenden Kohlen erhigt, bie 
vermittelt in den Plattglocken angebrachter Luftlöcher in Glühhige erhalten werben, 
Gine Fleine Art, von abgeftumpfter chlindrifcher Form, zum Plätten krauſer Gar- 
nirungen u. dergl., welche entweder vermittelt eined Fleinen eifernen Geftelled an ein 
Tiſchblatt ꝛc., oder vermittelft einer Holzfchraube an einen Klog befeftigt werden, nennt 
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man Glockeneiſen. Die eifernen erhält man von den Kabrifen größerer Gifen- 
waaren, die meffingenen liefern befonderd Iſerlohn, Nürnberg und Fürth. 

oder Plaidings nennt man verſchiedene buntfarbige, geftreifte ober 
carrirte wollene Zeuge, auch dergleichen Umfchlagetücher, welche urfprünglid aus 
England und Schottland kamen, jegt aber auch in deutſchen und anderen Wollenwaa- 
renfabrifen verfertigt werben, 

Plaitingd oder Auiltings, eine Urt fhmaler ſeidener Bobbinet. 

Plant, Planke oder Deßel, Slüſſigkeitsmaß in Mecklenburg und Lübeck, f. 
Schwerin und Lübeck. 

Platillas, eine ver gangbarften, meift weißen Keinwandforten, welche urfprüng« 
ih aus Frankreich ſtammt, jegt aber au in Deusfchland, namentlih in Böhmen und 
Schleſien verfertigt wird. Man unterfcheivet beſonders Platillas royales ober rea- 
les, und P. simples. Die erfteren find %/y—"/ı Ele breit, dicht und feft gewebt, fhön 
weiß gebleicht, geftärft und gemangelt, buchförmng zufammengelegt und gepreft, ober 
auch rund gebunden. Um die Stüde find zwei dunkle Papierftreifen gemunden, auf 
deren einem die Benennung Platillas reales nebfi Babrifzeihen und Nummer ve# 
Sortimentd in Silber gedruckt iſt. Nach der Kualität unterfcheidet man ordinarias, 
entrefinas, finas und superiores. Sie geben über Xrieft nach Italien, fowie über 
Hamburg, Amfterdam, Cadir ıc. nah Spanien, Portugal und Weftinvien. In Italien 
heißen fie Tele della regina, in Portugal Rudes de cofire. Die P. simples 
kommen auch unter dem Wamen Boccapillod und Jauerfhe Leinen vor. 
Ungebleichte und unappretirte, nur gemangelte P., von ver Qualität der royales, 
heifen P. crudos, auch Cholets und Florillos erudos; fie find ebenfo gelegt und 
gebunden, wie die royales. Auch bat man im Stüd gefärbte, gelbe, rofa, beil- und 
dunfelblaue und ſchwarze, weldhe P. tintas heißen und gewöhnlich in Sertimenten 
von 100 Stäf von allen Karben verkauft werden. Sie jind ®/, Ellen breit, vie 
Stüde 58 Ellen lang, geglättet, in länglich vieredige Buchform gelegt und mit 4 Ba- 
pierftreifen umbunden. Die franzöfifhen P. find und '%,, Stab breit und bie 
Stüden 25 Stab lang. In England werben dieſe, fowie alle anderen Leinengattungen 
jegt ebenfalld häufig nachgeahmt. 

Platin oder Platina (dad Diminutivum des ſpan. Worted Plata, Silber) 
lat. Platinum, zuweilen auh weißes Gold genannt, ift ein zuerft im Jabr 
1736 von dem Spanier Antonio de Ulloa in Süpamerifa aufgefundened, 1747 
von dem Engländer Wood nah Guropa gebradytes, aber erft fpäter von mehreren 
Chemikern näher unterfuchtes Metal, welches alle Eigenſchaften eined edlen Metalled, 
befonderd die Unveränderlichfeit an der Xuft und Debnbarkeit in ganz vorzüglichem 
Grade beſitzt. Man fand es früher nur in Eüdamerifa, beſonders in ven Goldgruben 
von Santa Fé bei Garthagena und Choco in Peru; im Jabr 1829 machte man je- 
doch die Entdeckung, daß dad Uralgebirge, befonters die Weftfeite deſſelben, einen 
großen Reichthum von Platina befigt, das man feitdem auch fleifig ausgebeutet, fo 
daß fih die Gewinnung deflelben feit dem Jahr 1822 fortwährend gefteigert bat; vom 
Jahre 1833 bis 1838 wurden 1259 Bud gewonnen. Das Platin finder fich nie 
vererzt, fondern nur gebiegen, meift in kleinen Körnern von filbergrauer, dem Stahl 
grauen fich nähernver Farbe, doch aud zuweilen flitteräßnlih, und nicht felten in 
großen Klumpen, bis über 20 Pfund. In diefem Zuftande ift es jedoch nicht rein, fondern 
mit Palladium, Rhodium, Osmium und Iridium vermifht, welche Metalle durch bie 
Entdeckung des Platind erfi befannt wurden und deren Scheidung davon micht ohne 
Schwierigkeit if. Gewöhnlich wird das Platinerz in Königswaſſer aufgelöft und durch 
Salmiaf dad Wlatin daraus niedergefchlagen, worurh man den Platinfalmiaf 
erhält; ver Niederfhlag wird dann geglüht und dadurch das metallifche Platin als 
eine dunkelgraue, poröfe, leicht zerreiblihe Waffe dargeftellt, welche unter dem Volit⸗ 
ſtahle metallifchen Glanz zeigt und die man Platinſchwamm nennt. Da fih bie 
fer nur ſebr ſchwer fhmelzen läßt, fo kann man das ſchmiedbare P. nur durch eine 
Art von Schweißung defjelben erzeugen, indem man ven Platinſchwamm, nachdem ef 
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zerrieben und durch ein feines Sieh geſchlagen ift, in gufeifernen Cylindern mit einer 
fehr großen Gewalt zufammenpreft, und bie auf dieſe Meife erhaltenen dichten, 
aber noch zerbrechlichen Scheiben 36 Stunden lang beftig glüht, wodurch fie noch be 
beutend zuſammenſchwinden und zu einer feften Maſſe werben, vie fich ſchmieden und 
dann beliebig bearbeiten, zu Blech audwalzen und zu Drabt zieben läßt. In biefem 
Zuftande Hat das reine P, eine ſilberweiße, ind Stahlgraue übergebende Farbe, iſt 
weich, in bobem Grabe gefhmeidig und dehnbar, fo daf es fih in dünne Bleche wal- 
zen, zu DBlätthen fhlagen und zu feinem Drabt sieben läßt. Es ift das fchwerfläf- 
figfte von allen Metallen, denn es ſchmilzt erft bei 1750 Wedgwood und in Kleinen 
Suantitäten im Brennpunkte aroßer Brenngläfer. Ebenfo ift ed der ſchwerſte von 
allen Körpern, indem das fber. Gewicht des Toben P. 17, bis 18,,, bed 
reinen gefhmiedeten 21,9,, bes zu feinem Draht gezogenen 21,, beträgt. 8 wird 
weder von ägenden alfalifchen Faugen noch bon Säuren, mit alleiniger Ausnahme des 
Koͤnigswaſſers, angegriffen, und läuft felbft vom Schwefelwafferftoff nicht an. Im ber 
Härte fleht ed zwiſchen Kupfer und Gifen; durch Zufak anderer Metalle fann ed aber 
febr Hart werden. Von dem P. felbft aber macht man jegt mancherlei Anwendung, 
befonderd zu allerhand Geräthen für hemifch-technifche und wiſſenſchaftliche Arbeiten, 
wozu es ſich wegen feiner Unföslichkeit und Beuerbeftändigkeit ganz vorzüglich eignet. 
Man verarbeitet es zu Draht und Blech von verfchiedener Stärke, ferner zu Platin- 
gefägen, Tiegeln, Abdampffchalen, Retorten, Spateln, Löffeln ꝛc.; auch berfertigt man 
die fehönften Metallfpiegel daraus und ber Drabt wird zuweilen zur Befeftigung fünft- 
licher Zähne angemwentet. Deögleihen wird es zum Verplatiniren befonders fupfer- 
ner und porzellanener Gefäße benugt, wozu man fich verſchiedener chemifcher Präpa- 
rate, namentlich ded Platinfalmiats und bed Platinſchwammes bedient; ferner 
zum Ueberziehen ber BWetterableiterfpigen, zum Färben der Gmaille und bed Porzellang, 
und der Platinſchwamm befonders zur Verfertigung ber Döbereinerfchen Platinfeuer- 
zeuge. Die ruffifche Regierung ließ feit 1828 Münzen aus P. fchlagen, hat biefes 
jedoch jetzt wieder aufgegeben. — Ganz neuerdings bat man auch in ben Berg- 
Pers von Bergreichenftein in Böhmen Platinerz in größeren und kleineren Körnern 
gefunden. 

Plattgarn, Fil plat, eine Art frangöfifihed und Holländifches Leinengarn, 
welches befonderd von Dortrecht in Holland und von Randerneau im franzdfifchen De⸗ 
partement Finidterre bezogen wird. Es ift nach der Stärfe in Nummern von 14 bis 
400 affortirt und wird nach dem Dugend Stück A 48 Gebind verfauft. Man braucht 
ed namentlich zum Steppen und Stiden bes Batiſt, Cambrah, Finon und Muffelin. 

latti aren nennt man alle diejenigen aus Kupfer oder Mefling verfer- 
tigten Gegenftände, deren Oberfläche mit einem dünnen Golbe oder Silberblehe, das 
entweder durch Glühhige, oder durch Hämmern und Prefien darauf befeftigt ift, über 
zogen find. Es wirb 3. B. eine ftarfe Kupferplatte mit einer dünnen Silberplatte be— 
legt, und bann dad Ganze ziwifchen Walzen zu dünnem Blech audgeftredt, aus wel⸗ 
chem dann bie verlangten Gegenftände verfertigt werben. Diefe find von großer Man- 
nihfaltigkeit, z. B. Kaffee- und Theefannen, Schüffeln, Teller, Leuchter, Dofen, Etuis, 
Pferbegefchirre, Sporen, Schnallen „Beſchläge, Knöpfe u. f. w. Sehr viele diefer 
Artifel kommen aus Sheffield in England, wo das Plattiren erfunden worben ift, ſo⸗ 
wie aus Birmingham, London, Baris, und in Deutſchland, namentlich aus Iſerlohn. 

Plattjeide nennt man eine ungedrehte und ungezwirnte Seide, welche gefärbt 
zum Stiden dient. 

Plastratten, ſ. Wechſel. 

Plombiren heißt Waaren, welche durch ein Land gehen ſollen und dabei gar 
feine oder nur eine geringe Ourchgangs ·) Abgabe zu entrichten haben, als wenn ſie 
im Sande verbraucht würden, beim Gingange in dad Fand mit einem Dleifiegel, der 
Plombe oder dem Bleiverfhluß verfiegeln. Dies gefhieht von der Zollbehörde 
ded Gintrittorte®, und die des Audtrittdorteg unterfucht die Plombe und läßt, wenn 
fie dieſelbe unverlegt findet, die Waare paffiren. Auch ganze Wagen fünnen, wenn 
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Nichts von der Ladung im Lande bleiben ſoll, plombirt werden. Ueber das, was beim 
Durchgange auslandiſcher Waaren durch dad Gebiet des deutſchen Zollvereins in dieſer 
Hinſicht vorgeſchrieben iſt, ſehe man den Artikel Zollverein. 

Plüſch, ein fammetartiger Zeug, welcher theils von Seite, theild bon Kameel« 
garn ober Wolle, und gemifcht von Molle oder Baumwolle mit Seide verfertigt wird. 
Man bat folhe glatt, gemuftert und gepreßt. Bei legteren wirb dad Deffin durch 
heiße Gifen hervorgebracht. Die vorzüglichften Fabriken dieſes Artifeld find in Eng» 
fand, Holland, Frankreich und den Niederlanden; jedoch werden fie jegt auch in ganz 
Deutfchland verfertigt. Man verwendet fie in der Regel zu Meubelüberzügen, zum 
Ausfchlagen der Kutfchen, zu Sclafröden u. a. m. 

Plumagen nennt man im Galanteriewaarenbantel im Allgemeinen die zugerichteten 
Schmudfedern, Beberbüfche, Federblumen und alle aus Federn verfertigten Puggegenftänte. 

Pockholz, Pockenholz, Franzoſen- oder Guajakholz, das ungemein 
feſte und ſchwere Holz ved vierblätterigen Guajak-oder Franzoſenbolze 
baumes, Guajacum offieinale, der in Amerika und auf den meiſten weſtindiſchen 
Inſeln wild wächſt. Das Holz wird zu Mühlenmwalzen, Rollen und anderen Maſchi— 
nentbeilen, zu Zapfenlagern , Kegelkugeln, fowie auch zu fleineren Gegenftänden, wie 
Dofen, Mefferbeften, Flöten u. dgl. verarbeitet. Das zu Kegelkugeln vorzüglich ges 
eignete Holz, von mittler Stärke wird Kugelbolz genannt; tie dünnen, unregel» 
mäßigen und riffigen Stüde werben gerapelt, um in der Metizin verwendet zu wer- 
den. Frifch geradpelt ift es gelb von Farbe, grünlich ober blaugrünlich gefledt; wenn 
ed der Luft audgefegt ift, gebt e# immer mebr ind Grünliche über. Die Rinde des 
Baumes, Buajafrinde, Cortex guajaci, kommt in großen, feten und ſchwe· 
ren Stüden in den Handel und iſt oft noch mit der dünnen, vergamentartigen, 
ſchmutziggelben Oberhaut bekeidet, ohne welche ſie rauh und feinriſſig, tunfelfhwärz- 
lichblau mit gelben Flecken ift. Auf der innern Seite ift fie glatt und gelblichweiß, 
auch braun mit dunkleren Flecken, und wenn fie lange gelegen bat, zumeilen mit einer 
Menge glängender Kröftalle bevedt; ber Bruch ift belbraun. Sie bat wenig oder gar 
feinen Geruch, einen ſcharfen, kratzenden, etwas bitterlihen Geſchmack, und wird ebenfo, 
wie dad Holz, im der Medizin gebraucht. — Das Jamaica-VPockholz wird für dad 
beſte gehalten; es ift auch in viel größeren Stüden ald rad von ven Babama-Infeln, 
welches mehr Splint und weniger Kernbolz bat. Das erflere fommt gewöbnlich in 
großen Stüden von 4 bis 5 Gentnern und darüber. Das von den Infeln Vortorico 
und Haiti kommt in Stücken von 2—10 Fuß Känge, 27/;—20 Zol Dide, mit ı; 
bis 1 Zoll dickem, gelben Splint und einer dünnen, nicht fehr rauen Rinde. 

Pokelcitronen find eine Art Meiner Gitronen oder Limönchen, welche in Salz 
eingelegt in ven Handel fommen. 

Poid de Marc, Markgewicht, das frühere franzöfifhe Normalgewicht, 
f. Paris. 

Poingon, ein ebemaliges franzöfifches Branntweinmaß, f. Bari. 

Poisson oder Posson, ein altes franzöjifche® Flüſſigkeitsmaß, f. Paris. 

Polackenleinen nennt man eine Art ordinairer, ſtarker, feſt und gedrungen ge— 
webter jlächferner Leinen, welche in den böhmiſchen Orten an der ſchleſiſchen Grenze 
verfertigt werden und meiſt über Trieft mach Italien und der Levante geben, wo fie 
Rovannes genannt werten, um ald Segeltuch zu dienen. Sie find sl, und 9 
Glle breit und in ganzen Stüden von 80 ober in halben von 40 Ellen. 

Polamitd oder Polemits heißen verfchiedene Arten franzöſiſcher und beuifcher 
ganz wollener Gamelots, fowie auch eine Art Camelotines. 

Police, Verſicherungsſchein, Affecuranzvertrag, f. Verſichexung. 

Polirroth, ein fein geriebener und gefchlemmter Colcothar, der zum Poliren 
son Stabl-, Gold- und Silberarbeiten, Glas, Spiegeln, optiſchen Gläfern und ber 
zur Daguerreotypie beftimmten plattirten KRupferplatten dient. Auch bezeichnet man 
das feine Engliſchroth zumeilen mit diefem Namen. 

Polizeaux beißt eine Gattung orbinairer, ftarfer, franzöftfcher Hanfleinen, melde 
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befonderd im Departement der Orne verfertigt werben und bon denen befonberd bie 
beſſeren Sorten halb gebleicht über Nouen nach den franzöfifchen Eolonien audgeführtwerben. 

ollam, Handeldgewicht in Kalifut und Madras, f. Beides. 

olnifche Keinen nennt man verfchiedene Sorten orbinatrer Hanf-, Flachs- und 
Heeteleinen, iheild roh, theild weißgarnig, von verſchiedenen Qualitäten, welche ſowohl 
im ruffifhen Polen, ald in Galizien und im Bofen'fchen verfertigt werben. Gin großer 
heil verfelben wird unter der Benennung Danziger Xeinen (f. d. unter Lein— 
wand) von Danzig aus nach Hamburg, Holland und England verfchifft, auch gehen 
fie Häufig nach den übrigen Oftfeehäfen und werben von da aus weiter verfandt. 

Poloniko, Getreidemaß in Trieft, f. d. 

olft nennt man in Fulda Feim Lederhandel den halben Decher. 

oltina Heißt in Rußland ver halbe Rubel ald Nechnungdmänze, und Polti» 
mif dad wirklich geprägte filberne Halbe Rubelſtück, ſ. Peterdburg. 

oluſchka, die ruffifche Viertelkopeke, eine alte Kupfermünge, f. Betersburg. 

olumwalli Heißt in Nußland eine feine, leichte Art Juchten, wovon 10 bi 15 
Felle auf ein Pub gehen. 

Polvere di soda nennt man in Italien die geringfte Sorte Soda, welche das 
Anfehen eines groben Sandes hat. 

Pomard over Pomare, ein rother Burgunderwein zweiter Claſſe, ſ. Wein. 

Pomeranzenblüthenöl von bitteren Orangen, Neroltöl, Oleum 
neroli; ein gelbes, ſpäter rörhlich werdendes, beftillirted Del, welches den Geruch 
und Geſchmack der Blüthen beſitzt. Man hat verfchievene Qualitäten; das feinfte, 
welches in Süpfranfreich gewonnen wird, beißt Neroli pétales ober bigar- 
rade und wirb blos aus den Blumenfronenblättern bereitet; das halbe Kilogr. foftet 
140 Brand, Die zweite Sorte wird aud den Blumenkronen mit Kelch und Frudht- 
knoten deftillirt und mit 115 Br. pr. Halbe Kilogr. notirt. Die dritte Sorte, Es- 
sence petit grain genannt, wird aus ben Kelchen und Fruchtknoten bereitet, 
nach Andern aus den Blättern, und in Gette mit 30 Fr. pr. halbe Kilogr. notirt, 
Diefe verfchiedenen Qualitäten Del von einer Pflanze laffen einen weiten Spielraum 
zum Vermiſchen und nur ein geübter Kenner wird died unterfcheiden Fönnen. Ebenſo 
enthalten aud die Blüthen der fühen Orangen ober Apfelfinen ein dem obigen fehr 
ähnliched Del. 

Pomeranzenfrüchte; a) frifche reife, werben aus Sieilien, Spanien und Por- 
tugal, jede einzeln in Papier gewidelt, in Kiften von ca. 240 Stüd ober auch in 
Fäſſern ausgeführt, zu fehr veränderlichen Preifen. Sie müffen noch vor der Neife 
gepflücdt werden, weil fie fonft verderben wären. Man unterfcheivet bittere und fauere 
Orangen, mit dunkler böderiger Schale und ftarfem aromatifchen Geruch, und füße 
oder Apfelfinen. b) Unreife getrodnete find die unreif abgefallenen ober ab- 
gepflücdten rundlichen, runzlihen Früchte; fie fehen graufchwarz ober graubraun aus, 
Geruch angenebm, Geſchmack bitter gewürzbaft. Die aud Malaga erportirten, welche 
bid zur Größe einer Kirfche vorfommen, find die beften; der Geſchmack verfelben ift 
auch viel ftärfer als der ber italienifhen, welche mehr fehleimig fchmeden und viel 
kleiner, oft nur von Grbfengröße, im’ Handel find. Die italienifchen werden in Trieft 
mit 6 #1. .per 100 Pfo., die fyanifchen in Malaga mit 44 Reali de Vellon pr. 
100 Pfo. notirt. Sie werben zur Liqueurbereitung und in der Mebiein gebraucht, 
und find fo hart, daß fie fich drechfeln laffen, weshalb man auch zuweilen Nofenfränge 
daraus verfertigt. 

Pomeranzenfchalen, a) Bittere, in Vierteln von reifen Früchten, dieſe 
zieht man den bandförmig abgefchälten vor. Die eigentliche äußere Schale ift dunfel- 
oder bräunlichgelb, vol fleiner Vertiefungen, welche durch die vertrodneten Deldrüſen 
entflanden find. Gefchmad ſtark gewürzhaft. Darunter liegt ein weißes gefchmadlofes, 
ſchwammiges Mark, dad beim Gebrauh abgefchnitten wird, in welcher Abfiht man 
die Schalen einige Stunden in Waſſer einweicht. Diefe audgefehnittenen und wieder 
getrodfneten Schalen find unter dem Namen Flavedo corticum aurantio- 
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rum in ben Apotheken vorrätig, fie werben aber auch von den Gonbitoren zum 
Ueberzudern gebraucht, fowie zur Darftellung feiner Branntweine. Auch tie grünen 
Schalen der halbreifen bittern Pomeranzen werben feit einiger Zeit in den Handel 
gebradht und ald grüne Euraffaofhalen notirt. b) Süße over Apfelfinen- 
fhalen, ebenfalls in Vierteln, fine aber vurchfchnittlih größer, mehr Hellorange 
und haben eine dickere Markfchicht; fie find weniger gefchägt ald die bittern, werben 
vorzüglih aus Italien in Leinwantballen erportirt und auf den Preidcouranten unter 
dem Namen Bugliefer, in Trieft 5. B. mit 9 Gulden pr. 100 Pfund notirt, wäß- 
rend bie bittern ficilianifchen 12 Gulden foften. Die von Malaga fommenten, 
welche durch ihre Tebhafte Farbe und dünne Markfchicht ſich aufzeichnen, find bie 
vorzäglichiten, jie werden jegt mit 22 Neali de Bellon per 100 Pfd. notirt, und in 
Ballen, welche von Binfen geflochten find, von ca. 280 Pfd. preußifch Inhalt, ver- 
fandt. Es wird 6%, Tara vergütet, wobei noch ein Verluſt von ca. 20, ift. 
e) Candirte Pomeranzgenfchalen find die in Zuder gefottenen friſchen bitteren 
Orangenfhalen. Man nimmt in Italien frifche Orangen dazu, ohne dad Marf aus. 
zufchneiden; fie haben eine dunfelbraungelbe Farbe und dürfen weder naß noch ganz 
vertrodnet fein. Sie werden in Genua, wo bie beften bereitet werden, mit ca. 68 Fire 
pr. 50 Kilogr. notirt, und theils in Schachteln, theild in Kiſtchen von ca. 18 Kilo 
erportirt. Noch führen vie Gonbitoren unter dem Namen Orangenfchnitte ſelbſt 
verfertigte candirte Orangenfchalen, aus denen dad Marf herausgeſchnitten ift. 

Pomeranzenichalenöl; a) bitteres, wird vorzüglich in Sieilien bereitet, in« 
dem man durch mechanifche Vorrichtungen die auf der Außenfeite der Schalen befind- 
lichen Delbläächen zerreißt und daraus das Del auspreßt. Es ſieht dunfelgelb aus, 
fhmedt aromatifh bitter und Hat einen angenehinen Geruh. b) Süßes, wird im 
Sicilien, Italien, Spanien und Süpfranfreich aus fühen Orange oder Apfelfinenfcha- 
len auf obige Art bereitet; doch wird auch viel von biefen deftillirt, was bei den 
bitteren nicht angeht, weil dann der bittere Geſchmack verloren geben würde. Die 
Farbe iſt mehr gelbgränlih, Geruh und Geſchmack weniger angenehm ald bei ven 
bittern. Es wird in fupfernen Flaſchen (Namieren) von 60—100 Pfund verfandt 
und in Eicilien das bittere mit 12 Tari, das fühe mit 96 Grani pr. Pfund notirt; 
in Trieſt Foftet dad fühe 3'/; Gulden, das bittere 4/, Gulden pr. wiener Pfund. 
Der Preis ift jedoch großen Schwanfungen unterworfen. Wie bei allen ätherifchen 
Delen ift auch bei diefem die Verfälfchung mit andern ätberifchen Delen ſchwer zu 
entdeden; auch entſteht ein bedeutender Verluſt durch das fortwährenne Abfegen von 
ſchleimigen Theilen, welches am ftärfften in nicht vollgefüllten Flaſchen ftattfindet Es 
wird zur Parfümerie, Yiqueurbereitung und auch zur Medizin. häufig verwenbet. Aus 
den Blättern der Orangen kann ein ätheriſches Del durch Deftillation gewonnen wer⸗ 
den, welches wohl manchmal zum Berfegen des Deld aus Schalen benugt wird. 

Pommerfche Keinen, verfchievene Gattungen gute mittle Flachs- und ordinaire 
Heede- und Packleinen, melde in Pommern und auf der Infel Rügen in Stüden von 
24 Ellen verfertigt werden, und von denen die erfteren theild roh, theils gebleicht im 
den Handel kommen. 

Pompelmuß over Pompelmußcitronen werben zuweilen die Gitronaten 
oder Gedraten genannt, f. Gitronat und Gitronen. 

Pond Heißt in Holland dad Pfund. 

Pondicheri, Hauptftabt der franzöfifchen Beſitzungen in Oftindien, auf der Küfte 
Goromanvel, in der Provinz Karnatif, an der Ausmündung des Fluſſes Gingo in ven 
bengalifhen Meerbufen, mit etwa 40,000 Einwohner, welche vorzüglich Neid, In— 
bigo, Baumwolle und Zuckerrohr bauen, Seidenzucht treiben, Opium bereiten und viel 
baumwollene Zeuge weben. Die Ausfuhr nach Frankreich beträgt etwas über 3 Mill., 
die Einfuhr (Wein, Mobemwaaren u. f. w.) noch nicht !/; Mill. Francs. Im Jahre 
1672 für Sranfreich erworben und ſtark befeftigt, war Vondicherh, obſchon ohne Ha— 
fen und nur mit einer offenen Rede verfehen, in ber erften Hälfte des vorigen Jahr« 
hundetis ein fehr wichtiger Handelsplatz, ſank aber in Folge unglüdlicher Kriege mit 
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ben Engländern und konnte fich feitvem nicht wieder zu feiner vorigen Größe erheben, 
obfchon feit dem Tepten Frieden Manches für die Stadt von Selten Frankreichs ge» 
ſchah. Es mwurbe Hier ein Pflangengarten angelegt, der bereits einer ber beträchtlichften 
in Indien ift, ferner die Seidenzucht eingeführt, auch ein Lelhhaus und ein Bazar er- 
richtet. Außer Pondichery befigen die Franzofen auf verfelben Küfte fürlich und nörb- 
lih von biefer Stadt die Fleinen Pläge: Garical, mit einem Hafen an einem Mün- 
dungsarme bed Gavery, und Danaon im Innern; ferner auf der Weft- oder malaba- 
rifchen Küfte dies Kleine Hafenftadt Mabe, unweit Kalikut, die hauptfächlih Pfeffer- 
handel treibt. Endlich gehört ihnen auch noch die Stadt Ehandernagor am Hugli, 
oberhalb und unmeit Calcutta im britiſchen Bengalen, jedoch üben die Engländer alle 
Hoheitörechte über die Stadt aus. — Münzen. In Pondicherh wird jegt haupt- 
ſachlich auf zweierlei Weife gerechnet: 1) nach Pagoden (Sternpagoden) zu 28 Fa— 
nond; 2) nach Rupien (Bondichery-NRupien) zu 8 Fanons & 18 Cached. Die Stern- 
pagode hat den Werth von 8 Francs 40 Gentimen, während bie Rupie 2 France 
40 Gentimen gilt, wonach genau 32, Nubien auf die Sternpagode zu ftehen fommen. 
Die mwirflihen Münzen beftehen an Goldſorten vorzüglich in alten und neuen Pon- 
dichery - Pagoden, Sternpagoten, Porto »novo » Ragoden; an Silberforten in älteren 
und neueren Ponbiheärg-Nupien, in den zu Myſtere geprägten Nupien, in älteren und 
neueren Arcof-Rupien und in verfchiedenen Fanons. Die Hier vorkommenden Kupfer» 
münzen beftehen in dem Caches von Vondichͤry, dem Caches von Madras und in 
Dabouts, 46 bis 48 Daboutd auf 1 hieſige Nupie gerechnet. Der Geldwechſel rüd. 
fihtlih der mancherlei Sorten in Umlauf befindlicher oftindifcher Gold- und Silber- 
münzen, älteren und neueren Gepräges ift bier nicht unbedeutend und man giebt + 
350—360 hieſ. Rupien für 100 Stüd Pondicherh-Pagoden, fowie & 210—215 
hieſ. Rupien für 100 Stück Dollard oder ſpaniſche Piafter 1. Handeld- und Wech- 
felreht. Dur Lokalact vom 6. Ian. 1819 ift in den frang.-oftinvifchen Colonien 
dad franz. Handelgefegbuch eingeführt und promulgirt worben, f. Barid. Maße 
und Gewichte im franzöfifchen Oftindien. Längenmaß. Der Vilcadé hat 2 Aftamies 
a 2 Coudées A 2 Spannen oder Fuß & 12 Finger oder Zoll. Die Spanne — 
115,900 parif. Linien. Garnmaf. Der Conjon Hat 120 Kettenfäden. Hohlmaß. 
Die Garce Hat 125 Ballond A 12 Marfald A 2 Pakkas & 2 Maf, und if — 
44,60 Hektoliter. Das Getreide wird auch gewogen. Bei Delfämereien bebeutet ver 
Canam 24 Markald, bei Del der Doba 16 Markals. Wei Flüffigkeiten enthält der 
Legre 70 bis 80 alte parifer Veltes. Gewicht. Der Barre oder Tandi hat 20 To» 
lamd oder Maundd und wiegt 234,95979 Kilogr. Der Balom der Goldarbeiter hat 10 Vi— 
raganiddd zu 10 Panavandd à 16 Körner Mello (umentbülfter Neid) und wiegt 
33,995 Gramm. Der Serre (für Kupfer, Blei, Bett und alle Arten Getreide) hat 
8 Polomd — 271,94 Gramm; der Touque (für Gemüfe, Safran und Gewürze) bat 
50 Paloms — 1,g9957 Kilogr. Brobirgewicht, Dad Ganze wird beim Golve in 
10 Zoqued zu 128 Theilen, beim Silber in 10 Toques zu 100 Theilen getheilt. 
Perlengewicht. Der Calanchi Hat 20 Manchadis und ift — 14 Gentigramm. Die 
Eourge (Ballen) bei Manufarten — 20 Stüd. 

Pondichery, urfrränglich ein oftindifche® gang feines Gewebe von Seide und 
Wolle zu Damenfleivern, welches jetzt blos aus Frankreich und namentlich von Amiens, 
Lyon u. f. w. bezogen wirt und feiner Zartheit und fchönen Farben wegen zu den 
ſchönſten Kleiverftoffen gezählt wird. Sie find gewöhnlich 1/; bis °/, Stab breit und 
einfarbig ohne Deſſins. 

Pongiboutabak, eine Art wohlriechender Schnupftabak, ter in Italien verfertigt 
wird und mit Pomeranzeneſſenz oder Moſchus parfumirt iſt. 

Pontivy nennt man in Frankreich eine ſehr gute Flachsleinwand, die beſonders 
im Departement Morbihan in verſchiedenen Qualitäten verfertigt wird und theils roh, 
theils gebleicht in den Handel kommt. 

Pont l’Eveque-Räfe, ein ſehr guter franzöſiſcher Käſe, der im Departement 
Calvados verfertigt und von Pont l'Eveque, der Hauptftabt deſſelben verſandt wird. 
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Popleens oder Poplins find locker und durchſichtig gewebte englifche Zeuge, 
theild ganz aus feiner Wolle, theild Halb aud Seide und Halb aus Wolle beftehend ; 
zu den erfteren gehören auch vie fogenannten Iris Popleens (f. d.). Sie werden 
befonderd in Norwich in Stüden von verfchiebener Länge und 15 bis 30 englifche 
Zoll Breite verfertigt. 

Porter, Borterbier, ein flarfed englifches Bier, dad anfangs nur in London, 
fpäter aber auch an vielen andern Orten ded Landes gebraut wurbeg und bad ftarfen 
Abfag im Auslande findet. Der Name rührt daher, weil es zuerſt nur von ben 
fondoner Laftträgern (porters) getrunfen wurde, worauf aber bald Jedermann Ge— 
ſchmack daran fand. Man bat übrigend auch mit gutem Erfolge verfucht, es in anderen 
Ländern ald in England zu Grauen. Das englifihe wird gewöhnlich in Gebinden von 
56 Gallons verfandt. 

Port⸗ Louis, Hauptftabt der Infel Mauritius, an der Weftfüfte, mit 30,000 
Einwohnern und einem guten befeftigten Hafen, umfaßt beinahe ven ſämmtlichen Handel 
der Infel. Mauritius (Isle de Brance), vor der Oftfüfte von Madagaskar im indiſchen 
Drean liegend und feit 1810 den Engländern gebörend, liefert fait alle oftinvifchen 
Produkte ald Zuder, Kaffee, Baumwolle, Indigo, Gewürze, auch Sago, Gummi, gutes 
Schildkrot, und das fchönfte Ebenholz. Dad Hauptprodukt aber ift Zuder, der jet 
in folcher Ausvehnung gebaut wirb, daß man fogar den Anbau ver nötbigften Lebens» 
mittel aufgegeben bat und diefe von Madagaskar, dem Gapland und aus Oſtindien 
und MNeubolland einführt. Die Zuderaudfuhr, welche im Jahre 1818 noch nicht 
80,000 Ctr. erreichte, beträgt gegenwärtig 800,000 Gir., während die Kaffee, Baum- 
woll- und Indigoausfuhr ſich vermindert bat. Die Einfuhr befteht hauptſächlich in 
Reid, Weizen und Manufacturwaaren. Münzen. Das Goupernement rechnet ganz 
wie in England; allein im großen und Meinen Geſchäftsverkehr wird Buch und Red- 
nung geführt entweder nach Dollard (Gourant- Dollars) oder Gourant » Piaftern zu 
100 Gents, oder nach Livres oder Franfen (Golonial-Fiored oder Franken) zu 20 Co» 
lonial-Sous. Der Dollar (— 19 Livres) iſt zu 4 Schillingen — 48 Pence Sterling 
gewürdigt, und ed find 12 fpanifche Piafter — 13 Courant» oder Golonialpiaftern. 
Wirklich geprägte Silbermüngen der Inſel find die vor einiger Zeit in London ge- 
prägten: Ganze, halbe, Viertel-⸗, Achtel- und Sechözehntel-Dollard zu 100, 50, 25, 
12'/, und 6%, Gents angeblich gang in der Ausbringungsart der fpanifchen Dollars, 
wonach 9%/, Stüd derſelben (zu 100 Cents) auf die köln. M. f. S. gehen — früßer und 
bis etwa 1810 wurden unter franzöfifcher Oberhoheit an Silber» und Kupfermänzen 
für diefe Colonie geprägt: Silberfüde zu 10 Golonial-tivred oder Golonial-Franten. 
Kupferftüde, Sous marqudd genannt, zu 3 Colonial= Sous oder 1'/, Gentd. Der 
Geldumlauf befteht Hier haupifächlich in britifhen, befonderd indifchen Münzen (4. B. 
Silberrupien von Bombay und Madras, nebft Compagnie-Nupien, meift zu 48 Gentd 
und Nupien von Galcutta zu 52 Cents), fo wie ferner in geringer Zahl fpanifce, 
franzöfifche, Öfterreichifche und andere Münzen zu fehr veränderlichem Werthe. — 
Der britifche Sovereigu courfirt bier zu 5 Golonial-Wiaftern, jedoch mit Aufgeld; die 
franzöſiſchen 20 Franfen-Stüde, desgl. zu 4 Colonialpiaftern. Gouröverhältniffe. Der 
Haupiverfehr in MWechfeln ift auf London tbeild in Schagfcheinen, theild in Privat- 
wechfeln (90 und 60 Tage nah Sicht), für Schagamtswechfel 30 Tage nah Sicht 
zu 1 9%, Prämie (Aufgelo), für Privatwechſel (3 Monate nah Sicht) zu 2 bis 3 % 
Disconio (Berluft); doch wird auch von Zeit zu Zeit auf einige andere Pläge z. B. 
auf Barid gewechfelt und verfteht fih dann der Courd auf Paris im franzöfifchen 
Franken, gegen franz. Franfen die 5 Frankenſtücke gewöhnlich zu 1 Goutant-Piafter, 
oft mit etwas Aufgeld gerechnet. Maße und Gewichte find tie alten Warifer und 
alten englifhen, beim Zoll nur die engl. Imperial- Mafe und Gewichte. Dabei ift 
folgendes zu bemerken: Fängenmaß. Dan rechnet in der Praris 15 parifer Fuß 
— 16 enal. Buß. Der Raven (fathom) — 5 par. Fuß, die Yune — 44 par. 
Zoll — A,,g, Meter; man rechnet 7 Aunes — 9 engl. Nards. Flüſſigkeitsmaß. 
Das Faß (Cask) over Oxhoft (Barrique) hat 30 Velts. Die Velt iſt die pariſer 
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Velte, die man — 2 alte engl, Wein-Gallon rechnet, daher 1 Cast — 60 Gallons. 
Handelsgewicht ift dad alte par, Markgewicht. Dad Ton hat 20 Quintald oder 2000 
Pfund. Den Quintal von 100 Pfund rechnet man — 108 engl. a. d. p. — 
Kaffee wirb pr. Sad von 100 Pfund aber auch pr. 160 Pfund, Baumwolle pr. 
Ballen von 250 Markgewicht verkauft. Als eine Schiffdlaft rechnet man: 2000 Pfr. 
par. Markgew. oder 2160 Pfd. engl.a.d.p. Bei Gewichtäwaaren = 1400 Pfd. Marf- 
gewicht. Bei Gewürznelten — 42 Kubikfuß bei Maßgütern, jedoch 32 Kubiffuß bei 
4kantig behauenem Schiffsbauholz. — Banf. Die Gommerrial- Banf gegründet ' 
1831. 

Port-Mahon, Haupiftabt und Haupibandeldort der Infel Minorea mit 18,000 
Einwohnern und trefflihem Hafen. Minorca, eine ver balearifchen Infeln, norböftlich 
von Mallorca und kleiner ald viefe, Hat faft diefelben Produkte wie die Hauptinfel, 
nur in geringerer Menge, dagegen ftarfe Viehzucht (viel Maulthiere, Schafe und 
Schweine) und Fifcherei, befonderd Aufternfang. Der bier verfertigte Käſe wird in 
Italien dem Parmefanfäfe vorgezogen. Münzen f. Mallorca Maße und Ge— 
wichte. Längenmaß. Die Cara (Ele hat 8 Valmos zu 4 Guartillod und iſt — 
l,go, Meter. Getreidemaß. Die Guartera hat 8 Barcellod zu 6 Almudos und ent- 
hält 74, 30 Liter. Salzmaß f. Mallorca. Flüſſigkeitsmaß. Die Gerra hat 
2 Guarterad zu 2 halben Guarterad und iſt — 12,043 Liter. Die Pipa Wein 
— 40 Gerrad — 126 alten engl. Gallond, Dad Handeldgewicht Hat die nämliche 
Gintheilung wie in Barcelona (f. d.); vie Libra oder das gewöhnliche Pfund von 
Mabon wiegt 401 Gramm. Man hat aber auch ein großed Pfund zu 3 Kleinen 
oder gewöhnlichen Libras. 

Portorico oder Puerto rico, die Meinfte der vier großen Antillen, 182 
Quadratmeilen groß, mit etwa 380,000 Einwohnern, eine ber äÄlteften Golonien 
Spaniend. Die Infel erfreut fih eined im Verhälmniß zu ten andern Xntillen 
gemäßigten und gefunden Klima's, zeichnet fih durch Wruchibarfeit aus und 
kommt binfichtlih der Naturbefchaffenheit im Allgemeinen ganz mit dem übrigen 
MWeftindien überein. Bevölkerung, Anbau und Kandel haben ſich in ber neneiten 
Zeit Hier faft in dem nämlichen Verhältniß wie auf Cuba gefteigert, und Por— 
torico führt mit Recht den Namen des reichen Hafens, denn reich ift die Aus— 
beute an weftindifchen Probuften, welche die Infel liefert. Die Haupiprodufte find 
Zuder, Kaffee und Tabak. Die Ausfuhr umfaßt Zuder, Kaffee, Melaffe, Tabak, rohe 
Baummolle, Rindvieh, edle Metalle, Zuderbranntwein, rohe Häute, andere Produkte. 
Die Einfuhren beftehen hauptfählih aus Mehl, Fifchen und anderen Artikeln des Le— 
bendbedarfd, Stabholz u. f. w. aud den Vereinigten Staaten; Wollwaaren, furzen 
Maaren, Mafchinentheilen. u. f. w. aus England; Weinen, Seidenfabrifaten, Juwelier» 
arbeiten, Parfumerien u. f. w. aus Spanien und Frankreich; Leinen aud den Haufe: 
ſtädten; Eifen aus Schweden. Der durchfchnittlihe Werth der jährlichen Handels— 
berechnung it: Einfuhr 4,542,540, Ausfuhr 5,054,905, zufammen 9,597,445 Piafter. 
Hauptftadt und erfter Handelsplatz der Infel, wie auch Sig des Generalcapitaind ift 
San Juan de Puerto Nico, an der Norpfüfte gelegen, mit 35,000 Ginwoßnern und 
einem fchönen Hafen. Andere Handeldpläge find: Aguadilla, ebenfalld an der Nort- 
füfte, San German, an der Südküſte, nah San Juan die wichtigfie Stadt der Anfel, 
und Mohaguez an der Weftküfee Münzen, Rehnungsdart, Zahlwerth 
größtentheild wie Cuba. Man rechnet Hier vornehmlich nach fpanifchen und merifanie 
fhen Silber-Piaftern (Dollard $), welche eingetheilt werden in 8 Reales zu 12 Di- 
nero ober zu 16 Cuartos, von vielen Gefchäftdleuten auch in 100 Gentdfimod. Den 
Zahlwerth des Silberpiafterd fiehe unter Gibraltar und Merico. Inbeffen wirb 
der Preis der Produkte meift in Piaftern Macuquina zu 100 Gentejimos geftellt, einer 
geringern Nechnungs- Währung, welche 12'/, %, gegen Silber verliert, indem 9 Pe- 
ſos oder Piaſter -Macuquina — 8 Harte Silberpiafter gerechnet werben. Der Werth 
diefed Piafterd - Maruguina ift demnah — 1 Thlr. 8 Ser. 3,,,5 Pf. Preuß. Ert. 
= 1 8. 49,,03 &r. im 20-.Guldenfuß — 2 Fl. 14,,,; Er. im 247/,-Guldenfuf. 
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Iened Verbältniß zwifchen Macuquina und Silberwährung ift durch Fänigl. Befeg vom 
22. Januar 1843 und 24. September 1853 fanctionirt und geben diefe Geſetze den 
bier umlaufenten fremden Münzen folgenden Preid: a) Goldmünzen: merican., 
mittel- und füdamerif. Onza 15°/, Silberpiafter 17 Macuquinapiafter; norbamerif, 
Doppel» Adler (zu 20 norbamerif. Dollard) 19°, Sitber-Piafter = 21'/, Maruquina- 
Piafter; franz. 20-Brantenftüde 3%; Silber-P. — 4 Macuquina-P.; engl. Sovereign 
4 S.«P. 69%, C. — 5 MB. 132%, € b) Silbermünzen: Pefo oder 
. Biafter jeder Art 1 SB — 11 M.⸗P.; franz. 5-Brantenftüde 95 Gentejimos 
Silber = 1 M.⸗P. 67%, ©; engl. Krom 1 S.«P. 20 C.; = 1 M.-P. 35 ©. 
Die Ausfuhr des geprägten Silberd nach dem Auslande ift verboten und nur nad 
Spanien erlaube. Goursverbältniffe Weil die Ausfuhr der Hiefigen Produkte 
gewöhnlich über St. Thomas vollzogen wird, finden directe Coursverhältniſſe auf aud» 
ländifche Pläge, außer auf St. Thomas nicht immer fat. Doch find jegt auch 
Gourdnotirungen auf England und Frankreich nicht mehr felten und man notirt über» 
haupt: 1) auf St. Thomas 30 Tage nah Sicht + 5—9 %/, Prämie, Dollar gegen 
Dollard gerechnet; 2) auf London 3 und 6 Monate nah Sicht + 4 Dollard 90 E. 
bis 5 Don. 10 ©. für 1 £ Sterl.; 3) auf Paris 6 Monate nah Sicht + 5 Fran⸗ 
fen 25 bis 35 Gens für 1 Viaſter oder Dollar; 4) auf die Vereinigten Staaten 
60 Tage nah Sicht 80), Prämie, Viafter oder hieſ. Dollard gegen nordamerifanifche 
Dollard gerechnet. Wechſelrecht, ſ. Madrid. Maße un Gewichte wie 
Guba. Plaggebräude. Der Ausfuhrbandel der Infel wird meift von St. Tho- 
mad aus birigirt. Die Preiſe der Maaren werben in Piaftern Macoquina geftellt. 
Zuweilen beftimmt man biefelben aber auch in der St. Thomas Paluta, frei an Bord, 
und nach dem bdänifchen Gewicht, wobei man 100 vänifhe Pfund — 109 caftilifbe 
Pfund rechnet. Einkauféproviſion 5 %9. 

Portugal Hauptſtadt Liſſabon; ſ. ebendaſelbſt. 

Portugaloͤſer nennt man eine alte portugieſiſche Goldmünze, 6400 Neid am 
Werth, in Bortugal Joanese oder halbe Dobra genannt, welche zuerft ums Jahr 
1500 unter König Emanuel geprägt wurbe. ferner eine in Hamburg geprägte Bold- 
münze von 10 Dufaten an Werth, von der man auch Halbe und Viertel hat, die 
aber nicht eigentlich ald Geld circulirt, fondern mehr eine Schaumünze ift. | 

Porzellan oder Porcellan ift ein feined Thongeſchirr und die befte von 
allen irdenen Waaren. Der Name rührt von dem hortugtefifhen Worte Porcella, 
eine kleine Schale, ber. Es unterfcheidet fih von dem Steingut dadurch, daß es 
durch einen hoben Higgrad eine Art Schmelzung erlitten bat, wodurch es vurchfcheinend 
geworben ift und auf dem Bruch fettglängend erfcheint. In China und Japan bat 
man ſchon feit den älteften Zeiten vortreffliche® Porzellan verfertigt, deffen gute Qua- 
lität noch jegt anerkannt ift, deſſen Formen und Malerei aber unferm Gefchmade 
wenig zufagen, weshalb es meift nur ald Guriofität gefauft wird, und nur in ber 
neueften Zeit ift es, namentlich in Frankreich, Mode geworben, vornehme Zimmer 
mit japanifchen und chinefifchen Porzellanvaſen zu decoriren. Das meifte wirb in dem 
aroßen Porzellandorfe King-ta-fing, in der Provinz Kiangefl, welches über 1 Million 
Ginwobner und 900 Borzellanöfen enthalten fol, bereitet. Die Maffe deſſelben ift 
fehr weiß und von dichtem, feinem Korne, auf dem Bruche getwöhnlich röthlich und 
mit einer unburchfichtigen meift blaulihen Glafur überzogen. Much verfertigt man 
dort eine geringere Sorte P., dad wie die Ziegelfteine zum Bauen benupt wird. In 
Anfebung der Dauerbaftigkeit übertrifitt ed alle bekannten Arten. Das japanifche P. 
hat eine vortreffliche weiße Slafur, welche die Malerei bedeckt; dieſe ift in lebhaften 
Farben ausgeführt und befonders ift die blaue Farbe glänzender, deögleichen find die 
Zeichnungen und Blumen nicht fo barof, fondern naturgemäßer, und die Verzierungen 
fünftliher und nicht fo überhäuft als beim chinefifhen P. Es ift dagegen meift bün« 
ner und zerfpringt leichter in ‚ver Hitze. In der neueren Zeit hat fich jedoch die Qua» 
lität des chinefifchen, fowie des japanifhen P. verfihlechtert. An Berfien wird eben« 
falls P. verfertigt, das mit dem chinefifchen große Aehnlichkeit hat und daher oft für 
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dieſes verkauft wird, da es 50 %/, wohlfeiler ift; aber es ift fchlechter und fpringt 
befonderd leicht in beißen Flüſſigkeiten. Dad chinefifhe P. kam zuerft gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts durch die Portugiefen nach Europa und galt bis in dad 18. Jahı- 
hundert als eine große Seltenheit und Koftbarfeit, fo daß der König von Polen, 
Auguft der Starke, dem Könige von Preußen ein Negiment Dragoner für eine An- 
zahl feltener Porzellanvafen überließ. In Europa wurde bie Verfertigung des Por— 
zelland von einem gewiffen Böttcher aus Schleiz erfunden, der ald Npotheferlehrling 
in Berlin heimlich die Stadt verlaffen hatte und, da er vorgab, ein Geheimnig Gold 
zu machen zu befigen, vom Kurfürften von Sachen, Auguft dem Starfen, aufgenom- 
men mwurbe, der, um ihn zu zwingen, ihm dieſes Geheimniß mitzutbeilen, ihn auf den 
Königftein fegen und dort laboriren lief. Hier brachte Böttcher zwar fein Gold zu 
Stande, erhielt aber zufälig im Jahr 1706, ald er eine feuerfefte Compofition zu 
Schmelztiegeln auszumitteln fuchte, eine dem PB. ganz ähnliche Maſſe, nur von brauner 
Farbe. Mit dem Beiftande des Maturforfcherd und Mechanikers Tfhirnhaufen 
gelang ed ihm jedoch bald darauf, weißes P. darzuftellen, worauf im Jahre 1708 in 
Dreöven eine Werkftäute zur Verfertignng defjelben, und im Jahre 1710 die große 
Porzellanfabrit auf der Albrechtäburg bei Meißen errichtet wurde. Diefe verbefferte 
ſeitdem ihr Fabrikat fortwährend, fo daß ed, wenigſtens wad die Güte der Mafje be- 
trifft, ſchon längft ald das befte in Europa anerfannt ift, obgleih man ihm dad ber- 
liner in Bezug auf Malerei, bad wiener wegen fchöner und dauerhafter Vergoldung 
und das franzöfifche in Bezug auf Schönheit der Formen vorzieht. Obgleich die Be- 
reitungsart ald das ftrengfte Geheimniß behandelt, alle Arbeiter auf der Fabrif zum 
Stillfhweigen beeidigt und die Ausfuhr der Mafje, welche damals in anderen Ländern 
noch unbekannt war, bei Tobeöftrafe verboten wurbe, fo gelang ed doch durch Ber« 
fuhe und andere Mittel, auch anderwärtd ein mehr oder weniger ähnliched Babrifat 
bervorzubringen, fo dab ſchon 1721 die Fabrik zu Wien, 1751 die zu Berlin, 1756 
die zu Nymphenburg bei Münden, 1762 die zu Volkſtädt bei Rudolſtadt u. f. w. 
errichtet wurden, und jegt wird falt in allen Ländern Europa's P. von befferer oder 
geringerer Güte verfertigt. Jede Fabrik Hat gewöhnlich ein befoudered Zeichen, wel- 
ches auf die Gefchirre ꝛc. gefegt wird, z. B. die meißner, deren Hauptnieberlagen in 
Dreöven und Yeipzig find, die Kurfchwerter, mit Ausnahme veöjenigen, welches für 
die Türkei bejtimmt ift, und dad mit einem halben Monde bezeichnet und Türfengut 
genannt wird; die berliner königliche Babrif, welche von einem Kaufnanne, Namend 
Wegeli, gegrünver und im Jahre 1763 von der Viegierung übernommen wurde, 
und neben ver jegt noch einige anvere Fabrifen in Berlin beftehen, bat ein Erepter; 
die wiener, welche ebenfalld feit dem Jahre 1744 für faiferlihe Nechnung betrieben 
wird, und die außer Wien in Prag, Brünn, Lemberg, Ofen und Brody große Nie- 
derlagen hat, dad Wappen des öſterreichiſchen Erzhauſes; die Fabrifen zu Ansbach 
in Baiern den Buchftaben A; die Fabrik in Fulda ein doppelted F mit einem Fürften- 
hut; die Fabriken zu Ilmenau ein J; die berzoglich braunfchweigifche Fabrik in 
Yürftenberg ein F; vie berzoglich gothaifche ein R; die Fabrik in Limbach im Mei— 
ningifhen ein L und darunter einen Stern; die Fabrif zu Breitenbach im Fürftenthum 
Schwarzburg ein doppelted L; vie peteröburger Fabriken dad zweimal geftrichene rufr 
ſiſche E u. f. w. Außer den hier genannten giebt ed noch an fehr vielen Orten in 
Deutſchland Porzellanfabrifen. In Frankreich ift befonderd die fönigliche Fabrik zu 
Sevres berühmt, welche vortrefflihe und befonderd großartige Erzeugniffe liefert; doch 
ift dad franzöſiſche P. zu ftarf verglaft und daher dem Springen leichter unterworfen 
ald dad meipner, berliner, wiener ꝛc. Außerdem giebt ed noch in und um Paris 
viele und bedeutende Fabriken, fowie auch an mehreren anderen Orten in Frankreich. 
In England jind befonderd die Fabriken zu Worcefter und Liverpool zu bemerken; 
Dänemark bat eine bedeutende Fabrikſtadt an Kopenhagen; Italien in Neapel, Mai« 
land und in Toskana, Schweren zu Nöhrftrand und Guſtavsborg; Belgien mehrere in 
Zournay, Mond und Brüffel; Rußland befonderd mehrere in Peteröburg und noch an 
mehreren andern Orten; Spanien hat einige Babrifen von geringerer Bedeutung, denn 
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die große Fönigliche Fabrik im Schloffe Buen-Retiro ift eingegangen; Holland hat na- 
mentlich eine Fabrik in Weesp bei Amftertam, und auch in Norbamerifa wirb befon- 
ders zu Philadelphia fehr fchöned Porzellan verfertigt. Porzellanerde beſtebt aud 
Kiefel- und Thonerde. Die Maffe des meißner Porzellangefchirres befteht aus 77 Tbei— 
fen Vorzellanerde, weldhe bei Aue in der Näbe von Schneeberg gegraben wirt, und 23 
Theilen Feldſpath; die Glaſurmaſſe aus 40 Theilen Porzellanerde, 40 Tbeilen Quarz 
und 20 Tbeilen Gipd. Die berliner Kabrif verarbeitet Thon von Bennftedt bei Manndfelv 
und Morl bei Halle, dem 32%, Feldſpath und Quarzfand zugefept wird. Die franz. Fa— 
brifen bezieben faft fämmtlich die Porzellanerde und ven Feldſpath aus Limoged. Die 
Maffe, aus welcher in Sevres Tifchgefihirre verfertigt werden, wird aus 64 XTheilen 
aefchlemmter Porzellanerde von Saint - Irieur bei Limoged, 10 Theilen gefchlemmten 
Quarzfand von Aumont bei Senlid, 6 heilen Kreide von VBougival und 10 Theilen 
feinem, aus Quarz und Feldſpath gemengten Sand, der aud ber Porzellanerbe aud- 
gefchlemmt worden ift, zufammengefegt. In Branfreich bilden übrigen® die verfchiebe- 
nen zur Porzellanfabrifation gehörenden Hauptarbeiten eigene, von einander unabhän- 
ige Befchäftäzweige; fo giebt e# in Limoges und der Umgegend eigene Gefchäftsleute, 
die fih blos mit der Bereitung der Maffe auf großen Mühlen und Dampfmafchinen 
befchäftigen, und fie ven Formern in Parid und anderen Orten zufenden, welche bie 
Gefchirre den Malern und Vergoldern überliefern; ferner bildet die Verfertigung der 
weißen Gefchirre eine eigene Branche, während eine andere fi nur mit der Malerei 
und Vergoldung befaßt. Das englifhe P. von Worcheſter enthält nah demifchen 
Unterfuchungen 77 Kieſelerde, 8,, Thonerde, 1,; Kalt und 7 Talkerde. Die ruffifchen 
und namentlich die peteröburger Fabriken beziehen den Thon aus der Gegend von 
Kiew und den Felrfpatb aus Finnland. Zu dem unglaftrten feinen Borzellan, dem 
fogenannten Bidcuit, wird mehr Kiefelerde und weniger Gips genommen, 3. B. auf 
50 Theile Vorzellanerde, 10 Theile Beuerftein und 1'/; Theile Alabafter; auch kommt 
zuweilen noch ein Zufag von mweißgebrannten Knochen hinzu. Die verfehiedenen Be- 
ftandiheile, aus denen dad P. verfertigt werden foll, werben mit der größten Gorg- 
falt durch Audlefen, Zer nahlen, Schlemmen ꝛc. von allen frembartigen Beimiſchungen 
gereinigt, dann gleichmäßig gemiſcht, mehreremale zufammengefnetet und wieder zer« 
fleinert, bierauf wie die gewöhnlichen Töpfergefchirre, nur mit größerer Sorgfalt, auf 
der Drebfiheibe, vermittelft Gobler Formen, Schablonen, oder auch durch Pouſſiren 
aus freier Hand in die vorgefchriebenen Geftalten gebracht. Die geformten Gegen» 
flände werden balb getrodnet, dann mit ftählernen Inftrumenten geebnet unb ge- 
glättet, die verbogenen Stüde gerade gerichtet und nachdem man fie hat völlig aus. 
trocknen laffen, werben die, welche glaflrt werben follen, in einer mäßigen Hige ſchwach 
gebrannt und hierauf durch Gintauchen in die zu einem dünnen Brei angerührte Olafur, 
oder durch Bepinſeln mit derfelben damit überzogen. Diefe Glafur befteht gewöhnlich 
aud obngefähr den nämlichen Materialien wie dad P., nur in anderen Verhältniſſen, 
damit fie leichter ſchmilzt; doch darf fie auch nicht eher in Fluß kommen, ald bid bie 
Porzelanmaffe in eine angehende Verglafung übergebt. Man hat daher, nach ber 
Schmelzbarkeit der legteren, leichtfläffige und firengflüffige Glaſur. Die Ingredienzien 
derfelben werben ganz fein gemahlen und mit Waffer in einen dünnen Brei verwandelt, 
Die fo vorbereiteten Gegenftände werben hierauf in befonderd eingerichteten Defen und 
durch ftarfe Hige Bid zur Zufammenfinterung gebrannt, wobei die Glafur in eine ver- 
glafende Schmelzung gebracht wird. Diefed Brennen dauert gemwößnlih 18 Bid 
20 Stunden, und wenn man an den von Zeit zu Zeit aud dem Ofen genommenen 
Probefcherben fiebt, daß der richtige Zeitpunft damit erreicht ift, läßt man bad Feuer 
auögeben, verfchließt alle Deffnungen des Dfend und läßt ihn 1 bis 2 Tage abfühlen. 
Nachdem dann auch die Oeffnungen nach und nach wieder geöffnet worden find, wird 
das fertige Porzellan herausgenommen und je nachdem ed mehr ober weniger boll« 
kommen geratben ift, in Bein-, Mittelgut und Ausſchuß fortirt. In Meißen fortirt 
man in Gut, Mittelgut, Ausfchuß, Brad, Unfcheinbared und Bruch. "Hierauf werden 
die Stüde, welche nicht weiß bleiben follen, gemahlt und vergolvet. Zum Malen be— 


Porzellan. 399 


dient man ſich gewöhnlich der Metalloxyde, die mit einem bleifreien, leichtflüſſigen 
Glaſe zuſammengeſchmolzen, dann fein gemahlen, durch ſeidene Siebe geſiebt, mit La— 
vendel« oder rectificirtem Terpentinol abgerieben und dann mit einem Vinſel auf dad 
P. aufgetragen werden. Dad Malen erfordert eine um fo größere Gefchidlichkeit, ald 
die meiften Farben erft nach dem Brennen zum Vorfchein fommen und ber Künftler 
fi) daher die MWirfung feiner Arbeit nur vorftellen, fie aber nicht felbft wahrnehmen 
fann. Der fogenannte Goltpurpur giebt eine purpur-, mit Silber vermifcht eine 
rofenrotbe und mit Kobaltoxyd eine violette Farbe; Eiſenoryd giebt eine, zwifchen 
Ziegel- und Granatroth ftehende Farbe, mit Manganoxyd braun; Neapelgelb over 
frießglanzige Säure gelb, mit Gifenoryb vermifcht orange; Uranoxyd ſchwarz, mit 
Bleioryd ſtrohgelb; das reinfte und tieffte Schwarz giebt Iridium; eine Mifihung von 
Eiſenoxydul, Mangan- und Kobaltoryd ebenfalls ſchwarz; Kobaltoryd blau, was durch 
Zufag von Zinn= oder Zinkoryd heller wirt; Chromorhdul, ſowie Kupferoryd grün ıc. 
Nach dem Auftragen der Farben werben fie durch Erhitzung des P. unter einer Dluffel 
eingebrannt. Da dad Kobaltoryd die zum Hartbrennen des P. nöthige Hige ohne 
Nachtheil aushält, fo wird bie blaue Malerei gewöhnlich vor der Glaſur aufgetragen 
und mit diefer eingefchmelzt. Zum Vergolden nimmt man reinfled, in Königäwaffer 
aufgelöfted und dann niedergefihlagened Gold, zum Verfilbern Silberoryd und zum 
Verplatiniren Platinoryd, reibt diefe Ingrevienzien mit Spiddl und einem Flußmittel, 
beim Golde gewöhnlich aus Wismuthoxyd, beim Silber aud Borar und Soda beftebend, 
zufammen, trägt diefe Miſchung auf und erhigt dann die Gegenftände unter der Muffel, 
bid die aufgetragene Maffe völlig gefloffen und der Metallüberzug auf der Glaſur be- 
feftigt if. Die den Farben zugefegten Flußmittel müffen natürlich bei einem geringeren 
Higgrade fchmelzen ald die Glaſur. Um Kupferftihe auf P. überzutragen, werden 
fie von den Kupferplatten vermittelt Schmelgfarben auf mit Seife beſtrichenes ‘Papier 
abgedrudt, dieſes Hierauf, fo lange ed noch frifch ift, auf dad Porzellan gelegt und 
fo eingebrannt. — Außer dem gewöhnlichen oder ächten P. bat man noch unächtes 
oder fogenannted $rittenporzellan, "welches fon vor der Erfindung des erfteren, 
im Jahr 1695, in Franfreich verfertigt wurde und jegt noch verfertigt wird; auch bie 
1756 zu Sevres errichtete Fabrik lieferte anfangs nur ſolches unächtes, und erft feit 
1768 äcdtes PB. Das Frittenporzellan wird aus weißem, feuerfeften Thon, mit Zufag 
von Glasfritte ald Flußmittel, verfertigt. In Sevres wird die Fritte aus 22 Theilen 
gefhmolzenem Salpeter, 7!/; Theilen Kochſalz, 3°/; Theilen ſpaniſcher Soda, eben 
fo viel Alaun und Gips, und 60 Theilen Quarzfand zufammengefegt. Diefed Gemifch 
läßt man in Dickfluß kommen, zerftößt ed nach dem Grfalten zu einem feinen Pulver, 
und fegt zu 6 Xheilen deffelben 1 Theil gefchlemmten weißen Kalkmergel und 1 Theil 
Kreide. Die Zufammenfegung der Glafur weicht von der des ächten P. ebenfalld ab. 
Der Porzellanmaffe wird, um ihr mehr Bildfamfeit und Zähigkeit zu geben, Y/; ihres 
Gewichtd von einer aus ſchwarzer Seife und Pergamentleim oder Tragantbfchleim ber 
ftehenden Mifchung zugefegt; da fie aber demoßngeachtet zum Drehen nicht zähe genug 
it, fo kann fie nur geformt werben, was in Gipsformen gefhieht. Das Brittenpor« 
zellan iſt durchfcheinender ald das ächte, gelblih von Farbe und es verträgt feinen 
ſtarken Temperaturmwechfel ohne zu foringen. In England wird unter dem Namen 
Iron stone china, namentli& in Chelfea, Coalport und Derby, viel Frittenporzellan 
verfertigt. — Das billigere Sanitätd- ober Geſundheitsgeſchirr befteht aus 
einer Mifchung von Porzellanmaffe und 2/; feuerfeftem Thon; die Olafur ift die näm⸗ 
liche wie beim P. Das Drehen gefchieht aus freier Hand, weshalb tie gleichartigen 
Begenftände nicht fo genau in Form und Größe übereinflimmen, woburd aber die 
Verfertigung wohlfeiler wird als beim P. — Ein intereffanted und fehr beliebtes 
Fabrifat, welches 1827 in Varis erfunden wurde, jept aber in den meiften deutfchen 
Porzellanfabriten verfertigt wird, find die trandparenten ober fogenannten Dia» 
pbanbilder, aus unglafirtem P., welche gegen dad Licht gehalten, täufchend eine 
getufchte Zeichnung darftellen, indem die Platten an den dunflen Stellen dider ald an 
den heilen find. Ihre Verfertigung gefchieht auf folgende Weife: Man trägt Boflir- 
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wachs in gleicher Dicke auf eine Glastafel, welche gegen das Licht aufgehängt iſt, 
arbeitet die Zeichnung vermittelſt eines Griffels durch Abnehmen und Auftragen von 
Wachs darauf aus, gießt dann in dieſe Wachsform feinen Gips, und in die dadurch 
exhaltene Gipsform drückt man weiche Porzellanmaſſe, ſo daß ſich eine Platte bildet, 
die nach dem Trocknen ſtark gebrannt wird. — Von einem guten P. verlangt man 
folgende Eigenſchaften: es muß eine ſolche Härte beſitzen, daß ed mit dem Stable 
Bunfen giebt; ed muß ſchnellen und bedeutenden Temperaturwechfel ohne zu fpringen 
vertragen, eine reine, ebene, glänzende Oberfläche Haben, halbdurchſichtig fein und einen 
Glasglanz befigen; der Bruch muß dicht, glatt und etwas mufchlig fein; ſowohl bie 
Maffe ald die Olafur muß ganz weiß fein (ed wird jedoch zuweilen auch graueß, 
braune® ıc. P. verfertigt) und bie legtere durch die Farbe nicht abftechen, fondern ſich 
nur durch Glanz und Glätte unterfcheiden; bei gemaltem P. muß ſowohl vie Zeich- 
nung ald die Karben richtig und gefhmadfvol und, fowie die ganze Form modern und 
in gutem Gbenmaße, auch vie Vergoldung dauerhaft fein. — Unter rothgeblafe- 
nem P. verſteht man rothgefprenfelted, indem die Farbe durch ein mit Flor verbun« 
dened Rohr darauf geblafen wird. Es kam zuerft aus China. — Schwarzes 
P. wird der Hyalith zuweilen genannt. 

Porzelanerde, Porzellantbon ober KRaolin, eine mehr oder weniger 
fette, feine, reine, weißliche Maffe, die fich völlig weiß brennt, mit dem Thone nahe 
verwandt ift, aber gewöhnlich weniger fett und plaftifch ift als dieſer, und in der 
Negel aus 4T,, Kiefelerve, 38,, Thonerde und 13,; Wafler, zuweilen mit geringen 
VBeimengungen von Kalk, Bittererde, Gijenoryb und Kali beftebt. Sie findet fi in 
China und Japan und faft in allen Ländern Europa’d an fehr vielen Orten, faft im« 
mer in ber Nähe vermwitterter Oranitfelfen, indem fle aus verwitiertem ober zerfegten 
Belvfparh befteht. Die Beftandiheile des legteren jind Kiefelerde, Thonerde und Kali. 
Dur fortvauernden Einfluß von Feuchtigkeit zerfegt er ſich in fich auflöſendes Fiefel« 
baltiged Kali und eine zurüdbleibende Verbindung von Kiefelerde und Thonerde, die 
fih mit Waffer zu einem Hydrat verbindet. Sie wird meift zur Fabrikation des Por- 
zelland verwendet, und findet fi in Guropa am bäufigften in Böhmen, dem Königreich 
Sachſen (vorzäglih bei Aue unweit Schneeberg, von wo jährlich 1200 Gentner ge 
reinigte Erbe an die meißner Fabrik gehen, und bei Serlig unweit Meifen), Mähren 
(die fogenannte Neger Erde von Brendig bei Znaim), Defterreich, Ungarn, Baier, 
Frankreich (bei Saint» Drieur unweit Limoges, welche auch nach England, Holland, 
Dänemark, Spanien und Italien ausgeführt wird), in England, (bei Sanct-Auſtle in 
Gornwall) ıc. 
hole oder Juchart, Flächenmaß im Schweizercanton Waadt, f. Lauſanne. 

oſen, Haupiſtadt der gleichnamigen preußifchen Provinz, am linken Ufer ver 
Wartha, mit 50,000 Einwohnern, welche außer den bürgerlichen Gewerben, beren 
Betrieb durch die vielen hoben Beamten, dad Militair und den benachbarten reichen 
Adel Hegünftigt wird, Wabrikation von Tuch, Leinwand, Tabak, Leder, Gold« und 
Silberwaaren, Uhren, Siegellad, Firniß, Wahsleinwand, Wagen, Waffen, fupfernen 
Brennereigeräthen, Del, Bier und Branntwein, und lebhaften Handel mit polnifchen 
und ruſſiſchen Landesprodukten, namentlich mit Holz, Getreide, Wolle, Vieh, Bellen, 
Hanf, Flachs, Bettfedern, Tabak, Hopfen, Honig, Wachs u. f. w. treiben. Don den 
drei Meſſen, welche jährlich in Pofen abgehalten werben, ift die Johannis-Meſſe die 
bedeutenpfte. Anfangs Juni findet der Wollmarft ftatt, welcher drei Tage dauert. 
Einen ſehr nachtheiligen Einflug auf den Handel übt die Unzuverläffigfeit aus, mit 
welcher bis auf die gegenwärtige Zeit fehr allgemein hier die commerciellen Geſchäfte 
betrieben werben. Es wurde daher im Jahre 1845 ein Inftitut unter dem Namen 
„Handelsſaal“ eröffnet, welches den Zweck hat, die Handelsgeſchäfte, vorzüglich aber 
die mit landwirthſchaftlichen Erzeugniffen, zu erleichtern, und auf fürzere und fehnellere 
Weiſe durch VBerfammlungen der Käufer und Verkäufer und auf fonft geeignete Weife 
nah Art der Börfengefellichaften zu vermitteln. Der Handeldfaal ift demnach eine 
Art Börfe und insbeſondere Getreidebörfe. Cine Hauptaufgabe defjelben ift auch, dem 
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allgemeinen Mangel an- Grebit abzuhelfen. Um den Bewohnern des Großherzogthums 
Bofen Gelegenheit zu geben, fich die für fürgern Zeitraum erforberlichen baaren Geld⸗ 
mittel’ gegen Berpfändung von zindtragenden inländifchen Staats- oder landſchaftlichen 
Papieren, oder durch deren Berfauf auf mindeft koſtſpielige Weife zu verfchaffen, ift 
die Einrichtung getroffen, daß die Negierungdhauptfaffe zu Pofen für Nechnung ver 
Föniglihen Bank Darlehn auf die genannten Papiere auf die Dauer von 1—3 Mo- 
naten gegen 5 %, jährliher Zinfen bewilligt, auch dergleichen Papiere zur Beſorgung 
des Verkaufs an der berliner Börfe durch die fönigliche Bank, gegen eine Proviſion 
von %s %/, ded baaren Berkauföwerthed und 1 pr. Mille Courtage, annimmt und auf 
Berlangen darauf einen Vorſchuß darlehnweife gewährt. — Münzen, Zahlwerth, 
Gourfe wie Berlin. Mafe und Gewichte wie Berlin. Die alte pofener Eile 
— 0,9413 Meter O,89083 Preuß. Ellen. Dad alte pofener leichte Pfund — 
398,55 Gramm — (,g517 Preuß. Pfd.; das ſchwere Pfund — 417,,, Gramm — 
O,g935 vreuß. Pd. Pliaggebräucde. Butter wirb nach dem Garnig oder Faß von 
8 Po. verkauft, Spiritud nach dem Ohm oder Tonne von 120 Quart bei 80 %, 
nad Xralled Alkoholgehalt oder wie man zu fagen pflegt, pr. 9600 9%, (mie in Danzig). 
Märkte. Sährli werben 3 fogenannte Meffen gehalten, von denen die Iobannid- 
Meffe die befuchtefte iſt. Wollmarft jäprlih vom 12. bis 14. Juni. 

Poſtaki nennt man in Rußland, und befonderd in ben Häfen am ſchwarzen 
Meere, Pelze von Schaffellen, welche bort einen bedeutenden Handelsartikel bilden. 

Poſten find Anftalten, welche meift vom Staate, feltener von Privatperfonen, 
die der Staat: dazu autorifiet bat, unternommen werben, um Briefe, Padete und Per- 
fonen zu gewiſſen feltgefegten Zeiten regelmäßig von einem Orte zum andern zu be- 
fördern, womit zugleich auch in der Negel die Einrichtung verbunden iſt, daß Reiſende 
und Briefe audy zu jeder andern ald den feftgefegten Abgangszeiten gegen eine höhere 
Bergütung ſchnell befördert werden können. Schon mit dem erften Gniftehen des 
Handeld und Verkehrs zwiſchen den Völkern fühlte man die Nothwendigkeit ſolcher 
Einrichtungen, und wir finden daher ſchon in fehr frühen Zeiten Spuren davon, bie 
jedoch meift nur den Megenten dienten und wegen Unvollfommenpeit und Linficherheit 
der Straßen, häufiger Kriege, feindfeliger Verhältniſſe ver Negierungen gegen einander sr. 
lange zu feiner geregelten und dem Allgemeinen nügenden Vollkommenheit kamen. 
Die erfte, unferen Boften ähnliche Einrichtung findet fi bei den Perſern, deren König 
Cyrus (nah Anderen Dareiod Hydaspis) um das Jahr 540 vor Chriſtus auf den 
weiten Strafen feines Reiches in der Entfernung von Tagereifen Häufer erbauen ließ, 
in denen Wagen und Pferde gehalten wurden und Berfonen angeflellt waren, 
welche vie Eöniglichen Briefe und andere Gffeften durch Weiter weiter beförberten. 
Auch wurden in Perſien zumeilen Nachrichten durch Zuruf von hohen Thürmen 
und durch Weuerfignale befördert, wobei eine Nachricht in einem Tage oft 30 Tage- 
reifen durchlief. Cine ähnliche Eintichtung fanden die Spanier in Peru. Diefe 
Art Boftverbindung, welche in Berfien fpäter wieder unterging, wurde zuerft von 
den Nömern umter Auguftus ums Jahr 27 vor Chriſtus nachgeahmt, indem man 
eine ziemlich regelmäßige WPofteinrichtung zur ſchnellen Borifhaffung von Briefen 
und Öffentlichen Beamten auf ‚den Haupiſtraßen ded Landes in's Leben rief, bie 
aber ebenfalld mur zum Gebrauch der Megierung beflimmt war und von Privat» 
perfonen nur auf eine befondere Erlaubniß benutzt werden konnte. Mit dem Berfall 
des römifhen Neichd ging jedoch dieſe Einrichtung, welche Cursus publicus hieß, 
ebenfalld wieder zu Grunde; Karl der Große verfuchte ed zwar fpäter, fie wieder zu 
weden, indem er drei große Pofteourfe nach Spanien, Italien und Deutfchland ein« 
richtete, allein ohne bleibenden Erfolg, Mit dem Auffchwunge der Givilifation im 
Mittelalter wurde indefien das Verürfnig regelmäßiger Communicationen immer fühle 
barer, und zu Anfange des 13. Jahrhunderts richteten in Deutfchland zuerft bie Kaufe 
teute in den Hanſeſtädten regelmäßige Boten- und Buhrverbindungen ein. Gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts wurde jedoch von Noger I. von Thum und Tarid, welcher 
a na Kaiſer Friedrichs III. war, die erfte, den Namen 6. Ans 
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ſtalt begründet, noch mehr that dafür fein Enkel, Franz J., welcher unter andren 
1516 eine Neitpoft von Brüffel nah Wien, 1522 eine zweite über Nürnberg nad 
Wien anlegte und vom Kaifer Marimilian I. zum Generalpofimeifter ernannt wurbe. 
Ihm wird daher die eigentliche Begründung der Poften in Deutfchland zugefchrieben, 
weiche bald immer mehr audgebreitet und vervollfommnet wurben. Die Fürſten von 
Thurn und Xaris blieben feitvem Meichsoberpoftmeifter, bis ihre Rechte durch bie 
Aufhebung des deutfhen Reichs 1804 und die darauf folgenden Kriege in Vergeflen« 
beit famen. Die deutſche Bundedacte fegte fie jedoch in diefe Nechte wieder ein, und 
feitvem find fle noch jegt in einigen Fleinen Bundesſtaaten im Befig der Poftverwal« 
tung, an die meiften andern haben fie dieſelbe bekanntlich abgetreten. — In Branf« 
reich wurden unter Ludwig XI. durch dad Eviet vom 19. Juni 1464 die erften fürm« 
lihen Boftanftalten begründet, welche ſich auch fogleich fo vortheilhaft zeigten, daß 
alle deshalb gehegten Erwartungen weit übertroffen wurden und bie neue Cinrichtung 
ſich raſch vervollfommnete und audbreitete. Im Jahre 1635 mwurben in Gngland, 
1637 in Schweben, 1701 in Spanien, 1718 in Rußland, 1760 in Norbamerife, 
1762 in Dänemarf die erften Poſten angelegt. Die Einrichtungen waren jedoch bis 
in die neueren Zeiten noch immer fehr mangelhaft und befonderd die Perfonenbeför- 
derung höchſt unvollfommen, langfam und unbequem. Erſt nad) dem wieberbergeftellten 
Frieden in Deurfchland haben ſich beſonders der preußifche Generalpoſtdirector von 
Nagler, der fürftlih Thurn und Taxisſche Oberpoftcommifjair Hofrat Dieg, 
und der föniglich fächfifche Oberpoflbirestor von Hüttner wefentlihe Verdienſte 
um die Hebung des deutſchen Poſtweſens erworben und dieſes ift jegt in faſt 
allen civilifirten Ländern zu einer früher nie gefannten Vollkommenheit gelangt, 
an der noch fortwährend mit lobenswerthem Gifer gearbeitet wird. In Bezug 
auf den Briefverfehr beftehen bie Verbeſſerungen befonderd in dem regelmäßigen 
Ineinandergreifen der Poftcourje zwifchen fremden Ländern, in befchleunigter und vers 
mebrter Beförderung, in der immer allgemeiner werdenden Aufhebung des Branfatur- 
zwanges und in SHerabfegung des Briefporto'8 in den meilten Ländern; die Perſonen ⸗ 
beförderung aber wurde beſonders dur die Ginrichtung der Diligencen unb der 
fchnellen und bequemen Eilwagen, anftatt der früheren plumpen, langfam gehenden 
und meift unbebedten Poſtwagen, außerordentlich verbefjert und zugleich vermehrt, 
Gine ganz neue Richtung hat jedoch das Poftwefen in der neueſten Zeit durch die 
immer allgemeiner werdende Anlegung der Gifenbahnen erhalten, welche die Fahrpoſten 
und Gilwagen bald von allen Haupıftraßen verbrängen und dieſes Gommunicationd« 
mittel allein auf die Nebenftraßen vermweifen werben, auf denen ed aber, felbft in 
Folge der Eifenbahnverbindungen zwifchen den größeren Städten, Überall vermehrt und 
verbollfommnet wird. Welchen Einfluß für die Zukunft die wichtige Erfindung ber 
elektrifchen Telegraphen, die in England, Nordamerifa, Deutfhland, Brankreih und 
andern Ländern bereitd von dem Publicum benugt werden fönnen, auf die Beförberung 
von Nachrichten und mithin auf die jegigen Briefpoftverbindungen haben werde, läßt 
fih gegenwärtig noch nicht in feinem ganzen Umfange ermeffen. — Die Boften jind 
faft in allen Ländern vom Staate eingeführt und werben auf deſſen Koften und für 
deffen Rechnung ald Regal unterhalten und verwaltet. Sie haben daher gewiffe Pri« 
vilegien, namentlich dad Verbieiungdrecht gegen jede Privatunternefmung, welche den 
Charakter einer Poftanftalt annimmt, indem fie Perfonen oder Sachen ftationdweife 
oder doch mit Öffentlich befannt gemachter regelmäßiger Zeit des Abgangs und ber 
Ankunft forefchafft (obgleich letzteres in der meueften Zeit hin und wieder, namentlich 
in Sachfen, erlaubt worden ift); fie verbietet ferner Buhrleuten, nicht dazu verpflich⸗ 
teten Boten und anderen Perfonen, verfiegelte Briefe und Waarencolli unter einem ger 
wiſſen Gewicht (gewöhnlid 30 — 40 Pfd.) zu befördern; den fahrenden Poſten muß 
auf den Straßen Jedermann ausweichen, fobald der Poftillon dad Zeichen mit dem 
Dorne oder der Poſttrompete giebt; ihre Beamten ftehen in vielen Ländern unter einer 
erimirten Gerichtöbarfeit ꝛc. Dagegen haftet die Poſt für jenes Verjehen oder Ver— 
untreuung ihrer Beamten und erjegt jeden Verluſt an ven ihr übergebenen Gegenflän- 
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den, vergütet felbft eine gewiſſe feitgefegte Summe für einen verloren gegangenen 
bloßen Brief, werm verfelbe bei der Aufgabe rerommanbirt worden war; fie trifft 
ferner mit der größten Sorgfalt die nötbige Einrichtung, daß die Veftellung ‚der Briefe 
und PBadete mit der möglichften Schnelligkeit und Sicherheit geſchieht, und muß ſtets 
beftrebt fein, ihren eigentlichen Zwed: Beförderung ded Handels und der Gewerbe, 
Bequemlichkeit des Publicnmd und möglichfte Wohlfeilheit aller ihrer Leiftungen im 
bödhftmöglichem Grade zu erreichen. Ueberhaupt darf die Poftanftalt von Seiten der 
Staatöverwaltung nie ald bloße Quelle ded Einkommens, fondern nur als ein für 
ftaatöwirtbfchaftliche Zwecke begründeted Inftitut betrachtet werben, welched die Negie- 
rung felbft dann in möglichfter Vollkommenheit zu erhalten verpflichtet ift, wenn ber 
Ertrag deffelben auch den dafür erforderlichen Aufwand nicht deden follte, Selbft 
das finanzielle Intereffe erfordert aber die möglichite Billigkeit der Taren, namentlich 
für dad Brief» und Packetporto, denn niedrige Anſätze vermindern nicht dad Einfom«- 
men, fondern vermehren ed, da bei höherem Porto weniger Briefe gefchrieben werben 
und Jedermann die Poft auf alle mögliche Weife zu umgeben fucht. Man hat davon 
in neueſter Zeit namentlih im England die auffallendften Beweife erbalten und man 
arbeitet jegt auch in Deufchland “daran, im diefer Hinficht die zweckmäßigſten Ver— 
befferungen einzuführen. Ueber die Ergebniffe der im Laufe vorigen Jahred in Mün- 
hen abgehaltenen Boftconferenzen, f. Nachtrag. — Die verfchievenen Zweige, in 
welche die Thätigkeit der Poſten in Deutfchland zerfällt, find namentlich folgende: 
1) Die reitenden Poften oder Briefpoften, beförderten urfprünglich nur Briefe, 
welche ein Poftillon zu Pferde in einem verfchloffenen Felleifen von einer Station zur 
andern brachte. Im neuerer Zeit trat jedoch in den meiften Staaten an die Stelle 
des Meiterd ein fleiner einfpänniger Wagen, nur aus einem ‚hölzernen Kaften zur 
Aufnahme des Felleifend und einem Sige für den Poſtillon beſtehend, welcher den 
Weg ebenfo jchnell, die Meile in etwa ?/, Stunden zurüdlegte, und wodurch ed mög- 
lich wurde, mit den reitenden Boften, welchen Namen dieſe Einrichtung beibehielt, auch 
Heine Padete von einigen Pfunden und Fleine Geldſendungen von 50 bid 100 Tha— 
lern, gewöhnlich gegen ein erhöhtes Porto, zu befördern. Auf den Gilwagencourfen 
find jedoch die Neitpoften meift verdrängt worden, indem die Eilwagen ebenfo ſchnell 
geben, größere Badete mitnehmen fönnen und viel mehr Sicherheit gewähren. 2) Die 
verfchiedenen Berfonenpoften. Früher hatte man bloß die fogenannten ordinairen 
oder fahrenden Voſten, welche Berfonen, Briefe und Packete bis zu einem be» 
beutenderen Gewichte befürderten. Die Wagen waren aber fo unbequem ald möglich, 
meift unbedeckt, nur auf einzelnen Straßen, wie z. B. zwijchen Dresden und Leipzig, 
gab es bededte, aber Höchft plumpe und unbeholfene fogenannte Poſtkutſchen; dabei 
fuhren fie febr langſam, die Erpebirung auf den Stationen ging ebenfalld fchläfrig 
und erforderie viel Zeit, fo daß fie gemößnlich mehr ald zwei Stunden zur Zurück- 
legung einer Meile brauchten. Im füoweftlihen Deutfchland umd am Rhein famen 
indeſſen ſchon in den legten Jahren des vorigen Jahrhunderts die in England und 
Frankreich fhon länger ald Privatunternehmungen üblihen Diligencen auf, bevedte 
und bequeme, in Federn hängende Kutfhwagen, welche fehneller fuhren, unterwegs 
rafcher erpebirt wurden, fo daß fie die Meile in der Negel in einer Stunde zurüd« 
legten, und Berfonen und Badereien beförderten. Sie wurden in vielen anderen Län— 
dern erſt nach dem Kriege eingeführt, und verbrängten dann überall vie alten Poſt— 
wagen. Schon im Jahre 1805 wurden von dem Tariöfchen Oberpoftamte in Frank— 
furt a. M. die noch fchnelleren (die Meile in °, Stunden) fahrenden und noch 
bequemer eingerichteten Gilwagen am Oberrhein eingeführt, gingen aber ſeht bald 
durh die Auflöfung der Neichäpoft in Folge der Grrichtung des Rheinbundes wieder 
ein, und wurden erft im Jahre 1821 durch die wieder eingefegte Tarisfche Poftbehörde 
im Verein mit dem preußifchen Oberpoftdirector von Nagler, zuerft auf der Straße 
zwiſchen Frankfurt und Goblenz wirklich und bleibent ind Leben gerufen. Die zweck⸗ 
mäpige Ginrichtung wurde bald allgemeiner und fchon nach wenig Jahren gab es nicht 
allein in Deutſchland, fondern auch felbft in Rußland und Polen, feine nur irgend 
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bedeutende Straße, welche nicht mit Ellwagen befahren wurde. Sie bildeten wirklich 
eine neue Aera in ber Perfonenbeförberung, erleichterten dad Reifen außerordentlich 
und wurden überall fleißig benugt, obgleich die Tare verhältnigmäßig ziemlich hoch, 
meift ca. 10 Sgr., zum Theil aber auch noch mehr, für die Meile war; auch machten 
fie, wie fchon erwähnt, zugleich die Meitpoften entbehrlich, indem fie Briefe und Kleine 
Packete mitnafmen. Neben ihnen beftanden die Diligencen fort, welche etwas weniges 
langfamer fuhren, größere Badete mitnabmen und auf denen dad Perfonengelb in ber 
Regel ca. %/, billiger war ald auf den Eilpoften. Da aber dad Reifen mit den Gil. 
poften und felbft mit den Diligencen für Diele immer noch zu Eoftfpielig war, fo Hat 
man in der neueren Zeit auf ‚vielen Straßen fogenannte Berfonenpoften einge 
richtet, ebenfalld elegante und bequeme Wagen, die in der Negel ausſchließlich für den 
BPerfonentrandport eingerichtet find, faft eben fo ſchnell fahren ald die Eilmagen, auf 
denen aber dad PVerfonengeld nur die Hälfte und noch weniger ald auf diefen beträgt, 
und die daher Manchem dad Reifen möglich machen, der ed außerdem hätte unterlaffen 
möüfjen. Alle diefe verbefferten Transportmittel find jegt da, wo ed Eifenbahnen giebt, 
mit diefen in zweckmäßige Verbindung gefept, fo daß es fcheint, als ob jet für bie 
Perfonen, und eben fo auch für die Briefbeförberung ver Höchftmögliche Grab von 
Vollkommenheit erreicht ſei, wenn nicht unfere erfindungsreiche Zeit, befonderd in Ber 
zug auf das Eifenbahnwefen, über kurz oder lang noch weitere mächtige Schritte vor» 
wärtd thut. Fuͤr die Gorrefpondenz find die Ginrichtungen in ganz Deurfchland jegt 
fo volllommen, daß man, befonterd von den größeren Städten aud, jeden Tag fat 
nach jedem Orte fchreiben fann und faum mehr nöthig hat, den Poſtbericht um Rath 
zu fragen oder ihn auswendig zu lernen, was font jeder Kaufmann thun mußte: 
3) Die Boten- oder Fußpoſten befördern die Briefe zwifchen fleinen Städten 
oder bebeutenden Dörfern, wo feine Fahrpoſten geben. Es find eigene Poftboten, 
welche zu feftgefegten Stunden abgeben, und zwar gewöhnlich nad; Ankunft der Fahr- 
poft am Abgangdorte, und von ihren Beflimmungsorte auch wieder bie Briefe dahin 
zurückbringen. Dazu gehören auch die in ben meiften großen Stäbten eingerichteten 
Stadtpoften, durch welche Briefe im Innern der Stabt felbft beförbert werben, 
indem gewöhnlich auf mehreren Punkten in derfelben Brieffammlungen eingerichtet find, 
wo man die Briefe an PBerfonen in einem anderen Stadttheile abgiebt, die dann meh⸗ 
vere Male des Tages don Poflboten abgeholt und von ben Briefträgern auögetragen 
werben. Damit fteben in mehreren großen Städten Landpoſtboten in Verbindung, 
welche Briefe und kleine Badete auf die umliegenden Dörfer bid auf eine gewiſſe 
Entfernung tragen und vergleichen aud von den Dörfern wieder in die Stadt zur 
Poft bringen. Um die Beftellung nothwendiger Briefe in feiner Art aufzuhalten, iſt 
jegt an vielen Orten auch die Einrichtung getroffen, daß ſolche Briefe fofort nach ihrer 
Ankunft, wenn fie auch außer der gewöhnlichen Beitellungäzeit, 3. B. ded Abends, 
anfommen, den Adreſſaten gegen eine mäßige DBergüiung befonderd zugefchidt werben, 
wenn auf bie Adreffe die Bemerkung: „expreß zu beſtellen“ gefegt if. Auch kann 
man Briefe, welche nach Dörfern oder anderen Orten beftimmt find, nach benen feine 
oder nur felten Boten abgeben, durch erpreffe Boten gegen eine beftimmte Meilenge- 
bühr befördern laſſen. — Außer den biöher erwähnten, zu einer beftimmien Zeit ab» 
gehenden Poſtgelegenheiten, welche feine Abweichung erlauben, befördert die Voftanftalt 
jedoch auch Perfonen und Briefe auf Verlangen zu jeder andren beliebigen Zeit. Das 
erftere gefchieht durch 4) die Ertrapoften, indem Meifende, welche einen eigenen 
Wagen Haben, zu jeder Zeit Poſtpferde, und wer feinen eigenen Wagen hat, auch) 
einen folhen von ter Poft erhalten und damit von Station zu Station befdrbert 
werden fann. Für jebed Pferd und Meile, und ebenfo aud für den Wagen, wird 
eine gewiſſe feftgefegte Tare bezahlt, und fo ift dieſe Art des Reiſens zwar bie Foft« 
fpieligfte, aber auch die bequemfte, indem man zu jeder beliebigen Stunde abreifen 
und überall, wo man will, bleiben fann. Dermittelft eines Laufzetteld, den man durch 
die Briefpoſt vorausſchickt, kann man au, wenn man fehr ſchnell und ganz unaufger 
balten reifen will, beftellen, daß auf jeder Station zur feftgefegten Stunde die Pferde 
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bereit fiehen. Bei ber jegigen fo fehr beforderten Perfonenbeförberung durch bie 
regelmäßigen Poften Hat jedoch die Benugung der Ertrapoft gegen früßer bedeutend 
abgenommen. Noch mehr ft dieſes in Folge der häufigen und befchleunigten Brief- 
beförberung der Ball mit 5) den Stafetten oder Eftafetten (mahrfcheinlich vom 
italieniſchen staffa, der Steigbügel), durch welche man Briefe auf Verlangen zu je- 
ber beliebigen Zeit abfenden kann. Es find reitende Poftillone, welche den Brief von 
Station zu Station befördern, wad natürlich bie Foftfpieligfte Briefbeförderung ift, und 
daher, wenn ed überhaupt noch gefchieht, nur in äußerſt wichtigen Fällen benugt wirb. 
Zwifchen Städten mit Eifenbahnverbindung fällt natürlich diefe Beförderungsart in den 
meiften Bällen ganz weg, denn wenn auch ber Dampfwagen erft nach mehreren 
Stunden abgeht, kommt er doch, wenn bie Entfernung nicht zu kurz iſt, immer noch 
früber and Ziel, ald der ſchnellſte Neiter. 

Pot, $lüffigteitömaß in mebreren Schweizercantonen und ehemals in Frankreich, 
auch Getreidemaß in Neufchatel, f. Genf, Neufchatel, Lauſanne und Paris, 
fowie auch Pott. 

Pota, Fluſſigkeitsmaß in Portugal und Brafilien, f. Liffabon und Rio Janeiro. 

Bott oder Bot, Flüuſſigkeitomaß in Medlenburg und Stralfund, f. Noftod 
und Stralfunp. 

Pottaſche, wird vorzüglih aus ter Aſche verſchledener Holzarten, namentlich 
harter, ald Buchen, Eichen, NRüftern erhalten; aber auch bie Afche ber Fräuterartigen 
Pflanzen kann dazu benugt werden. Die Afche wird mit Waffer audgelaugt, durdh« 
geſeiht, die Fluſſigkeit bis zur Trodne abgeraucht und das Feſtgewordene unter Öfteren 
Umruͤhren in einem bazu eingerichteten Dfen fo lange gebrannt (calcinirt) bis bie fär- 
benden Theile zerflört find. (Taf. 42, Big. 2). Der Heerd des Galcinirofens iſt 10 
—20 8. lang und 4 5 F. breit; an beiden Seiten find Mofifeuerungen aa, bie 
Flamme fohlägt über female Feuerbrüden b,b auf den Heerb e und entmweicht durch 
Deffnungen im Ofengewölbe; dd Afchenfälle. An ver Seite ift eine Deffnung zum 
Einbringen der rohen Pottafche, und eine andere, um die calcinirte Maffe aud dem 
Ofen zu nehmen. Bei obigen Dimenfionen fegt man 4—500 Pfb. ein, verflärft das 
Feuer allmälig, arbeitet die teigartig gewordene Maſſe mit eifernen Hacken durch, bis 
feine kohligen Weberbleibfel mehr zu bemerken find. Auf dem Kuhlheerd läßt man fle 
erftarren , zerfchlägt fie in kleinere Stüden und verpadt fie in Luftdicht verfchloffenen 
Fäffern. Es ift nun eine fefte, klingende, weißliche, bläuliche ober röthliche, in ber 
Luft zerfließende Salzmaffe, die mit Säuren aufbrauft und einen Taugenhaften ®e- 
ſchmack befigt. Sie befteht in veränderlichen Verhältniffen aus Kali, Koblenfäure und 
Waſſer, gemifcht mit fehwefelfaurem und falzfauren Kali, Kalk, Kiefelerde, Thonerbe und 
auch mit Metallorgven. Die im veutfchen Handel gewöhnlich vorkommenden Haupt- 
forten find: die illyriſche oder ungarifche, die ruffifche, die amerikaniſche 
und die beutfche. Bon jeder diefer Hauptforten giebt ed wieder nach der Güte Unter- 
forten, die theild von ven Fabrifationdorten, theild von gewiffen Märkten verfchiedene Na- 
men führen. Diefe befondere Namen find fo ziemlich außer Gebrauch gefommen, da ver- 
mittelſt des Alkalimeter ver wahre Handelswerth der Pottaſche nach der Größe 
ded Kaligehalts beftimmt werben fann. — Die falireichfte, welche bis 92%, kohlen⸗ 
faured Kali enthält, ift Die doppelt caleinirte von Spiſeck in Illhrien; dann folgt bie 
ungarifche befte weiße, blau Stich und blaue. Die amerifanifche Perlaſche hat bis 
820%, Gehalt, Steinafche ift geringhaltiger, die ruſſiſche Kronpottafdhe, fo 
genannt, weil fie Monopol ver Krone und wovon die Rafanforte bie beſte iſt, 
gleicht an Gehalt der amerifanifhen; die inländifche thüringifhe, Landpottaſche 
genannt, bat oft nur 50%, Kaligehalt. Es giebt noch franzöftfche, italienifche, fha- 
nifche und polnifche; die leptere, welche Über Danzig erportirt wird, erhält das 
Stabtwappen, wenn ed gute Qualität ift; geringere Sorten werben Brad genannt 
und mit einem ober zwei Beilhieben in der Mitte der Daube bezeichnet. Die über 
Königöberg erportirte geringe Waare wird ebenfo bezeichnet und benannt; bie beffere 
Qualität wird mit einer Bärenklaue bezeichnet. Zum Bärben und Bleichen wird aus 
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Bolen und Lithauen eine Sorte unter dem Namen Weed oder Waidaſche in ver 
ſchiedenen Qualitäten ausgeführt. Gewöhnlich wird 10%, für Tara vergütet; tie 
Preife find febr verfchieden. Ihr Gebrauch zum Färben, Vleihen und Seifeſieden, 
fowie zur Glasfabrikation ift wohl Hinlänglich bekannt. Zu medicinifhen Zwecken if 
auch die befte ungarifche noch nicht rein genug und muß erft durch mebrmaliged Auf. 
töfen in Waffer, Filtriren und Abrauchen in einem eifernen Keſſel gereinigt werten. 
Es iſt dann ein dichtes, fehr weißes, von frembartigen Stoffen ziemlich freies Pulver, 
welches unter dem Namen Kali carbonicum depuratum, gereinigtes 
fohlenfaures Kali, offieinell if. Sol das fohlenfaure Kali faft freivon frembartigen 
Beſtandtheilen fein, fo verpufft man 2 Theile gereinigten Weinftein mit 1 Theil ge 
reinigten Salpeter und behandelt ed dann wie dad vorige Präparat. Der officinele 
Name ift dann Weinfteinfalzg. Wirb ſiedende Pottafchenlöfung mit Kalkbrei ver 
fegt, fo entftebt die Aetzlauge oder Seifenfiederlauge. Zu mediciniſchen 
Zwecken läßt man die Yauge bis zur Trockne verdampfen und verwahrt das weiße an 
der Luft leicht zerfließende Salz ald trodned Aetzkali, in wohlverftopften Gläfern. 
Da es fih im Stüden befier zum Aetzen anwenden läßt, fo ſchmilzt man ed, und 
gießt ed in Stängelchen. 

Pottfifch oder Cachelot, Physeter L., (Taf. 4.) eine zur Familie ber 
Wallfiſche gehörende Thiergattung, die ſich befonderd durch einen außerorbentlich gro- 
den, wie aufgedunfenen Kopf auszeichnet, ber !/, bis zur Hälfte des ganzen, 40 bis 
69 Fuß lang werdenden Thiered ausmacht. Gr finter ſich in nörblihen und füb« 
lihen Meeren zwifchen Amerika, Ajien und Europa, und wird wie der Wallfifch ge- 
fangen. Er ift für den Handel wichtig, wegen bed in feiner großen Kopfhöhle ent- 
baltenen Wallraths, welcher fih in vem großföpfigen Pottfiſche oder bem 
Pottwall, P. macrocephalus, in größter Menge findet, und wegen ber in 
feiner Leber und Gallenblafe fich erzeugenten grauen Ambra. 

Pottle, englifches Hohlmaß, f. London. 

Hotttuch, eine Art ruffifcher Leinwand, 18/5 Zoll breit, die über Peteröburg 
in den Handel fommt. 

ouab oder Bice, Flüffigkeitämap in Galcutta, f. d. 

oudre d’Arlies nennt man in Franfreich einen feinen, dem Spanicl ähn- 
lihen Schnupftabat, der in Eleinen Dofen oder Päckchen, von denen 120 auf das 
Pfund geben, verfandt wird. 

Poulangis, ein orbinairer gefüperter Zeug meift von dunkler Farbe, beffen 
Nette Hanf» oder Xeinengarn und der Ginfchlag Wolle ift, und der an mehreren Or- 
ten in Frankreich, namentlih in und um Wurerre, im Departement der Donne ber« 
fertigt wird. 

Poul-David oder Polle Davy, eine ftarfe, hänfene Segelleinwand, welche 
befonderd im franzöfifchen Departement der Nortfüften gewebt und über Saint-Malo, 
Dinant und Landerneau nach Amerifa und Weftindien ausgeführt wird. 

Pound, das engliiche Pfund, ald Gewiht; Pound-Sterling, Pfund 
Sterling, die Ginbeit des englifchen Geldes; f. London. 

Präciſe Wechfel nennt man in Defterreich die Tagwechſel; f. Wechſel. 

Präckufivfrift nennt man im Allgemeinen diejenige Frift, nach deren Ablauf 
Anfprüche nicht mehr geltend gemacht werden fünnen, fondern Derjenige, der fie gel 
tend zu machen hat, von dem Mechte dazu audgefchloffen oder präcludirt wird. 
Sie wird zuweilen vom Staate oder von Vehörden angefegt, damit gewiſſe Anſprüche 
an benfelben bid zu deren Ablauf angemeldet, fpäter aber ald erlofchen betrachtet 
werben follen. Beſonders fommt der Ausdruck in Goncurfen vor, und man verfteht 
dann diejenige Friſt darunter, vor teren Ablauf ſich die Gläubiger gemeldet haben 
mäffen, um nicht von der vorhandenen Maffe audgefchloffen zu werden. 

Präjudiz (vom lateiniſchen praejudieium, eigentlich dad‘ vor dem legten End- 
urtheil gefprochene Urtheil, daher auch Vorurteil); dieſes Wortes bedient man fi 
in der faufmännifchen Sprache für den aus einer übernommenen Verbindlichfeit oder 
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Verbürgnng entftandenen Schaben oder Nachtheil, und dann auch für Verbindlichkeit, 
Verbürgung. oder Gutfage ſelbſt. Man fagt daher: „ohne mein Präjudiz,‘ um anzu— 
teuien, daß man für dad, was man gefagt, gefchrieben ıc. bat, Feine Verbindlichkeit 
oder Büuͤrgſchaft übernehmen will, aus welder man in Scabenanfprub genommen 
werben ober fonft Machibeil Haben könnte. Auch mennt man jede, ten Verluft eines 
Megrefjed zur. Folge habende Verfäumnig ein Präjudiz. Wenn man daber einen Wech- 
fel girirt, ohne zugleich die Wechfelverbindlichkeit für venfelben übernehmen zu wollen, 
fo fchreibt man: „Für mich an die Orbre bed Herrn N. N., ohne mein Präjudiz.“ 
Sole Wechfel nennt man präjudizirte Wechfel, worunter man überhaupt auch 
jeden Wechfel verfieht, aus dem wegen einer Verſäumniß nicht mehr geklagt werden 
kann, (S. auch Wechfel.) 

ämie, Affeturangprämie, f. Berfiherung. 

‚ nennt man die Obligationen folcher Anleben, mit denen Ver» 

loofungen von Gewinnen verbunden find, 3. B. die darmftäbtifhen 50Fl.-Looſe. 

äfeription, f. Verjährung. 


ajentation, | f Be@tel 

„Hauptſtadt des Königreihd Böhmen, an beiden Seiten der ſchiffbaren 
Moldau, mit 150,000 Einwohnern, der Hauptfig des böhmifchen Handel und Fabrik⸗ 
weiend. Da wir in dem Artikel Böhmen in Betreff der induftriellen Thätigkeit be- 
zeitd vie bauptfächlichften Detaild aufgeführt haben, fo begnügen wir und bier nur bie 
einzelnen Branchen anzuführen. Prag fabricirt Gold» und Eilber-, Galanterie- und 
Kurzwaaren, befonderd Meffer und Stednadeln, Waffen, Zint- und Blechwaaren, 
außgezeichnete Meubles, Parquettien, Strobhüte, Spielkarten, bunte Bapiere, Leinen, 
Baumwoll · Wol- und Seidenwaaren, Borten, Leder, Handſchuhe, Sattler-, Riemer 
und Kürfchnerwaaren, Filz» und Seidenhüte, Fiſchbeinwaaren, chemifche Producte, 
Kaffeeſurrogate, Wachskerzen, Seife, Stearinlichte, Siegellat, Parfümerien, Liqueur, 
Eſſig, Bier, Zuder, Mafchinen, mufifalifche Inftrumente, Uhren, Regenſchirme, Wagen, 
Buchbinder», Leder, Galanterie- und Gartonnage » Arbeiten, Schriftguß, Buch», 
Stein», Kupfer» und Metallvrud, Bor allem wichtig find bie biefigen 18 Kattun— 
drudereien, darunter Gtabliffements mit den audgedehnteften Betriebsmitteln. Ihr jähr- 
liches Localerzeugniß beträgt 485,000 Stüd. — In ganz Deutfchland ihred Gleichen 
ſucht die Buchpruderei von Gottlieb Haafe Söhne, melde jährlih 50,000 Nie 
Wapier verbraucht und eine eigene Schrift und Stereotppengießerei, Schriftfchneiderei, 
Öraveuranftalt, ferner eine Papierfabrik, eine Papierhandlung, eine Buchbandlung und 
eine Leihbibliothek beſitzt. Die Zahl fümmtlicher Fabriken Prags beträgt 267. — 
Der Handel befchäftigt viele Großhandlungen, bie bedeutende Spebitiond- und Gom- 
miffiondgefhäfte in böhmifhen Waaren nah Mähren, Defterreih, Ungarn, Schlefien, 
Galizien und Polen, nad der Laufig, nach Dresden, Leipzig und ganz Sachen, nad 
Magdeburg, Hamburg und weiter machen. Dabei machen die großen von bier aus 
gehenden Handelsſtraßen Prag zur Niederlage der Waaren und Güter, die ſich Ober- 
und Niederdeutſchland einander zujenden. Wichtig für den Waffertrandport ift die 
Moldau und Elbe, Diefen Communicationsmitteln haben fich in der neueften Zeit die 
Eiſenbahnen zugefellt. — Das wichtigfte wiſſenſchaftliche Inftitut der Stadt ift bie 
Univerfütät, welche gegenwärtig 1500 Studirende zähle. Mit ihr fiehen in Verbin 
bung ‚eine Thierargneifchule, eine Hebammenfchule, fünf kliniſche Inftitute, Sammlungen 
für Zoologie und Anatomie, ein botanifcher Garten, ein chemiſches Laboratorium, eine 
reich ausgeftattete Sternwarte u. f. w. Außerdem find zu erwähnen vie ſtändiſche 
techniſche Lehranſtalt, die Nealfchule, drei Gymnaſien, die königlich böhmiſche Gefell« 
haft der Wiſſenſchaften, die Gefellfhaft des vaterländifhen Mufeums, die Geſellſchaft 
patriotifcher Kunftfreunde, die k. k. patriotifch-öfonomifche Geſellſchaft, der Schafzüchter- 
Derein, der pomologifche Verein und befonderd der böhmifche Gewerbeverein u. ſ. w. 
Rehnungdart, Münzen, Papiergeld wie Wien. Die früher und zum 
Theil noch jept in Böhmen gebräuchlichen Rechnungsmünzen ftehen in folgendem Ver« 
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Hältmift zu einander: 1 Schock böhmiſche Grofchen (Kopy grossuw Ozeskich) — 2 
Reichsthaler — 2%, Schod (Kopy missenky) — 3 Gulden (Reichsgulden) — 60 
Böhmen oder Kaifergrofchen — TT!/, Weiße Grofhen (Bili Gross) = 180 Kreuger 
(Wally Gross) = 240 ®röfhel = 540 Weiße Pfennige (Bili Penig) 720 
Pfennige (gewöhnliche Pfennige). Dabei wird ein Thaler Specied (Ton. » Speried) zu 
1%; Thaler Courant, 2 Gulven, 40 Böhmen, 120 Kreuzgern, 160 Gröfdeln, 360 
weißen Pfennigen oder 480 gewöhnlichen Pfennigen gerechnet. Wechfel- und Geld 
eourfe wie in Wien. Außerdem beftebt Hier ein felbftftäntiger Cours auf Berlin 
und Bredlau in kurzer Sicht bid 2 Monate dato, + 114 à 1127/; Thaler (zu 
1'/; Gulden) Gonventiond-Münze (die jegigen wiener Banknoten) für 100 Thaler preuß 
Gourant, ferner ein Gourd auf Wien, in furzer Sicht, 2—3 Monate dato, + 99, 
— 984, Fl. Conv.» Münze bier gegen 100 FI. Gonv.-Münze auf Wien. Wech ſel⸗ 
recht, f. Wien. Mafe und Gewichte Böhmen find fihon feit 1760 vie Wie- 
ner. Bisher waren noch manche der alten böhmifchen Größen im Gebrauch, von be» 
nen bie twichtigften folgende find: Längenmaß. Der böhmifche Fuß bon 12 Zoll 
ze 0,296407 Meter — 0 ,93787 wiener Fuß. 16 böhmifche — 15 wlener Fuß. 
Die Klafter, hat 6 Buß. Die böhmiſche Ele — O,59518 Meter — O,7583 viener 
Ellen. 21 böhınifhe — 16 wiener Ellen. Die Nuthe hat 8 Een, ver Lanbfell hat 
52 Glen. Das Lachter hat 4 Ellen. Garnmaf, f. Win. Wegemaß. Die 
böhmifche Meile von 12600 Ellen — 7499 95 Meter — 0,9885 öfterr. Poftmellen. 
14,518 böhmifhe Meilen — 1 geogr. mittler Grad. Feldmaß. Der Strid 
Ausſaat hat 800 miener []Rlaftern = 1, wiener Joch — 8,7757 franz. Aren. 
Eigentlih Hat dieſer Strih Ausſaat, Morgen oder das Gewendt 3 [ ]Landfeilı — 
811? Een — 28,7555 Uren. Braunfoblenmaß. Der gefegliche Bergkübel 
ift der gebäufte böhmiſche Halbe Strib des Getreidemaßes, welcher an Gewicht 90 
—120 44, wiener enthält. Getreidemaß war bis jet nur dad böhmifche: Der 
Strih von 4 Vierteln zu 4 Megen & 3 Pinten A 4 (alte) Seivel (Cießky) — 93,389 
Liter — 1,5101 Wiener Megen — 1,g999 preuß. Scheffel. In der Prarid rechnet 
man 2 Strih — 3 mwiener Metzen. Das Maß wirb an einigen Orten abgeftrichen, 
an andern gehäuft, an noch andern tbeilweife gehäuft. Namentlich wird dad Maß 
bei Hafer vielfach gehäuft, und ed machen dann 4 gebäufte Strich Hafer höchſtent 
61/5 (geftrichene) wiener Megen. Der Metzen wurde auch in 16 "neue Seibel 
eingetheilt. Flaäſſigkeits maß. Das Faß Hat 4 Eimer. Der böhm. Gimer hat 
32 Pinten; früber Hatte er bei klarer Flüffigkeit (Wein, Branntwein ꝛc) 30 Pinten, 
bei dider Flüffigteit (Del, Meth 20.) 32 Pinten, Die Binte von 4 Seideln zu 4 
Viertl ing — 1,91045 Liter — 1,35 wiener Maf. 20 Pinten — 27 wiener Maf. 
Das Faß Bier hat 4 Eimer. Handelsgewicht. Daſſelbe galt bisher noch in 
den Gifenwerfen und beim Gifenhandel (bier und da auch für Blei und Erze) Der 
Gentner hat 6 Stein zu 20 4, alfo 120 &4, Der Berg-Gentner hat 144 &. Das 
böhm. 4. von 32 Loth zu 4 Quentchen à 4 Sechszehntel — 514,354: Gramm (91847 
wiener &. 49 böhmiſche — 54 wiener Gentner. Gold und Silbergewicht 
das G. hatte 2 Mark zu 8 Ungen. Die prager Mark — 255,755 Gramm (‚911255 
wiener Mark. Platzgebräuche. Die Preidnotirungen für Waaren erfolgen meift 
no in der fogenannten Wiener Währung (f. Wien). Spiritus wurde biöher no 
für den Eimer von 41 wiener Maß verkauft. Baumwollengarn wird in ben ganz 
groben Nummern (6 —8) für den wiener Gentner, in ber No. 20 und feiner aber 
für dad Packet von 10 engl @. a. d. p. verfaufl. Handelsdanftalten: Wechſel⸗ 
und Merfantilgericht; Sparfaffe. Die oft erbetene und ſtets abaefihlagene Einrichtung 
einer Filialbank der wiener Nationalbank in Prag hat im Jahre 1847 mit einem Pond 
von 2 Mil, Gulden ftattgefunden. Die „vrager Schifffahrts- und Affecuranz-Befell- 
haft‘ beſchränkt fih faft allein auf den Güterverkehr von Prag und Teifchen nad 
Magdeburg und Hamburg und vice versa. Wruchtbörfe, Actien-, Induftrie- und Pro⸗ 
ductenhalle. 2 Commitded zur Beförderung der Baumwoll- und Linnen » Inbuftrie. 
Bögm. Flachs- und Hanfzubereitungd-Anftalt, Eifenbahn-Gefellfchaft, Dampffchifffahrtt- 
geſellſchaft, Feuer-Aſſecuranz -Geſellſchaft. 
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; Mehrzahl Precikow (Ruthchen), polnifches Längenmaß, ſ. Warfhau. 
ourant, f. Somptoirmwiffenfhaft, im Nachtrag. 
dei nennt man den heimlichen Seehandel, den zwel gegen einander 
Krieg führende Nationen unter dem Namen und der Flagge einer dritten neutralen, 
bie in beider Häfen zugelaffen wirb, mit einander treiben. 

Preßboy, ein fehr ordinairer, aus grober, einfchüriger Ausſchußwolle der Zeug- 
weber, der auch oft noch Abfall von gefämmter Wolle zugefegt wird, gewebter Boy, 
der beſonders in Berlin, Brandenburg und anderen preußifchen Städten berfertigt 
wird, 

„Mehrzahl Pretömw, die polnifche Muthe, |. Warfhau. 

en, Königreich, fiegt zwiſchen 490 8°’ und 55° 52° n. Br. und zwiſchen 
230 35° umd 409 42° öſtl. Länge, und zerfällt in zwei getrennte Haupttheile, einen 
öftlichen und einen weftlihen. Die öftlihe "Hälfte grenzt gegen Norden an bie 
Ofifee, gegen Dften an Rußland, gegen Süden an Defterreih, Sachſen, bie 
herzogl. fächfifhen Länder, Neuß und Schwarzburg, gegen Weften an Kurheſſen, 
Hannover, Braunfchweig und die beiden Medlenburg, ungerechnet einige von fremdem 
Gebiet umfchloffene Parcellen. Die weſtliche, fat um ein Dritifeil Fleinere Hälfte des 
Staatd grenzt gegen Norden an bie Niederlande und an Hannover, gegen Often an 
Schaumburg, Lippe-Detmold, Braunſchweig, Hannover, Kurheſſen, Waldel, dad Groß⸗ 
berzogihum Heſſen, Naffau, die Landgraffchaft Heffen, Oldenburg und an bie Rhein⸗ 
vfalz gegen Süden an Frankreich, gegen Welten an turemburg, Belgien und die Nieterlande. 
Außerdem gehören zu der preufifchen Monarchie noch die ehemaligen Fürftenihümer 
Hohenzollern und das Fürſtenthum Neuenburg, dad vom Staate ganz abgefondert, 
in der Schweiz liegt, |. Nachtrag. Beide Hälften, ohne Neuenburg, haben zufam» 
men ein Areal von 5080, Duabratmeilen mit über 16,112,948 Einw., und find 
in die Provinzen Preußen, Bofen, Brandenburg, Bommern, Schlefien, Sachfen, Weft- 
phalen und Rheinland getheilt. Seiner phyſiſchen Befchaffenbeit nah ift Preußen größ⸗ 
tentheild eine Ebene, welche dem großen norböftlien Tieflande Europa’d angehört. 
Nur der fühliche Rand der mittlern Provinzen ift gebirgig und bie größere Hälfte 
von Weſtphalen und der Rheinprovinz iſt Bergland. Gin faft ununterbrochene® großes 
Flachland bilden namentlich die Theile der Monarchie, welche von der norböftlichen 
Grenze bis zur Over und dem umtern Lauf der Elbe fich erftreden und Preußen, 
Pofen, Pommern und Brandenburg, fowie die rechtd ver Ober yelegene Hälfte von 
Sioleften umfaſſen. Was die Gewäſſer beirifft, fo ift das einzige Meer, von welchem 
Breußen befpült wird, die Oftfee oder das haltifche Meer, deſſen Geſtade aber zu ſeicht 
und verfandet ift, ald daß es tiefe und ſichere Häfen gewähren follte. Man zäbtt 
ängd der mehr ald 110 Meilen fi ausdehnenden Küfte vier eigentlihe Meerbufen: 
dad pupiger Wyk, den rüger Bobben, das prorer Wyk und das trömper Wyk, aufer- 
dem mehrere große, mit dem Meere in Verbindung ftehende Strom» oder Binnenfeen, 
Haffe genannt, dad Kurifche, dad Frifche und dad Große und Kleine Haff nebft dem 
Achterwafjer. Landfeen giebt ed in großer Anzahl, befonderd in den Provinzen, 
Preufen, Pommern, Pofen und Brandenburg, und die Provinz Preußen hat allein 
deren 173, die mehr ald 300 Morgen Land einnehmen. Die fänmtlichen Flüſſe 
Preußens firdömen mittel- oder unmittelbar entweder der Oſtſee oder dem deutſchen 
Meere zu. Hauptftromgebiete in den öftlichen Provinzen bildet die Weichfel mit ber 
Drevenz, Ofia, Brahe und Mottlau; die Ober mit der Oppa, Ohlau, Bartſch, bem 
Bober, der Neiffe und der durch die Netze verftärften Wartha, endlich die Elbe mit 
der Saale und Havel. Außer ihmen giebt ed aber noch viele Küftenfläffe, wie bie 
Dange, die Memel, der Pregel, die Elbing, die Leba, die Lugow, die Stolpe, die 
Wipper, vie Perfante, die Mega, die Uder, die Peene und die Nednig, don benen 
die meiften wenigftend theilweife fchiffbar find. Der weſtliche Haupttheil wird von 
der Wefer mit der Werra und Diemel, fowie von ber Emd, jedoch nur auf eine 
kurze Strede, dagegen von dem Rhein, welchem rechtd die Lahn, die Wieb, die Sieg, 
die Wupper, die Ruhr, die Lippe, die Bertel und Vechte, links die Nahe, bie 


410 Preußen, 


durch ihre Schifffahrt wichtige Mofel und die Ahr zuflicßen, im einer Länge von 
40 Meilen durchſtrömt. Außer vdiefen Flüſſen bat Preußen noch eine große Anzahl 
Fünftlicher Waſſerſtraßen over Ganäle. Die Fünftlih gebauten Landftraßen oder 
GHauffeen haben im preußifhen Staate weit foäter ald die Ganalanlagen die Aufmerk- 
merffamfeit der Regierung in Anfpruch genommen. Unter Friedrich dem Großen war 
noch feine einzige Meile Chauſſee in Preußen gebaut. Die erſten Umernehmungen 
diefer Art wurden mit dem erften Negierungsjahre Frievrih Wilhelms II. begründet; 
aber das vollſtändige gegenwärtig über den ganzen Staat audgebreitete Kunſtſtraßennetz 
it erft feit der Megierung Friedrich Wilhelms III. gebildet. Es werben jept gegen 
1500 Meilen Staatd-Kunfiftrafen und 850 Meilen Bezirkd-, Communal- und Actien ⸗ 
ftraßen befahren, d. i. ungefähr durchfchnittlich 1 Meile Kunftftraße auf 2,, Quabratmeilen 
Flächeninhalt ded Staats. Gin vielfach verzweigted Neg von Gifenbahnen iſt Aber 
das gange Fand ausgebreitet, teffen Vergrößerung mit jedem Jahre zunimmt, fir 
fenbahnen. — Ackerbau und Viehzucht find im beiden Hälften der Monarchie 
die Grundlage der Nabrungsverbältniffe. Natürlich ift der Erfolg derfelben je nach 
der Befchaffenheit ded Bodens verfchieden, nur während in manchen Gegenden, wie 
auf der kahlen Gifel, auf dem rauhen Hundsrück, in der mindener und lippfläbter 
Halbe, wenig oder gar feine Vegetation fich befindet, und in vielen Landſitichen Bran ⸗ 
denburgs, Bommernd, Preußens und PVofend nur harte und angefirengte Arbeit dem 
dürren Boren Früchte abzugewinnen vermag, ift derfelbe in dem größern Theile der 
Monarchie fruchtbar, ja in einigen Landfchaften ausgezeichnet. Dahin gehören die til» 
fiter Niederung, der marienburgifche Werder, die Nieberungen der Wartha und Nege, 
die Gegenden an der Plöne, am Mabüefee, ver nördliche und der nortöftliche Theil 
von Pommern und die Infel Rügen, die Tieflänvereien am linken Ufer der Ober in 
Schlefien, die Börde bei Magveburg, die Gegenden an ver Saale und Unſtrut (Bols 
dene Aue), die foefter Börde, die Gegenden um Iülich und an der Wupper, die Thä- 
ler der Mofel, Saar und Nabe. Faſt alle Arten von Getreide werben, befonder& in 
Preußen, Bofen, Schlefien und Sachſen, mit fo reichem Gewinne gebaut, daß fie fort 
dauernd eine beträchtliche Zufuhr an Gerealien fowohl dem Auslande ald den bebärf- 
tigen Provinzen ded Staated zu leiften fählg find. Die jährliche Broduftion an Wei« 
zen ſchlägt man zu 15, die des Moggend zu 67, der Gerfte zu 10 und bed Hafers 
zu 80 Millionen Scheffel an. Außer den genannten Halm- und Brotfrücdhten, denen 
noch viel Buchweizen oder Haidekorn in den fandigen Haibegegenden Oft» und Wet 
preußend, Brandenburgs und Weftphalend beizufügen ift, hat ber Anbau ver Kartoffel 
eine außerordentlich große Ausdehnung erhalten. Die Kartoffelfelder find in den 
mittleren und Öftlichen Provinzen daſſelbe, was in den Weinregionen dad Rebland if. 
Das eigentliche Handeldgewähd geben jeboch nur die Kartoffelfelver, welche die Be» 
figer der Branntweinbrennereien beftellen und welche dad Material zum Betriebe der 
Brennereien liefern. Der Ertrag der Kartoffeln wird zu 150 Mid. Scheffeln beredh- 
net. Die Runfelrübe ift gegenwärtig ein wichtiges Produkt geworben, dadurch, 
daß man fie zur Zuderfabrifation im Großen angewendet bat, an ter gegenwärtig alle 
Provinzen, mit Ausnahme von Poſen, mehr oder minder lebhaften Antheil nehmen. 
Sachſen hat fi darin zuerſt bervorgetban, namentlich die Städte Magteburg und 
Queblinburg, in deren Umgebungen ganze, viele Hundert Morgen große Belder mit 
ber Munfelrübe bepflanzt find. Es bleibt vieleicht noch Hinter der Wirklichkeit zuräd, 
wenn man annimmt, daß im Umfange des gangen preußifchen Staatd ein Quantum 
von 4 Mil. Ger. Nunfelrüben gewonnen wird. Gichorien werben beſonders bei 
Magbeburg und Potsdam und in Schlefien bei Ohlau und Breslau angepflanzt. Bon 
ben Delpflangen, die vorzugsweiſe ihres Ölhaltigen Samend wegen angebaut werben, 
findet fih der Napd und Mübfamen namentlich in der Provinz Sachfen, ver Altmark, 
in Pommern und Ofipreußen, der Mobn bei Magdeburg, Erfurt, in der Nieberlau- 
fig und in der Rheinprovinz, der Senf bei Erfurt, Branffurt a. D. und in ber 
Rheinprovinz. Tabak, aber von geringer Qualität, liefern dad nördliche Brandenburg 
oder bie Uckermark (16,000 Morgen) um Vierraven, Straßburg, Prenzlau, Anger 
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münbe, Schwedt (Hauptmarkt) u. f. w.; nächftdem Pommern um Stettin, Anklam, 
Greifowalde, Stralfund u. ſ. w.; auch Pofen; den geringften Schlefien um Ohlau, 
Wohlau, Wanfee u. f. w. im Mögierungsbezirt Breslau (über 20,000 Gtr.); ferner 
das Magdeburgifche, die Rheinlande, forwie Minden in Weftphalen, und auch im der 
Provinz Preußen werden gegenwärtia 2000 Morgen Landes zum Tabaksbau benugt. 
Gefammtproduction gegen 300,000 Gtr. Das meifte Del erzeugen neben den Mbein« 
und Mofelgegenben die Kreife Deligfh, Merfeburg, Zeig, Weißenfeld und Naumburg 
in ber Proving Sachſen, fowie die Umgegend von Erfurt, Magdeburg, Werber, Stet- 
tin u. ſ. w. Biel Obſtwein wird im Regierungsbezirk Trier bereitet. Nüſſe liefern 
die Rheinprovinzen in Menge. Was den Weinbau anbelangt, fo wird derfelbe auf 
einer Bodenflähe von nabe an 3 Quadratmeilen, genauer auf 65,000 Morgen, be« 
trieben, wovon 14,000 Morgen in den Provinzen Sachfen, Brandenburg, Schlefin - 
und Poſen, die Übrigen 51,000 Morgen aber in ver Mbeinprovinz liegen. Beinahe 
zwei Dritttheile der in der Mheinproving mit Weinſtöcken bepflanzten Fläche fallen 
auf den Regierungsbezirk Coblenz; das übrige Drittel vertbeilt fih auf bie Bezirke 
Trier, Köln, Aachen; im Düffelvorfer Bezirke wird fein Weinbau betrieben. Nah 
ten Flußgebieten vertheilt, findet fih die Peine Hälfte aller Weingärten der Nbein- 
provinz an der Mofel, ungefähr ein PViertbeil am Rhein felbft, während das lehzte, 
gröhere Viertel auf die fer der Nahe, Ahr, Saar, Nied, Roer, Steg, Glom, Saur, 
des Höfterbahd, der Dur, Lahn und Erft veribeilt ift. Das durchſchnittliche Quan- 
tum des Weinertrags der Rheinprovinz ift 425,000, der andern Provinzen 47,000, 
zufammen 472,000 Gimer. Coblenz ift der Hauptftapelplag für die Mofelmeine. 
Dad Naumburger und Weißenfelfer Gewächs im der Provinz Sachfen, ſowie der Wein 
von Grünberg in Schlefien und von der Havel und Elbe find wegen geringer Quali» 
tät im Handel wenig beachtet, und werben meift zu Gffia, aber auch viel zu fünft« 
libem Champagner verwendet. Der Flachsbau wirb vorzüglich in Schleflen (Meiffe, 
Münfterberg, lag, Schweidnig, Löwenberg, Glogau, Trebnig, Deld, Namälau), 
Weſtphalen (Baberborn, Bielefeld, Minden), Nheinpreußen (an der Moer, Niers, um 
Simmen), Preußen (Braundberg, Heildberg, Gumbinnen), Bommern (einige Kreife), 
Sachſen (Halberftavt, Eichsfeld) betrieben. Hanf erbauen nur die Mheinlande und 
Weſtphalen (Minden , Bielefeld und Paderborn) ausreichend für den Bedarf; in Schle- 
fien wird um Ratibor viel gewonnen. Sämereien liefern zwar alle reichen Getreiber 
gegenden, doch. ift iu dieſem Zweige der Lanbwirtbfchaft befonderd Schleften auszu- 
geichnen, wo namentlich der Kleefamen einen fehr wichtigen Artikel bildet, denn über 
Bredlau allein geben jährlich gegen 12,000 Etr. nach England, ver größtentheild von 
Schlefien erzeugt wird. Eben fo ıgeht aus dem Manteburgifchen und aus Weft- 
phalen viel Kleefamen nah Hannover. Für leptered Land ift Harſewinkel ein wich⸗ 
tiger Kleefamenmarft. Bon Färberpflanzen wird Krapp bauntfächlih in Schlefien an» 
gebaut, und zwar um Liegnig, Dels, Meumarft, Streblen, Ohlau (jähr. über 15,000 
Ger., Bredlauer Nörhe genannt), ebenfo in Thüringen bei Langenfalza und Weißenfee, 
Waid und Saflor erzeugen Thüringen um Erfurt, Langenſalza, Weißenſee; Scharte 
und Wau Schleflen und Sachfen. Hopfen wird nicht ausreichend gebaut, am ftärfften 
um Gardelegen, Eilenburg, Gräfenhainichen und Kemberg in Sachen, bei Belzig in 
Brandenburg, bei Bomft in Pofen und bei Münfterberg in Schlefien. Ausgezeichnet 
ift der Anbau der Gartengewächfe in der Umgegend von Berlin, Breslau, Liegnig, 
Halle, Langenfalza, Norbhaufen, Schönebel und befonderd von Erfurt, wo auch viel 
Anid, Kümmel, Fenchel, Gorlander, Puffbohnen, Brunnenfreffe und viele Arznei- 
fräuter gebaut werden. Weberfarden kommen aus der Gegend von Halle und Burg 
in der Provinz Sachfen und von Breslau und Leobſchütz in Schlefien. Holz zur 
Ausfuhr liefert Oft» und Weſtpreußen, Bommern , Brandenburg. Schlefien, Weft- 
phalen und Rheinland. Am ärmften ift die Provinz Sachen, jedoch mit Audnahme 
bed Antheild von Henneberg, wo der Thüringermald beträchtliche Waldungen hat. 
Nah dem allgemeinen franzöfifhen Kriege war Preußen auf die Verbefferung der 
Pferdezucht ernftlich bedacht, und es löfte biefe Aufgabe mit vieler Beharrlichkeit und 
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Conſequenz. Koftbare Befchäfer edler Racen wurben aufgefauft und überall im Lande 
vertheilt; dad Nemontecommando erhielt zugleich Befehl, feinen Bebarf im Lande zu 
taufen und der Landmann dadurch eine willfommene Gelegenheit, feine jungen Pferbe 
zu einem angemeffenen Preife zu verwerthen. Die preußifche Pferdezucht hat fi mehr 
der @üte ald der Zahl nach gehoben, Die größte Anzahl Pferde wird einerfeitd im 
Meichfelvelta, in den Kreifen Danzig, Marienburg und Elbing des Danziger Regie» 
rungöbezirtd, anbererfeitd in den nörblichen Landftrichen des Bezirfed Arndberg, näm« 
lich in den Kreifen Dortmund, Hamm und Soeft gehalten ; in beiden Landestheilen if bie 
Beviertmeile mit 700 Pferven befegt. Dagegen finden fich im füblichen Theile des zulegt ge« 
nannten Regierungsbezirks, und zwar im Kreife Eiegen, nur wenig über 120 Pferde auf 
einer Quabratmelle. Die fchönften Wagenpferbe liefert das königl. Beftüt von Trafehnen in 
Weſtpreußen und bie beften Neitpferbe dad Geftüt in Neuſtadt an der Doffe in Brandenburg. 
Nicht weniger audgezeichnet ift bie Ninbviehzucht in Poſen, Brandenburg, Bommern, 
Schleſien, Sachſen, Weſtphalen und Rheinland ; die Schafzucht in Vofen, Brandenburg, 
Pommern, Schlefien, Sahfen, Weftphalen, die Nbeinproving; die Schweinezucdht im 
Düffelvorf, Minden, Münfter und Erfurt. Im jedem dieſer Bezirke werden auf bie 
Quadratmeile über 700 Schweine gehalten, die in dem zweiten und britten ber ge⸗ 
nannten Bezirke den berühmten weftphälifhen Schinken liefern. Die Aufzucht von 
Federvieh wird aller Orten innerhalb der Monarchie betrieben, namentlich ift die 
Ganſezucht ausgezeichnet in Pommern, Oft- und Weftpreußen und Thüringen, melde 
Länder einen nicht unbedeutenden Handel mit Bettfevern und Federfpulen treiben. Bor 
allen aber ift Bommern durch feine Gänfebrüfte oder Spidgänfe, die vorzugsweiſe um 
Nügenwalde bereitet werben, und durch feine Stettiner Federpoſen berühmt. Trotz ⸗ 
dem daß bie Bienenzucht im preußifchen Staate das nicht mehr ift, was fie zu Ans 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts war, fo glaubt man dennoch ihren Erirag an 
Wachs und Honig auf einen Geldwerth von faft zwei Millionen verwertben zu bürfen, 
bei dem die Provinzen Vreußen und Pofen, beſonders deren flavifche Bevölkerung, 
Schlefien, der ſüdliche Theil von Brandenburg, in ber Nieberlaufig, und ber füpliche 
Theil ded Megierungdbezirtd Düffeldorf am meiften betheiligt find. Sehr beachtend- 
werth find die Kortfchritte, welche in der neueften Zeit im Seidenbau gemacht worden 
find. Obſchon die erften Spuren von der Wartung und Aufzucht ver Seidenwürmer 
ind Ende des 16. Jahrhunderts fallen, - fo war es doch der Negierung Friedrichs 
des Großen vorbehalten, den Seidenbau vorzüglich zu beleben, was zur Folge hatte, 
daß innerhalb der legten zehn Regierungsjahre dieſes Königd in der Kur» und Neu- 
mark, in Pommern, dem Herzogtfum Magdeburg und dem Pürftentbum Halberftabt 
jäprlih im Durchſchnitt 13,500 Pfd. Seide gewonnen mwurben. Unter Friedrichs 
Nachfolger Fam die Aufzucht der Seidenwürmer in Verfall und erbielt im I. 1810 
den Tobdedftoß, ald ber Zwang, wodurch die Induftrie auf den Seidenbau gelenft 
worden war, aufgehoben wurde. Die Folge davon war die Ausrottung ber vor han⸗ 
denen 3 Millionen Maulbeerbäume. Mit dem Jahre 1825 hat man angefangen, an 
den Erſatz des DVerlornen zu denken und bafür ift, außer einigen andern Patrioten, 
ganz befonderd Wilhelm von Türk thätig, gewefen, und es find in Preußen und am 
Rhein, doch vornehmlich in der Mark Brandenburg, die erfreulichften Bortfchritte ge- 
macht worden, obwohl das jährlich erzeugte Quantum Seide noch kaum mehr ald 
3000 Pfd. beträgt. Im alleu Provinzen wird zwar die Flußfifcherei betrieben, ganz 
befonderd bedeutend ift aber die Fifcherei in den feenreichen Provinzen Brandenburg, 
Bommern und Breußen, wo Xaufende von Familien ausfhlieflih vom Fifchfang le» 
ben. Seefifcherei wird an der preußifchen und pommerfchen Küfte auf Schollen, But- 
ten, Blundern, Seeaale, ſodann auch auf den Hering betrieben. Der Heringdfang 
fannte eine Zeit, wo er allein an den Küften von Pommern und Mügen einen jähr- 
lien Grtrag von 20,000 Xonnen lieferte; allein dieſe Zeit liegt beinahe zwanzig 
Jahre Hinter der jegigen, die nur den zehnten Theil ded damaligen Ertrages fennt. 
Urſache davon ift die geringe Qualität der Fiſche. ine fehr anfehnlicdhe Bedeutung 
Hat im preufifchen Staate der Bergbau und Hüttenbetrieb, Der Werth feiner Erzeug- 
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niffe läßt fi auf bie runde Summe von 33 Millionen Thaler veranfchiagen, und 
man nimmt wahr, daß auch dieſe Thätigfeit in fortwährendem Steigen ift, trog ber 
mannichfahen Galamitäten, welchen einzelne Zweige, unter denen die wichtige Gifen- 
production obenan fteht, in der zulegt vergangenen Zeit unterworfen gewefen find. 
Gewonnen werben: Silber in dem Mandfelvifchen Gebirgskreiſe ver Provinz Sachſen, im Sie⸗ 
gen’fchen Kreife der Provinz Weftphalen und in Oberfchleflen bei Tarnowig und Beuthen, 
Kupfer vorzugsweiſe im Mansfeldiſchen, ſodann auch in Eleineren Quantitäten im 
Siegen’fhen und an einigen andern Punkten Weftphalend und in Aubelftabt und 
Kupferberg in Schlefien; Blei, und zwar Kaufblei, am Rhein und in Schlefien, 
Glaͤtte in denfelben Provinzen; Eiſenerz faft in allen Provingen, in Preußen, Bom- 
mern, Brandenburg zwar nur ald Rafeneifenftein, dagegen ift Ueberfluß an eigentlichen 
Eifenftein in Schleſien; befonderd bei Tarnowig, in Sachſen bei Suhl und Gamdborf, 
vorzüglich aber in Weftphalen, im Siegen’fhen und in der Rheinprovinz auf ber 
Eifel, an der Saar und an der Ahr; Kobalt im Siegen’fchen, in Sachfen und in 
Schlefien, Arfenif in Schlefien; Galmei und Zinf in Schleften, ver Rheinprovinz und 
in Weftphalen. Kein anderer Staat in Europa ift reicher an Galmei und Zinferz 
ald der preußifche. Die reichten Gruben find zu Tarnowig und Beuthen. In der 
Rheinprovinz liegt der Hauptgalmeifhag bei Aachen und der Hier gewonnene Galmei 
wird im Lüttich verarbeitet. Schwefel wird in Schlefien aus Schwefelfied dargeftellt, 
indeß ift die Ausbeute fehr gering. Der vornehmfte Fundort von Bernftein ift die 
Küfte der Provinz Preußen. Die größte Quantität Eteinfobhlen wird in Weſtphalen 
gewonnen; darauf folgt Schlefien, forann die Rheinprovinz und den Beſchluß macht 
Sachſen mit den Gruben bei Wettin und Löbejün. Braunfoblen finden fih in Sad 
fen, der Nbeinproving und in Brandenburg, Torf in allen Provinzen, am meiften 
und vorzüglichiten aber in Brandenburg. Marmor in Weitphalen, am Rhein, in 
Schlefien (bei Prieborm), und ein vorzüglicher auf dem Hartenberg bei Wernigerode 
in Sachſen, vulfanifher Tuff und Tuffſtein (Traß) ift für die Rheinprovinz, auf ber 
Eifel, von einiger Wichtigkeit. Mühlſteine find, von Sandftein, für Schlefien, Sadı« 
fen und Wefiphalen, und von Lava für die Mheinprovinz von Bedeutung. Schleif- 
fteine werben in Weſtphalen, Schlefien und Sachfen gewonnen. Küchenfalz gewinnt 
man in der Provinz Sachen, auf den Salinen zu Artern, Dürrenberg, Halle, Köfen, 
Kötſchau, Schönebed- Sala, Staßfurth und Teubig; in Weftphalen auf den Salinen 
Bottedgabe bei Rheine, Höppebei Vierl, Königsborn bei Unna, Neuſalzawerk bei Minden, 
Neuwerk, Salzkotten, Saffendorf und Wefterfotten; in der Mbeinprovinz auf ber 
Saline Münfter am Stein (Theodors- und Karldballe) und zu Nilchingen, endlich in 
Pommern auf den Salinen zu Kolberg und Greiföwald. Die beveutenditen Salzwerke 
find die ſächſiſchen, auf fie folgen die weftphälifchen, die pommerfchen, bie rheinifchen. 
Alaun wird gewonnen vorzugsweiſe in der Prophinz Weftphalen, und zwar im Gie- 
gen’fhen; forann bei Schwenfal in der Provinz Sachfen, bei Musfau im Megier 
rungsbezirke Liegnig und in SOberfchlefien, ferner bei Breienwalde und Gleißen in 
Brandenburg und in der Mheinprovinz in den Bergamtäbezirfen Düren und Saar» 
brüden und auf dem @ebiete der Standeöherrfhaft Wildenburg. Im Hinficht auf 
Kunfifletö und Babrifthätigkeit befigt Preußen Diftricte, die zu den erften in Guropa 
gehören, und immer blühender entwidelte fich in der neueften Zeit bie Inbuftrie in 
ver Hauptſtadt Berlin, in mebreren Gegenden der Nheinlande, Weftphalend, Schle- 
fiend und Sachſens, und bie bemerfenswertheften Negierungäbezirfe in diefer Hinficht 
find jegt die von Düffelvorf, Aachen, Köln, Minden, Arnöberg, Potsdam, Breslau, 
%egnig und Oppeln, am gewerbreichiten aber, neben der Haupiſtadt Berlin, die Ge⸗ 
gend um Elberfeld und Barmen, wo auf einem Raume von wenigen Quabratmeilen 
an taufend Fabrikanſtalten verfchievener Art fih finden. In der Leineninduftrie nimmt 
Preußen den erften Rang im deutſchen Zollvereine ein. Das Quantum der Lein« 
wandfabrifation wird auf 169,834,500 Ellen berechnet, wovon 25,834,500 Glen 
ind Ausland gehen. Der Babrifationdftätten, welche für den Weltmarkt noch immer 
zu arbeiten fich beftreben, find im preußifchen Staat bauptfählich vier vorhanden, 
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nämlich dad Ermland in Öftpreußen ; das fchleftfche Gebirge und die Graffchaft Ravends 
berg nebft den münſter'ſchen Angrenzungen in Weſtphalen, fobann der Reglerungsbezirk 
Düffelvorf. In Ermland fpinnt man feined® Garn aus felbftgebautem Flachſe und 
bringt ed nach Braundberg zu Marfte, wo polizeiliche Schauanftalten beftehen. Auch 
die Leinweberei für den auswärtigen Abfag ift dafelbft in einzelnen Theilen bedeutend 
und Danzig ein Haupiftapelplag dafür. Im Schlefien betreiben das Reinengewerbe 
beſonders ftarf die Kreiſe Habelfchwerbt, Glag, Waldenburg, Yandehut, Frankenſtein, 
Reihenbah, Schweidnitz, Bolfenhain, Hirfchberg, Schönau, Löwenberg, Lauban und 
Sagan, au Leobfchäg und Neuftadt. Die mweftphälifche Leinwand verdankt ihren ho⸗ 
Gen Ruf zum Theil den Leggeanftalten zu Bielefeld, Lübbeke, Versmold, Tecklenburg, 
iheild aber auch den vortrefflich eingerichteten Weichen u. a. zu Bielefeld, Warendorf, 
Dorfeld. Im Negierungdbezirfe Düffelvorf, und namentlich in Elberfeld, Barmen und 
Vierßen, wirb vieled und fehr feines Peinengarn für die Spigen- und Batiftfabrifation, 
ſodann auch flärferes und weiches Moltgarn für die Bandfabrifation gefponnen, die 
bier ihren Hauptfig im preußifchen Staate aufgefchlagen hat. Die Tuchmanufartur iſt 
vorzugöweife in der Nheinprovinz (Eupen, Aachen, Burifcheid, Montjoie, Imgenbruch, 
Roetgen, Düren, Stolberg, Endfirchen, Grefeld, Lennep, Hüdeswagen, Kettwig, 
Werben, Hervede, Main a/R.), Schlefien (Görlig, Grünberg, Goloberg, Liegnig, 
Trebnig, Bredlau, Neurode, Feftenberg, Hainau, Steinau, Lüben, Lauban, Bunzlau, 
Sagan, Sprottau), Sachfen (Burg, Salzwerel, Gardelegen, Wittenberg, Bitterfeld, ’ 
Düben, Torgau, Afcherdieben, Quedlinburg, Halberftadt, Calbe, Langenfalza und bes 
fonders Mühlhaufen), Brandenburg (Berlin, Potsdam, Brandenburg, Neuruppin, 
Luckenwalde, Zülichau, Schwiebud und befonder® in der ehemaligen fächfifchen Nieder- 
laufig, Gotbus, Spremberg, Guben, Sorau, Finfterwalde, Dobrilugf, Luckau, Lübben, 
Grofien, Forfta, Fürftenwalde) zu Haufe. In Pofen, Pommern und Preußen wird 
nur ganz grobe Waare und nicht für den eigenen Bedarf genügend fabricirt. Sehr an« 
fehnlich find die Wollen- und Baummollenfpinnereien, ferner die Wollen- und Baum⸗ 
mwollenwebereien (Brandenburg, Pommern, Schlefien, Sachfen). Die Seidenmanufactur 
Preußens ift nur auf einige Kandestheile befchräntt. Hauptfig diefer Manufactur if 
der Negierungäbezirt Düffelvorf, namentlich Elberfeld und Crefeld, nächſtdem blüht 
tiefelbe in Berlin, Potsdam und Köpenit. In Weftphalen treiben Iferlohn, Solingen 
und Schwelm die Seidenweberei, in Sachſen Langenfalza, Erfurt, Merfeburg und 
Magdeburg, in Schlefien namentlich Liegnig. Es werden gegen 13,000 Gir. rohe 
Seide verarbeitet. Abgefonderre Gewerbe, die ihren Stoff aber auch aus Flachs, 
Wolle, Baumwolle und Seide nehmen, find die Band- und die Strumpfwirferei. An 
der Bandfabrifation haben alle Provinzen einigen Antheil, aber über 4, berfelben 
gehören den weftlichen Provinzen an, namentlih den Negierungsbezirten Düffelvorf 
und Arnöberg, wo Elberfeld, Grefeld und Hagen die Mittelpunfte dieſes Gewerbes 
find. Die wichtigſten Loh- oder MNorhgerbereien find zu Malmedy, St.Birh, 
Prüm, Stromberg, Köln, Kreuznach, Vallendar, Simmern, Elberfeld und Siegen. 
Auch in den Übrigen Provinzen blüht die Rothgerberei, obwohl ihr Betrieb minder 
umfangreih if. Die Papierfabrication wird gegenwärtig in 412 Mühlen mit 620 
Bütten, und in 57 Pabrifen, die Papier ohne Ende bereiten, betrieben. Der 
Werth fämmtlicher fabricirter Papiere wird auf 5 Mill. Thlr. angefchlagen. Die 
Tabaköfabrication ift Über den ganzen Staat verbreitet. Die wichtigften find zu Berlin 
(über 80), Magdeburg, Bredlau, Bofen, Schwert, Stettin, Minden, Köln und Duisburg. 
Sie verarbeiten ſowohl das inlänvifhe Nohproduct ald auch ausländifhes, namentlich 
amerifanifches. Das gefammte verarbeitete Quantum wird auf 511,100 Etr. berech- 
net. Biel Schnupftabat wird zu Köln und zu Weichenftein im Negierungsbezirke 
Bredlau bereitet. Die Fabrication des Zuderd ift in einigen Gegenden der Monarchie 
fehr alt und Hat fich in neuefter Zeit außerordentlich vermehrt. Im Jahre 1853 bes 
trug die Anzahl der Nohrzuderraffinerien 64. Bon Nunfelrübenzuderfabriten waren 
81 vorhanden. Seitdem die Branniweinbrennerei in Folge der mit dem Jabre 1840 
begonnenen neueren Steuergefepgebung aus den Städten größtentheild aufs. Land ger 
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wandert und bie verbeſſerte Technik auf fie angewendet worden ift, bat fie einen Aufs 
fhwung und eine Ausdehnung erlangt, von der man vor jener Epoche feine Ahnung 
hatte. Die Gefammtzahl der im Jahre 1853 im Betriebe gewefenen gewerblichen 
Branntweinbrennereien betrug 10,320. Die größten ftäptifchen Brennereien befinden 
fih in Stettin und Magdeburg, die größten ländlichen in Neuborf bei Wronfe in 
Pofen und in Prädikow bei Neuftadt-Gberdwalde in Brandenburg. Die Zahl ver 
Porzellane, Fayence- und Steingutfabrifen waren im Jahre 1853 68 mit 3027 Ar 
beitern. Davon famen auf Brandenburg 15 (Berlin 5), Schlefien 14, Sadfen 10, 
Weſtphalen 6, Nheinland 24. Gemeined Steingut wird in den fürlichen Gegenden 
der Provinz Sachſen (Belgern, Weißenfels u. f. w.), fobann im Regierungsbezirke 
Liegnig, am Rhein und in Weſtphalen verfertigt; für feinered Steingut beftehen meh⸗ 
tere Babrifen in der Rheinprovinz, die größten zu Mettlah und Wallerfangen, Negie- 
zungdbezirf Trier, eine auch bei Köln; fodann in Brandenburg zu Rheinäberg, Branf« 
furt und Berlin, außerdem noch in Bredlau, Proskan in Schlefien, zu Magdeburg 
und zu Neubaldendleben in Sachſen. Die bedeutentite Borzellanfabrif im. preußifchen 
Staate ift die fönigliche zu Berlin, neben der fih in Berlin noch einige Privatan« 
falten etablirt Haben. Die Oladfabrikation wird in 114 Hütten betrieben ; ed kommen 
auf Breufen 9, Poſen 10, Brandenburg 19, Bommern 5, Schlefien 29, Sachſen 2, 
Weftphalen 14, Rheinprovinz 24 (18 Negierungäbezirf Trier), Es wird nicht allein 
der eigene Bedarf, der bei 16 Millionen fehr anſehnlich ift, gedeckt, ſondern ed kom⸗ 
men auch befondere Quantitäten zur Ausfuhr. Was die Metallfabriten anbelangt, fo 
bat fich großartig und vielfeitig befonderd die technifche Bearbeitung des Eiſens faft im 
allen Provinzen entwidelt. Ausgezeichnet find namentlich die Eifengießereien in Berlin, 
von denen allein die große fönigliche jährlich an 12,000 Gir. Gußwaaren aller Art, 
von colofjalen Werken bis zur feinften Bijouterie in vorzüglicher Schönheit Liefert. 
Aehnliche Kunftlieferungen gehen aus der berühmten Gieherei Lauchhammer bei Müden- 
berg in Sachſen, fowie aus den großen Werfen zu Sterfrade im Negierungäbezirke 
Düffeldorf, Malapane und Gleiwig in Oberfchlefien, fowie aus dem Gifenhütten- und 
Emaillirwerk zu Neufalz an der Ober, Regierungsbezirk Yiegnig, bervor. Gbenfo ha- 
ben Ilfenburg und Scierke am Harz, Sorge im Kreife Nordhauſen, viele Hütten in 
Wefippalen, Stromberg im Megierungäbezirfe Trier, Düren im Regierungsbezirke 
Aachen, fowie Danzig, Königsberg und. viele andere Gegenden gute Gifengiefereien. 
Sicheln und Senfen fabrieiren Ennepe, Hagen, Plettenberg im Negierungäbezirte Arnd» 
berg und Memfcheid und die Umgegend im Megierungsbezirfe Düffelvorf, Meſſer, 
Scheren, Sägen, Zangen, Feilen, Hämmer, Schrauben, Nägel, Schloffer- u. a. Eifen-, 
Stafl-, Bronce- und Mefiingwaaren die blühenden Fabrikorte Solingen, Remſcheid, 
Nade, Nondvorf, Eſſen ıc. im Negierungdbezirke Düffelvorf, Iferlohn, Altena, Püpen« 
ſcheid, Plettenberg, Hagen, Schwelm, Dortmund, Siegen u. f. w. im Negierungdbe« 
zirfe Urndberg und Suhl im Henneberg’fhen. Es find die lebbafteſten Metall» In« 
duſtrieherde, wo mehrere Hunderttaufend Gentner Gifen, Stahl und Meffing zu tau« 
fenderlei Artikeln verarbeitet werden. Säbel-, Degen» und Rappierklingen liefern 
Solingen, mehrere Fabriken in der fogenannten Enneper ober Emperfiraße, ſowie Suhl 
im Thüringer Walde; Gewehre: Suhl, Eſſen, Solingen, Elberfeld, Klofter Saar, 
Malapane, Neiße, Potsdam, Spandau, Danzig, Sömmerda (Prov. Sachen), Magde- 
burg; phyſikaliſche und chirurgifche Inftrumente: Berlin, Breslau, Köln, Düffelvorf, 
Bonn. Mafchinen: Berlin, Moabit (bei Berlin), Breslau, Malapane, Gleiwig, Mag« 
deburg, Lauchhammer und in den Mheinlanden Nuhrort, Wetter, Müblbeim, Eſſen, 
Eſchweiler, Aachen u. f. w.; Schiffsanker: Stettin. Bon chemiſchen Babrifen waren 
im Jahre 1853 229 mit 1702 Arbeitern vorhanden, und zwar in Preußen 4, Poſen 
13, Brandenburg 30 (Berlin 13), Bommern 5, Schlefin 28, Sachſen 26, Weft- 
pbalen 27, Rheinprovinz 97. Audgezeichnet find die Fabriken in Berlin und Breslau, 
die merfwürdigfte aber zu Schönebeck bei Magdeburg, welche Glauberfalz, Salmial, 
Soda und über 200 andere chemifche Fabrikate liefert. — Aus diefer Andeutung des 
Produktenreichthums und der vielfeitigen Gewerbsinduſtrie läßt fih auf den Umfang 
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des preußifchen Handels ſchließen, ver fi Hauptfächlih mit den einheimifchen Natur 
und Kunftproburten befaßt. Der innere Handel ift bei dem ftarfen Gefchäftöbetriebe 
fehr lebhaft und wird durch gute Straßen und Ganäle, die Eijenbahnen, fowie durch 
mufterhaft eingerichteted Poftwefen erleichter.. Außerdem ift die Stromfhifffabrt, ber 
fonderd auf dem Rhein, der Wefer, Elbe, Oder, Weichfel, Mofel, Saale, Havel, 
Spree, Warthe, dem Pregel und dem Niemen äußerft lebhaft. Bei der Stromſchiff⸗ 
fahrt ift freilich Die Loralität fo entfcheidend, daß zwei, fonft gewerb- und verkehr. 
reiche Negierungdbezirfe, Erfurt und Aachen, gar feine Schiffe haben, ba weder bie 
Unftrut in Thüringen noch die Meinen Fläffe im Regierungsbezirte Aachen zur Schiff« 
fahrt geeignet find. Die meiften Stromfchiffe befigen die Negierungsbezirte Potsdam, 
Sranffurt und Trier, außerdem fommen allein auf Berlin über 912. Die Flußdampf- 
fchifffahrt erweitert fich mit jedem Jahre immer mehr und großartig iſt namentlich bie 
fhon feit längerer Zeit auf dem Mheine eingerichtete Dampffahrt. Außerdem werden 
mit Dampf befahren die Mofel, Saar, Wefer, Elbe, Havel, Spree, Ober, Peene, 
der Pregel, der Elbing. Meffen, Iahr», Woll-, und Garn⸗, Getreide und Vieh⸗ 
märkte geben dem Binnenhandel Leben und Richtung. Eigentliche Meffen giebt es 
zwar nur zu Frankfurt a. d. Ober und zu Naumburg an der Saale, welche leptere 
aber von feinem Belang ift; dagegen find unter den Sahrmärften die von Berlin, 
Magdeburg, Köln, Breslau, Danzig und Pofen befonderd wichtig. Die vornehmten 
Handelöpläge im Innern find: Berlin, ver Mittelpunkt des Handels der ganzen Mo- 
narchie; Breslau, der Mittelpunkt des ganzen fehlefifchen Handels, Eiberfeld-Barmen, 
der Mittelpunft der rheinifchen Inbuftrie, Köln, Düffelvorf und Goblenz, die Haupt« 
pläge der NhHeinfchifffahrt und des Rheinhandels, Magdeburg mit feinem Verkehr auf 
der Eibe; Branffurt a. d. Oder mit feiner noch immer lebhaften Meffe; Aachen und 
Börlig mit bedeutenden Tuchgefchäften; Bielefeld mit ftarfem Leinwandhandel; Malmedh 
mit großen Xeberfabriten, Solingen, Remſcheid und Iferlopn mit ftartem Handel im 
Eifen-, Stahl- und Quincailleriewaaren, fowie mehrere andere Stapelorte für eigen- 
thümlihe Natur» und Kunftproducte und viele Spebitionspläge an den zahlreichen 
ſchiffbaren Wlüffen. Der auswärtige Landhandel wird durch fünf große Ströme, durch 
die lange Begränzung des Landed mit großen Reichen mit Rußland, Defterreih, Franke 
reich und den Miederlanden, fowie durch den deutſchen Zollverband mit den meiften 
deutſchen Staaten begünftigi. Der Seehandel wird an ver über 100 Meilen langen 
Küfte der Oſtſee Hauptfächlich von folgenden Hanveldplägen, nämlich in Pommern von 
Stralfund, Barth, Greifswalde, Wolgaft, Smwinemünde, Stettin, Golberg, Rügenwalde 
und Stolpe (Stolpemünde); in Preußen von Danzig (Weichfelmünde), Elbing, Kö- 
nigöberg, Pillau und Memel getrieben. Bon allen Häfen behauptet Stwinemünde oder 
vielmehr Stettin, feit einer längern Reihe von Jahren den Vorrang hinſichts ber 
Frequenz. Auf Stettin folgen Danzig und Pillau mit Königdberg, die ſich in Abſicht 
auf Anzahl der Schiffe den Rang ftreitig machen; Danzig wird aber von größeren 
Schiffen befuht. Sodann tritt Memel in bie Reihe, dem die übrigen Häfen weit 
nachftehen, Unter den fremden Nationen, welche die preußifchen Häfen befahren, ſtehen 
hinſichts ber Laſten, Zahl ihrer Schiffe die Engländer oben an. Auf fie folgen die 
Niederländer, Dänen, Hannoveraner, Norweger, Schweden, bie Medlenburger und 
Oldenburger, die Hanfeaten und Nuffen. Bon Branzofen, PBortugiefen und Spaniern, 
von Italienern und Amerifanern laſſen fih nur wenige Schiffe in den preußifchen 
Häfen biiden. Die Hauptausfubrartifel Preußens find: Getreide und Hülfenfrüchte 
aller Art, Leine, Hanf» und Nübfamen, Flachs und Hanf, Brenn« und Nugholz, 
Steinkoplen, Salz, Galmet und Zinf, Leinwand und Garn, Seiven- und Baummollen- 
waaren, Wolle und Wollenwaaren,, befonderd Tuche, Eifen-, Kupfer» und Meſſing · 
waaren, Zuincaillerie und Nadeln, blanke Waffen und Gewehre, Porcelan und Glas« 
maaren, Bernftein und Bernfteinwaaren, chemifche Fabrikate, fabrieirter Tabak, Vieh, 
weftphälifche Schinken, pommerfhe Gänfe, Branntwein, Kölnerwaffer u. f. w. Da- 
gegen werben eingeführt: Golonial«, Material» und Apotheterwaaren, Wein, rar, 
Rum, Cognac, engliſches und baierſches Bier, Hopfen, Baumdl, Südfrühte, Fiſche, 
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Baummvolle, Twiſt, rohe Seide, Pelzwerk, amerifanifche Häute, Gold, Silber, Queck⸗ 
filber, Zinn u. f. w. Preußiſche Schiffe befahren alle Meere und man findet fie in allen 
Htmmelöftrihen, feltner vielleicht in Oftindien, China und den bolländifchen Golonien. 
In früherer Zeit war died weniger der Fall, und man fah namentlich wenig die preu- 
Bifhe Flagge auf dem mittelländifhen Meere, mo fie jegt fo häufig weht. Eigent⸗ 
liche Frachtfahrten betreiben verhältnißmäßig fehr wenig preußifche Schiffe, wenn es 
auch vorfommt, daß manche zufällig Frachten für fremde Nechnung einnehmen, wenn 
fie für einheimifche feine befommen können. Dampffchiffe verfehen den Boftvienft nach 
Dänemark, Schweden und Rußland (Stralfund, Dftadt, Stettin, Copenhagen, Peterd« 
burg). Sonft befteben noch Küftendampfihiffe, die auch zum Bugfiren verwendet 
werden , in Stettin, Swinemünde, Elbing, Danzig, Gtralfunn, Wolgaſt, 
Königäberg und Memel. Die bebeutendften Schifföwerften find in Preußen zu 
Memel, Elbing, Pilau, Danzig, Eolberg, Rugenwalde, Sminemünve, wo auch zugleich 
eine Schiffbaufhule, Greifewald, Wolgaft und Stralfund. Größere Seefchiffe, wie 
von 280 Laft Tragfähigkeit, befigt tie preußifche Rhederei nur menige, zahlreiche da» 
gegen von 70—150 Laſt. Ueber die gewerblichen, landwirthſchaftlichen und Handels- 
inftitute, welche in Preußen zur Hebung und Belebung der Induftrie und des Handels 
ind Leben gerufen worden find, ftehe die betreffenden Städte. Münzen, Maße 
und Gewichte f. Berlin. 
ifch Blau wird dad Berlinerblau zuweilen genannt. 

e Leinen find im Allgemeinen alle Yeinen der verfchiedenften Art, 
welche in den fämmtlichen Provinzen des preußifchen Staatd verfertigt werben; im 
engeren Sinne verſteht man darunter jeboch tie in Oft- und MWeftpreußen gewebten 
gebleichten und ungebleichten Haus⸗, Segel-, Pad- und Sadleinen, welche beſonders 
über Danzig und Königdberg audgeführt werben. In MWeftindien, namentlich auf 
Havannah und Sanct-Thomas, und in Sübamerifa wird unter biefem Namen eine 
leichte, mittelfeine, gebleichte, ſtark appretirte und geftärfte fchlefifhe Leinwand ver« 
fanden, in Stüden von T!/, fpanifchen Barad oder 111/; fchlefifhen Ellen, melde 
in halber Breite gelegt, rund gebunden und in blaues Papier gepadt find. Man 
nimmt bazu gewöhnlich die °/, breiten Plattillad realed, die man in 6 Coupons zer⸗ 
ſchneidet. 

Preußiſch Roth, eine feine geſchlämmte Sorte von Caput mortuum, wird 
zum Voliren der Metalle benutzt. 

Prexillas werben in Spanien eine Art belgiſcher ordinairer Leinen aus Flachs⸗ 
heede genannt, die befonderd in der Gegend von Gent, Brügge, Courtray, Dpern ıc. 
verfertigt werden und theild roh, theild gebleicht nah Spanien und Südamerifa 
geben. 

Preyßiana nennt man den verbefferten, von dem gelben Pigmente gereinigten 
ungarifhen Safflor, wie ihn dad Großhandlungshaus Preiß in Wien verfendet, und 
ber wegen feiner fchönen Farbe und größeren Ergiebigkeit oft fogar dem äghptiſchen 
vorgezogen wirb. 

ma Rota, f. Somptoirwiffenfhaft, Buchhaltung. 
rimawechſel, ſ. Wechſel. 
me, Geireide- und Weinmaß im Schweizer-Canton Luzern, der Ohm — 
30 Maß à 4 Schoppen A 10 Prime; auch wird die Berglachter, namentlich in 
Preußen und Braunfchweig, in 800 Primen oder Beinen eingetheilt. 

Prime lock nennt man vie feine fpanifche Wolle vom Rüden der Schafe. 

Prince of Wales Infel, früger Bulo-Pinang genannt, die wichtigfte ber 
Mergui- Infeln, vor der Weftküfte Hinterindiend, am Gingange der Malaccaſtraße ger 
legen und nur durch einen fehmalen Canal von der Halbinfel Malacca getrennt, zählt 
auf 7’/; [Meilen gegen 70,000 Einwohner und ift ein Hauptftügpunft der britifchen 
Macht in militairifcher wie in commercieller Hinfiht in den dortigen Gemwäffern. Der 
Handel mit Malarca, Siam und China Hat ſich großentheild Hierher gezogen, indem 
die merfen Schiffe, welche die Strafe von Malarca paffiren, bier — um ſich 
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mit Waſſer zu verſehen und Lebensmittel einzunehmen. Von den Erzeugniſſen der 
Inſel ſind Reis und Pfeffer die wichtigſten, dann kommen der Betel und die Areka; 
auch Hat man ſchon wichtige Anpflanzungen von Kaffee, Zucker, Indigo, Tabak, Ing: 
wer u. f. w. gemacht und bie erft im der neueften Zeit hierher verpflanzten Muscat- 
nuß«, Zimmt- und Gemwürzneltenbäume gedeihen vortrefflih. Dabei liefert Pinang 
noch Kautſchuk, Ambra, Wahs, Schildkrot und Elfenbein, und hat in feinen Wäldern 
Arler-, Alos-, Sandel- und Teakholz in Menge. Georgetown, mit einem ges 
räumigen und fihern Hafen, ift die einzige Stadt der Infel und zählt bereitd 25,000 
Einwohner, die ganz vom Handel leben. Rehnungdart, Zahlwerth, Mün— 
zen. Man rechnet allgemein nach fpanifchen Piaftern oder fogenannten Dollars zu 
100 Gentd. Die biefigen Agenten der englifch -» oftindifchen Compagnie theilen den 
Dollar auch in 20 Copangs zu 5 Vice oder Gentd. Den Werth des Dollars oder 
Piaſters fiehe unter Gibraltar und Merifo. Die im Jahre 1827 hier gefeglich ein« 
geführte Rechnung nach Sicca-Rupien (f. Calcutta) Hat fo wenig Plap ergriffen, ale 
diejenige nach den neuen britifch-oftindifchen Compagnie Nupien. Umlaufende Münzen 
find vorzüglich die bisherigen ſpaniſchen und merifanifchen Silber - Piafter. Auch bie 
britifch » oftindifche Compagnie Rupie ift gäng und gebe; diefelbe gilt im gewöhnlichen 
Leben 45 Cents. Die Kupfermünzen beftehen im einfachen und boppelten Cents. 
Wechſelcourſe notirt man auf London, 6 Monate nah Sicht zu # 4 Schill. 2 bis 
11 Bense Sterling für 1 Dollar oder fpanifchen Piafter. Calcutta und Matrad 
60 Tage nah Sicht zu & 220— 235 Compagnie» Nupien für 100 Dollard oder 
fpanifchen Piaſter. Wechfelrecht ift das englifche, Nefpekttage beftehen aber nicht. 
Maße und Gewichte. Längenmaß. Das Hafta sder die Ele ift —= , engliſchen 
Hard — (,grı9 Meter. Dad Depa — 4 Haftad, dad Jumba — 2 Depad, dab 
Drlong — 20 Jumbad. Feldmaß. Das Orlong — 25600 [IHaſtas — 6400 engl. 
DDard — 53,510 franz. Aren. Getreide» und Flüſſigkeitsmaß. Das Koyan bat 
800 Gantangs à 4 Chupahs und enthält 271,5 engl. Cubikzoll — 4,4618 Liter. 
Das Parra wechfelt zwifchen 5, 10, 15 und 20 Gantangde. Das Koyan wiegt an 
Reid ca. 45 Pilold, an Salz ca. 63 Pikols. Handeldgewiht. Der Pifol bat 
100 Gattied zu 16 Tales. Es find aber im Bazar zweierlei Pikols, Cattied und 
Tales, malaiifche und cinefifche, im Gebrauch. Der chinefifche Pikol wiegt 133%), 
der malalifhe 142°), engl. Pfund a. d. p. — 64,511 Kilogramm. Das Verhältniß 
it demnach 15 malatifche Pikols, Kättis ꝛc. — 16 chineſiſchen Pikols, Kättid ıc., 
doch rechnet man in der Prarid den malaiiſchen Pikol ſtets — 142?/; engl. Pfund 
a. d. p. Der Bhar oder Bahar hat 3 malatifche Pitold, dad Koyan 40 chineſiſche 
Bilold. Der Sat wirgt 100 Pfv. engl. a. d. p. — 45,559 Kilogramm. Der Sad 
Neid oder Doll 164 Pfund engl. a. d. p. — 74,50 Kilogramm. Brachten nad 
England bedingt man für ein befondered Ton von 16 engl. Hundrebweight und in 
engl. Sterlingögelve. Gewicht der Goldſchmiede. Das Catth hat 20 Bongkals zu 
16 Mayamd & 12 Sagad und wiegt 1079’/, Gramm. Blaggebriude. Ale 
oftindifchen Producte und andere Ausfuhrwaaren werben gegen baare Zahlung verkauft, 
die amerifanifchen und europäifchen Ginfuhrwaaren dagegen auf 3—4 Monate Erebit. 
Courtagen eriftiren nicht. 

Princeß· Cord ift ein theild wollenes, theild kameelhaarenes ſtarkes Beinkleider- 
zeug, welches früher blos in England, ſpäter aber auch in den Niederlanden und 
Deutſchland fabricirt wurde, jetzt aber nicht mehr vorkommt. 

Prin-fil6, eine franzöfifhe Rauchtabaksſorte, aus den feinſten, abgerippten 
Blättern beftehend. 

Prife, das von einem Kaper genommene Schiff (f. Kaperei), fowie auch mäh- 
tend eined Seekrieges ein feindliches, durch ein Kriegefhiff aufgebrachtes Schiff, fei 
ed nun Eigenthum des feindlichen Staated oder einer !Privatperfon. Nachdem dafjelbe 
in einen Hafen gebracht, wird gewöhnlich von einer aus Seeoffizieren und Rechtsöge— 
lehrten zufammengefegten Commifjion (dem Prifengericht) entſchieden, ob es bes 
halten (für gute Prife erklärt) oder wieder freigegeben werden fol. 
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Privilegium Heißt im Allgemeinen jebe Bevorrechtung, bie einer Perfon, einer 
Geſellfchaft oder auch einem ganzen Stande von der Regierung eined Landes verliehen 
wird. Namentlich aber verfieht man darunter die Bevorrechtung zur ausfchlieflichen 
Anfertigung und zum Verkauf eined Gegenftanded oder Hanbeldartifeld, oder zur aus⸗ 
ſchließlichen Betreibung eines Geſchäftes oder Gewerbed, und es ift dann mit Ba- 
tent gleichbebeutend. 

Probezettel nennt man die fehriftliche Befcheinigung, welche ein Münzmwarbein 
über die Feinheit der ihm zur Prüfung übergebenen Gold- oder Silberbarren ausöſtellt. 

Procent, fo viel ald für Hundert; abgekürzt gefchrieben: %,. Da die Be 
rechnung gewiſſer Theile, welche z. B. von einer größeren Summe ab= oder bazuge- 
rechnet werben follen, over auch ber einzelnen Beſtandtheile eined zufammengefegten 
Ganzen am beften nach Hundert Einheiten jener Summe oder dieſes Ganzen gefchieht, 
fo werben im Handel namentlich Zinfen, Didconto, Dividenden, Gewinnantheile, Ver⸗ 
fiherungsprämien, Provifion, Courtage, Butgewicht, zuweilen die Tara, ferner gewiſſe 
Mifchungdverhältniffe u. dergl. in der Negel nach Progenten angegeben und berechnet. 
Ueber dad bei viefen Berechnungen zu beobachtende Verfahren f. Nachtrag, Eomp- 
toirwiffenfhaft. | 

Procura oder Brocuration nennt man die Vollmacht, welche ein Kaufmann, 
Fabrikbefiger ac. einem feiner Gehülfen ertheilt, um in feinem Namen gültige Handeld- 
gefchäfte abzufchließen und zu unterzeichnen. Gin folcher Bevollmächtigter Heißt dann 
Procurift, Procuraträger oder Procurant. Die Griheilung der Procura 
muß gemwößnlich dem Gericht und der Kandeldveputation des Ortes angezeigt werben, 
und wirb allen Handlungéfreunden durch ein beſonderes Circular mitgetheilt. Siehe 
Gomptoirwiffenfhaft, Nachtrag. 

Probibitivfpftem oder Bropibitiondfyftem wird dasjenige Finanzſyſtem 
genannt, nach welchem die Einfuhr fremder Natur- oder Induftrieerzeugniffe 
verboten oder doch durch Nuflegung von Hohen Zöllen fehr erfchwert wird, in ber 
Abſicht, dadurch die Induſtrie ded eigenen Landes zu unterftügen und zu heben, neue 
Gewerbszweige herborzurufen ꝛc. Es ift aber jegt wohl durchgängig anerfannt, daß 
ein ſolches Syſtem im Allgemeinen feinen Zwed nicht allein nur unvollftändig erreicht, 
fondern daß ed auch die natürliche und zugleich vortheilhaftefte Richtung des Gewerb⸗ 
fleißed ftört, den Handel lähmt, das Staatdeinfommen verringert und den Schleich- 
handel hervorruft. ine gänzliche Audfchliefung fremder Grzeugniffe ift aber felbft 
faum audführbar. In der neuern Zeit mwurbe ein Probibitivfpftem namentlich von 
Napoleon gegen die Erzeugniffe Englands, und faft ganz allgemein von dem Dictator 
Francia in Paraguay ausgeübt. 

Hrolongiren, eigentlih verlängern, daher hinausſchieben; namentlich 
die Erfüllung einer Zahlungdverbindlichfeit mit Bewilligung des Gläubigerd verfchieben 
und auf einen fpäteren Termin fegen. Daher Brolongation, bie Hinausfchiebung 
oder Uebertragung einer Zahlungdverbindlichkeit auf eine fpätere Zeit. Wenn Gläus 
biger und Schuldner über die Prolongation einer Schulpforverung einig find, wird ge- 
wöhnlich auf das darüber audgeftellte Document die Notiz gefegt: „Prolongirt bis ...“, 
oder „auf...”, oder au: „Prolongirt mit Eimvilligung ded Inhabers bis ...“, 
obgleich das legtere eigentlich ganz überflüſſig it. Dabei wird der Tag, bis zu mel» 
chem, oder die Zeit, auf welche die Prolongation gelten fol, 3. ®. „bis 10. März 
diefed Jahres“, „bis ultimo dieſes Monats’, „auf zwei Monate ꝛc.“ genau anges 
geben, und die Notiz dann von dem Schuldner eigenhändig unterfchrieben. Zumeilen 
wird diefe Notiz jedoch nicht auf dad Document gefegt, fondern ed wird darüber ein 
eigener, von dem Gläubiger und Schuldner unterfchriebener Schein (Prolonga- 
tionsſchein) audgeftellt, welcher eine genaue Bezeichnung der Haupipunfte des Do- 
eumentd enthalten muß. Auch bei eigenen oder trodenen Wedfeln kommt die Pro- 
longation vor, worüber in dem Artikel Wechfel dad Nähere gefagt werden wird. 

— ationsgeſchäft im Staatspapierhandel, ſ. Staatspapiere. 

romeſſe, ſ. Staatspapiere. — 
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Promille, fo viel ald für Tauſend; abgekürzt gefchrieben: %oo , ift das 
Nämliche in Bezug auf Taufend, was Procent in Bezug auf Hundert if. Man 
bedient ſich des Ausdrucks befonder® bei Angabe Eleiner, weniger ald 1 Procent be» 
tragender Antheile, um tie Brüche zu vermeiden, z. B. bei Courtage, Provifion, Ver⸗ 
fiherungsprämien x. Um Prorente in Promille zu verwandeln, braucht man nur die 
erfteren mit 10 zu multipliciren, oder umgefebrt die Procente durch 10 zu dividiren; 
Ya %o iR daher — 5%, und 2% — 5 Yo ı. 


Proprewechſel, |. Wechſel. 


daiten,ſWehſel. 

Provenceröl, ſ. Olivendt. 

Provenda, Getreivemaf in Ancona; 4 Provenda — 1 Coppe, 8 Goppe — 
286,, Liter. 

Provifion, Commiffiondgebühr, Gommiffion, beißt die Gebühr, welche 
fih ein Kaufmann von einem andern vergüten läßt, für den er irgend einen Auftrag, 
namentlich einen Kauf oder Verkauf von Waaren, Wechfeln, Beforgung von Spedition 
oder Affecuranz ıc., ausgeführt hat, und in welche die wirklichen Auslagen, wie Brief: 
porto, Courtage, Fracht, Reparaturen, Lagergeld ac. nicht begriffen find, indem biefe 
befonverd berechnet werden. Sie wird im der Regel nach Procenten von dem Ge— 
fammtwerthe des betreffenden Gegenftandes, mit Einſchluß der erwähnten Auslagen 
(Spefen), berechnet, obgleich man die Berechtigung des Commiffionaird zu dem legteren 
beftreiten will. Nur bei Spebitionen wird fie nach dem Gewicht oder nach der An—⸗ 
zahl der Golli berechnet, da dem Spediteur der Werth der Waare unbekannt if. Die 
Höhe der Provifion ift nach den Ufancen an den verfchievenen Handelöplägen, auch 
nach der Gattung und dem Gegenſtande des Gefchäftd, fehr verfchieden; bei Banfier- 
gefhäften kann fie zwifchen "/, und Y,, bei Waarengefchäften zwifchen 1 und 4 % 
fhwanfen. Uebrigend bebient man fich« gewöhnlich des Ausdruckes Proviſion bei 
Bankiergefchäften und Gommiffton bei Waarengefchäften. 

— frühere Rechnungsmünze in Neapel, — 19, Grani; 66°, Ducato 
di Regno. 
33. Gewicht in Rußland, ſ. Petersburg. 
uddy, Getreide» und Delmaß in Madras; 8 Puddh — 1 Marfald; 20 M. 
== 242,95 Liter. . 

Huifch- Galläpfel over Casserolles, eine geringe Sorte frangdfifcher Gall- 
äpfel, rörhlih von Farbe, groß, glatt und leicht. 

— ar, ber fbanifche Zoll, f. Madrid. 

cats find baummollene, in vielen bunten Karben carrirte oftindifche Tücher, 
5/, 618 ©, Ele groß, welche aber jegt in Deutfchland nicht mehr vorfommen, da 
folche bier meift billiger geliefert werben. 
ulverböden, f. Saarfiebböpen. 
umpöl nennt man in den deutfchen Geeftäbten dad unreine Baumdl, welches 
aus Bun Fäffern in den Schiffsraum gelaufen und von da audgepumpt mor« 
den ill. 

Pun over Punn, eine Münze in Bengalen; 64 Pun — l Rupie, f. Gal- 
cutta. 
ee Puncheon, früheres und jegiged Maß für Wein und Branntwein in England, 
. London. 

Punkho oder Punko, Gold» und Silbergewicht in Bengalen, — *, Grän, 
f. Calcutta. 

unt, Längenmaß in China, 10 — 1 Covid; 1 Covid — 14°/; Zoll engl. 
tas ift die fpanifche Benennung für Spigen oder Kanten. 
⁊ — heißt in Italien der Punkt, das kleinſte Längenmaß; ſ. Mailand, 
urin xc. 
Puzzolanerde, eine fhwärzlic braune, graue, gelbliche oder rothe zerreibliche 
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ober zerfallene Maſſe vulkaniſchen Urſprungs, gewöhnlich mit Baſalt, Glimmer, Schörl, 
Bimsſtein u. dgl. vermiſcht, und wahrſcheinlich durch Zerſetzung einer bimäfteinartigen 
Lava entftanven, welche, beſonders die rothe, ſchon von den alten Nömern zu ihrem 
Mörtel benugt wurbe und deren man fid) noch jegt zur Bereitung eined vortrefflichen, 
feine Feuchtigkeit durchlaffenden und jeder Witterung widerftehenden Mörteld bedient. 
Sie findet fih vorzäglih in der Gegend von Neapel und bei Bradcati im Kirchen« 
ftaate, auch in Frankreich im Departement Puh de Dome. Die von Frascati wird 
beſonders ftarf ausgeführt, da fie den beften Mörtel giebt. 

plafen oder Pyn nennt man in Holland und Weftphalen ein ortinaired flar- 
kes Tuch, welches befonderd im Regierungsbezirk Münfter aud der ſchwarzen Wolle 
der Haidefhuuden, einer Art Eleiner Schafe mit grober Wolle, die in den Haide— 
gegenden des nörblichen Deutfchlant leben, verfertigt wird. 

Pyrop, böhmifher oder occidentalifher Granat, ein blutrotber, 
dunkelwein⸗ oder dunkelpurpurrother Granat, durchſichtiger als der orientalifche und 
wegen ſeines ausgezeichneten Feuers am meiſten geſchätzt. Wenn ſich die Farbe ins 
Bräunliche zieht, fo wird er Biergranat, nähert fie ſich dem feurigen Roth, 
Weingranagat, iſt fie mehr orange als roth, Vermeille, und kommt die rothe 
Farbe dem Korund an Schönheit nahe, Karfunkel genannt. Er findet ſich, meiſt 
in rundlichen und eckigen Körnern, zuweilen auch in Trapezosdern kryſtalliſirt, in nicht 
geringer Menge beſonders am Fuße des böhmiſchen Mittelgebirges in der Gegend von 
Bilin; ferner im Serpentinſtein bei Zöblig in Sachſen, im Iſargebirge, in Norwegen, 
Grönland und- Brafilien. In Böhmen werden die Granaten durch Schlämmen und 
Auslefen von der Erde befreit und gewafchen, durch mehrere Siebe nach ver Größe 
fortirt und nad; Barbe und Güte ausgeſucht. Sie werden nach der Anzahl, die auf 
ein Loth gehen, genannt, ald: 32er, 40er, Tder, 110er bid 400er; noch Eleinere 
heißen Ausſchuß. Die größeren werben nach Art der Brillanten, Nofetten, Tafelfteine 
oder en cabachon gefdhliffen und ald Schmudfteine oder mit einer Gold. oder vio- 
letten Folie gefaßt; die kleineren werden facettirt, mit Diamanten durchbohrt und auf 
Schnüre gereiht. Die geringen Sorten werden entweder gepulvert und zum Schleifen 
andrer Edelſteine over Lothweiſe in die Apotheken zum Juftiren der Wagen verkauft. 


Q. 


Quabrat bezeichnet ſowohl eine Zahl, als eine Flaͤche. Im erſtern Falle iſt 
ed eine Zahl mit ſich ſelbſt multiplicirt, oder mit anderen Worten, bad Product zweier 
gleicher Zahlen, z. B. dad Quadrat von 5 ift daher = 5 x 5 — 25. Man be 
zeichnet dad Quadrat einer Zahl, indem man rechtö oben an die Zahl eine fleine 2 
fegt, 3. ®. 10° bedeutet bad Quadrat von 10, d. i. 100; bie zum Quadrat erhobene 
Zahl aber nennt man im Beziehung auf daffelbe tie Kuadratwurzel. Ms 
Flähenraum ift e8 ein rechtwinfliged Viereck mit gleichlangen Seiten. Man mißt alle 
Flähen nach den Quadraten der Einheiten der Längenmaße, und nennt biefe dann 
Quadrat⸗, Geviert⸗ ober Flächenmaße. Ein Quadratfuß ift daher eine rechtwinklige 
Fläche von einem Fuß Fänge und eben fo viel Breite, und fo find aud bie Ausprüde 
Duabratzol, Quadratelle, Quabratmeile, Quadratmeter ꝛc. zu verſtehen. Lim ben 
Quabratinhalt eined größeren rechtwinkligen Vierecks zu finden, multiplicirt man bie 
Anzahl der Mafeinheiten, welche baffelbe in der Fänge und in der Breite hat, mit 
einander, und fo hat 3. B. ein Stüd Feld von 200 Fuß Länge und 20 Fuß Breite 
4000 Quadrat» Fuß. Wil man wiſſen, wieviel ein größered Quadratmaß Eleinere 
Maßeinheiten enthält, fo multiplieirt man die Anzahl der kleineren Längenmapeinheiten, 
welde in ber größeren enthalten fint, mit fich felbft. Da alfo z. ®. 1 Fuß 12 Zoll 
Hat, fo ift ein Quadratfuß = 12 x 12 — 144 Quabratzoll; 1 Quadratkilometer 
— 1,000,000 Quadratmeter, da 1 Kilometer = 1000 Meter if. Das Quadrat 
maß bezeichnet man auch durch das Zeichen [_], und [_]’ bedeutet daher Quadraifuß, 
Quadratzoll, I)“ Quadratlinie; in Branfreih [_|” Quadratmeter ꝛc. 

Duabrillirte Zeuge nennt man ſolche, die mit bunten, ſich durchkreuzenden 
Streifen gemuftert find, welche Feine, mebrfarbige Vierede bilden, Man hat nament- 
fich quadrillirten Atlas, Taffet, feine Wollenftoffe ıc. 

Duadrupel, ſpaniſche Goldmünge, ſ. Madrid. 

Quadrupei Silesias werben in Spanien gebleichte, dicht gewebte, ſtark ge- 
mangelte, den Cavalinen (f. d. unter Leinwand) ähnliche ſchleſiſche und böhmiſche 
Leinen genannt, welche theils in ganzen Stücken von 58—59 Ellen, theils in Viertel- 
füden von 14%, Glen, doppelt gelegt, rollenförmig gebunden und in Papier einge 
[lagen verfandt werben. 

Duärtlein, Flaſſigkeitsmaß im Schweizer« Canton Graubündten, f. Chur. 

Duärtli, f. Quart. 

Quan over Kwan, Rechnungsmünze in Cohindina, f. d. 

Duarantaine oder Contumaz wird diejenige Friſt — urfprünglih von 
40 Xagen, daher ber erfte Name, nach dem franzöſiſchen quarante, vierzig — ge— 
nannt, welche Schiffe, Verfonen und Waaren, die aus Yändern kommen, in denen die 
Peſt oder auch andere, durch Berührung anſteckende (eritemifche) Krankheiten herrſchen, 
oder bie beffen verdächtig find, in Entfernung und Abſonderung zubringen müſſen. 
Die deshalb an den Grenzen oder in der Nähe der Seehäfen errichteten Anftalten 
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und Gebäube werben ebenfo oder Quarantaineanftalten, Gontumaganftal= 
ten, genannt. Die PVenetianer follen die Erften gemwefen fein, welche im 15. Jahr⸗ 
hunderte dergleichen Anftalten zur Abwehrung ver Peſt aus der Levante eingerichtet 
baben. Jetzt find fie mamentlih in ven Häfen des mittelländifchen Meeres und auf 
der Randgrenze zwiſchen Defterreich und der Türkei errichtet; die Quarantainezeit ift 
aber in der Regel abgekürzt und beträgt nur 21, 14 und noch weniger Tage, und 
bie Beftimmung der Zeit richtet fih danach, ob in dem Lande, aus welchem ein 
Schiff ꝛc. fommt, die Peft wirklich berrfcht oder nicht, ob Schiffe aus verbächtigen 
Gegenden bafelbft anfommen, wie lange dad Schiff auf der Meife gewefen, ob und 
wo ed unterweg® gelandet ift, ob unterwegs Veſterkrankungsfälle auf demfelben vor« 
gefommen find ꝛc. Die Waaren, befonderd diejenigen, welche am leichteften den 
Krankheitäftoff in fich aufnehmen, wie Wolle und molene Waaren, Flachs, Hanf, 
Pelze, Seide, Pedern u. dergl., werben zugleich in ben Anftalten durch Lüften, 
Näuchern sr. desinficirt, die Briefe ebenfalld geräuchert ꝛc. In neuerer Zeit hat der 
vorige Sultan Mahmud II. aud in den Häfen der europälfchen Türkei Quarantaine- 
anftalten angelegt, wogegen fich bie fataliftifchen Grundſatze der Tuͤrken früher immer 
geſtraͤubt Haben. hi 

Quarantains ober Quarsnte sents werden in Frankreich eine Gattung 
feiner wollener Tücher genannt, welche in mehreren fürlichen Departements verfertigt 
werden und ibren Namen daher Haben, dab die Kette 40mal 100 Fäden ent» 
halten fol. 

Dart, Setreidemaf in England, Bremen, Polen, Galizien, und Flüſſigkeits 
maß in einem großen Theile Deutſchlands, namentlich in Preußen, ſowie in Polen 
und Galizien, wo ed Kwart gefchrieben wird; f. die betreffenden Hauptorte. 

Duarta, Getreivemaß in Portugal, Brafilien, Gatalonien, Nom und Genua, 
Delmaß in Barcelona und Genua, Flüſſigkeitsmaß auf den Ganarifchen Anfeln (Guarta) ; 
f. die Artikel über die betreffenden Hauptftädte, 

Duartana, Flüſſigkeitsmaß auf der Infel Sardinien, — ca. 100 farb. Pfr. 

Quartane, Getreivemaß im Schweizer- Canton Graubündten, f. Chur. 

Quartano oder Gortan, Delmaß auf den Balearifchen Infeln, f. Mal» 
lorca. 

Duartaro, Getreide und Flüſſigkeitsmaß in der Lombardei und auf ber Infel 
Sieilien, f. Mailand und Palermo. 

Quartarolo, Getreive- und Delmaf in Bologna. 

Duartant, altes franzöfifches Flüſſigkeitsmaß, f. Baris. 

Quart-bouillon wird in Branfreih das an * Seefüften gewonnene Salz 
genannt. 

Duarteel, altedö Thranmaß in Hamburg, f. Hamburg. 

Quarter, engliſches Hohlmaß für trockne und flüfjige Waaren, f. London, 
und ‘Berlengewicht zu Bombap, f. d. 

Duartera, Getreidemaß in Barcelona und auf den balearifchen Infeln und 
Weinmaß auf den legteren, f. Barcelona und Mallorca. 

Duarteron, Getreivemaß im Schweizer: Canton Waadt, und Flüſſigkeitsmaß 
im Canton Genf, f. diefe Artikel. 

QDuarterona, Getreivemaß in Valencia, ſ. d. 

Duarterono, Oelmaß in Genua, f. d. 

Ouartieino oder Gupo, Getreitemafi in Bologna, f. d. 

Quartier, Flüffigkeitämaf in Braunſchweig, Hannover, den Hanfeftäbten, Oliven» 
burg, Wedlenburg, und Getreidemaß in Schweben. 

Quartiere, Flüfiigkeitsmaß auf der Infet Sardinien, — 5 Pinte, f. Turin. 

Quartilho, Flüſſigkeitsmaß in Portugal und Brafilien, f. Liffabon und Rio 
Janeiro. 

Duartillo over Euartillo, Hohlmaß für Getreide und Plüffigkeiten in Spa- 
nien, f. Madrid. 
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lorca. 

Duarfino, Weinmaß in Sardinien, f. Turin. 

Duartli, Fluͤſſigkeitemaß im Schweizer » Canton Züri, f. d. 

Duarto oder Euarto (Viertel) beißen in Spanien und deſſen ehemaligen füd- 
amerifanifhen Golonien, auf den canarifchen Infeln und im mehreren italienifchen 
Staaten verfchievene Getreide» und Flüſſigkeitsmaße und Gewichte, in Valencia ein 
Längenmaß und in Spanien ı.-eine Kupfermüngze, f. die Artifel über die betreffenden 
Haupiſtãdte. 

Quartos over Terceiras nennt man in Spanien den Ausſchuß vom ber 
feinen Wolle. 

9, Feldmaß in Rom, und verfhiedene Hohlmaße in Rom, Toscana, 
Sardinien und Sicilien. 

Duaffiabolz, Sliegenbolz, Vitterbolz; davon jind zwei Sorten im Han- 
del: a) ächtes oder furinamifhed, Lignum Quassiae Surinamense 
oder verum, wird gewöhnlich von Quassia amara L., einem in Surinam wachfen- 
den Baume hergeleitet. Es find meiftentheild gerade, walzenförmige, felten äftige bis 
4 Zoll ftarfe und 3 Glen lange Stüde, die gewöhnlich noch mit der lofe anfigenden 
Rinde verfehen find. Unter derfelben ift das weißliche oder gelbliche (das dunfelfar« 
bige ober fchwärzlich gefledfte ift zum Theil vervorben) leichte, geruchloſe, fehr bitter» 
fchmedende Holz befindlih. Nur biefed fol in den Apotheken geführt werden. Der 
vorwaltend bittere Beftandibeil deffelben ift ein eigentgümlicher Stoff, das Quaffin 
oder Auaffit, Eleine weiße, undurchfichtige Prismen; es ift lufibeftändig und wird 
mit 5 Thlr. pr. Unge notirt. Auch das Grirart bed Holzes, Extractum ligni 
Quassiae, ift officinell. Es wird vorzüglih bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge 
angewendet, auch zum Betäuben der Fliegen. Die Rinde, welde bitterer ald das 
Holy ift, wirb zu Liqueuren und zum Bittermachen des Bieres benutzt. Sie ift dünn, 
mit papierartiger Oberbaut. Die BVeiferte b) Jamaifa-Guaffia fol von Sima- 
ruba excelsa Dee. abfiammen. Sie fommt in großen Sceiten von 4— 6 Fuß 
Länge vor, Farbe mehr ſchmuzigweiß oder grau, die Ninde jigt ſeht feſt daran. In 
den Apotheken foll diefe Sorte nicht geführt werten, obgleich fie in ihren Gigenfchaften 
mit der Surinamforte übereinftimmt; indeflen werden zuweilen Becher daraus gebredy- 
felt, in welchen ver Wein bitter wird und eine magenftärfende Gigenfchaft erhält. Sie 
iſt auch weit billiger und wurde in Hamburg mit 8 Mark Bro. notirt, während Su- 
rinam 14 Mark Beo. fand. Zuweilen fol ji dad Holz des Rhus Metopium L. 
unter ber Quaffia befinden, welches Brechen erregt und purgirt. Dadurch daß ein 
Aufguß deſſelben mit Eifenvitriol einen ſchwarzen Niederſchlag gicht, während ächte 
Quaſſia unverändert bleibt, kann man es fogleich unterfcheiden. 

Quaftenfeide wird eine geringe Gattung zubereiteter Seide genannt, welche die 
Rofamentirer verarbeiten. 

Quatrefils nennt man in Frankreich verfchiedene Arten Hänfener Segelleinen, 
die befonderd in den Departementd der Nine, Pad de Calais, Somme und le und 
Bilaine verfertigt werben. 

Quattrino oder Suatrino, Kupfermünze in mehreren italienifchen Staaten: 
3. ®. in ver Lombardei, in Neapel, ıc. 

Quebeck, Hauptſtadt von Canada (Untercanada) und dem britifchen Norbamerifa, 
auf einer Yandipige an der Mündung des St. Lorenzſtromes, welcher bier einen fihö- 
nen und geräumigen Hafen bilvet, mit 43,000 Ginwohnern, treibt anſehnliche Schiff 
fahrt und Handel, befonderd mit den Landeöprotuften, und bilder die Hauptvermittlerin 
des Verkehrs von Ganada mit dem Auslande. Wie die benachbarten Bereinigten 
Staaten, fo ift auch Canada ein vortrefflihes Aderbauland, unter deſſen Erzeugniſſen 
Weizen obenanfteht, der dem englifchen weit vorgezogen wird und ebenfo wie Weizen» 
mehl in Menge nad England und nad Weftindien geht. Dann folgen viel Hanf, 
Flachs, und Leinfamen, guter Tabak, Abornzuder, viel Schiffbau- und anbered Holz, 
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Breter, Theer, Pottaſche. Bon animalifchen Produkten kommen zur Ausfuhr: Wolle, 
Vökelfleiſch, Talg, Butter, Hörner, Gäute, gefalgene Fiſche, Thran und haupiſächlich 
Belzwaaren. Gering ift indeſſen tie Zahl der Hütten- und Hammerwerke, daher der 
Berarf von Eifen- un? Stablwaaren meift von England gededt werden mug. Neben 
Eifen finten fih Blei, Steinfohlen und Schwefel. Begünftigt wirb ver Handel Ca— 
nada's durch die Schifffahrt auf dem Lorenzfirome und auf den großen Seen in Ober- 
canada. Münzen. In fümmtlichen Brovingen bed britifchen Norbamerifa wird ge- 
rechnet entweder in Pfunten, Schillingen und Pfennigen Sterling, wie in Groß» 
britannien, welche Nechnungdweife bauprfächlih bei den Negierungäbehärben in Un- 
menbung fommt; ober in terfelben Rechnungsweiſe, nah Pfunden zu 20 Echillingen 
A 12 Pfennigen, aber in canabifcher Provinzialwährung, Halifar-Paluta oder biefigem 
Gourant (Curreney). Diefe Rechnungsweiſe wirt vornehmlich von dem biefigen 
Handelöftante gebraucht und gründet fi auf die Wechfelftellung des fpanifchen, meri« 
caniſchen, füb- und norbamerifanifiben Viaſters, bier regelmäßig Dollar genannt, welche 
Werthachtung in der biefigen Provinziale oder Gourantwährung höher ſteht ald in ver 
wirklichen Sierlingd-Valuta, Nah dem Geheimeraibäbefehl vom 14. September 1838 
gilt tarifmägig ver erwähnte Dollar in wirklihem britifchen Sterlingdgelde 4 Schillinge 
2 Pfennige = 50 Pfennige Sterling; nad einer Steuerbill der gefeggebenden Ber- 
fammlung für Canada vom I. Mär; 1849 aber wirb berfelbe Dollar bei der Abgabe 
für G@inwanberer jedoch zu einem Werbe von 5 Schillingen canadifchen Gourant ge 
rechnet, und in ber That nimmt man auch jegt noch allgemein den ſpaniſchen Piafter 
und den norbamerifanifchen Dollar fo an. Da nun die gewöhnlichen Silbermüngen, 
welche bier dad bedeutendſte Girculationd- und Zahlungsmittel bilden, in ten vorhin 
erwähnten Dollard beftehen, fo pflegen ſchon feit geraumer Zeit mehrere hierländifche 
Handelöhäufer Buch und Rechnung zu führen in Dollars zu 100 Cents, wobei ber 
Silber» und Zabhlwerth der fpanifhen und mericanifhen Dollard durchſchnittlich zu 
9%, Stüd, derjenige ber norbamerifanifchen Dollar aber zu 9%, Stüd in ver füln. 
M. f. ©. gerechnet werten kann. Diefe Währung wurde auch am 22. April 1853 
durch das canadifhe Provinzial» Parlament angenommen, doch ift fie nicht allgemein. 
Da das britifche Norbamerifa feine eigentliche Ausmünzung bat, fo gründet ſich ber 
Umlauf weſenilich auf britifche, ſpaniſche, mericanifhe und nordamerikaniſche Gold⸗ und 
Silbermünzen, zu veränderlihen, aber auch vielfach tarifirten Preiſen. Gegenwärtig 
(Sommer 1855) gelten von Goldmünzen: der engliſche Sovereign 1 Pfd. 4 Schill. 
6 Pf. Der norbamerikanifche Adler (zu 10 Dollar) 2 Bir. 10 Schill. von Silber- 
münzen: bie engl. Krone 6 Schill 1 Pf.; das alte engl. 3 Schill. Toten 3 Schill, 
der engl. Schilling 1 Schill. 3 Pf.; der nordamerikaniſche Adler (fo aud ter Gold⸗ 
Dollar) 5 Schill. Der alte franzöfiite Laubihaler 5 Schill. 6 Pf. Das frangöfifche 
5 Frankenſtück 4 Schill. 8 Pf., ter ſpaniſche Piaſter 5 Echil., ter ſpan. Biftareen 
10 Pfennige. Im nicht unbedeutender Menge curfirt in tem britijchen Nordamerika 
Papiergeld, bein Zahlweribe des Halifax curreney oder in biefigem Gourant, und 
es beſteht daſſelbe theild in fogenannten Provinzial oder Treafurpnoten (Schagfammer- 
ſcheinen), tbeild in dem Papiergelte der in dem meiften diefer Provinzen beſtebenden 
Banken (f. Banf), das ift in Banknoten von bald grögerem, bald Fleinerem Betrage, 
tbeild auch im unverzinslichen Promissory Notes (Anmweifungen.. Goursdverhält- 
niffe. Man wechſelt in ven Haupthandelsſtädten dieſes Landes hauptſächlich mit 
England, entweder auf direftem Wege oder indirekt, mittelſt New-Nork und Boſton, 
auf welche läge forttauerne MWechfelverbintungen unterhalten werben. Der Gomö 
auf England (Londen) 60 Tage nad Sicht, wird gegenwärtig mit 20—22 ,, Prämir 
oder Aufgeld notirt, d. h. man notirt bier + 120—122 Br. Gourant für 100 Pfr. 
Sterl. auf England. Auf New-Nork in kurzer Sicht notirt man + Y/, , Prämie, 
Dolard gegen Dollard gerechnet. In Unter» Ganada find die Hanteldgefege die eng- 
liſchen; Cher-Ganada, wofür die Verwaltung der Juftiz ein „, Gomt of King’ ®— Queen's · 
Bench“ befteht, hat wie England, Vierteljahröfigungen. Canadiſche Maße un 
Gewichte. Die englifhen Größen (f. Yonden) find gefeglih und zwar für bie 
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Hohlmaße die alten englifchen, doch dienen in Unter» Ganaba häufig noch- bie älteren 
franzöfifhen. In Ober-Ganada dienen nur die englifchen Normen. Für Unter-Ganaba _ 
gilt folgendes: Längenmaß. Der Fuß ift ber alte parifer, für Länderei - Vermeffungen 
auch der englifhe. Als Ellenmaß dient das engl. Dart, bidweilen auch vie Engliſh 
Eu von 1”, Dard’d. Feldmaß ift gewöhnlich der alte parifer Arpent von 32400 
parifer [Fu — 341997 fra. Aren — 0,4; engl. Acres. In der Praris 
rechnet man 100 engl. Acres — 118 Arpentd. Getreivemaß ift gewößnlich ver 
alte parifer Minot (von 3 Boiffeaun) — 39,995 Liter — 13,491 engl. Imperial« 
Quarters — 1,1075 alte englifhe Winchefter « Bufbeld. In der Prarid rechnet man 
(siemlih genau) 90 Minots — 100 Wincheſter Bufbeld. Auch dad Winchefter 
Buſhel kommt vor. Uebrigens wird Getreide gewöhnlich nah dem Gewicht verkauft. 
Fluſſigkeitsmaß ift das alte engl. MWein- Gallen. Gewichte find bie englifchen. — 
Die canadifhen Mafe und Gewichte find auch in Neuſchottland und Neubraunſchweig 
gebräuhlih. Handeldanftalten. Die North-West-Company zum Betriebe des 
Velzhandels bat ihr Hauptetabliffement in Montreal. 
Du er (Kalomel), ein Metall, dad bei ohnaefäbr — 40 0 C. flarr 
wird, und dann geſchmeidig und weich wie Blei ift; bei höherer Temperatur ift ed 
flüſſig. Seine Farbe ift weiß mit einem Stich ind Blaue, Metallglanz ausgezeichnet 
ftarf, frecififches Gewicht bei — 1700. — 13,3569, im ftarren Zuſtande = 14 301 . 
Bis + 1009 C, dehnt es ſich ziemlich gleichförmig aus, deshalb feine Anwendung 
zu Thermometern und Barometern; bei + 360 0 CO. fievet es und bildet einen farb» 
lofen Dampf, doch auch bei unferer Sommertemperatur verdampft es ſchon. Meines 
Quedfilber hat eine vollkommen glänzende Oberfläche, die Kügelchen müffen leicht über 
ihre Unterlage Binrollen, fich ebenfo leicht wieder vereinigen und feinen Schmuz binter- 
faffen; find die Kügelchen Hingegen länglichrund mit einem Schwänzchen, und einen 
ſchwaͤrzlichen Staub auf dem Papiere zurücklaſſend, fo iſt es mit Widmuth, Zinn oder 
Blei veruneinigt. In einem eifernen Löffel ftarf erbigt, muß reines Queckſilber gänz- 
lich verbampfen. Das fäuflihe Quedfilber ift nie ganz rein und muß zur chemifchen 
oder pharmacentifchen Anmenbung erft gereinigt werben, was am zmedmäßigften durch 
Deftillation aus einer Metorte mit einem Zufage von Eifenfeilfpähnen geſchiebt. — 
Im europäifchen Handel fommen vorzüglich drei Sorten Q. vor. 1) Spanifches, 
in fehmiebeeifernen Schraubenflafchen von ca. 70 Pfr. preußifh Inhalt, mit 18 Pf. 
Tara» Vergütung, obgleich fonft die Flafchen nur 16 Pfd. wogen; jeht werben biefe 
auh 18 Pfund ſchwer befunden, mwoburd dad Butgewicht von 2 Pf. verloren geht. 
Diefed kommt aud den ergiebigen, der Negierung gehörenden Gruben von Almaden 
und Almabenejod. 2) Defterreihifhes, in Beuteln aus den Megierungdgruben 
von Iorla, wird in doppelten, fämifch - gegerkten Ziegen- oder Schaffellen verſandt, 
welche netto 50 Pfd. wiener Gewicht enthalten, und wopon 2 Städ in ein Fäßchen, 
Lägel genannt, verbadt find. Es wird mit 270 Gulden 20 Kr. pr. Comptant pr. 
Lägel notirt. Den Debit Hat die f, k. Bergamtd - Probuften » Verfchleig « Direction in 
Mien und Trieft, welde bei Abnahme größerer Partien noch einen Rabatt bewilligt. 
Es fommt auch eine Vackung von 41 Pfd. wiener Gewicht pr. Beutel vor, jeber in 
einem Fäßchen und 3 Fäßchen in einer Kifte; diefed war für tem Handel nah China 
beftimmt, wohin es früher rentirte, jegt aber fommt 3) hinefifches im Bambus- 
röhren von 12 bis 25 Pfr. Inhalt zu und Es ift gewöhnlich fehr rein und wird 
in London mit ca. 41/, Schillingen notirt. Auch in Merico, in Baiern bei Mofchel, 
in Böhmen bei Horzomig wird Queckſilber gewonnen, jedoch nicht Hinlänglich zum 
Grport. Dad Q. wird zwar metallifh ald Jungfernquedfilber angetroffen, 
doch nicht in Hinreichender Dienge, und man flellt ed daher aus feinen Erzen bar, 
von denen dad michtigfte ter Zinnober ift, eine Verbindung von Schwefel und 
Quedfilber. Diefer ift manchmal mit der Gangart innig vermengt und wird bann 
tebererz, Stahlerz, derbes Scheiberz, Ziegelerg, Korallenerz, 
Branderz genannt. Wir übergeben die ſehr verfchiebenartigen büttenmännifchen 
Proceffe, durch welche e8 daraus gewonnen wird. Das Quedfilber hat eine fehr aud« 
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gedehnte Anwendung zum Scheiden der Metalle, zum Belegen der Spiegelgläfer,, zur 
Feuervergoldung, in der Färberei, ſowie zur Darftellung vieler technifcher und phar⸗ 
maceutifcher Präparate. 
erchlorür oder Ralomel, a) Sublimirter kommt in fchüffel- 
förmigen Stüden von kryſtalliſchem Anfehen und concentrifch faferigem Bruche vor. 
Am Licht wird er zerfegt und färbt fi grau; im der Hitze verflüchtigt er fich mit 
weißen Dämpfen. Er ift geruh- und geſchmacklos. Dad Pfund koſtet 1 Thlr. 
25 Sgr.; zum arzneilihen Gebrauch aber wird er Höchft fein gerieben und ca. 
2%, Xhlr. pr. Pfb. notirt; unter biefer Geſtalt nennt man ihn vorzugẽweiſe Kalo⸗ 
mel und braucht ihn Häufig ald wichtiges Arzneimittel, Mach einer anderen Vorfchrift 
bereitet, nämlich durch Nieverfchlag, erhält man b) das präctpitirte Kalomel, 
welches ſogleich ald feines Pulver niederfällt und in feinen Gigenfchaften mit dem 
fublimirten geriebenen übereinftimmt; dad Pfund wird mit 2%, Thlr. notirt. 
Quentchen, Auentlein, Quent, Quint, Quentin, ein kleines Gericht 
in Deutfhland und den angrenzenden Rändern; f. bie betreffenden Haupiſtädte. 
Duereitronrinde wird von der unmittelbar unter der Schale liegenden Rinde 
der Pflanze (mehrere Arten von Rhus) gewonnen, weil ausſchließlich viefe den Farb⸗ 
off enthält. Audgefchloffen bleibt daher bei ver techniſchen Zubereitung der Quer« 
citron bie Schale, der Splint oder dad junge Holy und dad Kernholz ober das alte 
Holz; die vollftändige Trennung der Rinde bon diefen Beſtandtheilen, namentlich von 
bolgigen Theilen des Baumes, ift nicht ohne Mühe, und ohne große Sorgfalt in ber 
Ausführung gar nicht möglih. Mittelft eined Hobeld wird zunächft die Schale von 
ber Oberfläche ded Baumes meggenommen, und hierauf die zellige, ſpröde, farbftoff« 
baltige Rinde fo tief vom Stamme abgelöft, wo fie anfängt holzig zu werben; forann 
wird fie zwiſchen Müplfteinen zermahlen, in Folge deſſen fie Bulverform annimmt, 
während bie Steine die beigemengten bolzigen Theile in Holzfaſern zerreißen. Auf 
diefe Welfe wird ed erflärlih, warum fäuflihe Quercitronrinde immer ald Gemifch 
von Holzigen Theilen und feinförnigem Pulverftaub erfcheinen muß. Das Verhältniß, 
in welchem jene mit dem legteren vermengt find, ift beim Einfauf von Quereltron und 
der Prüfung der Qualitäten nicht zu überfehen, denn ed wird eine Qualität immer im 
demfelben Verhältniß farbftoffärmer fein, ald fie viel von den Holzigen Theilen ent- 
Hält; gute Quercitron darf davon nur wenig enthalten, dafür im Ueberſchuß gepulverte 
Rindenfubftan,, darf nicht grau, fondern muß hellgelb von Farbe fein. Die Pärber 
nehmen die Prüfung durch Probefärben vor, indem fie etwas Quereitron in Waſſer 
abfochen, die Abkochung mit wenig Leimauflöfung vermifchen, und die Mifchung hier- 
auf in einen kleinen mit warmen Waſſer angefülten Keffel gießen, in welchem fie ein 
mit Thonerbebeige imprägnirted Stückchen Zeug audfärben; nach ver Fülle und Reb- 
baftigkeit der Farbe beurteilen fie die Qualität. Die Verpadung gefchiebt in Fäffern. 
Sorten unter. befonderen Namen fommen nicht vor. Es giebt nur gute und geringe 
Sorten, letztere find von graugelber Farbe, mit vielen und groben holzigen Theilen 
untermifht und arm an gepulverter Rinde. Die Quereitronrinde enthält einen Farb⸗ 
Roff, der mit Thonerbebeize gelbe, mit Gifenbeize olivgraue Farben giebt; die Farben 
find fhön und ächt und erben daher viel verlangt. Der Verbrauch an Quercitron 
ift äußerft beträchtlich. Man färbt mit Quercitron auf Xhonertebeize Gelb, dad, wenn 
auch nicht fo lebhaft ald dad Waugelb, doch um fo fefter ift; man färbt ferner unter 
Mitanwendung ven Krapp Orange, mittelft eined Gemiſches von Thonerde- und Eifen- 
beige olivgrün und wendet man Krapp mit an, ein fchöned Braun, auf Eifenbeize 
Olivgrau und viele andre Mode Farbetöne. Außer zu unmittelbaren Zwecken ver 
Bärberei wird Quercitronrinde auch zur Darftellung von Quercitronertract benutzt, in⸗ 
dem man biefelbe wiederholt gut ausfocht, und‘ vie Abfochung entweder bid zur Del- 
eonfifteng oder ganz bis zur Trodne eindampft; ed wird gegenwärtig in den chemifchen 
Fabriken Deutſchlands, namentlih im Berlin dargeſtellt. Früher bezog man ed aud« 
ſchließlich aus Amerika. Mach dem Grabmeffer wiegt dad flüffige Ertract gegen 30 0 B. 
und wird mit der Zeit immer bier und dunkler. Das fefle Ertract ift hellolivbraun 
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gefärbt, feft, ſpröde und von glänzendem, flach mufchligem Bruch. — Die Quer 
eitronrinde kommt aud Amerifa zu und; der Baum von bem man fie gewinnt, iſt 
einer ber höchſten Bäume in ven Wäldern Nordamerika's; er erreicht eine Höhe bon 
beiläuftg 80— 100 Fuß, und ift unter dem Namen amerifanifche Färbereihe (Quercus 
tinetoria Tafel 35) befannt. Vorzüglich ift viefe Eiche in Penſylvanien, ven beiben 
Garolina’8 und Georgien zu Haufe, wo ſie auch den Namen gelbe Eiche (Quercus 
eitrina) führt. Dr. Brancroft brachte fle von da im Jahr 1775 zuerft nach Guropa. 
Die Blätter find kurz geftielt, unten behaart, und bie Rappen der Blätter ähnlich de» 
nen des Spitzahorns, mit borftigen Spigen an den Zähnen. Früchte find kuglig. 
Außer von Quercus tinetoria fann man von Quereus digitata und Quercus trifida 
(Marsh.) Quereitron gewinnen, allein fie ift beträchtlich geringer ald die von Q. tinctoria, 
was fih ſchon äußerlich durch die gelblichgraue Farbe unzweifelhaft kundgiebt; fie iſt 
weniger ergiebig und bie Farben find minder rein, Grfcheinungen, deren Grund in 
einen geringeren Gehalt an guten gelbfärbenten Farbſtoff (Quercitrin) und in einen 
zu großen Vorrath an fahlen unächtfärbenden Farbfloff zu fuchen ift. 

Oueyries, rothe Borbeaurweine 4. Klaffe, welche unter den Palusweinen ben 
erfien Rang einnehmen, fehr dunkel und körperlich find, weshalb fie Häufig zum Ver 
fhneiden ver ſchwachen Meborweine gebraucht werden. Sie werden der zu Bordeaur 
gehörigen Vorſtadt Chartrond gegenüber, am rechten Ufer ver Garonne erbaut. 

Duilat, Gold- und Juwelengewicht in Spanien, Portugal und Braſilien. 

Duiltingd werben die englifchen Piqué's genannt. 

Duincailleriewaaren, von dem franzöfifchen Quincaille, kurze Waaren von 
Eifen, Stahl und Mefling, Bronce u. a. 

Ouinquina heißt in Amerika, England, Frankreich ıc. die Ghinarinde. 

Ouinson, ein angenehmer weißer Provencewein. 

Quintal, Gentner, Gewicht in Frankreich, der franzdfifhen Schweiz (ver- 
altet), Spanien, Bortugal und Brafilien. 

Quintale, Gewicht in der Lombardei, f. Mailand. 

Quintins over Quintes beißen leinene Gewebe von berfchiedener Feinheit, 
weldye namentlich in und um Quintin im frangdfifchen Departement der Norbküften 
berfertigt werben, forwie man auch im Allgemeinen alle Bretagned, welche in Quintin 
gebleicht und appretirt worden find, mit diefem Namen bezeichnet. ine Gattung der 
erfigenannten Leinen, welche febr fein, Far und dünn, dem Cambrah äbnlich if, heißt 
Mi-fil; eine zweite Gattung iſt eine Art bläuliches, geftärfted Beuteltuch. 

Quito, Hauptftabt des fühamerifanifchen Freiſtaates Ecuador in einem hoch⸗ 
liegenden Thale der Anden, faft genau unter dem Mequator, mit 75,000 Einwohnern, 
iſt Sig der Megierung, einer Univerfität und mehrerer anderen wifjenfchaftlihen Ans 
falten, treibt Woll- und Baummwollmeberei, Zwirn⸗, Spigen» und Banbmanufactur 
und unterhält einen bedeutenden Verkehr, ſowohl durch und mit Neugranada, ald über 
Buayaquil ſeewärts. Seine Erzeugniffe find bier mannichfaltiger ald in den mehrften 
übrigen Teilen des ehemaligen fpanifchen Amerika, weil die ſehr verfchiedenen klima- 
tifchen Berbältniffe der ungleich größern Sorgfalt, welche man anwendet, zu Hülfe 
fommen. Auch die Thierzucht ift nicht ohne Bedeutung, und manche eigenthümliche 
Zweige der veredelnden Intuftrie arbeiten fogar für die Ausfuhr. Der innere Ber- 
kehr der Nepublif fünnte bei der großen Verſchiedenheit des Klima's und der Produkte 
feiner einzelnen Theile ſehr bedeutend fein, wenn nicht der Zuftand der Wege, die 
den größten heil des Jabres faft unpafjirbar find, den Transport in hohem Grade 
erſchwerte und vertheuerte, was ohnehin ſchon dadurch gefchiebt, daß alle Waaren 
durch Efel, Maulefel, Ochſen oder Pferde auf dem Rücken fortgefchafft werben müflen. 
Für den auswärtigen Handel ift nur der Hafen Guapaquil wichtig, jeboch kommen 
felten direkte Zufuhren aus Guropa dahin; die meiften europäifchen oder norbamerifa- 
nifhen Fahrzeuge Haben zuvor in Valparatfo und Gallao angelegt. Die Importen, 
aus Leinen, baumwollenen, wollenen, feidenen, kurzen Waaren, Mebl, Wein, In- 
digo u. f. w. beflehend, find größtentheild für den Markt zu Quito beftimmt, ber bie 
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. ganzen benachbarten Gorbillerad verforgt. Die Waaren müffen in Golli von 2 Fuß 
3 bis 4 Zoll Länge und etwa 15 ZoM breit verpadt und gehörig in Wachstuch ges 
widelt fein, auch nicht über 100 Pfund wiegen. Das Haupiprodukt für die Ausfuhr 
ift der Gacao, dann Bauholz; (Mangelbaum, Steineiche, Ceder „Mahagonyholz, Bal- 
men u. ſ. w.), Barbebölzer, Tabak und Cigarren, Kaffee, Zuder, ein Zeug aus Wolle 
des Geibobaumes, eine Sorte Hanf, Anjoigoli genannt, Hängematten und Hüte aus 
der Pitopflanze, Neid, Datteln, einige Droguerien, Wachs, Honig, Sa. Münzen 
wie Merico; Mafe und Gewichte find die fhanifch » caftilifchen. 

Duitten, die großen, goldgelben, mit einer Gräunlichgrauen Wolle bedeckten 
Früchte des im füplichen Guropa wild wachfenden, aber auch bei und einheimifch ge⸗ 
wordenen baumartigen Quittenftrauds, Pyrus Cydonia L., von denen man 
Aepfel- oder Birnquitten unterfcheidet, je nachdem fie in der Geftalt Aebnlich- 
feit mit der einen oder andren dieſer Früchte haben. Roh werben fie nicht gegefien, 
aber in Zuder eingemacht und auf verfchiedene andere Weife zubereitet genießt man 
fie Häufig. Auch der Saft wird verfchiedentlich in ver Küche und Gonbitorei ange- 
wendet, und verdickt mit Zucker giebt er eine Marmelade. In Stüde gefchnitten 
und getrodfnet ober eingemacht kommen fie häufig in den Handel. Das Holz wird 
wie dad Nepfel» und Birnbaumbolz verwendet. 

Quittiven des Wechſels, |. Wecfel. 

Quittung, |. Buchführung, Comptoirwiffenfdaft, Nachtrag. 


N. 


Rabatt, ſ. Comptoirwiſſenſchaft: Nachtrag. 

Rabatue over Toiles rabatues nennt man in Frankreich eine Gattung 
fehr leichter, dünner Leinen, welche befonderd zu Tapeten und Wachsleinwand ver- 
arbeitet werben. 

Racaille nennt man in Frankreich überhaupt Ausfhuß oder Brad. 

Races, ein Art provencer Mandeln mit harter Schale. 

Racion, ein Getreidemaß in Spanien, f. Malaga. 

Raconda, Rarundafelle, werben, befonderd in Frankreich, zuweilen bie 
Nutriafelle (f. d.) genannt. 

Radefunfziger nennt man in manden Gegenten ein grobes wollenes Tuch, 
zu welchem dad Garn auf dem Handrade gefponnen ift. 

Rähmel over Nemel nennt man im nördlichen Deutfchland ein Bund Flachs 
von 20 Pfund. 

Hafterd nennt man in den Oftfeehäfen kieferne Breter von 4—6 Buß Fänge, 
5—6 Zoll Breite, und 1 Zoll Dide. 

Raga, Getreidemaß auf den Sulu-Infeln, f. d. 

Ragion oder Raggion wird befonderd in Defterreih an vielen Orten bie 
Firma genannt. 

Ragufa, Hauptftabt ded gleichnamigen Kreifed im öſterreichiſchen Königreiche 
Dalmatien, auf einer Halbinfel des adriatifhen Meere, mit 16,000 Cinwobnern, 
Fabriken in Seife, Leder, Tabak, Rofoglio, Tuch, Eifenwaaren unterhalten, Schiff⸗ 
bau treiben und vortrefflichen Wein, fowie guted Del und Seide erzeugen. Was den 
Handel betrifft, fo Fönnen wir nicht umbin, kurz der Vergangenheit zu gedenfen, 
Ragufa wurde im Jahre 656 n. Chr. gegründet, bildete ſich zu einer ariftofratiichen 
Republik, deren Gebiet jevoch nie mehr ald 25 [_JMeilen betrug, und ftrebte Jahr 
Hunderte lang dem Handel und der Givilifation Venedigs mit dem glängendften Erfolge 
nah. Seine Blürdezeit fällt in das funfzehnte Jahrhundert, Peſt, Erbbeben, von 
denen 1667 die Stadt faft ganz gerflört wurde, und die veränderte Richtung des 
Welthandel untergruben endlich den Neichtbum bed Heinen Handelsſtaates. In neuerer 
Zeit waren bie erften Jahre des franzöfifchen Krieged für Nagufa die blühendſten; 
da die Flagge der Republi neutral war, wurden die Raguſaner die Frachiſchiffer des 
Mittelmeered. Einen großen Auffhwung gab dem Handel Raguſa's die Gontinental» 
fperre, indem die von den Häfen Franfreich®, Italiens und Hollands audgefchloffenen 
englifhen Manufacturwaaren ihren Weg in dad Innere Europa’d hauptſächlich auch 
über Ragufa fanden, bid im Jahre 1805 Staat und Gebiet von den Franzoſen ger 
nommen wurden. Die jegt franzöfifch gewordene Handeldflotte warb natürlich von den 
Feinden Frankreichs weggenommen over zerftört; die prachtvollen Villa's in der Um- 
gegend Raguſa's wurden von den Montenegrinern, den damaligen Alliirten Rußlands, 
verbrannt. So wurde mit der politifchen Unabhängigkeit auch die commerciele Wohl- 
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fahrt von Raguſa vernichtet; und if einmal von einem Orte der Handel nur auf 
wenige Jabre abgelenft und dad Capital zerftreut, fo Hat die Wiederherftellung die 
größte Schwierigkeit. Raguſa bat aufgehört, ein bedeutender Schifffahrtähafen im 
adriatifhen und mittelländifchen Meere zu fein. Der Verkehr und Erwerb befchränft 
fih ſeitdem faft ausfchlieplih auf den Spebitiondhandel mit der Herzegowina, denn 
Ragufa ift der einzige Ort im Gouvernementögebiete von Dalmatien, der dad Privile 
gium befigt, türfifche Karawanen aufnehmen zu dürfen. Die Waaren, welche durch 
diefe Karawanen nach Raguſa gelangen, find vorzüglih: Schafwolle, Wachs, Eifen, 
getrodnete Häute aller Art, Pfeifenröpre, Holz, Kohlen, Schlachtvieh, Pferde und 
verfchiebene Lebendmittel. Diejenigen Hingegen, welche fie in die Türfei führen, be« 
ftehen in Colonialwaaren und Manufacturen von verfchiebener Gattung, in Mehl, 
Blei, Kupfer, Färbeholz, Glas, Mefiing, und in Nothjahren auch in Getreide. Der 
Werth der auf diefe Art ein- und ausgeführten Waaren überfteigt oft in einem Jahre 
550,000 Thaler, Um biefen Handel zu befördern, hat die Öfterreichifche Negterung 
vom Sudthore Raguſa's bid an die Grenze eine Straße angelegt, und bie Herzegowiner 
fönnen an einer Barriere des Forts vor den Wällen der Stadt ohne hemmende For« 
malitäten ihre &efchäfte treiben. Gin großer Uebelftand für Nagufa, der fi nicht 
wohl befeitigen läßt, betrifft den Hafen. Der alte Hafen unter den Mauern der Stabt 
war für die Galeeren ded Mittelalters groß genug, ift aber für die größeren Segel« 
Ihiffe unferer Zeit nicht recht geeignet; dagegen ift eine Meile davon entfernt an ber 
andern Seite der Halbinfel der fihöne Hafen Oravofa, in welchem alle die größten 
Schiffe ded adriatifchen Meered vor Anker liegen könnten. Nach dem Erdbeben von 
1667 ward der Vorfchlag gemacht, die neue Stabt bei Gravoſa zu erbauen, doch 
führte der Umftand, daß die feften Mauern der alten Stadt faft unbeſchädigt blieben, 
zu dem Entſchluß, auf dem früheren Play zu bleiben. Jetzt, da die hohen Mauern 
und Bruftwehren im Styl ded Mittelalterd von feinem Werth mehr find, wird biefer 
Entſchluß bedauert. Münzen. Raguſa und ganz Dalmatien rechnet gegenwärtig 
nad Gulden zu 60 Kreugern & 4 Pfennige in dem Silber- und Zahlwerthe des 
Gonventiond-Courant oder 20» Gulvenfußed. Die frühere Rechnungsweiſe der Ner 
publif Nagufa war gewöhnlich nach Ducati zu 40 Groſſeti à 6 Solvi. Bid zum Jahre 
1797 gehen, im Durchfcnitte genommen, 21%; Ducati auf die kölniſche Mark fein 
Silber, ſodaß der Ducato ald Rechnungsmünze den Werth von 19 Sgr. 7,739 Pf. 
preuß. Cour. = 56 Kr. 0,56 Pf. im 20 Fl.⸗Fuß. — 1 Fl. 8 Kr. 3,088 Pf. im 
24" Bl.» Buß. hatte. Bei Wechfelgefchäften richtet man ſich Hier nach den Gourd- 
verhältniffen von Trieſt und Wien, fo audy nad dem öſterreichiſchen Wechſelrecht. 
Maße und Gewichte. Gefeglih find die öfterreichifchen oder wiener Maß- und 
Gewichtsgrößen verordnet und amtlich werben auch nur diefe angewendet; im gewöhn⸗ 
lichen Verkehr und Handel bedient man fich jedoch noch immerfort der alten ragufaner. 
Längenmaß. Der Braccio di Raguſa oder die ragufaner Eile ift — °/, venediger 
Braccia da lana, alfo = 227,910 pariſer Lin, Der Paſſo di Nagufa hat 4 Braccie 
bi Ragufa. Feldmaß. Der Soldo Hat 400 Paſſi quadrati Ragufei — 16,513 franz. 
Aren. Brennholzmaß. In Ragufa wird dad Brennholz nach dem Gewicht verfauft. 
Betreidemaf. Der Stajo die Nagufa hat 6 Eupelli oder 16 Bagad und enthält 
1'/, venediger Stajo, alfo — 111,06060 Liter. Flüſſigkeitsmaß. Die Barila 
(der venediger Barila, welche 64,9959 Liter enthält) hat 6 Secchj, der Secchio 14 
Cuttli. Handeldgewiht. Die Gewichte von Ragufa waren urſprünglich türkiſche. 
Die dortige Ora hat 42 Once oder 3%, Libbre, die Libbba — 12 Once & 10 Drachme. 
Die Oca von Raguſa enthält 32,75 venebiger fehwere Ungen, — 1,303000 Kilogr. = 
2,9957, wiener Pfd. Größerer Bequemlichkeit wegen pflegt man in ver Praxis auch 
43 Oche von Raguſa— 100 wiener Pfund zu rechnen. Gold und Silbergewidt. 
Der Marca ift in Raguſa 7%, leichter ald in Venedig, alfo — 221,30 Gramm, im 
übrigen wie Venedig. Medicinal- und Apothekergewicht war biäher und zum Theil 
noch dad Venediger. Schifföfrachten beſtimmt man immer noch nach der alten fran- 
zöſiſchen Sciffslaft oder Tonne von 2000 Pfv. altes parifer Marfgewicht. Bei Ge— 
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treideladungen rechnet man auf eine folde Tonne 17 venediger Staja. Die in dem 
übrigen Dalmatien neben dem Öfterreihifchen gebräuchliden alten Maße und Gewichte 
ſtammen größtentheild von den venetianifchen ab, ſind aber von in verſchiedenen 
Plägen abweichenv. 

Ragufina, Vislino oder Tallaro, alte Silbermünze ber ehemaligen Re 
publif az ſ. d. 

hdener Leinen, aus Hanfheedegarn gewebte Packleinen, welch in und um 
Rahden in der preußiſchen Provinz Weſtphalen verfertigt werden. 

Raik, Getreidemaß in Calcutta, ſ. d. 

Rame6 nennt man in Frankreich ven feinften Flachs, der in den nörblichen Des 
partementd und in Flandern erzeugt wird. 

Ramponirt bebeutet in der Faufmännifchen Sprache fo viel ald befchäbigt ober 
ſchlecht befchaffen. 

Rangoon, See- und Handelsſtadt am gleichnamigen Fluffe, einem Münbungs- 
arme des Irawaddi, in der Provinz Pegu im Kaiſerthum Birma, mit etwa 30,000 
Einwohnern, ift der bedeutendſte oder vielmehr der einzige Seehafen für den audwär- 
tigen birmanifchen Handel. Diefer wird hauptfächlih mit den Häfen von Chittagong, 
Dacca, Calcutta, Madrad, Mafulipatam, den nicobarifhen Infeln, Wenang und ger 
legentlih mit dem perfifhen und arabifhen Meerbufen betrieben. Der bedeutendſte 
Verkehr findet mit Galcutta ftatt, in Folge ded großen Verbrauchd von Teakholz an 
legterem Orte, und der Leichtigkeit, mit welcher fi die Birmanen dort ihren Bedarf 
von oftindifchen und englifhen Baummollmaaren verfchaffen können. Die Artikel, 
welche von Rangon auögeführt werben, find folgende: Teakholz, Terra Japonica oder 
Catechu, Stodlad, Wachs, Elephantenzähne, rohe Baumwolle, Quemupigment, ger 
wöhnlih in Indien Hurtal genannt, Gold, Silber, Blei, Zinn, Kupfer, Rubinen, 
Saphire und Pferde. Unter diefen Waaren hat Teakholz bei weitem die größte Wich- 
tigkeit, indem ed ald Baumaterial in großer Menge nach den englifchen Befigungen 
in Oftindien gebt. Die hauptfächlichften Einfuhrartifel nach Birma find baumwollene 
Stüdgüter aus Oftinvien und Großbritannien, britifche Wollenwaaren, Eifen, Stahl, 
Quedfülber, Takelwerk, Borar, Schwefel, Schiefpulver, Salpeter, Feuergewehre, 
geringed Porzellan, englifhe Gladwaaren, Opium, Tabak, Cocod- und Arecanüffe, 
Zuder und geiftige Getränke. Don diefen find baummollene Stüdgüter bei weitem am 
wichtigften.. Der Handel ift größtentheil® in den Händen der Engländer, doch bictet 
Nangoon, nach dem Berichte eined neueren Neifenden, ein weites Feld dem Handel 
aller Nationen, welche in ver Rage find, Erzeugnife dahin zu bringen und in Goncur« 
renz mit den Engländern zu treten, indem bier alle Flaggen einen fihern Schug ger 
niegen und ber britifche Handel in Feiner Welfe bevorzugt wird. Das Klima ift der 
Geſundheit fehr zuträglih. Gin beträchtlicher Verkehr wird auch zwifchen dem birma- 
nifhen und chinefifhen Reiche betrieben, vermittelt einer zahlreichen Karawane, deren 
Kaufleute ſämmtlich Ehinefen find. Die Einfuhr aus China befteht aus Manufartur« 
waaren; der Kauptaudfubrartifel aus Birma ift Baumwolle. Münzen. Der Hau« 
delsverkehr ift bier meift noch Taufchhandel. Da es feine geprägten Münzen giebt, 
fo bedient man fih zur Ausgleihung, wie in China und Tübet vornehmlich im 
größeren Handel, des Eilberd von verfchievener Feinheit, welches in Klumpen ober 
Kuchen, in einer Schwere von 4 bid 20 Ticald zufammengefchmolzen ift, wobei alfo 
jedesmal eine Abwägung des Silberd und eine Prüfung des Feingehalts ftatt finden 
muß. Der Tical, bei den Gingebornen Keiat (Kyat) genannt, in welchem die Werthe 
audgebrüdt werben, ift ein Gewicht, (f. unten) von 255%/, engl. Troy Grän oder 
16,556 franz. Grammes. Bei Eleineren Zahlungen bedient man fi, als einer 
Scheidemünge, des ebenfalld jedesmal zugezogenen Bleimetalld, welches dann, nad 
Maßgabe des veränverlihen Markıpreifes vefjelben, zu dem Silber ungefähr in dem 
Verbältniffe von 500 zu 1 ſteht. Maße und Gewichte. Längenmaf. Der Taong, 
Taim oder die Ele wird eingetbeilt in 2 Thwas (Spannen) zu 1; Maiks (Hand- 
breiten) zu 8 Thits (Bingerbreiten) a 4 Mo-gaus & 6 Nhons (Sefamkörner) & 10 
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Cha· thyco (Haarbreiten) umd if genau 19%/;, engl. Zoll — O,sssı5 Meter. Das 
Lan oder der Faden bat 4 Taongs, dad Ta oder Bambus 7 Taongd. Das Tehng 
(Xaing) oder die Meile- hat 7000 Taongs. Feldmaß. Das Peh hat 625 [_]Tehs 
— 72,0766 franz. Aren. Getreivemafß. Dad Ten hat 4 Saits zu 2 Saroıs & 2: 
Ppid à 4 Saled (Salehs) à 2 Lamed & 2 Pampers und enthält an Gewidt 16 
Pehthas oder Vis gefchälten Neifea—58?/, engl. Pfund a. d. p.— 26,4 Kilogramm. 
Alle Getreivearten, mehrere Früchte, Natron, Salz und Kalk werden nach den vor- 
ſtehenden Mafen gekauft und verkauft, andere ſchüttbare und alle fläfi Waaren 
nach dem Gewicht. Handelsgewicht. Das Pehta, von den Engländern Vis genannt, 
hat 100 Khats, zu 4 Maths A 2 Mjuhs A 2 Bais A 4 große Rwehs A 2 kleine 
Rwehs und ft}, engl. Pfr. a. d. p-—= 1,0556 Kilogr. Das Kyat (Kriat) nen» 
nen die Englänter Tical. Brobirgewicht. Man bezeichnet die Feinheit der edeln Me- 
talle nach einer Scala, welche aus zehn Theilen oder M'hus befteht. Das feinfte 
umlaufende Gold ift nad) diefer Scala von 9%, Probe orer 9°, M'hus fein, d. $. 
ed enthält 9°, Zehntheile oder 3%,, feines Gold, fo daß ed nad) der deuifchen Be⸗ 
zeihnung 23 Karat 4°), Grän fein Hält. 

Ranzion nennt man den Vertrag, den der Rapitain eines gefaperten Schiffes 
mit dem Kaper abſchließt, damit legterer Schiff und Ladung gegen ein Köfegeld freigiebt, 
ſowie dieſes Löfegeld ſelbſt. Ein Schiff ranzioniren heißt daher ed freifaufen. 

Rappen, Scheivemünge in mehreren Schweizer-Gantond, f. die Hauptorte. Der 
Name rührt daher, weil die erften, die im 15. Jahrhunderte gefchlagen wurden, einen 
Nabenkopf im Gepräge hatten. 

Rasetti di Cypro nennt man in Italien leichte, dünne Atlaffe, welche auf 
der Infel Eypern verfertigt werden umb meift nad) der Türkei gehen. 

Rasetto heißt ein Halbfeidener Atlas, befonderd zu Tapeten, welcher im nörb« 
lichen Italien verfertigt wird. 

Raſh oder Räfh, Salzmaf in Bombay, f. d. 

dre, Getreidemaß in Belgien, f. d. 

Raſo, ein Ellenmaß im Königreich Sardinien, f. Zurin. 

Raftiera oder Neftiera, Getreidemaß auf der Anfel Sardinien, f. d. 

Ratin ift eine Gattung wollener geföperter, gewaltter, ungemwalfter und frifirter 
Zeuge, welche zu Wannd- und Frauenkleidern, Bettveden u. f. mw. verwendet werden. 
Man bat glatte, geftreifte, gemufchte, geflammte Ratins. 

NRaufwolle wird theils die Schafwolle genannt, welche den Schafen zuweilen 
vor der Schur von felbfi ausfällt; theild und befonderd aber diejenige, welche von 
den im Kalkäſcher gelegenen Schaffellen auögerauft wir, Man unterfcheidet von 
legterer grobe und feine; die erftere iſt von den Schwängen, bie legtere von ben 
übrigen heilen des Felles. 

Raumois heißt eine Gattung ordinairer, ungebleichter franzöfifcher Drilliche, 
aus Garn von guter Blachöheede gewebt, welche zu Meblfäden, zum Einpaden u. dgl. 
verbraucht werden. 

Raufchgelb, |. Operment. 

NRavensberger Keinen nennt man im Allgemeinen verfchiedene Sorten guter 
Flachs- und Hanpleinen, welche in der ehemaligen Grafſchaft Navendberg, den jetzigen 
Kreifen Bielefeld, Herford, Rahden, Bünden und Halle der preußifchen Provinz 
Weſtphalen verfertigt werben. Es gehören dazu die bielefelder Leinen, bie 
Löwentlinnen, eine Art Ravenstuch (f. diefe Art.), ferner Flare, dünne, aus 
feinem Blachögarne gewebte, theild glatte, theild weißgeftreifte oder gegitterte Schleier, 
weipe gemufterte Damaftleinen, geftreifte Zwilliche ꝛc. 

Ravenstuch, Navendoek oder Rabentuch, ftarfe, dichte Segelleinen 
verfchievener Qualität, welche in Rußland verfertigt, aber auch in Deutfchland, na- 
mentlih in Weftphalen, nachgeahmt werden (f. Navendberger Leinen). In 
Rußland nennt man die befte Qualität, welche theild aus Flachsgarn, theild zur 
m. aus Flachs⸗, zur Hälfte aus Hanfgarn befteht, vorzugsweiſe Ravendoek, 
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2. flärferen und gröberen aber, welche meift ganz aud Hanfgarn gewebt find, 
amek. 

Rawe long Lawns nennt man in England bie ungebleichten ſchleſtſchen 
Schleierleinen. 

Raypour heißt eine der beſten Sorten oftindifcher Seide, welche beſonders aus 
Bengalen kommt. 

Raza, Salzmaf in Porto, f. Oporto. 

Razini heißt eine Art italienifcher dünner feidener Atlaffe. 

Nea over Mer, Mehrzahl Neid oder Need, die Münzeinheit in PVortugal, 
Braſilien und den portugiefifchen Golonien, f. Liffabon, Rio Janeiro, ®oa x. 

Meal, Münze in Spanien und ven ehemaligen fpanifch-amerifanifhen Golonien, 
f. Madrid, Merifo, Columbien, Lima ı.; auch ein veralteied Gold» und 
ESilbergewiht in Batavia — 27, Gramm. 

Reilgar, rother Schwefelarfenif, auch Sandarak, Rubinfhwefel 
genannt, ijt eine natürliche Verbindung von 70 Theilen Arſenik und 30 Xheilen 
Schwefel, von morgenrother, ind Braune ziehender Farbe, und finder ſich ſowohl 
derb ald in fäulenförmigen Kryftallen, auf Gängen im Ur» und Uebergangägebirge, im 
Ungam, Siebenbürgen, Böhmen, Tirol, Sachſen, Branfreih, China ı. Es giebt 
einen orangegelben Strih, hat Fettglanz, ift halbdurchſichtig bis durchfcheinend und 
hat ein fpecififched Gewicht von 3,, — 3... Man benupt ed wie dad Auripigment als 
Farbe in der Delmalerei, Kattundruderei, mit Salpeter und Schwefel gemengt zur 
Darftellung ded chineſiſchen Weißfeuerd in der Feuerwerkerei, bei der Glasbereitung 
zur GEntfärbung der Glasmaſſe und zum Verſchlacken der beigemengten metallifchen 
Berunreinigungen. 

Realilo over Nealillo wird der fpanifche Kupferreal over Real de Vellon 
genannt, Realillo columnario ver halbe Real de Plata Mexicana, f. Madrid. 


Realtuch over Royaltuch wird zuweilen das feinfte, in der preußifchen Pro- 
vinz Brandenburg, namentlich in Berlin, Brandenburg, Guben, Züllichau, Eottkuß ır. 
verfertigte Tuch genannt. 

Recepiſſe (irrig Reripiffe), f. Empfangfhein. 

Rechenpfennige, Zahlpfennige, auch Dantes, und franzöſiſch Jettons 
genannt, find Beine runde, nach Urt der Münzen geprägte Mefjing -, zuweilen auch 
Kupferplätichen, deren man fih ald Spielmarfen bedient. Man verfertigt fie in ver⸗ 
ſchiedenen Größen befonders in Nürnberg und Fürth, und verfauft fie paketweis nad 
dem Hundert und Tauſend, auch zumeilen nach dem Groß. Aus Frankreich fommen 
auch filberne, vergolvete und von golvähnlihen Metallcompofitionen verfertigte. 

Rehnungsmünzen nenn: man theild diejenigen Münzen, nach denen in einem 
Lande oder in einer Stadt gewöhnlich Bud und Rednung geführt wird und vie alfo 
die Münzeinheit bilden, fie mögen nun wirflich geprägt fein oder nicht, wie z. B. im 
nörblihen Deutfchland der Thaler, im fünlichen der Gulden, in Frankreich der Franf 
ꝛc.; theild verfteft man darunter bie nicht wirklich geprägten Münzen, im ®egenfag 
zu den Nealmünzen, welche wirkli geprägt fin. Dan nennt dieſe auch fin. 
girte oder ideale Münzen, obgleich man fie richtiger Nechnungsgeld nennen 
follte, da ed eben feine Münzen find. Es find theils folche, welche früher geprägt 
worden find und beren Benennung man fpäter, ald dies micht mehr geſchah, zur 
Bezeichnung ihred Werthed beibehalten Hat; theild auch ſolche, welche nie wirklich 
eriftirt haben. Im der neueren Zeit hat man fie meift abgefchafft, indem man ent« 
weder nicht mehr danach rechnet oder fie wirklich geprägt bat, fo daß jegt in Deutſch⸗ 
land eigentlih nur noch die Bancomarf in Hamburg und der Thaler Goldwährung 
in Bremen ſolche Idealmünzen find, nad denen die Kaufleute Buch und Rechnung 
führen. Früher gehörten dazu: dad Pfund, Schilling und Groot vlämifh in Ham« 
burg und Amfterdam, nach denen man aber nur noch felten rechnet; der Thaler in 
den meiften Staaten ded nördlichen Deutfhland® außer Preußen, welcher jept, mie 
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im letzigenannten Lande, überall geprägt wird; ebenfo der Gulden bed 24», jegt 244, 
Guldenfußes; dad Alte und Neue Schock, nach welchem. früher in Sachen beſonders 
Paht- und Strafgelder beftimmt wurden; dad Pfund Sterling in England, für. deſſen 
Werth jept der. Sovereign geprägt wird, obgleich die erfte Benennung noch ald Münz- 
einheit allgemein im Gebrauch ift x. S. auh Münzen. 

Nele beißt in Pommern ein Stück Leinwand von 16 Ellen. 

«ı »Recouvr6es nennt man in Frankreich eine Art ungebleichter Eread, die be 
— in ber Bretagne verfertigt werben. 
Rectawechſel, ſ. Werhfel. 

Reels werden zuweilen die bunt geſtreiften Zwilliche genannt, deren blaue oder 
roibe Streifen auf hellem oder dunklem Grunde mit Baummwollengarn ober zumeilen 
auch mit Seide eingewebt find, und die namentlich in der Gegend von Sebnig, Neu 
ſtadt bei Stolpen x. in Sachfen verfertigt werben. 

Refactie nennt man zuweilen einen Abzug, den man, ‘befonderd wegen Be- 
fhädigung einer bezogenen Waare, macht, und der in ber Regel vom Gewicht ab« 
gerechnet wird. S. Eomptoirwiffenfhaft, Nachtrag. 

Reformödes, Toiles reformdes, find feft und dicht gewebte hanfene 
Segelleinen, welche befonderd in der Gegend von Rennes im franzöſiſchen Departe- 
ment Ile und Bilaine verfertigt werben. 

Refoulet,, ein fergeartig gewebter und gewalfter wollener Zeug, der an meb- 
reren Orten Frantreiche verfertigt wird. 

Regensburg, Hauptftabt der baierſchen Oberpfalz mit Regensburg, ehemals 
freie Neichöftant und Sig des Reichstages, jegt der Kreidregierung. und eines Bifchofs, 
liegt am rechten Ufer ver Donau und zählt 25,000 Einwohner, welche Steingut, Borzellan, 
Tabak, Leder, Bleiftifte, Wahstuh, Wachslichte, Spielfarten, Gewehre, Schrot, 
Stahl», Meſſing⸗, Gold-, Silber- und Pofamentirwaaren fabrieiren, eine Zürfifch« 
garnfärberei, bedeutende Bierbrauereien und Branntweinbrennereien, Eifen- und Kupfer 
hämmer und viele Mahl», Schleifr, Säge- und Walfmühlen unterhalten und Schiff- 
bau treiben. Für die Aunfelrübenzuderfabrifation und die Seidenzucht wirken Actienvereine 
Die günftige Lage macht Megendburg zum Kauptftapelplag der Schifffahrt und bes 
Handeld für Baiern und der Donau. Bedeutend ift der Spebitiondhandel mit Holz 
und Getreive und befonderd mit Salz, da Regensburg die Hauptfalgnieverlage bed 
Königreihd iſt; daſelbſt beſteht eine. Bairifch - Würtembergifhe Dampfichifffahrtd- 
geſellſchaft. Ueber die Donau führt noh nah ber am linken Ufer Tiegenben 
Stadt am Hof eine fleinerne Brüde. Münzen, Maße und Gewichte find bie 
baierfchen. Von den bisweilen noch vorfommenden alten regendburger Maafen find 
folgende die wichtigften: Längenmaß. Der Fuß von 12 Zoll & 12 Linien — 
1 ,07436 baierfche Fuß = O,g1356 Meter. Die Elle = 31 hieſige Zoll = 0 ,a7241 
baierſche Ellen — O, z1000 Meter. Getreidemaß. Der Mepen von 22 Köpfel — 
O,4045s baierfche Megen — 18,3288 Liter. Das Schaff für Weizen, Roggen und 
Gerſte Hatte 4 Mäß oder Muth zu 4 Bierling & 2 Mepen. Dad Schaff für Hafer 
4 Wiäß zu 2 Vierling & 7 Megen. Grfiered alſo 32, legiered 56 Mepen, ver 
Megen war immer der nämliche. Blüffigfeitdmap. Der Eimer von 60 (Ge—⸗ 
treide Köpfel zu 2 Seidel & 2 Quartl à 2 Achterl — 0O,77935 baierfche Schenk⸗Eimer 
— (,75063 baierfche Vifir-Gimer— 49,98756 Liter. Handeldgewicdht Das Pfund 
batte 32 Korb à 4 Quentchen & 60 Gran. 1) Das fchwere oder Krampfund — 
1,0123; baierfhe Pfund — 566,917 Gramm. Der Gentner — 100 Krampfund; 
2) Das leichte oder Silberpfund — (,grgıos baierfche Pfund — 492,39 Gramm. 
Gold und Silbergewicht. 1) Die regenäburger-kölnifche Marf — 233,546 Gramm 
— (,999556 baierfche-kölnifche Mark (Eintheilung wie in Berlin). 2) Die Negend« 
burger Darf war das halbe Silberpfund — 1,ogıas baierſche-koln. Mart — 246,14 
Gramm. 19 regensburger Mark — 20 (regenöburger-) kölniſche Mark. Regensburg 
befigt ein Wechfel- und Merkantilgericht erſter Inſtanz. 

heißt überhaupt Schablospaktung oder Entſchädigung — Negrep 
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an Jemanden nehmen, ihn wegen Schadloshaltung in Anſpruch nehmen. Uebet 
ven Megreh bei Wechſeln, ſ. Wechfel. 

itation oder Rechtlichmachung wird der gefegliche Act genannt, 
durch welchen ein Faillit in feine früheren bürgerlichen und taufmännifchen Ehrenredhie 
wieber eingefegt wird, wozu auch an manchen Orten fchon die Befugniß gehört, wie- 
der Handel zu treiben und die Börfe befuchen zu dürfen. Gewöhnlich werden dieſe 
Rechte nicht eher wieder eribeilt, ald bis der Faillit dargethan, daß er feine @läu- 
biger mit Zinfen, Koften ıc. vollkommen befriedigt hat; auch können in der Megel be 
trägliche oder boshafte Banferottirer der Rehabilitation nicht theilhaftig werben. 

Rehhaare, welche von den Rehfellen abgefhabt oder abgefchoren worden, fom« 
men befonterd aus Polen, Rußland und Norvamerifa, und werten zum Auspolſtern 
von Sätteln, Stühlen ıc. gebraucht. 

en: Rigsbankdaler, Silbermänze in Dänemark, f. d. 

Neichögrofchen over Kaifergrofhen nennt man in Defterreich die Drei« 
freuzerftüde, f. Wien. 

Neichögulden over Kaifergulden wird im füblichen Deutfchland der Gulden 
des 20 Bl.» Yußed genannt; unter der erftern Benennung verfieht man aber aud) den 
des 241, Fl.Fußes. 

Reichöthaler, Silbermünze und Münzeinheit in allen Staaten des nörblichen 
Deutſchlands, welche nach dem 14 Ihalerfuße rechnen, wo er aber jegt überall nur 
Thaler genannt wird; ferner von abweichendem Werth in anderen beurfchen Staaten, 
fowie in Dänemarf (Rigsddaler) und in Schweren Riksdaler). ©. bie Artikel 
über bie betreffenden Haupiſtädte. 

Reiföthaler oder Ryffthaler, ein weißer Wein aus dem Schweizer « Canton 
Waadt, f. Wein. 

Reikiavik, Hauptftadt der Infel Island, auf der Südweſtküſte derſelben am 
einem Meerbuſen zwiſchen zwei niedrigen Hügeln auf einer Lanpfpige gelegen, befteht 
aus fleinen hölzernen Häufern, die kaum dad Anfehen einer Stadt gewähren, und 
wird von 500 Einwohnern bewohnt. Sie ift der Sig des Stiftamtmanne, des Über 
gerihtd und des Biſchofs der Infel, befigt ein Lyceum, eine gegen 6000 Bände 
ſtarke Bibliothek mit Landfartenfammlung, eine Druderei, eine Apotbefe, die einzige 
auf ber Infel, zwei gelehrte Gefellfchaften, eine Gefelljchaft zur Verbreitung näglicher 
Kenntniffe, eine Bibelgefenfchaft und eine Sternwarte und ift der Haupiplag für den 
iländifch · änifchen Handel. Die Zahl der Bewohner beläuft fih auf etwa 56,000, 
beren Erwerböquellen Bifchfang, Jagd auf Vögel, Viebzucht, Strumpfe und Handſchuh ⸗ 
firiderei bilden. Jährlich finden im Juli große Märkte zu Reikiavik und Havnefiord 
flatt, wo die Isländer ihre Produkte gegen die Waaren der Dänen audtaufhen. Die 
Ausfuhr von Island befteht im gefalzenen und getörrten Fiſchen (bef. Stodfiid), 
Ahran, Talg, Schaffellen, Giderbunen, isländiſchem Moos und in mehr ald 200,000 
Paar gejtridten wollenen Strümpfen und Handſchuhen, auch Jacken, gegen Mehl, 
Hülfenfrühte, Salz, Bulver, Blei, Branntwein und Goloniale und Manufacturwaaren, 
Münzen wie Dänemark. Früherhin rechnete man bier, bei dem geringen Vorrath 
dänifcher Münzforten, nicht in wirklicdem Gelve, ſondern gewöhnlich nad) Alen oder 
Een, Vad oder Wadmal (ein grober wollener Zeug) und nad Fiok oder Fiſchen 
(4. ®. ein Pferd zu 150 Fifhen, ein Gut für 6000 Glen u. f. w.), wobei aber 
gewöhnlich oder gefegmäßig 1 le over 2 Fisk für 4 Schillinge däniſche Species, oder 
für 4%), Scillinge däniſche Kronen oder für 44, Schillinge däniſch Gourant, im 
Handelsverkehr aber immer nur für die Hälfte dieſes Wertes gerechnet wird. Das 
Hundert, wonach man auch rechnet, begreift angeblich 120 Alten. Nach Hunderten 
wird aucd bei der Schägung ver Güter gerechnet. Maße und Gewichte. Xängen« 
maß. Die Ale oder Ele 1%,, dänifhe Een — O,gro643 Meter. Flüſſigkeiusmaß. 
Der Kutting oder Kutun enthält 5, die Tonne 136 dänifcye Pott. Der Rutting dem⸗ 
nah 4,3306 Liter. Gewichte Das Watt oder Faß Butter hat 8 Firnting zu 20 
Mark A 2 dänifhe Pfund. Unter dem Watt verfteht man aber Öfterd auch nur 5 
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daniſche Liespfund oder 80 dänifche Pfund und unter dem Firnding ober Färing dann 
nur 10 dänifche Pfund. 

Reinband, f. Hanf. 

Reinbanf, ſ. Hanf. 

Meifebiener over Reiſender, ſ. Hanplungsreifender. 

Hei over Neid, (f. Tafel 10), die von der Hülfe befreiten Samenförner ber 
Reißpflanze oder ded Sumpfreißes, Oryza sativa L., einer aus Aeghpten 
ſtammenden Getreiveart, welche jegt auch im mehreren Ländern des fühlichen Europa, 
namentlich in Italien, Branfreih, Spanien, Ungarn, Dalmatien ıc., ferner in der Le- 
vante, dem nörblichen Afrika, in Nord» und Süvamerifa 1. angebaut wird. Die 
Pflanze verlangt einen naffen, fumpfigen Boden, der fogar mach der Audfaat !/, bis 
1 Buß unter Waſſer gefegt werden muß, dad man fo lange darüber fiehen läßt, bis 
fi die Blätter der aufgegangenen Pflanze Über dem Waſſer zeigen. Sie treibt einen 
2—5 Fuß boben Halm mit einer Blüthenrispe, welche anfangs trauben- ober ähren- 
förmig iſt, fpäter aber fih mehr audbreite. Die bräunlichgelben, ziemlich feft an 
den Körnern figenden Hülfen werden dur Mafchinen davon getrennt, worauf ber 
Mei getrodnet ober gebörrt wird; indem er fich fonft nicht zur Verfendung eignen 
würde. Die @egenden, in denen der Reisbau getrieben wird, find durch die aus dem 
naffen Boden auffteigenden Dünfte für Menſchen fehr ungefund, beſonders in Italien, 

o fein fo fchneller Waſſerwechſel wie in Indien ftattfindet, weshalb auch dort der 

eidbau in der Nähe bewohnter Orte verboten if. In vielen Ländern, namentlich 
in Oftinvien, China, Iapan, ift der Reiß dad Hauptnahrungsmittel der Menfchen; aber 
auch in der Levante, der Türfei, Griechenland ıc. wird fehr viel davon gegefien. In 
Oftindien nennt man den Reiß im Allgemeinen Tafal, ven mit Hülfen aber Paddy 
oder Padde, den enthülften Braf oder Bray; auf Sumatra und den malapifchen 
Infeln wird der Paddy in Ladang, Hochlänbifhen, und Sawoor, nieberländifchen, 
unterfchieden, und dem erfteren ver Vorzug gegeben. Auch in Ghina erbaut man in 
mehreren Gegenden eine Abart, ven auf Anhöhen, theild mit, theild ohne Bewäfferung 
gedeihenden Bergreiß, welcher miebrere Vorzüge vor dem fonft in der Megel ange- 
bauten Sumpfreife hat, und mit deffen Meclimatifirung man auch in Deutfchland und 
anderen Ländern des mittleren Europa Verſuche, jedoch noch ohne den gewünſchten 
Erfolg, gemacht bat. Andere Abarten, welche in ihren Ländern häufig angebaut wer- 
den, find: der ſchleimige R., Oryza glutinosa, von vortreffliher Qualität, 
in Japan, und der breitblätterige, O. latifolia, befonder# in Neugranada. 
In Italien nennt man den R. in Hülfen Risone, ben auögebülften Riso pilato, 
den Mofall oder Bruch, mit dem die Hühner gefüttert werden, Risino, over Re- 
sina. Im Handel werben die verfchievenen, mehr oder weniger von einander ab- 
weichenden Sorten des Meifed nach den Erzeugungdländern benannt. Der beſte ift 
der Garoliner, aus Süpcarolina in Nordamerika; die Körner find länger und 
ſchmaͤler ald die des italienifchen, dabei zart geftreift, ganz weiß und burchfcheinend, 
von reinem Gefhmad und Geruch. Gr wird um fo mehr gefchägt, je weniger Bruch 
er bat und je Flarer, durchfcheinender er if. Der Hauptbeziehungsort deffelben ift 
Gharledtown, von wo er in Tonnen von 5— 600 Pfund audgeführt wird; bie jähr 
liche Ausfubr beträgt gegen 100,000 XZonnen. In 2ouifiana wird unterhalb 
New» Orleand ebenfalld viel R. gebaut. Der Brafil-M. ift weniger gut ald ber 
Garoliner, aber beffer als der italienifche. Aus Aſien find befonderd die oſtindi— 
fen Sorten zu erwäßnen, von denen mehrere bäufig nach Europa fommen. Die 
bemerfendwertbeiten derfelben find: der bengalifche, welcher in 3 Sorten zerfällt: 
weißer, gelber und Carzo, von denen die legtere, welche großförnig, grob, 
roͤthlich und ſchwer zu fehälen ift, faft ausfchließlich nach Europa kommt; Patna, 
länglih und ſchmal, aber klein, gewöhnlich viel Bruch und fehr weiß; Java, wo⸗ 
von der von Gabang, einem Diftrifte bet Cheribon, der feinfte und meißefte ift, fo 
daß er dem Garolina gleichgefhägt wird; dagegen ift der von Indramahu ber 
ſchlechteſte auf Java, und im Allgemeinen ber von den Öftlichen Theilen der Inſel 
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beſſer als von den weftlihen; ferner Malaffa, Stam, Sumatra, Borneo, 
Celebes, Mantlla, China ıc., welche aber nur felten nach Guropa kommen; 
ebenfo wird der levantifche, welcher nicht fo wohlſchmeckend ift als ber ftalienifche, 
aber mehlreicher, größer und fehwerer, wenig ausgeführt. Aus Afrika fommt nament 
fich der ägyptiſche vor, großförnig, weiß und mehlreich, aber meift unrein, mit viel 
Bruch und gewöhnlich, zur Abhaltung der Würmer, mit etwas Salz vermifcht; man 
unterfcheidet davon den von Mofette und von Damiette. In Europa ift ed beſonders 
Italien, von wo fehr viel R. ausgeführt wirb; die Körner deffelben find kürzer, bider 
und nicht fo Mar als die des Garoliner, auch oft röthlich. Der befte davon ift der 
Oftialianer, aus dem Mantuanifchen, welcher fehr vol, rein und weiß ift; dann 
der WVeronefer, ber Mailänder und Piemontefer; lepterer ift der geringite, 
gelblich, undurchfichtig, von ſchwachem, eigenthüämlichen Geruche und etwas fcharfen 
Sefhmade; der Nömifhe, Salerner, Neapolitaner, Sirilianer kommen 
weniger vor. Der italienifche N. wird aemöhnlih in Säden von 150 Pfund vers, 
fanbt, die aber in Chur und Trieft meift in Fäffer von 500 Pfund Netto umgepackt 
werden. Spanien erbaut nicht genug N. für den eigenen Bedarf, und führt vaher 
feinen aus, Ungarn bat Reißpflanzungen namentlih im Banate, aber der Grtrag 
ift noch von feiner Erbeblichfeit und beläuft fi auf nicht mehr als 8— 10,000 miener 
Megen, wogegen die jährliche Ernte in der Lombardei auf 540,000 umd im Menetlas 
nifhen auf 163,000 Megen angegeben wird. Das ruffifhe Trandfaufafien erntet, 
jährlich gegen 130,000 Tſchewert; ver befte davon iſt der von Akula in Talyhſch, ver 
meift an den perflfchen Hof geht. Sowohl von amerifantfchem als von oſtindiſchem 
N. kommt viel ungefhälter nah Europa, welder in England, Holland ꝛc. enthülſt 
wird. — Guter R. muß troden, flaußfrei, obne unangenehmen Geruch und fauren 
Geſchmack fein und möglichft wenig Bruch haben. Er muß an trodnen Orten aufbe- 
wahrt werben, inbem er fonft leicht Milben bekommt, die fich nebft der dann eim- 
tretenden Gährung durch einem fühlichen Geruch zu erfennen geben. Man fchügt ibn 
dagegen am beften durch Sieben, um den Staub davon zu entfernen, dann durch 
Füften, Trocknen und Zuſatz von etwas Salz. — Die Benugung ded Reißes im 
Europa zu verſchiedenen Speifen ift befannt; außerdem wird er zu Mehl gemahlen 
(f. Reißmehl) und in manchen Kindern wird Brod daraus gebaden, das aber, da 
er nur ſehr wenig Kleber enthält, bald austrodnet und bart wird. Beſſer wird es 
durch Zufag von Weizenmehl. Die Chinefen füttern auch die Seidenwürmer mil 
Neigmehl. Werner wird der R. zur Bereitung ded Araks gebraucht; die Türken ber 
reiten eine Art Bier, Boza genannt, die Chinefen und Japanefen eine Art Wein, 
Sadt, und im Oftindien bereitet man ein Getränf, Gange, fowie Branntwein da⸗ 
raud. Waſſer, in welchem man MR. aufmweicht, wird fchleimig und dient dam in 
Dftindien ald Schlichte bei der Muffelin- und Seibenweberei, in Italien bei der Gaze- 
und Florweberel. Mit den Spelgen wird das Mindvieh gefüttert und in Oftindien 
verftärft man tamit das euer in den Eifenhätten. Aus dem Strobe, befonderd aus 
dem oberen bünneren Theile der Halme, werben Strobbüte unb anderes feine® Flecht⸗ 
merk verfertigt. Die fogenannten Reißbeſen find jedoch nicht von Reißſtroh. 
Aus Reißmehl verfertigt man in Iapan ben fogenannten japanifdhen Kitt oder 
Reißteig, und daraus verfchievene zierliche Gegenſtände. Das chineſiſche Papier 
wird zwar qumeilen Reißpapier genannt, aber nicht aus R. gefertigt. 

Neißfedern, Inftrumente, welche in eine Art Schnabel ausgeben, der vurch ein 
Schräubchen erweitert ober berengert werben fann, und die zum &inienziehen mit 
Tinte oder Tufche dienen. Sie find von Mefjing und ver Schnabel meift von Stahl, 
jedoch zumeilen au von Meſſing. Man bat fie einfach oder boppelt, die an jedem 
Ende einen Schnabel Haben, auch zum Befeftigen an dem einen Schenkel eines Jirkels, 
welche mit einem Kniegelenk verfehen find und die immer mit dem Zirkel zufammen 
verfauft werden. Die erfteren, welche auch Handreißfedern genamnt werten, ver« 
Pauft man entweder einzeln, ober ebenfo wie vie lepteren in Reißzeugen (f. ®.), 
und erbält fie von ven, bei biefem Artifel angegebenen Orten. 
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e find Beſtecke mit allerhand mathematifchen Inftrumenten, namentli 
mehreren Birken, Reißfedern, Bleiſtifthülſen, Xransporteur , Winkelmaß, Linial 
Mafftab, Parallellinial, Winkel, auch zuweilen mit einem Heinen Kompaf, Sepwage, 
einigen Barbennäpfchen ꝛc. Dies Alles if in einem länglich vieredfigen, außen mit 
Leber, Saffian oder Marofinpapier, inwendig mit Sammer oder Tuch überzogenen 
Käfthen eingeſchloſſen. Man verfertigt fie in verſchiedenen Größen, mit mehr ober 
weniger Inftrumenten und in verſchiedenen Qualitäten befonderd in Nürnberg, Berlin, 
Dien, Münden, Leipzig, Dresden, Draunfchweig, Paris, London, Birmingham ıc. 

R e, Fil ä la religieuse, nennt man in Franfreic ein balb- 
weißes Leinengarn, das beſonders in und um Lille, im Departement ded Nordens, in 
verfhiedenen Nummern verfertigt wird. 

Rembours oder Nembourfement nennt man im Allgemeinen die Wieder- 
erftattung einer Auslage, für in Auftrag und für Rechnung eines Andern eingefaufte 
Waaren , Wechfel oder Staatäpapiere, eingelöfte Wechſel c., ausgelegte Speſen, von 
einem Bubrmann verlegte Nachnahme u. dal.. Unter Nembourg aefhäft verfteht 
man. indbefondere die Entnehmung eines Theiles des MWerthed der an einen Dritten 
in Commiffion gefandten Waare auf einen Zwifchenfpebiteur, wobei man dem 
aufträgt, die, Waare nicht anderd ald gegen Grftattung der auf ihn entnommenen 
Summe an den Commiffionair, für den fie beftimmt iſt, ‚audzuliefern. Wenn der 
Spediteur fie dennoch audliefert, ohne fenen Betrag erhalten zu haben, fo bat er da- 
durch feinen Negreß an den Abfender verloren und fann fih nur an den Empfänger 
der Waare balten, 

Remedium oder Toleranz, f. Münzen. 

Remittiren Heißt eigentlih zurädfchidten, und in biefem Sinne wird es be- 
fonderd beim Buchhandel für die Burädfendung der Bücher an den Verleger gebraucht, 
die ein Sortimentöhändler im Laufe eines Jahres nicht abgefegt bat, was gewöhnlich 
vor der Oſtermeſſe des folgenden Jahres gefchieht. In ber faufmännifhen Sprache 
verfiebt man darunter jedoch die Ginfendung von Geldern und befonderd von Wed. 
feln, um damit feine Schuld bei einem Andern zu been, ober auch nur, um bie 
Wechſel  einfafjiren zu laffen, oder damit ter Empfänger den Betrag berfelben dem 
Ginfender (Remittend) gutſchreiben fol. S. Wechfel. 

Renforcde, Toile renforc&e, nennt man in Franfreich eine. aus reinem 
Hanfgarn gewebte ftarfe und dichte Segelleinwand, welche befonderd in und um Vitrd 
im+Departement Ile und Villaine verfertigt wird, 

werden im Allgemeinen die reinen Einfünfte genannt, bie Jemand von 
ben KRapitalien, Grundſtücken ı. genießt, welche er befigt. Im engeren Sinne verſteht 
man jedoch nur ſolche Zinfen darunter, bei denen das Kapital, für welches fie bezahlt 
werden, nie zurüdgezahlt wird, in welchem Falle auch die Nente mehr beträgt ald bie 
gewöhnlichen Kapitalzinfen,, oder bei denen. alljährlich nur einige Darleiber ihr Gelb 
durch Auslofung von einer gewiffen Anzahl Nentenbriefe zurüderbalten, bis alle aus⸗ 
geloft find, wie died mit Landrentenbriefen geſchieht, deren Nente aus eben diefem 
Grund, und weil fie vollfommen Sicherheit gewähren, bie gewöhnlichen Kapitalzinfen 
faum erreichen. Gine Jabredrente oder Annuität beißt eine ſolche, welche in 
jährlichen Zwifchenräumen am Ende eined Jahres oder auch nach einem halben oder 
Dierteljahre (balbjährliche oder vierteljährliche) bezahlt wird. Sie kann underänderlich 
fein, wenn die Zahlungen ftets eine gleiche Größe behalten, over veränderlih,, wenn 
fie nach einem beftimmten.,Verbältniffe im Verlaufe der Zeit zu» ober abnehmen. 
Berner kann fie fogleich nach Einzahlung des Kapitald, oder erft von einer gewiſſen 
foäteren Zeit an beginnen (aufgeſchobene R.); fie wird Rebendrente genannt, 
wenn ihre Dauer von der Lebendtauer einer oder mehrerer Berfonen abhängt, Leib- 
rente, wenn fie fo lange bezahlt wirb, ald eine beftimmte Berfon, welche ver Em⸗ 
pfänger felbft oder auch ein Dritter fein kann, wirklich am Leben if, oder Verbin» 
bung®rente, wenn fie fo lange gezahlt wird, als zwei oder mehrere Berfonen zu⸗ 
fammen leben; Befellfcgaftörente oder Tontine wird fie genannt, wenn bie 


440 Renten. 


Auszahlung derſelben fo lange dauert, ald von einer Anzahl zu einer Geſellſchaft ver- 
einigter Perfonen noch Jemand am Leben tft, und wenn fie für bie Ueberfebenten in 
dem Merbäftniffe fteigt, ald die Anzahl der Mitglieder durch Todesfälle vermindert 
wird. Staatdrenten find folde, welche der Staat für bie in Form eined An» 
lebens an ihn gezahlten Kabitalien bezahlt, und fie find daher eigentlich nichts ald vie 
Zinfen für eine Staatsanleibe, welche befonderd in Frankreich Rente genannt werben; 
auch genießt fie nicht allein der erfte Darleiber, ſondern jever Inbaber bed darüber 
audgeftellten Mentencertificat® (Mentenbriefed), und fie fünnen daber verfauft, vererbt 
oder fonft Übertragen werben. Zuweilen gewährt ber Staat ſolche Nenten, ohne daß 
ihm dafür ein Kapital gezahlt worden ft, zur Belohnung für wichtige Erfindungen 
ober andere Verbienfte; auch werden damit Öffentliche Anftalten und Inftitute funbirt se, 
eine befondere Bank für die laufenden Gefchäfte Hält der Staat nicht; daher der Aus- 
druck Randrentenbant unrichtig, wohl aber gilt Died von Privatgeſellſchaften (Menten- 
bank, Mentenverfiherungsanftalt). — Da bei einer, eine beftimmte Reihe von Jahren 
hindurch zu zahlenden Nente nicht allein die während biefer Zeit auflaufenden Zinfen 
und Zinfeszinfen, fondern auch das Kapital felbft durch die Nentenzahlungen getilgt 
werben fol, fo müffen dieſe um fo größer fein, je geringer bie Anzahl ber Jahre ifl, 
aber fie vermehrt ſich nicht im gleichem Verhältniß, als diefe ſich vermindert, fondern 
fie wird während einer fürzern Zeit durch die Verminderung der Zinfen wieber ver- 
ringert. Bel Reibrenten, bei denen man die Dauer der Mente nicht genau voraus 
weiß, fann nur die mwahrfcheinliche Pebenddauer der beftimmten Berfon in Anfchlag ger 
bradyt werben, und Derjenige, welcher eine dergleichen Rente zu zahlen übernimmt, 
wird baber, um fiher zu geben, bei Berechnung des von dem Rentenempfänger dafür 
zu erlegenden Kapitald dieſe mwahrfcheinliche Lebensdauer lieber etwas zu hoch als zu 
niedrig anfchlagen. — Wir haben Hier von den verfchiedenen Arten der Renten haupt« 
fählih die Leibrenten und die Befellfhaftärenten oder Tontinen, als 
die am häufigften vorfommenten, näher zu betrachten. 1) Yeibrenten, find jähr- 
fiche Ginfünfte, welche der Empfänger eined Kapitald dem Geber deſſelben fo lange 
audzahlt, ald der Feptere am Leben ift, und die mithin, da nach dem Ableben deſſelben 
dad ganze Kapital dem Mentengeber verbleibt, größer fein müſſen als die einfachen 
Zinfen ded Kapitald. Die Größe der Mente beftimmt ſich daher nach ter Anzahl der 
Jahre, welche der Nentenempfänger nach den darüber gemachten Erfahrungen und ent 
worfenen Sterblichfeitstabellen der Wahrfcheinlichfeit nah noch zu leben hat, und fie 
wird mithin um fo größer fein, je älter verfelbe bei Erlegung des Kapital® und Ab« 
ſchluß des Vertrand iſt. Mach dem Tode ded Mentenempfängers Hört die Verpflichtung 
zur ferneren Zahlung der Rente auf, doch muß fie in der Regel für dad legte ange 
tretene Lebensfahr noch ganz bezahlt werden, wenn hierüber nichts Andres verabredet 
worden ift. Der Anfang eined jeden Lebensjahres wird im Mangel getroffener Bes 
flimmungen von dem Tage an gerechnet, an welchem bie erfte Zahlung fällig war. 
Hat jedoch ver Verfäufer den Tod des Mentenempfängerd vorfäglich veranlaßt, fo muß 
er das für die Leibrente erhaltene Kapital zurüdzahlen, ohne die bis dabin gezahlten 
Menten, obgleich diefe den gefeglichen Zindfuß überfteigen, davon abziehen zu können. 
Gin Gleiches findet ftatt, wenn ber Contract eine auflöfenre Bedingung entbält und 
diefe durch die Schuld des Verkäufers berbeigeführt wird; bat aber der Käufer fie 
herbeigeführt, fo muß er fich das, wad er durch die Mente mehr als bie landesüblichen 
Zinfen erhalten hat, von dem ihm zurüdzuzahlenden Kapitale abrechnen laffen, une 
hätte er überhaupt ſchon mehr ald dad Rapital nebft Zinfen erhalten, den Ueberſchuß 
beraudzablen. Der Leibrentenvertrag darf die gefeglichen Erbrechte der Kinter, felbft 
ber nachgebornen, nicht benachtbeiligen, und er wirb baber gewöhnlich nur von foldyen 
Perfonen gefchloffen, die feine Kinder oder auch font feine birecten Erben haben, oder 
bie ihre etwanigen Verwandten von der Erbſchaft audfchließen und fich für ein Kapi- 
tal, das fie befigen, bis an ihr Lebensende eine größere Einnahme ſichern wollen, al® 
ber bloße Zinfenertrag befielben ihnen gewähren würde. Bleibt der Verkäufer ber 
Leibrente 3 Jahre Hinter einander mit teren Bezahlung im Nüdftande, fo fann ber 
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Mentenempfänger dad Kapital nebft Zinfen von ber Zeit des Nüdftandes an zuräd- 
fordern, obne daß der Käufer wegen ber früher gezahlten Nenten etwas davon Fürzen 
darf. Fällt der Rentenzahler in Concurs und bie Gläubiger wollen ven Reißrenten« 
vertrag nicht Halten, fo kommt der Mentenempfänger mit feiner Korderumg in vie letzte 
Klaffe der Gläubiger, wenn ihm nicht ein befondered Pfandrecht beftellt worden iſt. 
Die in Vorſtebendem enthaltenen gefeglichen Beftimmungen gelten namentlich in Preußen 
und Sachſen, und, bin und wieder nur mit unmefentlichen Abänderungen, auch in ven 
Übrigen teutfhen Ländern. . Yer Empfänger einer Leibrente fann fie an einen Dritten 
cebiren, indem er fie ihm für ein auf einmal zu zablended Kapital oder für eine fon« 
flige Gegenleiftung verkauft, oder auch fie ihm ſchenkt ꝛc. Die Rechte des erften 
Empfängerd geben dann auf den Käufer oter Schenfnebmer über, und er erbält bie 
Mente fo lange, ald Jener am Leben bleibt. Es ift natürlih, daß ſich die Höhe des 
für eine Leibrente zu zablenden Kapitals ebenfalld nach der wahrfcheinfichen Lebend« 
dauer des urfprünglichen Nentenempfängerd richtet, und daß man um fo weniger da- 
für zahlen kann, je älter diefer iſt und je kürzere Zeit er mithin wahrfcheinlich noch 
zu leben bat, forwie umgekehrt. Die Lebenäverfiherumgsdanitalten geben gewöhnlich 
ebenfalls Leibrentenverträge ein, ſowie auch foldhe Verträge, nad welchen von zwei 
Berfonen, 3. B. von einem Ehepaare, gegen ein entmeber mit einenmmale gezablted 
Kapital, oder gegen Erlegung der gewöhnlichen Jabresbeiträge für die Lebendverfiches 
rung, die Überlebende eine jährliche Reibrente erhält. 2) Tontinen, Befellfchaftt- 
renten, oder, wie man fie jegt häufig nennt, Nentenverfiderungdanftalten, 
baben ven erften Namen von ihrem Erfinder, einem Italiener, Lorenzo Tonti, der fie 
im Jahr 1653 in Frankreich zuerft einführte. Sie unterfcheiden fi) von den Leib- 
renten dadurch, daß eine Anzahl zu einer Gefellfchaft verbundener Perſonen unter ge» 
wiffen Bedingungen ein Kapital zufammenfchießt und den Zinfenertrag beffelben, fo 
lange dieſe Theilnehmer am Leben bleiben, unter fi vertheilt, fo daß dieſer, mach 
Nafaabe der davon abferbenden, immer größer wird. An bie Erben ver abſterbenden 
Mitglieder wird gewößnlich dad von denfelben baar eingezahfte Kapital, nad Abzug 
der fchon darauf erfaltenen Renten zurüdgezaflt und der dadurch gewonnene Leber« 
ſchuß dient ebenfald zur Vermehrung der Mente der Überlebenden Mitaliever, fo daß 
alfo eim Theilnesmer in jedem Fall nichts weiter verliert als die Zinfen feined Kapi- 
tale. Die Treilnehmer werten nad ihrem Alter in gewiffe Klaffen eingeteilt, umd 
in Beyug “af das völlige Abfterben einer ſolchen Klaffe findet in der Negel die Ein- 
richtung ftatt, daß das von berfelben übrig bleibende Rentenkapital entweder ganz oder 
nach Abzug eined gewilfen Antbeild für die Unternehmer, an die übrigen noch erifti» 
raıden Klaffen vertheilt wirt, wodurch dann die Rente der letzteren fich ebenfalld ver 
zrößert. Ebenſo erfolgt gewöhnlich ein ſolches Meberfirdmen des Nentenfapitals auf 
andere Klafjen in dem Fall, wenn die Jabreörente einer Klaffe ein gewiſſes Marimum 
erreicht, weldes z. B. in ver preufifchen Mentenverfiherungdanftalt 150 Thlr. jähr- 
ih von 100 Thlr. Binlagefapital beträgt. Zuweilen wird jedoch auch, ehe eine 
Kaffe ganz ausftirbt und wenn bon derfelben nur noch einige wenige Theilnebmer am 
Leben find, das ganze ber Klaffe zugebörige Mentenkapital an biefe legten übrig ge 
bliebenen Theilnehmer vertbeilt und die Klaffe ift dann völlig aufgelöft. Zur Er« 
leihterung ter Intereffenten und um aud wenig bemittelten Berfonen ven Beitritt 
möglih zu machen, findet gewöhnlich die Einrichtung flat, daß auch unvollfländige 
Einlagen, 3. B. nur 10 Tblr., wenn die volle Einlage 100 Xhlr. beträgt, angenom« 
men werben. Auf diefe werben jeboch feine Menten gezahlt, fontern fie werben 
aljährlib dazugefchlagen, bie das volle Einlagefapital, in dem erwähnten Bei« 
foiele alfo 100 Thlr. erreicht ift, und dann tritt der Antereffent in ven für Ietered 
feftgefegten vollen Zinfengenuß. — Vorſtehendes find die Hauptgrundzüge der jegt im 
Deuiſchland eriftirenden Mentenanftalten, welche jedoch bei den einzelnen natürlich 
mancherlei Modificationen erleiden, worüber man in den Statuten derfelben das Nähere 
angegeben findet. Es finn übrigens in der neueren Ze't faft in allen deutſchen Län- 
bern dergleichen nügliche Anftalten errichtet worden, namentlich in Preußen (Berlin), 
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Defterreih (Wien), Baiern (Münden), Würtemberg (Gtutigart), Baben (Karls 
rube) u. a. BIEr LH 

Rentiren oder Rendiren, fo viel ald einbringen, Nupen bringen, 
Man fagt daher: „dieſes Gefchäft oder bie Beziehung tiefer Waare rentirt nicht,“ 
wenn es feinen Nugen abwirft, wenn die Waare zu hoch zu fleben kommt, um fie 
mit Gewinn verfaufen zu können. Ueber das Nentiren ber Courſe, f. Comp» 
toirmwiffenfhaft, Nachtrag. 

Nefpecttage, 1. Wechſel. ER Ä 

Reſpiro nennt man eine Nachficht ober verlängerte Friſt, die man einem 
Schuldner wegen einer von ihm zw leitenden Zahlung bewilligt, Reſpirotage f. 
v. a. Mefpecttane. 

Reſpondentia, f. Bopmerei. 

Retourrechnung oder Rückrechnung heißt die Nechnung, melde. ber Präfen- 
tant eines proteftirten Wechfeld mit diefem und dem Protefte an feinen Bormann ein ⸗ 
fit und womit er den Betrag ded Wechfeld, fo wie ibn diefer ihm’ ‚berechnet ‚hatte; 
nebft feinen Spefen für Protefifoften, Borto, Proviſion ıc. berechnet. 

Reukauf oder Reugeld, nennt man bie Vergütung, welche der Käufer oder 
Berfäufer einer Waare dem andern Theile zahlt, wenn er den Kauf rüdgängig. macht, 
mad jedoch nur dann rechtlich verlangt werden fann, wenn ed beim Abfchluß des 
KRaufed feſtgeſetzt worden ift, denn außerdem kann ber verlegte Theil nur auf bie Er⸗ 
fühung des Handels Magen. Bei Gefrhäften auf Lieferung wird eine folche Vergütung 
häufig feftgefegt, für dem Fall, daß ber eine oder der antre Theil den behandelten 
Gegenftand zur feftgefegten Zeit nicht liefern oder nicht annehmen follte, und fie Heißt 
dann Brämie. ©. Handel, Brämienhanbel. 

Reval, ftarkbefeftigte Hauptfladt des ruffifichen Gouvernementd Eſthland am Fin- 
nifchen Meerbufen, mit einem 1824 zum Waffenplage für die Ofifeemarine und zum 
Ankerplage für die kronſtädtiſche Rriegäflotte eingerichteten Hafen, dem fich zugleich ein 
bequemer Handelshafen anfchlieft, zählt 26,000 Einwohner, welche Leber, Strumpf« 
und Fahencewaaren, Stärke, Glas, Eſſig, Branntwein fabriciren und Getreibe, Flachs, 
Hanf, Leder, Holz, geiftige Getränke u. f. w. ausführen. Der Salzhandel, welcher 
früher den Hauptzweig der Einfuhr bildete, bat fi vermindert bur& die Concurrenz 
des benachbarten Hafens von Narwa, von wo jegt dad Salz Über den Peipusſee auf 
Dampffchiffen nah Dorpat und PVfloff geführt wird, während dieſe Orte es früher aus 
Reval und. den andern Häfen Eſthlands bezogen. Doch Hat fih die Einſuhr von 
Manufacturen vermehrt. Münzen und Goursverhältniffe wie Peteröbug und 
Riga. Im frügern Zeiten rechnete man nach Meichöthalen von 64 Witten, md 
folgendem Verhälmiß gegen die ruffifchen Nechnungsnängen: 1 Rubel = 1!/, Neich. 
tbaler — 10 Grimen — 80 Witten = 100 Kopefen. Die Maße und Gewichte 
von Eſthland find die ruffifchen Größen und feit Anfang 1845 dürfen nur biefe an« 
gewendet werben. Im Verkehre dienen noch biäweilen die alten efihländifchen Maße 
und Gewichte, deren wichtige folgende find: Längenmaf. Der Fuß von 12 Zoll — 
l,osıs ruf. oder engl. Fuß — 0,5905 Meter. Die Meile f. Riga. Der Eiſenfaden 
— 7 Fuß. Die Elle von 4 Quartier = 21,105 ruf. oder engl. Zoll — (,75580 
uff. Arfchin — 0,59755 Meter. Getreidemaß. Die Laſt bat 24 Tonnen zu 3 Loof 
a 3 Külmit & 12 (Blüffigkeitö-) Stoof. Der Loof — A,ers ruf. Tſchetweri — 
42,375 Liter. Die Paft Peinfamen und Kalt — 12 Tonnen Salzmaf. Die La bat 
18 Salztonnen zu 4 (Getreide) Loof. Die Salztonne rechne man an Gewicht — 
400 ruf. Pfr. Flüſſigkeitsmaß. Der Stoof — 0,9570 ruff. Krufhfi — 1,ı770 Kiter. 
Die Kanne hat 2 Stoof; ver Wein» Anker 5 Wein- Viertel (Welten) oder 32 Stoof. 
Dad Faß Branntwein 130 Stoof. Handels- und Eilbergewicht. Dad Pfund von 
32 Loth zu 4 Quenthen — 9685,54 ruf. Doli = 1,5095 ruf. Pf. — 430,387 
Gramm. Das Schiffspfund hat 20 Liedpfund zu 20 Pfd. alfo 400 Pfr. BProbir- 
gewicht wie Berlin. Medicinal- und Apothekergewicht ift dad alte mürnberger. - Die 
Laſt Seringe — 12 Tonnen. In Neval befteht die eſthländiſche adelige Gredit-Raffe, 
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welche gegen die vom ihr gewährten Darlehen auf Landgüter Pfanbbriefe audgegeben 
Hat, worüber das Nähere unter dem Artifel Riga. Bei Gelegenheit der im Jahre 
1826 flattgefundenen erften Zindreduction der Pfandbriefe von 6 auf 5 Procent warb 
eine mit der Gredit- Kaffe in Verbindung ſtehende Depofiten « Kaffe errichtet, welche 
kleinere Beträge, deren Minimum 10 Silberrubel ift, mit 3 und 4 Procent verzinft 
und für die ihr eingezahlte Summe Pfandbriefe einlöft. 

Revennes werben ftarfe und fefte rohe Flachsleinen aus Böhmen, Schleflen ıc. 
genannt, welche Hauptfächlich ‚zu kleinen Schiffsfegeln beſtimmt find und über Ham⸗ 
burg und *Trieft audgeführt werten. 

Nevers nennt man im Allgemeinen eine fehriftliche Verſicherung, durch welche 
Jemand die Hebernahme einer Verbindlichkeit für die Zufunft entweber unbedingt ober 
wenn gewiſſe Voraudfepungen eintreten, übernimmt. Im Gefchäftsleben aber verfteht 
man gewöhnlich ein Dokument darunter, durch welches man befennt, daß man ben 
Befig einer Sache nur zum Schein, nicht wirffich erworben hat, und verfpricht, fie 
nach einer gewiffen Zeit unter gewiſſen Bebinaungen zurüdzugeben. Gr fommt baber 
namentlich bei Scheinfäufen und ähnlichen fingirten Gefchäften vor; z. B. wenn er 
mand einem Andern gegen Verpfändung einer Waare ober eined andern Gegenſtandes 
Geld auf eine gewiſſe Friſt geliehen und fih, um nach Ablauf diefer Friſt und nicht 
geſchehener Nüdzablung fogleich in den Beſitz der verpfänderen Sache fommen zu fün« 
nen, vom Schuldner eine Rechnung darüber hat geben laſſen, als ob er fie von ihm 
erfauft Hätte, fo giebt der Darleiber dem Schuldner einen Revers, mit welchem er 
befennt, daß er die Sache bis zum Verfalltage der Schuld nur ald Unterpfand be» 
halten und fie, wenn bis dahin die Nüdzahlung des Darlehnd erfolgt, zurüdgeben will. 

Rhabarberwurzel. Die Abftammung dieſes wichtigen Handeldartifeld und Heil- 
mitteld ift noch nicht ganz genau ermittelt. Man giebt Rheum palmatum L;, Rh- 
undulatum L., Rh. compactum L., Rh. hybridum Murr. und Rh. Emodi Wallich, 
auch Rh. macropterum ald Mutterpflanzen an; die beiten erften haben bie größere 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, die ächten Mutterpflangen zu fein. Die Gebirge ber chine- 
ſiſchen Tartarei find dad Vaterland derſelben. Nah dem Wege, auf welchem viefe 
Wurzel zu und gelangt, unterfeheivet man zwei Sorten. Die auf dem Landwege über 
Kiachta nach Rußland audgeführte kommt unter der Benennung ruffifche, die 
zur See ausgeführte ald chinefifhe Nbabarber in den Handel. Die erftere, die 
suffifhe, modfomitifche ober fibirifche MNbabarber fommt in aut gear« 
beiteten ‚ luftdichten, verpichten und mit Bellen überzogenen ca. 200 Pfo. ruffifch Ge- 
wicht enihaltenden Kiften über Peteröburg oder Moskau zu und. Diefe Sorte iſt 
die am meiften gefchägte, da fie im Kiachta von ruffifchen Beamten forgfältig geprüft 
unp die fehlerhafte Waare an die Chinefen zurüdgegeben wird. Die Größe und Ge- 
ftalt ver Stücke ift fehr verfchieben, bis 8 Zoll lang und von rundlicher, flacher, walgenför- 
miger ober ediger Form, mit ochergelben Staube bevedt; mit Bohrlöchern verfehen zum 
Aufbängen beim Trodnen. Das Pulver davon ift ſchön Hochgelb. Geruch eigenthümlich un- 
angenehm, ſchwach gewürzbaft, beim Kauen fnirrfcht ed, und der Speichel wird hochgelb 
gefärbt; Geſchmack widrig, berbbitterlich. Die zweite Sorte, die Hinefifhe Nbabar- 
ber, wird grötentheild von Canton audgefuhrt, in luftbichten Kiften von 50 bis 70 Pfd. 
oder von ca. 120 Bfo.; fie find innen mit Dleifolie ausgelegt, die mit Papier über- 
zogen ift. Neuerdingd kommt fie auch in Blechfiften, die in hölzerne eingepaßt find. 
— Diefe Waare kommt in der Negel mit der Wurzelrinde nach Europa. Bon ge- 
ringer Qualität ift fie ſtets billiger wie die ruffifhe. Die Stüde find entweder walzen- 
förmig over fugelig oder ſtumpfkegelförmig, bis 8 Zoll lang und bis 4 Zoll did, oder 
e8 find in der Länge durchgefchnirtene Wurzeln, vie folglich auf der Innern Seite glatt 
und eben, auf der Außenfeite gemwölbt find, bis 4 Zoll lang und oft ebenfo breit, 
platte balbmundirte benannt, die Aufenfeite mit einem gelbrotfen Staub bebedtt, 
innen weißlich mit rötblichen Linien fein marmorirt. Iſt die Waare von Haufe aud 
fehlerhaft getrodner oder gefammelt, fo wird fie in der Mitte braun, während die 
Außhenſeite moch roth if. Iſt fie durch äußere Ginflüffe fchlecht geworben, fo fängt 
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bad Braunmwerben von Außen an, während dad Innere noch ganz gefund iſt; aber 
nah und nach wird die ganze Wurzel davon ergriffen. Dad äußere Anſehen der 
Rhabarber ift Überhaupt fehr trügerifch, fo daß man eigentlich jedes Stück durchfchlagen 
muß, um fi von der Oute beffelben zu überzeugen, denn oft wird ſchlechte Waare 
durch Gureumepulver gefärbt oder bei wurmftichiger die Löcher zugemacht. 

Rheder over Schifförheder hetht der Befiper eines oder mehrerer Seeſchiffe, 
mit denen er bad Gewerbe der Seefrachtfahrt, die Nhederei, betreibt. Sind meh- 
rere Perfonen ald Gefellfchafter Befiper eines oder einiger Schiffe, fo heißen fie in 
Beziehung zu einander Mitrbeder oder Schifföfreunde, und wenn einem von 
ihnen die oberfte Leitung des Gefchäfts Übertragen ift, fo wird biefer der Director 
oder Defteder genannt. Der Contrakt, den die Mitrheder unter einander abfchliehen, 
beißt der Rhederbrief, und der Antheil, ven jeder von ihnen an dem Schiffe hat, 
und ber nach der von ihm gezahlten Einlage verfchieden fein fann, beißt fein Bart, 
oder Schifföpart. Wenn die Untheile der Rheder unter einander nicht gleich find, 
fo fagt man, jeder babe fo viel Parten, ald der kleinſte Antheil in dem feinen ent 
halten ift, fo daß, wenn z. B. der Antheil des einen Rheders die Hälfte, der eines 
andern ®/, und der eine britten 2/, des Ganzen beträgt, ber erfie 4, der zweite 3 
und ber dritte 1 Part bat. Die Rechte und Berbindlichkeiten der Mitrheder unter 
ſich richten ſich nach den Geſetzen des Geſellſchaftsvertrages, foweit fie micht durch dem 
abgefchloffenen Vertrag und durch die befonderen Seegefege beftimmt find. Die Schiffs 
parten fönnen verkauft oder fonft an Andere übertragen werben. Bon dem Rheder 
oder Befiger ded Schiffes ift übrigens deſſen Führer, ver Schiffäfapitain oder 
Schiffer wohl zu unterſcheiden. 

Richtpfennig, Richtpfennigtheil, ſ. Pfennig, Pfenniggewicht. 

Riemenruthe, eine Fläche von 1 Ruthe Fänge und 1 Fuß Breite. 

Riemenzoll, eine Fläche von 1 Zoll Länge und 1 Linie Breite. 

Nieb oder Rieß beißt eine Anzahl von 20 Buch Papier. 

Riffy wird eine Art fehr feiner alerandrinifcher Baumwolle genannt, welche aus 
Aegypten und Marfeille kommt. 

Riflart nennt man in Frankreich die langbaarige Schafwolle. 

Niga, Hauptftadt des ruffifchen Gouvernements Piefland, an der Düna, etwa 2 
beutfche Meilen von der Mündung berfelben in die Oftfee, mit 72,000 Einwohnern, 
iſt die Ältefte Seehandelsſtadt dieſes Theiled von Rußland und macht nächft Peteröburg 
die bedeutendſten Gefchäfte im ganzen Reiche. Riga's Lage an einem fchiff« 
baren Strom fegt es mit einer Reihe von Flußlandſchaften in Verbindung, die eine 
Gntwidelung von mehr ald 200 Meilen Länge barbieten. Die Gefchäfte werden 
größtentheild durch fremde Handelshäuſer betrieben. Nicht unbedeutend ift die eigene 
Induftrie von Riga; es befigt mehr als 30 Fabrikanlagen, und zwar in Baummolle 
und Wolle, Tabak, Stärke, Eeife, Fichter, Leder, Zuder, Effig, Metalliwaaren, Fapence, 
Spiegeln und Spielfarten. Auch befteht in Riga eine großartige Mafchinenbauanftalt, 
eine Handelsbank, Börfe, große Backhöfe x. Münzen, Goursdverhältniffe 
und Wechfelgefege wie Peteröturg. Bon Vapiergelde courfiren, aufer dem Reiche 
papiergelde, finnländifche Banfzettel. Die frübere und bis etwa 1810 ober 1815 
beſtehende Rechnungdart war bier gewöhnlich nach Albertöthalern und Gourantthalern, 
zu 90 Groſchen Alberts und Gourant, und tie biefigen Nechnungsmünzen hatten 
überhaupt folgended Verhältniß zu einander: 1 Thaler Alberts — 1'/; Thaler Courant 
— 3 Gulden Albers — 4 Ort Albers — 15 Warf rigiſch — 40 Mark Ferding 
— 80 Ferbing oder Viertung — 90 Grofchen Albert — 120 Groſchen Courant. 
In ruſſiſcher Silberwährung betrug ter Albertsthaler 1 Rubel 35%/;, Kopeken und 
der Eourantihaler 1 Rubel 18 Kopeken. Die Wechfelrourfe verftehen ſich für Wech · 
fel zu 2 Monat dato bisweilen notirt man auch einen Cours auf Antwerpen, nad 
berfelben Norm mie auf Amſterdam: (+ 182 Gento nieberländifcher Gourant für 4 
Silberrubel, Wechſelcommiſſion war bid 1829 gefeglih , %; feitbem ift fie dem 
Gefchäftöleuten freigeftellt worden. Wechfelcourtage 1%. Wechfelfiempel bisher 
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Y,% und zwar auf alle eingehenden und ausgehenden Wechfel. Siehe Wechſelſtempel 
unter Beteröburg. Staatöpapier - Courtage gefeglich 6id zum Werth von einfchliehlich 
3000 Sitberrubeln 1%, auf größere Summen nur , Yo. Die Etaatöpapiere der 
ruſſiſchen Oftfeeproningen beftehen in Pfandbriefen, weldye durch die Verpfändung von 
Zandgütern garantirt find, und zerfallen in liefländifche, efthlänbifhe und Furländifche, 
Die Pfandbriefe der liefländifhen und der efthländifchen adeligen Creditkaſſe find auf 
ben Werth der in ihnen namentlich bezeichneten Landgüter funbirt und für ihre Sicher- 
beit haftet die Gefammtheit der vereinigten ©runbbefigungen. Sie wurden am 15. 
Detober 1802 creirt und tragen 4%, Zinfen. Die Pfantbriefe des Furländifchen 
abeligen Grebitvereind wurden am 24. Januar 1830 creirt und tragen ebenfalld 4%), 
Zinfen. Im Riga befteht auch ein Gomptoir der peteröburger Commerzbank. Die 
Mabe und Gewichte von Kiefland find die ruſſiſchen, welche mit dem Beginn des 
Jahres 1845 auf höhere DVerorbnung eingeführt worden und deren auöfchliegliche An- 
wendung fireng geboten if. Im Berfehr dienen bisweilen noch einige der ältern, des 
sen wichtigften folgende find: Längenmaß: Kür die Gewerke diente der rheinlän« 
difhe Fuß, f. Berlin. Für andere Zwede brauchte man den alten Holländifchen Palm, 
der aber hier — 3,717 ruffifche oder engliihe Zoll — O,ogası Meter. Die rigaer 
Mille von 4 Quartier — Q,15593 ruſſiſche Arſchin — OD, z3761 Meter. Die Landmeſſer 
Clle für die Landgüter = 2 ruſſiſche oder engliſche Fuß — O, osss Meter. Wege— 
maß. Die Meile der Oſtſeeprovinzen geſezlich — T ruſſ. Werft — Taers Kilometer. 
Feldmaß. Die Tonnſtelle von 35 Kappen zu 400 Döeandmeſſer Ellen — 0,47630 
zuff. Defjätin — 52,084 franz. Uren. Die Loofftelle von 25 Kappen — °/, Tonn« 
ſtellen. Brennholzmaß. Der Baden von 9 ruff. oder engl. Fuß Breite, 8 Bub 
Höhe und 2 Fuß Sceitlänge = 144 ruff. oder englifche Cubikfuß — O,s19835 ruf. 
Cubit · Saſchen —= 4,0774 franz Steeren. Getreidemaf. Die rigaifche Tonne von 
2 Loof zu 6 Külmer & 9 (Blüffigkeits-) Stoof — 8405 ruff. oder engl. Eubif-Zoll 
— (,g501a ruſſ. Tſchetwert — 137,195 Liter. Sie dient auch für Kalt, Salzmaß. 
Die Laſt hat 18 Tonnen. Die Saljtonne — 106!/,5 Stoof — 8254,, ruff. ober 
engl. Cubit · Joll ⸗ 0,5437 ruſſ. Tſchetwert — 135,955 Liter. Steinfoblenmaf. 
Die Laſt har 12 Tonnen. Die Tonne — 494,, Stoof — 38,475 ruſſ. oder engl. 
Cubit · Joll ⸗ 3,9097 ruff. Tſchewert — 6,3043 Heftoliter. Die Tonne Heringe = 
96 Toof — 7471, rufl. over engl. Cubik ⸗Zoll — O, z8324 uff. Tſchetwert — 122,48 
Luer. Fläſſigkeitsmaß. 1) Der neue rigaer Stoof — 77,424 ruſſ. oder engl. 
Cubit · Joll ⸗ 1,oge9 ruf. Arufhli — 1,g75g Liter. 2) Der neue Pegelſtoof oder 
Viſirſtoof — 1/5 neue rigaer Stoof. Das Orhoft hatte 1%/, Ohm zu 4 Ankern A 
5 Viertel oder Velten A 6 neue rigaer Stoof & 4 Quartier, Die Kanne hatte 2 
neue rigaer Stoof; dad Faß Brannıwein 120, die Brautonne 105 folde Stoof, 
Handelsgewicht. Das Schiffspfund hatte 20 Liedpfund zu 20 Pfund, Dad 
Pfund von 32 Lorh zu 4 Quenichen — 9425 ,745 ruff. Doli — 1 oggre rufl. Pfund — 
418,051; Gramm. Probiergewicht wie Berlin. Medicinal und Apotheker— 
gewicht Das alte mürnberger. Rigaer Hanveldlaften. Die Laſt ift bei Weizen, 
Gerſte, Schlagleinfaamen und Hanffaamen — 38 Loof, Noggen 45, Hafer, Malz, 
Erbſen 60 Loof; dad Gebrau Gerfie 24 Koof. Die Laft Säleinfaamen und Kalk 12 
Tonnen oder 24 Koof; die Laft Butter 48 Viertel oder 24 Loof. Die Laſt Stein« 
tohlen 12 Eteinkoplen- Tonnen, Grand, Aſche, Theer 12 Tonnen, Sal; 18 Salz- 
tonnen. Rigaer Sciffslaften Die Schiffdlaft bei Eifen und Kupfer bebveutet 
12 Schiffopfund; grüner Seife 10 Schiffspfd.; Butter, Del, weißer Seife, Talg, 
Borfien, Tauwerk, Ihran, Wach in Matten ꝛc Netto 8 Schifföpfd.; Flachs, Hanf, 
Wachs in Bäffern ar. Brutto 6 Schiffspfd.; Flachs und Hanfheede Netto 4 Schiffe- 
Pfund; Bedern und Wolle Netto 2, Schiffspfund. Weigen 40'/, Loof, Noggen 
45, Buchmweigen, Gerfte, Grüge, Hanf-Debder-, lofen Lein-Saamen 48, Hafer 50, 
Erben 36 Xoof; Säleinfaamen in Tonnen 12 Tonnen; Mehl 15 ruf. Kuhl (Säde) 
oder 4500 ruffifche Pfd. Waidaſche 4 Fäſſer; Branntwein 8 Oxhoft; fläm. Leinen 
und leichtem Naventuh 120, ſchwerem Raventuch 80, Segeltuh 60 Stüd. dünı« 
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rändigen Maiten 800, dickrändigen do. 600 Stück; Haſenfelle 3000 Stück. Stüd- 
güter im Holzhandel. 1) Stab- und Faßholz: Das Großtaufend hat 1200 Stüd, 
der Ring 240, das Großhundert 120 Stüd, dad ungewradte Schod 62, das gewrackte 
Schock 60 Stüd. 2) Franz» und Klappholz, Bichtenbreter, Sparr- und Boblhölger: 
dad ungervradte Schod hat 64, dad gewrackte Schock 60 Stüf. Das Schock eichene 
Bohlen bat 60 Kraveelen. Die Kraveele ift bei 21, Zoll Die, 24 Ruß lang, bei 
3 Zol Die 15 Fuß, 3%, Zoll Dide 12 Buß, 4 Zoll Die 10 Buß, 4'/, Zoll Dice 
9 Buß lang. Platzgebräuche. Gommifjionsgebühr bei Ein» und Verkäufen ge- 
wöhnlih 2 %,, Deleredere 12 bis 2%, Waaren Courtage */; % bei Salz gefeglich 
6 Kopefen Silber und Laſt von jeder Seite. 

——— Neichsihaler zu 96 Schillinge in Dänemark. 

Riksdaler, ſchwediſche Reichsthaler zu 48 Schillinge in Species oder Papiergeld. 

Rimeſſe nennt man die Wechſel oder auch das baare Geld, dad man Je—⸗ 
mandem einfchidt oder remittirt; eine Rimeſſe machen Heißt daher fo viel als 
remittiren, f. d. 

Rimpel, ein Hohlmaß in Ungarn, f. Peſth. 

Rindvieh nennt man im Allgemeinen den ald Hausthier befannten zabmen Od 
fen nebft der Kuh, deren Junges im erften Iabre Kalb Heißt. Das 1. Jahr alıe 
männliche Rindvieh Heißt in manchen Gegenden Nind, im dritten Jahre Stier ober 
Barre; bad meiblihe von 1—2 Jahren und fo lange ed noch nicht gefalbt bat, 
Kärfe, Kalbe oder Stärke, und erft nachdem es gefalbt bat, wirb ed Kub ger 
nannt. Das Alter des Rindviehes fann man ebenfo wie bei dem Pferde, jedoch wer 
niger genau und eigentlich nur bis zum 5. Jahre aus den Zähnen erfennen. Wenn 
ed audgewachfen ift, bat ed im linterfiefer 8, im Oberfiefer jedoch feine Schneibe- 
zähne, und in jedem Kiefer auf jeder Seite 6, alfo zufammen 24 Backenzähne. Das 
Kalb bringt gewöhnlich 4 Schneidezähne und einige Badenzähne mit auf die Welt, 
und in der Megel während der erfien 3 Monate komuen die Übrigen Vorderzähne im 
Unterkiefer zum Borfchein. Gegen Ende des erften Jahres fallen die 2 mittleren 
wieber aud und in 14 Tagen kommen ziwei neue am ihre Stelle, welche fi von ven 
Mitchgäßnen turh Größe und Glanz leicht unterfcheiden laſſen. Obngefähr im 16. 
Monate fallen die beiden nächftfolgenden Schneivezähne aus, und im 3., biöweilen 
auch erft im 4. Jahre auch vie 4 noch Übrigen, welche ebenfalld durch neue erfept 
werben. Die Badenzäbne werben in der nämlichen Zeit, aber viel unregelmäfiger, 
gewechfelt. Je mehr nach beendigtem Zahnwechfel dad Alter vorrädt, um fo länger, 
flumpfer und bunfler werben die Schneidezähne; zugleich werben fie loſer unb fallen 
endlich aus. Ginigermaßen kann man bei den Kühen dad Alter nach den Ringen ber 
urtbeilen, von denen fich nad jedem Kalben einer um die Hörner erzeugt; doch find 
diefe oft fehr undeutlich. Das Rindvieh erreicht ein Alter bis über 20 Jahre und 
it vom 7. bis zum 12. oder höchſtens 14. Jahre, je nachdem ed im der Jugend 
nefhont worden ift, ald Milch“ und Zugvieh am beften zu benugen; zur Maftung 
eignet ed fih am beften vom 5. bid 8. Jahre. Dur die Kultur und Berfchienenheit 
des Klima’d und der Nahrungdmittel Haben fich verfchiedene Maren unter dem R. ge 
bilder, welche fih durh Form und Eigenfchaften von einander unterfcheiden. Wenn 
die Thiere meift in einer gewiſſen Breibeit auf der Weide bleiben und in Beziehung 
auf die Begattung ſich felbft überlajfen find, bilder fich endlich in jedem ande nad 
der Befchaffenbeit des Klima’d, der Nahrungdmittel ıc. eine conftante Yandrace aus; 
wo man dagegen eine befondere Nufmerffamfeit auf die Wahl der Zuchtthiere, mit 
Berüdjichtigung ihrer eigenthämlichen Rakezeichen verwendet, werben veredelte Maren 
erzeugt, deren Anzahl dann oft durch Kreuzung, wenn auch nicht immer mit wirf- 
lihem Nugen, vermehrt wird. Im Mllgemeinen tbeilt man die Racen in Niede 
rungs-, Höhelands- und Gebirgs-Racen. Zu ben erfteren gehören befon- 
derd diejenigen, welche in den Nieverungen an der Mord» und DOftfee, oder auch in 
Blußniederungen und an tiefliegenden Seen des Binnenlandes einheimifch find, Sie 
zeichnen ſich gewöhnlich aus durch langen, ſchmalen Kopf mit mehr fpigem Maule und 
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turzen, meiſt ſtark nad vorn geneigten Hornern, dünnen, langen Hals, ſchwache 
Wamme an der Bruſt, flarfe Schultern, langen, mehr nad unten weiten Leib, breites, 
nach Hinten ſtark abfallended Kreuz, hervorſtehende Hüftknochen, langen, tief angefegten 
Schweif, hohe Beine, ftarfen Rnochenbau, feines Haar, meift ſchwarzgeſcheckte Farbe, 
felten mit rothen Flecken, oft auch faft ganz weiß oder faft ganz ſchwarz. Bei fehr 
reichlicher Nahrung, am bie fie in ihrer eigentlichen Heimath gewöhnt fin, übertreffen 
fie in der Größe gewöhnlich die übrigen Racen und geben befonderd viel Mil, wenn 
auch nicht von beſter Qualität. Zu den Höhelanddraren gehören. haupiſächlich 
die gewöhnlichen deutfchen Landracen aus foldhen Gegenden, wo Aderbau und Biehe 
zucht mit gleichem Fleiß betrieben werden. Ihre allgemeinen Kennzeichen find: mehr 
ſchmaler ald breiter Kopf, meift mit größeren Hörnern ald beim Niederungs- und 
Gebirgsvieh, mäßig langer Hals mit mehr oder weniger Wamme, bei ben befferen 
Naren ein gut gemölbter und mäfjig langer Leib und nicht fo ſtark auffallendes Kreuz, 
als bei den Niederungäracen, meift etwas hohe Beine mit fehr bervorragendem Sprung- 
gelenkt, daher oft lärfchbeinig oder Fuhhäffig, meift feiner Rnochenbau, felten und mur 
bei einzelnen hochveredelten Nacen über Mittelgröße, häufig darunter, weiche Haare 
bei den befferen, harte bei den fchlechteren, meift rothe, ind Braune ober Gelbe fal- 
lende Farbe, zuweilen blaugrau, felten gefledt. Sie find in der Megel fehr gut als 
Zugvieh zu brauchen und geben vorzügliched Maftvieh, zeichnen fh aber gewöhnlich 
weniger in ber Milchergiebigkeit aus. Die Bebirgäracen, unter denen befonverd bie 
der Schweiz, Tirold und Vorarlbergs zu verftehen find, zeigen zwar umter fich eine 
große Verſchiedenheit, doch laſſen fich folgende allgemeine Kennzeichen berfelben an⸗ 
geben: kurzer Kopf mit breiter Stirn und Maul, feine, mehr feitwärtd oder aufwärts 
gebogene Hörner, kurzer, dider Hals, meift mit flarfer Wamme, breite, ftarfe Bruft, 
gedrungener, ftarf gemölbter Xeib, zuweilen etwas gefenfter Rüden, Hohes und breites 
Kreuz, langer, zum Theil Hoch angefegter Schweif, kurze, ftarfe, meift, beſonders die 
hinteren, weitgeftellte Beine, Fleiner, harter Huf, meift fehwerer, fogar plumper, bei 
einigen Racen jedoch auch feiner Rnochenbau, Größe ebenfalls fehr verfchieden, von 
ganz Mein bis ganz groß, etwas härtere Haare ald bei den Niederungsracen, Barbe 
meift dunfel, oft mit helleren Streifen über den Rüden, auch roth- und fihwarz- 
ſchedig. Sie geben zwar im Verhältnig nur eine mäßige Quantität Milch, aber die 
Qualität derfelben tft vorzüglih; zur Maft wie zum Zuge find dagegen die meiften 
Naren weniger tauglich, — Die bemerkenswertpeften einzelnen Racen find folgende: 
1) Niederungdracen. Die hoölländiſche; die friefifhe (aud den Küftenniederungen 
an der Oſt⸗ und Mordfee, weshalb fie eigentlich die hollaͤndiſche mit in ſich begreift), 
zu welcher auch die oldenburger und bremer gehört; die Oderbruchrace (Hat viel zur 
Veredlung des Landviehſchlags in einem Theile der Mark umd Schleſiens beigetragen) ; 
dad danziger umb tilfiter Niederungsvieh, auch Nehrungsvieh genannt: die englifche 
kurzgehörnte Holvernef- oder Tredwaterrace (die vorzäglichfte Hochveredelte Niederungd« 
race); dad Vieh aus dem niederen Belgien, vom Nievderrheine und aus Niederfachien 
(ehr mit Holländifcyem oder frieſiſchem Vieh gemiſcht und eigentlich nicht entſchieden 
ald eigene Racen anzunehmen); die jütländifhe Race; die podolifche Race, auch pol⸗ 
nifche oder ungarifche genannt (wurde früher und zum Theil noch jegt in großen 
Heerden ald Schlachtvieh nach Deuiſchland gebracht, wird in ihrem Baterlande befon- 
derd durch Talg und Haut genügt). 2) Höhelandsracen. Die fränfifche (in 
einem gropen Theil von Franken bis Thüringen verbreitet); die Wogeläberger in Ober⸗ 
heſſen; die anspachiſche (durch Kreuzung des dortigen Landviehes mit ſchweizer und 
friefifchem entftanden) ; die boigtlänvifche (auch in einem Theil des angrenzenden Bai— 
ernd und Böhmens verbreitet; eine der beften Landracen, die viel Aehnlichfeit mit ver 
tiroler hat und befonderd in Sachfen zur Verbefferung des Landviehes gebraucht wird); 
zu ihr gehört die egerlänver Mare in Böhmen; die wefterwälder (befonderd in ben 
Rheingegenden ald Milch- und Maftvieh gefchägt); die fhmwäbifh-Halifche und ſchwä- 
bifchelimburger, nahe mit einander verwandt und werden gewöhnlich umter dem Namen 
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halliſche begriffen; die fchlefifhe (in den befferen Gegenden von Schleflen und ber 
Marf) ; das Vieh aus den Waldungen der Ebenen von Oberfchlefien und Polen (lebt- 
bis auf einige Wintermonate ganz in den Wäldern); die ungehörnte Rare (beſonders 
in England einheimifh, hat anftatt der Hörner nur eine flarf mit Haaren bewachfene, 
folbenartige Erhöhung auf dem Kopfe) wird in England in den Dorkfhire- und Suffolf«, 
ſtamm eingetheilt; die Herfordſhire- und Devonfhirerare, ferner die Dishley- ober 
neue Leiceſterſhirerace (bochverebelte englifhe Racen, deren es Üübrigend in England 
noch mehrere giebt). 3) Gebirgäöraren. Die Schweizerracen, welche vorzüglich 
in folgende 3 zerfallen: die Mare des Berner Unterlandes und ded Cantons Freiburg, 
die Rare ded Gantond Schwyz und die des Gantond Uri; außer diefen giebt ed jedoch 
noch viele Unterracen. Werner die tiroler Race (befonders im Diftricte von Mantafon); 
die allgauer Race (au in Würtemberg und befonderd in Oberfchwaben verbreitet); 
die merzthaler oder murthaler Race in Oberfteiermart, — Durch Kreuzung dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Hauptracen, befonderd der Niederungd= und Gebirgdraren, find noch eine 
Menge andere entftanden, deren Aufzählung und aber zu weit führen würde. — Als 
Zeichen eined guten Zugochfen nimmt man an: einen breiten Bau, ftarfen Hald und 
Naden, breite Bruft, bochgemwölbte Rippen, vorzügliche Breite in den Hintertheilen 
(nicht fuhhäffig), bewegliche Schultern, ſtarkes, breites und glatte Nüdgrat, gefunde 
und gelenfige Beine und guter Huf, legterer befonderd in fteinigen und feljigen &e- 
genden; Anfehen und Temperament muß munter, aber nicht ſcheu und unbändig fein, 
und das Thier muß Gelehrigkeit und Folgſamkeit zeigen. Große, reine und glatte 
Hörner find Zeichen von Geſundheit und Kraft. Da übrigens die Zugochfen in ihrem 
10. und 12. Jahre meift zur Maft eingeftellt werden, fo muß man auch darauf fehen, 
daß fie die Zeichen der Maſtfähigkeit befigen. Als folche werben angefehen ein mehr 
großer ald Kleiner Körper, aber nicht mit ſchwerem Knochengebäude, fondern der viel⸗ 
mehr eine ftarfe Neigung zeigt, auf den befferen Theilen des Körpers viel Fleiſch und 
im Innern viel Talg anzufegen; ferner ein langer, tonnenförmig gewölbter Leib, brei- 
ed und langed Kreuz, volle Bruft, runde Schenkel, weiche Haut, unter der fich ein 
nachgiebiged, poröſes, ſchwammiges Zellgewebe fühlen läßt, und ruhiges, fanfted 
Temperament. Wunſchenswerth ift dabei ein Eleiner Kopf, nicht zu dicker Hald und 
kurze, weitgeftellte Beine. Als Gigenfchaften einer guten Milch- und Zuchtkuh giebt 
man folgende an: einen flarken, vom Rückgrat abfallenden, tief herabhängenden Bauch, 
breiteö Kreuz, feined Knochengebäute, großes, aber nicht fleifchiges, -fondern weiches 
Euter voll flarfer Milchadern, welches mehr rückwärts zwifchen den Beinen hängt, 
dünnen Kopf, Hals und Beine; ferner ein fchlaffed Muskelſyſtem, ein gutmüthiges, 
vecht weibliched Anfehen, glänzende Hörner, langer und dünner Schweif, glatte und 
feine Haare. — Dad Schlachtvieh ift ald Handeldwaare für viele Känder von großer 
Bedeutung, und immer viel wichtiger ald dad Milchvieh. Länder, welche bedeutende 
Suantitäten von Schlachivieh ausführen, find: dad Herzogthum KHolftein, wo befonderd 
in Altona bedeutende Viehmärfte gehalten werben, auf denen viel für das Ausland 
gekauft wird; Jütland, deſſen Maftvieh vortreffliches Fleiſch giebt; ebenfo in Hannover 
befonderd die Provinz Oftfriedland; Medlenburg - Schwerin, Großherzogtum Heſſen, 
Würtemberg, Baiern, Ungarn, Böhmen, welches jährli über 100,000 Stück ind 
Ausland ſchickt; Bolen und die ruffifchen Provinzen Podolien, Ukraine und Volhynien, 
von wo die Ausfuhr noch mehr beträgt; die preußifchen Provinzen Pommern und 
Pofen und das fächfifche Voigtland. — Der vielfältige Nupen des Nindviehed durch 
fein Bleifh, Bett, Häute, Hörner, Klauen, Knochen, Mark, Haare, Gedärme, Blafe, 
Galle und Blut ift befannt in vielen einzelnen Artikeln unſres Werfed näher erwähnt. 

Rio Janeiro, Rio de Janeiro, oder auch nur Rio, Haupiſtadt des Kai— 
ſerihums Brafilien, mit einem der fchönften Häfen in der Welt mit 220,000 Einw., 
ift der Hauptmarkt für Brafilien. Außer dem Handel mit dem Innern des Landes 
findet ein anfehnlicyer Verkehr mit den füplichen und nördlichen Häfen durch Küften- 
fahrer ftatt,; von befonderer Wichtigkeit ift aber der auswärtige Verkehr mit dem euro» 
päifchen Kontinente in Zuder, Kaffee, Häuten, Hörnern, Farbhölzern, Gold, Evelfteinen, 
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Baumwolle . Die Hauptgegenflände der Einfuhr bilden Bier, Branntwein und. Sprit, 
Butter, Kerzen, Käfe, Steinkohlen, Stodfifh, Kupfer, Taue, Bretter, Mehl, Quin- 
cailleriewaaren, Eifen, Kupfer, Belle, Leinfaat, Manufacturwaaren wollene, baumwol⸗ 
lene und feidene, gefalzenes Bleifh, Nägel, Dlivenöl, Farbewaaren, Papier, Pfeffer, Pech, 
rorhe Rofinen, Raventuch, Harz, Segelleinwand, Salz, Salpeter, Seife, Theer, Thee, 
Weißblech, Tabak, Mehlſpeiſe, Eſſig, Weizen, Bleiweiß, Glas, Wein u. f. w. Un: 
ter den Ländern, welche Rio Janeiro in diefer Branche verforgen, fleht England oben 
an, von wo Über zwei Dritiheile der ganzen Zufuhr kommen; dann folgen die Ver— 
einigten Staaten, Branfreih und die Hanſeſtädte. Der Handel wird bauptfächlich 
durch englifche, deutfche und franzöfifche Handelshäuſer getrieben, die fich bier nieber- 
gelaffen haben. Die Fabrifinpuftrie von Rio Janeiro befchränft fih auf Diamanten- 
ſchleiferei, Gold⸗ und Silberarbeiten, einige Baummwollfpinnereien und Webereien, auf 
Segeltuchfabrifen, Reepſchlägereien, Zuderflevereien, Numbrennereien, eine große Faifer- 
liche Pulverfabrik und auf Schiffbau. Auch findet man hier einen unter fehr forg- 
fältiger Leitung ſtehenden botanifhen Garten, welche Anftalt für ganz Brafifien wichtig 
werben kann, indem man bier bereitd außer dem chinefifhen Thee den Zimmt-, Nels 
fen-, Musdcat- und Kampherlorbeerbaum, fowie eine Menge anderer erotifcher Gewächſe 
einheimifh gemacht hat. Münzen. Mio Janeiro und das ganze Kaiſerthum Brafilien, 
ald ehemalige portugiefifhe Golonie, rechner wie dad Königreich Portugal nach Neis, 
hier ohne weitere Unterabtheilung; im großen Geſchäftsverkehr, auch im Kleinhandel, 
wird aber gewöhnlich nach Milreid zu 1000 Neid gerechnet. Dieſes Milreis wird 
jegt in der Regel mit dem fonft gebräuchlichen Piafter- oder Dollardzeichen: $ ange- 
deutet, zumeilen auch durch zwei neben einander ſtehende Striche und ähnliche Zeichen 
(f. Milrer); größere Summen von Neid erhalten Überhaupt befondere Benennungen, 
und fo wie die Taufende von Reid die Benennung von Milreis führen, bezeichnet 
man 1000 Milreid oder eine Million Reis mit: Gonto de Reid. Die Brafilianifche 
Münz- Währung ift gegenwärtig und durch dad Gefeg vom 28. Juli 1849 die Geld— 
Baluta, und mit eben diefer befinder fi dad Wapiergeld, das wefentlichfte Zahlmittel, 
in gleicher Wertbitellung. Erfahrungsmäßig beiragen 284,572,825 Milreid eine 
beutfche Vereinsmark für Gold, der Silberwerth des Milreid alfo 22 Ser. 10,389 
Pf. Pret. — 1 Fl. 5,381 Kr. in 20 Fl.⸗Fuß — | 8. 20,030 Kr. in 24"; Fl.Fuß. 
Wirklich geprägte braſiliſche Münzen: 1) Jetzige feit 1849. In Gold , fein 
oder zu 22 Quilates (Karat) Feinheit: Stücke zu 20 und 10 Milrerd. In Silber 
gleichfalls *1/,; oder 11 Dinheiros — 14?/, Loth fein: Stüde zu 2, 1 Milreis, 
und Stüde zu 500 Neid. Kupfermüngen werden nicht geprägt. 2) Vorige Periode 
nah den Münggefegen vom 8. Oct. 1833 und 11. Sept. 1846. In Golde, "!/ıe 
oder 22 Quilated fein: Stüde zu 16,000 Reid, den alten Joänos entfprechend; in 
Silber YY,g oder 11 Dinheiros fein: Stüde zu 1920 Reis, (Pataröes), 1280, 
640, 320 und 160 Heid, ferner auch von 1834 bid 1838 Stüde zu 1200, 800, 
400, 200 und 100 Reis. 3) bis in 1833. In Gold, a) Stüde, welche urfprüng- 
lich zu 4000 Neid (Mennwerth) ausgeprägt wurven, dann auf 9000 Neid Werth 
erhöht (noch jept gewöhnli Moedas de 4 $ 000 genannt und Überhaupt vorzugs- 
weife den Beinamen Moeda de ouro oder furzweg Moeda, führent) ferner b) Stüde, 
welche urfprünglich zu 6400 Neid (Nennwerth) ausgeprägt wurden, dann auf 16,000 
Reis Werth erhöht (noch jegt Pegas de 6 $ 400 velhas genannt) Joäos, aud) 
Meias Dobras genannt und c) Dobras (doppelte Joäos), welche urfprünglich zu 
12,800 Neid (Mennwertb) ausgeprägt wurden, dann auf 32,000 Neis erhöht. Im 
Silber: Patacas zu 320 Neid der ehemaligen beſſern Valuta (jegt etwa im doppelten 
Preife). Dergleicyen doppelte zu 640 Neid, halbe zu 160 und Viertel zu 80 Reis. 
Unter Joſeph I. wurden (1755) für die Provinz; Minos auch kleinere Patacas zu 
300 Reis, fowie doppelte, halbe und viertel dergleichen, geprägt. Neue Crusados 
zu 480 Reid und halbe dergleichen. zu 240 Reis der ehemaligen beſſern Baluta ; 
ferner umgeftempelte fpanifche Piafter aus verfchiedenen Zeiten, als“ Patacões, dop- 
— oder Ifache Patacas zu 960 Neid geſtempelt und ausgegeben, fpä- 
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ter (1833) auf 1200 und (1846) auf 1920 Neid tarifir. In Kupfer. Stüde zu 
urfprünglich 80, 40, 20, 10 und 5 Neid. Die Stüde zu 80 und 40 Neid wurben 
im Jahre 1836 auf vie Hälfte, alfo auf ven Werth von Gezüglih 40 und 20 Reid 
herabgefegt und neu überftempelt, fo daß von ver alten Kupferprägung nur noch Stüde 
von 40, 20, 10 und 5 Meis Geltung befteben. Man pflegt Kupfergeld im gemeinen 
Leben in Zablungen bis zu 1 Milrexs anzunehmen. Vapiergeld. Die Menge veffel- 
ben, fehr anſehnlich, it nicht befannt; man jehägt fie im Auguft 1853 auf 40 Mid. 
Milreid. Die neue Banf von Braſilien zieht ſolches almählig ein und bei der gegen- 
wärtig umfichtigen Finanzverwaltung terfelben ift zu hoffen, daß deren Noten, wie in 
neuerer Zeit das biöherige Bapiergeld der Negierung, mit den Golbmüngen pari blei« 


ben werben. 
Wechſelcourſe: 


— —— 


Rio de Janeiro 
wechſelt auf: 













Wech ſelfriſt. Erklärung der Coursnotirung. 





London. 60 u.90 Xage n. Sicht.] 27%, Wence Sierl. für 1 Milrere. 
Hamburg. dito 655 Neid für 1 Mark banco. 
Barid. | dito 355 | 
Marfeille, domilicirt | 

in Paris. dito 355 > Meis für 1 Franken. 
Marfeille. dito 353 
Havre. dito 353 
Antwerpen. dito | 353 1%, Aufgeld d. i. + 200 brafil. 
Liffabon. | dito ' 100 \Milreid und Reis für 100 por⸗ 
Porto. dito 100 tugififche Milreid und Reis. 
— * dito 730 tere für 1 Fl. nieterl. Grt. 


Auf die inländifhen Pläge (Bahia, 
Pernambuco, Rio Grande) wechfelt man 
in längerer ober fürzgerer Sicht, in 9%, | 
Verluft oder Gewinn. | | 





—— — — — — —4 


Disconto 8 — 9%, 


In Bahia, Pernamburo und Rio Grande werben ebenfalls gewöhnlich Wedhfel- 
courfe auf London, Hamburg und Parid notirt, und zwar in berfelben Gourdnorm 
wie in Rio de Janeiro. In Rio Grande find die MWechfel gewöhnlich tbeurer als in 
den Übrigen Wechfelplägen bed Landes. 
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Geldeourfe in Rilo de Janeiro, 





Cours. Erklärung des 


Geldforten. * | Eourfes, 
Goldmünzen. | | | 
Spanifche Onzas, Dobloned oder Quadrupel. | 29 $ 000 bis | 
29 * 500. 


Süd- und mittelamerif. oder fogenannte patrio« | 
tiſche Onzas. 28 8 600. 
Brafiliſche und portugiſiſche alte Stücke zu 
6 $ 400 Nennwerth (Pegas de 6 $400 velhas). 16 8 000 | 
| 

| 


do. Erüd zu 4 $ 000 Nennwertb (Moe- Reis für 1 Stüd, 





dad de 4 “ 000). 98000 
Englifhe Sovereignd. 8 $ 800 bis 
r 98000 
Silbermünzen. | 
Spaniſche Piafter. | 18940 — 2000. 





füb- und mittelamerifanifhe oder fogenannte | 
patriotifche Biafter. 18920 — 14960. | 
Braſilifche Batacoed (zu 1920 Reis). 118940 -- 18980.) 


Wechſelrecht. Dur Sıfeg vom 25. Juni 1850 wurde ein neues brafilifches 
Handeldrecht eingeführt. Mevio-Wechfel find am 15. Tage des betreffenden Monats 
zahlbar. Ufo-Wechfel find nicht geftatiet. Das Blanco» Indofjament ift zwar erlaubt, 
ed muß aber wenigftend datirt fein. Der Inhaber eines auf Sicht oder eine gewiſſe 
Zeit nach Sicht gezogenen Wechſels muß denſelben mit erſter geeigneter Gelegenheit 
zur Acceptation einſenden und zwar nie fpäter als mit der zweiten Poſt oder Schiffs— 
gelegenheit, welche die Gorrefponvenz nach dem Zielplage befördert; im andern Falle 
bleibt er allen früheren Indoffanten verantwortlich. Der Inhaber eines proteftirten 
Wechſels muß Wechſel und Proteſt mit erfter geeigneter Gelegenheit an feinen Vor— 
mann einjenden, jonft trifft ihn jeder daraus hervorgehende Schaden. Der fpringende 
Regreß ift erlaubt. Der Protefi muß am Tage der verweigerten Annahme oder Jab: 
lung erhoben und bei Strafe der Ungültigfeit, innerhalb 3er Tage verfandt werben. 
Wechſelſtempel. Nach dem Stempelgefege vom 21. October 1843 find alle in- 
ländifhen Wechſel folgendem Tarif unterworfen: dagegen haben alle Handeld-Gffecten, 
weldhe vom Auslande fommen, immer nur die Hälfte der bemerken Stempelgebühr 
zu entrichten. : 

tempelgebühr v uf fü 65° 
inlan —— Auf 2 Monate Fri. 2 DE EEG 

LE — — u in. — — — — —— — ——— —ñ —— — — 

von 50 bis 200 Wilreis 100 Heid Stempelgebühr 160 Reis Stempelgebübr. 

200 =» 500 = 160 = ⸗ 320 — 

500 2000 ⸗ 400 =» . 1000 — ⸗u. ſ. w. 
ſodaß von 20,000 Milreis und höher binauf 7400 und 15,000 Reis (je nad Wech⸗ 
felfrift) an Stempelgebühr zu entrichten find. Maße und Gewichte find im mer 
fentlichften die portugijifchen, ſ. Liſſabon. Es ift für Brafilien folgende® zu bemerken: 
Beim Yängenmaß wird in Brafilien die Linda (Kinie) in 10 Bontos (Punkte) getheilt. 
Für Manufacte dient der unter Lifjabon erwähnte Covado avantejado, fowie die 
portugifiihe Dara (von 1,, Meter); man wendet aber bäufig auch das englifche Yard, 
den franz. Meter und die alte parifer Aune an. In ver Brarid rechnet man: 100 
parifer Auned — 128 Yard — 106 Varad — 172 Covadod — 170 brab, Glen 
— WT, Hamburger Ellen. Ferner 100 VBarad = 92 parif. Aunes. 100 Gavaros 
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— 58%, parif. Auned. 4 Cavados — 3 Yards; 5 Varas — 6 Ward — 8 brab. 
Glen; 20 Vards — 27 Cavados — 26 Grab, Ellen. 23 Barad — 44 Hamburg. 
Ellen; 11 Cavados — 13 Hamburger Ellen, Bei der Berzollung rechnet man: 100 
Auned — 106 Barad; 110 Meter — 100 Varad; 40 Dards — 33'/, Varas. 
Getretdemaß, auch für Sal. Der Moio Hat 15 Fangas oder 60 Alqueires; 
oder 960 Mequiad. Der Mlqueire von Nio de Janeiro ift aber — ca. 40 Kiter. 
Man rechnet in ver Prarid 1 Alqueire von Mio de Janeiro — 3 Wlqueired von 
&fabon, fowie 2'/, Alqueired von Nio de Janeiro — 1 franz. Heftoliter. Abwei— 
chend ift dad Maß in Bahia. Flüſſigkeitsmaß. Die Pipa hat 180 Medidas 
zu 4 Quartilhos (nicht mit den portug. Quartilhos zu verwechfeln). Die Medida — 
27/, Liter. Anders iſt das Maß in Babia und Pernambuco. Handeldgewidt, 
f. Yiffabon. Steinfoßlen verfauft man nach der Tonelada (dem engl. Ton) von 70 
Mrobad, während fie nach der braf. Tonelada von 54 Arobas verzollt werben, nad) 
welcher auch dad Tonnengeld erhoben und bie Laftigkeit der Schiffe gemefjen wird. 
Auh die Schiffsfrachten werden nach dem englifhen Ton (von 2240 Pfd. engl. 
a. d. p.) beflimm — 70 Arrobas netto gerechnet. Brafilifhe Maße um Ger 
wichte. Urfprünglich, und im Wefentlihen auch gegenwärtig, find die üblichen Map- 
größen die portugiefifchen. Außerdem bedient man fich aber in Brafllien, wie zum 
Theil auch in Portugal, beim Ellenmaße häufig ded englifhen Dard, Gewichte find 
die portngiefifhen. Plapgebräude in Nio Janeiro, Die Breife verftehen 
fih in Papiergeld. Die. Gewichtäwaaren werden zum Theil nach dem Quintal, zum 
Theil nach der Arroba, zum Theil nach der Libra verfauft. Die Preife folgender 
Waaren werden für bie beigefepten Normen notirt: Baumöl pr. altes englifches Gallon, 
portugiefifhe® Baumdl aber pr. Pipa; Thran, Genever, Spiritus pr. alted englijches 
Ballon; Wein, Rum, Branntwein und Efjig pr. Pipa; Bordeaurwein und franzöfifcher 
MWeineffig aber pr. Barrique, Champagner und Muscateller pr. Dugend Bouteillen; 
Bleche, Talglichter, Fenſterglas, Manveln, Traubenrofinen pr. Kifte; Mehl, Colopho« 
nium, Veh, Theer, Ochfenfleifch (gepöfelted aber pr. Arroba), Schweinefleifh pr. 
Tonne; Ochfen- und Kubbörner und Glasflaſchen pr. 100 Stück; Ale und Porter, 
Genever in Krügen; Häute, ſchwediſches Stabholz pr. Dugend, amerifanifches Stab- 
Holz pr. Buß; Matrofenflafchen, holläntifcher Käfe, Genever in Matrofenflafchen u. dgl. 
pr. 1 Stüd; Naventuch und Segeltuh pr. Stück; Kleie pr. Sad; Papier pr. Nies; 
Steinfohlen pr. Tonelada. Der Zucker wird pr. Arroba verkauft. Früher notirte 
man den Preis deſſelben, indem man für die einzelnen Sorten das Aufgelv über den 
Taxwerth der Megierung vermerfte, gegenwärtig notirt man ben ganzen Preis ver 
Arroba. Die MWaarencourtage wird mit 90 berechnet. Die Einkäufe gefchehen 
pr. Contant ober in Tratten auf Europa 2 Monate Sicht, bei welchen legteren 
wegen ber Dauer ber Meife (menigftend 2 Monate) fih ein wirklicher Termin von 
etwa 4 Monaten heraudgeftellt. Die Verkäufe erfolgen auf 3, 4 bi 8 Monate Zeit. 
Die Eonfignationdhäufer verlängern felbft diefe Termine, um ven Verkauf zu beleben 
und den Borzug vor ihren Goncurrenten zu haben. Wenn der Verkäufer die Zahlung 
in Wechfeln auf Europa verlangt hat, fo fann er nur denjenigen Gourd beanfprucdhen, 
welcher am Tage des Grlöfchend des Schuldtermind flatıfinvet. Commiſſionsgebühren 
u. f. w. Auf den Berfauf von Waaren 5, Delcredere 2?/,, auf Netouren in Tratten 
1%9, Garantie diefer Tratten durch Indoffament 1%,, auf Retouren in Metall 1%. Auf 
den Ginfauf von Waaren 21/,%/,. Auf Vorſchüſſe bei Haverei 5 %/,. Für Vorſchüffe auf 
Güter aus Europa, die nach einem andern Hafen weiterfegeln, 1%, monatlid, bei einigen 
Häufern blos 90/, jäprlih. Für Empfangnahme und Neerpepition weitergefendeter Waa- 
ven 21% og. Für das Empfangen und Auszahlen von Geldern, auf welde feine 
andere Commiſſion berechnet ift, 1%. Bankcommiſſion 1%. Bür Tratien auf 
Europa, deren Ertrag nicht zum Ginfauf von Waaren beftimmt ift, 2%, wenn bie- 
felben ald Dedung für Waarengefchäfte erfolgten, 1%. Auf den Ein- ober Verkauf 
von baarem Gelde Y/, Yo. Auf Beforgung von Schiffsfrachten 2'/, %g, Dedung der 
Fracht 3%. Auf den Betrag der Afferuranzprämie 3 9%. Für das Ginbringen der 
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Waaren ind Magazin 1%. Pür das Aus» und Einladen von Schiffen in Haverei 
vom Belaufe der Factura 2, %. Die Hälfte der Commiſſion (21/, %,) für den 
Supercargo. Cbenſoviel berechnet man auf die Waaren, welche bereit# in die Maga- 
zine gebracht find, aber nach einem anderen Orte wieder audgeführt werben. Die in 
Eonto corrent zu vergütenden Zinfen betragen gewöhnlich 6 %/, jährlih. Connoſſa⸗ 
mente von ein» und auögeführten Waaren zahlen 2 Promille Stempelgebühren. Banf, 
f. d. Art. Bank. Gin in den legten Seffionen der Legislatur angenommened Gefep 
befieplt die Errichtung von Pfandbureaur in ben Hauptfächlichften Plägen des 
Reichs, eine Verfügung, welche auf die Sicherung des Handels fehr wohltätig ein- 
wirken bürfte. 

Riftorno oder Storno nennt man in der Buchhaltung die Verbefferung, Um- 
ſchreibung oder Ausgleichung eined irrig eingetragenen Poftend, und einen folchen 
durch Gintragung eined Gegenpoftend audgleihen, riftorniren oder ftorniren. 
Bei der Affecuranz bedeutet Niftorno die Aufhebung ded Afferuranzvertrags und Rüd: 
gabe. eines THeild der gezahlten Prämie, wegen nicht erfolgter Abfendung bed verficher- 
ten Gegenftanded, ſ. Berfiherung. 

Nitratte, f. v. a. Rücwechfel, f. Wechſel. 

e Kittermä „Getreidemaß im Schweizer-Ganton Solothurn — 18,5 Mit. 

Nizehleinen oder Leinwand von Trapezunt nennt man gute flächfene 
Leinen von verfchiedener Güte, welche befonderd in der Stabt Irizeh oder Rizeh am 
ſchwarzen Meere im Pafchalit Trapezunt verfertigt werben und meift nach Conftan« 
tinopel, Bagdad, Aleppo und den nörblichen Küften von Afrika gehen. 

Roannes werben verfchiedene, aus flächfenem und baumtwollenem Garne ge- 
mifcht gewebte Leinen genannt, welche befonderd in und um Noannes, im franzöftfchen 
. Departement der Loire verfertigt werten. Man unterfcheidet davon hauptfächlich: 
Toiles rousses, ungebleichte, gelbliche, ſehr dichte und feſte Leinen; Toiles blan- 
ches oder T. de Saint- Jean, gebleiht; Toiles claires, leichte, dünne Zwilliche; 
Cotonnes raydes , buntgeftreift. 

Rob, zur Honigdide eingelochte Frucht- und Wurzelfäfte. 

Nochelled, gute Hanfleinen, welche befonderd im franzöſiſchen Departement ver 
Maine und Loire verfertigt und über. Nochelle verfanbt werben. 

Rochetta nennt man bie gereinigte levantiſche Pottafche, von welcher die befte 
aus Saint-Jean d'Acre, geringere aus Tripolis fommt. 

Rod, Pole oder Ber, die englifche Ruthe, ein Längenmaf, f. London. 

Rodondos over Liengos rodondos werben in Spanien verſchiedene 
nieberländifche weiße Leinen, befonder& aus der Gegend von Gent, genannt, welche 
in ber Breite doppelt und dann rund zufammengelegt find. 

Roede (Nuthe), Längenmaß, vierfante Roede (Quadratruthe), 
Feldmaß in Holland, f. Amfterbam. 

Roemald, Romald oder Rumals, rothe und buntgegitterte, baumwollene 
oftindifche Tücher, welche früher oft nach Europa famen, jet aber nur noch ein Han- 
beidartifel nach dem übrigen Alien und Afrika find, und die im den beutfchen und 
englifhen Manufacturen nachgeahmt werben. 

Möthel over rothe Kreide, ein rother ober rothbrauner, berber, erbiger, 
fettig anzufühlender und abfärbender Thoneifenftein, der fich fehneiden läßt, im feuer 
eine dunflere Barbe und größere Härte befommt und dann vom Magnete angezogen 
wird. Gr kommt befonderd in ſchmalen Lagern im Graumwadenfchiefer vor, und findet 
fi in großer Menge am rothen Berge bei Saalfeld in Thüringen, woher der meifte 
in den Handel fommt; ferner in Schlefien, Böhmen, Salzburg, Tirol und in mehreren. 
anderen Gegenden Deutſchlands, in Schweden, England ıc. Gr wird vorzüglich zur 
Verfertigung der Nothftifte, fowie zum DVorzeichnen der Zimmerleute, Maurer ır. 
gebraucht. Uebrigens nennt man im gemeinen Leben den rothen Bolus ebenfalls oft 
Roͤthel. 

Roggen oder Korn, Secale cereale, eine befannte, in und außer Eu- 
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ropa, befonterd in den Fälteren nörblichen Päntern häufig angebaute @etreibeart, 
welche daſelbſt die wichtigfte und allarmeinfte Brotfrucht nieht. Das daraus gebadene 
Brod ift, wenn auch weniger näfrend und etwas fihmwerer zu verdauen, doch fchmad: 
bafter,, kräftiger und ſich viel länger frifch erbaltend ald dad Weizenbrod, und befon- 
derd wer taran gewöhnt ift, wird ed mur ungern gegen dieſes vertauſchen. Dabei 
ift der Noggen im Preife beträchtlich wohlfeiler ald der Meigen, verlangt feinen fo 
fräftigen Boten, fommt überbaupt in ben meiften Bodenarten, fomwie in einem fälteren 
Klima fort und liefert von allen GSetreidearten dad meiſte und beſte Stroh. Man 
unterfcheitet befonverd 2 Arten, welche jedoch urfprünglich die nämliche Bflanze fint 
und fib nur durch die Gewöhnung gebildet haben, nämlih ven Winterroggen 
und Sommerroggen. Der erftere, welcher im Herbſt gefäet und im folgenten 
Sommer geerntet wird, bat größere und dickbülſigere und daher etwad meniger mehl- 
reiche Körner ald der leßtere, der im Frübjabr gefäet wird und noch in dem nämlichen 
Nabre, aber etwas fhäter ald Winterroaaen reift, Bon beiten Arten giebt es meh⸗ 
rere Varietäten, die ſich mehr oder weniger von einander unterfcheiden, unter antern 
auch eine Art der fogenannte Mechfel- over Wandelroggen, ber ald Winter: 
und ald Sommerfrucht aefäet werben fann. — Guter Roggen muß trodne, ſchwere 
Körner haben, rein von fremden Samen, Muttertorn und anderen Unreinigfeiten fein, 
er muß beim Aufmeſſen fläuben, aber der Staub muß frifh und nicht dumpfig orer 
widrig riechen, auch ift biefer natürliche Staub von dem betrügerifchermweife darunter 
gemifbten wohl zu unterfcheiden; ferner muß er möglichſt dünnſchälig fein, was man 
beim Zerbeifen der Körner fiebt. — Der Roggen ift für viele Pänter ein wichtiser 
Handels- und Audfuhrartifel, befonverd für Polen, Rußland, Oſt- und Weſtpreußen 
und das ganze nördliche Deutfhland, mit Ausnahme der Hafdegegenten. Am meiften 
wirt der gefchäst, den man aus einigen Gegenden Rußlandés erbält; etwas geringer 
ift der polnifhe. Die ruffifchen und preußifchen Oftfeebäfen, namentlich Danzig, Rö« 
nigdberg, Memel, Niga, Veterdburg, ſowie auch Archangel, machen davon bebeutente 
Berfenbungen nach Holland, Frankreich, England, Schweren ꝛc., und auch in Hambura 
und Amfterdam ift er Gegenfland eined bedeutenden Handels, worüber man in ven 
Artikeln über die betreffenden Handelsplätze das Mähere angegeben finder. 

Robband wird eine feine Gattung ded Mollenmeffingd genannt. 

Roheifen, Gußeiſen, Stabeifen, Stahl, f. Nachtrag. 

Roldamaft nannte man verfihiebene Sorten einfarkiner und bunter feivener 
Damafte, welche früber befonberd durch die Dänen und Holländer aus Oftindien nach 
Guropa aebracdht wurden. 

Rolle nennt man in Frankreich einen leichten, flanellartigen,, tbeils gefüperten, 
theild unaeföperten mwollenen Zeug, weiß oder verfchieden gefärbt, der befonder# in ven 
füdlichen Debartementd verfertigt wird. 

Rolles, Rolls, weiße Nollen, werben gebleichte, mittelfeine flächfene Fei- 
nen aus Schlejten, ter Oberlaufig und Weftpbalen genannt, in Stüden von 20 Ellen, 
welcde, in ver Breite Doppelt zufammengelegt, ftarf gemangelt und in Rollen gebunten, 
nach Gnaland und Amerika geben. 

Rom, Hauptftatt des Kirchenſtaats, an der Tiber, etwa drei Meilen von deren 
Müntung ind tyrrheniſche Meer, mit 180,000 Gimmobnern. In Anfehuna des Han- 
dels bemerfen wir, daß der Flußbafen (Ripa grande, mo zualeich das Gntrepot if) 
zuweilen ſebr verlaffen, und auch in der Mautbballe dad Getränge nicht eben häufig groß ifl. 
Dennoch ift der Betrieb immer anſebnlich genug, zuweilen fehr bedeutent. Aus rem 
Mittelmeere gelangt man turch die beſchwerliche Münrung des rechten Armes ver 
Tiber nah Fiumicino und Yon da mittelt Büffelzügen nach dem Lantungdplage, mel« 
cher dad große Hospiz vom St. Michele mit Magazinen und Buben im Erdgeſchoſſe 
negenüber und an ten fihmalen Seiten Marbbäufer und XIbore bat. Die meilten 
Schiffe fommen aus Genua, Livorno, Civitavecchia und Meapel. Größere Schiffe 
können nicht einlaufen und laden baber in jenen Orten um. Sie bringen Colonial- 
waaren, geſalzene und getrocknete Fiſche, Manufacturwaaren, Wein, getrocknete Trau- 
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ben, Orangen, eigen, Marmor und Farbhölzer, auch Getreide, und führen dagegen 
aus Häute, Lammfele, Yumven, Pottaſche, Weinftein, Getreive und ald Ballaft vie 
trefflihe Puzzolanerde aus der Umgegend Roms. Diefe Gefchäfte geben durch die fo» 
genannten Negotianti di Ripa, welche die Gonfignatäre der Käufer obengenannter 
Orte find, Verkauf und Einkauf ver Nüdladung beforgen, aber felten auf eigene Rech⸗ 
nung Sciffe befrachten. Im September und October ift vie Schifffahrt am lebhafte. 
hen. Wie fehr aber auch der Wechfel der Zeiten entwerer begünftigend oder hem- 
mend Handel und Induftrie berührt hat, ald Hauptſtadt der Kunft, deren Sammlungen 
und Muſeen zu Eefannt find, um bier noch aufgeführt zu werben, bat Rom alle 
Stürme der Zeit fiegreich beftanden. Münzen. In Rom und im ganzen Kirchen- 
Raat wird gerechnet nah Scudi romani (römifhen Scudi, Thalern) oder Piaſtern zu 
100 Bajochi & 5 Quatirini, oder auch nach Scudi, eingeibeilt in 10 Paoli & 10 
Bajochi, und die gewöhnliche Gintheilung der hiefigen Rechnungdmünzen ift folgende: 
I Scubo (romano) — 3!/, Teſtoni —= 5 WBapetti = 10 Baoli — 20 Groffi — 
100 Bajechi — 500 Quattrini. Als Erfabrungdfag ift anzunehmen, daß von ter 
bieiigen Rechnungseinheit, dem römifchen Silbertbaler oder Scudo, fehon feit gerau- 
wer Zeit 9%, Stück im Durchſchnitt auf die kölniſche oder Vereinsmark fein Silber 
aeben, ſodaß deſſen Silberwerth — 1 Tblr. 13 Ser. 0,995 Pf. Pr.-Et. — 2 FH. 
3 Kr. 0,508 Bf. im 20 Fl.⸗Fuß — 2 Fl. 30 Kr. 3,077 Pf. im 24 Fl.⸗Fuß. Wirt 
(ih geprägte Münzen des Kirchenftaated. A. Goldmünzen. 1) Goldmünzen der neue⸗ 
ten Zeit, zufolge ded Münzgefeged vom 11. Januar 1835, wonach fomohl ver Gehalt 
der Gold- als Silbermünzen abgeändert und, wie feit 1803 in Frankreich zu %,, fein, 
d. i. zu 21 Karat 7%, Grän fein bei dem Golde und zu 14 Loth 7%, Grän fein 
bei dem Eilber feflgefegt worden if. Auch das Gewicht der neuen päpftlichen 
Gold» und Silberforten ift feit 1835 nur in franzöfifhen Gramm angegeben, 
und die neuen Goldmünzen find feitbem folgende: Goldſtücke zu 10, 5 un 24, 
Scudi, zu Yo fein, Gewicht des 10 Scupiftüded gefegmäßig 17,396 Gramm. 
2) Goldmünzen, zufolge dem Generale vom 25. März 1818 (und früberhin). 
Zechini, römifhe und bolognefifhe, 69,915 römifhe Gramm ſchwer un ohne 
Aufgeld 2 Scudi 15 Bajochi werth; doppelte Zechini; halbe; Doppie (Biftolen) 
111404 Gramm ſchwer und 3 Seubi 15 Bajochi werth; Halbe Doppie. B. 
Silbermünzen. 1) Silbermüngen der neuejten Zeit, im Gemäßheit ded Münzgeſetzes 
vom 11. Januar 1835. Nah diefer Verortnung befteht die gegenwärtige Silber⸗ 
ausmünzung in folgenden Sorten: a) in dein Scubo zu 100 Bajochi, ald Münzein- 
beit. Gewicht 26,995 Gramm, Gehalt 9, fein. b) In folgenden Unterabtheilungen, 
melde dad verhältnißmäßige Gewicht und denſelben Feingehalt haben follen: Halbe 
Scubi oder 50 Bajocchiſtücke, Teftoni oder 30 Bajocchiſtücke, dann ferner Stüde zu 
20, 10 umd zu je 5 Bajochi, oder Y,, Yıo und Yy, Scubo, wovon bisher ver 
Fünftel» Scudo die Benennung Papetto oder Lire, der Zehntel-Scubo die Benennuna 
Baolo, der Zwanzigftel- Scubo die Benennung halber Paolo oder Groſſo führte. 2) 
Silbermänzen der frühern Zeit, namentlih in Gemäßbeit des Generale vom 25. März 
1818. Im Silber wurden im Kirchenftaate ſchon feit mehr ald 100 Jahren und fo 
bis 4835 gewöhnlich ausgeprägt: Ganze un? halbe Scubi von Nom und Bologna, zu 
100 und zu 50 Bajochi, Teftoni zu 30 Baj., Papetti oder Lire zu 20 Baj. PBacti 
zu Yo Scudo oder 10 Baj., Halbe Baoli- oder Grofjiftüde zu 5 Bajocchi, halbe 
Groſſiſtücke zu 2%, Bajochi. Dad Gewicht ded ganzen Scudo follte ehemald 648 
Grani, feit und nah 1753 aber nur 545"), Grani betragen, bei dem gefeglichen 
Feingebalt von 11 Oncien in dem Münzpfunde oder 142, Loth Fölnifh in der rau- 
ben Marl. Das Generale vom 25. März 1818 beftimmte bad gefeglihe Gewicht 
des Scudo romano zu 538,75 Grani, der Feingehalt blieb wie ſonſt. c) Kupfer 
münzen. Nah dem Münzgefege vom 11. Januar 1835 befteben diefe in Stüden zu 
1 Bajoccho, zu , Bajocho und zu I Quattrino oder Y/; Bajocho. Neuerdings werten 
aub Stüde zu 2 Bajocchi (mie bis in 1818) und zu 5 Bajocchi geprägt. Im Jahre 
1849, unter der Mepublif, wurden auch Stücke zu 3 Bajocchi gemünzt. ine unge- 
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mein große und ſchlechte Rupferausmüänzung fand in ven Jahren 1850 und 1851, in 
Folge der bebrängten Finanzen flatt,-und es gefellte ſich dazu eine Maffe- falfchen 
Kupfergelved. Bor einigen Jahren ift das fchlechte Kupfergeld eingezogen worden, 
und ed iſt nur noch eine fehr mäßige Menge Kupfermänzge im Umlauf. Fremde 
Münzen. Bon Münzen fremder Staaten circuliren vorzüglich verfhiedene italienifche, 
frangöfifhe, fpanifche und deutſche Sorten zu veränberlichen Preiſen. ine Belannt- 
machung vom 4. März 1848 erhöhte den Werth der franz. 5Branfenftäde unb ber 
gleichartigen farbinifchen und parmefanifhen 5Fire-Stüde auf 93 Bajocchi, die Gold- 
münzen von 20 Franken auf 3 Scudi 72 Bajochi. Bapiergeld. Die am 1. 
Juli 1851 errichtete neue Bank (Banco dello Stato Pontifico) giebt unter Oberauf- 
fit der Regierung Zettel oder Noten zu 5, 10, 20, 50 und 100 Scubi romani 
aud und außerdem circulirt noch eine Menge PBapiergeld von verfchiedenen Zeiten, 
welche dad Metallgeld faft ganz verbrängt haben. Goursverhältniffe Mom, 
nebft den beiden andern Wechfelplägen ded Kirchenftaated, Ancona und Bologna, un« 
terhält gegenwärtig folgendes Gouräfhftem. ’ 
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Con u. Befogna Fehlt; Feat 

wechfelt auf: - 

Amfterdam | kurze Sich, 39 a 35, 
u. 90 T. d. 

Ancona . .| 30 T. d. | 99. 70 

Augeburg. .; 

Barcelona. | | 

Gabir . 90 %d. 1101, & 99%, 

Matrv . 

Bologna . .| 30 8. d. 99, 60 

Bloremy . ., dito | 13. 68 

Genus. . . dito 18. 76 

Hamburg. .|L.S. und 90135. 10 534 

x. d. 
Siffabon . .| 90 2. d. 925 
nom . .| 30 %. d. 15. 65 


Son . . .S. und 75 18. 35 
x. d 


Sonden . 8. und 90 468. 50 
T. d. 
Mailand.. 30 T. d. 15. 93 


Marſeille. .t. S. und 75. 18. 33 
x. d. 
Neapel . . 30 %d 86. 40 


Parid. . .„f.S. und 90 18. 35 
T. d 
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Eourserklärung. 





39 bis 38%, Seudi romani für 100 
Bulden nieberländifch Courant in Am« 





fterbam. 
99 Seudi 70 Bajocchi rom. für 100 
dergleichen Scudi in Ancona. 


t. =. u 80 & 46. 70146 Scupi 80 bis 70 Baf. rom. für 100 


Bulden augsburger Gourant. 
p1or’ı bis 993/, foantfche Piafter für 
- 100 Scudi rom. in Barcelona, Ga- 
\ bir und Mabrib. 
99 Scubi 60 Baj. rom. für 100 Scubt 
in Bologna. 
15 Sebi 68 Baj. rom. für 100 fire 
todc, in Florenz. 
18 Seudi 76 Baj. rom. für 100 fire 
nuove in Genua. 


. 70135 Seubi 10 Baj. bis 34 Scudi 70 


Baj. rom. für 100 Mark Hamburger 
Banco. 

925 Meis für 1 Scudo rom. 

15 Seubi 65 Baj. rom. für 100 Lire 
toßcane in Livorno. | 

48 Scudt 35 Baj. rom. für 100 France 
in Lyon. 

468 Baoli 50 Baj. rom. für 100 Pfe. 
Sterl. oder 468 Scubi 50 Baj. rom. 

| für 100 Pfr. Sterl. 

15 Scuti 93 Baj. rom. für 100 Lire 
auftr. in Silbergeld. 

18 Scudi 33 Baj. rom. für 1000 Fr. 
in Marfeille. 

36 Scubi 40 Baj. rom. für 100 Ducati 

In Neapel. 

118 Seudi 35 Baj. rom. für 100 Fr. 


. d. in Paris. 
Trieſt (in 20.|f.S. und 90) 48. 60 & 48 48 Scubi 60 Baj. bis 48 Scubi rom. 


Kreuzern) 2. d. 
Benedig . .| 30 L.d 15.88 


für 100 Gulden Convent.» Court in 
Trieft in Banf- Noten, 

115 Seudi 88 Baj. rom, für 100 Lire 
auftr. in Venedig in Silbergelb. 


Bien (in 20.k. S. und 90/48. 75 à 48. 15148 Scudi 75 5i8 15 Baj. rom. für 100 


Kreugern) T. d. 


Gulden Convent.-Cour. in Wien in 
Banf- Noten. 


Der Eourd der fremden Gold» und Silberforten wird jegt gewöhnlich fo notirt, ba 
man für jede 100 Stück michtrömifcher (fremder) Gold» oder rel je ie 
dem inneren Werthe und dem ſtarken und geringen Begehr derfelben, eine angemeffene 
(aber veränderliche) Anzahl römifcher Scudi giebt. Außerdem und in kleineren Bar» 
thien werben bie bier vorkommenden Gold - und Silbermünzen auch nach dem Stüd 
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in Scudi und Bajochi behandelt. Wechielreht und Hanbeldrecht Überhaupt ift das 
franzöftfhe, f. Bari. Maße und Gewichte Im Jahre 1848 wurde bie Ein- 
führung des franz. metrifhen Maaß- und Gewichts-Syſtems im Kirchenfiaate, mit 1. 
Januar 1850 befchloffen, welche aber biöher tbarfächlih nicht erfolgt it. Die bie- 
berigen Größen der Hauptftabt find folgende: Längenmaß. Der Piede (Fuß) it — 
131,919 Pparif. Lin., der Paffo — 5 Piedi. Die anna (Ele) iſt dreierlei: 1) die 
Canna mercantile (Hanbeldelle) Hat 8 Palmi mercantili zu 3 Parti und iſt — 883,326 
par, Yin. 2) Die Canna architettonica (Bauelle) hat 10 WBalmi archit. zu 12 Once 
& 5 DMinuti & 2 Decimi und ift 989,395 pariſ. Lin. 2 Ganna ardhit. — 15 Viedi. 
3) Die Canna d'Ara (ltarcanna) hat 9 Palmi d'Ara oder Palmi farri und iſt 
498,708 Parif. Yin. Der Braccio da mercante (Raufmannd - Braccio) ift 297 pariſ. 
Yin., ver Braceio per le tele (Leinwand-Braccio) ift 281,, parif. Lin., der Braccio 
v’Ara (Altar » Braccig) hat 6 Palmi ſacri, if alfo — Canne d'Ara — 332,73 
varif. Yin. Der Baffetto architertonico hat 3 Valmi archit., die Catena (Meßkette) 
10 Stajoli oder 5°, Canne archit. Wegemaß. Der Miglio (Meile) hat 1000 Paſſi 
— 1487,95 Meter. Die deutfhe (geographifche) Meile — 4,973 römifhe Miglia. 
Feldmaß. Der Nubbio Hat 4 Quarte zu 4 Scorzi & 2 Quartucci oder 7 Guadrats 
eatene. Sein Inhalt ift — 184, frangöfifhe Aren, er wird auch in 7 Vezzi ger 
teilt. Getreidemaß. Der Nubbio Hat 2 Rubbiatelle zu 2 Guarte A 2 Cuartarelle. 
Die Quarta wird auch eingerheilt in 3 Stafi oder in 4 Starelli; der Stajo bat 4 
Decine. Der Rubbio wird auch in 22 Scorzi zu 4 Quartucci eingetheilt und enıhält 
294,46 Liter. Beim Salzmap wird der nämliche Rubbio in 2 Quarta zu 6 Sroni 
a 4 Quartucei eingetheilt, Kalt wird nad der Decina des Getreidemaßes verkauft. 
Weinmaß. Der Barile hat 323 Boccali zu 4 Fogliette & 4 Quartucci und enthält 
58 5416 Liter. Die Botta — 16 Barili. Delmaf. Der Barile hat 28 Boccali zu 
4 Fogliette & 4 Quartucci, und enthält 57,4806 Liter. Im Grofbandel bedient man 
fih der Soma zu 2 Velli oder Mafteli zu 10 Gugnatelle & 5 Boccali. Sie embätt 
mithin 80 Del» Bocali — 164,95 Liter. Handelsgewicht. Die Libbra (Pfund) hat 
12 Once zu 24 Denari & 24 Grani und wiegt 339,97994 Gramm. Die Decina hat 
10, ter Gentinajo oder Gantaro pircolo (kleine Gantaro) 100, der Migliajo over 
Gantaro groffo (große Gantaro) 1000 Yibhre. Außerdem kommen noch, nach Berab- 
redung, zwei befondere Gantari vor, und zwar ein Gantaro zu 160 und ein anverer 
zu 250 Yibbre. Die Schwere und Gintheilung der Yibbra des Gold- und Zilberge- 
wichts if der des Handeldgewichts völlig gleih. Beim Münzwefen bedient man fi 
feit 1835 des frangdftfchen Grammengewichts, fowie auch des franzdfifchen Probirge 
wichts, fowie auch des frangöfifchen Probirgewichtd, während beim Probirgemicht im 
gemöhnlichen Verkehr dad Ganze beim Golde in 24 Garati, beim Silber in 12 Once 
& 24 Denari eingetbeilt wird. Verarbeitetes Silber fol gefeglih 10%, Once (= 14 
vorh) fein haben. Merizinal- und Apothekergewicht ift die Libbra des Handelsgewichts, 
eingetbeilt in 12 Once zu 8 Dramme & 3 Scrupoli & 24 Grani & 24 Parti. Bei 
Schifföbefrahtungen dient ver Rubbio Getreide ald Norm, welcher an Gewicht zu 640 
Libbre gerechnet wird. Werner rechnet man ven Rubbio Salz zu 600 Libbre, den 
Nubbio Erbfen, Bohnen u. f. w. zu 720 Libbre, ven Peſo oder vie Laſt ungelöfchten 
Kalk zu 410 Libbre, Die Yaft Heu zu 300 Yibbre. Platzgebräuche. Bei allen Waa- 
rendverfäufen nach dem Gantaro hat der Berfäufer 2%, ald Gutgewicht an ven Käufer 
und 2%, an die päpftlihe Kammer nachzulaffen. Die Waaren-Gourtage beträgt 1%, 
und wird vom Berkäufer allein entrichtet. Banken. Ueber den Banko romano f. d. 
Art. Bank. Gegen Ende 1844 ward unter dem Namen Cassa per piecoli imprestiti 
in Nom eine Leihbank Gegründet, welche den Zwed hat, den augenblidlichen Bedürf 
niffen bed Publitums durch Vorſchüſſe und zwar vorzugöweiſe auf Immobilien, Hypo— 
thefen und andere Garantien biefer Art, Hülfe zu gewähren. Dagegen erbebt bieje 
Anftalt 8%, Zinfen, das Marimum des in Nom gefeglich erlaubten Zinfee. Wan 
boffte, daß das meue Jnftitut den in Rom bie an vie Auferfien Grenzen der Lnfittlich« 
teit gehenden Zindwucher vernichten werde. 


* 
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Romanifche Saiten, f. Piolinfaiten. 

ei eine ftarfe Ganfleintwand, welche zu Matragen, zu Möbelpolſtern, 
zum Ausfüttern von Koffern u. dal. gebraucht, und in und um Romorantin im fran« 
zöffchen Devartement Loire und Eher verfertigt wirt. j 

Rondelette wird in Frankreich eine gute banfene Segelleinwanb genannt, Nie 
befonder8 im Devartement Me und Vilaine verfertigt wird. 

Rondelettes, f. Contailles. 

Rood, enqliſches Flächenmaß, f. London. 

NRoquemaurte · Seide eine feine Gattung franzöfifher Seide, welche in der Ge. 
and vom Moquemaure im Barbdepartement gewonnen wird. 

Rosconnes nennt man in Frankreich eine, Art Creas (f. d. unter Leinwand), 
die im Departement Finisterre verfertigt mirb. , 

Rose-Cran heißt: eine Gattung gemuflerter frangöfifder Damaftleinen, welche 
m den Devartementd Pas de Galaid, Somme, Aisne ıc. verfertigt wird. 

Rosdes nennt man in Frankreich die Chabnams, f. d. 

Rofenleinen, fvanif$ Lienzos a la Rosa, werben bie befte Sorte ber 
Denabrücker Peinen aenannt. ; 

Rofenöl, gewoͤbnlich türfifche® ober perſiſches, genannt, wird im Orient 
vorzüglih aus den Blumenkronenblättern ber dort cultisirten Rosa moschata Mill. 
Bifamrofe, gewonnen, deren Blumen einen auferorbentlich flarfen und angenehmen 
Geruch befigen. Um das Del zu gewinnen, werben die frifchen Blumen mit Waffer 
teftiflirt, dad gewonnene Nofentwaffer wird wiederum auf eine Quantität Mofenblätter 
gegoffen und von neuem beftillirt; dieſes wiederholt man fo oft, bis fih auf ter Ober- 
fläche des Waſſers das Del audfcheivet und abgefchöpft werben kann. Es bat eine 
aelblichweiße Farbe, und befigt einen fehr flarfen Roſengetuch, ber aber concentrirt 
faft umannenebm fenchelartig if. Ein einziger Tropfen bingegen verbreitet einen febr 
amaenebmen Duft, ver ſebr lange anhält. Aechtes erflarrt fchon bei + 80 zu einer 
weißen fruftallinifchen Maffe, Alkohol A 80 Grab Richter löſt Yıso auf. Seines 
hoben Preiſes wegen wird ed auf mandherlei Weife verfälfcht, und mit andern wohl« 
feiferen Delen verfegt, was oft nur durch DVergleihung mit anerfannt ächtem ermittelt 
werden kann. Am jehwierigften iſt bie Verfegung mit gelbem Sandelbolzöl zu 
entdecken, ta daſſelbe arofhe Mebnlichkeit mit tem ächten hat. Das meifte in tem 
europäifchen Handel vorfommente gelangt aus Berfien über Eonftantinopel zu und, 
In Trieft wird e8 von griechifchen Handelshäuſern vorzüglich importirt. Seit einigen 
Jahren jedoch bat ich die Qualität auf viefem Handelsplatze verfchlechtert; ter Geruch 
ift weniger angenehm und es kryſtalliſirt erft Bei einigen Graden unter 0. Die Dri« 
ammalflafeben, worin ed aus dem Orient fommt, find von Kupfer, rund und die Seiten 
ziemlich flach zufammengebrüädt. Der Preis. ift fehr veränverlich kid zu 160 fl. Mit 
dem dabei ald Nebenprodukt gewonnenen Roſenwaſſer wird im Morgenlante ein be- 
beutenter Handel getrieben, und ed wird tafelbft zu venfelben Zmeden wie dad aus 
unfern Mofen beftiflirte gebraucht. 

Roses nennt man in Frankreich verſchiedene feibene und wollene Zeuge mit 
eingewebten fleinen Roſen auf verſchieden gefärbtem bunflen Grunde. 

Rofettad find feine, atladarııg gewebte, klein nemufterte oder geftreifte und 
glänzend appretirte wollene Zeuge, welche früber befonverd in England verfertigt 
wurden. 

Rofinen — Beine (Gorintben), find bie au ter Sonne aeitodneten 
Beeren einer eigentbüniichen Abart (Vitis vinifera var. apyrena, Taf. 16) deo ger 
wöhnlichen Weinftods, Vitis vinifera, die fih von dem legteren namentlich dadurch 
unterfcheidet, daß ihre Beeren feine Kerne enibalten, während man in dem Beeren tes 
gemeinen Weinftodd Kerne findet. Diefe Abarr zeichnet fih durch den böchſten Grab 


von Fruchtbarkeit aus, wird in der Höhe von 4—5 Fuß gezogen und trägt in guten 


Jahren eine ſolche Menge von Trauben, dab man die Blätter vor Trauben kaum 
ſteht. Die Trauben find yon zierlicher Seftalt, Mein und im wie viel Seitenftraßlen, 
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bie dicht anliegenb mit Beeren bewachſen find, ſich auch ber Haupiſtrahl zeriheilen 
mag, immer wieberholt fich in dem Pleinften die anſprechende Form des Ganzen. In 
Bolge der auferorbentlichen Fruchtbarkeit des Stoded werben auf dem verhältnißmäßig 
Heinen Theil der Infel Zante jährlich 13 — 15 Millionen englifcher Pfund Roſinen 
gewonnen. Der Stamm ift di und holzig, die Wurzel tief und der Stod treibt 
mehr Ranken und Sprößlinge, ald ver gewöhnliche MWeinftod; auch find die Blätter 
breiter, dicker und weniger gezadt; bie Beeren haben bie Größe ber rothen Johannid- 
Beeren. Vor dem achten bis zwölften Jahr trägt der Stod Feine Früchte, bleibt aber 
dafür bei forgfältiger Kultur bis zu feinem achtzigften Jahr und darüber fruchtbar. 
Bon Gorintb (daher der Name Corinthen) wurde berfelbe im 17. Jahrhundert auf 
die Infeln Zante, Gepbalonia, VPatras, auf die Halbinfel Morea verpflangt, und wird 
nun gegenwärtig daſelbſt in foldem Umfang angebaut, daß man alljährlich bedeutende 
Maffen bavon ausführt; die Ernte fällt in ben Monat Auguft und man fihreitet nicht 
eher zu derfelben, als bis die Weinbeeren eine dunkel purpurrothe Farbe angenommen 
haben, dad Kennzeichen der rechten Neife. Die gefammelten Weintrauben legt mal, 
um fle zu trodnen, auf eine fehräglaufende und wie eine Drefchtenne fefigeftampfte 
Fläche, trennt durch Schütteln die Beeren von den Trauben, fäubert die erfteren bon 
allem Prembartigen und häuft fie in Magazinen auf, wo fie in Käffer behufd der Ber 
fenbung eingeftampft werben. Der geſchickten Hand eines kenntnißreichen Mannes, der 
längere Zeit auf der Infel Zante fich aufgehalten, bed evangelifchen Pfarrers Dr. Br. 
Liebetrut zu Wittbrigen in der Mark, verbanten wir ein intereffanted KRulturbild von 
einem zantifchen Weinberge, welches wir umnferen Leſern nicht vorenthalten wollen: 
Wir gingen — fo fährt er in feiner Befchreibung fort — für diedmal auf ber großen 
Straße weiter, wo mun ber bichte Dlivenwalb, welcher zur Mechten, minbeftend eine 
Stunde im Umfang, die Höhen bid gegen dad Meer hinab bedeckt, dicht herantritt. 
Nah einer Viertelftunve fenkt fich plöglich bie Höhe etwa 100 Fuß, die Straße läuft 
im Zickzack hinab, wir aber ftehen oben und Üüberfchauen jeyt mit einem Blick die 
grüne, lachende‘ Ebene, welche 20 bis 30,000 Bewohnern ver Infel Nahrung und 
Woblſtand verleift. Sie ftellt, fo meit mir fie überfahen, einen 6—8 Gebviertftunden 
aroßen grünen Garten dar, der von einem Neg von großen ſchönen Straßen unb 
Feinen Wegen burchfchnitten iſt. Sie ift faſt durchaus und gleichmäßig mit dem dicht 
aneinander gereibeten Weinftod der Corinthen bebaut, fo daß Tauſende von größeren 
und Fleineren ®ärten, die durch lebendige Heden von wilden @ebüfch, nicht felten von 
Aloe, Myrthen und Nosmarin begrenzt find, fich dicht aneinander fchließen. Jeder 
Garten umſchließt der Megel nad ein oder mehrere Lanbhäufer, unter denen häufig 
prächtige Gafini der Signori hervorleuchten; fie ſtehen zuweilen in bichten Hainen von 
Orangen, Granaten und prächtigen Oleanderbüfchen, während ganze Reihen von &y« 
preffen zwifchen ben Gärten binlaufen. Auf dad Freundlichſte von einem italienifchen 
Grunbbefiger In deſſen Gafino aufgenommen, führten und nach kurzer Friſt defien 
Söhne hinaus in die Gorinthenplantagen; bier überzeugte ich mich zuerft von ber 
Nichtigkeit ber weit verbreiteten Babel, daß die Gorinthen nicht wirkliche getrodnete 
Weinbeeren feien, wie bie großen Roſinen, fondern daß fie an nieberen Weinbeerſtöcken 
wachſen. — Im jedem Weingarten ift eine geeignete, ver Einwirkung ber Sonne be» 
fonder® audgefegte Fläche forgfältig geebnet und tennemartig gebichtet, was bei ber 
fetten Natur der röthlichen Erbe leicht erzielbar if. Diefe Ebene ift in gleichfärmige, 
rechtedige Quartiere von etwa 16 Schritt Ränge und 12 Schritt Breite getheilt, 
deren jeded mit einem Graben in Breite und Tiefe eined Fußes, umzogen iſt; man 
findet in größeren Gärten dergleichen Flächen bis zur Größe eines Morgend, die in 
30 und mehrere Quartiere geibeilt find. Sobald die Ernte angeht, werben bie voll ⸗ 
fommen reifen Trauben von Winzern und Winzerinnen eifrig geſchnitten, deren jegt 
Xaufenbe gleichzeitig von der Morgendämmerung bid zur Nacht befchäftigt find und 
deren ich in einzelnen Gärten Gruppen von 24— 30 auf einem Punkt die Trauben 
in großen Körben fammeln ſah. Die gefüllten Körbe fehüttet man mm in dad erfle 
ber Quartiere und breitet bie Trauben fo aus, daß eine dicht am der anderen liegt, 
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um bed Raumes nicht zu viel zu verlieren. So wird mit der Arbeit forigefahren, 
bid die reifen Trauben gefchnitten find, worauf mit der Nachlefe der anfangs zuräd- 
gelegten Trauben gefchloffen wird. Inzwiſchen wirft die Sonne fo mächtig, daß ſchon 
in ben erften Tagen bad Blut ber Beeren gerinnt und bie völlige Dörrung derfelben 
nah 6—9 Tagen vollendet ift, falls Fein Unglücksfall eintritt. Sobald nämlich, was 
in fehr feltenen Fällen um diefe Jahreszeit gefchieht, ein Regen eintritt, gerathen bie 
Trauben in Gährung und Fäulnig, leben in den aufgeweichten Boden feſt, und bie 
ganze Ernte ift unwieberbringlich verloren. "Iene kleine Graben, welche die Quartiere 
umziehen, leiften nur in benen einigen Schug, wo der Regen in geringem Maße und 
vorübergehend nieberfält. Sobald die Dörrung vollendet ift, werden bie röthlichen 
Traubenbetten mit der Harfe gerührt, wobei die Beeren augenblidtih von den Trauben- 
ffefetten abfallen; biefe legteren werben nun mit hölzernen @abeln, wie deren auch 
überall auf unferen Drefchtennen im Gebrauch find, aufgehoben, jene aber mit Wurf- 
fhaufeln auf Haufen gebracht, vor Abend unter dem Wind gegen ein ſchrägſtehendes 
Steh geworfen, fo dab der Wind den Staub entführt, — und bad ganze Geſchäft ift 
beenbigt. Jene Traubentennen, auf denen bie auf biefen Infeln ohnehin fat Alles 
wirkende Sonne dad Werk allein volbringt, fieht man mit ihrem röihlihen Schimmer 
in bie grüne Erbe gebreitet, zu Hunderten von den umliegenden Höhen, unb der 
Duft, der von den aufgehäuften Maſſen ter Trauben und Beeren in ver Nähe auf« 
feigt, ift, wie man fich denken kann, eben fo erfreulich und angenehm in der Näße, 
ald ihr Anblid aus der Kerne. Die Leichtigkeit, mit der bie Natur bier bie Hände 
der Arbeiter füllt und felbft den Schaden großer DVernachläffigung wieder gut macht, 
fonnte man eben jet bei ber Ernte der Gorinifen wahrnehmen. In vielen Bein 
gärten fah man, wo nur eben die Winzer ihre Arbeit vollendet hatten, Efel, Schafe 
und Ziegen frei im venfelben berumgehen und an Blättern und grünen Neben nad 
Belieben die Machlefe Halten. Was die in der Hitze des Taged nach ber grünen 
Nahrung lechzenden Thiere übrig laffen, ift immer noch genug, um für die folgende 
Ernte denfelben Segen zu verfbrechen, als die jegige gewährt hat; *fo trägt die un- 
überfhwengliche Bollkraft der dortigen Natur ven Sieg davon. Nachdem num nach 
der Ernte das weldende Vieh von dem Weinſtock nach Belieben abgenagt hat, wird 
berfelbe bis auf eine Spanne über ber Erde niedergefchnitten, jo daß 4— 6 Neben- 
anfäge mit je 2—4 Augen übrig bleiben. Jedes Auge bilder nun im nächſten Som- 
mer einen Eräftigen Trieb, fo daß deren 8—12 auffchießen, die fich ftrauchförmig frei 
in der Luft wiegen, bid die Laſt der Trauben, deren fi nun 12—24 bicht zufammen- 
gedrängt Über dem Rumpf ded Stodes finden, fie näher zum Boden niederzieht. Ge» 
wiß muß man fagen, daß die Natur Hier viel für wenig gewährt, obſchon man von 
der anderen Seite bedenken muß, daß die Kultur des harten felfigen Bobend, der 
nicht allein ertragbar gemacht, fondern auch durch immer wiederholte Umarbeitung ber 
fonft ſchnell ſich wieder zu einer Steinmaffe verbichtenden Bläche aufgelodert werben 
muß, eigenthämliche und beträchtliche Schwierigkeiten darbietet. Auf felfigem Boben 
gebeihet der Weinftod am beften, in füblicher oder Öftlicher Lage; beſſer in ber Ebene 
ald auf Anhöhen. Die im Handel am Häuflgften vorkommenden Sorten finb folgende: 
1) Die zantifhen, von der Infel Zante; fie find vie beften, fehr gut verpadt, 
haltbar. 2) Die zephalonifhen, von Gephalonia; auch von guter Qualität, 
forgfältig verpadt, aber weniger haltbar. 3) Patras, von der Infel gleiches Na- 
mend; geringer in der Qualität, nicht fo feft verpadt, weniger haltbar. 4) Morea, 
von der Halbinfel gleiched Namens; noch geringer in Qualität; fchlecht verpadt, fehr 
wenig haltbar; an Ort und Stelle lofe in den Schifföraum verladen, padt man fie 
erft in Trieft, Livorno, Venedig behufs weiterer Verfendung in Bäffer oder Säde. 
5) Die liparifchen, von den liparifchen Infeln; im Allgemeinen find fie nicht ſehr 
daltbar, wefentlich wohlfeiler ald die oben genannten; doch follen gute Jahrgänge felbft 
ben zantifchen in der Qualität wenig nachfiehen. Die Verpackung in Bäffern verdient 
den Vorzug vor der Verpackung in Säden und Ballen, in erfterem find die Gorinthen 
dem BVerberben weniger ausgefegt; im gefunden frifchen Kellern und forgfälig verpack 
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muß gute Waare mebrere Jahre lang fi unvervorben erhalten. — Gute Gorintben 
haben ein friſches, lebhaftes Anfeben, find von dunkel ſchwarzblauer Farbe, frei von 
fremdartigen verunreinigenden Körpern, aut von Gefhmad, nicht ſäuerlich oder dumpfig 
riechend und fihınedend. Mofinen, große, f. Zibeben. 

Roi ‚ Rossomaki, nennt man in Rußland die Bielfraffelle, ſ. d. 

Noßhaare over Bferdehaare, die Schweif- und Mähnenhaare ver Pferde, 
welche zum Bolftern der DMatragen, zu verfchiedenen Geweben, zu Siebböden, Violin« 
bögen .ıc. verwendet werden. Man bat davon unaudgejuchte und ausgeſuchte, ger 
wafchene, gefottene und gefbonnene. Die auögefuchten find nach ibrer Xänge und 
Stätte fortirt; Die gejottenen find durch das Gieven gereinigt und kraus geworben und 
werden befonder® zum Polftern gebraucht; unter gefponnenen verftebt man foldye, vie 
in Zöpfe gedreht find. Ganz befonderd bei diefen, aber auch bei anderen Roßhaaren, 
muß man darauf ſehen, daß fie nicht mit anderen Haaren vermifcht find, was befon- 
ders mit den langen Haaren aus den Schweifen der Ochſen, Kühe, Eſel ac. gefchiebt. 
Die weißen und ſchwarzen werben daher den grauen, braunen, und befonderö den von 
gemifchter Farbe vorgezogen, weil bei erfteren eine ſolche Bermifchung nicht jo leich 
möglih ift. Die meiften R. liefert Rußland, wo man 5 Sorten davon unterfcheider, 
nämlich: ſehr feine von 36—38 Zoll Länge, eben fo feine von 16—20 Zoll, etwas 
geringere von 8—15 Zoll, noch geringere von 6—14 Zoll, Schweif- und Mähpnen« 
haare gemifcht, und audgefämmte, kurze, von allen Farben. Aus Polen und Ungarn 
kommen ebenfall® viele nach Deutfhland. Die irländifchen find jedoch die beiten, und 
nad) diefen find die holländifchen befonderd gefchägt. Portugal, Spanien und Sardi- 
nien liefern viel nach Wranfreih, und nad England kommen nicht unbedeutende 
Qwantitäten aus Südamerifa, namentlihd aus Buenos - Apres. 

Roßleinen, -f. Leinwand. 

Roſtock, Siadt im Großberzogthum Medlenburg - Schwerin, links an der jchiffe 
baren hier 2400 Buß breiten Warnow, zwei Meilen von deren Mündung in vie Oft- 
fee, mit 25,000 Ginwohnern, ift der wichtigfte Handelsplatz des Landes, ber einen 
ausgebreiteten Seebandel treibt, beitebend in Ausfuhr von Landesprodukten, namentlich 
von Getreide und Raps, und Einfuhr von Golonial» und Fabrikwaaren. Durch die 
Thätigkeit der biefigen Kaufleute baben fich die Gefchäfte des Platzes in der neueren 
Zeit ſehr gehoben. Auch auf der oberen Warnow von Bügow und auf der Nebel 
von Güftrow an wird ſchon jeit längerer Zeit mitteld fogenannter Prahmen lebbafte 
Schifffahrt nad Roſtock betrieben. Die Niever-Warnow von Roſtock ab bat ſchon für 
bedeutende Fahrzeuge binlängliched Yahrwafjer, allein größere Seeſchiffe müjjen, bevor 
fie in die Warnow einlaufen können, auf der Rhede zu Warnemünde erleichtert wer« 
den. Der Landtransport wirb durch eine im Bau begriffene und in tie Berlin«ham- 
burger Bahn einmündende Gijenbahn erleichtert. Neben dem Handel und der Schijf- 
fahrt werden in Roſtock auch mehrere Gewerbe lebhaft betrieben, wovon vie Weinefjige, 
Seife-, Tabat-, Wagen«, Watten-, Gichorien- und Zuderfabriten, vie zahlreichen 
erbereien, die Xeimfiedereien, die Wollwebereien, eine Gifengieherei, Farbenfabrik, 
Salnıiaffabrit und die vielen Branntweinbrennereien Zeugniß ablegen. Auch ireibı 
Roftod Schiffbau und Fiſcherei. Münzen, Mape und Gewichte f. Schwerin. 
Gourdverpältniffe. Man richtet fich hauptſächlich nad den hamburger Gourfen 
unter Berüdfichtigung der abweichenden Baluta. Wechſelrecht. Seit 1. Mai 1849 
die allgemeine deutſche Wechfelordnung. In MHoftod befteht eine Münzſtätte, mit der 
ſtädtiſchen Berechtigung der Prägung. Die varerländifche Beuerverjicherungs - Sorietät 
und die roftoder Brand-Afjerurarion, der Ritterſchaftliche Grebit-Verein für die Grop- 
berzogthümer Mecklenburg haben bier ihren Sig. Die „Woll-Niederlage“ bält all 
jährlig gegen Ende Juni einen Wollmarft, welcher zwei ‚Tage dauert. R. ift au 
der Sig einer Univerjität. 

Rothe Kreide, |. Röthel. 

Rother Arfenik, f. Nealgar. 

Rothholz; weil der Faubſtoff des Noithholzes, das Braſilin, eben jo wenig wie 
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bei dem Blauholz in dem Spiint' oder in der Rinde des Stammes enthalten ift, fon- 
dern audfchließlich in dem Kernholz, fo ift- dad im Handel vorkommende Rothholz nichts 
Anderes, ald eben dieſes Kernholz, entweder befreit von Rinde und Splint (geſchältes 
Rothholz), oder nicht davon befreit (ungefchälted Rothholz). Die Bäume, von welchen 
ed ftammt, find in Südamerifa (Antillen, Brafilien), fo wie in Oftindien und mehreren 
Infeln des indifchen Ocean zu Haufe, werben, wo man fie fällt, zerfägt oder zerhauen, 
gefhält und in Scheite gefpalten, von da nach den Seeftädten, z. B. in Brafilien nad 
Vernambuko, gefchafft, und von ba über den Dream verfendet; dad Zerfleinern der 
Scheite oder die Darftellung des gefchnittenen, geraöpelten oder fein gemahlenen Rotb- 
holzes wird in denfelben Mühlen, wo man Blauholz für Färbereien vorbereitet, be⸗ 
werkſtelligt. Da erfahrungdmäßig die jungen und auch die kränklichen Rothholzbäume 
weniger Barbftoff ald die audgewachfenen, fräftigen und vollfommen gefunden Stämme 
geben, fo hängt die Qualität des Farbholzes weſentlich mit von der Befchaffenheit der 
Bäume ab. Eine Verbefferung des Rothholzes ift nach dem unter Blauholz gezeigten 
Berfahren möglich, nur muß man im gegenwärtigen Falle reines Waſſer zur Befeurb- 
tung anmenden; fo zubereiteted Rothholz hat eine weit röthere Barbe ald vorber und 
beurfundet dadurch eine beträchtliche Zunahme an Farbſtoff; eine Steigerung der rothen 
Barbe des Holzed ind Dunkelrothe beobachtet man auch durch bloße Einwirkung der 
atmofphärifchen Luft, daher allezeit "dad Rothholz äußerlich dunfelrorher als inwentig 
erfcheint. — Zwei Gattungen find ed, welche dad Rothholz liefern: 1) die Gattung 
®uilandine (Guilandina L.). A. Die ftahlige Guilandine (Guilandina 
echinata — Caesalpinia echinata Lam.) ift ein flarfer hoher Baum, der überall 
auf feiner Rinde mit kurzen Dornen bewachfen ifl. Die Blätter fiehen vielpaarig ge- 
fiedert, die Blüthen in Trauben von gelber und rother Farbe und angenehmen Ge— 
uch, die Früchte find länglih, abgeplattete dunkelfarbige Hülfen. Diefer Baum liefert 
dad Nicaragua», Gt. Martha- und Limaholz. 2) Die Gattung Cäsal- 
pinie ((Caesalpinia, Plum.). A. Die brafilianifhe Cäsalpinie (Caesal- 
pinia bfasiliensis, L.) ift mehr auf den Antillen ald in Brajilien heimiſch; ebenfalls 
ein anſehnlicher Baum, aber one Stacheln, mit doppelt gefiederten Blättern, riöpen- 
artig zufammengeftellten und gelb gefärbten Blüthen und flügelſruchtähnlichen Hülfen 
ald Frucht. Bon diefem Baume ftammt das Fernambukholz, das beſte Nothholz. 
B. Die Sapan- oder fihiefblätterige Gäsa!pinie (Caesalpinia Sapan, L.); 
der Baum wird 12— 20 Fuß hoch, der Stemm ſchenkeldick, die Blätter ſtehen ge- 
fiedert, haben trapezförmig ovale Form und die gelben Blüthen bilden hängende Trau- 
ben; Frucht: dunkle, ungefähr 4 Zoll lange und 2 Zoll breite, jeitlich zufamınenge- 
drüdte Hülfen. Diefer Baum liefert dad Japan- oder Sapanholz, und ift außer 
in Japan auch in China, in Siam, ferner auf den Infeln Bumbava, Java, Sumatra, 
Gelebes zu Haufe. C. Die vielftahlige Gädalpinie (Caesalpinia crista, L,, 
Tafel 23); an Stamm und Meften mit vielen Stacheln verfehen, mit doppelt gefleder- 
ten Blättern und weißfarbigen Blütben; auf Jamaika zu Haufe. Bon ihm ebenfalls 
das Fernambutholz. Die im Handel vorkommenden Sorten Rothholz find folgende: 
1) Das Fernambukholz; es ift das beſte Rothholz, wiewohl auch Hier bezüglich 
der Qualität Unterſchiede unverfennbar find; Caesalpinia crista giebt ein befferes 
Holz als Caesalpinia brasiliensis, und eben fo wird dad Holz von der einen wie 
von der anderen Gattung wieder unter einander verfchieden fein, in demfelben Ver— 
haͤltniß, als micht alle Bäume gleich groß, Eräftig und gefund find. Gewöhnlich bilder 
dad Fernambukholz Blöcke von der Dide eined Schenfeld oder Armed, die Farbe ift 
äußerlih intenfiv dunkelroth, erfiheint aber Lichter an frifch geipaltenen Scheiten und 
dunfelt dafür nad; ein charafteriftifcher Geruch tritt nicht merflid hervor, eben fo ift 
der Geſchmack ſchwach fühlich zufammenziehene. Dad Bernambufholz ift fehr hart, 
ſchwer und ſinkt im Waſſer unter. Gefchnitten oder geradpelt wird ed von Amerika 
aus nicht verſendet; die Verſendung gefchieht über Pernambufo -in Braſilien, daher 
auch der Name Fernambuk ober Braſilienholz. Da dieſes Farbholz im Preis am 
böchften unter den Rothhölzern ſteht und gleichwohl in beträchtlihen Mengen von bei 
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Farbern benutzt wird, fo iſt es geſchnitten mannichfachen Verfälſchungen, namentlich 
mittelſt geringerer Farbholzer oder mittelft bereits ausgekochtem Fernambuk audgefegt, 
indem man dieſe Zuthaten mit Alaunauflöſung beſprengt und dergeſtalt auf künſtlichem 
Wege einen höheren rothen Farbeton hervorruft, welcher dem des unverfälfchten Fer⸗ 
nambuk ziemlich gleichkommt. Der praktiſche Färber überzeugt ſich von der Güte des 
Farbholzes am ſicherſten durch Probefärben, indem er ſich darnach richtet, wie viel 
Zeug er mit einer beftimmten Menge des gekauften Fernambuk zu färben im Stande 
if, und ob die erhaltenen Karben ſchön und feft find. 2) Das Sapan- ober Jar 
panholz; von biefer Sorte find fehr verſchiedene Qualitäten befannt, von denen bie 
befieren dem Fernambukholz ziemlich nahe fommen. Sie werben aus fehr verfchiebe- 
nen Gegenden bezogen, und ift der Baum überall berfelbe (Caesalpinia Sapan), fo 
muß tie Berfchiedenheit der Bobenbefhaffenheit fo wie die Flimatifchen Verhältniſſe 
einen förberlichen ober nach Befinden auch ſchädlichen Einflug auf die Entwidelung 
ded Barbftoffed in dem Baume äußern. Die Sorten werben bezeichnet nach ihrer 
Heimath, indem man jededmal Sapan, den Gattungsnamen des Baumes, vorfegt,' ald 
Sapan Bimasd (Sapanholz aus Bima in Oftindien), Sapan Siam (Sapanholz 
aus Siam), Sapan China (Sapanholz aus China), Sapan Java (Sapanholz 
aus Java), Sapan Pandangs (Sapanholz; von Sumatra?) ı. Sapan Bimad 
und Siam werben von ben Färbern den Übrigen vorgezogen, am geringften ift Sapan 
Pandangs gefhägt. Bimad und Siam fommen in Geftalt flarker und großer Scheite 
vor, find ſchwer und fehr hart, von intenfir rother Farbe. Die Scheite find um fo 
größer, fchwerer und röther, wenn der Baum vollfländig audgewachfen war; bünne, 
Feine, leichte und hellrothe Scheite hingegen lafien aufs Gegentheil fchließen , in fol- 
hen iſt der Farbſtoff im geringerer Menge ausgebildet und weniger für bie Zwecke 
der Färbereien geeignet. In ben Färbereien werben beide Holzarten häufig angewendet. 
3) Jamaita oder Brafilienholz; von der Caesalpinia brasiliensis auf Ja- 
maika und in manchen Gegenden des fühlichen Feſtlandes abftammend ; beſſer ald die 
folgenden Rothhölzer, aber im Ganzen feltener verlangt. Die mit dieſem Holze dar« 
geftellten rothen Barben fallen etwas ind Bräunlihe. 4) Nicaragua-, St. 
Martha» und Limaholz; fie find ihrer Qualität nach die geringfte. Die Kloben 
haben eine ſchmutzigrothe Farbe und find tief gefurcht. Diefe Hölzer find wenig be- 
Fannt, da fie nicht Häufig verlangt werden; ihre Anwendung in ben Bärbereien ift eine 
nur befchränfte, da fie nur unter ganz befonderen Berhältniffen ald eine günftige ſich 
heraus ſtellt. Vom Rothholzextract gilt in Bezug auf Darftellungdweife, Eigen- 
28* und Gebrauchöfähigkeit ganz daſſelbe, was vom Blauholzextract geſagt worden 
iſt. Die Güte des Erxtractes hängt auch hier von der Beſchaffenheit des Holzes, 
welched man dazu verwendet, fo wie von ber Geſchicklichkeit, mit der man die Dar- 
ftellungdmanipulationen ausführt, nicht minder aber auch von abfichtlichen Verfälfchungen, 
wefentlih ab. Rothholz⸗ und Blauholzextract haben äuferlih mit einander fo viel 
Aehnlichkeit, daß ſchwer zu beftimmen ift, welches von beiden man für Rothholz« ober 
Blaubolgertract Halten fol; durch folgende Probe ift Gewißheit leicht zu erlangen: 
man löfe etwad von dem Eriract, wenn es feftes fein follte, im Waſſer auf und 
tauche den Finger hinein; wird diefer nach einiger Zeit blau gefärbt, fo tft dad Er» 
tract Blaubolzertract, im entgegengefegten Falle ift ed Rothholzextract. Außer in ben 
Bärbereien dient dad Rothholz auch noch zu anderen technifchen Zweden, z. B. zu 
kleinen Ginfagarbeiten in Tiſche, Stühle, Toiletten, Billardqueues ꝛc., feltener zu 
Helzfourniren abwechfelnd mit anderen Holzarten; ferner zum Rothbeizen (Rothfärben) 
gewöhnlicher Hölzerner Stühle und Tifche, zur Anfertigung von Rothlad ı. Cine 
befondere Art Rothholz, die aber, ob man gleich mit ihr fehöne und fefte rothe Bar- 
ben auf Zeuge barftellt, weder von den Gäsalpinien noch Guilandinen abftammt, ift 
das unter dem Namen Camwood bekannte Farbholz. Der Baum, welcher es liefert, 
it Bachia nitida, L., welcher auf Trinidad, Sierra Leona, Berbiee, Jamaika hei⸗ 
miſch gefunden wird. "In England ift feine Anwendung eine allgemeine, eine nur be- 
ſchränkte in Deutſchland, daher auch nur wenig befannt. 
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Rothnägel nennt man die befonderd zum Schiffbau gebrauchten. kupfernen Nägel 
von verfchiedener Größe. 

Rothſaämiſch Leder, fähmifchgareds Schaf» oder Ziegenleder, welches mit einer 
Brühe von Fernambuc und Alaun roth gefärbt ift. 

Rothſalz, Holzeffigfaured Natron, kryſtalliſirt in farblofen, burchfichtigen, 
ſchiefen rbombifchen Säulen; Geſchmack angenehm fäuerlich, falzig, kühlend; verwittert 
an warmer Luft, löſt ſich leicht in warmem Waſſer auf. Wan benutzt es in ber 
Färberei zur Darſtellung der eſſigſauren Thonerde, und da die Auflöſung derſelben 
Nothbeize heißt, fo iſt jener Name dafür gewählt worden. Es wird in technifch« 
chemiſchen Fabriken bereitet. 

Rothſtifte find vierkantig oder rund geſchnittene Stücke feiner Röthel, welche 
dann in Holz ober Schilf, oder auch nur in Bapier gefaßt find, um zum Zeichnen, 
Schreiben u. dgl. gebraucht zu werden. Der Röthel dazu muß fein, rein und fo feft 
fein, daß er ſich gut zufpigen läpt, und eine fchöne dunkelrothe Farbe Gaben; er barf 
aber nicht zu hart und noch weniger mit Steinchen untermifcht fein. Die beften Roth- 
ftifte find die englifhen, in Cedernholz gefaßten; außerdem werben beſonders viel in 
Nürnberg, fowie an mehreren anderen Orten verfertigt. 

Rotolo, f. Rottolo. 

Rotterdam, Stadt in der Provinz Holland, Gouvernement Südholland, im 
Königreich der Niederlande, mit 86,000 Ginwohnern, ift nächſt Amfterdam der wich 
tigfte Handelöplag des Landed, der namentlid durch die gute Lage an der durch ben 
Zufammenfluß der Maad und Motte gebilteten Merwe begünftigt wird, indem hier 
alle Güter vorbeifommen, weldhe aus dem Rhein und der Maad nach der Nordſee 
und umgekehrt geben, wodurch Motterdam der natürliche Seebafen des ganzen Mhein- 
und Maadgebieted if. Dabei wird der Verkehr durch die vielen Ganäle erleichtert, 
welche Rotterdam vurchfchneiden und auf welchen die Seefchiffe mitten in die Stabt 
fommen, fo daß die Waaren unmittelbar an den Magazinen auf» und abgeladen wer- : 
den, fönnen. So fam ed venn, daß feit dem Aufhören der Gontinentalfperre und feit 
der Trennung Belgiens von Holland der Handel von Notterdam in größerem Berhält- 
niffe als ter jedes andern bollänvifchen Hafens zunahm; feit der Eröffnung der beigifch- 
preußifchen Eiſenbahnen hat ed jeboh von feiner ehemaligen Bedeutſamkeit verloren, 
indem viele Tranfit- Güter jegt eine andere Michtung einfchlagen und ihren Weg über 
- Antwerpen und Oftende nehmen. Doch ift Rotterdam fortwährend der Hauptmarkt 
für Getreive, Borbeaurwein, Krapp, Tabak und Garotten, Flachs, Lein- und Kleefaat 
und Genever. Rotterdam ift der Sig ber Miederländifchen Dampfſchifffahrisgeſellſchaft, 
welche regelmäßig Dampfichiffe nah London, Antwerpen und Venloo fendet, nament« 
ih aber den Rhein befährt. Außerdem hat Rotterdam Dampffchifffahrtöverbindung 
mit Hull, Havre, Dünfirchen, Dortreht und Moerdijf, Brielle, Heusden, Nymwegen, 
Herzogenbufh, Middelburg, Midvelhaenis, Gouda, Nienwerfiuis, Gorimhem. Wichtig 
find auch die Fabrifen, namentlich die Zuderfievereien, die Kattunbrudereien, bie "Tas 
baks⸗, Papier⸗, Näh- und Stecknadel-, Korfpfropfen-, Bleiweih-, Bleizuder-, Vitriolöl⸗ 
und Scheidewaſſer⸗, Seifen«, Leder⸗, Thonwaaren-, Lafınud- und Mineralfarbefabrifen, 
fowie die Salzraffinerien und großen ®enever-Brennereien, und ſehr bebeutenb find bie 
Schiffswerfte und bie dazu gehörigen Gewerbe. Münzen, GCoursdverhältniffe, 
Mage und Gewichte wie Amfterbam. Das ältere biefige Ellen-, Salz⸗ und 
Steinfoblenmaf und Gewicht war das alte Amfterdamer, das leichte Krämerpfund für 
Feine Mengen, das alte antwerpner Pfund. Getreivemaß war die alte amſterdamer 
Laft, eingetheilt in 29 Zakken (Sad) zu 3 Agtenbeelen A 4 Vierlingen & 4 Maaten 
(Mach); der Hoed Hatte 102, Zakken; für Blüffigfeiten war der Stoop von 2 Kannen 
zu 2 Pinten & 4 Mutsjes — 2,559 Liter oder neue Kannen. Die Del- und Thran« 
tonne batte 340 Stoopen. Handeldanftalten. Börfe, befondere Kornbörfe. 
Handelskammer, freied Entrepot. 15 See - Verfiherungs » Gefellfchaften. 

Rottolo, Rotolo, Gewicht in Neapel. 

Ronand, Nouanned, Rouennes, werben verfchiedene deutſche Leinen 
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gattungen, befonderd aus Schleften, der Oberlaufig und Böhmen, aenannt, welche nad 
Art der in der Gegend von Mouen im franzöfifchen Departement ver Niederfeine ver 
fertigten gewebt, gelegt und appretirt find. Gie find gewöhnlih 2 Glen breit, ge— 
ärft, gemangelt und in breite Buchform gelegt, mit buntfeidenen Eleinen Büſchelchen 
zufammengebeftet und haben am Kopfende eine in Gold oder Silber gedruckte Bignette 
mit dem Pabrifftenpel, der Nummer und dem Gllenmafe. Nach der Qualität werden 
fie in Rowannes superiores, finos und ordinarios eingetheilt. Aus ver Gegend von 
Sebnitz in Sachſen werben auch ungebleichte Rouanned verfandt, und aus Böhmen 
fommen auch zuweilen vie fogenannten Poladenleinen unter bdiefem Namen 
in den audwärtigen Handel. Gbenfo werden in der Gegend von Kempten, Lindau ır. 
in Baiern ungebleichte Keinen verfertigt, welche nach Sanct-Gallen in der Schweiz ge- 
ſandt, dort appretirt werden und dann unter bem Namen Rouannes nach Italien 
geben. 

Roucou, ſ. Orlean. 

Rouen, Haupiftadt des frangöfifchen Departements der Nieder- Seine, an ber 
Seine, mit über 100,000 Einwohnern, ift einer der inbuftriellften Orte Frankreichs, 
namentlid Gentralpunft der franzöfifhen Baummwollfabrifation, welche Inbuftrie ihren 
Einfluß auf die ganze Umgegend äußert, denn die darin gelegenen Ortfchaften find voll 
von Babrifen in Kattun, Indienne, farbigen Tüchern, Strumpfwaaren und anderen 
Artikeln, die unter dem Namen Nouenneries befannt find. Außerdem befigt Rouen 
Fabrifen in feivenen und wollenen Stoffen, in Spigen, Xeinwand, Leber, Papier, 
Zuder, Tabak, chemifchen Erzeugniffen, Leim, Seife, Bärbereien (80), DBleichanftalten, 
viele Baummwoll- und Mollfpinnereien. Auch die Eifen- und Meffinggiehereien, Säge» 
und Delmüßlen und Mafchinenfabrifen find von Bedeutung. Die Lage an der Seine 
begünftigt fehr den Handel, indem die Fluth ded Meered bid zur Stadt herauffteigt, 
fo daß bann Seeſchiffe von Havre bis hierher ohne Schwierigkeit gelangen können. 
So führt denn Rouen nicht allein feine eigenen Yabrifate, fowie Wein, Branntwein, 
Eifig, Cyder, Getreive, Mehl und andere Landesprodukte, bejonderd auch Obſt und 
eingemachte Früchte, zur See über Havre aus, fondern empfängt über dieſen Plag 
au Golonialwaaren, Baummolle, Farbftoffe und andered Material für feine Fabriken. 
Mit Paris und Havre befigt Rouen Dampfſchiff- und Eiſenbahnverbindung. Mün-« 
zen, Gourdverhältniffe, Mafe und Gewichte wie Barid. Bon den ältern 
biefigen Maßen find folgende die wichtigften: Ellenmas. Die Aune 1) für Wollen- 
und Geidenwaaren — I,ıs; Meter, 2) für Leinenwaaren — 1,395 Meter. Ge» 
treidemaß. Der Setier — 1'/, alte parifer Setierd — 182,115 Liter. Der 
Muid Hatte 12 Setierd zu 2 Dined & 4 Boiffeaur. Flüſſigkeitsmaß. Die 
Barrigue (dad Orboft) von 120 Pots — 207,47 Liter. Handelsgewicht. Der 
Quintal hatte 100 Livres zu 16 Onces. 1) Von dem gebräuchlichftem Gewicht, dem 
Voids ve Vicomtoè war die Livre — 509, Gramm. 2) Wollgewicht (poids pour 
les laines) bie Livre — 528,948 Gramm. 3) Parifer Dlarfgewicht, f. Paris. Das 
Lehte diente auch für Gold und Silber, Plaggebräucde. Bei ven Verkäufen auf 
Zeit wird ein Abzug bewilligt, welcher bei den einzelnen Artikeln verfchieden ift und 
meift 3, aber auch von 1, bis zu 10 0, beträgt. Bei Lein«, Mohn und Rüböl fin 
det derfelbe nicht ftatt. Die Waarencourtage wird ſowohl vom Käufer ald vom Vers 
käufer mit 14%, bezahlt. Bank f. den Artikel. Bank. Handelsanftalten. 
Rouen befigt eine Börfe, eine Handelskammer und ein Handeldgericht, ein Babrifge- 
richt, dad Entrepöt rdel für vie Golonialwaaren und andere vom Audlande fommende 
Waaren, prächtige Hallen für die Garne und Gewebe. Die eine derfelben ift für den 
Verkauf ver Leinen« und Baummwollengarne, die andern für den Verkauf ver Gewebe 
aller Art beſtimmt, fie find jeden Freitag geöffnet, während vie Getreidehalle jeden 
Montag, Mittwoch und Freitag dem Verkehr offen fteht. Noch befinden ſich Bier 
mehrere Seeverſicherungsgeſellſchaften, die Bugfirgefellfchaft (Socidtd pour le remor- 
quage des navires), die (induftrielle) Geſellſchaft für Nacheiferung Sociöte d’emu- 
Istion) und eine Navigationsſchule. 
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Rouennes, Rouens ober Rouenneries werben in Frankreich verfchiedene 
Keinen, baummollene und gemifchte Gewebe genannt, die in der Umgegend von Rouen 
im Departement der Niederfeine verfertigt find. Es find Died namentlich gute flächfene 
Hausleinen oder Toiles de ménage, ferner feine, weißgebleichte, batiftartig gewebte 
Flachsleinen, Rouennes blanches Senlis, orbinaire gefärbte, Toiles fil bon teints, 
feine weißgebleichte von Leinen und Baumwolle, Toiles fil et coton, und noch meh» 
rere andere Sorten. Sie find meift mit dem Wappen der Stadt Nouen, einem. 
Lamme, dad ein Kreuz trägt, geftempelt. 

Rouleaux de Beaujeu nennt man in Frankreich verfchiedene Gewebe, welche 
befonderd in Beaujeu und deflen Umgegend im Mhonebepartement verfertigt werben 
und in Nollen gepadı find. Es gebören dazu namentlich mittelfeine, ungebleichte 
Hanfleinen, fowie verſchiedene Gewebe aus Keinen und Baumwollengarn gemifcht, 
welche außer in Beaujeu, auch in Xarare im Nhonebepartement, und in Feuers und 
Roanne im Loiredepartement verfertigt werben, und von denen baber die legteren auch 
unter ben Namen Tarared und Roannes vorfommen. 

Ronffeletbirnen Heißt eine vorzügliche Art franzöfifcher Birnen, welche getrodnet 
ober in Zucker eingemacht befonverd von Mheimd aus weit berfendet werben. 

tet oder Rouzet Heißt eine Art orbinairer, ftarfer, geföperter Serge, 
aus geringer Wolle oder aus dem Abfalle der befferen, welche beſonders in ver Ge— 
gegend von Montauban im franzöfifchen Departement Tarı und Garonne, fowie auch 
an mehreren Orten des ehemaligen Languedoc verfertigt wird. 

Royale, ein ſchwarzer, fleingemufterter franzdfifcher ESeidenzeug, der fich befon- 
ders zu ften eignet. - 

Royales heißt eine Gatiung fein geftreifter Ratins, welche an mehreren Orten 
in Branfreich verfertigt werben. 

Roybons find eine Art dichter, fafimirartiger, wollener franzöfifcher Sergen, 
welche namentlih in Noybon im Departement der Ifere, und in Greft im Departer 
ment der Drome berfertigt werben. 

Rubans & la digue nennt man in Frankreich eine Art gemufterter feidener 
Bänder, welde zum Theil mit Gold- und Silberfäden durchwirkt find. 

Rubb, der türkifche Viertelpiafter in der Türkei. 

Nubbiatello, der Halbe Nubbio, ein Getreidemaß im Kirchenfinate; ſ. Rom. 

Rubbieh, türfifche Goldmünze von 9%/, Piaſter Werth; f. Gonftantinopet. 

Rubbio, Feld», Getreide» und Salgmag im Kirchenftaat, ſ. Rom. 

bio oder Rubbo, Gewicht in der Lombardei, Sardinien und Parma; 
f. Mailand, Turin, Genua und Parma. 

Rubel, ruffifche Silbermünze, f. Betersburg. 

Rubin, if eine Art Saphir von roter Farbe in verfchievenen Nüancen, 
blutroih (Blutrubin), purpurroth, blaß-, fleifch- oder rofenroth, (Ballad- Rubin), 
gewöhnlich mit einem Stich ind Blaue. Iſt er von tief dunkelrother Farbe und mehr 
ald 20 Karat an Gewicht, fo wird er auch Karfunfel genannt. Gr fommt in 
Rumpfedigen Körnern oder in langgezogenen fechäfeitigen Pyramiden vor, im aufges 
ſchwemmien Lande; der fhönfte findet fich in Oftindien, befonders in Ava und Pegu 
in Hinterindien und auf der Infel Geplon; geringere Sorten in Südamerika, Ungarn, 
Schleſien, Böhmen und zuweilen in Sachen, er befteht aus reinfter froftallifirter 
Thonerbe. Gr wird häufig durch Glasflüſſe oder Bergkryſtall mitteld untergelegter 
Folie nachgeahmt. Der brafilianifche roſenroth gebrannte Topas wird zuweilen bra- 
filianifher R. genannt, Ä 

Rubinfluß, rubinfarbige Glasflüſſe, aus denen man unächte Rubine verfertigt, 
und womit man ſich beſonders in Turnau in Böhmen befchäftigt, wo auch noch andere 
nachgemachte Edelſteine verfertigt werben. 

Rubinfhwefel, ſ. Realgar. 
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Rübelizeug wird eine Art grober Mancheſter genannt, den man in der Schmelz 
derfertiat. 

Rübfamen, Nübefaat, Nübfen, Raps oder Nepd; mit diefen Namen 
bezeichnet man die Samen einiger zu dem Geflecht Brassica gehörender Pflangen- 
arten, welche in dem größten Theile von Guropa, mit Ausnahme der nörblichen Ge— 
genden, angebaut werden, um ein befonderd zum Brennen taugliche® Del darand zu 
gewinnen. Es find namentlich folgende 3 Arten, welche dazu verwendet werben, über 
deren deutſche Benennungen, befonderd in Bezug auf den Namen Raps over Reps, 
aber noch viel Unficherbeit berrfeht: 1) Der Winterrübfen, Winterreps, ober 
auh Raps genannt, Brassica Napus oleifera Dee., ift eine Nübenart, mit 
fpindelförmiger, rübenartiger und, wenn die Pflanze Raum hat, zumeilen eine wirkliche 
Rübe bildender Wurzel. Die Körner find Elein, rund, braun und geruchlo®, aber 
größer ald die ded Sommerrübſens, auch find fie Ölreicher ald biefer, indem fie 32 
bis 33%, Del geben, und die Pflanze trägt reichlicher, da fie größer wird und fi 
mehr beftaudet, fo daß oft das 80ſte Korn davon geerntet wird. "Er wird im Herbit 
gefäet, an manchen Orten auch im October verpflanzt, und im folgenden Vorſommer 
geerntet. 2) Der Sommerrübfen over Sommerrepd, Brassica praecox 
Dee., ebenfalld eine Mübenart, die fih von der vorigen nur durch bie ſchwächere 
Pflanze und bie etwas kleineren, mehr rothen und weniger Del (gegen 30 %/,) geben- 
den Samen unterfcheidet; auch ift dad daraus gefchlagene Del etwas dunkler. Gr 
wird im Frühjahr gefäet und gegen Michaelid geerntet. 3) Die Kohlſaat, ber 
Koblrepd, oder ver eigentlibe Reps oder Napd, Brassica campestris 
oleifera Dee., ift eine Kohlart, mit großen, bellgrünen Blättern, ſtarken äftigen 
Stengeln und chlinprifber Wurzel, Die Körner find größer ald die des Mübfend, 
und geben das meilte Del, indem man den Ertrag auf 8— 10%, höher annehmen 
kann ald von jenem. Gr wird im Herbſt gefäet und im folgenden Sommer geerntet; 
er leidet den Winter über meniger ald der Mübfen, ift aber dem Infertenfraße mehr 
audgefegt. — Beim Einernten viefer Delfamen darf man nicht die völlige Meife der 
Schoten abwarten, indem dieſe fonft auffpringen und viel Körner verloren geben. 
Sie werden daher gefchnitten oder auch ausgerauft, wenn bie meiften Schoten reif 
find oder die Körner braun zu werden anfangen; dann werben fie in Bündel gebunden 
und auf dem Felde einige Tage zufammengeftellt, wodurch fie völlig nachreifen, und 
hierauf in der Scheune oder in manchen Gegenden auch auf dem Felde ausgedroſchen. — 
Faft in allen Gegenden Deutfchlands, befonverd in den Ebenen, wird Nübfamen in 
großer Menge erbaut, und ebenfo auch in Holland, Belgien, Frankreich, England ır.; 
der bollänbifche und beigifche wird für den beiten gehalten. Weber Hamburg, Amfter- 
dam, Lübeck, Roſtock ꝛc. wird viel ausgeführt. 

Rübſamenöl, Rabſenöl over Nübdl iſt das aus dem Rübſamen und 
Raps geſchlagene bräunlichgelbe, etwas dickflüſſige Del, welches viel Schleimtheile ent⸗ 
haͤlt, daher beim Brennen viel Rauch verurſacht und Ruß abſetzt, ſchwerer gerinnt als 
Olivenöl und einen unangenehmen rettigartigen Geruch und Geſchmack bat. Es wird 
am meiften zum Brennen, fowie auch zum Ginfettten des Leders und der Wolle und 
zur Berfertigung der grünen oder fehwarzen Seife gebraucht. Bei hohen Preifen wird 
ed oft mit Hanf», Kein» oder Mobnöl, auch wohl mit Thran vermifcht, wodurch es 
ſowohl ald Brennmaterial, ald zum Einfhmieren der Wolle an Werth verliert. Die 
Verfälfhung mit den obengenannten Delen, welche ſämmtlich austrocknende find, ers 
kennt »man daran, daß etwas von dem Dele auf einem Teller oder einer Schale einige 
Zeit der Wärme audgefegt, ſchmierig und Flebrig wird, was das reine Rüböl nicht 
ihut. Die Vermifbung mit Thran verräth fi durch den Geruh. Um dad Rübodl 
von den darin enthaltenen fchleimigen heilen zu befreien, wodurch es zum Brennen 
ebenfo tauglih ald dad Baumöl wird, reinigt man ed und es Heißt dann gereinig« 
tes oder raffinirted Rabol. Died gefchieht am beften vermittelt concentrirter 
Schwefelfäure, von der man dem Dele 1 — 1%, 9, (wenn das Del vorher durch 
Dampf auf 60— 709 C. erwärmt wird, reicht auf "a % aus) zufegt und ed 
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d Stunden lang mit einem Rührfcheite forgfältig umrührt. Daburch ſchelden fich bie 
chleimtheile ald eine ſchwarzbraune, zäße Maffe ab, melde man zu Boden fegen 
läßt und Hierauf dad noch mit Säure vermifchte Helle Del abziebt. Um die Säure 
daraus zu entfernen, wird der dritte oder vierte Theil der Delquantität warmes Waſſer 
hinzugeſetzt, in dem man vorher auf den Gentner Del etwa 1 Pfund Kochſalz aufge- 
TR Hat‘, die Mifchung bierauf ebenfalld eine */, Stunde lang umgerüßrt und dann 
mehrere Tage lang fteben gelaffen, bis das Del ganz heil obemauf ftebt. Hierauf 
zieht man das unten fich gefammelte Waffer und dad Trübe, das ſich über demfelben 
noch gebildet bat, ab, und bad Flare Del, welches jegt eine weißgelbe Farbe ange» 
nommen bat, wird auf Käffer gezogen. Die oben offenen Gefäße, in denen das Ein- 
rüßren gefchiebt, müffen zum Bebuf des Ublaffend Über dem Boten mit mehreren 
Zapfenlöhern über einander verfeben fein. Die Schleimtbeile, welche auch den unan« 
genehmen Geſchmack des Ruböls verurfachen, find nicht in dem Kerne, fonbern in ber 
Schale des Delfamend enthalten; man bat daher in neuerer Zeit eine Mafchine er- 
funden, durch welche der Nübfamen enthülft wird, worauf man nicht nur mehr, fon» 
dern auch viel beffered und zum Speifen brauchbares Del daraus gewinnen -fann. 

Rückwechſel, ſ. Wechſel. 

Rum oder Tafia iſt eine Art Branntwein, die urſprünglich nur in Oft- und 
Weſtindien aus Zuckerrohrſaft, Zuckerſchaum, Syrup und aus den Abfällen bei ber 
Berfertigung des Zuderd durch Deftillation bereitet wird. Gr ift ſehr ſtark, dunkelgelb 
von Farbe und Hat einen eigentbümlichen aromatifchen Geruch und Geſchmack. Der 
aus AZuderfaft und Melaſſe gebrannte ift ber beite; geringer ift der, welcher aus dem 
Zuderfhaum und ben Abfällen bereitet wird, und legteren nennt man vorzugsweiſe 
Tafia. Der feinfte, welcher das eigentliche Aroma enthält, ift da, was bei ber 
Deftillation zuerſt übergeht, etwa 15 %, der gegohrenen Wlüffigkeit; das ſpäter Ueber» 
gegangene, etwa 30 %,, befigt jene® Aroma nur in geringerem Grabe, weshalb man 
ed in MWeftindien noch einmal beftillirt oder rectifieirt. Im Gngland wird ebenfalls 
aud dem verbünnten Syrup der Zuderfievereien viel orbinairer Rum unter dem Na— 
men Melasses Sprit oder common Rum bereitet. Der meifte und zugleich ber 
befte Rum kommt aus Jamaica, außerdem aber auch von den meiften übrigen weſt ⸗ 
indifhen Infeln, welcher jedoch in der Regel geringer ift, und dann unter dem ger 
meinfchaftlihen Namen weftinpifcher M. verkauft wird. Der befte nah dem Ja⸗ 
maicg-Rum ift von den Infeln Barbadory- und Antigua; dann folgt ber von ben 
Leewarböinfeln, welcher gewöhnlich 20 %/, niebriger im Breife ftebt, ald der erftere. — 
Die Hohen Zölle, welche der deutſche Zollverein auf den audländifhen Rum legte, 
batten zur Folge, daß man fich bemühte, beive Erzeugniffe aus inlänvifhen Zuder zu 
gewinnen und ſeitdem Hat man auch, namentlich aus Munfelrüben » Zudfer und Sprup 
viel Rum verfertigt, womit der ächte oft verfälfcht wird. Auch wird biefer zumellen 
nachgeabmt, indem man ächten alten R. mit dem 4 bis 5fachen Quantum reinen, 
ſtarken Weingeift vermiſcht, dann mit Eichenlobe färbt und möglihft lange auf Fäffern 
liegen fäpt. In England und Norbamerifa wird der R. in Bunceond von 84 bid 
90 Gallond verfandt. Nicht felten wird er in England vor der Wieberberfendung 
mit Melaffenfpiritu® oder Kornbranntwein vermifcht. 

Aundlet over Kilderfin, Hohlmaß für Wein, Branntwein und Bier in Eng⸗ 
land, f. London. 

Aundfchreiben, Umlauffhreiben, Circular, f. Gomptoirmwiffen» 
haft, Nadtrag, 

Rundſtück, Rundſthck oder Der, ſchwediſche Rupfermünze, f. Stocholm. 

Rupie, englifh Rupee, eine in ganz Oftindien gebräuchliche Gold» und 
Silbermünze von ſehr verfhhiedener Urt, fowie auch ein Gewicht, namentlich für Gold 

und Silber in Calcutta und Pondichery; f. diefe und die übrigen Haupiſtädte. 
au, ein Gewicht im Schweizer - Canton Graubündten; f. Chur. 
Audpone, Goldmünze in Toskana; f. Florenz. 

Ruffel, ein urfprünglich englifcher, fräter aber auch in deutfchen Manufarturen 
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verfertigter atladartiger, glängenb appretirter wollener Kalmanf, fomobl glatt ald ge- 
fireift und meift ſchwarz gefärbt. In anderen Karben wird er auch Blorentin ge» 
genannt. 

Russia Duck heißt eine in England verfertigte, der rufffhen nachgeahmte 
Segelleinwand, welche diefer jedoch an Güte nachfteht. 

Ruffifh-ameritanifhe Compagnie. Diefe für ven Betrieb der Pelzjagd in 
den ruſſiſchen Golonien im norbweftlihen Amerika und des Velzhandels beftimmte 
Netiengefelfchaft wurde im Sabre 1799 in Weteröburg mit einem Kapital von 
2,750,000 Nubeln und zwar vorläufig bis zum Jahre 1821 gegründet. Im legteren 
Jahre wurde ihr Privilegium auf 20 Jahre verlängert, und eine gleiche Erneuerung 
erfolgte im Jahre 1842, auf weitere 20 Jahre. Sie befist das ausſchließliche Necht 
auf jenen Betrieb, Hat ihren Hauptſitz (Eentraldirection) in Peterdburg, Comptoire in 
Moskau, Kaſan, Tomdk, Irkutok, Jakutök, Ochotsf und Kamtſchatka und Kat eine fürm- 
liche Golonialverwaltung eingerichtet, deren Gentralpunft Neu⸗Archangel auf der Infel 
Sitfa ift, wo fih auch dad Golonial-Haupteomptoir befindet, welched aus allen Übrigen 
Diftriften regelmäßige Nachrichten erhält, dorthin feine Befehle fentet und der Stapel» 
plag des erbeuteten Velzwerks ift. Bon bier aus erfolgt auch die Verproviantirung 
der ruffifch »amerifanifchen Infeln und der auf dem Feſtlande wohnenten Kenairen, 
Tſchugatſchen und Aläskaer, welche audfchlieflih in den Händen der Geſellſchaft if. 
In Gemäßheit der Privilegien der Compagnie müſſen von der ganzen Bevölkerung je 
ner Inſeln (mit Ausnahme der kurilifchen) alle Männer vom 18. bie 50. Lebensjahre 
ihr während dreier Jahre dienen. Die Compagnie befchäftigt fie mit der Jagd und 
zahlt ihnen für jedes fell einen feftgefegten Tarpreid in Waaren, nach der Auswahl 
der Jäger. Die Bewohner des Feſtlandes, mit Ausnahme der oben genannten Stämme, 
und bie der Kurilen find völlig frei und treiben mit der Compagnie nur einen freis 
willigen Taufhhandel. Die legtere ift auch bemüht, den Schiffbau in den genannten 
Colonien zu beben und zu beförbern und Hat ihr wichtigfted Werft in Ochotsk. Im 
Jahre 1843 Hat die Compagnie auch begonnen, einen Handel mit Kamiſchatka einzu- 
leiten. Die Golonialwaaren werben regelmäßig in der Art verkauft, daß ein Theil 
bed Pelzwerks in Kiachta gegen Thee vertaufcht wird, welcher fpäter auf ber Mefie 
von Nifchnei- Nomwgorod und in Moskau zum Verkauf fommt, während der Reſt der 
Rauchwaaren (fowie der Wallroßzähne, der Wallfifhbarten und des Bibergeild) in 
Moskau und Peteräburg verkauft wird. Seit dem Jahre 1842 vertaufcht man einige 
Waaren, namentlih Mammuthknochen und Bibergeil, auch in London. Am 1. Januar 
1853 befaß die Gompagnie ein Kapital von 2,547,826 Nubel 79%, Kopeken Sil- 
ber, mit Einſchluß von 1,691,169 Rubel Silber unantaftbared und Meferbe » Kapital. 
Die Zahlung der Dividende gefchah früher nur alle zwei Jahre, feit mehreren Jahren 
aber erfolgt diefelbe alljährlich, falld nicht ein unvorbergefehened Hinderniß bazwifchen 
trittt. Die Anzahl der gegenwärtig eriftirenden Actien beträgt 7484 Stüd. Der ur- 
ſprüngliche Nennwerth jeder Actie war 500 Rubel Bankafjignationen oder 142 Rubel 
855/, Kopeken Silber. Der gegenwärtige Nennwerth (durch die neuen Statuten vom 
Jahre 1844 beftimmt umd durch Umtaufch der alten Actien gegen neue bewirkt) ift 
150 Rubel Silber, fo daß die Geſammtheit der Actien ein Grunbcapital von 
1,122,600 Rubeln Silber repräfentirt. 

Ruſſiſche Leinen find theild hänfene, theils flächfene Gewebe von fehr verfchier 
dener Art und meift orbinairer und mittelfeiner Qualität, welche in mehreren Gou- 
vernements des europälfchen Rußlands verfertigt und befonderd über Peterdburg, Riga 
und Archangel ausgeführt werden. Es find befonderd verfchiedene Haudleinen, Na- 
vendtuch, bänfene Zwilliche,; Segel- und Packleinen, gefärbte Leinen ır. 

Außland oder dad ruſſiſche Reich, grenzt im Norden an dad nördliche Eid- 
meer, im Öften an den großen Ocean und mitteld der amerifanifchen Befigungen an 
das britifche Norvamerifa, im Süden an Theile der Süpfee, an das hinefifche Neich, 
die freie Tartarei, dad kaspiſche Meer, Perſien, das türkifhe Armenien, dad ſchwarze 
Meer und die europäifche Türkei; im Meften an die Moldau, Galizien, den preußifchen 
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Staat, die Oſtſee, Schweden und Norwegen, bat einen Flächenraum von 375,000 Meilen, 
wovon 47,700 auf Europa, 276,300 auf Afien und 24,000 auf Amerifa kommen, 
und wird von 66 Millionen Menfchen bewohnt. Im Allgemeinen ift der Boden flach. 
Die lapplänbifchen und finnifchen Berge, mit ihren reichen Granitlagern vom Gnarafee 
bis zum finnifhen Meerbufen ſich hinziehend, erheben fich nicht viel über 1000 Fuß. 
Die Waldai-Höbe und der Wolchonskiſche Wald, in der Mitte zwiſchen den Karpathen 
und den Uralgebirge von Weften nah Oſten Rußland durchſchneidend, erheben ſich 
gleichfalls nicht über 1070 Fuß Höhe; emblich die nördliche Abdachung der Karpathen 
Reigt nur in tem Lyſa auf 1920 Fuß und in dem Katbarinenberg auf 2000 Fuß 
hinan. Es ift alfo nur dad Grenzgebirge zmwifchen Europa und Aſien, der Ural, wel- 
ches in einer Länge von 250 Meilen und in einer Breite von 7 bis 18 Meilen von 
Norden nah Süden herab fich erfirekt, wiewohl auch in dieſem der höchſte Punkt, 
Bawdindfce - Kamen, nur 6000 Fuß erreicht. Unter den aflatifchen Gebirgen haben 
wir jeboch gleich an der Grenze Sibiriend den Meinen Altai von 6600 Fuß, den ge- 
waltigen Raufafud mit dem Elbrus von 16,700 Fuß und dem Mainwarri bon 
14,500 Buß, und in dem rufifchen Amerika erbebt fib ver St. Eliad bid auf 
17,900 Fuß und ver Fairweather auf 14,900 Fuß. Einen großen Theil ded ganzen 
Flächenraumd nehmen Steppen ein. Der nörblichfte Tbeil des europäifchen und afla- 
tifchen Rußlands bat fat nur Moräfte und Wüfteneien aufzumeifen. Außerdem neh- 
men die Landſeen einen bedeutenden Maum weg, darunter der Yabogafee, der Dnega- 
fee, der Peipusſee, der Ilmenſee, der Bjelo-Ofero oder weiße See. Die Flußverbin⸗ 
bung iſt in Rußland von der Natur überaus begünftigt. Das Klima ift natürlich in 
einem fo weiten Reiche höchſt ungleih. Der Aderbau ift zwar die Hauptquelle bes 
ruſſiſchen Nationalreihthums, ſteht aber durchaus noch auf nieterer Stufe. Theils 
fehlt e8 ihm an Händen, denn von den vorhandenen find viele durch die Fabrit- und 
Manufacturinduftrie in Anfpruch genommen, theils an Abfag im Innern, tHeild geht 
dem Volke dad lebendigere Intereffe an einer höheren Bodencultur ab, weil feine Be- 
bürfniffe gering find, der fruchtbare Boden ſchon den geringen Fleiß belohnt und das 
Berhältnig der Yeibeigenfchaft lähınend einwirkt. Die Negierung bat dem Ackerbau 
nah Kräften aufzubelfen geftrebt und einzelne Grundbeſitzer thun für fi fehr viel. 
Am meiften wirft die Krone durch das Beifpiel, welches fie auf ihren eigenen Be- 
figungen zu geben ſucht. Die fremben Goloniften find ebenfalld für Rußland höchſt 
fegensreich geworden. Am meiften angebaut find die Oſtſeeprovinzen, die um Moskau 
herum gelegenen Gouvernements und im Süven die Krim. Man baut vorzüglich 
Weizen, doch auch Roggen und Gerfte; Maid und Hirfe beſonders in ten Küften. 
(ändern des ſchwarzen Meered. Bon der allergrößten Wichtigkeit ift in Rußland der 
Hanf» und Flachsbau, da die vorzügliche Güte diefer Produkte nicht nur durch reich- 
lien Ertrag das Land felbft befriedigt, fontern dies auch einen großen Theil ber 
Staaten Europa’s, Großbritannien felbft dabei eingefchloffen, mit feinem Ueberfluffe ver- 
fiebt und dadurch fich noch auf lange Zeit ein bedeutendes Gewicht in der Handels. 
bilanz fihert. Am bedeutendften ift der Anbau in den Gouvernements Kurland, Lief⸗ 
land, Eſthland, Nowgorod, Twer, Pleskow, Witebst und im Süptheil von Wologda. 
Wie Hanf und Flachs ift auch Leinfamen eine überaus wichtige Stapelmwaare des Yan- 
ded, und der ruffifche, namentlich der rigaifche over lieflänbifche, der befle in Europa. 
Auch Leindl fommt ftarf in den Handel. Hopfen wird in vielen Gegenden, zur Aus- 
fuhr am beften in der Ukraine, gebaut. Gr wächft auch wild in Menge und es giebt 
biefer dem cultivirten Nichts nach. Der Tabak, in Rußland am längften unter allen 
europälfhen Staaten verboten, wird gegenwärtig in der Ufraine, VPodolien und an 
der Molga ſtark angebaut, fo daß die jährliche Ernte über 21 Millionen Pfund lie- 
fert. Der Weinbau im fürlichen europäifchen Rußland nimmt alljährlich zu und bie 
Zubereitung der Tafelweine verbefjert fich fo ſehr, daß einige derfelben guten auslän- 
difhen Weinen durchaus nicht mebr nachſtehen. Die Weintrauben von Aftrachan 
werben durch ihre audgezeichnete Größe und Geſchmack fogar Gegenſtand red aud- 
wärtigen Handeld. Außerdem erzeugt Nußland noch viele andere Produkte, nur in 
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geringeren Quantitaͤten, als Reid, Hülſenfrüchte (legtere in Menge), Rub⸗ und Mohn ⸗ 
famen, Seſam; ferner Krapp, Waid, Sumach, Safran, Saflor, Sußholz, Anis, Ko— 
riander, ſpaniſchen Pfeffer, Rhabarber und viele andere Droguerien, auch eiwas Baum- 
wolle, fowie Sürfrüchte (Mandeln, Kaftanien, Feigen, Granaten, geringe Oliven, 
Kapern 10). Gemöhnliches Dbft, mit Ausnahme von Kirfchen, wird bei weiten nicht 
hinreichend gebaut und für ven Norden meift von Deutfchland eingeführt. Der Walp- 
bau ift im Allgemeinen der Natur überlaffen und der Holzverſchwendung find bid jegt 
noch feine Grenzen geftedt. Indeß läßt ber große Holzreichthum, der nur in den 
Gouvernements Jekatherinoslaw, Cherfon, Taurien und der Provinz Beflarabien ver- 
mißt wird, bie geradezu Holzmangel leiden, da ferner überdieß allein an Kronforften 
beinahe an 500 Morgen preuß. gezählt werben, dad Bebürfnig an gemöhnlihem Bau- 
und Brennholz noch auf lange Zeit verforgt feben. Die Hauptwaldungen Rußlands 
beftehen im Norden aus Fichten, Lärchen und Tannen, in der Mitte aus Gichen, im 
Süben mit Birken, Buchen und Ahorn gemifcht. Ebenfo vortrefflih als gefucht ift 
die ruffifche Pottaſche. Hauptſitz diefer Wabrifation find die Gouvernements Volhynien, 
Saratow, Simbiref, Wiatfa, Riäſan, Kafan und Orenburg. Die Viehzucht Herrfcht 
vor in dem fühlichen und ſüdöſtlichen Rußland, bei den nomabifhen Völkern und im 
höhern Norden, wo befonderd Nenntbierzucht getrieben wird, während im Süden, 
j. B. um Orenburg herum, die Kameelzucht ihre Nolle fpielt. In den fünweftlichen, 
ehemals polnifchen Provinzen Ukraine, Bodolien, Volbynien u. a. zieht man Rindvieh 
in zahlreichen, prächtigen Heerden, die jährlich Taufende von Dchfen dem Auslande 
abgeben und große Quantitäten Talg und Felle dem Kandel liefern. Pferde findet 
man ebendafelbft, fowie im Süben, in ber Krim, im Lande ver Kofafen und Kalmüden 
am Don und am cadpifhen Meere in großen Heerden, und die ſüdweſtlichen Provin- 
zen lieferten früher eine gute Nemonte für manche europäifche Armee. Das Schaf 
wurbe bereitö früher in acht eigenthümlichen Nacen dur den ganzen ruffifhen Staat 
gehalten, unter denen fich beſonders dad langgeſchwänzte iſcherkeſſiſche und das breit 
aefhwänzte firgififche befannt machten, In ven legten zwanzig Jahren find bie erften 
größern Verſuche gemaht, auch die Merinod und halbverebelten Metid- Schafe anzu- 
fiedeln, und fie find in den deutſchen Üftfeeprosingen, in den Gouvernementd um 
Mosfau und in den cultivirten Küftenländern des ſchwarzen Meeres nicht ohne glüd- 
lihen Erfolg, aus dem nördlichen Deutſchland, namentlich Sachſen, Schlefien, den 
Fürftenthämern Anhalt und aus Mähren eingeführt worden, obſchon ihre Entartung 
nicht ganz zu vermeiden iſt. Die Schweinezucht ift befonderd in den weftlichen, ehe- 
mald polnifchen Provinzen Ukraine, Podolien, Volbynien fehr bedeutend, und bie 
Ausfuhr dieſer Thiere nicht nur, fondern auch der Handel mit Borften nah den 
Meffen zu Frankfurt und Leipzig und nach den Seeplägen beträhtlih. Der Seiben- 
bau, der in den Faufaflichen Lanpfihaften von alten Zeiten her betrieben worden, 
wurbe durch Kaifer Paul feit 1798 neu belebt und finder feitvem vie größte Pflege 
in Grufien, Schirwan und Kislar. Am beften ift verfelbe jeroch in der Krim. Auch 
in den Gouvernements Charkow, Boltawa, Mindf, Mobilew und Moskau werben jegt 
Berfuche gemacht. Die Bienenzucht bildet, wenn jegt gleich mehr im Abnehmen als 
im Steigen, doch noch ein wichtiged Nebengewerbe für die Landleute in der Ufraine, 
Volhynien, Porolien und in allen fürlichen Gouvernementd, wo fie theils in Wäldern 
wild, tbeild auf deutfhe Urt. betrieben wird, Unter den aflatifchen Völkern zeichnen 
fih die Bafchkiren in der Bienenzucht aud. Die Jagd ift im rufjifhen Staate wegen 
ded großen Gemwinned an Pelzen in den öſtlichen Yanpfchaften, namentlih in Sibirien 
und Kamtfchatfa, ſowie auf den Aleuten-, Fuchs- und furilifchen Infeln, von be» 
deutendem Vortheile. Ueberaus wichtig ift in Rußland die Kifcherei, ſowohl für die 
innere Gonfumtion, da die meiften Bewohner ihre Yieblingswohnung in den Schiffen 
befigen, wie auch für den Handel mit tem Auslande. Bereutend ift vie Fifcherei im 
ſchwarzen und caspiſchen Meere, fowie in der Wolga, an deren Münbungen bei 
Aftrahan man namentlih ven Yang der Haufen und Störe treibt, aud deren Roggen 
der Caviar und aus der Schwimmblafe der Fifchleim over die Haufenblafe bereitet 
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wird. Der Bergbau wird vorzünlich in Sibirien, im Ural, im Altai und im Nert» 
ſchinskiſchen Erzgebirge, zum Theil auf Koften der Krone, zum Theil von Privat» 
eigenthiütmern, betrieben. Allen Anzeichen und vorläufigen Unternehmungen zu— 
folge beſitzt dad ruffische Meich ausgedehnte Steinfoblenlager, namentlih am Ufer 
des aſowſchen Meered zwifchen tem Dniepr und Donez (zum größten Theil jeboch 
Anthrazit) und in Sibirien im Tomthale, im Diftrift Metfchindt und in ber Nähe 
von Irkutsk. Sowohl Tuel-, al8 Stein» und Seefalz ift im Ueberfluß vorhanden. 
Die Intuftrie Rußlands Hat, wie überall, mit feinem bebeutenden politifhen Herbor« 
treten begonnen, ift aber unmittelbar von der Regierung ſtets angeregt und welter ge— 
fördert worden. Der mahre Begrünter wurbe Peter ber Große, ber durch feine 
Meifen nah den meiſten damals im höchſten Zuftande der inbuftriellen Eultur blühen⸗ 
den Ländern Europa's von deren Einfluffe fich lebhaft überzeugt hatte, welche felbfiftän- 
dige Macht, welche neue Vermehrung der Staatäfräfte ein Volk durch die in reger 
Induſtrie gefteigerte Benugung feiner eigenen, fowie der vom Nuslande erfauften rohen 
Proructe fih zu erwerben vermag. Noch während des großen norbifchen Krieges be- 
gründete er durch Ausländer die großen Kronfabriken, die ald Mufteranftalten vie 
Ruffen zu ähnlichen Unternehmungen auffordern follten. Indem er mit den großen 
Fabriken für Waffen jener Art begann und zugleich Pulvermühlen, Schneivemüßlen 
u. f. w. anlegte, errichtete er 1720 zu Moskau bie, großen kaiſerlichen Manufacturen 
für MWollenwaaren und Leinenzeug, zu Petersburg mehr die auf Gegenftände des Lurud 
berechneten Babrifen zur Anfertigung von Spiegeln, anderer koſtbarer Glaswaaren, 
Tapeten, Seidenitoffe, Baummwollenwaaren, Zuderfievereien u. f. w. In allen größeren 
Städten fehen wir wenigſtens eine oder die andere Manufactur, für Wolle, Leinen, 
Metallarbeiten u. f. w., von ihm angelegt, fo daß er bei feinem Tode 21 große Fal- 
ferlihe Manufacturen und mebrere fleine nur tbeilweife auf Koſten des Staates unter« 
fügte Fabriken hinterließ. Die nächften Nachfolger Peterd thaten nichts Weſentliches 
für die Induſtrie; erft Eliſabeth fehrte zu dem Spfteme Peterd zurüd, und fo be— 
ftanden bei ihrem Tode 502 größere Fabriken. Katharina II. befchäftigte fi aber 
noch viel lebbafter mit der Emporbringung des Gewerbfleifed und half dadurch ent- 
fihieden zur Anlegung neuerer Anftalten von geringerem Umfange, daß fie die über- 
mäßigen Berechtigungen ber älteren großen Anftalten aufbob; daher verbreifachte ſich 
die Anzahl der Manufacturen unter ihrer Regierung. Paul I. feste die Maßregeln 
- feiner Muter fort, noch mehr und erfolgreicher gefchah die8 aber von Alexander I., 
fo daß 1820 bereits 3724 Fabriken gezäflt wurden. Gin ganzes Jahrhundert ver- 
mochte jedoch den ruffifhen Manufacturen nicht die Entwicklung zu geben, welche fe 
in Folge ded Schuged und der NMufmunterung erhalten haben, die der thätige Kaifer 
Nikolaus allen Zweigen der Nationalintuftrie angedeihen Tief. Begünftigt wurden 
diefe Foriſchritte Rußlands namentlich durch die ſchützenden Zölle und den auf die Ein- 
fuhr fremder Manufacturerzeugniffe gefegten Tarif des Jahres 1821. Gentralpunft 
der ruffifhen Gewerböthätigkeit iſt das Oouvernement Moskau. Nach diefem kommt 
dad Gouvernement Mladimir. Unter allen Inbuftriegweigen Nuflants bat die Baum- 
mollenfabrifation fi in ber neueften Zeit am meiften entwidelt und bie günftigften 
Ergebnifje geboten, fo daß am Quantität ber Babrifation unter der Manufarturpro- 
duction die Baummollenzeuge jegt oben an ſtehen. Die Ausfuhr ruffifger Baumwol- 
lenwaaren gefchieht namentlich nach Gentralafien, und gegenwärtig fünnen, nächſt dem 
Tuche, Baummwollenwaaren, beſonders Plüſch, ald der michtigfte Gegenftand des ruffi- 
fhen Handels mit China angefehen werden. Die Einfuhr der aus England und 
Deurfhland kommenden VYaumwollzeuge vermindert ſich, mährend jene der orbinairen 
aflarifhen zunimmt. Auch in der Tuchfabrikation giebt ſich feit einigen Jahren ein 
merkliher Foriſchritt kund. Die bedeutendſten Tuh- und Wollenwaarenfabrifen be- 
fingen fih in den Gouvernementd Moskau, Tambof, Witeböf, Kafan, Peterdburg und 
in den Oftfeeprovingen; Mittelpunkt ver Fabrikation ift Moskau. Die Seivenwaaren- 
fabrifation fonnte in Rußland um fo leichter fi entwideln, ald der erforderliche 
Rohſtoff in reihem Mae vorhanden ifl. Die Fabrifen in Modfau Haben an Ge— 
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ſchaͤftsumfang und Güte der Erzeugniffe eine wirklich bedeutende Stufe erreicht, was 
die Tegte Induftrteaudftellung beiwied. Die Leineninduftrie Rußlands ift, im Verhältniß 
zu feiner Flachs- und Kanfproduction keineswegs bebeutend zu nennen, denn ein fehr 
großer Teil dieſes Nohmateriald wird ausgeführt. Am bedeutendſten ift fie im ben 
DOfifeeprovingen und in den Gouvernementd Nowgorod, Twer, Pleskow, Witebsk, 
Jaroslaw, Tfchernigow, Orel, Koftroma, Wätka, Archangel, theilweife Wologda. 
Das Weben der Damaftleinen, befonverd des Tiſchzeuges, bat fi in neuerer Zeit 
fehr verbreitet und in der Fabrikation ded Segeltuchs und Tauwerks nahm Rußland, 
von jeher einen beveutenden Rang ein und bat darin noch jegt ftarfe Ausfuhr. Die 
Lebermanufacturen find die älteften in Rußland, denn fehon in den fpäteren Zeiten des 
Mittelalter waren die Juchten ein nicht unwichtiger Gegenftand des Handels. Gie 
haben ihren Hauptfig in den Gouvernements an der Wolga und Ofa und werben von 
der audgehreiteten Viehzucht der Steppen gefördert. Die bedeutendſten Saffianfabrifen 
find in Moskau, Petersburg, Gouv. Twer, Aftrachan, Rafan. — Vor 25 Jahren ber 
fa Rußland zwei unbedeutende Nunfelrübenzuderfabrifen, die nicht mehr ald 1500 
Bud Puderzucker erzeugten. Im Jahre 1845 beftanden 200 Wabrifen, meift im Sü- 
ben’ und Südoſten Rußlands, welche Robzuder Tieferten, und daneben eine Anzahl 
Rafftnerien, welche einen Theil des inländifchen Rohzuckers raffiniren. Ihre Anzahl 
ift in fortwährendem Steigen begriffen. In zahlreichen Fabriken wird vorzügliches 
Papier erzeugt. Mehr ald 200 Fabriken für Gladwaaren in den Gouvernements 
Wladimir, Moskau und Petersburg erzeugen ungefähr 45 Mil. Std und 50,000 
Kiften Waaren. Auszuzeihnen wären befonderd bie Kryſtall- und Glasgeräthe aus 
der kaiſerlichen Fabrik zu Petersburg. Die Metalfabriten werden, bei dem großen 
Reichthum der rufüfchen Bergwerke, mit jedem Jahre bedeutender, Auszeichnung ver- 
bienen beſonders die rufjifchen Gifengießereien, namentlich die große Faiferliche Gießerei 
bei Petersburg, die Gewehrfabriken zu Seftrabef bei Petersburg, zu Wotka und Iſch 
im Gouv. Wätfa, hauptſächlich aber die ſchon von Meter dem Großen gegründete und 
jegt fehr vergrößerte berühmte und wichtigfte Rußlands zu Tula, welche jährlih 60 
bis 70,000 Stül Gewehre und andere Waffen, und außerdem eine Menge Stafl« 
und Gifenwaaren liefert; die Mefferfabriten ferner zu Moskau und Peteröburg, zu 
Bjelew unweit Tula, vorzüglich die größte und Gerühmtefte in dem Dorfe Wordma, 
Kreis Gorbatow im Gouv. Nowgorod. Noch find zu nennen bie Bronce-, Silber 
und Bijouteriefabrifen in ven beiden Hauptſtädten und die ausgezeichneten Uhrenfabri-- 
fen zu Moskau. Talg-, Seife-, und Kichtfabrifen finden in Nußland, durch den gro- 
fen Vorrath der dazu nöthigen Produkte, eine hinreichende Aufmunterung, biefen fo 
leichten Erwerbözweig lebhaft zu betreiben. Außer den Borften und der Wolle find 
auch alle übrigen das Fell der Thiere beredenden Haare, 3. B. Roßmähnen, Schweife, 
Ziegenhaare, ein bedentender Gegenſtand der innen Betriebfamfeit und bed Nusfuhr- 
banveld von Rußland. Die vielen chemifchen Fabriken im Gouv. Moskau fabriciren 
alle chemifchen Produkte zu billigen Preifen. Die Branntweinbereitung geſchieht theils 
in Rronfabrifen, theild in Privatbrennereien. Der Scifföbau, für den Alles Material 
im Lande ift und welchen die Negierung durd Prämien und Vorſchüſſe mit Erfolg 
zu heben gefucht Hat, wird in den Oftfeebäfen, fowie am ſchwarzen und aſowſchen 
Meere betrieben, und feleit auf der Wolga, Kama, Oka werten vielfache Fahrzeuge 
erbaut. Der meifte auswärtige Handel Rußlandé wird durch das baltifhe Meer oder 
die Dftfee über Petersburg, Riga, Libau, Bernau, Neval, Nariva, Windau, durch das 
weiße Meer über Archangel, durch Sibirien nach China über Kjachta, Über Orenburg, 
nach Gentralafien, Chiwa, Buchara u, f. w., durch das cadpifche Meer Über Nifchnei» 
Nomgorod, Rafan und Aſtrachan, durh das ſchwarze und aſewſche Meer über 
Taganrog, Roſtow, Nachitfhewan, Odeſſa, Cherfon, Nifolajem, Kertſch, Neni und 
Jömael-Dbielet betrieben. Hauptpunfte für den Landhandel und Hauptzollämter find 
auf der Grenze mit Preußen Polangen an der Oftfee (für die Einfuhr) und Yurburg 
am Niemen (für die Ausfuhr), beite im Gouv. Wilna; auf der Grenze mit Oefter- 
reich Radziwilow unweit der Galizifchen Grenze im Gouv. Volhynien. Befonders 
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wichtig ift im demfelben Gouvernement auch die Stadt Berdyczew ald Mittelpunti des 
ruffifhen Hanveld mit Deutfchland über Brodh. Der Zahl der Schiffe nach iſt eiwa 
ein Dritttheil ver ganzen ruffifhen Schifffahrt in den Händen der Engländer, In 
fegterer Zeit zeigte fich ein bedeutend erweiterter Seeverkehr zwifchen Rußland einer» 
feitd und den ionifchen Infeln, Griechenland und Italien auf der andern Seite. Auch 
mit der Türfei, Defterreich, Frankreich, Spanien und Portugal bat fih der Seeverkehr 
vermehrt, überhaupt alfo in alle den Ländern, die auf dem Wege des mittellänbifchen 
Meeres mit Rußland im Verbindung treten. Dagegen bat ter Verfehr mit Schweben 
und Worwegen, mit Holland, Preußen, Dänemark, Oldenburg, Lübel, Bremen, Ham⸗ 
burg, ſowie ınit Amerifa in legter Zeit um ein nicht Unbedeutended abgenommen, fo 
wie die Oftfee jegt nicht mebr eine fo frequente Fahrſtraße nach Rußland bilder ala 
früherhin. Dafür hat fi) in diefen Gewäffern eine lebhafte Dampffhifffahrt gebildet. 
Um feine Babrifinduftzie zu heben, Hat Rußland feit ven legten 25 Jahren den Ein« 
fuhrhandel mit hoben Zöllen belegt, welche durchſchnittlich über ein Drittibeil des 
Werthes der eingeführten Waaren in Anfpruch nehmen. Der innere Verkehr des 
ruſſiſchen Reichs, ſowohl durch feine Beziehung zum Handel mit dem Auslande ald 
burch den Austauſch der verfchiedenartigen Erzeugniffe feiner ausgedehnten Provinzen, 
it von. um fo größerem Belange, ald er in einem ſchon von Natur fehr günflig ver- 
theilten Nege von Wafferfiraßen und die im Bau begriffenen Eiſenbahnen große Er- 
feichterung findet. Das ruffifche Poſtweſen hat namentlich feit dem Jahre 1839 fehr 
mefentliche Berbefferungen erfahren. Meben ben genannten Förderungsmitteln des in— 
nern Verkehrs fiügt fich derfelbe beſonders auf die zahlreichen Meffen und Märkte, 
melche, von Bebürfniffen zum Theil fchon feit Jahrhunderten ind Leben gerufen, fich 
'erftaunendwürbig geboben und vermehrt haben. Die wichtigften Mebpläge find folr 
gende: Nifchneinowgorod (f. d.), Irbit im Gouv. Perm, Nomny im Gouv. Poltawa, 
Charkow, Kurdf und Krolawetzk im Goub. Tſchernigow. Der Gentralpunft für dad 
gefammte innere commerciele Leben des europäiihen Rußlands ift jedoch da# riefige 
Modkau. — Was die Ausbildung für die einzelnen productiven Befhäftigungen an- 
belangt,, fo beftehen für die Landwirtbfchaft vie Aderbaufhulen der Gräfin Nerpanom 
zu PVeteröburg und im Gouv. Nowgorod, die Apanagen-Fanbbaufchule in Petersburg, 
bie Schule ded Comité zur Vervollkommnung ded Lantbaued in Petersburg, dad 
öfonomifche Inflitut zu Mariemont, die Aderbaufbule zu Woronow. Zur Förderung 
der induftriellen Bildung werben Vorlefungen über Gewerbfunde im technologifchen 
Inftitute auf allen Univerfitäten und bei vielen Schulen gehalten; in Peterdburg und 
Jefaterinenburg befinden fich Bergbaufhulen. Für Handel und Schifffahrt bilden die 
höhere Handeldlehranftalt in Veterdburg und Handeld- und Handelsſchifffahrtsſchulen 
in allen größeren Städten und SHafenplägen, namentlich in Cherſon, Kronftabt, Niko- 
lajew, Archangel, Odeffa. Münzen, Maße, und Gewichte f. Petersburg. 

Authe, ein Längenmaß in Deutfchland und mehreren angrenzenden. Yändern; f. 
die Artikel über die einzelnen Haupiſtädte. 

Autten over Röttih, Juwelen-, Gold» und Silbergewicht in einigen Teilen 
Dftindiend; ſ. Calcutta. 

Ryksdaalder (NReichsthaler), frühere holländiſche Silbermünze von 2!/, 
Gulden. 

Ryßler Leinen nennt man vorzugsweiſe buntcarrirte Yeinen, welche in und um 
Do, oder Yille im feanzöfifchen Norbdepartement verfertigt werben. 

Ryßler Spigen, in und um Lille verfertigte ſchwarze oder weiße Spigen von 

Seide oder Zwirn und von verſchiedener Feinheit, die ſowohl in Frankreich ald im 
Auslande viel Abfag finden. 


S. 


Saa, Saah oder Sahh, Getreidemaß im nördlichen Afrika; f. Wigier 


und Tunis. ’ 

Sae, Getreidemaß im Schweizer» Ganton Waadt; f. Laufanne. 

— Sacadizos nennt man in Spanien eine ganz ordinaire, ausgeſchoſſene Schaf⸗ 
wolle. 

Saccata, Feldmaß in Todfana, — 56,909 ren; f. Paris, 

Sacchette oder Tele sacchette nennt man in Italien eine feine, mweißge- 
bleichte, geftärfte und neglättete Reinwand aus Schlefien und Böhmen in Stüden von 
30 Glen Ränge und ®%, Elle Breite, welche in ber balben Breite zufammengefchlagen, 
feft gerollt und gebunden, in einen Weberzug von geringerer weißer Ausſchußleinwand 
eingenäht ift. 

Saeco, Getreidemaß in Sardinien und Toskana; f. Turin und Florenz. 

Sachſen, Königreich, grenzt öſtlich und füröftlih am die preußiſche Oberlaufig 
und Böhmen, Öffih, norböftlih und nördlich an die vreußiſche Niederlaufig und bie 
preußifche Provinz Sachſen, weſtlich an Sarfen- Altenburg und an bad weimar'ſche 
Gebiet, und in ſudweſtlicher Nichtung an das preufifche Gebiet und an Baiern, nimmt 
einen Klächenraum von 271Y, [Meilen ein und zählt beinahe 2 Millionen Ein« 
wohner. Dad Klima ift gemäßigt und geſund, am milveften in der. leinziger Gegend, 
am raubeften im oberen Erzgebirge. Der Boben ift durchſchnittlich nur von mittel» 
mäßiger ®üte, aber durch rege Betriebſamkeit und. langjährige rationelle Gultur zur 
böchftmöglichen Ergiebigkeit an Getreide, Hopfen, Gräfern, Delarten gebracht. Die 
Waldungen decken, obſchon faſt ein Viertel ver Oberfläche des Landes einnebmend, 
ben Bedarf nicht ganz; doch bieten die nach und nach aufgefundenen Koblen- und 
Torflager Erfag. Die Nindviebzucht ift wichtig im Voigtlande, dad den beften Vieh- 
famm bat. Die Pferdezucht wird zwar durch die Landesbeſchälanſtalt in Morigburg 
unterftügt, ift aber bis jegt nicht beträchtlich und ed müſſen zur Grgänzung bed 
Pferdebeſtandes jährlich noch 6 bis 8000 Pferde eingeführt werben. Dagegen genießt 
die Schafzucht einen audgezeichneten Ruf. Im Iabre 1765 durch Ginfübrung von 
300 ſpaniſchen Merinoefhafen und durch Anlegung einer Stammfchäferei und Schäfer» 
ſchule in Stolpen veredelt, bat die Zucht feinwolliger Schafe fo überhand genommen, 
daß man das einbeimifche deutſche Schaf faft nirgends in Sachfen mehr findet und 
daß ſächſiſche Electoralwolle für die befte gilt. Ausgezeichnete Schäfereien find, außer 
den föniglihen Stammfchäfereien zu Renneredorf bei Stolpen, Hobenſtein und Lob» 
men, in ter Gegend von Leipzig, Dredven, Meinen und Pegau, namentlich aber zu 
Lützſchena, Klipphauſen und zu Rochsburg. Der Wildſtand ift gegenwärtig nur unbe» 
beutend; an Eleinem Wilde fehlt es indeffen nicht. Verlen, die in früherer Zeit oft 
bon ausgezeichneter Schönheit in der voigtländiſchen Elſter von Arorf bid Delönig ge- 
fifht wurden, findet man jet nicht fo Häufig wie früher. Sachfen bejigt einen 
außerorbentlihen Mineralreihtbum: Silber, Zinn, Blei, Kupfer zugleich mit dem Silber, 
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Eifen, Widmuth, Kobalt, Schwefel, Vitriol und Arſenik, Alaun, Braunftein, Serpen- 
tinftein, Steinfohlen, Braunfohlen, Torf, Marmor, Schiefer, Sandfteine, Wegfteine ıc. 
Die Manufactur- und Fabrikinduſtrie ded Königreihd Sachſen nimmt einen ehrenvollen 
Platz in der Stellung der deutfchen Gefammtinduftrie ein. Sie hat denfelben allmälig 
gewonnen durch einen langen Beftand gewiffer Gewerbe, unter denen bauptfächlich vie 
Tuchmacherei, die Leinweberei und bie KHütteninduftrie zu nennen find. In einem 
Sande, wo von Alterd ber gewiſſe Bewerbe ſich einheimifch gemacht haben, wird unter 
fonft günftigen Umftänden deren Audbilvung leichter ald anderswo, wo eine folde 
Grundlage urfprünglih nicht da war, und die Ginfübrung neuer Gewerböjweige wird 
bort unterftügt durch die geübten Arbeitöfräfte. - Der fächjifchen Induftrie indbefondere 
haben aber günftige Umftände für ihre Entmidelung nicht gefehlt. Deren frühefte Pe- 
riode - fiel in eine Zeit, wo weder die englifche noch franzöfifche Induftrie in- der er- 
zeugungäfräftigen @rofartigkeit daftanden wie gegenwärtig und auch die Mitwirkung 
der Übrigen Staaten Deutfchlandd von Feiner überwiegenden Bedeutung war, Grmägt 
man nun noch die vortheilhafte Lage Sachfend inmitten von Deutfchland, die fürdern- 
den Handelöbeziehungen über Leipzig und durch Leipzigs Meſſen, die Aufmunterung, 
welche in verfchiedenen früheren Zeitläuften die Fürſten Sachſens deſſen Gewerbfleiß 
angedeihen ließen, vor allem. aber die dem Sachſen angeborne Regſamkeit, feinen 
Fleiß und feine Mäpigkeit, fo wird man die induftrielle Begabung Sachſens ganz na- 
türlih finden: Die Hütteninduftrie, welche die Nobftoffe, die der Bergbau ans Licht 
des Tages fördert, weiter veredelt, ift eine der älteften Gewerbsanftalten Sachfend 
und von jeber unter Oberleitung des Staatd betrieben. Das Oberbergamt befindet 
fih in Breiberg. Der Metallbergbau Sachſens, obgleih Regal, ift zum größten Theil 
durch Verleihung im Befige von Gewerkfchaften und Eigenlöhnern. Metallwaaren, 
welche in anderen Gegenden Deutfhlands in einem fo bedeutenden Umfang fabrifmäpig 
erzeugt werden, finden in Sachfen nur vereinzelte Berfertiger unter den Innungdge- 
noffen der Städte, ald Schloffer, Zeugfchmiede, Gürtler, Spengler, Klempner, Nadler. 
Inzwifhen bat fich von Alterö her im Obererzgebirge in der Gegend von Eibenftod, 
Beyerfeld, Stügengrün, Schönbeive u..f. w. eine Hausinduſtrie berangebilvet, welche 
Schwarzbleh- und verzinnte Gifenarbeiten, Yöffel, Nägel, Schaufeln, Striegel, Töpfe, 
Dfenröhren und allerlei dergleichen Geräth und Gefchirr anfertigt. Diefe Fabrikation 
ift in Beziehung auf Vollendung und Anwendung neuerer Berfahrungdarten etwas zu« 
rüdgeblieben. Für Fabrikation von Nägeln, Stiften und Nieten beftehen einige ge— 
ſchloſſene Erabliffements, deren Grjeugniffe eines guten Rufs geniefen. Elemente zur 
Begründung don anderweitiger Babrifation von Metallwaaren find im Gebirge, 3. ®. 
in Olberndau vorhanden, wo früher viele Schufwaffen gefertigt wurden, ferner in 
Hainihen, wo ald gefchloffene Etabliſſements zwei Drahtbijouteriefabrifen beftehen; 
endlih hat die Fabrifation von feinen Mefjerfchmier - und Stahlmaaren einen guten 
Grund gelegt in für fich beftehenden Werkftätten in Neuftadt bei Stolpen, Dredven, 
Schandau, Leipzig. — Die Entwickelung ded Maſchinenbaues im Königreih Sachſen 
ſchreibt fih von Einführung der Spinnmafchinen zu Anfang dieſes Jahrhunderts her. 
Die erften größeren Werfftätten wurden in Chemnig errichtet, "blieben aber bis zu 
Ende der zwanziger Jahre in einem weniger vorgefchrittenen Zuftande, bis das mehr 
und mehr fi auferängende Bedürfniß der modernen Induftrie zur Vervollkommnung 
der älteren Mafıhinenbauanftalten und zur Gründung neuer für ale die verfchiedenen 
Bächer der Inpuftrie, welche ohne Mafchinen ihren Betrieb einzuftellen- genötbigt find, 
führte. So entwidelten fih nah und nach Etabliffementd, unter welchen Anftalten 
find, die mehrere hundert Mechaniker, Metalle und Holgarbeiter befchäftigen, an vielen 
Orten des Yanded, z. B. vorzugsweiſe in Ghemnig, Dresven, Leipzig, Zwidau, Erla, 
Morgenröthe, Halöbrüde, Döhlen u. f. w., welche gegenwärtig in ihrer Geſammtheit 
zu liefern befähigt find: alle Arten von Dampfmaſchinen, Xocomotiven und Gifenbahn- 
betriebmafchinen, Preſſen, Bumpen, Gebläfe, Trieb- und Mühlwerke, Werkzeugd- und 
Gonftructionsmafchinen, Mafcyinen für alle Zweige mechanifcher Spinnerei, für Weberei 
und Wirkerei,. Druderei, Bärberei, Tuchmanufartur, für Papierfabrifarion, für die 


478 Sachſen. 


Landwirthſchaft und für landwirihſchaftliche Gewerbe, endlich mathematiſche, phyſikaliſche 
und optiſche Inſtrumente. Die Fertigung von Thonwaaren iſt in Sachſen wenig aud« 
gedehnt und wird hauptſächlich in kleinen Werkſtätten betrieben. Steingutfabriken be— 
finden ſich in Breitenbach, Hubertusburg, Virna, Rochlitz und Colditz. Die Porcellan⸗ 
fabrik zu Meißen iſt der Stolz Sachſens. Sie erzeugt glattes weißes, gemaltes und 
vergoldetes Geſchirr aller Art; auch liefert fie die trefflichften feuerfeſten Ziegel und 
die feinften blauen Ultramarinfarben, In Zwickau ift gegenwärtig eine Porcellan— 
fabrif auf Privatrechnung angelegt, die preiewürdig arbeitet. — Non Glasfabrifen 
befigt Sachfen die Friedrichshütte im plauen’jshen Grunde, tie Babrif in Hammer» 
brüde, eine kleine Fabrik bei Carlsfeld und eine Fabrik in Yofhwig für Hohlglas. 
Die Serpentinftein- Drechfetei und Bildbauerei in Zöblig obnweit Marienberg im Ober- 
gebirge verfertigt Neibfchalen und Mörfer für Chemiker und Pharmaceuten, bie überall 
im Gebrauch find, Wärmfteine, Tabaksdoſen, Schreibzeuge, Leuchter, Bapierhalter, 
Uhrgehäufe, Gewichte, Büchfen, Pfeifen u. f. w., dann Bafen, Monumente, Schauge- 
räthe und Geſchirre, fogar vergoldet und gemalt. Der Betrieb iſt innungdmäßig. 
Wichtig iſt die Fabrikation von hölzernen Spielwaaren und andern nüglichen Geräth- 
fhaften, die in den Gebirgdörtern St. Catharinenberg, Deutfchneuborf, Deutfch-Eatha- 
rinenberg, Saida, Cinfiedel, Heidelberg, Grünhainichen, Seifen und Umgegend nad 
der Weife des zerftreuten Fabrikbetriebs feit etwa 100 Jahren im Gange if. Nug- 
bare Gebrauchögegenftände, wie ftärfere Tifchlerwaaren, Quirle, hölzerne Löffel, wirth- 
fchaftliche Geräthe, fertigt man vorzugsweiſe in Neuwersdorf in ber Gegend von 
Waldkirchen und Borftenborf. Die Möbel- und Stuhlmacherwaarenfabrifation ift eine durch 
einzelne Meiſter mit Gefellen und Lebrlingen betriebene Hausinduftrie, vie feit langen 
Jahren in den Dertern Nabenau, Somdvorf, Tharandt, Dlbernhau, Neukirchen, Klein- 
welfa bei Baugen, Herrnhut, in der Umgegend von Annaberg, in Taucha, Liebert- 
wolfwig u. f. w. befteht, zwifchen 3 bid 400 Arbeiter befchäftigt und einen Werth 
von beiläufig 30,000 Thlr. in Stuhl- und Sophageftellen und fertigen Möbeln ber- 
ſtellt. — Obgleich in mehreren Städten Sachſens Streih- und Bladinfirumentenbauer 
anfäffig find, 3. B. in Leipzig, Dredven und in ben obergebirgifchen Orten Olbernhau, 
Rothenthal und Borftendorf, fo ift doc) der fabrifmäßige Betrieb genannter Fabrikation 
nur in ven voigtländiſchen Städten Marfneufirchen und Klingenthal nebft Umgegend zu 
Haufe, wo er fich ähnlich, aber im Innungdverbande, mit Ausnahme der Bogen- und 
Wirbelmacher, gliedert wie dad Spielmaarengefchäft in Grünhainichen, Heidelberg und 
Seifen. Die Inftrumentenmacher beziehen entweder felbft die Meffen, oder die für ſich 
beftehenden Violin⸗, Bäffe-, Saiten» und Bogenmacher, die Flöten« und Waldhorn- 
macher liefern auf Beftellung oder verkaufen nad Vorlage an die größeren Babrif- 
verlagdgefhäfte, deren in Marfneufirhen und Klingentbal acht beftehen und deren 
Verkehr fih mittelbar und unmittelbar über ale Meltiheile erfiredt. Die gefertigten 
Inftrumente find ungemein billig; ihre Befchaffenheit verbeſſert fich dennoch unaudge- 
fegt. Seit einer Reihe von Jahren ift auch der Bau von Pianofortes in Tafel- umd 
Flügelform in Sachfen (Leipzig) heimiſch. Wefentlich wurde diefe Fabrikation nach Eintritt 
bed deutfchen Zollvereind geförbert, wo man es ſich angelegen fein ließ, burch Preid- 
würbigfeit und Biligfeit der Leiftungen bie Liebhaberei für ausländifche Inftrumente, 
namentlich für bie mwiener, in den Hintergrund zu drängen. Die Wanduhrenfabriken in 
Garlöfeld und in Hinterhermsdorf bei Sebnig nah Art der Schwarzwälder mit . 
Mefiingwerfen find vor nicht gar langer Zeit erft begründet. Sie Strohflechterei ber 
fhäftigt in den Städten Altenberg, Geyſing, Liebſtadt, Bärenftein, Dobna und in den 
umliegenden Dörfern eine große Menge von Händen. Die Waaren beftehen vornehm- 
lich in feinen und gröbern Flechtbändern nach Art der fehweizerifchen Stroßgeflechte, 
in ganzen Stroßhüten und in Strobgeweben. Vervollkommnete Berfahrungdweifen und 
fördernde Mafchinen finden rafchen Eingang. Klimatifche Verhältniſſe verbindern je- 
doch die Erzeugung feinfter Strobwaaren nach Art der italienifchen. Das Babrif- 
material ift vorberrfchend inländiſches Weizen-, feltener Roggenftrof. Dur Gründung 
von Strobflehifchulen wurde diefe Induftrie nach Mylau und Elſterberg im Boigt- 
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lande verpflanzt. Die Erzeugung des Papiers in Sachſen hat durch Errichtung von 
Fabriken, Einführung von Maſchinen zur Anfertigung von Papier ohne Ente weſent⸗ 
fi von vorzügliher Schönheit und namentlih Luxuspapiere (Leipzig), zugenom⸗ 
men. — Der Hauptfig der Tabakfabrifation ift Leipzig; außerdem beftehen, nament⸗ 
lich Gigarrenfabrifen, in Dredven, Chemnitz, Waldheim, Zwickau (im welchen beiden 
Orten die Sträflinge mit Eigarrenmachen befhäftigt werden), Zittau, Wurzen, Unter- 
wiefenihal u. f. w. Die Babrifation red Rauchtabaks ift eher zurüdgegangen, wegen 
Zunahme des Cigarrenmachens; und bie des Schnupftabats befchränkt ſich auf Karotten- 
ſchneiderei. Die ſächſiſche Leinenmanufactur ift in der Oberlaufig heimiſch und ver« 
breitet über alle die dortigen fehr bevölkerten Weberdörfer; ihr Hauptſitz iſt die 
Begend von Zittau, wo fie hausinduſtriemäßig durch arbeitende Weber, Faktore und 
Kaufleute, die den weiteren Verkauf beforgen, betrieben wird. Der Bedarf der kaufig 
an feinen Garnen für Leinwand, Damafte und Zwillihe beläuft ſich reichlih auf 
10,000 tr. pr. Jahr, der nur zum fleinften Xheile durch eigene Handfpinnerei, vor» 
wiegen in der Oberlaufig, im öftlichen Gebirge und in der Gegend von Goltig, zum 
größten Theile durch preußifches und böhmifches Handgarn und englifches Mafchinen- 
garn gebedt wird. Die erſte fächfifhe Maſchinen-Flachsſpinnerei ift im Jahre 1847 
in Hirſchfelde bei Zittau ind Leben getreten. Außer in der Yaufig wird in Sachfen 
fabrifmäpig feine feine Leinwand gemwebt; wohl aber macht man in ıheßreren Orten 
des Obergebirged, z. B. in Dlberndau und Forchheim, fo auch im der Gegend von. 
Chemnitz in Dörfern Greid- und Sadleinwand, welche theild zu Wachstuchen, theils 
zu Emballage im Lande und auswärts viel verbraucht wird. Giner der fchönften Ger 
werbözweige, auf die Sachſen das Recht Hat, wirklich ſtolz zu fein, ift die Damaft- 
mwanufactur zu Groß- und Neufchönau, welche fih mit Anfertigung der weißen, rein 
leinenen, fünftlerifch gemufterten Tafelzeuge und Tifchdeden beſchäftigt. Die Zwillich⸗ 
manufactur, die fi ald Hausinduſtrie mit Anfertigung der einfachen, weniger funft- 
rei gemufterten Tifchzeuge, Handtücher und Drells befchäftigt, ift in und um Wal⸗ 
teröborf verbreitet. Die Berfertigung von wollenen Waaren aller Art ift ein in 
Sachſen feit langer Zeit feftgemurzelted Gewerbe, das, faft in ununterbrochener Reihe, 
in einer Menge Dertern von der Laufig bid ind Voigtland verbreitet if. Die 
Fabrikation zerfällt in zwei Theile, in die Streichgarn - Spinnerei und Weberei 
und in die Kammgarn« Spinnerei und Weberei. Streichgarn wird in großen 
Spinnereien auf mehr ald 80,000 Spinveln in einem Quantum von ungefähr ' 
5 Millionen Pfund gefvonnen, wozu 2000 Arbeiter nöthig find. Epinnereien 
befinden fi vornehmlich in der Nachbarjchaft der Städte Roßwein, Leisnig, Dfchag, 
Großenhain, Bifhoffswerda, Dederan, Grimmigfhau, Werdau, Reichenbach, Lenge- 
feld, Hainichen. SHandfpinnerei fommt nur noch im Kirchberg vor, wo fie gan 
grobe Garne für Teppiche, Deden und grobe Tuch liefert. Die Vabrifation 
von Streichgarnzeugen, die nicht gemwalft werben, befteht bauptfächlih in Blanellen 
und Moltond u. f. w. in den Städten Hainichen, Dederan, Waldheim, Geringswalde, 
wofelbft fehr viele Stühle auf dergleichen Waaren gehen; ferner in leichten Bein⸗ 
Meiber- und Nodftoffen in Grimmigfchau, in Tiſchdecken und Teppichen in Chemnig, 
Deberan, Großfhönau, Meichenbah, Dreöven, Burgftänt; in Umſchlagetüchern in 
Merane und Reichenbach. Die Streichgarnmweberei ift theilweife Haudinduftrie, zum 
Theil aber, wie 3. B. bei der Teppichweberei, der Fabrikation von Beinfleider- 
und Nodftoffen, nähert fie fih mehr dem Charakter umgrenzter Fabrikanſtalten. — 
Die Betreibung der Tuchmanufactur wurde vor noch nicht langer Zeit ausſchließlich 
durch einzelne Meifter gemwerkfchaftlich betrieben. Dem Gewerf waren nur bie Walfen, 
Färbhäufer und Spannrahmen gemeinfchaftlich, jeder Meifter arbeitete fonft für ſich. 
Diefe Betriebsweiſe bat fih durch dad Emporfommen von größeren Fabriken, denen 
Mittel zu Gebote ftanden, diejenigen Mafchinen und anderweitigen Anlagen berzuftellen, 
die die vervollfommnete Zuchfabrifation der neueſten Zeit dringend erbeifchte, einiger- 
mapen geändert; bafjelbe bat VBeranlaffung gegeben, daß viele Tuchgewerke fächfifcher 
Städte ſich gemeinſchaftlich verbefferte Spinn» und Appreturmafchinen angefchafft haben, 


480 Sachſen. 


Die ſachſiſche Tuchmanufactur iſt daher in ihren Haupiſpitzen nicht zurückgeblieben. Zur 
Zeit beftehen größere, mehr ober minder mit eigener Spinnerei, Walken, Farben, 
Preffen, Spannmafchinen audgerüftete Tuchfabrifen unter andern in Dederan, Großen- 
bain, Bifhofswerda, Leisnig; Zfhorau, Annaberg, Grimma. Die Fabrikation der Eleis 
nen Tuchmadser befteht zur Zeit noch in folgenden Bezirken des Landes: 1) Deberan, 
Zſchopau mit Freiberg und Umgegend; 2) Großenhain und Oſchatz u. f. w.; 3) Bi« 
fhoffswerda, Kamenz, Baugen, Bernſtadt u. f. w.; 4) Leisnig, Döbeln, Roßwein; 5) 
Werdau, Crimmitzſchau; 6) Lödnig, Etoliberg, Kirchberg mit Lengefeld im Voigilande. 
Die größte Maſſe der ſächſiſchen Tuche wird in den Mittelpreifen von 14, bie 21 
Thlr. gefertigt. Gang geringe Sorten von 6 Neugrofchen die Elle an liefert Kirch- 
berg; bochfeine Tue bis zu 4 Thlr. Hingegen Biſchoffswerda, Grimma und Deberan. 
Die Kammgarnfpinnereien find erft in neuerer Zeit in Sachſen mehr einheimifh ge- 
worden. Die Summe des erzeugten Garned, zum größten Theil von feiner Qualität, 
dürfte den Werth von 1Y/; Mil. Thaler bei weiten tarftellen. Die bebeutendften 
Spinnereien befinden fich zu Pfaffendorf bei Leipzig, Schedewig bei Zwickau, Liebfhwig 
bei Gera, Plauen, Neihentah, Mylau, Lengenfeld, Remſe, Eutrigfh, Thoßfell, Penig, 
Harthau. Die Kammgarnweberei ift ein altes Gewerbe in Sachfen. Sie berußt ur« 
fprünglich auf ver alten Zunft der Zeug- und Nafchmacher, vie im Königreih Sad- 
fen jegt nur noch in Grimmigfchau eine Lade haben fol. Man webte glatte ſchwere 
Zeuge, die unter den Namen Tamid, Raſch, Serge, Kamelott, Berkan befannt waren. 
Gegenwärtig find weichere und leichtere von ver Fabrikation aufgefaßt, nämlich die 
Merinos, die Thibers, MWolmusline und die gemuflerten Kleider- und Mäntelftoffe, 
abgefeben von den mit baumwollenen oder feidenen Käden verwebten Kammgarnerzeug« 
niffen. Die Kauptorte der reinen Kammgarnmweberei find namentlih Reichenbach und 
Umgegend, Rochlitz, Venig, Lunzenau, Merane, Glauchau. Die Baumwollfpinnerei 
liefert hauptſächlich Muletwiſte, Docht-, Strumpf-, Stridgarne und Zwirne in den 
Nummern von 1 bid 60 (jedoch Wr. 20 bis 40 vorzugsweiſe), im Jahr durchfchnitt- 
fih 11 Millionen Pfund, zu einem Werthe von 4 Millionen Thaler. Die mehrften 
Baummwollfpinnereien liegen an den Waffergefällen der Chemnig und teren Nebenflüf- 
fen, an ter Zfchopau, einige an der Mulde und dem Schwarzwaffer u. ſ. w. Der Auf- 
bau einer großen Baummwollfpinnerei auf Aftien mit einem Kapital von 2 Mil. 
Thaler ſteht in nächfter Ausſicht. Die ſächſiſche Baummwollmeberei ift ein vielfeitiger, 
im Lande weit verbreiteter Fabrikzweig, der ‚zum größten Theile nach ter Weiſe der 
Hausinduftrie durch zünftige, in einigen Gegenden auch durch unzünftige Meifter, in 
fehr geringem Maße aber in gefchlojjenen Etabliſſements, oder fich diefer Weife an- 
naͤhrend, betrieben wird. Der Hauptfig diefer Induſtrie ift nächft Chemnitz, Branfen- 
berg, Zihopau, Mittweida und andere Städte des erzgebirgifchen und Leipziger Kreiſes, 
faft dad ganze Voigtland und ein Theil der Oberlaufigß. Die Errichtung von Weber- 
fhulen in Chemnig ſieht man nächftend entgegen. Mechaniſche Webereien eriftiren, 
außer einem großen Gtabliffement in Aue bei Schneeberg, welches Kattune und Gams« 
brics liefert, noch mehrere Kleinere. Dad Strumpfgeſchäft gliedert fih in zünftige 
Meifter, Gefelen und Xehrlinge, Faktoren oder Verleger, und in Kaufleute. Gefertigt 
werben bauptfächlich leichte zweidrähtige ‚Strümpfe und Halbftrümpfe für ben über- 
feeifchen Bedarf und den füplicher Yänder; dann auch orbinaire und ftarfe Waare für 
den Morten und vie fogenannte Kandfundfchaft: wie Strümpfe, Soden, Jaden, Unter 
hoſen, Mügen und Handſchuhe. Jeder Sırumpfort arbeitet vorzugäweife feine befon- 
dern Artikel nach Gefcidlichkeit der Arbeiter und Befchaffenheit der Stühle. Das 
Hauptmaterial, aus dem gewirkt wird, ift Baumwolle; doch verwendet man auch Ylachd-, 
Wollen⸗, Seidengarn und Zwirn; Wolle bauptfächlich in Zfchopau und Baugen. Der 
Sig der betreffenden Manufactur find die Gegenden um GChemnig in einem Halbkreiſe 
bis Thum, Stollberg, Lösnig, Lichtenftein, Waldenburg, Burgſtädt, worin die Haupt« 
ftrumpfoörfer: Limbach, Meufirchen, Lungwig, Schönau, Einſiedel, Grüna, Frohna, 
Meichenbrand, Mittelbach, Deldnig u. f. w. Gin der Strumpfmirkerei verwandter 
Babrifzweig ift die Petinetwirkerei, die ſich audfchließlih in Limbach und Plauen beir 
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miſch gemacht Hat. Die Spitzenklöppelei, von Frau Barbara Utimann im Jahre 1561 
in Annaberg erfunden, ift im höhern Gebirge zu Haufe und dehnt fi von ber dip— 
poldiswalder Gegend bis in die Nähe von Adorf in vielen Dörfern des Gebirges 
aus. Die Hauptbetrieböpläge von Spigen find: Annaberg, Schneeberg, Buchholz, 
Kößnig, dann aber auch Oberwieſenthal, Krottendorf, Pöhla, Rittersgrün, Neuftäptel, 
Eibenftod, Aue, Schönheide, Schwarzenberg, Johanngeorgenftabt, Zöblitz, Marienberg, 
Joöhſtadt, Kühnpeide. Im mehreren diefer Orte beftehen Schulen, in denen die Kinder 
von ihrem fünften Jahre an Unterricht im Klöppeln erhalten. Die Artikel der Klöp- 
pelei beftehen hauptfächlich in weißen Zmwirnfpigen, fehwarzfeidenen Spigen und Blon- 
den, Mit 1843 ift die frühere Mode der Sammifpigen, Gorlfpigen, Borlfpigen mit 
Schmelz, Perlen, oder Gold» und Silberfäden wieder aufgefommen. In Oberwiefen- 
tbal werben bie feinften Spigen nad brüffeler Art, auch Points, gemacht. Die Be- 
triebsweife der Fabrikation und des Waarenvertriebs gliedert fich in Klöppler, welche 
zum größten Theil fih das Material felbit verfchaffen, im Verkäufer oder Klöppel- 
weiber, welche die Spigen von ben Klöpplern zufammenfaufen, und in Kaufleute, 
welche die Waare aufmachen und im Großen vertreiben. Die Platt und franzöfifche 
Stiderei ift vorzugsweiſe im Voigtlande Heimifch, doch auch in der Gegend von Har- 
tenftein, Stollberg bis Hohenſtein, wo fie mit der Strumpfnäherei und Zwidelftiderei 
zufammentrifft, oberhalb Stolberg aber in Geyer und der annaberger Gegend fih an 
die Näherei der baummollenen Garbinenfranzen anſchließt. Dad Tücherfrangennähen 
und Knüpfen wird in den Webereidiftriften von Chemnig, Glauchau, Merane und 
Neichenbach fehr geübt, durchzogene ober Blondenfticerei in der Gegend von Anna— 
berg, Scheibenberg, Schönbeide, Strohnäherei in Dredven und Pirna, feine franzöfifche 
Stiderei vorzugäweife auch in Dredven. Auch viele Pofamentirarbeiten werben im 
Erzgebirge gefertigt. ®egenwärtig find 5000 Pofamentir- und Banpitühle in 26 erz- 
gebirgifhen Städten, darunter die für das Fabrikgewerbe am mwichtigften: Annaberg, 
Buchholz, Geyer, Thum, Sceibenberg, im Gange und liefern für 1°/, Mit. Thlr. 
Waare, einfchließlih Material. Die Banpmanufartur von Radeberg, Puldnig und 
Großroͤhrsdorf, Bretting, Haudwalde, Ohorn, Großmanndvorf, Kleinwolmddorf und 
Mittelbach, im Jahre 1761 von 3. A. Carter in Puldnig gegrüntet und unzänftig 
getrieben, liefert Hauptfächlich leinene, baummwollene und wollene, zum Theil auch fei- 
dene und halbfeidene, glatte und gemufterte Bänder, Die GSeidenmanufactur ift erft 
feit kurzer Zeit- in Sachſen einheimifch geworden, nachdem am Schluffe ded vorigen 
Jahrhundertd ein Verſuch darin gefcheitert war. Thilo und Möhling gründeten im 
Jahre 1829 eine Seidenweberei in Annaberg, hatten aber anfänglich mit vielen Vor— 
urteilen und Schwierigkeiten zu kämpfen, nach deren Beſiegung ſich ihre Anftalt be- 
teutend bergrößerte, wie auch andere ähnliche Gtabliffementd gegründet wurden, -fo daß 
jegt 5 Seibenwaarenfabrifen: in Annaberg, Penig, Frankenberg, Sebnig beftehen, 
welche über 400 Stühle im Gange haben und vorzugsweiſe ſchwere fagonnirte Stoffe 
von großer Vollkommenheit fertigen. Die Woll- und Kattundruderei, fhon im Jahre 
1754 entftanden, breitete fih nach dem Anſchluß Sachſens an den Zollverband fo 
aus, daß im Jahre 1843 43 Zeugdrudereien beftanden. Hauptfig derfelben ift Chem- 
nig umd deſſen Umgegend, namentlich Frankenberg, Zfchopau, Penig, Burgftädt und 
Hainichen; doc beftehen dergleichen auch bei Gropenhain und in Leipzig. Der Drud 
von Kattunen ift zur Zeit noch der vorherrfchende, doch nimmt der Druck auf Woll- 
muslin und Merino's außerordentlih zu. Kür MWachdtuche beftehen beſonders in 
Reipzig, Dredven und Chemnig 12 Fabriken, deren Fabrikate zu verfchönern die Druderei 
eine große Rolle fpielt. Die Bedruckung des Papierd zu Buntpapier, Tapeten und Epielfar- 
ten befchäftigt 9 Fabriken im Yande. WBleiche, Färberei und Appreiur, diefe Hülfsfabrifs- 
jweige der Spinnerei und Weberei, befinden ſich in einem fehr vorgefchrittenen Zu« 
Rande. Für Leinwand findet ausſchließlich noch Nafenbleihe ftatt; für Baummolle 
bat aber die Chlorbleiche die Nafenbleiche vollftändig verdrängt. Größere Bärbereien, 
Schwarz-, Schön«-, Seiden«, Blau« und Küpenfärbereien zählt Sachſen fehr viele. 
Außer in Chemnig finden ſich die Hauptfärbereien in Glauchau, Grimmigfhau, Treuen, 
u. 31 
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Werdau, Merane, Radeberg. Auch die Appretur nimmt einen guten Stanbpunft ein. 
Ye nah Maßgabe und Berürfnig des Fachs find Walken, Rauh- und Scheermafchinen, 
Falte und beige Vreſſen, Raltmangeln, dampfgebeizte Ralander, Mafchinen zum Gin- 
fprengen und Stärken, Spannräbme und Trockenmaſchinen, fomohl in Verbinsung mit 
ten Fabrik- und Manufacturetabfiffements,, wie au als für ſich beſtebende Fabrifan- 
ftalten im Gange. Für Yeinen befinden ſich aute Anftalten in Großſchönau, Neugers- 
dorf, Radeberg, für Tuche gegenwärtig in vielen Tuchmanufacturſtädten, für Baum- 
wolle und gemifchte Waaren in Chemnig, Glauchau, Aue, Rodewiſch, Plauen. Die 
Maſchinenbauwerkſtätten in und um Chemnig haben fih nicht nur vermehrt, ſondern 
auch ungemein vergrößert und Hiefern Fabrikate, teren Vorzüglichfeit die engliſchen 
gern vermiffen läßt. Sie fieben auf einer hohen Stufe ver Vollfommenbeit. Zahl« 
reih fine in Sachen vertreten tie chemifhen Laboratorien und Fabriken, allerhant 
Mühlen, Brauereien und Branntweinbrennereien. Der Bücherdruck bat überraſchende 
Fortfhritte im ante gemacht. einzig iſt der Mittelpunkt deſſelben. Der inmere 
Verkehr des Königreihd wird durch die große Waſſerſtraße der Elbe, durch die daſſelbe 
nah allen Richtungen durchſchneidenden Chauffeen, durch die zahlreichen Gifenbahnen 
und turch das trefflich eingerichtete Boftwefen ſebr erleichtert. Zur Förderung deſſel⸗ 
ben und Hebung ver Gewerbe tragen auch die in Sachſen zahlreicher ald in irgent 
einem andern Lande beftebenten Aftienvereine und Aſſecuranzgeſellſchaften weſentlich 
bei. Der auswärtige Handel, durch Sachſens große Handelsſtadt Leipzig vermittelt, 
ift wegen der alljäßrlih zu Often, Michaelis und Neujahr ftattfindenden Meſſen un? 
wegen der Blürbe ter ſächſiſchen Fabriken höchſt bereutend. Die GHauptartifel der 
Ausfuhr find: feine Wole und Mollenwaaren, beſonders vortreffliche Tbibets, Merinos, 
auch Kammmwollengarn; Leinen-, Baummwollen-, Strumpf- und Bantwaaren, Damaft 
und Tafelzeug, Srigen, genäbte Waaren und Schleier, Wachsleinwand und Wachs 
tuchtapeten, Holy» und Strchwaaren, mufifalifche Inftrumente, Bauholz, Obft, viel 
Bergprobufte und Fabrikate, namentlich ſchwarzes und weißes Blech und Blechwaaren, 
Meſſing und Meſſingdraht, Vorcellan, Schmalte, Arſenik, Vitriol, Kienruß, chemiſche 
Fabrikate und Farben, Serpentinjteinwaaren, Sandſteine u. ſ. w. Sachſen befigt in 
manchen Fabrikaten Vorzüge vor allen andern Ländern. Seine Schmalte oder blaue 
Farbe ift vie gefuchtefte im ver ganzen Melt. Keine Borcelanfabrit in Europa liefern: 
weißeres und dauerhafteres Geſchirt ald vie meigner. Sein Großſchönauer Damaft iſt 
bis jetzt noch nicht übertroffen. Die wichtigſten Artikel der Einfuhr für Sachſen bil- 
ten, neben Baummolle, Tabak und allen Goloniafwaaren, rohe Seide und franzöflfche 
und italienifhe Seivenwaaren, engliſche Twiſte und Stahlwaaren, befonverd Schreibe 
werfzeuge, Soblenleder, Papier, böbmiſches Glas, Weine, Dlivendl und Süpfrüdhte, 
Salz aus Preußen (jedoch fein Handelsartikel), Heringe, baierſches Bier und etwas 
Getreide aus Böhmen. Die ftärkfiten Wollmärkte find zu Leipzig, Dredven und Baugen; 
Flachs- und Garnmärfte zu Zittau, Baugen und Lommazſch; ebendafelbft ſowie zu 
Zwidau, Dresden, Radeburg, Döbeln und Leipzig große Getreibemärfte, in Leipzig 
bedeutende Delmärkie. Leipzig ift ber Hauptfig bed deutſchen Buchbandels, weicher 
feinen Vereinigungspunft in dem unter Autorität der fähfifchen Regierung beflehenden 
DBörfenvereine der deutſchen Buchbändler hat, welcher alljährli zur Oftermefje feine 
Hauptverfammlung in der deutſchen Buchhäntlerbörfe zu Leipzig hält. Obfihen das 
ausgezeichnet organifirte fächfifhe Schulwefen durch vie Förderung ber allgemeinen 
Volksbildung auch zur Hebung der materiellen Ermwerböjweige mannichfach beiträgt, fe 
feblt es für bie fegtern doch auch nicht an befondern Anftalten. Für vie Bildung 
der Landwirthe forgen der landwirthſchaftliche Verein, welcher feine Sigungen in Leipzig 
bält, die landwirtbſchaftliche Lehranftalt zu Bräunsdorf, Lützſchena, die Tpierarznei- 
ſchule zu Dresven, vie Aderbaufhulen zu Kierigfh und Klein-Struppe, die chemiſchen 
Verfuheftationen und tie Forftafademie und landwirtbſchaftliche Yehranftalt zu Iharant ; 
von techniſchen und gewerblichen Biltungsanftalten find vorhanden: die technifche 
Vildungsanftalt in Dresren, Gewerbfhulen zu Ghemnig, verbunden mit einer Bil- 
dunzsanftalt für Aderbau, und Zittau; Baugewerkenſchulen, mit den vier genannten 
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Anftalten verbunden, die Bergakademie zu Freiberg; wozu noch die Klöppel-, Näb-, 
Weber-, Strobfleht- und technifchen Sonntagsfhulen kommen. Leipzig, Dresden und 
Chemnitz befigen Handelöfhulen. Endlich tragen zahlreiche den gewerblichen, fowie ind- 
befondere den ökonomiſchen Intereffen ergebene Gefellichaften in den größern Städten 
des Neiched zur Hebung der Induftrie und des Ackerbaues bei. 

Sad, Getreidemaß in mehreren Ländern ded nördlichen Deutfchlandd, in Holland 
und ber Schweiz, und Wollgewicht in England; f. d. betreffenden Hauptftäbte. 

Sacritzeuge find plüfhartige Seidenzeuge, welche in Italien und namentlich in 
Meapel verfertigt werben. 

Sädhfifched Blau wird ſowohl die Schmalte, ald au dad Neublau und 
die ae a © genannt. 

ſiſches Grün over Hainer Grün, eine grüne Barbe, weldye urfpräng- 
lid in ee verfertigt wurde, jegt aber auch von den Barbenfabrifen an andern 
Orten baben ift. 

Säulentsaler f. Bilar. 

‚ Maroquim oder türfifched Leder ift ein feines, feſtes, aber 
doch .., glänzendes, meift gerippted. oder gekörntes (chagrinirtes), zuweilen 
aber auch glattes Leder, dad auf der Narbenfeite roth, grün, blau, gelb oder ſchwarz 
gefärbt if. Gr wirb hauptſächlich aus Ziegenfellen, zuweilen aber auch aus Schaf- 
fellen und geringe Sorten aus Kalbfellen verfertigt und zum Gerben berfelben Gall- 
äpfel‘oder Sumach verwendet. Das Bärben gefchieht, indem man zwei Welle mit der 
Bleifchfeite zufammennäht und dann in die Barbenbrühe bringt; ber rotbe wird vor 
dem erben, die übrigen Karben nach dem Gerben gefärbt. Roth wird mit Gochenille, 
eine geringere Sorte mit Yernambuc, blau mit Indigo, grün mit Indigo und DBerbe- 
rigenfaft oder auch mit Grünfpan, gelb mit Gurcumä oder Kreugbeeren, ſchwarz mit 
effigfaurem Gifen gefärbt. Iu Europa ift die Babrifation des Saffians erft feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts einheimifch geworben, in ber Levante und beſonders 
in Waroffo (daher der Name Maro quin) wurde er aber fihon lange vorber verfer- 
tigt. Noch jegt iſt der levantifche S. der befte, und fein Vorzug foll außer der forg- 
fältigen Auswahl und Behandlung der Zelle auch darin liegen, daß oft Angoraziegen- 
felle dazu verwendet werden und daß man in einer Fabrik, ja zuweilen in einer gan« 
zen Stadt, nur ©. von einer und berfelben Farbe verfertigt. Der vorzüglichfte kommt 
von der Infel Eypern über Smyrna, außerdem aus der Krimm und von der norb« 
afrifanijhen Küfte. In Nupland liefern auch Aftrahan und Kafan ſchönen Safflan 
und außerdem befinden fich jegt an mehreren Orten in Frankreich, Spanien, England, 
Deutſchland, der Schweiz, Ungarn, Bolen ı. Saffianfabrifen, welche fehr gute Waare 
liefern. Der theuerfte ift der rothe, dann folgt der fchöne blaue, grüne, gelbe; ver 
ſchwarze ift der mohlfeilfte. Der Corduan unterfcheidet jih vom ©. nur dadurch, 
daß er fleinnarbiger, weicher und weniger glänzend it. 

Safflor; das unter diefem Namen im Handel vorfommende Farbematerial find 
bie getrodneten Blumenblätter der gleichnamigen Pflanze. Diefe Blumenblätter ent- 
halten, namentlih wenn die Blumen fih zu entwideln beginnen, einen rothen Farb⸗ 
off (Carthamin) in beträchtlicher Menge (nebenbei auch einen gelben, der aber für 
die Zwecke der Färberei nicht in Betracht fommt); um von dem legtern Barbftoff die 
Blätter zu reinigen, zerreißt man fie mittelft Müplfteine in Faſern und Fuetet fie in 
Waſſer fo lange aus, bid das Waſſer nicht mehr fich gelb färbt, d. h. bis aller gel- 
ber Farbſtoff entfernt ift; der rothe im Waſſer unlösliche hingegen bleibt in den Blät- 
tern zurüd, Die ausgewaſchenen faft zu Brei verwandelten Blumenblätter werben 
hierauf audgepreßt, in Beine Brode oder Kugeln geformt und an der Luft unter Ber- 
meidung des birecten Sonnenlichts getrodnet. Der Safflor ift um fo vorzüglicher, je 
forgfältiger man bei Auswahl der Blumenblätter entweder die noch nicht vollſtändig 
ausgebildeten oder die bereitd verwelften vermieden hat und je arcurater man bei ber 
Zubereitung des Safflor zu Werke gegangen ift. Es leuchtet ein, daß, will man 
gusen Safflor erzeugen, auch außerdem Klima und Boden, fowie die Kultur felbft den 
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Bepürfniffen ver Pflanze vollfommen entfvrechen muß. Die Sorten, die den Namen 
ibred Baterlanded tragen, folgen ihrer Qualität nach fo auf einander: 1) Der per 
fifhde Safflor — bie reinfte und farbftoffreichfte Sorte; fie iſt aus forgfältig aus— 
gewählten Blumenblättern vdargeftellt, und bildet dunkelrothe Kleine fein zerriſſene 
Baferchen, die feucht und elaftifch ſich anfühlen, in Form von Kleinen Broten (?). 2) 
Der äghptiſche Safflor — dieſe Sorte ſteht dem perjifchen am nächften. Der 
befte äanptifche Safflor fommt aus der Umgegend von Kairo; feine Maffe beftebt 
ebenfalls aus fleinen, feinen Faſern von dunkelrother Farbe und weichem, elaftifchem 
und feuchtem Angriff; in Form von fleinen Kugeln. Wegyptifcher Safflor ift auch 
unter den Namen türfifcher, levantifher und alexandriniſcher Safflor 
befannt. 3) Der fpanifhe Safflor; er wird den beiden obengenannten Sorten 
gleich gefbägt, kommt aber, da er im Yande felbft größtentheild fonfumirt wird, nur 
felten im Handel vor. Dad Meifte geht noch nad) Franfreih und England. 4) Der 
ungarifhe Safflor; davon gehört namentlih der von den MWlantagenbefigern er- 
zeugte zu den guten Gualitäten; die Blätter find groß, bochroth und farbftoffreih. Die 
Darftellung ift eine forgfältige. Weniger empfehlenswerth ift der vom einzelnen Land⸗ 
leuten £ultivirte und erzeugte, Der befte Safflor ſtammt aus der Umgegend von 
Debreczin; derfelbe kommt dem ägyptifchen gleih. 5) Der amerifanifhe Safflor; 
wird vorzüglih in Merifo und Golumbien £ultivirt und wird in feinen guten Quali« 
täten dem ägyptiſchen Safflor faft gleichgeftelle. Außerdem find noch folgende minder 
gute Sorten zu nennen: der oftindifhe Safflor, der italienifhe Safflor, 
der deutfhe Safflor und der rujfifhe Safflor. Guter Saffler muß von 
dunkelfeuerrother Farbe, und feinfaferiger Waffe fein, weich elaftifch und etwas feucht 
im Angriff. Dunkler, fpröder und brücdiger Safflor ift alt und hat an Färbungd- 
fähigfeit verloren. Die Prüfung auf feine Qualität erfolgt am ficherften durch Probe- 
färben. Die Aufbewahrung gefhieht am zweckmäßigſten an bunflen etwas feuchten Or- 
ten. Safflorertract; ed ift diefes Extract nichts anderd ald das auf geeignete 
Weife aud den Blumenblättern der Safflorpflanze vargeftellte Karthamin und ziwar in 
Geſtalt einer bidflüfftigen rothgefärbten Waffe; von dem fogenannten Taffenroth 
unterfcheidet ed fihb nur dadurch, dab ed nicht auf Taſſen oder Tellern aufge» 
firichen if. Für die Färber bat dieſes Grtract in Bezug auf feine Gebrauchdweife 
viel Bequemed. Die Farben, welche man mittelft Safflor oder deſſen Ertrast baritellt, 
find dunfel= oder hellrofa, Farben von großer Schönheit, aber geringer Haltbarkeit; 
Sonne und Seife vertragen fie nicht im geringften. Dies ift auch der Grund, warum 
Safflor nicht in größerer Menge in den Bärbereien Anwendung finde. Man färbt damit 
baummwollene Zeuge und Garne, feltener Seide. Um fo umfafjender aber ift die Anwendung 
bed Grtractö zu verfchiedenen andern tedynifchen Zweden 5. B. zur Färbung fünftlicher 
Blumen, feiner Papiere, rother Schminke ꝛc. Aus der großen Anzabl der Sorten 
ergiebt fih, daß die Safflorfultur eine ungemein verbreitete if. Der gemeine Safflor 
(faljher Safran) Carthamus tinetorius Taf. 41 ift eine einjährige Pflanze; ver 
Stengel wird 2—3 Fuß body, oben und in der Mitte mit halbftengelumfafjenden Blät- 
tern von eilänglicher oder elliptifcher Form; Blume langröprig, fünffpaltig, in Schei⸗ 
benföpfchen beifammenftehend. In Oftindien, im Orient, in Aegypten, Gentralamerifa, 
in füd- und mitteleuropäifhen Ländern angebaut. 

Safflor oder Zaffer, f. Schmalte. 

Saftanz der käuflihe Safran ift die eigenthümlich rothgelb gefärbte Narbe aus 
den Blüten ded ächten Safran-Erorus (Crocus sativus Lin.) (Taf. 47). 
Die lillafarbige Blüthe befteht aus einer einfachen, ſechstheiligen, trichterförmigen, lang« 
röprigen Hülle, an deren Röhre die drei Staubgefäße befeftigt find, und der faft drei« 
feitige rundliche Fruchtknoten verlängert fih in einen fadenförmigen Griffel, der vie 
drei fadenförmigen, am Ende ſich allmälig Feulenartig verbdidenden Narben trägt. Die 
Wurzel ift eine Zmwiebelfnolle, aus der fih gemöhnlih 2 bid 3 Blüthen und lineale 
Blätter entwickeln. Diefe Pflanze ſtammt aus Kleinaſien und wird vorzüglih im 
Morgenlande, Süpfranfreih, Italien und Defterreih im Großen angebaut.. Dan 
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trodnet unmittelbar nach ber Ernte die Narben borfichtig in befonderen Defen auf 
Haartuch und Papier, wendet fie mebrmald um, nimmt fie heraus, läßt fie in einem 
verfchloffenen Gefäße einige Stunden ſchwitzen und verpadt fie dann ald dunkelgelbrothe, 
ftarf, nicht unangenehm riechende, fich etwas fettig anfühlende, die Finger beim Nei« 
ben ftarf färbende Fäden, die fo leicht find, dah man zu einem Pfunde Safran bie 
Narben von etwa 204,000 Blüthen braucht. Der Safran wirb daher auch theuer 
bezahlt, da zumal Krankheit der Pflanzen die Ernte nicht felten mißratben läßt. Man 
gebraucht den Safran ald Farbe», Arznei» und Gewürzftoff. Als Farbeftoff, ſchön 
goldgelb färbend, mit Zufägen von anderen Karben auch braun u. f. w., ift er jeboch 
nicht zu empfehlen, da er ald folcher nicht ftebt, fich vielmehr fehr bald verändert und 
von feiner Schönheit verliert. Als Arzneiftoff ift er reigend, auflöfend und Frampf- 
ſtillend; da er aber in zu großer Menge genofjen Betäubung und Kopffchmerz berur- 
facht, fo muß man ihn mit Vorſicht gebrauchen. Auch die Ausdünſtung vielen Saf- 
rans iſt ſchädlich. Als Gewürz Braucht man ihn bei Kuchen, Meblnubeln u. f. w., 
befonderd auch da, mo man der Speife die nicht gut audfehende weine Farbe nehmen 
oder den Mangel der Gier weniger fichtbar machen will; letzteres 3. B. bei dem 
Quarffuchen (Ofterfladen). Im Orient wird ber Safran auch ald Parfüm gebraucht. 
Hechter, guter Safran muß breit, unten fehmäler und bläffer, oben vier, bunfeler 
und fein audgezadt fein; tünn, lang, biegfam und elaſtiſch; troden, jedoch dabei fett 
im Anfühlen, mit ven Fingern ſchwer zu zerreiben, glänzend dunkelroth, aus dem Ro— 
then in's Purpurfarbene fallend, mit wenigen oder noch beffer gar feinen gelben over 
weißen Spigen und Blatiftüdchen vermifht. Dad Wafler muß er ftarf goldgelb und 
die Finger "beim Zerreiben over den Speichel beim Kauen ſchön gelb färben, auch ei» 
nen eigenthümlichen gemwürzbaften und fcharfen Geruch haben. Durch das Alter ver- 
liert er feine Kraft und die äußere Farbe wird immer brauner, Der gemablene ift 
noch größeren Verfälſchungen ausgefegt ald ber in Fäden. Daß übrigend ein fo 
theuered Handelsprodukt auch vielfach verfälfcht wird, fan nicht wundern. Man zieht 
3. B. den wirffamen Stoff durch Weingeift aus, und trodnet dann die Narben wieder ; 
man verfegt den Safran mit Saflor, Ningelblumen u. f. w., was vorzüglich bei dem 
pulverifirten ſchwer zu finden iſt; man vermifcht ihn fogar mit gefochten und geräu- 
cherten Ninpfleifchfafern. Der im Handel vorfommende Safran iſt entwerer naturell 
d. 5. fo wie er gewonnen, oft mit anderen Bluͤthentheilen vermifcht, oder elegirt 
d. 5. audgefucht, alfo von biefen befreit. Nach den Ländern unterfcheidet man folgende 
Sorten: 1) Berfifher Safran, in großen Fräftigen Fäden von faft purpurroiber 
Farbe und flarfem Geruche, gilt als ver befte, wird an ven Küften des fadpifchen 
Meered und in Hamadan gebaut, fommt aber felten nach Europa. Der fafchmirer 
Safran ift in ganz Oftindien berühmt. 2) Türfifcher ober fevante-Safran 
(in Trieft auh macedonifcher genannt) in zwar breiten, biden Fäden, aber nicht 
gut gereinigt, feucht, fett und von ſchwachem Geruche, in Europa nicht fehr gefchägt, 
meil man behauptet, daß die Türken oder Griechen ihn verfälfchen und die beite Kraft 
audziehen. Aus Emyrna fommt er oft feit und ölig, weil die Yeute in Natolien, 
welche ihn ernten, die Finger mit Sefamöl beftreichen. Gr wird dadurch dunkeler 
und ſchwerer. Man erbält ibn über Trieft und Venedig, oder über Semlin nach Veſth 
und Wien in ledernen Beuteln von circa 30 Pfd. 3) Defterreihifcher Safran, 
von den europäifhen Sorten der gefuchtefte und gewöhnlich 25—30 %, tbeuerer als 
der befte franzöſiſche. Die Fäden find groß, feuerroth, ſtark aromatifih riechend, gut 
gereinigt, troden und gefchmeidig. Er wird vorzüglich in der Gegend von Stein, 
Melt, Meiffau, St. Pölten, Kremd und im Marchfelde gebaut und auf den Märkten 
von Kremd und St. Pölten verfauft, wo man ihn in ravelsbacher, Donau « und los— 
dorfer Safran unterfcheidet. 4) Auch der ungarifche, der dem franzöfifchen gleich 
zu fhägen ift, fommt wohl kaum zur Ausfuhr; ed muß vielmehr noch fremder ein- 
geführt werden. 5) Der franzdfifche Safran ift gefchbägt und fommt im deutſchen 
Handel am bäufigften vor. Man unterfcheidet folgenre Sorten: a) Gatinoid aus 
bem Departement ber Loire; groß, breit, dunkelroth, glänzend, ftarf aromatifch riechend, 
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gut getrocknet, gefchmeidig und wenig unrein. b) Safran von Avignon, fhmäler, 
heller, aber auch gut. Der am euer getrodnete heißt Safran d’Orange, & la mode, 
und bat beffered Ausſehen und lebbaftere Farbe, ift auch theuerer ald der an der Luft 
und Sonne getrodnete Comtat, der feuchter ift und daher leicht fchimmelt. 6) Ita- 
Item erzeugt mehrere recht qute Sorten, unter benen der neapolitanifche, gewöhnlich 
Aquila genannt, der beſte if, Nleiner und unreiner ift der von Galabrien, in 
der Gegend von Gofenza und Gagliano erbaute. Der ſicilianiſche iſt gut, fehr 
farbenreih, aber zu bitter, und häufig verfälfcht, daher nicht fehr geſucht. 7) Der 
fpanifche ift nicht fo gut als der franzöflfche, zwar rein, aber ſchmal, und gemwöhn« 
lich nach dem Trocdnen mit Dlivendl angefeuchtet, daher ſchwerer, dunkeler und fihleh- 
ter. Gr wird nach den Nord» und Oftfeehäfen in deinenen Säden von 30 ober 60 
Pfo. über Cadiz, Mlikante und Malaga ausgeführt. 8) In England erzeugt man 
jegt vielen und vortrefflihen Safran, der bei guter Behandlung fogar dem Batinoid 
aleih fommt. 9) Rußland erzeugt an der Faufafifchen Linie, im Georgien und 
überhaupt längs der perfifhen Gränze vortrefflihen Safran, der aber auch nicht für 
den bebeutenden Verbrauch audreicht. 

rün, Beergrün, Blaſengrün, Succus viridis, der eingekochte 
Saft der reifen beutfchen Kreugbeeren. Gr ift mit Kalk, Magnefia oder Alaun ver 
fegt, damit er fich beſſer Hält, und wird noch fläffig in Thierblafen gefült und darin 
vollends getrodnet. Er bat fo eine fehöne gelbgrüne Farbe, welche jedoch häufig 
durch Zufag von etwas Blau dunkelgrün geworden it. Man benugt ihn vorzüglich 
zum Färben des Leders. Er muß fich fait völlig im Waſſer auflöfen, ziemlich iroden 
und nicht von brauner Nüance fein. Der Gentner wird mit ca. 30 Thaler notirt. 

Saga (urfprüngli eine rothe Bohne), Gold- und Silbergewiht in Siam; 
f. dafelbft. 

Sagathis, ein geföperter, forgfältig gemwebter, einfarbiger ober bunt gemufterter 
Wollenzeug, befonderd zu Möbelüberzügen, ber urfpränglich in England, dann aber 
auch in beutfchen Fabriken verfertigt wurde. 

Sage. 1) Der deutfche ober unächte; aus Kartoffelſtärkemehl und Cimweif 
bereitet in Form von Fugelrunden Körnern, braun gefärbt durch Zufag von etwas ge» 
brannten Zuder; man bat ibn auch griedartig. Steht im Geſchmack dem ächten 
nicht nach und quillt ebenfalld wie der ächte beim Kochen auf und wird durchſcheinend. 
Berpadung in Kiften, Verkauf nah Gewicht. Man bereitet ihn in Fabriken in Er- 
furt, Halle, Nürnberg, Wien, in großartigſtem Mafftabe aber und von vorzüglicher 
Güte in Schönebel. Der Terbrauch ift bereutend. Guter Sago muß frifh fein, 
darf beim Kochen nicht aus einander geben und weder bumpfig riechen noch fehmeden. 
2) Der ähte Sago (oſtindiſcher Sago) wird aus dem Marke der Sagopalme 
gewonnen; im 15. Lebensjahre des Baumes ift dad Mark reif; der Baum wird ab» 
gebauen, der Länge nach ‚gefpalten und das Marf herausgenommen; hierauf reibt man 
ed zu einem fägefbäbnenrtigen Bulver, rührt daffelbe mit Waffer zu einen bünnen 
Teig an und treibt es durch Siebe, um die Kafern von dem Stärfemehl zu trennen. 
Aus dem Waffer fegt ſich allmälig das Stärfemehl ab, man entfernt dad Waffer und 
gießt wieberbolt fo oft Waſſer über daffelbe, bis ed ganz rein ift. Je forgfältiger bie 
Reinigung um fo weißer der Sage. Aus dem Teig forınt man Kuchen, trodnet biefe 
durch Wärme und bringt fie in Oftindien auf den Markt zum Verkauf, Aus einem 
einzigen Baume fann man gegen 3— 400 Pfr. Mehl erhalten. Die zurüdbleibenden 
Faſern werden zu Viehfutter, dad Holz zu Bauten und hölzernen Utenſilien verwendet. 
Der für den europälfchen Handel Geftimmte Sago wird tbeild in Form unregelmäßig 
geftalteter ſtecknadelkopfgroßer in Klümpchen zufammengeballter Körner bargeftellt, indem 
man nah Abfeihung des Wafferd den feuchten Sagoteig an ber Luft trodnet, weißer 
Sago, oder in erbigten Gefäßen, woburd er braun wird, brauner Sago, theild in 
Körnern von unregelmäßig runder Geftalt und perlartigem Glanze, Berlfago, ebenfalls 
weiß oder braun. Unter Sagoblume verfteht man den feinften und weißeften Körner« 
fago; kommt im Handel nicht vor. Außer der Sagopalme wird Sago auch von an« 
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deren Gewädhfen genommen, 3. B. aus der Wurzel ber Batatenwinde in Ymerifa, aus 
ber Weinzapfenpalme auf Guinea, aus der Schirmpalme und ber Bäder « Weinpalme 
auf Malabar und Geylon ır. 

Sainte-Eroir, Santa Cruz, die fürlichfte und größte der zu hen kleinen 
Antillen gebörenten birginifchen Infeln, mit 34,000 Ginwoßnern auf 5 [_]Meilen, 
war feit der Mitte ded 17. Jahrhunderts im Befige der Franzoſen, von welchen fle 
im Jahre 1733 an Dänemark verkauft wurbe, dem fie noch gehört, größtentbeild 
fruchtbare Infel und fehr wohl angebaut, mit der Hauptſtadt Chriſtiansſtadt. Handel 
bedeutend; mn vorzüglich Zuder, Kaffee, Indigo ꝛc. Borzüglicher Hafen. 

Sainte- Maure, f. Pflaumen. 

St. Thomas, leine weftinvifche, den Dänen gehörige Infel, 1!/ [Meilen 
groß, mit etwa 12,000 Einwobnern und einem ficheren Freihafen. Handel fehr be+ 
tähtlih, fo daß im Jahre Häufig über 2000 Schiffe anfommen, 

Sait, Hohlmaß im birmanifhen Reiche. 

Saiten, f. Biolinfaiten. 

Salami, ſ. Bürfte. 

Salamine, ein franzöfifcher fehillernder Seidenzeug mit ſchwarzer Kette und 
zweifachem bunten Ginfhlag, der auf der rechten Seite mit kleinen ‚ etwad hervor⸗ 
ragenten Pünftchen befegt ift. 

Salampori, ein feiner Wollenzeug mit weißem ober coplenrtem Grunde und 
vielerlei einbrochirten bunten Muftern, aus franzöfifhen Manufarturen. Die feinften 
find von Angoraziegenhaar mit feidenen Muftern. 

pours over Salempours, oftindifhe Kattune, welche in Bengalen 
und auf der Küfte von Goromantel verfertigt werten und früher ſowohl roh als ge— 
bleiht und gefärbt nad; Europa kamen. 

Salaunen nennt man in Braunfchweig, Hannover ı. eine Art dort gefertigter 
orbinairer Fußdecken. 

beiöl, Oleum salviae, wird aus der blühenden Pflanze veftillirt. Es 
‚ bat ven Geruch und Gefhmad des Krauted und wird in Montpellier mit 8 Fred, pr. 
Ya Kilo notir. Das ächte in Deutfchland bereitete wird jedoch denfelbem vorgezogen 
und mit 7 Thlr. pr. Pfund notirt. 

Saldiren Heißt eine Rechnung oder feine Schuld völlig, pr. Saldo, bezahlen, 
auch eine Rechnung ꝛc. im den Büchern völlig abfchliefen. So fagt man z. ®. „mit 
biefer Zahlung faldirt fih mein Gonto ꝛc.“ 

Saldo Heißt der Meft, der Beſtand oder Vorrath und Dad mad zur Uus— 
nleihung einer Rechnung noch fehlt; per Saldo, zur Audgleihung, ald Reſt; per 
Saldo bezahlen, den ganzen Neft einer Nechnung ober deſſen wad man ſchuldig 
ift Bezahlen; per Saldo quittiren, befcheinigen, den ganzen Meft feiner Forde— 
rung erhalten zu haben, ſo daß man von dem Zahlenten nichts mehr zu fordern hat. 
S. auch Eomptoirwiffenfhaft, Buchhaltung im Nachtrag. 

Sahleh, ein Hohlmaß im Birmanifchen Neiche, f. Rangoon. 

Salep, find die fugelrunden oder ovalen ungetheilten oder bantförmig getheilten 
Wurzeln mehrerer europäifchen und aſiatiſchen Orchisarten, welche in Guropa theild 
von wild wachfenden, iheild von cultivirten Pflanzen gefammelt werden (Schweinfurt 
a/M. liefert fehr fehöne cultivirte Waare); aufereuropäifche kommt größtentbeild aus 

erfien über Trazepunt und aud der Levante über Smyrna. Um die Handelswaare 
zu bereiten, mwäfcht man die Wurzeln, welche feine vorjährigen fein dürfen, in faltem 
Waſſer und reibt die Oberhaut ab; darauf läßt man fie einige Minuten in fochendem 
Waſſer und trodnet fie fo ſchnell als möglich, wodurch fie fehr hart, hornartig und 
durchfichtig werden. a) Der perfifche, levantifche oder orientalifche, wel— 
her jegt in Trieft mit 70 — 80 Fl. pr. 100 Pfund wiener Gewicht notirt wird, ift 
bis 1 Zoll lang und etwa , Zoll did, ei- oder berzförmig, rundlich oder Greitge- 
drückt, flumpffantig, höckerig, hart, gelblich oder röthlich, felten weiß. Diefe Sorte 
wird geftoßen mehr zum technifhen Gebrauch, wie zur Appretur von Zeugen ꝛc., an« 
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gewenbet. b) Der inländiſche gleicht in Geſtalt dem vorigen, doch iſt er burd« 
ſchnittlich Meiner, Hat eine glatte Oberfläche und eine fchöne gelblichweiße Farbe. Er 
wird mit 100 Fl. pr. 100 Pfd. bair. im befter Qualität in Schweinfurt notirt und 
vorzugsweiſe zur Mebiein verwendet. Gr ift geruchlos und hat einen faden Geſchmack; 
er enthält viel Schleim, der ih in kochendem Waffer auflöft, denn er befteht baupt⸗ 
fählih aus Bafforin und Stärkmebl. e) Die bandförmigen Wurzeln einiger inlän- 
pifchen Orchidarten werden auch unter dem Namen Glücksbändchen, Ehriftud- 
bänpdhen, Radix palmae Christi oder Satyrionis bie und da noch zu 
aberaläubifhen Zweden verlangt und das Pfund mit 8 Ngr. notirt. Sie fehen ge- 
wönblich fchmusigarau aus, 

Salma beißen verfhiedene Hohlmaße in Neapel, auf Sicilien, Malta und in 
Barcelnna; f. die Artifel über die betreffenden Städte. 

Salonichi Heißt ein grober, weißer wollener Zeug, ber in ber Levante ver⸗ 
fertigt wird. 

Salonique wird eine aus der Gegend von Salonihi in Macebonien kommende 
Battuna Seide genannt. 

Salpeter, falpeterfaured Kali, der chemifch=reine beftebt in 100 Teilen 
aus Kali 46,54, Salpeterfiure 53,,,. Der Salpeter wirt entweder in beſonders bazu 
eingerichteten Anlagen Fünftlich erzeugt, oder er bilder fich von felbft, natürlicher 
Salpeter. Der Rebrfalpeter wird zum arößten Theil in Ungarn gewonnen, indem man 
Jauche Über abfhüfftg gelegenes, eingezäunted Gartenterrain laufen läßt; die fih ent 
widelnde Salveterfäure vereinigt fib mit dem Kali und Kalk im Boden, bildet ſalpeier⸗ 
faured Kali und falpeterfauren Kalk, der alsdann in Geftalt einer weißen Krufte aus 
dem Boden audmwittert und fo ibn beteft. Der Salpeter wirb Hierauf abgefebrt und 
durch Umkryſtalliſiren vom Kalf gereinigt. Diefer wittert in vielen Rändern auf ver Oberfläche 
der Erbe, oder an Wänden, Felſen und in Höhlen ald weißer Beſchlag aus. Der 
meifte in den Handel fommende natürliche ftammt aus Oftindien (Süpamerifa liefert 
Ghilifalpeter, falpeterfaured Natron abgelagert in großen Maffen unter 
der Erde. Kroftallform iſt der Mürfel; wird feucht an der Luft, daher zu Pulver ' 
nicht zu brauchen. Guted Düngemittel). Aber auch Norbamerifa, Aegypten, Italien 
Ungarn, Spanien xxc. liefern dergl. In London wird der oftindifche in Säden von 
ca, 1! CEtr. verfaufl. Man vergütet Gierbei wegen ber in benfelben befindlichen 
frembartigen Stoffe, je nach der obngefähren Menge berfelben gewiffe Brocente ald 
Mefactie, melches fo viel wie Gutgewicht ift; in den Preifcouranten ſteht durdhgängig 
irrtümlich Nefaction, z. B. 

Salpeter oftind. mit 2 & 49%, Ref. (Refaction) 27 Schill. pr. Er. 
« 7% » 26° 


. = 5 0 . = a 
. e .- 8A10% « 25 à 26 Schill. pr. Gir. 
” ” 11 15% z 241 Aa 25 = ” ” 


Der Fünftlibe S. wird in befonderd bazu eingerichteten Anlagen erzeugt, indem 
man Haufen aus Kalt, Mauerfihutt, Afche ıc. mit thierifhen Stoffen oder falneter- 
baltigen Pflanzen vermengt, dem Luftzug ausſetzt und mit Urin, Miftjauche und Maffer 
begießt. Man wendet die Haufen Öfter um, und nach längerer oder kürzerer Zeit if 
Sauerftoff und Stidftoff zu Salpeterfäure verbunden, von ber Kalferde oder der Aſche 
aufgenommen worden. Man vermengt bie falveterhaltige Erbe mit Afche, Taugt fie 
aus, dunſtek die Flüffigfeit ab und läßt fie erfalten; es ſcheidet fi zuerft Kochſalz 
ab, welched man entfernt und von Neuem abbunftet, worauf der robe Salveter an- 
ſchießt. Er beftebt aus Fleinen mehr oder weniger gelb oder grau gefärbten Kryſtallen. 
In diefem unreinen Zuftande fann er nicht verwendet werben, ald etwa zu rober 
Salpeterfäure. Man reinigt ihn dedhalb im Großen auf verfchievene Meifen. Cine 
folhe gebräuchlihe Methode ift folgende: Der rohe Salveter wirb mit Salpetermutter 
lauge audgewafchen, darauf in fochendem Waſſer gelöft, durch Leim geklärt, wieder 
aufgefocht, abgebampft, und fo lange gerührt, bis derfelbe in Fleinen Körnern zu Bo- 
den fällt, man ſchöpft ihn dann aus, läßt ihn abtropfen, wäfcht mit reinem Waſſer 
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die Mutterfauge aus umd trodnet ihn. Man bringt ihn num entweder gleich in biefer 
kornig pulverigen Borm in den Handel ald raffinirten Salpeter in Pulver, 
ober man fihmeljt ihn und gießt ihn in Formen von Gifenplatten, welche 10 bis 
20 Pfund enthalten. Iſt tiefer Salpeter rein, fo ift er im Bruche ſtrablig, fehon 
eine Beimifhung von 1 0/, Kochſalz macht ihn weniger großftraßlig, bei 31/, 0/, ift 
er nur noch am Rande ſtrahlig. Darnach wirb in Schweren feine Reinheit beurtbeilt. 
Die Öfterreichifche Salpeterprobe beruht darauf, dag man mitteld des Thermometers 
beobachtet, bei welchem Temperaturgrad eine Auflöfung von 40 Theilen Salpeter in 
100 Th. Waffer während der Abkühlung anfängt zu kryſtalliſiren; dieſer Anfangspunft 
variirt nach Maßgabe der Verunreiniaung von dem bed reinen Salpeterd nach beftimmten 
Verbältniffen (f. Tab. v. Huß, Mrtilleriebauptmann in ber öfter. Armee). Andere 
Methode der Brüfung von Pelouze und Gay-Fuffac ſ. Dingl. polyt. I. Br. CIV. ©. 111. 
Wird jedoch der Salpeter beim Abdampfen und Erfalten nicht gerührt, fo Froftallifirt 
er aus Fleinen Auflöfungdmengen in langen, pridmatifchen aeftreiften Arbftallen, aus 
großen aber in großen 6feitigen Pridmen mit zwei breiten Flächen und mit 2flächiger 
Zufpigung, innen gewöhnlich mit langen Höhlungen verfeben. Werden dieſe Kryſtalle 
nur in der Luft getrodnet, fo behalten fie bie in viefen Höhlungen befindliche Mutter« 
lauge, welche nur burch Trodnen in ber Wärme entfernt wird. Der enalifche 
raffinirte ©. ift im diefer Geftalt und wird im Kleinen Fäffern von 1 engl. Etr. 
à 301, Schill, in größern von 7—10 Ctr. mit 30 Schill. notirt. Preiſe natürlich 
ſehr veränderlib. Der ©. bat einen fiharfen, küblenden, ſchwach bitterlichen Ge» 
ſchmack; ift luftbeſtändig, ſchmilzt vor ber Rothglühhitze, IM dann Blartig und nefteht 
zu einer feften Maffe, welche, in Zeltchen gebracht, fonft unter dem Namen Pru— 
nellenfalz offleinell war. In Waſſer ift er löslich. Man verwendet ihn zur Bereitung 
des Schiefpulverd, der Schwefel» und Salpeterfäure und mancher technifch » hemifcher 
ober pharmaceutifcher Präparate, fowie zum Einpökeln des Fleifhed. Um ten ©. 
Hemifch »rein zu erhalten, wird er einer nochmaligen Neinigungdmethobe unterworfen. 

Salpeterfäure, Scheidewaſſer; die rohe wird aus rohem Kali- oder 
Natronfalpeter (Chilifalpeter) durch zugefegte Schwefelfäure in technifch-chemifchen Fa⸗ 
briken im Grofen bereitet. Es ift eine farblofe ober gelbliche ätenbe, in der Wärme 
völig flüchtige Fluͤſſigkeit, welche gewöhnlich mit Salzfäure oder Schwefelfäure, oder 
wohl auh, wenn aus Ghilifalpeter bereitet, mit Nobfäure vermengt iſt. Sie iſt 
ſchwerer ald Maffer, färbt organifche Stoffe bleibend gelb, orhbirt viele Metalle, 
ſcheidet Silber aus dem Golde und wird von Färbern, Hutmachern, Bürtlern, Kupfer- 
ftechern 2. zu mancherlet Arbeiten benutzt. Man verfauft fie in Glasballons von ca. 
1'/% tr. Netto Inhalt, gewöhnlich in zwei Quafitäten: 

40 Grad nah PBeaumd — ſpec. Gew. 1,5,, ca. 8 Thlr. pr. Gtr. 
36 e do. — e = 1,98, = 7 ⸗ ⸗ ” 

Zu pharmaceutifhem Gebrauch oder auch zu manchen techniſchen Zwecken kann jedoch 
diefe unreine Säure nicht verwendet werben, wedhalb man eine chemiſch-reine ©, 
Acidum nitricum purum, aus gleichen Teilen gereinigtem Kalifalpeter und 
Schwefelfäure veftillirt, durch Zufag von falpeterfaurer Silberauflöfung von Salzfäure- 
gehalt reinigt und nochmals beftillirt; ed wird dann fo viel deſtillirtes Waſſer zugefept, 
bis fie ein fpec. Gewicht von 1,;, — 27,, Grad Beaumé zeigt. Sie ift farblod und 
bat übrigend die Eigenfchaften der rohen. Der Gentner wird mit 13 Thlr. notirt. 
Die Gefäße müffen mit Glasſtöpſel verfeben fein. Nimmt man jeboch nur 2 Theile 
Schwefelfäure auf 4 Theile reinen Salpeter und veftilirt, fo Tange Säure übergeht, 
fo erbält man die rauchende Salpeterfäure, orangengelbe falpeterige 
Salveterfäure, fpec. Gewicht 1,5.. Sie ift von pomeranzengelber Farbe, an ber 
Luft rothe erftidende Dämpfe ausftogend; in nicht vollgefüllten Flaſchen ift der leere 
Raum fletd mit gelbrotbem Dampfe angefüllt, welcher falpeterigfaured Gas if. Das 
Pfund wird mit 14 Sgr. notirt. Sie wird ebenfalld zum Aetzen und Nuflöfen des 
Metald verwendet, und auch zur Bereitung der Schiefbaumtmwolle wurde fie anfänglich 
benugt. Bermifht man 2 Theile concentrirte Salzfäure mit 1 Theile Salpeterfäure, 


490 Salz 


fo entfiebt dad Königsſcheidewaſſer, Salveter-Saljfäure, Aqua re- 
gia. Die beiden farblofen Säuren nehmen hierbei eine gelbe Farbe an und find nun 
im Stande, das Golp, den König der Metalle, aufzulöfen, daher ver Name; auch 
Zinn und Platin löft ed auf. 

Salz (Kochſalz). Im Inneren der feflen Erdkruſte fliehen Wäſſer, deren Ge- 
ſchmack auffallend falzig ift; die Urfache davon liegt in dem Umſtand, daß vergleichen 
Wäffer Über Lager von Steinfalz wegfließen und größere oder geringere Mengen davon 
auflöfen. Der Hauptbeftandtbeil des Steinfalzed ift aber Kochſalz; es enthält demnach 
folhes Waſſer vorzugämeife Kochfalz, nebenbei aber auch alle frembartigen Körper, 
die in bem Steinſalz waren, aufgelöft und ift unter dem Namen Salzfoole bekannt. 
Auf den Salzwerfen (Salinen) wird nun aus der Soole dad Kochfalz durch Verkochen 
bed Waſſers gewonnen; da dies aber gewöhnlich in zu großer Meuge vorbanten ift 
und dad Ginfochen demnach zu viel Brennmaterial beanfpruchen würde, bringt wan 
zuvor die Soole auf einen gewifjen Konzentrationsgrad d. 6. man grabirt fie und 
zwar auf die Weife, daß man fie an den mit Neifern durchflochtenen und dem Luftzug 
auögejegten Seitenwänden der Gradirhäuſer berablaufen läßt, während welches Weges 
fie nicht nur eine beträchtliche Menge Waffer durch Verbunftung verliert, fondern fi 
auch eine verbäftnigmäßige Quantität der fremdartigen Beſtandtheile, namentlih Gips, 
aus ihr abſcheidet und die Meifer inkruſtirt. So vorläufig fonzentrirt und gereinigt 
wird die Soole nun in den Pfannen verfotten, das fich ausſcheidende Kochfalz heraus 
und in Körbe gefchaufelt, und nach dem Ablaufen der Yauge am der Sonne oder in 
Trodenftuben getrodnet. Was in den Pfannen fich abfegt, beißt der Pfannenftein. — 
Reines Kochfalz darf nicht feucht werden, ift eö gleichwohl der Ball, fo enthält es 
Spuren von Chlorkalzium, es darf feinen bitteren Nebengeſchmack haben, fonft enthält 
ed Chlormagnefium, und muß fchön weiß audfehen. Die vollfommen ausgebildeten 
Kochfalzerpftalle find Würfel, man findet fie aber im Kochſalz felten, meift beftebt ed 
aus kleinen ganz unvollfommenen Kryſtallen, die zu Aggregaten vereinigt Waſſer in 
fi einfhliegen, und folglich. unter Verfnifterung zerfprengt werten, fobald man fie 
auf den heißen Dfen wirft, weil dad Waſſer Luftgeftalt annimmt und nicht mehr 
Raum genug in dem inneren Naum ded Nggregatd bat. Gelbed und graued 
Salz ift durch andere Salze verunreinigted Kochſalz; Düngefalz ift eine Menge 
von Gips, Magnefia, Chlornatrium, Chlorkalzium und Kalf, welchen legteren man ber 
Mutterlauge nach Entfernung des Kochſalzes zugefegt bat, man dampft ein, fchlägt 
den erhaltenen Nüdftand (Pfannenftein) aus der Pfanne, pulvert ihn und bringt ihn 
fo in dem Handel. In Deutfchland giebt ed außer in Defterreich und Preußen, Salinen 
in Baiern, MWürtemberg, Baden, Großb. Heffen, Kurheſſen, Meiningen, Schwarzburg, 
Gotha, Lippe-Waldeck, Neuß, Weimar, Braunſchweig. In Europa ift Englands Salz- 
probuetion die größte. Seeſalz wird mittelft fogenannter Salzgärten am Meered- 
ſtrande aud dem Seewaſſer gewonnen; da nämlich dafjelbe in 1000 Theilen außer 
anderen Salzen 26,6 Kochfalz enthält, fo legt man in eingezäunten Gärten große, tiefe 
und flache Wafferbehälter an, in welche erftere dad Seewaſſer mittelt Schaufelräber 
bineingetrieben, und nach erfolgter Abklärung in die zweiten geleitet wirb, wo bad 
Waſſer verbunfte. Das fo erhaltene unreine Seefalz wird zum Einſalzen der Heringe, 
dad durch Umkryſtalliſiren gereinigte aber ald Kochſalz von vorzüglicher Güte ver- 
braucht. So in England, Holland, Belgien, Franfreih, Spanien u. f. w. Die An— 
wendung des Kochfalzed in ven Haushaltungen ift befannt; außerdem verbraucht man 
ed zur Darftellung der Salzfüure, ded Salmiaks, des Glauberfalzes, zur Olafur irde⸗ 
ner Waaren, zur Amalgamation filberhaltiger Bleiglanze u. f. w. Es befteht aus 
Chlor und Natrium. Das Steinfalz wird bergmännifch gewonnen, ed findet fih im 
Blöggebirge von feinen älteften Bildungen an bis hinauf zu den jüngften, bald ziem- 
ih rein, bald mit Gips, Thon und Kalf vermengt; fo zu Iſchl, Hallein, Hall in 
Tprol und Würtemberg, Bochnia und Wieliczfa in Galizien. Zu Cardona in Spa- 
nien ragt ein mächtiger maffiver Steinfalzfelfen aus ven Sandſteinſchichten aus Thon— 
und Mergellagern hervor. Es fommt in allen Farben vor, durchſichtig bis durch» 
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fheinend , fett» ober gladglänzeud und von mufchligem Bruch. Durch Auflöfen von 
Steinfalz in den Gruben (Salzfammern) bereitet man fünftliche Salzfoole, die auf 
gleiche Weife wie die natürliche Soole auf Kochfalz verarbeitet wird. 

Salzbrunner Sauerwaffer, ſ. Mineralwäffer. 

Salzburger Bitriol, ſ. Vitriol. 

egie ift dad DVorrecht, welches die Negierungen faft aller civilifirten Staa= 
ten haben, die Gewinnung und den Verkauf ded Salzes für Nechnung und zum Nußen 
der Staatöfaffen zu betreiben. Der allgemeine Verbrauch des Salzes, welches faft in 
der ganzen Welt zum unentbehrlichen Berürfnig aller Volksklaſſen geworden ift, ver- 
anlaßte ſchon von jeher die Staatöverwaltungen, es mit einer Abgabe zu belegen, zu 
welcher jeder Bewohner gleichmäßig beitragen muß, und die zu einer der ergiebigften 
Binanzquellen wurde, indem fie überall den natürlichen Werth ded Salzes bedeutend 
überfteigt. Sie ift deshalb eine der drüfendften und zugleich der am ungerechteften 
veriheilten Abgaben, da fie den Aermſten eben fo hart und zum Theil noch härter 
trifft ald den Reichen. In vielen Ländern wird fie noch überdied mit einer übermä- 
Bigen Strenge gehandhabt, u. z. B. in Frankreich ſtehen die härteften Strafen darauf, 
wenn ein Küftenbewoßner.fih nur feinen eigenen wenigen Salzbedarf durch Abdampfen 
des feinen Grund und Boden befpülenden Seewaſſers erzeugen, oder fich des am Ufer 
von felbft niedergefchlagenen Salzed bebienen, over auch feine Speifen unmittelbar mit 
Seewafjer würzen wollte. Auch die Staaten bed beutfchen Zollvereind haben ſich dad 
Salzmonopol vorbehalten und gegenfeitig garantirt, ohne daß jedoch die daraus fließen- 
den Nevenden, wie die Zollabgaben, in dad gemeinfhaftlihe Aerat fommen, worüber 
man rad Nähere in dem Nrtifel Zollverein findet. 

Salzſäure, CHlorwafferftofffäure ift die mehr oder weniger concenirirte 
Auflöfung des Salzfäuregafed in Waffer, welches aus 97,3, Chlor und 2,75 Waſſer⸗ 
ftoff befteht. Bei der fabrifmäßigen Bereitung derfelben zerlegt man das Kochfalz 
durch Schwefelfäure in großen liegenden Chlindern und. leitet das ſich entwicelnde 
Bad in zur Hälfte mit Waffer angefüllte und durch Röhren verbundene Flaſchen. 
Die in den erften Flaſchen enthaltene Säure ift mit Schwefelfäure, Eiſenchlorid, 
ſchweſliger Säure ꝛc. verunreinigt; in den legten Flaſchen ift die Säure rein. In 
den Cylindern bleibt ſchwefelſaures Natron zurüd, welches für fi oder zur Darftel- 
lung der Soda benugt wird, fo daß man die Salzfäure nur ald Nebenprobuct ge— 
winnt. Daher der fo niedrige Preis diefer rohen, unreinen, gewöhnlich gelb gefärbten 
Säure, welche in Ballond und von fpecif. Gew. 1,1, 21—220 Stärke nach Beaumd 
“a 21, Thaler pr. Ctr. fpecif. Gew. 1416, 23—24° Stärke nah Beaumé & 21/; 
Thlr. pr. Ctr. von den Fabriken geliefert wird. Iſt fie vom ſchwefliger Säure und 
Schwefelfäure frei, dabei weiß von Farbe und 19 —200 nach Beaumd ftarf, fo notirt 
man fie ca. 4'/, Thlr. pr. Ctr. Nimmt man zur Bereitung einen Glasteftillirfolben, 
gießt in die erjte Vorlage gemeines Waffer, in die zweite beftillirted und zerlegt das 
Kochſalz mit Schwefelfäure, fo enthält die zweite Vorlage die chemiſch reine Salz— 
-fäure, Acidum hydrochloratum purum, bie 3. ®. nach ter preufifchen 
Pharmaropoe ein ſpecif. Gewicht von 1,ıg — 24,35 Grad haben fol, welches durch 
Zufegen von deftillirtem Waffer regulirt wird. Der Gentner wird mit ca. 7 Thaler 
notirt. Sowohl die rohe ald auch die reine Salzfäure ſtößt an der Luft weiße, 
ſtechend riechende, faure Dämpfe aus; Geſchmack fauer, ätzend, bitterlich; die reine 
muß fih in ber Hige vollftändig verflüchtigen. Der Gebrauch der Salzfäure in der 
Technik it fehr mannichfaltig, zur Vereitung von Metallauflöfungen, von Chlorzinn, 
zum Löthen des Zinks, zum Schönen der Farben, zur Darftellung ded Königswaſſers, 
bed Cblors, der Gallerte aud Knochen und zu vielen pharmaceutifchen Präparaten ır. 

Sämereien, oder die verſchiedenen Samengattungen werden eingetheilt in: Feld» 
oder deonomifche Sämereien, Gemüfe- und Küchenfräuterfamen, Laub» und Navel- 
holzſamen, Gradfämereien zur Wiefen- und Weidecultur, Samen der verfchiedenen 
Obftforten, Blumenfamen und officinelle Sämereien. Sämmtliche Feldfrüchte, Gar- 
tengewächfe und Obftbäume flammen von gewiffen, urfpränglich wild wachfenden Pflan- 
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genarten ab, bon denen fie fich im Folge ber Vereblung durch Bau, Geftalt, Farbe, 
Geruch und Gefchmad im Ganzen und in einzelnen Theilen bald mebr bald meniger, 
nicht felten aber fo auffallend unterfiheiten, daß man an ihnen die urfprüngliche Ab- 
flammung nicht mehr zu erkennen vermag. Die folchergeftalt veränderten Gewächſe 
nennt man in Bezug auf die urſprünglich wilde Mutterpflange Varietäten, Racen, Ab» 
und Spielarten, je nachdem fle ihre eigentbümlich angenommenen Gigenfchaften auf 
ihre Nachfümmlinge renelmäßiner forterben oder nicht. Unterfucht man jede Art der 
Sämereien nach ihrer Geſtalt, Bildung, der Oberfläche, Farbe, Geruch und Geſchmack 
und ihren. innern Bau, welches am beften mit Beibülfe eines Mikroſkops geſchieht; 
fo wird man fih im furzen eine große Uebung in richtiger Erkennung und Unterfchei« 
dung der Sämereien erwerben. — Diele Sämereien, 3. B. von ben verfchiebenen 
Koblarten, Sallaten, ſeben fih fo ähnlich, daß ein geübtes Auge durchaus feinen Un— 
terfchted wahrnimmt; unterfucht man fie aber mit Hülfe eined Mifroffop® genauer, fo 
wird man in vielen Fällen feine, gegen eine Verwechslung ficher ftellende Unterſchei⸗ 
dunadmerfmale an ihnen entbeden; fo 3. B. feben Rüben- und Koblfamen fich bei 
oberflächlicher Betrachtung ganz gleich; unter dem Mikroſkop zeiat fich erfterer aber 
aanz ſchwarz und rund; Teßterer allezeit bläffer und eingebogner. Capp- oder Rraut« 
fümereien, und Roblfamen feben ſich oberflächlich betrachtet, ganz, wenigftend ziemlich 
gleich, namentlich in der Farbe; betrachtet man fie aber genauer, fo findet man, daß 
aller Cappſamen ſebr ſtark genarbt ift, melched man bei den Koblfämereien nicht fin- 
det. Weiße Mübenfamen, der unter den Namen: Nderrüben, Stoppelrüben, Brach- 
rüßen, Wafferrüben im Handel vorfommt, hat mit dem Rübſen täuſchende Aehnlichkeit, 
ber weiße MRübenfamen ift aber bunter und flärfer aenarbt, während der Nübfen 
dunffer, runder und Meiner ift, ald erfterer. So feben fib auch bie Samen ber 
weißen oder norbifchen Eller (Alnus incana) und ber Lackpflanze (Cheiranthus 
Cheiri) bei flüchtiger Anſchauung fehr ähnlich in Geftalt und Farbe, erfterer Hat aber 
einen eigenen Holzaeruch, ift dünn und leicht, Tegterer ift geruchlo®, hat mebr Körper 
und ein glänzendes Anfeben. Majoranfamen, Thhmian-, Bafilicum-, Zwiebeln⸗, 
Möhren», Garotten«, Selleriefanien und verfchievene andere Sämereien kann man 
dann ald zuverläffig erkennen, wenn fie ihren etaenthümlichen balfamifchen Geruch bes 
figen. Beim Majoran unterfcheite man echten franzöfifchen von dem nachge— 
bauten deutſchen, erfterer bat eine gleichmäßige dunfelbraune Farbe, legterer bat 
viel bellbraunere und lichte Römer. Nabdelbolgfämereien laffen fih auch durch ihren 
eigenthümlichen Holzaeruch ald frifch und Feimfähig erfennen. Fichten- oder Roth⸗ 
tannenfamen riecht fühlich, wenn er frifch und echt ill. Beſondere Beachtung ver» 
dienen namentlich die Getreivearten, wozu man vorzüglich ſolche Pflanzen rechnet, 
deren meblige Samen unter verfchiedener Form zur Nabrung ver Menſchen und des 
Viebed angewendet werben. Sierunter aebören die zu der Hlaffe ver Bräfer gehörigen 
ſogenannten Gerealien, nämlich die verfchiedenen Arten des Weizens, des Nongend, 
der Gerfte, ded Haferd, der Hirſe. Hierzu rechnet man noch den Maid, das Haide- 
forn, fo wie verfibiedene andere Hüffenfrüchte, ald Erbfen, Bohnen, Pinfen x. Bon’ 
ben weizenartigen @etreidearten (Triticum hybernum et aestivum, Lin., Triticum 
vulgare, Wild.) giebt ed gegen 40 verfchiedene Sorten, die fih fait fämmtlich wefent- 
lich durch den Bau ihrer Aehren und Körner, und durch die Barbe der Letzteren unterſcheiden. 
Zu den Weizenforten rechnet man noch den Spelz over Epelt, welcher hauptſächlich in 
England, Irland ımd Schottland, fo wie in Süpveutfchland, in der Schweiz und Ita- 
lien als Winterfrucht gebaut wird. Gr unterfrheidet fib vom gemeinen Weizen durch 
die Spelgen, die nicht nur der Form nach verfchieden find, fontern auch ganz feſt an 
den Körnern anbängen. Gr ift weniner zärtlih ald der Weizen und giebt ein äußerſt 
feined weißes Mebl. Der weiße Dinfelmeizen (Triticum monococcum) welcher 
ftarfe Grannen befigt und mit dem Spelt in fofern Webnlichfeit bat, ald die Hülfen 
an den Körnern feit figen, wird in Thüringen viel gebaut und bauptfächlic zu Grau- 
pen verarbeitet. Dad Korn ift klein und etwas röthlich. Endlich verdient auch noch 
der Maid (Zea Mais) einer befonderen Erwähnung. Prüfer kannte man nur den in 
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Ungarn gebauten, Kufurug genannten Maid oder türfifhen Weizen; jetzt aber wird 
nicht allen dieſer und der ganz kurz wachjende (Zea praecox) in Deutfchland gebaut, 
fondern noch meit mehr und mit größerem Erfolg der amerifanifche, virginiſche oder 
Pferdezahnmais, und der badenfche oder ſüddeutſche Maid. Die gewöhnlichen Maid- 
forten werden aus Ungarn und auch aud dem Darmftädtifhen in Ballen von circa 
200 Pfd. bezogen, den Pferdezahnmaid bezieht man größtentheild aus Virginien, via 
Bremen oder Hamburg in Ballen von 150 Pfd. Vom Roggen (Secale cereale) 
giebt es verfchievene dur die Cultur entftandene Mbarten. In der Landwirthſchaft 
kommt Sommer- und Winterroggen vor, doch unterfcheiden fich diefelben nicht wejent- 
lich von einander. Außer den Deutfchland angehörigen Roggenarten, liefert Rußland, 
Norwegen ganz vorzügliches in diefer Saat. — Die Körner find länglich, matt grün- 
gelb von Farbe und an den Enden etwas zugefpigt, ſehr mehlreich und haben circa 
160 — 170 Pfd. pr. Dresdner Scheffel. Neuerdings find auch mit dem amerifani« 
fehen Riefenforn — bräunliches, glaſiges, durchfiheinended langes Korn — in Deutſch- 
land Verſuche angeftellt worden, doch ohne großen Erfolg, ba überdem dad Korn ein 
etwas graued und ftrenges Mehl liefert. Von der Gerſte hat man ebenfalld mehrere 
Arten, von denen die vorzüglichften ünd die hier zu Lande gebauten find: die große 
zweizeilige Gerfte (Hordeum distichon), die Feine vierzeilige Gerſte (H. vulgare), 
die Himmelögerfte (H. coeleste), die zweizeilige nadte Gerfte (H. nudum), die Neid. 
gerfte (H. zeocriton), die fechözeilige gewöhnliche Wintergerfte (H. hexastichon). 
Dad Korn der meiften Gerfteforten ift lichtegelb, matt, etwwad rauh und an beiden En- 
den zugefpigt. Der Hafer (Avena sativa) ift ebenfalld reichlich vertreten. Man 
theilt ihn in 2 Klaffen ein, in weiß⸗ und ſchwarzkörnigen Hafer. Zu den weißkbrni⸗ 
gen gehören: der gewöhnliche glatte oder Märzhafer, der ſchwere englifche Hafer, 
Hopetownbafer, Landyhafer, Berwickhafer, der Klumphafer, der manchmal 3 Körner im 
einer Hülfe hat, der frühzeitige oder Augufthafer. Alle diefe Sorten haben ein läng- 
liches, glängend gelbed Korn, welches an beiden Enden fcharf zugefpigt ift. Zu den 
ſchwarzkoͤrnigen gebören: der glatte ſchwarzkörnige Hafer — Vaterland Wien, der 
fhwarze gegrannte Fahnenhafer ebendafelbft. Die Hirſe, (Panicum) ein rundes gelb- 
liches glänzendes Korn, wird eingetheilt in: die gemeine oder Rispenhirſe (P. miliaceum) 
mit weißlichen oder gelblihen Samen, die Kolben oder Benchhirfe (P. italicum) mit 
feulförmigen Aehren und weißlichen oder gelblihen Samen. — Bezugsquellen haupt« 
fählih Thüringen. In Italien baut man noch eine andere Sorte, Haideforn, Bud- 
weizen (Polygonum fagopyrum) ftammt aus dem Orient, wird in Nüdficht feiner 
Benugung zu den Getreidearten gezählt, gehört aber nicht zu der Glaffe der Gräfer. 
— Dad Korn ift bräunlicy glänzend, eckig. — Man benupt den Buchweizen zur Be— 
reitung der Grüge und auch zum Brobbaden. Der ſibiriſche Buchweizen (Polygonum 
tataricum) hat den Vorzug, daß er ein fältered Klima aushält und zweimal geerntet 
werben kann. Bezugöquellen und Berpadung. Sämmtliche, zum Gemüfebau 
dienenden Sämereien, wie Kohl, Kohlrabi, Blumentopl, feine Rübenfor 
ten u. f. w. werben in Baiern gebaut und vorzugäweile von dorther bezogen, in 
größeren oder Fleineren Quantitäten, je nach dem Bedürfniß des Beftellerd. Gröbere 
Gemüfeforten, wie Nöhren, Wurzeln, Erbfen, Bohnen ac, liefert Thü⸗ 
ringen; Möbrenfamen in Ballen à 100 Pfd. verpadt, andere Sämereien in unglei— 
hen Quantitäten, je nach Bedarf. Runkelrübenſamen, der gelben und rothen Run— 
fel — liefert vorzugdweife Baiern, in Ballen à 100 fd. verpadt. BZuderrunfel» 
famen, zur Fabrikation des Nübenzuders liefert Baiern, vorzugdweife aber Schlefien, 
in Originalballen & 100 Pfd. (Dieſe Runkel nennt der Franzos auch Betrave 
blanche de Silesie). Franzöſiſche Sämereien, wie Dajoran, franzöſiſchen Luzerner 
Klee liefert das fünliche Frankreich in Originalballen & 50 und 100 Kilo in doppel⸗ 
ter Verpackung; andere Sämereien, wie Baſilicum, Thimian, Portulak ꝛc. ebenfalls 
nach Kilo berechnet, je nach Bedürfniß des Auftraggeberd. 1 Kilo 2!/, Pfd. hier. 
— Den beften Sallatfamen liefert Baiern. . Deconomijhe Sämereien, wie Hanf, 
Ganarienfamen oder Glanz, Hirſe, Kümmel, Anis, Benchel, Mohn, Senf ꝛc. liefert 
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Thhringen, in Ballen von 1 — 12 Ctr. Gewicht. Nadel- und Laubholzſämereien 
liefert Baden, Würtemberg, die fächfifche Laufig und vorzüglich der Harz, wo fich die 
beften Luftdarren und Dangelanftalten befinden. — Die, von. den Bäumen genomme« 
menen Zapfen werben auf großen luftigen Horden (Fuftbarren) getrodnet, und ver 
Samen, welcher fih in ben Zapfen Befindet, nachher audgeflopft (gaedangelt). 
Der Berfandt der Holzfämereien gefchicht in Ballen von 100 — 200 Pfr. MWaul- 
beerbaumfamen (Morus alba und M. nigra) bezieht man aus dem füdlichen Branf- 
reih. Einen großen Theil der zur Wiefen- und Weidecultur erforberlichen Grasjäme- 
reien liefert die limgegend von Darmftabt, wo auf Hunderten von Morgen Landeé 
die verfchiedenen Grasarten zur Samenzucht angebaut werden. Hauptdepbts find 
Griesheim, Darmfadt, Miltenberg a. M., Frankfurt a. M. Der Verfandt gefchieht 
in fehr accurat gepadten Ballen A 100 Pfr. Samen zur Anlegung feiner Nafen- 
pläge, wie 3. B. engl. Raygras, Schaffchwingel ac. liefert in befter reiner Waare 
England und Schottland. Hauptdepots Hamburg und alle an der Elbe und Saale 
gelegenen Handelsſtädte. — Verpackung eraft in Ballen von 100— 200 Pfr. Blu- 
nenfämereien fann man aus unendlich vielen Quellen bezieben und es gehört eine 
langjährige Kenntnig und Erfahrung dazu, um aus den maffenbaften Anerbieiungen 
aller Orten die fihern und guten Quellen berandzufinden. Die Erfurter Gärtnerwelt 
liefert ‚unter mehreren guten Blumenfämereien vorzüglich fchönen gefüllt blühenden 
Sommer-, Herbſt- und Winterlevkoh, die Braunfchweiger, Hamburger und Belgifchen 
Kunftgärtner liefern jährlich Das Meuefte und Befte wad aus den heißen und gemäßigten 
Zonen zu und berüberfommt. Die größtentbeild feinen und empfindlichen Sämereien 
tropifcher Gewächfe, werben mit feinem Sand umbält und in Blechbüchfen verpadt, 
verfendet; Sämereien verfchiebener Wafferpflangen aber, wie Victoria regia, Euriale 
ferox, Nymphaea coerulea, dentata etc., Phylidrum lanuginosum ete. werben 
in,-mit Flußwafſer angefülten Gladbüchfen verfandt, und müffen auch bis zur Ginfaat 
ſtets im Waffer aufbewahret werden, weil fie, ander aufbewahrt, leicht verderben. 
Kennt man nun bie verfchiedenen Sämereien, fo tft aldvann zu prüfen, ob ver ©a- 
men auch feine Keimfähigkeit ‚befige, welches nicht der Fall ift, wenn verfelbe ent» 
weder zu alt wurde, oder nicht ben gehörigen Grab ber Ausbildung und Meife erbielt. 
Folgende Probe ift die zuverläffigfte zur Erkennung der Keimfähigfeit des Samens. 
Man nimmt nämlid eine Priefe von den zu prüfenden Samen, thut felbige in ein 
feined leinened Läppchen und bindet dieſes oben an ben 4 Zipfeln mit einem Baden 
zufammen, fo daß fih der Samen wie in einem Sädchen befindet. Tiefe beutel« 
artige Läppchen hängt man hierauf ind Waffer. Hier läßt man leicht keimende Sä- 
mereien (Kohl, Kohlrabi, Blumenkohl, Kraut, Müben) etwa 24 Stunden, fpäter feis 
mende aber (Zwiebeln, Sellerie, Beterfilie, Paftinafen sc.) gegen 48 Stunden unb 
wohl noch länger weichen. Nachber wirb das Beutelchen in einen mit Erbe gefüllten 
Scherben eingelegt, und foweit mit Erbe bedeckt, daß mur noch die Zipfelchen des 
Läppchend bervorftehen, vermittelſt welcher man felbiged heraudziehen und ven Samen 
unterfuchen fann. Wil man in ein und bemfelben Scherben mehrere Sämereien 
gleichzeitig prüfen, fo fleft man bei jeder Sorte ein kleines Stäbchen ein, worauf bie 
Sorte bemerkt iſt. — Nachdem die Erde des Scherben tüchtig mit Waffer begoffen 
worden, fegt man leßteren an einen mäßig warmen Ort, im Sommer in bie freie Luft, 
im Herbft und Winter in ein Miftbeet, oder in die Nähe eined warmen Ofens. Nach 
3 bis 4 Tagen, ober wenn ber Samen von einer fpäter feimenven Art ift, auch 
nach längerem Zeitverlauf, wird dad Beutelchen herausgenommen und unterfucht: ob 
und wie viel Körner Keime getrieben haben. Sind nicht alle Körner aufgegangen, fo 
legt man das Bentelchen wieder in bie Erde, begießt von neuem und wiederholt ben 
Verſuch tie das erftemal. Binden fih nun nad) einigen Tagen noch einige Körner 
ohne Keime vor, fo find diefe ald unfeimfähig anzunehmen; hat der größte Theil ber 
Körner aber gefeimt, fo ift gegen die Güte ded Samend nichts zu fagen, ba au 
der gewiſſenhafteſte Samenfammler nicht für einzelne mißlungene Körner gutfagen 
ann. — Samen von Nabel» und Laubhölzern prüft man aber nicht fo, fondern man 
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fireut diefelben auf feuchten weißen Sand, melden man in einem Biumenunterfeger 
vorräthig halten kann, bedeckt ſodann den Samen noch einen Mefferräden hoch, eben- 
fall8 mit weißem Sand, feuchtet dad Ganze. nochmald und von Zeit zu Zeit gebörig 
an und man kann, wenn ber Samen gut ift, überzengt fein, daß berfelbe in 6 bis 
8 Tagen vollftändig gefeimt Haben wird. Man umterfcheidet die Sämereien in ein» 
jährige, d. 5. folhe, die im Frühjahr audgefäet, ihren Lebenslauf in Einem Jahre 
vollbringen, — aufgeben, Pflanzen, Blüthen und Samen bringen und vergeben; — 
in zweijährige, d. h. folche, welche im Frühjahr audgefäet, im erften Jahre blos bie 
Pflanze, im nächftfolgenden aber erft Blume, Frucht oder Samen bringen und ‚dann 
wieder eingeben; — in immermwährenbe oder perennirende d. h. foldhe, die, wenn aus⸗ 
gefäet, eine mehrjährige Pflanze produciren, welche jedes Jahr ihre Blumen und Früchte 
treibt. Ferner ift noch zu bemerfen, daß nicht alle Sämereien eine gleiche Dauer der 
Keimungsfähigkeit befigen, fondern daß fie fich in dieſer Gigenfchaft gar mwefentlich von 
einander umterfcheiven. Bei manchen erjtirbt der Keim fchon im zweiten Jahre, andere 
bleiben 3, 4, 5, 6 und mehrere Jahre in ihrer Keimfraft und namentlich find ed die 
Samen verfchiedener Unfräuter, die, in der Tiefe der Erde lange Zeit vergraben 
gelegen, doch, wenn fie an die Oberfläche der Erde gebracht werden, noch feimen und 
Pflanzen hervorbringeu. Es foll verfucht werben, bier am Schluß noch die Dauer 
der Keimfähigkeit einiger Samenforten hervorzuheben. Es behalten ihre Keim- 
fähigkeit 1 6i8 2 Jahre: Wepfel, Birnen, Bafilicum, Pimpinelle, Dötter, Gerfte, 
Hafer, Roggen, Weizen, Buchweizen, Hirfe, Linfen, rother Klee, Kümmel, Lavendel, 
Majoran, Meliffe, Garten» und Feldmohn, Nelfenfamen, Paſtinaken, Pfefferkraut, 
Vorro, Portulak, Primula acaulis vera und Primula aurieula, Rapundica, Nabin- 
zel, Rosmarin, Sauerampfer, Tabaf, Zwiebeln. 3 Jahre bleiben feimfähig: 
Anid, Aftern, Balfaminen, Ganarienfamen, Convolvulus, Coriander, Spinat, Gar⸗ 
tenfrefie (Lepidium sativum), Haferwurzel, Blumenfrefje (Tropaeolum), Kürbiffe, 
Levkoh, Teltower Rüben, Mairüben, Päonien, Beterfilie, Beterjilienwurzel, Span, 
Pfeffer, Rothe oder Sallatrüben, Scorzonerwurzel, Sellerie, Senf, Sonnenblumen, 
Spargel, Spargelerbfe, Waid, Weberfarden, Zuderwurzel. 4 Jahre bleiben feim- 
fähig: Adonis (Moonidröschen), Balfamapfel, (Momordica balsam.), Garbobenebic- 
ten, Garotten, (Frübmöhren), Eichorie, Sommerendievgen, Göparcetteflee, Benchel, 
Kerbel, Xad (Cheiranthus Cheiri), Lein, Lupinen alle Sorten, Luzerne, Mangolb, 
Maid oder türfifher Weizen, Malven, Möhren, Raps, Rübfen, Saffler, Salbei, 
Sallat, Winde (Ipomoea). 5 Jahre bleiben feimfähig. Blumenkohl, Bohnen, 
alle Sorten Broccoli (Spargelfohl), Kohlrabi, Kohlrüben, Nothfraut, Weihkraut, 
Welſchkohl oder Wirfing, Savoyerfohl, Schnittfogl, Nadiedgen, Rettige, Widen. 6 
Jahre bleiben feimfähig: Artifhoden, Cardykerne, Winterendievgen, Gurfen- 
ferne, Melonen, Spinat, Spörgel (Aderfpörgel, Futterfraut). Ueber 6 Jahre bleiben 
nur wenige nügliche Sämereien feimfähig und auch nur dann, wenn fie in ihren Hül- 
fen eingefchloffen, an einem trodnen luftigen Ort aufbewahrt worden find. Manche 
Sämereien Hingegen, wie Levkoh bringen, 2 oder 3 Jahre alt, eine längere, Eräftigere 
Pflanze hervor, ald wenn fie gleich im erften Jahre nach ihrer Neife audgefäet worden 
wären. Der Samen verbeffert fih durch längered Aufbewahren, fo zu fagen, in fi 
ſelbſt. Gras- und Laubholzfämereien haben nur eine kurze Dauer der Keimfähigkeit, 
Radelholzfämereien Halten ſich, in ihre Zapfen eingefchloffen, einige Jahre feimfähig. 

Samestre, eine Art levantifher Korallen, welche theild roh, theild bearbeitet 
aus Smyrna kommen. 

Sammet, Sammt, franz. Velours, ein ganz ſeidener Zeug mit kurzem bicdh- 
ten, ſehr weichen, aufgefchnittenen oder auch zuweilen unaufgefchnittenen Haar auf der redhten 
Eeite, deffen untere Seite aber ein ſtarkes, glattes, feft gefchlagened Gewebe ift. Urfprünglich 
ftammt dieſer Stoff aud Italien, wo er auch heute noch in Genua, Mailand, Benebig, 
Blorenz u. f. w. gefertigt wird und von welchem der Genueferfammet der ſchwerſte 
und vorzüglichfte iſt. Man webt ihm mit drei Schemeln, wovon zwei bie Kette auf» 
und niederheben, um die untere Seite hervorzubringen, ber dritte Schemel hingegen 
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die Fäden erbebt, welche das Haar der rechten Seite bilden. Diefed Haar entfteht 
dadurch, daß die zu demfelben beftimmten Fäden der Kette über ein linealähnliches 
Stück Meffing mit einem Einfhnitt gefchlagen, und dann mit einem fehr ſcharfen Mef- 
fer, nachdem der Sammet feftgewebt ift, die über jened Stück Meffing gefchlagenen 
Fäden aufgefchnitten werden. Man hat glatte, geblumte, ombrirte, geftreifte, mit Seide, 
Gold und Silber durchwirkte Sammete, jedoch find die beiden Kauptgattungen ber 
geriffene ober glatte, Velounrs uni, und der ungeriffene, Velours 
ras. Auch Hat man gebrudte Sammete, auf welche die Mufter mit beigen Eifen ge- 
prept werben. Die Breite ded Sammeis ift gewöhnlich 14, franz. Stab, jedoch 
macht man ihn jegt auch fihmäler. Seit Mitte des vorigen Jahrbundertd werben auch 
in Frankreich Sammete, namentlich die gemufterten, fabrieirt, und find die vorzüglich» 
ſten Babrifen davon in yon, Tours, Nimed u. f. w. In Deutfchland verfertigt man 
ihn erft feit Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Sammetbander find fammetartig gewebte Bänder von verſchiedenen Breiten und 
Barben, gerifjen over ungeriffen, mit und ohne Mufter, zuweilen auch mit eingewirften 
Gold» und Eilberfäden, gewöhnlich von Seide, bei geringen Sorten befteht jedoch ber 
Grund zuweilen aud leinenem Garne; auch hat man fie mit baummollener oder Fameel- 
baarener Poile. Die meiften Sammetbänder werben in Deutfchland in Elberfeld, 
Barmen und Grefeld, außerdem in Düffeldorf, Iferlobn, Hanau, Wien, Berlin u. a. 
D., in den Niederlanden befonderd fchwarze in und um Venloo, in Frankreich in 
Saint » Etienne, Saint- Divier, Saint- Chaumont ac. verfertigt. 

Sammetipigen find fhwarze, zum Theil auch andersfarbige Spigen, deren 
Mufter mit Ghenille ausgefüllt find, fo daß fie ein fammetartiged Anſehen haben, und 
die befonderd im fächfifhen Erzgebirge verfertigt werben. 

Sancerre, ein rother oder weißer Berrywein; f. Wein. 

Sanct- Domingo, vie ältefte Stadt der Infel Haiti (ſchon 1494 gegründet), 
Haupıftadt der bominicanifchen Nepublit (Santa Domingo) an der Süpfüfte, mit 
16,000 Einwohnern. An der Nordküſte die Hauptitadt Porto Platt. Rechnungs— 
art und Zahlwerth der Nepublit. Papiergeld. Man rechnet 1) im großen 
Geſchäftsverkehr nach ſpaniſchen Piaftern (Befos) zu 100 Gentd oder zu 8 Realen. 
Siehe deren Silber» und Zahlwertb unter Gibraltar und Mexico. 2) Im gewöhn« 
lichen oder inneren Verkehr nach Dollars oder Piaftern zu 300 Cents in den natio« 
nalen Papiergeld der Republik, welches aber außerordentlich entwerthet if. Vor einer 
Reihe von Jahren fand dieſes Papiergeld noch mit 640 Dollar für die fpanifche 
Dublone von 16 fpanifhen Biaftern im Preife, im October 1850 mit 800 Dollars 
für die Dublone oder 40 Papier-Dollard für den fbanifhen Silberpiafter, zu welchem 
legten ‘Breife ed noch gegenwärtig beim Zoll wie bei anderen Abgaben angenommen 
wird; im Brühjahr 1855 war dagegen ver Gourd der dominicanifchen Nationalwährung 
bis auf 1040 Papier-ODollars für die fpanifche Dublone (von 16 fpanifchen Piaftern) 
oder auf 65 Papier» Dollars für den fpanifhen Silberpiafter gegangen, wonach ber 
dominicanifche Papier - Dollar — 0,565 Spr. preuß. Gourant ift, demnach noch weit 
geringer ald der bed Kaifertfumd Haid. Die umlaufenden Münzen find vor 
züglich: in Golde fpanifhe und füdamerifanifche Dublonen (Onzas, Quadrupel), in 
Silber fpanifhe, mericanifhe und füramerifanifhe Pinfter und deren XTheilftüde, 
Geldeours. Der Cours der foanifchen Piafter und Dublonen wird in Porto Plata 
und St. Domingo regelmäßig notirt. Anleihe. Die dominicanifche Republik ſchloß 
im Jahre 1845 - mit Gowan u. Mar in London eine 5 %, Anleihe von 1 Million 
Pfund Sterling. Mafe und Gewichte find unter Haiti angegeben. Die Hafen« 
gelver werden für den engl. Ton erhoben. Mahagonyholz kauft man für 1000 alte 
pariſer IFuß und ver Preis ift natürlich je nach der Dice verſchieden. Gelbholz 
wird nad dem engl. Ton (Gewicht) verkauft. 

Sanct-Gallen, Canton im Norboften der Schweiz, zählt auf 35,7. [Meilen 
170,000 Ginwohner. Gin großer Theil des Gantond, befonderd im Süden, iſt ger 
birgig. Drei Seen gehören ihm zum Theil an, der Bodenſee, der Züricher unb 
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Wallenftäpterfee. Der Nhein gehört ald Grenzfirom mit feinem linken Ufer von ver 
Tantiöbräde an der Grenze von Graubünden bis zur Mündung in den Bodenſee dem 
Canton an. Im Rheinthal, in der Gegend von Sargand und im Toggenburgifchen 
wird viel Getreide, Flachs, Hanf und Wein gebaut; ed ift jedoch Getreitezufuhr 
nöthig. Bedeutend ift die Obfteultur, befonderd am Bodenſee. Man bereitet mehr 
Butter ald Käſe; bei Ugnach fabricirt man die kleinen, fetten Kümmelkäſe. Gebr 
gute Pferde zieht man um Werbenberg und Uznach. Auch viele Schafe, Ziegen und 
Schweine werden gehalten. Bienenförbe fiebt man überall, Sehr anfebnlich ift ver 
Gewerbfleif. Schon im 13. Jahrhundert wurden hier leinene Zeuge gewebt, auch 
fhon vie guten Bleichen benugt, und im 15. Jahrhundert gab es bier orbentliche 
Zünfte, teren Meifter ihr Leinenzeug nach Nürnberg, Wien, Mailand, Turin und auf 
der Genfer und Lyoner Meſſe verkauften. Im Jahr der Eutdeckung von Amerika 
flieg die Fabrikation auferorventlih, und ver Handel nahm fo zu, daß während ber 
legten 20 Jahre des fiebenzehnten Jahrhunderts 30,000 Stüde jährlich in Sanct⸗ 
Bällen verkauft wurden. Die fpäteren politifchen Umwälzungen in Europa wirkten 
jedoch auf diefen Handelszweig und fo auch auf die Manufactur nachtheilig ein; dazu 
fam nun, daß in der neuern Zeit die Concurrenz mit England auf den gewohnten 
Märkten in Italien, Spanien und in dem ehemals fpanifchen Amerika der St, - Galler 
Leineninduftrie immer fühlbarer wurde, indem fie ihre Artikel durch wohlfeile Surro- 
gate verbrängte. Der Canton St.» Gallen befigt gegenwärtig über 16 Baumwoll- 
fpinnereien. Unter den verfchievenen Arten von baummwollenen Geweben find ed na— 
mentlich die feinen Waaren (Mouſſeline mit den feinften Sticdereien, Schleier, Shawls 
und Tücher), melde von jeher in großem Auf geftanden haben und auch gegenwärtig 
in einer größern Menge fabricirt werden. Cine blendende Weiße erbalten die Stoffe 
auf den trefflichen Bleichen, auf denen nicht felten 30,000 Stüdf ausgeſpannt liegen 
follen. Dabei fehlt ed nicht an einer großen Anzahl Färbereien, fowohl für Türkifch- 
roth ald für alle andern Karben, ebenfowenig an Kattundrudereien. Bon den übrigen 
Induftriegweigengfind noch zu erwähnen bie großen mechanifchen Werkftätten der Stadt 
St.Gallen, die mit ihren Erzeugniffen nicht nur einen großen Theil der Schweiz ver- 
feben, fondern auch im fernen Auslande ihre Kunden haben, Neben der Haupiftadt 
St.- Gallen find die bedeutendften Fabrikſtätten Napperöwpi, Altftätten, Nheinet und 
die Landfchaft Toggenburg, ein von der Thur durchfloffened Ihalgelände, wo ein 
fhöned Dorf auf das andere folgt und überall die größte Regſamkeit in Landbau und 
Induftrie Herrfcht. — Der Gentralpunft des Handels ift St.Gallen, in einem engen 
und hoben Bergthal an der Steinah, mir 12,000 Einwohnern, welched außer den 
einheimifchen Zeugmwaaren, die fterd noch gute Abnehmer in den Niederlanden, in 
Schweden, Dänemark, Deurfhland (befonvderd auf der leipziger Mefje) und Italien, 
fowie in Griechenland, der Türkei, Berberei, Uegypten, und neuerdings in Nord- und 
Südamerika finden, auch viele elle verfendet, die aus dem Appenzeller» und Bünd- 
nerlande bergebracht, verarbeitet und größtentheild auf der Meffe von Zurzach wieder 
abgefegt werden. Außerdem ift der Handel mit Baummolle und englifhen Garnen 
fehr anfehnlih. Mehrere Bankierhäufer treiben einen nicht unbeveutenden Wechfel- 
verkehr. Für den durch die Strafe nad Graubünden und Italien belebten Tranfit- 
Handel ift Rorſchach am Bodenſee der beveutendfte Punkt, namentlich ift ed "Haupt- 
ftapelplag für die Produkte und Waaren, die von der Schweiz nah Schwaben und 
umgekehrt gefendet werben. Hier wird auch der größte ©etreidemarft in ver ganzen 
Schweiz gehalten. Nehnungdart, Zahlwerth, Münzen. Die neue ſchweizer 
Rechnungsart, ihren Zahlwerth und ihre Münzen fiehe unter den Artikel Schweiz. 
Früher und bis in 1850 rechnete man im Ganton Sanrt» Gallen nad Gulden zu 
60 Kreuzern A 4 Pfennige oder 8 Häller. Der Gulden wohl auch in 10 Schillinge 
zu 6 Kreugern, ober in 15 Batzen zu 4 Kreuzern eingerbeilt und zwar urſprünglich 
im Zahlwerthe des 24 Fl.-Fuß, feit 1837 aber im fündeufchen 24%, Fl.-Fuß. Die 
Rechnung nach den-borigen ſchweizer Franken zu 10 Batzen & 10 Rappen Fam felten 
vor, obwohl der Canton Muͤnzen zu Ya folcher Franken geprägt hat. In Bolge des 
II. 32 
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gemeinfamen Münzummwandlungs » Concorbatd der Gantone St.» Gallen, Schaffbaufen, 
Thurgau und Appenzell Außer-Rhoden (nah welchem fi auch Appenzell Inner-Nho- 
den richtet) von December 1850 find 33 #1. diefer Gantone — 70 frang. over neue 
ſchweizer Franken zu rechnen. Wirklich geprägte frübere Münzen: In Golde bat 
nicht der Canton, wohl aber die ehemalige Abtei St.-Gallen ganze, halbe und viertel 
Ducaten geprägt, dedgleichen die Stadt St.» Gallen (1618 und 1621) einfache, dop- 
pelte, ‚preifahe, halbe, Viertel und Achtel Ducaten. In Silber vrägte der Canton 
(1810 — 1817) Stüde zu Y, vorigen ſchweizer Branfen oder zu 5 fehmweizer Bapen 
(durchſchnittlich 10 Loth 11 Grän fein, 81 Stüd a. d. f. k. M.) ferner (1807 bis 
1817) Stüde zu 20 Kreuzern oder 5 Bagen (— Gulden zu 6, 4 und 2 Kreu— 
zern, zu I, Y, und 4 Kreuzer ald Scheivemünge. Die ebemalige Abtei St.-Gallen 
prägte (1776—1780) Gonv. Epecieöthaler zu 2 Bl. 24 Kr. im 24 Fl.-Fuß (137; 
Loth für 10 Städ a. d. f. M.) Halbe und Viertel vergleichen (erftere 1776—1782, 
legtere 1782); ferner Kopfitüde oder Sechäbägner zu-24 Kreuzern im 24 Fl.» Fuß 
(oder 20 Kreugern im 20 Fl.-Fuß; 1774—1783), halbe Korfftüde oder Dreibägrer 
(1774 und 1775) und Biertel» Kopfftüde oder Sechöfreuger (1774 und 1775); fo 
dann in der Währung der 24 Bl.» Buß. Guldenftäde (1781), Halbe Gulden (1781 
und 1796), Stüde zu 15, 12, 6, 4, 2 und 1 Kreuzer, endlich auch Pfennige. Die 
Stadt St.-Gallen prägte verfchiedene Sorten, von denen nur vie Stüde zu 15 Kreu⸗ 
zern im 24 Fl.-Fuß (Viertelgulden, Ortögulven, Dertlein, Vierbägner oder Bod) unt 
zu 6 Kreuzer im 24 Fl.-Fuß bis in die neuere Zeit im Umlaufe blieben. Papier— 
geld. Gin Privatpapiergeld find die Noten oder fogenannten „, Anweifungen‘ ter 
St.- Gallner Bank, f. weiter unten. Wechſelcourſe. Man notirt folche felbftftändig, 
in der Wechfelfrift von 1 und 3 Monaten dato, auf Amftervam, Augsburg, Branf- 
furt a. M., Hamburg, Livorno, Xondon, yon, Mailand, Paris, Xrieft und Wien, 
ganz nach denfelben Normen wie in Genf und Bafel (f. diefe Artikel), Wechfel auf 
Amftervam, Hamburg und die franzöfifchen ‘Bläge fommen nur felten vor. Nächſtdem 
notirt man wie folgt auf: Brüfjel 1 und 3 Monate dato + 99: und 99 neue 
ſchweizer Franken bier für 100 Frank auf Brüffel. Genua 1 und 3 Wonate vate 
+ 98°), und 99%, neue ſchweizer Franken bier für 100 Fire nuove (Franken) auf 
Genua. Werner notirt man: Bankdisconto auf hier (Diöconto der hieſigen Banf auf 
Blagwechfel) + 4% für das Jahr. Geldcourſe. Dean notirt: Reichsgulden, effer- 
tive (die Gulden fünneutfcher Währung oder im 24 Fl.- Buß), zunächſt feit mit 210 
neuer ſchweizer Franken für 100 Fl. gerechnet. Brabanter Thaler (Kronentbaler), zu 
nächſt feit zu 5 Br. 67 Rappen gerechnet. Napoleonsd'or oder franz. 20 Fr. St, 
zunäcft feft zu 20 Br. gerechnet; ſämmtlich mit veränderlichem Aufgeld oder Verluſt. 
Mecfelverhältniffe. Der Ufo begreift 15, Halb-Ufo 8, 14, Ufo 23, 2 Ufo 
30 Tage nah Sicht oder nad) erfolgter Annahme, und mwirb der Tag nach erfolgter 
Annahme für den erfien Tag gerechnet. Ein auf die Mitte des Monats gefiellter 
Wechfel verfällt ven 15. deffelben Monats, und alle Wechfelbriefe, von welcher Ber 
fallgeit fie auch fein mögen, genießen 6 Mefpecttage, mit Ausnahme terjenigen Wed: 
fel, welche auf Sicht zahlbar lauten, die gleih an dem Tage nach ihrer Vormweifung 
eingelöft werden muͤſſen. Aſſignationen (Anweifungen), von auswärtd hierher gezogen, 
auh wenn felbige invoffirt und über andere Plätze gelaufen find, geniehen bier fein 
Wechſelrecht, bebürfen auch feined Accepts, obgleich der Bezogene, wenn fie auf mehr 
oder weniger Tage nah Sicht zahlbar lauten, gehalten ift, den Tag der Vorweifung, 
welcher alsvann die Verfallzeit beftimmt, darauf zu fegen. Fremde Afjignationen aber 
oder fogenannte Billets à ordre, die bier girirt werden und auf fremte Pläge lauten, 
find, wenn fie unbezaplt mit Proteſt zurüdfommen, dem Wechfelrecht und ver Grerution 
dejjelben unterworfen. Maße und Gewichte. Seit 1840 find gefeglich die neuen 
Schweizer- oder Concordatsmaße in Gültigkeit. (S. d. Art. Schweiz.) Die älteren 
Mafe und Gewichte ded Gantond waren in den einzelnen Orten verfchieden. Die 
früheren Maße und Gewichte der Stant St.» Gallen find die folgenden: Längenmap. 
Der Fuß zu 12 Zoll & 12 Linien — 136%/, parifer Lin. — 1,0951; neue jhweizer 
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Fuß. Die Klafter — 6 Fuß. Der Felbdſchuh war der alte pariſer Fuß; die Ruthe 
— 10 Feldſchuh. Ellenmaß. 1) Die lange oder Yeinwandelle — 326 parlf. Lin, 
— 1,9955 neue ſchweizer Elle; 2) die kurze oder Wollenelle — 270,; vaxiſer Fin. 
— 1,0133 neue ſchweizer Elle. 3) Der Stab für Baummwollmaaren = 522,,, pariſ. 
Yinien — 1,9550; neue ſchweiz. Elle. Man rechnet im Handel allgemein 8 Stab — 
13 Keinwandellen — 15 Wollenellen. Feldmaß. Die Juchart — 1000 []Rlafter 
— 34,050 franz. Aren. Getreidemaß. Dad Mütt hat 4 Viertel zu 4 Wäplein. 
Dad Matter = 2 Mütt. Dad Viertel im Kornbaufe enthält 20,5; ter — 1,3767 
neue Schweizer Viertel; das alte oder Marfiviertel enthält 19,44 Yiter — 1,g96 neue 
fchmeizer MViertel. In Rorſchach bat rad Kornbausviertel den nämlichen Inhalt wie 
in St.» Gallen, das Marfiviertel aber enthält 19,15 Liter — 1,9747 neue Schweizer- 
viertel. Weinmaß. Das Fuder ift = TY, Saum A 4 Gimer A 4 Viertel & 8 Maß 
a 4 Scoppen. Der Gimer enthält 41,9586 Fiter — 27,995 neue fchmeizer Map. 
Das Maß für Leindl und Honig enthält 1,357 Liter — 0,9047 neue ſchweizer Maß. 
Handelögewicht. Der Gentner bat 100 Pfund. Dad Pfund Schwergewicht hat 40 
Loth und wiegt 577,705 Gramm — 1155404 neue ſchweizer Pfund. Das Pfund 
Leichtgewicht bat 32 Loth und wiegt 465,187 Gramm — 06, 43302854 neue ſchweizer 
Pfund. Handeldarftalten. ‚Banf. Die Bank in &t.- Gallen wurde im Jahre 
1837 mit einem Gapital von 1 Millionen Gulden auf Actien zu 500 Fl. over jegt 
1600 Franken, die auf ven Namen lauten, errichtet. Operationen: Discontiren, Ere- 
bite gegen Unterpfand, Giro» und Incafjogefhäfte, Annahme verzindlicher Capitalien, 
Ausgabe von Noten (fogenannter „Anweiſungen“ an den Ueberbringer zablbar) und 
von an Ordre geftellten „Caſſaſcheinen“ welche auf einen beftimmten Zabltag nach 
Sicht lauten. Die Banfnoten befteben in Stüden zu urfprünglih 10, 50 und 100 Fl. 
Kaufmäinnifhed Dirertorium. Mit diefer Wereinigung ift feit 1835 eine Er- 
fparniganftalt verbunden, welche Disconto und Depofitengefchäfte macht und Darleihen 
gegen Scheine gewährt. Creditanſtalt. Die Statuten diefer neu begrünbetem An« 
ftalt vom 25 Detober 1854 bezeichnen ald deren Zweck die Gewährung von @eld- 
darlehn und die Annahme von Grfparniffen und andern Geldern auf Zins und Zinſes— 
zins, gleich einer fogenannten Erfparnigcaffe. Die Uctien lauten über je 100 Franken 
und ihre Gefammtbeit (die nie unter 200 Stüd fein darf) bildet einen Garantie-ond; 
ed wird demnach feine Einzahlung darauf verlangt, ſondern es ift zu einer ſolchen der 
Actionär nach Verhältniß der Actie nur verbindlich, wenn die Nothwendigkeit (in Folge 
von Unglüdöfälen, denen die eigenen Mittel der Anftalt nicht gewachfen) eintreten follte, 
auf den Barantie= Fonds greifen zu müflen. Demgemäß bleiben die Actlenſcheine in 
Verwahrung ver Verwaltung; fie können aber auch ald Fauſtpfänder zu Dedung bei 
etwaigen Anleihen der Gefellfchaft von diefer Yegteren benugt werden. Als Verpflichtete 
baften die Actionäre folidarifh. Die Artien find vom Tage ber Unterzeichnung an 
bis zum Ende des laufenden Jahres und dann fortwährend für eine regelmäßige Dauer 
von 5 Jahren giltig; wenn der Artionär im erften Semefter des fünften Jahres nicht 
fündigt, fo bleibt die Metie auf weitere 5 Jahre in Kraft, und fo fortwährend meiter 
von 5 zu 5 Jahren. Die Actionäre bilden einen Verein, unter beffen Autorität bie 
Greditanftalt ſteht. Die Anftalt giebt Darlehen gegen Unterpfand bemeglicher Güter 
aus Metall, fowie von unverarbeiteten Leinen-, Baummollen- und Mollenwaaren, von 
fihern Wertbpapieren, endlich auch gegen fihere Berfonal»Bürgsfchaft von wenigſtens 
20 Einw. des Gantond, melche Yeptern folivarifch haften. Die Darleben beftehen in 
beflimmten runden Summen, und zwar, Minimum 5 Franken, dann 10, 15, 20, 25, 
50, 75, 100, 200, 300 #ranfen u. f. w., dad Marimum ift in ver Megel 
1000 Sranten. "Der Zinsfup ift in der Regel 5 Proc. jährlih, außer welchen mo- 
natlib %, Proc. zu den Verwaltungsfoften und eine einmalige Schreibegebühr von 
20 Rappen entrichtet wird. Die Darlehen erfolgen nur auf eine beftimmte Zahl Mo- 
nate, längitens auf 12 Wonate; Verlängerung kann bewilligt werden. Die Anftalt 
bildet ferner eine Erfparnig- und Depofiten-Kafje (Sparfaffe) ald welche fie 59. Proc. 
jährliche Zinfen gewährt. Der reine Jabreögewinn fommt ganz in den Nefervefonds, 
. 32° 


500 Sanct-Mauritind — Sandaraf, 


Sanct- Mauritius, ſ. Port-Louis. 

Sanct: Thomas, vdänifch » weftindifhe Infel, zu den Fleinen Antillen gehörig, 
2 [Weiten groß, mit 14,000 Ginwohnern, darunter 5300 Eclaven. Produkte find 
Zuder, viel Rum, Baumwolle. und etwas Tabak. Dabei ift die Infel, welche eines 
faft ganz freien Handels genießt (nur Y/; Proc. Eingangszol), Stapelplag eined be- 
deutenden Zwifchenbandeld mit Portorico, Martinique und andern Antillen, fowie mit 
mehreren Punkten Südamerika's, befonderd mit Columbien, wobei zugleich ein einträg- 
licher Schleihhandel getrieben wird, daher denn dieſe Colonie ſtets ein großes Intereffe 
für Altona und Hamburg (f. d.) gehabt Hat. Die Haupiftadt St.-Thomas, im Hinter: 
grunde einer tiefen Bai gelegen, mit tiefem und bequemen Hafen und 4000 Ginmoh- 
nern, genügt allen Forderungen eines großartigen Handels. Münzen. Man redh- 
net in Sanct-Thomas und auf den Übrigen däniſch-weſtindiſchen Infeln im großen 
Handelsverkehr durchgängig nach Peſos duros oder fpanifchen Silber» Piaftern zu 
8 Nealen, die aber jegt häufig blos in 100 Cents eingetheilt werben und benfelben 
Zahlwerth wie in Merifo haben; dagegen wirb von ver Negierung und im gewühn« 
lihen Verkehr nach Thalern dänifch « weftindijch oder dänifch » amerifanifh Gourant zu 
96 Schillingen gerechnet, von welchem 14°%,, Stück auf die fölnifche Mark fein 
Eilber gehen und der Wertb verfelben alfo it = 29 Sgr. 0,714 Pf. preuß. Gour. 
— 1 Fl. 4 Hr 2: Pf. im 24%, Fl.-Fuß. Da indefjen vie wirkliche Aus» 
bringung der biejigen Silbermünzen zu 20, 10 und 2 Schillingen dänifch-weftindifchen 
Gourantgelves in der Regel zu 16 Thlr. derfelben (96 Schillinge auf den Thaler) in 
dv. EM. f. S. erfolgt, fo ift der eigentliche Zahlwerth dieſes Thalers — 26'/, Sgr. 
in preuß. Courant —= I Fl. 31 Kr. 3%, Pf. im 241%, Fl.-Fuß. St. - Thomas 
unterhält fortwährend Gourfe auf Hamburg, England und Franfreih, und bin und 
wieder auch auf Amfterdam und Newyork, gemwöhnlih zu 3 bis 6 Monaten nad 
Sicht, in folgender Art: auf Hamburg + 44 Scillinge hamburger Banfgelv für 
1 fpanifchen Bialter in St.-Ihomad; auf Frankreich (Baris): + 535 Gentimed oder 
5 Francs 35 Gentimed für 1 ſpaniſchen Piafter; auf England (Yonvon) + 5 Dollars 
oder franifche Piafter für 1 Pfund Sterling, oder auch + 500 ſpaniſche Piaſter für 
100 Pfund Sterling. Außerdem zuweilen: auf Amftervdam + 38 Gents in Sanct- 
Thomas für 1 Fl. niederländiſch Courant; auf Newyörk + 97, Veſos oder Piaſter 
in St.-Thomas für 100 Dollars in Newyork. Auf den däniſch-weſtindiſchen Inſeln 
befteht das dänische Wechſelrecht. Wechjelftempel beträgt 4, %. Maße und Ge— 
wichte find vorzüglich die däniſchen; man bedient ſich jedoch für Gllenwaaren häufig 
des englifhen Dard und für Flüſſigkeiten gewöhnlich des alten engl. Wein » Gallon. 
As Feldmaß dient der Acker von 40,000 Fuß. Barbbolz verkauft man nach dem 
fogenannten Ton von 2000 dän. Pfd., Mahagonyholz von 1000 | Fuß bei 1 Zoll 
Dicke. Platzgebräuche. Die Einfuhrwaaren werden auf Zeit, die Ausfuhrwaaren 
gegen Baar verfauftl. Die Tara beträgt bei Kaffee in Säcken 2 Pfd. pr. Sad; bei 
Bortoricotabaf in Baden feine, bei Cubatabaf in Seronen 8 Pfo. pr. Serone, bei 
Domingo 7 Pfd. pr. Serone. Bei Baumwolle wird jegt gewöhnlich. feine Tara mehr 
vergüfet, dagegen aber auch für die Emballage nichts in Anrechnung gebracht; bei 
Zuder in Fälfern 10 Pror., bei Indigo in Seronen 10 Proc. Einkaufs-Commiſſion 
5%. Auf Auctionen liegt eine Öffentliche Abgabe von 4%), des Verkaufäbetraged. 
Bank. Die feit dem Jahre 1837 in St.» Thomas beftehende Bank viscontirt MWech- 
fel und giebt Noten aus, 

Sandalino heißt eine Gattung orbinairer wollener Zeuge, die in Oberitalien 
verfertigt und von Livorno aus, befonderd nach Spanien, verfendet werden. 

Sandaraf, ein Harz, welches aus der Winde der Thuja articulata Desf., 
eined in Nordafrika wachſenden Baumes, fliegen fol, Es find mehr längliche ald 
runde, oft zufanmmengefloffene Stüde von weißlicher, gelblicher oder gelber Barbe, 
ſpröde, durchjiheinend, wenig aromatifh von Geruch; durch Kauen entfteht ein feines 
Pulver, das nicht zufammenbädt, wodurch es fih vom Maftir unterſcheidet, melcher 
beim Kauen weih wird, Die feinfte weiße Sorte wird von fiarfem 90 Tralles 
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Alcohol faſt vollftändig aufgelöft, weniger die bunfelfarbigen Sorten, die noch außer 
dem Nindenftädchen und andere frembartige Körper enthalten. In London wird ber 
Gentner weißer mit 90 Schill., der gelbe mit 85 Schill. notir. Es wird zum Fir- 
nid auf Holz von Spielwaaren- und muſikaliſchen Inftrumentenfabrifen gebraucht. 
Gepulvert dient es ald Streupulver auf radirte Stellen, um wieder darauf ſchreiben 
zu fönnen. 

Sandelholz “oder Santelholz, Im Handel kommen vier Arten Sandelbolz 
vor, nämlich rothes, weißes und violetted. Das erftere ſtammt vom rotben Sanvelbaum 
(Pterocarpus Santalinus), das gelbe und weiße vom weißen Sanbelbaum (Santalum 
album, Taf. 40); das violette aber ift ein Gemifch von rothen Sandelholz mit anderen 
fremvartigen Barbftoffen, alfo ein Kunſtprodukt. Beide Sandelholzbäume wachfen in 
bergigen Gegenden Dftinviend und auf den Sundainfeln. Die technifhe Zubereitung 
des Sandelholzes fommt mit der des Roth- und Blauholzes ganz überein; die Bäume 
werben gefällt, an Ort und Stelle in Scheite zerfchnitten und nachdem man von ihnen 
Rinde und Splint getrennt bat, ald Solche in Handel gebracht; gefchnitten und ge— 
radpelt oder gemahlen werben fie dieffeit ded Dreand; bei der Fällung der Santel- 
bäume nimmt man borzüglih auf Alter und Stärfe Nüdjiht, da erfahrungsmäßig fehr 
ftarfe -und ältere Bäume namentlich vom weißen Sanvel das gelbe Sanvelbolz in vor- 
züglicher Qualität liefern. Die Sceite vom roihen Sandelholzbaum find theils rund, 
tbeild vieredig, ſchwer, innen blutrotb, außen dunfelbraun roth bis ſchwarz; gemablen 
ift dad von lebhaft vunfelrotber Karbe und wird in viefem Zuftand bisweilen mit rothem 
Oder und gemablenem Blaubolz verfälfht. Das gelbe Sandelholz kommt in den 
Handel in Geftalt von armödicken Stöden von ſchöner mehr oder weniger hunfelcitron- 
gelber Karbe, und gewürzbaftem Geruh; das Holz ift nicht fehr hart. Das weiße 
Sandelholz bilder Fleine Scheitchen, deren Farbe bleich etwas ind Gelbliche übergeht. 
Das violette Sandelbolz ift ein dunkel lilla gefärbted feinförniged Holzpulver. Das 
rothe Sandelholz enthält rothen, das gelbe gelben Karbftoff, dad weiße hingegen feinen 
charakteriſtiſchen Farbſtoff, das violette die Farbftoffe feiner Miſchungsbeſtandtheile. 
In den Färbereien wird nur das rothe Sandelholz ald Farbematerial angewendet, wo 
ed auch unter den Namen Collaturbolz befannt if; die Farben find aber weder 
ſchön noch ächt, daher feine Anwenbung Feine bedeutende und allgemeine. In geringer 
Menge wird es zu Fleinen Kourniren und Ginlegarbeiten geſchnitten, in größerer 
Menge bingegen gebraucht zur fünftlihen Färbung von Weinen, offizinellen Holz— 
tränfen, zur Färbung von Polituren, Parfümerien, Zahnpulver, von Leber u. f. w. 

Sandwich: Infeln, Hawaii » Infeln, eine zu Auftralien gehörige Gruppe bon 
12 Infeln und Königreih im Stillen Meere. Auf der Infel Dahu oder Wahu liegt 
die Hafen» und Hauptitadt Honolulu ader Honoruru (10,000 Einwohner), in welcher 
eine Actien-Geſellſchaft für die Dampfſchifffahrt zwifchen ven Infeln und eine Factorei 
ver Hudfonsbay = Belzgefellfchaft ihren Sig haben. Rechnungsart, umlaufenve 
Münzen und Zablwerth. Die Rechnungsart ift bier bei den Behörden feit fur: 
zem wie in England (f. London), im Handelsverkehr wird aber allgemein gerechnet 
nah Dollard d. i. Peſos oder Silberpiaftern zu 100 Gentd. Im gemeinen Leben 
tbeilt man ven Dollar auh in 8 Nealen ein. Die courfirenden Münzen beftehen 
meift in fpanifchen, mericanifchen und füramerifanifchen Piaſtern, fo wie in nord» 
amerifanifchen Silber« Dollar, welhe Münzen alle einander gleih, nämlich für einen 
Dollar der biefigen Valuta gelten. Der Zablwerth des biefigen Dollar ift demnach 
fein fcharf fefiftebender, fonvern ein zwifchen 9%, bis 9%, biefigen Dollars auf vie 
föln. Marf fein Silber zu rechnenter. Nächft den genannten Münzen laufen um: 
a) Yon Goldmünzen: Dublone (fpanifhe und füramerifanifhe Onzas ober Qua— 
trupel) das Süd zu 16 Dolard; norbamerifanifche Goldadler (Gagled): 10 Dolard 
(andere Goldmünzen der Vereinigten Staaten nah Verhältniß, daber der Gold-Dollar: 
1 Dollar); californifche. Privat » Bolpftüde des Hauſes Moffat u. Comp. zu 5 Dollar 
Nennwertb: 3 Dollar 50 Gens bis 4 Dollard; Privat-Golpftüde (Gagled) d. Oregon- 
Wechfelgefenfchaft zu 10 Doll. Nennwerth: 8 Dollars; engl. Sovereignd: 5 Doll; 
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franz. 20 Branfenftüde: 4 Doll.; niebderl. 10 $1.-Stüde: 4 Dollard; deutſche und 
dänifche 10 Thaler-Stüde: 8 Dollars; bolländifche und ruſſiſche Ducaten: 2 Dollars. 
b) Von Silbermüngen: franz. 5 Br.-Stüde: 1 Dollar; dänifhe Species, bolländifche 
Neihäthaler ıe.: 1 Dollar; ruff. Silberrubel: 75 Cents; engl. oftind. Compagnie» 
Rupien: 50 Cents; engl. Echillinge: 25 Gent oder 2 Realen; halbe vergleichen 
12%, Cents over 1 Neal das Stüd. Goldſtaub wird mit + 15 Doll. 25 Gens 
bis 16 Dol. 75 Gents für die englifche Troy-Unze bezahlt. MWechfelcourfe. 
1) Auf den Vereinigten Staaten von Nordamerika (New Dorf ıc.) zu 30 Tage nad 
Siht + 10 bis 20%, Prämie; 2) auf London für Privat» Wechfel zu 30 Tage 
nah Siht + 4 Schillinge bis 4 Schillinge 10 Pence Sterling (oder + 48 bid 
58 Pence Sterl.) für den Dollar, desgl. für Marine- Wechfel zu 3 Tage nah Sidi 
+ 4 Schill. 5 Pence Sterl. (oder & 53 Pence Sterl.) für ven Dollar; auf Havre 
zu 30 Tage nah Siht + 6 Franken für den Dollar; 4) auf Hamburg und Bremen 
zu 30 Tage nah Sicht + 3 Mark 4 Schill. hamb. Banco für ven Dollar, Diefe 
fo hohen Gourfe tragen weſentlich dazu bei, dem Lande den ziemlich anfehnlichen Zus 
fluß fremden Baargelved zu erhalten. Didconto + 2"/, bis 3%, für den Monat. 
(Ebenfo die Zindnorm) Mage und Gewichte find gefeglih und üblich die nort- 
amerifanifchen; f. Nemwporf, Beim Gewicht bat der Quarter wie in Newyork nur 
25 Pfd., dad Hundredweigth (von 4 Quarterd) 100 Pfd., dad Ton (von 20 Hund» 
rebmweigtbd) 2000 Pfd. Das Barrel Thran ꝛc. enthält 31Y, (alte engliſche Wein-) 
Ballond. Bei Schiffäbefrahtungen werden 80 Stück Häute — 1 Ton gerechnet. 
Blaggebräude. Ginfuhrwaaren werben meift auf Credit verfauft, and zwar bei 
Beträgen von 500— 1000 Dollars auf 3— 4 Monate, bei größeren Beträgen auf 
4—6 Monate; bei Summen unter 500 Dollard pflegt man gegen baar zu verkaufen. 
Landederzeugniffe werben immer baar bezahlt. Gemmiffton 5 9. Delcredere 2 Y, %- 
Am bäufigften werden vie Ginfubrwaaren im Wege der Verfteigerung verfauft und 
betragen dann Yuctiond- Commifjiond » Delerevere Gebühr zufammen 10 %. Die 
übrigen Unfoften bei Verkaufsgeſchäften betragen 17— 20 %,. Gourtagen beftehen 
nicht. Bei Begebungen von Wechſeln werden feine Unfoften berechnet, fondern bie 
Bemühung bei der Couräftellung berüdfichtig.. Der gefepliche Zinsfuß ift 1%, für 
den Monat. Alle eingehenden Waaren zahlen einen Wertbzoll von 5 %. 

San -Francisco, Hafenftart am ftillen Meere und Hauptftatt Ober-Californiene 
mit 70,000 Einwohnern, welches dur feinen Golvreihtbum berühmt ift und jegt 
einen Staat der nordamerikaniſchen Union bilver, während Nieder-Galifornien größten 
theild zu den mericanifchen Wreiftaaten gehört. Wegen Nieder » Californien f. Merico. 
Das folgende bezieht fih auf Ober - Californien. Rechnungsart, Münzen um 
Zahlwerth. Man rechnet gegenwärtig ganz wie in Newporf, Münzen und Zahl 
wertb f. gleichfalls unter Newport. In Californien befteben (1851) 14 Privat 
Münzftätten, welche Golomünzen prägen, worüber aus den Unterfuhungen der Haupt 
münzftätte der Verein-St. zu Mbiladelpbia Folgendes zu bemerken ift: 1) Die mit 
„N. G. & N.“ bezeichneten Münzen (feit 1849) 20 Karat 10,55 Grän, 21 Karat 
1, Grän, 21 Karat 4,995 Grän fein haben das gefegmäßige Gewicht der Staatd- 
münzen, jind aus dem von der Natur gelieferten Golde, welches etwas Silber eni- 
hält, ohne weitern Zufag geprägt und beftehen in halben Gagle oder 5 Doll.-Stüden. 
Im Vergleich zum goldnen Nationalgelde find fie 4 5 851, 48 91’, 4 8 98 Cents 
werth. Diefe Münze ift gut geprägt, entbält die Anfchriften: „full weight of half 
Eagle, N. G. & N. San-Franeiseo “ um vie Jahreszahl einerſeits und „ California 
gold without alloy‘“ um den Adler mit dem Unionswappen anverfeitd. 2) Die Münz- 
ftätte der Oregon » Wechfel » Gefellfchaft giebt Stüfe zu 10 und 5 $ aus, die nad 
der Infchrift bezüglihd 260 und 130 engl. Troy Grän „Native gold‘ an Gewicht 
haben jollen. Gehalt 21 K. O,904 Gr. Werth 4 $ 841, Gentd dad 5 $ Stüd. 
Diefe Münzen find nicht gut geprägt und zeigen einen Biber im Gepräge. 3) Die 
von der Minerd’ Bank San-Francidco (ohne Jahreszahl) geprägten 10 $ Stüde turd- 
fonittlih 263%, Troy Grän ſchwer und 20 8. 9 ®r. f., ein Theil der Yegirung iſt 


Kupfer. Der mittlere Werts 9 $ 87—T5 Gent. Dad Gepräge ift flach und zeigt 
den Adler mit dem Wappen ver Union. 4) Die Prägung von Moffat u. Comp. 
(feit 1849) Stüäde zu 10 und 5 $ tft eine Nachahmung der Nationalmänzen und 
denfelben auferordentlih äbnlich. Dad Stirnband ver Preiheitdgdttin trägt (ftatt 
Liberty) die Inſchrift „Moffat & Comp.“ vie Wappenfeite zeigt bie Legende: „B. 
M. V. California Gold“ d. h. Standard Mint Value California Gold. Gehalt 
21 8. 6%, Gr. f. Gewicht das 10 $ Stüd 258%, Troy'Srän, Werth 9 $ 97, 
Gentd, der des 5 $ durchſchnittlich vol zu nebmen. 5) Die mit „J. 8. O.“ be» 
zeichneten 10 $ Stüde, Beingebalt 20 K. 21, ®r., Gewicht 258%, Troy ®r., 
Werth 9 $ 37 Gens. 6) Die Müngung von Templeton Reid von 25 und 10 $ 
Stüde bezüglih 649 und 260 Frop Br. ſchwer. Sie fiheinen aus natürlichem 
Golve zu fein. Daber Werth 24 $ 50 Cents und 9 $ 75 Gentd. 7) Die Cincin⸗ 
nati» Dinen» und Handels-Geſellſchaft in Californien von 20 und 10 $ Stüde, Ges 
wicht 258. und 132 Troy Gr., Peinheit wie Nr. 6 und 1, daher Werib 9 $ 70 
Gent und 4 $ 95 Gentd. 8) Die 10 und 5 $ Stüde der „Pacific « Company ‘ 
(von 1849) febr unregelmäßig im Gewicht und Gehalt. 9) Die 5 $ Stüde ver 
Maſſachuſeits and California Company (von 1849) recht gut geprägt, aber anfcheinend 
flarf mit Kupfer legirt. 10) Der Münzen von „Baldwin u. Comp.“ eriftiren 
4 Sorien: 1) Stüde von 10 $ von 1850, im Gepräge einen Neiter mit der Wurf» 
fhlinge, 21 R. 1,4 Gr. f.. 363 Troy Gr. ſchwer, 9 $ 96 Gentö werth. 2) Stüde 
von 20 $ durchſchnittlich 20 K. 10%, Br. f., 517 Troy Or. ſchwer, 19 $ 33 Cents 
wert. 3) Stüde von 10 $ von 1851 im Gepräge der Nationalmünze nachgeahmt, 
im Stirnbande ver Freiheitägdtiin fteht: „Baldwin & Comp.“, Gehalt 20 KR. 10,55 
Gr., Gewichte 259%, Troy Gr., Werth 9 4 72 Gent. 4) Stüde von 5 $ von 
1850 wie Nr. 3 geprägt; mittlerer Wertb 4 $ 92 Cents. Die Münzen von Bald- 
win u. Comp. enthalten etwas Kupfer ca. 5°, Grän in der Dart. 11) Die 10 und 
5 $ Stüde von Dubosq u. Gomp. (von 1850) in gleicher Weife wie die letzter⸗ 
wähnten der Nationalmünze nachgeahmt; im Stirnbande fteht: „Dubosq & Comp. “, 
Bebalt 21 R. T,ose Gr., Gewicht 262 und 130%Y,, Troy Gr., daber ihr Werth 
den Wationalmünzen gleich zu achten. 12) Die 5 $ Stüde von „Edulg u. Comp.‘ 
von 1851. Gepräge wie dad ber vorigen Stüde, im Stirnbande: „Schultz & Comp.‘ 
tragend, Gehalt 21 K. 1,15 Gr., Gewicht 128%, Troy Gr., Werth 4 $ 97,, Ets. 
13) Die 5 $ Stüde von „Dunbar u. Comp.‘ von 1851, wie frühere im Stirnband: 
„Dunbar & Comp.“ tragend, 21 X. 2,; Gr. fein, 131 Troy ®r. ſchwer, 4 $ 98 
Gens wert. 14) Die Prägung von Waſſ, Molitor u. Comp. im Verkehr ven Na- 
tionalmünzgen gleidhgeachtet. 15) Die Münzung der Mormonen in 20, 10, 5 und 
21, $ Stüde, durchfchnittlih 21 8. 3%, Gr. f., die 10 $ Stüde im Mittel 8 $ 
52 Gents wertb, die übrigen Sorten im Verhältniß. Da alle dieſe Privatmünzen ge» 
tinger ald die Nationalmünzen find, felbft auch unter der Angabe, die fie im eigenen 
Stempel zeigen, fo erließ die geſetzgebende Verſammlung von Californien im April 
1851 ein Gefep, welches alle Privatmänzen für ben wirflien, ihren Münzen aufge- 
prägten Feingehalt verantwortlich macht und fie in bezüglichen Fällen zur Schad⸗ 
losbaltung verpflichtet oder bei einer Verweigerung zu einer Strafe von 500 bis 
5000 $ over 6 Monaten bis 3 Jahren Gefängnig verurtheil. Während die Münzen von 
Moffat u. Comp. u. Waſſ, Molitor u. Comp. gegenwärtig pari ſtehen, verloren im 
Auguft 1851 die der übrigen Privatmünzftätten 8 %, gegen Nationalmänzen. Bon 
Seiten ver Negierung wird für Galifornien ein 50 $ Stüd geprägt, welches Bedig 
und nur mit Silber legirt ift. - Sie wird durch dad Haus Moffat u. Comp. angefer- 
tigt und trägt den Stempel bed Goldmünzwardeins der Verein. Staaten für Californien: 
„Augustus Humbert.“ Es giebt 2 Klaffen diefer Münzen von 21 K. 11%/,, Gr. 
Feinh., 1319/25 Troy Grän Schwere und 21 R. 357,5 Gr. Feinh., 130859 ,g,r 
Troy Grän Schwere, daher gleichem Werthe. Seit 1842 werben auch vom gedachten 
MWarvein A. Humbert 20 und 10 $ Stüde gepragt, 21 X. 2,7495 Or. f., 5257595, 
und 2628/95; Troy Grän ſchwer. Auer den gedachten Münzen kommen in Gali- 
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fornien 2 Gattungen geftempelter Goldbarren vor, welche ald Gold cireuliren. 1) Die 
Barren von Moffat u. Somp. in den Nennwertben von ca. 9 bid 260 $ und 2) die 
Barren des Münzmwardeind ded Staates Galifornien f. D. Kohler von ca. 40 bie 
150 $ Nennwerth. Im Jabre 1852 wurde in San-Francisco eine fürmlihe Natio- 
naf-Münzftätte der Verein. Staaten errichtet, und es erfolgen feitbem bier bie normalen 
Bolbprägungen wie in Philadelphia. Gin Hauptzablungdmittel bildet aud der wie 
Geld benugte Goldſtaub (gold dust) in dem Zuftande wie ihn die Natur liefert, d. 6. 
in ausgewafchenen Körnern von verfchiedenem. Feingebalt, doch meift 20 R. 72% ®r. 
bis 21 8. 7Y/, Gr. mit etwas Silber und einer Kleinigkeit Gifen Beimifchung. 











Eoursverbältniffe, 
ee —— — u — — 
Dan notirt Courſe Wech ſelfriſt. | — Bedeutung des Courſes. 





England (London). 


Frankteich (Paris). 4.65—4.85 + 4 Franken 65 bis 85 Cents 
für 1 $. 
Hamburg... . . 42 — 43 Schill. Banro für 1 $. 


ee nah Sicht 4 0/, Brämie * t—4 4* Prämie d. i. 
ſton Philadelphia 30 Tagen. Sicht 3% = - 101 — 104 4 in San-Branciden, 
u. New Orleans, | 60 Tagen. Siht 2% = * 100 $ auf vie genannten 
Banquier Wechfel 90 Tagen. Sicht 1 %  » Städte, 





Balparaifo . . . .) 30 Tagen. Sicht 3% Brämiel/+ 3%, Prämie d. h. 103 $ 

Merio....... dito 3% - tin San-Prancisco für 100 $ 

0 BE ENEN dito 3 %, =  |)in Valparaifo, Merico u. Lima. 

Havana ..... dito 1% - IE 1% Brämie d. h. 101 $ in 
San-Francidco für 100 6 auf 

Disconto für befte Havannah. 

Sicherheiten ... — 3% + 30%, !'Wechfel- Didconto für 
einen Monat. 


Eourfe des ungeprägten Goldes, der Gold- und Silbermünzen. 
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Man notirt Courſe für: Bedeutung des Courſes 








Goldſtaub, reiner (Gold dust, 
eleanJ)JdJ. rs 
Amalgamirted Gold (mit Qued« 
filber ausgeſchieden, Quick- 


RATE fg gar 4 lnge engliſch Troh Ger 
wicht. j 


silver amalgam) . 16 — 16°, 
Goldmünzen. 
Privatmüngen von Moffat u. 
Gomp., und Waſſ, Molitor ü . . 
pi). parı pari d. i. nach dem Nennwerthe. 
Andere californifche Privatmün- | 
ee u 8% + 89, Diconto d.h. + 92 $ 


in Nationalmüngen für 100 $ 
Nennw. in ſolchen Privatmünzen, 
Span. Ungen, Dublonen ober 

Quanupel. . . . ..|7 3% + 39%, Präme über je 16 $ 
. d.h. + 103 $ in Nationale _ 

mänzen für 100 fpan. PBiafter 
in vollwicht. fpan. und mexica⸗ 
nifchen Ungen u. 16 fpan. Piafter. 


BE 116 48 + 16 $ 48 Cents für 1 Stuck. 
andere (columbifcht, chilenifche 

u. ſ. w.) Unen. ...16 — + 16 $ für 1 Stüd, 
Engl. Sovereignd . 4 # 85 Gents 
Franz. 20 Fr. Städe . 4c6 — ⸗ 

do. am Zollhauſe 3:85 + 
Niederl. 10 FL. Stüde . ka. (far 1 See 
Deutſche 10 Thlr. Stüde, fo- 

genannte Doppellouisd'or Be — — 

Silbermünzen. 

Spanifche Piafter, Pefod ober 

Dad . . 2... 3% + 3% Prämie vd. 5. 103 $ 

Nationalmünge für 100 ſpan. 
Dollars, 

ber 2. 2 2 3 Ten + 1 $ 3 Cents für 1 Städ. 
Mericanifche do. bo. . . . 3% 

odeer... u — wie vorſtehend. 
Peruaniſche do. do. 1 — >= 
Chileniſche, do. do. .1⸗ — —⸗ für 1 Stück. 
Franz. 5 Fr. Stücke — —95 —⸗ 


Maße und Gewichte find wie bei New-Nork. Der Centner hat hier, wie in 
England 112 Pfd., die Gewichtd- Tonne (Ton) 20 Etr. oder 2240 Pfo., die Maf- 
Tonne (ald Schiffslaſt) 40 Cubik⸗Fuß. Plaggebräude. Der Preid des nord» 
amerifanifhen Mehls wird für den alten englifchen (Winchefter) Bufbel, der des 
Roggenmehled für den halben Buſhel notirt; der Preis des chilenifchen Weizenmehles 
ſowohl für den Sad von 200 Pfd., ald auch für den von 100 und 50 Pfo. und 
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zwar für die letzteren verhältnißmäßig etwas Höher ald für das erfte. Courtage 
2?/, %. Commiffionsgebübr für Waarenverfäufe mit oder ohne Delcredere 10%, 
für Ginfauf und Verladung von Waaren mit Geldern in Händen 5 0,, do. ohne 
Belver in Händen 10 %,; für Ein» und Verkauf von Gontanten, Golpftaub oder 
Goldbarren 1 %,; für Gincaffirung ‘und Uebermittlung von Geldern in Summen über 
500 $ 5%; für Gincafitran® und Uebermittlung verzögerter oder beftrittener Forde ⸗ 
zungen, fo wie für proteflirte MWechfel 10 %,; für Annahme, Auszahlung oder Heber- 
mittlung von Geldern, wobei feine andere Commiffton zu berechnen ift, 2%, %,; für 
Indoffirung von Wecfeln 21 %,; für An» und Verkauf, Befrahtung und Verfradh- 
tung von Schiffen, Gincaffirung von Frachtgeldern, Audrüftung von Schiffen over 
Vorſchuß 5 %,, für Beloraung von Verfiherungen 1%, auf die Verficherungsfumme ; 
für Empfangnahme, Einclarirung und Spedition von Gütern 2 4, 9, v. Facturawerihe. 
Bei Sefchäften innerhalb des Staats Californien rechnet man die nämlichen Säge, 
fowie ferner: für Verkauf von Wechſeln 1 %,, für Verkauf und zugleih Inbofjirung 
von Werhfeln 31/, %,. Tara» Unrechnungen werden nach. Newyorker Ufanz gemacht. 
Lagermiethe. Maßgüter monatlib 2 $ 50 Gents pr. Ton von 40 Gubit- Buß; 
fhwere Güter monatlih 2 $ pr. Ton von 2240 Bfv. Der angefangene Monat wird 
dabei als ein ganzer gerechnet. Der Confignatar ift befugt, nah Maß over Gewidt 
zu rechnen, wie es ihn beliebt. Prachtgüter, Frachtgelder ıc. falld in den Connoffa- 
menten fein befonterer Worbebalt gemacht ift, müſſen die betreffenden Güter frei an's 
Land geliefert werben. Die Frachtgelder müffen vor Ablieferung der Güter entweder 
bezahlt oder dem Gapitain oder Correfpondenten des Schiff genügend aefichert werden. 
Frachtgüter find in 10 Tagen nach der Anzeige, daß dad Schiff zum Yöfchen bereit 
- liegt, in Empfang zu nehmen, es fei denn, daß bie betreffenden Gonnoffamente andere 
Stipulationen enthalten. Nachdem verkaufte Güter dem Käufer abgeliefert, find An— 
forüche" wegen Befchäpigung ꝛc. nur innerbalb 3 Tagen zuläffig, durchaus unzuläfig 
aber, wenn befagte Güter bereitd außerhalb der Stadt find. Der Zindfuß ift ſchwan— 
fend, doch fehr hoch; Ende 1851 fland er auf 4— 60%, pr. Monat, gegen gute 
Sicherheit, auf 8—10 %, pr. Monat obne ſolche; im September 1852 2—3 9%, pr. 
Monat, Im April 1851 paffirte ein Wuchergefeg in der. californifhen Yegislatur, 
durch welches der gefegmähige Zinsfuß auf 10 %, pr. anno befchränft wurde, mäb- 
rend er durch befondered Uebereinkommen bis auf 18 9%, -pr. anno fteigen türfe, — 
dad Gefep fheint aber ohne Erfolg geblieben zu fein. — Handeldanftalten. 
In San » Francidco befteht die California» Banf, welche Wechfel auf die Vereinigten 
Staaten von Nord» Amerika giebt, und die Miners' Bank. Börfe, Handelskammer. 
Eifenbahn » Dampfichifffahrtd - Seeverficherungsgefellfchaften. 

Sangalettas, Sangaled (eigentlid Sanct-®alletten, da der Name von 
Sanct- Gallen berrührt, wo fie zuerft verfertigt wurden), find leichte, loder gewebte 
keinen, welche theild roh, theils weiß gebleicht, Öfter aber verſchieden gefärbt, geglät- 
tet, rund gebunden und im blaues Papier gepadt in den Handel fommen. Man ver 
fertigt fie in Sachſen, VBöbmen, Schlefien, Baiern und der Schweiz und fie geben 
befonders nach Italien, Spanien und Amerika; in Frankreich werden fie Toiles & 
chapeaux genannt. Man verwendet fie befonderd zu Unterfuttern. 

Sangles blancs beißt eine Sorte feiner bolländifcher Zwirn, der befonderd 
zur Berfertigung von Spigen gebraucht wird. 

Sangles bleus bon teints heißt ein ächt blau gefärbte Leinengarn, wel- 
ches befonterd in der Gegend von Troyed im franzöfifhen Departement der Aube 
verfertiat wird. 

Sannes oder Sanas hieß eine Art weißer oder blau gefärbter oftindifcher 
Kattune, welche fonft bäufig nach Guropa famen, wo fie in den Katıunfabrifen weiter 
zubereitet wurden. 

San: Salvador, f. Bahia. 

Sans-Nuance hieß früher ein reicher frangöfifcher Seidenſtoff mit eingemirften 
goldenen Blumen, 
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Sans peine beißt eine Art franzöſiſcher Piqu. 

Santiago de Chile, Haupiſtadt der Nepublif Chile in Sudamerika, mit 60,000 
Einwohnern, deren Gewerbfleiß, wie der des ganzen Landes, noch unbebeutend ift und 
fih außer ten unentbebrlichftien Handwerken auf Woll- und Baummollmeberei, Ger- 
berei, Seifenfiederei, Fabrikation von Kupfergefchirr u. f. w. befchränft; dagegen ift 
die Stadt Mittelpunkt ded ganzen innern Handels von Chile. Weizen ift dad Haupt» 
product des Landes, von dem viele Ladungen und ebenfo anfehnliche Duantitäten Mehl 
nicht nur nach der ganzen Meftfüfte Südamerika's, fondern auch nach Brafilien und 
in neuefter Zeit fogar nach Nuftralien und England verfchifftt werden. Ebenfo werben 
Hülfenfrüchte, befonderd Bohnen ftarf ausgeführt. Der Oliven-, Mein- und Tabaks- 
bau wird immer beträchtlicher, und bemerfenäwertbe Probucte des Pflanzenreiches find 
außerdem Hanf, Bau- und Möbelbolz , Saffaparille und andere Droguen, Kleefamen, 
Baummolle, Indigo. Die Viehzucht ift namentlich an Nindvieh bedeutend, welches 
vorzugdweife zu Talg und Gharqui (getrodneted Fleiſch) benutzt wird urd eine ftarfe 
Ausfuhr von Häuten gewährt, die auch Vicogne- und Schafmolle, Schinken von ber 
Infel Chilos, Wallfiſchthran, Wallrath, Fifchbein, Seebunds⸗, Otter- und Nutriafelle, 
Schildkrot und Huano umfaßt. Sehr wichtig ift der Bergbau, der eine fi fortwäh- 
rend fteigende Ausbeute an Kupfer und Silber, aber auch an Bold gewährt. Stein- 
foblenlager von großer Ausdehnung hat man bei Talcabuano ganz im Süden des 
Landes aufgefunden und von Salpeter und Schwefel wird ebenfalld Giniged ausgeführt. 
Der Handel Chile'd, wie der andern Länder an der Weſtküſte Amerika's, war mehrere 
Jahrhunderte lang ausfchließlih in den Händen der Spanier gewefen und von diefen 
nah Maßgabe böchft befihränfender Gefege betrieben. Die Vefegung ded Mutterlan- 
ded durch die Franzoſen erregte auch in diefen Golonien Bewegungen, die zu einem 
bid 18324 dauernden Varteikampfe führten. Vor dem Frieden in Europa konnten nur 
englifhe und norbamerifanifhe Kaufleute, durch ihre Kriegdfchiffe die geöffneten Häfen 
der MWeftfüfte befuchen, fpäter nahmen nach und nach faft alle feefabrenden Staaten 
Europa’d an dem Verfebre mit demfelben Theil. Fremde Kaufleute bildeten an ver» 
fihiedenen Plägen der Küfte (in Chile vorzüglich zu Valparaifo und Goquimbo) fefte 
Gtabliffementd, die durch ihre Verbindungen in Guropa ‚und Norbamerifa, und den 
Grebit, welchen fie den eingebornen Käufern bewilligten, die Gefchäfte erleichterten 
und beförberten. Da die fpanifchen Gapitaliften während der langen Unruhen entweher 
audgewandert oder zu Grunde gerichtet waren, fo gelangte faft der ganze Handel in 
bie Hände der Europäer und Mordamerifaner, und wird noch jegt faſt ausſchließlich 
mit europäifhem und norbamerifanifhem Gapitale betrieben. Die Einfuhr von Fabri— 
faten, Takelwerk und anderen Schiffögeräthichaften, von Zuder, Neid, Tabak, Thee, 
Mein, Branntwein, Stodfifh, Queckſilber, Salz u. f. w. fol fih in Chile jegt auf 
25 Mil. Fl. C.M. jährlich belaufen. Die Engländer und die Franzofen und nächft- 
dem die DBereinigten Staaten und Hamburg haben dabei dad Hauptgeſchäft. Der 
Haupthandelsplatz der Nepublif ift Walparaifo; in andern Häfen find Goquimbo, 
Huasco, Copiago, onftitueion, Talcahuano, Valdivia und San Carlos, Hafen der 
Infel Ehiloe. Münzen. Santiago, wie die ganze Republik Chile rechnet nad 
Pefos (Biaftern $) zu 100 Gentavod (gefegliche Gintheilung). . Bid vor wenigen 
Jahren theilte man, was im gemeinen Yeben auch jegt bisweilen noch gefchieht, den 
Peſos in 8 Nealed (de plata) zu 4 Cuartillos, ſo daß der Real — 129 Centavos. 
"Man nennt biefen Peſo gewöhnlich noch, wie früher, Peso corriente (Gourantpiafter) 
zum Unterfihiede vom bisherigen franifhen, mericanifchen und fübamericanifhen Sil- 
berpiafter over Pefo duro. Der Zablwerth ift nach dem neuen Münzgefege vom 9. 
Januar 1851. Silbervaluta, deren Peſo genau dem franz. 3Frankenſtücke entfpricht 
und der Werth deffelben, da man erfabrungsmäßig 10°, Stück auf d. EM. f. ©. 
annehmen fann — I Tblr. 10 Sar. B.-Et. = 1 Fl. 54 Kr. 1243 Pf. im 20 
FlFuß = 2 Fl. 20 Kr. im 241, Fl.-Fuß. Vor der Ginführung dieſes neuen 
Fußes war die Valuta eine Goldwährung, indem man faft allgemein mit Gold = Ungen, 
Dublonen over Guadrupeln und deren goldnen Theilftüden zahlte, welche Stüde in 
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den guten Sorten von ſpan. merican., mittel» und fübamerican. Prägung dad Haupt- 
Umfaufsmittel bildeten; dagegen waren die geringen Ungen-Gattungen: die columkifchen, 
bie von Rea leja, die ver La Plata-Staaten, alle peruanifchen Ungen (die nur 171% 
Veſos galten), endlich vie geringern chilenifhen von 1826 und 1830 von biefer 
Werthung audgefchloffen. Die Unge oder Doblon galt fo gut ald feſtſtehend 17'/, 
Pefod (Pesos corrientes) und hieraus ergiebt jih der Wertb dieſes vorigen Befo. 
Die fpanifche Goldunze wird im ganzen ehemals ſpan. Amerika zu 16 ſpan. Silber- 
biaftern (Pesos duros) gerechnet, fo daß demnach der chilenifche Pefo (corriente) ca, 
7°, %, geringer ift, ald ver ſpan. Piaſter. Diefer Unterfihied wurde in der That 
auch gemacht in den bier gleichfalls umlaufenden ſpaniſchen die vor Chile früher ſelbſt 
geprägten, fo wie die übrigen füramerifan. und merifan. Piofter ein Aufgeld von 8 
— 10%, genoffen, was auch heute noch der Fall ift, da der neue Silber-Pefo — 
dem franz. 5 Branfen-Stüde gleich — um durchſchnittlich 7%, % geringer ift ala 
der ſpaniſche. Wirklich geprägte hilenifhe Münzen. A) Gegenmwärtige, 
nah dem Münzgefege vom 9. Januar 1851. In Golte fimmtlih 21 K. 71, Gr. 
fein. Der Condor von 10 Peſos, 305%, Granos ſchwer. Der Doblon von 5 Ber 
fo, 152%, Granos ſchwer. Der Escudo von 2 Pefod, 61/0 Granos fchwer, 
In Silber, fünmtlih 14 Lih 7Y/, Gran fein: Der Pefo 500,755 Granos oder 25 
Gramm ſchwer. Der Halbe Befo von 50 Gentavos, ferner Stüd zu 20, 10 und 5 Centavos. 
In Kupfer: Stück zu 1 und Centav. Bei Beiträgen über 100 Peſos braucht 
man Kupfermüngen nur mit 19%, Abzug zu nehmen. B) Vorige, nah dem Münzge» 
fege von 1835. In Golde fänmtlih 21 8. fein. Die Onza oder Duplon (Quadru—⸗ 
pel) 81/, Stüd auf die fyan. faft. Mark. Halbe und Viertel-Onzas fo nie Sechszehn⸗ 
tel-Onzas oder Escudillos (Gold Pefod). (Ebenfolde Stüde au von 1819 —1834, 
aber thatſaͤchlich etwas gering Haltiger.) In Silber: Der Pefo duro oder Silberpiafter, 
Halbe und Viertel Peſos duros. Ferner Reales de plata oder Achel Pefod burog, 
Halbe und Viertel vergl. Gefeglich follten 81/, Pefos duros auf bie fpan. Faft. rauhe 
M. geben. Die Peinheit der Pefos duros tft thatſächlich 14°, Lih. und können 
durchſchn. 9%, Stüd auf d. k. M. f. S. gerechnet werben. (Eben ſolche Stüde auch 
von 1817—1834, fowie außerdem fihlechtere Silberfcheidemünge, fogenannte Moneda 
macuquina, in Stüden zu 2 Nealen 1 und . Mealen) In Kupfer Stücke zu 
1 und Y, Centavo. Umlaufende fremde Münzen find aufer oben erwähnten 
fremden Gold-Onzad oder Dublonen und Pefo duros der engl. Sovereign zu 5 Peſos, 
das franz. 5 Franfen-Stüf zu 1 Befo. Die Gold» und Silbermünzen der Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa zu ihren Nennwertbe, d. 6. der golvene und jilberne Dollar 
zu 1 Peſo u. f. w. Plata piña. Unter diefer Benennung (wörtlich „Tannenzapfen- 
Silber‘, in Brotform) kommt im Handel und Gouräblatt Chiled ein durch Amalga- 
mation gewonnenes, noch nicht in Barren gefchmolzened Silber vor, deſſen Preis bier 
und in Peru mit + 9 Pefod 50 Gentavos für die feine ſpan. faft. Marf notirt wird. 
Der Ausgangszoll auf ungerrägte edle Metalle beträgt in Chile 5 0%, des Werthes. 
Wechſel- und Geldeourfe, f. Valparaiſo. MWechfelreht. Es gilt ald Handelsrecht 
noch die alte Dordonnanz von Bilbao. Maaße und Gewichte Gin Gefeg vom 
29. Jan. 1848 fegte die Ginführung ded franz. metrifchen Syſtems feft; fiehe daſſelbe 
unter Varis und vie fpanifchen Benennungen der Grögen unter Madrid und fiellte 
feft, daß als bisheriges Längenmaß (Vara ıc.) und Gewicht bad ſpan. kaſt., indem bie 
Vara — 0,595 Meter, die Libra (dad Pfund) — 460 Gramm, fo wie ald biöheri- 
ged Getreidemaß die chilenifche Fanega von 97 Liter, ald biöheriges Flüſſigkeitsmaß 
der chileniſche Guartilo von 1,, Liter (alfo die Cantara von 32 Guartillod — 35,3 
Eiter) zu betrachten fei. Endlich verordnete dad mehrermähnte Geſetz, daß die Maga» 
zine und Kleinhandlungen während 10 Jahre für den Gebrauch im Kandel folgende, 
nrößtentheild (mit Ausnahme des Dara) eigentliche Größen anmwenven dürfe: a) Eine 
Para, in 3 Fuß (Pies) oder 36 Zoll (MPulgadas) eingerheilt, von O,ase Meter, alfo 
ber vorgedachten (faft.) Vara gleih; b) für Getreide ır. eine Fanega, in 10 Almu— 
des eingetheilt von 1 Heftoliter; ec) für Wlüfjigfeiten einen Guartillo von 1 Liter, 
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fowie veffen Halbes und Achtels; d) ald Gewicht eine Libra von Y, Kilogr., einge 
tbeilt wie die bisherige (kaſtil.) Libra (f. Madrid). Thatſächlich gelten im Verkehr 
bis jegt im Wefentlichen die fpanifch = faftil. Größen ſ. Madrid, doch mit fehr großen 
Abweichungen beim Getreide- und Flüſſigkeitsmaße. Längenmaß (die abweichende 
Bara ıc.) wie Lima; die Längen-Cuadra hat 150 Varas. Es gelten fowohl im Han— 
del ald auch bisher beim Zoll vorzugsmeife die engl. Darb und ver engl. Buß. Man 
rechnet in Chile in der Prarid (mie in Havanna 2.) 1 Vara — 33°, engl. Zoll; 
100 Yards — 108 Varas; 100 Meter — 119 Varas. 100 alte parif. Aunes 
bei Seivenwaaren — 138 Varas, bei wollenen und andern Geweben — 140 Varas; 
100 brab. Eden — 81 Varas; 122 brab. El. — 147 °, Hamburger Ellen; 100 
Varas — 93 Yards. Eben fo verkauft (und verzollte) man Flüſſigkeiten gewöhnlich 
nach dem alten engl. Wein-Gallon. laut und andere Weine verfauft man in DVal« 
paraifo theils per Dugend Flaſchen, tbeild per Anker von 9 Gallond, theils per Faß 
von 18 Gallond, theild per Pipa von 60 Gallond. Die felbitftändige chileniſche 
Mein-Arroba rechnet man in der Prarid — 9 alte engl. Wein-Gallond, was — 34,087 
Liter wäre; man rechnet fie aber auch — 35,9, fiter, fowie — 2 fpan. kaſtil. Wein- 
Arrobad oder Gantarad (mad — 32,955 Liter wäre). Beim Getreidemaß iſt die chile— 
nifche Fanega in VBalparaifo u. f. w. — 90%, Liter — 1,g55 kaſtil. Fanegas. Man 
legt gewöhnlich (fo auch bisher beim Zoll) dad Gewicht verfelben zu Grunde und 
rechnet die Banega Weizen — 150—160 Libras oder Faftil. #4. (beim Zoll — 150 
Librad) Gerfte 155. Bohnen und Semille de Alfalfa 200, Nüſſe 96, Safran 15 &. 
Neuere Nachrichten aud Valparaifo geben die Gewichts - Regulirung der Fanega wie 
folgt an: bei Weißweizen und Gerfte zu 155 (auch 150), bei Gandral- Weizen und 
Maid 160, Bohnen, Erbfen und Linjen 200 &., bei Kleie 84 /., bei Nüffen 96 
4; fie nehmen die Fanega räumlich — ca. 97 Liter an. In Gonception iſt bie 
Banega — 1057/; Liter — 1,95; Faftil. Fanegas; fie enthält 175 & an Weizen, 
Gerfte und Maid, 290 #4. an Bohnen, 216 &. an Erbfen und Linſen, 120 4, an 
Weizenmehl und Nüfjen, 86 &. an Kleie. 6 Banegad von Conceprion = T Fanegas 
von Valparaifo. Chileniſches Mehl verfauft man nah dem Sad von 200 &. (in 
Conception die erfte Qualität ebenfo, die zweite nach dem Saf von 150 &., die dritte 
nach der Fanega von 120 4). Gewicht wie in Lima. Doc Hat die- Carga biswei— 
lien 300 #4. Steinfohlen werben häufig nah dem englifhen Ton (Tonelada) verfauft, 
ebenfo Guano. Beim Flächenmaß hat die ICuadra 22,500 [ |Barad — 157,916 
franz. Uren. Plapgebräuhe. Man verfauft Ziegenfelle per Dugend, andere 
trodene Häute per Quintal von 100 4, Ochfenhörner, Dielen, Badfteine und Ziegel 
per 1000 Stüd, Kalt in Concepcion per 185 Fanegas. Greditbebingungen, Delcredere 
»e. f. Valparaiſo. Banf. Im Yuli 1855 gab die Negierung die Genehmigung zur 
Errichtung einer Bank in Santiago, welche ein Capital von 6 Dil. Peſos in Actien 
zu 1000 Peſos Haben und wefentlich Depofiten- und Didcontobanf fein fol. Eifen- 
bahngeſellſchaften. Copiapo « Valparaifo - Santiago » Eifenbahn-Gefelfchaft. 

Sapanbolz, f. Rothholz. 

Saphir over Sappbir ift ein zu der Gattung Korund gehörender Edelſtein von 
verfiedener Farbe; ift diefelbe blau, fo nennt man ihn vorzugsweiſe Saphir und 
biefen giebt ed von allen Nuancen: hellblau, bimmelblau, yerlblau, fornblumen-, dun« 
tele, bräunlih-, graulichblau, dunfelbräunlih ꝛc. IR die Farbe roth, fo heißt er 
Rubin und zwar Ballad- Nubin, wenn er rofaroth erfheint, f. Rubin. Je fchöner 
die Farbe und der Glanz, um fo werthvoller der Stein. Die Saphire find gefchägt, 
fie fteben im Preiſe dem Diamant am nächſten, und Steine von bedeutender Größe 
werben ihm fogar zumeilen gleich bezahlt, nur kommen jie felten ganz rein und 
fehlerfrei vor. Die berühmteften Saphir» und Nubingruben finden ſich fünf Tagereifen oft« 
füpöftlich von Ava im Birmanenreiche, bei Moyart und Kyat-'Pyan. Auch in Europa finden 
ih an einigen Orten S. Der ©. ift als Schmudjtein wegen feiner bedeutenden 
Härte und feined lebhaften Glanzes, fehr gefhägt, und wird dazu wie Brillanten, Ro» 
fetten und Tafelfteine gefchliffen. 
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Saragoffa, Hauptſtadt der fpanifchen Provinz Aragonien, am rechten Ufer bed 
Ebro, eine Stunde vom Kaifercanal, mit 60,000 Ginwobnern. Gerberei, Seidenzeug- 
und Tuchweberei, Branntweinbrennerei find die bauptfächlichiten Induſtriezweige der 
Stadt, melde auch flarfen Meinbau treibt und demnach anfehnlide Ausfuhr an 
Wein und Branntwein, überhaupt nicht unbereutenden Handel befigt. S. Aragonien. 
Nehnungsart, Zahlwertb, Münzen. Gefeglich wie in Mabrid und Spa- 
nien überhaupt. Bisber rechnete die Provinz Aragonien nachkibras de Aragon, Yibras 
Jaquefad oder Jarcafad zu 10 Mealed A 2 Sueldos A 16 Dinerod Aragoneſas in 
einem Silber» und Zahlwerthe, worin 10°°%;, aragonefifche Yibrad auf bie köln. Mark 
f. ©. geben. Es vergleichen fih 16 Yibras von Nragonien mit 5 Dobloned de plata 
antiguos; 4 jener Yibrad mit 5 Veſos de plata antiguos umd 17 Yibrad mit 16 bid- 
berigen Peſos duros oder barten Silberpiaftern. Die aragonifchen Neale® und Dineros 
find die kaſt. Reales de plata antiguo® oder alten Silber» Realen und ben Ochavos 
gleich Wechfelcourfe MWan.notirt folche in kurzer Sicht, 30 und 90 Tage do. 
auf London, Paris und Bayonne nach denfelben Normen mie in Madrid (auf Bayonne 
wie auf Paris); ferner im kurzer Sicht auf Madrid, Barcelona und eine Menge an- 
dere fpanifche Pläge, zu + pari over Y/,— 1%, Verluſt, bisweilen auch zu einem 
Heinen Aufgelde. Wechſelrecht, f. Madrid. Maße und Gewichte von Ara— 
gonien find fünftig, d. i. v. 1859 an, gefeglih die neuen fpanifchen (franzöftfchen), 
welche jeit 1. Januar 1856 bei allen ſpaniſchen Zollftellen in Anwendung find, f. 
Madrid. Im Verkehr gelten bid zu jenem Termine noch die folgenten alten Größen: 
Längenmaß. Die Bara (Eile) Hat 3 Pies (Fuß) oder 4 Guartos oder Palmos, 36 
Bulgadad (Zoll), oder 48 Dedos (Finger) und ift — 342,9; parif. Linien — 0,9935; 
faftil. Varas. Man rechnet 13 Varas von Saragoffa = 12 caftilifhe Varad. We— 
gemaß. Die alte aragonifhe Legua wird zu 6626 caftiliihe Varas angegeben. 
Feldmaß. Der Guartal von 4 Almudes bat 400 arag. | |Barad — 2,4939 fram. 
Aren — 0,0370 kaſtil. Fanegadas. Betreivemaß. Der Gabiz bat 8 Fanegas à 3 
Guartaled à 4 Gelemined oder Almudes, ift jedoch nicht überall gleih. Die Fanega 
von Saragofja = 22,5 Liter — 0O„osss faftil. Fanegas. 247,55 arag. Fanegas 
— 100 faftıl. Fanegas, während die Fanega von Teruel 43,4, Xiter enthält. Der 
Cahiz u. f. w. von Montalvan, Nuere Yugared bel rio Martin und Baylias ift dem 

® von Teruel gleih. Weinmaf. Der aragonifche Gantaro oder die Arroba bat 8 
Azumbred zu 4 Guartilos — 9,5, Kiter — (,g143 kaſtil. Cantaros, der Nietro oder 
die Garga bat 16 Gantarod. Den Gewichtsinhalt des Gantaro Wein rechnet man 
zu 28 aragonifiben Libras. Branntweinmaß. Die Aroba von 36 Yibrad — 13,35 
Xiter — O, z8026 kaſtil. Mein-Gantarad. Delmaf. Die Arroba enthält an Gewiwt 
36 aragoniſche Yibrad, die Arrobeta 24 ſolche Libras — 13,95 Liter — 1,1085 faftil. 
Delr Arrobad. Auch an Gewicht rechnet man die arag. Del-Arroba — 36 aray. 
xibras — 12,50 Kilogramm — 27,355 faftil. Libras. Handelsgewicht. Der arago⸗ 
nifhe Quintal bat 4 Arrobad over 144 Libras, die Carga — 3 Quintaled, die Yibra 
(Bfund) hat 1", Marcos, 12 Onzas, 48 Cuartos, 192 Adarmes oder Arienzos, 
oder 6144 Granod. Der Marco bat 8 Onzas zu 4 Guartod à 4 Adarmes a 32 Öra- 
nos, alfo 4096 Granos — 350 Gramm — 0,7507 faftil. Yibras. Gold» und Sil- 
bergewicdht ift der aragon. Marco, Probirgewicht dad madrider, Medicinal- und Apo« 
ibefergewicht ift die Yibra des Handelsgewichts, welche wie die kaſtil. eingerheilt wird. 

Sardelle, Clupen Encrasicolus L., (f. Taf. 5) ein Kleiner, zur Gat- 
tung der Häringe gebörender Seefiſch, mit golvfarbigem Kopfe, ſilberweißen Seiten 
und Bauche und meergrünem Nüden, welcher befonders an ten Küften von Frankreich, 
Spanien und Jtalien in großer Menge gefangen und meift eingefalzen, aber auch ge- 
räuchert in den Handel gebracht wird. Die ftärffte Sarvellenfifcherei ift an der weſt⸗ 
lichen Küfte Frankreichs, von der Mündung der Garonne an bid in die Nähe von 
Breſt. Am meilten gefhägt find vie S von Royan, einer Fleinen Stadt in Sainton- 
ges am Audfluß der Garonne, und die von Douarnenez in der Nähe von Brefl, 
welche befonders fehr haltbar find und deshalb in großen Quantitäten und meit ver» 
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fandt werben. Borbeaur, Rochelle, Nantes, Vort⸗Louis im Departement Morbiban, 
fowie die Häfen von Aunid und Saintonge find die Hauptverſendungsorte ter ©. 
Die englifhen ©. find zwar größer ald die bretagner, aber nicht von gleicher Güte, 
auch nicht fo gut gefalgen und daher weniger haltbar. In Spanien werben bejon- 
ders an den Küften yon Gatalonien ©. gefangen, in Italien bei Genua, Nizza, der 
Infel Gorgona und Sicilien, welche befonderd von Mazara, Giglio, Worte Longono, 
Rogliano, Genua, Yivorno und Trieft aus verfendet werden. Die von ber Infel Gor- 
gona find-am meilten gefhägt; man verſchickt fie in kleinen Fäßchen von, 38 Pfund, 
die ficilianifchen in Fäffern von 200 Pfund; die genuefifchen find beſſer als bie iſtri— 
fen. In Dalmatien werben befonderd viel bei Iſſa gefangen und meift nad 
Italien und Griechenland verfandt. — Gute ©. müffen weiß von Farbe, nicht gelb, 
von feſtem Fleifh, nicht weich oder zerftüdelt fein. Die franzöfifche Barrique ſoll 
nicht mehr und nicht weniger ald 5000 Stück enthalten; ift die Anzabl erbeblich grö- 
Ber, fo find die ©. zu Hein; enthalten fie weniger, fo find fie zu groß und wenig für 
den Einzelverfauf geeignet. 

Sardinien, ſ. Turin. 

Sardis, eine Art grober wollener Droguet mit eingewebten bunten Muftern, 
welcher an mehreren Orten in Frankreich verfertigt wird. 


Sargues, ein aus farbätfchter Wolle und Leinengarn gewebter Zeug, welcher 
befonders ım fürlichen Frankreich verfertigt wird. 

Sarfenetd nennt man die ſtark geglätteten englifchen Futterfattune; f. Kattun. 
Safhen, Längenmaß in Rußland, ſ. Petersburg. 

San die Einheit des japanifhen Längenmaßes, f. Japan. 

Saffaparille, Salfaparille oder Sarfaparille; unter diefen Namen kom- 
men die Wurzeln, d. h. gewöhnlich die Wurgelftöde, woran biöweilen noch die ftach- 
ligen Stengel mit den mehr oder weniger langen Wurzelfafern befinplich, mahrfchein- 
lid von mehreren Arten ver Gattung Smilax, im Handel vor; die Murterpflanzen 
der verfchiedenen Handelsforten find jedoch nicht mit Gewißheit befannt. Im deutſchen 
und engliſchen Handel hat man drei Hauptſorten: I) Honduras-Safſſaparille, 
wird eniweder in Xeinenballen oder in Xeberferonen von 80 — 100 Pfund importirt. 
Die Wurzeln find eingebogen und dann der ganze etwa 4 Fuß lange Ballen mit Nie- 
men zuſammengeſchnürt; oper tie eingebogenen Wurzeln find mit Saffaparill-Wurzel- 
fafern umjchnürt und bilden Bündel oder Nollen von 3 Pfund Gewicht und 2 — 3 
Buß Länge. Die einzelnen Wurzeln find große, Enollige, mebrföpfige Wurzelfafern, 
nach oben mit furz abgejchnittenen Stengeln, nach unten mit dicht ſtehenden, mehrere 
Buß langen bis "/, Zoll diden Bafern; Oberhaut ſchwärtzlichbraun, faltig, runzlig; 
Querſchnitt gelblich oder grauweiß; Geſchmack widerlich bitter. 2) Liffaboner, 
Braſilianiſche over Para-Saffaparille, kommt in 4 Fuß langen Rollen 
von ca. 40— 50 Pfund, die mit Safjaparilftengeln feit umwunden find, in den Han- 
del. Die Wurzelftöde find abgeſchnitten und die Wurzelfafern ftimmen bis auf bie 
mehr ſchmuzig rothbraune Farbe der Oberhaut und Rindenſchicht, in den übrigen Ei⸗ 
genfchaften mit der vorigen Sorte überein. 3) Vera-Cruz- over Tambiro-Saffa- 
parille, kommt, wie die Houduras, ebenfalls in Lofen Bündeln, die gewöhnlich in Feinenbal« 
len von ca. 200 Pfd. verpadt find. Sie hat große, ſchwere Wurzelföpfe, aber furze, 
oft faum einen Fuß lange Wurzelfafern, und gleicht in ihren Gigenfchaften den beiden 
beſchriebenen Gattungen, Oberhaut und Rindenſchicht ausgenommen, welche graubraun 
von Farbe find. Um die Wurzeln zum Feinſchneiden geeigneter zu machen, werden 
fie nach Entfernung der Wurzelftöde oder Knollen in ewa I Buß lange, ca. 11/,— 2 
Pfd. ſchwere, beiderjeitd glatt abgefchnittene Bündchen gebracht, an beiden Enden und 
in ber Mitte jeft zufammengefhnärt und die Schnüre mit weißen und blauen fchmalen 
PBapierftreifen üverbunden. In diejer Form heißt fie gebundene oder auch gerei— 
nigte Saſſaparille. 

Satin iſt die franzöſiſche Benennung des Atlas, doch Hat man auch oft andere 
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feidene, Haldfeidene, wollene, baummollene und leinene Zeuge fo genannt, welde eine 
atladartige Oberfläche und eine glänzende Appretur haben. So hatte man namentlich 
von feidenen Zeugen diefer Art: Satin turc, Satin russe; Satin Sultane u. a.; 
von wollenen Satin damasse, mit atladartigen, halbglängenden Blumen auf mattem 
Grunde ıc., die aber jetzt ſämmtlich aus der Mode find. In England verfertigte man 
befonderd gemufterte und glatte wollene Satind unter verfchiedenen Benennungen, 
von denen die glatten einfarbigen Sorten unter dem Namen Lastings (f. d.) noch 
gangbar find. 

Satinade heißt ein Seivenzeug mit bunten, abwechfelnd atladartigen und matten 
Streifen, der befonderd in Frankreich und Italien verfertigt wird. Auch Hat man 
einen eben fo gemwebten Zeug, deſſen Kette nur von Seide, der @infchlag aber von 
feiner Wolle oder Leinengarn ift. 

Satine, ein bunter, atlasartiger, dem Satin ähnlicher Seidenzeug, der in fran« 
zöfifchen und deuſchen Seidenmanufacturen verfertigt wird. 

Satinet iſt ein baumwollener, atlasartiger Zeug, welcher in England, Frankreich 
und ganz Deutſchland verfertigt wird. Man hat auch Satinets mit Seide durchwebt 
und gebraucht dieſe wie jene zu Manns- und Frauenkleidern, Bettdecken u. ſ. w. 
Auch dieſen Artikel nennt man zuweilen Satin. 

Satingarn wird zuweilen das feine Kameelgarn genannt. 

Satmebl, f. Stärfemept. 

Sauksbund wird vie geringfte Sorte ver oftindifchen Seide genannt. 

Saulganchi, eine Art rober oftindifcher Kattun von der Küfte Goromanbel, 
der früher befonderd über Dänemarf nach Guropa Faın. 

Saum, ein Flüſſigkeitsmaß in den meiften Schweizer-Gantonen, f. u. A. Chur. 

Saundaung over Sandang, Längenmaf im birmanifchen Reiche, f. Rangoon. 

Saxonienne hieß ein fein gerippter oder Elein gemufterter Seivenzeug, deſſen 
Kette einfache bunte, der Einfchlag aber mehrfache ſchwarze Seide war, der aber jegt 
unter biefem Namen nicht mehr vorfommt. 

Sayegarn oder Sayetgarn, franzöfiih fil de Sayette, wird bad aus 
feiner Kammwolle gefponnene ein» und mehrbräbtige Garn genannt, von dem man 
zwei Sorten: hartes (franz. Fil raz, engl. Worstead) und weiche® (franz. Fil 
mol, engl. Stamet) unterfcheidet, welche nach Verfchiedenbeit der Stärfe mit Num- 
mern bezeichnet werden. Das harte wird zu verfchiedenen Zeugen, das weiche zu 
Borden, Schnüren, Knöpfen, Stidereien, Strümpfen u. dergl. verwendet. Man ver- 
fertigt ed bid zu einer aufßerorbentlichen Weinheit, fowohl in England, ald aud an 
vielen andern Orten in Deutfchland, Frankreich ıc. in großen Mafchinenfpinnereien. 

Sayetitrümpfe nenne man die feinen wollenen, aus Sahegarn verfertigten 
Strümpfe, welche jegt in England, Branfreih, Deutfchland ꝛc. verfertigt werben. 

Sayette nennt man in Frankreich alle aud Kammgarn verfertigten Zeuge, fowwie 
auch verſchiedene leichte ſeidene und halbſeidene Sergen. 

Sazo, ein Gewicht in Venedig, f. d. 

Scapulirzeng wird eine Art weißer oder fehwarzer Kamlot genannt, der — 
ders zu Kloſterkleidern dient, 

Scarfes heißt eine Art ſchmaler, bunter, aus feiner Kammwolle gewebter Shawls, 
welche in England an mehreren Orten verfertigt werben. 

‚Schachteln nennt man im Allgemeinen alle Geräthe mit einem ifolirten Dedel, 
der mit feinem Rande den unteren Haupttheil umfaßt und ihn fo verfchlieft; vorzugs- 
weife aber verfteht man diejenigen theild runden, theild ovalen Behältniffe darunter, 
welche aus dünnen Holzfpänen verfertigt find, und die von allen Größen, befonberd 
die Kleinen aud zuweilen bemalt, in großer Menge in Grünhaynichen, Seifen, Neu- 
haufen und Umgegend im fächjifchen Erzgebirge, Sonnenberg, Schreiberähau am Ries 
fengebirge 2. verfertigt und weit und breit, felbft nach Amerifa ıc. verſandt werden. 
Die dünnen Späne (Schahtelfhienen) von Fichten-, Tannen- oder Sahlweiden- 
bolze, woraus die Seitenwände der hölzernen Schachteln beftehen, werden vermittelft 
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einer Art großen Hobels verfertigt und die ©. in Sägen von 6— 12 Städ, melde 
immer feiner werden und ineinander paffen, verkauft. Die Form verfelben ift nad 
dem Gebraudhe, zu dem fie beftinmt find, verſchieden, und danach giebt man ihnen 
auch verfcbiedene Benennungen, wie Packetſchachteln, Hutſchachteln, Haubenſchachteln, 
Apothekerſchachteln, Confertfhachteln, Oblatenſchachteln ır. 

R Schachtfuß wird ein Körpermaß genannt von 1 Fuß Länge, 1 Fuß Breite und 
1 Zou Tıde, 

Schachtruthe, ein Körpermaß von 1 Ruthe Länge, 1 Ruthe Breite und 
1 Buß Dide. Sie fommt ebenfo wie der Schachtfuß bei Vermeſſung von Bauholz, 
Steinen u. dergl. zuweilen vor. 

Ente (Sceffel), Getreidemaß in Baiern, ſ. Münden. 

Schädenleinen werden die buntgewebten' halbleinenen Ginghamd genannt, bie 
man befonvderd in der Gegend von Sebnig, Neuftadt bei Stolpen ıc. in Sachfen 
verfertigt. 

Schaf, Ovis L., eine Gattung Säugethiere aus der Familie der Wiederkäuer, 
und namentlich die Art derfelben: gemeined Schaf, Haud- oder zahmes Schaf, 
O. Aries, dad hauptſächlich wegen feiner Wolle, aber auch wegen feined Fleifches 
faft in allen Ländern der gemäßigten Zone in großer Anzahl gehaltene Hausthier. 
Man nimmt an, daß ed von einem in einigen Gegenden Europa’d, namentlich in Sar« 
dinien und Gorfifa, fowie in Ajien fih noch findenvden milden Tiere, vem Moufflon 
oder Argali, O. Tragelaphus, abftammt, der auf höhern, trodenen Bergen, auf 
welchen befonvderd irdckne und higige Kräuter wachfen, lebt, und wenig Bedürfniß nach 
Waſſer, deito mehr Neigung aber zu Salz hat, weshalb auch unfer Echaf auf trode- 
nen Bergweiden und bei hinreichenden Salzgaben am beften gedeiht. Urfprünglich find 
wahrfceinlih ale S. gehörnt gewefen, jegt aber findet man nur noch Widder, feltener 
weiblihe S., mit Hörnern, und überhaupt weit häufiger ungeböwnte, welche man auch 
jenen vorziebt. Die Barbe der den ganzen Körper fehr dicht bevedenden Wolle ift 
bei den meiften ſchmuzigweiß, feltener und meift nur bei geringeren Racen fchwarz, 
braun oder gefledt. Durch Verſchiedenheit ded Klima’d und der Nahrung, fowie auch 
zum Theil durch Pflege und Eultur find verſchiedene Spielarten des Schafes entftan« 
den, von denen folgende die bemerfendwertheften find: 1) Das gemeine ©. oder 
Landſchaf, findet ſich mit einigen Abänderungen befonderd in Deutfchland, Volen und eini« 
gen anderen angrenzenden Ländern; Farbe gewöhnlich weiß, an Kopf und Füßen aber roth 
oder ſchwaͤrzlich; Kopf glatt und länglich, Nafe etwas gebogen, Hörner fehlen gewöhn⸗ 
lih oder fallen bald wieder ab; Wolle nah Maßgabe der örtlichen Umftände und 
Pflege fehr verfchieden in Dichtheit, Menge und Güte, iheild ſchlecht, theild zu guten 
Mitteltüchern brauchbar; fie wird gewöhnlich zweimal jährlich gefchoren. Als Schladht- 
vieh giebt ed gutes Fleiſch und wird auch ziemlich fett. 2) Das Haideſchaf, au 
Haldefhnude genannt, fehr klein, gewöhnlich gehörnt; lebt in mageren Haibeger 
genden des norbweftlichen Deutſchlands, Frankreichs und Englands, nährt fih haupt⸗ 
fählih von grünem und getrodneten Haidekraute und hat eine geringe, haarige Wolle, 
welche zweimal gefchoren und meift zu Hüten und, mit Hanf zufammengewebt, zu gro» 
ben Zeugen verarbeitet wird. Das Fleiſch ift fehr wohlſchmeckend. 3) Das Frie⸗ 
fifde S., ift groß, fehr abgehärter und bringt den Winter großentbeild im Freien 
zu, liebt befonderd fette Weide in den Niederungen und liefert eine 4—5 Zoll lange, 
grobe Wolle, 4) Das Eiderſtädter ©., noch größer ald das vorige, zuweilen 
ſchwarz oder röthlich, Hat am Bauche, an den Vorderarmen und Schenfeln feine Wolle, 
fondern nur kurze Haare, dagegen lange, fehr brauchbare Nüdenmwolle;' verlangt fehr 
fette Weide und wird. auf fmapper Weide -Lleiner. 5) Das Gothländer S. hat 
eine ziemlich feine, ſchlichte und glänzende Wolle, welche bis Imal in einem Jabre 
gefhoren werden fann und recht gute Tücher liefert. 6) Das Dithmarſiſche ©. 
und 7) das Geeſtſchaf, Haben viel Mehnlichkeit mit einander und werten auch oft 
mit dem Namen Marſchſchaf bezeichnet, erhalten im Sommer ihre Nahrung in den 
tiefften Niederungen, und dad Stüd giebt 6 — 7 Pfund mitielfeine, 4— 5 Zoll lange 
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Wolle, welche gut als Kammwolle zu brauchen if. Das Geeſtſchaf bat zuweilen 4 
nach rückwärts gebogene Hörner. 8) Dad Buharifche ©. lebt in einem Theile 
von Aſien und Afrika, hat gute, feivenartige, dichte Wolle, und anftatt ded Schwanzes zwei 
Heine Bettpolfter. 9) Die englifchen Diftley= und Keicefterfchafe baben eine 6 — 14 
Zoll lange Wolle, welche beſonders ald Kammwolle benugt wird. 10) Das Merinofcaf. 
Die Merinod zerfallen in mehreren Racen, von denen befonverd zwei zu berüdfichtigen find. 
a) Dad Negrettifchaf zeichnet fich durch einen runden, ftarfen und fräftigen Körperbau, 
runden, ftarfen Kopf und Hals mit faltigem Haldfragen, kurze, ſtarke Beine und dicke Obren, 
und eine ftarfe Bewachfenheit an allen Körvertbeilen aus. Das Vlies ift fehr dicht 
und bat in ter Negel einen feften, ftumpfen Stapel (vie Büfchel, zu denen bie ein« 
zelnen Wollhaare vereinigt find), ſehr fräftigen Wollfaden mit wellenförmigen Bie- 
gungen, und wenig Glaftieität, auch hat die Wolle ein pechartiged, Hebriged Wollfert. 
b) Dos Eskurialſchaf, mit langem, ſchlanken Halfe, fpigigem Kopfe, nadtem 
Gefiht, großen, dünnen Ohren, hoben, nadıen Beinen, wenig Bewachfenheit am Bauche 
und einem hoben Wiederrift oder Höder. Das Vlies ift nicht fehr dicht, die Stapel⸗ 
bildung mitunter ſehr verſchieden und die Wolle hat ein fanftes, Öliged Wett. Diefe 
Race ift in Sachfen, obgleich anfangs auch Schafe von der Negrettirace dahin gebracht 
worden waren, doch vorzugsweife fortgezüchtigt worden, und es ift daraus eine fo’ ei- 
genthümliche und ausgezeichnete Veränterung hervorgegangen, daß die Wolle weit feir 
ner, feidenartiger und gefchmeidiger geworben ift, ald die der urfprünglichen fpanifchen 
Merinod. Die ſächſiſche Wolle ift daher ald ein eigenthümliches Erzeugniß betrachtet 
worden, dad man nicht mehr Eskurial, fondern Electorals Yber furfürfilide 
Wolle nennt, fowie man auch die fächfifchen Merinos mit dem Namen Electoral- 
fhafe bezeichnet. Das Negreitifchaf ift dagegen haupiſächlich in den öfterreichifchen 
Staaten fortgezüchtigt worden, und feine dortigen Nachkömmlinge werten taber Im— 
periale oder Kaiſerſchafe, ſowie die Wolle derſelben Imperialwolle genannt. 
Außer Sachſen zeichnen fih ganz befonderd Schlefien, Anhalt, die preußifche Provinj 
Sachſen, dad Herzogtbum Altenburg, das Großberzogtbum Sachfen-Weimar und andere 
Länder durch ven Beſitz zahlreicher Hochveredelter Schäfereien aus. Lammfelle fiehe 
Nachtrag. 

Schaffhauſen, Hauptſtadt des gleichnamigen Schweizer-Cantons, am rechten 
Ufer des Rheins, mit 8000 Einwohnern, iſt ziemlich wohl gebaut und biühend 
durch feine Induftrie und bauptfächlich durch feinen Handel. Einer der Haupterwerbs⸗ 
zweige der Stabt ift der Tranſit- und Speritiondhandel, theild zu Yande, theils auf 
dem Rhein, indem alle von Lindau und Gonftanz auf tiefem Fluſſe gebrachten Waa- 
ren, des Mbeinfalld wegen, bei der Stadt audgeladen, hierauf zu Lande nach Lauffen 
gebracht und dort wieder in andere Schiffe gebracht werden müjjen; ebenfo ifl ed ge» 
genfeitig mit den aus Bafel ıc. kommenden Gütern der Fall. Hauptprodukt für bie 
Ausfuhr it Wein, defien Anbau 5000 Morgen Yand einnimmt. Die beften roiben 
Meine wachen in ber Nähe von Schaffbaufen, in Thayingen und Stein; die beſten 
weigen gewinnt man zu Siblingen. Sehr bedeutend ift die Obſtzucht. Gute Wiefen 
fördern die Viehzucht. Produkte des, Mineralreihd find rother und blauer Sanpftein, 
der zu ÖSchleiffteinen ıc. verarbeitet wird, Gips, Thon, Alabafter, Eifenbohnener;. 
Keinwand und Xever find außer den obengenannten die haupiſächlichſten Produkte des 
Gewerbfleißes. Münzen. Die neue ſchweizer Nechnungdart, ihren Zahlwerth und 
ihre Münzen, f. Schweiz. Die frühere Rechnung war gewöhnlich nah Gulden 
(Neichegulvden) zu 60 Kreuzern & 4 Heller, oder auch nach Gulden zu 15 Batzen & 
4 Kreuzer. Der Ganton felbft hat in neueren Zeiten nur Eilberfcheivemüngen prägen 
laffen und zwar Stücke zu 1 und zu !/; Batzen. Die Maße und Gewichte tır 
Gantond find feit 1840 gefeplich die neuen Schweizer- oder Concordatsmaße und Ge— 
wichte. Die ältern Maße und Gewichte find vie folgenden: Yängenmaß. Der Bu 
von 12 Zoll — 132,514 Pparifer Yinien — (),99967 neue Schweizer Buß. Die U: 
der Stadt Schaffpaufen — 2 Fuß; in Stein am YVihein ift eine kutze Ge zu 261 a: 
und eine lange zu 310,096 par. Linien gebräuhlit. Feldmaß. Die Jubart == Lu, 
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FIRutden (1 Ruthe = 12 Fuß) — 32,197 franz. Aren — O, asaſss neue ſchweizer 
Juchart. Getreidemaß. Das Malter für glatte Frucht hat 2, für raube Frucht 4 
Mün & 4 Viertel & 4 Vierling & 4 Mäplein. Dad Viertel für glatte Frucht — 
22,003 Liter — I,s00gr neue fhweizer Viertel; dad Viertel für raue Frucht — 
25,474 Liter — 1,9927 neue fchweizer Viertel. Die Stadt Stein bat ein eigenes 
fleinered Map, aber die Eintheilung ift ganz die nämliche wie im übrigen Canton. 
Das Viertel für glatte Frucht — 16,955 liter — 1,og5gr neue ſchweizer Viertel; 
dad Viertel für raube Frucht — 18,783 Liter — A,g5g13 neue ſchweizer Viertel. 
Flüſſigkeitsmaß. Dad Maß der Stadt Schaffhaufen gilt im ganzen Canton, mit Aud« 
mabme von Stein, welches ein eigened Maß hat. Immer bat dad Fuder 8 Saum 
à 4 Gimer à 4 Viertel & 8 Maß A 4 Schoppen. Die ſchaffhauſer Maß — 1,31466 
Liter — O,z7657 neue fhweizer Map; die Maß von Stein — 1,240 Liter — (,g2665 
neue ſchweizer Maß. Beim Weinmaß ift der Saum 8 Maß ftärfer. Handelsgewicht. 
1) Schwergewiht. Das Pfund von 40 Loth wiegt 574,96; Gramm — 1,14995 Neue 
fhweizer Pfund. 2) Leichtgewiht. Dad Pfund von 32 Loth — 459,975 Gr. — 
O,919944 neue ſchweizer Pfund. Bei beiden Hat ter Gentner 100 Pfd., die Lothe find 
gleih. 4 ſchwere Pfd. oder Geniner = 5 leichte Pfd. oder Gentner. 

Schabi, perſiſche Silbermünze, f. Berfien. 

Shan wird eine Art grober wollenet Deden mit bunten Streifen genannt, 
welche namentih in der Gegend von Düffeldorf und an einigen anderen Orten ver- 
fertigt werben. , 

rer Lippe, f. Lippe-Büdeburg. 

Scheeliches Grün, f. Mineralgrün. 

Scheepel over Schepel heißt in ben Nieberlanden der Scheffel, ein Getreide- 
maß, f. Amfterdam. . 

Scheffel, ein Getreidemaß in ganz Teutfihland und mehreren angrenzenven Län« 
dern, ſ. die Wrtifel über die Hauptſtädte. Scheffel-Ausſaat gilt in mehreren 
Kindern des nörklichen Deutſchlands ald ein Feldmaß für eine Fläche zu deren Ber 
fäung ein Sceffel Getreide erforverlich if. 

Scheidemüngen nennt man fleine, einen geringen Werth darftellente Münzen, 
welche zur Ausgleichung größerer Summen und zum Gebrauch beim Kleinbandel, 
Markiverfehr ac. beſtimmt find. Da ein geringer Werth in einem etien -Wetalle nur 
tur ein fehr Kleines, leicht verlierbares Münzſtück vargeftellt werben fann, fo werden 
die Fleinften Scheidemünzen aud Kupfer, die größeren aud einem ftarf mit Kupfer 
legirten Eilber (Billon) geprägt, und ter Beingebalt ver legteren ift dann in ber 
Regel, geringer ald der der groben oder Courantmünzen, weil vie Prägung der 
vielen Wünzftäde von geringem Werthe verhältnißmäßig viel mehr Koften ald bei den 
größeren verwfacht. In mehreren deutfhen Staaten hatten aber die Megierungen 
diefe Verringerung des Feingebalts früber viel weiter getrieben, ald zur Deckung ber 
Münzkoften nörbig war; namentlich war in den meiften herzoglichſächſiſden Yäntern 
die Silberfheidemünge zu einem 36— 39, ja felbft bid zu einem 45Öuideniupe aus- 
geprägt worden, und überdies batıen die Piegierungen, von dem Gewinne, ben dieſe 
Ausprägungsart abwarf, verlodt, eine übermäßig große Menge folder Scheidemünzen 
audgeprägt, was manche nachibeilige Folgen für ren Kandel und Verkebr tiefer Yän- 
ber hate. Durch die allgemeine Müngeonventon vom 30. Jult 1838 zwiſchen den 
Staaten des deutſchen Zolvereind ift feitgefegt worten, daß die Echeiwemünze zu feis 
nem geringeren, ald zu einem 16Thalerfuße und in nicht größerer Quantität ausge- 
prägt werden ſoll, ald der Bevarf des Fleinen Verkehrs und ver Ausgleichung erbeifcht, 
und ed fol Niemand gezwungen werden, eine Zahlung, welche ven Werib der Hein- 
fen groben Münze erreicht, in Scheivemünge anzunebmen, worurch demnach die Schei« 
demünze in jenen Staaten wierer auf ihren eigentlichen Zwed zurüdgefübrt worden ift. 
Die neueren Verfügungen bierüber f. unter Münzen. 

Schellack (Tafellach, ift ein Harz, welches aus tem in der Natur vorfommenden 
Gummilack in Oftindien auf folgende Weife gewonnen wird; der von den Zweigen 
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mehrerer in Indien einbeimifcher Fieusarten, abgenommene Gummilack wird zunächſt, 
um aus ihm den rohen Farbſtoff zu gewinnen, mit foblenfaurem Natron ausgekocht, 
bierauf gewaſchen und getrocknet; ven nun gelbbraun ausſebenden Lak ſchüttet man in 
banfene Säcke, und hälst viefe fo lange unter beftändigem Umdrehen überd euer, bie 
ber Lack fo weich geworten ift, daß man ihn zwiſchen tie Woren tes banfenen Stoffe 
durchpreſſen fann; die abfliefente Maſſe wird auf darunter liegende Piſangblätter auf 
gefangen und zu Tafeln von verſchiedener Dide zwiſchen Yagen von PBifangblättern 
ausgebreitet; die Stärfe des Druded bepingt vie Dice der Tafeln, die Weinbeit des 
Zeugs, vie Klarbeit des Schellads, die vorſichtige Erwärmung und der Grad der oben 
erwähnten Ausfohung die Farbe. Erftarrt bilvet der fo gewonnene Schellack mehr 
oder weniger tünne Tafeln, von orangen bis braunroiher Farbe; er ift hart, fpröre, 
mufhlig, im Bruch glänzend und gegen das Licht gebalten durchſcheinend. Im kleine 
glatte Stüde zerbrochen und in Kiften von 150—200 'Bfo. verpadt, fommt er in pen 
Handel. In Form von Stangen und weiß gebleicht ift er unter dem Namen ge— 
bleihter Schellad bekannt. Auf den bereitd genannten Bäumen bält ſich eine 
Art Schildlaus (Coccus laccae) in foicher Menge auf, daß fie Zweige und Aeſte 
nicht felten buchftäplid mit ihren Körpern beveden. In befruchtetem Zuſtande nun 
fegen fih die Weibchen auf jenen feft, ftechen in viefelben, worauf aldbald ein barziger 
Saft herausdringt, der fie gänzlich einbüllt; während deſſen legen fie die Eier, welde 
mit einer rohen Wlüfjigkeit, die den ausgefrochenen Jungen als erfie Nahrung vient, 
- angefült find. Nach Yegung der Gier ftirbt das Meibchen, die berangebilderen Jungen 
aber durchbrechen die harzıge Zelle und verlaffen fie. Diefelbe ift ed, die mit dem 
Namen Gummilack bezeichnet wird, und die auch ald Farbemarerial verwendet wird, 
fobald fie vor dem Auskriechen der Jungen und vor der Aufzehrung des rohen Saf 
ted gefammelt worden iſt. Diefe Zellen figen fo dicht neben und über einander, daß 
von Aſt und Zweig nichts ald eben nur vie Beftalt und Größe zu fehen if. So 
bevedi werden fie zweimal im Jahre von den Bäumen und Sträuchern abgebrochen, 
gefammelt und unter dem Namen Stodlad in den Handel gebracht; find hingegen bie 
Bellen von den Zweigen abgenommen, fo nennt man fie Körnerlack. Die Anwendung 
bed Schelladeö ift eine mehrfache: in ftarfem Weingeift aufgelöft bilder ed die befannte 
Tiſchlerpolitur, vie farblofe von gebleihtem Schellack; man benugt ed ferner ald Ge 
mengtheil bei Anfertigung der unter dem Namen Gleftrophore befannten Harzkuchen, 
ebenfo zur Darfteluag von Ladfirniffen, indem man es in fetten trod'nenden Delen z. ®. 
in Xeinöl, Nußöl auflöft, durch Auflöfen von XTerpentindl zu Terpentinfirniß, mit 
Biegelmehl zufammengefhmolzen zu Kitt für irvene und Öladwaaren, zum Steifen 
und Wafferdibtmahen der Hüte, zur Fabrikation von Siegellack, von Kolophonium ı. 
Schenfeimer oder Schanteimer, Flüſſigkeitsmaß in Baiern, ſ. Wünden. 
Schenkmaß over Schankmaß, Getreide» und Flüſſigkeitsmaß im Großherzog- 
thum Sachſen · Weimar. Im Allgemeinen verfteht man darunter, fowie unter Klein 
map oder junge Maß, im mehreren Gegenden Süddeuiſchlands und der Schweijz 
diejenige Mapgattung, nach welcher die Getränke einzeln ausgemefjen oder ausgeſchenki 
werden, die gewöhnlich etwas kleiner ift als das eigentlich geſetzliche Flüſſigkeitsmaß 
für den Großhandel, welches dann Aichmaß over Viſirmaß genannt wirt. 
Scheren, vie bekannten, aus zwei ſcharfen Blättern beſtehenden Schneideinftru« 
mente, zerfallen in zwei Hauptgattungen: Mietfcheren, bei denen die Blätter in 
der Mitte durch eine Niete oder Schraube mit einander verbunden find, und Bügel- 
fheren, welche ein Ganzes ausmachen, das in der Mitte einen gefrümmten Feder⸗ 
bügel bilvet. Bon den erjteren unterfcheidet man wieder Handfcheren, deren Blät- 
ter in ovale Ringe oder Augen auslaufen, und die man in den verfchiedenften &rd- 
Ben zu mannichfaltigen Zweden bat, 3. B. Schneiderſcheren, Papierſcheren, 
Brauenfheren, Tafhenfhneiperfheren, Nadlerſcheren, mit denen ber 
zu den Wagelköpfen beftimmte gewundene Draht abgefchnitten wird, und melde breite, 
tünne, ſeht jcharfe Blätter haben; ferner Strumpfwirferfheren mit etwas ge 
krümmten Blättern; Haarſcheren für Friſeurs; Bilderfheren mit kurzen, 
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ſchmalen Blättern und fanaen Griffen, zum Außfihneiren von Bildern, Silbouetten ıc.; 
any kleine Steren zum Ausfchneiven aeftidter Sachen, mit Blättern von n—1 
Zol Ränge, fogenannte Monftred; Scheren für Ebiruraen, zum Theil mit 
verſchiedentlich aefrämmten Blättern ꝛc. Die andere Battung der Nierfheren bat feine 
Augen, und ed aebören dazu tie arofen Hedenfcheren, deren Schenfel in zwei 
Winkel aefrümmt und mit bölgernen Griffen verfeben fine; ferner vie Baumfceren, 
zum Abſchneiden der Maupennefter auf den Bäumen, teren einer Schenkel in eine 
Hülfe ausläuft, in melce eine fange Stange geſteckt wird, und ver ſeitwärts eine 
Heine Mole bat, über welche eine Schnur läuft, die an dem Ente bed anderen Schen« 
tel befeftigt wird; die Schenfel werben durch eine Feder aus einander aebalten; Stod- 
blechſcheren und Rartenmacherfhberen, baben an bem einen Schenfel einen 
hölzernen Griff und der andere läuft in eine Epige aus, um in einem Kloge ober eis 
ner andern feften Unterlage befeftiat zu werten. Zu den Bhlaelſcheren gnebören bie 
Goldſchlägerſcheren, die Schaffhberen und bie Tuchſcheren, legtere von 
2 bis 3 Ruß Pänge, zum Abſcheren der langen Wollbaare auf dem Tuche. — Gine 
gute Schere muß von qutem Stable aus dem Ganzen aefchmieret und aleichmäßiq ge⸗ 
härtet fein, und beide Schneiden müffen in ibrer ganzen Ränge genau auf einander 
paſſen. In der neueften Zeit bat man gegoffene Scheren verfertigt, melche zum Ges 
brauch nur wenig taugen, fich aber durch aute Politur und febr billinen Vreis em⸗ 
pfeblen, wodurch mander Käufer getäuſcht wird. Gute ©. liefern die Stablmaaren- 
fabrifen in der preußifchen Rbeinprovinz und der Graffchaft Marf, in Eteiermarf, - 
Schmalkalden ꝛc. Beine Brauenfcheren, zum Theil mit Bold-, Silber- und Berlmutter« 
verzierungen erbält man aus Birminabam, Sheffield, Sobo ꝛc. in England, von Varis, 
Ehatellerault ze. in Franfreih, aus Aarau in der Schweiz, in Deutfchland aus Carls⸗ 
bad, Iferlobn, Solingen, Suhl, Machen ꝛc.; Scheren für Chirurgen verfertigen bie 
chirurgiſchen Inſtrumentmacher in Berlin, Braunfhweig, Leipzig, Dredven, Wien und 
anderen arohen Stäbten. 

Schiavina beißt ein flarfer, dichter, etwas Tangbaariner, tuchartiner Wollenzeug, 
aud brauner oder fhwarzer Rantwolle, der an mehreren Orten Ungarnd, Elavoniens 
und Dalmatiend verfertigt und befonder® in den Häfen bed abriatifchen Meered ab» 
gefegt wird, i 

Schiedsrichter werben Häufig in Handelöftreitigfeiten von ben Parteien gewäblt, 
theild um die Koften und Meitläufigfeiten ded gemöhnlichen Nechtänanged zu vermeiden, 
theild weil die gewöhnlichen, nur aus Juriſten zufammengefegten Gerichte in der Megel 
mit dem faufmännifchen Geſchäftsweſen wenig oder nicht befannt find. Auch wird vom 
Bericht felbft zumeilen den Barteien eine ſolche Audgleihung ihred Streitd vorgefchlar 
gen. Man wählt zu Schiebdrichtern fachverftändige, erfabrene, unparteiifche Männer, 
und zwar in der Megel jede Partei einen, in beren Urtheil man ein unbedingtes VBer- 
trauen fegt. Können ſich diefe über die Entfcheidung nicht vereinigen, fo wählen fie 
einen dritten ald Obmann, oder fie Taffen ihn, wenn fie auch über defien Wahl nicht 
einig werden fünnen, durch dad Gericht wählen Nah Erwählrng der Schiebsrichter 
ſchließen die PBarteien einen fchriftlichen Vertrag, dad Compromiß (f. d.) mit ei» 
nander ab, durch welchen fie die Autorität verfelben anerfennen und bie Unterwerfung 
unter ibre Entſcheidung audfprechen. 

Schieferfhwarz, Mineralfhwarz, Oelſchwarz; unter biefem Namen 
wird eine aus gebranntem feingemablenen Schiefer bereitete, dunkelſchwarzgraue Barbe 
verftanden, welche wegen ihred geringen Preifes, der Gentner ca. 3 Thaler, fehr häufig 
zum Anſtrich verwendet wird. 

Schieferftifte find 5—8 Zol lange, durch Spalten und Schaben geformte 
Schreibgriffel von weichem Schiefer, melche befonderd in und um Sonnenberg im 
Meiningifchen verfertigt werben, weil dort ein zu folden Stiften befonderd geeigneter 
Schiefer (Briffelfhiefer) gebrochen wird. Sie werben von ber genannten Stabt aus 
in 3 verfchiedenen Größen und in Pafeten von 100 Stüd überall hin verfendet. 

Schiefertafeln, Das Material zu diefem Artikel ift ein quarzführender Thon» 
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ſchiefer von fehr feinfärniger umd reiner Maffenbefchaffenbeit, dunkler Farbe und von 
vollfommener Tbeilbarfeit in dünne Tafeln von glatter Oberfläche. Berühmt ift der 
Tafelſchieferbruch bei Vrobfizele im Salfeldifhen, deſſen Schiefer in Sonnenberg unt 
anderen Städten Thüringens alljährlich zu Hunderttaufenden von Schiefertafeln ver⸗ 
arbeitet werben. Bebufs der Darftellung werten die gebrochenen Schiefer mittelft 
aufgefegter Meifel und Hammerfhläge in Tafeln von erforberlicher Dünne geſpalten, 
diefe bierauf in Heinere Tafelform (mie fie für Schiefertafein nöthig) auf dem Ambes 
getbeilt und auf ibrer Oberflähe mit dem Schabeifen geglättet; ſo zugerichtet faßt 
man fie in hölzerne Rahmen und bringt fie fuderweiſe in den Handel. — Sortirt 
find rie Tafeln nach der Größe und nach der Vorzüglichkeit des Schiefers. Gine ber 
fondere Art Schiefertafeln find vie ungerbrechlihen, Rheinländiſches oder Nürnberger 
Fabrikat; das Material dazu ift ‚Eifenblech mit einer folchen ſchwarzen ſchiefrigen 
Maffe überzogen, daß, obwohl es ſich darauf wie auf natürliibem Schiefer mit dem 
Stift fchreiben läßt, derfelbe durch das bäufige Wegwiſchen doch nicht leidet. Sortirt 
find fie nach ihrer Größe, nach ber Schönheit des Weberzugeä und deſſen Farbe 
(füwarı, arau, weiß u. a. m.). 

Shieferweiß find tie in ten Bleiweißfabriken von den Gfigtämpfen völlig in 
Bleiweiß umgewanvelten Bleiplatten, welche obne vorher gemablen zu fein, ausgetrocknet 
fogleib in den Handel gebradt werden. Sie befteben aus lauter tünnen Schichten 
und aebören unter vie beten Bleimeißforten. Wegen des umftäntlihen Weinreibens 
ift ed meniner gebräuchlich. ’ 

Shießpulver orer Bulver ift ein Gemifh von Salpeter, Schwefel und Koble, 
welte Inaredienzien durch Stampfen oder Walzen und Anfeuchten in einen Teig unt 
diefer durch Siebwerfe in fleine runde Körner verwantelt wird. Indem man daju 
Siebe von verfhiedener Weiſe anwendet, werten zualeich nach ter Größe der Körner 
mebrere Sorten berporaebratt; das mit feinem Korn wird dem grobtörnigen vorge 
zogen, weil dad erftere mebr Oberfläche bat und ſich daber leichter und ſchneller ent- 
zänret. Die feineren Gattungen werten zumeilen nah tem völligen XTrodnen in 
Tonnen, die fib um ibre Are bewegen, geglättet oder polirt, wodurch fie ein befferes 
Anfeben befommen und weniger abfhmugen, aber tagegen einen Tbeil ihrer leichten 
Entzünvlihfeit verlieren. Die Ingredienzien müſſen aanz rein fein, und beſenders varf 
der Zalperer nicht mit fremten Salzen vermifht fein; auch der Schwefel wird vor 
der Anwendung geläutert. Bei der Keble fommt es befonterd darauf an, daß fie 
menig Aſche giebt, und man verwenter daber befonterd das Holz des Faulbaums, ver 
Finde, der Weite, Vappel, Kaftanie, des Haſelnußſtrauches 2c. Dazu, welche in eifernen 
Metorten verfoblt werden, Harziaed Holz eignet fib nicht dazu, Das Duantitätd 
verbaͤltniß ift nach ten Gattungen des Bulverd verſchieden und weicht auch gewöbnlich 
auf ten einzelnen Wübten von einanter ab. Der Salpeter macht ben größten Tbeil, 
etwa 9, ves Ganzen, auch mehr, aus; Schwefel und Koble wird entweder in gleicher 
Dienge, oder von erfterem weniger angewendet. Zu wenig Salpeter und zu viel 
Schwefel giebt ein zu ſchwaches Pulner, ebenfo zu wenig Roble, wogegen ed von zu 
viel Roble ſich nicht rafh genug entzündet. Gutes Schießvulver muß eine bläulid: 
graue Scieferfarbe baben, Denn eine ganz ſchwarze oder dunkle Farbe verrärd ent 
weder Niffe over zu viel Roblengebalt; die Körner müſſen von gleicher Größe und 
möalihft runs fein und eine gewiſſe Feſtigkeit befigen, fo daß es ſich nicht zu leicht 
zerdrücken läßt, aber doch auch nicht zu bart iſt; ed muß ſchnell und obne Vraſſeln 
verbrennen und, auf weißem PVapriere angezündet, feine ſchwärzlichen over geiben 
Streifen zurücklaſſen, auch das Vapier nicht verſengen; dad Praſſeln iſt ein Zeichen 
von unreinem, befonderd mit Kochſalz vermiſchtem Salpeter, der ſchwärzliche Rückſtand 
von zu viel Koble, der gelbe von zu viel Schwefel. Ebenſo muß es völlig ır den 
fein und auch aus ver Luft feine Feuchtigkeit anzirhen, was ebenfalls eine Folge von 
unreinem Salverer ift. Die Aufbewahrung muß an ganz trodenen Orten geſcheben. 
MWegen ter mit der Entzündung verbundenen Gefahr darf der Raufınann gewoͤbnlich 
nur ein kleines Quantum im Haufe haben, dad übrige muß in eigenen, dazu beftimmten, 


Schiffpfund — Schifföpapiere, 519 


außerhalb der Stadt gelegenen Käufern aufbewahrt werben. Dad Danziger Pulver 
wird Hinfichtlich der Güte gewöhnlich für dad vorzüglichfte gebalten; außerdem ift das 
Berner fehr gefhägt, doch wird auch in vielen anderen beutfhen Babrifen ſehr autes 
Bulver bereitet, ebenfo auch in England, Frankreich, Holland ꝛc. Das ſchwediſche ift 
das geringfte; es wird gewöhnlich in Fäſſern von weichem Holze verfendet, alles andere 
aber in eichenen Tonnen. Nah dem Zwede, zu welchem dad Schiefpulver beſtimmt 
ift, giebt man ihm gewöbnlich verſchiedene Namen, und nennt daber die gröberen 
Sorten Spreng-, Kanonen« und Mudfetenpulver, bie feineren Scheiben-, 
Jagd oder Pürfhpulver ır. 

Shiffpfund, ein bei Befrachtungen zu Lande und zu Waffer, namentlich auf 
Flüffen gebräuchliche Gewicht in Deurfhland, den Nieverlanden, Dänemark, Schweren 
und Rußland; f. die Artikel Über vie betreffenden Hauprftädte. 

Schiffsbuch Heißt das Buch, welches jeder Schiffer zum Behuf ver Schiffsrech- 
nungen, zuweilen auch über die Ladung, führt. 
+: fradht, f. Fracht. 

journal, f. Schiffstagebuch. . 
Shi apitein oder Schiffer heißt auf Kauffahrteiſchiffen derjenige, welchem 
die Führung eined ſolchen Schiffes und die Oberaufficht über daſſelbe während der 
Reife anvertraut if. Wegen der großen Wichtigkeit dieſes Berufö werden von einem 
Schiffskapitain gewiffe Eigenfchaften und Fähigkeiten verlangt, und er muß fih deshalb 
in den Meiften Ländern einer Prüfung durch Sacverftändige, dem Steuermannd« 
eramen, unterwerfen, wobei befonderd gefordert wird, daß er die Schifffabrtöfunde 
oder Steuermanndfunft tbeoretifh erlernt und ald Matrofe und Eteuermann zur See 
gedient hat. Auch wird in der Megel verlang!, daß er dad Bürgerrecht des Staates, 
in welchem dad Schiff zu Haufe ift, befigt. Gr muß ferner der See und der Fahbr— 
wafjer kundig fein und dad Schiffsvolk anzuführen und zu regieren wiſſen. Der 
Schiffer wird von der gefammten Rbederei, in der Negel nicht allein von dem birigi« 
renden Rheder, angeftellt und entlaffen, wobei Stimmenmehrheit nach Parten entſcheidet. 
Doch darf fein Schiffer, während er jih in See oder Überhaupt außer Landes befin- 
det, entlaffen werten, wenn er nicht durch Unfunte oder durch ordnungéwidriges Be— 
tragen gegründete Veranlaffung dazu giebt. Ueber dad Verhältniß zwifhen Schiffer 
und Rheder, fo mie zwifchen ihm und dem Sciffövolfe, und überhaupt über feine 
Berpflichtungen und Nechte find in den Gefegen der verfihiedenen Länder die nöthigen 
Beftimmungen feftgefegt. 

ifföflarirer oder Klarirer wird befonverd in den Häfen der Oſtſee 
gleichbereutend mit Schiffämäfler gebraucht. In Helfingör Haben Diejenigen, welche 
die daſelbſt anlegenden Schiffe £lariren, die Zollabgaben für dieſelben zu entrichten, 
den Klarirungsſchein, welcher zugleich der Sundzollpaß ift, von der Zollfammer zu 
holen, wofür fie vom Schiffer eine Vergütung erhalten, deren Größe fich nach ver 
Tonnenzabl des Schiffes richtet. 

i slaft, f. Fat. 

Schiffsleutnant over Unterſchiffer, englifh Mate, beißt auf Kauffahrtei- 
fehiffen der für Behinderungs-, Kranfheitd- oder Todesfall des Kapitains beftimmte 
Stellvertreter deſſelben, welcher in ſolchen Fällen ven Befehl übernimmt und in alle 
Rechte und Berbindlichkeiten des Kapitaind tritt.” Während der Neife unterftügt er 
den Kapitain in feinen Functionen; auch wird er gewöhnlich von diefem ernannt, 
Auf großen Schiffen giebt ed in der Megel mehrere Leutnants, die im Range 
auf einander folgen, und man unterfcheidet dann den erften, zweiten, dritten Xeut- 
nant u. f. w. 

Schiffsmäkler, f. Mäkler. 

Schiffspapiere ſind die verſchiedenen Dokumente und ſchriftlichen Belege, welche 
ſich während der Reiſe auf jedem Schiffe befinden müſſen und die zum Beweis des 
Eigenthumsrechtes an Schiff und Ladung, der geſetzlichen Erlaubniß zur Reiſe, der 
Herkunft und Beſtimmung des Schiffes ıc. dienen. Dahin gehören namentlich ver 
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Beilbrief, Kaufbrief und Rbederbrief, tie Gonnoffamente, Gertepartien, bad Ladung⸗ 
manifeft und Ladungdcertificat (legtered nur in Kriegdzeiten), der Bürgerbrief des 
Stiffers, die Mufterrofle, der Seepaß und Geſundheitspaß, die Zolldlarirungen, rad 
Stiffdinventarium, Stiffejournal, Schiffsbuch, die Päffe ver an Bord befindlichen 
Neifenden, wozu in verfchiedenen Rändern noch andere, durch, Gefege vorgeſchriebene 
befondere Papiere kommen. Gewöhnlich werten die Farungäpapiere, namentlich rad 
Manifefl, von dem am Abgangdorte reſidirenden Gonful des Beſtimmungslandes viftrt. 
Der Befig nachgemachter oder verfälfchter Vapiere fegt dad Schiff nach den Gefegen 
ber meiften Yänder der Gefahr der Gonfldration aus, 

Schiffspart oder Bart, f. Rheder. 

Shiffspfund, f. Schiffpfund. 

Shifföprocureur beißt bei der Flußſchifffahrt ver Schiffsmäkler; ſ. Mäkler. 

Shiffötagebuh, Schiffsjournal oder Logbuch beißt das von jetem Kar 
pitain zu fübrenre und zu den nothwendigen Schiffdrapieren gebörende Buch, in wels 
ches ver Lauf des Schiffes und alle' darauf Bezug habenden Vorfälle während der Fahrt 
genau und regelmäßig eingetragen werden. (S. auch og.) 


Schildlouisdor, f. Louisdor. 

Schildpatt, Schildpadd oder Schildkrot find die hornartigen Platten, 
welche die Schalen verſchiedener Schildkrötenarten von Außen bedecken und die zu 
verſchledenen zierlichen Luxrusaegenſtänden, wie Kämmen, Doſen, Fächer, Meffer- und 
Gabelgriffen, Ubrgehäuſen, Etuis u. dgl. verarbeitet werden. Das beſte Schildpatt 
kommt von der Carettſchildkröte, und zwar von der Rückenſchale, welche vie 
flärfften und flachften ‘Platten liefert, wogegen vie vom Bauche und den Selten 
fhwäher und leptere wegen ihrer Krümmung weniger gut zu verarbeiten find. Wenn 
die Thiere aus, den Schalen genommen find, werben legtere über glühende Koblen ge 
halten, wodurch ſich ver eigentliche hornartige Ueberzug oder dad Schildpatt leicht 
von den tarunter befindlichen knochigen Schildern ablöſt. Die Die ift nah ber 
Größe und dem Alter des Thieres verfchieden, von 4, bis Y, Zoll; die Schildkröten 
nüfen wenigftend 150 Pfund ſchwer fein, wenn es die Mühe lohnen fol, tas 
Schildpatt zu fammeln. Die Barbe ift fat immer gefledt und befteht aus Lichtbraun, 
Lichtgelb und einem dunflen, aber demohngeachtet durchſcheinenden Braun oder Schwan; 
eine oder zwei »diefer Farben find gewöhnlich vorherrſchend. Schmarzed ©. ift febr 
felten, ebenfo blaßgelbes oder einfarbiges (blondes), welches fehr theuer bezahlt wird. 
Das gefleckte wird um fo hböber gefchägt, je dunfler und häufiger die Flecken find. 
Das befte S. ift dasjenige, welches von den Trepangftfchern gefammelt und nad Mar 
taffar gebracht wird, von wo es in großen Quantitäten nach Singapore, tem Haupt 
verfendungsplage nad Europa, gebt. Als die feinften Sorten gelten bie von ven 
Gemwürzinfeln und von Neuguinea. Das fogenannte ägpptifche, welches aus Bom- 
bay über Alerandrien fommt, bat meift Fleinere, dünnere Blätter, die fich leicht ſchälen; 
dad weſtindiſche und amerifanifce ift in großen Blättern von einem dunkleren 
Roth ald die vorhergebenven Arten, Das fogenannte neapolitanifhe S. fommt 
von der griechifchen Schilpfröte und wird befonderd von Meapel aus verfendet. 8 
it von fehr blaffer gelblicher Farbe und fteht dem gefledten weit an Schönheit nad, 
weshalb ed auch bedeutend wohlfeiler ift ald dieſes und nur zu geringen Arbeiten 
berwendet wird. — Dad ©. ift in kaltem und trodnen Zuftande viel ſpröder und 
brühiger, nach Erwärmung in fiedendem Waſſer aber viel weicher und bieafamer alb 
Horn, und kann dann wie diefed in Formen gepreft werben. Um vie Schalen zu 
ebnen, werben fie eine hinreichende Zeit lang in Waffer eingeweicht und abwechfelnd 
mit dazwifchen gelegten erwärmten Eifen» oder Meffingplatten von 2 Linien Dide in 
eine Preſſe gebracht, welche anfangd nur almälig angezogen wird und aus der man 
ed nimmt, nachdem Alles völlig erfaltet if. Ebenfo fann es vermittelft der Wärme 
gebogen und, wie dad Korn, zufammengelöthet werben, indem man die zu vereinigen. 
ben Stüde rein abfeilt, mit Waſſer benegt und dann mit einer erbihten pafjenden 
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eifernen Zange zuſammenpreßt. Die Dreh- und Natpelfpäbne aud den Werkſtätten 
der Kammmacher und anderer Arbeiter werten entweder allein oder mit Hornſpähnen 
vermifcht zur Verfertigung bed fogenannten geſchmolzenen Schildpatts ver 
wendet, aus dem befonderd Dofen und Negenfebirmariffe gemacht werten. Wan bringt 
zu dem Ende bie Spähne in eine glatte oder gravirte .erwärmte eiferne Form, in 
welcher fle zufammengefhraubt und in einer Pfanne mit Waſſer gefotten merben, 
während man die Schraube, fo lange die Maffe ſich noch fefter zufammentrüden läßt, 
von Zeit zu Zeis immer mehr anzieht. Nach dem Grfalten findet man die Späbne 
zu einer gleichartigen Maffe, melde jedoch nicht das ſchöne Anfeben des natürlichen 
Schildpatis hat, vereinigt. — Das S. muß an einem ganz trodnen und luftigen 
Drte aufbewahrt werden, indem es fonft leicht Feuchtigkeit aus der Yuft anzieht und 
wurmftichig wird, und man bat daher auch beim Einfauf darauf zu feben, daß man 
fein wurmflichiges bekommt. — Dad Horn wird jept fo täufcbend gebeizt, daß es 
dem Ungeübten oft faum möglich ift, vie daraus gefertigten Arbeiten vom Schildkrot 
zu unterfcbeiven; leßtered ift jetoch daran kenntlich, daß ed leichter und milder im 
Angriff it, daß ed an den hellen Stellen gar feine Streifen bat, fondern burchfichtig 
wie Glad, und daß die Oberfläche viel glätter ald die des Hornes ift. 

Shillertafft oder Changeant» Tafft ift ein Tafft, veffen Kette von anderer 
Farbe ift als der Einfchlag, fo daß er, je nachdem man dad Licht darauf fallen läßt, 
die eine oder die andere Farbe zeigt. 

Schilling, eine ſehr alte deutſche Münze, welche urſprünglich in Silber, ſpäter 
aber auch in Kupfer geprägt wurde und die man auh Didpfennig, Did« 
grofhben ꝛc. nannte. Jetzt giebt ed in mehreren Ländern Norddeutſchlands, nament« 
ih in Hamburg, Lübeck, Meklenburg - Schwerin, ferner in Holland und feinen oftin« 
diſchen Golonien, in Dänemarf, Shmweren,- England, einigen Schweizercantonen ır. 
Münzen viefed Namens von febr verſchiedenem Werte, theild von Silber, theild von 
Kupfer, worüber man bad Nähere in den Artikeln über die betreffenden Hauptftärte 
findet, 

Sching over Sjoo, vie Einheit des Körpermaßed in Japan, f. d. 

Schipptücher beißt eine Gattung ortinairer, aus geringer Landwolle verfertigter 
und im Süd gefärbter ſchleſiſcher Tuche von 2 Ellen Breite, welche früher befonderd 
nach Toten aingen. . : a 

Schleichhandel, Shmuggel- oder Bafhhandel Heißt der geſetzwidrige 
Handelöverkebr, durch welchen Waagen, deren Einfuhr in ein Sand entweder ganz ver⸗ 
boten oder mit hoben Zöllen belegt it, mit Hinterziehung ber legteren aus den Hän« 
ben des Verfäuferd in die bed Käuferd gebyacdht werben. Er wird immer da am 
ſtärkſten betrieben werben, wo bohe Zolfäge die Waaren bedeutend vertheuern und 
das unverzollte Einbringen der legteren mithin einen großen Gewinn abwirft, und da 
das Hinterzieben der Zölle nach den gewöhnlichen Faufmännifchen Begriffen feine un« 
moralifhe Handlung ift oder wenigſtens feiner firengen Beurtheilung unterliegt, fo 
wird der Schleichbandel an den meiften Zollgrenzen, Küften Yc. in größerer ober ge= 
ringerer Ausdebnung betrieben und ift für die Grenz» und Küftenorte oft von großer 
Wichtigkeit. Es finden ſich Überall Leute, welche, durch große Belohnungen verlodt, 
ſich dazu hergeben, felbft mit Gefahr ibred Lebens, oft mit bewaffneter Hand und zu 
zahlreichen Banden vereinigt, die Waaren auf nur ihnen befannten Schleichwegen über 
bie Orenzen zu «Schaffen, wobei auch nicht felten die Beftechlichfeit der Zollmächter den 
beften Vorſchub Teiftet; in den Brenjftäbten des Landes, aud welchen die Waaren fort» 
gefibafft werben, find zu dem Ende in allgemein befannter Abfiht große Waarenlager 
aufgebäuft und es bilven ſich fogar eigene Afferuranzgefelfchaften, welche den Werth 
ter confideirten Waaren erfegen. Demohngeachtet it der Schleihhandel ein verwerf« 
lihed und beflagendwertbed Gewerbe, indem er die Fanfmännifche Nechtfchaffenheit 
untergräbt, und befonderd ven zahlreichen Theil der niederen Bevölkerung, welcher fi 
dazu bergiebt, am Arbeitäfcheu und moralifche Verworfenheit gewöhnt, die fie von 
leichteren Unternehmungen zu fühnen Wagniſſen, von Vergehen zu Merbrechen treibt. 
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&o lange aber hohe Grenzzöfle beſteben, wirt auch ver Schleihhandel nicht aufhören, 
und alle Mafregeln, welche die Negierungen dagegen ergreifen, werben ihn zwar er- 
fhweren und vermindern, nie aber ganz ausrotten können. Nur niedrige Zollfäge, 
bei deren Hinterziehung nicht fo viel gewonnen werten fann, um bie bamit verbunde- 
nen Gefahren und Verlufte übertragen zu fünnen, würden diefen Zwed erreihen. Don 
Seiten des deutſchen Zollvereind find zwar ſehr zweckmäßige Mahregeln gegen den 
Schleichbandel getroffen worten, indem man die Vereindgrenzen möglichft abgerunter, 
eine militairifh organifirte Bewachung derfelben eingerichtet, das Auffichtäperfonal ausd- 
kömmlich beſoldet und mit ven benachbarten Staaten Verträge gegen ven Schleich— 
handel abgeftloffen hat 20.; aber demohngeachtet ift auch bier der Zwed keineswegs 
volllommen erreicht worden. " 

Schleier-Etamin, beißt ein feiner, leichter und glatter wollener Zeug, ent 
weder von der natürlichen weißen Farbe der Wolle oder auch ſchwarz gefärbt, welcher 
befonderd in Frankreich in verfihiedenen Gattungen verfertigt und namentlich zu 
Schleiern und Kleidern für Nonnen verwendet wird. 

Schleifſteine. Ihrer Maffe mach find die Wegfteine mehr oder weniger feinkörnige 
Sandfteine von fchiefriger Structur, deren Quarzförnden mit Thon ober Kalk zu 
einem ganzen Geftein verbunden find; meift ift die Farbe durch Gegenwart von Eifen« 
oxydul oder Chlorit grau, durch Eiſenoryd gelb oder roth gefärbt. Die Qualität der 
Wegiteine ift um fo beffer, von je größerer Härte und Feinheit dad Korn ift. Das 
in den Steinbrüächen gewonnene Nobhmaterial wird in Eleinere Stüden zerfchlagen, <ald- 
dann nach den Schleifmühlen getragen und daſelbſt in Korm von Schleiffteinen ge 
fhliffen. Im Handel fommen folgende 3 Hauptarten von Schleiffteinen vor: 1) Die 
Senjen- und Sichelfteine; ihre Form ift befannt. Davon unterfcheidet man a) 
die Mailänder, — rau, grau, ſehr hart, nicht fauber bearbeitet und geformt; 
b) die Bregenzer, — ter Maffe nach von den erfteren faum zu unterfeheiden, 
aber fauberer in ver Bearbeitung (Salzburg, Tyrol, Schweiz); e) die bairifhen, — 
weiß, gelb, roth, fehr hart, forgfältig bearbeitet, glatt; d) die Mafchinenfteine — 
nicht durch Handarbeit fondern durch Mafhinen in Korm von Schleiffteinen gefchliffen, 
fo im Schwarzburg » Rudolftäbtifhen; von guter Qualität; (thüringifhe Steine, — 
Saalfeld); e) die Beirrfhen, auh Wairhofner genannt — bart, grau, roth, grob» 
förnig; f) vie böhmiſchen — roth, weiß; weich, Pillia im Preis, von den Wep- 
fteinfungen berumgetragen; g) Batentfteine, aus fünjtlich bereiteter Maſſe fabri- 
zirt — find bon guter Qualität und in manchen Gegenden Deutſchlands febr beliebt; 
h) die Karldfelder — und die am Kolm in Sachen gebrochenen Schleiffteine 
fommen nicht viel vor, legtere find bligd und machen keine Schneide. 2) Die Wep- 
oder Streihfhalen; fie werden von Mechanifern, Uhrmachern, Barbieren gebraucht, 
find höchſt feinförnig, fehr hart, grau oder gelb und fehr fauber gearbeitet. Ihre 
Form ift verſchieden. Bon dieſer Arı Schleiffteine giebt ed a) franzöſiſche — 
unten grau, oben gelb; über Marfeille aus dem Drient; b) deutſche — ebenfo, aber 
die gelbe obere Schicht künſtlich aufgeleimt, weniger gut; ec) die gewöhnlichen 
Wetzſchalen — unigrau, von länglib vierefiger Form (Gräfentbal); von Tifchlern 
viel gebraucht; d) die levantifchen Delplattien — von grauer Farbe, in Plat- 
ten von jeder Größe und Geftalt, febr hart und feinförnig; unter Mitanwendung von 
Del zum Abziehen ver Inftrumente gebraudt. 3) Die runden Scleiffteine; 
(auch vieredig) — grobförnig, fehr hart, grau, weiß; in allen Grögen. Die größten 
in. Waidhofen, durch Wafferfraft getrieben. Die’ Verpackung in Kiſten und Fäſſern 
von 300 — 1000 Städ; die Vöhmifhen in ganzen Wagenlatungen. 

Schlefifche Keinen werden die ſämmtlichen in Schlefien, namentlich im Niefen- 
gebirge, der Sraffchaft Gag, dem Würftentbume Jauer und der preußifchen Oberlaufig 
verfertigten leinenen und zum Theil mit Baumwolle gemifchten Gewebe genannt, für 
welche Breslau, Hirſchberg, Schmiedeberg, Landshut, Yauban und Börlig die Haupt 
beziebungdorte find, und von denen bereitd In dem Artikel Leinwand die Rede ger 
weſen it. 
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Shlöffer, zum Verſchließen von allerhand Gerätben, Käften, Thüren ıc., wer« 
den, je nach ihrer Beftimmung, in ſehr verſchiedenen Größen," Formen und Ginrich« 
tungen verfertigt, deren fpeziele Aufführung und Befchreibung bier zu weit führen 
‚würde. Somohl gewöhnliche Schlöffer an Thüren, Schränfe, Commoden, Schreib- 
pulte, Koffer, Laden, Chatoyllen und Käftchen aller Urt, ald auch die verfchiedenen 
Gattungen von Borlegfhlöffern, verfertigt man namentlich in Iferlobn, Remſcheid, 
Solingen, Schwelm, Altena, Hagen, Schmalfalden, Brottroda ı. Die Stubentbürs 
fchlöffer find zumeilen mit mefingener Platte und mit mefjingenem, eifernen oder höl— 
zernen Drüder; kleine Borlegefihlöffer hat man ebenfalld zumeilen von Diefiing, na: 
mentlih tie Mantelfafchlöffer und die fogenannten Buchftabenfhlöffer, welche letere 
ohne Schlüffel verſchloſſen und geöffnet werten. Sie beftehen nämlich aus mehreren 
drehbaren Mefjingfcheibchen, auf deren Umkreiſe mehrere Buchftaben eingeprägt find; 
dreht man biefe fo, daß die Buchſtaben ein gewiſſes Wort bilden, fo läßt ſich ein 
Dorn hindurchſtecken und wieder beraudziehen, ver zugleich den Verſchluß bilvet, for 
bald die Buchſtabenreihe durch Umdrehen der Scheibchen  veräugdert ift, weshalb nur 
Der dad Schloß Öffnen kann, welcher das beftimmte Wort, das bei jevem ein andred 
it, kennt. — Außer den erwähnten eigentlichen Schlöffern verftebt man unter dieſer 
Benennung auch noch mebrere andere Vorrichtungen zum Verſchließen, wie die Schlöffer 
an Halsketten, Armbäntern, Leibgürteln ꝛc., welche von Gold, Silber, Bronce, 
Stahl ꝛc. find; die Schtöffer zu Geld» und Gtridbeuteln, welche aus einem toppelten 
Bügel von xahl, Bronce, Silber ꝛc. beftehen; vie kleinen ftählernen Schlößchen zu 
Brieftafcben u. dal. Sie fommen ſaͤmmtlich aus den Babrifen, welche die Artikel von 
den betreffenten Metallen liefern, 

—— ettel, ſ. Mätler. 

Sungo). Dieſes bekannte Farbematerial kommt in den Sandel in 
Form A —7* Pulvers von mehr oder weniger olivgrüner Farbe und gewürzhaften 
Geruch. Farbe und Geruch ſowie die Reinheit des Pulvers laſſen auf die Qualität 
des Aruikels ſchließen; zu lichte oder graugrüne Farbe zeugt an und für ſich von ge» 
ringerer Güte, kann felbft ihren Grund in abfichtlicher Verfälfhung mittelft Gyps oder 
Sand haben; dumpfiger Geruch beweilt, daß der Sumach im Zuftande der Zerfegung 
fih -bereitd befindet, was überdied auch aus feiner olivbraunen Farbe, die er ange— 
nommen, deutlich bervorgebt; mangelhaft fein gemablened und mit bolzigen Theilen 
und anderen fremdartigen Stoffen verunreinigted Pulver zeigt an, daß das Material, 
deffen man fih zur Bereitung des Sumachs bediente, fein vorzügliches fein Eonnte. 
Demgemäg muß guter Sumach ſchon äußerlich ausgezeichnet fein 1) durch reine und 
lebhaft olivgrüne Farbe, 2) durch angenehmen gewürzbaften Geruch und 3) burg 
Beinheit und Neinbeit des Bulverd. Sumach von folder Sualität wird auch in ver 
Färberei befriedigende Reſultate geben; die Barben werden voll und glänzend fein, 
indem die beiden färbenten Beftandibeile, um die es fih bei Anwentung ded Sumachs 
in der Färberei handelt, Gerbftofffäure und ein eigner gelber Farbſtoff in Hinreichender 
Menge und von erforderlicher Güte vorhanden find. Auf legtere prüft ber Bärber den 
Sumad) durch Brobefärben, auf den Gehalt ded Sumachs an abfichtlih zugefegten 
Sand oder Gyps dadurch, daß er entweder eine Probe davon zwiſchen die Zähne 
nimmt und unterfucht ob fie auffällig knirſcht (Sant), oder daß er eine andere 
Probe in einem Glas mit Waffer anrührt und nach kurzer Zeit vorfichtig die noch 
ſchwimmenden Sumachtheilchen abgieht. Was ald Bodenfag während der Zeit fi ch ab⸗ 
lagert, find die abſichtlich zugeſetzten Verfälſchungsmitiel, deren Menge er nach der 
Größe des Borenfaged tarirt. Zwei Bäume find es vorzüglich, von denen der Su— 
mach abftammt: 1) ver Gerberfumakh und 2) der Perückenbaum. Grfterer (Rhus co- 
riaria L. Taf. 35) bat 5 bis 7 paarig gefiederte zottige Blätter und ovallängliche, 
grünlich gelb gefärbte Blumenfronenblätter. Er wächft wild in den Yändern des für- 
lien Europa, 3. B. in Sicilien, Spanien; im mehreren Segenven ver aflatifchen 
Türfei, wird aber im mittleren Deutſchland, da er den Winter nicht aushält, nicht 
angetroffen. Aus feinen Blättern werben bie beften Sumachqualitäten bargeftellt; fo 
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wie man fih in ben genannten Päntern ter Blätter wegen ibre® fehr beträchtlichen 
Gebaltes an Gerbſtoff auch zum Gerben berient. Der zweite Baum (Rhus Cotinus) 
hat verkehrt eirunde aangranriae Blätter und vie Blumenfronenbläter von arüntider 
Rarke und länalich ftumpfer Geſtalt und fisen auf den rörblichaelben Blürbenboren. 
Nah rem Verblüben wird vie Blürbenriäpe fparria abſtebend und die nun verlängerten 
Blürhenftiele erfibeinen dicht mit wagrecht abſtebenden purpurnen Haaren befept, fo 
daß tie Riev⸗ perüdenartig wird. Er wächſt wild auf ſonnigen, bergaigen Orten Sud⸗ 
eurona'd, 3. B. in Italien, Ungarn, Illhrien, Krain ꝛc. Bet und findet man ihn ald 
Zierftraud in den Anlagen. Von ibm flammen die geringeren Qualitäten Sumach. 
Die Gewinnung ift folaende: Wenn die Sumahblätter ihre volftäntige Ausbilmung 
erlangt baben (auf Eicilien, in Spanien, Portugal im Juli und YAuauft), werten fie 
fammt den jungen Trieben abgezupft, auf Trockenplätzen getrodnet und bierauf auf 
Tennen mittelft Stäbe fo lange gefihlagen, bis die Blätter von ben Stengeln fih ab» 
gelöſt haben. Nach Entfernung der legteren bringt man erflere unter vertifal ftebende 
Mübpifteine, die, indem fie auf fteinerner Unterlage um ifte Are ſich bewegen, jene 
Blätter zu einen feinen Pulver zerreiben. Bebufs ter Atfcheitung arober bolziner 
Theile fiebt man das erbaltene Pulver und verbadt ed hierauf in Fäſſer oder Ede, 
Bon ben zablreihen Sumachſorten fiad zu ‚nennen 1) der ficrilianifhe Sumach; 
Pulver von rein olivgrüner Karbe, angenehmen aromatifhen Geruch und ftarf zus 
fammenziebenden Geſchmack; ſehr fein und frei von holzigen Thbeilen. Dan verfentet 
ihn über Balerno und Meffina mach Livorno, Trieft, Marfeille, Hamburg, London x. 
Bom Gerberfumah. 2) Der fpanifhe Sumad; er if von vorzüglicher Güte 
und fommt demnach, was Äußere und innere Eigenſchaften anlangt, tem flcilifchen 
Sumach gleih; nur in geringer Menge ind Ausland‘ ausgeführt, fennt man ibn we» 
nig; fein Hauptverbrauch befchränft fih aufs eigne Vaterland. Daffelbe gilt vom 
Sumach von Malaga. 3) Der franzöſiſche Sumach wird ebenfalld meift im 
Lande confumirt und fommt daher nur wenig Im Handel vor; die guten Qualitäten 
fteben den bereitd aufgeführten Sumachforten nicht nah; vorgüalih in der Umgegend 
von Montpellier und Avignon wird die Sumachkultur mit großer Sorgfalt betrieben. 
Außerdem vertienen noch genannt zu werben: 4) Der portugififbe Sumad, 
wenig befannt und geringer ald ter fpanifche; 5) ter triefter over venetianifde 
Sumach, in Rrain, Iſtrien, Oberitalien gebaut und über Trieft verfenvet; 6) der 
tygroler Sumach, vorzüglich im Eiſchtbal Fultivirt und 7) der bairifhbe Su- 
mac, im bairifchen Unter-Donaufreis Eultivirt. Hinfihtlih der Güte fleben vie drei 
zulegt erwähnten Sorten den erfteren nad. — Guter Sumach muß abgefeben von 
ven ſchon gufgeführten Gigenfchäften ſtets frifh fein. Mit dem Mamen „‚unächter 
Sumach“ bezeichnet man die vom Perückenſumach gewonnenen Sorten, dabin gebören 
ber triefter, tyrofer und ver bairifhe Sumach. Sumach braucht man, mweil er Gerb- 
floff enthält, in ver Gerberei zum erben, in den Pärbereien zur Darftellung gelber, 
zotber, grauer und ſchwarzer Farben; gelber Farben z. B. auf Saffian in der Bulo- 
mwina und in Oftgalligien, rotber Karben 3. B. auf Pantoffellcter in Kleinaften, eben» 
daſelbſt auch zur Darftellung gelber Karben. Ungleich größere Verwendung findet der 
Sumach in den Färbereien und Drudereien namentlich der Baummollftoffe, geringer ift 
feine Verwendung in den Wolle» und Seidenfärbereien. 

Schmelz, Glasſchmelz oder Schmelzperlen find kleine röhrenförmige 
Glasperlen von 1, bis Y, Zoll Länge und von verſchiedenen Warben, welche zu 
Stidersien und anderen Putzarbeiten verwendet werden. Man verfertigte fie fonft nur 
auf ver Infel Murano bei Venedig, jegt aber auch in den böhmiſchen Glasfabriken, 
namentlich in Neuwald, Gablonz, Turnau ꝛ⁊c., und verfauft fie auf Fäden gereift nach 
dem Dutzend Schnuren. 

——— ſ. Butter. 

Schmelztiegel find irdene Gefäße, welche einen Hohen Grad von Hitze ausbal - 
ten, ohne zu ſpringen oder zu ſchmelzen, und die daher zum Schmelzen von Metallen 
und chemifchen Präparaten gebraucht werben können. Man nimmt dazu einen fehr 
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feuerfeften Thon oder eine Mifhung von weißer oder meißgränlicher Talkerde umd 
kalkfreiem Thon und fegt auch wobl noch etwas geftogened Glas, Glätte, Sand over 
Gips hinzu. Die Geftalt der Schmelztiegel ift die eines umgekehrten abzeftugten 
Kegeld; die Deffnung iſt entweher länglic rund mit einem Ausguſſe, namentlich bei 
den größeren Sorten, oder auch dreiedig. Die größten heißen Rotbgieher, weil 
fie von diefen Handwerkern befonderd ‚gebraucht werden; ferner hat man halbe 
Rotbgieher, und bie noch Meineren beißen Nöffelte, Nöffeltiegel un halbe 
Möffelte. Die kleineren, welche von abnehmender Größe verfertigt werden, fo daß 
ſie in einander paffen, werben auch- Einfagtiegel genannt. Die beften ©. find die 
beffifhen over großallmeroder, auch weißen genannt, die aud 1 Theil 
weißem oder grauen Thon und 1 Tbeil Quarzſand beftehen, und vie paffauer over 
ipfer, bie man nad ihrer Farbe auch ſchwarze nennt, da fie aud 3 Xheilen 
Waſſerblei auf 1 Theil Thon verfertigt werten. Beide Sorten werden in ganz Eu— 
rora, fowie auch nach anderen Welitheilen verſendet; die paffauer können jedoch zu 
feinen Schmelzungen gebraucht werten, bei denen Salze befindlich find, indem fie dann 
theils färben, theils leicht zerreinen. Außerdem werben auch noch gute ©. in Walden- 
burg im Schönburgifchen, in Charlottenburg, Böhmiſchbrod, Yutterburg im Hannöver⸗ 
ſchen und an mebreren anderen Orten verfertigt, Uebrigens giebt ed auch ©. von 
Eifen und von WBlatina. 

CS chmirgel, ächter, auh Emeril oder Amarilftein genannt, Lapis 
smiridis, ift eine Mbart des Korundd, von gleicher Härte und gleichem fpezıfi« 
fhen Gewicht wie der Sappbir und der Diamantfpath, undurdfichtig, nur wenig an 
den Kanten durchfiheinend, mit wenig Glanze oder nur ſchimmernd, unebenem Bruche, 
meift dunkelbläulich, grau, felten rörhlichbraun von Farbe. Wegen feiner bedeutenden 
Härte benugt man ihn zum Schleifen weicherer Edelfteine, bed Glaſes, der Metalle ar. 
Zu dem Ende wird derfelbe in einem eifernen Mörfer gepulvert, durch Schlämmen in 
verfihiedene Sorten nach der Feinheit fortirt und fo in den Handel gebracht. Der 
befte ächte Schmirgel in der reinften Qualität fommt in großer Menge aus ver Ger 
gend des Vorgebirges Emeri auf der griechifhen Infel Naros; ferner hat man fpani- 
ſchen, von rorber Farbe, und böhmifchen, fogenannten Granatfihmirgel. — Außer 
dem ächten S. fommen auch verſchiedene andere Mineralförper häufig unter diefem 
Namen in den Handel, namentlich ein inniged Gemenge von Gifenglanz und Quarz⸗ 
fand, der fogenannte levantifche over venetianifche ©., welcher meift braun, 
dunfel ftahlgrau oder eifenfchwarz von Barbe tft und befonderd aus Venedig kommt, 
wo er gepulvert und gefchlämmt wird; auch der fpanifche ſchwarze aus dem früher 
franifchen Sudamerika ift eine vorzügliche Sorte. Werner wird dergleichen auch aus 
feinförnigem Granat mit Gifenfand und aus Topadpulver berfertigt. 

Schnallen werben faft qus allen Metallen, namentlid aus Gold, Silber und 
biefen ähnlichen Gompofitionen, Meffing, Eifen, Stahl, Zinn, Kupfer, auch zuweilen 
aud Perlmutter, Elfenbein, Schiltpatt ıc. verfertigt, je nach ven Zweden, zu denen 
fie beftimmt find. Sie dienen zur Zierbe, wie die Schub-, Knie» und Xeibgürtel« 
fhnalen, zum Zuſammenhalten einzelner Theile der Kleivungöftüde, befonders aber 
werden fie in vielerlei Formen beim Pferdegefchirr gebraucht, und werben in ben 
Babrifen verfertigt, welche die Artikel aus den betreffenden Metallen liefern. 

Schnellloth der Klempner, auch Weichloth genannt, im Gegenjag von Schlag- oder 
Sartloıb ; Hauntbeftandtheile des erfteren: Zinn und-Blei; des legteren: Kupfer und Zink. 

Schnitthanf Heißt eine Art guter königäberger Hanf, welcher dem Reinhanf an 
®üte nabe kommt. 

Schnürnadeln find 2—3 Zoll Tange, platte, oben mit einem langen weiten 
Dehre verjehene und an der Spige abgeftumpfte Nadeln von Eilber, Stahl, Meſſing 
?%., legtere auch verfilbert oder weißgefotten, deren man ſich zum Einziehen von Schnu⸗ 
zen in Deffnungen oder Hohlfäume bedient. Silberne werben in den Bijouteriefabrifen 
von Pforzheim, Schwäbiſch -Gmünd, Hanau, Berlin ꝛc., ftählerne und meffingene in 
Nürnberg, Furth, Iferlohn, Remſcheid, Carlsbad ıc. verfertigt. 
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Schnürfenkel nennt man fehmale aber fiarfe, theils weiße, theild gefärbte lei» 
nene Bändchen oder Ligen von 11, — 4 Ellen Fänge, welche an beiden Enden mit 
einem Stückchen weißen Vieh umwidelt find, um fig durch die Schnürlöcher ziehen 
zu fönnen. Sie werden in den im Artifel Seinenband angegebenen Orten verfertigt. 

Schnupftabaf, ſ. Tabak. 

Schock beveutet in ganz Deutfchland eine Anzahl von 60 Stück und wird in 4 
Mandeln & 15 Stüd eingeibeilt. uch bezeichnete man früber damit in einigen Län— 
dern eine Münzaröße, wie Altes Schod und Neues Schod und in Böhmen ein Schod 
Groſchen — 2 Reichsthaler oder 3 Gulden. 

Schooner, ein zweimaſtiges, lang und ſchmal gebautes Seeſchiff von 100 und 
mehr Laſten, deſſen man ſich beſonders in Weſtindien als Handelsfahrzeug bedient. 

Schoppen, ein Flüſſigkeitsmaß in Würtemberg, Vaden, Heſſen, Frankfurt a. M., 
ſowie in ven Schweizer-Cantons Baſel, Freiburg, Glarus, Luzern und Sanct-Gallen; 
f. die betreffenden Hauptſtädte. 

Shop-Romals beißt eine Art bunt carrirter baummollener oftinbifcher Taſchentücher, 
welche früber befonters von der Küfte Tranquebar in Padeten von 7 Stüd nach Europa famen. 

Schottiihe Zeuge nennt man im Allgemeinen alle Zeuge, welche in grofien 
mebrfarbigen Garreaur gemuftert find. 2 

Schottiſches Garn nennt man dad buntgeflammte baumwollene und wmollene 
Strifgarn, aus welchem die fogenannten fhottifhen Strümpfe geftridt werben, fowie 
auch eine Art fcharf gedrehtes Baummollengarn, das zum Striden gebraucht wird. 

Schrauben, vie im Gifen-Kurzwaarenbandel vorfommen, werben eingetheilt in 
Holzfhrauben und Mutterfihrauben. Die erfteren, welche nur zum Gin« 
ſchrauben in Holz dienen, Gaben fcharfe Schraubengänge und geben mehr oder weniger 
fpigig zu. Man Hat fie von verfchiedener Länge und Stärfe, mit flachen oder halb» 
runden, mit einem Ginfchnitt verfehenen Köpfen, die auch zuweilen von Mefjing find, 
und die Schraubengänge geben entweder bid an den Kopf, oder fie nehmen nur einen 
Xbeil der Länge ein. Sie werben gewöhnlich nah dem Groß von 12 Dugend ver« 
kauft. Mutterfhrauben find ſolche, welche nicht in Holz, fordern nur in eine 
eiferne over ftählerne Schraußenmutter eingefchraubt werben; fie find daher vollfommen 
ehlindrifh und ihre Gänge find entweder rund oder edig. Dergleichen kommen weni- 
ger und nur zu einigen befonveren Zweden beftimmte im Kandel vory 3. B. folde, 
die zum Verſchließen der Kenfterläden, Thüren ꝛc. gebraucht werden, mebrere Zoll 
lange Bolzen, vie an dem einen Ente einen Ning zum Drehen haben und deren Mut- 
ter fo eingerichtet ift, daß fie inwendig an ben Fenſterladen ıc. feftgenagelt werben 
fann. Alle -folhe Schrauben werden in den Eifenwaarenfabrifen von Iſerlohn, Lüden⸗ 
ſcheid, Schwelm, Hagen, Schmalfalden, Nubla, Karlsbad u. a. D. verfertigt. 

Schrift, Schriften werben im Algemeinen die Buchdruderlettern ge. 
nannt; auch nennt man ein vollſtändiges Sortiment Leitern von einerlei Art und Größe 
in der verbältmigmäßigen Anzahl der einzelnen Buchftaben ıc., um Bücher daraus fegen 
zu können, eine Schrift. 

Schriftgießermetall oder Schriftzeug beißt das zum Gießen der Buchdruder- 
lettern beftimmte, aus viner Mifhung von Blei und Spießglanz beſtehende ‘Dietall. 
Alter Zeug oder auch blod Zeug nennt man die unbrauchbar gewordenen Lettern, 
welche wieder eingefchmelgt werden. 

Schroffage beißt die Provifion, welche an einigen Orten des englifchen Oft: 
indiens, namentih in Galcutta, Singapore x. Die fogenannten Schroffs,»eigene 
Geltwechsler oder Mäkler, welche fib mit dem Sortiren der befchnittenen und zu 
leichten Silbermünzen befchäftigen, für dieſe Arbeit erbalten. 

Schrot, Bleifchrot orer Hagel, Kleine Bleifugeln von verſchiedener Größe, 
deren man jich auf der Jagd zum Griegen Feiner Thiere bevient. Das zum @iepen- 
deſſelben beftimmte Blei wird, damit es night zu ſchnell erftarrt und fich bejfer förnt, 
mit einem Eleinen Zufag von Arſenik, gewohnlich gelbem Auripigment, bis 1 Pfd. 
auf 1000 Pfund, vermiſcht. Wenn «8 geſchmolzen it, wird ed mit einem Gieplöffel 
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durch eim durdhlöchertes Blech, die Schrotform oder dad Schrotmodell gegoffen, 

deffen Boden mit einer Lage Bleiaſche bedeckt ift, damit ed nur-langfam und in ein» 
zelnen Tropfen bindurchfidern fann. Diefe Tropfen fallen von einer bedeutenden Höhe 
herab, damit fie unterwegs völlig erftarren und ſich zu runden Kugeln bilden, in ein 
Gefäß mit Woffer, und bad Gießen gefbieht daber in der Negel in einem bid 250 
Fuß hoben Thurme oder in einem Schadhte. Zu dem feinften Schrote braucht bie 
Entfernung ded Wafferd von der Schrotform nur etwa 10 Fuß zu beirahen; je grö- 
ber aber die Körner werben follen, veito tiefer muß das Wafler’ liegen. Das auf 
diefe Weiſe bereitete S. nennt man auch Batentfchrot, weil fh ver Erfinder der Me— 
thode Watt in Briftol, im Jabre 1782 ein Patent darauf geben lief. Die Schrot- 
förner, welche durch eine Form gegoffen worten, find deshalb noch nicht von gleicher 
Größe, und fie müffen daher, obgleich die Formen 'von verfchiedener Weite find, doch 
noch durch eine Siebvorrichtung fortmt werden. Die Anzahl der dadurch entfiebenben 
Nummern ift in den verfchiedenen Fabriken nicht gleich und beträgt 12— 18. Die 
größten Schrote heißen Poften over Nebpoften; dann folgt gemöhnlih Nr. 00, 
0, 1, 2 u. f. w., fo daß die höheren Nummern die feineren Sorten bezeichnen. Das 
feinfte S. wird Vogeldunſt oder Dunft genannt. Nach dem Durchfieben müffen 
auch diejenigen Körner entfernt werben, welche nicht ganz rund find, was geſchieht, 
indem man fie in einem flachen, nach der einen Seite etwad geneigten Gefäße hinab» 
rollen läßt, wobei die unrunden liegen bleiben. Zuletzt werben die Schrote noch ver— 
mittelft Graphitpulver in Käffern, welche ſich um ibre Achfe drehen, abgefcheuert und 
geglättet. In Gngland werden jie dann zuweilen noch mit Quedjilber gefchüttelt, wo» 
durch fie ein filberglängendes Anfeben befommen, aber, wenn fie längere Zeit in dem 
Fleiſche des gefhoifenen Wildes bleiben, der Gefundheit nachtheilig werben fünnen. — 
Gutes S. muß aus ganz fugelrunven, glatten und glänzenden Körnern befteben, welche 
in jeder Nummer von gleicher Größe find, weshalb tie Unterſchiede der Größe zwi— 
fhen den auf einander folgenden Nummern fo gering ald möglich fein müſſen. Be- 
fonderd dürfen die Körner Feine Vertiefungen und Löcher haben. — Bebeutende Schrot- 
gießereien in Deutfchland befinden fich bei Villah in Kärntben, Biberwier und Ro— 
verede in Tirol, Wien, Heilbronn, Schweinfurt, Goslar, Ofterode, Wefel, Neuwied, 
Mählheim am Rhein, Freiberg a. Früber galt das bolländifche ©. für das befle; 
jegt giebt man dem englifchen den Vorzug, doc ift dad meifte deutſche S. faft von 
gleiher Güte. — Mit vem Worte Schrot bezeichnet man übrigens in der Technif 
noch mebrere andere Dinge, 3. B. grob gemablened Getreite, auch Erbſen, Widen, 
Bohnen u. dgl., mwelched nur einmal durch die Mühle gegangen ift und zum Brannt- 
meinbrennen, zum Diebfutter zc. gebraucht wird; ferner: bie aud einem Baume ge- 
ſchnittenen Holzftüde, welche dann .noch in mehrere Scheite gefpalten werden; ein von 
einer Eifenftange abgehauened Stück; die Stüde, in welche ein großes kupfernes Hart« 
ſtück zerſchlagen ift; große Stüde Schweinefleifch oder Bett, welche aus ver Seite ge- 
ſchnitten und geräuchert werten; die Münzplaiten, welche aus den Zainen gefchnitten, 
und die dabei zurüdbleibenden eigen Stüde, welche wieder eingefchmelzt werben; das 
Gewicht der goldenen und filbernen Münzftüde (f. Korn); die beim Verarbeiten bed 
Tuches davon abgefchnittene Salleifte ar. 

Schüte nennt man mehrere Arten feiner Fahrzeuge von —— Größe 
und Einrichtung. In Holland jind ed Kähne, melde auf den Flüffen und Kanälen 
durch Ziehen fortbewegt werden (Treckſchüten); in Bremen find ed gewöhnliche 
Kähne; ‘in Hamburg große, 120 Fuß lange und 18 Fuß breite Kähne, votn mit ei- 
nem Schnabel, mit einem breiten Hintertbeil und eimer Kajüte; in der Oftfee Imaftige, 2 
kurze und breite, hinten und vorn fpigige Babrzeuge ıc. 

Schüttgelb, auch Paillelad genannt, eine gelbe Farbe, entweder aus Curcume 
und Alaun oder aus Wau bereitet und auf fein geichlämmter Kreide niedergefchlagen. 
Sie fommt in Kreifelform, in IStücken oder in Pulver in ven Handel. Es ift eine 
Anftrichfarbe, die aber leicht verſchießt und durch das Chromgelb ziemlich verdrängt 
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if. Das holländiſche wurde für dad befte gehalten; jegt wird ed auch am anderen 
Orten bereitet und der Gentner mit ca. 8 Thlr. notirt. 
ub, als Yängenmaß, f. v. a. Fuß, ſ. d. 
uhwichſe, Stiefelwichfe orer Glanzwichſe, eine ſchwarze, flüffige, 

oder auch feite und mebr ober weniger weiche Waffe, welche, nachdem jie auf das 
Leder aufyetragen und troden gebürfter worden ift, einen nicht abſchwärzenden glän- 
genden Ueberzug auf demſelben bildet, obme feine Geſchmeidigkeit zu beeinträchtigen. 
Man verfertigte fie früher auf ziemlich unvolfommene Weife theils aus Wachs, Bett 
oder Rier.dl und Ruß, itheils aus Eiweiß, Gummi over Zuder mit Wafjer und Auf, 
tbeild -aus einer Miſchung, deren Hauptbeftandibeil Seife und Wachs war; in jegiger 
Zeit bevient man fich faft allgemein der fogenannten englifhen Glanzwichſe, melde 
obige Zwede beffer erfuͤllt, obgleich fie wobl felten obne allen Machtheil für das Leber 
if. Sie wird jept auf fehr verſchiedene Weife - häufig im Kleinen von Schuhmachern 
und Händlern, an einigen Orten aber fabrifmähig im Großen verferigt und verſendet. 
Die Mecepte dazu werden oft geheim gebalten, indeffen find bie Hauptbeftandiheile der 
meiften diefer Wichfen Sirup, Candis oder Melaffe, Beinſchwarz (fogenannted gebrann- 
ted Gifenbein), Thran oder Baumöl, Schwefelfäure (Vitriol) oder Bier. Cine ald 
möglichft unſchädlich empfohlene Miftung dieſer Art it folgende: 4 Loth fein gepul« 
verted Beinfhwarz almälig mit , Lord Vitriolöl übergoſſen und gut durcheinander 
gerührt; dann 8 Korb gewöhnlichen Honig in °/, bis 1 preußifchem Quart gutem 
Braunbier über mäßigem Feuer aufgelöft, einmal aufwallen laffen und abgefchäumt. 
Diefe Auflöfung unter befländigem Umrühren auf das Beinfhwarz gegoffen, gut unter 
einander gerührt und in Flaſchen gefüllt. Wenn man in ver Schwefelfäure, ehe man 
fie auf dad Beinfhwarz gießt, 1 Quentchen guten gepulverten Indigo auflöft, erhält 
vie Wichſe eine noch tiefere Schwärze. Die berühmt Huntfche Stiefelwichfe, welche 
ihrem Grfinder ein Vermögen von far 1 Million Gulden eintrug, wird im Großen an 
geblich auf folgende Weife bereitet: 60 englifhe Pfund Beinfhwarz, 7 Pfund Kien- 
ruß, 1 Pfund franffurter Schwarz und 5 Pfund berliner Blau werden unter einander 
gemengt und durch allmäligen Zufag von 12 Gallons (à 4 preuß. Quart beinahe) 
Eſſig in einen dien Teig verwandelt; den man mit 12 Gallons Bier verdünnt, in 
welhem man 40 Pfd. Melaffe und 1 Pfd. Pottaſche zergeben ließ. Hierauf fept 
man 6 Binten (& oo Preuß. Quart) Sperinacetiöl, 1 inte Branntwein, worin 
über einem gelinden Feuer 2 Pfr. Wachs aufgelöft worden, und endlich unter guten 
Umrüpren allmälig 20 Pfv. Schwefelfäure Hinzu. Diefe Waffe läft man unter Öjterem 
Umrähren 2 Wochen lang ſtehen, ehe man fie in den Handel bringe. — Cine gute 
Glanzwichfe ohne Schwefelfäure ift nach Hermbftänt folgende: 2 Loth gute weiße Haus ⸗ 
feife zerſchnitten in 6 Loth Megenwafler bei gelinser Wärme aufgelöft; dann 1 Yorh 
guten Tifchlerleim und 4 Loth arabifches Gummi ebenfalls in 6 Loih Waſſer aufgeldit, 
beide Köfungen mit einander und dann mit 1 Loth gut ausgeglühtem Kienruß vermiſcht, 
fo weit abgevampft, bis ‚eine heraudgenommene Probe in der Luft erflarrt, dann eni« 
weder noch warm in Schachteln oder in Blechformen, die man mit eimas Del ausge 
ſtrichen, gegoffen, aus* legteren die Täfelchen nach dem Erkalien herausgenommen und 
beim Gebrauh etwas davon in Waffer aufgelöft. Wenn man auf jedes Pfund viefer 
Wichſe 4 Loth flarfen Branntwein zufegt, kann man fie auch in Flaſchen aufbewahren, 
— Aus Kautſchuk verfertigt man jegt waflerdichte Wichfe auf folgende Weife: 2 Koth 
fein zerſchnitiener Kautſchuk wird in einem glafurten Gefäße über gelindem Koplenfeuer 
geſchmoizen, ein kleiner Eßlöffel vol Feindlfirnig Hinzugefegt, beftändig umgerührt, alle 
5 Dinuten eine gleiche Menge Mirniß zugegoffen, bis eine gleichmäßige flüfjige Maſſe 
eniftanden ift, jedoch im Ganzen nicht über 6 Loth; hierauf vom Feuer genommen 
und I Yorb Fiſchthran und 1 Loth Terpentindl binzugerührt. Diefe Wichſe macht vad 
Leder nicht nur mwafferdicht, fondern erhält es auch geichmeibig. 

Schuldentilgung oder Amortifation, f. Staateſchulden. 

Schuldverfhreibung, f. Comptoirwiffenfhaft Nachtrag. 

Schuppenfelle, j. Wafhbär. 
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ugbrief, f. Moratorium. 
wabacher Nähnadeln Heißt eine Art Nähnadeln mit großen Oehren, melde 
befonderd zur Goldſtickerei gebraucht werben. 

Schwäbifche Keinen nennt man verfchiedene gute Teinene Gewebe, welche in 
der Gegend von Ulm, Nördlingen, Meiningen, Kaufbeuern, Kempten, Urach ge. verfer« 
tigt und befonderd von diefen Städten aud häufig verfendet werden. 

Schwalheimer Brunnen, ein zu den Säuerlingen gehörendes Mineralwaffer, 
welches von dem Dorfe Schwalheim an der Wetter in der furbefjifchen Provinz Ha— 
nau aud verfendet wird. 

Schwamm, Feuerſchwamm over Zündſchwamm ift der zubereitete innere, 
faferige Theil dved Zunderſchwamms, B. fomentarius L., welcher vorzüglih an 
den Stämmen ber Rothbuchen, Gichen, Birken, Linden, Ulmen und Wallnugbäume 
wähf. Der Zunderfhwamm wird bis. !/;, Buß breit und %, bis 3/, Fuß did, und 
hat gewöhnlich eine dreieckige Geftalt. Die äußere Farbe if graulich, rußfarbig und 
im Alter ſchwärzlich; die innere, benugbare Schwammſubſtanz befteht aud einem filz- 
artigen Gewebe von Bafern, das fo zäh wie weicher Kork und weiß oder bräunlichgelb 
von Farbe if. Die Cinfammlung gefhieht im Auguft und September. Für ven 
Handel wird der Schwamm folgender Zubereitung unterworfen. Nachdem er abger 
trodnet worden, ſchneidet man bie obere Rinde und die Röhrenſchicht ab, fehichtet die 
weichen Lappen in ein Faß, wo man fie mit einer Lauge von Aſche oder Bottafche 
Übergießt, dann mit einem Dedel und Steinen befchwert, und fo 2 bis 3, im Winter 
im Keller auch 4 Wochen fiehen läßt. Dann läßt man ihm abtropfen, ſchlägt ihm mit 
einem hölzernen Schlägel auf einem Holzblocke zu dünnen Scheiben, trodnet ihn und 
macht ihn endlich durch anhaltended Reiben zwifchen den Händen gebörig weih. Um 
dad Fangen zu befördern, wird der Afchenlauge oft etwas Salpeter, oder noch beffer 
Bleieffig (oder in Waſſer aufgelöfter Bleizuder) zugefegt. Der oft in den Handel 
fommende fchwarze Schwamm ift mit einem Blauholzabfude und Eifenvitriol gefärbt. 
Er fängt nur deöhalb beffer ald der gewöhnliche braune, weil er in der Regel einen 
ftärferen Salpeterzufag erhält. Pulverſchwamm nennt man denjenigen, der mit 
Schießpulver eingerieben worden ift, häufig aber auch überhaupt den mit Salpeter zu- 
bereiteten (Salpeterfhwamm), was von den Kaufleuten und Kleinhändlern häufig 
nochmals geſchieht. In neuer Zeit hat man, befonverd in Branfreih, durch Bleichen 
des braunen Schwammed mit Chlor weißen S. dargeftellt, der durch chlorfaured 
Kali zündbar gemacht wird. — - Der fogenannte Bogen», Blätter- over Par 
pierfeuerfhwamm wird aus den Abfällen ded braunen und ſchwarzen Schwammed 
gemacht, welche man wie Lumpen zerftampfen, dann wie Papier fchöpfen und zwifchen 
wollenen Tüchern auöpreffen läßt. Der befte Feuerſchwamm, meift fhwarzer, aber auch 
brauner und gelber, wird in Ulm verfertigt, wo die Zundermacherei ein eigened Gewerbe 
iR. Papierfhwamm macht man ebenfalls vafelbft, fowie auch in Nürnberg. — Zum 
Feueranſchlagen mit Stahl und Stein wird der Schwamm jet bei weitem weniger ges 
braucht, da die Anwendung der Streichfeuerzeuge viel bequemer ifl, und man verwen⸗ 
det ihn daher auch häufig ald Streichzündſchwamm, indem man ihn in Keine, 
an dem einem Ende noch zufammenhängende Streifchen zerfchneibet, an deren einem 
Ende ein wenig von der unter Zündhölzchen erwähnten, durch Neiben ſich ent« 
zündenden Maffe aufgetragen if. Solcher Streihfhwamm wird gewöhnlih von den 
Zünppölzchenfabrifanten verfertigt. In Deutfchland wird in den Waldgegenden des 
fähfifhen Erzgebirged, Böhmend, des Harzed, Schwarzwaldes ac. viel Feuerſchwamm 
eingefammelt und zubereitet, und in Ulm, Nürnberg, Branffurt, Augsburg, Yeipzig ır. 
Zwifchenhandel damit getrieben; ebenfo in Straßburg, wohin dad rohe Material aus 
Böhmen und Kärntben geben joll. 

Schwanzdufaten werden gewöhnlich die preußifchen, unter Friedrich Wilhelm 
I. feit 1718 gefchlagenen Dufaten genannt, weil auf denfelben dad Bruftbild des Kö- 
nigd einen Haarzopf hat, mad damals noch ein ganz neuer und Aufſehen errregender 
Saarfhmud war, 

Il. 34 
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Schwar, Schware order Schwaar, Scheivemünzge in Bremen und Olden- 
burg, f. Beides. 

Schwarzburg, das Land ift im zwei Fürftenthümern getheilt: 1) Schwarz« 
burg-Nudolftadt mit ber Hauptſtadt Rudolſtadt gegen 6000 Einw. 2) Schwarz 
burg.» Sonderdhaufen mit der Hauptſtadt Sonderöhaufen über 5000 Einw. 
Beide Fütſtenthümer zerfallen in die Ober- und Unterberrfchaft. Die Oberberricdaft 
ift ein ziemlich rauhes, ftarf bewaldetes Gebirgsland, deffen höchſte Punkte ſich bis zu 
2600 Buß erheben, wogegen das Unterland nur von niedrigen Bergketten, der Hain- 
leite und tem Kyffhäufer, durchzogen wird, aber Antheil an ter fruchabaren goldenen 
Aue Hat. Die Oberherrſchaft erzeugt nicht ihren Getreidebedarf, baut jedoch Flachs 
mit gutem Grfolg und zunächft Holz, officinelle Pflanzen und andere Waldprodukte zur 
Ausfuhr. Die Unterberrfchaft bat fehr reiche Ernten und baut ebenfalld Flachs. Die 
Viehzucht ift in beiden Herrfchaften ziemlih gu. Im Thüringerwald ift der Berg» 
bau auf Eifen (Memter Schwarzburg und ehren) von Wichtigkeit; man gewinnt je» 
doch im Oberlande auch Kobalt, Marmor, Baus und Müpffteine, Dachfchiefer, Braun⸗ 
ftein, im Unterlande aufer Bau- und Mühlfteinen am, Kyffhäufer und Braunfohlen 
bei Branfenhaufen, viel Salz bei Frankenhauſen. In der Oberberrfchaft ift ber 
Gewerbfleig fehr bedeutend. Sie befigt Eifenhütten (Kappütte, Günthersfelr), Glas» 
hütten (Alsbach, Neuhaus, Altenfeld, Angftevt), Blaufarbenwerfe (Grünau, Sigen- 
borf), ein Alaun- und PVitriofwerk (Breitenbach), Vitriol-, Salpeter- und Pottaſchſie⸗ 
dereien (Meura und Leutenberg), Borcelanfabrifen (Volkſtedt, Breitenbach), Papiermühlen 
(Ilm, Nudolftadt, Leutenberg, Planne), eine Bulvermühle (Blankenberg), Bleiweipfabrif 
(Oberweizbah), Salmiaffabrit (Langenwiehra), Tuch- und Wollenzeugfärbereien und 
Berbereien (Ilm, Rudolſtadt, Arnftadt), Tabaksfabriken (Arnſtadt). Biel Eſſenzen, 
Balfame und andere Medizinalmaaren werden in der Gegend von Königäfee verfertigt. 
In der Unterherrſchaft find zu erwähnen bie Yeinwandmweberei zu Greußen, die 
Seilereien zu Schlotheim, die Leimſiedereien und Bleifchwaarenfabrifen zu Frankenhauſen. 
Die wichtigften Handelögefchäfte machen Arnflabt in der Ober» und Branfenhaufen in 
der Unterberrfhaft. Münzen, Mafe und Gewichte Die Oberberrfchaft des 
Furſtenthums Schwarzburg-Nubolftadt, alfo die Hauptftabt einbegriffen, rechnet feit dem 
1. Januar 1841 nah Gulden zu 60 Kreuzern, im fürdeutfchen Zahlwerthe des 24"; 
Bulvenfußed. Früher wurde die Nechnung allgemein (mie noch jegt in der Unterherr« 
fhaft Frankenhauſen) geführt nah Xhalern zu 30 Ser. & 12 Pf. im 14 Thlr.Fuße. 
Bid Ende 1840 rechnete man allgemein nach Thalern zu 24 Grofchen & 12 Pf, 
theild (amtlich) in tem Zahlwerthe des 20 Fl.-Fußes, oder, genauer gerechnet in dem 
damaligen hiefigen Kammerfuje, den Gonventionsfpeciedifaler zu 33 Grofhen — 1°; 
Thlr. nah dem Münzpatent vom 21. Oct. 1801, alfo in einem 13°/, Thlr.s oder 20°), 
Fl.Fuß, theils im Verkehr den Specied-Thlr. anfänglich zu 34 Groſchen, alfo in einem 
14'/; Ihlr.eFuß, bald aber geringer, in einem 15 bie 15%/, und einem 225/, Ihlr.- 
oder Scheitemänzfuß. Im 24'/; Gulvenfuß find geprägt worden a) von groben ©ils 
berforten: die Vereindmünze zu 2 Ihalern over 31/5 Gulden; Stüde zu 2, 1 und 1; 
Gulden; b) von Silberſcheidemünzen 6 und 3 Kreuzerftüde; c) von Kupferſcheide- 
münze Stüde zu 1, V. und U, Kreuzer. Bis Ende 1840 wurden geprägt: a) in 
Gold: Ducaten, 234/, Karat fein, 67 Stück aus der rauhen füln, Dart; b) in Sils 
ber, an groben Sorten: ganze und balbe Epeciesthaler nach dem Conventions-20 Guls 
denfuße; Sechstel-Thalerſtücke, 43 Sitück auf die köln. rauhe Mark; an Silber⸗ 
ſcheidemünze: ganze und halbe Groſchen; c) Kupfermünzen in 1, 2, 3 und 4 Pfen— 
nigftüden. — Im gewöhniihen Verkehr bedient man fi noch vielfah der alten 
Nechnungsweife unter der Bezeichnung „Nudolſtädtiſch Gourant,‘ und ver oft vor 
kommende preußiſche Thaler wird zu 26. rudolſtädtiſchen Groſchen gerechnet, fo daß 
bier regelmäßig der rudolſtädtiſche Groſchen auf 4 Kr. der neuen Währung zu ftehen 
fommt. Die Unterherrſchaft rudolſtädtiſchen Antpeild rechnet jept ganz wie Preußen. 
Die curſtrenden groben Silbermünzen find die des 14 Thalerfuged, wo fie vornehm- 
lich in Preugen und Sachſen geprägt werden; die Scheidemünge befieht in ganzen und 
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halben Silbergrofchen des Fürften von Schwarzburg-Rubolftatt. Wechſelgeſchäfte. 
Man richtet fi bei denfelben in Nubolftabt nach den Courſen von Frankfurt a. M., 
in Branfenhaufen nah den von Berlin und Leipzig. Wechfelrecht ift feit 1. Mai 
1849 die allgemeine deutfche Wechſelordnung. Die Maße und Gewichte der rubol- 
ftäptifchen Oberherrſchaft find folgende: Längenmaß. Der Fuß von 12 Zoll 125,098 
parif. Lin, die Ruthe — 16 Buß; die Elle ift die leipziger. Das Lachter Bergmap 
hat 7%, Buß. Feldmaß. Der Ader' hat 160 []Nurhen = 32,415 franz. Aren. 
Brennholzmaß. Die Klafter ift 6 Fuß Hoch und 6 Fuß breit, die Scheitlänge 3 und 
34, Fuß. Die Eifenfteine werben nach ber preußifchen Tonne gemeffen, welche man hier 
zu 16,808 rubolft. Cubikzoll rechnet. Getreidemaß. Der Scheffel hat 8 Adhtel zu 2 
Mepen à 24 Nöfel, Die Maße find in den einzelnen Orten mehrfach abweichend; 
bad rudolſtädter Raths-Achtel — 1800 hieſ. Cubikzoll — 23,4, Liter. Blüffigkeitd- 
maß. Der Eimer Hat 72 Maß zu 2 Nöfel; das Nöfel — 32,5 bief. Cubifzol — 
60,17 Liter. Handelsgewicht ift dad ältere leipziger Gewicht, wie ed vor der im Mai 
1837 flattgefundenen neuen Beſtimmung befland, Dad Pfund — 467,9, Oramm. 
Eintheilung wie bei Leipzig. Gold- und Silbergewicht. Die Mark ift die Hälfte des 
Handeläpfunded, Beim Goldgemwichte nimmt man die Krone zur Ginheit; es find 13 
Kronen = 3 Loth. Mebicinal» und Apothekergewicht ift das alte nürnberger. Län» 
genmaß der Unterberrfhaft. Der Werkfuß ift ver preußiſche, der Vermeffungsfuß ber 
leipziger; die Elle vie leipziger. Feldmaß. Der Nder bat 160 [_]Rutben — 32,4 
franz. Aren; die Ruthe bat 16 Vermefjungsfuß. Getreidemaß. Der Marftfcheffel hat 
12 Scheffel zu 4 Viertel & 2 Mepen à 2 Mäßchen; der Scheffel ift der alte norb« 
häufer — 45,555 liter. Man rechnet 28°, bis 28%, Scheffl— 1 preuß. Wiöpel. 
Flüſſigkeitsmaß. Der Eimer hat 72 Map zu 2 Nöfel, vie Kanne hat 2 Maß. Der 
biefige Eimer, urfprünglich der dresdner, wird in der Prarid allgemein dem preußifchen 
gleih gerechnet. Branntwein wird auch nah Faß zu 54 Stübchen verfauft; das 
Stübchen bat 4 Maß. Bier wird nach der Obmfanne von 8 Maß verkauft. Han—⸗ 
delsgewicht ift dad ältere Leipziger Gewicht, fiebe oben in der Oberberrfchaft. Der 
Stein Wolle — 22 Pfr. Die Tonne Rüböl — 2 Cir. Im Groffohandel dient 
Häufig auch das preußifche Gewicht. — Dad ganze Fürſtenthum Schwarzburg-Sonders- 
haufen rechnet feit dem 1. Januar 1841 nach Thalern zu 30 Silbergroſchen A 12 
Pfennige in dem Silber» und Zablwerihe des preußifhen Gourant oder 14 XThaler- 
fußes, früher nach Ihalern zu 24 Grofchen & 12 Pfennige, und died in einem zwie⸗ 
fahen Zahlwerthe: bei den Landesfaffen und Abgaben nach dem Gonventiond-20 Gul« 
denfuß, im gewöhnlichen Gefhäfläbeirieb nach einem 21%/, Guldenfuße. Die neueren 
geprägten Silber- und Kupfermünzen find diefelben "wie im Königreih Preußen; die 
früheren Silbermänzen waren ganze, halbe und Viertel-Conv.⸗Speciesthaler, U, Yıa 
und Yag Thalerftüde. Daneben circulirte eine nicht unbedeutende Menge geringbaltiger 
Silber -Scheidemünge der benachbarten Fürſtenthümer. Courſe. Man richtet fi ge- 
mwöhnlich nad; den Xeipziger Courſen. Wechfelrecht ift fett 1. Mai 1849 die allgemeine 
deusfhe Wechfelorpnung. Die Maße und Gewichte ded Fürſtenthums find vom 1. 
Januar 1849 an die preußifchen. rüber beftanden in der Oberberrfchaft fol- 
gende: Längenmaß. Fuß und Elle find die leipziger, die Ruthe bat 14 Fuß. Beim 
Garnmaß für Handgefpinnft aus Flachs und Hanf ift ber Haspelumfang oder Baden 
2 Glen. Das Geſchleif hat 20 Gebinde zu 60 Fäden, alfo 1200 Fäden oder 2400 
Ellen. Feldmaß. Der Ader bat 160 [_|NRuthen. Getreidemaß. Das Maß Hat 4 
Viertel und enthält 149,035 Liter. Es find 371 arnſtädter Maß — 1,905 Preuß. 
Scheffel. Flüſſigkeitsmaß und Gewicht ift dad leipziger. Unterherrſchaft: Längenmaß. 
Der Werkfuß hat 12 Zoll & 12 Linien und iſt = 127,, pariſ. Linien, der Vermeſ⸗ 
fungsfuß — 125,,, parif. Lin., die Ruthe bat 14 Vermeffungsfuß. Die Elle — 249 
parif, Lin. Feldmaß. Der Ader = 120 [Ruthen. Brennholzmaß. Das Walter 
bat 64 Cubikwerkfuß. Getreidemaß. Dad Walter hat 16 Scheffel & 4 Megen. Der 
fonderöhäufer Scheffel = 48,97, Liter, der alte norbhäufer Scheffel — 45,458 Liter, 
der mühlhaufer Scheffel — 40,995 Liter. Flüſſigkeitsmaß. Die Kanne hat 2 Map 
34° 
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zu 2 Nöfel; dad Branntwein-Nöfel — 25, das Biernöfel — 22°, parif. Cubifzoll. 
Gewicht ift das Ältere leipziger. Banf. Die im October 1855 auf Actien begrün- 
dete „Thüringiſche Bank’ bat ihren Sig in Sonderdhaufen und befigt dad Recht mit 
Genehmigung der Negierung Filiale und Agenturen an andern Orten zu entrichten. 
Dad Grund-Gapital ift 3 Mill. Thaler, vertreten durch 15,000 Actien zu 200 Tplr. 
Operationen: Diecontiren, Ausftellung, Verkauf und Ginziehung von Wechfeln und Beld- 
anweifungen, Gewährung von Grebit und Datleben auf Verpfäntung von Urftoffen 
*. Kauf, Verkauf und Ginziebung aller Arten von Werthpapieren und Gontanten, 
verzindliche und unverzindliche Annahme von Geldcapitalien, Annahme von gemünzten 
und ungemünzten Gold und Silber, Pretiofen ıc. gegen Gebühr, Notenausgabe. 

Schweden, f. Stodbolm. 

CS chwediiched Grün, f. Sheelfhes Grün. 

Schwefel, Sulphur, ift ein einfacher Körper ded Mineralreichs von fhöner 
hellgelber Farbe, leicht zerreiblich; Erpftallifirter iſt durchfichtig, der im Handel befind- 
liche geſchmolzene undurchſichtig; er ift faft geſchmacklos, beim Erwärmen ſchwach von 
Geruch. Specifiſches Gewicht 1,9. Bei 111° R. ſchmilzt er zu einer klaren gelben 
Flüfiigkeit, bei 1600 wird er vidjlüfftg, braun, aber nad dem Erfalten wieder hellgelb 
und tünnflüffig, bei 200 0 bleibt er beim Grkalten weich und erbärtet erfi nad 
einiger Zeit wieder. Diefe Eigenfihaft macht ihn zum Abguß von Münzen und zu Bor« 
men für Vergolver tauglih. Bei 143 0 bilder derſelbe in verfchloffenen Gefäßen einen 
orangefarbenen Dampf, der fi zu einem gelben Pulver, Schwefelblumen genannt, 
verdichtet. An der Luft verbrennt er mit blapblauer Flamme und ſiößt ein erftitendes 
Gas, ſchwefligſaures, aus. Man benugt ihn zur Verfertigung der Schwefelfaden und 
Schwefelbölzchen, zum Schwefeln ver Wolle, Seite, der Strob- und Holzgeflechte und 
anderer Gegenſtände, zur Fabrikation des Schießpulvers, zur Erzeugung der ſchwefeli— 
gen Säure und Schwefelfiure, zur VBereitung mehrerer Schwefelverbindungen, des 
Zinnober®, des Kupfervitriold, ald Arzneimittel ꝛc. — Wan findet den Schwefel ger 
diegen vorzüglih in der Mähe der Vulkane, wo er aus den fterd auffteigenden Schwer 
feleämpfen kryſtalliſirt und fich dabei mit fremten Ervarten u. dgl. vermengt. Solche 
Fundorte jind die Solfatara am Veſuv, die Upariſchen Infeln, Buzzuoli ꝛc.; der meiſte 
zum Handel fommenre wird jedoch in Sicilien gegraben, im vollfommen rohen Zur 
ftande lofe und gänzlich unverpadt (ald Ballaft) Yerfandt, und je nad ter Reinheit, 
von den Öruben weg pr. Gantaro groſſo à 16 Tari erfie Qualität, 14— 15 zweite 
und 121, — 13'/, dritte Qualität notirt. Die deutfhen chemiſchen Fabriken beziehen 
gewöhnlich die zweite Qualität, da diefe am beften’ rentirt. Der Nobfchwefel wird 
durh Umfchmelzen in bedeckten Afernen Keffeln, wobei jih die erdigen Theile abfegen, 
gereinigt. Man fhöpft ihn ab und gießt viefen geläuterten Schwefel in angefeuchtete 
hölzerne Formen. In viefem Zuftande ift derfelbe ald Stangenfchwefel im Han- 
del. Wan gewinnt auch Schmefel aus verfhiedenen Mineralien, 3. B. aus Schiwefel« 
fied, Kupferkies, Bleiglanz, durch Deftilliren, Röſten und nocymaliges Yäutern, in Böh— 
men, Gallizien, Schleſien, Schweten, England, am Harz ꝛc. Der böhmifche in pünnen 
Stangen, von etwas ind Orange ziebenrer Farbe, ift am theuerfien. Der Godlar- 
fhmwefel vom Harz ift weniger rein und von grüngelber Farbe. Der bei weitem größte 
Theil ded im Handel befindlichen Etangenfhmefeld wird aus Frankreich bezogen, in 
Kiften von ca. 115 Kilo A 10 Brancd pr. 50 Kilo mit Wetto Tara; er bat eine 
ſchöne reingelbe Farbe. Der engliihe in Bäjfern von ca. 3 Etr. fommt dem fran« 
zoͤſiſchen mahe. Roßſchwefel nennt man den grauen in den Keffeln gebliebenen 
Rückſtand, welcher noch etwas Schwefel enthält und ald Thierarzneimittel benugt wird. 

Schwefelblumen werten gewonnen, wenn bei dem einigen des Schwefels 
durch Deſtillation die Verpichtungsfammern fo fühl gehalten werten, daß der an ben 
Wänden fih niederſchlagende Schwefel nicht von neuem ſchmilzt. Gr bilder dann ein 
feines, ſchön gelbes Pulver, welches vie Gigenfhaften des Stangenfchwefels befigt, 
von anhängender Schwefelfäure jedoch einen fauren Geſchmack hat. Sie werben in 
Faſſern von unbeftimmter Größe verfendet; vorzüglih Warfeille erportirt viel davon, 
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à 11 Franes pr. 50 Kilogr. Um fie zur mebiginifchen Anwendung tauglich zu machen, 
möüffen fie durch Wafchen mit warmem Waſſer von der Schwefelfäure befreit werben, 

Schwein ift ver Name einer, aud vielen Arten beftehenden Gattung Säugetbiere, 
welche ſich durch 2 große, ſtark behufte Mittelfinger, mit denen fie ganz, und 2 Feine, 
ebenfalld behufte Seitenfinger, mit denen fie faum auftreten, ferner durch die aus den 
Kinnladen gekrümmt Hervortretenten Edzähne, durch den von der Nafe gebildeten ftum- 
pfen Nüffel, mit welchem fie in ver Erbe mwühlen, durch Borften anftatt der Haare 
und durch Feinen, fich ringelnden Schwanz auszeichnen. Wir fprechen bier nur von 
dem gemeinen Schweine, deffen ganzer Körper ftarf mit Borften befegt,ift, das ſich 
von allerhand vegetabilifhen und animalifhen Dingen näfrt, fie mögen noch gut oder 
verborben fein, fich gern im Koth und Schlamm mälzt, um fi abzufühlen und vom 
Ungeziefer zu befreien, und deſſen Vaterland die alte Welt und die Süpfeeinfeln ift, 
dad aber auch mit gutem Grfolg nach Amerika verpflanzt worden, fo daß ed jegt faft 
Über die ganze Erde verbreitet if. Man unterfcheidet davon ald Unterarten das 
wilde und das zahme Schwein. — 1) Dad wilde Schwein, von weldhem 
dad zahme abftammt, ift in der Megel etwas größer als dieſes, Hat eine längere 
Schnauze und längere Hauzäßne, aufrechte, kürzere und fpigere Ohren, dickere 
Füße und einen mehr zugerundeten Nüden; feine Barbe ift gewöhnlich ſchwarzgrau 
oder ſchwarzbraun. Das mürbe, Teicht verdauliche Fleiſch ded wilden Schweined ift 
ein fehr beliebtes Wildpret, und befonderd ber Kopf wird ald eine Delicateffe gefchägt. 
Die fehr dide Haft wird mit den Haaren zu Manzenüberzügen, Rummetfuttern und zu 
Fußdecken in Kutfhen und vor die Stubenthären benugt; auch bereitet man eine Art 
Pergament daraus. Die Borften werben zu Kebrbefen, fcharfen Bürften und ftarfen 
Pinfeln verwendet und die Hauzähne zum Olätten gebraucht. 2) Das zahme ©, 
bat im Allgemeinen die Geftalt des milden, doch find die Formen durch die Zähmung 
mehr ober weniger verändert. Der Kopf iſt mehr lang geftredt, die Obren find län— 
ger, nach vorn zugerichtet und meift fchlaff. Der Leib ift lanageftredt unb did, der 
Nüden ein wenig erbaben, dad Kreuz ſchmal und fpigia, die Vorderbeine furz, ftarf 
und gerade, die Hinterbeine länger und fihmalfantig, und längs des Nüdgratd fiehen 
feſte, ftarfe, faft hornartige Borften. Die Barbe ift meift gelblich weiß, oft aber auch 
gelb, braun, ſchwarz und fleckig. Durch die Kultur, die DVerfchiedenheit ded Klima’d 
und der Nahrungsmittel find eine große Menge Racen entftanden, von denen folgende 
die bemerfenäwertheften find: a) Dad moldauifhe, wallachiſche, bodnifdhe 
oder ruffifhe ©. ift von fehwarzgrauer Farbe, hat einen langgeftredten Körper, 
lange, berabhängende Obren und ift eine ber größten Nacen, indem ed ein Gewicht 
bis zu 600 Pfund und darüber erreicht. Es ift ziemlich abgehärtet, ſehr maftfähig, 
das Fleiſch ift aber oft gröber und von weniger gutem Geſchmack. Dazu ift au) 
dad podolifhe ©. zu rechnen, welches mit jenem viel Aebnlichfeit hat und oft 
damit verwechſelt wird, fih aber durch gelbliche Farbe und einen braunen Streifen 
auf dem Rüden davon unterfcheitet. b) Das polnifhe ©. finder fi nicht allein 
in Polen, fondern auch häufig in Schlefien, Mähren, Böhmen ıc. und wird beerden- 
meid in viele andere Gegenden: Deutſchlands gebracht. Es ift ein Mittelfchlag, von 
verſchiedener Barbe und Größe, mehr oder weniger lang geftredt, mehr bochbeinig, der 
Nüden mehr oder weniger frumm, hat meift etwad emporftehente Obren, dicken Kopf 
mit einem langen Nüffel. Auch ift es in der Megel nicht befonderd maftfähig und 
dad Fleiſch weder zum frifchhen Genuß, noch zum Räuchern und Einpöfeln von befon« 
derer Güte. c) Dad ungarifhe ©. ift mehr kurz und rund, bat ftämmige Beine 
und wollige Borften. Es wird fehr fihnell fett, erreicht im Verhältniß zu feiner 
Größe ein beveutended Gewicht, nicht felten bis zu 400 Pfund, und nimmt mit ge— 
ringem Futter vorlieb, obgleich es in feinem Vaterlande hauptſächlich mit Maid ge- 
füttert und gemäftet wird. Außer nach den Öfterreihifhen Staaten fommt es felten 
nah Deutfhland. d) Das weſtphäliſche S., auch zuweilen oftfriefifche ge 
nannt, hat einen langen, fih tief berabfenfenven Leib, feine, kurze Beine und breite 
Lappohren und giebt ein fehr wohlſchmeckendes Bleifh, weshalb die weſtphäliſchen 
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Schinken in fo gutem Mufe fteben. e) Dad thüringiſche ©. Hat einen geſenkten 
Leib, hängende Ohren und erreicht bei guter Fütterung eine ziemliche Größe; es giebt 
ſchmackhaftes Fleiſch und gute Schinken, aud find die thüringifhen Schweinefleifh- 
waaren wegen ihrer Güte befannt und bilden ebenfo wie die weftphälifchen einen be» 
deutenden Handeldartifel. Viel Wehnlichkeit Hat die altenburgifche Race, melde 
befonderd mit der machfolgenven oft und mit gutem Erfolg gekreuzt worben iſt. f) 
Dad enalifche oder Suffolf-S., weiß von Farbe, mit ziemlich geſtrecktem Körper 
und faft bis zur Grove berabhängendem Bauche, aber Eleinen, dünnen Beinen. Dabei 
ift ed fehr „maftfähig, liefert vielleicht unter allen Arten dad befte Fleiſch und ift bed» 
Halb Häufig zur Kreuzung mit anderen Racen verwenbet worden, welche ftetd gute 
Mefultate ergeben bat. Für fich allein ift ed jedoch etwas weichlih und vermehrt 
ſich nicht ftarf. g) Das hinefifche oder Süpdfeeinfel-©. Hat viel Aehnlichkeit 
mit dem vorigen, liefert ebenfalld fehr gutes, befonderd mit Weit durchzogenes Fleiſch, 

- it aber Feiner und grau von Farbe. Es mwirb befonderd in England häufig gezogen, 
ift in neuerer Zeit aber auch an mehreren Orten in Deutſchland eingeführt worden. 
h) Das afrifanifhe ©., feinbaarig und fihmarz von Farbe, erlangt nur geringe 
Größe, Liefert fehr wohlſchmeckendes, faftiged, mit Fett durchwachſenes Fleiſch, fegt 
aber ſehr wenig Sped an, ver felbft noch mit Fleifh durchwachſen iſt; es ift jedoch 
weichlih und wirft nicht viel Junge. i) Dad deutfhe ©. oder Landſchwein 
it an Größe und Farbe ſehr verfchieven, häufig ſchwarz ober ſchwarz und weiß ges 
fchedt, gewöhnlich kurz, Hochbeinig, mit ftarfem Kopf und kommt Dem polnifhen fehr 
nahe. Es ift ziemlich fruchtbar, aber gewöhnlich nicht fehr maftfähig und liefert ein 
grobfaferiged Fleifh. — Außer diefen Haubtraren giebt es noch viele andere, welche 
fi durch Kreuzung und befondere Zucht gebildet haben, fowie überhaupt fein Hausthier 
in fo mannichfaltigen Abweichungen vorfommt ald das Schwein. — Mit gemäfteten 
Schweinen wird in vielen Gegenden Deutſchlands, ſowie beſonders von Polen, Ungarn, 
Serbien, Fer Moldau und Wallachei aud ein bedeutender Handel getrieben ; in Deutich- 
land find es befonderd die Städte und Landgüter, welche große Branntweinbrennereien 
haben, die fi mit der Schweinemaft befchäftigen. 

Schweinfurter Grün, eine zuerft in der Sattlerfihen Fabrik zu Schweinfurt 
verfertigte, fomwohl zur Del- ald Waffermalerei brauchbare fchöne grüne Farbe, welche 
jegt aber auch in anderen Farbenfabriken zu haben if. 

Schweindborften, auch gewöhnlih nur Borften genannt, die langen, fleifen 
Haare vom Nüden ünd Naden ver wilden und zahmen Schweine, weldhe zur Ber 
fertigung der Bürften und Pinfel, zum Nähen und zuweilen auch zum Polſtern ge» 
braudt werden. Man gewinnt fie, nachdem dad Thier getödtet worden, entweder 
durch kaltes Audraufen oder durch Abbrüben mit heißem Wafler und Ubfchaben, auch 
zuweilen durch Abbeizen mit Kalk. Die von wilden Schweinen find flärfer und dauer- 
bafter als die von zahmen; fie werben außer zu Bürften auch beſonders von Sattlern, 
Niemern und Schubmahern zum Nähen gebraucht. Die kalt audgerauften von zahmen 
Schweinen find beffer ald die abgebrühten; am geringften find die mit Ralf abgebeizten, 
Kalfborften genannt. Die Winterborften find beffer ald die Sommer» 
borften, welche letztere faftlod find; auch werden bie aus nördlihen Rädern ben 
aus fühlichen vorgezogen, wahrfcheinlih wegen der weniger forgfältigen Pflege unb 
Mäftung der Schweine in letzteren. Werner unterfcheidet man lebendige Borften, 
von geſchlachteten Schweinen, und todte, von geftorbenen, von denen bie erfteren 
beſſer find als die legteren. Die meiften Schweindborftien fommen aud Rußland, von 
Peterdburg und Archangel, aus Polen und Dfipreußen, über Königöberg, fowohl un- 
fortirt ald nah Größe, Stärfe und Farbe fortirt in ven Handel. Das Sortiren ge» 
fiHiebt entweder in den Ländern, imo fie gewonnen werben, ober in Städten, welche 
befonderd Handel damit treiben; unfortirt fönnen fie nur zum Polftern und Ausftopfen 
verwendet werben, find aber dazu eigentlich nur dann brauchbar, wenn dad Fetthäutchen 
bavon entfernt worden, indem ſich durch dieſes Würmer erzeugen, welche den Ueber— 
zus des Polſters zerfreffen. Um fie von dem Häuschen zu befreien, werben fie feucht 
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aufgeſchichtei und beſchwert, fo daß eine Gährung entſteht und das Fetthäutchen in 
Fäulniß übergeht; hierauf werben fie gewaſchen, getrocknet, mit Dreſchflegeln geſchlagen 
und mit Wollkratzen aus einander gezogen, worauf man ſie zu Stricken ſpinnt, in 
Waſſer anhaltend kocht, im Backofen trocknet, wieder aufdreht und nochmals kratzt. 
Auf dieſe Weiſe bekommen fie einige Aehnlichkeit mit den Roßhaaren; aber gewöhn- 
lich bleibt der vierte Theil derſelben noch ungekräuſelt, welche die Ueberzüge durch- 
ſtechen, und ſelbſt die gekräuſelten haben zu wenig Elaſticität, um dem Drucke gehörig 
zu widerſtehen, und ſetzen ſich daher bald zuſammen. Beim Sortiren werden die 
Borſten von gleicher Länge, Farbe und Güte ausgeſucht, zuſammengelegt und im 
Büfhelchen zufammengebumden, von denen mehrere ein Bund ausmachen. Die weißen 
find am theuerften, theils weil fie zu feineren Waaren anmwentbar find, theils weil fie 
die meiften Karben am beften annehmen und fich daher vorzugdmeife zum Färben eig- 
nen. . Dann folgen im Breife die ſchwarzen, von denen jedoch ſchöne Waare zumeilen 
fat eben fo Hoch bezahlt wird ald die weißen. Am moblfeilften find bie roten, 
braunen, grauen und melirten. Die länaften, ftärfften und theuerſten werben in fleine 
Bündel gebunden und dann in etwa 1 Fuß lange und gegen 2 Zoll breite Schadhteln 
ober Käftchen von weichem Holze gepadt, und heißen daher Schadtelborften; bie 
geringeren nennt man Packetborſten, weil die Eleinen Bündel in ein Bader zu« 
fammengebunden find. Zumeilen werben fie auch nach ihrer Beſtimmung Schufter-, 
Bürftenbinder-, Binfelborften ıc. genannt, von denen die legteren graurotb, 
ſchwarz und weiß, und in Päckchen von . Pfund gebunten find. Naubborften 
oder Rauühhaare heißen folhe, welche nach dem Sortiren audgefämmt und dann 
in Bündel zufammengelegt find. Borſten, die fi in dem Zuftande befinden, wie fie 
vom Schweine fommen, heißen rohe; zugerichtete dagegen folhe, die nach ger 
lindem Auskochen oder Auswafchen mit Seifenwaffer in einem Abfure oder Aufauffe 
von Gichenlohe gegerbt worben find, nachdem man fie auch zuweilen vorber in einer 
Gallerte von Haufenblafe getränft bat, oder bie, nachdem fie in Seifenwaſſer gelinte 
gekocht, in eine Aurlöfung von 2 bis 21), Theilen Alaun in Waffer gelegt, dann ge— 
trodnet und abgerieben worden find. Die farbigen werben jedoch auch mit Schwefel« 
dampf gebleiht, wodurch fie zu denfelben Zweden brauchbar werten wie bie theuern, 
von Natur weißen. Zu verſchiedenen Bürftenbinderarbeiten werben fie auch gefärbt. 
Die ſchwächeren, wenig brauchbaren Haare, die beim Sortiren abfallen, werden in 
Defterreih Zwigftoß oder Zwingftoß genannt. An Rußland nennt man die befte 
Sorte Akatka, dann folgt Prima, bierauf Suchot und zulegt Secunda, melde 
ohngefähr den vierten over fünften Theil fo viel foften als die erftgenannten. Ruß— 
land führt allein nah England im Durchſchnitt jährlih gegen 2 Millionen Pfund 
aus. In Königdberg unterfcheidet man Großband und Kleinband; daß erftere 
bat .am unterften Ende kleine Köpfe, beftebt aus lauter fleifen Borften und wirb einer 
firengen Brafe unterworfen; fie geben befonterd nah England und dad Bund davon 
wiegt 5 bis 7 Pfund. Kleinband Hat fürzere und meichere Borften und das Bund 
wiegt nur 1 bis 2 Pfund; es wird hauptſächlich nach Holland abgefegt. Die Haunt- 
gattungen daſelbſt heißen Übrigen Kronborften, Kronbradborften und Brad- 
borften. Die roben Boriten werden gewöhnlich in Fäffern von 50 Stein gepadt. 
Aus der Moltau fommen viele &., welche fehr gut fortirt find, in Fleinen Väckchen 
von 1 Zoll Stärfe und diefe in Padete von 1. bis 1%, Pfund gepadt. Die 
Sorten find: feinfein, fein, Nr. 1 bi 5 und ortinair. In Hamburg unterfcheitet 
man Prima⸗, Serunda« und Tertiaforte, und verfauft fie nach dem Pfunde in Banco. 
Außer den ruffifhen und preußifhen Oftfeebäfen haben auch Bofen, Warſchau, Krafau, 
Frankfurt a/D., Breslau, Wien, Leipzig und Nürnberg einen bedeutenden Borften- 
handel. In ver legtgenannten Stabt beziehen bie Borftenverleger, welche dort eine 
eigene Innung bilden, die robe Waare aus Rußland, Polen, Litthauen und Preußen, 
und fortiren fie in die 3 Hauptgattungen: Schadhtel-, Badet und Pinfel- 
borften; die letzteren find von verfchiedenen Barben und in /, Pfund» Parete ge⸗ 
bunden, zu dem Scachtelgut werden nur bie längften Sorten genommen. Jeder 
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Borftenverfeger Hat ein beftimmtes Zeichen, dad er aus der Innungdlade faufen muß, 
ebe er ben Handel betreiben darf, und biefed Zeichen wird auf die Schachteln ge- 
brannt. Die am rüßmlichften bekannten Zeichen find Weintraube und Neichsapfel; 
außerdem giebt ed: Cichblatt, Tannenbaum, Lilie, Kelch, Voſthorn, Lamm, Rofe, 
Marienbild, Pfeil, Anker, Engelötopf, Müplrad 0. — Die Benennung hollän« 
diſche und englifhe S. beveutet, daß fie nach Holländifcher orer nach englifcher 
Art zubereitet find. 

Schweindhbaut oder Shweinsleder; 1) vom wilden Schweine, welche bes 
deutend ftärfer ift ald die vom zabmen, wirb zumeilen zu lobgahrem Sohlenleder ver- 
arbeitet; 2) vom zabmen Schweine wird fie ſowohl perggmentartig für Buchbinder 
zu Büchereinbänden und Galanteriearbeiten, ald auch lohgar zu einem dichten Sattler» 
leder gegerbt, und in Ungarn wirt das fogenannte Dpankenleder daraud verfertigt. 
Die englifchen Sättel find meift aus londoner, mainzer, coburger und anderem Schweind- 
leder gemacht. In Italien wird von den Füßen der Schweine die Haut abgezogen 
und ald Wurſt gefühlt; eine folche Haut wird Zampone genannt. Die rohen Schweind«- 
bäute fommen aus allen den ändern, welche bedeutende Schweinezucht treiben, und 
werden entweder ſtückweis oder in Bufchen verkauft. 

Schweiz, die fhweizerifhe Eidgenoffenfhaft, grenjt nördlich und 
oſtlich an Deutfchland, fürlih an Italien und weftlih an Branfreih, zählt auf 
718,4 [Meilen über 2,362,240 Ginwohner unb ift das höchſte Land in Europa. 
Die Hauptgebirge find die Alpen und der Jura. Jene erbeben fi im Süben bis zu 
einer Höhe von 14,700 Fuß; dieſer Überfteigt nirgend 5300 Fuß, und dad zwifchen 
Alpen und Jura liegende Mittelgebirge erreicht feine größte Höhe beim Pilatus mit 
6570 Fuß. Die Eid» und andern hoben Berge liefern nah allen Richtungen die 
reichten Quellen zahllofer Bewäffer, wozu Rhein, Aar, Rhone, Inn, felbft Zuflüffe 
zur Etſch und zum Po gehören, die aber fämmtlich erft jenfeit der Schweiz für den 
Verkehr bedeutend werben. Defto mehr ift das Land mit ſchiffbaren größern Seen 
verfeben. Auch befigt die Schweiz einige Ganäle, wiewohl fie nicht groß find. Ob- 
gleih die Schweiz an vielen Orten, felbft in den flacheren Gegenden, urfprünglic 
raub ift, ober oft blos eine fehr dünne, durch Kunft und Dünger bervorgebrachte 
Erpfrume den Feld oder andere unfruchibare Unterlagen bedt, fo werben doch auch 
Ländereien wie am Züricherfee durch die unermüdete und einſichtövolle Thätigkeit ihrer 
Beſitzer fo bearbeitet, daß fie einen reichen Ertrag an Getreite, Wein, Obſt, Wiefen- 
bau und Forftkultur gewähren. Vorzüglih reih an Waldungen find Bern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Freiburg, St. Gallen, Bänden, Aargau, Teffin, Waadt und 
Wallis. Nicht hinlänglich Holy haben allein die Gantone Zürich, Luzern und Glarus, 
Die Rotbtannenwaldungen Herrfchen vor. Die Ausfuhr von Holz ift noch immer eine 
Quelle großen Gewinns. rüber ging daſſelbe nach Holland, jegt in großen Quanti— 
täten auf dem Ganal Monfieur nah Frankreich und Algier, auch über die italienifche 
Grenze. Ausgezeichnet wegen ber vortrefflihen Weiden und einer der vornehmften 
Beſtandtheile ded Nationalreihthumd tft die Rindviehzucht. Außer im KHolfteinifchen 
und Oftfriefifhen findet man nirgends fo aroße und ſchöne Kühe und Ochſen wie in 
der Schweiz. Die Schweiz fendet jährlich 25,000 Stück Rindvieh (ohne Kälber) nach 
den Auslande. Die Hauptaudfuhr gebt in die Fombarbei, wenig fommt des hoben 
Zolled wegen nah Pranfreih. Der Schweizerfäfe ift in ganz Guropa gefucht. Die 
Ausfuhr an Butter bat abgenommen; es findet fogar Einfuhr davon aus Eüppeurfch- 
fand ftatt. Die Cantone, welche im Verhältniſſe zu ihrer Größe vie beträchtlichfte 
Anzahl Pferde ziehen, find Bern, Luzern, Glarus, Schwyz, Vreiburg und Waadt. 
Die fhweiz. Pferde befigen Stärfe und Ausdauer, find ftarf beleibt, zum Ziehen von 
ſchwerem Fuhrwerk fehr tüchtig und ald Saumroffe  vortrefflih. Schafzucht wird in 
den Gantonen Bern, Luzern, Unterwalven, Bünden, Uri, Schwyz, Glarus, Teffin und 
Wallis getrieben. Für bie Veredlung der Art ift durch Ginführung ver fyanifchen 
Merinos von einigen großen @üterbefigern in den Gantonen Waatt und Genf viel 
geſchehen, indeß man an anderen Orten nur grobwollige Thiere zieht. Die Zucht des 
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Borftenviehes ift bei Weitem nicht fo groß ald der Verbrauh, weshalb die Einfuhr 
von allen umliegenden Ländern bedeutend if. Nur in einigen Gantonen: Luzern, 
Schwyz, Unterwalden, Urt und Zug, wird mehr gezogen gls ſie bedürfen. Bon den 
vorhandenen Nacen find die March-, die Unterwaldner- und die Kleggauerlandſchwein⸗ 
race ald vorzüglich zu bezeichnen. Die Zucht des Weberviehd, das weder in Menge 
noch beſonders ſchön ift in der Schweiz, ift am bebeutendften in ben Gantonen Ben, 
Luzern und in einigen Gegenden von Solothurn und Margau. Die Bienenzucht wird 
geliebt und in einigen Gegenden fleißig für eigenes Bedürfniß getrieben, doch fünnte 
noch hie und da mehr Aufmerkſamkeit auf fie gerichtet werden. In den Gantonen 
Teſſin, Walid, Appenzell und Bern ift fie der Anführung werth. Seidenzucht findet 
fih in einigen füblichen Gegenden, am meiften in Teffin; doch Kat man auch im Solo- 
turn, St. Gallen und Bafel mit Erfolg den Seivenbau begonnen. Bifcherei und 
Jagd find Lieblingäbefchäftigungen des Schweizerd und können frei und ohne Ein« 
fehränfung in ber ganzen Eidgenofjenfchaft getrieben werben. Die Ausbeute der erftern 
it bedeutend, denn die vielen Gewäſſer find reich an vortrefflichen Fiſchen aller Art. 
Diel geringer ift der Wildftand der Schweiz; auch Hat die Zahl der Gemfen, deren 
Jagd zu ken merfwürbigften gehört und deren Haut ein vortreffliches Leber giebt, ſich 
fehr vermindert und ber Steinbock ift faft ganz ausgerottet. An Metallen Hat die 
Schweiz, trog ihrer gebirgigen Lage, feinen Weberfluß. Gegenwärtig wird nur in 
den Gantonen Bern, Solothurn, Schaffhaufen, St. Ballen, Bänden und Wallid Me- 
tal gewonnen, namentlih Gifen, Kupfer, Zint, Blei u. a. Außerdem werden 
auch Granite, Syenite, Marmor, -Alabafter, fehr ſchöne Bergkryſtalle in den verſchiede⸗ 
nen Gantonen gefunden. — Diele Gegenden der Schweiz find, ungeachtet ihrer ein⸗ 
gefhloffenen Lage und der Mauthen, die fie von allen Seiten befchränfen, in indu⸗ 
frieller Hinficht audgezeichnet und danken diefe Auszeichnung ber. unermübeten Thätig- 
feit der Schweiger, tie ber ftetd fih erneuernden Hemmungen immer wieder anger 
meffene Unternehmungen entgegen zu ſehen und Auswege zu finden weiß. Nicht wenig 
- trägt hierzu auch die Genügſamkeit ded Volkes und der Umſtand bei, daß fehr viele 
Arbeiter mit der Inbuftrie die Landwirthſchaft verbinden und Abgaben den unteren 
Volksclaſſen die Nahrungsmittel nicht vertheuern, wad um fo unerläßlicher iſt, als 
man in der Schweiz Überhaupt nicht woßlfeil lebt, gleichwie durch dad Feſthalten des 
freien Handels der Kaufmann und der Fabrikant ungehemmt bleiben. In einigen 
Gantonen, befonderd in St. Gallen, Aargau, Thurgau, Glarus, Luzern, Appenzell 
und Bern (Emmenthal) herrſcht ziemlich ſtarke Leineninduftrie, die jedoch in neuerer 
Zeit von jener der Baummolle immer mehr verdrängt wird. Die fihweiger Leinwand 
ift ſeht gefhägt, namentlich die der Cantone Appenzell und St. Gallen, wo man außer 
Damaft mit ſchönen Deffind auch die fhönften Batifte, Schleier und andere Gegen» 
fände webt und flidt. Die mechanifche Flachsſpinnerei ift im Aufblühen begriffen. 
Wollene und Halbwollene Zeuge werben in den verfchiedenften Qualitäten in den Gan« 
tonen Züri, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalvden, Bafel, Bänden, Teffin, Waadt, 
Wallis und Neuenburg verfertigt und verfchiedene größere Wollenftoffe zum eigenen 
Gebrauch gewebt. Die Wollmanufactur ift beinahe über vie ganze Schweiz verbreitet, 
ohne jedoch bei Weitem nur dem Bevarfe des eigenen Gonfumd an Wolltüchern zu 
genügen. Vielmehr werben jährlich für mehrere Millionen Schweizerfranten Wollen- 
jeuge verſchiedener Battungen aus Deutfchland, Böhmen, Mähren, Franfreih, Belgien 
und England eingeführt. Der Hauptmanufacturzweig der Schweiz ift die Baummoll- 
fabrifation.. Die Haupiprodufiion an Baummollwaaren erfolgt jedoch noch immer 
meiftend durch die Handweberei. SKattundsudereien, zum Theil febr vorzügliche, be— 
fteben beinahe 100; die meiften find in den Gantonen Glarus, Zürih, St. Gallen 
und Wargau; außerdem in Bern, Scaffhaufen, Thurgau, Teſſin und Neuenburg. 
Färbereien aller Art und von verfdiedener Ausdehnung, darunter befonverö viele 
Rothfärbereien, fowohl für Garne ald Waaren, find ebenfalld fehr zahlreich. Dabei 
erfreut fih die Stiderei in der Schweiz einer gebeihlichen Prosperität. Diele Can—⸗ 
tone, namentlid St. Gallen und Appenzell, betreiben folche mit ungemeinem Geſchick 
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und großem Erfolg. Es werben alle Arten von geftidtem Tüll (Tülbroberie), Muffe 
line zu Vorbängen, beögleihen feinere zu Roben, ganz feine zu Krägen aller Art 
(ertrafeine Krägen auf eigfädigen Muffelinen, Bagonbatift und auf echtem Batift), 
ebenfo Sadtücher, Hauben und Gollerettes, ferner Applicationen-Tüll, aufgenähte ' 
Arbeit mit Rändern von Nabelftih u. f. w., Alles nach ven beften franzöfifchen und 
niederländifhen Muftern verfertigt und in großen Partien verfauft. In Gurora find 
ed namentlih Sardinien, die italienifchen Herzogthümer, Toscana, der Kirchenftaat, 
Meapel und die italienifchen Freibäfen, welche viele fehmweizerifche Baummollmaaren ber 
ziehen. Nach den deutſchen Zollvereindftaaten werden nur feinere Stoffe ausgeführt. 
Die Meffen von Frankfurt a / M. und Leipzig können ald Vermittler bedeutender Um⸗ 
füge nach dem Norden betrachtet werden. Auch nach Yübek und Hamburg und von 
dort nach Dänemark, Schweden und Norwegen werben beträchtliche Partien fchweizeri- 
fher Baumwollenartifel verfendet. Endlich find die Niederlande und Belgien dieſem 
Ausfuhrbandel noch etwas zugänglih. Doch dürfte der Abſatz in Europa wenig mehr 
ald ein Viertel des Geſammtabſatzes betragen. Die Hauptabnehmer find gegenwärtig 
die Levante, Aeghpten, die Barbaresfen, Süb- und Norbamerifa, die fpanifchen, bris 
tifhen und Holändifchen Golonien, fomie Oftindien. Die Seivenfabrifation nimmt die 
zweite Stelle unter den Intuftrien ein, welche ber Schweiz Ausfubrartifel liefern. 
Sie hat feit einigen Decennten große Fortſchritte gemacht und befchäftigt vorzüglich 
die Gantone Zürich und Bafel, in etwas geringerem Grade Bern, Solothurn, Aargau 
und Thurgau. Sie bezieht den Nohftoff zum Theil aus Teffin, zum Theil aus Italien 
und zerfällt in zwei Kauptzweige, die Seldenſtoff- und Bandfabrifation, welche in Be- 
ziehung auf Ausdehnung und Gapitalienfag fih obngefähr die Wage halten. Der 
Hauptabfag der Seidenwaaren ift in Nord- und Südamerika, etwa die Hälfte ded Ge» 
fammtprotufts; der Meft gebt Über Hamburg nach dem Norden, über Leipzig nad 
Rußland und dem Dften, über Trieft nach der Levante. Der Abfag in Deutſchland, 
ehedem bedeutend, ift feit dem Zollverein beinahe ganz verloren gegangen. Die Band« 
fabrifation, alle Arten von Modebändern liefernd, wird in großem Maßſtabe befonverd - 
in und um Bafel betrieben und auch größtentbeild auf Stühlen, die in den Wohnungen 
der Arbeiter ſtehen. An dieſe Fabrikation ſchließt fih bie Seidenfpinnerei, namentlich 
zu Lugano im Ganton Teffin, mit welcher feit kurzem auch Näbfeidenerzeugung ver« 
bunden murde. Im ten Gantonen Züri, Bafel, Schwyz und Unterwalden beftehen 
ungefähr ſechs Mafchinenflorerfpinnereien, die zugleich, befonderd in den zwei legten 
Gantonen, viele Menfhen mit Seivdenfämmen befhäftigen. Die Spigenfabrifation in 
Leinen, Baumwolle und Seide ift befonderd ausgedehnt in den Gantonen Waadt und 
Neuenburg. Die Schweiz, welche von jeber einen ftarfen Viehſtand Hatte, fing früh 
an, die Häute zu Leber zu bereiten. Alle Santone baben auch gegenwärtig noch zahle 
reiche Gerbereien; ed ift indeffen nicht zu verfennen, daß diefer Induſtriezweig in feiner 
natürlihen Entwidelung geftört und fehr zurüdgefommen ift. Die Schweiz proburirt 
viele fchwere Häute und vie dortigen Gerbereien befchäftigen fich daher vorzüglich mit 
Bereitung von Sohlenleder. Diefed wurde nach Frankreich, Italien und Deutfchland 
in großen Quantitäten ausgeführt; dagegen nahm die Schweiz ihren ftarfen Bedarf an 
Schmallever vom Ausdlande. Auf der Meffe in Zurzach wurbe diefer Tauſchhandel 
von Soblenleder gegen Schmalleder oder von fehweren Häuten gegen leichte in großem 
Mapftabe getrieben, Die hohen, einem gänzlihen Verbote gleihfommenven Zölle, mit 
welchen in Sranfreih und Italien die Einfuhr des Yederd belegt wurde, haben den 
Handel mit dieſem Artikel nach jener Seite bin längft vernichtet. Im neuerer Zeit 
haben fomit Hauptfählih nur noch in den an Deutſchland grenzenden Gantonen größere 
Gerbereien beftanden, die fih mit Bereitung von Sohlleder befhäftigten, dad dann in 
Deutfchland feinen Verfchleig fand. Allein vie Zölle des deutſchen Zollvereind, wenn 
auh nur halb fo Hoch als jene von Franfreih und Sardinien, haben auch jenen 
Lederbandel zu Grunde gerichtet und dadurch den Verfall der Gerbereien bewirft. 
Während dieſes Verkommens der Gerbereien bat der Handel mit Häuten ſich fehr 
entwidelt, indem nun bie ſchweren Ochfenhäute, ftatt des aus denfelben bereiteten Le⸗ 
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ders, in großen Maffen erportirt werben. " Kubhäute und felchtere Ochfenhäute bleiben 
im Lande. Scaffelle werden theild gefchoren,  theild mit der Wolle ausgeführt und 
viele Ziegenfelle gehen nach Frankreich, Belgien, England und Deutfchland. Die Schweizer- 
Papiere erlangten fhon im vorigen Jahrhundert neben den Holländifchen einen Namen 
in Europa, und Bafel namentlich lieferte Papiere, befonders in den größeren Bormaten 
zu Kupferdruck, Landkarten u. f. w., die durch Stärke, Weihe und Feinheit berühmt 
waren. Doc ift diefe Fabrikation bei weitem nicht mehr fo blühend, da fie durch bie 
Concurrenz der ausländifhen Mafchinen überflügelt worden if. Außer Bafel giebt ed 
auch in Zürih, Solotfurn, Bern und Luzern viele gute Papiermüblen und auch die 
Gantond Zug und Teffin verfertigen Papier über den Bedarf. Große Bereutung hat 
neuerbingd die Strobflechterei in der Schweiz gewonnen, namentlich in den Gantonen 
Aargau, Teffin, Freiburg. Uber auch dieſe Induftrie leidet water dem Drude der 
Zolltarife der Nachbarländer, namentlich Frankreichs. Die Holzarbeiten des Schweizer 
Jura und einiger Alpengegenden, 3. B. landwirthſchaftliche Geräthe, ferner Körbe, 
Schadteln, Büchfen aus Zirbelnuß- und Ahornholz, auch ladirt und bemalt, kommen 
in neuefter Zeit viel in den audwärtigen Handel. Muſikaliſche Inftrumente werden 
zu Glarus gearbeitet. Außer den Hüttenwerken, welche am vorzüglichften im bernerifchen 
Jura find, finten fih Hohöfen, Hammer» und Walzwerke, Gießereien, Drahtmühlen. 
In genauer Verbindung mit den Eifenwerfen und dieſelben fehr fördernd flehen die 
Fabrifen zur Verfertigung von Mafchinen, in den Gantonen Zürih, Bern, Solo« 
thurn, Bafel, Sanct» Gallen, Yargau und Thurgau. Ausgezeichnete Stahlwaaren, 
unter anderen feine mathematifhe und phyſikaliſche Inftrumente, liefern mehrere 
gewerb- und Zunftreiche Thäler im Jura. Berühmt find namentlich die großen 
Werkftätten der Mechaniker Schenf zu Bern, fowie die Kabrifen für Meffer und 
mathematifche und phyſikaliſche Inftrumente zu Aarau (bier auch Kanonengießerei) 
und Genf (bier auch Gewehrfabrifen), und die ausgezeichnete Kifcher’fhe Schmelz» 
tiegel», Beilen- und Gußftahlfabrit in Scaffhaufen, welche größern Abſatz ins 
Ausland, namentlich nach Italien, hat. ine hohe Stufe ver Vollkommenheit haben 
die genferifhen Bold», Silber und Bijouteriewaaren erreicht. Insbeſondere wird in 
Genf dad Faſſen der Steine in folher Kunft ausgeübt, daß Veflellungen aus ent 
fernten Haupiſtädten dahin gemacht werden. In dieſen Arbeiten zeichnen ſich außerdem 
Baſel, St. Gallen, Neuenburg und beſonders die Thäler Locle und Chaur de Bonds 
aus. Unftreitig der interefjantefte, noch von feinem anderen Lande erreichte Zweig der 
fhweizerifchen Induftrie ift die Uhrmacherei. Sie wird vorzüglich im Canton Bern, 
Waadt, Genf und in Neuenburg getrieben. Der bernerifche Jura liefert eine beträcht« 
lihe Menge Uhren von geringer Qualität; der waadtländifche protueirt beffere Sorten, 
zu drei Viertheilen golvene und zu einem Viertheile filberne, jedoch in viel geringerer 
Zahl. Die Genfer Produktion zeichnet ſich befonderd in der VBerfertigung der äußern 
Uprentheile, namentlich künftliher Gehäufe, aus. Dabei zerfallen die genfer Uhren 
in alle Sorten, von einfachen orbinairen bis zu den fünftlichft zufammengefegten, von 
den größten Marineuhren bis zu fo geringer Größe, daß man fie nicht felten in Ninge 
einfaßt. Cinige wenige Künftler befchäftigen fih auch mit Ghronometrie. Hauprfig 
ber Uhrmacherei ift aber gegenwärtig der Canton Neuenburg. Außer der Stadt Neuen- 
burg find die meiften Fabrifen zu Fleured, Chäur de Fonts, St. Groir und Lorle, 
Glashüutten befigen die Cantone Teffin, Solothurn, Schaffhaufen und Bern; die Ein- 
fuhr .an Glaswaaren beträgt 25000 Gentner. Pulvermühlen find zu Bern, welche 
dad beſte Schiefpulver in der Schweiz und vielleicht in ganz Europa liefern; dann 
zu Sugano im Canton Teſſin. — Haupteinfuhrartifel find: Getreide, viel Neid aud 
Italien, Süpfrüchte, Tabak, Wein, Del, Salz, Baumwolle, Twift, Seide, Wolle und 
wollene Waaren, Flachs und Hanf, Flachs- und Hanfgarn, Leinwand, Leder, Glas, 
Barbeftoffe, Golonialmaaten, trodene und gefalzene Fifche, Eifen, Stahl, Blech, Kupfer, 
Blei, Zinn, Zink, eiferne und fupferne Gerärbfchaften, Bücher, Lurusmöbeln u. f. w. 
Unter den Objerten der Ausfuhr an landwirthſchaftlichen Erzeugniffen ftehen oben an: 
Schlachtvieh, Käfe, Butter, Häute und Holz; dann folgen gebörrted Obft, Wein, 
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Apotbeferpflanzen u. f. w. Hauptausfuhrartikel der Manufacturen find Baumwollzeuge, 
Seivdenftoffe und Seivenbänver, Uhren, Uhrmacherwerkzeuge, Gold», Silber und Bi. 
jouteriewaaren. Endlich tragen Strohhüte und Wlechten, Papier, Bücher, geftidte 
Waaren, Spigen, Holzarbeiten, Kirfchwafler, Mafchinen, feine Stahlwaaren, befonderd 
feine Werkzeuge, mathematiſche Inftrumente, Spielvofen, Schiefpulver, Holzkohlen ıc. 
nicht wenig bei, dem Erportverfehr eine größere Bedeutung zu berleifen. Die bor- 
nebmften Städte der Cantone Zürich, Glarus, Appenzell» Außerrhoden, St. Galler, 
Margau und Neuenburg, namentlich aber Bafel und Genf, find die Niederlagen für 
den äußern Handel. Der noch immer bedeutente Tranfithandel der Schweiz hat in 
der neueren Zeit manche Beeinträchtigung erlitten. In der Mitte von Europa gelegen, 
bat fie die Aufgabe, den Norden mit dem Süden, den Often mit dem Weften zu ver» 
binten, und in bem@Beftreben, diefer Aufgabe zu entfprechen, fommt ihr das Syſtem 
ber Handelöfreibeit zu Gute, welches fie zu einem Freihafen mitten unter den von 
Zolllinien umgebenen Ländern macht. Auch an dem, was die Kunft thun kann, um 
ihr den Vortheil eines bedeutenden Tranfithandeld zu erhalten, bat fie es nicht fehlen 
laſſen; während die großen Seen, bie bei ihrer Tiefe ftarfe Ladungen tragen können, 
mit Dampffciffen befahren werben, ein umfaſſendes Gifenbahnfyftem in der Ausführung 
begriffen ift, durchziehen vortreffliche Straßen beinahe alle Gantone, und namentlid 
find die Alpenpäſſe der Gegenftand befonderer Sorgfalt von Seiten ber betreffenven 
Negierungen. Aber auf den meiften biefer Straßen werben ziemlich hohe Straßen- 
und Brüdenzölle erhoben, befonderd von den ärmeren Gantonen, die nicht im Stande 
find, koſtbare Straßenbauten aus anderweitigen Staatdmitteln zu beftreiten. Diefe 
Abgaben find freilih an fih nicht drüdend und fommen gewiß nicht in Betracht 
gegenüber der Erleichterung, die der Trandport durch die guten Straßenverbindungen 
erfabren bat. Aber beutzutage, wo die ſchweizer Trandportgelegenbeiten durch die um— 
faſſenden Anlagen von Ganälen, Gifenbabnen und Landftraßen in Deutſchland, Franf- 
reih und Üefterreich gefährliche Goncurrenten erhalten haben und mo auch der ge 
ringfte Vortbeil von dem Kaufmann benugt werden muß, um ben ohnehin fo fehr 
gefunkenen Gefchäftdgewinn nicht zu verlieren, find die Zölle allerdings drückend unt 
eine Urſache der verminderten Epebitiond- und Gommiffiondgefchäfte. Den Verkehr im 
Allgemeinen fördern die Banken zu Bern, St. Ballen und Zürich — Rechnungs— 
art und Zahlwerth. In Folge des Münzgeſetzes vom 1. Mai 1850 trat mit 
1. September 1852 der neue Münzfuß für bie ganze Schweiz in volle Kraft. Diefer 
Fuß ift der franzöſiſche Silberfuß und man rechnet nun in der Schweiz nach Franfen 
zu 100 Rappen oder Gentimen. Diefe Nechnungsart befteht im Canton Genf ſchon 
feit 1829. Wirklich geprägte neue ſchweizer Münzen feit 1850, 
a) In Silber: Stücke zu 5, 2, 1 und ", Branfen in Beinheit und Gewicht ganz 
wie in Branfreih. b) In Billon, ald Silberſcheidemünze: Stüde zu 20, 10 und 
5 Rappen. Der Zufag der Billonforten befteht in Kupfer, Zink und Nidel. e) In 
Kupfer, mit Zufag von Zinn (alfo in Bronze, genau von der franzöfifchen Negierung): 
Stüde zu 2 und 1 Nappen. Goldmünzen werben nicht geprägt. Niemand ift ge 
halten, mehr ald 20 Kranken Werth in Silberforten unter 1 Franken, mehr als 
20 Franfen Werth in Billonforten und mehr ald 2 Franken Werth in Kupfermünzen 
in Zahlung anzuneßmen. Bon fremden Münzen laufen um die 5, 2, 1, 4, und 15 
Frankenſtücke von Frankreich, Belgien, Sardinien, Barma, der ebemaligen cisalpinifchen 
Republik und dem ehemaligen KRönigreih Italien. Borige [hweizer Rechnungé— 
art. Mbgefeben von den in einzelnen Gantonen gebräuchlich gewefenen befonveren 
Währungen war die vorherige ſchweizer Rechnungsweiſe im Allgemeinen diejenige nad) 
Scweizerfranfen (Livres de suisse) zu 10 Bagen & 10 Rappen oder zu 100 Rap⸗ 
pen, welche „Schweizerfranken“ mit den neuen Branfen nicht zu verwechſeln find und 
einen böbern Werth ald diefe hatten. Nah dem Bundedgejeg vom 13. December 
1850 ift dieſe vorherige „eidgenöſſiſche Währung‘ derart in vie neue Valuta zu res 
dueiren, daß 10000 Franken eingenöfjifhe Währung — 14597 Franken neuer ſchweizet 
Währung. Der Silber- und Zahlwerth diefer frühern Währung gründete fich auf die 
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ſchweizer (und franz.) fogenannten neuen Louisd'or, die in der Regel zu 16 ſchweizer 
Franken oder Livred — 160 fehweizer Bapen — 640 Kreuzer — 1600 Rappen 
gerechnet wurden. Wechſelrecht. Im Ianuar 1854 erflärte man fih für bie 
Aufftelung einer allgemeinen ſchweizer Wechſelordnung. Gin Entwurf wurde ausge» 
arbeitet, welcher im Wefentlihen der deutfchen Wechſelordnung nahe gebilvet ift, doch 
bat er bis jegt noch feine Sanction erhalten. Mafe und Gewichte. A) Neues 
Spftem. Dad Buntedgefeg vom 23. Decb. 1851 führt für die gefammte Schweiz 
gleichförmige Maße und Gewichte ein, deren Grundlage die Größen des Maß-Goncors 
datd vom 17. Auguft 1835 find, (f. unten unter B), und folgende find: Längen— 
maß. Die Grundeinheit ded Spftemd, der Buß (Pier) Hat 10 Zoll zu 10 Linien 
à 10 Striche und ift — 3 franz. Decimeter — 1 biöherigen waabtländifchen oder 
babifchen Fuß. Der Stab (vie Aune) hat 4 Buß orer 2 Glen — 1 biöherige waadt— 
ländifche Aune. Die Elle (Brache demi-aune) bat 2 Fuß. Die Klafter bat 6 Buß, 
die Ruthe 10 Bub. Wegemaf. Die Wegftunde (lieu itineraire) von 16000 Fuß 
— 4800 Meter. 23,145 Wegſtunden — 1 geogr. mitt. Grad. Feldmaß. Die 
Juchart (ver Arpent) von 40000 [IFuß — 36 franz. Aren — */; biöherige waadt- 
ländifche* Poſes — 1 badifhen Morgen. Brennholzmaß. Dad Klafter bält 
im Lichten 1 [Ringen Klafter oder 36 [ Fuß; tie Scheitlänge iſt verfchieden und 
ihre Beftimmung den einzelnen Gantond überlaffen. Getreidemaß. Das Viertel 
oder der Sefter (Quarteron, Boiffeau) von 10 Immi (Emines) — 15 Liter — 
1 badiſchen Seſter. Dad Wiertel darf auch in 4 Vierling & 4 Mäplein gerbeilt 
werden. Das Malter von 10 Vierteln — 1 badiſches Walter. Flüſſigkeits— 
maß. Die Ma (Por) von 2 halben Maß zu 2 Viertelmaß oder Schoppen à 2 
halbe Schoppen — 1'/; Liter — 1 badiſches Maß. Der Eimg (Setier, Brente) 
hat 25 Maß; der Saum oder die Ohm (Muir) Hat 100 Maß oder 4 Eimer — 
1 badifhe Ohm. Gewicht Das Pfund von 32 Loth oder 16 Lingen, für wilfen« 
ſchaftliche Zwecke, fowie ald Gold-, Silber- und Münggewicht, in 500 Gramm (u. f. w. 
wie in Frankreich) getheilt, — * Kilogramm. Der Gentner hat 100 Pfr. Pro— 
birgewicht ift das frangöfifche, indem die Feinheit bei Gold und Silber in Taufend- 
iheilen (Milliemed) ver ganzen Mifhung ausgedrückt wird, Mepdizinalgewicht 
darf dad biäherige bleiben, jedoch ausſchließlich f. d. Neceptur und der Verkauf ber 
Heilmittel. Diefed bißherige ift in der Schweiz im Wefentlihen dad alte Nürnberger. 
„Das neue Medizinalpfo. von 12 Unzen & 8 Dradmen & 3 Efrupel & 20 Gran 
— ®/, des neuen Handelspfd. — 375 Gramm. Die biöher bei der Erhebung einiger 
Zölle übliche Zugtbierlaft wird zu 15 Gentner Brutto gerechnet. A) Concordats- 
Maße und Gewichte. 12 Gantone: Zürih, Bern, Luzern, Freiburg, Eoloıburn, 
Bafel (Stadt und Landſchaft), Scaffhaufen, St. Gallen, Yargau, Thurgau, Zug und 
Blarud, waren bisher durch ein Concordat, vom 17. Auguft 1835 zu einem gleichen 
Maß und Gewichtsſhſtem vereinigt. Thatſächlich bediente ſich auch der Canton Schwyz 
faſt allgemein dieſes neuen Syſtems, welches mit dem bisherigen des Canton Waadt 
und Wallid, fo wie dem badiſchen beinahe ganz übereinſtimmte. Die Concordats- 
Make und Gewichte find in allen Stüden genau biefelben ded neuen allgemeinen 
ſchweizer Syſtems mit dem einzigen Unterfchiebe, daß dad Goncordatd-Maffpftem noch 
ein beſonderes Getreidemaß, den Mütt (au Sad genan), von 4 Vierteln enthielt, 
dagegen den Wlüfjigfeitd » Gimer von 25 Map nicht Fannte. 

Schweizer Keinen find theils verſchiedene, an mehreren Orten in der Schweiz, 
namentli in den Gantonen Bern, Sanct- Gallen, Appenzell und Thurgau verfertigte 
leinene und hänfene Gewebe, theils folche, welche in benachbarten Ländern roh aufges 
fauft und in der Schweiz gebleiht und appretirt worden find. Es gebören dazu die 
bereitd in befonderen Artikeln befprochene Blumiyleinwand und die Sanga— 
fetten, ferner bie weißgebleicht Bafeler Leinwand, welche in verfchiedenen 
Qwalitäten theild im Canton Bafel, theils an einigen Orten bed Gantond Bern ver- 
fertigt wird, theil® glatt, theils gemuftert, ald Tiſch- und Bettleinen; die im Canton 
Aargau verfertigten Zwilliche, Limoges, Trieges und die fogenannten Tele d’Argovi, 
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welche theild ganz von Leinen, theild mit Baumwolle vermifcht, meift weiß gebleicht, 
zuweilen auch bunt gedrudt find ꝛe. 

Schwergewicht, italienifd Peso grosso, wird am manchen Orten das für 
ven Großhandel beftimmte Gewicht genannt, welches ſchwerer ift, als dad für den 
Einzelbandel beftimmte Leichtgewicht. 

Schwerin, Hauptftadt ded Großherzogthums Medlenburg- Schwerin, am Schwe ⸗ 
rinerfee, mit 20,000 Einwohnern, ift der Sig fämmtlicher obern Landesbehörden, eine# 
Gymnaſiums und einer Tbierarzneifchule, und enthält ſehenswerthe wiſſenſchaftliche und 
Kunftfammlungen. Der Handel wird durch die biefige Schifffahrtögeſellſchaft geförbert, 
welche mitteld der Stör und Elde eine Wafferfahrt zur Elbe und nach Hamburg 
unterbält und einigen Verkehr mit Landeöproduften treibt, ſowie durch die in vie 
Berlin-Gamburger mündende Eiſenbahn. Das Großherzogthum Medlenburg-Schwerin 
begreift die ehemaligen Herzogthümer Schwerin und Güſtrow, den roftoder Diftrift, 
die ebemald Schweden gehörende Herrfchaft Widmar und dad ehemalige Bisthum 
Schwerin, liegt längd der Oſtſee und gebört zu ven nörklichften Ländern Deutfchlands. 
Sein Flächeninhalt umfaht 228 [Meilen mit über 500,000 Ginwohnern. Das 
Großherzogtum Medlenburg-Schwerin gebört zu den mindeft inbuftriellen unter den 
deutfhen Bundesftaaten. Aderbau, Viehzucht, Handel mit den rohen Landesproduften, 
Schifffahrt für eigene und fremde Nechnung gewähren der Bevölferung faft allein den 
nöthigen Unterhalt. Bei der Inbuftrie ift nur ein Kleiner Theil derfelben befchäftigt. 
Es giebt faft nur eigentliche Handwerker, welche in genügenber Anzahl vorhanden find 
und in neuefter Zeit auch gefhmadvolle, billigen Anforderungen entfprechende Waaren 
liefern. Die inländifhen Fabriken beſchränken ſich auf einige Mafchinentwerfftätten, 
befonderd für landwirihſchaftliche Zwecke, die theilweife ihre Kunden auch im Auslande 
baben, einige Eifengießereien, welche ſchwediſches und englifhes Eifen verarbeiten, zwei 
große Tabakfabrifen in Roſtock, die dad Nohmaterial theils aud Bremen, theild aud 
dem Lande felbft beziehen, und mehrere Eleine in verfchiedenen Städten, zwei ziemlich 
bedeutende Cichorienfabriken, einige großartige Delprefien, einige Bapierfabrifen, mehrere 
Berbereien und Tuchmanufakturen. Die Urfahen, warum die Induftrie To ſchwach 
betrieben wird, find der tbeure Arbeitölohn, wegen Mangel an nöthigen Händen, bie 
geringe Neigung des Medlenburgerd für induftrielle Befchäftigung überhaupt, die Vor» 
liebe deſſelben für Landwirtbfchaft und endlich der nietrige Einfuhrzol, daher das Land 
alle feineren Stoffe und faft alle Erzeugniffe des Babriffleifed vom Auslande, meiftend 
aus England und Franfreih über Hamburg, zum’ Theil auch über Berlin und Leipzig 
aud dem Hollverein bezieht. Außerdem werden Golonialwaaren, fowie franzöfifche 
Rothweine, verbältnigmäpig fehr viel gebraucht und theild bireft auf mecklenburgiſchen 
Schiffen aud bolländifchen, franzöfifhen und englifchen Häfen in Roſtock und Wismar, 
theild aus zweiter Hand aus Hamburg und Lübeck eingeführt. Die einheimifchen See⸗ 
ſtädte Roſtock und Wismar haben einen viel wichtigeren Erport- ald Importhandel, 
indem erfterer ben legtern um zwei Drittel übertrifft. Aber ein großer Theil des 
Landes, durch feine Lage an der Elbe und Elde in feinem ganzen Handel auf Ham 
burg angewiefen, ſchickt auch feine Erportartifel dahin. In den Städten Boigenburg 
und Dömig an der Eibe, — und Waren an der Elde wohnen viele Kaufleute, 
welche Rohprodukte für hamburger Rechnung aufkaufen und dahin transportiren laſſen, 
von wo ſie dann größtentheils weiter nach England geben. Faſſen wir den Geſammt⸗ 
export bed Großherzogthums zuſammen, fo beſteht derſelbe 1) in Getreide aller Art, 
beſonders Weizen, über Roſtock, Wismar, Hamburg und Lübeck; 2) in Wolle, über 
die Oftfeehäfen nah Schweden, über Hamburg nach England, oder auch lanbeinwärtd, 
oder die Elbe aufwärtd nach dem Zollverein; 3) in Fettvieh, befonderd Ochfen, Hamr 
mel, Schweine, tbeild nach Hamburg, theild nach Berlin; 4) in Butter, nach Hamburg 
zum Handel mit Spanien und Portugal, und zu biefem Behufe befonder# gefärbt, ober 
nach Berlin; 5) in rohen Häuten und Federn; 6) in Pferden, medlenburgifche Pferde 
find berühmt und bringen den Namen ded Landes dorthin, wo er fonft faum befannt 
fein dürfte. Eine eigene mertlenburgifche Nace giebt ed aber gar nicht mehr im Lande; 
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fat in allen Pferden fließt jegt mehr oder weniger englifched Blut, daher auch das 
Land mehr elegante rafche Neitpferbe, ald tüchtige ftarfe Arbeitäpferde zieht. Letztere 
werben jährlich in nicht unbeträchtlicher Anzahl aus Dänemark eingeführt. Die Aud- 
fuhr medlenburgifher Pferde zerfällt in drei Abtheilungen: Zuchthengſte, ſtarke fchöne 
Halbblutbengfte, aber auch einzelne Vollbluthengſte; Luruspferde jeder Art; Memonten 
für fremde Armeen, namentlih für die fächfifche, baterifche, badifche, fardinifche und 
franzöfifche. Zur Belebung ded innern Handels dienen die vielen Jahrmärkte, die nicht 
bloß im den Städten und Fleden, fondern auch auf mehreren Dörfern gebalten werden. 
Die mwichtigften find die zu Noftod und Wismar, die Wollmärkte zu Güſtrow unb 
Doigenburg, die großen Buttermärfte zu Grabow und mehrere bedeutende Viehmärfte 
an den genannten Orten. — Das Großherzogthum Medienburg-Schwerin hat nächft 
Preußen die ftärffte Rhederei der deutſchen Oſtſee. — Münzen. Das Großherzog—⸗ 
tum Medlenburg - Schwerin rechnet jegt gewöhnlich nah Thalern (Reichsthalern) zu 
48 Schillingen & 12 Pfennige, oder auh nah Mark zu 16 Scillingen A 12 Pfen- 
nige in dem Silber» und Zahlwerthe ded 14-Thaler-Fußes. Das Verbältnig fümmt- 
licher Hierländifchen jepigen und fonft gebräuchlichen Rechnungsmünzen ift folgendes: 
1 Thaler — 1, Gulden lübiſch — 3 Markt — 24 Groſchen — 48 Schillinge — 
96 Sechslinge — 192 Witten oder Preilinge — 576 Pfennige. Nah dem im 
Jahre 1829 im Großherzogthum eingeführten, bis 1348 gültig gewefenen fogenannten 
Leipziger oder Reichsfuß von 1736 wurden ſchon früherbin, befonverd feit dem Jahre 
1789 „Neue Zweiprittelftüde‘ zu 32 Schillingen, fo auch Drittelftüde zu 16 Schill, 
wie in Hannover und anderwärtd, bier aber vornehmlich für ven großen Getreivehandel 
und überhaupt für den Handel mit Hamburg geprägt. Bon diefen Neuen 2/, Stüden 
gingen 18 Stück auf die Marf fein Silber, fo daß der Werth des Thalers in dieſem 
Fuße — 1’; Thaler im 14- Thaler-Fuß war. Die wirklich geprägten Münzen des 
Großherzogthums find folgende: A) in Golve feit 1828: Ginfache, doppelte und Halbe 
Piftolen, 21 Karat 6 Grän fein; früher Ducaten in verfchiedener Ausbringung. B) In 
Silber: nach den Verordnungen vom 12. Januar und 27. Februar 1848 Xhalerftüde 
zu 48 Scillingen, 12 Loth fein im 14-Thaler-Buße, fowie vergleihen Drittelthaler- 
ſtücke zu 16 Schillingen, 10%; Loth fein, und Sechfteltgalerftüde zu 8 Scillingen, 
8, Loth fein. Berner in Silberſcheidemünze: Yız Thaler oder 4 Schillingſtück zu 
8 Loth fein in einem 16-Thaler-Fuß und !/,, Thlr. oder 1 Schillingftüt zu 3 Loch 
fein in einem 18-Thaler-Fuß. Die früheren Silbermünzen feit 1789 waren zunädft: 
Neue 2, Thalerftüde oder Guldenftüde im Leipziger Buß, 12 Loth fein, ferner feit 
1830: Neue 2, Thalerſtücke oder Guldenſtücke in demfelben Buße, aber aus angeblich 
feinem Silber (thatſächlich 157/, Loth fein). Seit 1828 zu diefer Währung in Sil« 
berfcheivemünge: 4 Schillingftüd, 8 Loth fein, und 1 Schillingſtück, 5 Loth fein. C) In 
Kupfer, gegenwärtig: Stüden zu 1, 2 und 3 Pfennigen; früher Dreilinge zu 3 Pf. 
und Sechslinge zu 6 Pfennigen. Die Stadt Roſtock prägte fonft, und angeblich noch 
bis 1824, für ihren Berarf fogenannte, Heller, allein in ganz unbedeutender Menge, 
die aber mur in der Stadt felbft Umlauf Hatten. — Gourdverhältniffe und 
Wechſelrecht, f. Roſtock — Maße und Gewichte des Großherzogthums. 
Längenmaß. Bau- und Werkfuß ift ver hamburger Buß, bier in 12 Zoll zu 12 Yinien 
& 10 Bunfte getheilt. Bei Landesvermeijungen dient ald medlenburger Buß der lübeder 
Buß, welcher aber Hier zu 129 alten parifer Ynien angenommen wird. Die Lanpmeffer 
und Ingenieurd bedienen ſich des auch beim Kolzverfauf ind Ausland üblichen rhein« 
laͤndiſchen Fußes. Der roftoder Fuß ift die Hälfte der roftoder Ele — 127,338 barifer 
Rinien. Die medlenburger Ruthe hat 16 mecklenburger Buß, vie roftoder Ruthe 16 
roftoder Buß, die medlenburger Ele 2 Baufuß, die roftoder Ele 22 rheinländifche 
oder preußifche Zoll, die wismarſche Elle 2 medlenburger Fuß, die medlenburger Meile 
2000 rbeinländifhe Nurhen. Feldmaß. 1) Der Sceffel Ausſaat — 60 medlen« 
burger [Nupen. Der Morgen Hat 4 Scheffel Ausſaat, bisweilen auh 6—7 Sc. 
Ausſaat. Die Laſt Audfaat Hat 10 Scheffel Ausſaat, die Hufe 10 Laſt. 2) Der 
bonitirte Scheffel differirt von 60 bis 300, bei. Haiden ıc. fogar bid 500 [_ Ruten, 
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Die bonitirte Hufe (für Befteuerung) hat 300 Sch., die Fataftrirte Hufe 600 Scheffel. 
Brennholzmaß. Dad gemwöhnlihe Maß ift der fogenannte normirende Baden, welcher 
T Baufuß over hamburger Fuß breit und Hoch ift, bei 3 Fuß Scheitlänge, mithin 
einen räumlichen Inhalt von 147 hamburger Cubikfuß Hat. Außerdem giebt ed auch 
noch Faden von 8 hamburger Buß Breite und Höhe, bis 7 Fuß Breite und 6 Fuß 
Höhe, bei einer Scheitlänge von 2 bid 6 Fuß. Aus den verfchiedenen Vereinigungen 
diefer Dimenflonen entfliehen zwanzig verfchiedene Faden, deren Fleinfter 84 hamburger 
Cubikfuß, deren größter 384 hamburger Gubiffuß enthält. Auch kommen Baden vor, 
weiche nach bem rheinländifchen oder preußifhen Fuß aufgefegt werden. In Roftod 
it der Faden ald Maß der Holzfeger 6 roftoder Buß 7'/, Zoll breit und ebenfo hoch, 
wobei aber in der Höhe Fuß Uebermaß gegeben wird. Auf dem bortigen Holz« 
damm ift der Baden ebenfo hoch und 6 Buß 9'/, Zoll breit, mit dem nämlichen 
Uebermaß bei der Höhe. Getreidemaß. Die Laft hat 8 Drömt zu 12 Scheffel & 4 Faß 
oder Viertel (Bebrt) A 4 Mepen oder Spint. Die Tonne bat 4 Scheffel, bei Kar- 
toffeln und Victualien 3 Scheffel. Der Sad Getreide ift 6 Scheffel, in Boigenburg 
aber nur 4 Scheffel. Landeöfcheffel oder mecklenburger Scheffel ift der roftoder Schef« 
fel, welcher — 38,999 liter. Das Maß wird abgeftrihen, bei Hafer aber abwech⸗ 
felnd die Mege abgeftrichen, die andere gehäuft. Die Laft mit Aufmaß —=,100 Scheffel. 
Die Noggenlaft wird zu 6000 Pfund gerechnet. Im Handel nimmt man 83 rofloder 
Scheffel bebaltened Maß — 1 alte hamburger Laſt. In den Stävten Parchim, Gras 
bow und Dömig iſt bei dem Verkehr mit dem Auslande der Gebrauch des großen 
parchimer Scheffeld geitattet, welcher dem alten berliner Scheffel gleich if, demnach — 
54,rare Liter. In Boigenburg bat die Laft 3 Wiöpel zu 8 Sack A 6 Himten & 4 
Spint.. Der dortige Sack wird — 3 pardimer oder 4 „ſogenannte“ roftoder Scheffel 
(welche um 40%, größer find ald die wahren roftoder Scheffel) — 161,75 Liter ges 
rechnet, Uebrigens fauft man in Boigenburg alled Getreide nach dem lauenburger 
Maß und rechnet von diefem die Yaft (u 24 Sad) fogen. behaltenes Maß — 104 
roſtocker Scheffel geftrichened Maß. Der wismarſche Scheffel ift — 38,954 liter; in 
der Praxis rechnet man 64 wismarſche Laft — 63 roftoder Laſt. Die Laſt Salz 
und Steinfoblen bat 12 Tonnen zu 6 roftoder Sceffeln. Flüſſigkeitsmaß. Das 
Fuder Hat 4 Orhoft zu 1%, Ahm over Ohm & 4 Anker & 1'/, Gimer & 4 Piertel 
& 2 Stübhen & 2 Kannen A 2 Pot oder Quartier & 2 Deffel, Planken oder Stüd 
a 2 Ort oder Pegel. Das Quartier oder der Pot hat gefeglich den nämlichen Inhalt 
wie dad hamburger Quartier, in der Wirklichkeit aber ift ed etwas Fleiner und fo bie 
Übrigen Make. Die Biertonne hat 4 Viertel zu 16 Kannen A 2 (der obigen) Pot. 
Handeldgewiht. Dad Schiffäpfund hat 2'/, Gentner ober 20 Liespfund zu 14 Pfund; 
dad Sciffäpfund zur Fuhre Hat 20 Liespfund zu 16 Pfund. In Mofto Hat das 
Liespfund 16 Pfund. Der Eentner hat 112 Pfund & 32 Loth & 4 Quentchen., Das 
mecdlenburger Gewicht ift gefeglih das Lübeder Normalgewicht, daher — 484,7078 
Gramm. In Wismar wird für ruſſiſche und, ſchwediſche Erzeugniffe das alte amfter- 
tamer Pfund angewendet. In Roſtock befteben zwei verfchievene Gewichtdarten: 1) das 
Stadigewicht oder Wagegewicht für die gröbern Waaren, und 2) das Kramergewicht 
für feine Waaren. Das Pfund Stadtgewiht (um 5 9%, fehwerer ald dad Kramer« 
gewicht) — 508,959 Gramm; dad Kramergewicht follte eigentlich das hamburger Han« 
delsgewicht fein, welchem ed auch, ſowie dem lübeder over eigentlichen medlenburger, 
in der Prarid gleich gerechnet wird, ift aber in der Wirklichkeit etwad leichter als 
jeneds — 484,097; Gramm. Bei Schifföbefrahtungen hat die Laft 2 Tonnen zu 20 
Gentnern & 100 Pfund. Die Tragfähigkeit der Schiffe fhäyt man nad) der Roggen« 
laft zu 6000 Pfund. Der große Stein für Flachs Hat 20, der Kleine Stein für 
Wolle und Federn 10 Pfund. Der fchwere Stein Wolle 22 Pfund. Die Tonne 
Butter wird zu 224 Pfund Netto gerechnet. Die Pipa Del zu 820 Pfund Netto. 
Bold», Silber und Probirgemwicht tft die fölnifhe Mark. Medizinal- und Apotheker⸗ 
gewicht ift das preufifhe. Stüdgüter. Man rechnet: Die Laft ſpaniſches und 
andered grobed Seefalz zu 18 Tonnen = ca. 4800 Pfund, die Tonne — 19 Lies⸗ 
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pfund Netto; die Laft Lüneburger Salz zu 12 Tonnen & 1 Schiffäpfund; die Laſt 
halliſches Salz zu 60 Sceffel & 54 Pfund, die Lafl Geringe, Steinfohlen, Kalt, 
Ihran, Theer 2. zu 12 Tonnen; die Laft Büdlinge zu 20 Stroh; die Kiepe Sollen 
ju 30 Stiegen & 20 Städ; die Molle Stod- oder Nundfifch — 180 Stück; das 
Fimm Dachrohr oder Deanroh zu 100 Bund oder Schöfe von 1 Fuß Dicke zu ge— 
feglih 10 Pfund; das Laden Leinwand zu 24 Ellen, die Webe do. zu 72 Glen; 
den Ring Stabholz zu 4 Schod oder 240 Stäben, den Zult, oder Zwölfter Breter 
u 12 Std, 
’ Schwyz, einer der fehweizerifchen Urcantone, liegt zwifchen Uri, Glarus, Sanct 
Gallen, Züri, Zug, Luzern und Unterwalden und zählt auf 16%, D) Weiten etwa 
41,000 Bewohner. Bier Thäler bilden dad bewohnte Land: dad don Lowerz und 
Schwyz, das Muottathal, das Sihlthal und das Wäggithal. Sie liegen ſämmilich 
Hoch Über der Meeredflähe. Viebzucht ift der Haupterwerbszweig. Alles Getreide 
muß von Außen ber bezogen werben, indeffen erweitert fich der’ vernachläffigte Aderbau 
wieter. Da, wo ber Obfibaum gedeihen kann, vermebrt fih fein Anbau. Guten 
Weinbau giebt ed am Züricherfee. In den dielen und großen Waldungen iſt Nadel— 
holz vorherrſchend; unter den Laubhölzern findet ſich die Buche am meiſten. Produkte 
des Mineralreichd »find Kalk- und Sandſtein, die in Brüchen ausgebeutet werden; 
Marmor, Eifenerz, Braunkohle. Bon den Mineralquellen find zu nennen bie eifen- 
baltige von Seewen, bie alaunhaltige von Nuolen, die reichhaltige Schwefelquelle im 
Iberg. Die Induftrie beſchäftigt fih mit etwas Woll-, Seiten- und namentlih Baum» 
wollweberei, mechanifcher Floret- und Baummollgarnfpinnerei, Bärberei. Die Ausfuhr- 
artifel des Gantond find Vieh, Käfe, Butter, Häute und Holz. Außerdem geben be— 
trädhtliche ITrandporte von Heiligenbildern, Gebetbüchern u. dergl. ind Ausland. Der 
Schwyzer Hafen ift Brunnen, ein kleiner Flecken am Vierwalpftänterfee. Haupıftadt 
oder vielmehr der Haupifleden bed Gantond — denn bie drei Urrantone wollen feine 
Städte haben — ift Schwyz, am Buße zweier fpiger Bergfegel, des Hakenſtocks und 
des Mythen, mit 5400 Einwohnern und dem Sige der Behörden. Im Sihlthale Liegt 
der Flecken Einfieveln, der befuchtefte Wallfabrtdort der Schweiz, der zugleich nicht 
unbedeutenten Handelsverkehr treibt. Namentlich werben bier Grucifire, Heiligenbilver, 
Rofenkränzge, Reliquien, Legenden» und Andachtsbücher, Wachskerzen, Botivtafeln :c. 
in mehr ald 300 Buden audgeboten. Cine große Dryderei ift Jahr aus Jahr ein 
blos damit befchäftigt, Heiligenbilder mit Sprüchen zu verzieren; dad gleite Ctabliffe- 
ment hält fländig 22 Wrbeiter, welche Roſenkränze verfertigen. Rechnungsart, 
Zahlwerth, Münzen. Die neue ſchweizer Nechnungsart, ihren Zahlwerth und 
ihre Münzen f. Schweiz. Früher und bis 1851 rechnete man im Ganton Schwyz 
nach Bulven zu 40 Scillingen à 6 Angfter. Der Schilling wurde auch in 3 Rappen 
zu 2 Ungfter eingerbeilt. Der Zahlwerth war nicht Überall der nämliche. In Schwyz, 
Serfau, Küßnacht und Einfiedeln galt vie fogenannte ſchwyzer Währung, der franzöfifche 
neue Louisv’or und die fihweiger Dublone zu 13 Gulven, der Neuthaler und der 
Kronenthaler zu 3%/, Gulden. Im Bezirk March an der Grenze von Glarus galt 
ber franzöfifche neue Louisd'or 102, Gulden; im Bezirk Höfe, an der Grenze von 
Zürih, 10 Gulden. Wirklich geprägte Münzen ded Gantond waren: In Cold: Du— 
saten aus ganz feinem Golde. In Silber: Gulden und halbe Gulden (beide von 1785 
und 1797), Viertel- und Achtel-Bulvden, 4 Batzenſtücke (au Dertlein oder Bock ge- 
nannt) zu 13 Scillingen oder 39 ſchwyzer Rappen, 2 Bapgenftüde zu 6’, Schillin⸗ 
gen; als fehr geringhaltige Silberſcheidemünze: Stüde zu 1, %; und 1, Bagen und 
zu 2 Mappen. In Kupfer: Rappen und Angſter. Maße und Gewichte bed 
Cantons find bie neuen ſchweizer Maße und Gewichte, f. Schweiz. Die biäherigen 
Grögen find eigentlich die ehemaligen züricher, doch bediente man ſich thatſächlich ſchon 
lange faft allgemein der mit den neuen Maßen übereinfommenten Concordatsmaße und 
Gewichte (f. Schweiz) mit folgenden Ausnahmen. Getreidemaf. Man bedient 
fh außer dem züricher zumeilen des alten Getreidemaßes von Rapperſchwhl im Ganton 
St. Ballen, welches ganz die mämliche Eintpeilung wie das Getreidemaß zu St. Gallen, 
u. 35 
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aber einen größern Inhalt bat, indem das Viertel 21,045 Liter enthält. Das Flüſſig · 
keitsmaß ift*41, Procent größer ald das von Luzern, fo daß 100 ſchwyzer Maß = 
104°/, luzerner Maß. 

Sconto, feontiren, f. Didconto. 

Scontro wird in der faufmännifhen Sprache das Nämlihe genannt, wat in 
der juriſtiſchen Sprahe Delegation (f. v.) beißt, nämlich das liebertragen oder bie 
Abtretung einer Forderung an einen Gläubiger, um damit feine Schuld bei diefem zu 
beden, wad durch ein Umſchreiben auf den Handlungsbüchern geſchiebt, dad man 
Sceontriren nennt, Matürlih kann ed nur mit Ginmwilligung des Gläubigers und 
des Schuldners gefheben. Da ed ein febr beauemes Mittel ift, Verbindlichkeiten 
auszugleiten, ohne mirflihe Zahlung zu leiften, jo ift ed auf ten meiften großen 
Hanteleplägen gebräuhlih und wird gewöhnlich an gewiffen Tagen und Stunden auf 
der Börfe vorgenommen, weshalb jeder Kaufmann ein Verzeichnig feiner Schulden und 
Forderungen am Platze, das Scontrobuch, führt. Auch auswärtige Kaufleute 
können varan Theil nehmen, wenn fie an tem betreffenden Orte einen Bankier ald 
GCommifjtonair haben, ven fie mit Gaffe verfeben. Das Scontriren ift eine Haupt 
befihäftigung der Birobanfen (f. Bant) und wire befonterd au bei den Buchhändler 
zablungen im der leipziger Oftermefle durch die daſigen Commiſſiomire in Anwendung 
gebracht. Scontro nennt man zuweilen auch ten zum Econtriren fefigefegten Tag, 
und in Leipzig, wo e# überhaupt nur im den Meffen gebräuchlich ift, den Mekzahltag, 
weshalb man zuweilen fagt, daß eine Zahlung „in Scontro“ zu leiften if, anftatt 

„in der Meſſe“, d. 6. am Zahltage. Erontro nennt man ferner mehrere Handlungs: 
bücher, welche dazu beftimmt fing, jederzeit ven Vorrath, 3. B. von Waaren, Wed: 
fein 2. anzugeben, weshalb in denfelben beſtändig dad Eingehende zu- und dad Aus: 
gebende abgefchrieben wird, 3. DB. das Waaren-Scontro, Wechſel-Scontro, 
Staatöpapier»- und Actien-Scontro; f. Gomptoirwiffenfhaft im 
Nachtrag. j 

Score beißt in England eine Anzahl von 20 Stüd ober eine Stiege, und 
wird beionverd von Thierbäuten gebraucht. 

Scorzo, Feld» und Getreivemaß in Rom, f. d. 

Scrupulo over Scrupolo, Apothekergewicht in Italien, f. die Artikel über 
die Haupiſtadte. x 

Scudi, früßere Goldmünze in Modena, f. d. 

Scudo, f. v. a. Thaler, Silbermünze von verſchiedenem Werte in den mei 
ften italieniſchen Staaten und auf Malta, f. dv. und die Artikel Über die italiemifchen 
Baupıftipte. 

Seam bedeutet in England beim Malzbandel 8 Buſhels oder 1 Quarter umb 
beim Elaebandel 24 Stones orer 120 Pfund a. d. p., f. London. 

Sebniger Zeuge ſind verſchiedene leinene, balbleinene, baumwollene Gewebe, 
wie gewöhnliche weiße und ungebleichte Leinen, Buchleinen, Matrofenleinen, Ginghams 
oder Schedtenleinen, Barchente, Tücher, Möbelzeuge ıc., welche in der Start Sebnig 
und Umgegend im Königreich Sachfen verfertigt werden. 

Secchia, Weinmag in Venedig und auf den Infeln Gepbalonia (— 1; Barill, 
1 Barıd — 64,; rer) und Santa Maura (mie oben), und Delmaß auf ter Infel 
Theaki (edenfals mie oben), f. Venedig. 

Secchio, Weinmaß im lombarbifch-venetianifhen Rönigreiche, f. Venedig. 

Sechsbätzner werden im füdlichen Deutſchland häufig die Conventions-20Kreuzet ⸗ 
ſtucke (24 xreuzerftücte des 24 Guldenfußes) genannt, die man auch zuweilen Kopfſtücke 
nennt, 

Sechſer nennt man im nördlichen Deutfhland die 6 Pfennigftüde, im fürlihen 
bie 6 Krıugıritüde, 

Sechter, Setreivemaß in Franffurt und Hanau, f. Beided. 

* Sechzehnerli, die Hälfte des Achterli, Geireidemaß im Schweizer » Canten 

ern, ſ. d. 
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Seefund, f. Strandgut. | 

Se ericht, f. v. a. Apmiralitätögericht, f. d. 

Seebaltend over ſeetüchtig nennt man ein Schiff, welches in allen feinen 
Teilen tüchtig und dauerhaft ift, ſo daß es ohne Gefahr eine Seereife machen kann. 

Seehanf mwird-eine Art febr flarfer, grober Hanf genannt. 

Seehundöfelle oder Nobbenfelle, die. Häute mehrerer Robbenarten, nament« 
fih ded gemeinen Seehunds, mit furzem, glängendem, dicht anliegendem Haar, 
oben gelbgrau mit braunen Bleden, unten meißgrau, zuweilen aber auch gelb, ſchwarz⸗ 
gefleckt, ganz fhwarz, ſchwarzgrau und weiß. Sie werden auf der Bleifchfeite gabr 
gemacht und befonderd zum Weberziehen von Meifekoffern, aber auch zu Torniftern, 
Jagd» und Neifetafchen, Tabaksbeuteln, Mützen, Stiefeln, Weften u. dgl. benugt. Die 
bläulihgrauen oder bläulih und dunkelgrau gefchedten over geftreiften werten im 
Pelzbandel Blaumänner genannt; überhaupt unterfcheidet man bunte, blaue, greife, 
blanfe, rauche, halbrauche, Sattlerfelle, Sattlerweibchen, Mittelfelle, Klappmützen, 
Klappmügmeibchen ꝛc. In den nördlichen Ländern, namentlich in Dänemark, kommen 
folgende Sorten im Handel vor: Klappmügen, die ſehr groß und ſchön von Farbe, 
bunfelgrau und weiß oder fein gefprenfelt find; Engländer, ewas Ffleiner, blaulich 
von Barbe und weis am Bauche; Sattlerfelle, bei denen wieder die Sattler» 
männden von den Sattlerweibchen unterfihieden werten; bie erfteren haben 
auf dem Nüden eine fattelförmige Erhöhung, welche ven legteren fehlt, deren Felle 
daher mehr ind Graue fallen und mehr gleich von Farbe find; Bindtlinger, welde 
nicht fo groß wie die vorigen, fonft aber ihnen ziemlich ähnlich und grau von Farbe 
find; junge Felle, die in der Folge eine ſchöne bunte Farbe befommen. Die 
jungen nennt man auh Seehundspuppen, von denen ed graue und ſchwarze giebt. 
Eine Art Nobbenfel aus dem Süpmeer wird Elephantenhaut genannt. Das 
fhönfte Robbenfel mit langem, zottigem Haar fommt von dem Seebär; das bed 
Männchend ift fhwarzgrau, dad des Weibchend aſchgrau. Sehr zart find die ſchwärz⸗ 
lichen Belle der ungeborenen oder eben geworfenen Jungen, aus denen man die groben 
Stadhelhaare, die Über das zarte, dunenartige Grundhaar berborragen, audzuraufen 
oder auch abzufengen pflegt, fo daß nur der auf der Haut figende, vom Waſſer un« 
durchdringliche Flaum zurüdbleibt, und eine feingefräufelte, lichtbraune Dede bilder. 
Solche Felle werden, dann gemöhnlih fälfhlid Seidenbiber genannt. — Im eng» 
liſchen Handel find die grönländifhen Seehundsfelle die beiten; am nächften in der 
@üte fiehen ihnen die neufundländifchen, am geringften find die aus der Süpfee. Die 
roben, welche ſowohl troden ald zingefalzen vorfommen, werden in England nach dem 
Stück, die gegerbten großen nach dem Dugend, bie fleinen nach dem Pfunde verkauft. 

Seemeile, vie Einheit der Entfernungen auf der See, ift in den meiften Ländern 
bon verfihievener Größe, nähert fi aber überall der franzöfifhen Meile. Man fehe 
die Artikel Über die betreffenven Hauptorte. 

Seepad nennt man die Häringe, wie fie auf den Schiffen in Tonnen gepadı 
worden find. Sie fegen fih dann noch beveutend zufammen, weshalb ſie am Xante * 
umgepadt werben, und dann giebt eine Tonne Seepad ohngefähr °/, Tonnen. 

Seeproteft oder Verklarung, f. Havarie. 

Seer, ein Handelögewicht und an mehreren Orten auch ein Flüſſigkeitsmaß in 
Oftindien; ſ. Galcutta. 

Seerecht, f. Handelsrecht. 

Seeſchaden, ſ. Havarie. 

Seewechſel wird zuweilen der Bodmereibrief (ſ. Bodmerei) genannt, ſowie 
auch die auf die Rückſeite des Connoſſements geſetzte Schuldverſchreibung über einen 
Frachworſchuß. 

Sefter, Getreidemaß in Kurheſſen, ſ. Caſſel. 

Segelleinen, ſ. Segeltuch. 

Segelnadeln, große Nähnadeln zum Zuſammennähen der Leinwand zu Segeln, 
yon denen man 17 Nummern bat. Die holändijchen gelten für die beften. 

35 * 
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Segeltuch oder Segelleinen, flarfe, fehr dicht gemwehte Leinwand aud feftem, 
gut gedrehten, oft auch gezwirnten Garne von Hanf oder mit Flachs oder Flachsheede 
gemifcht, welche in Holland, Frankreich, Deutſchland, Rußland, Polen, in den füblichen 
europäifcben Yändern ꝛc. in verfchievenen Gattungen verfertigt wirb und ausſchließlich 
zu Scifföfegeln beftimmt if. Das befte ift das in Norbholland verfertigte, und das 
von das vorzüglichfie das bolländifhe Ranevasleinen (f. Kanevas); auf viefed 
folgt das KRarreldoef (f. d.), und eine leichtere Sorte wird Ligtdoek (f. d.) oder 
Everädoef genannt. Auch die Gantes (f. d.) gebören zu ben bollänvifchen 
Segelleinen. Bon den ruſſiſchen Segelleinen ift in den Artikeln Parusnoe-Po— 
lotno und Ravenstuch die Rede gewefen. Die englifchen heißen Canvas-sail- 
duck und Sail-cloth, die für vie föniglihe Marine beftimmten Bolt; bie 
ftarfen Nummern beifen double Canvas, bie fhwaden single Canvas. 
Die Stüde find mit Nummern von 1—8 verfehen und müſſen ein beftimmtes Gewicht 
haben, 3. B. Nr. 1 44 Pfd., Nr. 2 41 Pfr. u. f. w. bid Wr. 8 21 Pfd. Aus 
Gonftantinopel fommen unter dem Namen Dardanellleinen Gegeltücher, befonderd 
nach dem ſüdlichen Franfreih. Von den aus den Häfen des mittelländifchen Meeres 
fommenvden Segelleinen werden befonderd die maltefifhen gefhägt. In Defterreih 
werden namentlich in den Erainer Gebirgsgegenden von den Landleuten viel Segelleinen 
verfertigt und über Trieft verſendet. Werner verfertigt man dergleichen beſonders in 
Oftpreußen, Pommern, Weftphalen, Sannover ıc. und eine leichte Gattung auch jm 
Königreib Sacfen in und um Nadeberg, Pulsnitz, Elftra 2r. 

Segovia-Etamine oder Segovienne heißt eine feine, aus fpanifcher Wolle 
verfertigte, melirte Urt Serge, welche befonderd in England in Stüden von 45 Darbs 
Länge und °/, Dardd Breite verfertigt wird. . 

Segoviad over Segovies wird eine Art feiner, bunt gedruckter Köperflanelle 
genannt, welche an mehreren Orten in Preußen, Sachen ꝛc verfertigt werben. 

Segoviatuh, Drap de Segovie, ein feines, dichtes Tuch nach Art des 
Doppelcanımird, aber ungeköpert, aus den belgiſchen und rheinpreußifhen Manu— 
facturen. 

Seide werden bekanntlich die feinen, verhältnißmäßig fehr feften und glänzenden 
Fäden genannt, mit denen die Naupe eines Nachtfchmeiterlingd, des ausſchließlich auf 
dem weißen Maulbeerbaume lebenden Seidenfpinner®, Bombix mori, fid eine 
Hülle, das Cocon, fpinnt, um fih darin in eine Puppe zu verwandeln, aud welcher 
fie dann in der vollfommenen Schmetierlingsgeftalt ausfliegt.. Das Vaterland diefed 
Thieres ift Ajien, wo ber Maulbeerbaum im ganzen gemäßigten Theile, bid nad 
Berfien, in großer Menge verbreitet ift, und aller Wahrfcheinlichkeit nach find ed auch 
die öſtlichen Länder diefed Weltiheils, wo man dad Gefpinnft ver Seidenraupe 
oder des Seidenwurmes fchon lange vor der chriftlichen Zeitrechnung zur Ver— 
fertigung von Geweben benugt bat. Ob China, Japan, Invien oder Tibet dad Land 
it, wo died zuerft gefhah, und dad mithin ald das eigentliche Vaterland der Seide 
* betrachtet werden kann, ift unentfchieden; indeffen ift ed China, wo man nicht allein 
die älteſten Nachrichten taräber hat, fondern von wo auch die Kenntnig der Seide 
und felbft der Name derſelben nad Europa gekommen ift; denn bie griechifhe und 
lateinifhe Benennung (omgs«7 und sericum) rührt von dem alten Serifa, dem nörb« 
lichen Theile China's, etwa über ven 35. Grad hinaus, ber. Lange Zeit hindurch 
hat man dort wahrfheinlich die Seidencocond in den Waulbeerwäldern, mit denen daß 
Land noch jegt zum Theil bedeckt ift, eingefammelt und dad Geſpinnſt vielleicht nach 
Art der Baumwolle zu geringen Zeugen verarbeitet, bid ums Jahr 2700 vor Ehriftus 
die Gemahlin des Kaiferd Hoangeti, der während feiner mehr ald hundertjährigen Re— 
gierung feinen Unterthanen Käufer, Mühlen, Wagen, Schiffe ıc. bauen lehrte, die 
Plege und Zucht der Seidenwürmer in den menfchlihen Wohnungen und fomit bie 
noch jegt Überall üblihe Seidenzucht erfand. Diefe Kaiferin, Si⸗ling⸗chi mit Na- 
men, jand bald, dag die aus den Wäldern in Gemächer gebrachten, forgfältig ges 
fütterten, reinlich gehaltenen und vor Schlangen, Spinnen, DBögeln ı., fowie dor 
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nachtbeiliger Witterung geſchützten Raupen viel mehr und beffere Seide lieferten als 
die wilden, und fo ging, da auch die folgenden Kaiferinnen fi die Vervollkommnung 
diefed neuen Induſtriezweiges angelegen fein ließen, die Seivenzucht vom chinefifchen 
Hofe aus im die Hände der meiblihen Bewohner über und wurde bald zu einer Haupt« 
quelle ded Reichthums für dad Land. Die Kaiferin Si-ling« chi lehrte den Frauen 
auch dad Abbadpe'n ver Cocons, forwie dad Meben von Zeugen und das Stiden der⸗ 
felben, und bald waren Seivenftoffe die ausſchließliche leitung aller Vornehmen und 
Wohlhabenden des Landes, mährend die unteren Klaffen und die Landleute ſich nur 
in wmwollene und baummollene Zeuge leiden turften. Die Seivenzeuge wurben in 
Kurzem ein wichtiger Hanveldartifel nach Aſien und ſelbſt nach Europa, wohin fie von 
forifhen Kaufleuten, welche ganz Aſien zu Rande durchzogen, gebracht wurden. In 
Griechenland waren fie 350 Jahre v. Chr. befannt und fpäter famen fie auch nach 
Rom, aber wegen des hoben Breifes fehon mit Leinen- und Baummwollengarn vermifcht, 
benn für ein Pfund verarbeitete Seide wurde ein Pfund Bold bezahlt. Später Fam 
auch unverarbeitete Seide aus China und mwurbe befonderd in PVerfien und Rhönjclen 
zu Zeugen verwebt, Allein die Ausfuhr der Seitenraupeneier war in China bei 
Tobeöftrafe verboten und dieſes Rand behielt daber noch immer ben Mlleinbanvel mit 
dem rohen Produkt, bis endlich unter Kaifer Juſtinian zwei perfifche Mönche, welche 
auf ihren Mifftondreifen in China die Kunft des Seitenbaued erlernt Gatten, nach 
Eonftantinopel kamen, dem Kalfer die Mitteilung diefer Kunft anboten und zualeich 
Samen bed weißen Maulbeerbaumesd mitbrachten. Sie wurden vom Kaifer reichlich 
beſchenkt; da jedoch ihre Hoffnung, die Schmetterlinge werben ſich auf den angepflanzten 
Bäumen von felbft einfinden, unerfüllt blieb, fo kebrten fie nach China zurüd, wußten 
fih Gier zu verfhaffen, und brachten dieſe in ihren ausgehöhlten Wanverftöden zu 
Anfang des Jahres 555 glüdlih nach Conſtantinepel. Jetzt verbreitete ſich ſowohl 
der Anbau ded Maulbeerbaumes und die Zucht der Seidenwürmer, ald auch bie Ver» 
arbeitung der Seide bald über ganz Griechenland, deſſen Erzeugniß dem chineſiſchen 
nicht nachftand, und nach und nach weiter über die eiviliſirte Welt. Portugal und 
Spanien verdankten die Kenntniß davon den Nrabern; Italien aber erbielt fie erft im 
Jahr 1146 durch griechifchhe Gefangene, welche Noger I., König von Neapel und 
Sicilien, aus einem Kriege gegen den griechiſchen Kaifer Manuel I. in feine Staaten 
brachte. Bon den übrigen italienifchen Ländern foll die Seidenzucht und Babrifation 
zuerfi in Lucca bekannt geweſen fein, von wo fle fich, beſonders im 14. Jahrhunderte, 
weiter verbreitete; allein fange Zeit noch verſtand man nur in Bologna das Spinnen 
der Seide. In der Lombardei, Piemont und Savohen wurden erft im 16. Jahr⸗ 
hunderte Maulbeerbäume angepflanzt, und um die nämliche Zeit wurde der Seivenbau 
auch in Frankreich, befonderd unter Heinrih IV. und fpäter unter Ludwig XIV. em« 
por gebracht. Im Italien, und namentlich in Mailand und Piemont, aber nabm bes 
fonder8 die Erzeugung der Seide einen fo großen Auffhwung, daß dieſes Land noch 
jegt fowobl den inländiſchen ald auch den franzöfifchen und enderen Fabriken ihren 
Stoff in großen Maffen liefert. In England bat man fidh feit langer Zeit, jedoch 
ohne lohnenden Erfolg, um die Ginführung ded Seidenbaues bemüht, obgleich ſowohl 
der Maulbeerbaum ald auch die Seitenraupen dort eben fo gut fortfommen ald tn 
Branfreih. In der neueften Zeit hat man die Sache jeboch wieder mit Gifer be— 
trieben, und in Folge der angeftellten und günftig ausgefallenen Verfuche, welche ein 
der beften ausländifchen Seite in feiner Beziehung nachſtehendes Product geliefert har 
ben, will man der Seidencultur in den fünlichen Graffchaften Englands und in Irland 
eine größere Audrehnung geben. In Deurfchland Hat man ſchon vor einigen hundert 
Jahren Verfuche mit Einführung der Seivenzucht gemacht, die anfangs zwar ohne Gr» 
folg waren, allein befonder8 unter Rriedrih dem Großen, welcher durch bie nach dem 
Miderruf ded Epic? don Nantes nach Berlin gekommenen franzöflfhen Seitenarbeiter 
noh mehr auf diefen Gegenftand aufmerffam gemacht wurde, wieder aufgenommen 
wurden und fo günftige Nefultate lieferten, daß man im Jahr 1774 in Preußen fheft 
13,164 Pfund, rohe Seide gewann und ed im Jahr 1782 gegen 3 Millionen Maul« 
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beerbäume im Lande gab. Allein obgleih man in mehreren ſuddeutſchen Ländern, wie 
in Ansbach und Baireutb, MWürtemberg, der Pfalz, Baiern ꝛc. dem Beifpiele Preußens 
folgte, bedeutende Maulbeerbaumpflanzungen anlegte und große Koften auf die Empor» 
bringung der Seidenzucht verwentete, fo wurde doch mach einiger Zeit der günftige 
Erfolg aller diefer Bemühungen durch verſchiedene Umftände, beſonders aber durch bie 
fpäter eintretenden Kriege aufgehoben und vernichtet, fo daß felbft vie Maulbeerbaum« 
pflanzungen verſchwanden und man in ganz Deutfchland nirgends mehr an Seidenbau 
dachte. Erſt feit dem Jahr 1821 begann man namentlih in Baiern und Preußen 
die Sache wieder aufzunehmen und neue Verſuche zu machen, welche bald in allen 
übrigen Staaten Nachabmer fanden und meift von gutem Grfolge begleitet waren. Es 
bildeten fich in mehreren Fändern, namentlich in Brandenburg, Baiern, Baten ıc. von 
den Regierungen unterftügte Seivenbauvereine, durch welche diefer Induſtriezweig ſich 
in Deutfhland immer mehr verbreitet hat und ſchon jet ein vollkommen brauchbares 
Erzeugniß, wenn auch noch nicht in bedeutender Quantität liefert. Ueberhaupt hat 
man gefunden, daß fait in allen deutfchen Läntern, fowie überall, wo bie mittlere 
Temperatur nicht unter T— 8! N. beträgt, fowohl der Maulteerbaum, ald ber 
Seidenwurm gut fortfommen und mithin der Seidencultur Fein Hinderniß im Wege 
ſteht. Auch im fürlichen Rußland wurden zuerft unter Peter dem Großen, dann unter 
Paul Maufbeerpflanzungen angelegt und man bemühte fich thätig um Ausbreitung des 
Seidenbaued, namentlich in den Gouvernementd Aſtrachan und in tem gebirgigen 
Theile der Krimm; ; alfein obaleih man im Jahr 1807 bereitd 7 Millionen Bäume 
zählte, fo war der Grtrag an Seide doch nur 14,560 Pfund. Jept wird der Seiden⸗ 
bau namentlich bei Bultawa, Kiew und einigen anderen Gegenden, befonderd aber in 
Trandfaufafien, mit gutem Grfolge betrieben. — Die Gefammtproduction von rober 
Seite in Guropa wird gegenwärtig auf 13,900,000 Pfund angegeben, wozu bie ein« 
zelnen Länder wie folgt beitragen: 
Defterreich8 deutfche Staaten nebft nen ber ee 

Dalmatien x. . 500,000 Be. 


Uebriges Deutfchland und Schweiz R ü 2 i A , 10,00 — 
Lombardiſch⸗ — Pen i — 3,250,000 — 
Piemont ta - 2,000,000 ⸗ 
Iodfana . Ä i 3 ; } Fr ; ; . 200,000 ⸗ 
Kirhenftaat . f i P ; ; ; j ; . 35,00 = 
Sam . R ’ r . ; s . S 105,000 — 
Morena F . ’ . } ß . \ R : 80,000 — 
Yucca } ’ R i ; : i Nr ; 30,000 + 
Neapel i i . i : : . N z . 1,250,000 » 
Sicilien . r 3 i i , . ; : s 250,000 = 
Frankreich . i . - i ; : ; ; . 3,100,000 — 
Spanien . ‚ : j : i j . ; R 1,850,000 — 
Portugal ; r : ; i : F P . j 200,000 « 
Griecbenland : e : ; i i ; ; r 250,000 — 
Guropäifte Türfei R 3 120,000 — 
Rußland (tavon 525, 000 Dir. in Trandfaufafien) . ; : 600,000 = 
Außereuropaͤiſche Länder: 

Kleinafien, Syrien, Infeln . s ß ; i j . 1,200,000 « 
Perſien . i : ’ A ’ - k ; 200,000 « 
Engliſches Oſtindien . 1,250,000 «. 
China vorzüglih im nordlichen Theile bedeutende Quantitãten, 

wovon 1,600,000 Bir. angeblich ausgeführt werden ? 
Branzöfifche Gofonien mit Ginfhlu von Algier i j . ? 
Amerifa und einige — Inſeln (Vereinigte Staaten 
» 38,000 Pfd) i : ? 


Der Verbrauch an roher Seide wird angegeben in: 
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England . . . ‚ i ; ; : . ®. 4,500,000 Pf. 
Frankreich 4,900,000 
Rußlann ee. 1,055,000 
Deutſcher Zollverein . ; : ’ A ß : . 580,000 
Defterreih . . ; . ; ur ; : . 1,600,000 
Schweiz . 5 ; ; . i u R ; : 830,000 
Schweren . . j s ß ; : F . ; 2,500 
Leber die Gewinnung und Zubereitung der Seide ift Folgended zu bemerken. Das 
Weibchen ded Seidenfchmetterlingd legt im Herbſte 300 bis 350 Gier, welche anfangs 
weiß von Barbe find, nach und nach aber gelb, röthlich, bräunlich und zulegt bläulich 
werden. Sie find auf Papier oder Tuch geflebt und werben in Branfreih Grains 
genannt. Gute ‘Eier müfjen eine aſch- oder bläulichgraue Farbe haben und einen 
Maren Flebrigen Saft enthalten. Den Winter Über werden fie an einem fühlen Orte 
aufbewahrt; fobald aber die Maulbeerbäume im Frühjahr Blätter befommen, zu Ende 
April oder Anfang Mai, bringt man fie in ein gebeiztes Zimmer, bad eine gleich« 
mäßige Temperatur von 17—18 9 R. Hat, wo die Räupchen nach 7—8 Tagen aus- 
kriechen. Sie werden dann in die Fütterungdräume auf Horden gebracht, und erhalten 
regelmäßig viermal des Taged eine ihrer Größe angemeffene Quantität Nahrung, 
welche, - wie ſchon erwäßnt, nur aus Maulbeerblättern beſteht. Man hat fi zwar 
vielfach bemüht, ein genügended Surrogat in anderen Pflanzen dafür aufzufinven, um 
befonder8 in den nörblicher gelegenen Ländern nicht zu fehr von dem Fortkommen ber 
Maulbeerbäume abhängig zu fein; allein man bat immer wieder zu den Blättern ver 
legteren zurädfehren müflen, und nur in den erften Lebendtagen der Näupchen füttert 
man fie zumeilen mit Sallat und anderen zarten Pflanzen. Während ihres fchnellen 
Wachsthums bid zum Ginfpinnen bäuten fie fi viermal, was alle 6—7 Tage ger 
ſchieht, und müfjen während dieſer Zeit fehr reinlih in einer gleihmäßigen Temperatur 
erhalten und mit reichlidem Futter verfeben werten, Nach der legten Häutung ers 
reihen die Maupen ihre volle Größe von ohngefähr 3 Zoll, freffen ſehr viel und 
muͤſſen beſonders reinlih gebalten und vor Kälte und feuchter Witterung bewahrt 
werden. Nach dem 25. bis 30. Lebendtage hören die Naupen jedoch zu freffen ganz 
auf und beginnen ſich einzufpinnen, wozu man ihnen ein Lager von loderen Neifern 
u. dgl. bereitet, zwifchen denen fie bequem ihr Geſpinnſt anlegen können. Das Ein« 
frinnen geſchieht, indem die Naupen aus zwei Fleinen Deffnungen ihres Kopfes eine 
zäbhe klebrige Subftanz von fih geben, die fie zu einem gewöbnlich 7—900, zumeilen 
auh 1500 — 2000 Fuß langen, äußerft feinen Faden auöziehen, ven fie zu einer eis 
runden, boblen Hülle übereinander wideln, welhe Cocon over Galette beißt, und 
in den fich die Raupe durch Abwerfen der legten Haut in eine Puppe verwandelt, 
aus welcher fie nah 25—30 Tagen in der vollfommenen Schmetterlingegeftalt kriecht. 
Der Schmetterling erweicht vermittelt eined aus feinem Munde fommenvden Saftes 
eine Stelle im Gocon, beißt venfelben durch und fliegt davon. Gr begattet fi dann, 
das Weibchen legt Gier und nach wenig Tagen ift fein Leben beendigt, welches dem⸗ 
nah vom Auskriechen der Raupe an obngefäbr 2 Monate dauert. Aus einem Lothe 
Gier erhält man etwa 14,000 Raupen, von denen jede bis zum Ginfpinnen obngefähr 
2 Loth Blätter verzehrt, und alle zufammen ben Grirag von ca. 20 audgewachfenen 
Maufbeerbäumen. Es entfiehen daraus etwa 50 Pfund Gocond, von denen durch⸗ 
fehnitlih 250 im frifhen Zuftande 1 Pfund wiegen, und das ganze Quantum giebt 
4—5 Pfund gebadvelte Seide; dad Uebrige gebt für die in den Cocons eingefchlofle- 
nen Buppen und für das dichte, lederartige Häuschen, mit welchem diefe zunächſt ums 
geben find, ab. Die Eocond haben meift eine weiße, fehwefel- oder vottergelbe, zu— 
weilen auch eine rörblihe Farbe, und find in ber Megel ohngefähr 1 Zoll lang und 
Y, Zoll did, jedoch oft Auch größer und Heiner. Zur Fortpflanzung fucht man die 
fefteften Gocond von lebhafter Farbe, fowie bie doppelten aus, welche lepteren ent« 
fiehen, wenn zwei Raupen ſich neben einander in einem gemeinfchaftlihen Eocon ein« 
foinnen. Acht Tage nach dem Einfpinnen, wenn man in den Gocond die Puppe wie 
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einen harten Kern fühlt, werben fie von dem äußeren, loderen Gefpinnft, in dem fie 
hängen, und melched als Flodfeide beſonders gefammelt wird, befreit, dann nach Farbe, 
Feftigfeit und nach der größeren oder geringeren Bollfommenbeit des Gefpinnftes for« 
tirt. In denjenigen, welche man nicht audfriechen laffen will, müffen die Buppen, 
damit fie die Cocons nicht durchbeißen und man biefe aufbewahren kann, getöbtet 
werben, was in ber Negel durch Ofenwärme oder durch heiße Wafferbämpfe, zumeilen 
auch durch ftarfe Sonnenwärme geſchieht. Die getöbteten Cocons bilden einen 
Hankeldartifel, indem namentlich die größeren Anftalten (mit dem franzöfifchen Namen 
auch im Deutfchland zuweilen Magnanerien, italienif$ Bigatterie, genannt) fie 
von den Fleinen Züchtern kaufen. Die weißen Corond geben die befte Seide, melde 
feinen Abgang durch Entſchälen leidet, fi durch größere Dauerhaftigfeit audzeichnet 
und überdie® die fchönften Warben annimmt. Won den Gocond wirb die Seide 
vermittelft einer eigenen Mafchine, des fchon im Jahr 1272 durch den Italiener 
Borgbefano zu Bologna erfundenen, und in der neueren Zeit wefentlich verbefferten 
Seidenbadpeld, abgehaspelt. Damit fih der Faden leichter ablöfet, werben die Gocond 
in warmes Waffer gelegt, welched eine Temperatur von 60 — 70? N. hat, und in 
dem fie zuerſt purgirt, d. 5. mit einer Fleinen Ruthe gefchlagen werden, um alle 
noch varan befinvliche lofe Flockſeide ober Frifond davon zu trennen, Ehe die 
&. auf den Haspel fommt, werben, je nachdem fie ftärfer oder ſchwächer werben fol, 
mebrere (3 bis 20) Fäden zufammen vereinigt und zufammengebreht; auf dem Has- 
pel, welcher gewöhnlich 1 vparifer Stab (543 — 977 preuß. Ellen) im Umfange hat, 
werben dann Gebinde von 400 Fäden und Strähne von 24 Gebinden daraus gebildet; 
dann wird die Seide abgenommen und getrodnet, und heißt in diefem Zuflande robe 
Seide, Mataffen«- oder Grezfeide. Die Doppelcorond können nicht rein ab» 
gewunten werden, auch ift ihre Seide gröber und raußer, und man fann fie daher 
nur zu Floretſeide, Naͤh⸗ und Franfenfeide verwenden; auch benugt man biefe Cocons 
beöhalb meift zur Fortpflanzung. Gbenfo geben alle ungeftalten Cocons nur ſchlechte 
S., und die von burchlöcherten oder durchgebiffenen Cocons, fowie von fehlerhaften 
Cocons oder Faloppen und von folchen mit kranken Würmern, ift ebenfalld meiſt 
nur zu Floretſeide brauchbar, melde befonderd zur PVerfertigung von Bändern, 
Strämpfen u. vergl. benugt wird. Auch die beim Einfammeln ver Cocons und beim, 
Purgiren gewonnene Blodfeide verwendet man zur Floretſeide. Die Corondhäute wer- 
den in Italien noch zumeilen zum Verfertigen fünftliher Blumen benugt. — Je 
nachdem man flärfere oder ſchwächere S. haben will, werden 3, 4, 5 und mehr Eo- 
cond zugleih abgewunden und ibre Fäden zu einem vereinigt. Weine Seide befteht 
aud weniger ald 8, flarfe und gröbere aus 8—20 Fären. In diefem Zuftande wird 
die S. aub Single oder einfache genahnt, zum Unterfchiede von der Organfin» 
und Tramfeide, in welche fie verwandelt werben muß, ehe man fie zum Weben 
anwenden kann. Die Organfinfeive wird in der Megel zur Kette ober zum Aufzuge 
bei den Geweben verwendet; man verfertigt fie aus ten feineren Sorten ber rohen 
S., von welder erft eine Anzahl Fäden auf einer Mafchine zufammengebreht unb 
dann zwei oder drei der auf diefe Weife entftandenen Fäden auf der Zwirnmühle ver« 
einigt ober dublirt werten. Zu der Tramfeide oder Trama dagegen, welde zum 
Einſchlage gebraucht wird, verwendet man ftärfere Rohſeide, don der mehrere Fäden 
nur loder zufammengetrebt werten und die nicht gezwirnt wird. Don der Organfin« 
feive unterfiheivet man in Italien befonderd zwei Sorten, nämlich Organzine crudo, 
welche gelblih, und O. bianco, welche mehr weiß von Farbe ift; außerdem aber bat 
fie theils nach ihrer Befchaffenbeit, theils nach den Orten, wo fie zubereitet wird, noch 
verfbiedene Benennungen. Die erfte und befte Gattung heißt Orsoglio, welche wie- 
der in 5 Sorten zerfällt; eime ebenfalld vorzügliche Sorte beißt Yucier« oder Lu- 
zierfeide, melde befonderd aus Italien nach Frankreich“geht, wo fie in den Eam- 
net» und Seidenwaarenmanufacturen verarbeitet wird. Belfeide over Pelo ift eine 
geringere Gattung, aus welcher befonderd halbfeidene Zeuge, Treffen, Spigen u. dgl. 
perfertigt werben. Die Tramfeide wird befonberd in 3 Sorten: feine, Prima und 
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Secunda, getheilt. Unter Plattſeide verſteht man gewöhnlich ungezwirnte, welche 
zum Bärben beſtimmt iſt, um zu Bordirungen, zu ausgenähten Arbeiten u. dergl. 
verwendet zu werden. Mocfeide ift ebenfalld ungefärbt und noch nicht völlig zu- 
gerichtet; fie ift in zufammengebrehten Pädchen von 1, Fuß Länge und 3 Pfund an 
Gewicht, welche 4 Finger breit von beiten Enden gebunben find. Tordfeide iſt 
eine bublirte Seide, welche befonderd zu Franſen, Krepinen, Teppichen, Scärpen, 
Handſchuhen u. dgl. verarbeitet wird. Grenadinfeide ift eine faubere, egale und 
fehr feine Sorte, welche aus Spanien und namentlich aud Granada fommt und ber 
fonderd zum Nähen und zu Bofamentirarbeiten verwendet wird. ine ähnliche und 
zu gleihem Zwed geeignete Sorte ift die Contatſeide aud der Gegend von Avig- 
non in Sranfreih. — Die natürliche Seide enthält ſtets eine gummi» ober firniß- 
artige Subſtanz, melde 23 bis 24 %, ihres Gewichts beträgt, und beim Zwirnen der 
rohen Seidenfäden den Nutzen Hat, dab fie diefelben an einander befeftigt und zu⸗ 
fanmenhält. Allein durch diefed Gummi erhält die ©. eine gerwiffe Härte und. Naub⸗ 
heit, und ed muß daher von ber gegwirnten S. wieber entfernt werben, indem fie 
fonft die Schönpeit und Weichheit red Gewebes beeinträchtigen würde. Diefed ger 
flieht durch das fogenannte Entſchälen, welches darin befteht, daß die ©. mehrere 
Stunden lang in Seifenwaffer gekocht wird, welches dad Gummi auflöſt und bie Seide 
weih und glängend macht. — Die Feinheit wird durch das Gewicht geprüft und 
die Einheit derfelben ift der Denier, der 24. Theil der Unze oder 24 Gran, welcher 
beim franzöfifchen Seivengewiht — 0,0738 , beim mailändifhen — O,or7s, beim pier 
monteflfhen — O,og7e Loth Fölnifh if. Beim Probiren nimmt man aus jedem 
Ballen S. 4 verſchiedene Bunde, deren jedes gewöhnlich 4 Strähne bat, und aus 
jedem Bunde wiegt man ein Behind oder 400 Fäden & 1 parifer Stab auf einer 
Goldwage nach Granen, oder man wiegt ganze Strähne von 24 Gebind oder 9600 
Fäden nah Denierd, wad das Nämliche if. Das aud den 4 Bunden gefundene 
Gewicht addirt man zufammen, theilt die Summe in 4 Xheile und erhält dadurch 
das Mittelgewicht, welches ald dad des ganzen Ballend angenommen wird. Der ein« 
fache Goconfaben wiegt 2,; bis 3,, Gran oder Deniers, die feinfte ungezwirnte Roh⸗ 
ſeide 8— 10, feinfte Organfin 16— 21, mitte 23— 30, flärffte 50— 85, feinfte 
Xrama 22—26, mittle 30—40, ſtärkſte 60—80 Gran oder Denierd. — Bon ber 
Bloret- oder Flockſeide unterfcheivet man beſonders 5 Sorten. Die erfte und 
geringfte befteht aus dem loſen Gewebe, welches die Raupe zu Anfang des Ein⸗ 
foinnend an die nächften Meifer des Spinnlagers anflebt, um ven Gocon taran zu 
befeftigen. Es find ziemlich loſe, wollartige Fäden, welche wenig @ummi haben und 
die ald Wattſeide verwendet oder auf Wollrävern zu grobem Garne gefbonnen werden. 
Die fleifen Fäden, welche der Seidenwurm vor dem eigentlichen Ginfpinnen zieht, und 
die man Plaje nennt, find fehr gut zum Kalfatern der Schiffe brauchbar. Die zweite 
etwas befiere Sorte befleht aud dem Gewebe oder Häutchen, welches den Cocon von 
außen umgiebt und das vor dem Abhaspeln, wenn man den reinen Baden fucht, ab» 
gelöft werden muß. Zumeilen giebt ed eine langgezogene und wenig verwirrte Floret⸗ 
feide, zuweilen ift diefe aber fehr verworren; bie erſte Sorte fann nah zweckmäßigem 
Kartätfchen gefponnen und zu Einfchlag gebraucht werden, die zweite wird zu Strid« 
waaren und groben Geweben verwendet. Die dritte Sorte wird von den nach dem 
Abhaspeln zurüdbleibenden inneren pergamentartigen Goronbäutchen gewonnen, welches 
die Puppe unmittelbar umgiebt, und das wegen der Feinheit des Fadens und bed 
vielen Gummi, mit dem er zufammengeklebt ift, nur durch langes Ginweichen oder 
Maceriren in Waffer, durch wiederholted Klopfen und Kartätfcben zum Verſpinnen 
brauchbar gemacht werden fann. Der davon ſich ergebende Abfall heißt Trezzol. 
Man verwendet bie daraus gewonnene Florerfeide zu Wattfeide, wenn fie aber, wie 
die zweite Sorte, fartäfcht und gefämmt ift, wird fie Strus- oder Eredcentin® 
Ram, nad dem italienifchen Stame, mas alle gefämmte Waare beveutet, genannt. 
Was fih nicht kämmen läßt, bildet einen neuen Abgang, welcher Schappen heißt; 
biefer wird nochmals auf verfchiedene Weife macerirt und wieder gefämmt und wird 
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dann Schappenftam, auch Chardefeide, genannt. Aus dem Gredcentin » ober 
Strudftam wird dad Eredcentingarn, aus dem Schappenftum dad Schappen« 
garn gefbonnen; daß erftere ift gewöhnlich blaßgelb, das leptere arau von Farbe 
und bat einen unangenehmen Geruch, den ed durch die wiederholte Mareration erhält. 
Die vierte Sorte wirb von den im Waſſer zurüdbleibenden Gocond gewonnen, welche 
von franfen oder fonft fehlerhaften Buppen bewohnt find, welche Galettami heißen, 
und gar nicht oder doch nicht vollkommen abgehadpelt werden können. Sie werben 
ebenfalld marerirt und gefämmt, dann Galettamftam und dad daraus gefponnene - 
Garn Galettamgarn genannt. Die fünfte Sorte fommt von den durcdhgebiffenen 
Gocond, welche nicht abgehaspelt werben können. Sie werben leicht marerirt und ge» 
fämmt, beißen dann Galetta-Realeftam und geben dad Galetta-⸗Realegarn. 
Außer diefen Gattungen werben noch manche andere Abfälle, welche bei ver Ber« 
arbeitung der ©. entftehen, zur Floretſeide genommen. Beim Kämmen der genannten 
Floretforten bleibt in den Werkzeugen ein Abgang zurüd, welcher zu kurz if, um ale 
Stam benugt werben zu fünnen. Man nennt diefen Abfall Stumpen ober Sei» 
denmwerg und verarbeitet ihn zu Tiſch- und Beitdecken, Mügen und anderen groben 
Artikeln; den ſchlechteſten braucht man zum Kalfatern der Schiffe. Die beim Spinnen 
ber Floretftame von den Spinnerinnen weggenommenen Niffelchen werden Spinner» 
knöpfe genannt, und nachdem fie von Neuem gefämmt worben, zu bem fogenannten 
Kndpfgarn verfponnen. Der beim Verarbeiten der S. von Doppelceorond zu Näh— 
feide entitehende Abfall wird in Italien Costa di doppioni, und die daraus verarbeitete 
und gefärbte S. Klodfeide genannt. Auf der Zwirnmühle oder dem Filatorium entftehen 
ebenfalld verfchienene Abfäle, 3. B. die groben Fäden, welche die Spulerin auöbrechen 
muß, verworrene Fäden, welche ebenfalld entfernt werden müſſen, und andere Fäden, 
die, wenn fie reißen, zu Fein find, um angeknüpft werben zu fönnen. Diefe Abfälle 
werden fümmtlih unter dem Namen Strazza begriffen; gefämmt geben fie den 
Strazzaſtam und diefer gefbonnen bad Strazzagarn. Mnfangd wurde bie 
Floret⸗ oder Filofelfeive bloß in Piemont benugt; fpäter kam biefer Inbuftriegweig 
zuerft nach der Schweiz und dann auch nach ber Lombardei, nach Kranfreih und 
anderen Ländern. — Die vorzüglih im Handel vorkommenden Sorten der Seide 
werben hauptſächlich nach ihren Erzeugungsländern unterfchieren und benannt. Das 
wichtigfte europäifche Land für die Seidenprobuftion ift obnftreitig Italien, und unter 
den italtenifhben Sorten ftebt die piemontefifche obenan, indem fie den höchſten 
Brad der Vollkommenheit erreicht. Sie wird meift zu Organfin verarbeitet. Nament- 
lich ift die ©. aus der Gegend von Novi faft ganz weiß, leicht, mit einer Gleichheit 
gefvonnen und mit einer Sorgfalt bearbeitet, welche nichtd zu wünſchen übrig läßt; 
fie behält vie Farbe mit vorzüglihem Glanze und iſt zu allen Stoffen anwendbar. 
Schr gefbägt it die genwefifche und parmefanifche, welche befonderd in Hin- 
fibt ver Reinbeit und forgfältigen Bearbeitung mit der piemontejifchen wetteifert und 
zu den fhönften Stoffen, wie Sammt, Grosvenaple ıc. verarbeitet wirt. Vorzügliche 
S. erzeugt die Lombartei und dad Mailändifche, namentlich die Brovinzen Mailand, 
Bergamo, Bredcia und tie Gegend von Como und Warefe. Die Bergamasfer, welche 
beſonders ſchön und glänzend ift, wird für vie befte nach der piemontefer gehalten; 
etwad geringer ift die mailänder und die brescianer. Mailand, Brescia und Bergamo 
find vie Hauptftapelpläge für rohe S., fowie für Trama und Organfin, und namentlich 
ift die Seidenmeſſe in Bredcia die wichtigfte in ganz Italien und "deshalb normgebend. 
Bon der venetianifchen S. aus den Yenetianifchen Provinzen, wird das Meifte 
in der Provinz Verona, das Wenigfte in der Provinz Venedig gewonnen. Die rö— 
mifhe S. aus tem Stirchenftaate, namentlich aus der Marf Ancona, fowie aus 
Bologna, Urbino ꝛc., ift ebenfalld ſehr gut; befonvers zeichnet fih die von Foſſom⸗ 
brone durch Glanz und Schönheit aus und wird vorzüglich zu reichen Arbeiten und 
PVofamentirarbeiten verarbeitet. Die neapolitanifhe ©., welche befonderd in 
Galabrien (Galabrefa) und in der Terra di Lavoro gewonnen wird, ift im Allgemeinen 
fe und roh. Die befte ift die aus Meapel, welche in ber Feinheit zum Theil der 
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piemontefifchen gleichkommt. Gine Art neapolitanifcher Tramſeide, melde in Fleinen, 
nicht über 6 Unzen ſchweren Matzen, befonterd nach Lyon. geht, beißt Costa. Die 
fieifianifhe ©. fommt ſowohl roh ald gefbonnen vor, wovon bie erftere gelblich« 
weiß und in Folge des fchlechten Abhaspelns oft grob iſt und viel Abfall giebt. Die 
meifte wird über Meffina auögeführt; etwas geringer ift die aus Valermo, Die Infel 
fol jährlich eine Million Pfund ausführen. In Tirol ift die Seidenzucht befonders 
in ben Kreifen Roveredo, Trient und Bogen von Wichtigkeit. Die S. von Roveredo, 
Ala, Riva, Arco, Stenico und Mori wird der von Trient vorgezogen. In Iftrien 
und dem Görzer Kreife gewinnt man gute S., welche felbft manche levantiſche 
Sorten übertrifft, doch ift die Quantität nicht bedeutend. In Ungarn wurden im 
Jahre 1841 bereit? 856,070 Pfr. Eocond und 61,800 wiener Pfund Mobfeide ge- 
wonnen. In Frankreich ift die Seidencultur befonderd feit Anfang dieſes Jahr« 
hundertö wieder in Auffhwung gefommen. Namentlich zeichnet ſich die Seide von 
Pecenas und Ganged aus; auch ift die aus den Gevennen und aus dem Dröme- 
Departement von guter Qualität. Spanien erzeugt beſonders in Granada, Valencia 
und Murcia eine nervige, feſte und fihwere Geide, obwohl bie Gultur in ber neuer 
fien Zeit herabgekommen ift, fie wird jetoch meilt im Lande verarbeitet. In der 
Türkei umd in Griechenland wird befonderd in Theffalien, Albanien, Bulga- 
rien, in den Gegenden von Morianopel und Mhilippopel, fowie in Morea und 
auf den Infeln Seide erzeugt, die meifte im Landſtriche Zagora in Theffalien. Im 
füdlihen Rußland und dem Kaufafud Hat man erft in meuefter Zeit den Seiden« 
bau zu betreiben angefangen und dad Produft fol dem perfifchen vorzuziehen fein. 
Unter levantifcher Seide verfieht man bie aus der aflatifchen Türkei, namentlich 
aus Kleinafien und Syrien, ſowie auch- die von den türfifchen und griechiſchen Infeln. 
Die Sorten werben nach den Erzeugungdorten benannt; 3. B. Bruffa, Biaffe, VPajas 
oder Pajaſſer, Bromfin, Gaftravana, Cherbaſſi, Burine, Arbaffe, Houffette, Schuf, 
Schuffette, Tripoline ꝛc.; fie find meift weiß von Farbe und gefchägt, aber ſchwer und 
fehr mit Gummi überlaven, zum Theil auch ungleich gefvonnen. Beſonders ift bie 
bruffaer S., welche über Gonftantinopel und Smyrna ausgeführt wird, im ganzen 
Drient berühmt, obgleich fie nicht durchgängig gut gefponnen ift und zumeilen gegen 
10%, verliert. Die perfifche Seibe, welche in Smyrna auch Häufig für levantiſche 
verfauft wird, kommt befonverd von Nefht, Fumen und Babipfchan in der Provinz 
Ghilan; die feinfte, Milani genannt, wird in dem Dorfe Milane, in ver Näbe ber 
Stadt Tebrid gewonnen. Die fogenannte Legir» ober Legisfeide and Gbilan iſt 
von verſchiedener Feinheit, weiß und gelb; auch Subaffi ift gut. Die befte Roh— 
feide, welche aber nicht in den Handel fommt, fondern in Schirad und Jépahan ver- 
arbeitet wird, beißt -Haila; Sanduki ift die befte der im Handel vorkommenden 
Sorten; Miane ift eine Mittelqualität; Buratiner ©, ift weiß von Farbe. Ueber» 
haupt ift die perfifche Seide von fehr verſchiedener Güte; fie fommt meift von Aleppo, 
Smyrna und Gonftantinopel, auch über Aſtrachan und durch den oftinvifhen Handel 
nah Europa, befonderd nach England und Rußland. Oſtindiſche, oder, ba fie 
meift aus Bengalen kommt, bengatifche Seide genannt, ift gelb, ziemlich leicht und 
geht meift nach England. Man unterfcheivet davon zwei SHauptgattungen, nämlich 
bengalifch gewundene, welde grob und funftlod von den Gocond abgezogen tft, wie 
die Eingeborenen ed von alten Zeiten ber gethan haben, und italienifh gewundene, 
nad) der in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts eingeführten italienifhen Me— 
thode. Die befte Qualität wird Tani over Gabeffa, die geringere Muta oter 
Barriga genannt. In Oftindien haben fie andere Namen, wie Aggouedbund, bie 
befte, Cheitabund, Sawaudbund ꝛc.; die geringfte heißt Maugbund. In Guropa wird, 
außer England, nur wenig bengalifhe ©. verbraudt. In China ift die Seidenerzeu⸗ 
gung am flärkften in den Provinzen Tſche⸗-kiang, Kiangenam, Hu-pe und Su⸗iſchuam; 
dad Probuft ift zum Theil von fehr vorzüglicher Qualität, meift weiß, von fefterem 
Baden und. glängendere Farben annehmend, ald bie bengalifhe. Man unterſcheidet 
gewößnlih 1., 2. und 3. Sorte und Gantonfeide, melde geringer ifl; bie ganz 
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weiße, welche Nankinſelde genannt wird, kommt von einer beſonderen Art der Sel⸗ 
denraupe und ift jegt ſchon im fürlichen Frankreich und anderen europäifchen Ländern 
eingeführt, da fie bauerbaftere Zeuge giebt und beim Gntfchälen weniger Seife ald die 
newöhnliche erforvert. Gine befondere Sorte ift die filbergraue aus der Provinz 
Schang-tung, welche äuferft glänzend und fehr weich iſt und ihre natürliche Farbe, 
die man forgfältig zu erhalten fucht, durch das Waſchen nicht verliert. Die feineren 
Sorten der chinefifhen Seide übertreffen an Güte und Feinheit alle übrigen europäl« 
fhen und aflatifhen Arten und find, befonverd zu weißen Zeugen, namentlich zu Gaze, 
Blonven, Flor, Tül ꝛc. unentbehrlih. Iapan und die Moluffifchen Infeln erzeugen 
eine, der chinefifchen an Güte gleichfommenve Seide in bedeutender Quantität, die aber 
meift im Lande verarbeitet wird. In Aeghpten Hat der DVicefünig beſonders feit 
1816 den Seivenbau durch ſyriſche Familien eingeführt. Dad Produkt ift von guter 
Qualität, gewöhnlich aber fchlecht gebadpelt und erleidet viel Abgang; doch wirb ed 
zu verfchiedenen Geweben, Strümpfen, Handſchuhen ıc. verarbeitet. In Nordamerika 
find in der neueften Zeit, namentlich in Ohio und Pennfylvanien, Verfuche mit Ein« 
führung der Seidenzucht gemacht worden, welche ein vorzügliches Nefultat geliefert 
haben. Beſonders zeichnet fich die rohe Seide durch biendende Weiße aus, wodurch 
fie ſich vortheilhaft von der italienifchen und franzöfifchen unterfcheivet. — Beim Sei« 
denhandel ift beſonders die Eigenſchaft der rohen Seide, daß fie die Feuchtigkeit aus 
der Luft anzieht, fo daß fie bis 10 9%, am Gewicht zunehmen kann, zu berädiichtigen, 
indem biefer Umftand zu VBetrügereien beim Verkaufe führt. In Frankreich gehört 
taher die fogenannte Bedingung oder Condition, d. h. die Gntziefung der aus 
der Luft aufgenommenen Beuchtigkeit, zu den Vorfichtdmaßregeln beim Seideneinkaufe. 
Man ſetzt die Netto gewogenen und geöffneten Strähne vierundzwanzig Stunden lang 
in Käften, welche aus Gittern beſtehen und vom Käufer und Verkäufer verſiegelt wer— 
den, einer Wärme von 18 bis 200 R. aus; wenn fie in diefer Zeit mehr ald 2 0%, 
an Gewicht verloren Haben, werben fie nochmald 24 Stunden in ven Kaften gebracht 
und nach dem fich ergebenden Abgange der Kauf gefchloffen. Außerdem wird die ©. 
noch verfälfcht, indem man bie Puppen beim Abhaspeln in dem Waſſerbecken zerbrüdt, 
over Saly, Gummi, Stärfemehl, thierifhen Leim mit Alaun, Zuder oder braunen 
Sirup, orer auch wohl Wallrath in Pottaſche aufgelöft mit einer Abkochung von 
Veilchenwurzel in das Waſſer bringt. Diefe Zufäge werden durch das Gnifchälen 
entfernt. — Außer zu ben Geweben wird bie rohe Seide auch zu Näh- und Strid« 
felde verarbeitet. Die Nähſeide befteht aus 4 bis 10 Wären, welche auf ber 
Zwirnmuͤhle zuſammengedreht find und fommt, theild gefärbt, theild ungefärbt, befon- 
derd aus dem nördlichen Stalien, aus Tirol, der Schweiz, Lyon, fowie auch aus 
Wien, Nürnberg, Frankfurt a / M., Berlin ıc. in den Handel, Zur Stridfeide, 
welche au cordonnirte Seide genannt wirb, werben erft 2, 3 oder 4 Fäden, 
und bann -2 folcher geziwirnter Fäden zuſammengedreht. Man hat fie, ebenfo wie bie 
Nähſeide, von allen Farbennüancen. 

Seidel oder Seitel, Getreidemaß in Böhmen und Ungarn, und Flüfjigfeitämaß 
in Deftreih und einigen baierifhen Orten, f. d. Hauptftäbte. 

Seidenflachs nennt man einen fünftlich zubereiteten Flachs, welcher in einer 
Lauge von Birken» oder Weidenrindenaſche gekocht, dann hei gelinder Wärme in 
Baumöl, Talg und weißer Seife eingeweiht und endlich audgefrült, langfam getrodnet, 
geklopft und fein gehechelt it. Es läßt fich daraus fehr feines, feidenartige® Garn 
fpinnen. 

Seidenhafenhaar, angorifhes, von dem aus Kleinafien flammenden und 
im vorigen Jabrbundert von Englant aus nach mehreren europäifchen Ländern ver- 
breiteten angorifchen oder Seidenfaninden, Lepus cunieulus Angorensis, 
ift meift weiß, doch auch von anderen Farben, ſehr fein, lang und glänzend, und wird 
entweder durch Ausrupfen, oder durch regelmäßiges Auskämmen, oder durch Sammeln 
aus den Aufenihaltdorten der Thiere gewonnen. Gin gut gefüterter Seidenhaſe giebt 
jährlich ofngefähr 10 bis 12, zuweilen bid 16 Lord Haare. Die langen Haare werden 
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mit Baumwolle, Schafwolle oder Seide vermifcht, zu glänzenden, fehr weichen und 
warm haltenden Zeugen, zu Strümpfen und Handſchuhen, die Fürzeren mit einem Zufag 
von Hafenhaar zu Hüten verarbeitet; auch dienen bie erfteren zum Belegen ober Ueber- 
ziehen ver weißen Damenbüte aud Kaninchenhaar. 

Seidenpapier wird zuweilen dad chinefifche, fowie dad ganz dünne Papier, 
welched zum Belegen der Kupferftiche gebraucht wird, genannt, f. Bapier., 

Seife, Im Handel fommen weiche und harte Seifen vor; zu den erfleren 
Seifen nimmt man falzinirte Soda, zu ben zweiten Pottafche; die Wahl entſcheidet 
über die Befchaffenheit der Seife, denn Soda erzeugt, welches Bett und Del man auch 
immer anmwenben mag, harte, Mottafche hingegen weiche Seifen. Soda enıhält Natron, 
Pottafhe Kali, daher man die mit Soda bargefiellten Seifen Natronfeifen, bie mit 
Pottafche hingegen bdargeftellten Kalifeifen nennt. Zu den Natron- oder harten Seifen 
gehören 1) die Talgfeife; fie wird auf folgende Weiſe dargeftellt: Zunächſt wird 
der Talg in einem mäßig ermwärmten Keffel geſchmolzen, bierauf allmälig unter gutem 
Umrübren Natronlauge Hinzugegoffen und nun das Gemifh in die Siedehige getrieben; 
während mehrerer Stunden unterhält man dieſelbe, fo lange bis jened Yeim ift, d. h. 
eine Probe davon auf eine Glastafel genommen alsbald feft wird. Diefe Befhaffen- 
beit der Maſſe beweiſt, daß die Seifenbildung bereitd erfolgt ift, die Seife aber ift 
noch mit der Lauge gemengt nicht von ihr abgefondert; um lepteren Zweck zu erreichen, 
ſchüttet man Salz in ven Keffel, welches, von der Flüſſigkeit aufgelöft, dieſelbe 
ſpezifiſch ſchwerer macht, fo daß fie nach unten finft, während die leichtere Seife auf 
der Oberfläche fi abfondert und anhäuft. Die Seifenmaffe, Kern genannt, ſchöpft 
man ab, in die Korn, fihneidet fie, wenn fie erfalter ift, in Niegel und ER an 
der Luft bleichen und trodnen. Die Marmorirung der Talgfeife wire ganz mecdanifch 
durch -Einrühren verfhiedener Stoffe in die noch flüffige Seifenmafje des Keffeld erzielt, 
3. B. von Bolus (tothbraun), von Braunftein (grau), von Gifenvitriol (ſchwarz), von 
Smalte (blau) u. f. w.; fo dargeftellte Seife wird Kernfeife genannt. Die Lauge 
erhält man dadurch, daß man zu einer Auflöfung von Soda gelöfhten Kalf ſchüttet, 
tüchtig über dem euer umrührt und dann dad Ganze der Ruhe Überläßt, während 
welcher Zeit dad Trübe fi zu Boden fept, die Natronlauge aber vollkommen klar 
wird. Früher, ehe man die Soda anmendete, bediente man fi) der Afchenlauge, dar» 
geftellt mittelſt des fogenannten Efcherd; die Afche wurde mit ungelöſchtem Kalk unters 
mifcht, dad Gemenge alötann angefeuchtet, wobei der Kalk fich löfchte, hierauf in das 
Faß, Eſcher genannt, gefchaufelt und mit aufgegoffenem Wafjer ausgelaugt; die Lauge 
enthielt aber nicht Natron, fondern Kali; um nun mittelft diefer Yauge Natronfeife zu 
erhalten, mußte, nachdem Leim gefotten war, mit einer ungleich größeren Menge 
Kochſalz audgefalgen werten, als es jegt ver Fall ift, da ter Salzzufag nicht nur 
zum Zwed hatte, die Lauge von dem Kern zu trennen, fonbern auch die Kalifeife in 
Natronfeife zu verwandeln. — 2) Cocusfeife (Corusnuföl-Sodafeife); ihre Dar— 
ſtellung ift folgenre: Cocusnußöl (eine fehmierige, weiß ausſehende, im Winter aber 
febr fefte fette Maſſe) wird im erwärmten Keffel gefchmolzen und hierauf mit ver 
Natronlauge forgfälıig zufammengerührt. Man treibt, wie oben angegeben, das Gemifch 
in bie Giedehige und hält mit derfelben fo lange an, bid ed zu Leim gehörig gekocht 
iſt. Das Ausfalzen der gebildeten Seife bleibt aber weg, weil bie Trennung der 
Lauge von der Seife dadurch nicht zu bewerfftelligen ift; es bleibt vielmehr die Seife 
mit der Lauge auf das Innigfte gemifcht und erftarrt mit ihr beim Grfalten zu fehr 
fefter Seife. Hieraus ergiebt fih von felbft, daß dad Gewicht ter Gocusfeife nicht, 
ausſchließlich auf ihren Gehalt an Seife, fondern oft fogar zum großen Theil (bei 
Zufag von viel Lauge) auf die Lauge mit zu bringen ift, den fie eingefchloffen hat. 
Aus dem Keffel wird die Cocudfeife, ohne fie alfo vorher ausgeſalzen zu haben, in 
Formen gegoffen, wo fie fchnell fer und zu Niegeln zerfchnitten mırd. Aus ihrem 
Gehalt an Lauge erklärt fich gleichzeitig auch die eigentbümliche Schärfe dieſer Geife. 
Man ftelt fie von ſchöner weißer Barbe dar, indem dad Cocusöl vor feinem Ver« 
brauch dur Segen auf Waſſer geläutert und dadurch gereinigt wird. Die Geftaltung 


558 Seife, 


der Marmorzeichnung erfolgt nach gefchebener Zutbat der Farbftoffe dur Rühren. — 
3) Palmölſeife; man bereitet fie wie folgt: Palmendl (ein feftes, rothgelb aus⸗ 
ſehendes fetted Del) wird nad vorausgegangener Bleiche in einem Keffel geſchmolzen, 
bierauf Natronlauge zugemifht und fo lange dad Gemifch gefotten, bi die Seifen. 
bildung vorhanden if. Man falzt aus, worauf die Seife (der Kern) die klare auge 
fahren läßt. "Hierauf ſchöpft man bie Seife in die Form und zerſchneidet fie, ſobald 
fie feft geworden, in Miegel. Statt Talgfeife jegt viel dargeflelt. — 4) Efchweger 
Seife. Um dieſe Seife darzuftellen, fegt man in einem Keſſel Gocudnuöl mit 
Natronlauge an; it vermittelft der Siedehitze tie Verbindung (Berfeifung) erfolgt, fo 
fhöpft man Kernfeife (audgefalzene Palmölſeife) in den Siedefeffel hinein und fährt 
nun mit Sieden fo lange fort, bi die Seife gut if. Ohne auszuſalzen wird fie in 
die Form ausgegoffen, wo fie alsbald erftarrt und dann in Niegel geſchnitten wird. — 
5) Harzfeife; um fie barzuftellen, wird zunächft Talg oder Balmöl mit Natronlauge 
verfeift (Harztalg« oder Harzpalmölfeife), alsdann wie gewöhnlich ausgeſalzen und vie 
Seife (ver Kern) abgefhöpft; in dem Siedekeſſel fegt man neue Natronlauge mit Harz 
an, erzeugt durch Siedehitze die Verbintung beider, fegt hierauf ven abgeſchöpften Kern 
zu und fiedet bis die Seife gahr iſt. Man fchöpft die Seife aus in die Form unb 
fhneivet fie nach der Grftarrung im Niegel. — 6) Marfeiller oder franzd- 
fifhe Seife; noch gegenwärtig in Süpfranfreih, wo Baumöl in großer Menge 
gewonnen wird, im großartigften Mafftabe targeftellt. Die Seife wird durch Ver— 
feifung von Baumöl mit Soda erhalten, indem gleichzeitig die franzöfifchen Fabrikanten 
geringe Mengen von Mohn- oder Nüböl zufegen, um dadurch ber Seife eine zu große 
Trodgnbeit zu nehmen. Der Sud felbft wird in kupfernen Keffeln vorgenommen, an 
deren Boren ein Ablaßrohr mit Hahn fich befindet. Zunächſt wird der Keſſel bis zu 
Yg feiner Höhe mit Del gefült, daſſelbe aldvann zum Kochen gebracht und nun bie 
Lauge nach und nad zugebradht, was die fofortige Bildung von Emulfionen zur Bolge 
hat, die man unter fortwährendem Kochen turch weiteren allmäligen Zufag von Yauge 
fo lange zu vermehren fucht, ald es möglich if. Um nach eingetretener vollfommner 
Seifenbildung von der Seife dad Waffer zu trennen, und um einen Reſt von’ unver« 
ändert gebliebenem Del vollends zu verfeifen, fegt man eine mit Natronlauge ver« 
mifchte Kochfalzlöfung zu und fährt nun mit Eieven wieder fo lange fort, bid bie 
Emulfion hinreichend verdichtet erfcheint und, zwifchen ven Fingern gebrüdt, ein zu⸗ 
fammenhängented Band bildet. Die Seife ſchwimmt zulegt auf der Mutterlauge auf, 
weshalb legtere, um fie von ber erfteren zu trennen, durch das Rohr abgelaffen wird; 
die Seife, um die Unreinigfeiten, die in ihr etwa enthalten find, von ihr abzuſcheiden, 
wird noch einmal mit ftarfer kochſalzhaltiger Lauge zufammengefotten, wobei ſich auf 
der Lauge zwei Schichten, eine untere berunreinigte und eine obere reine Seifenſchicht 
bildet; die obere fchöpft man zuerft in große Formenkäſten und zerfchneidet die Seife, 
nachdem fie in denfelben erftarrt ift, in große vieredige Stüden von 40—50 Pfund 
oder auch in Niegel; die untere Schicht unterliegt derfelben Behandlung und fommt 
in denfelben ®eftalten als geringere Qualität in den Handel, Die Marſeiller Seife 
iR von weißer Barbe, von ſchwachem, nicht unangenehmen Geruh, hart und ftarf 
abfhaumend, wenn fie in heißem Waffer aufgelöft wird. — T) Benetianifche 
Seife; ebenfalld wie die franzöjiihe aus Soda und Baumdl erzeugt; die marmor« 
artig die Seifenmaffe durchlaufenden Adern werden, ohne daß man bie oben ange» 
gebene Reinigung unternimmt, durch Zurüßrung von verfchiedenen Ingredienzen zur 
Seifenmaffe, bevor jie in die Form gegoffen wird, dargeftellt. Eiſenvitriol, rother und 
gelber Oder, Smalte, Braunftein jind die gewöhnlichſten Barbftoffe. — Bu ven 
weihen Seifen gehört die grüne oder ſchwarze Seife, auh Schmierfeife 
genannt; man gebt dabei auf folgende Weiſe zu Werke: in einen Kefjel trägt man 
einen Theil des Fettes (Süpfeerhran, Hanföl, Rüböl) mit binreichender Menge von 
Lauge ein und erbigt dad Ganze fo lange, bid ed eine Elebrige Maffe bilder, vie in 
längeren over fürzeren Baden abläuft (dad Vorſieden). Aldvann fügt man dad Übrige 
Feit und die Übrige Lauge Hinzu, treibt die Maſſe wieder in die Siedehige und fährt 
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mit Sieben ununterbrochen ſo lange fort, bis die Maffe am Probelöffel fih dick an- 
fegt; alddann fügt man noch mehr Rauge zu (dad Nbrichten), fährt mit Kochen weiter 
fort, bis endlich die Seife klar ift und demgemäß eine Probe davon, auf Glas ge- 
tropft,. erfaltet klar bleibt (dad Klarſieden). Durch das anhaltende weitere Sieben 
wird die Seife vom überftäffigen Waſſer befreit, dad Kochen wird hörbar und eine 
Probe zeigt beim Grfalten eine fehr flarfe Seifenhaut (dad Abgahren). In dieſem 
Balle wird nun das Feuer zurüdgezogen und die Seife langfam zum Grfalten gebracht, 
wobei fie aber nicht feft wird, ſondern ſchmierig bleibt. Sollte die Seife nicht ſchon 
an und für fih durch Anwendung von Hanföl die erwünfchte grüne Farbe haben, fo 
bilft man durch Zufag von wenig Indigo nach; dunkel färbt man fie durch Zufag 
von Blauholzbrübe und Eifenvitriol. — Außer den ‚genannten fehr gewöhnlichen feiten 
und meichen Seifen giebt es noch eine große Anzabl von beiden Arten, bie im In« 
tereffe befonderer Zwede bargeftellt werben; dahin gebören z. B. alle die, welche unter 
dem Namen Xoilettenfeifen bekannt find; fie find ſämmtlich Natronfeifen, meift gefärbt, 
roth, rofa, gelb, blau, auch häufig weiß, von angenehmen Geruch, durch Zufag von 
verſchiedenartigen ätherifchen Delen, 3. ®. Mantelöl, Roſenöl, Ambra, Moſchus ıc., 
und ſtets von regelmäßiger Form, entweder ald Kugel oder Dval oder länglich vier« 
eckige Zafel, theild mit theils ohne erhabene Figuren auf ihrer Oberfläche, indem man 
zu dieſem Zwecke die Geifenmaffe in befonvere Formen preßt und im bdenfelben fie 
geftaltet. Wan legt ihnen die verfchiedenften Namen bei und bringt fie fo in geſchmack⸗ 
volle Ginlagen gewidelt zum Handel; folde Seifen find die Windforfeife (barte 
Seife), eine weiße, mit KRümmeldl parfümirte Talafeife; Veilchenſeife, Nofenfeife, 
Manpelfeife sc. — 8) Elainfeife, wie die grüne Seife dargeftellt, nur unter Zufag 
von PBalmendl; gelb, glatt oder körnig. — Zu befonderen Zweden dienen ferner 
folgende Seifen: a) Schaumfeife, auf die Weife vargeftellt, daß man Delfeife, 
3. B. Mandelöl- over Diivenölfeife, mit Waffer in Keffeln, die durch Waſſerdampf 
erbigt werben, zerläßt und mittelft eines Nührapparated zu einem dicken reichlichen 
Schaum zerrührt; die heiße fihaumartige Seifenmaffe ſchöpft man in Formen, wo fie 
zu Schaumfeife erftarrt; b) die Kiefelfteinfeife (harte Seife), deshalb fo genannt, 
weil man fein gepulverted Quarzgeftein mit Natronlauge kochte und vie dadurch ent» 
ftandene gallertartige Maffe (kiefelfaured Natron) mit verfeifte; nad der Auflöfung 
binterließ foldye Seife Kiefelfiure (Kiefelerde) ; wird wohl nicht mehr dargeſtellt; c) die 
Bimfteinfeife, fein abgeriebened Bimfteinpulver wird der Geifenmaffe vor dem 
Audgiehen in die Formen zugefegt; der Zufag hat den Zwed, wie bei der Kiefelftein« 
feife die Hauttbätigkeit zu erböben (harte Seife); d) Rafirfeife, durch Verfeifung 
von Schweinefett und Kali gewonnen, unter Zufag von Bittermandelöl; fie ift weich, 
weiß, ſeht fhäumend und von angenehmen Geruch; e) Wollfeife, durch Verfeifung 
von Kali mit ——— gewonnen, graugrüne oder braune zähe Maſſe von ſehr 
üblen Geruch. Die dem Verfeifungsproceffe zum Grunde liegende Erklärung iſt 
folgende. Durd Einwirfung des Kali oder Natron entwideln ſich aus den Delen und 
Betten unter Beihülfe erhöhter Temperatur Fetrfäuren, die mit den genannten Körpern 
(Bafen) zu eigenthünlichen Verbindungen zufammentreten; diefe Verbindungen 
find eben die Seifen, ibrer chemiſchen Natur nah fettfaure Salze; Deifüh, 
welches gleihfalld aud dem Wert oder Del fih mit entwickelt, ift in der Wutterlauge 
aufgelöh. Wird nun die Seife zum Wafchen gebraucht, fo trennt ſich ein Theil der 
Betrfäure von einem entfprechenten Theile Kali oder Natron, fo daß im Waffer nah 
der Auflöfung nicht nur eine fettfaure Verbintung mit überfhäffiger Fettſäure, fondern 
außerdem auch freied Natron over Kali enthalten ift; legtere Körper bewirken das 
Ablöfen ded Schmuzed, die erftere Verbindung hingegen verhindert durch Einhüllung 
ein zu energifched Cinwirken des Kali und Matrond, und ein Spröd- und Brüchigwerden 
der Gewebe. Nur in weichen Waffer ift bie Auflöfung der Seife möglich, in hartem 
hingegen nicht, vielmehr wird fie in demfelben zerfegt, fofern nämlih ver Kalk des 
harten Waſſers tie Fettſäure der Seife entzieht und ſich mit ihr zu fettfaurem Kalk, 
einem im Waſſer entweder ald Trübung oder ald pelzartige Klümpchen erfcheinenden 
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Körper verbindet, aufgelöft in dem Waſſer hingegen kohlenſaures Natron "bleibt, ent« 
ftanden aus der Koblenfäure des Kalfed und dem Natron der Seife. ft man daher 
nicht im Beſitz von weihem Wailer, fo muß man dad Maffer, in welchem man die 
Seife auflöfen will, vorber abfodhen und fo in weiches Waſſer verwandeln. Da ein 
Pfund Seife nicht wirflih ein Pfund Seife enthält, fondern in verſchiedenen procen- 
tifhen Verbältniffen Waffer, fo find Methoden aufgefunden worden, den Handelswerih 
der Seifen-nad ihrem Gehalt an Fettſäure zu beflimmen. Indeß fegt die Manipulation 
tie Geſchicklichkeit und Erfahrung eined geübten Chemiferd voraus, daher es für den 
Laien am beften ift, in vorfommenden Fälen fih an einen folhen zu wenden. Uebris 
gend fol eine gute harte Talgfeife von weißer Farbe mit einem Schein ind @elbliche 
fein, ebenfo durchſcheinend in dünnen Schichten, troden, nicht Beuchtigfeit anziehend, 
und ohne Anflug von Salz. Der Handel mit Seife, namentlich der innere, ift in 
Europa höchſt beträchtlih,, fofern faft jeved Land größere oder Fleinere Fabriken hat, 
in welchen Seife in den verfihiedenartigften- Qualitäten dargeftellt wird. Unter biefen 
Ländern zeichnen fich ganz befonderd Frankreich (Marfeille), Deftreich (Debrerzin, Trieft, 
Venedig), Spanien (Alicante), Rußland (Aſtrachan), der deutfche Zollverein, Groß. 
britannien 2. aus. Der auswärtige Handel ‚erftredt fih nah Weftindien, den Ber 
einigten Staaten von Nordamerifa, Oftindien, überhaupt nach den Colonien ber euro» 
päifden Staaten in anderen Weltiheilen. Die Berpadung der weichen Seife it in 
Fiffern, die der barten in Kiften. 

Seifener Waaren nennt man die in Seifen und den umliegenden Dörfern im 
fähfifnen Erzgebirge in großer Mannichfaltigkeit gedrechfelten oder gefchnigten hölzernen 
Spielmaaren, Schachteln, Kiften u. dgl., welche nicht allein überall hin in Europa, 
fondern auh nah Amerifa und Weftindien verfandt werben, 

Selamin, Getreivemaß in Portugal und Brafilien, f. Liffabon und Rio 
Janeiro. 

Selterwaffer, f. Mineralwaffer. 

Sempiternelle wird in Spanien die gröbere Gattung des Perpetuan genannt. 

Sen, |. Seni. : 

Senble, ein vamaftartiger franzöfifher Zeug von feiner Wolle, zwiſchen deſſen 
großen glänzenden Blumen Kleine Punkte eingeftreut find. In England wird der näm- 
liche Stoff unter den Namen Diamantine, Floret und Madcaret, je nad ber 
Verfchiedenbeit der Mufter, verfertigt. 

Senegal- Gummi, f. Gummi, arabifches. . 

Senegambien, das nad den Blüffen Senegal und Gambia genannte Küftenlanb 
des weſtlichen Afrika, erſtreckt fih am atlantifhen Meere vom Gap Mirif bis zum 
Cap Verga in einer Länge von ungefähr 150 Meilen, ift von Negern und ‚Mauren 
in verfchievenen Staaten bewohnt und ift nicht unwichtig für den europäifchen Handel. 
Die ältefte Colonie an dieſer Küfte ift das franzöſiſche St. Louis oder Senegal, auf 
einer Infel in der Mündung ded Senegal. Die übrigen wichtigeren europäiſchen 
Factoreien find: Gacheo und Biffao, Befigungen der Portugiefen an der Münrung dei 
Domingofluffed; Bathurſt, James und Jillifei, Vefigungen der Engländer an der Mün—⸗ 
dung ded Gambia, Portendik, an der Gummifüfte, Befigung der Engländer, in welder 
aber zugleih auch die Franzoſen und Vortugieſen eine Nieverlaffung haben. Die wid 
tigften Protufte der. Ausfuhr find Gummi, in welchem vie Branzofen den Haupthandel 
haben, und Palmöl, das haupiſächlich von ven Gngländern auggeführt wird. Außer 
diefen Artifeln tauſcht man hier; wie in Guinea, Goldſtaub, Elfeñbein, Wachs, Häute, 
Felle, Baumwolle, Straußfedern, Ambra u. f. w., und die europäifchen Ginfuhrivaaren 
find ebenfalld die in dem Artikel Guinea genannten. Der Handel der Branzofen am 
Senegal hat in den legten Jahren bedeutend zugenommen; ed gehen jährlich gegen 
50 Schiffe dahin und Aus- und Einfuhr fol faft auf 11 Milionen Franfen geftiegen 
fein. Nechnungsmünzen, Mape und Gewichte, ſ. Guinea. 

Senf, eine einjährige, im mittlen Europa wild wachfende, aber auch häufig an 
gebante Pflanze, von der ed befonderd 2 Arten giebt; ver weiße und der [hwarzt 
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Senf, welche beide wegen ber, von einem in der Samenhülle enthaltenen ätheriſchen 
Dele herrührenden, eigenthämlichen Schärfe ald Gewürz und in der Medizin gebraucht 
werben. 1) Der weiße, gelbe oder englifhe S. Hat aufwärts ſtehende, geglie« 
derte, eingebogene, mit fteifen Härchen befegte Schoten, blüht im Mai und Juni, und 
reift im Auguſt. Die Samen find Hein, fugelig, gelblich oder gelbweiß. 2) Der 
ſchwarze ©. hat eine furze, glatte, dicht an den Stengel gebrüdte Schote, welche 
leicht auffpringt, und fehwärzlichere, etwas Eleinere Samen ald der gelbe, giebt aber 
bemohngeachtet einen höheren Ertrag. In Deutfchland baut man befonderd in Defter- 
reich, Mähren, Thüringen (bei Erfurt), Baiern (bei Bamberg), ferner in Holland, 
Branfreih (bei Dijon und Chalons) viel Senf. — Die vorzüglichfte Benugung des 
Senf ift zum Würzen der Speifen und man nennt ihn dann gewöhnlid Moftrich 
oder Möftrich. Um diefen zu bereiten, wird der Same auf einer fogenannten Pfeffer- 
müßle, an deren Stelle man fih auch einer gewöhnlichen Kaffeemühle bedienen Fann, 
gemahlen, denn beim Stoßen in einem Mörfer giebt er wegen bed darin enthaltenen 
Deled eine mehr teigartige Maffe. Das auf diefe Weife erhaltene Senfmepl ift 
ein Handeldartifel; es muß im möglichft gut verfchloffenen Büchfen aufbewahrt werben, 
indem es ſich nicht lange gut erhält, weil das fcharfe flüchtige Del enweicht oder fich 
zerſezt, und das fette ranzig wird. Es ift daher auch beffer, den Senf vor dem 
Mahlen audzuprefien, indem dadurch dad Nanzigwerden verhütet wird und man über- 
died das fette Del gewinnt. In England wird der Moftrich auf dieſe Weife bereitet. 
Dad Senfmehl wird dann entweder mit gewößnlichem Weinefjig oder mit Kräuterefjig, 
oder auch mit bloßem Waſſer eingerührt und gewöhnlich etwas Salz und verſchiedene 
Gewürze Hinzugefügt, fo daß ein dicklicher Brei entfteht, den man dann in Büchfen 
ober in Wäfchen verwahrt oder verfendet. Man bezieht ihm auf diefe Weife theils 
aus Frankreich und England, theils aus deutfchen Fabriken, deren ed in mehreren 
Orten, namentlih in Düffelvorf, Coblenz, Frankfurt a/D., Halberftadt, Erfurt, Bran- 
denburg, Magdeburg, Kremd und Stein in Defterreih, in Mähren ıc. giebt. In 
Frankreich wird er namentlih in Paris, Dijon und Ghalond, in England in Dorf 
verfertigt. Der englifche fommt theild in Blafen, theild in Kleinen Henkelflaſchen von 
Steingut; er befteht gewöhnlich aus gelbem Senf, der. mit Cayennepfeffer, Weizenmehl 
und Gurcume vermifcht if. In Deutfchland verfendet man ihn theild in kleinen ſtei— 
nernen Büchfen mit Giifetten, theild in Käffern von verfchiedener Größe. Aus Frank— 
. reih erhält man ihn häufig unter dem Namen’ Moutarde de Maillie (von feinem 
Erfinder fo genannt) in kleinen verpichten Büchfen aus weißem glafurten Steingut, 
denen der Name eingebrannt ift. 

Senföl. Davon giebt es ein fettes, durch Auspreffen der Samen gewonnenes, 
goldgelb, wenig riechend, aber fcharf ſchmeckend, und ein ätherifches, durch Deftillation 
ebenfalld aud dem Samen gewonnenes, golvgelb, von brennendem Geſchmack und Ge» 
such, Blafen ziehend. j 

Seni oder Sen, Scheidemünze in Japan, f. d. 

Sennedblätter ſtammen von einigen Arten der Gattung Cassia L., welche in 
. Dberägypten, Arabien und Dftindien wachen. Im Handel findet man folgende Sorten: 
1) Alerandrinifhe Sennesblätter, in Frankreich Paltsenna genannt, werden 
aus Negypten zu und gebracht und beftehen die ächten aus den Blättern der Cassia 
lanceolata Forsk. &ie find? 6—15 Yinien lang, etwa 4 Linien breit, eirund-lanzett« 
lich, furzftachel-fpigig, etwas leverartig, gegen die Baſis ‚ungleichfeitig, ganzrandig, 
Rand Fnorpelig, etwas zurüdgefrümmt, auf beiven Flächen mit kurzen Haaren beſetzt. 
So rein und unvermifcht kommen fie jedoch felten vor; man findet fie mit den unter 
Nr. 2, 3 und 4 zu befchreibenden Arten vermengt und auch mit den fogenannten 
Argelblättern von Solenostemma Argel Hayne, welche in Oberägypten und Nubien 
einheimifch if. Die naturelle Waare fommt in Ballen von ca. 500 Pfund Wiener 
Gewicht zu und und Hat höchſt wechfelnde Preife; 1847 neue 40 fl. pr. 100 Pfd. W. 
in Trieft. Alte blaßgewordene Waare ift beveutent billiger, ald neue grüne Waare, 
Der Handel damit ift ein Monopol des Paſcha von Aegypten. 2) Tripolitanifche 
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Sennedblätter fommen aus den Barbareöfenftaaten vorzüglich über Livorno in ben 
Handel. Sie follen aud von Cassia lanceolata abftammen und mit C. obovata 
vermengt fein. Im Unfehen ift die Waare grüner und auch leichter wie die Nieran- 
drinifhe, der fle außerdem faft gleicht, emtbält aber auch Stiele und Sand. Sie 
fommt ebenfalld in Ballen von einigen Hundert Pfunten, umd wurde im Livorno 
naturelle Waare mit 88— 90 Lire pr. 50 Kilo, gereinigte mit 130 — 135 Lire pr. 
50 Rilo notirt. Zur felben Zeit koſtete Alexandriner naturelle 82 Yire und gereinigte 
105 Lire. 3) Aleppos, ſhriſche, eirunde oder blos runde Senneäblätter 
follen von Cassia obovata Hayne fommen und auch mit Blättern von Cassia ob- 
tusata Hayne vermifcht fein. Die Blättchen der erfteren Pflanze find drüſig, geflielt, 
umgekehrt eirund, ftachelfpigig, ganzrandig, die größten doppelt fo breit, aber nicht 
länger als die Mehtzahl der aleranprinifhen Sorte; dad bewaffnete Auge entvedt auf 
beiden Seiten furze, zerftreut flehende Haare. Bon Cassia obtusata find die Blätt- 
hen brüficht, geftielt, länglich, umgekehrt eirund, abgeftumpft, oben eingebrädt, faft 
verkehrt Herzförmig, kurz flachelfpigig, ganzrandig, dem bewaffneten Auge ſind bie 
kurzen zerftreuten Haare fihtbar. Sie fommen in Ballen von 2— 300 Pfund nad 
Trieft und werden mit 20 fl. C.M. pr. 100 Pfr. W. Gewicht notirt. 4) Mecca- 
Sennedblätter. Unter diefem Namen kommen im Handel zwei Sorten vor, eine 
breitblätterige, kurze Art, welche der Cassia lanceolata Forsk. oter ver 
alerandrinifhen fehr nahe fteht, und eine fhmalblätterige, kurze Art von 
Cassia Ehrenbergii Biseh. Sie find bis Zoll breit und 1°/, Zoll lang, kurz⸗ 
geftielt, linien-langettförmig, ganzrandig, furzftachelfpigig; durch eine Lupe bemerft man 
auf beiden Seiten kurze Härchen. Diefe fommen aud dem fteinigen Arabien über 
Aeghpten oder Sprien nad Triefl. Dort werben fie mit 28 fl. pr. 100 Pfd. W. 
Gew. notirt. 5) Oftindifche, indiſche Sennedblätter. Sie find furzgeftielt, baut- 
artig, lanzettförmig, langsftachelfpigig, gegen die Spige verfchmälert, ganzranbig, unten 
kurz behaart durd die Yupe gefehen. Sie find ſpecifiſch Teichter ald die alerandriner 
und haben in ber Regel eine mehr gelbgrüne Farbe, was wohl burd ten langen 
Wafjerweg oder die weniger forgfältige Verpackung verurfadht wird. Sie kommen in 
Ballen von ra. 2 Gir., auch in Kiften, vor und werden je nach Qualität in London 
4—T Vence pr. Pfund notirt. Die befte Sorte it die Senna von Tenevelli, 
welche in England mit 2 Schillingen pr. Pfd. notirt wird, Zuletzt find noch 6) die 
fleinen Senneöblätier, Folia sennae parva, im Handel. Es find dies 
die berauägefiebten zerbrochenen Blätter der verfchiedenen Sennaforten, welche aber in 
den Apotheken nicht geführt werben follen, ta man nicht ſehen fann, ob fie vielleicht 
verfälfcht find. Dergleihen ſchädliche Verfälfhbungen find vorzäglih mit den giftigen 
Blättern des Gerberftrauchd, Coriaria myrtifolia Linn., vorgekommen. Der Haupt« 
unterfchied beftebt darin, daß vie Gerbftrauchblätter drei Hauptrippen haben, welde 
alle drei unmittelbar aus dem Blartftiel entfpringen und durch dad ganze Blatt hin⸗ 
durch laufen, wobei ſich die Mittelrippe in eine hervorragende Epige verlängert. Im 
Allgemeinen müjjen gute Sennedblätter hübſch grün von Farbe und möglich ganz, 
auch möglihft rein von Sand, Staub, Hülfen und DBlatiftielen fein. Das Neinigen 
derfelben gefhieht purh Sieben, Ausfhwingen und Auslefen, und eine fo bebantelte 
Waare wird mit dem Mamen ,‚‚gereinigte” bezeichnet. — Die Sennesblätter baben 
einen eigentbümlichen, widrig füßlihen Geruch, einen ekelhaft bitterlihen Gefchmad 
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Senſen, die befannten eifernen oder flählernen, gekrümmten Schneidewerkzeuge, 
welche, an eine lange Stange befeftigt, zum Abmäben des Getreived und Graſes dienen. 
Man unterfheidet davon weiße ober blanke und blau angelaufene, welche legtere ohne 
Müdfiht auf ihren Verfertigungsort fteiermärfifche over fteierfche genannt wer⸗ 
pen, aud durchgängig mit dem Stempel viefed Landes bezeichnet find, Die Länge 
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derfelben bezeichnet man nach Querbänden oder nah Epannen und. hat daher 7=, 8«, 
Ihändige, 5*, Gfpännige ꝛc. Die meiften Senſen werden in Steiermarf (Iudenburg, 
Kirchdorf, Micheldorf ze), Kärnthen, Ober- und Nieder-Defterreich, Waidhofen an der 
Ip8 ꝛc. dann im Zillertal in Tirol, in Nemfcheid, Solingen, Hagen ꝛc. in Preußen, 
in Dannenberg und Sublingen im Kannöverfchen verfertigt. Die ächten fteiermärfifchen . 
fommen in Fäſſern von 500, 1000, 1500 und 2000 Städ. 

Sequin, ſ. Zechine. — 

Serafins, eine Gattung engliſcher wollener Zeuge mit bunten, erhaben ſcheinenden 
Blumen auf weißem Grunde. . 

Seraild oder Serailtüher Heift eine Gattung feiner Halbtücher von zwei⸗ 
fchüriger Wolle, welche in Branfreih, Belgien und in der preußifchen Nheinprovinz 
verfertigt werben. Sie haben meift ‘helle Karben und find befonderd für den Handel 
mit der Levante beftimmt. j 

Seraffed, eine Gattung oflindifcher Baumwollenzeuge, welche in Bengalen, in 
der Präfiventfchaft Bombay und auf der Küfte von Goromandel verfertigt werben. 

Serbard oder Scherbard heißt eine Gattung feiner, den oflindifchen nachge- 
ahmter Muffeline, welche man beſonders an einigen Orten in Defterreich fabrizirt. 

Serge, Sarge oder Sarſche nennt man-im Allgemeinen einen dünnen, ftarf 
geköperten, etwas gewalften, gewöhnlich auf der rechten Seite etwas geraubten, mit 
einem Schnitte gefchornen und warın gebreften mwollenen Zeug, der-in den mannich⸗ 
faltigften Gattungen, Qualitäten, Farben und ebenfo viel verfihiedenen Benennungen 
in den Handel fomimt, indem die Mode oder die Ideen der Kabrifanten immer neue 
Sorten davon erzeugen. So bat man Kronferge oder Kronrafd, Krempel- 
ferge (aus geringer, kurzer Wolle verfertigt), Tuchferge (ungeföpert und eigentlich 
eine Art Halbtuch, von dem fie ſich nur durch die warme Preffe unterfcheibet), Strich- 
ferge (gerauht und auf dem Rahmen mit der Bärfte geftrihen), Kaiferferge, 
Doppelferge (auf beiden Seiten gleih), Serge d’Arscot oder Arfchot, 
S. d’Aumale, de Berry, de Rome, de Minoria oder de Nimes und 
viele andere, welche in deutſchen, frangöfifchen, englifchen, holländiſchen u. a. Fabriken 
verfettigt werden. Auch bat man feidene und balbfeivene Sergen. Die erfteren find 
aus gekochter oder halbgekochter Seide verfertigt und gewöhnlich nicht appretirt; man 
unterfcheidet davon einfache, halbdoppelte umd doppelte. Die Sorten find ebenfalld 
ſehr mannichfaltig und verfchiedentlich benannt; die wichtigften davon, wie von den 
wollenen, find in unferem Werfe in eigenen Artikeln befprochen. 

Sergette nenn: man in Frankreich ſowohl eine Art fchmaler, grauer ober 
weißer wollener Serge, als auch einen geföperten, tuchartigen. Droguet. 

Seringapatam, Seringapatnam, Haupiſtadt in der britifch - oftindifchen 
Provinz Myſore, in ver Präſidentſchaft Madras, auf einer Infel des Caveni, mit über 
32,000 Ginwobnern, war früber, wäbrend der Unabhängigkeit des Reiches Myſore 
ſehr blühend, ift aber jegt in Verfall. Die nicht fehr bedeutenden Manufacturen und 
Gewerbe bejchäftigen jid mit baummwollenen Geweben, mit der Leberbereitung, lad» 
waarenverfertigung, Xöpferei, auch werden allerlei Waffen und Gewehre verfertigt. 
Die Ausfuhr berubt auf baummwollenen Zeugen verfchiedener Art, Leder, Vieh, Ele 
pbantenzäbnen, Häuten, Neid, Sanvelbolz, Betel, Cocodnüffen, Opium, Del, Zuder, 
Gardamomen und einigen andern Gewürzen. — Man rechnete biäher hier gewöhnlich 
nad) Cantaria-Pagoden zu 10 Palams over Fanams à 16 Caſh, in einem Silber- 
werthe von 2,545 Tblr. preuß. Gour., doch fommen die neuen Compagnie-Rupien und 
fo auch die Rechnung nach denjelben immer mehr in Aufnahme. Das hier gebräuch⸗ 
lihe Maß- und Gewichtsſyſtem ift folgendes. Längenmaß. Dad Gujah oder Guz 
ift — 38", engl. Zol — 433,451 barifer Yinien, Wegemaß. Das Hardary over 
Cos — 6000 Gujahs; 4 ſolche Hardaried machen dad Gavada oder die Tagereife 
aus. Getreidemaß. Das Gandaca oder Candy hat 20 Calagahs zu 16 Pucca⸗Seers 
a 16 Ghattads. An räumlichem Inhalt begreift der Pucca-Seer 7413/,, englifche 
Cubitzoll — 1,3959 liter. Wlüffigkeiten werden nad dem Gewicht verkauft. Gewicht, 
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1) Eutcha- oder Leichtgewicht. Das Candy oder Barua hat 20 Maunds zu 8 Banjh- 
Seers & 5 Cutcha-Seers & 8 Pollumd; der Cutcha- over kleine Seer — 4248 
engl. Iroy-®rän — 275,96 Gramm. 2) Pucca- oder Schwergewicht. Der Pucca 
oder große Seer ift — 3, Cutha-Seer — (,9554 Kilogramm. Diefed Gewicht 
wird für dad Getreidemaß benugt. Zeuge und Bauholz werden gewöhnlich nach dem 
Cubit over der Elle des Käufers gemeſſen, welche man — 18 engl. Zoll — (,ssrı0 
Meter annehmen kann. (S. Galcutta.) 

Serinkie, veufh: kleine Graue, nannte man in Nufland vie Platine 
dufaten — 3 Eilberrubel. 

—— Kupfermünze in Mailand und Barma = 6 Denari. 

Seſter, Getreidemaß im Großherzogthum Baden und im Schweizer-Ganton Bafel, 
f. Carlsrube und Bafel. 

Sefthalf (Sechstehalb), alte Holändifche Silbermünze, welche urſprünglich 
54, Stüber galt, jetzt aber auf 25 Gentö oder 5 Stüber herabgefegt if, |. Am« 
fterdam. nn 

Setier, altfranzöfifches Getreide- und Flüſſigkeitsmaß, f. Barid; ſowie Fläfe 
figfeitemap im der franzöjifhen Schweiz, f. Genf, Yaufanne und Neufchatel. 

Sevilla, Statt in ver gleichnamigen ſpaniſchen Provinz im Königreich Andalufien, 
am linten Ufer ded Guadalquivir, mit über 100,000 Einwohnern, ift einer der älteften, 
reichften und wichtigften Pläge Spaniens, obſchon fein Glanz und feine Ginwohnerjabl 
fi fehr vermindert hat und auch Handel und Wanufarturen lange nicht mehr das 
find, was fie vor Zeiten waren. Doc nimmt die Fabrikation noch eine Menge von 
Menfiven in Anſpruch. An der Spige ſteht die im Jahre 1757 errisitete königliche 
Tabakfabrik, welde über 200 Mühlen, ebenfo viele Pferde und Maulthiere, 600 
Männer und 3000, Frauen befchäftigt. Der nöthige Tabaf wird meiftend von Manila, 
zum Theil auch) von DVirginien und Havanna bezogen, und das Erzeugniß befteht vor« 
nehmlich aus Gigarren, Gigarren» und Schnupftabaf (legterer im Handel Sevilla 
und Spaniol genannt). Berner findet man bier eine fönigliche Ranonengieperei und 
Salpeterſiederei, bedeutende und gute Gerbereien, Seifen-, Bayence- und Hutfabrifen, 
Fabriken für Goldſchmied⸗ und Quincailleriewaaren, Rechnungsart, Zahlwerth, Mün« 
zen, Gouröverhälmmiffe, f. Cadiz und Madrid. Maße und Gewichte der Provinz find 
fünftig, d. i. von 1859 an, gefeglich die neuen fpanifchen (franzöfifchen), f. Madrid. 
Im Verkehr gelten Hier bie zu dem gedachten Zeitpunfte noch bie folgenten alten 
Maßgrößen: Längenmaß ift das Faftilifche, f. Madrid, Feldmaß: Die Flächen Fanega 
(fanega superficial) hat 8507'%/,, DBaras — 59,4473 franz. Aren — 0 ,93518 
kaſtil. Fanegadas. Die Aranzara hat 6806%/, TYarad — 4T,5575 franz. Aren — 
0,3855 Faftil. Banegadad, 4 Flächen-Fanegas — 5 Aranzadas. Getreidemaß. Gin 
teilung die Fafiilifche, f. Matriv. Die Arroba (Cäntara) = 15,06 Liter — (,g1068 
Faftil. Wein-Gantarad. Gewicht das faftilifche, f. Madrid. 

Sevillan wird in Spanien der im Yande geprägte Silberpiafter oder Peso duro, 
im Gegenfag zu dem mericanifchen Piafter, mit dem er übrigend gleichen Werth hat, 
genannt (f. Madrid). Daher rührt auch die Benennung ſevillaniſches ober 
europäiſches Gepräge. 

Shakespeare heißt eine Gattung mit Seide durchwirkter Halbtücher, welche 
befonderd in Sevan ın Frankreich verfertigt werden. 

Shaub, eine Art oftindifcher, halbſeidener Baffetad. . 

Shawls nennt man vie großen, meift feinen wollenen, auch feivenen und baum⸗ 
mwollenen, gewöhnlich bunten, mit großen lebhaften Muſtern verzierten Umfchlagetücher. 
Dean nennt fie vorzugsweife Shawls, wenn fie vieredig, d. b. eben fo lang ald breit 
find; beträgt die Länge etwa 1/5 oder 1, mal fo viel ald die Breite, fo heipen fie 
auch Double-Shawls, und find fie noch einmal fo lang ald breit, Long- 
Shawls. Die fchönften und foftbarften find die fhon in einem befonderen Artikel 
befprochenen Gafbemir-Shamld; unter oftinpifchen verfteht man eine Gattung 
aus der feinen Wolle des tibetanifchen Schafe, welche fehr fhön find, aber vem 
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ädhten Caſhemirs doch nachfiehen. Aus ver Wolle des Faramanifihen oder perfifchen 
Schafes wird eine geringere Sorte oftindifcher orer perfifcher S. verfertigt, und ebenfo 
macht man aus den Haaren ber Angoraziege bübfhe S. geringer Art. Die aufer- 
ordentlich hoben ‘Breife der ächten S. hat die Nachahmung vderfelben in Europa ber» 
vorgerufen, und befonder8 die franzöfifhen, aber auch vie englifhen Fabrikate biefer 
Art ftehen den ächten in Weichheit, Feinheit, fhönen Muftern und Farben nur wenig 
nah. Auch verfertigt man, befonders in Wien, Berlin, Glauchau und an mebreren 
andern Orten in Deurfchland, nicht nur feine und theuere, fondern auch fehr bübfche 
billige, gewöhnlich mit mehr oder weniger Baumwolle vermifchte S., welche überall 
guten Abfag finden. Seivene oder baummollene S. find mehr vorübergehende Gr. 
jeugniffe ver Mode, welche bald verſchwinden, bald wierer auftauchen. 

Shirting, ein leinwandartiger, meift weißer, englifher Baummollenzeug. - 

Siamifde Baumwolle, eine feidenartige Baumtwolle, die auf den. Antillen 
geiwonnen und befonderd zu Strümpfen verarbeitet wird, welche man den feidenen 
vorziebt. 

Siamoiſes Heißt eine Gattung baumwollener, halbſeidener oder auch aus Baum« 
wollen- und Yeinengarn gewebter, bunt geftreifter, gegitterter oder fonft gemufterter 
Zeuge, weldye befonderd in franzöfifchen und rheinpreußiſchen Fabriken verfertigt werden 
und auch unter ben ®enennungen: Basin pour meubles, Cotonnade, Toile 
d’Orange ıc. vorfommen. 

Sib6rienne, ein .‚fefter, tuchartiger, geföperter Wollenzeug von Tuchbreite, der 
weniger elaftifch ift, ald der Buckskin, und daher mehr zu Oberröden, ald zu Bein» 
kleidern verwendet wird. Gr ift aus ben beigifchen und rheinpreußifchen Fabriken zu 
beziehen. : 

Sicca, ein Gewicht in mehreren Ländern Oftindiens, f. Galcutta ır. 

Sicca-NRupie, Silbermünze in mehreren Theilen Oftindiend, f. Calcutta ıc. 
und Rupie. 

Sicheln, mondförmig gefrümmte eiferne oder ftählerne Schneideinftrumente mit 
einem kurzen hölzernen Stiele, welde zum Abmähen des Getreived und des Grafed 
dienen. Die Betreideficheln find etwas weniger gebogen ald die Grasſicheln. 
Man 5— « aus a unter Senfen angegebenen Orten. 

cherheitöproteft, 

©i tweihfel, f. Wedhfel. 

Sicilien, f. Balermo. 

Siebenbürgen, magyarifh Erdélh, Öfterreichifches Großfürftentyum im Süpoften 
Ungarns, mit der Hauptſtadt Glaufenburg, 20,000 Einwohner, und den Stäbten Here 
mannftatt, 20,000 Einwohner, und Kronftadt, 30,000 Einwohner. Münzen, Maße 
und Gewichte find gefeglich die wiener, welche für die gefammte Militärgrenge, alfo 
auch die fiebenbürger, feit 1. Nov. 1854 die nefeglichen Normen find. Im Verkehr 
dienen bidweilen noch vie folgenden ältern Größen. Längenmaf. Fuß und Klafter. 
find die-wiener. Die Ele — (,g114 Wiener Ellen — (,g5995 Meter = 280,975 
parifer Linien. Feldmaß ift das wiener, doch beſtimmt man Weingärten auch nad 
Achtel von 240 Klaftern — 8,632 franz. Aren. Getreidemaß. Der Kübel von 
4 Vierteln zu 2 Ur & 8 Maß — 92,557 Liter —= 1,5045 Wiener Mepen. Nach der 
Annahme ded Ur in der Prarid zu 8 wiener Maß (f. Flüſſigkeitsmaß) kommt der 
Kübel zu 14735 wiener Megen aus. Die Mirze — 2 Kübel. Flüſſigkeitsmaß. Der 
Ur oder Eimer von 8 Maß zu 2 fiebenbürger Halben & 2 Seitel ift dem Getreide— 
Ur gleih, — 11,36406 Liter — 0,g0459 wiener Eimer (& 40 wiener Maf) — 5831/, 
parifer Cubikzoll. In der Prarid rechnet man die fiebenbürger Maß der wiener Maß 
gleih, was ziemlich genau ift; ferner den Eimer Honig an Gewiht — 27 Pfund. 
Handeldgewicht ift das Pfund des wiener Markgewichts (f. Wien). Dafjelbe it — 
1,0093 wiener Handeldpfund® — 561,385 Gramm. Dad Gewiht der aus der Walachei 
tommenden Wolle wird nach walachiſchen Den gerechnet, wobei man für die Oka 
2'/, wiener Pfund fordert, während diefelbe eigentlih == nur 2,991g7 wiener Pfund 
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iſt (vergl. Buchareft). Der Gentner hat 100 Pfund, der Stein (für Hanf) 25 Pfr. 
oder Y, Gentner. Der Grzfübel hat 3 Centner. Gold» und Silbergewicht if bad 
wiener. Für dad Waſchaold dient dad Piſet oder Pizete von 10 Denari (Bfennige), 
welches gefeglih — 1216 miener Nichtpfennigtbeile — 5,2073 Gramm. Medieinal- 
und Apoibekergewicht ift dad iwiener. — Die Preife verfteben ſich in wiener Währung. 
Spiritus ⸗· fang wie in Ungarn (f. Peſth), nur mit Beziehung auf den fiebenkürger 
Eimer. Handeldanftalten: 1) in Glaufenburg: Aurumpigment-efelfchaft; gegenfeitiger 
Hagel-Berfiherungd-Berein; 2) in Hermannftadt: Wechfelgeriht; 3) in Kronftadt: Wir 
lial · Disconto-Raffe, Bank·Verwechslungskaſſe, Einlöfungsfaffe und wiener Währungs- 
faffe der miener Banf, Handels- und Gewerbefammer. 

Siebmaß, Getreidemaß in Altenburg — 4 Megen. 

Siegellad, Das-Hauptmaterial zu den feinen Sorten Siegellad iſt Schellack, 
zu den Mittelforten eine Miſchung von Schellack und Kolophonium im ben verſchie 
denften Verbältniffen und zu ben geringen Sorten Kolopbonium over weißes Fichten« 
hatz (Ballipot). Befondere Zufäpe bezwecken theild leichte Schmelzbarkeit,- theild vie 
Gobärenz der Maffe, theild ihre Farbe und ihren Wohlgeruch. So ſchmilzt man bei 
Darftelung feiner Qualitäten Schellaf mit Terpenthin Über gelindem Feuer zufammen 
und fügt unter qutem Umrühren fo viel Zinnober oder Schwärze hinzu, bi der Teig 
hinreichend gerötbet ober ſchwarz erfchein. Die weitere Fabrikationsweiſe ift nun 
folgende: Man tbeilt den Teig in abgewogene Stüdfe und rollt diefe auf erwärmten 
und mit Del beftrichenen Marmorplatten in runde Stengelform aus; hierauf werben 
tiefe Stengel auf anderen Marmorplatten geglättet, alsdann zwifchen zwei Kohlenfeuer 
gebalten, gelinde wieder erwärmt, fo daß num bie Oberfläche fehmilzt, die erfaltet num 
plängend wird, dann entweber in berfelben Geſtalt gelaffen oder zu vierfantigen Formen 
breitgetrüdt und zulegt mit dem Kabrifftempel bedruckt. Ebenſo werben die Siegellad- 
ftangen durch Gingiehen des Teiged in befondere Formen dargeftellt; die Behandlung 
der erftarrten und aud den Formen genommenen Stangen befchränft fi alsdann wur 
auf dad Glänzen derſelben, indem fie, wie oben ‚angegeben, zwifchen zwei euer mit« 
telft Zangen gehalten werben, eine Operation, bei welcher gleichzeitig der Stempel 
eingebrüdt wird, Auf gleiche Weife verfährt man auch bei der Fabrikation der an« 
deren Qualitäten. Die geringen Sorten fürbt man durch AZufag von Beinfchwarz, 
Mennige oder Crocus und fegt Kreide oder gemahlenen Gyps zu, weil ohne viefen 
Zufag die Siegellackmaſſe weder zufammenhalten noch auf dem Papier baften würde. 
Die geringften Sorten, ebenfalls in Stangen, find unter dem Namen Packlack bekannt 
und dur Zufag von Umbra braun gefärbt; viel gebraucht z. B. zur Verſiegelung 
von Poftpaqueten. Gine noch geringere Sorte ift ber Flaſchenlack, eine gelb, auch 
grün gefärbte Harzige Maffe, die dur Ausgießen verfelben in geſchmolzenem Zuftande 
auf Bleche in Tafeln erhalten wird. Zerfchlagen in unregelmäßige große und fleine 
Städe, fommt fie unter dem genannten Namen in den Handel und wird viel zum 
Berpichen der Flaſchen gebraucht. Die Mittelforten, deren Werth durch die Mifchungs- 
verhältniffe der oben „bezeichneten zwei Hauptmaterialien beftimmt wird, färbt man durch 
Mennige oder Crocus, welchen beiden, um die Farbe nah Bedarf zu verſchönern, 
größere ober geringere Mengen von Zinnober beigemengt werden. Mit den Wittel« 
forten wird fowohl bezüglich der Geftalt und Größe der Stangen, ald auch ihrer 
‚ Färbung und ihre Parfüms nicht unbeträchtlicher Lurus getrieben; denn während das 
feinfte Siegellat in Stangen von höchſtens 32 preuß. Pfund gegoffen, nur roth oder 
ſchwarz und nicht parfümirt werden, fo gießt man die Mittelqualitäten in zierlichen, 
oft rannelirten Stangen bis zu 100 pr. Pfund, giebt ihnen alle mögliche Karben, 
marmorirt fie, parfümirt fie mit ben nachverzeichneten Stoffen und verpadt fie nach 
Umflänten in geſchmackvoll decorirte Pappkäfthen. Schwarzes Siegellack erzeugt 
man durch Zufag bon Schwärze, gelbes durch Zufag bon Chromorange oder Kaßler⸗ 
gelb, blaues durch Zufag von Kobaltblau, Indigblau, grünes durch Zufag von 
Mineralgrün, bronzirtes durch Zufag von Goldbronze, braunes durch Zufag 
von Umbra und marmorirted durch Untereinanderfneten von Siegelladteigen ver« 
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ſchiedener Barben. Bon befonderd ausgezeichneter Schönheit find die franzöfifchen 
farbigen Lurusflegellade ; tie rein weißen find durch Beimifchung von bafifch falpeter- 
fauren Wismurboryd (Wismutbweiß) gefärbt, ein Farbftoff, ver, wie es ſcheint, bezüg⸗ 
lich feiner Dedfraft und dem Vermögen mit Farbſtoffen fi aufs innigſte zu vereiniaen, 
durch feinen andern wohl erfegt werden Tann, felbft nicht durch Zinkoxyd; turch Ver- 
mifhung ded Wismuthweißes mit rothem Karmin ift das fchöne Mofa und bei weiterem 
Zufag von Ultramarin das zarte Violett erzeugt. Als Parfüm wird zugefegt: Benzoe, 
Perubalfam, Maftir, Moſchus u. f. w. Buted Siegellat muß an Papier feft haften, 
leicht aber vom Petſchaft loslaſſen, übers Licht — nicht ind Licht — gehalten Teicht 
in Fluß fommen, roth bleiben und ven Abdruck des Petſchafts aut wiedergeben. 

Siegler nennt man bie Tuche, welche bei der Schau für gut befunden und mit 
einem oder mehreren bleiernen Siegeln verfehen worben ſind. Je beffer dad Tuch if, 
defto mehr Siegel werben angehängt und man bat daher Drei- und Vierfiegler, 

Siget, ein feines wollenes Garn, welches zu Schnürrlemen verwendet und na«- 
mentlih in Weftphalen gefbonnen wird. 

Signoria ift der Name eined glatten, ſchwarzen, italienifchen Seivenzeugs, den 
man beſonders in den Städten bed nörblichen Italiens verfertigt. 

— Siguenga Segoviana beißt eine mittelfeine ſpaniſche Wolle von gelblicher 

Silaffen, eine Gattung buntgebrudter, baumwollener oftinbifcher Schnupftächer, 
welche früber beſonders durch die Dänen nah Europa gebracht wurden. 

Silber, ein edles Metall, welches weicher ald Kupfer, ein fpecififches Gewicht 
von 10,, bis 10,,, und nach dem Golde die größte Debnbarkeit befigt, denn es läßt 
fih im Blättchen von dooo Zoll Dicke auswalzen und in fo feinen Draht ziehen, 
daß 400 Fuß noch nicht ganz 1 Gran wiegen; auch trägt ein Drabt von !/, Linie 
Durchmeffer ein Gewicht von mehr ald 20 Pfund ohne zu reifen. Das gemdßnliche 
feine Blattfilber Hat O, ooooss oder Yızosoo wiener Zoll in der Die und 1760 Blätter 
von 2%/, Zoll Länge und Breite gehen auf ein wiener Loth. In Pflanzenfäuren ift es 
unlöslich, fehr leicht aber in Salpeter- und heißer concentrirter Schmwefelfäure, dagegen 
nicht in Salgfäure und Königswaſſer; auch ägende Alfalien haben feine Wirkung darauf. 
Das ©. iſt viel häufiger auf der Erbe verbreitet ald dad Gold und findet fich theilb 
gediegen, tbeild mit Schwefel, Selen, Chlor oder Sauerftoff verbunden. Die Erze, 
welche aus dem gediegenen Silber am meiften benugt werden, ſind ber Silberglanz 
(Glanzerz, Glaserz oder Weichgewächs), dad Sprödglaserz (Polybaſit und Schwarz- 
gültigerz), dad Rothgültigerz (Silberblende), dad Weiß- und Graugültigerz, bad Spieh- 
glanzfilber, Silberhornerz und Andere. Die aefammte jährliche Stlberprobuftion auf 
der ganzen Erde fchlägt man auf mehr ald 3", Millionen Mark an, wovon auf Eus 
ropa und dad aſiatiſche Rußland 403,700, auf Südaften 107,000, auf Norb- une 
Südamerifa 3,080,000 (nah Anderen 3,700,000) fommen. Im öfterreidifchen 
Staate, welcher dad filberreichfte Land in Europa ift, beträft die Ausbeute in einem 
Durchſchnitte von mehreren Jahren 130,800 Mark, mozu Ungarn, Siebenbürgen, 
Böhmen, Galizien, Tirol, Salzburg ꝛc. beitragen, in der preußifchen Monarchie 
30,152 Marf und auferbem ift fie no in Sachfen, Hannover, Braunſchweig und 
Schweden von einiger Bedeutung. Wegen feiner weißen Farbe, feined fchönen Glan— 
zes und feiner übrigen Gigenfchaften wird das ©. zu einer Menge öfonomifcher und 
chemiſcher Geräthſchaften, ſowie zu den meiften Münzen verwendet. Zum Berarbeiten 
wird dad ©. jedesmal mit einem Zufag von Kupfer verbunden oder legirt und bad 
Verhältniß der Regirung durch die Angabe ter Rothe feined S., welche in einer Mark 
enthalten find, ausgedrückt. Durch die Yegirung gewinnt bad Silber an Härte, bleibt 
aber dabei geſchmeidig; nur ſpielt die Farbe um fo mehr ind Nöthliche, je größer ber 
Kupferzufag if. Das fpecififche Gewicht ift geringer ald es der Rechnung nach fein 
fol, was ein Beweis tft, daß bei der Vermifchung von Silber und Kupfer .eine Aus- 
debnung ftattfindet. Bei der Verarbeitung zu Münzen ift die Legirung in der Regel 
verfchieden, indem die Lleineren Münzen mehr Zufag erhalten ald bie großen (f. 
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Münzen). Die Prüfung tes legirten S. auf feinen Beingehalt aefchieht durch bie 
Strihprobe, indem man 16 Probirnateln bat, von denen die erfte aud reinem 16 
löthigen S. beſteht und jede der übrigen 1 Loth mehr Kupferzufag Hat. Dad Ber 
fahren ift dann das nämliche, welches ſchon in dem Artikel Gold angegeben ift. 
Durch Vermifhung ded S. mit anderen Metallen ald Kupfer, 3. B. Meffing, Pad- 
fong, Urgentan, Eifen oder Stahl (Branca's Compoſition ald Ueberzug von Eifen und, 
Stahl) ıc. werden zuweilen Gompofitionen gebildet, welche zu verſchiedenen Zweden 
brauchbar find. So ift das fogenannte Tulametall eine aus Silber, Kupfer, Blei 
und Schwefel zufammengefegte Maffe, welche unter dem Namen Niello zur Ber 
zierung von Silberarbeiten angewendet wird, indem man fie nach Art eined Gmaild. 
dur Ginbrennen befeftigt. Cine zu Nechenpfennigen fehr brauchbare Yegirung giebt 
&., welches mit Meffing, Kupfer und feinem Zinn in verfchiedenen, dem Zwede an⸗ 
gemeffenen Verbältniffen, mit Zufag von Borar zufammengefhmolzen wird. Das reine 
S. wird durch Mbtreiben auf dem Herde oder durch Amalgamation mitteld Queckſilber 
gewonnen. Man verkauft ed ald Stangenfilber ober Silberbarren (Tingots), im 
Klumpen, Zainen (balbrunden Stangen) oder Planſchen (dicken vieredigen Blatten von 
ver Geſtalt eined Buches) ꝛc. Brucfilber ift alted, zum Wiebereinfchmelzen be⸗ 
fllmmted ©.; unter Bagament verfieht man eine, aus Bruchfilber verfchiedenen Ge⸗ 
haltes zufammengefihmolzene Barre. Das reine Silber wird faft nur zu chemiſchen 
Apparaten, zur Verfertigung ded Blattſilbers und zum Drabtziehen, ferner zum Bers 
filbern und Plattiren fupferner und meffingener Gegenftände sc. angewendet. Außer 
den genannten Verwendungen wird dad S. noch in der Gladmalerei, zur Bereitung 
von Knallſilber ıc., fowie in der Medicin zu Höllenftein (f. d.) benugt. Das 
- meifte rote S. kommt aus Merico und Sübamerifa nach Europa und bilder in Lon⸗ 
ton, Paris, Amſterdam und Hamburg einen bedeutenden Handeldartifel. Der Gehalt 
der Barren ift gewöhnlich durch Zahlen angegeben. Die amerifanifhen Silberberg« 
werte haben nah von Humboldt von 1492 bid 1803 für 4858 Millionen Biafter 
Silber geliefert. Verarbeitetes S. in den verfchiedenften Gegenſtänden liefern befon« 
ders Augsburg, Wien, Genf, Hanau, Pforzheim, Berlin, Breslau und andere große 
Städte. 

Silbergaze, ein dünnes, burchfichtiged Gewebe von Silberlafn oder feinem 
Silberrrabt, welches im den unter Bold- und Silberfabrifate angegebenen 
Orten verfertigt wird. 

Silbergrofhen, Scheidemünze in Preußen und mehreren anderen deutſchen 
Staaten, f. Berlin und tie übrigen betreffenden Hauptſtädte. Urfprünglich bezeich- 
nete man mit diefem Namen, wegen ihres feinen Gehalis, die feit dem Jahre 1475 
im Herzogtbum Sachſen geprägten Groſchen, fowie fpäter mehrere andere Grofchen- 
arten. ° 

Silberpapier, auf einer Seite entweber mit ächtem oder mit unächtem Blatt« 
filber belegtes und geglättete8 Papier, das man jegt auch auf verſchiedene Weife ge- 
preßt bat und dad man von den im Artikel Bapier angegebenen Buntpapier« 
fabriten erbält. 

Silberftifte, dünne zugefpigte Stifte von weichem Silber, mit denen man auf 
Pergament fihreiben kann, erhält man von Augsburg, Offenbah, Nürnberg, Fürth, 
Wien, Brag, Berlin ꝛc. 

Silberftoffe werten die mit eingewebten Muftern, Blumen ıc. verfehenen feibe- 
nen und baummollenen Zeuge genannt. Wenn die Kette aud Seide und der ganze 
Einſchlag aus Silberfaden befteht, fo nennt man fie fhweren Silberftoff oder 
Silberftüäd. Sie werden am fchönften in Lyon und Paris verfertigt. 

Silesias werden in Spanien mehrere Gattungen ſchleſiſcher Keinen genannt. 

Sil6sie nannte man früher einen geföperten, beſonders in Frankreich verfertig« 
ten, entwerer ganz mwollenen oder mit Baummwollengarn gemifchten Zeug, deſſen Ein« 
flag von anderer Farbe war ald die Kette, fo daß er fahillerte. 

Silhouette hieß ein glatter, fehillernder Zeug mit baummollener Ketie und 
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feinenem Einſchlag von anderer Barbe, der befonberd im nörblichen Frankreich ver- 
fertigt wurde. 

. Silver-Cord, ein urforänglich englifcher, fein gerippter, manchefterartig ge- 
webter Beinkleiderzeug von filbergrauer Farbe, der auch in deutfchen Fabriken verfer- 
tigt wurte, jegt aber aus der Mode ift. i 

Silveret hieß ein geföperter balbfeidener Zeug mit feivener Kette und baum⸗ 
wollenem Ginfhlag, der früher befonderd in franzöfifhen Manufarturen verfertigt 
wurde. 
— Simmer, Simri oder Simra, Getreidemaß in mehreren Staaten des füb- 
lichen und mittleren Deutſchlands, f. Coburg, Frankfurt a / M, Hanau, Hei- 
delberg, Stuttgart ıc. 

Sinafeide oder hinefifhe Seide, f. Seide. 

ingapore, Singapur, Sinfapore, wichtige Handelöftabt und Freihafen 
in der im Jahre 1819 von den Engländern gegründeten Niederlaffung auf der gleich 
namigen Infel von ter Süpfpige der Halbinfel Malarca in Hinterindien und in ber 
Meerenge, welche das chinefifhe Meer mit dem Buſen von Bengalen verbindet, mit 
50,000 Einwohnern, unter denen die eingewanderten Chinefen, deren Intuflrie und 
Handeldthätigfeit zu dem blühenden Zuftande der Golonie am meiften beigetragen hat, 
den zahlreichften und bedeutendſten Theil bilden. Die volftändige Handelsfreiheit, die 
bier flattfindet, indem weder Hafen-, noch Ein- und Ausfuhrabgaben beftehen, aber 
befonverd auch die günftige Lage an dem Fürzeften und bequemfien Seewege aus den 
vorberindifchen Gewäfjern nah der chineſiſchen See und dem oftindifchen Archipelagus 
haben viefen Hafen zum Hauptſtapelplatz des Handeld zwifchen Vorverindien und Gu- 
ropa einerfeit® und Hinterindien, China und dem oftindifchen Archipelagus andrerfeits 
gebilnet, wo die Erzeugniffe der ganzen Welt zufammenfließen, indem hier nicht nur jährlich 
über 100 Schiffe direct aus englifhen Häfen, viele andere aus Nordamerika, Franf- 
reih, Holland, Schweden, von ben Hanfeftädten, die hier eigene Gtabliffementd einge 
richtet haben, von Danzig, Genua, Trieft u. f. w., fondern auch eine große Menge 
aus dem inländifchen Archipel, von Java, Sumatra, Manila u. f. w., aus Ghina, 
aus Cochinchina und Siam, aber auch von Geylon, Mauritius und Bourbon, haupt- 
ſachlich aber von Calcutta, Madrad und Bombai anfommen, die ſämmtlich die Waaren 
ihrer Länder zum Audtaufh bieten. Namenslih haben die Ghinefen, die einen leb⸗ 
haften Handel über die oftinbifchen Infeln und Hinterindien betreiben, hier ein großes 
Gntrepot aller indifchen und europäifchen Artifel. Von den Protuften, welche die 
Infet felbft liefert, bilder Pfeffer den wichtigften Gegenfland; ferner gewinnt man 
Zuderropr, Baumwolle, Gewürze, viel Gambir, Neis, Schilvpatt und Gold. Wich- 
tiger ald died Alles find die großen Sagoraffinerien, welche die Chinefen hier errichtet 
und für welche fie die rohe Sagomaffe in ganzen Schiffdladungen von den benachbarten 
Infeln Borneo und Sumatra beziehen. Namentlich bereiten fie den beliebten, erft feit 
1818 nah Guropa gefommenen Perlſago. Die Rechnungsart im großen Handeld- 
verfehr ift Hier durchgängig nach fpanifhen Piaftern oder Dollars zu 100 Gents, von 
denen alle Arten courfiren, fpanifhe, bolivianifhe, mericanifhe, chilefifhe u. ſ. w. 
Im innern Verkehr bedient man ſich vornehmlich der Compagnie» Rupien. Wechfel 
werben von hier gewöhnlich abgegeben auf London, zu 6 Monaten Sicht auch 90 und 
60 Tage nah Sicht (+ 4 Schillinge 1 Pfenn. Sterling für 1 Dollar), auf Cal« 
eutta 60 Tage nah Sit + 218 bis 240, auf Bombay und Madras 60 Tage n. 
Siht + 222 bis 244, Compagnie» Rupien für 100 Dollars, auf China (Ganton, 
Schanghai, Amoh, Hongkong) 30 Tage nach Sicht, + pari bis 8%, Prämie d. i. 
+ 100 bis 108 Dollars hier für 100 Dollars auf China; auf Auftralien 30 Tage 
nah Sicht + 4 Schillinge 6 Pence bis 5 Scillinge 2 Pence für 1 Dollar, auf 
Batavia, 30 Tage n. S. + 262./, bid 285 Fl. Niederl. Courant, für 100 Dollars, 
(Seiner + 36 Gens hieſige für 1 Gulden, oder auch Dollard gegen Dollard mit 
Prorentverluft oder Gewinn). Geldcourſe. Garolus- Dollard (fpan. Piaſter von 
Garl IV.) + 2—12 9%, Prämie, Berdinand-Dollars (fpan. Piafter v. Ferdinand VIL) 
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liſcher Goldſtaub + 28./, Dollars für 1 Bongkal (welches Gewicht man gewöhnlich 
— 832 engl. Troy Grän rechnet, f. Prince of Wales’ Jsland). Maße und Ge, 
wichte. Ellenmaß. Der Covid von 18 engl. Zoll, im Großhandel meift dad engl. 
Dard. Getreide- und Flüffigfeitömaf. Der Gantang von 2 Bambubs — 
1%, alte engl. Wein» Gallond — 4,75 Viter. Handelsgewicht das chinefifce, 
f. Canton. Der Koyan für Salz, Neid aus Siam und dem intifchen Archipel und 
für Sago ‚begreift 40 Pikols Gewicht; der Saf bengalifcher Neid, Weizen und 
rain 2 bengal. Bazar- Maunds (f. Calcutta). Gold- und Silbergewidht mie 
auf Prince of Wales’ Island, für Gold- und Silberbraßt dient ein Fleinered Kätti v. 
18 Bongkals. Stüdgüter. Dad Gorge oder Score - beveutet bei Manufarten 
20 Stüd bei Java, Tabak 40 Körbe. Schiffsfrachten. Man verfracdhtet nach 
England: Antimon, Zinn, Gambier in Körben, Sagomehl pr, 20 engl. Hundred- 
weigbt; Kaffee und weißen Pfeffer pr. 18 Hundredweight; ſchwarzen Pfeffer und 
Häute pr. 16 Hundredweight; Gambier in Ballen, Sago und Mafgäter pr. 50 engl. 
Eubiffuß. Plaggebräube Die Verfäufe gefchehen für europäifche Waaren auf 
3 Monate Credit, für chinefifche und nicht einheimifche indiſche auf 2—3 Monate, für 
Opium auf 2 Monate, over auch gegen baar, für Erzeugniffe ver Infel gegen baar. 
Commiffiondgebühren. Auf Ginfäufe mit Vorſchuß 5 %,, ohne Vorſchuß 
21 %. Auf Verkäufe mit Delerevere 5 %%,, ohne Delcredere 2%, 0%. Auf Ins 
boffirung und Verkauf von Wechſeln, vie aus bewirkten Merfäufen hervorgegangen 
1 %,, obne diefen Umftand 21/, 9, Wechfels Delerevere 1%. Der geſetzliche Zind« 
fuß ift 12%, für das Jahr; man kann aber bei den Kaufleuten Vorſchüſſe behufs 
der Rückladungen zu 9 %, jährliche Zinfen erhalten. 

Sittarad, eine Art rober oftindifcher Kattune, welche früher beſonders von 
Pattena famen. j 

Siat, oder Saft, die Einheit des Laͤngenmaßes in Japan, f. d. 

Sion, die Einheit des Körper- und Hohlmaßes in Japan, f. d. 

& äppen (Scheffel), Getreivemaß in Dänemarf; f. d. 

Stalpund (Schalpfund), ein fhmerifhes Gewicht, f. Stodbolm. 

Stieppe, Maß für Steinkoplen und ſpaniſches Salz in Dänemark, f. d. 

Skilling, zweite Scheivemünze in Dänemarf und Schweren, f. Dänemark 
und Stodbolm, 

Skrupel oder Scerupel, Apothekergewicht in Deutfchland, der Schweiz, tar 
lien, Bolen und Schweden; f. die betreffenden Kauptftärte, fowie Serupolo und 
Sfrupul. 

ul (Mehrzabl Sfrupulsmw), Gewicht in Polen, f. Warfchan. 

Slante, fehwerifche Kupfermünze, f. Stodbolm. 

Sloop nennt man in Holland die Schaluppe, f. d., fonft ein kleines, breites, 
einmaftiged Fahrzeug. Die Engländer verfteben darunter ein Rriegäfchiff, welches wer 
niger ald 24 Kanonen führt. 2 

Smallkens, eine Gattung leichter Halbfeivener Zeuge mit feidener ober florett- 
feidener Kette und leinenem Ginfchlag und mit ächten oder unächten ®old» oder 
Silberfäden durchwirkt, welche namentlich in Holland verfertigt wurden. 

Smalte, Shmalte over blaue Farbe (Robaltultramarin) ift ein durch Ko 
baltoryo blau gefärbted Glas, das in fein aeriebenem Zuftande in den Handel fommt. 
Sie wird bereitet, indem man Sand, Kali und Kobaltoryd zufammenfchmelzt, dann 
fein mablt und durch Schlemmen fortirt. Das in dem legten Wajchfaffe fih anfegende 
feine und bläffere Pulver wird Efchel genannt. Die dunklere over bellere Farbe 
wird durch einen größeren oder geringeren Zufag von geröftetem Kobalterze hervorge⸗ 
bradt. Die fehönfte hochblaue Gattung wird Königsblau genannt. Die wichtig 
ften Schmaltefabrifen find in Sachen, welche anerkannt die befte blaue Farbe ‚liefern ;- 
ed giebt dafelbft vier folcher Werfe, von denen das beveutendfte und ältefte dad dem 
Staate gehörige Doppelwerk zu Oberfchlema ift, welches nämlich aus zwei, früher ge» 
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ſonderten, Werken beſteht; dann eriftiren drei Privativerke: dad Pfannenftieler, bei 
dem fchönburgifhen Dorfe Pfannenftiel am Schwarzwaffer; das Schindler'ſche, bei 
dem Mittergut Albernau an der Mulde, und das Zfchopentbaler in.der Näbe von 
Zihopau (wird jegt mit dem „Pfannenftieler verfhmolgen). Diefe Werke haben bie 
Uebereinfunft unter fich getroffen; daß Feines derfelben feine Waare felbft verkaufen 
barf, fondern daß fie Alles an das gemeinfchaftlibe Lager nach Leipzig und Schnee- 
berg liefern. Sie Haben ferner das Recht, dah aller im Erzgebirge aufgefuntene Ko— 
balt am fie verkauft werden muß. Diefer wirb in allen fähfifhen Bergrevieren ge- 
funden, die meiſten Gruben befinden ſich jedoch im fchneeberger Nevier. Das leipziger 
Blaufarbenlager liefert folgende Sorten zu den dabei ‚bemerften jegigen Preifen und 
in den ängegebenen Parkungen: 

Dlau-Farben (Smalten), 

pr. Berg s Eentner zu 112 Pfund. 
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Außerdem find Kefonders die Fabriken in Böhmen zu bemerken, deren Erzeugnih jer 
koch dem ſächſiſchen in der Güte nachſteht. Beſonders von der lepteren, aber auch 
von ber böbmiſchen gehen bedentende Quantitäten nach England, Holland, Belgien 
und den deutſchen Seeftätten; in Weſtindien und Eütamerifa wird viel davon zur 
Vertreibung eines ben Zuderpflanzungen ſchädlichen Inſekts verwendet, indem man 
den Erdbeden damit beftreut; auch nach China und Japan geben große ‘Partien zum 
Färben des Vorzelland. Außer Deutfchland giebt ed noch Schmaltefabrifen in Frank ⸗ 
reih und Norwegen. Die bolläntifchen Sorten, von denen ed gegen 50 giebt, wer⸗ 
ben in Holland erft aus der fächfifchen S. bereitet, indem man dieſe noch mit Indigo 
und anderen Farben verfegt und fle noch feiner mahlt. Man bedient ſich diefer Farbe 
zum Färben der Kryſtalle und Schmelzaläfer, zur Fahence-, Steingut» und Porzellan-; 
fowie zur gewöhnlichen Waffer- und Delmalerei, zum Bärben des Emails ıc. und zum 
Dläuen der Stärfe beim Wafchen. Die fächfifhe S. bezieht man beſonders aus ber 
Hauptniederlage zu Leipzig. u 

Smaragd, ein Gvelftein don beſonders fehöner lebhaft grüner (fmaragbgrüner) 
Farbe, was von feinem Gehalt an Chromoryd herrübrt.“ Uebrigens findet man in 
unter allen Gvelfteinen am feltenften rein, indem er fehr häufig von ungleicher Farbe 
ft, wolfige oder trübe Stellen, oder andere Febler bat. Er bat einen lebhaften 
Glasglanz, das fechäfeitige Pridma zur Grundform und ein ſpecifiſches Gewicht von 
2,75 bis 2,77, it auf dem Querbruche verftedt blätterig, ber Länge nach dicht und 
mufchelig. Im Handel unterfheivet man orientalifche und oecidentalifhe, 
doch find bie erfteren jegt fehr felten und man bezeichnet mit diefem Namen gewöͤhn · 
lich antere Steine, namentlich eine Art Rorund. Den oceiventalifchen findet man 
im Ural von ausgezeichneter Größe, in ber füramerifanifhen Mepublit Neu» Granada, 
welches die reichen Smaragtgruben von Muzo und Somondoco, befigt und jet ber 
Haubtfundort biefer Steine ift; die brafilifchen find tunfelfarbiger und meift vol Fehler. 
Auch im -Salzburgifhen findet man Smaragde im Glimmerfchiefer; außerdem von ge 
ringerem Wertbe in Böhmen, Schleflen, Sachſen, Ungarn ıc. Neuertingd hat man 
auch die im Alterthum berühmt gemefenen Smaragdminen Aeghptens bei Kofeir in 
ber Näbe des rothen Meered wieder aufgefunden. Im der kaiſerlichen Schapfammer 
zu Wien befindet. fih ein berühmtes aus Smaragd verfertigted Gefäß, welches 2532 
Karat wiegt und der Dedel dazu 448 Karat. Die Sammlung ded Bergeorpd In St. 
Veteroburg beſitzt einen Smaragdkryſtall von 8 Zoll Ränge und 5 Zoll Dicke. Dem 
S. wird häufig Flußſpath, grüner Turmalin, Malachit und Apatit untergefhoben, bie 
fih aber durch geringere Härte und Glanz davon unterfiheiden. Auch dur @lad 
flüffe wird er oft täufchenb nachgeahmt, denen aber ebenfalld die Härte fehlt. Als 
eigentbümliched Kennzeichen eines ächten S. wird gewöhnlich angenommen, daß er im 
Feuer blau wird und fo lange er heiß ift, im Dunkeln Teuchtet;. dies verliert fi je 
boch Keim Grfalten wieder und bie Farbe verwandelt fi wieder in Grün. Man ver 
fauft die S. wie die übrigen Edelſteine nach Karaten; ter Preid ift fehr verſchleden 
und richtet ſich hauptſächlich nach ihrer Neinbeit und Güte. Wenn ein ganz febler- 
freier Stein von 1 Rarat etwa 2 Thlr. koſtet, fo wird ein folder 2 Karat 6 Thlr., 
von 3 Karat 10 Thlr., von 4 Karat 15 Thlr., von 5 Karat 20 Thlr. u. fr f. von 
10 Karat 150. Thlr. Foften. 

Smyrna, türkiſch Iömir, Stadt am innerften Theile des gleichnamigen 
Meerbufens der aſiatiſch- türfifchen Provinz Natolien (Rleinafien), mit obngefähr 
150,000 Einwohnern. Diefer Handelsplatz eriftirte ſchon im höchſten Altertfume. 
Die Vorzüge des Hafens, die bemundernswerthe Lage find Veranlaffung geweſen, bie 
Stadt immer wieder neu aufzubauen, fo oft ſolche aud von Erbbeben zerftört wurde, 
und fo ift Smyrna, nachdem es allen Stürmen der Zeit getrogt hat, noch immer nicht 
nur der große Markt für die Erzeugniffe Kleinaſſens und der übrigen Länder ber afla» 
tifchen wie der europäifchen Türkei, fondern auch für tie Waaren Arabiend und Ber 
fien®, die durch Karawanen nach den Hüften ded Mittelmeerd und hierher zur Ver— 
ſchiffung kommen, wie denn eben fo wieder bie europäifchen Erzeugniſſe von hier nach 
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den entfernteſten Gegenden im Innern befördert werden. Die Ausfuhr, die ſich gegen- 
wärtig auf 125 Dillionen türfifhe Piafter beläuft, befteht aus Seide, Baumwolle, 
Schafwolle, Kameel und Angoraziegenhaar, Kameelgarn, Yamme, Ziegen- und Hafen- 
fellen, Häuten, levantifchem over Moccakaffee, Tabak, Krappmwurzel, türkiſch-rothem 
Barn, Saffran, Safflor, Kermed, Gelb⸗ over Kreugbeeren, Knoppern und Galläpfeln, 
Wein, Nofinen, Korinihen, Mandeln, Datteln, Feigen, Iohannisbrot, Süjholz, Anis, 
Lambertd«- und Hafelnüffen, Dliven-, Sefam- und Roſenöl, Nofenwaffer, Opium, 
Wachs, Gummi, Storar, Maftir, Blutegeln, VBadefhwänmen, Buchsbaumholz, Kupfer, 
Meerfhaum, Bolus, Salpeter, Nocca-Alaun, Erdpech, Erdöl oder Bergnaphtha; und 
an Babrifaten aud Baummwollen« und Seivdenftoffen, Teppichen, Saffian, Waffen und 
Kupfergeſchirr. Die Einfuhr, melde 90 Millionen ‘Biafter beträgt, beftebt hauptſäch⸗ 
lih in Golonial- und Manufacturwaaren aller Art, in Baummwollen» und Seidenftoffen, 
in leichten Xuchen, in Vapier, Porcellan, Glas, Uhren, Schnud- und Kurzwaaren, 
aber auch in Getreide, Pelzwerk, Talg und Eiſen aus Suüdrußland. Die Golonial« 
waaren famen fonft von Marfeile, werben aber jegt von den Morbamerifanern und 
Engländern direkt aud den Productiondländern dahin geführt. Faſt alle Nationen 
haben hier ihre Nepräfentanten und fogar Chineſen und Tartaren haben in Smyrna 
ihren Wohnfig aufgefchlagen. Ieded Handelshaus Hat feinen eigenen Mäfler ober 
Haus « Senfal, welcher feinen Platz in deſſen Gomptoir hat. Die Preiſe werden in 
türkifchen Piaſtern notirt und verftehen fich bei den meiften Gemwichtöwaaren entweder 
pr. Gantar oder pr. Ofa. Die Verkäufe gefcheben gewöhnlich auf Zmal bis auf 6mal 
15 Tage Zeit, fo daß an jedem’ der Termine ein Theil der Summe (alfo Ya, Ya, "a, 
“ Ig oder %/5) bezahlt wird. Der Käufer fielt dem Verkäufer eine Schuldverfchreibung, 
Temeſſut genannt (Billet de Bazar), aus, auf deren Rückſeite dann die Zahlungen 
& Conto beglaubigt werden. Die, Käufe der Ausfuhrwaaren werben nur gegen 
Elingende Münze abgefchloffen. Um fich die Legtere zu.verfchaffen, ziehen die Käufer 
3 Monatwechfel auf ihre europäifchen Gommittenten, welche Bapiere bei den Banfieren 
verdidcondirt oder an Importeure verkauft werden. Verkaufs-Commiſſion meift 2, 
ann 3%, für England aber 5 %, Einkaufs - Comm. 2%, Wechjel- Comm. . 
is 1 %,, Delcredere gewöhnlih 3%, Wechfel» Delerevere 1%. Münzverluſt bei 
Berfäufen 1 bis 2%. Waaren» Courtage */, bis 1 0/, von jeder Seite, aber bei 
Verfäufen auch wohl 1%/; % für die Verkäufer. Wechfel- Courtage . % nur Sei« 
tend des DVerkäuferd, für den Opium« Handel bedient -man fi eines Sachkenners, 
welcher fich gegen Ys % Comm. für die Güte der Waare verbürgt. Der Eingangs— 
zoll ift 3 0/,, der Verbrauchszoll 2 0%/,.vom Werthe. Die faufmännifchen Zinfen in 
laufenter Dehnung find gewöhnlid: 12 Procent für türkifche Piaſter, 8 Proc. für 
fpanifche Piafter; dagegen auf dem Plage: 12 bis 20 Proc. für türfifhe Piaſter, 
8 bis 10 Proc. für fpanifche Piafter, weshalb ungern-und felten Vorſchüſſe auf Con« 
fignationen gemadt werben. Für Seeverfiherung befteht in Smyrna vie aflatifche 
Afferuranz » Compagnie. Rechnungsart, Münzen, Zahlwerth, Coursver- 
bältniffe f. Conftantinopel, Im November 1852 wurde die Verordnung erneuert, 
daß das türkifhe Beſchlik⸗Geld die einzige Münggattung fei, gegen welche Verkäufe 
abgefchloffen werben dürfen, Seit 1850 werben bier die Wechfelcourfe ſowohl zahl« 
bar in Beſchlik ald in K. 8. Conv.⸗Spec.⸗Thlr. nach deren Tagescours notirt: 

1) auf England im Beſchlit zu + 1154, in k. k. Xhalern zu 117%, 

2) =» Branfreich » db. = + 182, u... . - 185, 

3) » Slam - do. - 390, ve. ‚ .» 395, 


4) » Irieftu. Win do. «425, 
Die Zahlung in Beſchlik (ganzen 5 Piaſterſtücken) nennt man auch „gutes Geld,“ 
die in Speciediflr. auch abusives Geld. Außerdem wird ein Gourd auf Gonftanti« 
nopel 3 Tage nah Sicht notirt, welcher + pari bis 1%, Aufgeld in Befchlik be» 
ſteht und audnahmäweife ein Gourd auf Berlin 3 Monate nah Sicht zu & 16 bie 
16%/, türf, Piaſter für 1 Thlr. preuß. Courant. Maße und Gewichte im wefent« 


lichen wie in Gonftantinopel. Bon den Hier Häufig in Betracht, fommenden fremden 
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Ellenmaßen rechnet man die brabanter Elle wie in Gonftantinopel dem Bil gleich, 
ferner die alte pariſer Aune — 1°, Pit, das engl. Dard — 11, Pit, das foges 
nannte fchmweizer Dard — 32 auch 33 engl. Zoll. Die frühere ſchweizer Elle von 
12. brabanter Elle wird jegt bier mit 40 engl. ZoU geliefert, Getreidemaß gefeglich 
das von Gonftantinopel, tbatfächlich aber bid jegt dad Kild von Smyrna 19 Kilo 
von Conſtantinopel — 54,15; Liter. An Gewichtsinhalt wird das hieſige Kild bei 
Weizen zu 31 — 32 Oken, bei Neid zu 10 Ofen gerechnet. Rum wird häufig nach 
dem alten engl. Wein- ®allon verkauft. Beim Handeldgewicht Hat bier: der Gantar 
45 Dfen — 57,950 Kilogramm. Derfelbe wird auch in 100 Nottel eingetbeilt. Im 
der meitern Umgebung bat ver Gantar nur 44 Dfen, wie in Conftantinopel, Im 
Kleinhandel Hat die Die 4011, Drachmen. Uebriges mie in Gonftantinopel. 
. Snowdoners, eine Art breiter, farbiger ober bunt gemufterter englifcher Baum- 
mwollenzeuge zu Bettdeden. . 
Soally, Getreidemaß in Bengalen, f. Caleutta. 
Soda, Wie die Pottaſche fo ift die Soda ein Gemifch von mehr oder we» 
niger unauflöslichen und löslichen Stoffen, von denen ber eigentlich charakteriſtiſche 
das Eohlenfaure Natron iſt; je mebr davon eine Sodaforte enthält, um fo größeren 
Werth bat fie. Die Prüfung gefchieht wie unter PBottafche angedeutet. — Im Han 
del kommen folgende Sorten vor: 1) bie künſtliche rohe Soda, weihlichgraue 
grobförnige Salzmaffe, enthält zwifchen 30 und 40 %, kohlenſaures Natron, außerdem 
Äägended Natron, Aetzkalk, Schwefelcaldum, fehmwefelfaured Natron, Kohle, Sand, 
Magnefia, Eifen u. ſ. w. Hinterläßt beim Auflöfen im Wafjer einen ziemlich be» 
traͤchtlichen NRüdftand. Dargeftellt wird fie in chemifchen Fabriken durch Zufammen- 
ſchmelzen eines Gemenged von Glauberſalz (fchwefelfaured Natron), Kalkſtein (kohlen⸗ 
ſaurer Ralf) und Kohle. Taf. 42 Fig. 3 und 4 ſtellen einen Sodaofen im Yängen« 
profile und Grundriß dar: a der Noft, b der Herd, ce Thür zum Gntleeren bed Dfens, 
dd Deffnungen im Gewölbe zum Befegen beffelben mit dem Gemenge ee; ff Ar 
beitööffnungen, um die Maſſe auf dem Herd durchzuarbeiten; g Heizthür, hh Fücſe, 
welche in die Effe führen; ii Nollen zum Auflegen der Krüden bei dem Durcharbeiten 
der Maſſe. Ein Ofen von 10 Buß Länge. und 4, Buß Breite wird mit ungefähr 
10 Gentnern jened Gemengs beſchickt. Während ded Schmelzend wird die Maffe im 
Ofen vorfihtig aber gut umgekrüdt, bis fie durch und durch teigartig geworben; in 
diefem Zuftand krückt man fie. aus dem Ofen heraus, läßt fie in eiſernen Käften ſchnell 
erfalten, zerarbeitet fie zu groben Pulver und verpadt fie. - 2) Die natürliche 
rohe Soda, eine dunkel gefärbte aus größeren oder kleineren feſten Stüden be» 
lebende Salzmaffe, von etwa 2%, kohlenſaurem Natron, gewinnt man theild durch 
Einkochen einer Sodalauge, die man fih aus ver Afche verfchiedener Zangarten bar 
geftellt hat (Varekſoda genannt), fo an den Küften des mittelländifchen Meeres (All 
kante), des atlantifchen Dreand (Normandie) und der Norbfee, theild durch Einkochen 
einer Sodalauge von verfchiedenen Salzpflanzen, wie im fürlichen Branfreih und 
Großbritannien, in welchem legteren ante die fo gewonnene Soda den Namen Kelp* 
foda führt; ver Gehalt am fohlenfaurem Natron in der letzteren beträgt etwa 5 %, 
in den fürfrangöfifchen Sorten etwa 15 9%. - 3) Die fryftallifirte Soda; hat 
fie die Geftalt von Nhombenoftaeder fo enthält fie 62°/, %, Waſſer, bildet fie recht 
winflige 4feitige Säulen, fo enthält fie 57,4 % Waſſer und Bilvet fie vierfeitige Ta 
fein, fo enthält fie 45,7 % Waffer. Das erftere Salz mit 62 %, Waſſer verwittert 
ſchnell an der Luft, Überzieht fih mit einem weißen Befchlag und zerfällt, weniger 
ſchnell die Übrigen. Im Waffer find ale 3 Salze leicht lädt, ſtark Taugenhaft 
fhmedend. Die kryſtalliſirte Soda gewinnt man durch Auslaugen der rohen Soda 
und Concentration der erhaltenen Lauge, bid die Sodafrpftalld daraus anſchießen, die 
als faft frei von den frembartigen Stoffen der rohen Soda betrachtet werden kann. 
4) Die calcinirte Soda, dieſe iſt zwar mwaflerfrei, aber meniger rein; man jiellt 
fie auf die Weife dar, daß die von der rohen Saba abgezogene Kauge nicht zum Kih⸗ 
ſtalliſtren, ſondern zur Trockne eingedampft und hierauf calcinirt wird, wodurch zwar 
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bad Waſſer entweicht, aber die frembartigen Beſtandtheile der Lauge tafür mit ber 
Soda vermifcht bleiben. Durch wiederholted Umtrpftallifiren fann vie falzinirte Soda 
von allem Fremdartigen gereinigt werben, modurd man raffinirte Soba erhält. 
Nah Wil und Frefenius enthalten Soda von Dieuze 78,5 0, Baßler Soda 
84,5%, englifhe Soda 76,5 % und Soda von Debrerzin 89, 9%, kohlen⸗ 
faured Natron. Die Anwendung der Soda ift wie der Pottafche eine fehr verfchieden- 
artige, fo 3. B. zum Bleichen, Seifefieven, zum Wärben, in der Medizin u. f. w. . 

Soekel over Sufel, ein Maf auf der moluffifchen Infel Banda, nach welchem 
befonverd die Muskatenblüthe verfauft wird und das 28 dortige Gattied enthält. ©. 
Moluften. 

Sösjed oder Susjes Heißt eine Art chineſiſcher, weißer und farbig geflreifter 
ſeidener Grepptücher. 

Sof, ein feiner und leichter, theild einfarbiger, theils changirender ober mit ein- 
brofchirten Muftern verfehener Camelot, ver namentlich in Angora, Burfa, Karahiſſa ır., 
in Natolien aus angorifhem Ziegen- und Kameelhaar verfertigt wird. 

Sol over Sou, Scheivemünze in Frankreich und im Schweizercanton Raufanne 
(f. Paris und Lauf, anne), fowie auf einigen weftindifchen Infeln, wo bie ältere 
franzgöfifche Nechnungdart nach Livres tournois zu 20 Sous noch gebräuchlich ift. 
Auch an mehreren Orten ber franzöfifchen Schweiz, namentlich. in den Kantonen Bafel 
und Meufchatel bedient man fich noch zumeilen der Tournoid » Valuta und rechnet den 
Livre zu 20 Sous. 

Solawechſel, f. Wechſel. 

Soldo, Nebrzahi Soldi, Scheidemünze in den meiften Staaten Ober« und 
m... (f. die Hauptflänte) und Längenmaß in Florenz f. d 

ariſch oder in solidum heißt fo viel ald Einer für Ale und Ale für 
Einen. ae hat daher ein folivarifhes Necht, wenn von mehreren Berechtig- 
ten, 3. B. Gläubigern, jeder einzelne dad Gange verlangen kann, und eine foli- 
darifche Berbinplichfeit, Verbindlichkeit in sölidum oder Correal— 
verbindlichfeit, wenn unter mehreren Berpflichteten (Schulonern) von jedem ein« 
zelnen verlangt werben kann, daß er die ganze Verpflichtung erfüllen ober die ganze 
Schuld bezahlen muß. Das Gegentheil davon ift die Verbindlichkeit pro 
rata, nach welcher jeder einzelne Verpflichtete nur für dem auf ihm fallenden Antheil 
zu Reben bat. — auch Handelsgeſellſchaft und Wechſel. 

Solingen, Siadt in der preußiſchen Rheinprovinz, Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
unweit der Wupper, mit über 6000 Einwohnern, iſt ver Haupiſitz der preußiſchen Fabri⸗ 
fation feinerer Eiſen- und Stahlmaaren, namentlih von Meffern, Scheren und Degen 
klingen; außerdem befinden ſich dafelbit Fabriken für Quincailleriewaaren, Seidenband-, 
Leinen-, Baummwoll-, Siamoifen«, Hornwaaren-, Tabakfabrifen, Rothgießereien und 
Eifenbämmer und in ber Nähe eine vortrefflihe Stahlfabrif, deren Erzeugniß bem 
engliſchen nicht nachftebt. 

Solothurn, Hauptftabt des gleichnamigen Schweizer - Gantond, an der Aar und 
am Fuße des Jura, mit 5400 Einwohnern, welche fi durch Gewerbfleiß und Handel 
auszeichnen, indem die Babrifation von Baumwollzeugen, Tabaf, Leber, Papier, Pofa- 
mentirwaaren, Holzeffig u. f. w, und die Mafchinenwerfftätten eine Menge Arme in 
Anfpruch nehmen, während der Handel mit Getreide, Rindvieh, Käfe u, f, w. anfehn- 
liche Gapitalien umſetzt und namentlih der Spebitiondhandel fehr bedeutend if. Bon 
wiffenfchaftlichen Anftalten befigt Solothurn ein Lyeeum und Gymnaſium, eine litera⸗ 
rifhe Gefellfchaft, einen Naturforfcherverein, eine Stadibibliothet und ein Naturalien« 
eabinet, welches legtere rlafiiihen Werth Hat und ungemein reih an XThieren des 
mittelläntifhen Meered und Petrefarten aus der Schweiz ift. Vielleicht find die Jura— 
Vetrefacten nirgends fo vollſtändig wie in diefer Sammlung. Der Canton Soloshurn 
liege zwifchen Bern, Aargau und Bafel (dad Leimenthal und Kleinlügel, zwei ihm 
angebörige Barcellen, werben von Franfreich und dem Canton Bafel umfchloffen), und 
zäplı auf 14%, [Meilen 65,700 Einwohner. Der Jura durchzieht den Ganton in 
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fleben faft parallelen Ketten, wovon die fühlihfte die größte und mächtigfte if und 
eine Höhe von mehr ald 3000 Fuß erreicht. Das zehn Stunten lange Yarıbal nimmt 
einen großen Theil des Gantond ein, das balsthaler Thal, auch bloß Thal genannt, 
ift fieben Stunden lang und liegt zwifchen der erften und zweiten Jurakette. Außer⸗ 
den find noch mehrere andere größere Ihäler vorbanten. Bewäſſert wird bad Lanb 
durch viele Bäche, die Flüſſe Aar, die große Emmen, die Bird, die Dünnern und bie 
‚Lüfel, fowie durch den Aeſchi- und Bokkenfee. Solothurn gehört zu den frudhibarften 
Gantonen und wurde deswegen ſchon die fehmweizerifche Pfalz genannt. Nicht nur fein 
 tieferer Thalboden, fondern felbft bochgelegene Berggegenden find den meiften Getreide ⸗ 
arten und vielen Obſtſorten zugänglich, und fo bringt der Canton nicht nur hinlaͤng ⸗ 
liches Getreide für das eigene Bedürfniß hervor, fonbern er hat auch noch eine ber 
deutende Ausfuhr in die Gantone Neuenburg, Bern und Waadt. In ältern Zeiten 
fol der Weinbau fehr audgebreitet gewefen fein, gegenwärtig wird er nur noch bei 
Büren, Dornah und im Leimenthal mit Vortheil getrieben. Wiefenbau ift beinahe 
überall fehr gut vorhanden, und ba ed auch nicht an fchönen Bergweiden fehlt, fo ift 
die Viehzucht bedeutend; auch wird viel Federvieh gezogen und etwas Seidenzucht 
getrieben. „Die Produkte des Mineralreichtbums find? Marmor, Kalkſtein, Xufftein, 
Gips, Mergel, Eiſen (38,000 Gentner). Die Induſtrie befchäftigt ſich mit Babritation 
von Tuh, Baummwoll- und Seidemvaaren (Stoffe und Band), Papier, Leder, Glas, 
Mafhinenbau; die WBleichereien ded Gantond fiehen in Ruf. Bon Lanbesprobuften 
werben Getreide, Obſt, Wein, Vieh, Käfe, Butter, Häute ausgeführt. — Red 
nungsart, Zablwert$, Münzen. Die neue ſchweizer Rechnungsart, ihren 
Zahlwerth und ihre Münzen f. Schweiz. Die vorherige Rechnungsart und ihr Zahl- 
werth waren ganz wie im Canton Bern. Nach dem Befchluffe des folotyurner Can. 
tondrath ‘vom 16. Juni 1851 find 69 alte Franken Gapitalmwährung oder 70 alte 
Franken Gourantwährung — 100 franz. oder neue ſchweizer Franken. Aeltere und 
vorherige Nechnungsftufen: 1 Krone = 1?/, Gulden = 2!/, vorige ſchweizer Ftan ⸗ 
fen — 3", folothurner Pfund — 25 Bagen — 66°, Scillinge — 100 Kreuzer 
— 250 Wappen — 800 Heller. Die Krone, das ſolothurner Pfund und die Stil. 
find ineale oder bloße Nechnungsmünzen. Wirkliche Münzen des Cantons Solothurn 
waren und find zum Theil noch: In Golde, Ducaten von 1768, 23%), Karat fein; 
einfache, doppelte, halbe und Viertel- Biftolen, 21 Karat 6°, Grän fein; neue Pi- 
ftolen, 21 Karat 7'/; Grän fein; in Silber, Neuthaler, halbe, Viertel » Neuthaler, 
Ein« Fünfe und Zehn-Bagenftüte. Wecfelgefhäfte Man richtet ſich gewöhn 
lih nach den Courfen von Bafel. Der Canton Solothurn hat fein eigenes Wechſel⸗ 
reht. Maße und Gewichte des Cantons find die neuen ſchweizer, f. Schweij. 
Diefelben galten gefeglih fchon feit 1840 ald Concordats-Maße f. Schweiz. Das 
vor 1840 giltig gewefene ſolothurner Prund war — 518, Gramm — 1,oggg neue 
ſchweizer Pfund; der Gentner hatte 10 Stein oder 100 Pfp. 
Solotnif, Gewicht in Rußland, f. Petersburg. 
Soma, Hohlmaf in Mailand und Ancona, f. Beides. 


Sommergrod, ein glatter und gemuſterter Seidenzeug, der in ber Levante ver- 
fertigt wird. 

Sommermanchefter, ein dichter, glatter, geföperter, meift geftreifter, tHeild ein« 
farbiger, theils bunter Baumwollenzeug, der früher befonderd zu Beinkleidern ver- 
arbeitet und namentlich in ben fächfifchen Fabriken -verfertigt wurde. 

Sommertreffen Heißen durchbrochene Treffen, deren Kette aus Geſpinnſt, der 
Einſchuß aus Gefpinnft und Gold- oder Eilberlahn, welcher die Blumen und Figuren 
bildet, beſteht. Brochirte Sommertreffen nennt man fie, wenn Theile der 
Blumen aus Bouillon cder Gantilen beftehen. Man bezieht fie ſowohl ächt ald uns 
ächt aus den unter Gold» und Silberfabrifate angegebenen Orten. 

Sommieres, ein geföperter, der Serge ähnlicher, aber leicht gewalfter, auf 
beiden Seiten gerauhter, dann auf ber rechten gefchorener und warm geprefter Wolenzeug, 
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welcher befonderd in dem gleichnamigen Orte im franzöfifchen Garddepartement ver» 
fertigt wird. — 

Sonnenberger Waaren beißen eine große Anzahl von Holz, Knochen, Pappe, 
Papiermacho, Blech, Glas, Leder, Porzellan, Steingut, Schiefer und anderen Steinen ır. 
verfertigter Spielſachen, Geräthe und anderer Artikel, welche theils in Sonnenberg, 
theils im der Umgegend verfertige und nicht allein in Deutſchland, ſondern aud nad 
England, Holland, Rußland und Amerika verfendet werden, Die wichtigfien derjelben 
find: Schiefertafeln und Schieferftifte, Neib-, Weg- und Polirfteine, Schachteln, Buch⸗ 
binder- und Schuhmacherfpähne, Damenbreter, Domino» und Schadfpiele, Spiegel, 
Blasperlen und andere Bladwaaren, ladirte Blech- und Papiermachéwaaren, verfchie- 
dened hölzerned Hausgeräth, Porzellan und Steingut, Kinverfpielzeug ır. 

Sonnen-Rouidbdor, f. Louisdor. 

»  Sonnenfchirme over Barafols find den Megenfchirmen ganz ähnlich, nur 
Feiner und dabei leichter und zierlicher gearbeitet. Wan hat jie meift mit ſeidenem, 
theild buntem, theild einfarbigem Ueberzuge, mit oder ohne Franzen und von verſchie⸗ 
dener Größe, je nachdem die Mode ed erfordert. Die Stäbe find von Fifchbein, der 
Stod von feinem Holze, oft mit Berfmutter u. vergl. ausgelegt und mit einem Knopfe, 
Hafen oder fonftigen Griffe von Elfenbein, Perlmutter, Kom, Cocosnuß u. vergl. 
Zuweilen hat der Stod ein Gelenk, fo daß man den aufgefpannten Schirm in gleiche 
Richtung mit dem Stode legen fann, und fie heißen dann Knider. Wan erbält fie 
von benfelben Orten und Berfonen, wie vie Regenſchirme (f. d.). 

ooko, Münze auf den Inſeln Java und Sumatra, auf der legteren auch 
Snauf genannt, f. Java und Sumatra. 

Soot-Nomals, eine Art bunter baumwollenet oflindifcher Tafchentücher, welche 
früher befonderö dur die Dänen nah Europa famen. 

Sopra-Calici heißt eine Gattung feidener Tücher, deren Kette Organjin«, der 
Einfchlag: Floretſeide ift, und welche befonvderd im Königreich Neapel 2”/; Balmi ind 
Gevierte groß, verfertigt werden. 

Sorting-Cloths beißt eine Gattung °/, VYards breiter englifher Tuche, die 
befonders in ven Grafſchaften Effer, Suffolf und Norfolk verfertigt werden. 

Sorting Packcloths, orvinaire, im Stüf gefärbte und nicht, appretirte 
13/6 Darb breite englifhde Tuche, melde beſonders in Irland und Schouland für 
Amerika und Weftindien verfertige und oft zum inneren Umſchlage bei ver Berpadung 
feiner Tuche benugt werben. 

Sorting Penistone, ebenfalld ein orbinaired englifhe® Tuch, welches befon- 
berd in der Gegend von Halifar aus geringer Ausſchußwolle verfertigt wird und meift 
nach Amerika geht. 

Soſie Heißt ein oftindifcher, aus Baumbaft, Yaummwolle und Seive verfertigter 
Zeug, der fonft von den Holländern nah Europa gebracht wurde. 

Soucha, eine Art blaugeftreifter feidener chineſiſcher Crepon. 

Sourbaffiß, eine feine Sorte. perſiſcher Seide, weiß oder gelblih von Fark, 
welche gewöhnlich roh ausgeführt wird. 

Souris de Möscovie werden in Frankreich die ruſſiſchen Zobelfelle genannt. 

South-Sea Tea nenn: man in England den Baraguaptbee, f. d. 

Souveraindor over Souverain, aud verderbt Severindor oder Se— 
verin genannt, eine Goldmünze der ehenfaligen Öfterreihifchen Niederlande, mit dem 
Bruftbilde des Kaiferd und auf ber Müdfeite mit dem burgundiſchen Kreuze Hinter 
dem Wappen. Sie find 22 Loth fein: und: ed geben davon 21,35 Stück auf bie 
rauhe und 23,,,5 Stüd auf die feine Mark. 

Sovereign, englifhe Goldmunze, von der es auch halbe, doppelte und fünffache, 
legtere jedoch jelten, giebt, ſ. London. 

Sovrano, Goldmünze im lormbardifch » venetianifhen Königreih, f. Mailand. 

Soy, Soye oder Saye, im ganz alter Zeit auch Cardis genannt, ift eine 
Gattung wollene, geföperte Serge, weldye zu Unterfutler in Mannd- und Frauenkleider 
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und in Schwarz zu Vrieſterbekleidung verwendet wird. Sie waren gemeiniglich ®/, leip⸗ 
jiger Ele &reit und fommen jegt nur noch unter dem Namen Serge vor. Sie 
werten in England, Frankreich und Sachen verfertigt. 

Spaliere nennt man in Italien Zeuge aus Seide, Wolle und Peinengarn ges 
mifht, over auch ganz aus Wolengarn gewebt, welche zum Xapezieren der Zimmer 
beftimmt find. Cie werben befonvers in Bergamo verfertigt und finden Abfag in den 
übrigen italienifben Pänvern, am meiften aber in ber Levante. 

Spalierleder, tünnes Leder, welches mit goldenen und filbernen Blumen be+ 
drudt iſt und deſſen man fi früher zum YAustapezieren der Zimmer ıc. bediente. Es 
wird unter diefem Namen beſonders in Defterreich verfertigt. 

Spaliernägel heißt eine kleine Art Bretnägel. 

yan, Spanne, englifhes Längenmaß, — 9 Zoll. 

Spanhüte, Sparteriehäte orer Baſthüte nennt. man weiße, zuweilen auf 
gefärbte, aus ganz dünnen, ſchmalen Holzſpänen geflochtene Hüte für Frauen und 
Männer, welbe am beften in Italien und der Schweiz, außerdem beſonders in ber 
Gegend von Böhmiſch-Kamnitz und in Sachfen verfertigt werden. 

Spanifche Fliegen, Cantharides, find eine Art Käfer, welche getrodnet 
ald blajenzisbendes Vetel gebraucht werden. Die in Curopa gewöhnlich, gebräuchliche 
Art ift Lytta vesicatoria Fabr., welche eine ver wirkfamften zu fein fcheint, und 
bäufig im ſüdlichen Europa vorkommt; in warmen Sommern findet man fie fogar in 
Mitelveurfihland. Der Käfer lebt haufenweife auf Eſchen, Figufter, fpanifchem Hol ⸗ 
lunder u. f. w.; man ſchütielt fie vor Sonnenaufgang auf untergebreitete Tücher, tödtet 
fie durch Eſſig- oder Schwefeldämpfe, und trodnet fie durch gelinde Wärme, wobei fie 
viel an Gewicht verlieren, fo daß ca. 50 Stüf ein Quentchen wiegen. Sie find 
länzlih rund, 6— 10 Linien lang und 2—3 Linien breit, Farbe glänzend goldgrün 
oder bläulich, haben ganze, hornartige Flügeldecken, braune häutige Flügel, ſchwarze 
Füge, fadenförmige, ſchwarze, gegliederte Fühlhörner, einen eigenthümlichen, betäuben- 
ben, fhierlingsartigen Geruch und ſcharf brennenden Gefhmad. Sie müſſen forgfältig 
aufbewahrt werden, da fle ungeachtet ihrer Schärfe, von mehreren Infeftenarten zer 
freffen werden und dann unmirffam find. Beim Trodnen mit Terpentinöl befprengen 
oder etwas flüchtigen Salmiaf darunter thun, fol davor fhügen. Der größte Theil 
ber im Handel befinnlichen fommt aus Ungarn, der Moldau, Walachet und Südrußland. 

Spanifcher Klee, |. Coparſette. | 

Spanifcher Kräuterthee it ein, befonderd im fühlichen Deutfhland gebräud- 
licher, aus lieder, Königsferzenblüthen, Gibifh und andern. Pflanzen, mit Zufag von 
etwas Safflor beſtehender Bruftibee. 

Spanijched Rohr, Rotang oder Notting, find die Zweige, Aeſte und 
Nanken des in Oftindiend Moräften, befonderd auf Borneo, Sumatra und der Halb— 
infel Malacca häufig wachfenden Steinrotangd, Calamus Rotang L., einer rt 
Rohr, welche jedoch in mancher Hinfiht mehr den Sträuchern angehört, auch viele 
Eigenfchaft mit ven Palmen und felbft mit den Lianen gemein bat. Die Aefte werben 
1 bis 6 Zol did, find augen braun, gelbbraun oder gelblich von Farbe, etwas glän- 
zend, gleichſam ladirt und in langen Abfägen, wie das gewöhnliche Schilfroßr, ger 
gliedert, dabei aber vol, elaftifh und fehr biegfam. Das dunfelfarbige, welches am 
meiften gefchägt wirb, heißt männliched, das helfarbige weiblihes Rohr; bad 
fchönfte wird in dem von ven Batta's bewohnten Iheile von Sumatra gefunden. Nach 
der Ginfammlung befreit man die Stäbe von den fie umſchließenden fhilfartigen 
Blättern, benimmt ihnen durch Abfcheuern mit Waſſer und Sand den Fleberigen Saft 
und hängt fie auch oft, um fie fefter zu machen, mit einem Gewichte befehwert, In 
Rauch auf. Die Stüde von obngefähr 1 Zoll Stärke geben die unter dem Namen 
fpanifhe Röhre befannten Stöde, welche in Holland Handrottinge genannt 
werden; fie haben, wenn das Nohr völlig reif war, einen ſchönen, natürlichen Glanz, 
dem man bei matten durch einen Lack nachhilft. Die ſchwächeren, höchſtens * Zoll 
bieten, gelben Ranken werden in 6 bid 8 Glen lange Stüde gefchnitten, dann in ber 
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Mitte zufammengebogen und in Bunde von 100 Stüd gebunden und kommen fo unter 
dem Namen Stuhlrohr, Bind», Stuhl- oder Seffelrotting in den Handel. 
Sie find fehr gefihmeidig, biegfam und elaftifd, und werben befonverd zu Regenſchirm⸗ 
ſtaͤben, zum Beflechten von Stuhl- und Kanapeefigen, fo wie zum Berfertigen von 
Körbchen, Hüten ıc. gebraudt. Wenn die Knoten weggefchabt find, fo nennt man es 
gereinigted Stublroßr. Zu den Flechtarbeiten wirb ed gefpalten und glatt ger 
hobelt; auch ſpaltet man ed in ganz dünne Streifchen, welche die Pugmacherinnen 
wie dad Fifchbein zum Einziehen in die Damenhüte brauchen.. Die ganz dünnen Ranken 
heißen Schnurrotting und werben zu Matten, Schifföfeilen u. dergl. verarbeitet. 

Spanifches Roth, eine rothe Schminke, welche theild aus Safflorroth, theils 
aus Mennige bereitet wird und im legteren Kalle fchäplich ift. 

Spanish Schwarz ift Korkgolz, das in verfchloffenen Gefäßen berkohlt wor« 
ben ift und ald ſchwarze Farbe benugt wir. 

S paniſch Weiß oder ſpaniſche Schminke, iſt ein durch Auflöſen von 
Winte in vollkommen reiner Salpeterſäure und Niederſchlagen mit vielem Waſſer 
erhaltenes Wismuthoxyd, welches beſonders zu weißer Schminke benutzt wird, die aber 
der Geſundheit ſchädlich iſt. Es muß blendend weiß und fein, und nicht mit Kreide, 
Bleiweiß oder Stärke vermifcht fein; die erfle Verfälfchung verräth fich durch ftarfes 
Braufen beim Webergießen mit Salpeterfäure; die zweite durch einen ftarfen Niever- 
flag, wenn man dad MWidmuthoryd in reiner Salpeterfäure auflöft und dieſer hellen 
Flüffigkeit in wenigem Waffer aufgelöfted Kochfalz zufegt; die dritte, wenn dad Wid- 
muthoxyd nicht völlig von Salpeterfäure aufgelöft wird. Man bezieht diefed Präparat 
aud chemiſchen Fabriken. 

Spann, Getreidemaß in Schweden — 56 Kannen, und Langenmaß beim Berg- 
bau in Braunfchweig, — 8 Lachterzoll. 

- Sparagon, ein grober wollener Zeug, der in England verfertigt wird. 

Spargatten oder Spartillen, Schuhe aud Spartograd geflochten, welche in 
Portugal und Spanien 'verfertigt werden und befonderd nach den Eolonien gehen. 

Sparkaſſen oder Sparbanfen find von öffentlichen Behörden oder Privat- 
vereinen gegründete, immer aber unter obrigfeitlicher Aufjicht ftehende Anftalten, bei 
denen man zu jeder Zeit kleine Gelvfummen niederlegen kann, welche von benfelben 
verzinft und jederzeit auf Verlangen nebft den immer zum Kapital gefchlagenen Zinfen 
zurüdgezaßlt werben. Die auf diefe Weife fih anfammelnden Gelder werden nup« 
brifigend angelegt. Doc muß dabei mehr auf vollfommene hypothekariſche Sicherheit 
ald auf Erlangung bober Zinfen gefehen werden. Die Anftalt kann daher felbft nur 
niedrige Zinfen geben, da der Zinfenunterfied die ſämmtlichen Koften decken muß, 
wenn die, Kafje nicht vielleicht ald eine wohlthätige Anftalt befonvere Geldunter- 
ftügungen genießt. Am bäufigften ift damit eine Leihkaſſe oder ein Leihhaus verbunden, 
welched die in die Sparkaffe gelegten Gelder bei unterpfändlicher Sicherheit höher ald 
auf jede andere Weife benugen fann. Gewöhnlich ift nicht allein die Fleinfte Summe 
feftgefegt, welche angenommen wird, und- diefe follte immer fo niedrig ald möglich fein 
(10 Sgr., ald das bei den meiften Sparkaffen in großen Städten feftgefegte Minimum 
ift eigentlich zu viel), fondern auch die größte, welche eine Perſon auf einmal over 
in einem Jahre einzahlen darf; legtered in der Abfiht, damit die Anftalt nicht auch 
von Wohlhabenden benugt werben foll, was dem Zwede derjelben entgegen fein und 
ihr Nachtheil bringen würde. Der Nugen diefer Anftalten für die unteren Klaffen ift 
unleugbar, indem dieſe durch die Möglichkeit, ſelbſt Eleine Erfparniffe augenblidlich 
nugbringend anlegen zu fünnen, an Sparfanffeit gewöhnt und bei eintretenden ungün- 
fligen Verhaͤlmiſſen vor Noth gefhügt worden. Die Anlegung derſelben verbreitet fich 
baber in Deutfchland immer mehr, und jegt giebt ed nicht allein feine große Stadt 
mehr, fondern man wirb auch wenig mittle und Fleine Städte finden, in denen eine 
ſolche Pages fehlt. 

Sparfeide nennt man eine Art ganz feinen, vom beften Flachs gefponnenen 
— Zwirn, der beſonders in Barmen und Elberfeld verfertigt wird. 
37* 
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Sparterie nennt man alle aus den Pafern bed Spartografed ge 
webten und gefvonnenen Gegenftänte, wie Stride Taue (fogar Anfertaue), Matten, 
Teppiche, Nepe, Körbe, runde Sige auf Stühle zu legen, Schuhe, Säde ꝛc. Befon- 
ders in Spanien werden dergleichen in großer Mannichfaltigkeit und Sauberkeit ver- 
fertigt und zum Theil weit verfentet. Das Spartograd wird an der Sonne getrodnet, 
dann in’s Waffer, am liebften in Seewaſſer gelegt, um die Ninde abzulöfen, bierauf 
abermald getrodnet und übrigens wie Hanf und Flachs behandelt. Zwei Faſern zu- 
fammengebrebt find fo dit wie eim Nabenfiel. Alle daraus gefertigten Gegenftände 
zeichnen fi durch außerordentliche Haltbarkeit, befonderd in der Näffe, aus, und dad 
Eſpartotauwerk hält, ohne getheert zu fein, länger ald hanfenes. In Deutfchland ver- 
ftebt man unter Sparteriegewebe dichte, meift geföperte, auch farbige und. bunt 
gemufterte, aus fein gefpaltenem Holze der gemeinen oder weißen Weide gemebte 
Platten, welche zum Füttern der Damenbüte und oft auch zum Verfertigen folder 
Hüte, felbft verwendet werten. Solche Sparterieplatten werben am beſten in ver 
Schweiz und in Frankreich, im geringerer Qualität auch in Böhmen und Sachſen 
verfertigt. 

Sparteriehüte, ſ. Spanhüte. 

Speciesducaten, eine frühere däniſche Goldmünze; f! Dänemark. 

Species pectorales, ſ. Bruſtſpecies. 

Speciesmark, eine ehemalige däniſche Silbermünze, der ſechſte Theil des alten 
Reichsthalers; ſ. Dänemark. 

Speciesthaler oder Species nennt man in Deutſchland im Allgemeinen eine 
Silbermünze von 2 Gulden Werth. Die meiften find in Sachſen, Defterreih und 
einigen anderen früher nad) dem 20&ulvdenfuße rechnenden Ländern geprägt worden; 
eö geben davon 10 Stück auf vie feine Marf und das Stück ift 1'/, Thlr. im 
20Guldenfuße oder 1 Thlr. 12 Nor. im 21Guldenfuße werth. Da fie nah dem 
Gonventiondfuße geprägt find, werben fie auh Conventionoſpecies und befonderd 
im füdweftlichen Deurfchland Gonventiondthaler genannt. Früher wurden auch 
in einigen norddeutſchen Ländern S. nach dem Yeipziger oder 18Guldenſuße gefchlagen, 
von tenen 9 Stüd eine feine Markt ausmachen und das Stück 1 Tolr. 11 gr. 
62/5 Bf. im 200uldenfuße und 1 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. im 21Guldenfuße werth if. 
In den Schweizercantonen Züri und St. Ballen find ebenfald Speciedthaler geprägt 
worden, welche jedoch etwas geringer find ald die deutfchen Gonventionsfpecied. Auch 
in Volen hat man früher Species» oder Reichsthaler zu 8 polniſchen Gulden und in 
Dänemark, fowie in Schweden und Norwegen giebt ed ebenfalld eine Silbermänze 
diefed Namens. S. Warfhau, Dänemarf um Stodbolm. 

Spediteur, Speditor oder Spedirer heißt derjenige Kaufe oder, Gefhäftd- 
mann, dejjen Vermittelung man ſich bedient, um Waaren an einen entfernten Ort zu 
fenden, nach weldem es Feine directe Brachtgelegenheit giebt, und dieſe Beſorgung 
beißt Spedition (unridtig wohl auch Speditiondhandel). Dem Abſender 
wird vom Gmpfänger der Waare entweder der Spediteur vorgefchrieben, an den er fie 
fhiden fol, oder er wählt ihn nach eigenen Gutvünfen. Gr giebt vemfelben in der 
Megel durch einen mit der Poſt abgefhicdten Brief, den Abvisbrief, Auftrag, an 
wen er die Waaren weiter befördern und mie er fonft damit verfahren foll, oder wenn 
der Empfänger den Spetiteur aufgegeben bat, ertbeilt ihm biefer die nöthigen Vor— 
ſchriften. Die Verpflichtung ded ©. befteht zunächſt darin, für den richtigen Empfang 
der Waarencolli zu forgen, d. h. unmittelbar nach Ablieferung derfelben fie nach Zeir 
chen, Nummer, Guantität und Gewich® zu unterfuchen, ob died Aled mit den An- 
gaben im Avis: und Frachtbriefe Übereinftimmt, ferner ob fie äußerlich gut beſchaffen 
find und fein Merkmal von Gntwendung daran zu fehen ift. Grft wenn er dies alled 
richtig befunden bat, wenn auch die Ablieferung zu der im Frachtbriefe angegebenen 
Zeit erfolgt it, darf er dem Fuhrmann oder Schiffer die bedungene Fracht nebſt den 
etwa von ihm nachgenommenen Spefen, ihm zu vergütenden Zöllen zc. auszabler; im 
entgegengejegten Falle aber hat er davon fo viel einzubehalten, ald zur Vergütung dei 
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durch Schuld des Frachtfahrers an der Waare entftandenen Schadens nätkia ift, und 
wenn die Fracht ꝛc. dazu nicht hinreichen follte, denfelben anderweitig in Anforuch au 
nehmen. Hierauf bat ter S. die Meiterbeförterung des Gutes nach der Vorſchrift 
des Abfenderd oter Empfängers zu beforgen, nachdem er vorber die etwa befchäriaten 
Colli bat repariren und, wenn fich nicht foaleich eine weitere Frachtgelegenbeit finden 
folte, ed auf aute® Pager bat Bringen laffen. Sollte ver ©. die Waare nicht un« 
mittelbar an den Empfänger fenten fünnen, fo fihidt er fie an einen zweiten ober 
fogenannten Zwifchenfpediteur, ver ibm entweder von dem Mbfenber oder Em— 
pfänger aufgegeben worden ift, oder ben er nach Gutdünken wählt, in welchem letz⸗ 
teren alle er aber, für etwaige Vernachläfftgungen deſſelben auffommen muß. Seine 
wirflihen Auslagen für die Güter, wie: bezahlte Fracht, nadaenommene Spefen, Abs 
laden, Inshausbringen, Neparatır, Abaaben, Lagergeld, Briefporto ıc., ſowie die für 
feine Bemübung ihm zufommente Vergütung, Speditiondaebühr oder Provi— 
fion, welche bald nad dem Gewichte, bald nah der Anzahl ber Golli berechnet 
wird, nimmt»er entweder dem Gute nach oder brinat fie dem Abſender oder dem Em⸗ 
pfänger, je nachdem die Verfendung überhaupt für Nechnung des Einen oder bed 
Andern gefcheben if, in Rechnung; zugleich giebt er dem Empfänger durch vie Poſt 
Avis Über die geſchehene Abfentung, und fünt diefem eine Rechnung über. die fämmt- 
lichen Epefen bei, wenn diefe nämlich dem Gmpfänger zur Paft fallen, over fendet im 
entgegengefegten alle die Spefenrechnung an ven Abſender. Nimmt der Spediteur 
feine Spefen dem ®ute nicht nach, fo bat er ſich deshalb allein an ten Empfänger, 
wenn die Verfendung für deffen Rechnung gebt, oder im antern Kalle an ven Ab» 
fender, zu halten; nimmt er fie aber nach, fo gebt dieſes Recht auf den Frachtfabrer 
über, welcher ſich allein an den Empfänger, oder wenn biefer die Zahlung verweigern 
folte, an die Waare zu halten bat. * Obgleich der Spediteur verpflichtet iſt, Die ihm 
von dem Abfender der Waare ertheilten Vorfchriften genau zu befolgen, fo Fünnen 
doch auch Fälle eintreten, wo er im Intereffe des Letzteren, das er zu berüdfichtigen 
dat, davon abweichen muß. Das fann namentlich ftattfinten, wenn er erfährt, daß 
der Empfänger während der Dauer bed Trandportes in Zablungdunfäbigfeit geratben 
if, denn in diefem Fall muß er die MWagren gurücdhalten, oder auch, wenn er fie 
fhon abgefandt Hat umd ed noch Zeit it, wieder zurückkommen zu laffen, jedenfalls 
aber den Abfenver fogleih davon benachrichtigen und feine weiteren. Verfügungen er: 
warten, Ueber die fpedirten Güter führt ver Spediteur ein befondered Buch, das 
Speditionöbuch (f. Eomptoirwiffenfhaft im Nachtrag), und in feinen 
Übrigen Büchern ein Speditionsconto, in deſſen Debet alle Nudlagen, die er für 
die Spebition gehabt bat, ind Grebit aber viefenigen Beträge fommen, die er dafür 
entiweber baar einnimmt, oder die er feinen Gefchäftäfreunden bebitirt bat, fo daß der 
Ueberfhuß der Grevitfeive ben Gewinn am Spebitiondgefhäft zeiat. 

Speldewerföfanten beißen eine Art niederländifcher geflönpelter Zwirnfpigen. 

Spenal nennt man eine Urt feiner weißer, muffelinartiger Baumwollenzeuge 
mit eingemwebten oder eingefticdten Muftern, welche beſonders in. Defterreih und in der 
Schweiz verfertigt werben. 

Spefen nennt man im Allgemeinen alle Ausgaben und Unfoften, welche ein 
Kaufınann zur Betreibung feined Gefchäftes zu beftreiten Hat; in einem engeren Sinne 
aber verfteht man darunter nur diejenigen baaren Auslagen, melde unmittelbar für 
die Maaren, mit denen er handelt, oder für die fonftigen Gegenftände feined Gefchäftd- 
betriebed aufzuwenden find, und die er fogleich mit auf ven Preis fchlägt, fo daß er 
beim Wiederverfauf der’ Waaren ꝛc. fie mit vergütet erhält. Im legterer Beziehung 
‘werden daber die allgemeinen Gefchäfttausgaben, wie Mierhe, Abgaben, Gebalte und 
Löhne, Heizung, Belruchtung ꝛc., welche man dann gemöhnlid Handlungsunkoſten 
nennt, ſowie auch die Ausgaben für den Haushalt oder die Haudbaltungsun- 
toften nicht zu den Spefen gerechnet. Auch wird in der Megel über jede dieſer 
drei Sattungen von Ausgaben ein befonvered Gonto: dad Speſenconto, Handlungs« 
unfofteneonto und dad Haushaltungsunkoſtenconto, geführt, und beim Monats- oder 
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Jahresabſchluß der Saldo des erfleren dem Waarenconto zur Laſt oder zu gut ger 
fhrieben, während der Saldo der beiten leßteren, der nur im Debet fein kann, reiner 
BVerluft ift, und daher dem Gewinn. und Perluftconto zur Laft gefihrieben werben 
muß. In einem etwas anderen Sinne verfteht man unter Spefen vorzugöweife bie 
Auslagen und Provijion, welche ein Spediteur dem Empfänger einer fpedirten Waare 
in Rechnung bringt oder vom Frachtfahrer nachnimmt (f. Spediteur). Bei ber 
Galculation von Waaren fommen proportionirte und unproportionirte, ferner Werthö- 
und Gewichtäfpefen vor (f. Gomptoirmiffenfhaft im Nadtrag). 
Spefennahnahme, f. Nahnahme. . 
Spezial: Moratorium, ſ. Moratorium. 
Spezial: Bollmadt, ſ. Vollmacht. 
Spidnadeln, 6— 8 Zoll fange eiferne Nadeln, welche an einem Ende in eine 
runde oder auch breifchneidige Spige, an dem andern in eine Peine, in vier Theile 
gefbaltene Roͤhre audlaufen und deren man fih zum Spiden des Fleiſches bedient. 
Sie werben in Solingen, Iſerlohn, Hagen, Eſſen, Schmalkalden, Lennep ac. verfertigt. 
Spiegel Heißt ein polirter Körper, welcher dad Licht fo regelmäßig zurücwirft, 
daß dadurch ein Bild derjenigen Gegenſtände entfteht, von denen Strahlen auf feine 
Dberflähe fallen. Gin Körper, welcher tie Lichtftraflen zurüdwerfen fol, darf fo 
wenig ald möglih davon verfchluden oder burchlaffen und muß daher möglichft un 
burchfichtig fein und eine glänzende Oberfläche haben. Die vollfommen undurchſichtig⸗ 
ften und auch die befte Politur annebmenden Körper find die Metalle, und daher find 
auch faft alle Spiegel, felbft unfre gewöhnlichen, aus einer mit Folie belegten @lat- 
tafel beſtehenden Planfpiegel, von denen wir hier vorzugäweife fprechen werben, 
Metallfpiegel; zu vielen optifchen und aftronomifchen Zweden aber bevient man ſich 
wirklich mafjiver Metallfpiegel ohne Glas, welche aus einer weißen, febr dichten, 
harten und eine vorzüglich fehöne Politur annehmenden Gompofition von Kupfer und 
Zinn in verſchiedenen Verhältniſſen verfertigt werden. Es giebt auch auf verfchiebene 
Weiſe gefrümmte Spiegel, wie fugelförmige, convere und Hoblſpiegel, chylindriſche, 
kegelförmige 2c.; auch befchränfen wir und auf diefe furze Erwähnung verfelben und 
forehen nur von denjenigen Epiegeln, welche zu einem unfrer unentbehrlichften Haus. 
geräthe geworden find, fo daß man fie jegt in civilifirten Ländern nicht allein in ber 
Stube des Ärmften Mannes, fondern auch in der Kammer jedes Knechted und jeder 
Magd findet. Die Erfindung ver Spiegel ift ſchon fehr alt, denn die Hebräer und 
fogar die Aegypter haben fie gefannt, aber man verfertigte fie nur von Metall. 
Später waren fie von Glas, welches man durch verſchiedene Zufäge undurchſichtig 
machte; unfre jegigen, mit Quedfilberfolie belegten S. aber wurden erft im 14. Jahr 
hunderte von den Venetianern erfunden. Anfangs wurde dad Glad dazu nur geblafen 
und die S. waren nur Flein und fchmal (15 Zoll Hoch); im Jahre 1688 aber erfand 
der Franzoſe Abraham Thewart die gegoffenen S., und bald darauf verfertigte man 
fie in Frankreich ſchon bis zu 120 Zoll Größe. Die erfte franzöſiſche Spiegelfabrif 
war in Paris, wurde aber bald nah Saint-Bobain im jegigen Aisnedepartement ver 
legt; fie eriftirt noch jegt und ift die bedeutendſte in Franfreih. Im Jahr 1835 lie: 
ferte fie eine Spiegeltafel von 175 Zoll Höhe und 125 Zoll Breite, welche vollfom- 
men gelungen war. In England wurden die erften Spiegeltafeln im Jahr 1673 zu 
Lambeth von Venetianern, welche ver Herzog von Budingham in feinen Schug ge 
nommen hatte, verfertigt, und dieſe Kunft vervollkommnete fih dort ebenfalls fehr 
raſch. — Unſere Spiegel find Planfpiegel, d. h. fie haben eine ganz ebene Ober- 
fläche, und dies ift fogar ein wejentliched Erforderniß eines brauchbaren Spiegeld, 
benn jede Unebenheit des Glaſes verurfacht eine Verzerrung ded Bilded. Das, mo’ 
durch das legtere erzeugt wird, ift jedoch nicht die Glaöplatte, fondern die aus einem 
Amalgama von Quedfilber und Zinn beftehende Folie, mit welcher die Rückſeite der 
felben belegt ift. Durch dad Andrücken an die eben gefchliffene, glatte Glasplatte 
wird vie Belegung ebenfalld ganz glatt und ſpiegelnd, und dad Glas dient daher nur 
dazu, aus der Folie auf möglichft leichte und wohlfeile Weife einen Metallſpiegel zu 
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machen. Die Glasplatte bringt fogar den Uebelſtand hervor, daß man jeden Gegen« 
fand im ©. eigentlih doppelt fieht, indem er nicht allein von der Folie, ſondern 
auch von ver Äußeren Glasfläche reflectirt wird, wad man am beften bemerft, wenn 
man einen Kleinen Gegenftand oder die Fingerfpige an den ©. hält und von der Seite 
darauf blidt. Das zu den Spiegeln zu verwendende Glas muß möglichft weiß, vein 
und” fo befchaffen fein, daß ed beim Gießen feine Dlafen wirft; ed wird gemöhnlich 
aud weißem Quarz, reiner Pottafche, Salpeter, Borar, Arſenik und Braunftein ver 
fertigt. Die gefchmolgene Maffe wird auf eine, mit einem erhabenen Rande, welcher 
die Stärke der Gladtafel beſtimmt, verfehenen glatten Metallplatte negoffen und aus- 
gewalzt; nach dem langſamen Erkalten im Küblofen werden je zwei Tafeln aneinander 
mit Schmirgel oder feinem Sante und Waſſer gefchliffen, dann mit dem feinften 
Schmirgel und: Trippel polirt und endlich mit Folie belegt. Man breitet nämlich auf 
einer mit einem Rahmen verfehenen glatten Metall- oder Marmortafel ein Blatt Zinn« 
folie aus, das etwas größer -ift ald die Glastafel, übergießt ed mit Quedfilber, wel⸗ 
ches fi fehr bald mit dem Zinn verquidt, legt dann bie Glastafel darauf und ber 
fäwert fie mit Gewichten. Schon nah 24 Stunden haftet dad Amalgama fo feft 
am Glaſe, daß man die Tafel ſchräg aufwärtd ftellen fann, damit das überflüfjige 
Quedfilber abtäuft. Geringe Spiegel werden auch geblafen; man bläft nämlich einen 
hohlen Eylinder, ſchneidet ihn der Länge nach auf und walzt ihn, fo lange dad Glas 
noch weich ift, aus. Da die Schwierigkeit, eine reine und fehlerfreie Spiegeltafel 
berborzubringen, mit ber zunehmenden Größe bedeutend wächft, fo find bie großen 
Spiegel verbältnigmäßig viel theurer, ald die Fleinen, und wenn 3. B. ein ©. von 
10 Zoll Höhe und 8 Zoll Breite 4, Thlr., alfo der ISoll 27/, PVfennige koſtet, 
fo Eoftet er bei 30 Zoll Höhe und 20 Zoll Breite fhon über 5 Pfennige umb bei 
96 Zoll Höhe und 50 Zoll Breite fat 2%/, Sgr. Demohngeachtet wird ed für eine 
Unmöglichkeit gehalten, fehr große Spiegelgläfer trog der größten angewandten‘ Sorg- 
falt völlig frei von kleinen Unvollfommenheiten zu liefern. Die Fabriken verkaufen 
bie Spiegelgläfer, beſonders vie größeren, meift ungefaßt, damit jeder Käufer fich den 
Rahmen nach eigenem Geſchmack dazu fertigen laffen fann; es giebt jeboch in vielen 
Städten Händler, welche Spiegel für den gewöhnlichen Gebrauch in Rahmen faflen 
laffen und fo verkaufen und die Meſſen damit beziehen. Unter die beften deutſchen 
Spiegelfabrifen wird die zu Fahrafeld in Defterreich gerechnet, : welche fowohl gegofiene 
ald geblafene ©. liefert, und deren Fabrikat fogar dem venetianifchen, welches früher 
dad berühmtefte war, vorgezogen wird. In Böhmen giebt, ed ebenfalld mehrere be= 
„deutende Fabriken; ferner in Amelith bei Nienover im Hannöverſchen, bie Föniglich 
preußifhe Babrif in Neuftadt an der Doffe u. m. U. Befonderd werben in Nürn- 
berg und Füͤrth viele, meift wohlfeile Spiegel verfertigt und in der ‚ganzen Welt 
verfandt. Je nach der Form und Größe hat man Trümeaurfpiegel oder Trü- 
meaur, welche frei in einem Geftelle befeftigt find, fo daß fie nach Belieben geneigt 
werben können; Wandfpiegel von ber verſchiedenſten Größe zum Anhängen an 
der Wand; Toilettefpiegel, entweder dedig, an der inneren Seite des Dedeld 
eined Kaftend von Pappe oder leichtem Holz befeftigt, oder oval in einem. Geftelle; 
Handfpiegel, meilt oval in einem ſchmalen Hölzernen Rahmen und mit einem 
Griffe zum Anfaffen; kleine Hand» und Feldfpiegel im einer Schale und Futteral 
von dünner Pappe, Blech oder Holzfpan. Werner hat man Nafirfpiegel, welche 
etwas hohl gefchliffen find und ein vergrößerted Bild des Gegenflanded zeigen, und 
in der neueften Zeit verfertigt man Pleine runde, erhaben gefchliffene Hutfpiegel, 
welche ein verfleinerted Bild zeigen, und auf den inneren Boden der Manndhüte be- 
feftigt werten. — In einem bildfichen Sinne bedient man ſich ded Wortes Spiegel 
in ber kaufmänniſchen Sprache zur Bezeichnung einer empfehlenden Oberfläche, und 
man fagt 3. B. die Gigarren haben einen Spiegel, wenn zu ber oberften Lage in den 
Kiften die beften audgefucht find, fo daß fie inwendig geringer fallen; bei Nofinen 
nennt man die Oberflähe unter dem Dedel bed Faſſes einen Spiegel, wenn dieſe 
blanf und nicht weiß angelaufen ift. 
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Spiegelball Heißt tie befte Sorte rigaifcher Bottafche, deren Bäffer mit einer 
Hand und einem Sterne bezeichnet find. 

Spiegeltaffet nennt man einen gemufterten Zaffet, welcher auf ber rechten Seite 
fleine alänzenve Kelver bat, die in Reihen ftehen, zwifchen denen matte Streifen hinlaufen, 

—— ope, ſ. Fernröhre. 

Spieke, ſ. Lavendelblüthen. 

Spieker, ſ. Nagel. 

Spieköl, ſ. Lavendelblüthen. 

Spieldoſen, länglich viereckige Dofen von Schildkrot oder Horn, in deren dop⸗ 
peltem Boden ſich eine Mechanik befindet, die eine Walze mit kleinen Stahlſtifichen 
dreht, welche an Stahlfedern fchlagen und fo eine Muſik hervorbringen. Man ver« 
fertigt fie Gefonders in Genf, Chaur de Fonds, Locle ıc. in der Schweiz, ſowie in 
Parid und Beaufort in Frankreich. 

Spielfarten; darunter verſteht man eine Anzahl dom Blättern, deren jedes aus 
etwa vier über einander aufgeleimten Bapierbogen gebildet if. Die Blätter find ge- 
glättet, auf der Rückſeite meift gemuftert und auf der andern weißen Seite mit den 
betreffenden Figuren oder Points bezeichnet. Gin Blatt aus jedem Spiel, fowie ver 
Umfhlag trägt dad Wappen des Landes, im welchem vaffelbe ‚verfertigt iſt. Nach 
Feinheit des Papierd forwie ded Drudes pibt es verfchiedene Qualitäten. Wohl fall 
in jedem Lande ift diefer Kabrifationdzweig mit einer nicht unerheblichen Stempelab⸗ 
gabe belaflet, und gewiſſen geſetzlichen Befchränfungen unterworfen. Verkauf ber 
Spielfarten nach Gros, Dugend, Halbe Dupend und einzelnen Stücken. Gute Spiel« 
farten müffen dünn, glatt, elaftifh und namentlich feſt an ven Kanten fein. Im 
Handel kommen deutſche Spielkarten mit 36 Blättern, von denen jedoch mur 32 
zum Epiel verwendet werben und franzöſiſche, 3. B. die befannten Taroftarten, 
?’bomberfarten u. a. 

Spielußten, f. Uhren. Bi 

Spinell, ein verfchiedenartig, durch alle Nüancen von Roth ind Grüne, Blaue, 
Violene bis ind Schwarze übergehend, gefärbter Evelftein, von 3,57 bis 3,475 foeri« 
fiſchem Gewicht, geringerer Härte als der Saphir, Rubin und Glasglanz. Der yon 
ceau⸗ ober dunkelroſenrothe, etwas ind Miolette fallende wird Rubin-Spinell, 
der licht rofenrothe mit einem Stich ind Biolette oder Bräunlihe, Rubin» Balaid 
oder Balad-Nubin, der hyacinth- oder bräunlichrothe, der Farbe des Granatd 
» nahe fommenve, aber bellere, mit flärferem Glanz und größerer Härte (daher mit dem 
eigentlihen Almanvin oder edlen Granat nicht zu verwechfelnde) Almandin, ber, 
hyacinth⸗ oder gelblichrothe, auch orangengelbe, ind Rothe fallende Rubicell, ver 
ſchwarze Ceylanit oder Pleonaft genannt. Seltener find bie ind Blaue oder 
Grüne verlaufenden. in hochrother Nubin-Spinell ift von großem Werthe und wird 
feicht mit dem Nubin vermechfelt, . dem er aber an Härte und ſpecifiſchem Gewicht 
nachſteht. Mother Spinell findet fih in mehreren Gegenden Aſiens, namentlich in 
Vegu, auf Geyfon, zu Cananore, Myſore ꝛc. tbeild im Thone des aufgefchwentmten 
Landes, theild auch in Gneif und Kalkftein eingewachfen. Graue und blaue Kryſtalle 
findet man im Förnigen Kalf in Südermannland in Schweden; fehwarze in den Drufen- 
räumen der Audwürfe ded Befund, im Faffathale Tirold, zu Warwick in Newyork, zu 
Bodenmais in Baiern, bei Montpellier in Brankreih ıc. Geglühte Topaſe und ge 
brannte Amethyſte werden nicht felten für Spinelle audgegeben, find aber leicht an ber 
geringeren Särte zu erfennen. 

Spinnräder, Eleine hölzerne Mafchinen zur Handfpinnerei des Wlachfes, Hanfed 
und Werged, werben theild von orbinairem weißen, theild bon feinerem Apfel» und 
Pflaumenbaumbolze, zuweilen auch mit Perlmutter u. dergl. audgelegt; von ben Holy 
drechölern in Städten und Dörfern bverfertigt, geringe befonderd im Berchtesgaden, 
Seifen und Umgebung, Sonnenberg, Nürnberg ır. j 

Spint, Getreivemaß in Medlenburg- Schwerin und Strelig, Holftein, Hannover, 
Hamburg, Bremen ꝛc., f. die betreffenden Haupiſtädte. 
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oder Kanten find zaste, bandartige Streifen mit verfchiebenen offenen, 
durch die von einander abſtehenden Fäden gebildeten Muftern. Man hat jte in ver- 
ſchiedener Breite und von verfhiedenen Stoffen verfertigt, und unterfcheidet in legterer 
Beziehung Zwirnfpigen, baummwollene Spigen, ſeidene Spitzen oder Blonden, und Gold⸗ 
und Silberfpigen. Die Verfertigung gefchiebt befonderd auf dreierlei Art, indem fie 
entweber aeflöppelt (in Kranfreih Dentelles genannt), over auf dem Pofa- 
mentirftuhle oder der Bobbinetmafchine gewirkt, oder, was befonderd in Italien, 
Franfreih und Belgien gefchieht, ausgenäht werben, wobei vie Mufter mit ver 
Nähnadel in Spigengrund hervorgebracht jind, und vie in Branfreih Points heißen, - 
Vorzugsweiſe nennt man in Deutfchland die geflöppelten ähte Spigen. Die Spigen- 
Möppelei wurde im 3. 1561 in Annaberg im fächfifchen Erzgebirge, von ber Battin 
des reichen Bergherm Chriſtohh Utimann, Barbara, geb. v. Elterlein, erfun» 
den, denn früher hatte man nur genähte Spigen. Bon Annaberg verbreitete fich dieſe 
Kunft über dad ganze obere Erzgebirge, in das öſtliche Voigtland und nach dem 
Schönburgifchen, und wurde durch ‚audgewanderte Bergleute nach dem Garze und an« 
beren Gegenden Deutfchlantd und nach den Niederlanden verpflanzt. Zu Anfang des 
17. Jahrhunderts ließ fich ein fchottifcher Kaufmann, Cuningham, des Bergbaued wegen 
in Annaberg nieder und mehrere Schotten folgten ihm. Allein viefe fanden fi in 
ihren Erwartungen im Betreff des Bergbaued nicht befriedigt und zogen daher mit 
Spigen baufirend im Lande herum, weshalb man fie Spipenfchotten mannte und 
diefen Namen auch lange nachher noch den Spigenbändlern gab. Der Haupıfig der 
ſachſiſchen Spigenflöppelei ift noch immer das obere Erzgebirge, wo fi viele taufend 
Menfihen jedes Alters und Geſchlechts, tbeild ald audfchließliches Gewerbe, theild als 
Nebenermwerbözweige damit befchäftigen. Allein gegen früber ‚hat der Abfag und mithin 
auch die Verfertigung biefed Artikels bedeutend abgenommen, indem er durch vie viel 
wohlfeileren gewirkten und genähten Spigen zum Theil verbrängt worden ift; doch 
hat man in der neueften Zeit ſich Mühe gegeben, ven Abſatz der ächten S. wieder zu 
beben, und den armen Bewohnern jener Gegend, die ohnehin auf nur wenige und 
fehr ſchlecht lohnende Erwerbszweige beſchränkt find, dieſen zu erhalten. In mehreren 
Orten ded Erzgebirges find Klöppelfchulen errichtet worden, in welchen die Kinder von 
der zarteften Jugend an im biefer Kunft unterrichtet werben. Die Klöppler und Klöpp- 
‘ Ierinnen erhalten die Mufter und den Klöppelzwirn 1beild von ben fogenannten Ber- 
legern, welche ihnen vie fertige Waare abfaufen und fie dann im Ganzen wieder ab» 
fegen, theild von fogenannten Berfäufern, welche die Vermittler zwifchen den Arbeitern 
und Verlegern bilden, indem fie befonder® auf ven Dörfern umberzieben, die fertige 
Wöare in einzelnen einen und großen Stüden zufammenholen und fie dann an bie 
Verleger verfaufen. Dadurch wird zwar den Klöpplern der Weg nach den Wohnorten 
der Letzteren erfpart, allein ihr ohnehin geringer Verdienſt wird dadurch noch mehr 
gefhmälert und ift gewöhnlich fo gering, daß die fleißigfte Klöpplerin ſich glücklich 
fhägt, wenn fie fich die Woche fiber mit trodnen Kartoffeln fättigen Tann; wenn biefe 
aber theurer find ald gewöhnlich, bei aller Anftrengung nicht felten hungern muß. 
Auch in den benachbarten böhmiſchen Kreifen Ellnbogen und Saag werben Spigen 
geflöppelt und zum Theil nach Sachſen berüber gebracht, wo fie für "erggebirgifche 
verfauft werben; ebenfo im Grödener Thale in Tirol, in ber Gegend von Anpreadberg 
auf dem Harze und bei Liebenau in ver Graffchaft Hoya; ferner im Schmweizer-Ganton 
Neufchatel, im Amte Tondern im dänifchen Herzogthum Schleöwig x. Der Spigen- 
wien, äußerft feiner Flachszwirn, den man in Deutſchland verarbeitet, wird meift in 
Böhmen und dem ſächſiſchen Erzgebirge verfertigt; man vermiſcht ihn jedoch auch nicht 
felten mit Baummwollenzwirn. Die in Belgien geflöppelten Spigen übertreffen bie 
erggebirgifchen noch an Weihe, Glanz und Weftigfeit, weil der dortige Zwirn beffer 
it ald der deutſche. Man begreift fie gewöhnlich unter dem allgemeinen Namen 
brabanter Spigen over Ranten; die feinften und theuerften jind die brüffeler, 
auf welche die mechelnfchen und die von VBalenciennes in Franfreich folgen, 
und auch in Lille werben fehr jchöne Spigen verfertigt, fowie geringere in Dieppe 


- 


586 | Spigenbändhen — Spigengrunb. 


und Fecamp. Das Klöppeln der Spigen gefchieht vermittelft einer Art Peiner Spu⸗ 
Ien, welche in der Form einige Aehnlichkeit mit den beim Kegelfpiel gebräuchlichen 
Kegeln haben und Klöppel oder Klöpnpelbölger heißen. Auf biefe ift der Zwirn 
gewidelt und mit einer hölzernen Hülfe, dem Klöppeldutel bededt, damit er durch 
die Berührung mit der Hand nicht befchmugt ‚wird. Das Mufter zu ber Spige ifl 
auf einem grünen oder rothen Vergamentftreifen durch Nabelftiche bezeichnet; dieſer 
Streifen, gemöhnlih Klöppelbrief genannt, wird auf ein entweder cplinprifches 
oder pultförmiges Polſter, dad mit blauer oder grüner Leinwand überzogen ift, ber 
feftigt, indem man Nateln durch die kleinen Köcher ftedt. An vie erften diefer Nadeln 
werden bie Enden mehrerer Zwirnfäden befeftigt und dieſe dann fo um bie Nabeln 
verfhlungen und verfnüpft, daß ein feſtes Gewebe enifteht, in welchem das vorgejzeich⸗ 
nete Mufter bervorgebracht if. Zu orbinairen ſchmalen Spigen werben ſchon 18 bie 
50 Fäden und Klöppel erfordert, zu feinen breiten aber bid zu 500 und mehr, und 
es ift wunderbar, mit welcher Schnelligkeit und Gewandtheit die Klöpplerinnen, ‚die 
oft kleine Mäpchen find; dieſe zwifchen den Fingern umberwerfen und fo, ohne einen 
Fehler zu begehen, das zartefte Gewebe und das complicirtefte Mufter erzeugen. Wenn 
der ganze Mufterftreifen mit Spige bedeckt ift, werben die Nadeln herausgenommen, 
das fertige Stud. zufammengewidelt und dad Ende beffelben wieder auf den Anfang 
des Mufters geftedt. Zuweilen wird auch nur der Grund oder nur einige Mufter 
gekloͤppelt und die übrigen eingenäht; auch wirb, namentlich bei den brüffeler Spigen, 
das Mufter oft beſonders geflöppelt und auf den ebenfalls geflöppelten Grund genäht. 
Solche brüffeler Spigen nennt man plats oder Platfpigen, dagegen bie mit 
genähten Muftern eigentlih points. Unter points d’Alengon oder Alten» 
goner Spigen, au Points & la reine und Points de Gönes genannt, 
verſteht man eine Art genäbeter Spigen, welche beſonders früher in. Alengon und 
einigen anderen Orten des nörblichen Frankreichs verfertigt wurden, jegt aber wenig 
mehr in der Mode find. Die brüffeler Spigen werben zuweilen in einem Kaffeeaufguß 
gelblich gefärbt, um ihnen ein Anfehen von Alter zu geben. ine der feinften und 
foftbarften Gattungen berfelben heißen Spveldewerkskanten. Außer ben weißen 
Zwirn · und feidenen Epigen bat man auch ſchwarze; zuweilen werben fie auch mit 
Cordeln (fehmalen feidenen Bändchen), Chenille, Gorl, Sammet, Schmelz ıc. geflöppelt 
oder audgenäht, und man bat daber Gordelfpigen, Ghenillefpigen, Gorl- 
fHigen, Sammetfpigen, Schmelzfpigen a, melde meift von fehwarger 
Seide verfertigt find. Rantenfpigen nennt man folhe, die am Rande Zädchen 
haben. Die fogenannten pommerfchen Spigen find gewebte ober gewirkte. Die 
englifhen Spigen find meift aus Baumwollenzwirn verfertigt. Die in England }e- 
machte Grfintung, den Spitzengrund oder Bobbinet ſelbſt mit allerhand Epigen- 
muftern auf Mafchinen zu verfertigen, welche viel regelmäßiger und wohlfeiler arbeiten 
ald Menſchenhände, hat den Gebrauch der geflöppelten Spigen fehr vermindert, obgleich 
biefe immer den großen Vorzug einer faft unverwüftlishen Haltbarkeit haben, und bat 
überhaupt eine große Veränderung in ter Spigenfabrifation hervorgebracht, denn feit« 
dem werten auch im ſächſiſchen Erzgebirge und anderwärtd viel weiße und ſchwarze 
Spigen, Chemifetts, Pelerinen, Schleier u. dergl. in Spigengrund genäht. — Die 
Blonden find fehr dünne, vurchfichtige gewebte Spigen- von roher Seide, melde in 
verfchievenen Farben, befonverd weiß, grün umd ſchwarz, namentlich in Frankreich, 
aber auch im fächjifchen Erzgebirge verfertigt werben. 

Spigenbändchen ift ganz ſchmales, feines Leinenband, mit dem zuweilen beim 
Klöppeln geringer Spigen die Blumen des Mufterd eingefaßt werben. 

Spigengrund, Bobbinet, ift dasjenige feine Gewehr von gezwirnten Fäden 
mit Fleinen runden Yöchern, in Weiß und Schwarz, welches zum Ausnähen der Spigen, 
zu Kleivern, Garnituren, Tamenhüten und Müpen, Schleiern, Kragen u. f. w. ver⸗ 
wendet und haupiſächlich in Leeds und anderen Orten England von vorzüglicer 
Schönheit fabrieirt wird, mo man folche auf eigens erft in neucrer Zeit dazu erfundenen 
Stüßlen unter dem Namen Bobbinet verfertigt. Der Spigengrund macht jegt einen 
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fehr bedeutenden Handeldartifel aus, und man bat ihn in Baumwolle, Leinen und 
Seide, von 4, Zoll bis 2 Ellen Breite. — Der franzöſiſche Spigengrund von Seide 
kommt unter dem Namen Betinet vor, und die fehmälern in Etreifen mit Muftern 
nennt man Petineifbigen. " . 

Spigenzwirn ift der feinfte leinene Zwirn, it welchem die Epigen geflöppelt 
werben. Der befte wird in und um Harlem in Holland, Gourtray, Gent und, Mechein 
derfertigt, außerdem im fächfifhen Erzgebirge und in Böhmen. In Sachſen hat man 
ein eigened Maß dazu, indem die Weife nur %, Ele Fänge bat; 6 Faden find ein 
Gebind, 20 Baden eine kurze Zaspel, 13 Zaspeln 1 Süd, 10 Srül | Stod, 
10 Stock 1 Schod. Der auf bolländiſche Art zugerichtete Sträßnelgwirn dagegen 
‚wird ‚mit einer Weife von 1?/, Elle gemefjen und in Strähnel von 10 Faden ge- 
bunden; 2 Loth feiner und 4 Roth flärferer heißen ein Dedel. Der feinfte ift mit 
Nr. 66 bezeichnet, dann wird er ftärfer bis Nr. 22, welcher Iimal fo flark iſt ald jener. 

Sporeo, Sporcogewicht, f. Brutto. 

Sporerwaaren find aufer den Sporen auch Wferbegebiffe, Kinnketten und 
Steigbügel, welche von den Sporern von-Eifen, Stahl, Mefjing, mit und ohne Silber- 
plattirung verfertigt. werben, und ‚die man. namentlich auch aus Schmalfalden, Brott« 
oda, Iſerlohn, Nürnberg, fowie aus Schwarzenberg, Aue, Gränhayn und ein gen 
anderen Orten bed fächfifchen Erzgebirges bezieht. 

Sprengkohlen find federkielähnliche, aus einer Kohlenmaſſe verfertigte, mehrere 
Zoll lange Stängelchen, welche, nachdem fie an einem Ende angezündet warten, mit 
einer feinen glühenden Spige zu glimmen fortfahren. Man fann damit einen Sprung 
in einem Glaſe mit der nämlichen Sicherheit weiter leiten, mit ber man eine Linie 
mit einer Weber darauf zeichnet, und wenn dad Glas noch feinem Sprung bat, macht 
man- in den Rand deſſelben einen Keilftrich, der fih, wenn man die glimmende Kobfe 
daran Hält, in einem Sprunge fortführen läßt. Um fie zu verfestigen, löft man 24, 
Lord arabifhes Gummi in 4 Loth Waffer auf, ebenfo 1 Loth Tragant in 4 Loth 
heißem Waffer, und gieft beide Flüſſigkeiten zufammen. Dann löft man Loth 
Storar und 1, Loth Benzoe, jedes in 1'/, doth 80grädigem Weingeift auf, gießt 
beided zufammen und vermifcht ed mit den Gummiauflöfungen, indem man Ales recht ' 
forgfältig umtereinander rührt. Hierauf fegt man 7—8. Loth ganz feinen, durch Flor 
gefiebten Kohlenſtaub Hinzu, knetet dad Ganze in einer Neibfchale zu einer recht 
gleihförmigen Maffe innig durcheinander, und wenn biefer fchlvarze Teig eine gehörige 
Gonfiftenz und Gefchmeidigfeit erlangt hat, · wird er mit der Hand oder mit einem 
- Brethen in Stängeldhen audgerollt, die man in der Nähe eined Stubenofend langfam 
trodnet. Nach einer anderen Vorfchrift werden 20 Theile fein gefiebted Koblenpulver 
und 1 Theil Salpeter mit Iragantftbleim, dem man bed MWohlgeruchd wegen etwas 
Benzoe und Storar in Weingeift aufgelöft, zugefegt hat, recht forgfältig durcheinander 
gearbeitet und Stängelchen daraus gebildet. ‘ j 

tegen nennt man eine Art urfpränglich oflindifcher baumwollener Bettbeden 
mit großen Blumen, welche früher befonderd von der Küfte Coromandel famen, jegt 
aber in den europäifchen Fabriken verfertigt werben. 

pringgläfer nennt man fowohl die Gladthränen (f. d.), ald auch Keine 
hohle Glaskugeln, die in ein feines, am Ende verfchloffene® Röhrchen auslaufen und 
zur Hälfte mit gefärbtem Spiritus gefüllt find. Wenn man das Kügelchen in eine 
Lichuflamme hält, zerfpringt ed mit einem Knalle und das. Licht verlöfcht. Sie werben 
in den böhmifchen Glasfabriken verfertigt. 
ESpritznudeln Heißt eine Art ftarfer Kadennudeln, die mittelft einer Sprige ver- 
fertigt find. 

Sprotte oder Breitling, Clupea Sprattus, ein zum Geſchlecht der 
Häringe gehöriger, der Sardelle ähnlicher, jedoch etwas größerer Fiſch von 4 bis 
5..Zol Länge, 1 Zoll Breite, auf dem Nüden bläulich, ‚am Bauche filberfarbig, mit 
großen ſchwarzen Augen mit weißgelblichem Ringe und einem etwa vorftehenden Unter 
kiefer. Gr lebt in der Oſtſee, Nordſee und dem Mittelmeere und fommt während ber 
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Raichzeit im Herbfte in ungebeuren Schaaren an die flachen Küften, fo daß man an 
einem Tage viele Tonnen damit füllen kann. Das Fleifh ift noch mohlfchmedenver, 
ald bad ver Sarbellen, wesbalb die Sprotten fowobl frifh aenoffen als auch geräu- 
chem, gefalgen und marinirt verfandt werben. Die eingefalzenen ‘werden oft für Sar ⸗ 
dellen verkauft, von denen ſie ſich aber durch den vorſtehenden Unterkiefer unterſcheiden, 
indem bei den Sardellen der Oberkiefer vorſteht. Im nördlichen Deutſchland ſind 
beſonders bie kieler Sprotten berühmt, doch kommen auch viele aus England ıc. 
Spumillon beißt ein ſchwerer und fefler, dem Gros de Napled ähnlicher Sei⸗ 
denzeug, der meiſt ſchwarz von Farbe iſt, zuweilen aber auch einen farbigen Aufzug 
und ſchwarzen Einſchlag hat, und der beſonders im franzöſiſchen, ſchweizer und öſter⸗ 
reichiſchen Manufacturen verfertiat wird. J 

Spydernet iſt ein baumwollenes, gazeartiges, geblumtes oder gemuſtertes Gewebe, 
welches ſich jedoch von Gaze und Spitzengrund dadurch unterſcheidet, daß die Deff⸗ 
nungen deſſelben weder viereckig, wie bei der Gage, noch rund, wie in dem Spitzen⸗ 
arumd find, fontern fich fo geftalten, wie ed dad darin enthaltene Deffin mit ſich bringt. 
Die Breite deffelben ift %, und ®/, Ele, und man bedient ſich diefed Zeuges gemöhn- 
lich zu Rleivern, Kragen u. f. mw. j 

Staatdanleibe, f. Anleibe und Staatdpapiere. 

Staatöbanferot ift derjenige Finanzzuftant eines Staated, in welchem derfelbe 
unfähig ift, feine Verbindlichfeiten gegen feine Gläubiger zu erfüllen. Diefe Unfähig— 
keit ift entweber wirklich vorbanden (materieller Staatdbanferot), over jie wird 
nur vorgegeben, um dem Volke bie Laften der Zinfenzablungen ıc. zu erleichtern over 
um die Kolgen großer Ungqlücksfälle fonft weniger fühlbar zu machen (formeller 
Staatöbanferot). Gt beſtebt darin, wenn die- verfprochene Ginlöfung ver Staais- 
obligationen nicht oder nicht in dem feitgefegten Umfange erfolgt, wenn fie auf einen 
geringeren als ihren urfprünglichen Werth herabgefegt werden, wenn die Zinfen nicht 
bezahlt werben ꝛc.; felbft die Ausgabe eines neuen Papiergeldes zu einem gezwungenen 
böberen Cours, ald ed wirklich gilt, die gezwungene Herabfegung ber Zinfen, bie 
 Ginlöfung der Staatdpapiere gegen andere Bapiere anftatt genen baared Geld, vie 

ſtillſchweigende Verſchlechterung des Münzfuhes und ähnliche Manipulationen, durch 
welche die Staatägläubiger mehr oder weniger beeinträhtigt werben, find bierzu zu 
rechnen. Gr ift total, wenn der Staat die Erfüllung feiner DBerbindlichfeiten gänz« 
lich verweigert, oder partiell, wenn bied nur tbeilmeife geſchieht. Beiſpiele von 
Staatöbankferotten in der neueren Zeit waren befonderd die gänzliche Entwerthung und 
Außercourdfegung der franzöfifchen Affignaten im Jabre 1795, die Herabfegung ber 
Öfterreichifchen Bancozettel auf !/, ihres Nennwerthes im Iabre 1811 und fpärer, im 
Jahre 1821, die weitere Herabfegung auf einen firirten Cours, welcher weniger al 
die Hälfte dieſes Fünftels war, die Gerabfegung der bollänvifhen Staatspapiere durch 
Napoleon auf 4, ihred Nennwerthes im Jabre 1810, die mebrmalige Herabfegung 
der ruffifhen Bancorubel ꝛc. Daß ein Staatöbanferot ein großes Unglück für den 
Staat ald Ganzes, wie für die einzelnen Untertbanen deſſelben ift, bedarf Feiner Aus⸗ 
einanderſetzung, denn der erſtere erſchüttert dadurch feinen Credit, der ſchwer wieder 
emporzubringen iſt, und die letzteren verlieren dadurch ganz "ohne ihre Schuld einen 
größeren ober geringeren Theil ibre® Beſitzes; befonderd aber würde er in unferen 
gegenwärtigen Zeiten, wo. dad Staatöpapierwefen eine fo große Ausdehnung gewonnen 
bat, von den fhlimmften, unüberfebbarften Folgen fein, aber eben desbalb ift er 
weniger zu fürchten als fonft, und vie Vermeidung deſſelben, zu der fich jebe Regie— 
rung ſchon in ihrem eigenen Intereffe jetzt gedrängt fehen muß, ift fogar ein mächtiger 
Grund zur Wermeidung gröherer, allgemeiner Kriege. 

Staatöpapiere, Durch die öffentliche Anleihe, die ein Staat (eine Negierung) 
macht, tritt derfelbe mit ven Darleibern in ein Schuldverbältniß, welches mit dem— 
jenigen, dad durch Darlehen, unter Vrivatverfonen entiteht, im Weſentlichen die größte 
Aebnlichkeit bat. Wie ein gewöhnlicher Schuldner feinem Gläubiger eim ſchriftliches 
Bekenntniß (Obligation, Schuloverfchreibung, Wechfel ꝛc.) einhändigt, durch welches et 
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erflärt, eine gewiſſe nambaft gemachte Summe ald Darlehn von ihm empfangen zu 
haben, die Sicherbeit (Verpfändung ꝛc.) bezeichnet, die er ihm dafür giebt, wenn dies 
nämlich der Fall ift, die Zeit und die Are und Weife der Auffündigung (wenn, nicht 
ein unbebingter MRuͤckzahlungstermin feitgefegt ift) und ver Nüdzahlung, fewie die bie 
dahin dem Gläubiger zu zahlenden Zinfen amgiebt ꝛc., ebenfo ftellt der eine Anleihe 
aufnehmende Staat für jede einzelne ihm vorgeſtreckte Summe eine Schuldverfhteibung 
aus, in welcher alle vie vorgenannten Punkte angegeben find,‘ und dieſe Schuld» 
documente des Staatd nennt man im Allgemeinen Staatöpapiere, Staatsobli— 
gationen, Staatöfhuldverfhreibungen, Staatdeffecten ober auch nur 
Effecten, zumeilen auch Bonds oder öffentliche Fonds, obgleich fie nach, ven 
verfchiedenen Modalitäten-der Anleihe wieder verfchiedene Benennungen erhalten. Sie 
find gewöhnlich im Namen der Gefammtregierung von den Mitgliedern der von ber» 
felben zur Verwaltung des Staatsſchuldenweſens eingefegten Commiffion oder auch nur 
von dem Verweſer des Finanzminifteriumd unterzeichnet. Da diefe Papiere nur felten 
in der Hand des erften Darleiherd bleiben, und die Negierung daher meift gar nicht 
weiß, wer ihre Gläubiger find und wem fie daher die fälligen Zinfen zu bezahlen Hat, 
fo ift die Einrichtung getroffen, daß mit jeder Staatdobligation ein Bogen mit Zind- 
eoupond oder Zindleiften audgegeben wird, gegen deren Einbändigung die Zinfen 
abgeliefert werden. — Was die verfchiedenen Formen und Arten der Staatöpapiere 
betrifft, fo ift bereitd in dem Artikel Anleihe über gewößnlide Staatsobliga— 
tionen (Schuldſcheine, Steuerfcheine, Metalliqued zc.), Über Nenten und über 
Staatsdlotterieloofe Einiges gefagt worden. Die legteren giebt der Staat aus, 
wenn er eine Rotterieanleibe aufnimmt, bei welcher auf gewiſſe, durch bad Loos 
zu beftimmende Schulddocumente (Loofe) Höhere Zinfen bezahlt werben, während bie 
übrigen, und zwar die Mehrzahl, weniger erhalten, ald die gewöhnlichen Zinfen be» 
tragen und ald der burchfchnittliche Zindfuß ift, zu welchem die ganze Anleihe auf« 
genommen worden. Cine folche Operation gefchiebt in ber Abfiht, um durdh bie 
Ausſicht auf bedeutende Gewinne mehr Darleiher anzuloden, ald durch dad Anbieten 
gewöhnlicher Zinfen möglich fein würde, ohne doch im Ganzen mehr Zinfen zu be= 
zahlen. Diefe einzeln höheren Zinfen werden Prämien und bie Staatölotterieloofe 
daher auch Brämienfheine genannt; auch nennt man die legteren zuweilen Bar- 
tialobligationen, Bartialloofe oder Bartialen, weil dad ganze Unlehen 
in Theile getheilt if, von denen in jedem feftgefegten Termine, gewöhnlich alljährlich, 
einer zur Berloofung und Nüdzablung kommt. Die ſämmtlichen Looſe find gewöhnlich 
in eine Anzahl Serien oder Abibeilungen getheilt, von denen jede eime geringere 
Anzahl Nummern (50, 100 20.) enthält. Wenn daher z. B. der ganze Betrag einer 
Lotterieanleihe 10 Millionen Thaler beträgt, wofür 100,000 Looſe oder Prämienfcheine 
à 100 Thaler audgegeben werden, fo’ fünnten dieſe wieder in 1000 Serien & 100° 
Loofe eingetheilt werden, und die Loofe von Wr. 1 bid 100 würden dann die Serie 1 
oder A, bie von Nr. 101 bis 200 die Serie 2 oder B bilden u. f. w., weshalb 
dann jeber einzelne Prämienſchein nicht allein die Xoodnummer, fondern auch die 
Nummer (oder ven Buchftaben) der Serie enthält. Zu jeder einzelnen Verlooſung 
oder Nüdyahlung werben fo viel Serien beftimmt, ald nöthig find, um die in dem 
beirefienden Termine zurädzuzahlende Summe zu bilden. Wenn daher, um bei dem 
angeführten Beifpiele ftehen zu bleiben, die ganze Anleihe in 50 Jahren zurüdgezaplt 
und jährlih 2000 Prämienfcheine auögelooft werden follten, fo würde man zu bem 
Ende zu jeder Verloofung 20 Serien & 100 Nummern brauchen. Bor ver wirklichen 
Nummerverloofung (eiwa 3 bis 6 Monate vorher) werden nun zuerft vie Nummern 
der zu derfelben nöthigen Anzahl von Serien durch eine Verlooſung beftimmt und 
hierauf durch die Öffentlichen Blätter befannt gemacht, fo daß jeder Befiger eines Looſes 
. mit der gezogenen Seriennummer weiß, daß daffelbe in der bevorfiehenden Ausloofung, 
bei welcher dann nur die Nummer, welche bie gezogenen Serien bilden, mit ben 
darauf kommenden Gewinnen gezogen werden, berauöfommen muß. Die zu ben ge— 
zogenen Serien gehörenden Looſe werden bann bis zu ihrer wirklichen Auslooſung 
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Serienloofe genannt, und gemößnlich ändert fich durch die Gewißheit der bevor 
ſtehenden Ausloofung ihr Werth, und fie fallen oder fteigen, je nachdem’ ihr vorheriger 
Cours böber oder nietriger war, ald er nach Verhältniß der in der nächften Ziehung 
zu erwartenben Prämien fein follte. — Außer den oben angeführten Gattungen, der 
Staatöpapiere giebt es noch fogenannte* Inferiptionen (Einfhreibungen), 
wenn nämlich die Staatdgläubiger Feine eigentlihen Schulddocumente erhalten, fondern 
für die Staatsſchulden (oder den betreffenden Theil derſelben) ein fogenänntes großes 
Buch geführt wird, in dem jever Staatögläubiger ein Conto bat, auf welchem er für 
feine Forderung erebitirt ift und auf dem alle durch Kauf oder Uebertragung damu 
vorgebenden Veränderungen durch Ab- und Zufchreiben angemerkt werden. Nur auf 
fein Verlangen wird dem Staatögläubiger ein Audzug aud dem großen Buche audge- 
händigt. Diefe Einrichtung findet befonderd in Branfreih und England bei den 
Staatörenten ſtatt. — Wenn vie Etaatöregierung zuweilen zu befonderen vorüber 
gehenden Zwecken bebeutende, aber durch fpätere Einnahmen wieder audzugleichende 
Ausgaben zu: machen hat, welche durch die laufenden Ginnahmen nicht gededt werben 
fönnen, fo nimmt fie den dazu nötbigen Betrag gegen Ausgabe von Schufbfcheinen 
“auf, melde nach einer gewiſſen Zeit wieder eingelöft werden, und biefen Theil der 
Öffentlichen Schuld nennt man die ſchwebende Schuld im Gegenfage zu der fun 
dirten Schuld, welche den übrigen und bauptfächlichfien, durch gewiſſe Staatd« 
einfünfte verbürgten Theil der Staatsſchuld in ſich begreift. Wenn vie fehmwebende 
Schuld zu ſehr anwächſt, ohne daß fie eingelöft werden kann, wird fie auch oft mit 
der funtirten vereinigt. — Die meiften Staatdpapiere find an den Inhaber zahl» 
bar (franz. au porteur) audgeftellt, d. 5. ed wird der Betrag derjenigen, welde 
feiner Zeit zur Gihlöfung beſtimmt find, an den jededmaligen Inhaber ded Bapierd 
ausgezahlt und fie fünnen daber ohne alle Formalität aus einer Hand im bie andere 
Übergehen,, wodurch die Girculation derfelben ebenfo erleichtert wird, wie bie des ger 
wöhnlichen Bapiergelved. Andre dagegen fünnen nur durch eine fürmliche Geffion von 
einem Befiger auf den anderen übertragen werden, welche daher beim Verkauf gewößn- 
lich auf dem Documente felbft bemerkt wird, oder die Uebertragung muß auch wohl 
der Staatöfhuldenverwaltung angezeigt werden. — Obgleich viele Staatsgläubiger 
ihre Kapitale nur in der Mbficht zu den Staatdanleihen hergeben, oder mit andern 
Worten: Staatöpapiere faufen, um einen fiheren und dauernden Zinfengenuß davon 
zu erhalten, nicht aber um. mit den Papieren zu handeln (man fagt: die im Befige 
folder Kapitaliften befindlichen Papiere find in feften Händen), fo giebt ed doch 
auch ſehr viele, welche den Kauf und den Verfauf der Staatspapiere ald ein Geſchaͤft 
betreiben, bei welchem fie durch die Veränderung des Courſes gewinnen wollen, und 
dies giebt Veranlaffung zu dem jept fo bäufig gewordenen Staatspapierhandel 
oder dem Fondéögefchäft. Die in den Händen folher Spekulanten befindlichen 
und unter ihnen cirfulirenden Papiere werben dadurch zu einer fürmlichen Maar, 
deren Preife (ver Cours) durch Einwirkung verfchiedener Umftände fteigt oder fällt, 
an ben Börfen in den Handelsſtädten fetgeitellt und durch die Staatöpapier-Courägettel, 
fo wie nad) diefen auch durch Öffentliche Dlätter allgemein befannt gemacht wird. Die 
wichtigfte jener Ginwirfungen auf den Werth oder Gourd ter Staatspapiere ift unber 
dingt der Öffentliche Credit des Staates, der fie ausgegeben hat; denn auf je feſteren 
Grundlagen diefer berubt, deſto größer ift dad Vertrauen der Gläubiger, daß er feine 
Verbinblichkeiten ſtets pünktlich erfüllen wird, deflo lieber werden ihm Kapitaliften ihr 
Geld anvertrauen oder Stäatspapiere faufen, defto mehr werben diefe gefucht fein und 
defto höher wird mithin ihr Cours fteigen, wogegen bei fehwächerem oder ſich Der 
minverndem Staatscredit dad Gegentbeil eintreten muß. Der Staatöcrebit kann aber 
in größerem oder geringerem Maße finken: durch innere Nevolutionen, durch äußert 
Kriege, durch Länderverluft, durch unkluge berfchwenderifche Verwaltung, durch Ni - 
erfüllung der Verbinvlichkeiten dei Staates, durch neue und bedeutende Anleihen, durch 
Auflegung drüdender und übermäßiger Auflagen, durch das Uebergehen der St 

verwaltung in andere, weniger ſichere ober Überhaupt weniger Vertrauen genießende 
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Hänbe, alfo durch eingetreteme oder bevorfichende Veränderung des Miniftertumd, durch 
den Tod oder gefährliche Krankheit ded Staatdoberbaupted und noch durch manche 
andere, mebr ober weniger wichtige Urfahen. Schon die oft unverbürgten Nachrichten 
bon dem gefchehenen oder zu erwartenten G@intreten folcher Greigniffe oder felbft nur 
anderer, darauf hindeutender Begebenheiten bringt daher, befonders in Staaten, welche 
ein bedeutendes und vielverzweigted Schuldenmefen haben, wie namentlich Frankreich 
und England, gemöhnlich merkliche Veränderungen in den Courfen der „Staatöpapiere 
hervor, und ed ift daher nicht zu beriwunderm, wenn Staat@papierfpefulanten ſolche 
Nachrichten nach Möglichkeit zu ihrem Nugen audzubeuten fuchen, auch wohl, wenn 
ed fonft im ihrer Macht ſteht, falfche Gerüchte in Umlauf bringen oder wahren ent⸗ 
gegenarbeiten, wobei denn autb oft die niebrigften und verwerflihften Kunftgriffe in 
Anwentung gebracht und die größften Wgen zu Xage. gefördert und verbreitet werben. 
— Ein zweiter Grund der Gourdveränderungen ift dad Steigen. und Wallen des 
übfihen Zindfußed, denn da der Zindfuß der Staatöpapiere bid zu ihrer Einlöfung 
eonftant bleibt, fo ift ed natürlich, daß ihr Werth fi vermindert oder daß der Cours 
finft, wenn ver fonft übliche Zindfuß fteigt, und umgekehrt. Im erften+* Falle wird 
natürlich jeder Kapitalift fein Geld lieber auf andere, mehr Zinfen tragende Weife 
anlegen, ald in Staatöpapieren, oder leptere nur zu einem’ verhältnigmäßig niedrigeren 
Courſe einkaufen; fällt aber der laufende Zinsfuß, fo wird dad Gegentheil eintreten, 
Niemand feine höheren Zind tragenden Staatspapiere anderd ald zu einem angemeffen 
höheren Gourfe verfaufen, und legterer daher fteigen. Der Preid ber edlen Metalle 
iſt ein dritter Grund, des Steigend oder Fallens der Staat@papiercourfe, denn fleigt 
ber erftere, fo wirb Jedermann bie Papiere zu verkaufen fuchen und den Gourd da— 
durch herabdrücken; ift dagegen dad baare Geld im Ueberfluß und daher mohlfeil, fo 
fuht man es in Staatöpapieren anzulegen und det Gourd berfelben wird, wie ber 
Didconto und der Preis aller Waaren in diefem Falle, Reigen. — Die Spekulation 
auf die Courſe kann natürlich nach zweierlei Nichtungen gefcheben, indem der Spe—⸗ 
fulant entweder dad Steigen derfelben (vie Spekulation A la hausse), oder das Fallen 
(& la baisse) wunſcht, im erften Falle, wenn er Papiere zu werfaufen bat, im zwei⸗ 
ten, wenn er fie zu einem niedrigen Cours einkaufen will, in beiten Fällen aber auch, 
wenn er bei eingegangenen Lieferungdverbinblichfeiten von ber einen ober ber anderen 
Bewegung Bortbeile zu erwarten bat. Hierzu fann noch eine dritte, gemifchte Rich- 
tung: die Spefulation auf dad Steigen und Ballen zugleich (à la hausse et & la 
baisse) fommen. — Die Gefchäfte in Staatdpapieren werben auf den größten Han« 
delöplägen gewöhnlich auf der Börſe und ‚durch Vermittelung verpflichteter Mäfler 
oder Senfale geichlofien, ja in mänchen Ländern if fogar diefe Wermittelung zur Gül« 
tigkeit bed Abſchluſſes geſetzlich vorgeſchrieben. Die Sperulation bat befonverd in 
neueren Zeiten den Handel mit Staatöpapieren, zu denen auch noch die verfchiedenen 
Arten von Actien gefommen find, zu einer früher ganz unbefanmen Ausbildung ges 
bracht, fo daß eine Menge verfchievener Arten von Staatöpapierfäufen entftanden find. 
Wir erwähnen in Kürze folgender, ald der bemerfendwertbeften: 1) Der Kauf gegen 
baare Zahlung oder per Gaffa, auch der Tagedfauf genannt, wobei dad 
verfaufte Papier fogleih nah Abſchluß geliefert und zu dem bebungenen Gourfe be- 
zahlt wird. 2) Der Kauf auf Lieferung, auf Zeit, oder der Zeitfauf, bei 
welchem die Erfülung des Vertrags erft nach einer gewiſſen Friſt erfolgt. If ber 
Tag, an welchem die Papiere geliefert und die Zahlung dafür geleiftet werben foll, 
feft beftimmt, fo ift es ein fefter Zeitfauf; ift die Beftimmung über Zeit ober 
Art der Bollziehung, over auch über, ven Nüdtritt vom Gefchäft noch vorbehalten, fo 
heißt e8 ein bedingter Zeitfauf. Diefer kann wieder fehr verſchiedener Art fein. 
Zuweilen verfpricht der eine Theil dem andern, nach beffen, an einem gewiffen "Tage 
fhriftlich zu erflärenden Wahl, die behandelten Staatöpapiere zu einem feftgejegten 
Gourfe entweder zu liefern, oder fie zu einem etwas höheren oder nmiebrigeren Gourfe 
von ihm zu nehmen (dad Stellgefchäft), wobei derjenige Theil, welcher die Wahl 
bat, der Wähler, der andere der Steller heißt. Oper ed bleibt dem Wäßler 
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überlaffen, nur einen Theil der verbandelten Papiere, aber dann zu einem böheren 
Preife, zu nehmen, wogegen ibm in Bezug auf den andern Theil die Wahl wie bei 
dem Stellgefhäft Überlajfen iſt (Schlug auf feft und offen) Dder es ift bem 
Mäpler überlaffen, am Yieferungsiage außer der behandelten Anzahl Staatöparicre 
noch mehr zu verlangen, und ebenfo dem Steller noch mehr zu liefern, und zwar 
entweder zu dem bedungenen oder zu einem höheren oder niebrigeren Gourfe (bas 
Nohgefhäft, der Schluß auf Wocd ober mit Moch). Ober aber der Käufer 
fo wenig ald der Verkäufer beabfichtigen das abgefchlofjene Geſchäft am Yieferungdtage 
wirtlih zu vollziehen, fondern es handelt fi dabei nur um die Auszablung ber 
Gourädiffereng zwifchen dem Abſchluß⸗ und ‘dem Lieferungdtage (das Differenz» 
gefhäft, ver Schlug auf Differenz). it nämlich der Gourd am Xieferungd- - 
tage höher ald am Abſchlußtage oder ald er beim Handel fefigefegt worven iſt, fo 
zahlt der Verkäufer den Unterfchied an den Käufer aus, denn er hätte, wenn er bie 
Papiere liefern folte (wobei man annimmt, daß er fit am Lieferungstage hätte kaufen 
mäfjen), fo viel mehr dafür bezahlen müffen; tritt aber der umgekehrte Ball ein, fo 
zahlt der Käufer die Differenz, denn er hätte die Papiere um’ fo viel billiger Taufen 
können. Dieſes Gefchäft ift alfo weiter nichts ald eine Wette auf den fünftigen 
Stand des Gourfes over ein Hazarbfpiel, und ift deshalb auch in vielen Ländern ver« 
boten, denn es ift um fo ververblicher, als eigentlich gar fein Kapital dazu gehört, 
bemohngeachtet aber bei bedeutenden Goursfchwanfungen die auszuzahlenden Differenzen 
große Summen betragen können, befonderd da die Quantität der Siaatöpapiere, auf 
welche viefe bezahlt werben follen und welche der Verkäufer ebenfo wenig liefern al# 
der Käufer annehmen will, gewöhnlich ſehr groß iſt. Diefe Art von Staatspapier- 
handel nennt man gewöhnlih Agiotage, Windhandel over -Stodjobberei 
(obgleich der Ausdruck Etodjobber im Englifchen einen Seren beveutet, der für eigene 
Nechnung Gefhäfte in Staatdpapieren macht). Berner giebt es beningte Zeikäufe, 
bei denen die Wahl ver Zeit, jedoch in gewiffen beftimmten Grenzen, dem Käufer 
überlaffen ift, indem enfweder der Zeitraum, während dem die Wahl gültig ift, ober 
der Zeitpunft, bis zu welchem fie längftens gefchehen muß, feftgefegt wird (Schluß auf 
fpätered oder frühered Verlangen). Zuweilen wird ed entweder dem Käufer 
oder auch dem Verkäufer freigeftelt, ten Kauf gegen Auszahlung einer feftgefegten 
Vergütung oder Prämie aufzuheben, d. h. dem Grfteren, vie Papiere nicht anzu 
nehmen, oder dem Letzteren, fie nicht zu liefern (Brämiengefhäft, Schluß auf 
Prämie). Diefes Gefchäft hat mit dem vorigen in jo fern AÄehnlichkeit, ald ed dabei 
meift auch nur auf die Prämie abgefehen ift, und es in viefem Falle gewöhnlich auf 
-fo große Summen von Staatspapieren lautet, daß weder Käufer noch Verkäufer im 
Stande wären, den Vertrag wirklich zu erfüllen. Es ift daher auch ebenfo gefährlich 
ald verwerflih ald jened. 3) Zuweilen übernimmt Jemand Staatspapiere vermittelſt 
eines Tageskaufes, aber mit dem Vorbehalt, fie nach einer gewiſſen Zeit zu einem 
feftgefegten verbältnigmäßig höheren Preiſe dem Verkäufer zurüdgeben zu bürfen, um 
mittlerweile anderweitige Wefchäfte damit zu machen, welches Geſchäft Rückkauf oder 
Prolongationsgefhäft genannt wird. Die Differenz zwifchen dem Verkaufs— 
oder Nüdkaufscourfe beißt die Brämie. 4) Mit den Prämienfcheinen zu Lotterie 
anlehen werben oft fogenannte Heuergefchäfte oder Hoffnungsfäufe gemacht, 
indem der Inhaber eines ſolchen Yoofes ed gegen eine beftimmte Vergütung ganz oder 
zum Theil einem Andern für vie nächſt bevorftehende Ziehung vermiethet oder ver 
heuert, dad Heißt, es ihm unter der Bedingung überläßt, daß er ihm, wenn es in ber 
nächften Ziehung gezogen wird, gegen Nadyzahlung des vollen Koosbetraged oder gegen 
Anfhaffung eines anderen Yoofes ven darauf gefallenen Gewinn auszahit. Der. Der 
heurer giebt dem Käufer zu feiner Sicherung einen Schein, in welchem bie verheuerle 
Koodnummer angegeben ift und welcher Promeſſe heipt, für den man fich aber nur 
an den Auöfteller, nicht aber an die Behörde, von welcher das Lotterieanlehen aus· 
gegangen ift, halten fann, und wenn, wie dies oft geſchieht, der Ausſteller eine und 
die nämliche Hummer öfter weggiebt, jo dürſte das Gejchafi, wenn ein grofer Gewinn 
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auf eine jolde Nummer fält, den der Ausfteller dann auch mehrere Male auszahlen 
muß, während er ihm nur einmal erhält, in vielen Fällen wobl ſehr unſicher fein, 
Gewöhnlich wird der in der betreffenden Ziehung enthaltene niebrigfte Gewinn nicht 
audgezahlt und auch von einem etwaigen böberen Gewinne abgezogen, was nebft ber 
zu zahlenden Prämie den Gewinn des Verkäufers ausmacht. 5) Gewöhnlih ift es 
dem Inhaber eines Prämienſcheines nicht lieb, wenn derſelbe mit dem Fleinften Ge— 
winne einer Ziehung berausfommt, weil der Cours der Scheine höher ift als tiefer 
Gewinn. Es giebt daher Perfonen, welche die Inhaber gleichfam gegen dad Heraus. 
kommen ihrer Nummern verfihern, indem fie fi gegen eine Vergütung oder Prämie 
verpflichten, denfelben für jeded berausgezogene Loos ein noch nicht gezogened zu lies 
fern, und diefe Geſchäfte beißen Affecuranzgefchäfte 6) Die Staatöpapiere 
werben auch, oft verpfändet (Berfaggefhäfte), was beſonders ein Geſchäft der 
Banken ift, doch befafjen fih auch reiche Kapitaliften damit, Es wird jedoch in der 
Regel eiwad weniger ald der wirklihe Werih der Papiere (P., 7 deflelben x.) 
darauf vorgeftredt;. der Darleiher erhält für fein Kapital die üblichen Zinfen und 
macht fih zur Auslieferung der Papiere gegen Nüdzahlung der vorgefiredien Summe 
verbindlich , der Deponent der Bapiere aber verſpricht die Zurüdzahlung des Kapitals 
zu einem. feftgefegten Termine und Verzinfung deſſelben. — In der Regel denkt jeve 
Regierung bei Gontrahirung einer Anleihe auch an die Rückzahlung verfelben over die 
fuceefiive Einlöfung der ausgegebenen Obligationen, wozu gewöhnlich ein Tilgungs · 
oder Amortiſationsfond gebildet wird, indem man demſelben von den Staatdeinfünften, 
von denen. die Zinfen bezahlt werben, jährlih einen einen Theil des Schuldkapitals 
(Ya oder. 1% 20.) zuweiſt. Vermittelſt dieſes Tilgungsfonts kauft die Regierung 
gewöhnlih nach und nach Staatöpariere auf, weldhe dann von Zeit zu Zeit öffentlich 
vernichtet (verbrannt) werden. Durch den fuccefiiven Rückkauf von Staatöpapieren 
vermindert, ſich zugleich der Betrag der dafür zu zahlenden Zinfen, und diefe Grfparniß 
wird dann. ebenfalld dem Tilgungsfond zugewiefen, wodurch diefer in zunehmender 
Progrefiion anwaͤchſt. — Zuweilen geſchieht ed, daß der Staat die Zinfen feiner 
Obligationen berabfegt, wenn nämlich, der Zinsfup im Allgemeinen niedriger gegangen 
it, und daher angenommen werden kann, daß man Geld zu billigeren Zinfen befommt, 
Es wird dann den Staatögläubigern fteigeſtellt, entweder den Nennwerih der in ihrem 
Befig befindlichen Obligationen baar in Empfang zu nehmen, oder fie gegen andere, 
auf den niedrigeren Zinsfuß lautende Papiere audzutaufgen. Cine gezwungene Ne- 
duction der Zinfen, bei der den Papierinpabern die baare Ginlöfung nicht angeboten 
würde, wäre dagegen eine Ungerechtigkeit und, wie oben erwähnt, eine Art Staats, 
banferot. Nachtheilig ift eine folhe Mafregel für die Inhaber der Papiere ohnehin 
immer, denn da fie mur dann unternommen wird, wenn ber Zinsfuß ber legteren 
perhaͤlinißmãßig hoch und mithin der Gourd derfelben über pari fiebt, bei der Gin- 
löfung aber nur der Nominal- oder Pariwerth bezahlt wird, fo verliert der Inhaber 
in. diefem Falle den Unterſchied des Gourfed; für die eingetaufchten Papiere mit ge⸗ 
ringerem Zinsfuße aber ſtellt ſich natürlich der Cours auch ſogleich verbältnigmäßig 
niedriger. Daß aber aud eine Erhöhung des Zinsfußes der Staatspapiere nöthig 
werten kann, davon hat man jetzt, wo die außerordentlichen Geldbedürfniſſe zu den 
Eiſenbahnen den Zinsfuß überall bedeutend geſteigert haben, ein Beiſpiel in Baiern, 
indem daſelbſt die Stände die Regierung eventuell bevollmächtigt haben, bei Aufnahme 
der neuen Eiſenbahnanleihe einen Theil des Betrags in älteren Siaatsobligationen an- 
zunehmen, welche weniger Zinſen tragen, als man zu der neuen Anleihe hat bewilligen 
müffen. — Zu den Staasspapieren find auch die Obligationen über die von ftanted- 
berrlihen Familien, von ftäptifhen Verwaltungen und anderen Gorporationen aufge» 
nommenen Anleihen, fowie auch die Pfanpbriefe zu rechnen, von denen übrigens 
im Allgemeinen, dad oben Geſagte ebenfalls gilt. 

Staatöftenern heißen alle viejenigen Steuern, welche zur Beftreitung der 
Staatsberürfnifje erhoben werden, im Gegentheil zu den Gommunal- over Ge: 
meindejieuern, 
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Stab (franz. Aune), Ellenmaß in Franfreih, mehreren Schweizer - Cantonen 
und Frankfurt o/M.; f. Baris, Freiburg, Genf, Glarus, Neufchatel, 
Waadt und Franffurt a/M. 

Stärfemehl, Es wird aus dem Weizen-, Kartoffel- und Erbfenmehl, aus ben 
Wurzeln mander Sumpfpflanzen Oft- und Weftinviens, aud den Alantwurzeln, fogar 
aus Flechten z. B. aus dem fogenannten isländiſchen Moos u. f. w. gewonnen. Dieſes 
Stärkemebl bilder fih in ven Weizenkörnern, Kartoffeln, Erbfen, Wurzeln, Blechten, 
vornehmlich während der Neife und ift in den unfichtbar kleinen Zellen angebäuft, au 
welchen die erwähnten Körper zufammengefegt find. Man darf aber nicht die Stärfe- 
mebitheilchen, wie ed dem unbewaffneten Auge erfeheinen möchte, für formlofe Stäub- 
ben halten, fonvern man erkennt an ihnen mittelft ftarfer Vergrößerungsgläfer beftimmte 
Formen, fo z. B. an denen der Kartoffelftärfe eiförmige Geſtalten mit vielen über 
einander gelagerten Schalen (Taf. 68), an denen der Erbfenftärfe in der Mitte Ting. 
lich ausgehöglte, zum Theil wenig gebogene over fugelrunde Geftalten, die zu 2 oder 
3 mit einander verwachſen erfheinen (Taf. 68), und an benen ber Weizenftärfe 
Yinfenförmige, flachgerrüdte Geftalten von fehr ungfeicher Größe (Taf. 68). Zerreißt 
man nun mittelft Meiben® auf tem Neibeifen jene Zellen, oder, wenn man Mehl ans 
wendet, kuetet ed tüchtig mit Waſſer und vertünnt die erhaltene Maffe mit mehr 
Waſſer in hinreihendem Mafe und preft fie aldtann durch ein Leinwandlaͤppchen, fo 
geht die Stärke fammt dem Waffer durch, aus welchem legteren diefelbe als feiner 
weißer Schlamm ſich ablagert; gieft man hierauf das Far geworbene Maffer ab, fe 
bleibt tie Stärke, die num getrodnet wird, als Rückſtand. Auf diefem Princip beruht 
auch die Darftellung des Stärfemehld im Großen. Was in dem Leinwandläppchen 
zurückgeblieben ift, tie klebrige, zähe, grauliche Maffe, iſt der Kleber, aus Pflanzen · 
faſerſtoff und Pflanzenleim beſtehend, und was das Waſſer, welches man von der 
abgelagerten Stärke abgegoſſen hat, trübe macht, wenn man ed kocht ober mit einer 
Säure verfept, das ift im erfleren Falle das Pflangeneimeiß und im zweiten Falle dad 
Pflanzenkaſein. Folglich enthalten die angewendeten Stoffe außer Stätkemehl Kleber, 
Pflanzeneiweiß und Pflangenfafein, woraus num gleichzeitig auch ber Un- 
terſchied ſich zwifchen Mehl und Stärfemehl ergiebt; Mehl nämlich ift ein Ge— 
mifh von Stärfemepl mit den eben bezeichneten Subftangen, Stärfe 
mehi hingegen ift von denfelben gefhieden. Obwohl die Anzahl ber 
Gewächfe, in welchen Stärfe enthalten ift, weit ausläuft, fo daß man bezüglich des 
Materials, aus welchem fie gewonnen, eine große Neihe yon Stärfemeblarten anfftellen 
fünnte, fo unterfheiret man doch mur 3 Arten von Sıärfemehl, nämlich: 1) daß 
gemeine Stärkemehl im Noggen, Weizen, Gerfte, Hafer, Reid, Spelt, Hirfe, 
Buchweizen, Kartoffeln, in ten Wurzeln von Orchisarten, in der Pfeilwurzel (Arrow 
root), in Kinfen, Erbfen, Bohnen, Widen u. f. w.; 2) dad Alantſtärkemehl in 
ver Alantwurzel und 3) das Flechtenftärfemebl im idländifchen Mood. Diefe 
Eintheilung aber gründet fih auf das Verhalten dieſer Stärfemehlarten gegen Maffer 
und Jod; die Stärfemehlarten nämlich unter Nr. 1 werten von od blau gefärbt 
und geben mit heißem Waffer eine ſchleimige Auflöfung, die beim Grfalten einen 
Kteifter Bilder; die Stärfemeblart unter Nr. 2 wird von Jod gelb gefärbt und fept 
fi beim Grfalten aus ver Fochend heiß bereiteten Auflöfung als förniged Pulver ab, 
und die Stärfemehlart unter Nr. 3 wird von Jod gelbbraun gefärbt und giebt beim 
Grfalten der Lochend bereiteten Auflöfung eine Gallerte, über welcher eine Mare Bläf- 
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Anafyfen von Weizen-, Roggen-, Herften-, Hafer-, Mais-, eis, 
Erbfen-, Vohnenmehl. 


Baterland,. |Stärkemeht %| Kieber %,| Anatlyfirt von: 


Mehl von franzöfifhem Weizen. . .» . Tl, 10,98 
Mehl von Dreffaer Mein . . . .. 56,50 14,55 
Mehl von Odeſſaer weihen Weizen . . 62 90 12,00 





Mehl von Opeffaer weichem Weien . . 70,24 12,10 Bauquelin. 
Mehl von DOpefjaer weichem Weizen . . 72,00 Tao 

Mehl von Pariſer Weizeen 72,80 10,30 

Mehl von Barifer Wein . . ... 7130 10,30 

Mehl von Winterweiien . » » 2... 68,00 24,00 Vogel. 
Mehl von Eu -.: : « 74,00 22,50 " 
Mehl von Triticum monocoecum ungebeuel) 64,54 14,98 Zennek. 
Weizenmehl Wiener 1. 65,68 19,15 Horsford 
Weizenmehl Wiener 2. . . v . . 67,17 13,58 und 
Weizenmehl Wiener 3. » : 2... 57,4 21,95 Krocker. 
Reggenmehl . . a a an 61,07 9,4 Einhof. 
Noggenmehl, polnifces. re 60,5 94 Greif. 
Roggenmehl, polnifshed. . . » 2. = 64,00 10,350 | Boufjignault. 
Noggenmehl Wiener 1. . . 2 2... 60,84 11,9s 

Noggenmehl Wiener 2. . . 2 22. 54,4s 18,99 

Wem © 2 nein 17,74 13,85 Hordforb 
Buchweizenmefl . > > 2 2 2 20 65,05 6,88 und 
Reismehl er Tr Tre 85,78 7,40 Kroder. 
Bohnenmepl rn rt 37,1 28,54 

Erbfenmehl nn 38,81 28,2: 

Safrmhl . . . 59,00 4,30 Vogel. 


Wie dad gemeine Stärkemebi yon im Alantſtärkemehl und diefed wiederum 
von dem Flechtenmehl ſich charakteriftifch unterſcheidet, ift bereitd angegeben worten. 
Mbgefehen davon hat jede von dieſen 3 Hauptarten noch folgende befondere Gigen- 
fchaften: a) Dad gemeine Stärkemehl (Kraftmebl); pulverförmig, zwiſchen den 
Fingern gerieben knirſchend, weiß, obne Geruh und Geſchmack; unlöslih in Wein⸗ 
geiſt, Aeiher und Wafler; im heißem Waſſer ſtark auffchwellend, eine ſchleimige Flüſ⸗ 
ſigkeit bildend und beim Erkalten zu einem Kleiſter geſtehend. (Hierdurch erklärt ſich 
das ſtarke Aufquellen vieler unferer Speiſen, z. B. Reis, Graupen, Bohnen, Gries ꝛc., 
wenn ſie mit Waſſer gekocht werden, und ihre gallertartige Beſchaffenheit nach dem 
Erkalten.) Ueberläßt man Stärkekleiſter bei einer Temperatur von etwa 20 9 fich ſelbſt 
und erfegt dabei das verdunſtete Waſſer durch immerwährenden Zufag von neuem, fo 
hat fi) nach Verlauf von mehreren Wochen eine beträchtliche Menge davon in Zuder 
und eine geringere, etwa /,o bis Y/,, in Dertrin (Stärkegummi) verwandelt; er wird 
dünnfläfiger. Weiterhin geht der Zucker im die geiftige Gährung über und der dadurch 
erjeugte Weingeift noch fpäter in Wilchfäure, daher alter Kleifter fauer und dünne ift. 
Eine gleihe Umwantlung in Stärfegummi und Zuder erleivet das Stärkemehl, wenn 
man verbünnte Säuren, z. B. Schwefelfäure, auf taffelbe einwirken läßt. Wird 
Stärfemehl erhigt, fo bläbt e# fi auf, wird gelbbraun, riecht nad) frifch gebadenem 
Brot und verwandelt fi in Deririn oder Stärfegummi (die braune Ninde bed Brotes, 
die der Hige des Badofend am meiften audgefegt war, ift Dertrin). Goncentrirte 
Salpeterfäure verwandelt die Stärke in DOralfäure, Zuderfäure, Zyloidin; concentrirte 
Scwefelfäure verkohlt fie, comcentrirte Salzfäure Hingegen löſt fie ohne Veränderung 
auf. MWepkaliauflöfung verhält fih gegen Stärke wie heißes Waſſer. b) Dad Alant⸗ 
ſtärkemehl (Inulin); feines Pulver, weiß oder mit einem Stich ind Gelbliche, ohne 
Geruch un Geſchmack, in kaltem Waller wenig löslih, löslich hingaen in. heißem: 
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aus biefer Auflöfung aber fih nicht ald Gallerte, ſondern pulverig audfcheivend. 
c) Dad Flechtenſtärkemehl (Lichenin); harte, graufiche Maſſe von gladglängendem 
Bruce; unlöslih in kaltem Waffer, löslich aber in fiedendem, beim Grfalten ald 
Gallerte fi abſcheidend; geſchmacklos, etwas nach Flechte riechend, 


Ueber einige Arten des gemeinen Stärfemebli. 


1) Weizenſtärkemehl. Behufs der Darftellung des Stärkemehls aus dem 
Weizen, wird derfelbe zunächft gefchroten, dad Schrot alddann in Fäſſer gefchüttet, wo 
man ed mittelt Waffer zu einer gleichförmigen dünnen Mafje anrührt und hierauf mi 
etwad gefäuertem Stärfewaffer anfäuert; alsbald tritt, befchleunigt durch das Sauer 
wafler, die Gährung ein, welche den Kleber löſt und fo deſſen Vermiſchung mit der 
Stärfe unmdglih macht, dad MWaffer wird Mebrig, fäuerlich und bededt ſich mit einer 
dien Schaumbede; ſie ift als beendigt anzufehen, wenn das Stärfemehl ald Bodenſah 
abgelagert und bie darüber ſtehende Flüſſigkeit Heil geworben iſt; nad Abzapfung der 
felben füht man mit frifchem Waffer die Stärkemaffe wiederholt aus, bringt fie ale 
dünnen Teig auf Haarfiebe, die über Abfagfäffer geftellt find, und trennt dergeftalt die 
Stärfe, welche durch die Mafchen durchläuft, von dem Hülfen und der Kleie, welche 
auf ten Sieben bleiben. Das durch die Stärfemehlmafje milchigt gefärbte Waffer 
wird nun in terraffenförmig aufgeftellte Fäſſer geleitet, und zwar fo, daß während had 
Waſſer innerhalb kurzer Zeiträume von einem Faß in das andere geleitet wird, in 
dem erften dad grobe, in dem zmeiten das mittelfeine und in dem dritten bad feine 
Stärfemebl zu Boren ſinkt. Die aud dem Waffer abgelagerte Stärke (Satzmehl) wird 
von temfelben getrennt und hierauf getrodnet. Die forgfältige Trermung der Klele 
von der Stärke bedingt die weiße Barbe ber legteren. Weizenftärfemehl unterfchelbet 
fi äußerlich von dem Kartoffelftärfemehl dadurch, daß es leichter und ftaubiger iR 
und weniger compace Mafjen bildet. In beträchtlichen Mengen wird das Weizen 
ftärfemehl in Drudfabriten ald Verdickungsmittel bei Anfertigung von Drudfarben an 
gewendet; ferner in ber Buchbinverei zur Anfertigung von Kleifter, in ber Weberei 
zur Anfertigung von Schlichte, im den Haushaltungen zum Stärfen ber Wäſche, in 
den Bleichereien zur Appretur weiß gebleichter Stoffe, im der Mebicin als ſchleimige 
Abkochung vorzugäweife zu Kipfiren, in ver Chemie ald Erfennungämittel auf Job x. 
2) Rartoffelftärfemebl. Um aus ven Kartoffeln bie Stärfe zu gewinnen, wer 
ben dieſe nach vorbergegangener Reinigung mittelft Neibmafchinen zerrieben und der 
Brei alddann in befondern Wafchapparaten ausgewaſchen. Das mit Stärkemebl ge 
ſchwängerte Waffer leitet man nun, während Schalen und Zellenftoff in dem Waſch⸗ 
apparat zurüdbleiben, in die Sapfäfler, die, terraffenförmig über einanderftehend, durch 
Röhren mit einander in Verbindung gefegt find; nachdem in dem erflen Faß bad 
grobe Stärfemehl fich abgefegt, zieht mar dad Wafler in das zweite Faß, wo mittel« 
feine Qualitäten, und enblich in das dritte Faß, mo bie feinen Qualitäten zu Boden 
finfen. Nach Ablaffung des Wafjerd werden die Stärfeforten mit reinem Waffer aus ⸗ 
gewafhen und dann getrocknet. Zu Bädereien. und Appretur in Fabriken. Das 
Kartoftelftärfemehl bildet wie dad Weizenſtärkemehl ein feined weißes, zu größern ober 
kleinern Klumpen zufammengebadened Pulver, unterfcheivet ſich aber gleichwohl, wie 
fhon angegeben, von der Weizenſtärke dadurch, daß ed fihwerer, weniger ftaubig und 
compacter if. Von dem Weizenftärfemepl, nicht von der Kartoffelftärke, kommen melit 
4 Qualitäten in dem Hantel vor: tie Spigenftärfe, die Wäſchſtärke, erfte Sorte, die 
auch zur Anfertigung von Gonbitoreiwaaren gebraucht wird, eine Mittelforte und bie 
geringfte, die fogenannte Schabftärke, zu Nleifter. Verfälſchungen der guten Stärfe 
beziehen fich zumeift auf Zufag von ſchlechterer Stärke. 3) Arrowroot, ameri- 
kaniſches Stärfemehl. Man ftellt ed auf folgende Weife dar: Die Wurzeln der 
Maranta arundinacea werden zunächft zerrieben und die Mafje Hierauf mit Waffer 
fo lange audgewafchen, ald jenes ſich noch milchweiß färbt. Man ſeiht nun den Brei 
durch Yeinwand, durch deren Mafchen das Stärfemehl nebft dem Waffer durchläuft, 
während die frembartigen Beſtandiheile auf derſelben zurückblelben. In den Sapfäjlern 
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überlägt man die Plüffigfeit der Mube; dad Stärkemehl lagert fich auf den Boden ab, 
während das bärüber ſtehende Waſſer klar wird. Nach Ablaſſung des Waſſers wird 
dad Stärfemehl wiederholt audgewafchen und alddann auf dichten Tüchern getrockuet. 
Dad Stärkemehl it von fehr fehöner weißer Farbe, geruch- und geſchmacklos, nimmt 
aber vom den daſſelbe umgebenden Körpern frembartige Gerüche an, weshalb man auf 
forgfältige Aufbewahrung Acht haben muß. Verfälfcht wird ed durch Mehl, eine 
Berfälfchung, die man geeigneten Falls dadurch entdecken kann, daß man aus dem zu 
unterfuchenden Stärfemehl Kleifter kocht und prüft, ob derfelbe den eigenthümlichen 
Kleiſtergeruch entwickelt oder nicht; im erfteren Kalle ift die Verfälſchung ohne Zweifel. 
Die Hauptanwenbung findet in ber Mebiein ftatt, wo ed, verbunden mit Fleiſchbrühe 
und Milch, ven Kindern ald Nahrumgsmittel verabreicht wird. — Prüfung ded Stärfe- 
mehls auf feine Güte: beim Anrühren deſſelben mit Waffer dürfen gelbe Adern ſich 
nicht bilden. Weil Sommerftärfe an der Sonne getrodnet und gebleicht wird, ift fie 
ſtets weißer als Winterftärfe, Köln und Halle verbienen wegen ihrer Stärfefabrifen 
ganz befonderd genannt zw werden. Stärfemehl verwendet man zum Gebäck, man 
macht daraus Kleifter, Genupt ed zum Stärken der Wäſche, ſchlichtet damit Webers 
fetten, appretirt Leinwand, getrudte und buntfarbige Rattune, macht daraus Dertrin, 
Puder, Wafchblau u. f. w. Zur Darftellung ded Puders bebient man ſich vorzuge- 
weife des feinften Weizenftärfemehls, und damit es recht leicht ftäube, feuchter man «8 
mit Weingeift an und trodnet es hierauf langſam; foll er woßlriechend fein, vermifcht 
man ihn mit einigen Tropfen wohlriechenden Deled. Wafhblau oder Neublau 
derfertigt man ebenfalld aus Stärke, die man mit etwas Stärfekleifter vermifcht und 
hierauf mittelft fehwefelfaurem Indigo oder Berlinerblau blau gefärbt Hat; man bringt 
fie in Form von Kleinen Täfelchen und trodnet fie an der Luft. Dertrin (Gummi 
aus Stärke); man kann diefen Körper auf mehrfache Weife gewinnen: 1) durch Möften 
ber Stärke; das Produft ift unter dem Namen Leiogomme befannt; man bringt 
die Stärke entweder in verfchloffene metallene Trommeln, die man über Feuer in fteter 
Bewegung erhält, oder in erbigte eiferne Käften, in welchen Bleche eingelegt find und 
auf. welchen man die Stärke ausbreitet. Je nachdem man eine größere oder geringere 
Hige anwendet, iſt das gewonnene Dertrin von mehr oder weniger bunfelbrauner 
Farbe. Da durch Einfluf der erhöhten Temperatur die Stärfe in Gummi ſich ver» 
wandelt bat, fo ift dad Produkt (Dertrin) in Faltem wie in warmem Waſſer löslich, 
und die Auflöfung ift Flebrig. Ein häufiges Verfälfchungsmittel ift der Sand, Oder ır., 
deſſen Anmefenbeit aber leicht nachweisbar ift, wenn man eine Probe davon zwifchen 
die Zähne nimmt und dieſelbe auffallend Fnirfcht. 2) Man bereitet dad Dertrin aus 
Stärfemehl durch Benetzung deffelben mit Waffer, dem man Salpeterfäure beigemifcht 
bat (weißes Dertrin); indem bie gefnetete und zufammengeballte Maſſe zuerft an 
der Luft, ſpäter in den Trodenftuben unter langfam fteigender Hitze trodnet, beginnt 
die Umbildung der Stärfe in Gummi; nach dem Trodnen wird fie gemahlen, geſiebt 
und Hierauf noch einmal, aber bei höherer Temperatur getrodnet, wodurch die Um— 
bildung in Gummi ihren vollftändigen Verlauf nimmt. Dieſes Produkt ift weiß, mit 
einem Stih ind Blaßgelbe, feinkörnig und im Waſſer löslich. Daſſelbe Produkt 
(weißed Dertrin) erhält man auch bei Anwendung von Schwefelfäure, nur ift folches 
Dertrin nicht feinkörnig, fondern Hart und brüchig, glasglänzend in Bruch, durchfchei- 
nend und gelblich von Farbe, Sehr Häufige Anwendung findet das Dertrin in den 
Woll- und Kattundrudereien behufs der Verdickung der Aufprudfarben, ald Zufag zu 
Backwerk, zur Chofolade u. f. w. 

Stahl ift eine Verbindung von Eifen mit Kohlenſtoff, welche jedoch von lepterem 
weniger enthält, ald dad Roheiſen und dafür wieder mehr ald dad Schmiebeeifen und 
daber gewiffermahen zwifchen beiden in der Mitte ſteht. Er ift ungebärtet weicher ald 
Gußeiſen, dagegen bedeutend härter und elaftifcher ald Schmiebeeifen, leichter zu fehmelgen 
als legtered, aber ſchwerer ald erftered. Bon Farbe ift er graulichweiß, ind Weihe, 
aber nie ind Bläuliche Übergebend; er nimmt eine fehönere Politur an ald das Gifen, 
bat einen dichten, feinkörnigen, mattglänzenden Bruch, welcher nie in das Sehnige 
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übergeht. Sein Kohlenſtoffgehalt liegt gewöhnlich zieifchen , und 3 %,, und je größer 
derſelbe ft, defto Härter ift ver Stahl. Im natürlichen Zuftande iſt er noch weich 
genug, um fih mit Beile, Meißel und Drefeifen gut bearbeiten zu laffen; er erlangt 
jedoch eine außerordentliche Härte, fo daß er Glas rigt und nicht mehr von ber Weile 
angegriffen wird, wenn man ihm ftarf glüßt und dann rafch und ſtark abkühlt. Da 
er bierburcdh zugleich eine große Spröbigkeit und Zerbrechlichkeit erhält, weshälb man 
ihn auch glashart nennt, fo ift er in diefem höchſten Härtegrate zu vielen Arbeiten 
nicht anwendbar und die Härte und Spröpigfeit muß ihm daher zum Theil wieber 
genommen werben durch das fogenannte Anlaffen. Wird der gehärtete Stahl bis 
zum völligen Glühen erhigt und dann langfam erfaltet, fo erbält er feine frühere 
Weichheit wieder. Beim Erwärmen zeigt der St. die fogenannten Anlauffarben, 
indem die Oberfläche bei langfam ſteigender Hige in verſchiedenen Farben erfcheint; 
dabei laufen die harten Stellen eher an ald weiche. Die Aufeinanderfolge der Farben 
it gelb, von firohgelb bis goldgelb, dann morgenrotb, purpurrotb, violett, dunkelblau, 
heüblau und meergrün. Mit der gelben Farbe dient er zu Meißeln und anberen 
Werkzeugen, mit denen Eiſen oder weicher Stahl bearbeitet werben fol; goltgelb ober 
dem Purpurroth fi näbernd zu Werkzeugen für weichere Metalle; purpurroth zu 
Meflern und anderen Werkzeugen zur Sandarbeit, veilchenblau und blau zu Uhrfedern, 
die erft im diefem Zuſtande ihren gehörigen Grad von Claſticität erlangen. — Die 
Bereitung des Stahls geftiebt auf zweierlei Art, entweder 1) aus Moheifen, indem 
man den überflüfjigen Koblenftoff durch einen befonderen Proceß, dad Stahlfrifchen, 
daraud entfernt, und nur fo viel darin läßt, ald zur Stahlbildung nöthig if; oder 2) 
aus Stabeifen, vem man die zu feiner Verwandlung in Stabl nöthige Menge Kohlen» 
ſtoff zufegt. Durch das erfie Verfahren, welches am frühelten durch zufällig unvoll 
kommene Meduction bed Gußeiſens befannt wurde und noch jegt häufig angewendet 
wird, erhält man den Schmelzftahl, Rohſtahl, natürlichen oder beutfhen 
Stahl; tur dad zweite Verfahren den Gement-, Brenn- oder Blafenftahl, 
und biefe beiden Sauptgattungen zerfallen wieder burch verſchiedene, bei der Berferti« 
gung angewentete Manipulationen in mehrere in größerem oder geringerem Maße von 
einander abweichende Unterarten, deren Benennungen eniweter den Grad der weiteren 
Verfeinerung, oder die Form, in bie er durch Schneiden over Walzen gebracht if, 
die Anwendung deffelben zu dem verfchiedenen Gebrauche nach feiner inneren Befchaf- 
fenheit, feiner Herkunft aus diefem oder jenem Lande, oder auch feine Legirung mit 
irgend einem andern Metalle bezeichnen. Um ben Schmelz» oder Rohſtahl zu erzeugen, 
wird Nobeifen unter einer Bedeckung von Schlade gefchmolgen, dann emporgehoben 
und dem Gebläfe audgefegt, wobei man jedoch die Gimmwirfung des Luftzuges mäßigen 
muß, damit nicht zu viel Kohlenftoff verbrennt. Man läht ihn dann in Rinnen fliehen, 
fo daß halbceylindriſche Blöcke oder Flöße daraus gebildet werden, melde, wenn fie 
ſtark frahlartig, dicht, im Bruche feinftrahlig und ſpiegelnd, licht ober ſchwarzgrau von 
Farbe find und beim Ablöfhen im Wafler erhärten (Hartflöhe genannt), auf dem 
Stahlherde zu einem Klumpen, Luppe oder Teigel geſchmolzen und dann zu Stangen 
audgeredt werben, und diefe fommen unter dem Namen Nob-, Mod« over Kern« 
ſtahl in den Handel; man verwendet fie gewöhnlich zu Gerätben, bie nur Härte 
verlangen. Der Gementftabl wirb bereitet, intem man Gifenftangen in großen, wohl 
verfitteten, eifernen ober baditeinernen Käften mit Gementpulver (einem Gemifch von 
nicht ganz fein gepulverter Holzkohle mit dem 10ten Theile Holzaſche, oder aud mit 
Kienruß, Hornfpänen, Klauen, oder noch beffer mit gepulvertem und ſchwach geröftetem 
Blutlaugenfalz oder Kaliumeifencyanär) zufammenfihichtet und mehrere Tage lang in 
ftarfem euer glüht, ohne daß dabei jedoch eine Schmelzung eintreten darf. Wan 
wendet dazu Stäbe von hartem, nicht fehnigen und von unganzen Stellen möglich 
freien Eifen von 1'/; bis 2 Zoll Breite und bis , Zoll Die an, melde faſt 
fo lang find als die Kiften. Ein Ofen faßt 10—160 Geniner Eifen und das Glüben 
wird 4 bis 20 Tage lang, je nad ber Größe des Ofens und der Dide der Stäbe 
unterhalten. Man läßt ihn dann langſam abfühlen und nimmt vie Stäbe Heraus, 
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welche fpröbe, aber nicht Hart find und auf der Oberfläche Blaſen haben, weshalb fie 
in dieſem Zuftande Blafenftahl Heifen. Das Gewicht ded Eifend nimmt durch dad 
Gementiren um Yy5is . %, zu; nur fehlecht gefrifchtes, noch Schlafen enihaltendes 
Gifen zeigt Feine Gewichtäzunabme. Auch wenn man weißglühendes Stabeifen in einem 
Kaften eine Zeit lang der Wirfung von bineingeleitetem Steinkohlengafe, welches größr 
tentheild aus kohlehaltigem Waſſer befteht, audfegt, wird ed in Stahl verwandelt, 
Der auf die angegebenen Arten bereitete Rob» und Cementſtahl ift aber noch in einem 
ſehr unvolllommenen Zuftande, indem er tbeild unganze Stellen Hat, theils mit dem 
Koblenftoff nicht gleichmäßig verbunden und daher auch nicht gleihmäßig hart ift, 
weöhalb er nur zu größeren und größeren Arbeiten angewendet werben kann. Zu 
allen anderen Zwecken muß verfelbe von jenen Mängeln befreit und zu dem Ende 
einer Verfeinerung unterworfen werben. Dies geſchieht auf zweierlei Weife: 1) durch 
dad Gerben oder Raffiniren, indem man ben St. zu dünnen Stäben fihmiebet, 
diefe in Bündel von etwa 12 Stüd zufammenfchweißt und wieder ausſchmiedet, welches 
Verfahren ‚mehrere Male wiederholt wird, und dadurch einen immer feineren unb 
gleichartigeren Stahl giebt, welcher Gerbſtahl oder raffinirter Stahl genannt 
wird; 2) durch Schmelzen, woburd fi der Kohlenſtoff am gleichförmigften in der 
ganzen Maffe verbreitet und fich mit dem Gifen weit inniger verbindet, ald durch das 
Raffiniren, weshalb der daturch erzeugte Guß ſtahl der vollfommenfte, Härtefte, gleich- 
artigfte und. polirbarfte ift, ven ed giebt, voraudgefegt, daß der dazu angewwendete St. 
von guter Qualität war. Am vortbeilhafteften wird der Gementftahl dazu angewendet, 
Der Gußſtahl ift mehr ober weniger ſchweißbar, je nachdem der dazu verwendete St. 
mehr: robeifen« ober ftabeifenartig war. Je ftrenaflüffiger er ift, defto mehr befigt er 
die. Gigenfchaft der Schweißbarfeit. Um das vorherige Gementiren des Gifend zu 
erfbaren und daher den Gußſtahl wohlfeiler Herzuftellen, fann man ihn auch durch 
Zufammenfhmelzen von Stabeifen mit Kohlenſtoff, oder dur Erbigen von Eifen mit 
fohlenfaurem Kalk (welcher dabei zerfegt wird) und Thonerde erzeugen, allein dieſer 
Proceh fiheint ein weniger fichered Nefultat zu geben, weshalb diefe Methode im Großen 
feine ‚weitere Verbreitung gefunden hat. — In Deutfchland wird der meifte und befte 
Stahl in Steiermark und Kärnten verfertigt, und zwar meift Schmelzftabl, welcher 
wieder im verfchiedenen Gattungen, fowohl roh ald raffinirt und ald Gußftahl in den 
Handel fommt. Die bemerfendweribeften davon find folgente: 1) Der ſteiermärkiſche 
ober Färnthnifche Mod oder Mockſtahl, welcher gleichfam ein Mittelving zwifchen 
Stabeifen und Stahl bildet und in Verbindung mit gewöhnlihem Stahl befonders zu 
Senfen verarbeitet, auch häufig gegerbt wird. Gr wird in der Dice von 1’/, bi 2 
wiener Zoll im Gevierte unter den Grobhämmern erzeugt und ſogleich gehärtet. 2) Der 
Brescianftagl, auh Fäſſchenſtahl genannt, ein Schmelzſtahl, der nach einer, 
urfprünglich in der Stadt Brescia üblichen Weife bereitet wird, fich vorzüglich durch 
feine Gleichartigkeit auszeichnet und den beſten Stahlforten rübmlihft zur Seite ſteht. 
Er wird befonderd in Krain und in einigen Gegenden Kärnthens verfertigt und haupt» 
fächlich in Oberitalien zur Waffenfabrifation benugt. Cine Abart davon ift der Kiften» 
ſtahl, welcher im %/, Zoll ſtarken Stäben geſchmiedet ift und ebenfalld meift nad 
Italien, fowie über Trieft und Mailand nach ter Türfei gebt, weshalb er auh Mir 
banoftabl genannt wird, 3) Der Sharfah- und Tannenbaumſtahl, der befte 
Öfterreichifche und fteiermärkifche Gerbftahl, der aus Mod bereitet, auf ven Stahl: 
hämmern zu Schienen geſtreckt und beſonders zu Schneidewaaren verarbeitet wird, die 
feine ſehr große Härte, dagegen aber eine gewiſſe Beftigfeit und Zähigfeit erfordern, 
wie Klingen, Scheeren, Ahlen, Scheermefjer, Armaturftüde ꝛc. Die Stahlhüttenwerke 
Steiermarfd, welche in einem gefellfhaftlihen Verbande, unter dem Namen f. f. In» 
nerberger Hauptgewerffchaft ſtehen, liefern dieſen vorzüglichen Stab! in meh» 
reren, theils nach dem öfteren Naffiniren, tbeild nah der Größe und Stärfe ver 
Stäbe, verfibiedenen Sorten. Sie find mit dem doppelten Adler, dem Tannenbaum, 
dem Worte Innerberg und dem Hammerzeichen des betreffenden Werkes auf verfchiedene 
Weife bezeichnet. 4) Gußſtahl aus Steiermark (befonterd von dem k. k. haupt 
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ewerkſchaftlichen Eiſenwerke zu Eiſenerz und von ben fürftfih Schwarzenbergiſchen 

ken auf der Herrſchaft Murau) und aus Kärnthen (von den gräflich Eggerſchen 
Werken zu Oberfellach bei Villach), meiſt von ausgezeichneter Güte und dem beſten 
engliſchen Gußſtahl nicht nachſtehend, ſondern ihn in mancher Beziehung noch über 
treffend, wird zu allerhand feinen Galanteries und Schneidewaaren, zu feinen Inſtru⸗ 
menten, ftarfen Werkzeugen, fowie auch zu Blech und Draht verarbeitet. — Außerdem 
giebt ed noch eine Menge verfchievener, weniger wichtiger Sorten des ſteiermärkiſchen 
Stahles, welche fih zum Theil nur durch den Zwed, zu dem fie beftimmt find, von 
einander unterfcheiden, wie: Azzalon oder Accialone, aud Kärnthen und Krain, 
ein grober, breiter Stahl mit oder ohne Flecken im Bruche, wovon ber legtere In ber 
Levante geſucht if und von dem man auch ſchwarzen und weißen bat; Nofenftaßl, 
ein Rohſtahl oder Mock aus Kärnihen, ver bei auter Qualität auf dem Bruche eine 
Nofe bildet und von dem ber weiche Ausſchuß Brakſtahl genannt wird; Feder 
ſtahl, ein meift dünnflach geſchmiedeter, in der Mitte abgebogener -Gerbftaßl, der zu 
Mefiern, Beilen, Senfen, Klingen, allerhand Werkzeugen ıc. verarbeitet wird; felner 
und orbinärer Beilenftahl, zu Feilen, wird am beften aus färnibnifchem Modftahl 
durch zweimaliged erben gewonnen; Klingen= over Mefferftahl, haupiſächlich 
zu Säbelflingen; Meißel- ober Kernftahl, auferorbentlih hart, zu Schrauben, 
Meißeln für Steinmege und Feilenhauer; gefhlihteter Mittelzgeug, Hart mit 
weichen XTheilen, für Weißnägel, Kneif-, Schrot-, Sägeblatt-, Scheeren- u. Armatur⸗ 
fchmiede; Zwedfhmipt-Mittelgeug, hart und dem Scharfach ähnlich für Zwed ⸗ 
ſchmiede und Feilenhauer u. v. U. Tirol, Salzburg und Krain erzeugen ebenfalld 
eine bedeutende Menge Schmelzftafl, deſſen Qualität aber im Allgemeinen ber bed 
fteiermärlifchen nachſteht. In Tirol wird ein fehr guter, ſchweißbarer Gußſtahl ver 
fertigt, der einen hoben Grad von Härte mit Beibehaltung der Zaͤhigkeit erlangt, welde 
befonderd für fchmeidende Werkzeuge und @rabftichel erwünſcht iſt, weshalb er zu 
allen den Arbeiten und Werkzeugen verwendet werben kann, wozu früher nur bet 
englifche Huntsmanſtahl brauchbar war. Außer Defterreih wirb in Deutfchland vor⸗ 
züglich in Solingen, Eſſen und an einigen anderen Orten der preußifchen Rheinprovin; 
fehr guter, namentlich Gußſtahl, verfertigt, von dem befonderd der Solinger zu Dref 
und Bohrſchneiden, Feilen, chirurgiſchen Inftrumenten, vortrefflihen Meſſern, Münp 
fiempeln u. dgl. verarbeitet wird. Vorzüglich wichtig für die Stahlbereitung ift ber 
Eifenfteinbergbau in Naffau » Siegen, welcher nächſt Steiermark die beften Stahlerze 
liefert. Man erzeugt daher dort theild zur eigenen Stahlfabrikation, theild zur Ver⸗ 
fendung in die angrenzenden Gegenden eine große Menge Robftahleifen, aus welchem 
z. B. bei Schwelm ſebr guter raffinirter Schmelzftahl verfertigt und dann entweder im 
ven benachbarten Stahlwaarenfabriten, mamentlich zu Remſcheid, verarbeitet, ober in 
Bunden und Fäſſern nah England, Franfreih, Holland, Sachfen ıc. verführt wird. 
Im Siegenfhen wird der Rohſtahl gewöhnlich in 2 Sorten getheilt und der härtere 
Edelſtahl, der weichere Mittelföhr genannt. In Schmalkalden und Suhl, ferner 
in Weftphalen, Schlefien und am Harz wird ebenfald Schmelzftahl erzeugt, jedoch 
von geringerer Güte. In der Schweiz ift befonders die Fiſcherſche Stahl» u. Bellen 
fabrif zu erwähnen, welche eine der bebeutendften in Europa ift und aus Bohnenerz 
bed Jura einen Stahl erzeugt, der zäher und härter iſt ald der englifche, dem er 
daher von Steinhauern und KHolzarbeitern, fowie, weil er gleichartiger und reiner iſt, 
von den Uhrmachern zu Uhrfedern und Garillond vorgezogen wird. Gngland ergeugt 
nur Gementftahl, vdiefen jedoch in großer Menge, aus ſchwediſchem und deutſchem 
Gifen, verfendet aber wenig davon, fondern verarbeitet ihm meift im Lande felbft, ober 
benupt ihn zu Darftellung von Gußſtahl, von welchem ed ſehr viel nach allen Ländern 
Europa’d, fowie nach Amerika ıc. verfendet, Die größten Fabriken find in Sheffield 
von Sanderfon Broiherd u. Comp., Barker und Vicard. Früher war beſonders ber 
Huntsmanſtahl aus Sheffield berühmt, indem er allgemein für den beften gehalten 
und daher zu allen Arbeiten, die eine bedeutende Härte und Zähigkeit erforberten, 
verwendet wurde. In der meueften Zeit fol fich feine Güte jedoch vermindert Haben, 
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weshalb man ihm jetzt den Varkerſchen vorzieht. Werner giebt ed in England Stahl⸗ 
fabriten in Neweaſtle ubon Thne, Stourbridge, Birmingham, Beades, Dudleh ı. Im 
Branfreih finden fi außer mehreren Schmelzftahlfabriten auch Fabriken von Gement- 
umd von Gußſtahl, ebenfo in Belgien; doch beziehen beide Länder noch immer Guß⸗ 
ſtahl aus England. In Spanien war früher der Stahl von Mondragon in Bidcaya 
berühmt, woraus die Klingen von Toledo und Saragoffa gefchmiedet wurden. Im 
Schweren iſt die Stahlwaarenfabrifation fehr wichtig, da dieſes Land großen Reichtfum 
an vorgäglihem @ifen befigt, wovon befonverd dad auch in England fehr gefuchte 
Dannemoraeifen zu erwähnen ifl. Die ſchwediſchen Stahlfabriken zu Grawandel, Wil« 
manndhftte, Borömark, Bekkafors, Oeſterby, Bellingford ıc. liefern ſowohl gemeinen 
als Gußſtahl, der befonberd nach Rußland geht. ine wegen ihrer auferorbentlichen 
Elaftichtät, Feſtigkeit und Zähigkeit ſchon ſeit Iahrtaufenden berühmte Stahlforte ift der 
von feinem erflen Berfertigungdorte Damaskus in Shrien benannte Damadcener-, 
damascirte Stahl oder Damaft, ver fich befonderd durch die auf feiner Ober 
fläche nah dem MVoliren und Beizen mit Scheidewaffer und verfchiebenen amderen 
Säuren zum Vorſchein kommende geflammte und geaderte Zeichnung von dunklen und 
lichten Stellen ;_ dem fogenaniten Damaft oder Damadc auszeichnet. Gr wirb im 
Orient vorzüglich zu Säbelflingen (Damadcenerklingen) und @ewehrläufen (Damad- 
cenerläufe, damascirte Geivehrläufe) verarbeitet, von denen bie erfteren fo feſt find, 
daß man damit auf Eifen bauen kann, ohne daß die Schneide ſich umlegt ober aud⸗ 
ſpringt; die Läufe ſchießen fcharf, find fehr feft und gegen das Zerfpringen mehr ald 
andere gefihert. Man verfertigt ihn jet an mehreren Orten bed Drientö, in ber 
Türkei, in Aeghpten, Berfien, beſonders in Tiflid. Man foll in diefen Ländern bie 
Säbelflingen und ähnliche Gegenſtände aud alten Stahlwaaren von verſchiedener Härte, 
4. ®. alten Senfen und: Sicheln, abgebrochenen Mefferklingen, Hufnägeln ꝛc. zufam- 
menfchmieden, und. die daraus gefertigten Stäbe fihraubenförmig drehen und der Länge 
nah zuſammenſchweißen, wodurch die ſchlangenſörmigen Adern eniftehen; allein die 
Deſſeins, welche man bei angeftellten Berfuchen auf diefem Wege erhielt, waren von 
benen auf den perfifchen damascirten Klingen fehr verfchieden und ed muß daher bei 
ver DVerfertigung ber legteren ein noch unbekanntes Geheimnig obwalten. Man ver 
muibet, daß die Damascirung ber ächten orientalifchen Klingen im Wefentlihen durch 
die Kryſtalliſation bebingt wird, welche beim Erfalten eines geſchmolzenen Stahles, ber 
etwad mehr Kohlenſtoff enthält als unfere europäifchen Stahlforten, ftattfindet. Man 
verfertigt jegt in vielen europäifchen Ländern, wie in Frankreich, Belgien, Deutfchland, 
Spanien x. damascirte Klingen und befonderd Getwehrläufe; das Berfahren dabei ift 
verfchieden, kommt aber meift darin überein, daß dünne Stäbe oder Bleche von Eifen, 
weichem oder weißen und hartem oder grauem Stahl der Länge nach zufammengefchweißt, 
dann vermittelit eined Schraubſtocks und Hammers fihraubenförmig gedreht, gerade 
geſchmiedet, in mehrere Stüde zerfchnitten und dieſe wieder zufammengefchweißt und 
gebrebt werben. Nach einem anderen Verfahren wird ein alter Gewehrlauf mit Eifen» 
und Stablvrabt umwickelt, dann der Länge nach Draht oder dünnes Gifen darauf. 
gelegt und wieder umwickelt, was mehrere Male wiederholt wird, hierauf Alles zus 
fanmen gefchmieder, auch wohl ein oder mehrere Male zufammengebogen. Auf dieſe 
Weife entftehen die fogenannten Banpläufe, welde noch meniger dem Zerfpringen 
audgefegt fein follen ald andere, Mile dieſe Erzeugniffe erreichen jeboch den ächten 
Damadrenerftabl nicht völlig, der ſich befonderd durch einen fehr hellen Klang, fchöne, 
fih nie turchfreugende Adern und durch feine außerordentliche Elaftieität auszeichnet, 
indem eine Klinge, wenn fie noch fo bäufig und flarf gebogen wird, doch nie frumm 
bleibt. Bei den bamaseirten Gewehrläufen findet auch zuweilen Betrug ſtatt, indem 
man auf einen gewöhnlichen dünnen Gewehrlauf nur einige Male darum gemwunbenen 
Draht oder ein Blech von damascirtem Stahl auffchweißt; auch wird der Damaft zu- 
weilen nur burch eine Belize hervorgebracht, indem man bad Stüd dünn mit Wachs 
überzieht, in biefed die Figuren eingräbt und dann Sceidewaffer darauf bringt. Ein 
natürlicher Daniaft entfteht, wenn man Gußſtahl nach dem Schmelzen langfam erfalten 
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äßt, wobei fi die Stablmaffe in verſchiedene Kohlenftoffverkindungen trennt, ober, 
da hierbei oft Höhlungen und Blafen entftehen und der Stahl ſchwieriger zu bearbeiten 
wird, ihn zwar fchnell erfalten läßt, aber die Stangen dann bei gänglichem Abſchluß 
der Puft längere Zeit glüht, worurch ebenfalls jene verſchiedenen Koblenftoffverbindun« 
gen gebildet werben, der St. aber zugleich weich und leicht bearbeitbar wird. Dur 
Umfchmelzen verliert fi diefe Art Damafl. Auch durch Legirung von Stahl mit ge» 
wiffen anderen Metallen, wovon wir weiter unten fprechen werden, entſteht eine Art 
Damaſt. Da die ächten Damadcenerwaffen zuweilen eingelegte Figuren von Gold oder 
Silber (Halbmond, Sonne, Sterne u. a.) haben, fo werben dergleichen auch auf ben 
nachgemachten angebracht und man nennt daher das bloße Audlegen mit Gold und 
Silber ebenfalld Damadeiren, — Cine fehr berühmte Stablforte, die aber bis jegt 
nur zuweilen aus Indien nach Europa fommt, indem es noch nicht gelungen ift, fie 
bier genau nachzuahmen, ift der fogenannte Wootz oder indiſche Stahl, ein Gußr 
ſtahl von ausgezeichneter Feftigkeit und Härte, der zugleich eine fchöne Damadcirung 
bat, die fih fogar durch mehrmaliged Umſchmelzen nicht verliert. In Indien gewinnt 
man dad Gifen dazu aus einem ſchwarzen magnetifchen Eiſenoryd und bringt Stüde 
dieſes Eifend mit Stüden Holz von ber Cassia auriculata, einem Baume, ber eine 
Art Gatechu liefert, zufammen in krugförmige Ziegel, in denen man fie ſchmelzen läßt. 
In England verfertigt man daraus, befonderd mit Zufag von Yı, des beiten Webers 
ſtabls, vortreffliche Federmeſſer, Mafirmeffer und andere Inftrumente, bie ſich durch 
Glätte, Glanz, Feinheit und Haltbarkeit aufzeichnen. Durch Legirung des Stahles 
mit Aluminium oder Thonerbemetall hat man bafelbft übrigens einen Stahl hervor« 
gebracht, der dem beften Woog von Bombay gleich gefommen fein, auch nach bem 
PVoliren und Beizen die bemfelben eigene ſchöne Damascirung gezeigt haben foll. — 
Wie fchon erwähnt, läßt fi der Stahl mit anderen Metallen verbinden ober legiren, 
und man bat in ber neuen Zeit verfucht, die borzüglichen Gigenfchaften befjelben auf 
diefe Weife noch zu verbeffern. Die befanntefte dieſer Legirungen, welche einige Zeit 
großes Aufſehen erregte, ift der Silberftahl, eine Verbintung des Gußſtahles mit 
Ysoo Silber (mehr Silber verbindet fich nicht gleichförmig mit dem Stahl und man 
bebauptet fogar, daß fich Überhaupt feine homogenen Regirungen des Stahled mit Gold, 
Silber, Platin ꝛc. berftellen laffen).. Der Silberftabl ift bärter ald ver gemößnliche 
Gußſtahl, felbft ald der Wootz, ohne vie mindefte Neigung zu Hartborften und Kanten» 
Brüchen zu zeigen. Man bat beſonders fehr gute Meffer und feine Arbeiten daraus 
verfertigt, doch fteht er jegt nicht mehr in fo großem Anfehen ald früber. Platin 
mit Stabl verbunden giebt eine zu fihnetdenden Inftrumenten brauchbare Gompofition, 
welche dem Moften fehr wenig unterworfen if. Eine Verbindung mit 1—3 % Rho⸗ 
bium giebt einen Stahl von großer Härte und Zähigfeit, welche dad Springen ber 
daraus gefertigten Inftrumente verbütet; nur fteht die große Seltenheit ded Rhodiums 
der allgemeinen Anwendbarkeit diefer Legirung noch im Wege. Dad Nämliche gilt 
bon den fonft fhägendwertben Legirungen mit Osmium und Irivium. ine Legirung 
von Stahl mit 1— 1 % Chrom ließ ſich gut ſchmieden und gab vortreffliche Meffer- 
klingen, vie, mit Schwefelfäure gerieben, fogleich eine fihöne Damadcirung annahmen, 
welche zwar durch das Poliren verfhwand, durch Erhigung aber ohne den Gebrauch 
einer Säure wieder zum Vorſchein fam. Titan mit Stahl giebt eine vortreffliche 
Damadeirung, und von der Legirung mit Alumin zur Nachahmung bed Moog ift ſchon 
die Rede gewefen. Sehr gepriefen bat man den Nidelftahl over fogenannten Me- 
teorftahl, eine Verbindung von 21 Theilen Gußſtabl und 1 Theil Nidel, auch in 
anderen Verbältniffen und zuweilen mit Zufag von Silber und Chromeifenftein, der von 
Fifher in Schaffhaufen und von Krupp in Effen erzeugt wirt und woraus Feilen, 
Schneidewaaren u. dgl. verfertigt werben. Er ift bamadcirt, ſehr ſchmiedbar, läßt ſich 
ſchweißen, fol aber dem Roften unterworfen fein. Wifcher in S. verfertigt auch gelben 
Stahl aud 3 Theilen St. und 1 Theil Kupfer. — Um St. von Eifen zu unterfcheiben, 
laffe man einen Tropfen Scheivewaffer darauf fallen, welcher auf dem St. einen, von 
deffen Kohlengehalt herrührenden ſchwarzen Fleck erzeugt, ber auf Eifen nicht entſteht. 
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Stahlfedern; unter biefem Namen verfteht man mehrere ftählerne Begenftände 
verfchievener Art, bei denen die Biegſamkeit, Elaſticität und Härte des Stahls haupt⸗ 
ſachlich benutzt iſt. Sie beſtehen daher 1) entwerer aud einem, meift dünnen unb 
flachen Stüde gut gehärteten Stahle®, welches durch feine Glaftieität entweder einen 
Drud auf einen anderen Körper (die Drudfedern in Maſchinen, Schlöffern ır.) 
ober eine Bewegung (mie die Federn in Uhren und ähnlichen Mafchinen) bervorbrin- 
gen, ober einen Drud aufnehmen und fanfter oder geregelter foripflangen follen (die 
Kutſchwagenfedern, die Spiralfevern in den Tafıhenuhren ıc.); oder 2) eö ift ein fpiral« 
förınig gewundener ftarfer Stahldraht, der entweder die Geftalt zweier mit den Spigen 
zufammenftoßenber Kegel bildet und dazu beftimmt ift, die Clafticität von Polfter- 
möbeln zu vermehren (Springfedern, häufiger auch aus Eifenbraht), oder er ift 
in einer Fläche gewunden, um in einer Gemäldeuhr befeftigt und vermöge feiner 
Elaſticitãät durch den Schlag eined Hammerd einen glodenäßnlichen Ton hervorzubringen 
(Schlagfedern); oder 3) die Stahlfeder ift eine Nachahme der Gänſefeder und wie 
diefe zum Schreiben beftimmt, wobei man den Zweck hat, die eigenthämliche Elaſticität 
der Bänfefeder durch ein, mie eine Schreibfeder gefrümmtes und auf ähnliche Weife 
zugefchnittened Stahlblech nachzuahmen, aber eine viel größere Dauer zu erlangen und 
befonderd dad Schneiden ter Gänſefedern zu erfparen. Die zuerft erwähnten verſchie⸗ 
denen Drudfedern werden gewöhnlich von ben Berfertigern der betreffenden Mafchinen 
gemacht, zu denen fie gehören und find daher fein Handelsgegenſtand; von ben ber» 
fhiebenen, bei den Uhren vorfommenven Federn werben wir in dem Artikel Uhren» 
theile fprechen; die Springfevern zu Polftern werben befonderd in Schmalkalden, 
Brottroda, Iferlohn, Solingen ꝛc. verfertigt. Was die Stapifchreibfedern betrifft, fo 
find dergleichen zwar ſchon feit Tanger Zeit befannt, aber erft feit 15 bis 20 Jahren 
ift die Verfertigung derfelben fo fehr vervollkommnet und bie Preife, beſonders in ber 
fegten Zeit fo billig geworben, daß ſich der Gebrauch derfelben außerordentlich ver» 
breitet hat. Aber trog aller Verbefferungen giebt es bis jegt noch Feine Stahlfedern, 
welche die Ganſefedern wirklich vollſtändig erſetzen, denn wenn fie auch in der Elafti- 
ehtät ben lepteren gleichfommen, fo bat man doch die nachtheilige Einwirfung ver 
Tinte auf den Stahl, wodurch bie Schnäbel der Feder ungleih, ſcharf, ſpitzig und 
ſpröde werben, noch nicht Gefeitigen können, und bie vielfältigen Verſuche, Tinte ohne 
nachiheilige Säure zu verfertigen, haben noch zu feinem genügenden Refultate ge- 
führt. Man hat deshalb Spigen von Gold, Silber, Palladium und felbft von 
Aubinen an die Schnäbel der Stahlfedern befeftigt, aber theils ift ver Zweck auf diefe 
Weiſe noch immer nicht erreicht, theild find die Federn dadurch viel zu fehr vertheuert 
worden, ald daß die Sache von praftifhem Nutzen fein könnte, — Die St. werben 
vermittelt eined Prägewerks aus tünnem, federharten Stahlblech verfertigt und ed ift 
ihnen gewöhnlich der Name ded Kabrifanten und die Benennung der Sorte mit auf» 
geprägt; auch find fie häufig mit einem Firniß oder mit Öuttapercha überzogen, um 
dad Moften und zugleih das Scharfwerven der Epige zu verbüten, welches letztere 
aber nur für eine kurze Zeit erreicht wird, ba der Firni ſich beim Gebrauch fehr 
bald abfchleift. Die Verſchiedenheit der Sorten befteht theild in der Größe und Stärke 
der Federn, theils in ver Verfchiedenbeit der Form und der Spalten ded Schnabeld, 
womit eine größere oder geringere Weichheit und möglichfted Anpaffen an bie ver 
ſchiedenen Handſchriften bezwedt wird. Die meiften, wo nicht alle exiſtirenden Stahl» 
fevern werden in England, namentlih in Birmingham, verfertigt, denn aud bie Fa— 
brifen in anderen Ländern folen englifches, nur mit ihrem Namen bezeichnetes Fabrikat 
führen. Sie werben jegt meift in Fleinen Pappfhächtelchen, von denen jedes 1 Groß 
oder 12 Dugend enthält, verkauft, denn die frübere Art, fie dugendweife auf elegante 
Karten befeftigt zu verkaufen, ift als eine nuplofe Vertheuerung jegt meift abgefommen. 

Stajo oder Staro, ein Getreidemaß in dem größten Theile ded nörblichen 
Italiens, im Schweizer-Canton Teffin und in Xrieft, fowie ein Oelmaß im Königreich 
Neapel; f. die Artikel Über die betreffenden Haupiſtädte. 

Stajolo, ein Feldmaß im Großherzogthum Tosfana, — 66 Q.-Ganne. 
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Stammmwolle wird bie grobe fleife Schafwolle genannt. 

Standard bereutet im Englifhen normal, geſetzlich, NT 
wird in England befonderd beim Maß- und Gewichtsweſen, fowie bei ver Feinheits⸗ 
beftimmung des Goldes und Silbers gebraucht, 4. ®. Standard-Mard, Standard» 
Gold x. S. London. 

Stangenleinwand, eine Art geköperter und geftreifter Leinen, welche nicht fo 
ſtark find als Zwillich und befonderd zu Bettüberzügen, Tiſchzeug, Handtüchern x. 
erg werben. Man verfertigt fie befonderd in der Yaufig, in Böhmen ums 

äbren 

Stangiew, ein Flüſſigkeitsmaß in Polen, |. Warfhau und Krafan. 

Stanniol, Zinnbleh, Spiegelfolie, Zinnfolie, find danne Wlätter 
von reinem Zinn, welche entweder gefchlagen oder auf einem Walzwerke geftredt find 
und die man beſonders zum Belegen der Spiegel, fowie zu mancherlei Berzierungen, 
zum Unterlegen unächter gefchnittener Steine, auch zuweilen zum Ginpaden von XTabaf 
u. dgl. benutzt. Man Hat ihn auch roth, blau, grün, gelb, ſchwarz ıc. gefärbt. Er 
wird befonders in England, Brüffel, Nürnberg, Fürth, Wien u. a. O. verfertigt und 
gewöhnlich in Schachteln von 1 Groß oder 12 Dupend Blättern, welche 15—60 Zoll 
Länge und 12—23 Zoll Breite Haben, verkauft. 

Stapelgut oder Stapelmaaren nennt man foldhe Waaren, die von Orten, 
welche dad Stapelrecht befigen, weiter verführt werben. Doch verfteht man unter 
Stapelwaaren oder Stapelartifel in Bezug auf einen Handelsplatz auch zu» 
meilen ſolche, melde von dieſem Plage vorzugdweife oder audfchließlich zu beziehen 
find und daber einen wichtigen Handelsartikel deſſelben bilden. 

Stapelrecht over Stapelgerechtigkeit if dasjenige durch Privilegien oder 
— erworbene Recht, welches beſonders in früheren Zeiten manche Städte 
befaßen und demgemaäß alle durch eine ſolche Stadt oder auch nur bei derſelben vorbei 
paffirenden Waaren darin abgelaben, gewogen, oder auch wohl eine Zeit lang aufs 
geſpeichert oder zum Verkauf audgeftellt werden müffen, ehe jle weiter gefihafft werben 
bürfen. Das Mecht bezieht ſich ſowohl auf bie zu Lande, als auf die zu Waſſer 
anfommenden und abgebenben Büter, und ift im legten Kalle mit dem Krahnrechte 
gleichbedeutend. Wenn damit der Zwang verbunden iſt, daß die betreffenden @üter 
nur auf inländifchen Fahrzeugen meiter befördert werden hürfen, fo heißt e8 der Um- 
fhlag. Der Hauptzweck diefer Befchränfung iſt immer die auf die umzuladenden 
Güter zu entrichtenden Etaatdabgaben und ber dabei für bie Spebitenre der Stabt 
abfallende Gewinn; da fle aber die Freiheit des Handels hindert und ben Merfehr 
beläftigt, fo ift das Stapelrecht in der neueren Zeit faft Überall abgefchafft worben, 
und felbft durch die Wiener Gongrehacte von 1815 wurde feſtgeſetzt, daß es in keinem 
derſelben beigetretenen Staaten neu eingeführt werden darf. 

Starello, Getreidemaß auf der Inſel Sardinien; ſ. Turin. 

Status heißt die Inventur, welche bei einem eingetretenen Falliment über den 
ganzen Dermögendftand des Kalliten audgefertigt und ben fämmtlichen Gläubigern mit 
der Infolvengerflärung augefchidt wird. Es find darin fowohl die vorräthigen Handeld- 
negenftände (Maaren), baare Caſſe, MWertbpapiere ır. fummarifch, als die außenſtehenden 
Forderungen und bie Schulden genau aufgeführt, und dad Enbrefultat zeigt den Gläu⸗ 
bigern, melde Dividente fie ohngefähr aus der Maffe gu erwarten haben. 

Staunen beißt die in einem Schiffe verladenen Güter mit der nötigen Sorgfalt 
Im Raume unterbringen, fo daß Alles möglichft feſt Liegt und jeder Raum benupt 
wird. Diefe Arbeit felbft Heißt die Stauung, Derjenige, welcher fie beforgt und 
die Aufficht darüber führt, Stauer und die bafür von dem Schiffer zu zahlende 
Gebühr dad Stauerloßn. 

Steden, Brennholzmaß in Frankfurt a/M. und im Großherzogthum Heſſen; 
f. Frankfurt a/M. und Darmftapt. 

Stednadeln, die bekannten, meift von Meſſingdraht verfertigten und weißge- 
fottenen Nadeln, welche an dem einen Ende fpigig, an dem anbern mit einem Fugel- 
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rumben Köpfe: verfeben find. Zumellen find fie auch von Eiſendraht und blatt ange 
laufen, welche befonverd bei XTraueranzügen verwendet werden, weshalb fie auch 
Trauernadeln beißen; bie weißen werben in England zumeilen verfilbert. Sie 
werben iheild von den Nadlern, tbeild in befonderen Nabelfabriken in fehr verſchiede⸗ 
ner Länge, von Y/, bis gegen 8 Zoll lang verfertigt, und entweder nach dem Gewicht 
verkauft, oder auf eigend gefalteted Papier geſteckt, auf welchem fich in einer gewiſſen 
Ordnung gewöhnlich um fo mehr Naveln befinden, je kleiner diefe find, und dad ein 
Brief genannt wird. Cine gewiſſe Anzahl, meift 12, folcher Briefe wird dann in 
ein Bader gepackt. Die Köpfe der Nadeln befteben gewöhnlich aud einem Stüdchen 
um den Schaft gewundenen und mit einer eigenen Mafchine rund geflopftem Draßt, 
doch bat man fie auch mit angegofienen Köpfen verfertigt, oder man bat den Kopf 
aud einem Stüde bed oberen Schaftended gepreßt; beide Arten find jedoch nicht all« 
gemein geworden. Den verfchiedenen, beſonders in der Fänge und Stärfe von ein- 
ander abweichenden Sorten giebt man gewöhnlich Namen nach dem Zwecke, zu bem 
fie beftimmt find, 3. B. Haubennaveln, Bandnabeln, Kiffennadeln, Inſektennadeln, Tuch⸗ 
händlernabeln, Stiefelettennabeln, Aufſtecknadeln, Berücdenmachernadeln, Xapeziernadeln ıc,, 
welche - jedoch ſehr willfürlich find. Die Fabriken unterfcheiten die Sorten meift nad 
Nummern und bezeichnen fie auch oft.nach dem Gewichte, melched 1000 Stud Na- 
dein haben oder auch nur baben follen, denn gewöhnlich wiegen fie weniger, und man 
bat daher 2=, 3-, 4er, Gpfündige Nadeln sc. Die meiflen und zugleich vie beften 
Stecknadeln werden in England, namentlih in Birmingham, Soho, Wolverbampton ze, 
verfertigt, welche ſich durch fehr gute Politur und baburch auszeichnen, daß fie fich 
beim- Gebrauch nicht fo leicht biegen. Man giebt die Zahl der jeven Tag in Eng- 
land verfertigten Stednaveln auf 15 Millionen Stück an. In Frankreich giebt es 
an fehr vielen Orten Stednabelfabrifen, bauptfählich aber in Aigle im Departement 
ber Orne und im Rugles im Departement der Eure. Als die beflen Stednadeln 
nach den englifchen gelten die Carlsbader, indem fie fich nicht leicht biegen, da fie 
von gehärtetem Drabte verfertigt find. Im Johanngeorgenſtadt und an einigen anderen 
Orten des fächfifchen Erigebirged werden Nadeln von der nämlichen Güte verfertigt, 
welche meift nach Carlsbad geben. und dort für eigened Fabrikat verfauft werden. Die 
Garlöbader Stednadeln find mit Nr. 5 bis 20 bezeichnet, wovon Nr, 5 die Fleinften 
find ; von Nr. 6 bis 13 emthält jeder Brief 400 Stück, von ben höheren Nummern 
weniger. Außer Garlöbad werben noch an mehreren anderen Orten in Böhmen Et. 
verfertigt, ebenfo in Sachfen (befonders in Glauchau), wo die Briefe in der Regel 
10 Reihen und jede berfelben 3 Abtheilungen haben, welche, je nach ber Größe der 
St, 4 bis 16 Nadeln enthalten, wonach man fie Vierer, Achter, Zehner ıc. nennt. 
Außerdem - giebt ed in Deutſchland noch beſonders in Aachen, Iferlohn, Burtfcheid, 
Schwabah, Altena, Menden bei Köln, Nürnberg, Fürth und an vielen anderen Orten 
Stednatelfabriten, ungerechnet dad, was von bielen einzelnen Nablern verfertigt wird. 

Steenkerques find eine Art Haldtücher von feiner Leinwand, Neffeltuch ober 
Gage, die befonderd im nörblichen Frankreich verfertigt werben. 

Stei ‚ Öfterreichifche® Herzogthum, grenzt gegen Welten an Kärniben und 
Krain, gegen DOften an Ungarn, gegen Norden an dad Erzherzogthum Defterreih und 
gegen Süden an dad Königreich Illyrien, enthält einen Flächenraum von 408 [_]|Mei« 
len, auf welchem 900,000 Einwohner leben, und wird in Ober« und Unterfteiermarf 
getbeilt. Dieſes zerfällt in die Kreife Grag, Marburg und Gilly, jenes im die Kreife 
Judenburg und Bruck. Oberſteiermark, d. i. der nörtliche und weftliche Theil des 
Landes, ift ein Hochgebirgsland, den öſtlichen Alpen angehörend, und dad Klima 
raub, der Boden minder ergiebig; Unterfteiermarf ift ebener und, bei fehr gemäßigtem 
Klima, auch viel fruchtbarer. Hauptprodukte ded Landes find Obft und Wein. Die 
beten. fieierfchen Weine erzeugen Luttenberg, Eiſenthür, Ierufalem, Piker, Pettau, 
Bader, Sauwitſch, Marburg, die wendifchen Büheln (ver fruchtbarfte Landftrich in 
Steiermark zwifchen der Mur und Drau) und Gratz. Das jährlihe Quantum beträgt 
gegen 800,000 Gimer. Sehr bedeutend ift auch ber Holzreichthum. Die Rindvich⸗ 
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zucht ift ein Hauptzweig ber Landwirthſchaft und dad Vieh ift fo fehr verebelt worben, 
dag es jegt mit dem fchweizer Vieh in der Lombardei coneurrirt. Die Alpenwirthe 
ſchaft iſt allgemein. Die Pferde, beſonders die oberfleierfchen, find von flarfem 
Schlage und zum Bergfteigen fehr geeignet, die unterfteierfchen find die beften Yerarial« 
und Remontepferde. Die Schafzucht ift fehr zurück. Aufmerkſamkeit verdient ber 
fteiermärkifche Seivenbauverein, welcher fih in der neueften Zeit conflituirt und in 
Grah feinen Sig hat. Dad Augenmerk deſſelben ift zunächft auf die Vermebrung ber 
Maulbeerbäume gerichtet und es wurden deren bereitd gegen 15,000 im Xande ver 
breitet. Sehr groß ift die Menge der vorbantenen Mineralien und vorzugäweife find 
ed vie beiten oberen gebirgigen Kreife Judenburg und Brud, welche unter ihren 
waldigen Gebängen und weirenreihen Alpen jenen Reichthum verſchiedenartiger, ind« 
befondere aber ver weltberühmten Gifenerze bergen, denen dieſe Provinz weſentlich 
ihren tauernden Wohlftand vervanft und ver ibr in der Handelswelt einen Namen 
gründete, Berühmt ift dad Eifengugwerf bei Mariazell. In der legten Zeit har ſich 
die Erzeugung des gemeinen Hohl- und Tafelglafes fehr gehoben, welches bei der ger 
ringen Fracht nach Trieſt Über diefen Seeplag anfehnlichen Abſatz ind Ausland findet. 
Unter den 16 vorhandenen Glashütten find befonzers bemerkenswert die Viwatſchet 
in Langerdwald und Benerictibal, dann die Glashütte von Rackowetz. Auch die War 
pierfabrifation bat ſich neuerlich durch Einrichtung mehrer Wafchinenfabriten gehoben. 
Die Leinweberei ift nur Hausweberei. Die Wollverarbeitung beſchränkt ſich darauf, 
den eigenen Berarf an ter orbinärften Gatiung von Tüchern, an Kotzen und Deden 
zu befriedigen. Von Leder werven 13,000 Cenmer fabrieirt. Die Ausfuhr ins 
Ausland und in die übrigen öſterreichiſchen Provinzen befteht namentlich im Ciſen⸗ 
und Stahlwaaren, Salz, Glas, Wein, Kieefamen, Obft, Holz, Medizinalgewächſen, 
Hornvieh, Rindsſchmalz, Geflügel, Sauerwaſſer. Die Einfuhr umfaßt Golonial« und 
Manufacturwaaren, Getreide, Wein, Tabak, Schweine u. f. w. Bon grofer Wichiig 
keit für dad Land ift der Durchfuhrhandel zwifhen Wien und Xrieft, Ungarn und 
Defterreih. Vortreffliche Strafen und in der Gegenwart die große Staais -Ciſenbahn 
zwifcden Wien und Trieft fördern denfelben. Bon den Blüffen find die End, Wur, 
Drau und Gau floß- und ſchiffbar. Die vorzüglichſten Handelsplätze find Gratz, 
Pertau, Leoben, Warburg, Judenburg, Eily. Gray hat bedeutende Märkte. Rech⸗ 
nungsdart, Münzen, Zahlwerth wie Wien. Steirifhe Maße und Gewichte 
find im Wefentlihen die Wiener. Die alte grager Elle — 380,, pariſer Linien = 
1,1094 Wiener Elle. Die Gle im fteirifhen Salztammergute — 2 wiener (len. 
Brennholzmaß. Die Pfanne hat 6 Stang zu 8 Achten. Das Adel — 2; 
wiener Gubit«Klaftern. Kohlenmaß. Das innernberger Faß — 5 wiener Wegen, 
dad vorvernberger Faß — 4 Wiener Wegen. Getreidemaß. Der Wecht oner 
das grager Viertel von 8 Maßel — 79,95 Liter — 1,9944 wiener Degen. 640 
Wett — 831 wiener Metzen. Dan rechner im Verkehr allgemein, aber ſehr faͤlſch⸗ 
lich 3 (geftrich.) Wecht 4 (geftrich.) wiener Megen. Der enndihaler Degen — 
27/, wiener Metzen. Bür Wein, gebörrted Obſt u. vergl. dient der Startin (d. ap) 
— 400 wiener Mai — 10 wiener Eimer — 566,05; Liter. Gine Stube Ealj- 
foole — 1800 Eimer (zu 40 Ma). Gewicht wie Wien. Der Lägel i25 Pfd. 

Steifleinwand nennt man fowohl die Glanzleinwand, ald auch eine orbi- 
naire, mit Leim gejteifte graue Leinwand, welche befonderd in die Kragen der Mannd- 
röde genäht wird, um ihnen den nöthigen Halt zu geben. 

Stein, ein Gewicht in mehreren Ländern Deuiſchlands, in Holland, Schweben, 
Polen ». von fehr verfchiedener Größe, worüber man dad Nähere in den Artikeln 
über die betreffenden Haupiſtädte angegeben findet. 

Steingut, Das Steingut unterfcheidet fih vom Porzellan durch folgende Eigen- 
ſchaften: 1) es iſt nicht durchſcheinend, 2) der Bruch zeigt vie Glaſur nur auf ver 
Oberfläche liegend, ift erbig und an ber Zunge anhängen», und 3) die weiße Barbe 
"fällt entweder etwas ind Gelbliche oder Grünliche oder Bläuliche oder Grauliche; vor⸗ 
yäglihes Steingut fommt in feinem Anſehen dem Porzellan faft gleih. Man arbeitet 
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bad Steingut aud einem guten weißen Thon; berfelbe wird zunächſt in befondern 
Mühlen zerbrüdt und zermablen, hierauf geflebt und nun mit Waffer eingefumpft; ald« 
dann wird bie feinförnige Thonmaſſe abgefchlemmt (f. Borzellan) von dem Bodenfag, 
diefelbe mit ebenfalld fein gefchlemmten Feuerfteinpulver in erforderlihem Berhältnig 
vermifcht und die Mifchung durch Preßbeutel getrieben, in welchen der Thon zurüd« 
bleibt ald fefter Teig, während dad Waffer abläuft. Die fernere Verarbeitung deö fo 
gewonnenen Thones geſchieht für runde, cHlindrifche Fonifche Gegenſtände auf ber 
Scheibe, für ovale, flache, und für unregelmäßige Geftalten in befonvderen Formen. 
Die gedrehten oder geformten Gegenftände werben in Trodenfluben getrodnet und nad 
dem Trodnen in eigendd dazu beftimmten Kapfeln im Steingutofen gebrannt, Das 
Brennen, mobei, wie bei den Porzellan, die Hige anfangs gering, allmälig aber zu 
ftarfer Weißgluth gefteigert wird, dauert 40— 50 Stunden. Iſt die Waare gut ger 
brannt, wird fie forgfältig im Ofen zum Grfalten gebracht, indem man den Ofen ab« 
fühlen läßt, überzieht fie nach dem Heraudnehmen mit der Glaſur, und brennt fie zum 
jweiten Male, wobei tie Glaſur ſchmilzt, und die Oberflähe des Gefäßes verglaft. 
Soll die Glaſur gut fein, muß fie durch Farbloſigkeit, Durchfichtigfeit, Glanz und 
Härte fich auszeichnen, und darf nicht zerflüften beim Erwärmen und Abkühlen ver 
Befäße. Ihrer chemifhen Natur nah ift fie ein Bleiglad, gebildet dutch Quarz, 
Mennige, Soda, Welrfpatbpulver in mannigfahen Berhältniffen gemifht. Mit bunten 
Muftern unter der Glaſur bedrudte Waare wirb viel dargeftellt; die Warben, ihre 
Zubereitung, und die Art und Weife ded Auftragend fommt im Ganzen überein mit 
der Behandlung derſelben Farben bei der Porzellanfabrifation, wad dann auch von ber 
Zubereitungäweife und vom Auftragen der Glafur gilt. Gnglifche Fabriken erzeugen 
vorzüglihes Fabrikat, aber auch deutſches iſt theilweife fehr preiswürdig; erftered 
zeichnet ſich durch elegante Auöftattung und geſchmackvolle äußere Geftaltung fowie 
durch Hartbarkeit vortbeilbaft aus. Im Stafforpfhire in England wird noch jegt eine 
febr große Menge Steingut verfertigt, befonderd in einer Menge Dörfern und Städten, 
die in einem 48 engl. Quadratmeilen großen Diftrifte liegen, welcher the Potteries 
(der Töpferdiſtrikt) beißt, und wo allein jährlih über 100,000 Gentner Quarz ver 
braucht werden, den man bon der Küfte von Huf holt. Der Werth des jährlich 
dort fahrizirten Steinguts verfdiedener Art ſoll fih auf fat 1'/,; Millionen Pfund 
Sterling belaufen. In dieſem Diftrift liegt auch dad von Wergemood begründete 
Dorf Etruria, in welchem vie nach ihm benannte, ausgezeichnete Art Steingut (fiehe 
Wedgewood) verfertigt wird. Andere Arten feines Steingut find: Chromalith, 
Gmilian und Sanitätd- oder Geſfundheitsgeſchirr (f. diefe Artikel). Die 
allgemeine Benennung des Steinguts iſt in England Crockery-ware ; das weiße nennt 
man white Ston-ware, das gelbliche oder mildhweiße cream-colour, das rothe pink- 
eolour, das feine, auf dem Bruche gladartige Alint-ware, das feine weiße Wedgewood 
white-china, das ftrobgelbe bam-boo, daß gefleckte jasper und das fihwarze basaltes. 
Ferner verfertigt man in England Steingut mit Derallglany, der ihm durd die 
Glaſur gegeben wird und welches lustre-ware heißt. Auch hat man weißes mit 
Kupferjtihabvrüden, printed-ware, welches dargeftellt wird, indem man bie Kupfer« 
ſtiche mit einer Metallfarbe auf dünnes Papier abdruckt, dad man angefeuchtet mit der 
bedruckten Seite auf das unglafirte Gefchirr legt, dann mit einer Gegenform auforüdt 
und das Geſchirt hierauf wieder brennt. Aus dieſen verjchiedenen Sorten Steingut 
werden alle möglichen Arten von Gefchirren, Körbchen, Leuchter, Schreibzeuge, Tabaks⸗ 
büchfen, Pfeifenköpfe, Trichter, Klingelgriffe, Namenfchilde, Lichthalter, Lichtlöſcher und 
viele andere Gegenftände verfertigt. 

Steinbager Leinen beißt eine Gattung ftarfer weſtphäliſcher Leinwand, welche 
m dem Dorfe Steinhagen im Weſtphalen und in deſſen Umgegend verfertigt werden. 

Steinbäger Del wird das im Dorfe Steinhagen in Weftphalen bereitete Wach- 
bolderdt genannt. 

Steinkohle, Schwarzkohle, ein brennbared, aus verfchiebenen erdigen, mit 
flüchtigen Stoffen vermiſchten Theilen beſtehendes Mineral von ſchwarzer, bräunlicher 
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oder graulicher Farbe, undurchfichtig, fett- bis gladglängend, in unregelihäßig geftalteten 
Maſſen vorfommend, mit einem ſpecifiſchen Gewicht von 1,15’ bid 1,,. Es brenm 
mit heller, rußender Flamme, entwickelt dabei einen bitumindjen oder fchwefligen Ge⸗ 
ruch und läßt eine ſchwere, grauliche Afche zurüd. Wenn die Steinfople in ver 
ſchloſſenen Gefäßen erbigt wird, liefert fie ein brennbared Gas, das aus gekohltem 
Waſſerſtoffgas, Steinfohlenöl- und Theervämpfen beftebt, und gehörig gereinigt ald 
Leuchtgad verwendet wird. Die dabei zurüdbleibenden ſchwarzen, zuweilen meialliſch⸗ 
glänzenden Schladen heißen Coaks. Aus dem Theer wird aufer andern Sioffen 
Steindl und Salmiaf ald Nebenproduft gewonnen. Die Entftehung der Steinfohlen 
wird aus organifchen Körpern hergeleitet. Diefed wird durch die holzartige Struktur 
der meiften Steinfohlen bewiefen, fowie durch die darin vorfommenden verfteinerten 
Hölzer, Abdrücke von Farrenkraut, Schilf und anteren Pflanzen, Sämereien und 
Schwarzholznadeln. Auch findet man zuweilen Ueberreſte von thierifhen Körpern 
darin, deögleichen metallifche Theile, wie Kupfer, Silber und dergleichen. Die älteren 
Arten der Steinfohlen haben die meifte Veränderung erlitten und zeigen bie ſchwäch ⸗ 
fen Spuren organifcher Zufammenfegung, welche dagegen in den jüngeren Kohlen, 
der Braunkohle, am deutlichfien wahrzunehmen find. Man findet die eigentlichen 
Steintoplen befonderd im Flößgebirge, namentlich in Kalk- und Schieferbergen, oft 
nahe bei Alaun- und Vitriolerzen, bei Salzquellen und Gefundbrunnen, zuweilen unter 
Bafalt. Sie bilden gewöhnlich) mehrere über einander liegende Flöge, melde durch 
dünne Schichten von Kohle, Kalk» und Sandflein getrennt find. Es giebt verſchiedene 
Arten von Steinkohle, welche fih durch Farbe, Bruch, Glanz und Dichtigkeit von 
einander unterfcheiden und von denen die hauptfächlichften folgende find: a) Blätter. 
kohle, auh Schiefer-, Schichten. oder Schirbelfohle genannt, ift derb, 
äußerlich gladglängend, innerlich fettglänzend, von ausgezeichnet blätterigem, im Großen 
grobfchieferigen Gefüge, oft regenbogenfarbig angelaufen, und hat ein fpecififched Ge 
wicht von A,g7 bis 1,34. b) Grobkohle, derb, graulichſchwarz bis pechſchwarz, 
ſchwach fettglängend, mit dickſchieferigem, zuweilen grobkörnigen Gefüge und einem 
ſpecifiſchen Gewicht von 1,45 bis 1,.. c) Kaneelkohle, Kennel» oder Fackel⸗ 
kohle, zwifchen fammet- und grauſchwarz von Farbe, matt« oder wenig fettglängend, 
mit flahmufcheligem bis ebenem Bruce, hart und leicht in würfelige Bruchſtücke zer 
fpringend, und mit einem fpecififhen Gewicht von 1,sı bis 1,gg. Sie brennt fehr 
leicht mit einer langen, hellen, weißen Flamme, faft wie ein Licht (candle), woher fe 
den Namen erhalten hat. Sie ift eine der beten Kohlenforten und liefert viel brenn⸗ 
bared Gas. In England werben zuweilen auch Knöpfe, Dofen, Korallen und ähnliche 
Gegenftände daraus verfertigt. d) Rußkohle, auh Löſch- oder Staubkohle 
genannt, ift derb, meift eifen- oder graulichfchwarz von Farbe, matt, aus flaubartigen, 
loderen, abfärbenden Theilen beftehend, mit erdigem Bruce und nur durch den Sitich 
etwas Glanz erbaltend. Sie brennt leicht und geht oft in Schieferkohle über, mit 
ver fie gewöhnlich vorkommt. e) Faſerkohle oder mineralifhe Holzkohle, 
graulih ſchwarz von Farbe, faferig und feidenartig, bei blätteriger Textur jdmar 
fettglängend, ſehr weich, oft zerreibich und abfärbend; kommt gewöhnlich in bännen 
Lagen auf Schichtungsflächen der Blätterfople vor. f) Pechkohle, Pechſtein— 
tohle, Gagat, auh ſchwarzer Bernftein genannt, f. Gagat. — Im tech⸗ 
nifcher Beziehung unterfcheidet man: a) Backkohlen, welche beim Brennen zäh 

werden, auffchwellen und zufammenbaden und deren Pulver zu einer homogenen 

ſchmilzt; b) Sinterfohlen, welche nicht auffhwellen, aber auch nicht ſchwinden 
und deren Pulver zu einer feften Mafje zufammenfintert; c) Sandkohlen, ſchwin⸗ 
den mehr oder weniger und ihr Pulver bleibt loder und unzuſammenhangend. — 
Die beften und meiften Steinkoplen finden fi in England, wo fie ungeheure, faft 
unerfhöpflie Lager bilden und wo ber Bau berfelben am eifrigfen beitieben wird. 
Die bereutendften Werke befinden ſich bei Newraftle in Nortyumberland und bei 
Whitehaven in Gumberland, ferner in den Graffchaften Derby, Weſtmooreland, Dur 
dam, Nottingham, Stafford ır., in Süpmwaled bei Bembrofe, Garemarihen und Hpok- 
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zuglich bei Swanſea. Die fchottifchen Steinfoglen find geringer als ‚bie enalifchen. 
In Frankreich werden ebenfalld fehr viele umd gute Kohlen gewonnen, welche zum 
heil den englifchen ziemlich gleichkommen, namentlich die aus den ehemaligen: Pro⸗ 
vinzen Languedoc, Provence und Hainault; ferner liefern die Auvergne, Bourgogne, 
Nivernoid, Anjou ꝛc. viel Steinkohlen. Belgien ift ebenfalls fehr reichlich damit ver⸗ 
fehen, beſonders die Provinz Lüttich. Deutfchland Hat in vielen Gegenden bedeutende 
Steinfohlenlager, welche zum Theil ein fehr guted, wenn auch dem englifchen nicht 
gleichkommendes Produkt liefern, namentlich in den Mheingeaenden, Weftphalen, in 
der Nähe von Halle a. d. S., in Schlefien, Baiern, Baden, Hannover, Kurbeffen, 
Böhmen, Mähren, Niederöfterreih, Steiermark, in Sachen, in der Nähe von Dred« 
den, bei Zwickau ꝛc., ferner in Ungarn. In Rußland, Scandinavien, Italien und in 
den Alpen fehlen fie dagegen faft gänzlich. Ihre zahlreiche Verwendung zur Feuerung, 
wobei fie zu manden Zwecken durch fein anderes Material erfegt werben, ift befannt, 
und bie große Verbreitung vderfelben über einen bebeutenden: Theil der Erbe ift eine 
der größten Wohlthaten der Natur, befonders in der jegigen Zeit, wo die ungeheure 
Eonfumtion der Dampfmafchinen in kurzem alled Holz aufjehren würde, wenn es 
feine Steinfoßlen gäbe. 

Steinöl, f. Bergdt. 

Steinpapptafeln, dünne oder didere Tafeln von feiner Pappe, welche mit 
einem ſchwarzen/ fchieferartigen Anftrihe überzogen find und deren man ſich anftatt 
der gewöhnlichen Schiefertafeln bedient, vor denen fie den Vorzug baben, daß fie nicht 
zerbrechen. Der Anftrich befteht aus Leindl, fein geriebenem Bimsſtein oder aus ge- 
brammten Weuerfteinen bereitetem Steinmehl und Kienruf. ine dünne Art, welche 
aus ftarfem-Motenpapier verfertigt wirb und beren man fich anftatt ded Pergaments 
in Brieftafchen, Notizbüchern ꝛc. bedient, wird Steinpergament genannt. Stein- 
papptafeln aller Art werben in Dünfelsbügl, Nürmberg, Fürth u. a. O. verfertigt. 

Steinfalz, f. Salz. 

nzeug, (gemeined Steingut). Der Thon, welden man zur An« 
fertigung dieſer Art Waare benugt, iſt ziemlich feinförnig, wenig kalkhaltig, oft mit 
viel feinem Sand vermengt und nicht eifenfrei. Beim Brennen wird die Hige fo hoch 
getrieben, daß der Thon im Halbverglaften Zuftand übergeht, daher nach dem Erkalten 
eine außerordentliche Härte zeigt. Die Glafur wird dadurch erzeugt, daß, wenn der 
Dfen in der beträchtlichſten Hige fi befindet, Salz in denfelben geworfen wird. Das 
Salz verdampft, kommt mit den glühenden Gefähen in Berührung und bildet dadurch 
auf denfelben einen glafigen, aus kiefelfaurem Natron beftebenden Ueberzug. Die 
@efäße haben meift eine gelblich graue Farbe, fpedglänzenden Bruch, geben am Etahl 
Bunfen, ertragen aber fchnellen und beträchtlichen Temperaturwechfel nicht, ohne zu 
zerfbringen. Dergleichen Gefäße find: Krüge und Flaſchen für Mineralwäſſer, Säu- 
ven, Mich, Bier; Blumenäfhe, gewiffe Töpfe, Neibefatten u. f. w. Im Königreich 
Sachſen (Koldig, Waldenburg, Kamenz), ferner im SHanndverifchen, in Böhmen 
(Aupig), in Preußen z. B. im Regierungsbezirk Liegnig (Musfau, Waldenburg, 
Bunzlau), in dem Regierungsbezirk Trier, Köln, Münfter, Merfeburg wird viel Stein- 
jeug fabrizirt. 
i Stekan, Stechkanne oder Steefanne, frühered Flüſſigkeitsmaß in Holland 
und noch jegt ald Thranmaß dafelbft Üblih, — 18,, Kiter. 

Stellgeihhäft, f. Staatspapiere, 

Stellzettel, |. Comptoirmwiffenfhaft, (Nachtrag). 

Steppgarn, ein feines, weißgebleichtes, aus dem beften Flachs gefponnenes 
Garn, deſſen man fi zum Ausnaͤhen des Battiſtes, des Gambrifd, der Spigen ıc., 
fowie zu Stidereien bebient, und das beſonders in Holland, Belgien und an einigen 
Orten des nörblihen Frankreichs verfertigt wird. 

eide nennt man eine befonderd egale Sorte Näpfelve. 

Stere, die Einheit des franzdfifhen Brennholzmaßes, f. Barte. 

Sterling-Baluta, die in England übliche Münzwährung, ſ. London. 
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Sternpagode, eine oftindifhe Goldmünze von 34/; Rupien zu 12 Banamd, an 
Werth etwa 2%/, Thaler preuß. Gourant. 
tettin, Hauptftabt des gleichnamigen Regierungsbezitks in ber preußiſchen 
Provinz Pommern, an der Oder, mit über 42,000 Ginwoßnern. Obſchon dieſer 
Plag feine Bedeutung vorzugäweife dem Handel verdankt, fo iſt doch auch die Fabri⸗ 
kation nicht unbedeutend. Man fertigt viel Nauch- und Schuupftabaf, guied Leder, 
Tuch, Wollenzeuge und Strümpfe, Haudleinwand, Segeltuch, Taue, Hüte, Kork» 
pfropfen, Knochenſchwarz, Seife, Mehl und Mehlwaaren, Zuder (in drei Siebereien), 
viel Branntwein und Liqueure, Bier, muilkalifche Inftrumente, Schiffsanker, Bled- 
waaren und auf ven Hiefigen Werften Herrfcht große Xhätigfeit. Der Handel Steuins 
ift von großer Vebeutung; denn dieſe Stadt ift gegenwärtig nicht nur der wichtigſte 
Handelspiatz Preußens, ſondern nächſt Hamburg der bedeutendſte Stapelplag über ⸗ 
feeiſcher Güter für Deuiſchland, während fie auch eine ſehr anſehnliche Ausfuhr von 
Landesprodukten vermitielt — Münzen wie Berlin. Hinſichtlich der Wechſel · 
courſe richtet ſich Stettin im Allgemeinen nach Berlin; notirt jedoch meiſt nur folgende 
Plaͤte: Amſterdam, Berlin und Breslau, Bordeaur und Paris, Hamburg, London; 
fonft auch wohl auf Kopenhagen (+ 75°; Thaler hier für 100 daͤniſche Reichs ⸗ 
bankthaler). Von Geldſorten notirt man nur die preußiſchen Friedrichsdor und die 
ſogenannten Auguſtdor (deutſchen Piſtolen), in derſelben Courdart wie in. Berlin, Die 
rechtlichen Verhältniffe, ver Ufo, die Reſpekttage ꝛc., find Hier biefelben wie in Preußen 
überhaupt. Die Courtage wird vom Käufer und Verkäufer mit. 1. Promille bezahlt, 
Die Provifion ift gewöhnlich Ys, doch auch 14 Procent. Maße und Gewichte 
find die preußifchen; jedoch ift Folgendes zu bemerfen: Brennholzmaß iſt die Klafier 
weiche 6 Fuß breit und eben fo hoch iſt, während bie Scheitlänge gewoͤhnlich3 duß 
beträgt. - Bei Splittholz rechnet man die Länge zu 41, Buß. Der Wispel Getreide 
begreift im größern Handel bei Weizen, Roggen, Gerfte, Raps, Rübfen und: Schlag 
feinfamen 25, bei Hafer 26, bei Malz 24 Scheffel. Der gefeplie Mimi von 
24 Scheffeln wird auch Wispel kahles Maß, der erwähnte größere. Getreidewibpel 
aber Wiöpel volled Maß genannt. Bei Befrachtung der Binnenfahrzeuge begreift bie 
Laſt 3 jener Wiöpel voled Map, bei Überfeeifhen Frachten die Laſt Getreide gemöhn- 
lich 56% Scheffel. — Die Laft Säeleinfamen beim Verkauf und ‚bei Befracptungen 
feewärid 12 Tonnen, bei Befrahtung firommwärtd 20 Tonnen (A 4 Scheffel). Wenn 
Stahl in der Originalpackung verfauft wird, fo rechnet man bie. Kifte zu 300 Pit, 
den Lägel fteiermärfifhen zu 150, den Lägel inländifchen zu 100 Pfo. Hanf wird 
biöweilen noch nach einem befondern Sciffäpfund von 280: Pfund verkanft.: Die 
Tonne grüne oder ſchwarze Seife von 4 Vierteln foll, wenn fie aus der Sieberei 
kommt, Netto 280 Pfo. wiegen. Die Klafter Splitiholz wird bei Verfrachtuug — 
162 Kubiffuß — 15 preuß. Klafter gerechnet. Die Schiffslaſt — 4000 fd. kei 
Getreide 56%/, Scheffel, Wein 8 Orhoft, Geringe 13 Tonnen, Leinfamen. 12 Tonnen. 
Die Befrachtung der Vinnenfahrzeuge gefchiebt, bei Gewichtswaaren mach. der Laſt von 
36 preuß. Geninern (= 3960 Pfv. fiatt der 4000 Pfb. der preuß. Normallaf), 
bei Getreide und Sämereien nah dem Wiöpel f. oben. Blaggebräume. Die 
Verkäufe gefchehen in der Regel gegen baar, mit 1 Procent Abzug; oft aber auch 
auf 2 bie 3 Monate Zeit. Lieferungsgefchäfte werden beſonders auf Getreidt, Rübbͤl 
und Spiritus abgefchloffen, und zwar beim Getreide ſteis mur über 100 ober über 
50 Wispel zu 25 Scheffein. Die Preife der meiften Gewichtäwanrtn verſtchen ſich 
für den Gentner; Kaffee, Zimmt, Zimmublüthe, Caſſia lignea, Nelken, Musfarnüffe, 
Mustarblüthe, Kardamomen, faft alle Droguen, Buenos » Ayreöhäute ımerben ‚nad dem 
Pfunde vertauft. Säeleinfamen f. oben. Kieeſamen, Luzerner» und Timotheeſauen 
verfauft man mach dem Gentner; grüne und ſchwarze Seife f. oben. Won Thran 
wird Süpfeethran, englifcher weißer und gelber Robbenthran und brauner Aitradpad- 
Thran nach dem Gentner, brauner Wallfiſchthran, kopenhagener Dreitronenthran und 
blanker und brauner Thran nach der Tonne verkauft. Häringe werden nad ber Tonne 
verkauft und die Xaft wird mach Mebereinkunft zu 12 oder 13 Tonnen gerechnet. 
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Steinfohlen und Coaks verkauft man, entweder nach der preußiſchen Laſt von 18 Ton- 
nen oder, T2 Scheffeln oder nad dem englifchen Keel, das dann ſtets — J Laſt ger 
rechner wird... Steinfohleniheer und Steintoblenpech werben nad der Tonne (der da- 
für benugten ſchottiſchen Originals Häringdionne) verfauft; es wiegt die für erfteren 
ca 3, für. letzteres ca, 3°/, Gentner. Stabholz verfauft: man nach dem regulirten 
Ring von 4 Schof, Langholz nach. dem Cubikfuß, englifches Blech nach der Kifte 
von 225 Blatt, Wein nad) den Original- Gebinven, Rum meilt für 30 Viertel (wo— 
unter dad Oxhoft, die Barrique von 30. Velted, von Borbeaur verftanden wird, 
die man ‚feft zu 192 preußifchen Quart rechner), den Jamaica- Hum aber nach dem 
englifhen Imperial-Gallon (= 4 preußiſche Quart gerechnet), und VBatavia-Arac nad 
der, niederländifhen Kan, das ift nach dem franz. Liter (563 Liter — 490 Uuarı). 
Auch verkauft man Wein, Rum und Arac, präparirte Branntmweine, Yifüre ıc. nad) 
Orboften zu 6 Ankern: 42—44 Flaſchen (zu 9, Quarı), Mbeinwein auch wohl nad 
der Ohm zu 2 Gimern zu 2 Untern. Der Preis des Spiritus beziebt ſich auf den 
Maßinhalt ved Quarid. Die Zahl defelben bedeutet die Qualitätstheile in Procenten 
(Afopolgebalt nah Tralles), welche für 1 Silbergrofhen gegeben werten. Wenn 
baber der Vreis z. B. 15 Brocent ift, fo heißt das, man zablt für jeve 15 Procent 
der Stärke 1 Silbergroſchen und erbält für vie bieraus rejuitireude Anzabl Silber» 
grojgen 1 Quart Spiritus der betreffenden Art. Iſt dann 3. B. der gefaufte Spi- 
ritus Tbprocentig, fo. koftet aljo jedes Quart deſſelben 7d/,, — 5 Silbergrofhen, mit 
Hin: dad Oxhoft (5 x 180 — 00 Silbetgroſchen =) 30. Thaler. — Bei Zuder, 
Kaffee, Sirup wird die wirklihe Tara angerechnet, bei Baumwolle 4 Procent, bei 
Mandeln, befonders triefter, die Bartura = Tara, bei Korinthen von XTrieft die nämliche 
Xara,, oder auch 14 Procent, bei Reis von Kopenhagen und Gugland vie Fartura- 
Zara, bei amerifanifchem Reis, Roſinen, Pottaſche, Seifen» und Xichtertalg 10, bei 
ruſſiſchem Olein 15, bei Harz 14 Procent, bei Soda die engliſche Bactura- Tara; bei 
Baumdl: 1) von Gallipoli in Gebinden von und über 10 Geniner 14, in Gebinden 
unser 10 Geniner bis herab zu 5 Centnern 15, in Gebinden unter-5 Gentner 18 Pro« 
cent; 2), von, Malaga vie Bartura- Tara (die Arroba — 245 preuß. Pfund gerech- 
net); bei Hanjdl mis begipdten Kimmingen 15, mit begipsien Böden 16 Procent; bei 
Balmdl in Gebinden unter, 3 Gentner 18, in Gebinden von 3—5 Gentner 16, in 
Sebinden von 5— 10 Geniner 15, in Gebinven über 10 Geniner 14 Pfund pr. 
Gentner; bei Gocosnuföl die englifhe Bactura- Zara, bei Süpfeeihran, Nobbenthran 
und Ajtrachan- Ihran in Gebinden von 1000 Pfund und darüber 14, in Gebinden 
von 500 bis 1000 Pfund 16, in Gebinden unter 500 Pfund 18 Wrocent; bei den 
übrigen Ihranforten, die nad der Tonne verkauft werden, vergütet man natürlich Feine 
Zara, Bei flüfjigen Waaren läpt man ſich ziemlich allgemein auf Gebinde von und 
über 8 Gentner noch einen bejonderen Abzug von 2 Pfund und auf Gebinde unter 
8 Gentner einen Abzug von I Pfund für jedes Gebinde gefallen. — Die Provifion 
auf Waaren- Ein» und Verkäufe variirt zwifchen 1, 19 und 2 Prorent, ebenfo tad 
Delsrevere. Die Courtage bei Waarengefwäften beiträge 4 Procent von beiden Par— 
teien, bei Getreide aber: auf Wintertorn ., auf Sommerkorn (Gerfte und Hafer) 
. Procent von beiden Seiten. Die Schiffsfraihten werden theild nach bier einge» 
nommenen Xaften (zu 4000 Pfund, wofür man 56'/; Scheffel Noggen rechnet), theild 
nad dem am Beitimmungsorte üblichen und vom Schiffer auszuliefernden Map oder 
Gewicht abgefchlojjen. Stabholz verfrachtet man wie folgt: a) nah Frankreich für 
die (eingenowumene) Laſt, als welche bei der verfchievenen Stärke und den befonteren 
Arten gerechnet werden: 1) bei 2 Zoll Stärke und darüber (Großholz) die Laſt — 
5 Schock Pipenftäbe — 7 Schod Orboftftäbe = 9 Schod Tonnenftäbe — 12 Schod 
Oxhofibodenſtabe — 16 Schod Tonnenbodenftäbe; 2) bei °/, bis . Zoll Stäbe die 
Laſt — 7 Schock Pipenfläbe — 9, Schock Drbofiftite — 12 Schock Tonnenftäbe 
== 16 Schock Oxhoftbodenſtäbe = 20 Schock Tonnenbodenſtäbe; 3) unter 9%, Zoll 
Stärke (Vörtcherholz) die Laſt = 9 Schock Pipenſtäbe = 12 Schock Orboftftäbe = 
1b Schock Tonnenftäbe — 20 Shot Orhoftbodenſtäͤbe = 24 Schock Tonnenboden - 
; 39° 
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fläbe. b) Nah England für dad (eingenommene) Mille (Taufend, Großtauſend) von 
1200 Pipenfläben oder 1800 Orboftftäben, ober 2400 Tonnenftäben, oder 3600 Or 
. boftbovdenftäben, oder 4800 Tonnenbodenftäben, alle® bei einer Stärke von 2 Zoll und 
darüber, mie nur in folder nad England verfandt zu werben pflegt. Langholz bes 
frachtet man nach Pranfreich für die (eingenommene) Laſt zu 65 alten parifer Cubik⸗ 
fuß Eichen-, oder 72 alten parifer Cubikfuß Fichten- oder Kiefernholz, nach England 
für das (audzuliefernde) Load zu 50 englifchen Eubiffuß, nach Dänemarf und Holland 
für ven (eingenommenen) Gubiffuß. Berner bedingt man die Fracht auf Betreite nad 
Holland für die (audzuliefernde) bolländifhe Moggenlaft, nad England für das (audr 
zuliefernde) Quarter. Banken Außer der „Ritterſchaftlichen Privatbank in Bom« 
mern’ (f. d. Art. Bank) befindet fi in Stettin ein Provingialeomptoir ber berliner 
föniglichen Hauptbank, die Pommerfche Nentenbanf und Provinzial» Hitfäfaffe für vie 
Provinz Pommern. Handeldanftalten. Börfe. Em See» und Hanbeldgericht: 
Kaufmännifches Schieddgeriht (im April 1846 conftituirt). Pommerfche General- 
Landſchaftsdirection. Stettiner Dampfbugfirboot » Mhederei. Stettin » Swinemünber 
Dampffchifffahrts » Gefelfchaft. Directorlum ver Berlin - Stettiner Cifenbahngeſellſchaft 
(zugleich für Stettin» Stargard). Dirertorium der Stargard + Pofener Eiſenbahn. 
Preufifche See » Affecuranz » Compagnie, für See- und Stromverfiherung. Preußiſche 
National- Verfiherungsgefellfchaft, für See-, Strom- und Beuerverfiherung. “Stettiner 
Strom » Verfiherungsgefellfhaft, für die Verficherung von Waaren auf Elbe, Ober; 
Meichfel, Wartbe und ven zwifchenliegenden fchiffbaren Flüſſen und Canälen, mit 
Ausschluß der Kähne. Verſchiedene Hauptagenturen der bedeutenvften auswärtigen 
See » Verficherungdgefellfchaften. Bommerfche Provinzialzuderflederei. Neue ftettiner 
Zuderfieverei. Mereind » Zuderfiederei. Stettiner Walzmühlengefellfchaft. Speicher⸗ 
Artiengefelfchaft, zur Erwerbung und VBermiethung von Waarenfpeichern. Dad Sell 
haus, zur Niederlage für ven Häringshandel. Verſchiedene große Schiffäwerfte. Nar 
vigationsſchule. Wollmarkt. Gin folcher finder jährlich im Juni ſtatt. Durd- 
ſchnitilich kommen 25 bis 30,000 Etr. Wolle an ven Marfı. Der Wollhandel wird 
durch die hieſigen Geldinſtitute unterftügt und Käufer fowohl ald Verkäufer finden für 
den Fall, daß fie ihre Wolle einftweilen Hier zu lagern wänfchen, dazu in den Speicher 
räumen der Nitterfchaftlihen Bank Gelegenheit, welche auf Verlangen auch Darlehen 
bis zu zwei Dritteln des Wertbed darauf gemährt. 

Steuern find regelmäßige Abgaben, welche die Bürger eined Staat? an bie 
Kaffe vefjelben oder auch an die Kaffe der Gemeinde oder Gommun, ber fie angehören, 
zu leiften haben. Das Negelmäßige derfelben beruht theild in ber Vertheilung, indem 
jeder Staatsbürger nach einem gerechten Mafftabe und im Verhältniß feines Befig- 
tbumd, feined Gewerbes um feiner fonftigen Verhältniſſe dazu beitragen muß; thettd 
in der Wiederkehr derfelben, indem fie meift fortwährend nach Ablauf beftimmter Zeit 
abfchnitte erhoben werden. In Bezug auf die Erhebung theilt man fie in directe 
und indirerte Steuern. I) Die direrten St. find folche, welche Denjenigen, 
der zu ihrer Zahlung verpflichtet ift, unmittelbar treffen und deren Beirag derfelbe 
nicht abändern fann, fo lange er ein gewiſſes Befigthum bat, eine gemiffe fefte Ein- 
nahme bezieht, ein gewiffed Gewerbe betreibt, eine gewilfe Stellung im Staate be- 
kleidet x. Es gehören mithin dazu a) die Brundfteuern, welche auf dem Grund- 
befig haften und deren Höbe nach dem Werthe deſſelben beftimmt wird; nach der Ber 
anlaffung ihres Urfprungs und nach den einzelnen Gegenftänden, von benen fie erhoben 
werden, haben fie wieder verfchievene Benennungen. b) Die Bermögendfteuer, 
welde von dem Gapitalvermögen ver mohlhabenderen Staatöbürger erhoben tirb. 
ec) Die Einfommenfteuer, bei deren Erhebung das fefte jährliche Einkommen - der 
Staatsbürger zum Grunde gelegt if. Da bei viefen zulegt genannten beiden Gattungen 
die Staatöbürger gewöhnlich nach Verhältnig ihres Vermögens und ihres Einkommen? 
In mehrere Klaffen getheilt werben, fb nennt mian fie auch zuweilen Klaffenfteuern. 
d) Die Berfonen« over Kopffteuer, zu welcher jeder Staatöbfirger ſchon dedr 
Halb beitragen muß, weil er ald folcher den mit der Stantöverfaffung verbundenen 


Steuern: 2... 613 
Schutz feiner perſönlichen Rechte genieht, und an allen gemeinnägigen Staatseinrich« 
tungen Antheil hat. Da aber demohngeachtet die Beiträge der einzelnen Staat@hürger 
nicht einander gleich fein Eönmen, weil fie fonft für den Armen zu vrüdend und für 
ben Meichen: zu leicht fein würden, fo werben fie immer nach einem Verhältniſſe ver» 
teilt, bei welchem dad Vermögen oder dad Einfommen jedes Ginzelnen als Maßſtab 
bient, und in fofern find fie auch in der Regel Vermögens - oder Einfommenfteuern. 
e) Die Gewerbeftenern, welde für die Erlaubniß zum Betriebe eines gewiſſen 
bürgerlichen Gewerbes nach Verhältniß der Ausdehnung oder Ertragsfähigkeit beffelben 
entrichtet werben. 2) Indirecte St, werben biejenigen genannt , welche Den, der 
fie einzahlt, micht felbft treffen, fondern bie auf gewiffe Gegenflände erhoben werben, 
welche Andere faufen und dabei ten Betrag der Steuer mit dem Kaufpreife wieder⸗ 
erftatten. Sie werben daher eigentlich von ven Gonfumenten der befteuerten Gegen- 
fände entrichtet und diefe Fünnen die Höhe berfelben, im fofern jene Objecte nicht zu 
ben abſolut unentbehrlichen Lebensbedürfniſſen gehören, nach Willkür mopifieisen, fe 
nachdem fie mehr ober weniger davon verbrauchen. Ste find baber anfcheinend we⸗ 
niger brüdend ald die birerien St., weil befonderd der Arme fie faft ‚ohne es zu 
wiffen und meift in ganz Eleinen Summen bei dem einzelnen Ankaufe feiner geringen 
Bebürfniffe entrichtet, wobei er alfo für das Geld, melches er audgiebt, immer fogleich 
etwas bekommt, was bei den birecten St. nicht der Ball iſt. Demohngeachtet werben 
fie für den Armen fehr drückend, wenn fie von völig unenibehrlichen Lebensbepärf- 
niffen, namentlich von Brod, Getreide unb Salz erhoben werben, indem dann ber 
Arme gewöhnlich ebenfoviel, zuweilen aber fogar noch mehr ald der Neiche bezahlen 
muß. Zu ben indirecten St. gehören namentlich folgende: a) Die Grenzzölle aller 
Urt, welche auf die Waaren erhoben werben, die entweder von auswaͤrts in bad Land 
fommen, ober aus bemfelben ind Ausland geben, orer auch durch dad Land gefchafft 
werben, ; und bie’ in ber Megel an der Landesgrenze erhoben werden, ba dad Lieber- 
ſchreiten derſelben die Steuerpflichtigkeit die Waaren bedingt. Sie gehören gewöhn- 
lich zu den reichſten Quellen des Staatdeinfommend und nehmen zu mit ber Wer: 
mebrung ded Handels, den wachfenden Bebürfniffen der Nationen und ber Erleichterung 
ber Gommunisationdmittel. b) Die Binnenzdlle, welche im Innern des Randes 
theil® für die Benugung ber vom Staate zur Erleichterung und Förderung des Trand- 
portd und Verkehrs getroffenen Einrichtungen, wie der Chauſſeen, Brüden, Kanäle, 
der Berbefferung der Flußbetten ꝛc., tbeild auch zuweilen beim Einbringen gewiſſer 
Waaren in die Städte, ober auch wohl beim Transport berfelben über die Grenzen 
innerer Landeötheile erhoben werben. Die erfteren haben gewöhnlich nur den Zweck, 
die Koften für Anlegung. und: Unterhaltung der erwähnten Anlagen zu deden, und 
wenn fie beim Einbringen’ von Lebenöberürfniffen in bie Städte erhoben werden, fo 
find fie .eigentlih e) Berbrauhd- oder Confumtiondfteuern, d. i. folche, 
die für den wirklichen Verbrauch gewiſſer im Lande erzeugten Naturprodukte erhoben 
werden. d) Die Habrifationd«- oder Produktionsſteuern, weiche ber Pro- 
bucent bei der Erzeugung oder Berarbeitung der betreffenden Naturprodufte zu ent«- 
richten bat, wozu die Fleiſch- oder Schlaht-, Mahl» oder Brod⸗, Bier:, Wein⸗, 
Bramntmeinfteuer ıc. gehören. Wenn bie probucirten Gegenftände nur in dem Falle 
der Befteuerung unterliegen, daß fie auch im Inlande verbraucht werben, bei der Aus- 
fuhr ind Ausland aber die davon ſchon bezahlte Abgabe zurüdvergütet wird, fo iſt 
diefe St. eine reine Berbrauchäftener. Hierher gehören auch die auf gewiſſe Mono- 
pole 'erhobenen indirecten St., wie dad Salz», dad Tabaksmonopol ıc., fowie die für 
die geſetzlich verordnete Stempelimg von Kalendern, Spielkarten, Zeitungen ac. zu 
entrichtenden Stempelfteuern. — Gewiſſermaßen in der Mitte zwifchen ben. er- 
wähnten directen und indirecten ©t. fteben noch einige Arten von Abgaben, welce 
zwar bon dem Steuerpflichtigen unmittelbar entrichtet werden, deren Betrag berfelbe 
aber je nach der Benupung der betreffenden Gegenflände freiwillig mobificiren fann. 
Dahin gehören die Miethsabgaben, die Fenſter- und Thürenfteuern, die Abgaben für 
Benugung der Boften, der Schulen, Kirchen ꝛc., bie Stempelftenern auf gewiſſe ge- 
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richtliche und außergerichtliche Verhandlungen und Ausfertigungen, auf Wechſel u: dal. 
(Ueber Alles, was das Steuerwwefen innerhalb des deutſchen Zollverbandes betrifft, 
werben wir in tem Artikel Zollverein fprechen.) 

Stickerpergament nennt man eine Art dünnes Pergament, aus dem figuren 
zum Unterlegen erhabener Stickereien ausgeſchnitten werben. 

Stickgarn, feines weißes oder farbiged Baummwollengarn, deſſen man fih zum 
Stiden bevient, und das in englifchen, deutfchen und anderen Baunwollfpinnereien 
berfertigt wird. ; 

Sticknadeln, eine Art feiner, zum Stiden gebrauchter Nähnadeln, welche zu 
weilen auch zwei oder drei Dehre fiber einander haben. 

Stiefeleifen, zum Auffchlagen auf die Stiefelabfäge, werben in verfchiebenen 
Größen in Schmalkalden, Rubla, Suhl, Solingen, Iferlobn, Siegen, Schwelm, üben 
ſcheid, Altena und an mehreren anderen Orten verfertigt. 

Stiege oder Steige bebeutet in mehreren deutſchen Ländern eine Anzahl von 
20 Stüd. 

Stiegenleinen nennt man, befonderd in Weftohalen unt im Hanndverfchen, 
verfchiedene geringe robe Keinen, welche in Stüden von 120 Ellen gewebt, dann aber 
in Stiegen von 20 Ellen zerfchnitten werben. 

Stiftfreide find regelmäßig chlindrifch gefchnittene und an einem Ende zuge 
fpigte Stüde von feiner weicher, nicht fteiniger Kreide oder auch von einer aud ger 
brannten Gips gebildeten Fünftlichen Maſſe. Sie find bie auf die hervorragende lange 
Spige mit Papier umklebt und in Dugendpadete gepadt unb werben faft in’allen 
größeren Städten verfertigt. 

Stile Gefelfhaft, f. Handeldgefellfhaft. 

Stinktbierfelle, Stunftfelle oder Muffetten, vom dem in Merifo, Ga 
rolina, Louiſiana »c. lebenden amerifanifhen Stinkthiere, Viverra putorius, 
von der Größe des Iltis. Die Grundfarbe des Felles ift oben ſchwarz oder fehr 
dunfelbraun mit einem großen weißen Streifen, der am Kopfe beginnt, auf dem Naden 
fih teilt, dann an beiden Seiten binläuft und an ber Schwangwurzel fich wieder 
verbindet; zuweilen haben fie jedoch auch bis 5 folcher weißer Streifen. Dad Thier 
bat in der Nähe des Afterd zwei Drüfen, die eine fehmierige Beuchtigfeit von uner⸗ 
träglihem Geruch abfohdern; auch dad Fell, welches ein ziemlich gutes Pelzwerk nieht, 
bat anfangs dieſen widrigen Geruch, der ſich aber nach und nad verliert. Sie kom» 
men befonderd von der Hubfondbai und von New + Morf. 

Stioro, Feldmaß in Toskana, — 4,9, ren. 

Stod; ein Stock Gerfte beveutet in Hamburg 1!/, Laft diefer Getreideart. 

Stodfifch werden verfchievene Arten der Weichfifche, beſonders der Kabliau, 
Dorſch, Nuntfifh, Yangfifh u. a. genannt, wenn fie gefalgen und getrodner in den 
Handel kommen. Wir verweifen deshalb auf die Artifel über bie genannten Fiſche. 

Stockholm, Haupt- und Reſidenzſtadt des Königreih® Schweden, auf mehreren 
gröheren und Fleineren Infeln und Halbinfeln des Mälarfeed an der Stelle gebaut, 
wo fich derſelbe mit dem Salzfee, einem Bufen der Oſtſee, vereinigt, mit über 
100,000 Ginwohnern; ift der erfte Fabrik- und Handelsplatz des Yanded. Unter den 
Fubrifen Stockholms nehmen die Seidenfabrifen den erften Rang ein, neben welchen 
aber auch die Tuch- und Leberfabrifen fehr bedeutend find. ferner befigt Stoccholm 
Fabriken in Baumwolle (auch Kattundrudereien und gute Bärbereien), Leinen, Tabak, 
AZuder, Eifen, Vorcellan, auch Eiſen- und Stüdgießerei, Anterfchmieven, Mafchinen- 
werfftätten, fertigt Ubren und mathematiſche und phyſikaliſche Anftrumente, brennt viel 
Branniwein, bereitet Dampfmehl und baut Schiffe. Der Hantel ved Platzes, der mit 
mehr ald 250 eigenen Schiffen getrieben wird, umfaßt mehr ald die Hälfte des Der 
febrd des ganzen Etaated. Beſonders ftarf ift die Ausfubhr, namentlich von Gifen und 
Kudfer. Der Hafen von Stodbolm, der ſich zwiſchen den Stadtteilen Staden und 
Skeppöholmen befindet, iſt tief uno geräumig. Tauſend Schiffe finden darin Sicher 
heit und die größten Fünnen bid an die prächtigen Kaid fahren. : Jährlich laufen gegen 
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3500 Schiffe‘ im denſelben ein. Den Handel unterftägen mehrere Banken, darunter 
die Nationalbank, eim Lombard, eine Börfe, mebrere Afleruranzgefelfchaften Von 
wiffenfKaftlichen Unftalten befigt Stodholm eine Akademie der freien Künfte, eine 
Akademie ver Wiffenfchaften, eine Akademie der fchönen Wiſſenſchaften, ver Gefchichte 
und Altertfumstmbe;, die fchivebifche Akademie, eine Aderbaugefellfchaft, eine mufifalifche 
Atademie, eine Kriegdafademie; von den Unterrichtdanftalten heben wir hervor bie 
. Boörftlehranftalt, dad technologiſche Inftitut, dad Bergrollegium, vie Nadigationdfchule, 
bie Schule für. Thlerheilkunde, die Maler-, Bildhauer und Kupferftecherfchufe. Zu 
Stockholm befindet fih auch das fogenannte Eiſencomptoir oder ein Ausfchug der die 
ſchwediſchen Ciſenwerke befigenven Brudöforietät, welcher alle Gifenangelegenheiten leitet 
und alled thut, was zur Förberumg biefed bedeutenden Erwerbszweiges beitragen kann, — 
Dad Königreih Schweden nimmt die Dftfeite der ffamdinavifchen Halbinfel ein, mit 
ber ed auch in Bezug auf Borengeftaltung, Elimatifche und naturbiftorifche Verhältniſſe 
ein ungertrennliches Ganzes bildet, und wird nördlich non Norwegen und Rußland, 
Blih von Rußland, dem bottnifhen Meerbufen und der Ofifee, füdlich von der Ofte 
fee, weftlih vom Sunde, dem Kattegat, dem Sfager Rack und Norwegen begrenzt. 
Es nimmt einen Blächenraum von 8006 Meilen ein und hat gegen 31, Million 
Einwohner, Obſchon ber. Boden Schwedens der Landwirtbfchaft nicht ſehr gunſtig iſt, 
fo bildet der Mderbau doch die Hauptnahrungsquelle, von der 77 Procent der Ges 
fammtbevölferumg' leben: Derfelbe Hat auch in den legten dreißig Jahren ſolche Forts 
fchritte gemacht, daß Schweren mur im Jahren des Mißwachſes fremder Einfuhr be» 
darf, In guten Jahren dagegen: aud den fühlichen Provinzen ausführen kann. Am 
berbreiteften ift der Anbau der Berfte, die in gefchügten Stellen und in warmen Jahren 
fel6 unter 67 9 nörbl. Br. Bid zu einer Höhe von 1000 Fuß Über dem Meere noch 
gedeiht. Darum ift auch ber Gerftenbau Hauptfächlich in: ven nördlichen Provinzen 
Schwedens vorherrſchend, von den übrigen Theilen aber in Schonen. Der zu feinem 
Gedeihen längere Sommer erfordernde Hafer reicht nur bi zum 64 0 nördl. Breite 
und auch da nur in geringer Höhe über. dem Meere. Der Anbau bed Moggens, obs 
ſchon verfelbe im Meeresniveau bis zum 66 © nörbl. Breite vorkommt, wird doch, da 
er nicht gut in den höheren Gegenden gedeiht, meift nur in ben niebrigern Provinzen 
betrieben, vorzugsweiſe in Oſtgothland und den fühlichen Provinzen. Der Weizen, 
deſſen Anbau Höchftend bis zum 67 0 nörbl. Breite ſich erfiredt und auch da micht 
höher als einige Hundert Fuß Über dem Meere fleigt, iſt nirgends: Hauptfaat und 
wird nur im den -füblichen fruchtbaren Provinzen gebaut. Faſt daffelbe gilt auch von 
ben  Erbfen. . Dagegen wird die Kartoffel mit Erfolg im ganzen Lande gebaut. Der 
Wiefenbau iſt fehr vernachläffigt und der fünftliche faft unbekannt. Dagegen hat in 
einigen Provinzen der Anbau‘ von Klee und andern Futterkräutern fi zu verbreiten 
angefangen. Noch beſchränkter ald ver Ackerbau ift der Obftbau und die Cultur der 
Gartengewächfe: ) Die veinheimifchen: Rinder⸗ und Pferderacen find im Allgemeinen 
Träftig, doch klein und unanfehnlich, und die Kühe geben nur wenig Milch. Zwar 
bat man Manches: gethan, um die, Ninbvieh- und Pferdezucht zu verbeffern, aber im 
Ganzen nicht mit glüdlichem Erfolg. Faſt daſſelbe gilt von der Schafzucht, der man 
durch Einführung von feinwolligen Schafen aufzubelfen geſucht bat; allein diefelben 
find vielen Krankheiten in dem harten Klima ausgeſetzt und erfordern eine forgfamere 
Pflege: ald das einheimifche grobwollige Schaf. Nicht zu überfehen ift auch die haupt- 
fählih von ben Yappen betriebene Rennthierzucht Nächſt dem Ackerbau und der 
Viehzucht bildet die Waldnutzung eine Hauptquelle des Nationaleinfommend, da mehr 
ale die Hälfte der ganzen Bodenfläche mit Forſten bedeckt iſt. Der größte Theil ber- 
felben befteht aud Mabelhölzern, namentlich Fichten und Kiefern, die zwar bier fehr 
fangfam wachen, dafür aber ein um fo feftere® und bauerhafteres Holz geben, und 
aus Birken. Bon geringerm Belange find Gichen, Buchen, Linden und Ulmen. 
Mehrere bedeutende Gewerbe finden in diefen unermehlichen Waltungen ihr Beftehen. 
Dabin gehören indbefondere das Pällen und Berflöfen ver Bäume, das Pottafche- 
fieden, dad KRohlenbrennen, die Behr, Theer- und Firnißbereitung, der Bau von 
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Häufern, welche letztere in ben Waldern gleich fertig gezimmert, nach ben Stäbien 
verführt und dort blos zufammengefegt werben. Die Iagb, welche in Schweden ein 
Vorrecht des Grundbeſitzes bildet, ift noch immer bon Bedeutung, wenngleich fie feinen 
feloftftändigen Gewerbszweig mehr begründet. Am flärkften wird fie in bem malb- 
reihen Noreland und in Lappland betrieben, wo fie eim nicht unbeträchtliches Neben, 
gewerbe abgiebt. Dort werten große Mengen Hafel-, Auer-, Birk und Schneehähner 
geſchoſſen und gehen in großen Sendungen mit Renntbierfleifh und Butter nach Up⸗ 
fala und Stockholm. Das allgemeine Jagdthier find die Hafen, feltener find Hirſche 
und Nehe. Das Elenthier it auf den 60. bis 64. nördl. Breite befchränft; dad 
Rennthier dagegen gehört nur dem böchften Morten Schwedens an, wo ed feine Haupt 
nahrung, dad Mennthiermoo®, in hinreichender Menge findet. Auch der Biber, ver 
aber immer feltener wirb, findet fich meift nur im Norden. Dagegen bat Schmweben 
viel Velzwild, wie Bären, Wölfe, Vielfraße im äußerſten Norben; Luchſe, Büchfe, 
Marder, Iltiſſe, Fifchöttern, Wiefel, Hermeline. Federwild giebt es ebenfalld viel; 
auch finden fi viel Eivergänfe auf @ottland, mie denn überhaupt auch dieſe Imfel 
eine Art Anhaltepunkt der europäifchen Vögel in dem großen allgemeinen Zuge von 
Shen nach Norden zu fein fcheint, indem ihre Zahl bier ungeheuer if. Wichtiger 
als die Jagd ift die Fiſcherei, welche ein Haupigewerbe der Küften- und Infelbersohner 
abgiebt, das fie meift in Verbindung mit etwas Aderbau und Viehzucht: beireiben, da 
die Gewäffer nur periobifch ihren Segen ſpenden. Am bedeutenbften iſt bie See 
fifherei, welche von dem Gürtel Peiner Infeln und Klippen ober Scheeren begünftiat 
wid, ber den größten Theil der ſchwediſchen Küften umgiebt und felbft im Unwetter 
ein verhäftnigmäßig rubiged Waffer gewährt. Im ber Oſtſee if fie vornehmlich auf 
Strömling und Dorfch gerichtet, an ber Weſtküſte aber im Kattegat und Skager Rad, 
nachdem der Säring, der früher bort einen reichen Fang gewährte, fich nach den Küften 
Morwegend gezogen bat, nur moch auf Dorfh, Scheüfifch, Butten, Hummern, ‚Krabben 
und Auftern. Nicht unwichtig ift auch die Fifcherei in ben Flüſſen und Landſeen, wo 
der Lachs den Hauptgegenftand ded Fanges ausmacht. Sehr wichtig ift in Schweden 
ber Bergbau, ver namentlich auf Eifen, weniger auf Kupfer, Silber und ander 
Mineralprobufte betrieben wird. Das ſchwediſche Eifen gehört zu dem beften ber ganzen 
Erde, befonderd dad Dannemora’fche, das zu der Bereitung bed beften Stabled um- 
entbehrlich ift und daher fehr Hoch im Preife ftebt. Danegen baben die minder audr 
gezeichneten @ifenforten fehr mit der Concurrenz bed englifchen Eiſens zu kämpfen, da 
Schweden trog vieler Anftrengungen, die man im neuefter Zeit in dieſer Beziehung 
gemacht bat, doch immer noch binfichtlich der Bereitungsmethode Hinter England zuräd- 
ſteht. Außerdem findet man viel Blei, Kobalt, Alaun, Bitriol, Braunftein und 
Schwefel, aber fein Salz; Steinfoplen nur zu Höganäs bei Malmö in Schonen, 
Marmor nur in Kälmarden in ber Mähe von Norköping und ſchönen Borphyr zu 
Eifvalen in Dalekarlien. — Die fchwerifche fabricirende Inbuftrie bat, wegen vieler 
Hinderniffe, zwar langfam, aber doch erfreulich fich entwidels, namentlich feit ber 
Thronbeſteigung König Karls XIV.; inveffen ift fie, obfchon ber von Nortuegen über 
legen, doch im Ganzen von geringer Ausdehnung und von Feiner bedeutenden national» 
öfonomifhen Wichtigkeit. igentliche Fabriken, wenn man bie mit bem Hüttenweſen 
verbundenen ausnimmt, finden fih nur in ben größeren Städten, Am bebeutendften 
find die Tachfabrifen, deren Hauptfig die Stadt Norköping in Oftgotbland if, dad au 
mehrere Wollfpinnereien befigt. Die Fabriken liefern ein gute, wenn auch in Hin» 
ſicht der Feinheit dem ausländiſchen etwas nachſtehendes, jedoch bafür um fo Halt- 
barered Tuch. Die Einfuhr vom Auslande, namentlich von England und Belgien und 
etwad vom Zollvereine, nimmt von Jahr zu Jahr ab. Dalefarlien und Weſtgothland 
bereiten grobe Mollenwaaren, dad Wabmal genannte grobe Tuch, in das fi bie 
Bauern kleiden und das in ben innern Handel fommt. Die Baummollfpinnerei, ber 
fonderd in Halland, Galmar und Stodholm, ift in ſtarker Zünahme, Die Weberei 
wird größtentheild, befonderd in ben fünlichen Gegenden bed Königreichd, vom ben 
Landleuten ald Mebengemwerbe betrieben. Die Einfuhr aus England, der Schweiz unb 
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vem Zollverein beirägt jährlich gegen 10,000 Gentner Gewebe. Im demſelben Berr 
Hältnifje befindet ſich die Leinwandfabrikation. Auch fle wird wenig in großen An- 
ftalten, deſto mehr vom Landmanne in dem langen Winter getrieben. Das Broduft 
iſt größtentHeild grobe Waare, während bie feineren Gattungen eingeführt werben. 
Nicht ohne Bereutung iſt die Seidenmanufaftur. Es beftehen gegenwärtig mehr als 
zwanzig Seivenfabrifen, und Jacquardwebſtühle aus Frankreich find für fagonnirte 
Modeartitel, ſowie für Bänder im Gange. Namentlich vermehren ſich die Taffet- 
webereien in Stodholm. Zum Färben von gemwebten Zeugen und Garn find gegen 
300 Färbereien vorhanden. Obſchon Schweden 6 bid 7000 Tonnen Eichenrinde und 
über 100,000 Pfund Mlaun ausführt, fo beſitzt es doch fait 200 Gerbereien, von 
denen die mwichtiaften zu Stockholm, Norköping, Calmar, Lanböfrona und Karldham 
fich befinden. Sie liefern Leder nach enalifcher Art und zu Stodbolm auch mehrere 
Babriten dem meiften Safflen. Im Kortfihreiten ift die Papierfabrikation begriffen, 
für welche jegt an 100 Anftalten arbeiten, fo daß Schweden bereits über 50,000 Rieß 
Papier ausführen kann. Much die Fabrikate der drei Porcellanfabriken (in Nörftand, 
Guſtafsberg und Stodbolm) find vortrefflib. Die AZuderbereitung, in mehr ald 
20 Siedereien, beläuft fih auf 3 Millionen Riblr. Die größten Anftalten befinden 
fih zu Gothenburg, Stodbolm, Malmöbuus, Römerby, Gefle. An Rau» und 
Schnupftabat wird für 1,200,000 Rihlr., der meifte zu Stockholm und Gothenburg, 
nächfidem zu Noföping, Gefle, Söderham, Karldham, Landöfrona und Malmöhuus ber 
reitet. Die Eifengiehereien Stockholms liefern ſehr anerkennenswerthe Produkte. Aus⸗ 
gezeichnet in der Stahl⸗, Eifen- und Gewehrfabrikation find die großen königlichen 
Werte zu Esfllötuna, die beſonders fehöne damascirte Stablarbeiten liefern, und zu 
Steengnäd und Tunaford in Södermanland, ſowie zu Nortelge in Upland, bei: Jdn⸗ 
köping, zu Webewarg in Nerike und zu Söderham und Ljusnedal in Moreland. 
Mefiingbütten. und Meſſinghämmer von Bedeutung find zu Norköping. Mehrere 
Mafchinenfabrifen Hatten fchon in früherer Zeit einen bedeutenden Aufſchwung ge« 
nommen; in ber Gegenwart werben namentlich bortrefflihe Dampfmaſchinen und vgl. 
in Motala, Nyföping umd Stofbolm gefertiat. Kanonengiehereien befinden fih zu 
Stockhholm, Findpäng und Afer. In der Verfertigung von matbematifchen und phyſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumenten zeichnet fih Stockholm aus, in ter Ubrmacherei Gothenburg 
und Stockholm⸗ Welch ausgedehnten Nupen Schweden von feinem Holzreichthum zieht, 
haben wir fchom oben angedeutet; hier find noch zu erwäbnen die Holzuhren, welche 
die Bewohner Dalefarliend verfertigen, und bei Gothenburg, in Lindome, an ben 
weftlichen Küften, im unfruchtbarem Halland werben orbinaire Möbeln für die Ausfuhr 
(felbft nach Südamerika) gearbeitet.‘ Schweden baut auch Schiffe für auswärtige 
Rechnung, weil es wohlfeit bauen kann. Sehr beachtendwertb ift die ſchon mehrfach 
angedentete Hausinduſtrie, welche für gewiſſe Provinzen und felbft für gewiſſe Diftrikte 
eigenifümliche Induſtriezweige verfolgt. Diefe bieten außerorbentliche Hülfsquellen 
dar: und die Megierung kann fie nicht genug befördern. Wichtiger ald ver Gewerb- 
fleig ſind der Handel und die Seefchifffahrt Schwedens. Zwar Haben auch dieſe 
Nahrungszweige burch dad Emporkommen anderer Völker, namentlich England umd 
Rußlands, die faſt ausſchließliche Bedeutung, welche fie früber im europäifchen Norden 
eine Zeit lang batten, verloren; affein immer nehmen fie noch einen anfehnlichen Rang 
ein. ‚Sie verbreiten fih nah außen faft über die ganze Erde und haben in ten legten 
zwanzia Jahren fich anfehnlich gehoben. Mancherlei Umftände treffen zufammen, fie 
zu begünftigen. So die maritime Page bed Landes mit einer bedeutenden Anzahl auter 
Häfen und Landungsplätze, zweckmäßige Schifffabrtdeinrichtungen und vertbeilbafte 
Handelöverträge. Die Ausfuhr wird durch niebrige Zollſätze aufierorbentlich begünſtigt. 
Dagegen laften noch zu hohe Gingangäzölle und Ginfuhrserböte auf vielen Artikeln. 
Es gefchieht died fait ganz allein zu Gunften der Manufacturen; allein ed ift boch 
nicht wahrfcheinlih, dap Schweren dadurch ein Fabrifitaat werden fünne. Die Haupt» 
einfuhrartikel find Häringe und andere Fifche aus Norwegen; Butter, Talg, Fleiſch 
und Flachs aus Finnland; Hanf, Lein- und Hanffamen, Del, Häute, Talg und Belz- 
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wert aus Rußland; Getreide, Wolle, Vieh und Fleiſch aus Dänemark; Colonial ⸗ unb 
Farbewaaren, Specereien und Manufacturmaaren aus England und den Hanſeſtädien 
(Lübed) ; Obft, Vieh, Korn und Manufarturwaaren aus dem übrigen Deutfchland, her 
fonderd aus Medlenburg und Preußen, Wein, Früchte, Del und Seide aud Frank - 
reich; Süpdfrüchte und vorzäglih Salz, aus Portugal und Spanien; Golonial» und 
Farbewaaren aller Art, Droguen, Häute und Num aud Amerika und Oftindien. Die 
Hauptausfuhrartikel dagegen find Stangeneifen, Nobeifen, Nägel, anderes verarbeiteted 
@ifen gegen 20,000 Scifföpfund, Breter und Planken, Balten und Sparren, Dauben« 
Holy, Theer. Die Länder und Gegenden, nach welchen ber auswärtige Handel 
Schwerend baupıfählich gebt, find ber Neibenfolge ihrer Bedeutung nach folgende: 
Großbritannien, die Hanfeftänte, Norwegen, Dänemark, Brafilien, Preußen, Finnland, 
Oſtindien und Nußland. Die nahe Berbindung Schwerend mit dem in der Schifffahrt 
febr bedeutenden Norwegen bat ber fihwerifchen Schifffahrt großen Eintrag getban, 
fowohl in dem Handel nach und von dem eigenen Lande, ald in der Brachtfchifffahrt 
zwifchen andern Ländern; doch beforgt die ſchwediſche Hanneläflotte noch immer 75 %h 
der Einfuhr und 67 %, der Ausfuhr. Sehr wird die Verbindung mit dem Aubdlande 
durch die lebhafte Dampffchifffahrt nah Stralfund, Travemünde, Stettin, Copenhagen, 
Peteröburg, Finnland, Havre, Hull u. f. mw. befördert. Den Binnenhandel begünſtigt 
zunächft das natürliche und fünftlihe Waflerfyftem, Eiſenbahnen, Landftrafen umd die 
natürlichen Schnee» und Eisbahnen. — Die wichtigften Handelsſtädte Schwebend im 
Innern find Derebro, Karlſtad, Falun, Jönköping und Ghriftianftad; längs der Küften 
Stockholm und Gothenburg, ferner Norköping, Gefle, Nyköping, Malmde, Carlskrona, 
Galmar, Widby, Karlsham, Marftrand, Huddickswall, Herndfanv. Das nanze Manur 
faeturwefen und alle Handeldangelegenheiten bed Landes ſtehen unter dem 

Handeldcollegium zu Stockholm und zur Förderung ded Kunft- und Gewerbfleißes be 
ftebt Hier ein technologifches Inftitu. Im Jahre 1847 erhielt Schweden eine neue 
Gewerb- und Handelsordnung. — Außerhalb Guropa befigt Schweden bie Juſel 
Barthelemy in Weftinvien, 2,75 Meilen groß mit 18,000 Einwohnern. — Med- 
nungdart und Zahlwerth in Schwepen. Nach dem Münzgefep vom: 3. Bebr; 
1855 ift die Geldeinheit Schwebend ver Reichsthaler Reichsmünze zu 100 Oere, 
welcher bereits nach dem ®efege von Mai 1845 unter dem Namen Neichdrhaler vie 
gefeglihe und ſchon vorher unter der Benennung Reichsthaler Reichsſchuld in ven 
meiften Fällen die thatfächlihe Einheit der Rechnungen war. Diefer Reichsthaler 
Reichsmunze, welcher in Folge der Münzgefege vom 25. Juni 1830 und Mai 1845 
in Silber audgeprägt wird, vorher aber bloß burch Papiergeld vertreten war (in den 
ehemaligen ‚‚Neichöfchulpzetteln‘‘ daher der biöherige Name „Reichsthaler Reichs- 
ſchuld“) iR der vierte Theil der bisher fogenannten „Reichsthalers Silber und. e® 
betragen 36,48935 Reichothaler Neichdmünze eine köln. M. f. S., der Werth eines 
Reichthalers Neichdmänze demnah 11 Ser. 5,396 Pf. in preuß. Gourant —— 32 £r. 
2,55 Bf. im 20 Fl.Fuß — 40 &r. 0,005 Pf. im 24 Fl.-Fuß. Bid zum Jahre 
1856 und in Gemäßheit ded Gefeged vom Mai 1845 wurde ber jegige Neichöthaler 
Reichsmünze oder frühere Reichsthaler Reichsſchuld in 48 Schillinge à 4 Stüber ein- 
getbeilt, von dem Mai 1845 aber ter Schilling in 12 ARundftäd. Die frühere Nedh« 
nungdeinheit war tbeild und vorzugäweife der Reichdthaler Meichöfchuld (wem jepigen 
Neichörhaler Reichsmünze gleich), theild der Reichsthaler Silber oder Speried zu 
4 Thlr. Reichsſchuld, theild dad Meichöthaler Banfgeld zu 1/, Neichöthaler Reichs- 
fhuld. Es find demnach 3 Reichsthaler Silber oder Species — 8 Reichsthaler 
Banco — 12 Reichsthaler Reichsſchuld oder jegige Neichömünze. Das Bankgeld bes 
fteht in Noten der biefigen Reichsbank (f. Rubrik Papiergeld) und bat auch ferner 
bad ebengedachte Wertbverhältniß zu der Reichsſchuldwährung oder ber neuen Reichs— 
münzmwährung. Wirklich geprägte ſchwediſche Nationalmänzen, nad den Münzgefepen 
und Verorbnungen vom 25. Juni 1830 und vom 9. Mai 1835, fowie nach neuen 
gefeglichen Angaben. A) Goldmünzen. Cinfache, doppelte und vierfache Duraten. 
Aus dem bisherigen Schalpfund PVictualiengewicht feinen Goldes werden 125 einfache 
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Duraten‘, in der Feinheit von 23 Karat 440,, Grän; die mehrfachen Stüde nad 
Berbäliniß. Der ſchwediſche Duraten wird im der Reichsbank gewöhnlich zu 57/5 
Reichsthaler Banco angenommen und zu 5%, Meichöthalern Banco verausgabt. B) 
Silbermüngen. Nah dem Münzgefep vom 3. Februar 1855: Stüde zu 4 Reichs- 
baler Reichamunze oder 400 Dere, den biöherigen Reichsthalern Silber oder Speried 
Hölig aleich — 22%, Neihötbaler Banco. Stüde zu 2 Meichdihaler Reichsmünze 
von 200 Dere — 1, Reichöthaler Silber oder Speried — 11, Reichsthaler Banco. 
Stucke zu 1 Reichothaler Neihömünze over 100 Dere — 1, Meichötbaler Silber 
oder Speried — %/, Meichörhaler Banco. Stüde zu Y,, Y,, Yo Meichdihaler Reichs⸗ 
münge der 50, 25, 10 Dere — 45, Yır, Yo Meihörbaler Silber oder Species — 
Us, Ye, Yıs Reichsthaler oder 16, 8, 31/, Schillinge Banco. Nach dem Münzgefeh 
bom 25. Nuni 1830, 9. Mai 1835, 23. Mai 1845 und 4. Mai 1852. GStüde zu 
1, Ya; Ya, Ya, Yo, Yon Reichsthaler Silber oder Sperted — 4, 2, 1, Ya, Yu, 
Y, Neichörhaler Neichöfchuld oder jetzige Meichömünze. Diefe fämmtlichen Silber 
müngen haben eine Beinheit von 12 Loth und es wiegen gefeglich 124/, Reichsthaler 
Silber oder Species — 50 Reichsthaler Neichefchuld oder jegine Meihämünze ein 
Schalpfund: Vietuallengewicht. CO) Kupfermüngen nad dem Gefep vom 3. Febr. 
1855. Stüde zu 5 Dere (— 2%, Schillinge Reichsſchuld, nach bisheriger Ein« 
teilung = 1%, Schillinge Banco). Städe zu 2, 1 und 4, Dere. Nach bem 
Münzgefeg vom 25. Juni 1830 wurden bisher Stüde zu 2, 1, %, Ys und Y/,, feit 
1849 auch Stüde zu 4 Schill. Banco gebrägt. Papiergeld. Dad Papiergeld iſt 
das Hauptumlaufdmittel in Schweden. Es beſteht daſſelbe vorzüglich in den Bank ⸗ 
zetteln (Banco » Setlar) oder Noten der reichäftändifchen Bank zu Stochholm zu %,, 
2,6%, 10, 16%, 33%,, 100 umd 500 Meichörbaler Banco — 1, 3, 10, 15, 
25, 50, 150 und 750 Reichsthaler Reichsmünze (früber auch zu 8, 10, 12, 14, 
16 Schilingen und zu 3 und 5 Meichärhaler Banco). Diefe Zettel find Staatepapier- 
geld. Das Banco oder Bankgeld ift eine Währung, welche geringer ald Silber ober 
Sperted aber beffer als Reichsmuünze oder frühere Reichsſchuld if, ebemald im reife 
mwechfelte, ſeit 1. März 1830 aber aefeplich dahin feftneftellt iſt, daß ſeitdem 1 Neichd- 
thaler Silber oder Species — 2%), Reichsthaler Banco und ferner 1 Neichöthaler 
Banco — 11, Reichsthaler frühere Reichsſchuld oder jetzige Neichömünzge, Demnach 
in ganzen Zahlen 8 Reichsthaler Banco — 3 Reichsthaler Silber oder Species, fo 
wie 2 Meidiäthaler Banco — 3 Meichdrhaler Reichsmünze oder frühere Neichöfchulb. 
Fruher | eriftinten noch fogenamnte Reichsſchuldzettel, wovon 4 Reichsthaler Reichsſchuld- 
zettel — 1 Reichsthaler Silber oder Speried, ferner 145 Meichäthaler Reichsſchuld⸗ 
zettel — 1 Meicheihaler Banco, vie aber 1845 eingezogen wurden. Wechſel und 
Geldeour ſe. Stodholm wechfelt auf Amſterdamek. S. 70 und 90 Tage dato + 
122. 120%; Scillinge Banco für 21/, Niederl. Cour., auf Berlin f. &. 67 und 
84 Tage dato + 88— 87 Schill. Banco für 1 Thlr. preuß. Gour., auf Hamburg 
8845, 67, 90 Tage dato + 129%/,—127%, Schill! Banco für 3 hamb. Banro- 
marf, auf Gopenhagen 8 Tage dato + 64%, Schill. Banco für 1 Reichsthaler dä- 
niſch, auf London k. ©. 67 und 90 Tage dato auf S. + 11: Reichsthaler 46 bie 
43 Schill. Banco für 1 Pfd. Sterl., auf Lübeck 67 Tage dato + 104 Schill. Banco 
für 3 Mark Eour., auf Barid auf ©. k. ©. 10, 30, 60 und 90 Xage tat + 
—— Schill. Banco für 1 Franken, Petersburg auf S. und 30 Tage dato 
EB93*/.-93 Schill. Banco für 1 Silberrubel, bisweilen auch auf Liſſabon 90 Tage 
bato + 64 Schill. Banco für 1 Wechfel Erufado zu 400 Meid, auf Livorno 90 Tage 
dato + 18 Schill. Banco für 1 todcanifche Fira, auf Spanien 90 Tage dato + 
45 Schill. Banco für 1 foanifchen Silberpiafter. Münzen, vollwichtige hollaͤndiſche 
Duraten + 5 NReihötbaler 30 Schill. Banco für 1 Stück. Wechfelrechtliche Ber- 
bälmiffe. Die Annahme eined Wechfeld oder feine Zurüdweifung fol innerbalb 24 
Stunden geſchehen. Inländifche, auf eine beftimmte Zeit nah Sicht zahlbar geftellte 
BWechfel müffen binnen 3 Monaten nad) dem Ausftellungdtage zur Annahme vorgelegt 
werden. Ale Wechfel aus dem Auslande müfjen, wenn nicht andere Verabredung 
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getroffen iſt, mit erſter Poſt zur Annahme eingeſendet werben. Der Wechſeluſo wir 
in einer Friſt von einem Monat nach Sicht verſtanden. Wechſel, die auf Sicht, oder 
auf 2 ober 3 Tage nach der Vorweiſung bezahlt werden ſollen, genießen keine Re— 
ſpektiage, ſondern muͤſſen längſtens innerhalb 24 Stunden bezahlt werben. Alle andern 
auf eine gewiſſe Zeitfrift geſtellte Wechfel geniegen dagegen nach dem Verfalltage noch 
ſechs MNefpekttage, die Sonn« und Pefttage einbegriffen. Dad Blanco » Indoffament ifl 
nur bei inländifhen Wechfeln (aus und auf Schweden) erlaubt. : Wechfel- Commifjion 
iſt meiſt — %o, Werhfel-Gourtage 0 auf beiden Seiten. Die in Schweden 
auf auswärtige Plätze gezogenen Wechſel haben Wechfelftempel zu entrichten und zwar 
bis zu 100 Reichsthaler Speried oder hamburger Banco 6 Scillinge Banco, von 
101 bis 400 Reichsthaler Specied ober hamburger Banco 12 Schillinge Banro, von 
401 bis 1000 Reichsſthaler Specied oder hamburger Banco 24 Scillinge Banın, 
von jedem Werthe über 1000 Reichsthaler Species: 1 Thlr. Banco. Schwediſche 
Maße und Gewichte. A) Neued Syſtem. Dad Gefeg vom 31. Januar 1855 
verfügt ein neues decimales Syftem der Mafe und Gewichte, Hält aber die Grund 
lagen des bisherigen Syſtems fefl. Das meue Shſtem erlangt indeſſen erft mit 
1. Januar 1863 verbindlihe Kraft, während ed bid dahin vom 1. Janmar 1856 ab 
jevem Ginzeln freifteht, ſich bed bisherigen oder des neuen Syſtems zu bebienen. 
Längenmaß. Der Fuß — 10 Zoll (Tum) & 10 Linien. Die Stange (Stäng) = 
10 Fuß, die Schnur ober Corde (Ref — 10 Stangen). Der Fuß ift der biäherige. 
Wegemaß bleibt bis auf Weitere die biöherige Meile von 36000 Fuß. Flächen⸗ 
maße find die Quadrate der Längenmaße. Die [Schnur oder JCorde — 100 
Stangen & 100 IFuß & 100 [300 & 100 [[j&inien. Die ISchnur = 
55, biöherige Kappland — B,sı5og franz. Aren. Körpermaß für trodne und fläflige 
Dinge find die Würfel der Längenmaße, Der Cubik-Fuß Hat 10 Kannen & 100 
Gubif-Zol, alfo 1000 Cubik⸗Joll A 1000 Gubif-tinien. Demnach ſtimmt die Kane 
(von Yo Cubif- Fuß) mit der biöherigen Kanne des Flüſſigkeitsmaßes ganz. überein. 
Der Cubik⸗-Fuß — 5°/, biöherige Kappen — bisherige Flüſſigkeits Ohm — 
26,17188 Liter. 63 Cubik⸗Fuß — 10 bisherige Getreide-Tonnen feſtes Maß (zu 
36 Kappen). Holzkohlenmaß bleibt bis auf Weiteres das bisherige. Gewicht. + Das 
Pfund hat 100 Ort & 100 Kom. Der Centner — 100 Bfo., die Laſt — IM 
Centner. Dad Pfund ift dad biöherige Schalpfund Victwaliengewicht. Medicinalge ⸗ 
wicht (mur für bie Receptur) bleibt bis auf Weiteres dad bisherige. B) Bisheriges 
Spftem. Längenmaß. Der Buß (Fot) hat 12 Zoll (Tum) & 12 £inien (Linier), 
bei den Föniglichen Ingenieuren 10 Zol & 10 Linien A 10 Punkte — 131,415 Pr 
rifer Linien oder 296,90, Millimeter; ver Faden (Famn) Hat 6, die Elle (Ale) 
2 Buß; Die ſchwediſche Meile (Mil) Hat 18,000 Ellen — 10,688,,, Meter, iſt alſo 
faſt 1%, mal fo groß als bie deutfche; 10%, Meilen = 1 Grad des  Mequatore. 
Flachenmaß. Die Tonne Landes (Tunnland) hat 2 Spannland zu 16 Kappländ & 
1000 IFuß, mithin 56,000 DFuß — 49,954 franz. Aren. Maß für Getreide, 
Malz, Salz, Steinkoplen und Kal. Die Tonne (Tunna) hat 2- Spann: zu 2 Halb 
ſpann & 2 Wiertel & 4 Rappen. Der Kappe bat 1°, Kannen des Flüffigkeitämaßed. 
Die Tonne — 5°, Cubik⸗Fuß — 146,569; Liter. Bei allen Waaren, bie ed zu 
faffen, wird mit geftrichenem Mae gemeffen, bei den übrigen mit gehäuften. Wo mit 
geftrichenem Maße gemeffen wird, giebt man ein Uebermaß auf die Tonne, und das 
baburch vergrößerte Maß beißt ſeſtes Maß (fast mal), das firenge Ma aber lofed 
Maß (löst mäl). Im Handel verfteht man unter der Tonne die Tonne feſtes Mah 
und ift bei Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Erbfen, Steinfoßle — 36 Kappen, bei 
Malz — 38 Kappen, bei Salz und gebranntem Kalt — 34 Kappen. 36 Kappen 
oder. 1 Getreide» Tonne feſtes Mai — 6°, Cubik⸗Fuß — 1,g4as franz. Hertoliter. 
Die Laſt Steinkohlen — 12 Tonnen fefted Maf oder 432 Kappen. Maf für Mehl, 
Grofrüchte, geſalzenes Fleiſch, Fiſche (mit Ausnahme der frifchen Häringe), Thran, 
Aheer, Veh, Braunroth, Oker ꝛt. Die Tonne hat 4 Viertel & 2 Achtel & 6 Kal 
nen, alſo 48 Kannen obiger Art — 4%, Cubik⸗Fuß — 125,650 Liter. Bei Tperr 
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und Pech tarf die) Tonne um 1 Stop oder eine halbe Kanne Kleiner fein. Maß für 
frifche Häringe. Die Tonne hat 80 Kannen — 8 Gubit- Bus — 209,751 Liter, 
Holzkoßlenmaf. Der Stig (Korb) — 12 Getreide-Tonnen fefted Mai — 756 Kan- 
nen — 1,5796 Sterem — 1 Steintohlen Lat. Im fahlunſchen Bergwerksdiſtrikt iſt 
der Stieg — 645,5 Kannen — 1,5996 Steren. Brennholzmaß. Der Baden hat 
4’ Ellen Höhe und 3 Ellen Breite, Scheitlänge 19 oder 1!/,; Elle. "Das Stafrum 
(Klafter) für Stammholz Hat 33%, Eubit- Een — T,o664 Steren. Flüſſigkeitsmaß. 
Das Fuder (Foder) = 2 Pipen (Pipor) & 2 Orhoft (Oxhufvuden) & 1%, Ohm 
(Am) oder Faß (Fat). Die Ohm hat 4 Unter (Ankare) à 15 Kannen der obigen 
Art — 6 Cubit⸗Fuͤß — 157,0515 Piter. Die Kanne (Kanna) von 2 Stop à 
4 Quart & 4 Junfrau — Yo Cubik Fuß — 2,7138 Liter,‘ Die Tonne von 
4 Bierteln zu 12 Kannen — 1 Mahltonne, 5 Tonnen 4 Ohm. Die Verzollung 
von Spirimmofen und Wein im Flaſchen erfolgt nach der Bouteille und ed werben 
dabei-34/; Bouteillen — 1 Kanne gerecdjnet. Gewichte. a) Victualien⸗ oder Schal⸗ 
gewichte/ womit die meiften Waaren gewogen werben: das Schiffspfund (Skeppund) 
bat 20 Liefpfund (Lispund) & 20 Pfund; der Gentner hat 100. Pfund, das Pfund 
(Skalpund) oder die Mark hat 32 Loth (Lod) & 4 Quentchen und wiegt 425,010 
Gramm. 100 Pfund — 42,501 Kilogramm; b) Eifengewicht (Stapelftäbter oder 
Ausschiffungsgewicht), für alles von den Stapelftänten auszuführende Gifen gebraucht. 
Das Pfund oder die Mark wiegt 340,008 Gramm, iſt alfo — +, Schalpfund, 
1 Schiffspfund — 320 Schalpfund; e) Berggewicht, das Grundgewicht des Eifen- 
hüttenwefend. ' Dad Pfund oder die Marf it — 375,708 Gramm, mithin = 0,984 
Scalpfund, 1 Schifföpfund — 442 Mark ftapelftädter Gewicht; d) Landſtädter Ge- 
wicht, für das Eiſen in den landftädter Gifenniederlagen gebräuchlich; das Pfund oder 
die’ Mark — 3577/5554 Gramm — 0,945 Schalpfund, 1 Schiffäpfund — 42: Marf 
ftapelftädter Gewicht; e) Roheiſengewicht (Taekjerns- vigt) für Roheiſen und Grze, 
Eintheilung wie bei Schalgerwiht: Das Schiffspfund — 520 Mark Bergwerkäger 
wicht — 459,45 Schalpfund; f) Nohfupfergewicht (Rakoppars - vigt), "Gintbeilung 
wie bei Schalgewiht. Die Mark — 0,g97545 Schalpfund — 3TT,3156 Gramm; 
g) Gold», Silber- und Münzgewicht iſt dad Schalpfund, Das Probirgemwicht hat 
die nämliche Eintheilung wie in Deutfchland. Die Mark wird beim Golde in 24 Kar 
rat zu 12 Grän, beim Silber in 16 Loth zu 18 Grän eingeibeilt, bei beiden Mer 
fallen alfo in 288 Grän; h) dad Medizinalpfund it — "10 Schalpfund ⸗ 
356,9945 Gramm und wird wie im Deutfehland eingetheilt. Stüdgüter. 1 Wahl 
(Val) find 80, 1 Kaft 4 Stüd, 1 Zwölftel (Tolft) Bretter find 12 Stud. _ Platz- 
gebraͤuche in Stodholm. Die Ausfuhrartifel werden gewöhnlich pr. contant, die 
Einfuhrwaaren aber auf 3 bis 9 Monate Credit verkauft. Man rechner gewöhnlich 
die wirkliche Tara. Gutgewicht wird nicht gewährt. Die Waarencourtage wird mit 
2, Procent berechnet und fowohl vom PVerfäufer ald auch vom Käufer bezahlt. 
todlad over Stangenlad find zwei bid drei Zoll lange Aeſtchen, die mit 
einer etwa zwei Linien dien, glängenden, barzartigen, harten, vurchfcheinenden, geruch- 
lofen Subftang bedeckt find, welche einen ſchwach bittern Geſchmack befigt. Angebrannt 
verbreitet dieſelbe anfangs einen angenehmen Geruch, der nach und nady unangenehm 
wie Herbrannted Horn wird. Diefe Aeſtchen flammen von mehreren oſtindiſchen Bäu— 
men, vorzuglich von Croton laceiferum L. Dort lebt auf diefen Bäumen eine Art 
Schildlaus Cocens laccae, deren befruchtete Weibchen in einen viden, Elebrigen, 
roihen Saft eingehüllt find“ und auf den Aeſten feft figen. Die Jungen verzebren 
diefen Saft, wodurch hohle Zellen eritftehen, aus welchen fie nach ihrer Ausbileung 
beraudfriechen.. Werden diefe Aeſtchen vor der Entwidelung der Jungen abgeſchnitten, 
fo iM die Subſtanz ſchön rothbraun und wird wegen diefer Färbung höher geſchähzt. 
Sind Hingegen die Jungen nad) Aufzehrung der farbigen Flüſſigkeit ausgefrochen, fo 
bat der Stodlad eine ſchmutzig gelbe Farbe und einen geringern Handelswerth. Der 
Siocklack wird nur in geringer Menge erportirt und in London mit ca, 25—55 Schill. 
pr. Gentner notirt. Der meifte wird in Oftindien vom Holze losgemacht, wobei er 


622 Stör — Strandgut, 


fi im erbfengroße Körner vertbeilt, welche unter dem Namen Körnerlad in ven 
Handel fommen 

Stör, eine zum Geſchlechte der Schilpfifche gehörende Fiſchgattung mit flarf 
bepanzertem Kopfe, kleinem, zahnlofen, unter der verlängerten Schnauze liegenden 
Munde umd mehreren Reihen einzelner, bornartiger Schilver auf dem Körper. Arten 
davon find: der gemeine Stör, ver Haufen und ver Sterlett; von dem beiben 
fegteren ift bereitd in befonderen Artifeln gefprocen worden. Der gemeine Stör 
ift graublau von Farbe, hat fünffeitigen Körper mit fünf Schilverreifen, abgeflumpften, 
fußlangen Nüffel, wird gewöhnlid 6—8, zuweilen aber auch bi 18 Buß lang, und 
lebt in allen europäifchen, ſowie im kaspiſchen und rohen Meere, kommt auch im die 
Flüſſe, wie in den Rhein, die Elbe, Donau, Wolga x, Gr mirb befouberd wegen 
feined Rogens gefangen, von dem er außerordentlich viel, zuweilen bis 150 Pfund, 
bat unt aus welchem ver Caviar bereitet wird. Auch das ſchmackhafte Fleiſch wird 
fowobt frifh als eingefalgen und marinirt gegeffen und bilvet einen Handelsariikel. 

tößelleinwand nennt man eine gebleichte, bläulich getärkte, ©), Elle breite 
mittelfeine Yeinmwand, welche in Stüden von 36 Ellen in halbe Breite zufammengelegt, 
gemangelt und länglich vieredig gepreßt in violettes Papier eingefhlagen wird. Man 
verfertigt fie befonderd in der Gegend von Yauban, Marklifja ꝛc. in der preußiſchen 
Laufig und verfendet fie zum Theil nach Italien, wo fie Teela Carolina genannt wird 

Stone (Stein), ein Gewidt in England, f. Konton. 

Stoop, Blüfigkeitsmag in Holland, f. Amſterdam. 

Stop, Getreide und Flüſſigkeitsmaß in Schweren, ſ. Stodholm. 

Stopa, ver polnifhe Fuß, ein Längenmaß, f. Warſchau. 

Stopello, Getreidemaß in Neapel, — !; Tomolo — 55,95 ter. 

Storar over Styrar, flüffiger, Styrax liquida, Ambra liquida; 
über die Herkunft dieſes Artikeld herrſcht fo viel Widerſprechendes, daß dad Liebergeben 
deſſelben das befte ift, um fo mehr, da fich deſſen Benugung faſt ausſchließlich auf 
Parfümerien, Räuchereſſenz und Räucherkerzen befchräntt. Xrieft ſcheint der Haupt 
ftapelplag zu fein, wohin er aus der Yevante gebracht wird. Er wird in Bäflern, 
Lägeln von ca. 150 Pfund mit 14% Tara zu 33— 36 jl. pr. 100 fund Wien, 
verkauft. Es ift eine graue, Elebrige, terpentinähnliche, in Weingeift ziemlich auflöd- 
liche Mafje von angenehm beuzoeartigem Geruch, die ſtets mit Waſſer übergofjen auf 
bewahrt werben muß, da fie außerdem sroden und brödlich wird und an- Geruch 
verliert. 

Stoß, ein Holzmak in Frankfurt a/M. von 4 Klaftern. 

Stoge (Shoppen), Blüfigkeissmap im Schweizer-Ganton Züri, f. d. 

Straits nennt man in England eine Gattung ordinairer ſchmaler Tuche, die 
beſonders in der Grafſchaft Cornwallis verfertigt werben. 

Stralziren, ein dem Itafienifchen entlehnter Ausdruck, deſſen man fich früher 
befonderd in Defterreich bediente. Gin Gefchäft ftralziren hieß fo viel als 9 auf 
löfen oder liquiviren, und Stralzio bedeutete die Auflöfung oder Yiquibirung- 
Beides ift ganz veraltet. Dur 

Stramin wird zuweilen der zum Ausnähen gebrauchte Kanefas genannt. 

Strandgut heißen urfprüngli diejenigen Gier aus der Ladung eines Schijied, 
welche Leim Stranden deſſelben ans Xand getrieben werben; doc verfieht man auch 
ſolche darunter, vie während eined Sturmed, um dad Schiff zu erleichtern und dadurch 
zu retien, über Bord geworfen werden. Wan macht dabei jedoch in rechtlicher Ber 
ziefung einen Unterfchied durch folgente Ausdrücke: Strandgut für folge Güter, 
die auf der Oberfläche des Waflerd ſchwimmen und and Land getrieben werben; 
Wradgut, folde, die im Waffer verfunfen find; Seefund, verfuntene Güter, an 
welche man ein Tau mit einem auf dem Waſſer fchwimmenden Stück Kork oder einer 
Boye befeftige hat, um fie wieder auffinden zu fünnen; Seetrift, Alles mad auf 
— Schiffbruche auf dem Meere herumſchwimmt, ſowohl Giuer ald auch Stile 
Irämmer ꝛc. 


Straudreht — Strelig. 623 


. nennt man das in alten Zeiten faft überall in Europa gültige 
Recht des Befigerd einer Küfte oder auch felbft der Bewohner derfelben, ſich aller an 
derſelben geſtrandeten Schiffe und der darin emihaltenen oder auch der aus einem 
Schiffbruche an die Küfte getriebenen Güter zu bemächtigen. Diefed vermeintliche 
Recht, dad man ſchon im Alterthum kannte, wurde nicht allein mit der ſchändlichſten 
Barbarei audgeübt, fondern die Berechtigten verfagten auch den in Gefahr ſchwebenden 
Schiffen allen Beiftand und fuchten fie fogar ded Nachts durch amgezündete Beuer, bie 
jene für die Feuer auf Leuchtihürmen hielten, oder auf andere Weife irre zu führen, 
damit fie ftranden follten, und fogar die Prediger baten auf der Kanzel den Himmel 
um. Feinen geſegneten Strand‘. Zur Schande der Menfchheit ift ed in mehreren 
Ländern bid im bie neueren Zeiten ausgeübt und ift am längften auf den Infeln an 
der Tiefländifchen Küfte und im Kirchenftaate gültig gewefen; jegt it eö aber in allen 
einikifirten Staaten abgefchafft, man erfennt überall die Verpflichtung an, verunglüdten 
Seefahrern Beiftand gu leiften, um ihnen Schiff une Güter zu erhalten, und es find 
Sefege erlaffen, durch welche die Schiffbruchgüter in Schug genommen und dem Gigen- 
tbümer derjelben gegen Erlegung einer feitgefegten Gebühr (dad Bergelohn) zurüd- 
gegeben werben, Grit wenn ſich nad einer gewiſſen gefeglich beſtimmten Verjährungsd- 
friſt oder zumeilen auch nach Erlafjung einer öffentlichen Aufforderung fein Eigenthümer 
melnet ; fällt dad Geborgene ald berrenlofed Gut dem Fiscus anheim. Auch an ven 
Ufern der Flüſſe fand fonft. zuweilen eine Art Strandrecht ftatt, welches Grund— 
ruhr genannt wurde, 

Strandung heißt eigentlich dad Auflaufen und Keftfigen eines Schiffes auf dem 
Strande, namlich der von der Meeresfluth überfhwemmten und beider Ebbe wieder 
toden: werdenden. Seefüfte; man verfiebt darunter aber auch im Allgemeinen das 
Sigenbleiben eined Schiffes auf einer Sandbanf, einer Klippe . Zuweilen läßt der 
Schifföführer dad Schiff auch abfihtlih auf den Strand laufen, um ed einer größeren 
Gefahr, 3. B. von Seeräubern genommen zu werden, zu entziehen, und in biefem 
Falle, wird der dadurch entftandene Schade zur großen Havarie gerechnet. In ven 
meiften Ländern find gewiffe Anftalten an den Küften getroffen, um gefirandeten oder 
font in Noth geratbenen Schiffen zu Hülfe zu kommen; es find Strandauffeher ange- 
ftellt, welche für Herbeifchaffung von Hülfsmannſchaften, für die Sicherung der ger 
zesteten Segenftände zu forgen und darauf zu feben baben, daß bei der Rettung und 
Bergung Alles mit der gehörigen Orbnung und Gefegimäpigfeit zugehe; den Strand- 
bewohnern ift es gewöhnlich zur Pflicht gemacht, den verunglüdten Schiffen zu Hülfe 
zu. fommen, und Jeber, der dazu beigetragen, bat auf eine verbältnipmäßige Ver— 
gätung, dad Bergelohn, Anfpruch zu machen, defjen Höhe von den Seegerichten 
nach befonder® darüber beftebenden Gefegen und Normen feftgefegt wird. Es fteht 
dem Schiffer jedoch frei, wenn er fih dazu im Stande glaubt, die Bergung mit feinen 
eigenen Leuten zu unternehmen, fowie auch fih nur der Hülfe Derjenigen zu bedienen, 
die er dazu auswählt. 

Strang, Strähn oder Strehn, ein Garnmaß, f. Leinengarn. 

Strazza nennt man eigentlich Jſedes erfte Notizbuch, in welches die Gefchäfts- 
vorfäle, fo wie fie fich ereignen und" ohne befondere Zierlichkeit eingefchrieben werden. 
Man: verfiebt daher häufig dad Memorial darunter, fowie auch dad Notizbuch für die 
kleinen außenftebenden Forderungen in Detailhandlungen; bei den Buchhändlern wirb 
jedoch auch zuweilen ein Buch darunter verftanden, in welchem jede Handlung, mit 
der man in Rechnung ſteht, ein Conto hat und das mithin fo viel iſt ald ein Gonto- 
Correntbuch. 

Streep (Linie), niederländiſches Rängenmaß, ſ. Amſterdam. 

Strehnhanf nennt man den Hanf, welcher geſchwungen, aber nicht gehechelt iſt. 

Strelig, VedienburgeStrelig, Großherzogthum, beſteht aus zwei von 
einander getrenmten Theilen von fehr ungleicher Größe, nämlich aus der Herrichaft 
Stargard oder dem Stargarbfchen Kreife des vormaligen Herzogthums Güftrow, am 
fündftlihen Ende Medienburgd, mit einem Blächeninpalt von 29,, |_] Meilen und 
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78,995 Einwohnern, und aus dem Fürftentfum Napeburg, das am mweftlichen- Ende 
Medienburgd liegt und auf 6,5 [ Meilen 15,411 Bewohner zählte. Klima, Boden 
und Probuftenreihtgum find, mit Ausnahme der Seefifche, da dieſes Großherzogthum 
fein Küftenland befigt, ganz gleich dem von Mecklenburg - Schwerin; denn auch hier 
geben Aderbau und Viehzucht die Hauptbefchäftigung und den meiften Gewinn. Die 
höhere Induftrie ift ebenfalld wenig befannt. Xuchweberei, Leder⸗ und Tabaföbereitung 
und Branntweinbrennereien bilden die vorzüglichften Gewerbe, auch bereitet man ein 
ziemlich guted Papier. Werner find zu bemerken mehrere Kupfer⸗ und Meffinghämmer 
im Rageburgifchen, einige Gladhütten umd gegen 20 Schneidemühlen. Altſtrelitz (ſehr 
bedeutender Pferdemarkt), Würftenberg (große Buttermärfte) umd Neubrandenburg 
(Wollmarft) machen die meiften Handelsgeſchäfte. Haupt» und Reſidenſſtadt ift Neu 
firelig am Bierferfee, mit 7000 Ginwöhnern, welche zwar ziemlich gewerbfam find, 
doch Feine größeren Induftrieanftalten unterhalten. Es befindet fich Hier das Landge- 
ftüt für die großberzoglihen Domainen. — Das Großherzogthum Medlenburg-Stre- 
fig rechnet nah Thalern (Meichsthalern) zu 24 Grofchen oder 48 Scillingen, wonach 
der Groſchen zu 2 Schillingen, der Schilling wieder zu 4 Witten, der Witten zu 
3 Pfennigen gerechnet wird. Die gewöhnliche Valuta (der Zahlungswerth) ift jept 
im gemeinen Verkehr im 14Thalerfuße, im größern Gefchäftäverfehr aber theils in 
preußifhem Gourant, tbeild in Gold, der Louisdor (die Goldpiftole) zu 5 Thalern 
gerechnet. Landesmünzen. rüber wurden in Gold Piftolen nach dem Reichsfuße ger 
prägt und in Silber Stüde zu Yo, Ya, Yız und Yys Thaler in dem Zahlwerthe deö 
Gonventiond- oder 20 Guldenfußes; gegenwärtig aber werben nur noch Scheidemünzen 
in Silber, nämlih 4-, 2- und 1 Schillingfiüde, und Kupfermänzen: Witten, halbe 
Witten und 1 Pfennigftüde ausgeprägt. Bon ausländifhen Münzen courfiren vor⸗ 
nehmlich Piftolen zu veränderlihem Werthe, fowie die Silberforten des 14Thalerfußes. 
In den Gouräverhältniffen richtet man ſich hauptſächlich nach den Berliner und Ham⸗ 
burger Gourdarten, und in wechfelrechtlihen Angelegenheiten feit 1849 nach ver all» 
gemeinen deutfhen Wechfelordnung. — Längenmaß. Der Buß beim Feldmeſſen if 
der medlenburg - fhweriner, bei Bau- und Grabenarbeiten der preußiſche. Die Elle 
it — 26°/, rheinländifher Zoll — 307,945 pariſer Kinien. Die Ruthe if beim 
Feldmeſſen — 16 medlenbburg » fchweriner Fuß, bei Bauten — 12 rheinländifche 
(preußifche) Buß, bei Grabenarbeiten 16 rheinländifhe Buß. Feldmaß. Der Morgen 
enthält bei Domainen » Ländereien 100 Quadratfeldruchen — 21,g736 franz. Aren, in 
der allgemeinen Praxis aber hat man fein Morgen- Maß, fondern man drückt ben 
Flächeninhalt entweder in Quadratfeldrutben oder nah Scheffeln berechnet aus. 
Brennbolgmaß. Der Baden bat 6 Fuß Höbe, 6 Fuß Breite und 4 Fuß Scheitlänge, 
und der Fuß ift in den großberzoglichen Waldungen gewöhnlich der medlenburg- 
fhweriner, bei Privaten aber öfters der preußifche. Getreidemaß. Die Laft hat 
4 Wispel zu 2 Drömt à 12'/, (geftrichene) Scheffel & 16 Mepen.: Der Scheffel iſt 
der alte berliner — 54,737 liter. Im Verkehr rechnet man ihn dem preufifchen 
leid und 5 fireliger — 7 roftoder Scheffel. Der Wispel — 25 Scheffel, bei 
Hafer aber 27 Scheffel. Wlüffigkeitämap. Das Orhoft hat 1%, Ohm zu 4 Anfer & 
40 Port A 4 Degel. Das Pott iſt dem ſchweriner gleih. Gewicht. Der Gentner 
bat 5 ſchwere Stein, 10 leichte Stein oder 110 Pfund. Der ſchwere Stein = 
22, der leichte — 11 Pfund. Das Lieöpfund Hat 14 Pfund. Das Pfund Hat 
32 vorb zu 4 Zuentchen und ift dem preußifchen vollkommen gleich. 

Strepfiferod-MWolle Heißt eine grobe, lange Schafwolle von der Infel Gandia, 
welche dort zu groben Tuchen und anderen Wollenzeugen verarbeitet wird. 

Strich, ehemaliged Getreidemaß in Böhmen von 4 Biertel & 4 Maßel & 
12 Seidel — I,sg; Wiener Mepen — I1,r0s preußiſche Scheffel — 93,402 Liter. 
Strib oder Punkt wird zuweilen auch das fleinfte Längenmaß, nämlich der 10. 
oder 12. Theil der Linie genannt; auch verfteht man unter Strich hin umd wieder, 
namentlich in Preußen, die Linie. 

Stricknadeln. Die Darftellung ift fehr einfach: der Stahldraht wird zumächfl 
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gerichtet, dann in die erforkerlichen Längen zerfchnitten, hierauf an beiden Enden et- 
was abgefchtiffen, zulegt gehärtet, elaftifh gemacht und polirt. Verpackung in PBa- 
queten. Gtärfeunterfchied nach den Nummern, Qualität nach Befchaffenheit des 
Stahles. Geringere Sorten find von Eiſendraht gefertigt. Babriforte: Schwabach, 
Iſerlobhn, Aachen; die vorzüglichiten aus —— 

Etrike altengliſches Getreidemah von 2 Buſhels, 4 — 1 Quarter. 

Stroh en, künſtliche Blumen aus geſpaltenem Stroh, welches zum Theil 
auf ein ganz dünnes Gewebe geklebt und dann ausgeſchnitten, gepreßt, auch wohl ge⸗ 
kräuſelt ıc. if. Man verfertigt fie beſonders in Flotenz, Livorno, Paris, Wien an 
— Orten in Böhmen, in Dresden ꝛc. 

Strobgaze oder Batent-Strobzeug, ein Gewebe, deffen Aufzug aus Seide, 
der Einfchlag aus gefbaltenem Stroh befteht und aus welchem Damenhüte verfertigt 
werben, die man Patentfirohhbüte nennt. Wan verfertigt es ſowohl glatt ald ge= 
fireift im verſchiedener Qualität, befonvderd in Böhmen, Defterreih und Tirol. 

Strobgeflechte, aus Weizen - oder andrem Stroh geflochtene Bänder, aus 
denen entweder durch Zufammennäßen die Strobhäte verfertigt werden, over bie zum 
Befegen und Aufpugen berfelben dienen. Die legteren find theils breit und dann 
meift durchbrochen oder fonft verziert, und werden Strobborbüren genannt, oder 
fie find rund und beißen dann Strobfehnüre oder auch Bindchen. Die beften 
und feinften Stroßgeflechte werden noch immer im nördlichen Italien oder wenigftens 
aus italienifchem Stroh verfertigt. Dort wird bie Kunft des Strohflechtens ſchon feit 
undenflihen Zeiten betrieben, und ed ift gewiß, daß vor länger als 200 Jahren fchon 
die feinften Stroßhüte in Italien verfertigt wurden. Befonderd Toskana iſt das Land 
diefer Induſtrie, und bier namentlich dad Arnothal, in welchem Florenz und Pifa 
liegen; außerdem aber auch Siena, fowie die Umgebung von Venedig. Man baut 
dort eine eigene Art Weizen, den weißen Spreitweizen, Triticum turgidum 
album, nad Anderen ben gewöhnlihen Sommermweizen, Tr. aestivum, aus« 
ſchließlich zur Gewinnung des Strobed an, welcher ganz beſonders zu beiden Seiten 
des Arnothales gedeiht und beffen Anbau in feinem anderen Lande bisher fo gelungen 
iſt, daß er das italienifche Stroh zu Hüten vollfommen erfegt Hätte. Man fäet diefen 
Weizen, der fi vurch die runde Geftalt feiner Körner auszeichnet, im März (mober 
man ihn in Italien Grano marzuola oder marzolano und bad italienifhe Stroh 
auch in Deutfchland Marzolanftroh nennt) auf ganz ſchlechtem, mageren, ſandigen 
und am beften Faltigen Boden. Die Audfaat darf nicht zu dicht, aber noch weniger 
zu loder gefcheben, denn im erften Fall erreichen die Halme nicht die gehörige Länge, 
im zweiten werden fie zu ftarf. Um möglichft dünnes Stroh zu erhalten, was immer 
der Hauptzweck ift, wird die Saat, wenn fie einige Zoll hoch empor gewachfen, auf 
der Hälfıe ibrer Höhe abgemäht, was auch wohl noch ein oder mehrere Male wieder⸗ 
holt wird, wenn die Halme zu fiarf werden follten. Das Einernten geſchieht, wenn 
der Weizen abgeblüht, aber nur erft Feine milchige Körner hat; er wird dann mit 
den Hänven nebft der Wurzel aus der Erbe gezogen, doch fo, daß Fein Halm gebrochen 
wird, dann in Meine Bündel gebunden und diefe auf dem Belde aufgeftellt, damit 
hau und Sonne ihn bleichen, aber forgfältig gegen Regen gehütet, wodurch das 
Stroh fledig werden würde. Nachdem es die gehörige gelbe Farbe angenommen, wird 
ed in größere Garben gebunden und in die Manufactur gebracht, wo man bie Aehren 
und den ganzen unteren Theil bei dem oberften Knoten abfchneidet, denn nur das 
Stud zwiſchen der Aehre und dem erften Rnoten kann zu feinen Hüten gebraudt 
werden, ber untere Halm dient nur zu grober Waare. Es wird hierauf gefchwefelt 
und dann nad Beinheit, Farbe und Glanz in mehrere Gattungen fortirt, aus denen 
eben fo viele Sorten Strohbänder oder Treffen (treccie) verfertigt werden. Die 
feinften weißen Halme heißen bave ober fioretti, die geringeren bastardo, grossetto ı«., 
der untere oder bidere Theil cannocchiv. Dad Flechten der Treffen gefchieht immer 
mit 13 Halmen, melde nad Art des Webend kreuzweis mit einander verfchlungen 
werden, doch fo, daß die Halme immer fchräg durch die Breite ber Treffen gehen und 
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die umgeſchlagenen Halme an den Rändern ganz kleine Maſchen bilden, durch welche 
ein dünner Faden gezogen werden kann. Die Enden der Halme, welche nad Been- 
digung der Arbeit kurz abgefchnitten werben, müffen immer auf einer und der naͤm⸗ 
lihen Seite hervorragen und biefe bildet dann die innere Seite der Hüte, Am beflen 
it ed, wenn das Stroh fo biegfam und. elaftifch iſt, daß es fich flechten läßt, ohne zu 
brechen; ift dies aber nicht der Fall, fo befeuchter man ed mit Wafler, in welchem 
ein wenig Seife aufgelöft ift, wodurch die Arbeit aber beſchwerlicher wird, wedhalb 
man immer lieber die in einem Tage zu verarbeitenden Halme in ein reines Tuch 
ſchlägt und in einen Keller legt. Zu ven feinften Bändern, welche tre mandate 
beißen, wird nur ber obere Theil der Halme, fo viel ald drei Mal über die. Breite 
ded Geflechts gebt, verwendet und das übrige ift Abgang, der überhaupt um fo größer 
ift, je feiner das Geflecht werben fol. Das untere Ende des Halmſtücks ift immer 
etwad dunkler und vie Farbe des Geflechts wirb taher nicht ganz gleichmäßig, wenn 
ed mit eingeflodhten wird. Das Stroh wird fowohl unverarbeitet in gefchnittenen und 
fortirten Halmftäden ausgeführt, um im Auslande geflochten zu werten, ald aud in 
geflochtenen Treffen, welche in lange Bunde gebunden find. Ehe diefe zu Hüten ver» 
einigt werben fönnen, fchmwefelt man fie nody einmal und preßt fie, worauf man jle 
fpiralförmig zufammenlegt und mit feinem Zwirn, den man durch die oben erwähnten 
Maſchen zieht, verbindet. Auf diefe Weiſe bildet man in Italien gewöhnlich Hüte 
mit breiten runden Schirmen, denen dann von den Putzmachern die von ber Mode 
vorgefchriebene Form gegeben wird. Die Feinheit diefer Hüte wird nach der Anzahl 
der Strohbänder beflimmt, welche die vorgefchriebene Breite ded Schirmes bilden, in⸗ 
dem die Nandbreite für Damenhüte 0,915 Meter, für Matrofenhüte 0,195 Meier, für 
Mädchenhüte Q,1g5 Meter, für Kinderhüte O,1ss Meter und für bie kleinſte Sorte, 
bolivar genannt, zu 0,105 Meter gerechnet wird. Man verfieht dann z. B. unter 
Damenhüten Nr. 20 biejenigen, deren Schirm aus 20 Bändern beſteht x. Die 
Nummern gehen von 15 ald den gröbften, an, bid Mr. 80 und barüber; doch find 
Nr. 20 bid 40 die gangbarften. Werner werden die Hüte jedes Weinheiidgrabes noch 
in drei Gualitäten nach der Farbe und der forgfältigen Arbeit geſchieden, wovon bie 
erfte Qualität ganz fehlerfrei, tie briüte am geringften if. Der Staub und ber 
Bingerfihweiß der Arbeiter hat den vorzüglichſten Cinfluß auf die Wehlerhaftigfeit deö 
Geflechts, und der Frühling, wo jene Uebelftände am geringften find und mo zugleich 
dad Stroh die meifte Elaftipität befigt, ift daher die günftigfte Zeit zum Flechten. Der 
Unterſchied der Preife zwifchen ven einzelnen Nummern if um fo größer, je höher 
die Nummern find, und ed werben zumeilen Hüte verfertigt, welche 2— 400 Thalert 
das Erüd foften und zu deren Herftellung mehr ald ein halbes Jahr nöthig iſt. (S. 
auh Strohhäte) Das Strohgefleht aus Toskana wird allgemein florentiner 
genannt, barunter aber das von Brozzi ald das feinfte, noch befonderd unterfchieden. 
In der Gegend von Venedig und Vicenza wird fowohl Winterweigen (Marzuolo), 
ald Sommerweizen (Vernizzo) zur Erzeugung von Geflechtſtroh gebaut; der erſtere 
wird im März gefüet und im Juli audgezogen, der legtere im November geſäet und 
im Juni ausgezogen, und die Behandlung ift die mämliche wie bie oben angegebene. 
Die Sorten werden nach der Anzahl der Halme beftimmt, welche auf ven Zoll geben; 
von dem Sommerweizen werben 7 Eorten gemacht, beren feinfte, welche Hüte ‚giebt, 
bie den Slorentinern wenig nachftehen, 50, die geringfie 19 Halme auf den Zoll hat, 
und aus dem Winterweigen macht man 5 Sorten von 30 bis 14 Halmen auf den 
Zoll. Die Hauptausfupr der italienifhen Strohwaaren geſchieht von Livorno und 
Blorenz, und geht befonverd nach England, Branfreih, Deutfchland und Amerika. — 
Ale die erwähnten italienifchen Strobgeflechte beftehen aus ungefbaltenem Stroh und 
baben daher durchgängig und auf beiven Seiten Glanz; dagegen wird auch, nament- 
lich in der Schweiz, Geflecht aus gefpaltenem Stroh verfertigt, welches aber ſchwächer 
iR und nicht durchgängig Glanz hat, indem die innere Seite des Strohes abwechfelnd 
zum Worſchein kommt, Man flicht daſſelbe gewöhnlich nur aus 7 Halmen und bin 
bei es in Stüde von 18 Glen zufammen, Dan verfertigt es befonderd in Freiburg, 
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Aarau, Glarus und Genf, das feinfte in dem zuerft genannten Kanton, und verſendet 
viel davon nach Frankreich, England, Deutfchland und dem Morten von Guropa. 
Das italienifhe Geflecht wird jedoch überall vorgezogen und nur ver bedeutend billigere 
Preis. des ſchweizeriſchen verfhafft diefem Eingang, denn man kann zu dem gefpalte- 
nen flärfered Stroh verwenden; auch wird zuweilen in der Schweiz Roggenſtroh ver- 
arbeitet, welches jedoch dem Weizenſtroh bedeutend nachfteht. An einigen Orten ber 
Schweiz verfertigt man jedoch auch fehöned Geflecht vom ungefpaltenem Stroh, und 
befonderd werben bort aud viel Strohſchnüre und Borbüren verfertigt. In England 
ft die Strohflechterei ein bedeutender Erwerbszweig, namentlih in den Graffchaften 
Heriforb, Bedford, Budingham, Efjer und Suffolf, ferner zu Strontian in Schottland 
und auf den Hebriden und den Orkneysinſeln. Man hat dort diefen Induftriezweig 
dur Ausfegung von Prämien, fowohl auf bie Verwendung inländifchen Erzeugniffes 
ald auch auf dad Flechten des italienifchen Strohes beſonders feit etwa 20 Jahren 
fehr gehoben, und man verfertigt jegt tbeild aus einheimifchem Noggenftrob, theils 
aus mehreren anderen Grasarien, befonderd aber aus italienifchem. Weizenftrog @e« 
fledhte und Hüte, welche den florentiner wenig nachſtehen. Man bat in England bes 
fonderd 7 Battungen von Strohgeflechten, nämlich: 1) Whole Dunstable, ganzes 
Dunftable, welches zuerft eingeführt wurde und aus 7 ganzen Halmen geflochten 
wird; 2) Split-Straw, Spaltftroh, aus einfachen gefraltenen Halmen; 3) Patent 
Dunstable oder double, aud 14 gefpaltenen Halmen, von denen immer 2 und 2 
zufammengelegt, benegt und geflodhten werden; 4) Devonshire, aus 7 gefbaltenen 
$Salmen; 5) Luton Plait, eine Nachahmung des Patent Dunstable, aber gröber; 
6) Bedford-Leghom, Bedford-Livorno, aus 11 Doppelhalmen, dem to8« 
kaniſchen Geflecht machgebilvet; 7) Italian Plait, aus 11 gefpaltenen Halmen. 
Außerdem werben noch mehrere Arten faconnirted Geflecht verfertigt und atısgeführt, 
3: ®. Backbone, Nüdgratgefledt, aus 7 Halmen, Lustre, Lüfter, aus 
17 Salmen, Wave, Wellengeflecdt, aus 22 Halmen, Diamond, Diamant- 
geflecht, aus 23 Halmen, Die Hauptmärfte in England find Dumftable, Luton 
und Sanct Alband. — In Deutfhland iſt die Strobflechterei fchon feit langer Zeit 
über die meiften Känder- verbreitet und man verfertigt ſowohl feines ald gröbered Ge- 
flecht und Strohhüte, theild aus inländifhem, theild aus italieniſchem Stroh. In 
Defterreich wird fie befonderd in Wien, Prag, in vielen an der fächfifchen Grenze ge 
legenen böhmifchen Orten, in Krain, Steiermarf, Tirol ıc. betrieben. In Sachfen ift 
der Sig derfelben hauptfählih in den Orten Dohna, Kreifha, Lockwitz, Lungwig, 
Maren ıc., von wo fie fid) aber auch auf die Städte Altenberg, Liebftadt, Bärenftein, 
Lauenſtein, Beifing, Gottieuba und auf die Dörfer in dieſer Gegend verbreitet hat. 
Man verfertigt dort Geflechte fowohl aus gefpaltenem als aus ungefpaltenem Stroh, 
aus letzterem befonderd viele geringere, zum Theil auch aus Noggenftrog, zu Hüten 
für Landleute ꝛc. Werner verfertigt man, befonderd in Dresven, auf eigenen Ma« 
fhinen, viel fagonnirte Strohbänder zum Befag und Aufpug der Damenhüte, wodurch 
das fchweizerifche Fabrikat diefer Gattung verbrängt worden ifl. In Balern werben 
fhöne und feine Stroßgeflechte nach florentiner Art verfertigt und befonderd von 
Augsburg, Nürnberg und Nfchaffenburg aus verfendet, Im Hanndverfchen verfertigt 
man an mehreren Orten Geflechte theils aus Weizen, theild aus Sommerroggenftrob, meift 
gefpalten, nah Art des Schweizergefledhtd. Werner werben im Badifchen auf dem 
Schwarzwalde feine Strohgeflechte (aus Sommerroggen) verfertigt, und im Preußifchen 
wird dieſes Gewerbe befonderd in der Gegend von Wittenberg und in einem Theile 
Oberſchleſiens getrieben. In Frankreich verfertigt man vorzügliches Geflecht in ben 
Departementd des Yin, der Jjöre, der Ome ı. Oft wird das Strohgeflecht auch 
ſchwarz gefärbt und ed kommen viel dergleichen Hüte aus Italien; ferner verfertigt 
man in Deutfchland Häufig buntes Geflecht zu orbinairen Hüten, indem man grünes 
und weißed, oder ſchwarzes und weißes Stroh zufammenfliht. — In der neueren 
Zelt hat man viele Berfuche gemacht, an der Stelle des Weizenſtrohs die getrockneten 
Halme anderer Oradarien zu benugen und diefe Verſuche find zum Theil mis fehr 
40° 
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günftigem Erfolge gefrönt worden, während die zum Anbaue ded für die Strobflechterei 
geeigneten Weizend überall unbefriedigende Reſultate gaben. 

Strohhüte werden, wie bereitd im vorftehenden Artikel erwähnt ift, am meiften 
und in der beften Qualität im Großherzogtbum Tosfana und im Venetianiſchen, ober 
aud italienifhem Geflecht verfertig. Das legtere wird durch Zuſammennähen ver«- 
einigt, indem ed an den Kanten nicht mit den Fleinen Mafchen verfehen ift, durch 
welches feiner Zwirn gezogen ift, wie die italienifchen Strobhüte verfertigt find. Nach- 
dem die Hüte zufammengenäht find, werben fie gewöhnlich wieder gejchwefelt, mit einer 
dünnen Auflöfung von feinem Leim beftrichen und mit einem glatten, fetten Holze ge» 
glättet. Es werden übrigens in allen im vorftehenven Artikel erwähnten Orten und 
Ländern, wo ed Strobflechtereien giebt, auch Strohhüte verfertigt, ganz befonterd aber 
in mehreren großen Städten, wie in Wien, Brag, Berlin, Dreöven, Leipzig u. d. a. 
Dad Nämlihe, wad von den Damenftrobhüten gefagt ift, gilt im Allgemeinen auch 
von den Mannäftrobhüten. — In einigen Gegenden Italiend, namentlid um Man« 
tua und Lodi, werben auch fogenannte Baftbüte oder Reißſtrohhüte verfertigt, 
wozu dad Material aber fein Reißſtroh, fondern ganz feine, mit befonderen Hobeln 
und Schneideeifen dargeftellte Holzfireifhen von den Zweigen der gemeinen oder 
weißen Weide, Salix alba, find. Die jungen Zweige werben erft lange einge 
weicht und von den daraus gefertigten und fortirten Streifchen 7 bi 9 dur Flech- 
ten zu einem Bande wie die Strobireffen vereinigt. Aus diefen Bändern verfertigt 
man runde Platten, welche den Hutrand und Kopfvedel geben, und etwa 6 Zoll breite 
Streifen, aus denen der chlindrifche Theil des Hutkopfs gebildet wird, und diefe ver 
ſchiedenen Theile werden dann durch Nähen zu einem Hute vereinigt. Diefe Hüte 
feben zwar fchön weiß aus, werben aber bald gelblih und bräunlih, und find über 
baupt nicht haltbar, weshalb fie auch jegt wenig mehr getragen werben. 

Strümpfe, die bekannte Fußbekleidung, welche entweder durch Striden oder 
Wirken erzeugt wird. Beide Verfertigungsarten find im Wefentlichen ein umd daſſelbe, 
nur daß das erftere mit der Hand und vermittelt mehrerer Nadeln, und dad legtere 
auf einer Maſchine, dem Strumpfwirferftubl, gefchiebt. Dad Striden hat jedoch den 
Vorzug, daß vermittelt deffelben cHlindrifche oder ſackförmige Artifel obne Naht er 
jeugt werben fönnen, während auf dem Strumpfwirferftuble nur flache Gewebe ent 
fteben, weldye, um zu Kleidungsſtücken ꝛc. zu dienen, zufammengenäbt werden müſſen. 
Wir haben wohl nicht nöthig, und in eine weitere Befchreibung ded Stridend und 
Wirkens einzulafien, da erfteres binlänglich bekannt ift, legtereö aber ohne eine genaue 
Zeichnung des Stuhles nicht befchrieben werben fann. Auf diefem werden aber nicht 
allein Strümpfe, fondern auch viele andere Kleivungsftüde verfertigt, und zwar be» 
ſonders folche, welche unmittelbar den Körper beveden follen, wie Iaden, Mügen, 
Handſchube, Unterbeinkleiver u. dgl.; man begreift fie unter dem allgemeinen Namen 
Strumpfwaaren, auf welche ſich auch Alles bezieht, was wir in dieſem Artikel 
fagen werden. Die Erzeugniſſe ded Strumpfwirkerſtuhls find aber ganz befonverd zu 
den erwähnten Kleidungsſtücken geeignet, weil fie viel elaftifcher und ſchmiegſamer find, 
ald die durch Kreuzung von Fäden erzeugten eigentlichen Gewebe. — Die Zeit der 
Erfindung des Stridend ift ganz unbefannt, und man weiß nur, daß in der Mitte 
ded 16. Jahrhunderts geſtrickte Strümpfe noch eine Seltenheit waren und nur von 
Meichen getragen wurden. Die Erfindung des Strumpfwirferftuhles, einer der finn« 
reichten Maſchinen, welde der menfchliche Scharfjinn hervorgebracht hat, gefhah nad 
glaubwürdigen Angaben im Jahr 1589 durch einen Engländer, Namens William 
vee aud Woodborough in der Graffchaft Nottingham. Seine Erfindung fand anfangd 
in England fo wenig Beachtung und Unterftügung, daß er einer Einladung Heinrichs IV. 
folgte und mit feinen ®ehälfen nad) Branfreih auswanderte, wo er fih in Rouen 
niederließ. Allein mit Heinrihd Ermordung blieb die fönigliche Unterftägung aus, dad 
Geihäft kam wieder in Verfall und Lee farb bald darauf in Parid, wohin er feine 
Deife gemacht hatte. Jept gingen feine Gehülfen wieder nach England und begründe- 
sen durch Aufſtellung mehrerer Stühle in Nottingham den Mittelpunkt der in England 
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fo bedeutend geworbenen Strumpfmanufactur. Die von Lee erfunbene Mafchine hatte 
fhon einen foldden Grad von Bolltommenheit, daß man eine geraume Zeit feine Ver⸗ 
befferungen baran anzubringen fand, und erft im Laufe des folgenden Jahrhunderts 
wurden einige weſentliche Abänberungen damit vorgenommen, namentlich erfand Jedes 
diah Strutt aus Derby eine Einrichtung, durch welche die fogenannte Pateniſtrickerei 
mit erhabenen und vertieften Streifen auf dem Strumpfmwirferftuhle hervorgebracht 
werden konnte. Indeſſen verbreitete fih bie Erfindung anfangs nur langſam von 
Gngland aus weiter, denn fie Hatte in mehreren Ländern mit Hinderniffen und widrigen 
Zufällen zu fämpfen; erft in ber legten Hälfte ved 17. Jahrhunderts wurden in ber 
Nähe von Varis die erſten Stühle in Frankreich aufgeftellt, vie Johann Hindres 
trog ber in England auf die Ausfuhr gefepten Todesftrafe, dahin gebracht hatte, und 
noch etwas fpäter famen auch nach Deutſchland Stühle. Dad Striden Hatte fich theils 
vor, theild nach der Erfindung des Strumpfwirkerſtuhles über die vorzüglichften Fän« 
der Europa’d verbreitet und wurbe noch lange Zeit für die Arbeiten in Wolle, Baum- 
wolle und Leinenzwirn audfchließlich angewendet, indem man nur feidene Strümpfe 
wirkte; ed gab damals faft in allen Städten eine eigene Zunft der Strumpfftrider, 
die fi an einigen Orten noch bis in das jegige Jahrhundert erhalten hat, gegenwärtig 
aber wohl nirgends mehr anzutreffen fein dürfte. Im neuerer Zeit ift der Strumpf- 
wirkerſtuhl zu einer ſelbſtwirkenden Mafchine gemacht worben, welche durch ein Dreh⸗ 
werk in Bewegung gefegt wird und worauf mehre Stüde Strumpfzeug zu gleicher Zeit 
gewwirft werden Fünnen. In England nahm die Strumpfwirkerei einen rafchen Aufs 
fhwung; im Jahre 1668 gab ed im ganzen Lande fchon über 650 Stühle, 1695 
aber allein in Lonbon über 1500, und 400 waren in einem Zeitraum von 25 Jahren 
ausgeführt worben; bei einem im Jahr 1710 in Lonton audgebrochenen heftigen 
Streite zwifchen den Meiftern und Gehülfen, wobei über 100 Stühle in der Haupt« 
ſtadt gerträmmert wurden, berechnete man die Anzahl der im ganzen Lande borhande- 
nen bereitd über 9000 Stud. Noch jegt wird diefer Inbuftriegweig in England am 
flärfften betrieben, und zwar bverfertigt man wollene Strumpfwaaren bauptfähli in 
Leicefterfhire, feivene in Derby und Nottingham, baummollene ebendaſelbſt, fowie in 
Linkley, Tewkesbury, Aberdeen ıc. Won den legteren wird bort, wie überall am meiften 
verfertigt, da fie wegen der wohlfeilen Preiſe am bäufigften getragen werben, und bes 
ſonders ift der Verbrauch der feidenen Strümpfe, welcher früher fo bedeutend ar, 
jegt durch die große Feinheit und Schönheit, in welcher die baummollenen bergefteilt 
werben, fehr vermindert worden. Die Fabrifation von feidenen Strümpfen war früher 
befonderd in Frankreich und namentlich in Lyon von großer Wichtigkeit, und es follen 
in biefer Stabt im Jahr 1780 450,000 Paar verfertigt worden fein, welche Zahl 
im Jahr 1789, wo ed 200 Fabrifen mit 2500 Stühlen und 4200 Arbeitern vort 
gab, noch viel bedeutender war. Später traten mehrere andere Städte mit Lyon in 
Gonrurrenz und zugleich vermehrte fih die Fabrifation der baummollenen Strumpf- 
waaren, fo daß die der feidenen fich jegt bedeutend vermindert hat. Lyon und Paris 
find noch die Hauptorte derfelben und außerdem wird fie noch in Yours, Pezenas, 
Nomand, Uzes ıc. betrieben, während die Verfertigung der baummollenen faft über 
das ganze Land verbreitet if. Gin wichtiger Induftriegweig ift in Branfreih auch tie 
Verfertigung wollener Strumpfwaaren, welche dort wie überall in zwei Hauptgattungen 
zerfallen, nämlich in folche aus feinerem Kammgarn (franz. bas d’estame), welche 
weber geraubt noch gefchoren find, und in ſolche aus loder gezwirntem Garn, welche 
nachher gewalft, gerauft und zuweilen auch gefchoren werben (franz. bas drapes). 
Befonderd ift dad Departement der Somme der Mittelpuntt für dieſe Fabrikation, 
und nad der im demfelben liegenden ehemaligen Graffchaft Santerre werben die da— 
ſelbſt verfertigten gewalften Strumpfwaaren bonneterie de Santerre genannt. Auch 
leinene Strumpfwaaren werben an mehreren Orten in Frankreich fabricirt. Von allen 
deutfchen Ländern bat Sachſen vie flärffte Kabrifation baummollener Strumpfwaaren 
und ed wird darin nur von England übertroffen; befonders iſt es die Umgegend von 
Chemnitz, wo dieſer Induftriezweig feinen Hauptfig hat und von wo er fich über einen 
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großen Theil des ſudweſtlichen Erzgebirges und Voigtlandes verbreitet. Der Handel 
damit wird befonderd von den Städten Chemnig, Hobenftein, Glauchau, Waldenburg, 
Löhnitz ꝛc., ſowie von den großen Fabrikdörfern Limbach, Schönau, Jahnddorf u. a. 
beirieben. Auch werben an einigen Orten der dortigen Gegend, ſowie auch in Dress 
ben, feidene Strümpfe verfertigt. In der Oberlaufig, befonverd in ber Umgegend von 
Baugen, Puldnig ꝛc. fabrieirt man befonderd wollene Strumpfwaaren. Im Groß⸗ 
herzogthum Weimar ift der Mittelpunft des fehr audgebreiteten Gewerbes ber Strumpfs 
wirferei und Striderei in den Stätten Apolda, Buttſtädt und Iena. Preußen hat be» 
deutende Strumpfmanufarturen in Berlin, Brandenburg, Stettin ıc., ferner in ben 
Provinzen Sahfen, Schlefien, Pofen und Weſtphalen und liefert befonterd baum · 
wollene und wollene Fabrikate. In Baiern wird im Fichtelgebirge am Main, in 
Münden, Grlangen, Würd, Schwabach ıc. viel gewebt und geftridt, namentlich 2, 
3 und 4 drähtige Patent, Pelz» oder Winterfirämpfe in verfchiedenen Farben, und 
türfifhe Mügen. Aus dem Heffifchen und Naffauifhen geht viel Sandftriderei und 
Smwirnfträmpfe nach Holland und den Norbfeehäfen; ebenfo werden im Hannöverſchen, 
Braunfchweigifchen, Oldenburgiſchen, ſowie in den Gegenden von Hamburg, Altona, 
Bremen ꝛc. viel Strümpfe gewirft, aber noch mehr geftridt und in großen Quantitäten 
nah Holland und anderen Läntern ausgeführt. Im Dänemark wird bie Strumpfs 
wirferei beſonders im Holfteinifchen und auf der Infel Femern, aber nicht in großer 
Ausdehnung betrieben, dagegen ift dad Striden wollener Waaren in Jütland, auf ben 
Infeln Femern und Föhr, auf Island und ten Fardern von großer Bebeutung und 
liefert einen wichtigen Ausfuhrartifel. Don vorzüglicher Wichtigkeit ift die Strumpf⸗ 
waarenmanufactur in Böhmen, wo man feirene befonders in Prag, baummollene eben» 
daſelbſt und in den Kreifen Bunzlau, Ellnbogen und Leitmerig, Zwirnfträmpfe in tem 
an der fächfifchen Grenze gelegenen Orten, und mwollene gewalfte vorzüglich im leit⸗ 
meriger und bunzlauer Kreife verfertigt. In-der Schweiz werben an mehreren Orten 
feivene (welche den frangdfifchen nicht nachftehen), baummollene, wollene und Zwirn⸗ 
fträmpfe fabrichtt; in Italien befonders viele feidene, die jedoch den frangöfifchen und 
englifhen in der Güte nicht gleichfommen und von denen bie genuefer und turiner 
die beiten find. 

Stübchen, Flüfigkeitömaf in Hannover, Braunfchweig, Medienburg, Pommern, 
Hamburg, Kübel, Bremen, im Herzogthum Sachfen-Goiha; f. die betreffenden Haupt 
ftäpte. 

Stüber, Stuiver, Scheidemünge in Holland. und deſſen Kolonien, im nordweſt⸗ 
lihen Deutſchland, in Schweren, auf den bänifch-weftindifchen Infeln, in Guyana ır.; 
f. die betreffenden Hauptflädte. 

Stück, ein Garnmaß in vielen Pändern, aber von verfchiebener Ränge, f. Ber- 
fin, Danyig, Hannover, Königdberg, Leipzig ır. 

Stück, Stückfaß, ein großes MWeingebinb in den Nheingegenden von verſchie⸗ 
bener Größe, f. Frankfurt a/M., Mainz, ECöln ır. 

Stückgüter over zählende Güter nennt man folhe Waaren, vie weder ger 
wogen noch gemeffen, fondern nah dem Stück ober der Zabl verkauft werden. Bei 
der Schiffäbefrahtung verſteht man darunter diejenigen Colli, für welche die Fracht 
nah dem Stück und nicht nah dem Gewicht bebungen ift, im englifcheoftindifchen 
Handel aber die in Ballen kommenden feidenen und baummollenen Zeuge. 

Stück von Achten wird der foanifche und merifanifhe Silberpiafter Häufig 
genannt, weil er in 8 Reales de plata antigua oder mexicana eingeibeilt wird; 
f. Maprit. 

Stürzgut nennt man folde Waaren, die bei dem Transport zu Schiffe nicht in 
Fäſſer, Kiſten, Säde u, dgl. gepadt, fondern lofe ind Schiff geworfen werben, wie 
Getreide, Kohlen, Kalt, Salz ır. 

Stüge, Flüſſigkeitsmaß im Großherzogtum Baden und im Schweizer-Ganton 
Solothurn; f. Karlsruhe und Solothurn, 
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Stuttgart, Haupt- und Mefldenzflabt bed Königreich Würtemberg, mit 42,000 
A un, hat Kunft, Induſtrie und Gewerbe aller Art, fowie wifjenfchaftliche An« 
flalten von jeher gepflegt. Die wichtigften Fabriken Stuttgartd find in Bijouterie⸗, 
Bold- und Silberwaaren, in Leinwand, Tuh, Baumwolle und Seide, in wollenem, 
baummollenem und türfifchroihem Garn, in Bußteppichen, Leder, Handſchuhen, buntem 
Bapier, in muſikaliſchen, mathematifchen, phnfifalifchen und optifchen Inftrumenten, in 
Maſchinen, in Bronce-, Kunfttifchler- und Ladierarbeiten, im Kutſchen, Gewehren und 
chemiſchen Waaren, in Parfümerien u.f.w. Auch befchäftigen die 26 Buchbrudereien, 
5 Schrift- und 3 Stereotypengiehereien, 22 Bierbrauereien, der Weinbau, die Kunft- 
und SHandeldgärtnerei eine Menge Menfchen. Der Handel ift meift Spebitionsgefchäft, 
bo nimmt auch der Eigenhandel zu, welcher fi namentlich ſtark mit Golonial-, 
Material- und Barbewaaren, Wein, Wolle, franzdfifhen und ſchweizer Fabrifaten 
befchäftigt. Cine große Wichtigkeit Hat in neuerer Zeit der Hiefige Buchhandel erlangt, 
und Stuttgart nimmt hierin nach Leipzig und Berlin den bedeutendſten Rang in Deutfch- 
land ein. Man zäplt jegt mehr ald 40 Buchhandlungen. — Die beiden Meffen, von 
denen bie eine kurz vor Weihnachten, die andere im Monat Mai abgehalten wird, 
verlieren immer mehr. Dagegen ift der Wollmarkt (im Monat Juni) von Bedeutung 
und auch der im April abgehaltene Pferdemarkt wird bei ber immer mehr fich vers. 
beffernden Pferdezucht immer wichtiger. Deffentliche Anftalten für Landwiribfchaft, 
Induftrie und Handel find die königl. würtembergiſche Hofbank, ein Creditverein, ein 
Handels⸗, Kunft- und @ewerbeverein, ein lanbwirthfchaftlicher Verein, mehrere Gefell« 
ſchaften für Meinverbefferung und Emporbringung ded Weinbaued, rin pomologifcher 
Verein, ein Verein für Schafzucht, die Mobilien-Brandverficherungdgefellfchaft, bie 
Hagelverfiherungägefelfhaftl. Von den Unterrichtdanftalten find zu erwähnen bad 
Oymnaftum, das polgtechnifche Inftitut, die Realſchule, die Kunſtſchule, die weit ber 
rühmte Thlerarzneifchule, die Sonntagdgewerbfchule und das ausgezeichnete landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut nebſt Anftalt für Forſtwiſſenſchaft zu Hohenheim bei Stuttgart. — 
Das Königreih Wärtemberg ift feiner Größe nach ver fünfte, dem Range nad 
der fechöte ber deutſchen Bundedftaaten. Der Boden bed Landes ift durchgängig mehr 
oder weniger gebirgig, von breiten, meifl fruchtbaren Thälern durchfchnitten und wird 
theild von dem aus Baden Herübertretenden Schwarzwalde, beffen kleinere Norbhälfte 
mit dem 2960 Fuß boden Roßbuhl innerhalb der Grenzen des Königreichs fällt, theild 
von ben Portfegungen des deutfchen Jura, dem zwifchen 2600 bis 2800 Fuß hoben 
Heuberg⸗ und SHardigebirge, der Rauhen Alp, dem Aalbuch und dem Härtfeld, ſowie 
von einem aus Baiern herüberfleigenden Zuge der Allgauer Alpen in verfchiedenen 
Richtungen durchzogen. Die Gewäſſer gehören theils dem Stromgebiet des Nheins, 
theild dem der Donau an. Das Klima ift im Ganzen gefund, fehr mild befonders in 
den Thälern des untern Nedar, am untern Kocher, an der Tauber und an ver untern 
Enz; raub, zum Theil fehr kalt auf den Gebirgen, namentlid auf der Hochebene von 
Oberſchwaben. Das Land ift tbeilmeife fehr fruchtbar und fo gut angebaut, daß deſſen 
nugbare Bodenfläche faft zur Hälfte der Gultur der Gerealien dient, welche demnach 
einen wichtigen Ausfubrartifel bilden. Bon ven Delgewächfen werben Nübfamen und 
Napd in Menge gebaut, auch verbreitet fi immer mehr der Mohnbau. Der meifte 
und gefchägtefte Flachs gedeiht in den Oberämtern Neuenburg und Rottweil, ſowie im 
Algau in Oberfhwaben, um Welzheim im Jart-, auch auf der Alp im Donaufreife. 
Ebendaſelbſt, außerdem in den Gegenden von Mottenburg, Tübingen und Reutlingen 
im Schwarzwaldfreife, wird auch ftarfer Hanfbau getrieben. Der Anbau des Tabafs 
ft am flärfftien bei Dürrmenz-Müplader im Nedar- und auh um Schorndorf im 
Sartkreife, er reicht aber nicht für ten Bebarf aus. Krapp gewinnt man bei Cannſtadt 
und bei Heilbronn, und der meifte Hopfen, doch nicht Hinreichend, wird bei Mottenburg 
im Schwarzwald-, bei Biberach im ſüdlichen Donaufreife, bei Schönthal an der Yart 
und bei Mergentheim an der Tauber gezogen. Gin fehr wichtiger Gegenftand ift in 
Mürtemberg die Obflcultur. Am ftärfften ift biefelbe im mittlern und untern Nedar« 
thale, beſonders in den Gegenden von Tübingen, Nürtingen, Eplingen und Heilbronn, 
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und im Geiflinger-, Rems⸗ und Filsthale finden fi ganze Wälder von Obfibäumen. 
Sehr bedeutend ift auch der Weinbau, der vorzüglich in den der Sonne zugewendeten 
Tälern des Nedar, ded Enz⸗, Remd-, Weinsberger und Tauberthaled und im Schufe 
ferthale in ber Nähe des Bodenſees getrieben und in gewöhnlichen Jahren zu vier 
Milionen, in guten zu zehn Millionen Gulden an Werth gefchägt wird, Bekannt find 
der Uhlbacher, dad ftettener Brotwaſſer, ber Körber, der befigbeimer Schalkfiein, der 
münbeläheimer Kädberg, ber Kleinboitwarer, Roßwager, Markolsheimer. Zu Eplingen, 
Stutigart, Heilbronn und Berg wird viel Fünftliher Champagner verfertigt. Holz 
befigt dad Land in Menge, ba namentlich der Schwarzwald in Oberfihwaben mit großen 
Nabelbolzwaldungen und die Alp mit ftarfen Laubholzwäldern bewachſen find, fo daß 
ber Waldboden Würtembergd faft ben britten Theil der Bodenfläche einnimmt. In 
großer Blürhe ſteht die Viehzucht. Die meiften und vorzäglichften Pferde befigen 
Oberfchwaben und die Alp. Wusgezeichnet find auch vie Gegend um Tübingen und 
Herrenberg im Schwarzwaldfreife. Der größte Pfervemarft ift zu Ellwangen. Der 
Abfag findet Hauptfählih nah Frankreich ſtatt. Audgezeichnet wie an Zahl fo an 
Guͤte ift dad Rindvieh. Die Schafzucht ift durch Einführung reiner fächfifcher Electo⸗ 
ralmerinod und englifcher langwolliger Schafe fehr vorwärts gefchritten und jegt der 
fähfifhen und fchlefifchen gleichzuftelen. Die Zucht der Schweine liefert nicht ben 
Bedarf des Landes, und Baiern muß desbalb dad Fehlende erfegen. Große Biehmärkie 
find zu Ravensburg und Biberach im Donau⸗, zu Ellwangen im Jart- und zu Heils 
bronn und Badnang im Nedarkreife. Nicht unbeveutend, jedoch nicht ausreichend, tft 
die Bienenzudt um Gerabronn und im Schwarzwalte; um die Ausbreitung ded Sei- 
denbaues Hat fich in neuerer Zeit das landwirtbfchaftliche Inftitut zu Hohenheim fehr 
verbient gemacht. Don Mineralien werden vorzüglich Eiſen und Salz, auch etwas 
Steinfohle und Braunkohle gewonnen. Gifen fördern die Gruben bei Neuenburg im 
Schwarzwalde, zu Wafferalfingen, Michelfeldo u. a. D. auf der. Alp. Ueberaus wichtig 
ift der Salzgewinn, welcher burchfchnittlich 450,000 Gentner beträgt, wovon nur die 
Hälfte im Inland verbraucht wird, der Reſt meift nach der Schweiz geht. Steinfoplen 
liefert nur ein einziged Werk zu Menelzhofen bei Jonh im Donaufreife, deſſen Ertrag 
noch dazu ſehr unbedeutend if. Mineralquellen giebt ed eine große Anzahl; die bes 
rühmteften find die Quellen zu Wildbad und zu Cannſtadt, nächfivem das Jordansbad 
bei Biberah, dad Gangulfäbad bei Wolpertsſchwende, dad Nieraperbad bei Wangen 
und bie Quellen zu Liebenzell, zu Deinach und bei Neuftadt. Der Kunſtfleiß regt fich 
am lebhafteften in den Gebirgsgegenden des Schwarzwalded und der Alp, wo ber 
Landbau allein die Bewohner nicht zu ernähren vermag, und am verbreiteiften find bie 
Leinweberei, Spinnerei und Bleicherei an und auf ber Alp, in Oberfchwaben, in und 
um Stuttgart, Tübingen, Tuttlingen. Haupiſitze der Weberei find namentlich Laichingen 
und Urach auf der Alp; an dem legtern Orte befindet fich auch eine Mafchinenfpinnerei. 
Dedeutende Dleihen find zu Heilbronn, Eßlingen, Urah, Göppingen u. f. w. Die 
Vereblung der Wolle ift nicht ohne Einfluß auf die Wollfabrifate gewefen, welche ben 
einheimifchen Bedarf nicht allein reichlih decken, fondern auch noch eine bedeutende 
Ausfuhr nah der Schweiz geftatten. Tuch», Zeug- und Strumpfweberei wird im 
Schwarzwalte zu Calw, Nagold, Megingen, Bahlingen, Ekingen und Freudenſtadt, 
ferner zu Stuttgart, Ludwigsburg, Eßlingen, Böblingen, Badnang, Göppingen und 
Aalen getrieben, und Wollfpinnereien befinden fih zu Calw, Oberndorf, Stuttgart, 
Ghlingen, Heilbronn, Göppingen, Megingen, Salach und Burgftal. Auch für die 
Baumwolle find anfebnlihe mechanifhe Spinnereien vorhanden, die haupiſächlich in 
und um Gflingen, Cannſtadt, Stuttgart, Gmünd, Hal. und Krailsheim liegen und 
etwa 30,000 Feinfpindeln in XThätigfeit fegen. Bon dem gewonnenen Garne wird 
viel in den Türfifchrothfärbereien zu Cannſtadt, Berg, Nürtingen, Calw, Ehningen ı«. 
gefärbt und viel in Cannſtadt, Eßlingen, Bietigheim, Heidenheim, Crailsheim, Hall, 
Gmünd, Heubach, Giengen, Leutkirch, Kirchheim, Stuttgart, Navendburg verwebt. Auf 
ber Alp und im Schwarzwald wird viel Muffelinftiderei, meift für ſchweizeriſche Rech⸗ 
nung, getrieben. Gine bedeutende Ausfuhr verfchaffen dem Lande die 1500 @erbereien. 
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Mothgerbereien befigen namentlich Aalen im Jarte, Stuttgart und Badnang im Nedar«, 
Reutlingen, Calw, Nagold und Neuenburg im Schwarzwaldfreife; viele Weißgerbereien 
find in Küngeldau im Jart- und zu Biberach im Donaufreife; Saffian und lackirtes 
Leder liefern Heßlach, Ludwigdburg, Berg, Calw, Reutlingen, Hirfhau, Um, BWür« 
temberg befigt ferner an 60 Papierfabrifen, von denen mehrere Mafchinenpapier liefern. 
Die wichtigften find zu Navendburg, Heerlingen und Göppingen im Donau=, zu Unters 
kocher und Heidenheim im Jart⸗, zu Heilbronn im Nedar- und zu Reutlingen, Wildbad, 
Egelöthal, Urah, Hirfhau und Pfullingen im Schwarzwaldkreiſe. Es wirb viel für 
die Ausfuhr gearbeitet. Don beteutendem Umfange find die Tabaföfabrifen, namentlich 
zu Gannftadt, Heilbronn, Schorndorf, Mühlader und beſonders zu Ulm, obſchon das 
Material faft ganz aus dem Auslande bezogen wird. Gin großer Theil der Schwarz» 
wãlder befchäftigt fich mit der fünftlichen Verarbeitung des Holzes; fie fabriciren daraus 
Löffel, Teller, Schaufeln, Schachteln, Fruchtmaße und viele andere Gegenftände, na» 
mentlih die welibefannten Schwarzwälver Uhren. Auch die Alp zeichnet fih durch 
diefelbe Induftrie der Holgwaarenverfertigung aus; ed werben hier namentlich bortreff« 
lihe Spindeln und viele Peitfchenftäbe gemacht, und dad Geißlinger Thal ift durch 
feine geſchickten Bein» und Holzdreher befannt. Diele Hände befchäftigen fih im 
Schwarzwalde und auf der Alp auch mit Theerfchwelen, Garzreißen, Pech⸗ und Potafch- 
fieden, Kienruß und Kohlenbrennen. Pfeifenföpfe werden zu Ulm, Ergenzingen, Gann« 
fladt und Heilbronn gefchnigt. Die Hauptftabt liefert Kurfhen und gute muſikaliſche 
Inftrumente. Glashütten, doch in geringer Anzahl, befinden fi auf dem Schwarz- 
walde, in den Löwenfteiner Bergen und in Oberfchwaben. Die Fabrikation für ordinäre 
Thonwaaren ift hinreichend, nicht aber für die ebleren Sorten. Gute Waaren fabrieiren 
die Steingutfabrif zu Schramberg im Schwarzwald» und bie Wahencefabrifen zu 
Schnegheim und Graildheim im Iartkreife. Berühmt ift die große Fönigliche Gewehr- 
fabrif zu Oberndorf am Nedar im Schwarzwaldfreife, welche außer gewöhnlichen Ge— 
wehren und Säbeln auch die feinften Luxrusgewehre und Waffen in großer Vollkom⸗ 
menpeit liefert. Senfen fabriciren Briedrihärhaf und Neuenburg im Schwarzwaldfreife, 
Nadeln und Fingerhüte Jonh im Donau» und Ludwigsburg im Nedarkfreife; Meffer- 
ſchmiedearbeiten Neutlingen, Xuttlingen, Bablingen und Urach im Schwarzwald- und 
Giengen und Heidenheim im Jartkreife; Nägel die genannten Orte, namentlich aber 
Breudenftadt im Schwarzwald» und Künzeldau im Yartkreife; Pfannenfchmiebearbeiten 
Chriſtophsthal bei Freudenſtadt, Bürgelig bei Wangen, Isnh, Ellwangen; Gold⸗, 
Silber- und Bijouteriewaaren Stutigart, Ludwigsburg, Dehringen, Schwäbiſch-Gmünd; 
ladirte Blehwaaren Stuttgart und Eßlingen; Löffel Liebenzell im Schwarzwalte; Ma- 
fhinen Stuttgart, Eßlingen, Anhaufen und Unterfocher. Chemifche Fabrikate werden 
bereitet in Stutigart, Heilbronn, Freudenſtadt, Giengen u. a. OD. Im gutem Rufe 
ſtehen unter ven 9 Pulvermühlen die zu Neringen im Schwarzwald und die zu Unter- 
heimbach; und der Erwähnung werth find die Warbenfabrifen zu Heilbronn, Freuden» 
fladt, Dedenwald, Dedendorf und Algirsbach. Sehr zahlreich find die Delmühlen, von 
denen Würtemberg Über 700 befigt; auch findet fiarfe Mobnölbereitung flat. — Der 
Handel Würtembergs fteht in Bluͤthe und ift feit dem Anſchluß an den Zollverein in 
ftetem Zunehmen. Die Hauptgegenftände der Ausfuhr find Naturprodukte, von welchen 
vorzüglich gemäfteted Rindvieh, Getreive, Wolle und Holz, von Fabrikaten befonders 
Leinen» und MWollenwaaren und Leder ausgeführt werden. Außerdem ift auch vie 
Ausfuhr von Wein und Obft, fowie von Salz und Papier nicht unbedeutend. Gin- 
geführt werden hauptſächlich Tabaksblätter und rohe Häute, um verarbeitet wieder aud- 
geführt zu werben, ferner feine Mollen-, Baummollen- und die meiften Seidenwaaren. 
Am namhafteſten iſt jedoch die Einfuhr von Golonialwaaren. Sehr bedeutend ift der 
Spebitiond- und Tranfitfandel, welcher befonderd von den Stärten Heilbronn, Gann- 
ſtadt, Stuttgart, Eßlingen, Friedrichshafen und Ulm betrieben wird. In Stuttgart, 
mo fih auch die Hofbanf befindet, werten anfehnliche Wechfelgefchäfte gemacht. Außer» 
dem find ald Handeläpläge zu erwähnen Neutlingen, Calw, Urach (für Leinwand), 
Freudenſtadt und Hall (für Vieh), Rottweil, Ravensburg und Tuttlingen (befonders 
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für Getreide). WBeförbert wird der Handel durch gute Landſtraßen, zahlreiche Elſen⸗ 
bahnen, durch den Medar, die Donau und den Bodenſee. Der Nedar vermittelt ven 
Verkehr mit den Mbeinlanden, mit ven Nieverlanden, mit England und mit Amerifs 
und macht die Städte Heilbronn und Gannftadt zu Haupthanbeldplägen. Namentlich 
geben auch auf dem Neckar ftarke Holzflöge nah dem Rhein und auf viefem nach den 
Niederlanden. Obſchon die Donau erft bei Ulm, wo fie das Königreich verläßt, fchiffe 
bar wirb, fo ift diefe Statt doch ein fehr bedeutender Ort für die Denaufhifffahrt, 
da fehr viele Waaren, die vom Unterrhein nach den Donauftädten beftimmt find, ben 
Rhein Herauf bis Mannheim und von dort pr. Achſe bis Ulm geben, um bier in 
Donaufchiffe verladen zu werden, Außer dieſem Spetitiondverfehr ift ter Bobenfee 
für Würtemberg auch dadurch von großer Wichtigkeit, daß über denfelben ein großer 
Abzug von Landesprodukten ftattfindet. Stapelpläge für biefen Handel find die See» 
ſtädte Briebrichdhafen und Langenargen. Münzen. In Stuttgart und Würtemberg 
Überhaupt wird feit lange gerechnet nach Gulven zu 60 Kreuger A 6 Heller, früßer 
in der Währung ded 24, feit der Müngconvention vom 21. September 1837 des 
24%, Guldenfußes. rüber rechnete man nach Thalern zu 1Y/, Gulden — 2"/,, Pfund — 
22/5 Batzen — 30 Kaifergrofhen — 42 Scillinge = 90 Kreuger — 252 ober 
360 Pfennige = 504 oder 720 Heller. Landesmünzen find: A) Bis zum I. 1837 
1) in Bold: Ducaten nach dem Reichsfuß und fogenannte Carolin zu 11, Halbe zu 
5%/, Gulden; 2) in Silber: Conventiond-Speried, Kronentbaler zu 2 Gulden 42 Kreu⸗ 
zer, 20 und 10 Kreuzer im Gonventiondfuß, 2 und 1 Guldenflüde im 24 Guldenfuß, 
und ald Scheidemunze 6, 3, 1, Y, und */, Kreuzer. B) Seit 1837, 1) in Gold: 
Duraten, wie früher, und 10 und 5 Guldenftüde; 2) in Silber: ganze und halbe 
Buldenftäde im 24%, Gulvenfuß; feit der Convention vom 30. Juli 1838 Doppel« 
thaler ald Vereinsmünze zu 34, Gulden, fpäter auch wieder 2 Bulbenftäde; als 
Scheidemänze 6, 3, 1 und Kreuzer; 3) in Kupfer: feit 1842 4/, und °/, Kreus 
zerſtücke. — Obſchon Stuttgart fein eigentlicher Wechfelplag iſt, da auf denfelben von 
andern Wechfelplägen feine regelmäßigen Gourfe nofirt werben, fo wechſelt es doch 
auf Amfterdam, Augsburg, Bafel, Berlin, Bremen, Frankfurt a/M., Hamburg, Leipzig, 
London, Paris, Wien. Die Courdnormen find die von Franffurt a/M., nur der Cours 
auf Parid wird abweichend notirt, nämlich entwerer + 139'/, Gulden für 300 Fres. 
oder + 101 Gulden bier für 100 Gulden auf Paris, in welchem legtern Falle man 
feftftebend 640 Franken — 297 Gulden rechnet. Der. Cours auf Frankfurt a/M. ift 
+ 991, bis 100%/, Gulden bier für 100 Gulden in Frankfurt a / M. Wechſelrecht 
it feit dem 1. Mai 1849 die allgemeine deutſche Wechſelordnung. Maße. Die 
Mafverbältniffe Würtembergs find nach den feit 1806 allgemein eingeführten Beftim- 
mungen folgende: Längenmaf. Der Schub (Buß) zu 10 Zoll & 10 Linien iſt — 
0,285 Meter oder 127 parifer Linien; die Elle ift 2,144 Schub oder O,g,4 Meter; bie 
Ruthe bat 10 Fuß, die Stunde Hat 1300 Ruthen. Häufig wird jedoch auch noch 
dad Duodecimalmaß gebraucht, ver Schuh zu 12 Zoll. Flächenmaß. Der Jauchert 
(Manndmahb, Tagewerk) it — 12 Morgen, der Morgen hält 384 []Ruthen ober 
(O,s15 Heltaren, oder 1,3238410 Preuß. Morgen. Fruchtmaß. Der Scheffel, getheilt in 
8 Simri & 4 DVierling & 4 Meßlein & 2 Ecklein & 4 Viertelein, Hält 177,996 Liter. 
Flüfjigleitömaß. Das Puder hat 6 Eimer A 16 Imi & 10 Maß (20 Flaſchen) à 4 
Quart oder Schoppen 1) Hellaihmaß oder lautere Aiche, die wichtigfte Gattung, für 
den alten und ben geflärten neuen Mein, für Brannttsein, Bier, Eſſig, Milch u. f. w. 
Die Hellaich- Maß — 78", mürtembergifhe Cubikzoll — 1,5704 Liter. Der Eimer 
— 12500 würtembergifhe Cubikzoll — 293,957 Liter. 2) Trübaichmaß für ben 
Moft und den noch trüben Wein: die Maß — 1,gı74 Fiter. 1 Eimer — 167 Hell⸗ 
aich⸗Maß — 306,755 Liter. 3) Schenkmaß für den Gebrauh der Wirtbe, welche 
Yo des ausgefchenkten Getränks als Ungeld geben. Die Schenkmaß — !%,, Hell. 
aich Ma — 1,gr00 Liter. Holzmaß. 1 Meß (Klafter) it 6 Buß breit, 6 Fuß hoch, 
Scheitlänge 4 Fuß, hält alfo 3,996 franzöfifhe Steere. Dad Meß wird eingetheilt 
in Achtel, Viertel und Gdlein. Heu⸗ und Strohmaß. Die Wanne Heu hat 8 Schuß 
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In® Gevierte, d. h. in Ränge, Breite und Höhe, und wird zu 11 Centner angenommen, 
1 Gentner bat 5 Bund zu 20 bis 21 Pfund; 80 Bund Stroh find ein Fuder. 
Gewichte. Der Centner hat 104 leichte und 100 ſchwere Pfund, das ſchwere Pfund 
iſt aber nur Rechnungspfund; das leichte Pfund von 32 Loth zu 4 Quentchen — 
467,795 Gramm; 1 Ceniner — 48;4457 Kilogramm. Gold» und Silbergewicht. Die 
würtembergifche Fölner Mark mit der in Deutfchland üblichen Eintheilung, beim Golde 
in 24 Karat zu 12 Grän, beim Silber in 16 Loth zu 18 Grän it — "ja (leichte) 
Pfund — 233,954 Gramm — 1,000038 preuß. Mark. Munzgewicht ift die Vereind« 
münzmarf; Medieinale und Mpothefergewicht dad Pfund — 357,447, Gramm. Ein 
teilung wie Berlin. 

Sueldo, eine Rechnungsmünze verſchiedener Art in mehreren ſpaniſchen Pro» 
vinzen; f. Madrid, Barcellona, Valencta, Saragoffa, Palma. 

Süßholz, die Wurzeln von Glycyrrhiza echinata L., melde im füblichen 
Rußland wild wächſt und von Gl. glabra L., bie in Spanien, Süv-Branfreih, Italien, 
Sicilien, Griechenland und Süd» Deutfchland (namentlich bei Bamberg) theild mild 
wählt, tbeild cultivirt wird. Wrifch find es walzenförmige bis zwei Zoll dicke und 
mehrere Fuß lange Wurzeln mit brauner Oberhaut und innen von ſchön gelber Farbe. 
Im Querfchnitt find fie firahlig geftreift, alenthalben von Saftrögren punktirt und ber 
Mittelyunft marfig. Geruch erbig, Geſchmack fehr ſuß, zulegt ein wenig Bitter und 
kratzend. Diefes frifche Suͤßholz wird für Deuiſchland größtentgeil® aud Bamberg, in 
Bündeln von ca. 1/, Gentner gebunden, bezogen, & 13 fl. pr. 100 fund batrifch, 
Damit es nicht vertrodnet, muß ed im feuchtem Sande aufbewahrt werben. Aufbe⸗ 
wahrung und Transport ift aber mit fo vielen Unannehmlichfeiten und Verluſt turd 
Erfrieren, Eintrocknen und Verfaulen verbunden, daß ed immer weniger angewenbet 
wird. Um fo größer ift ber Verbrauch des getrodneten, umgefchälten Süßholzes, wel 
ches In drei Sorten meift aus Spanien erportirt wird. 1) Baponner, wird zwar 
von Bahonne ausgeführt, kommt aber aus Galizien. Es kommt in Ballen von 5 biß 
6 Fuß Fänge von ca. 2 Cir. Gewicht, ift daumensdick, mit runzliger, grauer Ober- 
haut, inwendig fhön gelb und von fehr fühem Geſchmack. Es often bie 100 Pfund 
in Hamburg ca. 13 Schilling. 2) Das eatalonifche, Fommt dem bayonner gleich, 
ift aber weniger di und wird in Ballen von carrirtem Tuch & ca. 1/, Centner ver» 
ſandt. 3) Das alicantifche, it am häufigften im Handel; es gleicht im Aeußern 
dem bahonner, nur daß ed viel dünne und magere Wurzeln, innen von mehr ſchmutzig 
gelber Farbe, enthält. Es kommt in Baden von 70—100 Pfund, die an beiden 
Seiten mit Spartograd umnäht find. Die 100 Pfund werden in Hamburg mit ca. 
I Schilingen notirt. Sämmtliche bis jegt erwähnte Sorten fommen ven Gl. glabra. 
— Bon Gl. echinata ftammt dad ruffifhe gefhälte Suüßholz, Radix lig. 
decorticata. Dies ift weit dicker als die fpanifchen Sorten, aber nur fußlang, fnotig, 
inmen oft ganz braun, außen braun gefledt und mehr blaßgelb ald das fpanifche; 
durchaus gelbes ift die beſte Qualität. Es kommt über Petersburg in Ballen von ca. 
1Y, Ctr., welche aus Baftmatten befteben, und foftet ca. 8 Thlr. pr. Er. in Stettin, 
Es werden 6 %, Tara vergütet. — Man wendet das Süßholz gegen Bruſtkatarth, 
Steinbefäwerten und ald gefhmadverbeffernded Mittel bei verfchiedenen Arzneien an; 
ferner um dem Biere Süßigfeit und Klebrigkeit zu geben, zur braunen Negliffe, das 
feine Pulver zum Beftreuen ter Pillen. Der Hauptfächlichfte Gebrauch aber ift zur 
Bereitung des Lakrizen- oder Suüßbolzſaftes. Derfelbe ift dad durch Aus— 
kochen der frifhen Suüßholzwurzeln mit Waffer und Eindiden gewonnene fefle Ertract, 
welches in Spanien, Italien, Frankreich und an einigen Orten des fürlihen Deutfih« 
lands in eigenen Lafrizenfievereien bereitet wird. Gr wirb, wenn der Saft durch das 
Abdampfen die gehörige Tonfiftenz erhalten hat, gewöhnlich in 6—8 Zoll lange und 
2.— 1 Zoll dide Stangen geformt, tie man, um tad Zufammenffeben zu verhindern, 
mit Lorbeerblättern umgiebt und fo in Kiften packt. Er ift braunſchwarz von Farbe, 
hat einen ſchleimig fühen, etwas bitterlichen Geſchmack, muß völlig hart fein, fo daß 
er beim Auffchlagen zerfpringt und einen glänzenden Bruch zeigt, muß fih im Waffer 
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aänzlih auflöfen und im Munde leicht zerfliegen; weicher, zäher und Plebriger ift von 
geringerer Güte. In Galabrien wird er, damit er nicht zufammenffebt, auf mit Del 
beftrihenen Brettern geformt, wedhalb diefe Corte ohne Blätter if. Er ift meift, um 
ihn vor dem Feuchtwerden und Zerfließen zu fchügen, mit Stärke oder Erbfenmehl 
vermifht, auch enthält er häufig Eleine Kupferfpäncdhen, welche durch dad Abfragen 
aus den fupfernen Kefjeln bineinfommen. Zum mebicinifhen Gebraud muß er von 
allen dieſen Zufägen und unauflöslichen Beftandiheilen gereinigt werben, was durch 
Audziehen in kaltem Waffer gefchieht und wobei ein Abgang von 20 bis 30%, flatt« 
findet. Gr wird dann unter dem Namen gereinigter Süßholzfaft, Succus 
liquiritiae depuratus, in vünnen Stängelchen in den Apotheken verkauft. 
Der faferige Rüdftand bei dem Auskochen und Auspreffen des Süßholzes wird als 
Brennmaterial benugt; in Marfeille verfertigt man ein feined, von Natur geleimted 
Papier und Pappe daraus. Die im Handel vorkommenden Sorten find folgende: 
1) Der calabrefifche, ald der befte, von dem wieder der von Garigliano, mit 
einem aufgebrüdten Stempel: Duca di Corigliano, am meiften gefhägt ift, dann ber 
von Caſſano, Policano und Noffano; geringer ift der aus den Abruzzen. Er kommt 
in runden Stangen und, wie ſchon erwähnt, ohne Blätter, über Trieft, Livorno und 
Marfeille. 2) Der fpanifche oder bayonner, weil er meift über Bahonne ver« 
ſandt wird, welcher auch am beften, wogegen ver aud Gatalonien und Valencia, wel- 
her Über Marfeille kommt, geringer ift. 3) Der ficilianifche, geringer ald bie 
beiden vorigen Sorten, enthält fehr viel Blätter, für welche 2%), abgerechnet werben. 
4) Der levantifche ift son geringer Qualität und kommt felten nad Guropa. 
5) Der bamberger, in Heinen Stangen. 6) Der ruffifche, wirb befonderd in 
Aftrahan bereitet und über Peterdburg ausgeführt; er ift in Eichenblätter gewidelt. 
Gebraucht wird der Süßholzfaft ald Bruftmittel 2. in den Apotheken, zum Berfüßen 
und Verbiden des Biered (befonderd in England) zu Tabaksſaucen, zu Stiefelwichfe 
und zu einer braunen Malerfarbe. 

—2*— f. Esparſette. 

Suhmichkaſe, f. Räfe. 

Suisse, ein weißer Burgunderwein, f. Wein. 

Sulphas chinicus over Chinium sulphuricum, f. Chinin. 

Sulphur, f. Schwefel. 

Sulphur lycopodi, f. Bärlapp. 

Sultandatteln heißt eine vorzügliche Sorte levantifcher Datteln. 

Sumad, ſ. Shmad. 

Sumatra, eine der vier großen Hinterindifchen Sunda-Infeln. Die Niederländer 
befigen bier den Staat Palembang, an der Oftküfte, mit der befeftigten Handelsſtadt 
gleiben Namens (30,000 Einw.) am gleichnamigen Fluſſe; ferner Benfulen, an ber 
MWeftfüfte mit der feften Stadt gleichen Namens (12,000 Einw.), an der Mündung 
bed gleichnamigen Fluſſes; Padang, an der Wefttüfte, mit Badang (10,000 Einw.), 
der Hauptftabt der niederländifchen Befigungen, Haupthandelsplatz der Infel, Natal x. 
Mehrere Staaten ſtehen unter einheimifhen Fürften, wie Atſchin im Nordweſten, mit 
ber befeftigten Hauptſtadt gleihen Namens (40,000 Einwohner). Nehnungsdart, 
Münzen und Zahlwerth. 1) In Benkulen, von den Engländern auch Wort 
Marlborougb genannt, ward bis 1824 nach Dollard, auch zuweilen Rials genannt, 
zu 4 Sufus & 2 Satallied gerechnet und der Dollar nach Kelly zu 5 Schillingen Sterl. 
gerechnet, Seit 1824 und befonderd feit 1827 rechnet man vorfhriftämäßig in nieber- 
ländifher Währung (f. Batavia). 2) In Padang rechnet man wie in Palembang 
(f. unten) und es kamen biöher auch die aus Zinn und Blei zufammengefegten foge- 
nannten Pitjes, im Indien meift Kippingd genannt, vor, welche Münze ein Loch in 
der Mitte Hat und zu 500 Stück auf Schnüre gereiht wird, gleich den Cäſch in China. 
In neuerer Zeit rechnete man 16 Schnüre oder Bos, alfo 8000 Stüd, auf den Dollar 
ober fpanifchen Piafter. 3) In Sinkel befteht die Hauptmünze in fpanifchen Piaſtern, 
während bie Rechnungseinheit wie in Arfhin das Tael oder Tehl ift, welches man 
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4 ſpaniſchen Piaſtern gleih achtet. Das Tael zu 4 Sukus à 4 Satallid. 4) In 
Zappanuli ift beim auswärtigen Handelsverkehr der fhanifche Piafter ebenfalld die 
Hauptmänze und die Nechnungen werben bier allgemein geführt nach Dollard oder 
fpanifchen Piaftern zu 24 Fanams oder 400 Keppings (Pitjed); die Gingeborenen 
fhägen aber den Preis der Waaren nad Tampongd oder Benzoe-Kuchen, auch nach 
BDüffelpäuten. Der Zahlwerth der Dollars f. Gibraltar und Merico. 5) In Bar 
lembang fowie auf der nahen Zinninfel Banca, ten Niederländern gehörig, rechnete 
man bis in die neuefte Zeit im großen Handelöverfehr nach Rijksdaalders zu 48 Stüber 
indifh in einem Zahlwerthe, worin der fpanifche Silberpiafter 1/; Reichsthaler indiſch 
galt. Der Meichörhaler inpifh alfo = 1 Thlr. 4 Sgr. Br Pf. Die BWaaren- 
preife werben jegt gewöhnlich in fpanifchen Biaftern oder Dollar notirt. Der hier in 
mehrere Sorten und Benennungen zerfallente Goldſtaub wird Behufs der Zahlungen 
abgewogen. Für ſämmtliche nieberländifche Bejlgungen ift feit 1827 vie Nechnung 
eingeführt: niederländifche Gulden zu 100 Gents in dem Zablwerthe ded Mutterlandes, 
f. Amſterdam. Der Regel nach werden 120 boländifche kupferne Deute, häufig 
aber auch nur 100 verfelben auf den Gulden niederländifh gerechnet. 6) In Arſchin 
rechnet man nach Taeld zu 4 Pardohs — 16 Mähd — 64 Kopängs — 24,000 bie 
ſelbſt 40,000 Cäſch und die wirklich geprägten und gangbaren Landesmünzen befteben 
angeblich in Taeld und Maͤhs, geringhaltige Goldmünzen, wovon dad Mähs ungefähr 
1% Schilling Sterling, dad Tael aber im Durchſchnitt 19 Schilinge Sterling Werth 
haben fol. Werner ald Scheivemünze in Eäfch, hier meift aus Blei, feltener aus Zinn 
beſtehend, von denen man veränderlih 1500 bis 2500 auf 1 Mähsé rechnet. Der 
bier vorkommende Golvftaub wird zu 9'/, malabarifhen Toqued oder Touch (al8 
Goldprobe) — 221/5 Karat gerechnet. Im auewärtigen großen Handelsverkehr bilden 
ſpaniſche Wiafter (Dollars) und oftindifche Nupien in veränderlichem Werthe die ger 
wöhnlichen Rechnungs» und Zahlungdnormen. Mafe und Gewichte. 1) In Ben- 
fulen. Längenmaß. Unter der englifhen Herrſchaft (bid 1824) wurde das englifche 
eingeführt. Das Dipod — 1 engl. Fathom; ver Eſto ober Kobbit = 1, Yard; 
dad Heblod — 1 Yard. Getreidemaß. Das Goyan von 800 Kulahs A 4 Tſchu— 
pahs — 33,95 Hektoliter — 11,3; Imp.-Quarterd. Flüſſigkeiten werben theild nach 
dem Gewicht, ıheild nach dem Getreidemaß verkauft. Man bedient fih auch chinefifcher 
Maße. Handeldgewicht ift dad chinefifche, aber auch das englifche. Gold- und Silber. 
gewicht. Das Kätti von 16 Tebls zu 1%, Rindſchits oder 12 Kipings — 661,4 
Gramm. Siückgüter wie in Singapore. 2) In Natal, Getreide- und Flüſſigkeitsmaß. 
Der Coyan von 80 Tobbs — 18,,, engl. Imp.-Quarterd, Das Több — 66,08 
tier — 14,55 engl. Imp.-Ballond. Goldgewicht iſt das chinefifche. Gewichte find 
die chinefiihen. Das Kätti Uhtan für Kampher — 3 dhinefifche Kättis. Das Tom 
pong für Benzoe — 60 chineſiſche Kättis. 3) Im Padang. Reismaß. Der Bambu 
an Gewicht — TY, holländ. Troy Pfund — 3,55, ° Kilogramm. Salzmaß. Der 
Goyang von 50 Maaten oder Maad — 3750 hollaͤnd. Trop- Pfund — 1845,95 Ki« 
logramm. Handelsgewicht. Der Pikol hat 100 Kättid, 1) Das malaifche Käti — 
175 Holländ. Troy Pfund — (,9995ı Kilogramın. 2) Das batavifche oder fogenannte 
chineſiſche Kätti, f. Batavia. 3 bataviſche — 2 malaifche Kättis. Der Behar (Bahar) 
== 220 malaifhe = 330 bataviſche Kättid. Goldgewicht. Das Tehl von 16 Mebs 
oder Maas over 108 Kandarind oder 700 Rachims — 11; batavifhe Reals = !; 
bolländ. Troy · Mark — 41,014 Gramm. 4) In Palembang. Gewichte find die chine 
ſiſchen. Der Gulack Pfeffer — 1'/, Kätti. Gold und Silbergewwicht iſt der Kätti 
von 10 Tehls zu 2%, Reals oder fpanifchen Piaftern; daffelbe ift das bataviſche. 
5) In Atſchin. Yängenmaf. Der Kobbit — , engl. Dard. Getreide» und Flüffig- 
keitsmaß. Der Coyang hat 10 Gunchas zu 10 Nelis & 8 Bambus. Der Bambu 
== ca. 1?/, Liter. Dad Parah für Salz — 25 Bambus oder Punies. Handeld- 
gewicht. Der Bahar bat 200 fogenannte malatfche Kättis zu 20 Buncald, Das 
Katti — 14820 englifhe Troy-Grän — 0,9503 Kilogramm. In ber Prarid rechnet 
man 1 biefiges ober malaifches Kätti — 1!/, chineſiſches Kätti. Der Mahnd Reis 


638 Sumbulwurzel, — Surate, 


von 21 Bambus — 75 englifche Pfund adp. — 34,95 Kilogramm. Goldgewicht 
it das obige Kätti, eingetheilt in 20 Buncals zu 5 Tehls à 16 Mehs A 4 Copangs. 
5 Mebs — 1 Mebham. 

Sumbulwurzel, von einer noch unbefannten Pflanze, jedenfald von einem 
Doldengewächs ftammend und Fürzlich über Peterdburg in den Handel gebracht. Es 
find in Scheiben von verſchiedener Dice gefchnittene, möhrenförmige Wurzeln, die bi 
zu 4 Zoll Durchmeffer haben. Außen fhmugig graubraun und geringelt, innen ſchmutzig 
weiß ober graugelblid. Geruch ftarf mofchusartig (ob natürlih?), aber dennoch dem 
Wurmftaß unterworfen; Geſchmack fcharf gewürzbaft, zwifchen Angelifa und Meifter 
- murzel. Gebrauch zu Parfümerien, ift aber gegen Mofchus zu theuer, da bad Pfund 
mit 1 Thaler notirt wird. - 

Sundzoll, eine Abgabe, welche die dänifche Negierung von allen, den großen 
und kleinen Belt paffirenden Schiffen in Helſingör erheben ließ, und die fowohl bie 
einheimifhen ald auch bie fremdländiſchen Schiffe traf. Die Aufhebung viefed, bie 
Schifffahrt auf der Oſtſee fehr beläftigenden Zolles war lange Zeit Gegenftand von 
Berbanvlungen mit faft allen europäifchen Staaten gewefen, die aber bid vor Kurzem 
noch immer ohne Erfolg geblieben waren und mur zu Verträgen geführt Hatten, 
durch welche einzelnen Staaten Grleicdhterungen gewährt worden find. Er mwurbe ſowohl 
von den Schiffen ald von ven Waaren erhoben, auf die legteren nach einem fpezieflen 
Tarif und von den nicht tarifirten Artifein mit 1%/,%,, wofür die begünftigten Staaten 
jedoch nur 1°/, zahlen, und außerdem haben dieſe noch Erleichterungen bei der Ab- 
fertigung. Die Abgaben auf ein Schiff von 6 Laften und darüber betrugen: für 
Feuer- und Balengeld 6 Specied, Rofenobel- oder Goldzoll 4°, Speried (wurde nur 
noch unter gewilfen Umftänden von den Städten Lübeck und Woftof erhoben), ®e- 
büpren 4", Specied, Armengeld . Speried oder 12 Siüver, wenn bad Schiff 
jevoh an Sonn» und Weittagen oder zu außergewöhnlichen Stunden Flarirt warb, 
1 Specied. Den Schiffern wurbe, um fie zum gewiffenhaften Declariren aufjzumuntern, 
4% des Zollbetrags ald Nenumeration gezahlt. Aufbebung des Sundzolls f. Nachtrag. 

ercargo, Cargador oder Gargadeur heißt der Bevollmächtigte eines 
Kaufmanns oder einer Hanplungsgefellfhaft, dem bei einer weiten Seereife die Obhut 
über bie verladenen Güter und der Verkauf derfelben am Beftimmungdorte übertragen 
ift, und der auch, wenn ber Unternehmer eine Netourladung einnehmen läßt, den Ein- 
kauf ver Waaren beforgt. Gr wird befonders in dem Falle ernannt, wenn ver Ab- 
ſender feinen zuverläfjigen Gorrefponvdenten am Beftimmungsorte ver Waaren hat, und 
erhält gewöhnlich gewiſſe Procente von tem Verfaufe und Ginfaufe, oder einen feften 
Behalt, zuweilen auch einen Gewinnantbeil. Außerdem hat er in der Regel die Er⸗ 
laubniß, für eigene Nechnung eine gewiffe Menge Waaren mitnehmen zu vürfen. Bei 
bedeutenden Sendungen wird auch zuweilen ein Ober- und ein Unter « Gargadeur mit⸗ 
gefandt. — In Holland verfteht man unter Gargadeur auch einen Sciffdmafler. 

Souper-Head, eine englifge Tuchwolle von mittler Qualität. 

Super-Royal, ſ. Bapier. 

Supertara, ſ. Tara. 

Eurabaya, f. Java. 

Surate, Stadt im britiſchen Oftindien, Präfiventfhaft Bombai, fünf Stunden 
oberhalb der Mündung ded Fluſſes Tapti, mit 200,000 Einwohnern. Beim erften 
Erſcheinen der Europäer in Oftindien war Surate der bedeutendfte Handelähafen des 
gangen Landes; fpäter litt ed durch die mehrmalige Verheerung der umliegenden Pro- 
vinzen, und die Verlegung der Präfiventfchaft und aller Öffentlichen Anftalten nach 
Bombai gaben feinem Handel vollends ten Todesſtoß. Der Hafen ift mit dem von 
Bombai nicht zu vergleichen und nur für kleinere Schiffe zugänglid. Es finden ſich 
indeſſen unter den PBarfen und Nrabern noch reiche Kaufleute, auch find die Manu- 
facturen von Seide, Brocaten, feinen Baummollftoffen noch von Bedeutung. Die Aus⸗ 
fuhren beftehen hauptſächlich in eigenen Fabrifaten, den Erzeugniffen der benachbarten 
Provinzen und Caſhemirſhawls; die Ginfuhren in europäifchen Manufacturwaaten, 
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Zuder, GCocodnäffen, die auf dem Tapti und Nerbutbah ben Weg in bad Innere bes 
Landes finden. Münzen, Zahlwerth wie Bombai und Calcutta. Man rechnete hier 
bi8 in die neuere Zeit nach Nupien zu .16 Annas à 4 Pice. Die umlaufenden 
Münzen beftanden, wie zum Theil noch jegt, in Gold» Mopurs, Silber - Rupien und 
deren Theilftüäden, fo wie in Pire von Zinn und Kupfer, ald Scheidemänze die Padens 
oder Baddams, eine aus Berfien kommende Art bitterer Mandeln, 60 Stüd auf 
1 Pire gerechnet. Wechfeleourfe befteben Hier meift nur auf Bombai und Galcutta in 
k. ©. zu 1— 2%, Verluft, in langer S. zu beträchtlich größerem Verluſte, da hier 
der Wechſel Disconto oft 2—3%, pr. Monat ſteht. Wechfelreht dad englifche. 
Mefperttage gelten aber nit. — Maafe und Gewichte Längenmaaß. Im 
Großhandel dient die engl. Dard. Das Göz (Guz) der Tuchhändler von 24 Tufjoos 
— 2 engl. Buß oder 2%, Dard, Getreide und Flüffigfeiten werben nach dem 
Gewicht verkauf. Handeldgewicht. Der Sihr ift ber des Silbergewichtd, ſ. unten. 
Der Mahnd ift je nach den Waaren verfchieven, bat aber gewöhnlih 40 Sihrs (fo 
für alled Getreide); für Spirituofen, Del, zerlaffene Butter, Baumwolle und Kofud- 
nüffe 42 Sihrs; für andere Waaren 40 — 46 Sihrs. Dad Fleine Harra bat 7, dad 
große 21 Mahndd. Das Maunee hat 12 Mahnds, der Bhaur oder Behar 24 Mahnds. 
Dad Candy hat immer 20 Mahnds. Das gewöhnliche Mahnd von 40 Sihrs — 
61,95 Kilogr. — 37,44 englifche Pfund adp. Im der Praxis rechnet man 3 gewöhnliche 
Smale Mahnds — 4 Bombay Mahnds und 2 gewöhnliche Smale Mahnds — 1 bengal. 
Fartorei- Mahnd. Das Parah von 20 Palies für Getreide — ca. 75 engliſche Pounds 
— 34 Kilogr. Gold- und Silbergewicht. Dad Sihr hat 35 Tolad A 12 Maffad 
& 8 Ruttees — 424,505 Gramm — 6552 englifhe Troy Grin. Das Val hat 
3 Ruttees. Das Sihr für Korallen und Ambra — °/,, des vorigen Sihr. Edel- 
fein und Berlengewidt. Das Tank von 24 Nutteed zu 20 Waffad — 46%; 
englifche Troy Grän — 30,59575 Gramm. Stüdgüter. Das Kohrduh — 20 Stüd 
(Zeuge ꝛc.) 

Surbefterfeide Heißt die beſte und feinfte Seide, welche meift ro in den Han⸗ 
bel kommt. 

Surge, eine fette, ungewafchene Schafwolle aus ber Berberei und ber Levante. 

Surinam, f. Guyana, 

Sury wird der aud dem Safte der Kokospalme bereitete Palmwein genannt. 

Sutjchney, f. Thee. 

Swanboy, Schwanboh oder Schwanenbop, ift ein baummollener, lang« 
haariger, tüffelartiger Zeug, welcher zu Deden, warmen Kleidungsftüden u. f. w. ge- 
braucht und faft in allen deutſchen Staaten, fowie in andern Ländern verfertigt wird. 
Man hat ihn ſowohl weis ald farbig und bunt gedruckt, und er ift entweder nur auf 
einer Seite (einfacher), oder auf beiden (doppelter) behaart. 

Swansdown, ein tuchartiger, gemufterter Meftenzeug, der früher in England 
ganz-aus Wolle, over aus Wolle mit Baummolle gemifcht verfertigt wurde. 

Sydney, Haupıftadt von Neuſüdwales und aller britifhen Niederlaffungen in 
Neuholland over Auftralien, an einem Cinfchnitte der Bucht von Port Jackſon, welche 
‚einen vortrefflihen und mit einem Leuchtifurm verfehenen Hafen bildet, ift in jeber 
Beziehung in raſcher Entwidelung begriffen, zählt bereit? 34,000 Einwohner und Hat 
ganz bad Anfehen einer beiriebfamen europälfchen Stadt. Man fertigt Leinwand, Tuch, 
Leber, Hüte, Seilerwaaren, Zuder, Tabak, Cigarren, Seife, Lichter, Kurfchen, auch 
Gifenguß, unterhält Branniweinbrennereien, Bierbrauereien, Wind- und Dampfmüplen 
und Salzwerfe und baut viel Schiffe. Dabei ift die Stadt ber Mittelpunkt des Han« 
deld von Neuſübwales. Mit diefem Namen bezeichnet man die äÄltefte Anſtedlung an 
der Port Jackſons- und Botanybai, oder Überhaupt den ganzen von englifchen Nieder« 
laffungen befegten füröftlichen Küſtenſtrich Neuhollands, der anfangs, feit 1783, ald 
Berbannungsort für Merbrecher diente, feit dem Jahre 1840 aber aufgehört hat, 
Sirafeolonie zu fein, indem die Verbrecher jegt nur noch nach Vandiemensland und 
der Infel Norfolk gebracht werden. Dagegen verftärfte fih in dem legten Jahren bie 
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Bevolkerung von Neufübmaled durch freie Einwanderer aus England und auch aus 
Deutfchland. Sie betrug im Anfange ded Jahred 1846 181,556 Seelen. Die 
Handeldprodufte der Colonie find meift landwirthſchaftliche und Fifcherei-Artifel. Im 
Jahre 1845 waren 167,335 Acre Land urbar, auf welchen 1,211,099 Buſhel Weizen, 
499,122 B. Maid, 175,407 B. Gerftie, 88,193 ®. Hafer, 4100 B. Roggen, 
7756 B. Hirfe, 19,906 Tonnen Kartoffeln, 3985 Gentner Tabaf und 28,164 Tonnen 
Heu gewonnen wurden. Der Viehſtand der Eolonie zählte am Schlufje des Nabres 
1845 82,303 Pferde, 1,348,022 Stück Hornvieh, 60,098 St. Borftenvieh und 
6,202,031 Schafe, Die Veredlung ver Schafe durch ſächſiſche Merinod-Böde Hat 
viel zum Gedeihen der Golonie beigetragen, und fo ift aud die Stapelmaare und 
Hauptaudfubrartifel Wolle, durch welche Auftralien bereitd mit den wollerzeugenden 
Ländern Guropad in Goncurrenz getreten if. Sie ift meift für den englifchen Markt 
befiimmt. Die Ausfuhr von Wolle betrug im Jahre 1845 17,364,734 Pfund, Die 
Fiſcherei, befonders der Wallfiſch und Seehunddfang, bringt viel Thran, Wallrath, 
Fiſchbein, Fifchleim und Seehundsfelle, auch Perlenmufcheln, Korallen, Tripang und 
Holsihurien in den Handel. Bon Mineralien werden nur erft Steinfohlen bemugt, 
die ſich bier in Weberfluß finden. — Der Handel wird nicht bios mit dem Mutter- 
lande und den übrigen britifhen Colonien in Auftralien, fondern auch mit China, 
Indien, Mauritius und Bourbon, dem Gapland und Amerika getrieben. Die Haupt- 
gegenftände der Ausfuhr waren biöher, außer Wolle, Häute, Talg (72,000 Center), 
Pötelfleifh, Butter, Käfe, Pferde, Wallfiſchthran, Wallrath, Seehundöfelle, 
Fifchbein. Die Gefammtausfuhr von Neuſuüdwales betrug im Jahre 1845 1,555,986 
Pfund Sterling. Die Einfuhr, zum größten Theile in englifchen Babrifaten, ſowie 
in Zuder, Kaffee, Tabak, Neid, Rum und Waaren aus China und Indien beſtehend, 
Hatte im Jahre 1845 einen Werth von 1,233,854 Pfund Sterling. Rechnungs 
art, Zahlwerth und Münzen im britifhen Auftralien. Man rechnet 
wie in Grofbritanien nah Pfunden zu 20 Schillinge & 12 Pf. Sterling. Papier- 
geld bilden neben den Noten der Bank von England (die aber nicht als gefegliche 
Zahlmittel betrachtet werden) die im großer Menge umlaufenden Noten der verfdie- 
denen Banken der Golonie. 





Eouröverbältniffe 
Sydney wechfelt auf 
30 T. n. S. 
London.. 60 + 5, 41, 4% Brämie 
0 „ +51. ämie, 
do. Privatwechfel durch Eu NP 8 
Producte gewäßrleiftet 90 T. n. S. + 3%, Prämie bier für 100 $ St. 


Schottland? (Union 
Bank ofScotland) — 
a Da El DE 
Bank of Ireland) 
Colombo (Geylon) 30 %.n.S. + 3%, % Prämie + 1034, $.©t. Hier fir 
100 $ St. auf Colombo. 


auf London x. 


Hongkong (China) + 5 Schill. 2 Pence Sterl. für 

Ganton E er 1 fan. Piafter oder Dollar. 

Port Louls (Mauritius) Pr +4 2, +46. 2%, P. Sterl. f. 1 Courant- 

Dollar. 

—— „» 221 )+ 26%. 1 und 1%, B. Stel. 

Gatcutta = 214: 7 ' re 
Madras * + 2.1 für 1 Compagnie Rupie 

Singavore A +5.1 +5 546. 1 P. Sterl. f. 1 merite 


Fanifehen Biafter oder Dollar. 
Melbourne 15 T. n. S. + 1% Prämie + 101 $ St. hier für 100 $ St. auf Melbourne. 
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Sydney wechfelt auf 

Eircularnoten der Oriental Bank, zahlbar in allen den wichtigften Städten Europas, 

Aegyptens, Syriend, den Vereinigten Staaten von Norbamerifa, des Caplandes ıc. 

1 Tag nad Sicht + 5%, Prämie + 105 $ St. Hier für 100 $ St. Nennwerth. 
Biöweilen auch auf Neuyork ꝛc. meift 3%. n. S. + 4. 90. + 4 Dollar 90 Cents 

auf die Vereinigten Staaten für 1 $ St. 

Disconto beiden Banken, 
Auf Wechfel von nicht Über 3 Monat Frift 6 %,, vom nicht Über 4 Monat Friſt 
7%, und für ſolche von längerer Friſt 8%, für die Wechfelfrift. 
Gourfe ded auftralifhen Goldes. 
Port Philip oder Victoria (gewöhnt. 23 Karat fein) + 3 $ 171,—181/, St. 
Dom. ©» 2 2 0 een. Ey, „pr engl. 
Neufünwaled . - > 2 2 2 735415-17 „TFroh · Unze. 
Me te retten ea er Pr 

Maße und Gewichte des britifchen Auftraliend find gefeglich die jegigen eng- 
Kifchen, f. London. Beim Feldmaß ift die Section — 80 Acres. Im der Eolonie 
Birtoria (Melbourne) ift für Mehl ein befondered Ton von 2000 Pfr. avdp. üblich. 
Platzgebräuche. Die Verkäufe erfolgen auf 3 bid 6 Monat Credit, die Dedung 
dafür in Wechfeln 30 bis 60 Tage n. ©. zahlbar auf London oder Parid, Sehr 
gewöhnlich ift der Waarenverfauf pr. Auction, wobei entweder baar gezahlt oder auf 
Credit abgefchloffen wird, mit einem nach ver Zahlungsweiſe veränderlichen Disconto- 
fage. Der Auctionator erhält eine Gebühr von 21/, 0, und ift für das Geſchäft ver- 
antwortlich; der Eigner der Waare darf diefe jedoch, bevor der Zufchlag erfolgt ift, 
zurüdziehen, in welchem alle er feine Verfteigerungsfoften zu zahlen hat. Gommif« 
fiondgebühr auf Waarenverfäufe 5 %,; auf Verfäufe von Proburten der Eolonie 21/5 %o, 
auf Käufe von Waaren mit Fonds in den Händen 21/, %,, ohne Fonds 5 0/,, auf 
Gelveinziefungen und Grebitbriefe 21/, %,, auf den Ein- und Verkauf von Gold, Gelb 
und Wechfeln 1 %/,, auf den Verkauf von Staatöpapieren 1%), do. von Actien 2Y/; %o, 
auf den Ginfauf von Staatöpapieren und Actien 2%, %, für Afferurangbeforgungen 
1, 0%, Beforgung von Vodmerei und Nefpondentia 21/, %, Schifföfrachten 5 %, 
Delceredere 24/, %,, Lagerungsgebuhr 1 %,, Courtage 1%. Bei nicht honorirten 
Wechfeln wirb ein Nüdwechfel berechnet, welcher, außer ben notariellen Koften, auf 
Wechſel aus dem feftländifchen auftralifchen Golonien 5 %,, auf Wechfel aus Neufeeland 
74; %0, auf alle anderen fremden Wechfel 20 %/, beträgt. Banken in Neufünmwaled: 
Die Bank of New South Wales vom 3. 1817, Capital 500,000 $ St.; Com- 
mercial Banking Company of Sydney vom Jahre 1834, Capital 200,000 $ St.; 
Bank of Australasia vom Jahre 1834, Capital 900,000 $ St.; Union Bank of 
Australia vom Jahre 1837, Capital 820,000 $ St.; Australia Joint Stock Bank 
vom Jahre 1853, Capital 225,000 $ ©t.; London Chartered Bank of Australia 
vom Jahre 1852, Gapital 518,560 $ St.; English, “Scottish and Australian 
Chartered Bank vom 3. 1852, Gapital 500,000 $ St.; Zweigbanf der in London 
beftehenden Colonial Bank und Oriental Bank Corporation. Handelsanſtalten. 
Harfdeldfammer von Seufürmwaled. 2 Zuder-Naffinerie-Gefellfchaften. Sydney Dampfs 
maſchinen · und Maſchinenbau⸗Geſellſchaft. Munzſtätte. 

Splvefter- Eochenille nennt man zuweilen die wilde Cochenille. 

Syriſche Seide wird die Über Aleppo, Said und Tripolis in ven Handel fom- 
mende Seide genannt, welche man zu der levantifchen rechnet. 

Sanur (Schnur), ein polniſches Längenmaß von 10 polnifchen Ruthen; 
f. Warſchau. 


T. 


7 abak ſind die getrockneten und auf verſchledene Weiſe zubereiteten Blätter ber 
Tabakepflanze, lateinifb Nicotiana (f. Taf. 45), teren baupıfächlichite Anwen» 
dung, außer dem nicht unwichtigen mediciniſchen Gebrauche, darin beſtebt, dar man 
den Zabaf entwerer raucht oter fbnupft, zuweilen jeroh auch kaut. ober 
eigentlih der Name Tabaf rührt, ift unentfrieden; jedenfalld ift er amerifanifchen 
Urfprunas, aber Dance leiten ihn von ter zu ven Heinen Antillen gerechneten, unweit 
der nortöftliben Küſte von Golumbien gelegenen Infel Tabago, Andere von der Stadt 
Tabasco orer dem Departement Tabaca in ver merifanifben Provinz Duratan, noch 
Andere von dem Worte Tabarod ber, womit die Bewohner von St. Domingo bad 
Mohr benannten, aus welchem fie Tabak rauchten. Die erfte Nachricht Über ven Tabak 
fam im Jahre 1496 von diefer Infel nah Europa, durch einen ſpaniſchen Beiftlichen, 
Namens Noman Bane, den Columbus bei feiner zweiten Müdreife nah Guropa 
dort zurüdgelaffen batie; man nannte ibn tort Gofoba ober Giogga (beraufchendes 
Kraut), wogegen die Pflanze in Merifo, wo fie ſchon fehr lange befannt war, Detl, 
Pycietl oder Quaubietl, in Brafilien Betum hieß. Nah Europa iſt er ent 
weder dur den Branzofen Andreas Thevet gekommen, ber ihm im Jahre 1555 
und 1556 in Brafilien fand und zu Chren feiner vaterländifchen Provinz Herbe Au- 
goulöme nannte, over durch Hernandez bon Toledo, den König. Philipp IE im 
Jahre 1560 Mexiko durchreiſen ließ, um Pflanzen zu ſammeln. Man ift hierüber in 
Ungewißheit, dagegen weiß man, daß der, welcher ten Tabak zuerft wirkli in Europa 
pflangte, Jean Nico hieß, Löniglich franzöfifcher Mequetenmeifter und Gefanbter in 
Liffabon war, mwohin ihn Heinrich II. im Jahre 1558 geicidt hatte. Diefer erhielt 
im Jahre 1560 von einem Freunde Tabafepflanzgen aus Amerifa, namentlich aus 
Florida, und pflanzte fie in feinem Garten, wo fie vortrefflich gediehen und fi ſtatk 
vermehrten. Die Pflanze machte dort befonderd Auffehen durch die audgezeichneten 
Heilwirkungen, vie man damit erreichte, invem man zufälig einen ſchon weit vorge» 
fihrittenen Naſenkrebs, dann einen Pulsaderſchnitt damit heilte, Nicot kam dadurch in 
großen Ruf und die Pflanze wurbe Nicotiana oder Herba legati, Geſandtenkraut, 
genannt. Nicot ſchickte Samen und Gebraudydanweifung an den König von Branfreicd, 
die Rönigin Katharina von Medicis und an mehrere Hofleute; ed wurde bald Mode, 
die Pflanze in allen Gärten anzupflanzen, fie wurde auch nach anderen Ländern gefandt 
und man nannte fie Herba Medicea, Herba sancta, Herbe de la reine möre, 
heiliged Wundkraut, indianiſches Deinwell, Kraut des heiligen Kreuzes, Königd« oder 
Königinfraut, Heilkraut, Heil aller Welt ꝛc. Moch mehr wurde fie durch einen Oroß« 
prior aus dem Haufe Lorraine verbreitet, welcher fie in Liffabon von Nicot erhielt und 
dem zu Ehren fie auh Herbe du grand Prieur, Broßpriordfraut, genannt wurde. 
Nach Italien fam fie durch einen Gefandten am frangöfifchen Hofe, den Bifhof Nikolas 
Tornabona, und ter Tabaf wurde daher in Italien Tornabona genannt, und da in 
ber pärftliche Nuntius am portugiefiichen Hofe, Prosper Publicola de Santa Grore, 
nah Mom fchidte, fo nannte man ihn auch Herba Sanctae Crucis, Kraut bes 


eiligen Kreuzes. Nah Gngland wurde er durch Ralph Lane, ber fi auf 

any Drake's Flotte befand, im Jahr 1583 gebracht, aber erft 1585 lernten bie 
Engländer von ten Wilren in Virginien rad Rauchen aus thönernen Pfeifen, von 
denen viele durch die Matrofen nach Guropa gebracht und bie Verfertigung derſelben 
in England veranlaßt wurde. In Deutſchland fol er fon 1570 durch fpanifche 
Truppen befannt geworten fein, toch lernte man ihn erft im 30jährigen Kriege durch 
die fremden Truppen allgemeiner kennen. Nah Holland kam er von England aus 
und murde zuerft im Jahr 1615 bei Mmeräfort gebaut. In der Türkei wurde dad 
Nauen 1605 eingeführt und war im Jabr 1610 in Conftantinopel ſchon ganz all« 
gemein. Eultan Amurad IV. lieg zwar dad Rauchen bei Lebensſtrafe verbieten und 
einen Türfen, der gegen dieſes Verbot gebantelt hatte, mit einer durch die Nafe ger 
Rogenen Pfeife durch vie Straßen der Haupiſtadt führen, allein e8 wurde demohnge · 
achtet nicht unterdrückt. Auch in Europa wurden bald überall Verbote dagegen er⸗ 
laſſen, theils wegen der nachtheiligen Folgen für die Geſundbeit, theils indem man 
dad Rauchen als eine Erfindung des Teufeis verdammte. König Jakob I. von Eng · 
land verordnete, daß kein Pflanzer in Virginien mehr als 100 Pfund Tabak bauen 
ſollte und ſchrieb unter dem Tittel: Misokapnos ſelbſt ein Werk gegen dieſen „den 
Körper zernichtenden‘‘ Gebrauch. In Rußland wurde das Tabafrauchen im I. 1634 
bei Nafeabfchneiden verboten und dieſe Verortnung von Michael Fedorowitſch im Jahr 
1650 erneuert. Bapft Urban VIII. that 1624 Jeden in den Bann, der während 
bed Gottesdienſtes Tabak fehnupfen würde; Innocenz XII. wiederholte 1691 dieſes 
Verbot und erft Benedict XIII., ver felbft gern ſchnupfte, hob ed 1724 wieder auf. 
n Bern hatte man im Jahr 1661 eine neue Polizeiorbnung erlaffen, in der alle 
Verbrechen unter die Nubrifen der zebn Gebote gebracht waren; ba aber in legteren 
nirgendd ein Wort vom Tabakrauchen fteht, fo brachte man ed mit unter dad 6. Ge= 
bor gegen den Chebruch; ed wurde fogar ein eigened Gericht, die Chambre du 
Tabac, dagegen eingefegt, welches bis in die Mitte ded 18. Jahrhunderts beftand. 
Ebenſo erließen 1658 Appenzell, 1670 Glarus Verordnungen dagegen und bid zu 
Ende des 17. Jahrhundertd wurde dad Tabafrauchen in Deurfchland von den Kanzeln 
herab verdammt. Beſonders aber wurde von den frömmelnden, zelotiſchen Schrift- 
Rellern der damaligen Zeit, wie der befannte Chriftiian Seriver, Philander von Sit- 
tenwald u. A., wüihend dagegen geeifer.. In Ungarn wurte 1689 ein früheres Ge- 
bot, bei einer Strafe von 2— 300 Bulden feinen Tabak zu bauen, wiederholt. In 
Straßburg wurde dagegen noch 1719 der Tabaksbau verboten, weil man fürchtete, 
er möge der Gultur des Getreides Gintrag hun. Seit dem Ende des 17. Jahrhun⸗ 
deris wurde man jedoch nachſichtiger dagegen und die Regierungen fingen fogar an, 
Verordnungen zur Hebung ded Tabaksbaues zu erlaffen, 3. ®. in Schweben, wo ſchon 
1687 die Ginfuhr ded fremden Tabaks bei Confiscation und Erlegung einer Geld» 
firafe verboten und 1690 nur gegen hohen Zoll wieder erlaubt wurde. Auch ver- 
breitete fih um dieſe Zeit ver Tabaksbau in Deutſchland immer mehr; im Branden- 
burgiſchen hatten einige Juden im Jahr 1676 einige Verfuche damit gemacht, bie 
war mißlangen, aber 11 Jahre fpäter mit bleibendem Grfolge wiederholt wurden, 
In Heflen und in der Pfalz Hatte der Tabafdbau im Jahr 1697 ſchon ſehr zugenom« 
men und im Anfange ded 18. Jahrhunderts wurde er ſowohl in diefen Ländern, ald 
in Franken, im Nürnbergifchen, Magdeburgifchen, Brandenburgifchen, in Niederfachfen ı. 
fehr verbreitet. 

Die Tabaföpflanze ift in den warmen Ländern einheimifch, wo fie auch am beften 
gedeiht. Die Pflanze ift einjäprig, doch giebt ed auch einzelne Arten, welche peren- 
niren. Den Handeldartifel bilden haupifächlich die Vlätter. Die Tabaksblätier baben 
im grünen Zuftande einen fcharfen und wibrigen Geruch, einen beißenden, unange- 
nehmen, erſt bei längerem Gebrauch erträglih und endlich angenehm werdenden Ge⸗ 
ſchmack, und werben daher weder von Hausıhieren noch don wilden Thieren gefreffen, 
mit Ausnahme der Schafe, die fie beim Mangel andren Futterd nicht verſchmaͤhen. 

Durch Verpflanzung des Samens, durch Vermiſchung des Bluͤthenſtaubes, Ver⸗ 
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ſchledenheit des Klima's, des Bodens und ber Kulturart find eine große Anzahl guter 
und geringerer Spielarten der Tabakspflanze entftanden, welche in 2 Hauptklaffen, 
nämlih in ocecidentalifchen, deſſen Blätter mehr lang, ſchmal und gefpigt find, 
und orientalifhen, mit fürzeren und runderen Blättern, zerfallen. 

Das Einernten gefchieht, indem die Blätter auf dem Felde von ben Stengeln 
abgebrochen werden; man fchafft fie dann mit der nötigen Vorſicht, damit fie mög« 
HR ganz bleiben, nah Haus und Tegt fie auf einem Boden oder andren trodnen 
Naum 3 bid 4 Fuß Hoch übereinander, bid fie inwenbig warm werden, worauf man 
fie umlegt und nochmals erwärmen läßt. Durch diefed Schwigen oder Abwelfen er- 
halten die Blätter ſchon jegt eine braune Farbe und laffen fih bequemer anreihen, 
ohne zu zerbrechen. Man zieht dann vermittelft einer langen Nabel 3 bis 4 Glen 
lange, dünne Bindfaden durch die unteren Enden ber Rippen und hängt dieſe Schnur 
ren horizontal an einem Iuftigen, aber vor Regen gefchügten Orte auf. Died gefihieht 
entiveber in befonderen Trodenhäufern oder in den Scheunen, auf den Böden oder 
auch an der Äußeren Seite der Käufer unter der Dachrinne. Der T. ift eigentlich 
erft dann binlänglich troden, wenn an ben zulegt aufgehängten Schnuren ſich aus den 
dickſten Stellen der Rippen feine Feuchtigkeit mehr mit den Fingern ausdrücken läßt; 
allein ed ift felten, daß ber ganze T. diefe vollfommene Trodenheit vor dem Winter 
erlangt, und fie wird gewöhnlich erft durch dad Auöfrieren deſſelben bemirft. Ge— 
wöhnlich verfauft ber Producent die Blätter in diefem Zuftande an den Fabrikanten; 
wenn fie aus tem Haufe gefchafft werden, dürfen fie aber jevenfalld nicht ganz dürt 
fein, fondern fie müffen die Handhabung oder den Transport audhalten, ohne zu zer- 
brechen. Man wartet daher feuchte Witterung ab, um ven Tabak vom Boden zu 
nehmen, folte diefe aber nicht eintreten, fo feuchtet man ihn an und zwar am beflen 
durch Wafferdämpfe, indem man große flache Gefäße mit kochendem Waſſer in bie 
Trodenräume ftellt. Gewöhnlich werden die Blätter in Bunden verfauft; ebe man 
aber die Schnuren zu ſolchen vereinigt, werben fie geſtreckt, d. 5. die abgenommenen 
Schnuren werben in einer gewiffen Orbnung übereinander gelegt, fo daß bie Blätter 
dur einen mäßigen Drud gerade ausgeftrect werden, und dann bindet man fo viel 
Schnuren, ald zu etwa 10 bi 15 Pfund nöthig find, mit einem Strobfeile zufammen, 
fo daß alle Rippenföpfe auf die eine Seite des Bundes kommen. Um die Tabald- 
blätter für die Babrication längere Zeit aufzubewahren, müffen fie einem Bährungd- 
proceffe, der Kermentation, unterworfen werden. Sie werben zu bem Ende fo 
auf 6 bid 8 Buß Hohe Haufen (Bermentationdftapel genannt) zufammengebaut, 
daß Überall nur die Nippenenden nach aufen gerichtet find. Nach einigen Tagen, bei 
warmer Witterung auch früher, enimidelt fi) eine bedeutende Wärme im Innern ber 
Haufen, jo daß Dämpfe davon auffteigen und die oberen Lagen ganz durchnäßt werben. 
Man fegt dann die Stapel um, fo daß bie Wlätter, welche zuerft die oberen und un 
teren Ragen bildeten, in die Mitte zu liegen fommen, wad oft mehrere Male gefchehen 
muß, bis bie fämmtlichen Bunde gehörig troden find und einen eigenen, dem frifhen 
Brode nicht unähnlichen Geruch haben. Um die Farbe des X. zu conferbiren, darf 
man ihm nicht in zu große Hige fommen laffen, fonvdern mu ihn lieber mehrere Male 
umfegen. Die Bermentation wird gewöhnlich in ven Monaten Februar und März 
vorgenommen; nach derfelben Fann der Tabak hoch übereinander gefchichtet oder in 
Ballen und Fäffer gepreßt und lange aufbewahrt werben. 

Um den Tabaf zum Verbrauh, nimlih zum Nauchen, Schnupfen und Kauen 
geeignet zu machen, müffen die Blätter noch auf verfchievene Weiſe zubereitet werden, 
und dies ift das Gefchäft der Tabaksfabriken. Man beabfihtigt dabei theild fie in bie 
zu den verfchiedenen Verbrauchsarten geeignete Form zu bringen, iheil® ihren Geruch 
und Geſchmack zu verbeſſern. Das letztere gefchieht zum Theil ſchon durch dad Sor⸗ 
tiren der einzelnen guten Blätter, wobei man fich hauptfächlich nach der Farbe richtet, 
indem biefe immer ein fichere® Kennzeichen ver Qualität ift; nur zu einigen Zweden 
kommt auch die Groͤße und die Unverlegtheit der Blätter in Betracht, namentlich zur 
Verfertigung ber Mollentabafe und ganz befonderd der Gigarren. Dann ift aud eine 
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wichtige Arbeit das Vermifchen verſchledener Tabaksarten mit einander, indem dadurch 
die nachtbeiligen Gigenfchaften der einen Art gemildert und die Vorzüge einer andren 
einem größeren Quantum mitgetbeilt werben. Hauptfächlich aber werben vorzugsweiſe 
durch das Vermifchen guter und geringer Arten bie unzähligen verfchledenen Arten er« 
zeuat, welche zur Befriedigung der mannichfaltigen Anforderungen und Bebürfniffe ver 
Gonfumenten in Bezug auf Geruch, Geſchmack, Stärfe oder Leichtigkeit, Anfeben und 
Preid bergeftellt werben müſſen. Ferner werten aber durch bie Kabrication auch ge= 
wiffe Veränderungen mit dem Tabak vorgenommen, durch welche tbeils feine natürlichen 
Gigenfchaften gehoben und entwidelt, ıbeild feine Mängel und Febler verbeffert, ge» 
mildert oder auch nur verdeckt, tbeild aber auch ihm andere, ganz neue Gigenfchaften 
beigebracht werden. Died gefchieht theild durch mochmalige, unter verfchledenen Um» 
ſtaͤnden erzeugte Gährung (Hermentation), tbeild durch verfchiedene Zufäge, die ihm 
gewöhnlich in flüffiger Form, ald Saucen, beigefügt werben. 

Don den verfchiedenen Rauchtabafdforten wirb nur der Nollentabaf tm 
fermentirten Zuftante, wie er aus den Erzeugungsorten fommt, an den Gonfumenten 
verkauft. Don aufereuropälfchen Sorten fommen der Ganafter, der Portorico und ber 
Brafiltabat in Geftalt von Rolen zu und; dagegen werden in Guropa an manchen 
Orten Nollentabafe verfertigt, meift von inländiſchen Blättern und baber in geringer 
und mohlfeller Waare; zuweilen ahmt man aber auch in den Zabafdfabrifen die auds 
ländifchen nad und verfertigt Ganafter und Bortorico (lepteren am häuflgften), entweder 
wirklich aus Ganafter- und Portoricoblättern, oder auch mit mehr oder weniger Zufag 
anderer, meift geringerer Sorten. Braſil in Mollen ift wohl in Europa nicht nach⸗ 
geahmt worden. Die zum Berfbinnen zu Rollen beftimmten Blätter werben in fofern 
fortirt, ald die beſten, größten und unbefihädigten zur äußeren Dede, als Widel« 
oder Dedblätter ausgewählt werben, bie man auch rippt, d. b. dad Blatt von 
ber Hauptrippe abzieht, wogegen man in das Innere ber Rollen die fürzeren, melft 
auch ungerippten Blätter verfpinnt. Die Blätter werden angefeuchtet, fo daß fie gehörig 
biegfam find, und die Nollen vermittelft eines Haspeld auf ähnliche Art wie bie ge 
wöhnlihen Stride gefponnen, indem ein Arbeiter den Haspel breit und ein zmeiter 
die an den Hafen befefligte Tabaksſchnur durch fortwährended Anlegen neuer Blätter 
verlängert. Die veutfchen Nollentabafe werben gemöhnlih, da die Rollen nur aus 
Kreidwindungen befiehen und daher eine Art hohler Röhre bilden, mit den Binbfaben, 
an welche die Blätter gereift waren, der Länge nach zufammengebunden, dann in ber 
Regel in einem Badofen getrodnet oder gebaden, damit fle inwendig Feine Feuchtigkeit 
behalten, wodurch ihre Haltbarkeit vermindert werben würde, und entweder in Papier 
gewidelt oder auch blos in dem Handel gebracht. Beim Ganafter und Portorico da⸗ 
gegen werben die Mollen burch hölzerne Pilöde, welche man durch bie oberfte und 
unterſte Windung einfchlägt, zufammengebalten. In Nürnberg verfertigt man eine Art 
Fleiner dünner Mollen, deren Windungen höchſtens 2, Zoll bil find und bie man, 
weil fie mit rothem Zmwirnbändchen gebunden find, gewöhnlih Nürnberger Noth- 
bändel nennt; man hat davon braune und gelbe, von benen die erfteren bie natür« 
liche Barbe der Blätter Haben, während diefe zu den legteren meiſt gefchwefelt werben, 
woburd fie eine gleichmäßige gelbe Karbe erhalten. Auch gefchnitten oder ald Gigarren 
kommt der Rauchtabak in den Handel. Das Schneiden der Blätter gefchieht auf einer 
mit der Hädfellade Aehnlichkeit habenden Mafchine, vie aus einem langen und fchmalen 
bölgernen Kaften beſteht, in welchen bie angefeuchteten Tabaksblätter gepadt und mit 
einer, auf dad Dedbrei wirkenden Schraube feft zufammengepreft werben. Un einen 
langen eifernen Hebel ift ein breites, ſcharfes Meffer gefchraubt, und dieſer Arm fteht 
mit einer Vorrichtung in Verbindung, woburd bei jeveömaligem Aufheben vefjelben 
der im Kaften enthaltene Tabaf um die Länge einer Linie oder weniger bervorgefchoben 
wirb, wad dann der Arbeiter durch Niederbrüden des Meſſers abfchneidet. Durch das 
Stellen der verfchiedenen Theile der Schiebvorrihtung fann ein breiter ober fehmälerer 
Schnitt hervorgebradht werben. Die Blätter müffen mit Sorgfalt in gleichmäßiger 
Ordnung in den Kaften eingelegt und dann feſt zufammengefchraubt werben. Die 
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ordinairen deutſchen Landtabake werden Häufig von den Erbauern ſelbſt geſchnitten, ober 
es giebt auf den Dörfern Leute, welche die Blätter aufkaufen, fie ſchneiden und dann 
an die Fabrikanten und Kaufleute verfaufen. Von dieſen Leuten werben bie Blätter 
gewöbnlich nicht ober doch nicht genau fortirt, und fie machen böchftend außer der 
gewöhnlichen, eine hellbraune (gelbe) Sorte, welche dann etwas tbeurer bezahlt wird 
als der Übrige, und fihneiten den Tabaf entweder größer ober feiner, je nachdem er 
in ibrer Gegend von den Confumenten verlangt twird. Nach tem Schneiden wirb ber 
noch feuchte Tabak getrodnet, indem man ifn entweber auf einem Iuftigen Boden dünn 
audbreitet und mebrere Male umwendet ober ihm fehneller durch fünftliche Hige trodnet. 
Daß letztere beit darren und geſchieht auf einer Platte von Gifen oder Stein, bie 
entweder durch unmittelbared euer oder noch beſſer durch heiße Waſſerdämpfe erbigt 
wird. Der auf die Platte geleate feuchte Tabak wird fortwährend umgerührt, damit 
er nirgendd anbrennt und an einzelnen Stellen nicht zu dürr wird und zerbricht; che 
er völlig trocken ift, wird er abgenommen und Ereitgelegt, um ihn ausfühlen und zu. 
gleich vollends trodnen zu laſſen. Dur dad Darren wird nicht allein das Trodnen 
bed Tabaks befchleunigt und dabel der fonft nöthige, bedeutende Trodenraum erfpart, 
fondern er wird auch haltbarer und vor dem Dumpfigwerden und Schimmeln gefhägt. 
Da ver Tabak durch das fehnelle Erbigen beim Darren fraufer wird ald burd dad 
Trocknen an' der Auft, fo nennt man ben gebarrten auch Kraus- ober Krulltabaf, 
mworunter man aber in vielen Gegenden Deutfchlantd überhaupt den gefchnittenen Rand» 
tabak verftebt. Der gefchnittene Tabak muh Immer in ganz trockenem Zuftande auf 
bewahrt werten, indem er fonft Teiht in Gährung fommt, warm und dumpfig wir. 
Man fehürtet ihn daber gemöhnlich in langen, einige Fuß Hohen Haufen auf fuftigen 
Böden auf oder thut ihn auch Toder im arofe Fäffer; wenn er aber einzeln verfauft 
oder zur Verſendung in Fäſſer oder Säde gepackt werben foll, forengt man gewöhnlich 
das obngefaͤhr nöthige Quantum mit etwas reinem Waſſer an, damit ver Tabaf biegfam 
wird und bei der Handhabung und Auf dem Trandport nicht zerbricht, denn bie Länge 
ber Baden wird immer ald ein Vorzug des gefchnittenen Tabaks betrachte. — Ein 
wichtige Verbefferungdmitiel des Rauchtabaks ift das Sauriren, welches theild ben 
Zwei bat, tie Schärfe und die Schwere des Tabaks zu milbern, theils ihm einen 
ängenebmeren Geſchmack zu geben. Daß erftere kann zwar fehon erreicht werben, wenn 
man ben Tabak über Nacht oder auch Tänger in blokem Brunnenmwaffer einweicht und 
ihn dann austrüdt oder auspreßt; allein ed geht dabei zu viel am Gewicht verloren 
und man wendet baber lieber Salze, wie Kochſalz, Salmiak, Salpeter, Pottafche u. tgl. 
an. Die VBerbefferung des Geſchmacks und Geruchs wird durch Wein, Moft, Brannts 
wein, Honig, Sirup, Roſinen, Feigen, Pflaumen, Wachholverbeeren, Cascarillrinbe, 
Melilotenblumen, Thee, Zimmt und andere Gewürze, wohltiechende Harze, wie Storar, 
Benzoe ıc., Anis, Fenchel u. dgl. erzeugt, und die richtige Zufammenfegung und An« 
wendung folder Saucen je nach den verfchiedenen Blätterforten und dem Zwecke, den 
man erreichen will, ift die größte Kunft des Tabaksfabrikanten, durch welche er fehr 
viel gewinnen kann. Es giebt unzählige Necepte zu Saucen, deren nur theilweiſe 
Aufführung und viel zu weit führen würde; auch bewahrt jeder Fabrifant diejenigen, 
die er anwendet, gemdßnlich als ein ftrenged Geheimniß, in dad er felbft feine Leute 
nicht blicken läßt. — Der gefchnittene Tabak wird entweder blos nach Pfunden ober 
Centnern berfauft, ober er wird in Padete von Y/;, ., H, oder 1 Pfund gebadt, 
obgleih man von ber legteren Art jetzt immer mehr zurüdfommt, da Jedermann recht 
gut weiß, daß der Tabaf dadurch ohne Nupen vertheuert wird und die ſchönen Erifetten 
und hohen Namen, mit denen die Packete Häufig verfehen werden, feinen Mafftab für 
bie Qualität ded Inhalts abgeben. 

In der neueren Zeit ift die Gonfumtion der gefchnittenen Rauchtabake außer 
orbentlih vermindert worden durch den immer allgemeiner gewordenen Gebrauch der 
Gigarren, und dad Mauchtabafögefhäft bat dadurch gegen früher eine ganz neue 
Wendung genommen. rüber, vor etwa 50 Jahren, wußte man in Deutſchland ir. 
noch) fehr wenig von Gigarren; fie kamen erft zu Anfang dieſes Jahrhunderts, befonderd 
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durch das frangöffche Mifträr, zu ums, dad fie aus Spanlen mitgebtacht Hatte, wo 
man fle zum Theil felbft verfertigte, die meiften aber von der Infel Cuba (Havannab) 
erhielt, wober auch noch jegt die beften fommen. Eie berbreiteten ſich anfangs ſehr 
langſam, ta fle allerdings ver theuerſte Tabaf find, kenn fie werben tbeild durch die 
Berfertiaungdfoften, theild durch die Seltenbeit und dutch nie hoben Preiſe der paſ⸗ 
fenten Dedblätier febr vertheuert. Lange Zeit gab es In Deutſchland faſt nirgends 
Gigarrenfabrifen ald in Bremen und Hamburg, und tie erfldenannte Etant hätte vor 
der legteren fletd einen entfchiedenen Norrang, ter wabtſcheinlich nur in ber befferen 
Einrihtung der Kabrifen und in dem Befig giıt eingeükter Arbeiter fa. Man bielt 
es ſogar für unmdglich, im Innern des Landes Gigarrenfabrifen zu ertichten, welche 
mit Bremen concurriren koͤnnten, ibeil® weil ed an Arbeitern fehlie, theits aber auch, 
weil man an biefem Plage, welcher ſtets det Hauptmarkt für amerikaniſche und meft« 
indiſche Blärtertabafe geweſen ift, die befte Auswahl der zur Ginarrenfabrieätion geeig⸗ 
neten Blätter hatte. Erft der Zollverein veränderte dieſes Verhältniß, indem auf bie 
ausländifchen Cigarren ein viel höherer Zoll gelent wurde als auf vie Blättertabake 
Da diefer Unterfchied des Zolles der inländifhen Cigarrenfabritation zu Gute kam, fo 
wurben nach und nach am mehreren Orten innerhalb des Zollvereins Fabriken angelegt, 
die anfangs Arbeiter von Bremen und Hamburg kommen Heßen, durch welche Inländer 
unterrichtet wurden. Jetzt läßt nicht nur faft jede deutſche Tabaksfabrik wenigſtens 
einen Theil des eigenen Bedarfs ſelbſt verfertigen, ſondern es find auch am einigen 
Orten eigene bedeutende Fabriken angelegt worden. Indeſſen haben alle dieſe inläns 
diſchen Fabriken das bremer Fabrikat noch keineſwegs aus dem Zollverein verbtängt, 
fondern dieſes befriedigt noch immer einen fehr großen Theil des inlänbifhen Bedarfs. 

Meber die Berfertigung der Gigarren iſt in der Kürze Folgendes zu fagen: Bon 
zerſtückien und von ben Nippen befreiten Tabaksblättern werben fo wiel als zu einer 
Gigarre nörhig find, der Länge nach neben einander anf ein ganzes Stüc angefeuchteies 
Blatt gelegt und mit der Hand gerollt, fo vaß das ganze Blatt, welches dad Umblatt 
beißt, die Fleineren Stüden, die Einlage, umfchlieht. Diefe Heine Rolle, welche 
noch nicht gang bie Form der Cigarre hat, Heißt der Widel, und um eine Cigarre 
daraus‘ zu machen, muß berfelbe noch in das Dedblatt eingewickelt werben. Zu dieſem 
nimmt man ein Stüd Blatt, welches ganz fehlerfrei, ohne Löcher, Munzeln und Rippen 
iſt, ſchneidet es in eine gewiſſe eigene Form und wickelt ed dann fo um den Wiceel, 
daß oben ein Menig überragt, weiches zu eimem Khöbfchen zuſummengedreht wird und 
den eigentlihen Schluß bildet, obgleich außerdem auch der Mand des Dedblattes nach 
ver Spige zu mit ein wenig Stärkekleifter angeflebt wird. Zu biefer Tepteren Arbeit 
gehört eine befondere Hebung und Geſchicklichkeit, damit die Cigarre die richtige Form 
erhält, der Rand bed Dedblattes Überall gut anſchließt, fo daß Feine Luft bindutch⸗ 
bringen Tann, bad Knöpfchen feſthält ꝛc.; auch iſt fle vorzugsöweiſe bie Arbeit der 
eigentlichen eingelernten Eigarrenarbeiter, während die Widel gewöhnlich von Kindern 
gemacht werben. Zumellen verfertigt man jegt auch, nach einem in Havannah zuweilen 
üblichen Verfahren, Gigarren ohne Knöpfchen, bei denen dad Dedblatt oben nur an⸗ 
geklebt wird. Died. gefchieht befonverd bei ſolchen Kigarren, welche dicker find als bie 
gewöhnlichen und oben nicht fpigig, fondern folbig zulaufen, wie fich aber nicht gut im 
Munde Halten. Das Umblatt und Decklatt müffen feucht fein, die Einlage darf aber 
eigentlich nicht angefeuchtet werben, obgleich letzteres die Arbeit ſebr erleichtert, aber 
ed Hält dann fehr fehwer, vie Gigarren völlig auszutrocknen. Nachdem dad Deckblati 
umgelegt ift, wird bie fertige Cigarre am unteren Ende noch glatt geſchnitten, wobei 
man ihr zugleich die vorgefchriebene Länge giebt, dann im mäßiger Wärme getrodnet, 
nach der Farbe fortirt und im Kiftchen von 100 ober 250 Stück, felten von 500 ober 
1000 Stüd gepadı. Diefe Kifichen find bei den befferen Sorten faft durchgängig 
von geringem Mahagoniholz und nur zu ben wohlfelleren macht man fie von inlän« 
diſchem Holze. Drbinaire Gigarren werben auch oft ungepadt verfhidt, indem das 
ganze Quantum in eine große Kifte gethan wird. Oft merken die Gigarren jegt auch 
gebündelt, d. h. ed werben je 25 Stüd im ein etwa zollbreite® Band von Aloebaſt 
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gewickelt, wozu man eine eigene kleine Maſchine bat, in melde die 25 Cigarren regel. 
mäßig gelegt und feſtgehalten werben, fo daß ber Baſt bequem darum gefchlungen und 
oben zufammengebrebt werben fann. Bei der Verfertigung der Gigarren findet eben» 
falld häufig eine Mifhung mebrerer Tabafdforten ftatt, und beſonders wird oft ein 
anbred Tedfblatt genommen ald tie Ginlage, oder ed wird im eine geringe oder zu 
leichte Gigarre etwas weniges von einem beſſeren, fräftigeren Tabaf, 3. B. Cuba, 
eingelegt, um tem Uebriaen aleichfam ald Würze zu dienen. Die Benennungen, 
welche die Fabrikanten ihren Gigarren geben, find meift ſehr willkührlich; fie bezeich- 
nen felten bie Art des Tahafd, wie Cuba, Dominao, Kentufi ıe., fontern es werten 
bäuftga tie in Havannab üblichen Benennungen, wie Uguez, Dos Amigos, Cabannas, 
Woodwille 3. dazu angewendet, melde meift auch nichts Andres find ald die Firmen 
der tortigen Babrifen. Die Qualität läßt fih daher nach ven Namen gar nicht be 
urtbeilen, da auch ſelbſt die Tabaksnamen Feinedwegd immer richtig angeben, aus 
welchem T. die Gigarren befteben. Indeſſen bat doch jede Fabrik immer ſtehende 
Benennungen für bie verfihievenen Sorten und bie Namen dienen baber wenigftend 
dazu, bei einer und berfelben Fabrik die Sorte bezeichnen zu fönnen, bie man verlangt. 
Da bei den Gigarren ſebr viel auf die Farbe anfommt, indem die Preife von einer 
und berfelben Sorte bedeutend fteigen, je beller dieſe ift, jo werden fie vor dem Gin 
packen forgfältig fortirt und ed werben oft ſehr viele Unterſorten nur nach ten Far⸗ 
ben gemacht. Man ‚nennt djeſe braun, fein braun, gutbraun, beübraun, gelb, fein 
gelb, funerfein gelb »., wofür man ſich gewöhnlich der englifhen Worte: brown, 
fine brown, good brown, light brown, yellow, fine yellow, superfine yellow ır. 
bebient, und wo biefe Bezeichnungen nicht audreichen, werben fie oft noch burd 1, 
2, a, b ıc. vermeßrt. Diejenigen, bei denen dad Deckblatt die fihon oben erwähnten 
gelben Flecken Hat, beißen getiegerte, engl. spotted. Der höhere Werth ber 
hellen Eigarren. liegt jedoch zum größten Theil nur in der Einbildung, da man nur 
dad Deckblatt fiebt, welches faum den zehnten Theil der Gigarre ausmacht und unter 
einem Heilen Dedblatte dunflere Einlage liegen kann ald unter einem dunklen. Da 
die gelben Dedblätter aber viel feltener und daher auch viel theurer finb als bie 
dunklen, fo kann man in den Fabriken die hellen Sorten, obgleich die Preife berfelben 
fhon Höher metirt werden, doch nicht nach Willkür erhalten, fondern fie geben bei 
Partien die einzelnen Farben nur nach einem gewiffen feftgefegten Sortimentöverhält- 
niffe ab, 3. ®. '/, brown, */, lightbrown, !/, yellow, fine yellow x. Xrop- 
dem, daß die deutfchen Fabriken fehr gute und feine Gigarren zu verhälmigmäßig bil« 
ligen Preifen liefern, werben doch auch immer fehr viel ächte Havannah » Cigarren in 
Deutfhland ronfumirt, obgleich diefe mach Verbältnig der Qualität durchgängig be 
deutend theurer find ald die inlänbifhen. Gewöhnlich werben fie von folchen Hand⸗ 
lungen in Hamburg, Leipzig, Berlin ꝛc. importirt, welche Waarenfendungen nah Ha 
vannah machen und dagegen Gigarren ald Metouren nehmen, unb diefe notiren bie 
Preife noch billiger, als fie bei direrten Beziehungen gegeben werben fönnen, indem 
fie ihren Gewinn nur auf die Hinwärtd gemachten Sendungen, nicht aber auf die Ne» 
touren rechnen. Meiſt find die Achten Havannabrigarren größer, bier und am ber 
Spige folbiger, ald man fie in Deutfchland verfertigt, und befonderd manche ganz 
feine Sorten find ungleich größer. Bon aufereuropäifchen find ferner die ächten Ma— 
nilla-Gigarren zu erwähnen, welche erft feit einigen Jahren aus Dftinvien nach Europa 
kommen. Sie find ganz eigenthümlich geformt, nämlich Fegelförmig, indem fie unten 
dicker find ald oben, und auf beiden Seiten find fie glatt abgefchnitten, ohne eine 
Spige zu haben; der Rand des Deckblattes gebt nicht ſchief um die Gigarre herum, 
wie bei allen anderen Sorten, fondern gerade der Länge nad. Es find immer zehn 
Stüf mit fhmalen Streifchen Boldpapier zufammengebunden und fie find nur in ganze 
Kiften von 1000 Stüd gepadt. Es ift eine fehr feine, milde Gigarre, aber ber 
Preis, beſonders im Verhältnig zu ihrer geringeren Größe, jept ziemlich hoch, denn 
fie werben in Amſterdam mit 36 —40 fl. holl. Gour. notirt, was jedoch auch Bolge 
son Mangel fein kann, denn früher waren fie bedeutend billiger. Sie kommen jet 
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auch gepreft, in Padeten von 50 Stüd, welche entweder mit Baſt gebunden oder in 
Stanniol eingebackt find unb in letzterem Falle eine Etikette mit Golddruck Haben, auf 
welcher fie La Flora de Manilla genannt find. Sowohl in diefer, als auch der 
mwöhnlichen, zuerſt erwähnten Form werben fie jedoch ſehr häufig und faft immer in 
weit geringerer Qualität nachgeahmt. — In Spanien, wo man faſt feinen anbren 
Tabak als Cigarren raucht, bat man tiefe auch von feinem gefchnittenen T., den man 
in. ein kleines Blättchen dünnes weißes Papier widelt, das man oben und unten ein 
wenig einkneipt, um ed zu verfchliegen. Diefe Meinen Rollchen, welche obnaefähr 
2. Zol lang und fo did wie ein dünner Federkiel find und Cigarrettas beißen, 
find in Spanien zwar überall Fäuflih zu baben, man verfertige fie ſich aber auch 
häufig felbft, zu welchem Ende man tie paſſenden Vapierblättten, in welche ber ge» 
ſchnittene X. gewidelt wird, in der Form Eleiner Büchelchen in den. ſpaniſchen Stätten 
auf allen Straßen zu verkaufen hat. Dergleihen ſpaniſche Cigarrettas fommen zus 
mweilen au nah Deutſchland. Damencigarren nennt man eine fleine, etwa 
3 Zoll lange und feberfieldide Sorte feiner Ginarren, melde tbeild aus Havannah 
kommt, theild in Deurfchland verfertigt wird. Sie find in gewöbnliche Gigarrentiftchen 
von. 100 Stück, oder in kleine vieredige Etuis aus Meidftrob von 25 Stück, ober 
auch auf verfchiebene andere zierliche Art gepackt. Chineſiſche oder Canton— 
eigarren, welche urfpränglib aus China famen, fine ſchwarz, von ziemlich un« 
orbentlicher Form und mittelmäßig ſchwer; fie kommen in treiedigen Kifihen, welche 
mit Papier überklebt find, auf denen chinefifche Figuren und Schrift gedruckt ift und 
in denen fie aufrecht ftehen. Ueberbaupt bat man in den legten Jahren eine Menge 
verfihiedene Packungen ver Gigarren tbeild erfunden, tbeild Muſtern aus Epanien und 
Havannah nachgeahmt, und man fieht Gigarren in verfchieden geformten Körbchen von 
Holz oder Stroß, im allerlei Holz⸗- und Pappfäftchen, in Schilf gepadt ꝛac. — Um 
bie Qualität der Gigarren zu beurtbeilen, muß man fie, wie überhaupt ben Raud« 
tabaf, ſelbſt rauchen und fich vorrauchen laffen, tenn nur auf die letztere Weife läßt 
fih der Geruch erkennen. Auch iſt es gut, eine Gigarre aufzubrehen, um die inneren 
Blätter zu fehen, an deren Farbe und fonftigen Befchaffenheit ein Kenner leicht fieht, 
welche Art ed if. Hauprfählih muß man aber darauf fehen, daß die Gigarren Luft 
haben, denn ver Mangel verfelben ift der größte Fehler, da fich fo leicht fein Con» 
fument entſchließen wird, eine Gigarre zu faufen, ber ed an Luft fehlt. Sie dürfen 
jedoch auch feitwärtd Feine Luft durchgehen laffen, und das Dedblatt muß baher ganz 
ohne Löcher fein und der Rand Überall gut anfchließen. 

Der Schnupftabaf ift ein eben fo wichtiger, wo nicht noch wichtigerer Artikel 
für ben Handel ald der Nauchtabaf, denn wenn auch fein Gebrauch nicht fo allgemein 
verbreitet ift als der des legteren, fo ift er boch fehr bedeutend und bie Verfertigung 
deſſelben iſt für den Babrifanten, ver fie gründlich verfieht, eines ber lucrativſten Ge— 
fhäfte. Der Gebrauch deſſelben, welder durch ten Trieb des Menfchen entftanden 
if, nicht allein dad Geruchdorgan durch einen angenehmen Geruch zu figeln, fondern 
auch bie Niechnerven dur eine Schärfe zu reizen und daburch zugleich vie Thätigkeit 
ded Gehirns anzuregen, bat feinen Urfprung ohne Zweifel in Europa und kam zuerft 
in Spanien, dann in Italien, wenig fpäter ald das Nauchen auf. Um dad Jahr 1600 
ſchnupften vie Damen in Holland parfümirten Tabaf, und daß Papſt Urban VIII. 
Ale mit dem Bann belegte, die in der Kirche fchnupften, haben wir ſchon oben er» 
wähnt. Zur Berfertigung des Schnupftabafd werben befonderd fette Blätter verwen⸗ 
det, d. 5. folche, welche ganz ober doch theilweid ſchwarz und faft wie von Pech 
burchdrungen find, fo daß fie, wenn fie in Fäſſer 2. gepreßt find, zufammenkleben und 
zuweilen fogar glänzen, wad man namentlih an den virginifchen Blättern bemerft. 
Die Babrifatur erfordert viel mehr und viel forgfältigere Arbeit und Aufmerffamteit 
ald vie des Rauchtabals. Man verwentet die Tabaksblätter entweder unmittelbar dazu 
oder man formt erft Garoiten daraus. Im erflern alle werben bie Blätter ge- 
wöhnlic; nach ihrer größeren ober geringeren Fettigkeit fortirt und von der Hauptrippe 
abgezogen, dann erhalten fie eine Sauce, welche den Zweck hat, den Geruch des Ta⸗ 
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baks zu beben und feine Schärfe zu vermehren und die aus ber bereit® beim NRauch⸗ 
tabaf erwähnten falzigen, fauren, füßen und aromatifhen Stoffen, jeroc it Ausnahme 
ber dort erwähnten woblriechenden Harze, beſteht, zu denen auch noch zumeilen Gi« 
tronenfaft, Yamarinten, Calmus, Veilchenwurzel, Tonkabobnen, Roſenwaſſer, ätberifhe 
Dele u. dergl. kommen, je nachdem ter T. einen mehr ſüßen oder fauren, ober auch 
einen fremden angenebmen Geruch erbalten ſoll. Die eigentlichen Wohlgerüche, tie 
ätherifche Dele, Mofendl u. dergl. werden bem Tabak jedoch meiſt erſt zugeſetzt, wenn 
er ſchon in Pulverform gebracht iſt. Nachdem die Blätter mit der Sauce angefeuchtet 
find, werden fie in Fäſſer gepackt oder auch im Kaufen übereinander gelegt und fo 
mebrere Wochen und felbft Monate liegen gelaffen, damit fle fi gang mit der Saure 
durchziehen und zugleich wieder in eine Art von Gäbrung fommen, welche ebenfalls 
zut Verbefferung ihres Geruchs beiträgt. Das Formen der faurirten Blätter zu Car 
sotten hat ebenfalld den Zweck, daß fie fich recht innig durchziehen und baf die Kraft 
und der Geruch des Tabaks immer mehr entwidelt wird, weshalb fie auch auf dem 
Lager mit jedem Jahr beffer werben. Um fie zu verfertigen, werden die gerippten 
und faueirten Blätter auf ein leinene® Tuch gelegt, fo dab die größeren Blätter umten 
und oben und bie Feineren in die Mitte fommen und bad Ganze bei einer Ränge von 
obngefaͤhr 18 Zoll eine fpinvelförmige, in der Mitte vide und nach beiten Enten 
fpigia zufaufende Geftalt erhält. Das Tuch wird dann darum aefchlagen, mit Nadeln 
angefteft und mit Striden, welche vermittelft einer einfachen Mafdhine, dem Garottens 
zuge, möalichſt feft angezogen werben, zufammengefänärt. In dieſem Zuftande läßt 
man bie Garotten auf einem Boden unter fleifigem Umwenden abtrodnen, padt fie 
nach 14 Tagen aus, fehlägt fie in trodne Tücher ein, umfchnärt fle wieter und läßt 
file abermald 14 Tage liegen. Dann werten die Stride und Tücher abgenommen und 
die Garotten mit Bindfaben ummidelt (ficellirt), der ewa *, Bol weit aud- 
einander liegt und unter den man gewöhnlich entweder in ber Nähe der beiden Spitzen 
ober in der Mitte eine Feine Vignette legt, welche ven Namen des Tabaks und bed 
Fabrifanten, ſowie ein Wappen u. vergl. enthält. Am häufigften beſteht bad Teptere 
aud zwei Mopshündchen, die einander gegemüber liegen, wahrfcheinlih dad Emblem 
einer früberen berühmten Fabrif, und daber kommt ed, daß man vie beften Garotten, 
fowie auch ten daraus verfertiaten Schnupftabaf Doppelmopé oder aub nur 
Mops nennt. Ten geringeren Sorten giebt man in Holland, mo es von jeher bie 
berühmteften Garottenfabrifen, namentlih in Motterdam, giebt, die Mamen Sanct- 
Omer und Sanct»-Pincent und umterfheibet die Qualitäten noch durch die Ber 
zeihnungen Prima, Serunta 0. Außer Mottertam giebt es auch noch in Hamburg, 
Berlin, Leipzig und arı mehreren anderen Orten Tabafdfabrifen, die fi mit der Ver 
fertigung der Garotten, tbeild zu ihrem eigenen Bedarf, theild zum Verſenden, ber 
ſchäftigen, allein bie rotterbamer find überall ald die vorzüglichften anerkannt. Seit 
der Errichtung des Zollvereind haben daher einige derſelben Gommanbiten in ven 
PVereindftaaten angelegt und mamentlich befindet ſich eine folche in Mannheim von ber 
Fabrik van Zwyndregt u. Comp. in Motterbam. Garotten, bei teren Verfertigung 
fein Febler begangen mworben, halten fih auf gutem, fühlen Lager nicht mur acht bis 
zehn Jahre, fondern werben auch immer beffer und werthvoller, fo daß tie Zinfen des 
darin angelegten Capitals reichlich erfegt werben, denn bad Alter iſt die größte Tu» 
gend berfelben. Die Fabrifanten verkaufen fie gemöhnlich nicht eher ald 3 bis 6 Mo» 
nate nach ihrer Berfertigung; ihr Geruch iſt dann noch fühlih, aber mit der Zeit 
gebt er immer mehr in Säure über und fo ift er in ber Megel am meiften beliebt. 
Daß dabei ebenfoniel auf die Qualität der dazu verwendeten Blätter ald auf die Fa⸗ 
brifatur anfommt, iR natürlich, denn ed giebt Garotten, welche ſehr bald ihren guten 
Geruch verlieren, flumpf werben und fi nie wieber erholen. Die beften Garotten, 
wie namentlich die rotterbamer, werten aus Virgintabak verfertigt, doch verwendet man 
auch ſchweren Kentucki, Maryland, Brafil, Amerdforter und fogar noch geringere Ta- 
bofe, namentlich ſchweren Pfälzer und Ungarifiben, dazu. Um die Quafität der Gar 
rotten zu unterfuchen, fihneidet man mit einem fcharfen Meffer bis über die Hälfte 
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vor he hinein und bricht fie dann eiiväs auseinander, wobei ſich der Geruch am 
deſten wahrnehen läßt; die Catolte muß zugleich auf dem Schnitte egal ſchwarz und 
fhedig fett und darf befonders feine braunen, itockenen Stellen haben. Sie werden 
air beſten in einem fühlen, trodenen Keller oder in einer folchen Nieverlage aufbes 
wahr, — Das Zerfleinern der ſaticirten Tabafablätter gefchieht auf verfhiedene 
Weife. Man bat dazu entweber eigene Müpleii, in denen Stampfen, welche an ihrem 
unteren Ente mit Meffern verfehen find, vie in eifernen, ſich Hin und ber drehenden 
Kubeln enthaltenen Blätter in Meine Etüde fehneiten; ober man läßt fie, da ter Ta- 
bak ſich auf dieſen Mühlen zu Teicht erbißt und dadurch Schaden leitet, durch Arbeiter 
mit großen Wiegenieffern gerkleinern. Diefe Meffer beſtehen aus 3 bteiten, gektümmten 
Klingen, welche durch ein eifernes Geſtell mit einandet verbunden und oben mit einer 
Znantität Blei oder Eiſen belaftet find. Der Tabaf wird auf einen Tiſch mit einem 
mehrere Zoll dicken eichenen Blatte und einem Hofer Rande gelegt und von einem 
Arbeiter, der die Meffer in eine wiegende Bewegung fegt, zerſchnitten. Wenn Garotten 
auf dieſe Weiſe in Schnupftabat verwandelt werben follen, ſchneidet man fle vorber, 
nachdem fie von den Binbfaden befreit worden, mit einem Meffer in kleine Stüde. 
Die Carotien werben jeboch auch Häufig tappirt oder auf einer Mappiermühle zer- 
rieben. Died iſt eine etwa 6 Zoll vide hölzerne Scheibe, um tie ein eiferner Reifen 
gelegt A, auf deffen Auferer Oberfläche ſich aufgehatiene Spigen beſinden; die Scheibe 
Hängt fenkrecht in einem Kaflen, fo daß fle vermittelft einer Kurbel gebrebt werben 
kann, und der Kaften hat oben eine Deffnung, durch welche tie Garotte auf den ge 
zaͤhnten Reifen gebalten wird. Der Schnupftabat wird jeroch durch dieſes Verfahren 
mehr faferig ald körnig, was nicht jever Schnupfer liebt. Der rapbirte ſowohl, ald 
der gefäjtittene Schnupftabat wird geflebt und zivar, je nachdem er gröber oder feiner 
werden fol, durch ein weiteres oder engered Sieb; dad darin zurüdbleibenve wird 
weiter zeifleinert, was bei dem rappirten ebenfalld auf dem Schneldetiſche gefheben 
muß. Jetzt giebt man ihm einen fremden Wohlgeruch, wenn er biefen befommen fol, 
turch Beimiſchung älderifcher Oele, Nofendl, gemahlenen Tonkabohnen, Veilchen 
wurzel u. dergl.; auch wird er zuweilen, wenn tie Käufer eine ſchwarze Farbe vor- 
iehen, was häufig der Fall ift, und er biefe nicht bat, gefärbt. Died gefchiebt am 
äufigften durch Frankfurterſchwarz, was jedenfalls unſchädlich und nur, befondberd für 
ftarfe Schnupfer, unangenehm ift, weil ed die Unfauberfeit, die ohnehin fehon in hin⸗ 
teichendem Mage itiit dem Tabaffchnupfen verbunden iſt, noch vermehrt. Man erfennt 
die Färbung mit Frankfurterſchwarz, wenn man ben X. zwiſchen den Händen reibt 
und dieſe nicht braun, wie ed von reinen Tabaksblättern gefchieht, fonbern ſchwarz 
gefärbt werben. Es gehören fehr gebaltreiche, fette Blätter dazu, wenn bie Farbe 
dd Schtiupftibatd von Natur ſchwarz fein fol, und man fann daher annehmen, daß 
alle ſchwarzen Schnupftabafe zu mittlen und niebrigen Preifen gefärkt find. Auch 
nähert fi jene natürliche ſchwarze Farbe überhaupt immer mehr oder weniger tem 
Braun. — Sowohl von den großen ald von den feinen Schnupftabafen giebt es 
eine umenblihe Menge Sorten, denn nicht allein find bie Anſprüche der Käufer in 
Bezug auf den Preis fehr verfchieven, fo daß bie Fabrikanten die gewöhnlichen cou— 
ranten Sorten zu allen Preifen von 10 Thalern und darunter bid Über 40 Thaler 
pr. Gentner herftellen müffen, fondern der vorberrfchende Geſchmack ift ſowohl im jedem 
Lande und jeder Gegend, ald auch felbft im jeder Stadt verſchieden. Der Geruch der 
reinen, fetten Birginblätter, welcher am volfommenften in den daraus gefertigten alten 
holändifchen Mops» Garotten erfcheint, ift inveffen wohl, befonverd im nördlichen 
Deuifhland, am allgemeinften beliebt und überhaupt find bier bie fehwarzbraunen, 
fäuerliden, groben Schnupftabafe tie gangbarften. Im Allgemeinen bezeichnet man 
diefe Häufig mit dem Namen Sanct-Omer, in manchen Gegenden aub Garotte; 
die Benennung der einzelnen Sorten iſt aber äußerſt mwillfürlih. Die befte Waare 
von den feinften alten bolläntifchen Garotten wird Häufig Garbinal over Grand 
Cardinal genannt; dann folgt gemöhnlih Doppelmops, Mops, Sanct-Omer, 
Sanct-Vincent ıc., und bie geringften Sorten nennt man oft Naturell, Nap-« 
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pee xx. Auch giebt man in manchen Fabriken einer Art Sanct⸗Omer ben Namen 
Dünfirhner oder Dünferquer Schnupftabaf, nah der franzöfifchen Stadt 
Dünfirhen, wo ed bedeutende Carottenfabrifen giebt. Manche Sorten giebt e#, bie 
in einer Gegend faft ausſchließlich oder doch am häufigften im Gebrauch find, mie 
4. ®. der in Rawicz im Poſenſchen verfertigte und unter dem Namen Rawiczer 
befannte grobe, fehr fühlihe Schnupftabak u. U. Mebre außergewöhnliche Sorten 
aber, die fih ſchon feit langer Zeit unverändert erhalten haben, finden fortwährend in 
allen Fändern mebr ober weniger Abnebmer. Bon biefen find beſonders folgende zu 
nennen: a) Grobe Sorten. Der fchon erwähnte Bartfer, auch nach einer pa« 
riſer Fabrik Robillard genannt, Marino, ein brauner, fäuerlich riechender T., 
meift in Pfund» und 1/, Bfuntpadeten; Macuba, ein ſchwarzbrauner T., meift von 
Fleinem Korn, mit Woblgeruch, vorzüglih nach Rofendl, u. m. A. b) Beine 
Sorten. Spantol, ein ganz feiner, rotbbräunlicher, ſehr ftarfer Schnupfiabaf, 
der in Spanien aus ſchweren Havannabblättern rerfertigt und befonderd von Sevilla 
aus, meiſt in Blechbüchſen von verfchiedener Größe verfandt, aber auch zumeilen in 
beutfchen Fabriken nachaeabmt wird; Brafil, beübraun von Farbe, aus Brafilblättern 
berfertigt und zum Verkauf gewöhnlich in Meine blecherne Büchfen von 1 und 2 Loth 
genadt; Holländer, braun von Karbe, wird am beften in ber Fabrik von Ge- 
brüder Bernard in Offenbach verfertiat und in Bleipadeten von 1 Bfd. und 1, Pfo. 
verſandt; Bolongaro, aus virginiſchen Blättern, nach der Fabrik von Bolongaro 
in Höhft am Main genannt, und ebenfalld in Packeten von 1 Pf. und , Pfd. u. A. 

Der Rautabaf fommt im Innern Deutfchland® weniger vor ald in den See- 
fläbten, weil er von ben Seeleuten gebraucht wird, denen er gegen den Scorbut gute 
Dienfte leiſten fol. Man nimmt dazu gewöhnlich möglichft ſchwere und fette, oder 
vermittelft einer Sauce fett und ſchwarz gemachte Blätter und verkauft zu biefem 
Zwecke theild gewöhnliche ſchwere gefchnittene Rauchtabafe, theild vergleichen in Rollen, 
wie 3. B. Brafil, aber auch eigend dazu gefbonnenen Sorten. Zu bem legteren ge- 
bört namentlich der fogenannte Lady-Twist, ganz dünne, feberkielftarfe Mölchen von 
ſchweren und faueirten virginifhen Blättern, welche zu einer etwa 5 Zoll langen, 
19. Zoll breiten und %, Zoll diden Stange orer fogenannten Prime (viefed Wort 
bedeutet eigentlich fo viel X. ald man auf einmal zum Kauen in den Mund nimmt) 
zuſammengepreßt find; er fommt aus Norbamerifa. ben baber fommen auch bie for 
genannten Negerzöpfe, welche geringer find alö ver Lady- Twist und aus etwa 
fingerbiden, zu einzelnen Zöpfen zufammengedrehten, ſchwarzen und fehr feuchten Rollen 
befteben. In Branfreih bat man unter dem Namen Briquet eine geringe Urt Kau- 
tabaf in Mollen von etwa , Zoll dicke. . 

Von der großen Menge verfchievener Tabaföblätter, welche in Europa verarbeitet 
werben, führen wir im Nachftehendem die bemerkenswertheſten auf. Wir theilen fie 
nah ben Ländern ein und beginnen mit den aufereuropäifchen. 

I Nordamerikaniſche Tabafe. Die Vereinigten Staaten von Mord» 
amerika liefern unbebingt die größte Quantität Tabaf von allen fremden Welttbeilen 
nah Europa und mamentlih nah Deutfchland. Die dortigen Tabake find zwar nicht 
von ‚ganz feiner Qualität, aber fie haben manche vorzügliche Eigenfchaften, die fie 
theild zum Schneiden, theild zur Gigarren«, theild zur Schnupftabafdverfertigung be⸗ 
fonterd geeignet machen und fie würden daher in der deutſchen Tabafsfabrikatur nur 
ſchwer zu entbehren fein. Der Maryland Hat ein ſchönes großes, breites und Halt- 
bared Blatt, meift von goldgelber und Hellbrauner Barbe, weshalb er ſich ſowohl zum 
Schneiden ald auch zur Gigarrenfabrifation fehr gut eignet. Häufig wird er über 
Feuer getrodnet, wodurch er einen etwas räucherigen Geruch und eine dunflere Farbe 
befommt, wogegen der an der Luft getrodnete heller ift und einen mehr fühen Geruch 
dat. Der befte fogenannte Baitabak wird im den weſtlichen Gegenden gebaut, und 
biefe Sorten find meiſt werthvoller ald die aus den Öftlichen Diftricten von ber näm«- 
lichen Barbe. Am meiften gefhägt find die dünnen, glänzenden golbgelben Blätter, 
Silk -leaf genannt. — Der Kentucky iſt erft in neuerer Zeit fehr in Aufnahme 
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gekommen, feitbem in diefem Staate der Tabafdbau fi vermehrt und verbeffert Hat. 

Er ift dem Maryland ähnlich, nur etwas fürger vom Blatt und auch im Durchſchnitt 
etwas fchwerer, fo daß fich vieler darunter findet, ver zu Schnupfiabaf brauchbar ift. 
Häufig iſt er jedoch auch leicht, obgleich in der Negel weniger goldfarbig ald der 
Maryland, und diefe Gattungen werben daher fehr Häufig zur Gigarrenfabrifation ver» 
wendet. Die fetteſte und wmohlriechenpfte Waare wird in. den höher gelegenen, von 
Flüffen nicht überſchwemmten Gegenden gewonnen. — Der Birginifhe T. oder 
Virgin ift meift ſchwer und häufig ganz ſchwarz und pechig, und wird deshalb zum 
größten Theil zu Schnupftabat und nur die Teichteften Sorten zum Schneiden und zu 
Gigarren verwendet. Der beſte und fettefte Dork- und Jamesriver wird auch Fur 
tabaf genannt; auf ihn folgt der T. von Alexandria- und Peteröburgh « Infpertion, 
und am geringften ift der im Eüden an der Grenze von Sütrarolina erbaute, ber 
meift nur zu Nauchtabaf verwendet werden kann. Unter Suicent (engl. Sweet- 
scent) verfteht man eine befonderd mwohlriechende Sorte. — Im Staate Ohio wird 
ein fehr guter, dem Maryland gleichfommender T. erzeugt, der meift von heller Farbe, 
oder rörhlih und hellbraun iſt, indem man die leichten Sorten, eben fo wie beim 
Maryland, nicht lange fermentiren läßt, woher auch der füßliche Geruch fommt. Die 
Blättter des Ohiotabaks zeichnen ſich befonderd durch Größe und dünne Rippen aus. — 
Rouifiana ift ein leichter, angenehmer T., der indeffen zum Theil auch dunkler und 
ſchwerer audfällt, aber immer zu Nauchtabaf und Gigarren gut brauchbar iſt. Bes 
fonderd zeichnet er fih dadurch aus, daß er bie längften und breiteften Blätter unter 
den nordamerifanifhen Sorten hat. — Miffonri ift Elein von Blatt, aber von 
fehr angenehmem Geruh und eignet fi daher befonverd zum Schneiden. Die brei 
zulegt genannten Gattungen fommen weniger nach Deutfchland ald der Maryland, 
Kentucky und Virgin; noch feltener aber kommen Carolina und Georgia vor, 
welche beide dem geringen Maryland gleihfommen. — In Mejico werden fehr 
gute, dem Havannah ähnliche, ihm aber an Güte nachſtehende Tabafe gebaut. — 
Den bedeutendften Handel mit norbamerifanifchen Tabaken für Deutſchland hat Bremen 
und nach dieſem Plage Hamburg. Da die Fäffer in ber Qualität immer mehr ober 
weniger von einander abweichen, fo werben beim Berfauf in der Megel aus jedem 
Faffe Proben genommen und zwar immer 3 Bufchen oder Bündel. Es wird zu bem 
Ende eine Daube aus dem Faſſe gefchlagen und dann aus dem feften Körper, ven bie 
zufammengepreften Blätter bilden, oben, in der Mitte und unten eine Bufche heraus. 
gezogen. 

II. Süpdameritanifhe Tabake. Unter dieſen fteht der Varinasca— 
nafter obenan, der überhaupt zum Mauchen der befte und ebelfte T. ift, befonberd 
wenn dabei auf Leichtigkeit und Lieblichkeit gefehen wird, denn in Bezug auf ven Ge⸗ 
ru wird er von den ganz feinen Havannahforten wohl noch übertroffen. Er wird 
hauptfählih in den Diſtricten Varinas, Meriva ıc. in der Provinz Venezuela erbaut 
und von Maracaibo, La Guayra, Caraccad und Gumana verfandt, weshalb man bie 
Sorten auch zuweilen nach diefen Plägen benennt. Der weiter Öftlih in der Gegend 
von Sanct-Thomad d' Angoſtura und Srinocco erbaute ift von geringerer Qualität und 
fommt unter den Namen Sanct-Thomas- und Orinocco- ober Oronocco- 
Ganafter in den Handel. Der letztere ift zumeilen fehr dunkel und ſchwer, auch 
find die Nollen nicht felten im Innern verdorben. Die befte Sorte ded Varinas hat 
ein feines, weiches Blatt von ſchöner Faftanienbrauner Barbe und wenn man bie Rollen 
mit der Hand reibt, geben fie einen Honigfuchenartigen Geruch. Der Geſchmack ift 
ſehr mild, frei von allem Beißenden, unb der Geruch lieblich aromatifh. Die ger 
ringeren Sorten find mehr ſchmuzigbraun und grünlih von Barbe und dad Blatt ift 
härter, weshalb auch der Geſchmack bei weiten nicht fo mild if. Die fämmtlichen 
Sorten find zu Strängen von 1'/, bis 2 Zoll Dide gefponnen, aus welchen Rollen 
von 14 bis 16 Pfund gebildet find. Sechs folder Nollen werben mit breiten Blät- 
tern ummidelt und in einen aus gefpaltenem Mohr geflochtenen und aus zwei Theilen 
beftehenden Korb gepadt, woher auch det Name Ganafter (von Canna, das Rohr) 
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herzuleiten if. Bon den beſten Sorten find in jedem Korbe gewöhnlich zwei erira« 
feine Nollen, zwei mittelmäßige und zwei geringe enthalten; tie erfteren werben na» 
mentlib in Holland gewöhnlich befonterd unter dem Namen Muffcanafter zu be 
deutenb höheren Preiſen verfauft, vorzüglich wenn fie alt find, wodurch ſich die Qualität 
ſehr verbeſſert. Zumeilen find die Nolen von einer Art weißer Würmer turchfreffen, 
weiche wabrfcheinlich tur vie Sauce von Melaffe und Maffer angelodt werben, mit 
denen man die Blätter beim Spinnen befeuchtet. Man findet died bei feinem andren 
T., intem fonft alle Thiere wegen der narkotiſchen Beftantibeile des Tabaks einen 
Widerwillen dagegen haben, und es ift ein Beweis, daß diefe Theile dem Varinas 
feblen oder nur in fehr geringem Maße darin enthalten find. Beim Ginkauf des Gar 
nafterd muß man ein Etüdchen, und zwar am liebften aus einer inneren Winbun 
berauefchneiten und dieſes im Innern unterfuchen, ob er feine grünlichen Blätter oder 
zu ftarfe Rippen ober auch Sand entbält, denn meift ift dad äußere Deckblatt beffer 
ald der Inhalt, und ebenfo auch bie äußeren Windungen beffer ald die inneren. Im 
Einzelnen wird der Ganafter gewöhnlich in ganzen Nolen verkauft, denn man ſchnel- 
det ihn nur felten, da der daraus entſtehende Rauchtabaf gewöhnlich nicht befonter# 
lang wird und auch immer Durch Klared und Staub etwas verloren geht. Vebrigens 
wird in ben deutſchen Tabafdfabrifen auch bäufig Ganafter gefponnen, der aber ger 
wöhnlih von viel geringerer Qualität ift ald ver amerifanifche und oft unter einem 
guten Dedblatt eine fehr ordinaire Einlage enthält. — Der Gumana und Orir» 
noccotabaf kommen auch ungefponnen in Blättern vor, ber erftere in Seronen von 
90 bis 100 Pfund, der Ieptere in leinenen oder ledernen Packeten von 40 bi8 
50 Pfund. Cie werden ſowohl zum Schneiden ald zu Cigarren, die ſchweren Sorten 
auch zuweilen zu Schnupftabat verwendet. Die Dlätter ded Orinocco find gewöhnlich 
ungebüntelt, die des Gumana aber ſowie die ded Braſiltabaks gebündelt oder gedockt. — 
Der Brafilianifhe oder Brafiltabaf if, da in diefem Lande der Tabafdbau 
nicht mit der nötbigen Sorgfalt betrieben wird, trotz bed vortrefflihen Klima's flein 
von Blatt und bei weitem nicht von fo guter Qualität, als er fein fönnte. Gr fommt 
theils in Blättern, theild in Nollen. Die erften find in vierfantige, mit Ochſenhaut 
umgebene Baden von 4 bid 500 Pfd. gepreft, und fie find theils dünn, leicht, Hell 
braun oder röthlihgelb, von zimmtartigem Geruch, welche einen guten Nauchtabaf 
geben und auch zu Gigarren verwendet werben fönnen; theils braun und fhwarzbraun, 
zu geringerem, ſchweren Rauchtabak, theild ſchwarz, fett, von fühfäuerlihem, dem 
Virgin ähnlihen Geruch, aber faurer, welche zu Schnupftabaf verwendet werden. Die 
Rollen hat man entweder von ca, 100 Pfund over von ca. 300 Pfund an Gewicht, 
beide ebenfald in Ochſenhaut eingenäht; noch Fleinere Nollen, welche nur 25 bis 
50 Pfund wiegen und mit Baft umwickelt find, kommen nicht nach Guropa, jondern 
gehen meift nach den afrifanifhen Küften. 

III Weſtindiſche Tabafe. Unter diefen fleht der von der Infel Cuba 
obenan, wo ber befte in der Nähe der Stadt Havannah und namentlich in den 9 bi# 
12 Meilen weftlih von derfelben gelegenen, fehr fruchtbaren Thälern von Philippine 
erbaut wird. Diefer wird eigentlich Havannahtabak genannt, während man den 
in den übrigen Theilen der Infel, namentlich im Eüdoften, bei Santiago de Cuba, 
erzeugten Cuba nennt. Der erftere bat einen vortrefflichen Geruch und vie leichten 
Sorten auch einen audgezeichneten Gefhmad, fo dah er von Manchem dem Barinad 
noch vorgezogen wird, obgleih er, ober auch weil er immer etwas flärfer und fräf- 
tiger ift ald diefer. Die Blätter find in Malotten oder Bunte von 1 bis 2 Pfp. an 
Gewicht, und biefe in Baden von Rindéhaut oder Suronen von obngefähr 400 Pf. 
gepadt. Bei dem Havannah find die Malotten loder mit Nobrbaft ummwunden, bei 
dem Cuba find fie feſt umwunden und laufen oben in eine Spige aus. Die Blätter 
find hellbraun bis dunfelbraun, und befonderd die leichten, Bellen Havannahblätter find 
ſehr gefhägt und werten theuer bezablt, weil die feinften Gigarren daraus verfertigt 
werden. Die dunflen und ſchweren Blätter find beim Nauchen fehr flark; fie werben 
daher nur in kleinen Quantitäten anderen Sorten beigemiſcht, um einen angenehmen 


Geruch hervorzubringen; die meiften berfelben geben jedoch nach Sevilla in Spanien, 
wo der in Deurfchland unter dem Namen Spaniol befannte Schnupftabaf daraus 
‚bereitet wird. — Der Domingotabaf, von der Inſel Haiti oder Sanct-Domingo, 
bar ein febr großed, langes, etwas vides, ıheild gelbes, theils helibraunes Blatt mit 
ſtarker Rippe, und wird bäufig zu Cigarren, wozu er fehr gute Dider liefert, aber 
auch zum Schneiden verbraucht, Gr ift mittelmäßig ftart und nie ganz ſchwer, ftebt 
aber in ver Qualität vem Havannah bedeutend nah, mit dem er überhaupt im (der 
zuh und Geſchmack feine Nebnlichkeit hat, Der im nördlichen und mweitlichen, ehe⸗ 
mald franzöjifhen Theile der Infel und auf ven Kleinen Inſeln Zortue und Gonaye 
gebaute ift der beite; ver aus dem früher fpanifren, öſtlichen und jünlichen Theile 
eigmer fid weniger gut zu Gigarren, aber wegen feines guten Örruts mehr zum 
Schneiden. Die Bläner find in Bündel von 2 bis 3 Pfund mit Baſt gebunden und 
dieſe in Seronen von Rohrbaſt und von 70 .bie 80 fund an Gewicht gepadı. Zus 
weilen kommt der Domingo aud in Mollen in den Hantel, — Der Wortoricor 
sabaf, von der gleichnamigen fpanifiben Inſel, ift ein leichter und beſonders zum 
Schneiden fehr braubbarer T., ver jfih aber wegen der Kleinheit und Dünnheit feines 
Blatted weniger zur Gigarrenfabrıfation und beſonders nicht zu Dedbiättern. eignet. 
Die Farbe iſt ein helleres orer dunkleres Braun und die Blätter jind häufig getiegert 
oder mit Beinen bellen Flecken verſehen. Er kommt theils in Blättern, tbeild in 
Mollen von 4 bis 8 Pfund an Gewicht; legiere aber find jegt weniger beliebt ald 
früher, weil, feiidem man auf Portorico auch Gigarren verfertigt, häufig Rippen, Gi« 
‚garrenabfal und ſelbſt Geiz mit hineingefponnen werben, und weil man auch viel 
Vortoricorollen von geringerer Qualität in Deutſchland verfertigt hat. Die Blätter 
tommen in leicht gepreßten Waden von 100 bis 200 Pfund. 

IV. Aſiatiſche Tabafe In Dftindien wachen fehr gute Tabafe, vie 
jedoch wenig oder gar nit nad) Guropa fommen. Der feinjte diefed Landes, viel 
leicht der ganzen Erde, fol in den nörblihen Gircard erzeugt werden. Der von 
Quzurate ift Klein, goldgelb, von fühem angenehmen Geſchmack und veildhenartigem 
Getuch. Der von Geylon ift eben fo groß von Blatt ald der Domingo, aber ſehr 
ſchwer, fhwarz oder ſchwarzbraun von Farbe, und wird befonderd zum Kauen ger 
braucht. Von den oflinzifchen Infeln fommt in neuefter Zeit befonverd ter Java 
in den europäifchen Handel, ein fhöner T., meift von hellbrauner Farbe, mit bünnen 
Rippen, mittelgroßen Blättern, ver befonder® zur Cigarrenfabrikatur gebraucht wird. 
Die Blätter find in Eleine Bufhen nah Art der nordamerifanifchen Tabafe gebunden 
und fommen in Ballen von etwa 100 Pfund an Gewidt. Bon Dianilta fommt 
jegt ebenfald ein fehr guter T. zumeilen nah Curopa. — Verſiſcher T. in 
mehreren Sorten, welche im Lande verfhiedene Benennungen haben und von denen 
diejenige, welche Tumbeki oder Tenbafi beißt, am bäufigiten im Gebrauch iſt. 
Den beften liefert Benaru und Sergan in Yard, 5 Meilen von Scyirad, dann fommt 
der von Jspahan, Kafıhan und Teheran. Die Ausfuhr gebt befonverd nad Aegypten, 
felten oder nie nah Europa. — Den T. aud der aſiatiſchen Türkei werben wir bei 
den europäifchen Eorten erwähnen. 

V. Bon afrifanifhen Tabaken ift nur der ägbptifche zu nennen, ber 
aber auch fein europäifcher Handeldartifel if. Er ift vom geringer Qualität, fehr 
leicht und feine Farbe bleibt auch nach dem Xrodnen noch grün. 

VI Guropäifhe Tabake. Obgleich faft in allen Landſtrichen Guropa’s 
T. erzeugt wird, fo ift doch der Anbau deffelben in mehreren Ländern noch fehr un» 
bedeutend und die Qualität ift im Allgemeinen, ſchon wegen ded nörblicheren. Klima’d 
bedeutend geringer als der amerifanifhe, weftindifhe vw. Frankreich erzeugt ver- 
haͤlinißmãßig wenig T. von nicht befonderer Güte, der fimmtlid „an die (bisher) kö⸗ 
niglichen Fabriken abgeliefert werden muß, da in diefem Lande bie Tabaksfabrikatur 
Monopol der Negierung ifl. — Im Holland ift der Tabaföbau bedeutend, befonderd 
bei Amerafort, Geldern, Oberpfiel ar., und das daſige Produkt wird gewöhnlich mit 
dem Ramen Amersésforter bezeichnet. Don geringerer Glute ift der aus ber Gegend 


von Nymwegen, Nienkerken, Wageningen ı. Bon vorzüglicher Qualität und zum 
Theil dem Virgin wenig nachftebend ift dad Amerdforter ſchwere Garottengut, von 
welchem daher auch bie holländiſchen Barottenfabriten zu den mittleren und geringeren 
Sorten, zu denen ed mit Virgin vermifcht wird, viel verbrauchen, und das auch häufig 
nah Frankreich und Deutfchland audgeführt wird. Die leichteren Sorten von gelber 
und hellbrauner Barbe werben viel zum Schneiden und zu Gigarren verbraucht und 
fie geben zu letzteren beſonders ſchöne Deder von heller Farbe, melde deshalb ſehr 
gefhägt find. Die Blätter werben in Holland mit großer Sorafalt fortirt. — Der 
ungarifhe T., aus Ungarn und Siebenbürgen, ift eine ter beften europälfchen 
Gattungen, obgleich er moch beſſer fein fönnte, wenn die Guftur überall mit der 
nötbigen Sorgfalt betrieben würde. Er flammt aud der Levante und hat daher auf 
Aehnlichkeit mit dem türfifchen. Die Blätter find meift groß und breit, ſodaß fie ſich 
faft der runden Form nähern, dabei fein und zart und theild von fchöner gelber oder 
heübrauner Farbe, welche einen leichten, angenehm riechenden Rauchtabak geben, tHeild 
mebr ober weniger bunfelbraun und zu Schnupftabaf geeignet. — Der Galiziſche 
T. flammt aus der Türfel, wie auch ſchon der aud dem Türkifchen abgeleitete Name 
Tytun zeigt. Der befte wächſt an den lifern des Pruth im KRolomeaer Kreife, und 
nach viefem wird der von den Ufern des Dniefterd am meiften gefchägt; außerdem 
unterfheidet man noch den Zapraber und Podolier. Außer diefen einheimifch gewor- 
denen, deren Blätter 124, Fuß lang und gegen 1 Fuß breit find und im eine lanzeit⸗ 
artige Spige auslaufen, wurde nad Ginführung des Monopold auch virginifcher Ta 
bafdfame vertheilt, der aber fein vorzügliches Protuft lieferte; eine dritte Gattung it 
der Feinblättrige Bakun, der aber von geringer Qualität ift und daher auch fen 
längft vernachläffigt wird. Der galiziſche T. wird faft ausſchließlich zu Schnupftabaf 
verwendet. — Rußland erzeugt befonderd in Volbunien, Bodolien, der Lkraine, 
in Wet, Klein» und Weißrußland T., urſprünglich blos Bakun oder Bauerntabaf, 
welcher zum Rauchen gebraucht wird, fpäter auch Thtun oder feineren, der befonbers 
zu Schnupftabat dient. Auch in den mworonofifhen und faratowfchen Golonien wirt 
der Tabaksbau flarf betrieben; ver gelbe, hellbraune, leichte Sareptatabaf wird meiſt 
in ben inländifhen Babrifen zu Rauchtabak, der ſchwarzbraune, fette Saratow zu 
Schnupftabal verwendet. Der Ufrainer gebt vorzüglich nach Niga und den übrigen 
Offeebäfen, wo er in Kron, Wraf und Wrad-Wrad fortirt wird. Die erftere Sorte 
hat große gelbliche und hellbraune Blätter; die der zweiten find etwas fleiner und 
zum Theil zerriffen und unreif; die der dritten ganz klein, zerriffen und ver Abfall 
aus den beiden erfteren, auch meift ungebunden. — In der Türkei werben zum 
heil fehr gute Tabafe gebaut, welche einen eigenthümlichen angenehmen Geruch haben, 
aber dabei fehr ftarf und narkotiſch ſind. Die Blätter find Elein, herzförmig, zart, 
braunlich over goldgelb, und gehören meift zu der Gattung Bauerntabaf. In der 
europäifchen Zürfei wählt der beſte T. bei Salonichi. Der türfifche T. kommt fehr 
fein gefehnitten, in Blaſen, Blehbüchfen oder in Feine Leinwandſäcke gepadt zu und, 
wird aber wegen feined fehr hoben Preiſes in Deutfchland nur wenig verbraucht; 
mehr wird davon nah Italien, Frankreich und Nordafrika verfandt. — Unter den 
deutſchen Zabafen iſt zuerfi der Pfälzer zu erwähnen, welcher beſonders in ber 
Gegend zwifhen Mannheim und Speier auf beiten Ufern des Rheins erbaut wird 
und ber befte von allen beutfchen Tabafen ift, obgleich er von dem orbinairen, Enel« 
lerigen Geruche nicht ganz frei ift, den das Produkt unfre® Vaterlandes durchgängig 
dat. Es find ziemlich große, lange und fpigige Blätter, meift von fchöner hellbraunet 
Barbe, in manchen Lagen aber auch dunkelbraun und ſchwarz, die fi zum Schnupf- 
tabat eignen, wedhalb der Pfälzer im Allgemeinen in Garottengut und Pfeifen- 
gut eingerheilt wisd. Im der meueften Zeit ift theild die Qualität durch forgfältigeren 
Anbau fehr verbeffert, theild der Werth durch das Sortiren zum Behuf der Gigarren- 
fabrifation im Allgemeinen bebentend erhöht worden. Zu dem letzteren Zweck umter- 
feheidet man Dedblatt, als die größten, unbefchäbigtften, hellbraunen Blätter; 
Umblatt, etwas Meiner umd nicht fo ganz frei yon Vefchäpigungen, dunklen oder 
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grünlichen Stellen; Aufarbeiter, geringer, zu Einlagen, und eigentlihed Schneide» 
gut. Es werten jegt in ganz Deutfchland fehr viel Cigarren von Pfälzertabak ver 
fertigt, welche ein fchöned Anſehen Haben und wegen ihres wohlfeilen Preifeö bei den 
niederen Ständen häufigen Abfag finden. Die dunklen Blätter, die zuweilen fogar 
fett find, geben gute, mittle und geringe Schnupftabafe und werben zuweilen auch zu 
Garotten verarbeitet oder mit befjeren Blättern dazu vermiſcht. Der Pfälzertabak 
kommt in Leinwandballen von 4 bis 5 Gtrn.; die Blätter find noch an den Troden« 
fhnuren angereiht und fo zufammengepreit. Die Beziehungdorte find befonderd Mann⸗ 
heim, wo ed große Handlungshäuſer giebt, vie ſich audfchlieglich mit diefem Handel 
befchäftigen ; ferner Heidelberg und Speier. — Außerdem wird in fehr vielen deut 
fen Läntern T. erbaut, der aber felten in größere Entfernungen verfandt wirb, na- 
mentlich im Hefilihen, in der Gegend von Hanau, Wanfried, Efchwege und Allendorf 
an der Weſer; im Meiningifchen bei Wafungen, wo auch viel Rollentabake verfertigt 
werben; im Sanndverfchen bei Nienburg, Norbheim, Göttingen; in Baiern befonders 
in ber Gegend von Nürnberg, wo viel gelber erzeugt wird, ber feine Farbe aber auch 
häufig dem Schwefeln verdanfı, und wo man auch Mollentabafe verfertigt; in Xirol 
befonder® im Roveredoer und Xrienter Kreife; im Anhaltifchen in der Gegend von 
Deffau, in Sachfen in ber Nähe von Reipzig, eine der geringften Sorten; im Breußi« 
ſchen namentlich in der Gegend von Schwedt, Uckermärker genannt, und nach dem 
Pfälzer eine der beften deuiſchen Gattungen, von der viel in Blättern nach Leipzig ır. 
gebt; ferner in der Gegend von Magveburg, Berlin, in Bommern, Oberfchlefien (na. 


mentlih bei Ohlau), und in mehreren anderen Gegenren. — In Dänemarf (bei 
Briedericia in Jätland), Schweren (bid Befle, 60'/, Meilen nördl. Breite) und Nor- 
wegen wird etwad T. erbaut, aber von geringer Güte. — Noch tft der Tabaks— 


Raub zu erwähnen, der von den gefchnittenen Mauchtabafen oder auch von dem Blätter- 
abfall abgefiebt wird. Wenn er feinen Sand enthält, von dem er jedoch auch durch 
Schlämmen getrennt werben fann, wird er zu orbinalrem Schnupftabaf verwendet; 
font benugt man ihn beſonders zum Vertreiben des Ungeziefers, wie der Erdflöhe, 
Schnecken ıc. in den Gärten, und einen Abguß davon zu dem nämlichen Zwecke bei 
den Haudıbieren ald Wafchmittel. 

In einigen Rändern, wie 5. ®. in Oeſterreich, Frankreich ꝛc.,, if die Fabrifation 
des Tabafd umd der Handel damit Monopol der Megierung, und dieſe bezieht dann 
einen bedeutenden Gewinn davon, indem fie den T. zu viel höheren Breifen verfauft, 
als ein Privarfabritant ed thun würde. Allein diefe Einrichtung Hat den Nachtheil 
aller Monopole: ed wird dadurch ein bedeutender Induſtriezweig unmöglich gemacht, 
an ben Örenzen treibt der Schleichhandel fein Wefen und die Gonfumtion des Tabaks 
wird im Allgemeinen durch die ſchlechte Qualität oder den hoben Preis deſſelben ver- 
mindert. 

Tabaköpfeifen Hat man tHeild von Horm und Holz, mit befonderen Köpfen von 
Porzellan, Meerfhaum, Maſerholz, Thonmaſſe ac., theild von weißem Thon, aus einem 
einzigen Stud beſtehend. Die erfteren werden in ten mannichfaltigften Formen von 
den Drechölern in großen und Beinen Städten verfertigt, feinere beſonders in Dred- 
den, Leipzig, Braunfgweig, Berlin ꝛc., geringere namentlih in Ruhla am thüringer 
Walde, in Numburg in Böhmen u. a. ©. Eine eigene Art der Tabakspfeifen find 
die Gigarrenpfeifchen, welche einen fo Eleinen Kopf baben, daß man in bie 
Deffnung veffelben nur eine Gigarre ſtecken kann, und die man faft in eben fo großer 
Berfchievenheit verfertigt ald die gewöhnlichen Pfeifen. Auch erwähnen wir hierbei 
die Sigarrenfpigen, welche mur aus einer Pfeifenfpige, meift von Korn, aber 
zuweilen auch von Bernſtein, Cocosnuß ıc. beftehen, an die zuweilen noch ein kurzes 
Rohr von Meerfhaum oder Metall befeftigt ift, in welches die Cigarre geftedt wird. — 
Die thönernen Tabakopfeifen oder Thonpfeifen beftehen aus einem 8 bis 27 Zoll 
langen, geraden (die Fleinften Hat man auch Sförmig gekrümmt), dünnen Rohre, wel« 
ches unten in einen Kopf audläuft, der entweder einen rechten oder einen ftumpfen 
Dinkel damit bildet. Sie werben aud einer feinen, von Gifentheilen * Thonerde 
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verfertigt, welche durch das Brennen ganz weiß wird und fi am beften in ber &e- 
gend von Köln und im Pürtichfchen, aufervem aber noch an mehreren Orten in Deutſch⸗ 
fand und anderen Rändern findet. Nach dem Brennen werben fie, damit fie nit an 
den Lippen kleben, mit einem Firniß aus Traganth, weißem Wachs und Seife ber 
ftriden und polirt. Durch die faft allgemeine Verbreitung der Cigarren bat fich ver 
Gebrauch der Tnbaföpfeifen und namentlich der ihönernen, gegen früher auferorbentlich 
vermindert; fonft aber waren fie ein beveutender Handelsartikel, namentlich für Holland, 
wo · die beften, vorzüglih in Gouda, verfertigt wurden, und wo der Ausfubrzoü allein 
jährlich aegen 50,000 Gulden betrug. Außerdem wurden fie ebenfalls in guter Qualität 
im Köln, Grenzbaufen bei Neuwied, Wickenrode und Groß» Almerode in Heſſen und 
an mehreren anderen Orten in Deutfchland verfertigt; jebt wird ed wohl, außer in 
Holland, nur noch an wenigen Orten Fabriken davon geben. Kurze, ſowehl gerabe 
ald gefrämmte (fogenannte BPfennigpfeifen) werben noch am meiften von bem ge- 
meinen Manne gebraucht. 

Tabin over Tabis, ein ſchwerer, glatter, moiririer Seidenzeug, der früher be» 
fonderö in Frankreich und Italien verfertigt wurde, in dem letgenannten Lande auf 
zuweilen mit Gold brofchirt oder mit Goldfäden durchwirkt. In England verfertigie 
man unter diefem Namen eine Art Kamlott, deſſen Kette zur Hälfte aus Seide und 
Kameelbaar, zur Hälfte aus feiner Kammwolle, der Einfchlag and einem ber beiden 
legtgenannten Materialien beftand. Cine geringere Sorte hat Baumwolle anftatt Seide 
in der Kette. ı . 

Saboret, Tabouret oder Taburet, ein atladartiger, buntsemufterter, aber 
auch zuweilen zweifarbiger und fihattirter Wollenzeug, ber urfprünglich in Gngland, 
dann aber auch in deutſchen Manufacturen verfertigt wurde, jet aber nicht mebr 
vorfommt. 

Tael, Tail, Tale oder Tebl, eine Münze und ein Gewicht für Bold, Sil« 
ber und Juwelen in China und in mehreren Theilen Oſtindiens; f. Ganton, Bar 
tavia, Atſchin, Borneo, Siam, Wacaffar, Malafta ıc. 

Tafeljeide wird zuweilen eine Art Organfinfeive genannt, die aus 4 bid 5 Bi- 
den zufammengedrebt ift. 

Taffent, Taffet oder Tafft, ift die allgemeine Benenmung derjenigen Seiden⸗ 
zeuge, welche ſowohl im Ginfchuß ald auch im der Ketie aud offener oder umgezwirnter 
feiner Seide durchgebendd gleich und leinwandartig gewebt find, und namentlich in 
Branfreih zu Lyon, Nimes, Tours, in Italien zu Como, Florenz, Mantua u. f. wm, 
fowie auch in ver Schweiz verfertigt werden. Es giebt davon fehr vielerlei Gattun« 
gen, ald: glatte mit und ohne Appretur, mit und ohne Gtanz, in Schwarz, Weih, 
couleurt und changeant, geftreifte, quabrillirte, geflammte, gemufchte, fagonnirte, bro« 
fhirte, doppelte, einfache, und Zindel- oder Buttertaffente, Sie find in ver neuern 
Zeit durch die ebenfo gewebten Wlorenced und Doppel« over Grob. ve Florence fehr 
verdrängt worden. Gine befondere Art find die Noll» Zaffte, welche ftärfer im Baden 
find, aber feine fo feine Seide baben und früher hauptſächlich aus Oftimdien famen; 
diefe waren nicht in den Stüden ftabweife gelegt, fondern auf runde Hölzer gerollt, 
mit breiten Liziören ober Saalleiften und ftarf appretirt. — Die Breite der Taffete 
iſt gemöhntih Y Stab, d, %g, "/s und ®%, Stab oder 2 Ellen. Die gewöhnlichen 
Htafienifhen Taffete in ſchwarz mit grünen Saalleiſten (lizieres vertes) waren flarf 
appretirt und wurden zu Kleivern, Schürzen, Halstüchern, Masfenanzügen u. f. w. 
verwendet. Die: fhwerfte und fchönfte Gattung verfelben waren die Mantuaner Taffte. 
Gine ganz befondere Art machen die Barapluie-Taffte aus, welche in Carmoifin, Grün, 
Braun, Schwarz u. f. w., jedoch ganz ächt von Farbe fein müflen. Man fabrieirt 
jest auch in Deurfchland verfchiedene Arten Taffte, namentlih in Berlin, Eiberfelb, 
Grefeld, Langenſalza, Wien, Prag ır. 

Taffetbänder, feivene, nach Taffetart gewebte Bänder, von denen man leichte 
und ſchwere, gummirte und ungummirte, einfarbige und bunte unterſcheidet. 

Taffetpapier nennt man ein feines, auf einer oder auf beiden Seiten gefärbted 
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Bapier, dad zur DVerfertigung künftlicher Blumen, zu feinen Buchbinderarbeiten u. dgl. 
berwenbei wird, 

Taffettücher, glatte, leichte oder ſchwere feidene Tücher, von ſchwarzer oder 
anderen Farben, die befonderd ald Herrenhaldtücher benugt werben, fommen von ben 
Babrifen, welche Taffete liefern. 

Taftachelas ift ver Name einer Gattung oftindifchen Ginghams. 

Zagalindigo Heißt eine Sorte oftindifcher Indigo, welche aus Java kommt. 

Tagewerk nennt man in einigen Gegenden Deutfchlands ein Feldmaß, wie ben 
Ader, Juhart, Morgen a. 

Taim, Längenmaß im birmanifhen Neiche, f. Bangkof. 

Talanche over Talenge heißt eine Art orbinairer Droguet, befien Kette 
aus Flachs- oder Hanfgarn, ver Einſchlag aud geringer Baumwolle befteht und der 
in Frankreich an mehreren Orten verfertigt wird. 

Zalara (THaler), frühere polnifche Silbermünze, f. Warſchau. 

Talaro wird in Arabien, Berfien und anderen aſiatiſchen Ländern der deuiſche 
und beſonders Öfterreichifhe Gonventiond » Speriedthaler,, fowie auch zuweilen ber fpa« 
niſche Piaſter genannt. 

Talg, nſchlitt oder Inſelt iſt das durch Ausſchmelzen gewonnene feſte 
Fett aus dem Körper mehrerer, beſonders grasfreſſender Säugethiere, das ſich ſowohl 
durch feine größere Härte und Feſtigkeit als durch feinen eigenthümlichen ſtarken und 
unangenehmen Geruch von dem weicheren Schmalz unterſcheidet. Es findet ſich be» 
ſonders in dem Zellgewebe, zwifchen den Gedärmen, um die Nieren herum ꝛc. Für 
den Handel ift Hauptfächlich der Nindötalg und der Schöpfen-, Hammel» over Schafr 
talg zu berüdfichtigen, wovon der erftere eine belle, blaßgelbe Farbe, einen wiverlichen, 
aber ſchwachen Geruch bat und fefter ift ald der legtere, welcher anfangs weiß ift, 
an ber Luft aber nah und nad gelb wird und einen höchſt unangenehmen ranzigen 
Geruh annimmt. Die Hauptverwenvung beider Talgarten ift zur Verfertigung von 
Lichtern und von Seife, wozu der Rindstalg im Allgemeinen dem Schöpstalg vorge- 
zogen, aber größtentheild mit ihm vermifht wid. Man unterfcheidet Seifentalg 
und Lichtertalg, wovon der erfiere weniger rein und fett, fondern mehr ſchmierig 
iR, wogegen ber legtere frifcher, reiner und weißer if. Werner unterfcheibet man nach 
der größeren oder geringeren Meinheit rohen oder audgelaffenen %., fo wie er 
nach dem bloßen Ausfchmelzen if, und geläuterten oder gereinigten T., ber 
nohmald mit Wafjer eingefchmolgen, durchgefeihet und auf diefe Weife mehr gereinigt 
worben iſt, woburd; er etwa 4 Proc. an Gewicht verliert. Es giebt jedoch auch noch 
mehrere andere Berfahrungdarten, durch welche der T. noch vollfommener gereinigt 
wird, wie er zu berfchiebenen befonderen Zweden gebraudht wird. Die Hauptbeſtand⸗ 
ibeile des T. find eim fefter und ein flüffiger, die durch warıned Prefien von einander 
getrennt werden können. Der erftere if dad Stearim, welches weiß, faft geruchloß, 
twrodener und brüdiger ald Wachs ift und fchönere, heller brennende Lichter giebt ald 
in Verbindung mit dem flüffigen, dligen Xheile, dem Olein ober dem Delftoff. 
Wegen deö bedeutenden Verbrauches des Rindstalgs iſt er ein wichtiger Handeldartifel, 
befonderd für die nördlichen europäifchen Länder, fowie er überhaupt aus falten Ge- 
genden und von im Winter gefchlachteten Thieren immer am beften if. Der meifte 
kommt aus Rußland in den Handel, wo die XTalgfchmelzerei ein befondered Gewerbe 
bildet und wo man weißen und gelben Lichtertalg, weißen, beften und 
mittleren Seifentalg und enblih ſchlechte Sorte unterfcheivet. Der gelbe 
iR im Allgemeinen beſſer ald der weiße; der erftere kommt in Fäſſern, der legtere im 
Kübeln und wird daber auch Kübeltalg genannt. Der meifte wird über Beterd- 
burg und Archangel, aber faft eben fo viel auch über das ſchwarze Meer audgeführt, 
und im norbifchen Handel unterfcheibet man daher gewöhnlih peteröburger und 
arhangelfhen T. während der über Odeſſa, Cherſon ꝛc. ausgeführte Gauprfächlich 
nach der Levante und der europäifchen Türkei, zum Theil auch nach Italien ıc. geht. 
Die einzelnen Sorten benennt man in Rußland nach den verfchiedenen Provinzen und 
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Orten ihres Urforungs, und Hat 3. B. in Archangel: wagifhen %., ber auf dem 
Wagfluffe zugeführt worden, die befte Sorte, in kurzen viden Fäſſern von 30 tie 
40 Pud; kafanfchen, meift Hammeltalg und daher befonderd zu Lichtern beliebt; 
tfheboffarfher, wird zuweilen mit zum Kaſanſchen gerechnet; uſtjukſchen und 
ufoltifhen, melde beive auch fibirifcher genannt werden, in Fäſſern von 
30 Bud und beſonders ald Seifentalg gefchägt; wjätkaſchen ober wiatäfifchen, 
eine geringere Sorte ald die vorber genannten, Alle diefe Sorten geben unter dem 
gemeinfhaftlihen Namen archangel ſcher X. ind Audland; am ſchlechteſten iſt aber 
der in Archangel felbft bereitete, invem man bier dad meifte Vieh zur VBerproviantti- 
rung der Schiffe im Sommer ſchlachtet. Der Wologdaner X., eine vorzügliche 
Sorte, gebt über Wologda ſowohl nad Pereröburg ald nah Archangel; es bleibt je» 
doch auch ſchon fehr viel in ven großen Yichterziebereien von Wologda. Schalod⸗ 
noe ift ein ſehr ſchlechter ausgelaffener Talg von roiber Farbe und efelhaftem ®e- 
ruh. Der robe T., welcher in Klumpen von broräbnlicher Geftalt in den Handel 
fommt, wird in Rußland Syrez genannt, und unter Morcheltalg verſteht man 
einen geläuterten T., deſſen Sıüde den Morcheln ähnlich geformt find. Der 7. iſt 
überhaupt einer ter wichtigften ruſſiſchen Ausfuhrartikel und beſonders das Grgebniß 
der im Souvernement Drel, in ber Ukraine ıc. febr ſchwunghaft betriebenen. Viehzucht; 
die beteutenpfien Quantitäten davon gehen nah England. — Der polniſche X. 
ift von fehr guter Qualität und wirb dem zufjijchen noch vorgezogen; er kommt in 
langen Bäffern von 100 bi 150 Stein in den Handel und wirb beſonders über bie 
preußiſchen und rufjifchen Oftfeehäfen nach England, Branfreich und nad den. Küften 
plägen der Nordſee verfchidt. — Der deutſche T. ift im Allgemeinen beffer ald 
alle anderen Sorten; nur wird er bei weitem nicht in Hinreichender Menge erzeugt 
und bildet feinen Handelsartikel, da ihn bie Fleiſcher gewöhnlich roh und in feinen 
Quantitäten an die Seifenfieber verfaufen. — Holland, Irland, Dänemark, Ungarn, 
Dalmatien und Illyrien erzeugen ebenfaliß fehr guten T., der zum Theil im nicht ums 
bebeutenden Quantitäten in den Handel kommt; vesgleichen der Kirchenftaat und Tob- 
fana, von wo er meift über Xivorno und vorzüglich nach Branfreih ausgeführt wir. 
Inder neueren Zeit find auch bedeutende Quantitäten T. aud Sübamerifa, namentlich 
aus Beru, Gbili, den Laplataftaaten, Buenos - Apres und Brafilien, beſonders über 
Liffabon und Antwerpen nach Europa gekommen, welcher in Seronen gepadt ift. Er 
ift nicht von befter Qualität und wird daher meift nur zur Seifenfabrifation verwendet. 
Außer der oben angegebenen Xäuterung bed Talgd, welche auf verſchiedene Weife ge- 
fhieht, wird er auch zur Verfertigung beſonders ſchöner weißer Kerzen entweder blos 
an der freien Luft oder auch durch Fünftliche Mittel, wie Chlor, manganfaured Kali, 
verbünnte Schwefelfäure ꝛc. gebleicht. Die beim Schmelzen des Talgs auf dem Bor 
den des Kefjeld zurüdbleibenden Grieven oder Grammeln werben dann noch audger 
preßt und geben in diefem Zuſtande nicht allein ein fehr guted Futter für das Weber 
vieh, befonderd für Gänfe und Enten, fontern fie fünnen auch noch zur Bereitung 
einer febr brauchbaren weißen und ſchwarzen Seife benugt werden. — Im Allge 
meinen muß ein guter außgefchmolzener T. weiß, rein und feft, ohne widrigen Geruch 
und nicht metallbaltig fein; der grüne, bunfelgelbe, braungelbe, ranzige hat fich ent 
weder durch Stehen in fupfernen Gefähen gefärbt, oder er ift beim Auslaffen zu ſtark 
erbigt, nicht gereinigt, oder aus zu alt geworbenem rohen T. auögefchmelzt und feibft 
alt geworben. Befonderd darf er nicht fehmterig fein, fondern muß fich leicht in 
Stüde zerbrechen laffen. Aufbewahren muß man ihn in Kellern oder an anderen 
fühlen Orten, denn durch Wärme verliert er ſowohl am Gewicht ald an der @üte. 

Zallaro (Thaler), frühere Silbermünze in Ragufa, f. d. 

Tallero (Thaler), ehemalige Silbermünze in Venedig und der Lombardei, 
f. Benevig um Mailand, fowie auch im Meltlin. 

Tallevannes werven in Frankreich die fleinernen Töpfe genannt, in denen bie 
eingefalgene Butter verkauft wird, 


Talon over Zinstalon Heißt die den Staatspapieren beigefügte Anweiſung 
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zur Erhebung neuer Zinsbogen „nach einer gewiſſen Zeit, welche gemößnlich an ben 
Kopf der von den Zinscoupons gebildeten Bogen gebrudt if. 

Tambourirnadeln oder HGäfelnadein, feine ftählerne- Nadeln, bie fein Oehr, 
fondern an ver Spige ein kleines Widerhäkchen haben und mit dem andren Ende in 
ein Heft von Elfenbein, Knochen, Metall ıc geftecht werben, in dem ein Schräubchen 
fie fefibält. Ste werben in den Mähnabelfabrifen verfertiat. 

Kametten heißt eine Art baumwollener oſtindiſcher Schnupftücher, welche befon- 
ders nach den moluffifchen Infeln geben. 

Zamis, f. Etamine. 

g, ein Gewicht für Zinm auf der Halbinfel Malakka, f. d. 

Zar, ein Flächenmaß in Japan, f. d. 

Zandemd, eine Art weißgebleichter bößmifher und ſchleſiſcher mittelfeiner Lele 
nen, weiche halb gebrochen und gemangelt und in blaues Papier eingeſchlagen find 
und fonft befonderd nach England gingen, während man fie in Spanien- Double 
Bilesias nennt. Die Stüde find 29 — 30 Ellen lang und 1), Elle breit. 

Tanga, Silbermünze in Boa, f. d. 

Tangeld over ang, eine Art glatter, geftreifter ober broſchirter oſtindiſcher 
Muffeline, welche beſonders in Bengalen verfertigt werben. 
ebs Heißt eine Gattung oflindifcher Muffeline in orbinairer, mittelfeiner unb 
feiner Qualität, theils glatt, theild geftreift, brochirt oder mit goldener Ginfafjung, 
welche fruͤher durch die englifch - oftindifche Compagnie nach Europa gebracht wurden. 

waren urferünglich Gewebe, mit benen man die inneren Wände ver 
Zimmer: bekleidete, und erft in neuerer Zeit find aus China vie jetzt faft allgemein 
‚gebräuchlichen, viel wohlfeileren Bapiertapeten nach Europa gefommen, Die gewirkten 
Tapeten flammen aus dem Orient, namentlich aus Berfien und der Xürfei, und follen 
burch bie Kreuzzüge zuerft nach Frankreich gefommen fein; auch nannte man bie erſten 
in biefem Lande verfertigten T. Sarrazins ober orientalifhe Teppiche. Im 
Jdahr 1607 ließ Heinrich IV. in Paris eine Tapetenfabrif in einem Gebäude errichten, 
in dem vorber eine Seifenfieberei gewefen war, woher bie barin verfertigten Gewebe 
Savonnerietapeten genannt wurben; fie haben eine fammetartige Oberflähe und 
befteben aus einer Kette von Wolle unb einem feibenen Einfchlage. Unter Colbert, 
Ludwigs XIV. Minifter, errichtete der Färber Gobelin eine Fabrik, in welcher die 
berühmten Hanteliffetapeten verfertigt wurben. Gine ähnliche Gattung, die fi 
nur durch dad Verfahren beim Weben von legteren unterfcheidet, wird Baffeliffe 
genannt. Außer Paris giebt ed noch am mehreren Orten in Frankreich, fowie auch 
in einigen Städten Belgiens Fabriken feivener und mwollener T.,- wo man fie in ver. 
fhiedenen Arten verfertigt, welche Points d’Hongrie, Points de Turquie, Points 
Sarrazin ic. genannt werden. Die gewirften X. find jedoch wegen ihres hohen Preiſes 
jegt wenig mehr in Gebrauch und man findet fie faft nur noch in den Zimmern fürft« 
licher und anderer fehr reicher Berfonen, in Frankreich noch häufiger ald im anderen 
Ländern. Gbenfo find bie levernen Tapeten mit gepreßten, gewöbnlich vergoldeten 
oder verfilberten Wiguren aus der Mode gekommen; dagegen findet man noch Hin und 
wieder Wachstuch⸗ oder Wachdleinwandtapeten, gewöhnlich mit aufgebrudten bunten 
Muſtern, oder auch zuweilen mit gemalten Figuren, Kandfchaften ır., welche von den 
Wach otuchfabriken verfertigt werben. Defto allgemeiner ift der Gebrauch der Bapier» 
tapeten geworben, die faſt in allen Rändern einen bebeutenden Inbuftriegweig bilden, 
weil man fie eimerfeitd ſehr moblfeil, anderſeits durch lebhafte Farben und elegante 
Mufter fehr fhön und in großer Mannichfaltigkeit darftellen ann. Anfangs wurben 
fie vermittelft Chablonen gemalt, fpäter aber mit Holzformen gedrudt, was jept zur 
meilen auch vermittelft gravirter Walzen gefchieht, und durch die Erfindung des end- 
lofen Mafchinenpapierd haben fie eine bereutende Vervollfommnung erhalten, indem 
man ſeitdem nicht mehr nöthig hat, fie aus einzelnen, zufammengeflebten Bogen zu 
machen. Man drudt fie auf Bapierftreifen, deren Breite, in den einzelnen Fabriken 
nicht übereinftimmend ift, gewöhnlich 18 bis 20 Zoll, und ‚ebenfo auch von verfchie- 
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dener Länge, 12 bi8 20 Ellen, welche zuſammengerollt und fo verkauft werten. Nach 
den verſchiedenen Defjind unterfcheivet man Hauptfächlich folgende Sorten: a) Glatte, 
einfache ober cattunartig gebrudte, bei denen die Mufter mit einer oder mit 
mehreren Barben auf einen einfarbigen Heilen oder dunklen Grund aufgebrudt werben. 
b) Satinirte oder Satintapeten, welde einen ſchwachen, atladartigen Glan; 
haben, c) Moirirte, welche dad Mnfehen des Moirés Haben, was vermittelt me 
tallener Walzen hervorgebracht wird. d) Irtdtapeten, bei denen Streiſen von 
verfchiedener Farbe in einander verlaufen. e) Sammet- oder veloutirte X., bei 
denen entweder dad ganze Mufter, over nur einzelne Theile deffelben mit einem Fir⸗ 
nig gedruckt und dann mit feiner gefärbter Scheerwolle beftäubt werben, fe daß fie 
fammetartig erfcheinen; auch ift zuweilen der Orund ber X. auf biefe Urt behandelt. 
f) Broncirte T., welche ebenfo verfertigt, anftatt her Scheermwolle aber mit Bronce- 
oder Metallpulver überzogen werben. g) Decorationdtapeten, welche Scenen, 
Landſchaften, Städte u. dgl. darſtellen. h) Architectoniſche T., auf denen Gegen- 
fände der ſchönen Banfunft: Säulen, Hallen u. dgl. dargeftellt find. Außerdem wer- 
den noch Lambrid, gewöhnlich marmorirt, befondere Thürſtücke, mit Lanbfchaften, 
Blumenkörben, Bafen u. dgl., Plafont® oder Deckenſtücke, Borbüren und Leiften ver 
ſchiedener Art und Breite verfertigt; vom legteren find mehrere ber Länge nad) auf 
dad Tapetenpapier gebrudt, welche dann zerfchnitten werben. Aus fo viel Farben 
das Mufter einer T. beſteht, fo viel verfchiedene Formen gehören dazu und fo viel 
Mal muß fie gebrudt werben, weshalb fie auch um fo theurer find, je mehr Farben 
fie Haben. — Die frangöfifhen T. gelten wegen ter Schönheit ihrer Barben, der 
Eleganz der Mufter und der Vollfommenheit in der Verfertigung noch immer für bie 
beften; die meiften und bedeutendſten Fabriken befinden ſich im Paris, aber au in 
den übrigen Städten, wie Lyon, Marfeile, Bordeaur, Rouen, Lille, Meg, Mühl 
Haufen, Straßburg ıc. giebt es bergleihen. Im Deutfchland giebt ed am ſehr vielen 
Orten Tapetenfabriken, welche ſowohl gute wohlfeile ald auch feine, ben franzdfifchen 
wenig nachflehende Sorten liefern, namentlich in Berlin, Wien, Stuttgart, Garlörufe, 
Frankfurt a / M., Caſſel, Braunfchweig, Dresten, Hannover u. a. 

Tapiſſendis Heißt eine Art oſtindiſcher gebrudter ober gemalter Kattune, bei 
denen das vollftändige Mufter auf beiden Seiten ſichtbar iſt. 

p6zuder nennt man in Frankreich eine Urt rohen ober Kaffanabezuder, 
welcher durch Schlagen in Hutform gebracht if. 

Tapfel oder Topfel, ein orbinairer blau und bunt geftreifter oſtindiſcher Kat- 
tun, welcher dur europälfche Schiffe nach ten afritanifchen Küften gebracht umb zu 
diefem Zwecke auch in England und Frankreich nachgeahmt wird. 

Taquis over Toiles à Taquis heißt eine Gattung leinwandartiger Baum- 
mwollenzeuge, welche in Syrien, namentlich in der Gegend von Aleppo verfertigt wer- 
den und zumeilen nach Branfreich geben. 

Tara oder Thara beißt eigentlich dasjenige, was an ber Güte oder der Menge 
einer Waare abgebt und daher nicht mit bezahlt wird; namentlich aber verſteht man 
darunter dad Gewicht der Umhuͤllung oder Emballage einer Waare, nämlich ver Käfer, 
Kiften, Säde, Matten, Körbe, Flaſchen ıc., in welche fie gepackt ift und bad von dem 
durch Wiegen gefundenen Bruttogewicht des ganzen Gollo abgezogen wirt, um bad 
Nettogervicht zu finden. Das Gewicht der leeren Hülle wiegen, entweder ehe man fle 
mit der Waare anfült, oder nachdem man leptere herausgenommen bat, beißt ta» 
riren. Bei Verfendung von Waaren, die nicht in der Originafpadung geblieben 
find, wirb, nachdem das Faß, der Sad ıc. tarirt iſt, die gefundene Tara, um fie mit 
zu vergeſſen, in das Buch, in welchem die Motizg über die Commiſſion oder die Der- 
fendung angelegt ift, eingetragen. Beim Großhandel wird die X. entweber fo ber 
rechnet, wie fie beim Wiegen ver Fäffer ıc. vor der Anfüllung verfelben wirklich ber 
funden worden, und man nennt fie dann Netto-Tara. Sie wird in biefem Wall 
gewöhnlich auf einen Boden des Faſſes gefchrieben, indem man ein großes T zmifchen 
de Ziffern fegt, 4. B. 53Te bedeutet 56 Pfund Tara, Im fehr vielem Pällen berechnet 
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man fie jeboch nach gewiſſen feftgeftellten Ufancen, entweder zu eimem Beflimmten Ger 
wicht für jedes einzelne Collo, ober nach gewiffen Brorenten des Bruttogetwichts; auch 
wird bei manchen Waaren für die Tara gar nichts abgerechnet, fonvern das volle 
Bruttogewicht wird bezahlt, weil oft die Umbällung ebenfo viel oder auch noch mehr 
Werth Hat ald eim gleiches Gewicht ver Waare. Diefe Uſancen in Bezug auf die 
x. find auf den verſchiedenen Hanvelöplägen oft fehr verfchieden, und man muß fie 
fennen, um den Preid einer zu beziehenden Waare im voraus berechnen zu können. 
Zuweilen wird die T. auch nach Lebereinfunft berechnet, indem man fie vielleicht von 
einem oder einigen Colli durch Ausſchütten (Stürzen) berfelben und Wägen ber 
Emballage wirklich ermittelt und dad Gefundene auch für die übrigen Colli anntmmit, 
Man nennt die €. in diefem Ball aub Durchſchnitto- T. Ueber die Beftimmungen 
wegen ber T. auf bie in die Staaten des beutfchen Zollvereins eingehenden ſteuer⸗ 
pflichtigen Waaren f. den Art. Zollverein. — Unter Supertara verfießt man 
eine befondere, auf Ufancen beruhende und nach Procenten berechnete Vergütung, 
welche außer ver wirklichen %. noch vom Gewicht der Waare abgezogen wird, was 
aber nur noch an ſehr wenigen Handelsplätzen mit einzelnen Waarenartifeln gefchieht. — 
Ueber die Berechnung der T. findet man das Mähere in dem Ariikel Somptoir« 
wiffenfhaft, KRaufmännifhe Rechenkunſt. 

Tarares heißt. theild eine Gattung aute franzdfifche Hanfleinen, weite auch 
unter dem Namen Rouleaux de Beaujeu vorfommen, tbeild auch verfchiebene bald 
leinene und halb baummollene, oder auch ganz baummollene Cotonnaden, die fämmtlich 
in und um Xarare im Departement der Rhone verfertigt werben. 

Tarentola wird in Italien eine Art blaued Tuch genannt, dad man in Taranto 
im Königreih Neapel verfertigt. 

Tarif, Zolltarif, das Verzeichniß der Waaren, welche beim Eingange in ein 
Land oder in eine Stadt einer Vergollung unterliegen, nebft Angabe der davon zu 
erhebenden Zolfäge. Ueber den Bofltarif für den beutfchen Zollverein f. ven Artikel 
Bollverein, 

Tarja oder Tarra, Münze im fpanifchen Königreich Valencia; f. Pamr 
pelona. 

Tarlatane heißt eine Art Flor mit ſeidener Kette und baumwollenem Cinſchlage, 
ſowie auch eine Gattung ſehr feiner baumwollener Muſſelin. 

Tarliscetti werden in Italien die buntgeſtreiften Bettzüchenleinen genannt, 
welche befonverd in der Gegend von Neiße und Neuſtadt in Oberfchlefien, fowie in 
und um Zudmantel im Öfterreichifchen Schlefien verfertigt und in längliche Buchform 
glatt gelegt verſandt werben. 

Zarnatane tft eine Gattung baumwollener, auch zumellen mollener Zeuge, welche 
leicht und durchſichtig wie Flohr und Neſſeltuch gewebt ſind und theils glatt, theils 
geblümt in weiß, ſchwarz und couleurt früher blos aus Oſtindien kamen, fpäter aber 
auch in Frankreich und anderen Ländern fabricirt wurden. 

Tarp, frühere Silbermünze im Königreiche Neapel und auf der Infel Sieilien ; 
1 neapolitanifher Taro — 2 flcilianifchen Tari; f. Neapel un Meffina, und 
noch jegt Silberfcheidemünge auf der Infel Malta, ſ. d. 

Fartan-Ribbond nennt man eine Art rautenförmig blaugegitterter ſeidener 
Bänder, die urfpränglich in England und Schottland, außerdem aber auch in ben 
Bandfabrifen andrer Länder verfertigt werben. 

Tartand oder Tartan-Plaidé nannte man früher eine Gattung Zeuge mit 
großen bunten Würfeln in fehr lebhaften Farben gemuftert, welche theild ganz aus 
Molle, theild mit baummollenem oder feidenen Einſchlag gewebt waren. Sie mwurben 
befonderd in Schottland und England, aber auch in Deutfchland ꝛc. verfertigt, find 
aber feitbem durch. groß carrirte Merino's und ähnliche Zeuge erfegt worden. 

Tartan-Shawls Hiefen eine Gattung franzöfifcher und englifcher Shawls aus 
Gafhemirwolle, deren Mufter aus großen bunten Vierecken beftand, in denen jeden ein 
Bouquet eingewirft war, die aber jegt nicht mehr Move find. 


664 Taſſenroth — Tecklenburger Leinen. 


Taſſenroth oder Tellerroth, ſ. Safflorroth. 

Taubneſſel (weiße), Lamium album; die getrockneten Blumen werben in 
den Mposhefen unter dem Namen Flores urticae verfauft, obwohl die Neffel (Urtiea), 
fhon was fih aus dem lateinifchen Namen ergiebt, zu einer gang andern Familie ge 
hört. Don ver letztern (Urtica), auch Brennnefjel genannt, wachfen in Deuiſchland 
viele Arten, bie ſaͤmmtlich Baſtfaſern enthalten, die wie Hanf oder Flachd fi ver- 
arbeiten laffen, wiewohl nur ver Baſt von Urtica nivea, japonica, canmabina in 
China, Iapan, in England zur Verarbeitung benugt wird. Verſchiedene Völker in 
Rußland, 3. DB. die Bafchfiren, Samojeden u. a. verfertigen fich and dem Baſt der 
Neſſel allerhand Flechtwerk, 3. B. Nege, auch Seile verfertigen fie daraus, fo wie 
grobe Gewebe. Prüfer wurbe auch bei und dad aus Neffelbaft verfertigte leinwand⸗ 
artige Gewebe unter dem Namen Neſſeltuch häufig benupt. 

Taue nennt man die ftarfen Seile, mit denen auf Schiffen die Maften, Segel- 
fangen, Segel, Anker ıc. befeftigt find, und bie zufammen dad Tauwerk bilden, 
und zwar heißen diejenigen, welche die Maften und Segelftangen fefihalten, ſtehended, 
diejenigen aber, mit denen die Segel bewegt werben, laufendes Tauwerk. Nah 
ihrer Beftimmung find fie von fehr verfchiebener Stärfe und haben auch verfchiebene 
Benennungen. Die meiften Taue find von Hanf und getheert; doch verfertigt man fie 
in neuerer Zeit auch aus den Faſern der Aloe, der Flachslilie und ähnlicher Pflanzen, 
welche die hanfenen zum Theil noch übertreffen, auch gewöhnlich nicht geiheert zu 
werben brauchen. Die Seilerwerkftätten, wo die Taue in den Seeſtädten verfertigt 
werben, beißen Reepfchlägereien, und fie bilden daſelbſt einen bedeutenden Han- 
deldartifel. 

Tauntons beißt eine Art mittelfeine und orbinaire englifhe Tuche, welche zu 
Taunton in Somerfetfhire verfertigt werben. 

Tauris, auch Tabris oder Tebris genannt, die Haupiſtadt ber perſiſchen 
Provinz Aſerbeidſchan, in einer Cbene an den Fluͤſſen Spintſcha und Atſchi, 20 Meilen 
weſtlich vom cadpifchen Meere, mit 150,000 Einwohnern, ift in der neueften Zeit ber 
Mittelpunft und Stapelplag ded Handeld von Perfien mit Europa geworden. Man 
kann annehmen, daß der Handel von Tauri bei der europälfchen Einfuhr, welche mei 
über Trapezumt gebt, aus */ britiſchen, aus , deutſchen und ſchweizer Manufacten 
und Y/, veutfchen Glad- und kurzen Waaren beftehe. Die vorzüglichften in Taurit 
ſeßhaften Großhändler find Englänter, Filiale griechifcher Häufer in Gonftantinopel, 
Nuffen, Armenier aud Erzerum (unter ruffifchem Schuge). Unter den perfifchen Un⸗ 
terthanen armenifcher Nation giebt ed feine Großhändler. Außerdem befinden fich bier 
noch einheimifche perfifche Grofhäntler, welche inbirect über Eonftantinopel mit Europa 
Handel treiben. Die unter ruſſiſchem Echuge ſtehenden griechifchen Filialen find bei 
dem europäifchen Hantel am meiften betheiligt. Es fcheint, daß wie in berfchiedenen 
Häfen ber Levante, fo auch in diefem Theile Afiend die Griechen und bie fogenannien 
Levantiner noch auf lange Zeit zur Vermittelung des Verkehrs mit Europa vorzäglid 
beftimmt find. Ihre Gewohnheiten, Spracd- und Länderkenntniſſe, ihre Fügen in bie 
Landesfitten geben ihnen Vortheile Über die an ihrer Heimath und an der gewohnten 
Ordnung und Pebendbequemlichkeit haftenden Europäer. Münzen, Maße mb Gr 
wicdhte f. Berfien. 

Tavola, Feldmaß in Sardinien und in mehreren Städten des lombardiſch ⸗ 
venetianiſchen Königreichs; ſ. Turin, Bergamo, Venedig, Verona. 

Tawara heißt in Japan ein Ballen oder Sack Neid von 35 Sjoo; f. Japan. 

Tearing goods heißen in England eine Gattung Zeuge aus Flach und Baum- 
wolle, welche befonterd nah Afrika geben. 

Tellenburger Leinen Heißt eine Gattung orbinaire und mittle Leinen aus Flachs- 
und aus Hanfgarn, welche in ter Begend von Tecklenburg, Ibbenbühren, Lengerich x. 
in der preußifchen Provinz Weftphalen, fowie an einigen Orten in der hannoͤverſchen 
Graffhaft Lingen in Städen von verfchievener Länge und 1 brabanter Ellen Breite 
verfertigt werben. Man unterfcheidet davon, wie bei ben Römwentlinnen Ober 
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band, als bie befien, Unterband und Einband, welche lehteren nur felten in 
den audwärtigen Handel kommen. Man banvelt fie nach 100 Leggeellen. 

Tecong nennt man in Mittel- und Südamerika ein grobes leinened Gewebe, 
welches zur Belleivung der Neger bient. 

Teheran, Hauptſtadt der perfifhen Provinz Irak Adſchemi und RMeſidenz des 
Schahs von Perfien, am füblihen Abhange red Elburs und 38 Stunden fürlich vom 
eadpifchen Meere gelegen, mit 60 bio 70,000 Ginwohnern, deren Zahl im Winter, 
wenn bie Hige und bie ungefunde Luft des Sommers vorüber, auf 130,000 fieigt, 
ik zwar eine ber fhönften Städte des Landes, aber für Kunſtfleiß und Handel von 
keiner großen Bebeutung. Der erfiere liefert hauptſächlich Xeppiche und ſeldene, 
baummollene, Eifen» und Stablwaaren. Münzen, Mafe und Gewichte f. 
Berfien. 

Tela tinta nennt man in Italien die leichte, dünne, gefärbte, geflärfte unb 
geglättete Futterleinwand aus Böhmen, Schlefien, Sanct-Gallen, Kaufbeuren, Rempten x. 

Tele greggie nennt man in Italien eine Gattung leichter weißer Leinen aus 
Böhmen und der Oberlaufig, theils aus weißgebleichtem Garne gewebt, theild im Stüd 
gebleicht, in Stüden von 58 Ellen Länge und 9, bis °/, Elle breit. 

Tele rigate werten in Italien die in der Oberlaufig, in der Gegend von 
Neuftabt bei Stolpen, Hohenſtein, Sebnitz ıc., ſowie in Numburg, Schludenau u.a. D. 
in Böhmen verfertigten, bunt geftreiften und gegitterten einen genannt, welche theils 
ganz aus flächfenem Garne, theils mir Baumwolle zu den bunten Streifen gewebt find 
und in buchförmig nach ber ganzen Breite zufammengelegten, platt gepreßten und am 
Schaufieck geglätteten Stücken von 70 Glen Länge und 9, Ellen Breite verfandt 
werben. 


Telon, ein frangöfifher broguetartiger Zeug, mit leinener Kette unb wollenem 
tag 


Teman oder Toman, Betreivemaf in Moffa, fi d. 

Temen, Getreidemaß in Tripolis, f. d. 

Ten, Hohlmaß im birmanifhen Neiche, f. Rangoon. 

Teneriffa, f. Kanariſche Infeln. 

Tepid, eine Art buntgeftzeifter oftindifcher, halbſeldener Zeuge aus Baumwolle 
und Bloretfeibe. 

Teppiche nennt man Deden auf Tifhe, Stühle, Betten, Sopha’s, Pianofortes, 
Bußböven u. f. w., welche in verfchiedenen bunten Farben, meift von Wolle, zuweilen 
mit Baumwolle und Leinen gemifcht, auf dem Webftuhle verfertigt find, und die ur 
forünglih in PVerfien und ber Türkei, dann aber auch in England, Frankreich, Belgien, 
Deuiſchland ıc. fabrieirt wurden. Bon ben in Europa verfertigten Teppichen zeichneten 
fih fletd und bis auf die jegige Zeit die franzöfifchen ſowohl durch ihre ſchönen Farben 
ald durch außerordentliche Feinheit der Mufter aus, und erft in meuerer Zeit find im 
Deutſchland Teppich-Babrifen eniftanden, welche nichts zu münfchen übrig laffen, ob⸗ 
gleih ihr Erzeugniß dem beften franzöſtſchen nicht beitommt; man hat fih in Deutfch» 
land beſonders veshalb nicht auf Herſtellung vorzüglicher Teppiche befleißigt, weil 
folde zu theuer zu fliehen fommen und nur felten bezahlt werden. Man verfertigt bie 
Teppiche in den verfchiedenften Gattungen und Preifen, ſowohl fammetartig als glatt, 
theils in ganzen Stüden, tHeild abgepaßt mit Borbüren, meift mit ſchönen vielfarbigen 
Muftern, Blumen, Landfchaften u. f. w. Außer den mollenen hat man auch feidene, 
baumwollene, roß- und kuhhaarene und Wachötuchteppiche und Teppichzeuge. Cine 
befondere Art ver geringern Teppiche, aus orbinairer Wolle und Reinengarn gewebt, 
find die tiroler, welche theild im Puſterthale, die meiften aber in Nörblingen in 
Baiern fabricirt und von Xirolern im Auslande verfauft werben. 

Terindand, glatte und gemufterte, feine oflinbifche Muffeline, welche früher zu- 
mweilen über England und Dänemark nach Europa famen. 

Terliced, Terlizzi, Tarligi, Tarlizzi, wird eine Gattung feiner, 
buntgeftreifter, flächfener Zwilliche genannt, welche in ber Gegend von Sebnig und 
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Neuftabt Hei Stolpen in Sachſen, Olmäüg im Mäpren und Zudmantel im öfterreichl- 
fen Schlefien, fowie auch an mehreren Orten in Belgien und dem nörblichen Franf- 
reich für den Handel nah Spanien und Italien verfertigt werben. 

Ternaur-Shawld over Ternaur find die in der Fabrik von Xernaur im 
Parld aus den feinften Haaren der von bemfelben eingeführten Angoragiegen nach Art 
der ächt türkifchen gearbeiteten Shawls und Tücher. Obgleich fie fehr fchön find, fo 
kommen fie doch den ächten Gachemir-Shawld nit bei. Jetzt nennt man auch bie 
feinen ſchafwollenen Shawis, welche in franzöfifchen und deutſchen Fabriken verfertigt 
werben, zuweilen Ternaur. 

Terpentin, Zwei Arten von Terpentin find ed beſonders, bie im Handel vor 
kommen: 1) Der franzöſiſche Terpentin; er wird vorzüglich in der Umgegend 
von Borbeayr, von Bayonne, in der Daupbind gewonnen, indem man beftimmte Kiefern- 
arten, al® Pinus sylvestris, P. maritima, etwa in ihrem 30. oder 40. Jahr mittelft 
horizontaler, allwöchentlih ermeuerter Spaltenhiebe in die Rinde anzapft unb ben aus» 
fließenden Xerpentin in Gruben fammelt (roher Terpentin); verfelbe wird hierauf 
in befonveren Keffeln bei geringer Hige geſchmolzen und fobald er Künnfläffig geworben, 
durch ein durchlöchertes Sieb gegoffen, wobei auf bemfelben die eingemengten Untei⸗ 
nigfeiten zurüdbleiten. Das Schmelzen geſchieht auch dadurch, daß man in Gefäßen 
mit fein burdplöchertem Boden den rohen Terpentin der Sonnenwärme andfegt. Die 
Arbeit dauert nach Befcbaffenheit der Witterung vom Februar bis Drtober. Cine 
befondere Art des franzöfifchen Terpentins ift der Straßburger Terpentin, ber 
im Frübfahr und Herbft tells in den Beulen und Gallen der Zweige von Moth- und 
Weißtannen (Pinus excelsa und P.' Abies), theils aud in der Rinde ſich amgehäuft 
findet; in Savohen und in der Schweiz befteigt man mit Meffern und Bechern vers 
ſehen diefe Bäume und läßt aus dem aufgefchnittenen Gallen und Beulen den Terpentin 
in die Gefäße fließen, in den Vogeſen hingegen fowie im der ſchwäbiſchen Alp macht 
man Ginfchnitte in die Stämme. Der franzdfifche Terpentin ift von bonigartiger Gon- 
fifteng, blaßgelber Farbe, weißlich-träbe, fich aber fpäter unter Abſcheidung eine? grauen 
Harzed vollkommen klärend, von nicht unangenehmen Geruch und ſcharfem, bitterlichem, 
erwärmendem Geſchmack. Seinem Weſen nad ift er eine Auflöfung bon Harz im 
Terpentindl (alfo wefentlich vom Terpentindl verfhleden), daher man nicht wur durch 
Deftilation des Terpentind dad Del von dem Harz zu trennen im Stande ift, fonbern 
auch der Terpentin an der Luft unter Zurädlaffung dieſes Harzes und gleichzeitiger 
“ Berharzung eines Theils von dem Xerpentinöl,; den anderen Theil des Deled an bie 
Armofphäre abgiebt. Durch Erwärmung wird ber Terpentin bünnfläffig und brennt 
angezündet mit hellrußender Flamme. In ftarfem Weingeift, Aether, ätherifchen Delen 
ift Terpentin löslih. 2) Der venetianifhe Terpentin; man gewinnt ihm im 
füntichen Franfreich, auf den Alpen, in Steiermark, Tirol, Ungarn ıc., indem man 
den dafelbft wachfenden Lärchenbaum (Pinus Larix) 1 Buß hoch über der Erde am 
Stamme anbobrt und mittelft eines eingeſteckten Rohres den Terpentin in Fäſſer ausd- 
fließen läßt. Die Reinigung gefchieht wie oben angegeben. rüber bezog man ihn 
vorzugsweiſe über Benedig. Er ift von blaßgelber Farbe, flar, ziemlich durchfichtig, 
von Honigconſiſtenz uno angenehmen Geruch. Außer diefen genannten 2 Kauptarten 
giebt ed canapifhen Terpentin (canavifcher Balfam), weiß blaßgelb, ſehr durch⸗ 
fihtig und angenehm gewürzhaft riechend, von Pinus balsamea; ferner eypriſchen 
Terpentin, von Pistacia Terebinthinus, vurcfichtig, blaßgelb, angenehm nad 
Gitronen riechend, ferner ungarifchen oder farpatbifhen Terpentin, burd- 
fihtig, farblos, dünnflüſſig, nach Wacholder riechend und fchmedend , und endlich 
deutfhen Terpentin, oder Terpentin in Stüden, oder gekochten Terpentin; 
berfelbe ift ein Harz im größeren oder Fleineren gewuntenen Städen, von blaßgelber 
Farbe und ſchwachem Geruch; er ift unburchfichtig, mattglängend, erweicht bald zwifchen 
den Fingern und ift brödlih. Erhalten wird er ald Rückſtand, wenn man Terpentin 
behufs der Terpentindölgewinnung der Deftilation unterwirft, doch fo, dab noch ein 
Antheil von Del im Räckſtand verbleibt und demfelben entweber 15 9%, Waſſer oder 
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eine angemeffene Menge Kalophontum zurührt. Die Terbentine gehören zu den Bal- 
famen und zwar zu denen ohne Benzoe- und Zimmetſäure, zu welchen auch ber Go- 

vaivabalſam gerechnet wird; Balſame mit Benzoe- unp Zimmetfäure find der Peru- 
balfam , ver -fläfflge Storar, ver Tolubalfam u. a. m. 

Terpentindl ift in allen unferen Natelhölgern enthalten, mit Harz gemengt als 
Terpentin außfliefend. Dad gereinigte Terpentindl ift farblod und binmfläfftg, das 
ordinäre tagegen, welches bei der Bereitung von Pech gewonnen wird, it — 
sieht unangenehm brenzlich und iſt unter dem Namen Kiendl bekannt. 
@(Rlafter), ein Längenmaf in Turin, ſ. d. 

f. fugano; 
one oder Tefton, Silbermünze in Rom, f. r., —— auch 57 
ono, ehemalige toscaniſche Silbermunze; ſ. Florenz. 

Terab, einer ver Vereinigten Staaten von Nortamerifa et 1845), bildet ven 
fünmweftlichften Theil‘ verfelben und grenzt im Often an Louifiana und Arkanfad, im 
Norden an den Ogarkoiftrift, im Welten an Merito, im Süden an ben merifanifchen 
Meerbufen. Das Gebiet des Staates, deſſen Kläceninhalt auf 9500 [] Meilen an- 
gegeben wird, zerfällt feiner natürlichen Beſchaffenheit nach in drei Theile: in das 
Kuſtenland, eine angeſchwemmte, theils fandige, theild moraftige Niederung, bie an ber 
Dftarenze nur etwa acht Meilen breit ift, dann nach der Mitte des Landes zu ſich 66 
zu 25 Meilen verbreitet, vom Rio Colorado aber nach der Weftgrenze zu wieder an 
Breite abnimmt, am Meeredufer felbft von einem Gürtel von Anfeln und Yandzungen, 
fowie von Sandbänfen umgeben wird und desbalb feine auten Häfen befigt; das Hü- 
gelland, welches Hinter den Küftenftreifen allmälig mellenförmig ſich erhebt, meift aus 
Savannen befteht, dabei nicht ſchlecht bemäffert und fehr fruchtbar iſt; endlich in das 
Hochland, ein Plateau, in welches das Hügelland nach und nach übergeht und das, 
ale vie öftlichfte Fortſetzung des großen Plateaus von Neumexiko, den innerften, nord« 
weſtlichen Thell des Staated bildet, dabei größtentheild wohlbewäfjert, metall- und 
waldreih und fruchtbar iſt. Teras zählt viele, zum Theil anfehnliche und fhiffbare 
Flüffe, die ſammtlich dem Hochlante entftrömen. Der größte davon ift der Rio Grande 
del Norte, der In den Gebirgen Neumerifos entfpringt und in den merifanifchen Meer- 
bufen mündet, Außer ibm find noch anzuführen der Nueces mit dem Miguel, der 
Antonio mit dem Guabalupe, der Colorado mit dem Salato, der Brazos de Dio, 
ver San Yarinto, der Trinidad und der Saline, der Grenzfluß im Often, ſowie ber 
Node Fluß oder Med River, der Grenzfluß im Morben, der in ben Miſſiſſippi fällt. 
Dad Klima ift im der Küftennieverung Heiß, feucht und ungefunb ; die mittlere Megion 
ded Landes dagegen erfreut fich einer mildern, gefündern Temperatur; dad Hochland 
aber ift ſchon rauher. Hauptproducte des Landes, tie faſt fiberall angebaut werben, 
find Mais, Baumwolle, Tabak und Reis; außer ihnen gedeihen in dem Tieflande auch 
mebrere tropifche Protucte, mie Zuderrohr und Indigo. Die Hauptproburte bed Thier- 
reichs find, wie in allen Savannenläntern NMorbamerifad, Rindvieh und Pferde. Das 
Mineratreich befigt Eifen, Steinfohlen und Salz im Weberfluß. Die Bevölkerung des 
Landes beſteht aus etwa 400,000 Einwohnern und iſt in Folge des reichlichen Zu— 
ſtrömeno von europälfchen Einwanderern in fieter Zunahme begriffen. Die Mebrzapl 
derfelben ift englifchen Urfprungs, fehr viele auch deutſchen. Auftin am Rio Colorado 
iſt die meugegründete Hauptſtadt und ber Sig ter Megierung von Terad; Galvefton 
aber, auf der gleichnamigen Infel vor der Galveftonbai und der Müntung bed Tri—⸗ 
nidadfluſſes gelegen, mit 6000 Einwohnern, von denen die Hälfte Sklaven, der Haupt- 
dafenplag des Landes, ber in regem Handels- und Scifffahrtöverfehr mit den Häfen 
der Vereinigten Staaten, namentlich mit Neuorleand, und andern Häfen ftebt und be» 
fonverd Baummolle ausführt. Dennoch ift ver Handel von Terad, mie alle Verhält- 
niffe dieſes Landes, noch in der Kintheit und ungeorbnet. Bel der Stärfe der Ein« 
wanderung und der audnehmenden Fruchtbarkeit von Terad ift aber vorauszuſehen, daß 
diefer Staat bald von großer Wichtigkeit werden wird, fo daß er bie Aufmerkſamkeit 
der Individuen fowohl ald der Megierungen verbient. Münzen, Maße und ®e- 
wichte f. New-MDorf. 
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Thaler ift die allgemeine Benennung aller größeren, über 1 Loth wiegenden 
deutſchen Silbermängen,, die ſich als Daler, Daalder, Tallaro, Dollar 1. auch über 
andere Länder und felbft bid nach Amerika verbreitet hat. Das Wort fol von den 
2 Loth ſchweren Silbermünzen berrühren, welche die Herren v. Schlid aus der Auf⸗ 
heute einer bei Joachimsthal in Böhmen entdeckten reichen Silbergrube im großer 
Menge fchlagen ließen, die mit dem böhmifchen Löwen und dem beiligen Joachim be 
geichnet waren und Joachimsthaler, Schlidenthaler und Lömwenthaler ge 
nannt wurden. Andere erflären dagegen dad Wort Thaler für eine Zufammenziehung 
von Talenterftüde und glauben, daß ed fo viel als Solidi, Großmünzen von 1 Marl, 
bedeutet habe. Man unterfcheidet nach Vaterland, Werth und Gepräge fehr viele 
deutſche und andere Münzforten biefer Art, wie Reichsthaler, Speriedthaler, 
Kronentbaler, Brabanter Thaler, Löwentbaler, Albertsthaler, 
fpanifche Thaler oder Piafter, von denen wir in befontern Artikeln geſprochen 
haben: der eigentliche Thaler aber ift in Deutfchland eine in Silber wirklich geprägte, 
oder auch eine iveale Münze, an Werth von 24 guten Groſchen, 30 Silber over 
Neugrofchen, 90 Kreuzern, 48 Schillingen, 72 roten ıc., worüber man dad Nähere 
in den Artiteln über die deutfchen Haupiſtädte findet, 

Thebois oder Thepoid heißt eine Art oftinbifcher Kattune, bie früher zuweilen 
nah Europa famen. 

Thee find die zufammengerollten und getrodineten Blätter des chinefifchen Ihre 
ſtrauchs, Thea Chinensis Sims., welder in China, Japan und dem ganzen nörb- 
lichen Theile der binterindifhen Halbinfel wild wächſt, aber befonverd in ben beiten 
erften Ländern forgfältig angebaut wird, 2innd nahm zwei Hauptarten ber Pflanze an, 
nämlich den grünen, Thea viridis, und ben fchwargen, Th. Bohea, von denen die 
erftere eine rundblätterige Blumenfrone und lanzettförmige, ebene Blätter hat, melde 
dreimal fo lang find ald breit, wogegen bie legtere eine fechöblätterige Krone und 
eliptifche, etwas runzelige Blätter bat, bie boppelt fo lang als breit find. Man ver 
muthet jedoch mit Necht, daß tiefes nur Spielarten einer und berfelßen Pflanze fin, 
beren ed in China gewiß noch viele andere giebt, die durch Boden, Lage, Verſchie⸗ 
benheit ber Gultur ac. entftanden find; beſonders fcheint die Unterſcheidung nad) ber 
Anzahl der Blumenblätter ganz unrichtig zu fein, ta man nicht felten an dem näm- 
lihen Strauche Blüthen mit 3, 5, 6 und 9 Blumenblättern finden fol. Der Strauch 
erreicht eine Höhe von 30 Fuß; man läßt ihn jedoch nicht fo hoch werben, weil da 
durch die Einfammlung erfchwert werben würde Man ſchneidet zu dem Ende, wenn 
die Pflanze 1 Jahr alt ift, den Gipfel ab, morauf fie von ver Wurzel aus mehrere 
Zweige treibt, und nah 7—8 Jahren, wo der Strauch eine Höhe von 5 bis 6 Fuh 
erreicht bat, indem er fehr langfam wächſt, werben die längften Zweige an der Wurzel 
abgefchnitten, fo daß er nicht über 6 Fuß boch wird. Die Farbe des Hauprflanmel 
ift graulich-braun, die der ſchwächeren Aeſte Faftanienbraun und das harte Holz bat 
einen eigenthümlichen Geruch. Die furzgeftielten, eirund-lanzettförmigen oder länglid« 
elliptiſchen, Reifen, glatten, glänzen dunkelgrünen Blätter mit fägeförmig gezahntem 
Rande find 2 bid 3 Zoll lang und obngefähr 1 Zoll breit, und ſtehen abwechſelnd 
an den Meften; bie von jungen Trieben find zart und ſchwach behaart. In den DBlati- 
winfeln ftehen einzeln, felten paarweife die weißen, rofenförmigen, furggeftielten Blür 
then, welche feinen bervorftechenven Geruch haben. Wenn fie 6 oder 9 Blumenblätter 
haben, fo find bie innerm meift größer ald die äußern. Auf dem Blumenboden fteben 
eine große Anzahl fadenförmiger Staubfäven mit zweifächerigen Staubbeuteln, melde 
weit fürzer find ald die Rronenblätter. Aus ter Blüthe entwickelt fich eine aus 3 
runblichen, zwei- ober einfamigen Kapfeln beftehenvde Frucht, deren rundliche, glatte, 
bürre, braune Samen die Größe einer Haſelnuß erreichen und einen Öligen, bitterlih 
fhmedenden Kern enthalten. Die Blätter werben nicht eher eingefammelt, ald bid bie 
Pflanze 3 Jahr alt if; man gebt dabei mit der größten Sorgfalt zu Werte, indem 
die Arbeiter ganz rein gewafchene Hände baben müffen, die Blätter einzeln mit den 
Händen abpfläden und fogleich nach ihrer Größe und Zartheit fortiren. Wie oft dad 
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Einfammeln jährlich geſchieht, hängt Hauptfächlih von dem Alter ded Strauches ab; 
gewöhnlich findet es viermal, im Februat, Ende April, im Juni und Auguft ftatt. 
Die erfte Ernte giebt die befte, die fräteren immer geringere Sorten. Ueber dad Ber- 
fahren bei der Bearbeitung der Blätter weiß man fehr wenig Zuberläffiged und bie 
darüber nach Europa gekommenen Nachrichten weichen immer mehr oder weniger von 
einander ab. Das Eicherfte, was davon befannt ift, dürfte Folgendes fein. Die 
Theebauern bringen die Blätter frifch zu Markte, wo fie ibnen von Perſonen abgefauft 
werben, bie fih nur mit dem Trocknen oder Möften befcäftigen, und fie dann an die 
eigentlichen Theebändler verkaufen, tie den Thee dur Weiber und Kinder fortiren, 
noch einmal trodnen und dann in Kiften paden laffen. Bei dem Trocknen oder Röſten 
wird auf verſchiedene Weife verfahren, woburd in Verbindung mit ven verſchiedenen 
Spielarten der Pflanze haupifächlic die große Menge Theeforien eniftehen, die man 
in China hat, von denen bie feinften gar nicht in den Handel fommen. Huch ent« 
ſtehen durch das verſchiedene Verfahren beim Röſten die beiven Hauptgattungen nad) 
der Farbe ded in den Handel fommenden Thee's, nämlih der ſchwarze und der 
grüne Das Röſten gefchieht auf eifernen Platten oder in flachen Pfannen über 
einem mäßigen Feuer; fie werben dabei mehrere Male ſchnell umgewendet, hierauf auf 
Matten gefchüttet und mit den Händen im Ganzen gerollt; bei fehr feinen Sorten aber 
rollt man jedes Blatt einzeln. Sie werben dann noch ein oder mehrere Male über: 
fhwächeres Feuer gebracht und nach dem Ausſchütten wieder gerollt, bis fie abgefühlt 
find. Soll ver Thee jedoch ſchwarz werden, fo legt man die frifchen grünen Blärter 
auf eiferne Siebe, auf denen man fie mit heißen Wafferbämpfen turchziehen läßt; dann 
läßt man fie noch einige Zeit aufgehäuft liegen, fo daß fie in eine Urt fchwacher 
@ährung fommen, und hierauf wird erft dad Nöften vorgenommen. Durch viefes' 
Verfahren verliert der Thee viel von den ſcharfen und apftringirenden Beſtandtheilen 
der Blätter, während dad Aromatifche und der angenehme Geruch, dad fi durch das 
Nöften erft entwidelt, nicht darunter leider. Der ſchwarze Thee bat daher einen an« 
genehmeren Geſchmack und ift auch der Geſundheit weniger nachtheilig ald der grüne. 
Die weißen Spigen, welche man befonderd an den Blättern mancher ſchwarzen Thee⸗- 
forten bemerkt, find nur die feinen Härchen der jungen Blätter, welche wahrjcheinlich 
bei manchen Spielarten ter Pflanze, oder in manchen Arten und Gegenden länger als 
bei anderen find, fo daß fie Über die Blätter berborragen. Ganz mit Unrecht aber 
hat man zuweilen diefe weißen Spigen für Blüthen gehalten und folchen Thee auch 
wohl Betko-Blüthenthee genannt. Der Abfall, die verwelkten und verborbenen 
Blätter und die Stiele werben mit einem flebrigen Stoffe gemifcht, in laͤnglich vier- 
edige Formen getrüdt und im Dfen getrodnet, und beißen dann Badftein» oder 
Ziegelthee, welcher in großer Menge von den meiften Völkerſchaften des nörblichen 
Aflend verbraucht wird, für die er fogar ein Hauptnahrungdmittel if. Daß man den 
grünen Thee in China zumellen auf Kupferplatten röftet, um ihm eine ſchönere Farbe 
zu geben, wie man oft behauptet hat, foll eine von der englifch-oftindifchen Compagnie 
erfundene Fabel fein, um vie von den Engländern damit vorgenommenen Berfälfchun« 
gen den Chineſen aufzubürden. Bor dem Einpacken in Kiften vermifchen diefe manche 
Iheeforten noch mit wohlriechenden Blüthen anderer Pflanzen, um ihren Wohlgeruch 
zu erhöhen; dieſe Pflanzen waren den Europäern lange ein Geheimniß geblieben, jept 
aber weiß man, daß fie fich dazu befonderd ver Blumen von Olea fragrans, Camel- 
lia Sasangua, in China Tſchawa genannt, der auch in Europa befannten Theerofe 
und einiger anderen Pflanzen bedienen, Der Thee wird in ganze, halbe, Y,, Ys, Yıs, 
Un; umdb Kiſten gepadt, von denen eine ganze Kifte ohngefähr 400 Pfund enthält 
und die Übrigen nah Verhäliniß. Die Kiften werben mit den Blättern von Pharus 
officinalis Lamb., au® der Gattung der Oryceen oder reifartigen Pflanzen, ausgelegt 
und in bie größeren wird ber Thee mit den Füpen eingetreten. Sie find mit Papier 
überfiebt und je feiner der Thee ift, mit defto mehr Zierraihen verfehen. Größere ald 
Viertel Kiften kommen jeboch in der Megel nicht nah Guropa. Die feinen Theeforten 
werden auch häufig in Stanniolpadete gepadt, weiche mit bemallem und vergoldeten 
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Papier überzogen find, ſowie auch in porzellanene Büchſen. In China find es befon« 
ders die 5 Provinzen Fokien, Canton, Kiangenan, Kiang-fi und Ghe-fiang, welche den 
Thee für den audwärtigen Handel liefern, und von biefen liefert Folien vorzugsweife 
ſchwarzen und Kiangenan grünen Thee. Außerdem baut aber faſt jede chineſiſche Pro⸗ 
pinz ihren eigenen Bedarf. Es wird jedoch auch aus ven zwifdhen China, Siam und 
Birma liegenden Staaten der Schan, welche auf beiden Seiten ded Fluſſes Mekhong 
fi weit hinziehende Theewälder Gaben, mit Maulibierfarawanen Thee nach ver chine« 
fiigen Provinz Dünnan geholt, beſonders eine geringe Sorte fhwarzer. In Ganton 
wird ber Theebandel auf folgende Art betrieben: Wenn vie Iheeladungen, die auf 
großen Jonken aus den theebauenden Gegenven nah Canton kommen, angelangt find, 
werben die ftetd in Matten emballirten Kiften in die großen, am Ufer liegenten Ma«- 
gazine der Gongfaufleute gebracht. Dies fint fehr weite, luftig gebaute und mit vielen 
großen Hallen verfebene Gebäude. Wenn ein Kaufmann Thee kaufen will, läßt e 
fih im Magazine 20 bis 30 Kiften von einigen Taufenden öffnen und audfchütten, 
um den ganzen Inhalt derfelben unterfuchen zu fünnen. Der Käufer riecht den Thee 
an und nimmt bon jeder Kifte eine Hand voll, bie er auf einen Teller legt; biefe 
Proben werden dann untereinander gemifcht und von biefem Gemenge eine Probe mit 
nad Haufe genommen, wo der Käufer fie genauer unterfucht. Bei den großen Waffen, 
welche die englifh-oftindifhe Gompagnie von diefem Artikel kauft, Hatte fie ſteis die 
Priorität und nahm die beften Partien an fih, während die Norbamerifaner die ſchlech⸗ 
teren fauften, denen fie oft burch neue Signaturen einen befferen Namen gaben, wes⸗ 
halb fie ihn woblfeiler ald die Engländer verfaufen fonnten. Man berechnet, dab 
China jährlih 500 Millionen Pfund Thee erzeugt, wovon ed 400 Millionen Pfund 
feloft verbraudt und 100 Mit. Pfd. ausführt. Die ſtärkſte Ausfuhr ift nach Eng- 
land, wo die englifcheoftindifche Compagnie von jeher dad Monopol ded Theehandels 
batte und durch alle mögliche Mittel, irog der dagegen erlaffenen Verbote der Regie⸗ 
zung, den Preid nah Wilführ zu fteigern wußte, bis endlich 1834 auch Privat 
faufleuten erlaubt wurde, Thee nach Gngland einzuführen, wodurd die Ginfuhr bebeu- 
tend zunahm. Nah Gngland Ffaufen vie Vereinigten Staaten von Norbamerifa den 
meiften Thee, jährlich über 20 Mil. Pfd., wovon jie 2 bis 22/, Din. Pfund nad 
Europa fenden und dad Übrige felbft verbrauchen. Frankreich führe nur jährlich etwa 
250,000 Pfr. ein, Holland gegen 2,800,000 Pfr., Hamburg faft 2,000,000 Pfd., 
Bremen 400,000 Pfund, ver deusfche Zollverein führte 1836 3250 Etr. ein, wovon 
2), auf Preußen allein fommen, und bie Durchfuhr betrug nur 1190 Cir. Außerdem 
geht noch jährlich für obngefäbr 250,000 Gulden G.-WM. von Gpina nach Gacemir, 
Afabaniftan und dem Pendſchab. Den über Nufland zu Yande na; Guropa fommenden 
Thee nennt man gewöhnlid Karamanenthee und behauptet, er fei im Allgemeinen 
viel beſſer als ale zu Waſſer fommenden Sorten, indem diefe durch den Serirandport 
viel von ihrer Güte verlieren follen. Dies ift aber durchaus nicht der Fall und ber 
Waſſertransport könnte böchftens früher, wo er boppelt fo lange dauerte ald jept, 
nachtbeilig geworben fein. Gegenwärtig kommt der Thee auf das Gorgfältigfie ver 
yadı und meift in großen Mafjen in Metall luftdicht verfchloffen, in 120 Xagen von 
Canton nah Guropa, alfo in viel fürzerer Zeit ald zum Landtrandport über Rußland 
nöthig iſt, während die Schiffe fonft 8—9 Monate brauchten und fo unvollfommen 
gebant waren, daß fie unterwegd meift ganz led wurden. Allein weil die Fracht auf 
dem Landirandporte jehr beveutend ift, fo daß wohlfeile Sorten dadurch außer Der 
hältniß veribeuert werben würden, fo ‚werden meift nur feinere Sorten auf biefem 
Wege audgeführt, welche die hoben Spefen beffer tragen, und fo ift ed allerdingé nicht 
-unrichtig, daß ber Karawanenthee im Durchſchnitt beffer ift ald ver auf dem Wafler- 
wege anfommende. Der erfiere ift nichts Anderes ald eine feine Sorte Petko, ge- 
mwöhnlich mit weißen Spigen, welche in Rußland beſonders beliebt if, oder ein feiner 
Souhong. — In diefem Jahrhunderte bat man auch den Thee mit gutem Erfolge im 
anderen Yändern angebaut, um wo möglich ben Ghinefen, denen er meift mit baasem 
Gelde bezahlt werden muß, da fie verbälmiimäßig wenig europäiſche Waaren Faufen, 
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nicht immer dafür zinsbar zu bleiben. Zuerſt pflanzte man im Jahre 1812 in Bra« 
filien Theeſträucher an und ließ Ghinefen, welche mit dem Anbau und der Bearbeitung 
befannt waren, herüberfommen. Anfangs zeigte fi fein befonderer Erfolg, allein feit 
1825 Hat fih der Anbau in mehreren Provinzen fo febr verbreitet, dab das Land jegt 
faſt feinen ganzen Bedarf felbft erbaut. Auch ſchickte die franzöſiſche Negierung einen 
geeigneten Mann nach Rio Janeiro, um die Cultur ber Pflanze zu ſtudiren und fie. 
wo möglich nach dem fürlichen Franfreich zu überfiedeln, wo man feitdem auch in. ver 
That Berfuche damit gemacht bat, wenn auch bid jegt noch mit feinem befonveren 
Erfolge. In Iava, wo viel Chineſen leben, hat man den Anbau feit_ohngefähr 
20 Jahren eingeführt und von Seiten ber Pegierung mit Eifer unterflügt, fo daß 
bereitd feit 1834 von dort kleine Partien Thee nad Amſterdam gebracht worden jind, 
Der grüne fol fogar den chineſiſchen noch an Geſchmack übertreffen, ver fchwarze aber, 
geringer ‚fein, wahrfcheinlich weil man in ber. Bereitungdart veffelben noch Fehler 
macht. In Aſſam machten die Engländer die ganz unerwartete Entdeckung, daß bie 
Wälder eine Menge Theeſträucher enthielten, die noch nie benugt worden waren. Man 
lieg daher Leute aus China kommen, legte förmliche Pflanzungen an, und im 3. 1839 
kam bereit? eine Feine Sendung Affamthee nach London, der, wahrfcheinlich mehr. aus. 
Neugierde, zu hohen Breifen verfauft wurde. Man bereitet dort befonderd ſchwarzen 
Thee. Auch im englifhen Oftindien hat man in der neueften Zeit angefangen, Thee 
anzubauen, und die Negierung Hat jegt eine Summe von 100,000 Nupien jährlich 
ausgefegt, um ben Anbau bdefjelben zu befördern. Die Schwierigkeit der Erzeugung 
guten Thee's in außerchinefifhen Ländern fcheint hauptſächlich varin zu liegen, daß bie 
Arbeiter nicht. fo leicht am die außerorbentliche und felbft Fleinlihe Sorgfalt zu ge» 
wößnen find, welche die. Ghinefen beim Ginfammeln und Trodnen beobachten, und: bie, 
wenn auch in mancher Hinficht übertrieben, doch meift nöthig zu fein fcheint, um eine 
gute Waare Gervorzubringen. — In China unterfheivet man eine große Menge Thee⸗ 
forten, deren Aufzählung bier um fo weniger nöthig fein dürfte, ald man in Guropa 
feine Notiz davon nimmt und mehrere derſelben, befonder# die feinften, gar nicht zu 
und kommen. Die Sorten, welche im: europäifchen Handel befonderd vorfommen, in 
deren Benennungen aber im Allgemeinen noch viel Unficherheit herrſcht, find folgende: 
I Schwarzer Thee. a) Thee Bohe, Thee Bou over Thee Boh, von ben 
Ehinefen Mojt genannt, die geringfte Sorte, aus mittelmäßig großen, ziemlich breiten 
Blättern von ſchwärzlicher Farbe, beftehend. b) Congo, Gongfu oder Gongfo, 
im Größe der Blätter, Geruch und Geſchmack dem vorigen ähnlich, aber angenehmer, 
und. einen fehr dunkel gefärbten Aufguß gebend. c) Gampoe, Campu, Gampup, 
Gando, Sumlo oder Semlo, ziemlih große, glänzend ſchwarze Blätter, welche 
einen angenehmen, veilchenähnlichen Geruch Haben und einen blaffen Aufguß geben. 
d) Souhong, Sooduen, Sutfhang, Soathaon, mehr; gelblide, wenig 
gerollte Blätter von etwas beuartigem Geruch, aber angenehmen Geſchmack, giebt einen 
gelblih grünen Aufguß. e) Padre Souhong, Partchaon, die audgefuchten 
feinften Blätter der vorigen. Sorte, von lieblichem Geruch und feinem Gefchmad, ganz 
ohne Staub; doch wird zuweilen auch ein wohlriechend gemachter Souchong dafür 
verfauft, Er kommt, fo wie der folgende, Häufig ald Karawanenthee über Rußland 
in Zinndofen oder Porzellangefäßen. f) Becco, Pekoe, Pekao, vie feinfte und 
theuerſte Sorte, mit zarten Blättern, die mit feinen weißen Haaren befegt ſind, welche 
oft Über dad Blatt hinaudragen und weiße Spigen bilden. Der fchon oben erwähnte 
Biegel- over Badfteinthee, den befonder# die Tartaren und Mongolen, fowie 
die aſiatiſchen Nuffen mit Milch und Butter genießen, ift ebenfalld ſchwartz. II. Grü« 
ner T. a) Singlo, Songlo oder Sumlo, die geringfte, aus großen, ſchlecht 
gerollten, mit ‚gelben vermifchten Blättern beſtehende Sorte, welche von ver legten 
Einfammiung berrühren follen; der Aufguß ift grünlid. b) Tonkay, Thunfey 
oder Twankeh, befier ald der vorige, von etwas bräunlicher Farbe. c) Hayfan, 
Heyſon, Hyſon, Heytiang oder Hismin, in China Gober gemannt, dicht 
gerollte, bläulich grüne Blätter, im Geruch faſt den geröſteten Kaſtanien ähnlich, von 
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angenebmem, etwas herben Geſchmack. Der Name fol von einem indiſchen Kauf- 
manne Heyhswen berrübren, der ibn zuerſt nach Europa brachte. Die beſte Sorte wird 
Doung-Hayfan genannt, welcher lanzettförmige, auf der einen Seite fein behaarte, 
1 bis 2 Zoll lange und 6— 9 Kinien kreite Blätter bat; bie geringfle Sorte ober 
eine Art Aueſchuß, mit kurzen, fehmalen Blättern heißt Hayfantdhin over Hay» 
fansfin; eine zwiſchen beiden flebende Eorte wird Urim ober Uıfin gemamnt. 
d) Berithee oter Imperial, auch Tchi, Tfchi oder Tiothee genannt, feinere 
und zartere Blätter ald ver Hayfan, von lieblicherem Geruch und Geſchmack; fie find 
zweimal, zuetſt in die Fänge und dann noch in die Quere gerollt, fo daß fie erbfen- 
große, feſte Kugeln bilden, von etwas bräunlich grüner Barbe und bei dem feineren 
Sorten mit einem filberfarkigen Schimmer. e) Gunpowder oder Schießpulver- 
tbee, auch Aljofar oder Aljufar genannt, noch kleinere Blätter ald der vorige, 
oder auch zerfchnittene Blätter, welche zu Meinen Körnern von der Größe ded groben 
Schiefpulverd gerollt find; er ift araulich grün von Barbe und von fehr angenehmen, 
milten Gefhmad. f) Kaiferthee oder Blumenthee, der feinfte grüne Thee, 
der aber nie ächt nach Europa kommt, mit bellgrünen, nicht gerollien, fonvern nur zu» 
fanmengedrebten Blättern, von äußerſt angenehmen, balfamifchen Geſchmack; er wirb 
aud den zarteften, zuerft Gervorfproffenden Blättern bereitet. — Der Gebrauch des 
Thees in China ift mahrfcheinlich fehr alt; feit dem 9. Jahrhundert hat man Nad» 
richten davon. Nach Europa wurde er im Jahr 1666 yuerft von Kolländern gebracht, 
doch war der Verbrauch deffelben bis in ven Anfang des 18. Jahrhundertd mur ums 
bedeutend, denn im Jahr 1711 betrug die Einfuhr nach England nur 141,995 Pfb.; 
dagegen 1741 bereitd 1,031,540 Pfv., 1771 5,566,793 Pfo., 1801 20,237,753 Bfe., 
1831 26,043,223 Pfd. — Die chemifihen Beſtandtheile des Thees find hauptſäch- 
lih Gerbftoff und ein eigentbümlicdher, von Dudry 1827 entdedter und Thein ge 
nannter Stoff, der ihm wahrfcheinlich die fanft erwärmende und in feuchten Klimaten 
und Sahreözeiten fo wohlthätig wirkende Kraft giebt. Das Thein ift in 35 bis 
40 Theilen Wafler von 10 Grad Wärme, in Alkohol aber in allen Verhältniſſen 
auflöstih; in erfterem Erpftallifirt ed in Geftalt von zarten, feidenglängenden Pridmen, 
in legterem von Sternen, Schwämmen oder Federn. Es ift geruchlos und fehmedt 
bitterlich gewürzbaft. — Man muß den T. immer in fehr gut verfchloffenen Gefäßen 
aufbewahren, fo daß er eben fo ſehr vor ber Einwirkung der Luft ald ver bed Lichts 
gefhäge iſt. Berfälfchungen deffelben kamen beſonders früher häufig vor, welche ıheild 
fon in China, theild vom den Engländern vorgenommen wurden. In Ghina fol man 
fhon zum Aufguß benugte Blätter getrodnet und unter guten T. gemifcht haben; auch 
fol man dort ſchlechte, unanfehnlihe Sorten mit Indigo, Bleiweiß und einer Wurzel, 
Zurmerin genannt, ſchön grün färben. Die fchlimmften Betrügereien aber wurben 
in England damit gemacht, indem man Sclehen-, Weißdorn⸗, Eſchen- und andere 
Blätter mit Kupferauflöfungen grün färbte ꝛc. Diefe Berfälfhungen kommen jedoch 
gegenwärtig nicht mehr vor; auch bat die englifhe Regierung fters alled Mögliche ger 
than, um fie zu unterbrüden und oft große Quantitäten folchen verfälfchten Thee'd 
verbrennen laffen. Die fünftlihe Nachahmung ded eigenthümlichen Theegeruches durch 
Beiprengung der inneren Wände der Theegefäße mit einem Gemiſch von ätherifchen 
Delen, ift eine nicht felten vorfommende Verfälſchung. 

Theer, eine vicfläffige, braune Maſſe von ſtarkem, durchbringenden Geruch, die auß 
dem Harze der Nabelholzbäume durch eine niederwärtägehende Deftillation in den Theer⸗ 
fhtwelereien in eigenen Theeröfen gewonnen wird. Das harzige Holz und befonder# 
die Wurzeln werden in den Dfen gefüllt und angezündet; ba bie Verbrennung ver» 
möge der Gonftruction ded Oſens ſehr langfam vor fih geht, fo hat das Harz Zeit, 
mit Del und Rauch gefchwängert, auf den Boden bed Dfend berabzuiropfen, von wo 
ed in einer Rinne abfliept und in einen äußeren Behälter geleitet wird. Den beften, 
dännften und helften Theer nennt man Wagentheer, den didfien Schiffätbeer, 
eine mittle Sorte wird Nad» oder Mitteltheer genannt. In den deutſchen Wald» 
gegenden wird viel Theer gewonnen; den meiften und beften aber liefert Schweden, 
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darm NRußland und Norbamerifa. Don dem erfteren, der befonverd aus Stodholm 
und Gothland fommt, hat man vier Sorten; ver befte ift rein, dünn und nicht zu 
dunfel; die zweite Sorte röthlich und förniger, die dritte dider und bie vierte am 
dickſten und zäheften. Der ruffifche kommt meift aus Peteröburg und Archangel, ver 
amerifanifche aus den Staaten PVirginien, Maryland, Nord + Carolina ı.; von dem 
fegteren werben jährlich über 100,000 Tonnen & 32 Gallond aufgeführt. Die haupte 
fahlichfte Anwendung des Theerd ift zum Anftreihen (Theeren) des Holg- und 
Thauwerkes an den Schiffen, außerdem auch zu Wagenfchmiere u. vergl. Das bei 
der Theerbereitung zuerfi abfliegende dünne, bräunliche, fäuerliche Waſſer wird Theer- 
waffer oder Theergalle genannt und befonverd zum Pugen des Meflings ber 
— lieber Steinfoßlentbeer und Birkentheer febe man bie befonberen 
rtifel. 

Thermometer over Wärmemeffer find im Allgemeinen Inftrumente, welche 
zur Meffung von Temperatur oder Wärmegraden tienen; tod bezeichnet man mit 
dieſem Namen vorzugsweiſe diejenigen, mit denen nicht zu hohe Temperaturgrade, ge» 
wöhnlich nur bis zur MWärme des fledenden Wafferd, gemeffen werben können, wäh⸗ 
send man die für höhere Märmegrade Pprometer nennt. Die Conftruction ber 
gewöhnlichen Thermometer beruht darauf, daß die Wärme alle Körper, in die fie 
dringt, ausdehnt, und fie befleben daher in ver Regel auf einer Glasröhre, in ber 
Quedfilber oder gefärbter Weingeift Gei zunehmender Lufttemperatur emporfteigt und 
bei Verminderung derfelben ſinkt. Cine neben der Röhre angebrachte, in Grade ein« 
geibeilte Scale dient dazu, dieſes Steigen und Ballen in Zahlen auszudrücken. Uued« 
filberigermometer find im Allgemeinen beffer ald Weingeiftihermometer, theild weil das 
Quedfilber die Wärme fchneller annimmt und wieder ven fich giebt, je nachdem die 
Xemperatur der Luft ſteigt oder fällt, theils weil es ſich innerhalb ter gewöhnlichen 
Zemperaturgrengen, für welche dieſe Inftrumente beftimmt find, gleichmäßig ausdebnt, 
während die Ausdehnung des Weingeiſts bei größerer Wärme ftärker ift als bei ge» 
ringerer; dagegen bat der legtere den Vorzug, daß er bei viel niebrigeren Temperatur- 
graben friert ald das Queckſilber, befonterd wenn er ganz wafjerfrei if. Auf ber 
Scale jede Thermometer befinder fih ein mit O bezeichneter Bunft (ver Null 
punft), von mo aus die Grade auf- und abwärté gezäblt werden; aber biefer 
Punft deutet nicht bei allen Thermometern den nämlichen Temperaturgrad an, und 
eben fo wenig find die Grabe von einerlei Größe. Man bat in dieſer Beziehung 
bauptfächlih 3 verfchievene Gattungen von Tbermometern, nämlih: 1) Das Réau- 
mürfche oder BOtbeilige Thermometer, welches in Deutfchland am häufigſten 
im Gebrauch ift, fo daß man in der Megel bei einer deutſchen Vemperaturangabe 
Reaumürfhe Grade verftehen muß, wenn nichtd dabei angegeben if. Der Nullpunft 
beffelben, auh Eidpunmft genannt, bezeichnet die Yemperatur des ſchmelzenden Schnee's 
und der Raum von dieſem bid zum Sietepunfte des Waſſers ift in 80 Grade einge 
tbeilt, 2) Dad Gelfiusfche, bundertibeilige oder Gentefimalthermo- 
meter, welched in Branfreich allgemein gebraucht wird, weshalb franzöflfhe Tempe⸗ 
raturangaben immer nach demfelben zu verfleben find, das jegt aber aud in Deutfch- 
fand ſehr häufig bei wiffenfhaftlichen Beſtimmungen zum Grunde liegt. Der Null» 
pumft ift wie bei dem vorigen, allein bis zum Eiererunfte ift der Naum in 100 Grade 
geheilt, weshalb jeder Grad deſſelben um kleiner ift als ein Réaumürſcher Grat. 
3) Das Fahrenheitſche Thermometer, deſſen fi die Engländer faft aus: 
fhließlih bedienen. Der Nullpunft veutet die Temperatur einer, durch Vermiſchung 
von Eis, Waffer und Salmiaf erzeugten fünfttihen Kälte an, und der Raum zwifchen 
biefem und dem Siedepunkte des Quedfilberd ift in 600 ®rade eingerheilt, Yon 
diefen Graden bezeichnet der 32fte die mämliche Temperatur wie ber Nullpunft ver 
beiden vorbergenannten Arten, und der 212te ven Sierepunft des Waſſers, fo daß 
alfo der Raum, der bei dem Neaumürfchen in 80, bei dem Gentefimal - Thermometer 
in 100 Grade getheilt ift, bei dem Fahrenheirfhen 180 Grave entbält. Diefe 3 Gat- 
tungen von Thermometern bezeichnet man gewöhnlich zur Abkürzung mit den Buch« 
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ftaben R (Rdaumär), O (Eelfiuß oder Centefimal) und F (Fabrenheit). Die Anzahl 
der Grade Über dem Nullpunkt bezeichnet man durch ein vorgefegted + (plus) und 
die unter dem Nullpunkt durch — (minus), auch nennt man die erfieren im gemeinen 
Leben wohl Wärmegrade und die legıeren Rältegrade. Anſtatt Grad frgt man 
dad auch fonft gebräuchliche Gradzeichen % und fo bedeutet z. ®. + 121,0 R 
12’/; Grad Über tem Nulpunft der Nesumürften Scale. — Um zu finden, wie 
viel vie Grave einer Ibermometerfeale in einer andren betragen, bedarf ed nur einer 
fehr leichten Berechnung nach folgennen Megeln: a) Um Réaumurſche Grade in Gen» 
tejimalgrade zu verwandeln, multiplieirt man die erfteren mit ®/, oder 1,95. So find 
100 R. 121, O., 80'R — 1009C. b) Um Réaumürſche Grade in 
Fahrenheitſche zu verwandeln, multiplieirt man jene nit 9, oder 2,9; und addirt 32 
binzu. 10° R. find daher — 54! 0 F., 80° R. = 212° F. c) Gentejimal- 
grade werden in Ndaumürfche verwandelt, wenn man jie mit *, oder O,, muliplicirt. 
20° C. fine daher = 16’ R., 100 %C. = 80° R. d) Gentefimalarade werten 
in Fahrenheitſche verwandelt, wenn man fie mit °/, oder 1,, multiplicirt und 32 dazu 
addirt. So fin 20° 0. = 88° F., 100° O. = 212° F, e) Fahrenbeitſche 
Grade werden in Réaumürſche verwanvelt, wenn man 32 davon abziebt und den Net 
mit %, multiplicirt. Es find daber 60° F. — 124, R, 212° F. — 800 R. 
f) Um Fahrenheitſche Grave in Gentefimalgrade zu verwanteln, ziebt man 32 davon 
ab und multiplicirt den Reſt mit °/,. Es find daher 60° F. — 15°, 9 C., 212 ® 
F. = 100° C. — Bir haben und über tiefen Gegenfland etwas weitläufiger aud- 
gefprochen, als ed nöthig fheint, wenn man tie Thermometer nur ald Handelsartikel 
betradhtet; da aber in unfrem Werfe nicht felten Tberinometer »- Angaben vorfommen, 
fo fhien ed und wicht unzweckmäßig, denjenigen Yefern, welche noch nicht damit be- 
fannt find, dad Wefentlichite darüber mitzutbeilen., — Die Thermometer werden von 
den Mechanifern in den größeren Städten, wie Berlin, Magdeburg, Wien, Prag, 
Münden, Dreöven, Leipzig, Gaffel, Hannover, Braunfhweig, Göttingen ıc. verfertigt. 
Die Platte, auf welche die Scale gezeichnet ift und auf deren Mitte die Glasröhre 
tiegt, it von Holz, Mefiing oder Glas ꝛc. und ed ift auf derfelben immer angegeben, 
ob die Scale nah Réaumür, Gelfius oder Fahrenheit eingerheilt iſt; auch verfertigt 
man jie mit doppelten Scalen, 3. B. auf der einen Seite der Röhre R., auf der an« 
dern F. Bei Thermometern, welche zum Eintauchen in faure oder ätzende Flüſſig - 
feiten beitimmt find, ift die Thermometerröhre an eine zweite weitere, oben und unten 
zugeſchmolzene Glasröhre befeftigt, in deren Innern vie auf einen Streifen WBapier 
verzeichnete Scale angebracht iſt. Jetzt verfertigt man auch Thermometer, bei denen 
die Veränverung der Temperatur durch einen Gifenftab angegeben wird, der durch bie 
zunehmende Wärme verlängert wird, und deſſen obered Ende auf einen Zeiger wirkt, 
der fib um einen feiten Bunft dreht und auf einer freisförmigen Scale die Grade 
angiebt. 

Thran over Fiſchthran iſt dad aus dem Spede ver Wallfiiharten, Robben 
und verfchiedener anderer Seeibiere dur Ausfchmelzen gewonnene flüffige Wett oder 
Del (f. Taf. 4). Man unterfheivet davon befonderd folgenre Sorten: 1) Wall— 
fifhibram, aus dem Spede des Wallfiſches, Potifiſches, Finnfiſches und einiger 
anderen Wallfifcharten gewonnen. Es giebt davon beſonders grönländifhben, 
brafilifhen und Südſeethran; lepterer von den in der Sürfee gefangenen 
Wallfiſchen. Gr ift bräunlih von Farbe, durdfichtig, nicht fehr dickflüſſig und riecht 
nicht jo unangenehm wie die folgenden Arten. 2) Der Seehundd- oder Nobben- 
ihran, von dem gemeinen Seehunde, der Nüffelrobbe und einigen anteren Nobten« 
arıen. Gr iſt lichtbraun, turchfihtig und dünnflüſſiger ald der vorige; doch giebt es 
auch eine Sorte, in England Dog-fish-oil genannt, welcher dunfelbraun, dickflüſſig 
und von abfiheulihem Geruch if. 3) Delphinthran, vom fhwarzen Delrbin, iſt 
blaßgelb und von ıhranigem Geruch. 4) Meerſchweinthran, vom Meerſchweine, 
einer Delphinart, ebenfalls blafgelb, bat aber Sardellengeruch. 5) Häringsihran 
over Häringsdl, in manden Gegenden auh Fiſchöl genannt, wird in Schweden 
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und Norwegen ſowobl aus aanıen KHäringen ald aus ten Gingeweiten derſelben ae» 
fotten; er ift fat weiß, dünnflüſſig, erftarrt hei einen geringen Grade von Rälte und 
elgner fih gut zum Brennen, da er wenig Naudb und Ruß abfrgt. Außerdem benugt 
man ihn befonverd zum Einölen von feinem Yever, da er ftärfered nicht geſchmeidig 
genug macht. 6) Nelänrifher Meerfalbtsıbram fell nidt vom Meerkalbe, 
fondern von Haififhtebern kommen; er ift weißgelb, wird befonverd zum Brennen ber 
mupt und bleibe meift in den Oftfeebäfen. — Der ſchwediſche Dreikronen— 
thranm Ift aud mehreren guten Thranforten zuſammengeſetzt und geläutert; er wird in 
Tonnen von 280 Pfd. hamburger Gewicht verfandt und meiſt in den deutſchen Ger- 
bereien verbraucht. ine geringere Qualität ift der ſchwediſche Ginfronen« 
thran und der fopenhagener Dreifronentbran. — Der Speck ver Mall 
fifhe, Delphine "und Robben wurde früber am Orte des Fanges ausgeſchmelzt; jetzt 
aber gefchiebt diefed nur noch an wenigen Orten, wie 3. B. bei Meufundland. Man 
bat gefunden, daß der Sped viel mebr Thran giebt, wenn man ibn vor dem Brennen 
einer Art von Gährung unterwirft, indem fi dadurch das fett viel beffer von dem 
Zellgemebe und den Pleifchiheilen trennt, wodurch fich ver Grirag um faft ein Fünftel 
vermehrt, doch verliert der Thran dadurch allerdings etwas an der Qualität. Der 
Speck wird daher an Bord ver Schiffe in Stücke gefchnitten und im Fäſſer gepadt, 
die man mit nach Haufe nimmt und bier an die Thranſiedereien abliefert. Hier wird 
er zuerſt in große Fäſſer geworfen, die anftatt des Bodens ein enges Gitter baben, 
das die feften Theile nicht durchläßt und durch welches ter Thran in andere unterger 
ſtellte Fäffer läuft, in venen man ihn abklären läßt. Die zurüdgebticbenen Srüde, 
welche noch viel Thran enthalten, werten in fupfernen Bfannen unter ftetem Umrühren 
mit etwas Waſſer audgefocht, dann läht man’ ven Ibran ablaufen, rührt ibn mit 
Waffer zufammen, um ibn von den fehleimigen Tbeilen zu befreien, läßt ibn eine Zeit 
lang fteben und zieht ihn dann von dein die Borenfage ab. Die nach dem Schmel« 
zen zurüdbleibenden häutigen Theile des Specks, vie Grieven oder Spedfinfen, 
werden ald Hundefutter, zur Bereitung von Yeim und Salmiaf und zum Düngen bes 
nugt,; ber dide Bodenſatz, der fit in den Trögen bilver, in denen man ten heißen 
Thran abfühlen läßt, beißt in Holland und Morddeutſchland Brust, une es wird 
daraus, nachdem der reine Thran davon abgefihöpft worden, von ten Pruttkokers noch 
ein geringer brauner Thran geſotten. In manchen Verwendungsarten muß ter Thrau 
noch gereinigt werden, denn er enthält einen gelben Farbſteff, einen äußerſt unanaer 
nebm riechenden Stoff und fehr viel Schleim. Gr wird zu dem Ente durch Roblen- 
pulver filtrirt und mis Wafler, in dem etwas Kupfervirriol und Salz aufgelöſt war, 
jufammengerührt, wodurch die Schleimtheile nievergefchlagen und der üble Geruch ver: 
mindert wird, und durch eine Wiederholung dieſes Verfahrens wird dieſer Zweck noch 
vollflommener erreiht, Andere nehmen zum Reinigen dünne Kalkmilch oder Kalitauge, 
auch Lohbrühe, worauf man den Thran mit einer Auflöfung von chlorigſaurem Kalk 
durdharbeitet und zuiegt mit ftarf verdünnter Schwefelfäure behandelt. In Branfreich 
bat man neulich eine fehr verbefierte Neinigungdmerbore durch Behandlung mit Aetz- 
fat, Waſſerdampf, Schwefelfäure und Knochenkohle angegeben, wodurch der Thran 
ſowohl zur Beleuchtung ald zur Seifenfabrifation vollkommen brauchbar werben fol. 
Die Bereitung ded Nobbenthraned, namentlich in Archangel, ift zwar von dem chen 
angegebenen Verfahren etwas verfchieden, ftimmt aber im Wefentlihen damit überein. — 
Außer aud dem Sped wird auch aus den Yebern, beſonders der verſchiedenen Eiodfifch: 
oder Gadus- Arten, bei denen fie fehr groß und fett find, namentlich des Rabliaus 
und des Lengfiſches, Thran gewonnen, welcher Leberthran beißt und fetter iſt als 
Wallſiſchthran, dad Leder geſchmeidiger erbält, auch ſich leichter klärt und befier bremat. 
Die Bereitung ift folgende: Wenn vie Fiſcher ihren Bang and Yand gebracht haben, 
werden den Fiſchen vie Lebern audgefchnitten und dieſe in große Behälter nebracht 
und ber Sonne ausgeſetzt. Durch die Sonnenwärme fcheitet fih ein fettes Del ab, 
weiches ausſieht wie Mohndl, bei durchgehendem Lichte eine grünliche Farbe zeigt, 
füplih fettig fhmedt und Hellblanfer Thran genannt wird. Diefer ijt in neuerer 
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Zeit beſonders dadurch wichtig geworden, daß man ihn in ter Medizin mit ausge⸗ 
zeichnetem Erfolge gegen eingewurzelte rheumatifche Uebel, Rhachitis, Skrofeln ıc. fehr 
bäufig anwendet, weshalb er auh Gichtthram genannt wird. Wenn man biefen 
Thran abgegofien bat, läßt man die zurüdbleibenden Rebern faulen, wodurch fich wieber 
ein Thran von Faftanienbrauner Farbe abfcheivet, welcher braunblanfer genannt 
wird; er riecht fiſchartig und ſchmeckt enwas berbe. Aus der hierbei zurüdbleibenden 
Yebermafje wird dann ter noch darin enthaltene Thran durch Ausbraten Über Feuer 
gewonnen, welder brauner beißt; er ift pidjlüffig, mehr oder weniger dunkelbraun 
und, wenn dad Braten zu lange fortgefegt worden, fogar ſchwarz wie Tinte, hat einen 
ſtechend bitteren Geſchmack und fehr unangenehmen Geruch, und bei durchgehendem 
Yichte zeigt er einen blaugrünen Schein. — Der meifte Leberthran wird an der nom 
wegifchen Küfte, befonverd in der Nähe der Lofoddeninfeln, gewonnen umd über Bergen 
verfandt; außerdem auch auf Neufunvland, in England ꝛe. — In Deutfchland giebt 
es bedeutende Thranfiedereien in Hamburg, Altona und Bremen; Hauptbeziehungs- 
pläge dafür find in Dänemark Kopenhagen, in Norwegen Bergen, in Schweden Gothen - 
burg (befonders für Häringsthran), in Rußland Petersburg und Archangel ꝛc. — 
Der ftärfite Verbrauch des Thranes ift in der Gerberei, zur Bereitung des Juchtens, 
des fämifhgaren und waſſerdichten Leders, zum Ginfchmieren des fogenannten Fiſch⸗ 
leders, ferner zur Gefhmeidigerhaltung des Stiefel- und Wagenleders, beim Kalfatern 
der Schiffe, zur Bereitung von Schmierfeife; er ift eines der beften Beleuchtungsmittel, 
verbrennt aber fehr fchnell; er kann zur Bereitung von Leuchtgad verwendet werben; 
in England braucht man ihn zum Heizen der Zuderpfannen; als Firniß gekocht kann 
man ibn zu ordinairen Anftreichfarben verwenten ır. 

Thurgau, Ganton, im Norvoften der Schweiz, liegt zwiſchen dem Bodenſee, 
Baden, ven Gantonen Schaffpaufen, St. Gallen, Bafel und Zürich, umfaßt 16, 
[JMeiten und zählt über 84,000 Einwohner. Der Boden ift faft Überall des Ader- 
baues fähig, doch an manden Stellen unergiebig, wo es fehr fleihigen Betriebes be» 
darf, um nur mähige Ernten zu erhalten. Won Getreidearten wird vorzüglich Epelt 
(Korn) gebaut, dann Waizen, Noggen, Gerfte, Einforn und Safer. Der Canton er« 
zeugt feinen Bedarf an Getreide nicht vollftändig; doch Eauft er in guten Jahren wenig. 
Dagegen erbaut er ten meilten und beiten Flachs und Hanf in der Schweiz. Die 
baupifächlichften Gegenftände des Landbaues find aber Wein und Obſt. Der Bein« 
bau, zu tem faft die Hälfte des Cantons benugt wird, dehnt ſich längd dem ganzen 
Rhein- und Seeufer, von Dießenbofen bid Arbon, im Innern ded Landes längs des 
Thuribaled und zerfireut an vielen Orten. Die bohen Zollfäge des Auslandes baben 
in rer legten Zeit die Ausfuhr und fo aud den Anbau fehr vermindert. Der Obfl- 
bau wird befonterd am Bodenſee und im obern Thurgau betrieben. Nicht nur in 
der Nähe der Häuſer, fondern in den Feldern verbreiten ſich zuſammenhängende Obft- 
wälder. Bedeutende Wengen von Obſt und Obftwein werden nah St. Gallen und 
Appenzell verfandt. Früher war die Ausfuhr nach Schwaben bedeutend. Der Wiefen« 
bau ift ſehr vorzüglid. Die beften Wiefen trifft man in ven Thälern der Murg, 
“üzelmurg und Salınfah. Waldungen find über alle Landesgegenden verbreitet und 
machen den fünften Theil der Grundſtücke aus. Die vortrefflihen Wiefen begünftigen 
die Viehzucht, obſchon dieſelbe nicht fo bedeutend ift wie in anderen Cantonen. Eine 
große Menge mageren Rindviehs wird gekauft, gemäftet und den Nachbarftaaten zu- 
geführt, felbft bis Genf und Straßburg. Großen Gewinn bringt die Fifcherei, na 
mentlih im Bodenſee. Am bäufigften find unter den 27 Fiſcharten veffelben die 
Moränen und die Blaufelhen. Die erftern, Gangfifhe genannt, werben in großen 
Maſſen gefangen, eingepöfelt und wie Häringe in ven Handel gebracht. Bergbau 
findet nicht flatt, da die Erzlager fehlen. Die wenigen vorhandenen Blöge von Stein« 
kohlen find ſchwach und einzeln und werben nicht audgebentet. Dagegen finden ſich 
bedeutende Torfinoore bei Pfyn, Eſchlikon, Lommid, Zihlſchlacht und Haugtweil umd 
geben reichen Ertrag. Sehr wichtig ift die Induſtrie ded Gantond, denn beinahe eim 
Dritttheil ver Bewohner befchäftigt fie mit derfelben. Die drei anfehnlichfien Induftrie» 
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zweige find bie Reinwand-, Baummell» und Geibentweherei mit ihrem verfchiebenen ' 
Zubehör für Spinner, Beier, Druder, Bärber, Appretierer u. f. w. Die Lein- 
weberei, ehemals ſehr beveutend, ift in meuerer Zeit, wie in der ganzen Schweiz, fo 
auch im Thurgau, fehr Herabgefommen und wir von ter Baummwollweberei immer 
mebr verträngt. Trotz ber drei Baummwollfpinnereien wird noch viel frembed Garn 
eingeführt. Die Hauptprotuftion gefbieht durch die Handweberei, von Mafıhinen- 
webereien ift nur eine vorhanden. Die Nieterlagen ter thurgauifchen Baummollen- 
fabrifate find St. Gallen, Wintertfur und Zürich. Die Seivenfabrifation bat feit 
einigen Derennien große Fortſchritte gemacht. Sie zerfällt in zwei Hauptzweige, vie 
Seidenftoff- und Banbfabrifation, welche in Beziehung auf Ausdehnung fih ohngefähr 
die Wage halten. Für die Wollenmweberei befteht nur ein einziges fabrikmäßiges Eta- 
bliffement. Doch Liefert die Handweberei gröbere Wollenftoffe für den eigenen Ger 
brauh und Padtuh zum Verkaufe nach Zürich, Bafel umd anderen Handelsplätzen. 
Die Gerbereien haben durch das Vorrücken des deutſchen Zollvereined bis an vie 
Schweizergrenze fehr gelitten. Eben fo find bie fonft zahlreichen Branntweinbrennereien 
durch fremde billigere Waare faft erbrüdt worden. Die Handeldintereffen des Cantond 
find durch den Zollverein fehr beeinträchtigt worden, da er eine große Menge von 
Handeldverbindungen mit Deutfchland ganz abgebrochen und namentlih die Ausfuhr 
von geringen Weinen und Kattunen gänzlich aufgehoben hat. Die Ausfuhr befteht in 
Wein, Obſt und Obſtwein, Hafer (von St. Gallen und Appenzell), Flachs und Hanf, 
Dieh, Fifchen, Peinwand, Baummwoll- und Seidenfabrifaten, Fever, Branntwein. Gin« 
geführt werten @ifen, Gifen- und andere Metallwaaren, Salz, Wollenwaaren, Golo- 
niafwaaren, Tabaf, Walzen, Vieh u. f. w. — Gefördert wird der Handel durch ben 
Bodenſee und einige den Ganton durchfchneidende gute Straßen. Hauptort des Gan- 
tond iſt Prauenfeld an der Murg, mit 2000 Ginmohnern. Andere bemerfenewertbe 
Orte find Eſchlikon, Bifchoffdzell, Haugtmweil, Weinfelden, Arbon, Ermatingen, Dieffen- 
bofen u. few. — Nehnungdart, Zahlwerth und Münzen bed Canton 
Thurgau. Die neue ſchweizer Mechnungsart, Zablwerth und ihre Münzen fiebe 
Schweiz. Die frühere Mechnungdart ıc. war die des Gantons St. Gallen f. dieſen 
Artikel. Gevrägte Münzen bat der Canton nur 5, 1 und 1/; Bapen, 1 und 1/, 
Kreuzer. Bei Gelb» und MWechfelgefchäften richtet man fi nad ven St. Gallener 
Courſe. Maße und Gewichte find feit 1840 gefeglich die neuen Schweizer oder 
Eoncorbatd-Maße f. Schweiz. Die Älteren Gewichte waren bie von Appenzell. Ban. 
Die Thurgauifche Hypothekenbank wurde 1851 im Frauenfeld auf Actien zu 500 Fran« 
Pen errichtet und bat ein Artien» Capital von 11/, Mill. Franken. 

Tibets oder Thibets nennt man ein auf ber feinften Wolle gewebtes meiches 
Zeug zu Damenfleivern mit fehr feinem Köper, ganz wie ber Merino. Man bat fie 
in Schwarz, Weiß und in allen anderen Karben, *, bis 10/, breit. Die vorzüglich 
ften find, nächſt den franzöfifchen, die ſächſiſchen Fabrikate von Nochlig, Penig, Wal- 
denburg, Burgftädtel u. f. m. 

Ti Heißt eine Gattung ruffifcher blauer und weißer Leinen, bie Über Peterd- 
burg ausgeführt werben. 

Tickſets oder Thickfets nennt man baummwollene, manchefterartig gearbeitete 
Zeuge, welche zumeilen mit Streifen und Wuftern beprudt find und fowohl in Gng« 
land ald in Sachfen ıc.. verfertigt werden. 

Tierce, alted engliſches Fläſſigkeitsmaß von 42 Gallond, f. Londonz ferner 
ein Faß von 1 Ohm oder 2, Orboft franzdfifchen Wein in Samburga (f.d.). Auch 
nennt man in Hamburg und Amfterdam ein Faß Kaffee von 3 bi 400 Pfd. Tierce 
oder Tiercon. 

Tierçon, altes franzöfifches Flüſſigkeitsmaß, 3 1 Muid; f. Paris, 

Tiflis, Hauptſtadt von Gruſien oder dem ruffiften Georgien im Gouvernement 
Iransfaufaften, am fchiffbaren Kur, zählt über 30,000 Einwohner, von melden bie 
Hälfte Armenier, die Abrigen Georgier, Tataren, Ruſſen oder Juden find. Unter den 
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35 Fabriken find die Wol-, Baumwoll-, Halbſeidenzeug und Bandfabriken und bie 
Salzraffinerien, vie das Salz aus ver nahen Steinfalzgrube reinigen, vie wichttaflen. 
Außerdem werten ausgezeichnete Tapeten, Leber, Papier, Schlofferwaaren, Gewebre 
und andere Waffen, fowie Golv« und Eilbermwaaren gefertigt. Einen beteutenden 
Aufibwung bat vie Stade durch ihren Handel mit Berfien und im neuerer Zeit, wo 
die Wege durch ten Raufafus ficherer geworden fiat, mit den ciekaukaſiſchen Provinzen 
erlangt. Namentlich erfreute ib Tiflis eines großen Flors durch die vom Kaifer 
Mierander, welcher Georgien im Jahre 1801 erwarb, auf 30 Jahre eriheilte Hanteld« 
freibeit, ausländifhe Waaren durch dieſen Theil des ruſſiſchen Neiched zum Handel 
nach Perſien zu führen. Im viefer Zeit der Freiheit war Tiflis gar bald die Nieder⸗ 
lage aller Waaren geworven, die Über das ſchwarze Meer durch Verfien gingen. Die 
Armenier und Georgier bereicherten fih und der Hafen Redut-Kale in Mingrelien 
ward ein Stapelplag, in deſſen Magazinen für große Summen Waaren lagerien. An 
die Stelle tiefer Handeläfreibeit trat mit dem Anfange ded Jahres 1832 der firenge 
ruſſiſche Tarif, denn man fchloß Georgien nicht nur in die europäifche Mauthlinie 
Rußlands ein, fontern machte Tiflis ſelbſt zum Mittelpunkt diefer Mauth und verbot 
den Durchgang aller fremden Waaren gänzlih. Daher kam ed, daß der Hafen Nebuts 
Kale wierer in ſein frühered Michtd zurüdfanf, indem feitbem der nicht weit davon 
nelegene Hafen Trapezunt in der türfijchen Provinz Notolien der Auslader und Lager- 
plag für die nach Perſien beftimmten europäifchen Waaren wurde und große Hanbeld- 
wichtigfeit erlangte. Der aufgeflärte Statthalter der Faufafifhen Provinzen, Fürft 
Woronzoff, welder mit unermäpdlichem Gifer vie materielle und geiftige Entwickelung 
des ibm untergebenen Yanded zu fördern ſuchte, batte im Jahre 1847 einen 
faiferlichen Ukas zu erlangen gewußt, ber dem europälfchen Handel nad Trandfaufa- 
fin von Neuem bedeutente Vortheile bietet. Die diefen Kandel betreffenden Beftim- 
mungen find: 1) die Zulaffung der europälfhen Manufafturwaaren in die am fchwar« 
zen Meere gelegenen Häfen der trandfaufafiihen Provinzen zu einem begünftigten 
Einfuhrzolle; 2) die freie Zulaffung fämmtliher Schiffe ohne Unterſchied der Flagge 
in ten gedachten Häfen, wo biefelben an Scifffahrisgebühren nur die Hälfte der 
ruſſiſchen Tonnengebähr, d. i. 21 Kopeken pro Xaft bei der Ankunft und ebenfoviel 
bei der Abfahrt, zu bezahlen baben; 3) die Bewilligung und gänzliche Freigebung bed 
Tranſithandels mir europälfihben Waaren durch die trandfaufaflften Provinzen nad 
Perſien und mit perſiſchen Waaren dur die transfaufafifhen Provinzen nach Europa. 
Endlich ift auch eine direkte Dampffchiffiahrisverbinpung zwiſchen Odeſſa und den Hä— 
fen Nerut- Rale und Suchum-Kale ind Leben getreten und ein Dampfboot ift auf der 
Strecke zwifchen Odeſſa un alacz aufgeftellt worden. Wenn nun, wie man erwarten 
darf, der Zug der europäiſchen Maaren nach Perſien wieder feine alte Richtung über 
Kaukaſien einfblägt, fo liegi im dieſen veränderten Berhältniffen die dringendſte Auf- 
forverung für Defterreih und ganz Deutſchland, die ſich darbietenden Vortheile nicht 
aus den Augen zu verlieren. Die veutfche Inpuftrie ift auf ihrem jegigen Stand» 
punfte ficher in ter Yage, den Bedarf Kaufafiend und Werfiend an Manufafturmaaren 
größtentbeild zu decken, während fie gegenüber allen anderen europäifchen Staaten ben 
unbeftreitbaren Vortheil einer direften Kommunikation mit den trandfaufafifchen Pro- 
vinzen befigt. Die Donau ift die natürliche, bequemfte und fürzefle Straße für ten 
Transport öfterreibiiher Manufatte nach Transkaukaſien und Verſien, um fo mehr, 
ald Wien und Redut-Kale und Suchum⸗Kale jegt durch einen ununterbrochenen Dampf» 
bootdienſt verbunden find. Wicht minder kann Trieſt obne die geringfte Schwierigkeit 
mit den trandfaufafifihen Provinzen in direkte Verbindung treten, denn bereits fahren 
die Lloyd'ſchen Dampfboote bid Trapezunt, von deſſen Hafen Redut-Kale nur wenige 
Stunden entfernt iſt. Der Verfebr Transkaukaſiens mit dem ruſſiſchen Wutterlande 
war bieher von feinem großen Belange, denn die Gewebe, welde die rufifche Induſtrie 
dabin zu fenten vermöchte, kommen dort zu tbeuer zu fteben, als daß die Bewohner 
derſelben nicht die freilich fihlechteren, aber auch mwohlfeileren perfifhen vorziehen foll- 
ten, an die fie fih auch außerdem fihon gewöhnt haben. Trotzdem haben fich im 
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Jahre 1847 mehrere bedeutente ruſſiſche Babrifanten zu einer Geſellſchaft vereiniat, 
in der Abſicht, Trandfaufafien mit Erzeugniffen ver rufjiichen Antufirie zu mäßigen 
Preifen zu verforgen und demnach befcbloffen, an mebreren Bunften tes. Yanded, zur 
nähft in Tiflis, Waarentepoid zu begründen. Die Handelsgeſellſchaft bat aber nicht 
nur den Verfauf ruffifcher Intuftrieerzeugniffe im Auge, fie getenft auch transfaufa- 
fe Erzeugniffe einzutaufhen orer zu kaufen. Rechnungsart, Zablwerth und 

Anzen wie PBeterdburg. rüber courfirten doppelte Abaſſen zu 40 Kopeken, 
14 Loth 12 ®r. fein; einfache Abaffen zu 20 Kopeken, 14 Loth 12 Gr. fein; balbe Abaſſen 
zu 10 Kopeken, 161°/, Süd auf die .M.f.S. Maße und Gewichte gefeplich vie 
ruſſiſchen. Im Handel dienen auch einige ältere einbeimifche Maße und zwar dad 
Weinmaß Schapp von 3 Tungad — 16"); Borteaur-Vouteillen. Beim Handeldgewict 
ft die Koda — 2 Pub oder 80 ruffifhe Pfo., dad Liter = 9 ruſſiſche Pfd. 
Tikal oder Tical, eine Münze und ein Gewicht in Siam und im birmaniſchen 
Reiche; ſ. Siam und Rangoon. 

Timbang, Setreidemaß in Batavia, f. d. 

Timber heißt in England ver Zimmer, eine Anzahl von 40 Stüd, befonders 
bein Rauchwaarenhandel, f. London. 

Ting over Tfjoo, Längenmaß in Japan, f. d. 

Tiniſche Seide, eine fehr gute Art Seide, welche auf ter im Meerbufen von 
Genua liegenden Infel Tino gewonnen wird. 

Tintaux heißt in ®ranfreih eine Art Meiner Servietten, die befonberd zu 
Fresnay fe Vicomte im Departement der Sarthe verfertigt werden. 

Tinte over Dinte nennt man jede farbige Flüffigfeit, teren man fich zum 
Schreiben berient. Am häufigften wird befanntlich vie ſchwarze Tinte gebraucht, we- 
niger bie rothe und noch feltener die grüne, blaue, gelbe ꝛc.; die legteren Arten wen— 
det man mehr zum iniren, ſowie zumeilen beim Zeichnen ꝛc. an. I. Schwarze 
Zinte. Die ſchwarze Farbe berfelben wird in der Negel durch eine Verbindung des 
in den Galläpfeln enthaltenen Gerbſtoff mit Gifenoryb bervorgebracht, und fie 
wird daher erzeugt, wenn man Galläpfelauszug mit Gifenvitriol vermifcht. Der 
legtere ift zwar eigentlich Eiſenoxydul und mürbe daher eine farblofe Flüſſigkeit 
bhervorbringen; allein theild ift der Fäuflihe Vitriol durch die Verbindung mit 
der Luft, aud der er den Sauerfloff an fich gezogen bat, fehon zum Theil in 
Oryd verwandelt, theils gefibieht died no nach der Zufammenfegung zu Tinte, wes⸗ 
halb man vie legtere auch nach der Bereitung noch einige Zeit in offenen oder nur 
feicht zugebundenen Gefäßen fieben läßt, ebe man fie gebraucht, wodurch fie erft ihre 
volle Schwärze erhält. Dur die Vermifchung jener beiden Stoffe wirb aber die dazu 
verwendete Flüffigkeit nicht eigentlich gefärbt, fondern es bilver fih nur ein unauflöd- 
licher ſchwarzer Niederfchlag von gerbftofffaurem Eiſenoxyd, welcher endlich zu Boden 
fallen würde, wenn nicht tbeild vie Veichtigfeit und feine Zertheilung deſſelben, theils 
der Gummizufag, durch den man ibn in der Flüſſigkeit ſchwebend erhält, dies verbin« 
derte. Die mefentlichen Beftantibeile einer guten ſchwarzen Tinte find daher Galläpfel, 
@ifensitriol, Gummi und MWaffer, und nur auf dad richtige Verhältniß tiefer Ingre- 
dienzien fommt ed an, daß fie eine gute Tinte bilden. Bon einer folchen verlangt 
man, daß fie dunkel blauſchwarz von Farbe fei, möglichſt ſchwarz aus der Feder fliehe, 
oder doch nach dem Schreiben dunkler, nicht bläffer werde, daß jie ſich durch Meiben 
nicht wegwifchen lafje, mit der Zeit in der Schrift nicht gelb oter braun werbe, bald 
trockne, fi zwar auf dem Papiere gehörig feft fege, aber doch nicht zu tief eindringe 
und noch weniger durchſchlage, gleihförmig und leicht aus der Feder fliefe und nicht 
ſchimmle. Zu den erwähnten Ingredienzien werben zuweilen noch andere hinzugefügt, 
3: ®. Blauholz, Inpigoaufldfung, Hinefifhe Tufche oder feiner Lam- 
penruß. Aupfervitriol md Grünfpan machen die Tinte tunfler, eriterer bes 
fonderd in Verbindung mit Blauholz; zuviel macht aber die Tinte ſchmutziggrau, und 
von legterem wird fie bald gelb. Zuder macht bie Tinte flüffiger, weniger Flebrig, 
dicker aus der Feber fließend, fo daß die Züge flärfer” und glängender werten; aber 
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die Tinte trodnet ſchwerer und verlangt mehr Gummizufag. Alaun fol tie Farbe 
der Tinte blaß und röthlich und fie zum Schimmeln geneigt machen; ein Peiner Zu- 
fag aber ſchadet niht. Effig, anftatt des Wafferd, verhindert das Schimmeln, macht 
aber die Tinte weniger ſchwarz und die Schriftzüge werden früher gelb. Bier madt 
die Tinte leicht zu did, ſchwer trodnend und zum Schimmeln geneigt, aber man er- 
fpart daturch einen Theil ded Gummi. Anftatt der Galläpfel hat man einige andere 
gerbftoffe und gallusſäurehaltige Pflangentheile empfohlen, durch welche aber jene nicht 
erfegt werden, indem fie nicht leicht eine fo ſchwarze Tinte geben. Dergleichen Eur» 
rogate find: Aderboppen, die Wurzel der weißen Seerofe, Tormentillwurzel, Grien« 
zäpfchen, Eichenrinde, ranatäpfelfhalen, Sumah, Blätter und junge Stengel der 
Myrte u. a. — Bon ten vielen Tintenrerepten, die man überall angegeben findet 
und welche zum Theil ein ſehr compliciried Verfahren erfortern, wollen wir hier nur 
einige wenige anführen. 1) 1 Theil Blaubolz mit 48 XTheilen Wafjer bid auf 30 
Theile eingekocht, die Flüſſigkeit noch Heiß Über 3 Theile gröblich zerftonene Galäpfel, 
1 Theil Eifenvitriol und 1 bis 1!/, Theile geftoßened arabiſches Gummi ‚nebft, 4-Thei- 
len heißen Eſſig in ein eichened Gefäß gegoffen und einige Tage lang mehrere Male 
umgerührt. 2) 2 Pfd. befte Galläpfel, Pfd. Eifenvirriol, 4 Loth Alaun, 5 Loth 
Grünfpan, ſämmilich gröblich zerftoßen, mit einer Handvoll Salz vermifht, in einen 
unglafirten Topf getban, 2 Dredtner Kannen guten Bierefigd bazu- gegoſſen, unter 
mehrmaligem Umnrühren einige Tage ftehen gelaffen, dann 2 Kannen Negenwaffer hin⸗ 
zugefügt, 8 Tage in mäßiger Wärme digeriren laffen und die Flüſſigkeit fien. 
3) 1 Pfr. Galäpfel mit 19 preuß. Quart Waffer bid auf 1 Quart eingelodht, auf 
den Nüdftand noch 19, Quart Waffer gegoffen und eben fo verfahren, beine Ab- 
Fochungen zufammengefhüttet und 6 Loth Gifenvitriol und ebenfo viel Gumm * 
geſetzt. 4) Folgender T., welche ſogleich ſchwarz aus der Feder fließt, auf. dem Bar 
pier noch dunkler wird, weder gelb wird noch ſchimmelt und deren Bereitung überdles 
die wenigften Umflände macht, bedient fih der Schreiber diefed feit vielen Jahren und 
fann fie Jedermann empfehlen: N Pfd. befter aleppifcher Gallus, gröblich zerfioßen, 
>, Pfd. Eifenvitriol, */; Pfo. geftoßened arabifched Gummi und 1 Loth Alaun wird 
in einem 6 bid 10 Kannen haltenden Kruge mit 2 dresdner Kannen Fluß- ober 
Regenwaffer (allenfald auch Brunnenwaffer) und 1 Kanne ordinairen Eſſig übergoffen 
und einige Tage unter mebrmaligem Umrühren, im Winter in mäßiger Wärme, ftehen 
gelaffen, dann ift die Tinte zum Gebrauche fertig. Wenn fie verbraucht ift, thut man 
bie obigen Ingredienzen wieder auf den Sag, gießt aber 3 Kannen Waſſer und 
1Y/; Kanne Eſſig darauf, und fo auch die folgenden Male, bis der Krug vol if, 
worauf man auf den ganzen Sag, ebe man ihn wegwirft, noch einmal 3 Kannen 
Waſſer und 11, Kanne Eſſig gießen Fann, was noch eine eben fo gute Tinte giebt 
ald die erften Aufgüſſe. 5) Perſiſche Tinte (nach einer Galcutta- Zeitung), welches bie 
ſchönſte, dauerbaftefte Tinte fein fol. Wan nehme gleihe heile Lampenruß und 
Eifenvitriol, fo viel befte Salläpfel, ald beides zufammenwiegt und fo viel reined ara« 
biſches Gummi, ald viefe 3 Ingredienzen zufammen wiegen, pulverifire alles zufammen 
und zerreibe ed in einer Neibfhale oder einem Mörfer mit fo viel almälig zugegoſſe⸗ 
nem Waffer, bid das Ganze die gehörige Ylüfjigfeit zum Schreiben hat. — Um das 
Berfälften von Dokumenten, Akten :c. zu verbindern, hat man fich in neuerer Zeit, 
befonders in Sranfreih, viel Mübe gegeben, eine ungerfiörbare Tinte zu erfinden, 
deren Züge ſich weder durch chemiſche noch mechanifhe Mittel wegſchaffen laffen, denn 
die Schrift mit aewöhnlicher Tinte läßt fib namentlih durch Schwefelfäure und Chlor 
vertilgen. Die Commiffion hat eine Auflöfung der chinefifchen Tufche vorgefchlagen, 
die man aber vor jedesmaligem Gebrauche umſchütteln muß und nicht in zu großem 
Vorrathe bereiten darf. Die Vorfihriften dazu find folgende: 1) Man reibe die chi— 
nefifhe Tuſche mit Salzfäure, die Lid zu 1%, 0 B. (1,oı ſpezif. Gew.), bei weniger 
geleimtem Papiere bis zu 19 B. (Loos fvezif. Gew.) verbännt ift, an und nehme 
4 bis 5 Grammen Tufbe auf 1 Yirer Blüfjigkeit. 2) Die Tufhe wird mit einer 
Auflöfung von effigfaurem Mangan von 109 B. (1,ora ſpezif. Gew.) angerüßrt, zu 
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welcher man !/, ihres Volumens Gffigfäure von ſolcher Stärke gefegt hat, daß 100 Th. 
berfelben ohngefähr 160 Theile Fryftallifirted Fohlenfaured Natron fättigen. Die damit 
geſchriebene Schrift fegt man dann noch den Dämpfen von Ammoniakflüſſigkeit aus. 
Eine andere Borfchrift zu ungerftörbarer Tinte ift folgende: 1 Drachme feiner Indigo 
in 4 Dr. flärffier Schwefelfäure aufgelöft, die Auflöfung mit 8 Unzen Waſſer ver« 
dünnt und nach und nah fo viel Gifenfeile zugefegt, ald zur Sättigung nötbig if. 
Die Flüffigkeit von dem noch unaufgelöften Eiſen abgegoffen und mit einem Abſud 
vermifht, den man erbält, indem man 4 Unzen Galäpfel und 2 Unzen Blaubolz mit 
2 Maß Waffer auf ?/, Map einfieden läßt. Bon dieſem Abſude wird fo viel ge 
nommen, bis bie erforberlihe Schwärze erzeugt ift, und dann noch 1 Unze arabifches 
Bummi und , Unze Zuder zugefegt. II Farbäge Tinten. Bon viefen verlangt 
man im Allgemeinen die nämlihen Cigenfchaften wie von der ſchwarzen, und es eig« 
nen fi daher nicht alle Barbeftoffe gleich gut dazu, indem mehrere zu fchnell ver 
fhießen, andere ſich nicht gut in Waffer auflöfen oder fufpendiren laſſen ꝛc. 1) Rothe 
Tinte. Dur Digeftion von ächtem Garmin mit Ammoniakflüſſigkeit und Zufag von 
ein wenig arabifhem Gummifchleim erhält man eine ſehr ſchöne, aber etwas iheure 
Tinte. Cine vorzügliche rothe Tinte kann ferner auf folgende Urt bereitet werden: 
Geſtoßene Cochenille mit Wafler und etwad Cremor tartari gekocht, bie Abkochung 
fo lange mit Alkali verfegt, bis fie violett oder bläulid wird, dann an einem Waren 
ein Stüd eifenfreien Alaun in die Wlüfjigfeit gehängt und darin umgefchwenft, bis 
der höchſte Grad von Röthe der Flüſſigkeit hervorgebracht il, worauf man den Alaun 
wieder beraudnehmen muß. Am bäufigften wird Fernambuk zur Bereitung der rothen 
inte genommen, und zwar nach folgenden VBorfitriften: a) 6 Pfr. gerafpelted orer 
gemahlene® Martinique» ernambukpol; mit 2, Pfo. Waffer auf die Hälfte der 
Fluſſigkeit eingefocht und ausgepreßt, den Rückſtand wieder mit 1!/, Pfd. Waſſer und 
1 Pfd. roncentrirtem Eſſig auf die Hälfte eingefoht, audgepreft und beide Flüffig« 
feiten zufammengegoffen; dann 1 Pfo. Alaun, 1 Bid. Gummi und 2 Pfd. Kochfalz 
darin aufgelöft und das Ganze durchgeſeiht. 6) 1 Pfd. befte Fernambuffpäne durch 
breimaliged Auskochen mit jedesmal weniger Waffer völig ausgezogen, die zufammen« 
gegoflenen durchgeſeihten Abſude mit 1%; Pfd. gepulvertem römiſchen Alaun und 
5 Unzen arabifhem Gummi verfegt, 12 Minuten lang damit gefocht, 1 Loth gepul« 
verte Gochenille Hinzugefügt, mit dem Sieden noch Y, Stunde fortgefahren, tann ein 
yaar Finger vol Safran dazu gethan, Alles erfalten laſſen und filtrir. 2) Blaue 
Zinte. Die meiften dazu angegebenen Recepte find fchleht; man fol jeboch eine 
dauerhafte blaue Tinte erhalten, wenn man fein geftoßenen guten Indigo durch Kochen 
in ftarfer Aetzkalilauge auflöft, mit Zufag von ein wenig Lackmus, weil die Auflöfung 
ded Indigod in Yauge an ſich ungefärbt ift und die fihöne blaue Barbe erft an ber 
Luft erſcheint. 3) Grüne Tinte ehr fein zerriebenen Erpitallifirten Grünfpan 
mit gerade fo viel Aetzammoniakflüſſigkeit verfegt, ald zur Auflöfung nöthig ift, giebt 
eine ſehr gut aus ber Feder fließende Tinte, welche zwar blaue Züge hervorbringt, 
die aber nach Verflühtigung ded Aetzammoniaks ſchön grün werben. Durch Erwärs 
mung wird fie fehr Haltbar ſchwarz. Oder: 2 Loth Grünfpan, "a Lorb Curcumä, 
Us Loth Weinfteinrafın, Alles zerrieben, 1 Quentchen aufgelöfted arabifched Gummi 
binzugefegt und dann mit Weineflig einige Tage digeriren laffen. Berner: 132 Th. 
Kromfaured Kali in einem Glaskolben mit einer Mifhung aus 76 Th. concentrirter 
Schwefelfäure und 228 Th. Waſſer Übergojjen, etwas erwärmt und mit größter Bor- 
fiht, um zu flarfe Erbigung zu vermeiden, eine Mifhung von 122 Th. Schwefel- 
fäure und 46 Th. abfolutem Alkohol binzugefegt, dann noch einige Zeit in der Wärme 
erhalten, wodurch die Mifchung nah und nach eine ſchöne dunfelgrüne Farbe erhält. 
4) Gelbe Tinte. Gin gefättigter Abfud vom Kraute ter Datisca cannabina mit 
wenig Kali verfegt, fol eine fehr gute gelbe Tinte geben. Auf eine andere Art ver- 
mifht man eine Löfung von 10 Th. Fryftallifirtem chromfauren Kali in 30 Th. Wafr 
fer mis 21/, Th. concentrirter Schwefelfäure. Dft wird auch gelbe Tinte durch Der 
mifhung von Gummigutti mit gummirtem Waſſer verfertigt. 5) Orangefarbene 
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inte. Großgefchnittene Gurcumäwurzel in Flußwaſſer gefocht, das Deroct etwas 
eingeridt, durch Leinwand gefeiht und etwas alfalifirted Gummimaffer hinzugefügt. 
6) Braune Tinte 12 Loth Bottafhe in 2 Pfd. Waffer aufgelöft, dann in einem 
tupfernen Keſſel fo lange aröblih aeftoßener fhmwarzbrauner Moortorf zugefegt, bis 
die Maffe nicht mebr alkalifh auf Eurcumä reagirt, worauf man die Flüſſigkeit durch 
einen leinenen Spigbeutel feibt. 7) Goldtinte. ine beliebige Menge ädhter 
Boloblärter mit weißem Honig auf einem MNeibfteine möglichft fein zerrieben, bie fteife 
Maffe mit fo viel reinem kochenden Waffer aufgelöft, daß das feinaeriebene Gold zu 
Boden fallen kann, die Flüffiakeit vorſichtig abgegoffen, das Pulver auf Papier ger 
trocdnet und dann in einem Serpentinmörfer mit fo viel Gummimaffer abgerieben, daß 
man ed ald Tinte brauchen fann.e Die damit gefchriebenen Züge werben nach dem 
Trocknen mit einem Wolfszahne polirt. — Unter ſympathetiſchen Tinten ver 
ſteht man ſolche Flüffinfeiten, welche eine unſichtbare Schrift bervorbringen, die nach» 
her auf verfchievdene Meife fihtbar gemacht werben kann. Sie werben befonberd zur 
Ausführung von magiſchen Kunſtſtücken und ähnlichen Spielereien gebraucht. 

Zirletan heißt ein aus feinem Zwirn gewebter Flobr. 

Tirol, eine zu den deutſchen Bundesſtaaten bed Kaifertfums Defterreich gehörige 
gefürftete Graffchaft, umfaßt 516 []Meilen und zählt gegen 840,000 Einwohner. 
Da der größere Theil des Landes aus boben Bergen und Felſen befleht, bie jedes 
Anbaus umfähig fine, und felbft die Thäler meift Felſenboden Haben und mehr zu 
Beiden ald zu Aderfelvern taugen, fo ift der eigentliche Ackerbau fehr eingefchränft. 
Der Getreivebau, welcher, trog der ungleich größeren Fruchtbarkeit, in den beiden ita« 
lieniſchen Kreifen im Allgemeinen geringer ift als in den anderen Theilen bed Landes, 
in der Nähe der Gletſcher und in ben Hochthälern aber nur eine fehr kärgliche Ernte 
giebt, dedt im Ganzen nicht ven Bedarf. Noggen und Wald werden am reilichften, 
Weizen etwas weniger, dann Gerfte unb Hafer und in ganz Feiner Menge Heidekorn, 
dagegen Kartoffeln allentbalben in großer Menge gebaut. Das jährliche Erzeugniß 
von Flachs beträgt 47,000 Gentner, von Hanf 15,000 Genmer. Das obere und 
untere Inn⸗ und das Puſterthal erzeugen den meiften Flachs. Der Flachs von Aramd 
und Wiefing wird dem brabantifchen ziemlich gleich geachtet. Der Hanfbau iſt am 
bedeutendften im Vorarlbergifchen , befonderd zu Nuziders bei Bludenz. Tabak baut 
man um Trient und Moberedo und iſt bier eine ber bereutendften Ermwerböquellen. 
Auch die Obftbaumzucht giebt dem Tiroler einen beträchtlichen Gewinn. Sie wird am 
flärfiten im fürlichen Tirol, befonderd um Trient, Bogen, Meran und im Eiſchthale 
betrieben. Die Mepfel des Inntbaled und von Bogen werben weit verſendet, bie von 
Meran geben felbft bis Petersburg. Das Klima des fünlihen Tirol geftattet ſchon 
die Kultur der Süpfrüchte, der Pomeranzen, Apfelfinen, Gitronen, eigen, Oliven 
und Wein. Auf ver Etſch, Brenta u. f. mw. geht viel- Bau-, namentlih Sciffbau- 
holz nach Venedig, beſonders aus den Wäldern von Innichen, Serter, Buchenftein, 
Ampazzo, Deutfh- und Welfchofen, Bleimd und Paneveggio. Aus den entleyenen 
Wälrern von Sulzberg und Gampiglio kommen die gefchnittenen Hölzer für Saiten- 
inftrumente. Diele Gerberlobe gebt in die Schweiz und nach Italien. Gine ber vor- 
zäglichften Erwersquellen befigt Tirol in feiner Viehzucht; fie erfegt gewiffermaßen ven 
Mangel an Getreide. Der große Putterreichtbum erleichtert dieſen Zweig ber Land⸗ 
wirsbfchaft; lebhafte Nachfrage und gewinnbringenver Abfag nah Italien und ber 
Schweiz lohnen reihlih das Unternehmen der Viehzüchter. Der Kandel mit Butter 
und Käfe ift bedeutend. In Pfunderd und Bald wird der beliebte Frifchfäfe bereitet; 
aus dem Taufers ift der blaue Käfe fehr gefucht; in Villgraten, Kaftelrun, Givezzano, 
Strigno, Levico, WVergine und Fondo verfertigt man trefflihe Sorten, glei dem 
Schweizerfäfe, Strachino- und Parmefanfäfe, in Fleims eine große Menge Topfen. 
Der berühmte Bregenzerwälder Käfe findet fehr mwillfommenen Abfag in Mailand, wo 
er ſchon den Schweizerfäfe verbrängt hat. Die meiften Ziegen trifft man in ber Ge— 
gend von Trient. Pferde find wegen ber gebirgigen Befchaffenheit des Landes auf 
eine Heine Zahl beſchtänkt. Für die fühlichen Kreife Tirols ift die Seidencultur eine 
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bebeuiende GErmwerböquele. Man kann bad Erträgni an Cocons auf 3 Millionen 
wiener Pfund anſchlagen. Die Tiroler Seide bat ein fehr einladented Ausfeben und 
ed wird befonderd jene ter Balfugana fammt dem Propufte einiger Filanden in Trient, 
wad Feinheit und Weichheit betrifft, für vie beſte des Landes gebalten. Roveredo 
hat fih mit vollem Rechte im Geidenbandel einen fchönen Ruf erworben. Mebrere 
große Bilatorien beftehen daſelbſt, deren geſchmeidige und zarte Organzine im Handel 
mit Defterreib, England und der Schweiz einen audgezeichneten Rang einnehmen. 
Was die Mineralien anbelangt, fo ift von vielen competenten Kennern ausgefprochen 
worden, daß Tirol noch reihe Schäge und viele nupbare Stoffe im Schooße feiner 
Gebirge enthalten muß, wenngleich feit einem Jabrhunderte ibre Ergiebigkeit aufgehört 
bat, wichtig zu fein. Es fcheint dem in Inndbrud neugebildeten Vereine von Geog- 
noften zur Erforſchung der Gebirge vorbehalten, die Hoffnung auf Wiederverjüngung 
ded Tiroler Bergbaued durch Entvedung der verborgenen mineralifchen Meichihämer 
zu verwirklichen. — In induftrieller Hinficht zerfält Tirol im zwei Theile, in ven 
nördlichen Abhang der Alpen mit Vorarlberg und in ben ſüdlichen. Der leptere 
nimmt, wie in der Lage fo in der (meift auf Seidengewinnung berechneten) Inbuftrie, 
den Gharafter einer italienifchen Landſchaft an, währen» in dem erfiern namentlich dad 
Vorarlberger Ländchen dem Nachbargebiete der angrenzenden Schweiz gleiht. Drbis 
näred Töpfergefihirr wird an vielen Orten in hinreichender Anzahl gefertigt, während 
es an den ebleren Sorten fehlt. Bid jeht befteben im Kante eiwa 3 Glasfabriken, 
zu Hopfgarten, Kranzach bei Nattenberg und zu Feldkirch. Für die Eifen- und Stahl« 
erzeugung find 4 Hochöfen, 4 Gupolöfen, 12 Eifen- und Stablfämmer und 4 Gußftadimwerf 
thätig. Don großer Wichtigkeit ift die Goldgefchmeideerzeugung, die fich in Borarlberg immer 
mebr ausdehnt und eine Menge Artikel liefert, die in Fagon und Arbeit ven Wiener und Ba- 
rifer Artikeln kaum nachftehen. Sehr erheblich ift die Holzwaarenfabrifation. Ge» 
fhidte Drechsler, Tiſchler u. f. w. giebtd überall, befonderd in Innsbruck, Bogen, 
Moveredo und Bregenz und im Fleimsthale, und in der Gemeinde Dio bei Arco wird 
die Korbflechterei fehr flarf getrieben. Bor Allen ift jevoch dad Gröbnerthal zu nennen. 
Auch an Bapier fehlt es nicht. Gegenwärtig arbeiten 5 Mafchinenfabrifen unb 
13 Bapiermühlen. Ausgedehnt ift auch die Keverbereitung und Lebenraarenfabrifation. 
Die Flachsſpinnerei wird in mehreren Ihälern ſtark beirieben und zwar meift durch 
weiblide Berfonen. Im Puſterthale follen 8000 Menſchen damit befchäftigt fein, 
Die Leinweberei ift meift Hausweberei; dagegen bildet Vorarlberg ben Sig einer 
ſchwunghaft betriebenen Baumwollinduftrie. Bon Drudereien hat Tirol feine, Vorarl⸗ 
berg aber zählt deren fieben. Für Schaafwollwaaren, ald Flanell, Molton, Kal- 
muf u. f. w., find zwei Babrifen, zu Innöbruf und Wilten, im Gange, mit einer 
PBroduftion von ohngefähr 8,500 Stüd. Die Zahl der Tuchmacher ift gering. Die 
Babrifation von feidenen Stoffen tritt hinter ver Seidenerzeugung ſehr zuräd. Die 
Stadt Ala im Lägertbale des Trienterfreifes befigt mehrere Sammtfabrifen, deren Er⸗ 
zeugniß gefchägt wird. Spitzenklöppelei wird im Grödnerthale, bei Riva und im 
Landgerichte Taufers getrieben. Noh find zu erwähnen die Pulverfabrifen Tirols, 
die Golonialzuderfabrif zu Trient und die Mafchinenfabrifen zu Inndbrud, Praftanz 
und Feldkirch. Die Bierbrauereien Tirols liefern jäbrlih 94,000 Eimer Bier und 
die Brennereien 16,000 Gimer Branntwein; von den 10 vorhandenen Buchbrudereien 
befinden ſich 3 zu Inndbruf und 2 in Trient. Mit ven Natur» und Runftergeugniffen 
wird ein ziemlich lebhafter Handel ind Ausland gerrieben, wodurch Tirol auch die 
Mittel erbält, feinen Berarf an audländifchen Artikeln fit anzuſchaffen. Auch an- 
ſcheinende Kleinigkeiten weiß der Tiroler zu Hanveldartifeln zu benugen. So ift z. B. 
die Zucht und der Handel mit Ganarienvögeln, ferner der Handel mit Bildern und 
Kupferftichen, der beſonders zu La Pieve feinen Sig bat und von wo fich die Bilver- 
händler in die meilten Hauptſtädte Europa's ausgebreitet haben, nicht unbereutend. 
Jaͤbrlich wandern Taufende von Tirolern in andere Yänter, wo fie entweder als Bilder-, 
Deden», Holjwaaren-, Vogel» und Handſchuhhaändler oder ald mancherlei Handwerker 
fih ein Heined Bermögen zu erwerben ſuchen. Die Cage Tirols zwiſchen Deutſchland 
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und Itallen und die Vortheile der Eiſenbahnlinien und eines bequemen Strafenguges 
über die Alpen, nebft den gut erhaltenen Kunſtſtraßen begünftigen außerdem ben Tram 
fühandel. Münzen, Maß und Gewicht f. Bolzano. 

To, ein Hohlmaß in Japan, f. d. 

Toaſa, Braza oder Eftado heißt in Spanien bie Klafter; f. Madrid. 

Tocuy Heißt ein ungebleichter orbinärer Baummwollenzeug, welcher in Beru, Chill, 
Brafilien ıc. verfertigt und von dem viel nach Norbamerifa audgeführt wird, we er 
unter dem Mamen Domesties oder Domestic goods wegen feines wohlfellen Preifes 
befonterd an der Meftfüfte viel Abfag findet. 

Tod, engliſches Wollgewicht, f. London. 

Toiles ift in #ranfreich die allgemeine Benennung ter leinenen Gewebe, tod 
verſteht man darunter auch mebrere halbleinene und felbft Baummollenzeuge. Die 
erfieren tbeilt man in Toiles derues, rohe oder ungebleichte, und T. blanches, ge⸗ 
bleichte Leinen, wogegen die baumwollenen, leinwantartig gewebten Zeuge, ſowie bie, 
In venen bie baummollenen Fäden mit anderen, fowobl leinenen ald auch wollenen und 
feidenen untermifcht find, im Allgemeinen Toiles de Coton genannt werben. Unter 
Toiles de mulquinerie verfteht man die feinen leinenen Gewebe, wie Battift, Linon, 
Cambrav, Claire ı. 

Toilettes nennt man in Kranfreich die rohen, ungebleiihten, feinen Leinenzeuge, 
wie Bartifte, Linons, Cambrays ꝛc., ſowie auch eine leichte Gattung geglätteter Lein- 
wand, die beſonders zu Tuchfappen gebraucht wird. 

Toilinats Geift eine Art rober und gebleichter frangöfifcher Keinen, die im Des 
partement der Nube, namentlich in und um Ervy, berfertigt werben. 

Toilinet if ein wollener oder fameelbaarener, 5, Ele breiter Weſtenſtoff, ten 
man glatt, geſtreift und gemuftert, forwie auch geändert (mit Kanten) hat unt welcher 
dad am häufigften gangbare Winterweftenzeug ausmacht. Die fchönften, vie fi Haupt 
fählich durch Zurichtung und Deffind auszeichnen, werben in England fahrijirt. Man 
bat auch Totlinerd mit feidenen Streifen und Muftern. 

Toife, franzöſiſches Längenmaß, f. Paris. 

Tofay, ein Marktfleten mit 4700 Ginmwohnern, in ver zempliner Geſpanſchaft 
Oberungarnd und Hauptniederlage ded berühmten Tokaherweins, ver auf dem vier bie 
fünf Quabdratmeilen einnebmenven Heghallyagebirge erzeugt wird. Die Berge find eine 
Trachht- und Vorphhrgruppe und ibr höchſter Punkt liegt 700 Buß über dem Meere. 
Sie find zwar durchaus 250 Ruß hoch mit Neben bepflanzt, die Bela IV. (13. Jahrh.) 
durch italienifche Goloniften hierher verpflangen ließ, aber nur auf dem Fleinen ifolirten 
Hügel Mezed- Male wird Tokaher ver erften Sorte gewonnen. Den größten Antheil 
an den Bergen bat die Krone, dann Fürft Bretzenheim und die Familie Szirmah. 

Tofayer, eine Art Ungarwein aus ber Gegend von Tokay und Xarezal; 

ein. 

Tola oder Tolah, Gold- und Silbergewicht in Oftindien, f. Calcutta, 
Delbi, Surate ır. 

Tolft beißt in Schweren, namentlich beim Holzhandel, eine Anzahl von 12 Städ; 
f. Stofbolm. 

Toll, ein Garnmaf in Rönigäberg, ſad. 

Toman, Tomaun, Tomaund, Tomond, Tommond, Münze in Perfien, 
f. Abuſchir und Bender-Abaſſi. 

Tomaſu, ein Gefäß in Iapan, welches 1 To (Ibto) enihält; f. Japan. 

Tomback ift eine goldähnliche Metallmifhung, vie fih beſonders durch ihre 
Debnbarkeit und Gefchmeidigkeit auszeichnet und daher vorzüglich zu Meinen und feinen 
Arbeiten aus Blech und Drabt verwendet wirb, ſowie zu ſolchen, melde vergoldet 
werben follen, da er in der Megel eine röthere Goldfarbe Hat, turch welche die Ber 
geoldung mehr Schönheit erhält. Die Zufammenfegung gefchleht in verſchiedenen Ver 
hältniſſen, z. ®. 52 Theile Rupfer auf 1 Theil Zinf; oder 26 Kupfer, 25 Meffing 
und 1 Zink; 16 Kupfer, 1 Zinf und 1 Zinn; 70 Kupfer, 50 Meffing und 1 Zinn; 
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der Goldſchlägertomback, aus welchem dad unächte Blattgolb verfertigt wird, befteht 
aus 100 Kupfer und 25 Zink. Mach den verfciedenen Zufammenfepungen fällt auch 
die Farbe verfchieden aus und man unterfcheivet daher gelben, halbrothen und rothen. 
Der befte wird aus japanifhem Kupfer bereitet. 

Tomine, Gold-, Silber» und Münzgewicht in Spanien, |. Mabrit. 

Tomolo oder Zomulo, Getreidemaf im Königreich beider Sicilien; f. Neapel 

und Balermo. 

Ton (Lonne), Gewicht von 20 Gentnern in England; f. London. 

Zonelada (Tonne), Hohlmaß für Biüffigkeiten in Portugal und Brafilien, 
und Handelsgewicht für Schiffäbefrachtungen in legterem Lante; f. Liffabon und 
Rio Janeiro. 

Tonna (Tonne), Weinmaß auf der Infel Sieilien, f. Palermo. 

Tonne, ein Hohlmaß für Flüſſigkeiten, Getreide, Salz und andere trodene 
Waaren, im nördlichen Deutfchland, Dänemarf, Norwegen, Schweden, Liefland, Eſth⸗ 
land, den Niederlanden, England ıc., deſſen Größe man in den Artifeln über vie be« 
treffenden Hauptfläbte angegeben findet. Werner ein Handelsgewicht oder Maß bei 
Scifföbefrahtungen (Schiffdtonne), nah dem auch die Laftigfelt (ver Tonnen⸗ 
gehalt) ver Schiffe beſtimmt wird; Tonne Ausfaat, ein Feldmaß in Dänemark 
und Schweden; d. die Hauptflätte. Unter Tonne Goldes verfteht man eine Summe 
von 100,000 Xhalern in Gold. 

Tonneau (Tonne over Faß), ein altfranzöfifches Getreidemaß, ein Wein- 
maß in Bordeaux und ein Gewicht oder Map für Scifföbefrachtungen in mehreren 
franzöiifhen Häfen; f. Barid, Bordeaur x. 

Tonnftelle, ein Feldmaß in den ruſſiſchen Oftfeepropinzgen; f. Riga, Libau 
und Reval. 

Toopwool nennt man in a a die gefämmte und zum Spinnen vorgerich- 
tete Langwolle. 

Topas, ein ziemlich häufig, meift w Kryſtallform, aber auch in Geſchieben vor⸗ 
kommender Edelſtein, gewöhnlich von gelber Farbe in verſchiedenen Nüancen, wie 
ſtroh⸗, ſchwefel⸗, wein⸗, goldgelb ıc., zuweilen jedoch auch völlig farblos und, obgleich 
ſeltener, hellgrün, hellblau, veilchenblau ober röthlich. Seine Kroftallifationdform ift 
dad rhomboidale Prisma mit Pyramide und feine Beſtandtheile Fiefelfaure und flußfaure 
Xhonerde. Im der Härte ftebt er tem Diamant, Korund, Saphir und Chryſoberyll 
nah und dem Spinell ziemlich gleih. Gr Hat eim fpezif. Gewicht von 3,444 bis 
3,564, ift völig durchfichtig, fowohl Auferlich ald inwendig äußerft glänzend unt nimmt 
eine audgezeichnete Politur an. Man verwendet ihn zu allerhand Schmuckſteinen. 
Am meiften fchägt man die rörhlichen ober rofenrotbgebrannten braftlianifchen und vie 
reingelben Topafe. Die Schnedentopafe, welche überhaupt am menigften gefchägt fine, 
werben durch dad Brennen nicht rörblih, ſondern farblos. Man finder diefe haupt⸗ 
fählih in vem bei Auerbah im ſächſiſchen Voigtlande gelegenen Schnedenfleine, in 
einem aud Quarz, Feldſpath und Turmalin beftebenden Granit. Der brafitianifche 
Topas wird befonderd in den Gruben bei Villaricca in Brafitien gefunden. Der 
fübrifche kommt hauptſächlich vom Ural und Altai, fowie auh aus Kamtſchatka, tbeild 
gelb, theils blau oder farblos. In Neuholland hat man auch fehr ſchöne Topas ent« 
bedi; vorzüglih fchöne blaue findet man bei Cairngorm in Echottland, und fihine 
weiße im Granit der Mornebirge in Irland, Der Topas wird durch Glasflüſſe fehr 
gut nachgeahmt, doch werden dieſe vom Bergkryſtall gerigt. 

Toque, eine Münze, fowie ein Gold- und Silbergewicht im birmaniſchen Neide, 
f. Rangoon; ferner ein chinefifches Probirgewicht, ſ. Canton. 

Torailles nennt man rohe Korallen, die beſonders aus Italien nach ber Levante geben, 

Tordois beißt eine Art franzöſiſcher Serge, die befonderd in Beauvaig im De— 
partement ter Dife verfertigt wird. 

Tordonet ijt eGenfals eine Art Serge, welche theils friſirt, theils tuchartig 
gepreßt ift und vorzäglich in Liſieur, Departement bed Calvados, verfertigt wird, 
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Torf in eine aus verſchiedenen Ueberreſten von abgeftorbenen, auf naffem Wege 
balb verkoblten Pflanzentheilen beftebenve, mebr over weniger mit erdigen und tbonigen 
Iheilen vermifchte und gewöhnli von Erdharz durchdrungene, licht- bis tunfelbraune, 
lodere, koblige Subftanzg, die aud der Erde gegraben, getrodnet und ald Brennmaterial 
verwendet wird, Gr bildet fib durch eine fich ſtets wiederholende Vegetation unıer 
unfern Augen fort, und es ift nachgewiefen, daß bereitd abaeftochene Torfinoore nad) 
50 bis 60 Jahren wieder bid zu einer Mächtigfeit von 4 bis 5 Buß angewachfen 
find, obgleidy ein ſolcher nachgewachſener over neugebildeter Torf noch Jahrhunderte 
brauht, um vie Gigenfchaften eined auten Wechtorfed anzunehmen. — Ie nach der 
Art und Befchaffenbeit feiner Beftanpebeile ift ver Torf Heller oder dunkler braum, 
bis faft ſchwarz von Farbe; vie Wflangentbeile, aus denen er beflebt, find mehr oder 
weniger zeritört oder erfennbar und gleichfam zuſammengefilzt; oft befteht er fa ganz 
aus einer gleichartigen, mehr oter weniger feften, erd⸗ oder tbonartigen Maſſe, die, 
je mebr Erdharz jie enthält, ein defto fpedigered AUnfehen hat. Wan unterſcheidet da- 
ber eine große Menge Arten, deren Benennungen aber faſt in allen Ländern verfdhie- 
den find, weshalb deren Aufzählung wohl überflüffig if. — Der Torf finder ſich im 
allen Ländern Deutſchlands, am meiften in den Ebenen des nördlichen Theiles, aber 
auch in höheren und gebirgigen Gegenden; ferner in Großbritannien, Frankreich, Ita« 
lien, Polen, Rußland ꝛc. Je reiner von rohen Erdtheilen er ift, oder jemehr er bloß 
aus Pflanzentheilen befteht, deſto leichter verbrennt er und deſto mehr Hige fann er 
bervorbringen ; auch ift eine größere Dichtigkeit und Feſtigkeit ein wefentlicher Vorzug, 
weöhalb man ibn an manchen Orten durch Maſchinen preßt, was jedoch wegen ber 
Koften nur da von Wugen ift, wo antred Brennmaterial febr theuer ift. Die Heiz- 
kraft des guten trodnen Torfes ift der des weichen Holzes faft gleich, indem man das 
Verhältniß wie 1 : 1%, amnebmen kann. Man bat den Torf zur Erzeugung von 
Yeuchtgas, den Torftbeer zur Gewinnung von Camphin und Barafin verwendet. 

Tornatura, Feldmaß in Boloana,f. d. 

Toscana, f. Florenz und Livorno. 

Toſtao over Teftone, Silbermünge in Portugal und Brafilien, f. Liſſabon 
und Rio Janeiro, 

Tragantbgummi, quilt aus mebreren ftrauchartigen Aftragalusarten, vorzüglich 
aud Astr. verus Oliv. und aristatus l’'Herit., welde auf Gandia, Morea, in Eprien, 
Kleinafien und Perſien wacfen. Der Zraganıb kommt im Handel in zwei Formen 
vor, entweber in bis zwei Zoll langen, geprebten, fabdenförmigen oder band« und 
wurmförmigen Stüden, Traganth in Fäden oder en vermicelle, oter in 
ziemlich großen, breiten, dünnen, flahen Exüden, auf denen ſich oft bogenförmige Er- 
bhabenheiten finden. Warbe bei beiven Sorten weiß, gelb, bid bräuntih, Geſchmack 
fhleimig, im Waſſer quillt er beträchtlich auf und bilder einen zäben, diden Schleim. 
Geruch feblt. Je weißer er ift, defto beffer ift er. 

Tramfeide, ſ. Seide. 

Tranfito over Tranfit nennt man den Durdigang durch ein Sand oder durch 
eine Stadt, und ſolche durchgebende Waaren heißen Tranfitowaaren oder Tran« 
fitogüter, die davon am die lanveöherrliche oder ſtädtiſche Kaffe zu bezahlenden Ab- 
gaben aber Tranfito- oter Durdgangdzoll. Die Belegung der durchgehenden 
Waaren mit diefem Zolle ift dadurch gerechtfertigt, dab fie den Schug der öffentlichen 
Sicherheit und die zur Grleichterung ded XTrandportd vorhandenen Öffentlichen Einrich⸗ 
tungen genießen, auch die Arbeit der Zollbeamten, um Linterfchleif zu verhüten, ba« 
durch vermehrt wird. Gr iſt in der Regel niebriger ald ver Gonfumtiondzoll und 
mug ſchon deshalb mäßig fein, weil fonft der Transport auf einem Umwege beiwverf- 
ftelligt werden und fo auch der Gewinn, den die Durchfuhr der Waaren für mande 
.— ded Landes abwirft, verloren geben würbe. 

Tnfitohbandel nennt man diejenige Art von Handelsgeſchäften, bei welchen 
ein. Kaufmann im Auslande Waaren einfauft, um fie in ein andreö frembed and zu 
verfenden, was jedoch auch häufig Zwiſchenhandel genannt wird. Meiſt verſteht 
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man darunter nur den Durchgang von Waaren durch ein Land, ohne daß ein inlän- 
difher Kaufmann Waaren durch dad Inland nad einem andren fremben Rande fendet 
und fi dabei nur der Vermittelung eines inländifhen Spebiteurd bedient. In vielen 
beiden Källen aber ift ed eigentlich gar fein Handel. 

Trappeſo over Trapefo, Gewicht im Königreich beider Sieilien und auf der 
Infel Watra. 

Treilles over Treillis nennt man in Franfreih eine Gattung orbinairer 
banfener Zwilliche, welche daſelbſt in verfhierenen Yängen und Breiten, tbeild roh 
und ungebleicht, theild auch ſchwarz gefärbt verfertigt werden. Auch bezeichnet man 
mit dirfem Namen eine Art geftärfter, gefalanverter, fatinirter oder geglätteter Veinen, 
bie man befonderd zu Hutfuttern und zum Ausfüttern von KRoffern, Felleiſen und dal. 
verwendet. Die von Sanct« Gallen nach Frankreich fomihenden Yeinen diefer Art 
werden Treilles d’Allemagne over de Suisse genannt. 

Trentaines nennt man in Frankreich die befonders in den fühlihen Departe» 
ments verfertigten mittelfeinen wollenen Tuche, deren Kette aus 3000 Fäden beſtebt, 
welche in anderen Departementd auch Trente cents aenannt werden. Die feineren, 
mebr Wären enihaltenden Gattungen beiben Trentedeuxaines, Trentequatrins, 
Trentesixaines etc. over Trentedeux cents, Trentequatre cents etc, 

Tres de cores heißen in Bortugal die fächfifehen, über Hamburg fommenden 
buntgeftreiften oder geflamınten Bertzwilliche. 

Treffen find bandartige Gewebe verfchiedener Gattung und Breite, welche aus 
ächtem, plattirten oder unächten Gold « oder Silbergefpinnft, bergleihen Draht oder 
Lahn verfertigt find. Wenn nur eine Seite das Muſter zeigt und mit Gold oder 
Silber bededt ift, nennt man fie Banptreffen, Halbtreffen oder Ligatur— 
treffen; find aber beide Seiten egal mit Metallfäden gededt und gemuftert, fo 
beißen fie Doppeltreffen, und beide Gattungen werden auch Borten genannt. 
Sind fie atlasartig von Geſpinnſt gemwebt, fo nennt man fie Atlastreſſen, un 
wenn die Doppeltreffen anftatt des Gefpinnftes mit feinem Drahte durchwebt find, 
Drabtrireffen. Lahntreſſen oder Plaſchtreſſen find folde, in denen bad 
Mufter von Lahn gebilvet iſt, und man nennt fie nebogte over doppelt ge— 
bogte, je nachdem nur die eine Kante oder beide mit Bogen verfehen find. Durd- 
brochene Lahntreffen heißen Sommertreffen; mit gegittertem Grunde Gazetreſ— 
fen; wenn die Kette mit der fogenannten Rorallenbinvung verſchränkt if, Korallen« 
treffen. Die breiten Treffen mit Eleineren oder gröheren Bogen an ben Kanten 
werben auh Barniturtreffen genannt. Eine Art leichter, durchſichtiger Treſſen, 
deren Kette aud Gefpinnft oder Lahn, der Einfchlag aus Gefpinnft befteht, heißen 
Galonen oder Bitterborten. Die Gold- und Silberfpigen werben eben- 
fald zu den Treffen gerechnet. Man unterfcheidet ähte, balbächte over plat- 
tirte und unächte oder leonifche Treffen, je nachdem das Geſpinnſt, der Draht 
oder der Lahn ächt, plattirt oder unächt ift; doch rechnet man gewöhnlich die plattir= 
ien mit zu den ächten und unterfcheivet dann nur ächte und leonifche over un« 
ächte Treffen. Der innere Baden des Gefpinnftes ift bei beiden Hauptgattungen 
theild Seide, theils Baumwolle orer leinened Garn, während man früher zu den äch— 
ten ausfchlieglih Seite und zu dem unäcten nur Baumwolle oder Leinen nahm, woran 
ſich alfo die ächten leicht erfennen liefen; man bat daher jegt Fein fichered Kennzeichen 
dafür ald die Gold- und Silberprobe und muß beim Einkauf hauptſächlich auf bie 
Solidität des Fabrifanten fehen. 

Tricotage nennt man in Frankreich ale entweder mit der Hand geftridien 
oder auf dem Strumpfwirkerftuhle verfertigten Artikel aus Wolle, Baumwolle, Seite 
oder Keinen, ald Strümpfe, Handſchuhe, Mützen, Jacken, Unterziehbeinkleider ꝛc. Die 
wollene Waare diefer Art wird häufig gemalft, geraubt und wie Tuch gefchoren. 

Tricotine heißt ein franzöſiſcher einfarbiger, Kleingemufterter Seidenzeug. 

Tricots de laine, ftarfe wollene Tuche, welche in Franfreih für dad Milie 
tair und die Matroſen verfertigt werben. 
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Tricots en gilets heißen in Frankreich geftridte Welten oder Gilets. 

Tricot sourr6, ein in ®ranfreih auf dem Strumpfwirkerſtuhle verfertigter, 
mollener,, gewalfter umd geraubter plüfchartiger Zeug. 

Trier, Haupiſtadt bed gleichnamigen Regierungäbezirfd der preußiſchen Nhein« 
provinz, in einem Thale am rechten Ufer der Mofel, über welche eine alte fleinerne 
Bıüde führt, mit 17,000 Einwohnern, melde fihb mit Ader-, Garten«, Obft- und 
Weinbau, Babrifation von Wollwaaren, Leder, Papier, Tapeten, Tabaf, Porzellan, 
Seife, Leinwand, Färberei, Brauerei und Brennerei befchäftigen und anfehnlichen Han- 
dei mit Holz und den befannten Mofelmeinen, auch Schifffahrt treiben. Bemertend« 
wertb ift das durch eine Privargefellfchaft errichtete Mufeum mit Natur-, Kunft» und 
wiffenfhaftlihen Sammlungen und die Mntiquitätenfammlung in dem römifchen Thor, 
enthaltend die Ausbeute der in Trier veranftalteten Ausgrabungen. Münzen, f. 
Berlin. Brüber und bis 1802 rechnete man bier nach Reichsthalern zu 54 Peter⸗ 
männcdhen (Albus) in der Währung bed 24 Fl.» Fußes, der meift nur ein 25 Fl. 
Fuß war. Das ehemalige Churfürſtenthum prägte auch churtrierfhe Münzen, nament« 
lich ganze, Halbe und Viertel-Gonv.-Sperted«Thaler zu 72, 36 und 18 Wetermänn« 
chen im 20 Fl.Fuß; ferner ganze, halbe und Viertel-Ropfftüde veffelben 20 Fl.-Fuß, 
oder 20, 10 und 5 Kreuzerftüde bier gewöhnlich zu 12, 6 und 3 Petermännchen 
des 20 Fl.-Fuß oder zu 15, 7", und 3%, Petermännchen des 25 F.-Buß; außer 
dem auch Sechstel-Thaler-Stüde zu 9 Petermännden des 25 Fl.Fuß. Maße und 
Gewichte f. Berlin, Folgende find die wichtigern alten trierfhen. Längenmaß. 
Der Yand- und Werkfuß von 12 Zoll à 12 Linien — 6,28375 Meter — 0435060 
preuß. Fuß. Die Klafter Hat 6 Werkfuß, eine andere Klafter das Doppelte. Die 
Land« und Werkruthe (bei DBermeffungen dreimal getbeil) — 16 Werkfuß. Der 
Waldfuß — (,g0995 Meter — 7%, preuß. Fuß. Die Waldflafter bat 12. Walt» 
fuß. Der Zimmerfuß von 12 Zoll à 12 Linien — 0,50510 Meter — O,grg11 Preuß. 
Fuß. Die Elle — O, zess Meter — 0 gartas Preuß. Pfr. Feldmaß. Der Mor 
gen von 160 [Ruben — 40,960 DFuß — 35,545 franz. Aren — 1,sg45 Preuß. 
Morgen. Getreidemaß. Das Malter hat 8 Virnzel zu 4 Sefter over Bierling 
a 4 Quart oder Mäßchen. 1) Der Korn» oder Noggen» Malter — 213,900 liter 
3 .ar90g Preuß. Scheffel. 2) Das Gerften» Malter — 236,970 Fiter — 43411566 
preuß. Scefiel. 3) Dad Hafer- Malter 329,700 Liter — 5,9975 Preuß. Scheffel. 
Flüfftgkeitömah. 1) Für Mein ꝛc. und Baumöl. Dad Fuder hat 61, Ohm 
zu 30 Sefler & 4 Maß A 4 Schoppen. Die Ohm — 155,350 Fiter — 2,99093 
preuß. Eimer. 2) Für Bertwaaren. Die Tonne von 60 (befondern) Mai à 4 Schop- 
ven — 100,455 Liter — Il,ggıgr Preuß. Eimer. Handelsgewicht. Gintheilung 
wie genenmwärtig dad Pfund — 467,455 Gramm. 

Trierfcher Wein, eine vorzäglihe Sorte Mofelwein; f. Wein. 

Trieft, der wichtigſte Seebantelöplag von Defterreih, liegt an bem Triefter 
Bufen tes adriatifchen Meeres im Königreiche Illhrien und zählt über 63,000 GEin- 
wohner. Obſchon die Mehrzahl der letzteren fih vom Seehandel nährt und irop 
mancher weſentlicher Hinderniffe bat jich im Trieft doch eine eigentbümliche, durch bie 
Lage begünſtigte Induſtrie gebildet, welche in vielen Branchen nicht nur dem Berarf 
des Platzes vollfommen genügt und ihn von ber Fremde unabbängig macht, fonvern 
fogar auch mehrere wichtige Objecte dem Welthandel bietet. Man verfertigt bier alle 
für den Dampf und Schiffäbau, wie Überhaupt für die Marine erforderlihen Artikel 
und viele andere Gegenftände, welche mitunter einen nicht unbeträchtlichen Theil ber 
Ausfuhr bilden. Dabin gehören Bildbauerarbeiten (vorzüglih zum Schmud ber 
Schiffe), Anker, Bleiweiß, fünftlihe Blumen, chemifche Produkte, Chokolade, Confi- 
turen, Gremor tartari, Drechelerarbeiten, Gffig, Karben, Flaggen, Bafbinterarbeiten, 
Handichube, Hüte aus Filz, Seide und Strob, Inftrumente (dirurgifche, mathematifche, 
muſikaliſche und nautifche), Andpfe, Leder, Lein und Rüböl, Lithographien, Mafchinen, 
Matragen, Möbel aller Art, Debifveifen (Pasta), Oblaten, Parfümerien, Pech, 
Pfeifenköpfe, Pofamentirarbeiten, Reiſekoffer, Miemer- und Satilerarbeiten, Rofoglio, 
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Saiten, Salpeter, Salumen, Schiffszwieback, Schrot, Schuhmacherarbeiten , Seife, 
Siegellad, Silber- und Golvarbeiten, Sonnen - und Negenfchirme, Spiegel, Spiels 
karten, Talg-, Wachs- und Stearinferzen, Wagen, Waagen, Mafe und Gewichte, 
Zündhölzchen u. ſ. w. Seine eigentliche Bedeutung verbanft aber Trieft dem Handel, 
Bis zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts fegten bie öfterreichifchen Provinzen und 
Deutfhland ihre Waaren zum Mittelmeere nach Capodiſtria ab, bis in ber Folge 
Trieſt einen Theil biefed Handels an fih zog und durch feine Erhebung zum Frei⸗ 
hafen im Jahre 1719 almälig auf Venedigs Koften der wichtigfte Seeplag am abria- 
tifhen. Meere wurte, defjen Verkehr fih nun auch auf das Weltmeer auddehnte. 
Schon am Ende des vorigen Jahrbundertd war der Seehandel hier fo wichtig gewor« 
den, daß man die Ausfuhr in 2500 großen und Fleinen Schiffen auf fat 20 Millionen 
Gulden berechnete. Nach der Rückkehr Trieſts unter vie öſterreichiſche Herrfchaft nahm 
der Handel, der während der franzöſiſchen Kriege viel gelitten hatte, neuerdings außer⸗ 
ordentlich zu und verfelbe ftieg in den legten zwanzig Jahren fo Hoch, daß er durch 
feine Ausdehnung und durch ven Werth feiner Ein- und Ausfuhr mit ven vorzüg« 
lihften Häfen Europa's und Amerika's zu wetteifern vermag. — Der Hafen von 
Trieft, der durch zwei Molos geſchützt und frei von Klippen it, hat eine Tiefe, daß 
felbft große Kriegsſchiffe mit jedem Winde ohne Gefahr und ohne Footfen einlaufen 
fönnen; der eine dieſer Molos hat ein kleines Fort und auf der Spige des andern 
fteht ein Leuchtthurm. Durch ven großen Ganal, ter aus dem Xriefter Bufen mitten 
in die Neuftade führt, können Schiffe bid zu den Magazinen der Kaufleute gelangen. 
Die neue prachtvolle Börfe und der fehöne Börfenplag mit dem herrlichen Gebäude 
find eine Zierde der Statt, und legterer namentlich merfwürdig wegen des fortwährend 
bier gehaltenen Marktes, wo man alle Kunft- und Luxusariikel aus allen Weltgegenden 
in offenen Magazinen und Buden ausgeſtellt ſieht. Faſt alle handelnden Nationen 
haben in Trieſt ihre Conſuln; auch haben daſelbſt mehrere Seeaſſecuranzen, ſowie die 
bekannte Azienda assecuratrice ihren Sig. Vor allen anderen nüglichen Inftituten 
Trieſts verdient aber das im Jahre 1833 errichtete „Oeſterreichiſche Lliohyd,“ das 
durch ſeine große Thätigkeit, namentlich durch die genaue und pünktliche Ertheilung 
von Handels- und Seeberichten, durch die von deinfelben herausgegebenen Journale 
über alle ven Handel und vie Schifffahrt betreffenden Gegenftänte, ganz beſonders 
aber durch die Ginrichtung und Erhaltung einer regelmäßigen Dampffcifffahrtöver- 
bindung zwiſchen Trieft und den beveutentiten Häfen der ionifchen Inſeln, Griechen- 
landd, des Archipelagus, der Türkei, Aegyptens und anderer in tiefer Nichtung ge— 
legener Länder bereits den größten Einfluß nicht nur auf ten Verkehr von Trieſt, 
ſondern auch auf den Handel von ganz Oeſterreich ausgeübt hat. — Münzen. 
Früher rechnete man in Trieſt, befonvders im Kleinhandel und gewöhnlichen Berfehr, 
nach Lire zu 20 Solvi & 12 Denari in Baluta corrente, 1052, Lire auf die köln. 
Mark fein Silber, oder in Baluta di piazza, 108%/, Lire auf die feine Mark, 17 Fl. 
wiener Gourant (Gony.» Wünze) — 90 Yire corrente oder 92 fire di piazza, feit 
längerer Zeit aber allgemein nah Reichsgulden zu 60 Kreuzer & 4 Pfennige im 
Gonv.» Fuß. Befondere Gold und Silbermünzen find nicht, wohl aber 1, 2 und 
3 Soldiſtücke in Kupfer geprägt. 


Das Coursſyſtem von Trieft ift folgendes: 
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Trießt | | Beränderlicer! 
wech ſelt auf: Beste. Cours. Eourserflänng. 








Amfterbam . amd! 83%, Fl. E-M. für 100 Fl. niederl. Gourant. 

oder wie früger * 50%, 8. E-M. für 1 Bl. niederl. Courant. 
Ancona . IM. 2.8 Fl. u. Ar. C.M. für I Scubo Silbergelv. 
Augsburg . 3M. 10 8. E-M. für 100 Fl. Augdb. Courant 
Bologna . . . 1M.- | 2.8 B.CE-M. für 1 Scudo reale. 
GEonftantinopel. . 3 T. S. 4% ———— Para für 1 Fl. C.M. 
Branffurta.M. .| 3m - | 1011, . EM. für 120 Ft. für. Währung., 
Genua . - IM - 117775 * C.⸗M. für 300 Lire nuove. 

oder wie fruher F 232%,, Kr. C.«M. für 1 Lira nuova. 
Hamburg . . | 3m - . 7% 18. E-M. für 100 Mark Banco. 

oder mie fräßer, Re ' 445% fr. E-M. für 1 Mark Banco. 
Livorno . 3m - | 101%, F C.M. für 300 todcanifche Fire. 
Konton . 3m - | 10.3, (ft. u Mr. E.-M. für 1 Pfo. Sterling. 
yon . zm - ! 118% 5. EM. für 300 Franken. 

bber wie feüßer “ 230, Kr. &-M. für 1 Brane. 
Mailand 3 mM. 1015, Fl. C-M. für 300 öſterrelchiſche Lire. 
Marfeille 3 M. 118740 Fl. C.M. für 300 Franc. 

oder wie fräßer > 2311 (Ar. gg . t Sranc. 
Meffina . 31 T. S. 35.39 Ru Ar. EM, f. 1 Dacia v. 3 Ducati. 
Neapel . 6 Wochen. 1. 527% Fl. J C.⸗M. für 1 Ducato di Regnd. 
Paris . . . m Non 118%, 81. EM. für 300 Branfen. 

oder wie fräßer F 23%, Kr. C.M. für 1 Brane. 
Rom 16 Wochen 2.8 Fl. u. Kr. C.⸗M. für 1 Scudo Silbergeld. 
Swmyhrna J 31 T. S 490 ‚Türfifche Para für 1 81. C.M. 
Venedig. 3m - . 100% 8 C-M. für 300 öſterreichiſche Lire. 
Wien 3 Mm. 5 A 51, 1% Disconto, d. h. zunächſt pari ge- 


rechnet und dann das Didconto von 
+ 53% 51% pr. 1 Iahr alfo 
+ 19. A 1/5 % pr. 3 Monate 
abgezogen. 


Münygcourfe, 





Veränderlicher ı 
Münzſorten. Cours. | Courserflärung. 
| + 

eu a 1 N ann 
Ducaten, venetianer 4.4 | 

- kaiſerliche 4.43 
20 France - Stüde ' 7.58 
Souveraindb’or | 13. 36 Fl. u. Kreuzer EM. für 1 Sıüd 
Span. Thaler ı 2.23 der nebenbemerften Münzforten. 
C.M.Thereſ. Thaler 2. 724 


5 Franken » Stüde ı 1.59 
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Wechſelrechtliche Verhältniffe f. Wien. Wechfel-Commiffion %, auch 1), %, Wechfel- 
Courtage gewößntih 1% oft auch nur 1; Yo. Mafe und Gewichte Puß- 
maß iſt das wiener. Der Baffo beim Holzhanvel hat 5 Fuß. Die Seemeile fiehe 
London. Ellen- und Getreidemaß f. Venedig auch f. Wien. Der Getreide» Stajo ift 
jedoch Hier 1/, bls 109, geringer und nah Meffungen = 82,50 Liter. Flüffig- 
keitsmaß. 1) Die jegige Orna oder Eimer hat 12 Scudele zu 31/5 Boccali oder 
Maß und ift der wiener Eimer zu 40 wiener Maß. Gr vient vorzüglich für den 
illyriſchen Spiritus. 2) Für andern Spiritus, fowie Wein, Branntwein, Dlivendl 
dient der Barile over die alte triefter Orna von 36 alten Boccali, 14 Scubele oder 
46?/, neue Boccali oter wiener Maß — 66,039 ter. 6 Barili — 7 neue Orne 
oder Eimer. An Olivenöl enthält der Barile 107 Bfo. In ver PBrarid rechnet man 
den Barile — 18 alte englifhe Wein-Gallons. Handelsgewicht ſ. Wien. Im Klein« 
Bandel werben die Benediger Gewichte angewendet. Schiffslaſt. Allgemein redh- 
net man bie Tonne — 2000 Pfr. alted parifer Marfgewiht — 979 Kilogramm. 
Bei Kauffahrteifchiffen beftimmt man aber den Tonnengebalt gewöhnlich nach tem Ge 
treide-Staja und rechnet die Tonne — 16 Staja, bei Befrachtung auch wohl 17 Staja, 
auch biöwellen 1000 Staja — 59 Tonnen. Für Maßgülter rechnen de Schiffer ge» 
mwöhnlih bie Tonne — 40 alte parifer Cubikfuß. Gold» und GSilbergewicht ift die 
venediger Marf aber auch die wiener köln. Mark. Die Käufe und Verkäufe gefchehen 
In Gulden Conv.»- Münze auf 4 Monate Frift, oder gegen ven Sconto von 2 bie 
3 Procent mit wirklicher Tara (auögenommen bei ben unten bezeichneten Artifein) und 
in wiener Gentnern A 100 Pfund zu 32 Loth. Commiſſionsgebühr auf Cinfäufe 
2%, auf Verkäufe ı/, %, Delcred. gewöhnlich extra. Waaren-Gourtage 1/g bis 1:95. 
Die Arroba von Malaga 10 Maß, die Ballon Rum 211/,, Maß. Bei ragufaner, 
dalmat. und iftrianer Del werben, wenn fie mit Originalcertificat verfeben find, 2 Gul- 
ven pr. 100 Pf. auf den Einfubrzoll in Defterreich vergütet. Ufo» Zaren: Aligyati 
4%,, Antimonium crudum 30 Pfo. pr. Fäßchen, Baumwolle, brajil. 3, Minas in 
Seronen 10, andere Sorten 4%, Gitronenfäure 12 %,, Feigen, fingrnaer, in Kiften 6, 
andere "Sorten 10. %%,, Blahs 4%, Hanf 2%, Honig 10%), Kameelbaare und 
Wickelwolle 4 bis 6 %,, Kapern 12 %/,, Caviar 14 %,, Kolopbonium 10 %,, Yafrizen« 
faft mit bezeichn. Tara & 100 Moötoli pr. 150 wiener Pfo. für Sizilianer, à 100 
Motolt pr. 160 mw. Pfo. für Galabrefer und à 170 Libbre pr. 100 w. Pfr. für Ab« 
ruzzer, Korbeeröl 14 %,, Manna, fichh., mit bezeichneter Tara & 100 Notoli pr. 150 
w. Pfd., Botafche mit wirklicher Tara oder 10 %,, Quercitron 10 %,, Roſinen, rotbe 
umd fihwarze, 10%, Sultan in Kiſten 6 %,, Schwefel, raffinirter in Riften 10 %, 
Stockfiſche 2%, Storar 14%, Tabak, Szegetiner 14 Pfd. pr. Ballen, Fünfkirchner 
16 Pfd., Drama 2 Pfr., Canada 4 Pfr, Ginge 2 9, virginifher 10%, Maryland 
12 9%), Argos 4%, Terpentin 10%, Wachs mit wirkliher Tara und einer Soprar 
tara von 20/5, für levanter, bodnier, ägypt., banater, ungar., moldau« walachiſches, 
amerifan. und afrifan., Weinbeeren, ficil. 10 %,, Ziegenhaar, Angora 4%, Zuder, 
Savannah, St. Jago und Trinitad 50 Pfd. pr. Kifte, Brafil. in furzen Kiſten von 
891), bis 93%, w. Zoll und darunter 216 Pfd., in Baftarbkiften von 891/, bis 
93%, Zoll 243 Pfo., und in langen Kiften von 93°%/, und darüber 270 Pfd. pr. 
Kifte, das Fäßchen im Gewicht von 501 bis 700 Pfr. A 136 Pfe., von 301 bis 
500 & 109 Pfo. und von 300 und varınter & 82 Vfd. pr. Fäßchen, Santos in 
Säcken 3%, Bourbon, Bengal, Siam und Manila in Fardeln 5 %,, weißer fn 
Fäffern und Fäßchen und geftogen 12%, Moscovaden 14 %,, gefalzene Sarvellen, 
gemwafhene Wolle, Sultan» Rofinen in Schachteln und Schmad werden nah dem 
ee verkauft, ungewafchene Wolle gegen 2 bid 4%, und gefalfte 4 bis 
6%, Tara. 

Tripolis, der öftlichfte unter den Staaten ver Berberei, wird im Welten von 
Tunis, im Often vom Plateau von Barfa, im Süden von der Wüfte Sahara und 
dem Meiche Fezzan, und im Norben von dem mittellänvifchen Meere begrenzt und hat, 
indem er fi längs des mittellänbifchen Meered in einer Länge von etwa 130 ‚und 

44° 


692 Tripolis. 


in einer Breite. von durchſchnittlich 40 Meilen erftredt, einen Flächeninhalt von. eiwa 
5000 Meilen. Die Einwohner, deren Anzahl auf eine Million gefhägt wird, be- 
ſtehen bauptfählih aus Mauren in den Stäpten, fowie Beruinen und berberifchen 
Ureinwohnern auf dem Lande. Außer ibnen giebt e8 wenige Türken, viele Juten und 
einige Europäer. Wie in Algier und Tunis war früher befonderd auch in Tripolis 
Seeräuberei die Haupterwerbsquelle der Einwohner und fiörte den Handel aller Na- 
tionen. Ludwig XIV. zücdtigte Tripolis dafür, indem er tie Hauptſtadt zerfiören und 
dur eine Flotte die Schiffe ver trivolitanifhen Corfaren in den Grund bohren lieh. 
Diefed Beifpiel ahınten aber damals die europäifchen Mächte nicht nach, fondern fuch- 
ten fih durch Prievdendverträge, die mit Tributzablungen verbunden waren, vor ben 
Seeräubern zu fchügen. Den erften Bertrag ſchloß Holland 1703; ibm folgten Eng« 
‚land, Defterreih, Dänemark, Venedig, Schweden, Toscana und Spanien. Frankreich 
erneuerte den Frieden von 1685 und tie Vereinigten Staaten von Nortamerifa bes 
ſchloſſen die Zahl der Verträge 1796. Durch die neueften Vorgänge in Algier iſt 
auch den Seeräubereien der Tripolitaner ein Ziel gefegt worden und fie fcheinen jegt 
mebr ald früher dem Handel ihre Aufmerffamfeit zuguwenten. Den Haupiverkehr 
ireibt Tripolid mit Malta, von weichen daſſelbe durch die Engländer die meiften Ma- 
nufacturs, Fabrik» und Golonialwaaren erbält, nächfivem mit Yivorno, Marfeile, Genua, 
Mefiina, Trieft und befonders auch mit Gonftantinopel, doch find aud die Gefchäfte 
mit Aeghpten, Tunis, Algier und Marocco nicht unbedeutend. Zu gewiſſen Zeiten 
treffen auch PBilgerfarawanen ein, welche europäifhe Waaren einkaufen, um die innern 
Länder damit zu verforgen. Hauptgegenftände der Ausfuhr find Del, Getreide, Echladht- 
vieh, Wolle, gefalzene Butter, außerdem werden ausgeführt Pferde, Häute, Belle, Hörner, 
Talg, Bärberrörhe, Safran, Wachs, Honig, Datteln, Gallipfel, Badefhwänme, See 
falg, Saffian, Fußdecken. Handelsgegenſtände, die dur Karamanen aus dem Innern 
fouimen, find Straußfedern, Elfenbein, Golvftaub, Gummi, Aloe, Sennedblättern und 
andere Droguen. Gingeführt werden Manufactur-, Fabrik- und Golonialmaaren, Spi- 
rituofen, Droguen, Seife, Tabak, Eifen, Baubolz u. f. w. Die Haupibäfen Tripolis 
(mit 20 bid 25000 Einwohnern) und Bengaſi (öftlid von dieſem) vermitteln faft 
ausſchließend den Verkehr mit dem Auslande. Münzen Gegenwärtig und ſchon 
feit geraumer Zeit wird in dem Staate Tripoli, wie in der Türkei, gerechnet nad 
PBiaftern zu 40 Para, in einem Zahlwerthe, welcher gefeglih und thatſaächlich ber 
gegenwärtige türfifhe ift, f. Gonftantinopel. Der Magbub begreift 20 Piaſter; die 
Mechnungen werten gewöhnlih in Magbub geftelt, Die Preiſe in Piaftern. rüber 
rechnete man nad Piaſtern zu 13 Grimellini oder 52 Asper, fräter nach Doubled 
zu 9 Rials, 30 Medins, 90 Mäner, oder nach Piaſtern zu 30 Medins A 3 Asper, 
10,911 #iafter auf vie füln. Mark fein Silber. Die Gefchäfte im auswärtigen Han« 
bel werben jedoch in fpanifchen Biaftern over Kaiferibalern (Gonventiond-E peried) ge- 
maht. Maße und Gewichte Längenmaß. 1) Der türfifhe Drak oder tür« 
kiſche Pik für Seiden- und Baummollenzeuge, ausländiſche Tuche, europäifche einen zc. 
— 6,471 Meier. 2) Der arabiſche Dro&, arabifche over Eleine Pik für Bänder aller 
Urt, Yeinenzeug aus ver Levante, Neippren und der Regentſchaft felbft, fowie tripo- 
kitanifche® Tuch — 0 Ass Meter. Getreidemaß. Der Usba von 4 Temen zu 4 Orbah 
== 107, Liter. Dan wendet auch dad Kıtb von Gonftantinerel an. In Bengaſi 
vient der Sad von 2 Yuefie, welcher 34%, Feiner ift als die Usba. Wein- und 
Branntweinmaß. Die Barile von 24 Bozze ift die venebiger. Del wirb bon 
der Reglerung nach dem Gewicht und zwar nach der Ofa verfaufı, von den Arabern 
nah dem Kruge (Harbeha). Diefer Krug enthält an Gewicht 81/, Ofen, an Raum» 
inhalt 11,s, Xiter, fo dan 51/, Krüge = 1 Millerolle von Warfeille. Handelt» 
gewicht. Der GCantar hat 40 Ofen oder 100 Roitel. Der Rottel — 16 Udie 
(Unzen) & 10 Derbem & 16 Khärub — 488,,; Gramm. Bei Eifen und Stahl ift 
der Gantar = 200 Ofen. Es kommt auch ein Gantar von 44 Ofen vor, nament 
lid beim Zoll. Im Bengaft ift ver Caniar — 50 Ofen. Silbergewidt ift bie 
obige Udia (Unze) — 30,,5 Gramm. Goldgewicht. 1) Für Goldgeräthe und 
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Münzen. Der Metital Mumeni von 24 Kbarub — 4,57, Oramm. 2) Kür ver- 
arbeiteted Gold und Goltftaub: Der Metifal Akdéͤſt — 4,009 Gramm. Jumelen« 
gewicht ift der Metifal Mumeni. Handelsgebräuche. Die Verkäufe geſchehen 
gewöhnlich auf 2 Monate Credit. Commiſſion bei Waaren-Einfäufen 2 %, Courtage 
1/, Oo, biöweilen auch 1%. Die jährlichen Zinfen dürfen nicht höher ald 80%, be. 
rechnet werben. 

Trippſammet, ein plüfch- ober fammetartiger Zeug, deffen Oberfläche von Wolle 
und ber Grund aus banfenem oder baummollenem Garne befteht. Die vorzäglichften 
Fabrifen deſſelben find in Tournah, Ryſſel u. ſ. w. und die Breite circa 1/, Stab. 

Troiske, altes hollaͤndiſches Gold-, Silber- und Münzgewicht, 1280 — 
1 Troeymark. 

Tros, Münze in Gochinhina von 5 Kwran; ſ. Cochiuchina. 

Troygewicht Heist das in England gebräuchliche Gewicht für Gold, Silber, 
Münzen, Koelfteine und Midicamente (f. Ronton), fowie das früber in Holland 
üblihe Gold», Silber» und Münggewicht, nad welchem tie holländifche Mark oter 
Troymark in 5120 bollänvifhe As eingerbeilt mwurte und die Hälfte eined Troy⸗ 
pfunded war; letzteres war obngefähr 2 Granımen leichter ald das alte holländifche 
Handeläpfund. S. auch ven Artifel Mare. 

Trübaiche, Irefteraihe oder Trübaichmaß, iſt ein beſonderes Flüſſig- 
keltgmaß, deſſen man ſich in einigen Ländern des ſüdweſtlichen Deutſchlands und in’ 
einigen Schweizercantonen noch bedient, um den Moſt und ungeklärten Wein damit 
zu meſſen, und das etwas größer iſt als die Hellaiche orer tad Tautere Maß (f. d.), 
weil ter Wein durch die Gäbrung etwas an feinem Volumen verliert. Dad Nähere 
findet man in den Wrtifeln über vie betreffenden Hauptſtädte, wie Stuttgart, Wied- 
baden, Aarau, Neufhbatel, Schaffbaufen ꝛc. 

Trüfette, Trufette oter Trüffette beißt eine weiße flächfene Leinwand, 

welche befonver# in und um Beauvaid im franzöfifchen Departement der Dife verfertigt 
und in rollenförmigen, in braunes Papier eingefihlagenen Stüden, auch unter dem 
Namen T'rufettes Demi-Hollandes in ven Handel foınmt. 
Trüffel, Tuber eibarium over T. gululosum, ein in mebreren Rän- 
dern des fürlichen Guropa, namentlich im fürlihen Frankreich, Spanien, Oberitalten, 
dem fürlihen Deurfhland (Baiern, Würtemberg, Baden, Tirol, Thüringen) ıc. in ber 
Erde wachfenter Pilz, außen mit einer rauhen, warzigen, gewöhnlich ſchwärzlichen, 
erdfarbenen, zuweilen auch weißröthlichen Oberbaut beredt, inwendig dit, wie eine 
Muskatennuß bräunlih marmorirt, frifh von angenehmen, eigenthümlich bifamartigen, 
auch zuweilen tnoblauchartigen Geruch und fühlich gewürzhaftem Geſchmack, von ver 
Größe einer Erbfe bis zu dem Gewicht eined halben und ganzen Pfundes. Sie wachſen 
an fhattigen, mit Bäumen befegten Orten, befonverd gern unter Gichen, welche auch 
bie vorzüglichften fein follen. Die meiften und beften fommen aus Frankreich, mo bes 
fonver® tie von Perigord im Departement der Dortogne berühmt find, dann tie auß 
ber Provence, Avignon und Venaifiin. Sie werten entweter getrodnet und in Wacht» 
parier gewidelt, oder auch mit Baumöl übergoffen verfenret. Das Auffuchen gefcbieht 
durch beſonders abgerichtete Hunde oder auch durch Schweine, die fie fehr gern freffen, 
und denen man, damit fie die Trüffeln nicht verzehren, inen Ning um den Hals legt. 
Die befte Einfammlungszeit ift ver Herbſt. Die aud tem Tiemontefifhen kommenden 
weißen Trüffeln haben eine gelbbraune oter eine blaß graugelbe Oberbaut und im 
Innern feine rothgelbe Adern, zwifchen denen fich Feine röthliche Flecke befinden; 
man giebt ihnen ben Vorzug vor den braunen. Man verwendet bie Trüffeln in ter 
Höheren KRochfunft, zu Paſteten und anderen Delicateffen, beſonders in Branfreich und 
Italien. 

Tſchemberts over Tfchimberts Heißt eine Art langer Muffelintächer, theils 
weiß, theils gefärbt und bon verfchievener, durch befontere Beinamen bezeichneter 
Feinheit, welche in Gonftantinopel verfertigt und befonderd nach den Häfen des 
ſchwarzen Meered verfandt werben, bon wo fle nach Taurien, ber Tartarei und an- 
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deren Ländern des weſtlichen Uflens geben. Sie werden zum Ropfbug der Frauen 
verwendet. 

Tſchen, ein Gewicht in China, f. Canton. 

Tſune ſaſi, Ellenmaß in Japan, f. d. 

Tuch. Wir fpredden bier von dem eigentlichen Wollentuche, welches jegt in ber 
ganzen civilifirten Welt, befonderd in der gemäßigten und fälteren Zone, den Haupt« 
beftanbtheil der männlichen Kleidungsſtücke bilvet und baher einer der wichtigſten In« 
duſtrie- und SHandeldartifel if. Wan verwendet dazu faft durchgängig Schafwolle, 
nur felten Vicognewolle, welche zwar feiner iſt, aber ein rauheres, mehr tüffelartiges 
Gewebe giebt. Dad Garn, aud welchem dad Tuch gewebt wird, ift Krempel« oder 
Streihgarn, welches aus von Natur gefräufelter Wolle verfertigt ift, die fich daher, 
beffer filzt al8 vie glatte Wolle, aud welcher dad Kammgarn befteht. Zu ven feinen 
dunfelfarbigen und eben fo zu allen melirten Tuchen wird die Wolle vor dem Spinnen 
gefärbt; die geringeren fowie die hellfarbigen dagegen werben nach dem Weben, im 
Stüde, gefärbt, und das Garn wie dad daraus gemebte Tuch bat daber bie rohe, 
gelbliche Wollfarbe. Dad Garn zum Aufzuge oder der Kette iſt gewöhnlich rechts 
und zugleich flärfer gebrebt, wogegen das zum Einſchlage weniger und meift links ge 
dreht il. Da fih dad Tuch durch das MWalfen bedeutend zufammenzieht, fo muß vie 
Kette nah Verhältnig breiter gemacht werben, ald dad Tuch werben fol, Die Ans 
zabl der Fäden, aus denen bie Kette gebilvet wirb, richtet fih nicht allein nach der 
Breite, die dad Tuch erhalten fol, fondern auch nad der Feinheit verfelben, und zu 
den feineren Tuchen werben um fo mehr Kettenfäden gebraucht, ald fie auch in ver 
Megel breiter gemacht werben als vie ortinairen. In legteren beftebt vie Kette, nad 
Verbältnig der Breite, aus 12—2200 Fäden, zu mittelfeinen aus 24.—2800 und zu 
feinen aus 3—4000 und noh mehr. Wegen der bedkutenden Breite des Webftuhld 
waren früher zum Weben des Tuches immer zwei Berfonen erforverlih, vie fi den 
Schüpen oder dad Meberfchiff, in welchem ver Ginfhiagfaden auf einer Spule aufge 
wunden iſt, abmwechfelnd durch die getheilte Keite zuwarfen; feit der Gifindung bed 
Schnellſchützens aber geſchieht Died eben fo leicht durd einen einzigen Arbeiter, wel« 
her denfelben nur durch Anzieben einer Schnur hin und ber wirft. Das Kettengarn 
wird vor dem Nufziehen mit einer dünnen Feimauflöfung getränft und wieder getrode« 
net, woburch dafjelbe fefter wird und beim Weben nicht fo leicht zerreißt. Der Ein» 
fhußfaden wird dagegen mit Waffer angefeuchtet, indem es fih dann fefter anfıhlagen 
läßt. Dieſes Anfihlagen der Ginfhußfäden mit der Lade muß um fo öfter gefcheben, 
je dichter dad Tuch werden fol. An ten beiden Seiten der Kette werben eine An« 
zahl flärferer Fäden von Ziegenhaar oder grober Wolle aufgezogen, welche die etwa 
zwei Zoll breiten Sahlleiften oder Schrote bilden und gewöhnlich eine andere Farbe 
haben ald dad Tuch. Die Sahlleiften dienen dazu, um dad Tuch beim Auffpannen 
in den Rahmen an die an bemfelben angebrachten Häkchen anzubängen. Da die Fä— 
ben derſelben ſtärker find ald die zur Übrigen Kette und beim Walken mehr zufammen- 
geben, fo müſſen fie etwas länger fein als dieſe, was bei einer Keitenlänge von 
60 Ellen einen Unterſchied von etwa 3 Gllen beträgt. Jetzt wird dad Tuch, beſonders 
in großen Fabriken, häufig auf mechanifhen, durch Waſſer oder Dampf getriebenen 
Mafhinen gewebt. Nachdem dad ganze Tuchſtück gewebt ift, wird es getrodnet und 
dann genoppt, d. 6. ed werden mit Fleinen fpigigen Federzangen bie Knoten, Faden» 
enden und fonftige Unreinigfeiten davon entfernt und zugleih an lichten Stellen die 
zuweit von einander liegenden Fäden dichter zufammengefhoben. Dad vom Webftußle 
fommente Tuch ift noch fehr dünn und lodfer und enthält auch noch das beim Kräm— 
peln des Streihgarnd in die Wolle gebrachte Del. Um das legtere daraud zu eni« 
fernen und es zugleiih durch innigere Vereinigung und Verfilzung der Fäden dichter 
zu machen, wird ed mehrere Male nach einander gewalft, d. h, in einem Troge 
von ben beſonders geftalteten Walkhämmern unter fletem Umwenden eine Zeit lang 
beftig geſchlagen und gedrückt, wobei die Entfernung des Deld durch Zufag von Walfer- 
erde und Seife bemwerfftelligt wird. Nah tem Walfen wird das Tuh auf einem 
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Mabmen ausgeſpannt, wodurch es wieder etwas Meniged, in ber Breite nur etwa. 
1 Zoll, audgebehnt wird, und auf demfelben getrodnet, Dann wird ed geraubßt, 
indem man vermittelft ter Weberpifteln oder Garden tie Enden der Wollfafern auf 
der einen Fläche des Tuchd Hervorzieht. Died gefchieht entwerer mit der Hand, wo⸗ 
bei die Garden in einem ſchmalen Nahmen von ver Fänge der Tuchbreite befeftigt find, 
oder durch Maſchinen, in denen fie an der Oberfläche von Cylindern angebracht fint, 
bie fih um ihre Axe dreben; bei diefen werben die Garten jedoch auch zuweilen durch 
Heine eiferne Häkchen oter Kragen erfegt. Um dad Tuch zu rauhen, muß ed nah 
fein, indem tie Garten fonft tie Wollfafern abreißen würden, und ed wirb daher, 
wenn ed nicht feucht genug aus ter Walfe fommt, noch beſonders benetzt. Nach dem 
erften Nauben wird dad Tuch mit wenig fihneivenden Scheren gefhoren, wodurch bie 
längften und firuppigften Haare entfernt werten. Es wird dann wieter naß gemacht 
und zum zweitenmale geraubt, wobei die Garten abwechſelnd nach der einen und nad 
ber andern Richtung geführt werben, wenn dad Tuch noch gefärbt werben foll; ift e# 
aber ſchon gefärbt, fo gefchieht erft das dritte Nauben gegen ven Strih. Das Tuch 
wird dann 2⸗ bid Imal mit fcharfen Scheeren gefchoren und hierauf, wenn es nicht 
in der Wolle gefärbt war, gefärbt. Dann wird es zum dritten Male gerauft und 
zum legten Male gefhoren, nachdem ed vorher auf dem Rahmen audgefpannt und 
ausgeweitet ober geftredt worden if. Das, Scheren bed Tuchs geſchah fonft aus- 
ſchließlich von beſonderen Handwerfern, den Tuchfcherern, auf großen, ebenen Scer» 
tifhen mit großen, von der Hand geführten Scheren; jetzt aber wird ed meift durch 
befondere Schermafchinen verrichtet, welche fihneller und regelmäßiger arbeiten, ald es 
mit der Hand gefhehen fann. Die beim Scheren abfallenden kurzen Wollfafern, bie 
Schermwolle, werben zur Berfertigung ber veloutirten oder Sammettapeten, ſowie 
bei der Herftellung fünftlich nachgebildeter Thiere mit natürlich ausſehendem Welle ger 
braudt. Nah dem legten Schnitte werden bie feinen und mittelfeinen Tuche noch 
einmal forgfältig genoppt, was man nur bei den ganz geringen unterläßt. Um bie 
nah dem Scheren noch hervorragenden Wollfafern auf der Hauptfeite des Tuchs 
durchgängig nach einer Nichtung zu legen oder dem Tuche den Strich zu geben, 
wird ed entweder auf eigenen Bürflmafchinen gebürftet oder auch mit einem 5 bis 
6 Zoll breiten Holge von der Ränge der Tuchbreite, dad auf ter einen Seite mit 
einem dicken Harzfirnig Überzogen ift, auf ven, fo lange er noch warm war, fein ger 
pulverted Glas, Bimöftein und ein wenig Gifenfeile geftreut worden, nach einer Mich» 
tung geftrihen und dann gebürftet. Das Tuch wird hierauf feiner ganzen Fänge nach 
zufammengefchlagen, fo daß die rechte Seite nach innen und eine Saplleifte auf vie 
andere zu liegen kommt, und dann in der Quere blattweid im Zickzack zufammengelegt, 
fo daß die Preffpäne fich leicht dazwiſchen fehieben laffen. Es werten dann zwifchen 
bie beiden zufammenliegenden rechten Seiten ded Tuch feine DVelinfpäne und zwifchen 
die Nüdfeiten gewöhnliche Preßſpäne gelegt; bierauf wird eine Anzahl Stüde Tuch 
abmwechfelnd mit Bretern, gwifchen denen heiße Eifenplatten liegen, in eine ftarfe Preſſe 
gebracht und drei Tage eingepreft fliehen gelaffen. Dadurch erhält dad Tuch einen 
ſtarken Glanz und eine weich anzufühlende Oberflähe; allein jeder Waſſertropfen zer 
ſtört den Glanz und macht einen Fleck, was weniger ber Ball ift, wenn es Falt, d, h. 
ohne heiße Eifenplatten, gepreßt wird. Nach dem erften Prefjen wird dad Tuch aus 
der Preffe genommen und umgelegt, fo daß die biöherigen äußeren Falten in bie Mitte 
kommen, und fo läßt man ed etwa noch einen Tag eingepreft fiehen. Wenn das 
Tuch nur feinen natürlichen Glanz erhalten fol, auf dem das Waffer feine Bleden 
macht, fo wird ed dekatirt, d. h. nur 1 bis 2 Stunden in einer Vorrichtung ge: 
preßt, in ber ed von heißen Wafferdämpfen durchzogen wird, was auch häufig erſt 
nach dem Ginzelverfauf des Tuches geſchieht. Das nun ganz fertige Tuch wird noch 
zum Verkauf zugerichtet oder ausftaffirt. In den das Äußere Ente ded Stücks 
bildenden Tuchftreifen von etwa 1, Eile Breite, ver fih durch einen ſchmalen Streifen 
von der Farbe der Sahlleiſten von dem Stüde felbft abfonvert und der Spiegel 
beißt, wird nämlich die Benennung der Sorte, die Anfangsbuchftaben ded Namend 
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des Fabrikanten, auch zumellen vie Ellenzahl mit Bunter Seide eingenäht ober mit, 
audgefihnittenen Buchſtaben aufgeklebt, vie Lagen werden mit weißer Zwirnſchnur zu- 
fammengebeftet, fo daß das Ende mit dem Sriegel, dad Mantelenbe genannt, wel⸗ 
bed gewöbnlich beim Weben ftärfer geſchlagen und daher eimas beſſer ift ald das 
übrige Stück, darumgefihlagen wird, und dann dad Stüf mit einer Kappe von far» 
biger, geglätteter Leinwand überzogen. Auch wird gewöhnlich an tie Sahlleiſte ein 
Bleiftempel mit ven Buchftaben des Pabrifanten und mit Angabe ter Ellenzahl ange» 
hängt. Ordinaire Tuche befommen in der Regel Feine Kappe, fontern die Stüde 
werben nur mit einigen Schnuren zufammen gebunten. — Beim Ginfauf des Tuched 
it große Aufmerkſamkeit, praftifche Kenntniß umd Uebung erforverlih, um fih vor 
Betrug und Täufbungen zu fihern, befonters jegt, wo es bie große Ausbildung ter 
mechaniſchen und chemifhen Hülfämittel möglib macht, daß mancher Febler verbedt, 
dem gröberen Grundſtoffe ver Anftrich größerer Feinheit gegeben und bei vorwaltender 
Menge des gröberen Materiald dad feinere dem Auge am meiften bloßgelegt wird. 
Gine Hauptſache ift Gleichheit des Gefrinnftes, wad man dadurch prüft, daß man von 
einer Zuchprobe die Haardecke durch Abſchaben mit einem ſcharfen Meffer oder einem 
Sladfiherben, oder durch Abfengen entfernt, fo daß die Bären des Gewebes bloßgelegt 
werten. Die Dichtbeit erfennt man, wenn man das Tuch gegen das Picht hält umd 
biefed nicht durchſcheint. Es darf ferner nicht zu fehr auf dem Rahmen audgefpannt 
worden fein, was fih dadurch verräth, daß tie Löcher in den Sablleiſten außgezogen 
und tie Fiten verfihoben find, Iſt es zu kurz oder zu flarf aefihoren worden, fo 
iſt es fadenſcheinig, dv. h. die Fäden des Gewebes find durch die Haardecke nicht 
neböria verdeckt; doch darf e8 auch nicht zu lang ober zu wenig aefrhoren fein, indem 
ed fonft beim Tragen raub wird. Man muß ferner darauf feben, daß ed rein genoppt 
ift und feine Knötchen bat, die ſich, wenn man das Tuch gegen das Pitt Hält, durch 
dunflere Fleckchhen verratben, ſowie man auf dieſe Meife auch tie durch dad Noppen 
entftantenen und nicht wieter arftorften fleinen Löcher ald lichte Stellen erfennt. 
Die melirten Tuche dürfen nicht fledig oder ftreifig, fondern fie müſſen turdgängia 
egal melirt und vie verſchieden gefärbten Wollſorten gleichmäßig durcheinander gemengt 
fein. Das im Stück gefärbte Tuch unterfbeitet ih von rem in ver Molle gefärbten 
eigentlich dadurch, daß bei erfterem tie Sablleifte die Farbe red Tuches bat; allein 
died wird bäufig datur umgangen, daß man die Sablleifte vor tem Färben abſchnei— 
Dei und dann wieder annäbt, oder auch fie während des Fürbens in Papier und Lein— 
wand einnäbt. Diefe Täuſchung läßt fih jerob erkennen, wenn man in einem Stück 
Sablleifte die Fäden auseinander löſt, wodurch es fich zeiat, ob tie Einſchlagfäden 
die Farbe des Tuchs baben over nicht; das erftere ift ein Beweid, daß rad Tuch in 
der Wolle, das leptere, daß ed im Stück gefärbt iſt. Es ift zumeilen, beſonders in 
England und Franfreich vorgefommen, daß man die zum Tuche verwendete Mofle mit 
Baumwolle vermiſcht bat, was ſich werer durch das Gefitt noch durch das Gefühl 
unterſcheiden läht, indem dergleichen Tucbhe ten aus reiner Wolle verfertigten nur in— 
fofern nachſteben, ala fie ihr ſchönes Anfeben bald verlieren und weniger balıbar find, 
Das ſi berſte Mittel, dieſen Betrug zu enıtefen, ift, daß man ein Stückchen foldes 
Zub audfafert und die Firen an eine Yitıflamme bill. Die Yaummolle verbrennt 
bekanntlich Leicht und fchnell, währen die Wolle nur langſam und mit Gntwidelung 
eined eigenen unangenebimen Geruchs verfehlt, indem fib tie Faſern fräufeln und 
an der Zpige eine fleine Kugel von Roble anfegen. Je weniger man bied an den 
verbrannten Bären bemerft, je fihneller fie verbrennen, und je ſchwächer der unanger 
nehme brenzlihe Geruch ift, deito mehr Baumwolle ift darin entbalten. 

Die wichtigſten Länder für tie Tuchmanufactur find gegenwärtig Belgien, vie 
vpreußiſche Rbeinprovinz, Franfreib und England. In den Riererfanden wurde ſchen 
in ſehr früher Zeit Tuch für ten aufmwärtigen Sandel verfertigt, denn man weiß, daß 
es bereitd zu Anfang des 9. Nabrbunterid dort ein Sanbeldartifel war, welcher fo» 
wohl zu Lante ald auch nad ten Mortfeeläntern und nach England außgeführt und 
auch von venetianifhen Kaufleuten als Nüdfracht mitgenommen wurde. Die Ver« 
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fertigung ber feinen Tuche ſollen die Niederländer jedoch von den Florentinern gelernt 
haben, welche im 12. Jabrhunderte Tuche bereiteten, zu denen Seibe unter die Wolle 
gemengt war, wodurch fie ein glänzendes Anfehen erhielten und bei gleicher Dauer- 
baftigkeit weniger ſtark zu fein brauchten als die wollenen. Der nieberlänvifche Fleiß 
wußte ed jedoch dahin zu bringen, daß auch ohne Seide ein feines Tuch verfertigt 
wurde. Das Fabrifat wurde bald fo ausgezeichnet, daß man nach allen Rändern, wo 
Tuchmanufacturen errichtet wurben, niederländifche Arbeiter kommen lieh, und foldhe 
wurden auch nach Spanien gezogen, ald bie Niederlande unter die Herrfchaft dieſes 
Landes kamen, um daſelbſt Tuchmanufacturen zu errichten. Da Spanien die feinfte 
Wolle befaß, erlangte es bald eine große Berühmtheit wegen feiner feinen Tuche. Als 
fit vie Niederlande von der fpanifchen Herrſchaft loßgeriffen Gatten, unterfchied man 
die niederländifchen Tuche in holländiſche und brabanter, und gab den erfteren ben 
Vorzug, weshalb auch ſelbſt noch zu Anfang unfres Jahrhunderts viel davon nach 
Deurfhland abgefept wurde. Jetzt bat fich dies jetoch fehr geändert, indem Holland, 
obgleich es in Leyden, Utrecht, Herzogenbuſch, Delft, Bergenopzoom ꝛc. noch Tud- 
manufacturen befigt, deren Fabrikat wegen Beinheit und guter Farbe geſchätzt iſt, doch 
nicht einmal feinen eigenen Bedarf producirt. Zu den niederländiſchen Tuchen 
rechnet man auch die aus den Fabriken der preußifchen Mbeinprovinz, und am be 
deutendſten ift die Manufactur im Brüffel, Löwen, Bervierd, Eupen, Imchenbroic, 
Limburg, Aachen, Burtfcheit, Erefeld, Düren, Stolberg ır., ganz beſonders aber in 
Verviers, Eupen und deren Umgegend. Man verfertigt boch fuperfeine, feine, mittle 
und ordinaire Tuche, fowie auch Halbtuche und andere tuchartige Zeuge, ſowobl im 
Stud ald in der Wolle gefärbt, mit vorzüglicher Appretur und in guten Farben. 
Die Tube von Aachen, Burtfcheid und Vaels, ſowie die nach ter Levante beftinmten 
Sorten find größtentbeils tm Stüde gefärbt. Much verfertigt man in den Niederlanden 
orbinatre Tuche aus Mollgarnabfälen oder Wolltrümmern, und aus wollenen, wieder 
in Faſern verwantelten Lumpen, welche jedoch wenig Haltbarkeit baten, — In 
Frankreich ift vie Fabrikatur der Mollenwaaren und namentlich der Tuche über 
dad ganze Land verbreitet, inveffen zeichnen ſich ganz befonderd die Stätte Elbeuf, im 
Departement ver Miederfeine, Sedan, im Departement der Artennen, und Poubiere, 
im Departement der Gure, durch ihr vortreffliched Fabrifat aus. Außer dieſen find 
noch zu bemerfen: Darnetal und Beaumontsfe-Moger bei Nouen, Abteville, Beauvais, 
Mouy, Nancy, Buhl, Müblbaufen, Bifchweiler, Vire, Vienne, Caſtres, Letéve, Cler⸗ 
mont, Saints Pond, Saint-Cbinian, Limour, Chalabres, Carcaſſonne, Parelannet, Mar 
zamet, Montauban, Ehateaurour, Nomorantin u. a. Won ten Draps d’Elbeuf find 
befonderd tie Mitteltuhe außerordentlich ſchön, und von ten Draps de Sedan find 
vorzäglih vie fihwarzen berühmt, obgleich ihnen die farbigen nicht nachſtehen. Die 
Draps de Louviers, welche durchgängig in der Welle gefärbt find, haben aelb und 
blau geftreifte Sablleiften und einen Bleiftemtel, der auf der einen Eeite die Inſchrift: 
Bureau-de Louviers, Manufacture reglee, und auf der antern dad Mappen ent« 
hätt. Abbeville hat den Muf feiner Tuchmanufactur feit 200 Jahren erbalten; feine 
feinen Tube baten ein blaued Sahlband mit 4 rorben Fäden. Die in Yordve tc. 
verfertigten Tuche find unter dem Namen Draps de Languedoc befannt und geben 
befonterd nat: Spanien, Italien, ver Levante, MWeftindien und Amerifa. In Mühl- 
haufen im Elſaß werben feine Tuche verfertigt, welche denen von Gibeuf und Sedan 
wenig nachfteben, ſowie auch orbinaired weißes Tuch, welches zur Unterlage beim 
Druden benugt wird. — Die engliſchen Tuche übertreffen beſonders in den mittlen 
Qualicäten, in Folge ter forgfäftigen MWollfortirung und der bervolffommneten Mar 
ſchinen, das Babrifat aller übrigen Länder. Die Hauprfige der Tuchfabrifation find der 
weſtliche Theil von Morkfbire, Glouceſterſhire, Wiltfhire und Sommerfeifbire, und tie 
Städte Leeds, Bradford, Halifar, Hudverdfteld und Wafefield die Gentralpunfte der» 
felben. Beſonders ift Leerd der größte Markt für gefärbted und ungefärbtes Tuch 
und beſitzt für diefen Handel große Hallen, von benen eine 1210 verſchiedene Stände 
entHält. Das farbige Tuch ift durchaus im ver Wolle gefärbt. Bei Halifar wird be» 
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ſonders Militairtuch verfertigt und bei Batley und Dowsbury giebt ed Kabrifen, welche 
wollene Lumpen und alte Kleivungäftüde mit Zufag von frifcher Wolle in geringes 
Tuch verwandeln. Der Weft-Nivtina in Dorkfbire, ein Diftrift von fa 800 englifchen 
Duadratmeilen, umfaßt mehr als ®/, ver gefammten Tuchfabrifation Englands. Die 
meiften fuperfeinen Tuche werben jedoch in und um Bradford in Wiliſhire verfertigt, 
ferner zu Brome in Sommerfetfpire.. Die Tuchmanufactur Schottland ift in Ver- 
gleih mit der englifchen nur fehr unbedeutend; in Aberdeenſhire wird feined Tuch, 
übrigend meift mittled und geringes verfertigt. Irland bat nur in ber Nähe von 
Dublin und Gorf einige Fabriken von feinem Tuch. — Spanien, beffen Zub» 
fabrifen fonft fo berühmt waren, erzeugt jegt nicht den eigenen Bedarf; am bemerfend» 
mertbeiten find die Manufacturen von Ouabalarara, Brihuega, Segovia und Bejar. — 
In Rußland Hat die Tuchmanufactur feit einigen Jahren einen beteutenden Auf« 
ſchwung genommen und das inläntifche Erzeugniß erfegt fat ganz die frübere Ginfuhr 
aus Polen und rem Audlande, fo daß jegt nicht mehr ald etwa 200,000 Arfchinen 
eingeführt werden. Gbenfo nimmt jegt die Einfuhr der Wolle von Jahr zu Jahr ab, 
indem die Schäfereien in den Oftfeeprovinzen ben Anforberungen dieſes Induſtriezweigs 
bereitd zum größten Theile enifprechen. — In Deutſchland ift befonders feit ber 
Einführung englifher Mafchinen die Tuchfabrifation fehr vervollkommnet worden. Die 
wichtigften Fabriken find die ſchon oben erwähnten in der Rheinprovinz, beren Er⸗ 
zeugniß dem beigifchen völlig gleichfommt, auch allgemein unter der Benennung nieber« 
länder Tuch mit begriffen wird. In den preußifchen Provinzen Weſtphalen, Sachfen 
und Brandenburg wird viel Tuch in verfchiedenen Qualitäten verfertigt; in der legteren 
find beſonders die Fabriken in der ehemaligen Niederlaufig (Cottbus, Züllihau, Guben, 
Spremberg ꝛc.) von Bereutung. In Schlefien hat die Tuchmanufactur gegen früher 
abgenommen, doch ift fie noch in den Städten Görlig, Yauban, Goldberg, Tiegnig, 
Grünberg, Neuroda ıc. von Bedeutung. Die Görliger Tuche waren fehon rühmlich 
befannt, ald die Stadt noch zu Sachſen gebörte, und daß die fihlefifchen früher in 
einem bebeutenden Nufe ftanden, gebt fchon daraus hervor, daß man fie in Branfreich 
unter dem Namen Draps de Sildsie nachgeahmt hat. In ven Provinzen Preußen, 
Pommern und Pofen verfertigt man befonderd orbinaire und mittle Tücher, von benen 
aber wenig ober nichts audgeführt wird. In den Öfterreichifchen Staaten ift bie 
Tuchfabrikation fehr ausgebreitet und am bebeutendften in Böhmen und Mäßren, deren 
Erzeugniß fowohl auf die veutfchen Märkte ald auch nach Polen, Galizien, Italien, 
der Schweiz und Levante ausgeführt wird, Die Hauptorte find in Böhmen: Pilfen, 
Neichenberg, Braunau, Reichenau, Böhmifch » Leipa, Neu» Dettingen, Oberleuterdporf, 
Menetin ıc., in Mäbren: Brünn, Namieft, Iglau, Fulneck, Neutitfhein ıc. Außerdem 
find für Defterreih noch die Tuchfabrifen um Wien, in Klagenfurth, Laibach ꝛc. von 
Bedeutung. Bedeutend ift die Tuchfabrifation im Königreich Sachſen, wo ſowohl 
mittelfeines als auch ſehr ſchöne feine Tuche verfertigt werden, die eine vorzügliche 
Appretur haben. Es find bier beſonders folgende Städte zu nennen: Großenhain, 
Hainihen, Döbeln, Oſchatz, Roßwein, Grimmigfhau, Glauchau, Kirchberg, Deberan, 
Werdau, Zfchopau, Bifhofswerda, Gamenz, Zittau u. v. a. Die Gefammtproduction 
des Königreichs beträgt jährlich über 100,000 Stüd Tuh, wovon ein großer Theil 
auf ven leipziger Meilen abgefegt wird. In den übrigen beutfiben Ländern ift zwar 
die Tuchfabrifation nicht unbedeutend, doch befhränft fie fih nur auf den inlänbifchen 
Bedarf, den ſie meiſt micht völlig deckt. — Sehr beveutend ift diefer Induſtriezweig 
in den nordamerifanifichen Kreiftanten, namentlich in ven Staaten New-Morf, 
Maſſachuſets, Norbrarolina, Maryland, Rhode-Jsland, welche ein ausgezeichnetes, dem 
englifchen zum Theil nicht nachſtehendes Fabrikat in bedeutender Zuantität liefern. 
So wie in der neueren Zeit die Tuchfabrifation außerorbentlih verbeſſert worden 
ift, fo verfestigt man auch jept eine Menge neue, dem gewöhnlichen Tuche mehr oder 
weniger ähnliche Zeuge, wodurch eine große Wannichjaltigfeit in dieſen Artikel ger 
kommen if. Dabin gehören namentlich die feinen, leichteren Tuche, welche unter ben 
Namen Halbtuch, Kaifertuh, Zephyrtuch a. befannt find; ferner die ver- 
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ſchiedenen dichten und meiſt gemufterten Zeuge dieſer Art, wie die Buckkins, 
Siberienned ıc. Mehrere berfelben find in unfrem Werke ſchon in befonderen 
Artikeln befprochen,; andere find auf den Artifel Tuch verwiefen, welche wir daher 
bier nach der Reihe anführen. 

Dreikronentuch ift eine Art mittelfeined Halbtuch, meift in hellen Farben, 
welches in den beigifhen und deutſchen Fabriken beſonders für den Handel nach der 
Levante verfertigt wirt. Es Hat blau und weiß geftreifte Sahlleiften und iſt auf dem 
Spiegel mit 3 Kronen in Seide oder Gold bezeichnet, welche fih auch auf tem ange- 
hängten Bleiſtempel befinden. 

Dreißiger Tuche nennt man diejenigen Tuche, deren Kette aus 100 mal 
30 Fäden beſteht. Ebenfo heißen die feineren, welche mehr Bären in jedem Gange, 
aber immer in einer geraden Anzahl haben, Zweiunddreißiger, Vierund« 
dreifiger, Sechsunddreißiger ıc. 

Gobelinstuche, Draps de Gobelins, fuperfeine ſcharlachrothe Zuche, 
aus der Sobelindfabrif zu Parid, die aber auch in ven Fabrifen von Sedan, Nbbe- 
ville ꝛc. verfertigt werben. j 

Halbtuche, nennt man die feinen leichten, wenig gewalften Tuche, welche fo- 
wohl in den franzöflfhen als auch im belgifihen, deutſchen und englifhen Manufar- 
turen. perfertigt werben. 

- Kerntudhe werben befonberd in den brandenburgifchen Fabriken bie in ber 
Güte auf die Buͤcktücher folgenden, aud guter Kernwolle mit rechtd gedrehten Ketten» 
und links gebrehten Einſchußfäden dicht gewebten Tuche genannt, von denen bie Stüde, 
welche 28—30 berliner Ellen lang und 17/;—2 Ellen breit find, an der linken Ede 
mit dem Namen ded Meifterd und an ber rechten mit einem K bezeichnet find. 

Levantifhe Tuche werben im Allgemeinen die für die Levante beftimmten 
franzöjifhen, niederländifchen und deutfchen leichten Tuche genannt. 

London» Tuce heißen beſonders in der preußifchen Provinz Brandenburg bie 
ben englifhen feinen Tuchen von Brabforb nachgeahmten und ihnen faft gleihfommen- 
den Tuche, die man in London fuperfein und London unterſcheidet. Die 
erfieren find *%/,, die legteren °%/, berliner Ele breit und bei beiden halten die Stüde 
28 — 32 berliner Ellen, 

Londres over Londrins heißt eine Gattung leichter Tuche für den levan« 
tifchen Handel, fowie für Bortugal und Spanien ꝛc., welche urſprünglich in London 
verfertigt, fpäter aber auch von ten Fabriken des Kontinents in verfihievenen Sorten 
nachgeahmt wurden. 

Mahoods, Mahouts oder Mahous, feine dicht gewalkte und ſchön appre⸗ 
tirie Halbtuche in lichten Farben und für den levantiſchen Handel beſtimmt, welche 
urſpruͤnglich ebenfalls in England, jetzt aber auch in Frankreich, Belgien und Deutfch- 
lan» verfertigt werben. 

Zübee, Tjubih oder Toque, Münze im birmanifchen Neiche, f. Nangoon. 

Züffel ift ein dider, langhaariger wollener Zeug, welcher locker gearbeitet und 
gewaltt, aber dünner ald der Kalmuck ift und in verfchievenen Farben zu Winter: 
Ueberröden verwendet wird. Die vorzüglichften fommen unter dem Namen Coa- 
tingd aud Gugland, jedoch werben ſolche auch in Deutſchland u. f. w. verfertigt. 

Tüll iſt die eigentliche Benennung bed zarten, weißen oder ſchwarzen Gewebes 
von baummollenen Fäden, mit Fleinen runden Löchern, welches hauptſächlich in Eng- 
land verfertige wird und fih dadurch von dem in Deutfchland gemachten Spigengrund 
unterfcheidet, dab ber erftere blos von Baumwolle, der leptere aber von Baumwolle, 
Leinen ober Seide it. — Tull de Saxe ift ein gröftentheild mit ver Natel 
verfertigter Spigengrund von Seide oder Zwirn, welcher in Frankreich fabricirt wird. 

Türkis, orientalifher, perfifcher, ift ein aus phosphorſaurer Thonerde 
Geftehenver und durch Fohlenfaured Kupfer gefärbter Edelſtein, welcher durchſcheinend 
bis undurchſichtig ift, Glasglanz, mufcheligen und unebenen Bruch und ein fpecififched 
Gewicht von 2,95 bid 3 hat. Seine Farbe ift meift Himmelblau, zuweilen auch milch» 
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blau ober ind Apfel- und Piftaziengrüne übergehend. Er iſt befonterd in Perfien 
und der Türkei beliebt, wirb aber auch in Guropa häufig in Ningen, Nateln, Col- 
fier® sc. getragen und meift mugelig, aber auch als Ning- und Tafelftein gefchnitten. 
Er findet fih derb, eingefprengt, tropffieinartig und nierenförmig, und ter fehönfte 
fommt aus PVerfien, wo ver berüßmtefte Fundort ein Berg in ver Nähe der Stadt 
Nifhabur in der Provinz Kboraffan if. Die dort gefundenen Steine werben in Mer 
ſched gefrbliffen und in Zinnringe gefaßt, in welcher Form tie meiften in den Handel 
fommen. Viele werden durch die Bucharen gefhliffen und polirt, aber fihlecht ber 
arbeitet, nah Moskau gebracht, wo fie weiter verarbeitet und nach den Übrigen Theilen 
von Europa verfandt werben. Der Ertrag der Gruben hat fih jedoch in der neueren 
Zelt vermindert und die fhönen Türkiſſe fine daher in der Türfei jept felten. Zur 
weilen bat man auch in Deufchland Türkiſſe gefunden, z. B. im ſächſiſchen Boigt- 
lande, in Mieverfchlefien sr. | 

Tunis, ein Vafallenftaat der osmaniſchen Pforte in Nordafrika, wird im Weften 
von Algier, im Norden vom Gap Blanco bis zum Gap Boa vom mittelländifchen 
Meere, im Often vom letztgenannten Gap aus bid zur Feinen Syrte ebenfalls vom 
mittelläntifichen Meere, im Süvoften von Trivolid, im Sfiven von der Sahara be» 
grenzt, hat einen Blächenraum von 3500 [Meilen mit 2 Millionen Einwohnern, 
von denen Mauren und Mraber vie Mebrzabl bilden und bietet auch bei der geringen 
Kultur eine Menge Erzeugniffe für ven auswärtigen Verfehr, der meift in europälfchen 
Hänten iſt. Es fommen zur Ausfuhr: Getreide (Meizen), Olivenöl, Schlachtvieb, 
Häute, Körner und Knochen, Wolle, marinirte Tbunfifhe, Blutegel, Schwänme, Ko» 
ralfen, Wachs, Gummi, Saffran, Orfeille, Galläpfel, Elfenbein, Straußfedern, Dror 
guen und Sürfrüchte, befonderd berübinte Datteln: ferner an Fabrikaten: Saffian und 
Corduan, rothe wollene „tuneſiſche“ Mügen oter Bes, baumwollene Turbanftoffe, 
Shawls, Terpihe und Decken, Gürtel, Seivenzeuge, geſchätzte Delfeife, Nofenöl und‘ 
Soda oder Darilla, Zu ten auf ven tunefifhen Märften am meıften gangbaren euro» 
pälfhen Hanveldgegenftänden gehören: Wollgewebe, Baumwollzeuge, Seidenmwaaren, 
Seide, Specereien, Waffen, Quincaillerie, Gifen, Stahl, Kaffee, Zuder, venetianiſche 
und triefter (Frainer) Breter und anderes Baubolz, Baummwollgarn u. f. w. Der 
Geſammtwerth des Verkehrs von Tunis ſtellt fih auf ungefähr 9 Millionen Gulden 
6.-M., melde fib faft zu gleichen Teilen auf die Ein- und Ausfuhr vertheilen. 
Am ftärfften betbeiligt bei dem tunefifhen Handel find Marfeille, Genua, Livorno, 
Trieft, Conftantiopel und England. In der Hauptſtadt Tunis, mit einer Ginmwohner« 
zabl von mebr ald 100,000 Seelen und einem geräumigen und mohlbefeftigten Hafen 
und wo faft afle europäifchen Nationen ihre Gonfuln haben, fommen jährlich gegen 
300 Schiffe an, aber auch Handeldcaravanen aus Marocco, Sudan, Aegypten u. f. w;, 
die fih bier verforgen. Neben Tunis find ald Hafenplätze noch zu bemerfen Sufa 
und Biferta, erftered für den Handel mit Olivenöl und Seife, letzteres für die Aus- 
fubr von Weizen; auch Monaftir und Cales. Der anſehnlichſte Hanvelöpläg im 
Innern ift Rairwan. Die berühmte Statt Garıbago, einer rer größten Handelshäfen 
ber alten Welt, lange die Beherrſcherin aller Meere und Noms furchibarfter Gegner, 
fag nahe bei dem PVorgebirge, welches noch immer ihren Namen trägt, nicht weit von 
Tunis. So groß maren jedoch die Veränderungen an dieſer Küfte, daß ver Hafen 
der Stadt, In deffen weitem Beden einft ganze Flotten vor Anker lagen, jet gänzlich 
ausgefült if. Münzen. Man rechnet nach tunefifhen Biaftern zu 52 Asper & 
2 Burben & 6 Burbinen, oder nah Piaſtern & 16 Carruben — 52 Asper — 
104 Burben = 624 Burbinen. Man kann jegt im Durchſchnitt 75 mneſiſche Piaſter 
auf die f. M. f. ©. rechnen und iſt biernach ter Werth diefed Piafterd — 5 Ser. 
Ta Pf. preuß. Courant. Geprägte Münzen find in Silber: Stücke zu 5, 1, ., 
My, Ya und Yıs Viaſter und in Kupfer: Stüde zu Y, (Doppel- Khärub) zu Yıs 
Viafter (Kbaͤrub), zu 1 und 5 Asper. Von Goldmünzen ver neueren Zeit eriftiren 
Mahbubs (1831 — 77/, Piaſter) und früher der Zecchino in und Stücken. 
(Seit 1852 klagt man fehr Über gerinohaltige Ausprägung der 1 Piafter-Stüde und 
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darunter). WBapiergelb bilden bie Noten ver Hiefigen Bank (1847 errichtet) die in 
Abſchnitten von 1, 2 und 8 Piafter befteben und Zwangscours haben; ihr Geſammt⸗ 
betrag wird auf 20 Millionen Piafter angegeben. Goursverhältnifje. Tunis 
wechfelt auf Genua zu 2 & 3 Monate dato m. Sit & 15%, Soli & 5 Gentejimi 
für 1 Biafter von Tunis; auf Livorno zu 2 à 3 Donate dato n. Sicht & 640 
wnefer Piafter für 100 Pezze da otto reali — 575 todcanifhe Fire; auf London zu 
2 à 3 Monate dato n. Sit 7 Pence Sterling für 1 Piafter von Tunis; auf 
Marfeille zu 50 Tage n. Siht & 15 Sous de france (— T5 Gent.) für 1 tunefer 
Piafter; auf Mefjina zu 2 & 3 Monate dato n. Siht & 17T tunefer Piafter für 
1 Sicilifhe Oncia. Von fremden Gold» und Silbermünzen courfiren hier hauptſächlich 
Branzöfifhe, 20 und 40 Franken-Stücke (+ 58 Piaſter 9 Garruben), dergleichen 
5 Sranfen-Stüde (+ 7 Biafter 1 & 2 Garruben), 1 & 2 Pranfen-Städe, fpanifche 
Silberpiafter (+ 7 Biafter 2 Par&), Maria-Tperefia-Thaler (+ 6 Piafter 13 Parä) ır. 
Längenmaß. Der arabifhe Pik (Elle) für Baummollenwaaren ift 488,;, Millimeter 
oder 19,995 engl. Zoll lang, der türfifche Pit für Seidenwaaren 637 Milimeter oder 
25,079 englifhe Zoll, der Bil Hendazd zu Wollenwaaren 678 Millimeter oder 26,459 
englifhe Zoll. Der Pik wird in 16 heile getheilt. Getreidemaf, auh für 
Salz und Soda. Der Kafid A 16 Usba A 12 Sah — 4, Hektoliter. Wein- 
maß im Großhandel die Millerole von Marfeille; ein einheimifches Maß ift ver 
Meitar — ca. 10 liter. Man rechnet 2 Wein» Mettar = 1 Del-Mettar und 6’, 
Wein» Mettar = 1 Millerolle. Oelmaß, auch für Eſſig, Milch ı. Der Mettar 
bat 2 Kolleh & 8 Sañ — 20, ,5 liter. An Gewicht ift 1 Mettar-Del — 32 Rot» 
tel Sudi. Died Map ift jedoch in mehreren Häfen abweichene. In Marfeille kom— 
men gewößnlih 3'/, Mettar von Tunis zu 1 Millerolle aus. Gewichte. Der 
Notal oder Motoli ift dreifach: a) der Rotal Attary (— 506,980 Oramm), für Dro- 
guen, Eifen, Kupfer, Blei, Gold und Eilber hat 16 Udia (Ungen), b) ver Notal 
Souckh (— 568,445 Gramm) für Fleiſch, Del, Seife, Dliven, Butter, Holz, Kohlen, 
Honig, Früchte hat 18 Unzen; c) der Notal Khadrary (— 639,455 Gramm) für alle 
Arten Kräuter und Gräfer hat 20 Unzen. 100 Notal — 1 Cantaro. Platzge— 
bräucde. Kommifjion bei Waaren-Einfäufen 1, %,, Courtage Yg %. Handels» 
anftalten. Bank (f. oben Bapiergelt), Börfe, Handelsgericht. 

Tunna, Flüſſigkeits-, Getreide und Flächenmaß in Schweren; f. Stodholm. 
Turin, Haupiſtadt ded Herzogthums Piemont und der ganzen farbiniften Mo» 
narchie, am  Einfuf ver Doria riparia in den Po, über welche Flüſſe zwei fiböne 
Brüden führen, in einer ſchönen von Hügeln, bie mit präctigen Yanphäufern befegt 
find und teren Hintergrund norbwärtd bie Alpen bilden, umgebenen Gbene, mit über 
130,000 Einwohnern. Unter den blühenten Fabriken zeichnen ſich vor allen vie in 
Seidenzeugen und Sammer, in feidenen Strümpfen und Hantſchuhen aus; auch fer- 
tigt man Damaft und rigen, Tuch und Wollenzeug, Papier und Zapeten, Berga» 
ment, Strohhüte, Kunftblumen, Tabak, Spiegel, Vorzellan, Fayence, Gemwebre, Wagen, 
Eeife, Wat» und Warmorarbeiten, Maccaronen, Ghofolare, Xitöre. Berner befinden 
fi hier und in der Umgebung Zuderraffinerien, eine Kanonengieperei, Pulvermühlen, 
Birriol» und Salpeterfierereien. Aut. wichtigften ift der Handel mit piemontefifcher 
Seide. Dabei macht Turin anfehnlihe Wechſelgeſchäfte. Ed wedfelt auf Amſterdam, 
Augsburg, Bafel, Florenz, Frankſurt a/., Senf, Genua, Livorno, Londen, Lyon, 
Mailand, Marſeille, Neapel, Paris, Nom, Trieft, Benedig und Wien. Das Hanvels- 
und Wechfelrecht ift dad frangöjifge. — Münzen. Man rechnet gefeglih in Turin 
und in ver ganzen ſardiniſchen Wonarchie feit dem 1. Januar 1827 nah neuen 
piemontefifhen Liren (Lire nuove di Piemonte) zu 100 Gentefimi im Werthe 
der franzöjifhen Diünzwäbrung. Die frühere Rechnung war nach Yire zu 20 Soldi 
& 12 Denari piemontefi, 44%; Lire — 1 Vereinsmark fein Silber, 1 Lira = 9 Ser. 
5%, Pf. und 1 Scuto hatte 6 Kire, 120 Soli, 480 Quatrini, 1440 Denari. 
Wirklich geprägte Münzen: a) in Golde, in Folge bed neuern Münzgefcged vom 
8. Juni 1832: Stüde zu 100, 50, 20 und 10 Lire. — Vorher einfache Doppie 
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zu 20 Lire doppelte Dopp. zu 40 Lire und Quadrupuli zu 80 Lire. Sämmilich wie 
in Frankreich, auch rüdjichtlih red Memediumd. db) In Eilber: ver Scuto zu 5 Fire, 
Städt zu 2, 1 Lire 50 und 25 Gentefimi, fämmtlich nad franzöſiſchen Berhältniffen. 
e) In Kupfer: Stüde zu 5, 3 und 1 Centeſimo. Man rechnete bisher zu Lande 
100 Lire nuove, franzöfifche Francs oder Lire italiane — 85 Pire piemontefi; 100 Lire 
nuove — 120 Lire fuori banco von Genua; 87 Lire nuove — 100 fire auftriacdhe. 
— Paviergeld find die Noten ver Nationalbank. — Wecfelcourfe in Turin wer 
ben wie in Genua geftellt, tech notirt man gewöhnlich nur Gourfe auf Augsöburg, 
Frankfurt a / M., Hamburg, London, Lyon, Mailand und Paris, und zwar f. f. ©. 
und 3 Medro. Außerdem notirt man einen Cours auf Genua mit Abzug eines 
Jahres Discontos von + 6%. 
Beldeourfe. Goldmünzen. Lire cent nuove. 
Doppie von 20 Lire nuove 20 1 


+ 

20. alte ſavoiſche + 28 79 

00. = genueflihe . + 79 40 

Defterr. Soprano neue lombardiſche +35 25 
+ 


alte i 34 95 [ pro 1 St. 


Infäntifhe Scheiremünge, gemifchte 

(Eroso misto) ®Berluft für en 

1000 Lire Iennwertb . 3 50 
Wehfel-Sommiffion — Ya Yo. BWeofel- Eourtage 1%. Wechſel- 
ffempel auf alle in den farbinifchen Staaten zahlbaren Handelbeffecten: 

bis 500 Lire: 25 Gentefimi, 
von 500 — 1000 !ire : 50 5 

für jete weitern 1000 &ire : 50 “ 
Jeder Wechſel foll im Verlauf von 14 Tagen nach dem Audftellungstage und in jedem 
Falle vor der Berfaflzeit geftempelt fein. — Wechfelrechtliche Verhältniffe wie Genua. 
Maße und Gewichte. Unter der franzöfifhen Herrfhaft war das metriſche Map- 
und Gewichtsſyſtem eingeführt, welched unter ven 11. September 1845 für das Feft- 
land wicder verordnet war und mit dem 1. März 1847 ind Leben trat. Bolgendes 
find tie wichtigern der bidberigen piemontefifchen Maße und Gewichte. Längenmaß: 
der Piede manuale oder gewöhnliche Buß zu 8 Once A 12 Pımıi A 12 Atemi — 
342,5, Millimeter lang. Der Biede liprando zu 12 Once — 513,795 Millimeter, 
Der Wafo (Elle) von Turin bat 14 Once, ift 599,55 Millimeter lang; die Teſa 
(Rlafter) bat 5 Manualfuß, ver Trabucco 6, die Bertica 12 liprand. Buß; bie pie 
montefifhe Meile —= 800 Irabuchi — 2466,, Meter, alfo 45 auf den ®rab bei 
Aequators. Feldmaß: Die Pertica (Ruthe) bat 2 Trabuckhi; die Tavola oder Quadrat 
Pertica 4 Q.-Trab.; tie Giornata Hat 100 Tavole oder 28,909 Aren. Bruchtmaß: 
Der Sarco hat 5 Emine A 8 Coppi A 24 Guckhiari und Hält 115,975 Liter. WWein- 
maß: Der Garro hat 10 Brente & 36 Pinte & 2 Borcali & 2 Quartini, 1 Brenta 
— 49 95455 Liter. Handelsgewicht: Die Libbra oder Lira (Pfund) Hat 12 Once & 
8 Ditari à 3 Denari A 24 Grani A 12 Granotti, 25 Libbre machen 1 Mubbio. 
Bold und Silbergemwicht ift der Marco zu 8 Once und wiegt 245,996; Gramm. Bei 
Gold ift Die Oncia in 24 Garati A 24 Grani, bei Silber in 12 Denart A 24 Grani 
geheilt. Mebicinalgewicht hat die Libbra 12 Onre A 8 Dramme A 3 Scrupoli & 
20 ®rani und wiegt 307,370 Gramm. Handelsgebräuche. Als Zara darf mur 
bie wirkliche angerechnet werden, Supertara, Gutgewicht :c. find feit 1846 gefeglich 
abgeſchafft. Der Preid ded Seidengarns (Seta lavorata, filata) veriteht ſich pro 
Libbra und ift abweichend nach ver Feinheit. Diefe Yeptere wird dadurch ausgedrückt, 
daß man das Gewicht von 400 Haspellängen (— I alte pariſ. Aune) welche Anzabl 
die Brobe Heißt, bei der Preidnotiz anzeigt und dad Gewicht in Denari (238 == 1 
Handelspfund) Hinzufügt. Zur Keftftellung der Feinheit nimmt ver Probirer aus wem 
Ballen Seide 4 Bund, gewöhnlich A 4 Strängen, mißt von jedem Bund die obigen 
400 parifer Aunes ab und wägt fie auf einer Goldwage nad Denari « Geiwichten ab. 
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— Dad Durchſchnittögewicht zeigt dann ven Feinheitsgrad des Ballend an. — Feinſte 
Organzin bat 20, feine Organzin 23 — 24, die gröbfte 80 und mehte Denari. — 
Trama bat gewöhnlich 30— 32, die gröbfte 50 — 60 Denari. — Die Feinbeit der 
Grezfeive, ebenfalld nach der Libbra verkauft, befiimmt man biöweilen bloß nad ver 
Zahl ver zugleich abgefponnenen Cocons. — Gocond werten nad) dem Rubbo ver- 
kauft. — Banfen. 1) Die Banca ti Torino, 1850 vereinigt mit der Banf von 
Genua unter dem Namen Nationalbanf mit einem Gapital von 32 Mil. Kire. 2) Die 
GEreritanftalt für Handel und Antuflrie mit einem Gapital von 40 Mill. Lire. — 
3) In Annech die Banf von Sapoien mit einem Gapital von 4 Mill. Lire. — Han 
deldanftalten. Börfe, Agricultur- und Hanteldfammer, Handelsgericht. — Eifen- 
bahnen. — Die Infel Sarbinien rechnet feit 1827 wie das feftläntifche Sardinien 
na Lire nuove zu 100 Gentefimi, früher aber und in ter That noch jegt nach far« 
diniſchen Lire zu 20 Solvi & 12 Denari, oder auch nach folcen Fire zu 4 Meali 
& 5 Eoldi & 12 Denari in einem Zablwerthe ven durchfchninlich 27°/, farkinifchen 
Lire auf d. k. M. f. S. Der Sartinifhe Srubo begriff 2%, Lire oder 10 Mealt, 
das Cagliareſe 2 Denari. Man rechnet Hier die Sarbin. Lira — 1 Lira 92 Gen- 
tefimi nuovi oder piemont. Wirflih geprägte Münzen nach biefer Währung find, 
a) in Golde: ver Garlino zu 25, der halbe Carlino zu 124/,, die Doppietta gu 5 
farbin. Lire Nennwert; b) in Silber: der Scudo zu 2'/,, ter balbe Scudo zu 1Y/, 
Lire Nennwertb; der Quarto di Scudo zu 12 Solti 6 Denari Nennwertb; der Neal 
zu 5, der Mezzo Neal zu 21, Soldi Nennwert und ter Soldo; c) in Kupfer: 
der Mezzo Salto, vie agliarefe zu 2 Denari Mennwertb, der Denaro. — 
Maße und Gewichte der Infel Sardinien. Längenmaß: Der Balmo hält 
262,4 Millimeter; die Lantcanna bat 8 Palmi over 2,1000 Meter. Flächenmaß: 
Die Naftera Hat 202,590 [_] Balmi = 139,555 franzöfifbe Aren. Fruchtmaß: die 
Meftiera (Raſiera) hat 31/, Starefli, der Starelo (Moggio) 2 Quarte oder Corbule 
& 2 Quarti & 2 Imbuti à 2 Migamuti und Hält 49,175 Liter; in Saffari Hat bie 
Meftiera 7 Starelli — 24,5957 Liter. Salz hat die Salma 1400 farbinifhe Pfund oder 
568 Kilogramm. Weinmaß: Der Quartiere bat 5 Pinte à 2 Mezzette — 5,0906 
Liter; die Botte von 500 Pinte hat 502,55 Liter oder 101/, turiner Breate. Die 
Quartana, ein anderes Maß, hat 12 Quartucci — 4, liter — 3,0679 piemontef. 
Vinte. Oelmaß: 1 Barile bat 2 Giarri & 4 Quartane & 12 Quartucei & 2 Mefure 
umd hält 33,55 Liter. Die Quartane wiegt 10 farbinifhe Pfund; in Alghero ift bie 
Mifura — *, obige Barili. Gewichte: Landesprodukte werden mit dem Veſo bi ferro 
(Schwergewicht) gewogen; bie Libbra (Bira) bat 12 Once A 4 Quarti oder 8 Ottave 
oder 16 Sediceni, Decimifefti oder Urgenti — 405,77, Gramm; 1 Rubbio — 26 
Libbre, 4 Rubbi — 1 Gantarello, 10 Cantarelli — 1 Calpo. Im Saffaria bat der 
große Gantarelo 6, der fleme 4 Nubbi. Bold» und Silbergewicht iſt der turiner 
Marıo. Frühere Rechnungsweife, Mafe und Gewichte des Herzogthums Genua f. Genua, 

Tuſche nennt man urſprünglich eine feine, zum Malen und Schreiben beftimmte, 
auß feinem Ruß beftebende und durch Zufegung eines Leims in fefte Täfelchen ger 
formte ſchwarze Farbe; doch verfteht man darunter auch andere fein geriebene und auf 
die mämliche Art geformte Fade vder Erpfarben. Die befte ſchwarze Tufche kommt 
aus China und wird meift aus tem Muß von verbranntem Kiefernbolge, mur wenig 
and dem Nuß von in Lampen gebranntem Dele, und zwar theild von Seſamöl, theils 
von dem Dele von Bignonia tomentosa verfertigt. Es ift eine Kabel, daß fie aus 
der Sepiaflüffigfeit oder aus dem Ruße von verbranntem Kampber beftehe; das letztere 
Verfahren würde viel zu foftfpielig fein, obgleich dieſer Ruß ein fehr vorzügliches 
Material zu Tufche if. Die zur Tufchebereitung beftimmten Kienbäume werden in 
Ehina vorher möglihft von ihrem Harzgehalte befreit, indem die Zufche fonft im Pinfel 
ſchmiert. Es wird zn dem Ende über den Wurzeln ein Loch in den Stamm gehauen 
und eine Lampe Hineingefegt; das Holz wird dadurch allmälig erwärmt und das ſämmt ⸗ 
liche Harz flieht durch die Deffnung aus. Das in Feine, dünne Stüde zerfpaltene 
Holz wird am Eingange eimed gegen 100 Buß langen Behältnifjes verbrannt, welches 
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aus Bambus geflochten, innen und außen wit geleimtem Papier überzogen und inwen« 
dig mit mehreren Scheitewänden verſehen ift, welche Eleine Löcher zum Durdhgange 
für den Nauch haben. Der in ver binterftien Abtheilung ſich abſetzende Ruß ift der 
feichtefte und feinfte und wirb zur Bereitung der beften Kienrußluſche verwendet, der 
aud der mittleren Abtheilung giebt eine geringere Eorte und der aus ber vorderſten 
wird zu Druderfchwärze benugt. Der Lampenruß wird an Blechen gefammelt, die 
über den Lampen angebracht find; er ift um fo feiner und bie daraus bereitete Tuſche 
um fo beffer, je beffer und reiner dad Del if. Der gefammelte Ruß wird wahr« 
fcheinlih, um ihn von fremden Beimifhungen zu befreien, einmal ausgeglüht und dann 
mit einem ibierifchen Keime aus Haufenblafe, Hirſchhorn, Leber ıc. zu einem feſten 
Teige gemacht, dem gewöhnlich etwas Mofhus und Kampher zugefegt wirb und aus 
dem in hölzernen oder metallenen Bormen Täfelchen von 2 bid 3 Zoll Länge, etwa 
1 Zoll Breite und einigen Xinien Dice verfertigt werden. Die auf benfelben ange- 
brachten chineſiſchen Charaftere, welche die Namen oder Handelözeichen der Babrifanten 
find, find entwerer in vie Formen gravirt oder werden mit Gold oder Silber auf die 
Tifelhen aufgetragen. In China prüft man die Güte der aud Kienruß gefertigten 
Tuſche, indem man fie einige Zeit ind Waffer legt; die obenauf fhwimmende ift von 
geringerer Güte, je tiefer fie aber unterfinft, defto befter ift fie. Gine andere ‘Probe 
iR, daß man einen ganz reinen fehwarzen Strich mit der eingeweichten Tuſche zieht; 
ift fie gut, fo muß der Strich, wenn er troden ift und man mit einem in Waſſer ge— 
tauchten Pinfel darüber binfährt, fich gleich bleiben und nicht breiter oder verwafchen 
werden, was bei unächter Zufche im Allgemeinen der Hal if. — Man verfertigt 
auch in Deutfchland und anderen europäifchen Yändern viel Tuſche, welche oft für 
hinefifhe ausgegeben wird und zu deren Bereitung wir bier einige Necepte angeben. 
6 Ungen Haufenblafe werden mit 12 Unzen Flußwaſſer über Feuer in einen flüfjigen 
Leim verwandelt; dann löft man 1 Unze beften gereinigten fpanifhen Saft in 2 Un— 
zen Wafjer auf, fhüttet zu diefer legten Auflöfung 1 Unze feinen Lampenruß, Reben« 
ſchwarz oder gebrannte Schalen von Aprifofenfernen, die in einem verſchloſſenen Tiegel 
verfohlt und ganz fein gepulvert find, fegt etwas Mofchus Hinzu, thut diefed Gemiſch 
in den warmen Yeim, rührt mit einem Spatel alled gut untereinander, läßt ed ab« 
dampfen umd bildet mittelft bleierner, mit Del ausgeſtrichener Formen Täfelchen daraus, 
Nach einem andern Verfahren wird 1 Gewichtstheil Pergamentleim in 3 Gewictd- 
iheilen Waſſer, dem Yo, Wirioldl zugefegt ift, eine furze Zeit geweicht, daun bad 
Waſſer abgegoffen und anderes, welches nur ſchwach mit Vitriolöl verfegt iſt, hinzu⸗ 
geſchüttet, womit man den Yeim fo lange kocht, bis die geronnene Blüffigkeit beim Er» 
falten nicht mehr galertartig wird. Dur gepulverte Kreide wird dann die Säure 
niedergefhlagen und die Flüſſigkeit filtriert. In den vierten Theil diefer Flüſſigkeit 
wird ein wäſſeriger Abfud von Galläpfein gegoffen, wodurch fich ein reichlicher Nieder» 
ſchlag bilver, der mit warmen Waffer ausgewaſchen und in den Übrigen drei Vierteln 
der vorgevachten Flüſſigkeit aufgelöft wird; Hierauf wird dad Gemiſch abgerampft, 
Lampenruß, Rebenſchwarz oder Aprikoſenkohle zugefegt und Täfelchen daraus geformi, 
Nowotny, deſſen Verfahren früher in Defterreich patentirt war, wendet zu den ber 
fhiedenen Zufhgattungen Flammruß aus Harz (Kolophonium und Terpentin fol am 
beften fein), aus Del (Baun-, Rübſen- und Wanvelöl) und aus ibierifchen Feiten an. 
Die Verbrennung dieſer Materialien gefchieht in einem zur Auffammlung ded Rußes 
eingerichteten Ofen, welcher mehrere gemwölbte Näume übereinanter bat, die durch 
Möhren in Verbindung fteben. — Gine gute Tuſche muß vollfommen ſchwarz, zer 
brechlich, Elingend, auf dem Bruche gladartig fein und mit Waffer aufperieben in ber 
Auflöfung langfam einen feinen, ſammeiſchwarzen Niederſchlag bilden, ver fi in vie 
Haut einreiben läpt und nicht abſpringt. Zu blauer Tuſche wird Berlinerblau, 
Vergblau, Schmalte, auch wohl Indigo genommen; zu brauner kölniſche Erde, 
brauner Oder oder Umbraun; zu gelber Neapelgelb, Chromgelb, Gafjeler Gelb, 
gelber Oder, Gummi guri, Schüttgelb und ähnlihhe gelbe Farben; zu grüner Berg» 
grün, grüne Erde, Grünfpan, Saftgrün oder eine Wifhung von Blau mit Gummi⸗ 
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gutti; zu roth er Garmin, Zinnober, Mennige, Blorentiner Lad, Kugellack ober rother 
Dder; zu weißer Kremferweiß, Bleiweiß oder Zinnkalk. Diefe Tufchfarben werden 
in Nürnberg, Schweinfurt, Sonnenberg, Wien, Augsburg, München und mehreren 
anderen Orten verfertigt und theild nach dem Gewichte, theild nach 100 Stüd, nad 
dem Dugend oder mach Sortimenten von 12 und 24 Tafeln verkauft, häufig aber 
auch in flachen, länglich vieredigen hölzernen Käfthen, Tuſchkäſten, melde im 
Innern Fächer haben, in deren jedem ein Tufchtäfelchen liegt. Dan hat biefe Käft« 
Shen in verfchiedenen Größen, mit 6, 12, 18 und 24 Täfelchen und zu verfchievenen 
Preifen nad der Qualität und Größe der Täfelchen. 

Zufchpinfel werben zumeilen die Fleinen feinen Malerpinfel genannt. 

Tuſſoo oder Töffu, Längenmaß in Bombay; f. d. 

a oder Ofenbruch, ift ein unreined, noch nicht völlig audgebranntes 
Zinforyd, das fi beim Schmelzen der Zinkerze und in den Defen ber Rothgießer in 
Geſtalt grauer, gebogener, auf dem Bruche gelblicher Minden anlegt. Fruͤher kam es 
aus Alerandria und wurde in der Medizin ald Zufag zu Augenſalben und Waſſern 
angewendet, iſt aber jetzt nur noch ſelten als Volksarzneimittel in Gebrauch. 

Tympf oder Achtzehmer, eine frühere polniſche Silbermünze, die ſpäter auch 
in Oftpreugen gefchlagen wurde und jegt etwa 6 Silbergrofchen preuß. Gour. werth 
M; f. Königäberg. 

Tystrupharner Käfe if eine gute Art Holfteinifcher Käfe, der zuweilen als 
bolländifcher Über Altona, Hamburg ıc. verfandt wird. 


u. 


Üsren nennt man im Allgemeinen alle diejenigen Werkzeuge, mit tenen bie 
Zeit im gewiſſe gleiche Abfchnitte gerbeilt und ter Verlauf terfeiben gemeffen wirt. 
Es gehören taher in tiefem weiteren Sinne auch tie verfhierenen Sonnenußren, 
die Sanduhren und bie früber gebräuchlicen Wafferußren tagu, während man 
in einer engeren Bebeutung befonterd vie Näderubren tarunter verfteht. — Die 
gebräuchlichften Arten ter Uhren, außer den Thurm- oder Örofubren, fine folgente: 
1) Wanduhren find immer Gemwichtd- und zugleich Pendeluhren und müſſen, damit 
die Gewichte Raum zum Niedergeben baben, in einer gewiſſen Höbe über dem Fuß ⸗ 
boden angebracht werden, weshalb fie entwerer zum Anhängen an ker Wand einge 
richtet find, oder auf einem hoben Koften fieben, in welchem zugleich ter Pendel ten 
nötbigen Raum zu ten Schwingungen hat. Die woblfeilfte und desbalb beſonders auf 
Dörfern und in den Mobnungen ter niederen Klajje fehr verbreitete Art berfelben 
find die Shwarzwälrter Wanduhren, welde außer auf dem Schmwarzwalte 
auch in mehreren andern Gebirgägegenten, 3. B. in und um Garldfeld im ſächſiſchen 
Erzgebirge, verfertigt und weit und breit verfchidt werten. Die Räder find theils 
von Holz, theils von Mefüng, tie Triebftöde von Stahl; die meiſten haben ein 
Schlagwerk, welches ganze und balbe Stunden fchlägt, zuweilen auch ein Viertelwerk 
und einen Weder. Man hat fie von verſchiedener Größe, bei ten Heinften bat das 
Zifferblatt nur 2— 3 Zoll im Quadrat. 2) Stugubren, Tiſchuhren ober 
Penpulen find ebenfalls Pendeluhren, die aber durch eine Ferer in Bewegung ge» 
fegt werben; auch ift der Wentel kleiner ald bei ten Mantubren. Eie haben mei 
ein Schlagwerk, auch zuweilen ein Viertelwerk und manchmal ein Repetinwerf. Wan 
verfertigt fie in den verfcdiebenartigftien, oft fehr reichen Gebäuſen von vergoldeter 
Bronze, Wlabafter, Porzellan, Mahagoni und anterem feinen Holze, mit allerhand 
Figuren und Verzierungen. Sehr beliebt find die pariſer Stutzuhren in Bronzer, 
Alabafter-, Borzelangebäufe ıc., welde gemöhnlih 14 Tage geben; nicht fo gut, aber 
bedeutend billiger find die wiener, meift in hölzernen Gehäuſen, welche gewöhnlich nur 
einen, felten acht Tage geben. Gine Art der Stugubren find 3) tie Nipptiſch— 
uhren, feine Pendelubren von nur 4 bid 6 Zol Höhe in allerhand zierliben Ge— 
häufen, aber obne Schlagwerk, die in Paris, Wien, Berlin x. verfertigt werben. 
4) Gemälde» und Nabmenubren, welche wie ein Bild in einem Rahmen an 
der Mand aufgehängt werden. 5) Taſchen- orer Sadufren, die am meiften 
verbreitete und daber wichtigfte von allen lihrengattiungen. Eie werden von einer 
Feder iu Bewegung gefegt. Sie zeigen meift Stunden und Minuten, zumeilen aud 
Sekunden und Datum; auch hat man Tafchenreperirubren und, wiewohl felten, Tafchen- 
muftfubren. rüber verfertigte man jie oft, um das Ännere defto fiherer vor Staub x. 
zu bewahren, mit 2 und feibft mit 3 Gebäufen übereinander, was jept nicht mehr 
geichieht, indem man den nämlihen Zweck durch genaueren Schluß tes Gehäuſes und 
durch einen befonderen, inwentig über dem Werke angebrachten Staubdeckel oder Eu«- 
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vette von Meffing oder Gold erreiht. Manche Tafchenubren haben ein Behäufe, 
das auch das Zifferblatt bedeckt, Über welchem fih daher fein Glas befindet. Der 
Dedel über dem Zifferblatie fpringt auf, wenn man auf ein an ber Stange der U., 
an der fih der Henkel befindet, angebrachted Knöpfchen drückt. Uhren mit diefer Ein» 
rihtung werden Kapfelupren genannt. Damenuhren find Eleine, meift goldene 
Taſchenuhren, welche von den Damen an einer Haldfette oder an einem Hafen am 
Bürtel getragen werben ; ed find häufig Kapfelubren. 6) Eomptoirußren nennt 
man ſolche, welche meift ein etwas größered Werf haben ald die Tafchenufren, und 
in einer vieredigen Platte von Eben- oder anderem Holze angebracht find, mit welcher 
fie an der Wand aufgehängt werben fünnen. Oft werben auch alte Taſchenuhrwerke 
auf diefe Art eingerichtet. 7) Chronometer find Tafchenfefundenupren, welche mit 
ter allergrögten Genauigkeit gearbeitet find, fo daß fie fo wenig ald nur möglich ab- 
weichen. Man braucht fie befonder® auf der See zur Beftimmung der Ränge, in ber 
dad Schiff fich befindet, aber auch zu ähnlichen Zweden auf dem Lande. Sie find 
fo eingeritet, daß auch während des Aufziehens der Gang nicht unterbrochen wird. 
Sie werden befonders in London und Parid, aber auch in Berlin und anderen Städten 
Deutſchlands ꝛc. verfertigt. Die englifhe Admiralität fegt Prämien auf die Berfer- 
tigung der beften Ghronometer aus und man bat jie zu einer ſolchen Vollkommenhelt 
gebracht, daß fie in Jahresfrift faum um */, bie , Minute abgewichen find. Auch 
ganz genau gearbeitete Pendeluhren, welche meift Tertien marfiren und zu aftronomifchen 
Beobachtungen beftimmt find, werden Chronometer genannt. — Alle zum gewöhnlichen 
Gebrauh beftimmmten Uhren werben jegt in Fabriken verfertigt und von ten lihr« 
machern nur regulirt ober abgezogen; zuweilen laffen biefe jedoch auch die einzelnen 
Beftantiheile aus den Fabrifen fommen und fegen fie zufammen, was in den Länd-m 
des beuifchen Zollneseind beſonders mit den Stugußren geſchieht, weil für bie Wären. 
theile viel weniger Zoll bezahlt wird ald für bie fertigen Uhren. Nur größere, mit 
befonverer Sorgfalt gearbeitete Stug- und Wanduhren werten zumeilen von den Upr- 
machern verfertigt. Die meiften Tafchen- und Stuguhren kommen aus den Schweiger 
Gantonen Genf und Neufchatel, namentlih aus den Städten Genf, Locle und Chaur⸗ 
be Bonds u. a. und aus Frankreich (Paris, Verſailles, Beſangon ꝛc.); doch geben 
nach Frankreich auch fehr viele Uhrentheile und Werfe aus der Schweiz, welche dort 
nur zufammengefegt, regulirt oder mit Gehäufen verfehen werten. In England werben 
außer den Chronometern auch Tafchen- und andere Uhren von beſonders folider und 
dauerhafter Arbeit, aber auch zu höheren Preifen ald in ver Schweiz und in Franf- 
reich, verfertigt, welche beſonders nach Umerifa und den Golonien gehen. Uebrigens ift zu 
bemerken, daß die Namen franzöfifcher und englifcher Fabrifanten, vie man auf den 
fäufliden Uhren findet, keineswegs die wirflihe Herfunft derfelben andeuten,, indem 
die ſchweizer und andere Babrifen jeden Namen, welchen die Uhrmacher beftellen, auf 
bie Uhren fegen. In Deuiſchland werben befonberd bie fihon erwähnten wiener Stup- 
ubren, fowie die ſchwarzwälder und carlöfelder Wanduhren verfertigt. Beſonders biefe 
Wanduhren, dergleihen auch an einigen Orten in Thüringen verfertigt werben, geben 
wegen ihrer großen Billigfeit faft nach allen Ländern ver Welt. Nach GCarläfelo 
wurde die Wanduhrenfabrikation im Jahre 1829 durch einige arbeitlofe Uhrmacher 
aus dem badiſchen Schwarzwalde eingeführt und durch die Regierung fehr begünftigt, 
auch 1837 dur Errichtung einer Actiengeſellſchaft mit 10,000 Thalern Kapital zu 
größerer Entfaltung gebracht. — Noch find die zinnernen und tombadnen Kinderuhren 
ohne Gehwerk zu erwähnen, welche in großer Menge in Nürnberg und Fürth ver⸗ 
fertigt und nach dem Dupend verkauft werben. 

Ittamarin, eine jhöne blaue Farbe, die tHeild vom Lafurftein gewonnen, theils 
aus feinen Beſtandtheilen künſtlich dargeftellt wird. Die Beftandtheile des Lafurfteind 
find: Kiefelerve, Natron, Kalt, Schwefelfäure, Schwefel, Eifen, Chlor. Ueber die 
Urſachen der Blaufärbung find die Meinungen noch nicht ganz übereinftimmend. Der 
Kafurftein fommt in der Natur nur von derber Zufammenfegung vor, nirgends kry⸗ 
ſtalliſirt; ſein Bruch iſt feinkörnig. Fundorte find die Gänge in den älteren Bebirgd« 
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formationen, fo 3. B. ſehr fhön in der Meinen Bucharei, ſowie in Sibirien. Er wirb 
ebenfowohl ald Schmudftein gefchliffen, ald auch zu Ultramarinblau verarbeitet. Zu 
legterem Zweck wird der Lafurflein zunächft gegläht, dann mit Waſſer abgelöfcht und 
bierauf fein gepulvert. Das erhaltene Pulver wird wiederholt dem Schlemmproceß 
unterworfen, woburh man anfangd die dunkelſten und fpäter vie lichteren 
Töne erhält. Die guten Qualitäten werden mit einer Harzmaffe zufammenge- 
fnetet und bierauf mit lauem Waſſer audgearbeitet, wobei die feinften Theile tem 
Waſſer fi beimengen, und fpäter abfegen. Auf dieſe Weife erhält man die yarteften 
und feurigften Qualitäten. Gegenwärtig wird ed häufig durch Zufammenfchmelzen 
feiner Beftanvtheile gewonnen; nach Brunner aus: 70 Theilen feingefhlemmten Quarz⸗ 
fand, 240 Th. gebrannten Alaun, 48 Th. feinfte Holzkohle, 144 Ib. Schmefelbiumen 
und 240 Th. woaflerfreied fohlenfaured Natron. Fabriken find in Frankreich, in 
Deutfchland, z. B. in Meißen, Nürnberg, Schweinfurt u. a. D., wo man es von 
vorzüglicher Befchaffenheit in verfchiedenen Sortimenten gewinnt. In manden Ba- 
brifen wird auch grüner Ultramarin aus den oben genannten Beſtandtheilen targeftellt. 
Verfälfht wird der Ultramarin mit Bergblau und Berlinerblau. Guter Ultamarin darf 
in der Hipe feine Farbe nicht verändern. 

Ungarn begreift im weitern Sinne den ganzen Ländercompler ber Öfterreichifchen 
Monarchie, welcher öftlih der deutfchen Staaten derfelben und des Gouvernementd 
Venedig liegt, alfo das eigentliche Königreich Ungarn, Kroatien (nebft dem von Illyrien 
berübergezogenen Theile an der adriatifhen Küfte), Slavonien, Dalmatien, Sieben- 
bürgen, die Militairgrenze;, im engern Sinne und nad) der jegigen Abgrenzung ver- 
feht man unter dem Königreih Ungarn nur das eigentliche Ungarn und die König« 
reihe Kroatien und Slavonien, mit einem Blächeninhalte von 4192,7 [_]Meiten und 
einer Bevölkerung von 13 Millionen Seelen. Der Weinbau liefert jährlih 30 Mill. 
Gimer und für diefen landwirthſchaftlichen Zweig ift im dfterreichifchen Staate Ungarn 
dad Hauptland. Der vorzüglichfte Wein ift der Heghallyaer, welcher unter tem all» 
gemeinen Namen ded Tofayer befannt ift und an den nördlichen Ufern der Theiß und 
bed Bodrog auf einer Strede von 5 Quadratmeilen neben den Ortſchaften Tofay, 
Taregal, Tallya, Pataf u. f. w. wächſt. Mächft diefem Weine find die gefuchteften 
ter Nufter, Debdenburger, St. Georger und Menefcher; dann zunächft die rotben aus 
der Umgegend von Ofen, Erlau und Neuftadt, die weißen aus Groß-Somlar, Nedz- 
mely, die Honther, Großwardeiner und Szatbmarer Weine. Sehr ſchwunghaft wird 
auch der Obfibau betrieben und befannt find die ungarifchen Pflaumen, aus melden 
man im Süden viel Branntwein (Slibowicza oder Vaky) bereitet. Im den Gefpann« 
ſchaften jenſeiis ver Donau und in Slavonien wird der Tabaksbau fehr eifrig gepflegt. 
Zu ten gewinnbringenden Produften gehören ferner Hanf und Flachs. Raps haut 
man nur für den innern Bedarf und in feiner beteutenden Ausdehnung. Daffelbe 
gilt vom Hopfen, wovon fogar eine jährlihe Ginfuhr von 1000 Cirn. flattfinter. 
Färbefräuter, namentlih Krapp und Waid, fowie Safran, Senf und Mohn werten 
auch nur in geringerem Maße gebaut. Bei Bünffirhen und Temeöwar hat man 
Verfuche mit Baummolle -« Anpflanzungen gemacht, die nicht mißglückt find, aber noch 
feine weitere Ausvehnung erlangt haben. Der große Walpreihihum gewährt einen 
bedeutenden Holzertrag, welcher jährlich auf 11 Mill. Klaftern gefchägt wir. Sehr 
wichtig ift die Viehzucht, beſonders in Beziehung auf Pferde, Hornvieh, Schafe und 
Schweine. Die Schafzucht nimmt biöweilen auf Koften der Hornviehzucht einen Grad 
der Ausdehnung ein, der nach ven Kofalverbältniffen nicht einmal immer zum pecuniären 
und noch weniger zum nachhaltigen landwirthſchaftlichen Vortheile führt, da die Schafe 
wegen ver Dürre vielfachen Yeiren audgefegt find. Die fpanifche Rage wurde feit 
ber zweiten Hälfte des achtzebnten Jahrhunderts in forgfältiger Neinhaltung auf der 
kaiſerlichen Stammfhäferei zu Holicz in der Neutraer Gefpannfhaft fortgepflanzt, von 
wo dann die Merinos fih nach ven feinen Schäfereien Ungarns ausgebreitet haben. 
Ausgezeichnete Privatfihäfereien find die des verjtorbenen Erzherzogs Carl, der Mag» 
naten Hunyady, Feſteties, Bathyany, des Fürſten Eſterhazz u. U. Dennoch find der 
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Zahl nach die beiten einheimifchen gemeinen Raçen noch bei weitem bie flärfften, 
dad Zurkanſchaf mit langer, tief berabhängender grober Wolle, und das Zigrifchaf 
mit fraufer, furzer aber feinerer Wolle. Der Hauptmarkt ift für Wolle zu Peſth 
im Juni. Die Schweinezudt wird in Ungarn, Slavonien und Kroatien mit ber 
größten Sorgfalt gepflegt, weil das Schweinefleifh für eine unentbehrlihe Nahrung 
in dieſen Ländern erachtet wird. Die Seidenzucht wird in Ungarn, namentlich im 
Südweſten, nach früheren Anfängen durch Kaifer Joſeph, fehr gefördert und die Ein- 
löfung der Eocond vom Aerar bewerfftelligt. Die Bienenzucht wird nicht nur Fünftlich 
gepflegt, fondern es wird auch noch eine anfebnliche Waldbeute gewonnen. An Wild 
ift kein Mangel, obwohl die Jagd durch zahlreiche Raubthiere (Bären, Wölfe, Luchſe) 
anſehnlich gemindert wird, aucd Hat Ungarn zahmes und wildes Geflügel in Menge, 
deögleihen Fiſche. Die Theiß gilt für den fifchreichften Fluß in Europa, fo daß von 
ihrem Reichthum das Sprichwort fih in Umlauf gebracht bat: den dritten Theil der 
Theiß machen die Fiſche aus. Die Donau mit ihren übrigen Nebenflüffen ift nicht 
viel weniger reih daran. Außerdem haben Ueberfluß an Fiſchen der Plattenfee und 
die meiften Binnenfeen und Teiche der Sühdonaugegenden. Nicht minder bemerfend- 
werth find die großen Krebfe in der Ugotſcher und Beregher Gefpannfchaft. Der Berg- 
bau gehört zu den ergiebigften Partien ber phyſiſchen Gultur Ungarnd. Gold wird 
in den Minen der Barfcher, Honther, Liptauer und Szathmarer Gefpannfhaft am 
meiften gewonnen; weniger in der Preöburger, Sohler, Zipfer, Gömdrer, Abaujvarer, 
Marmarofcher, Biharer und Kraffoer Gefpannfchaftl. Das Gold ded Kremniger Berg« 
werkdiſtrikts gilt für dad reinfte. An der Donau, Drau und dem Körds befinden fich 
Golvwäfchereien.. Nächft dem ruffifhen Afien und Amerifa ift Ungarn das reichfte 
Kupferland auf der Erde. Es finder ſich Hier viel gediegened Kupfer und fo reich- 
baltiged Erz, daß 60 bid 800), reined Metall aus demfelben gewonnen werben. Der 
Duedjilberbergbau ruht; Blei finder fi in vielen Gruben der Gefpannfchaften Honth, 
Bacs, Liptau, Sohl, Marmarofh, Szathmar, Bihar und Kraffo. Durch alle nörd— 
lihen Geſpannſchaften längs den Karpatben, fowie im Banate wird flarf auf Eifen 
gebaut, dad auch nach feinem Werthe dem fteirifchen und Färnthifchen fehr nahe ſteht. 
Wichtige Steinfalzgruben befinden fi in der Marmarofh, namentlich zu Rhonacjeck, 
Sugatah und Szlatina; die Salinen zu Sovar liefern 113,000 Gtr. gefottened Salz. 
Für Soda, Glauberfalz und Salpeter giebt ed in Sübungarn mehrere Siebereien. 
Bon der Dedenburger, Baranyer, Graner, Eifenburger, Neograder und Zipfer Gefpann- 
[haft ſtehen bedeutende Steinfohlengruben in Bau; aber in zehn anderen Gefpann- 
fhaften Hat man außerdem umfangreiche Steinkohlenlager entvedt, vie bis jegt noch 
nicht angebrochen find. Das größte Steinkohlenbergwerf ift auf dem Arnoberge bei 
Debenburg. Im fünlihen Ungarn und ebenfo iu Kroatien und Slavonien fteht vie 
technifhe Cultur auf einem fo nietrigen Stantpunfte ver Entwidelung, daß die meiften 
Bedürfniffe in der Hauswirthſchaft der einzelnen Haudbaltungen bereitet werben. Nach 
offteiellen Angaben befigt Ungarn 548 größere Fabrifanlagen. Davon fommen auf 
Thonwaaren 5 Steingut- und Gefchirrwaaren- und 1 Porcellanfabrik. Die Glas- 
Hütten (59) erzeugen meift nur orbinaired Glas, toch find die Glashütte zu Marien« 
thal bei Effeg, welche in der Erzeugung von raffinirtem Kryftall- und farbigen, dann 
gepreßten Gläfern den böhmifchen Fabrikaten mit vielem Erfolge nachfirebt, ſowie vie 
SladHütten zu Neu» Antondthal, Hrinyowa und Gzinolanyo, die ebenfalld gute ge- 
ſchliffene Gläfer erzeugen, erwähnendwerth. Obwohl reih an Gifen, befigt Ungarn 
gegenwärtig 33 Hochöfen, 102 Eifen- und Stahlhämmer, 2 Puddlingwerke, 5 Blech⸗ 
und Stredwalzwerfe. Die Blachöfpinnerei ift nur eine Kandfpinnerei. ferner erzeugt 
Ungarn (meift aus Öfterreichifchem Garne) ordinaire Stoffe aus Baumwolle. Gegen 
die Produktion der anderen Länder Defterreich® ift aber dieſe Erzeugung der Menge 
und dem Werthe nach von minderem Belange. Bon ven Färbern in Peſth und Se» 
gedin wird orbinairer Kattun gedrudt. Auch die Tuchfabrifation Hat nie rechten Fuß 
faffen wollen. Die umfafjendfte Tuchfabrik befteht zu Gacs in der Neograder Befpann- 
ſchaft, eine andere Fabrik wurde zu Papa errichtet und verbraucht ungefähr 300 Cir. 
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Wolle. Nebftvem befteben fabrifmäßige Anftalten für Tucherzeugung in Presburg und 
Kafhau, dann eine Teppich» und Beitdeckenfabrik in Peſth. Uebrigens probuciren eine 
nicht umerbebliche Menge von orbinairen Tüchern vie Tuchmacher in Günd, Deren» 
burg, Modern, dann zu Sfalig, Verbo Muawa, Koffa und befonberd zu Puhow in 
der Trentfchiner, zu Iglo, Vela, Kasmark, Leibicz, Eperied, Groß⸗Saros und Czeber 
in der Zipfer Geſpannſchaft. Trotzdem daß die Seidenzucht in neuerer Zeit ſich ge- 
hoben Hat, ift die Fabrikation von feidenen Etoffen von fehr geringer Bedeutung. Das 
ganze Land befigt ſechs Eeidenfabrifen, wovon 2 in Peſth. Dagegen gemwäbßrt bie 
Lederfabrifation in Umfang und Qualität der Erzeugniffe fehr befriedigente Grfolge. 
Größere Lererfabrifen beftehen zu Mefib, Ofen, Gifenftabt und Finta. Gerber findet 
man in größerer Anzahl zu Fünfkirchen, Dedenburg, Naab, Preßburg, Peſth, De« 
breczin, Großwardein, Erlau, Kaſchau, Neufohl, Fiume, Temeswar und Alt-Habonak, 
zu Brezowa und Deuiſch-Prona in der Neutraer Geſpannſchaft, in welchen beiden 
Drten ed faft fo viele Gerber wie Bewohner giebt. Die Seifenfieerei wird in Un» 
garn befonverd dort ſchwunghaſt betrieben, wo tie hierzu verwendete natürliche Soda 
eingefammelt wird. Die in Debreczin erzeugte Eeife zeichnet ſich dur ihre Peichtig- 
feit, Weiße und Peftigkeit auf; auch die Szegediner, Ketöfemeter, Szobadkaer und 
fumanifhe Seife findet guten Abſatz. Ungarn lieferte bisher ven Robſtoff für einen 
Theil der Papiermanufafturen in den angrenzenten Provinzen und nimmt dafür eine 
beträchtliche Menge Papier ab. Diefe Verbältniffe geben einer theilweifen Verände— 
rung entgegen. Allmälig nehmen die Mafchinenfabrifen zu (ed beftehen bereitö vier, 
zu Hermanerz, Groß» Szlabos, Schemnig und Fiume, von denen bie legtere eine ver 
vorzäglichften und großartigften in ber ganzen Monarchie ift), außerdem find 71 Bapier- 
mühlen im Gange, bei welchen ftetd die neueften Verbefferungen einheimifh gemacht 
werden. Die Tabaksfabrikation ift in Ungarn nicht wie in den Übrigen Provinzen ted 
Öfterreihifchen Staates Monopol und es giebt daher nur Privatfabrifen. Die wich- 
tigften find zu Veſth, Ofen, Predburg, Eiſenſtadt, Alt-Arad u. f. w. Bon Goloniats 
zuderraffinerien fine nur zwei vorbanten, in Preöburg, Fiume und Oedenburg. Die 
Zahl rer bis zum Jahre 1842 errichteren Nunfelrüäbenzuderfabrifen betrug fünfund- 
zwanzig. Da jedoch mehrere davon wieder zu arbeiten aufgebört, andere einen fehr 
befchränkten Betrieb Haben, fo kann man nur 9 aufzählen, welche zu ben größeren 
und fefter begründeten gehören. Pulverfabrifen befigen Aliofen, Baillenftein, Kaſchau 
und Gperied. Die Bereitung des Bieres wird durch den Genuß des Weines fehr ein- 
geengt. Wie die Induftrie Ungarnd im Ganzen gering ift, fo ift auch der Handel 
troß des Reichthums der Naturprodufte nicht glänzend, indem der äußere Handel 
namentlih mit hoben Zöllen zu kämpfen bat und der innere tur den Mangel an 
binreihenten Gommunifationdmitteln erfchwert wird, den man aber durch Anfegung 
von Strafen und Gifenbabnen immer mehr zu befeitigen ſucht. Bon ten inländiſchen 
Probuften Ungarnd (dad fein eigenes Zollſyſtem Hat) geben ®, nach ben Öfterreichi- 
fen Provinzen und nur Y, aus der öfterreichifchen Monarchie. So geht Wein nad 
Rußland, Polen, Preußen, Schweden, Deutſchland; Zwerfchenbranntwein in die Türkei 
und nach Deutſchland; Getreide nach Italien; Tabak nach Deutfchland, Frankreich, 
Jtatien, Türkei und nah Morten; Rindvieh und Schweine nah Baiern und Stalien ; 
Honig und Wachs nach Norden. Am fihwerften verweribet fih dad Getreide und 
nur in der Näbe ver fhiffbaren Ströme und an dem flarf bevölkerten Gebirge ifl 
der Handel damit ein fichered und lohnendes Unternehmen. Wenn auch aus ven zu 
Ungarn gehörigen Gebieten Kroatien u. f. w. zumeilen Ausfuhr durch das adriatifche 
Meer ftattfindet, fo iſt der Transport aus anderen Theilen Rußlands dorthin viel zu 
weit und befchwerlich, ald daß man an denfelben denken könnte. Die Donau allein 
iſt eine Hauptvermittlerin in biefem Handel und wenn vermittelft der immer mehr er- 
meiterten Dampffchifffahrt der Banater Weizen endlich den Weg nah England durchs 
ſchwarze Meer fände, dann würde für den ungarifchen ®etreivehandel eine neue Aera 
aufgeben. Diejenigen ausländifchen Waaren, deren Ungarn bedarf, muß es wegen 
bed beftehenden Commerzſyſtems größtentbeild von dem Übrigen öfterreihifchen Provin⸗ 
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jen- faufen; das mehrſte Geld entziehen dem Reiche dad Tuch, ber Kaffee und ber 
Zuder; ferner bie Flachs-, Baummwollen-, Seiden- und Eiſenwaaren. — Die wid 
tigſte Handelsſtadt Ungarns ift Peſth, wie benn biefe Stadt auch in allen übrigen 
Beziehungen fih ald den gegenwärtigen Haupifig ber tegfamen magyarifchen Nationa- 
lität auszeichnet. Die Peſther Jabrmärfte, deren ed vier im Jahre giebt, find vor 
allen (namentlih der im Nuguftmonat) die befuchteften; es kommen bier gegen 
20,000 Handelsleute zufammen und der Waarenumfag fleigt in jeder Meſſe bid auf 
15 bis 18 Mid. Fl. Nächſt Peſth folgen Debrerzin, dad namentlich für den dftlichen 
Theil ded Landes von Bedeutung ift, Predburg, Oedenburg, Kafıhau, Temeswar. — 
Dad ift Ungarn in feiner gegenwärtigen Geſtalt. Es gehört zu denjenigen europäi⸗ 
[chen Ländern, deren Schäge bisher am wenigſten audgebeutet find, gebt aber in feiner 
nationalwirtbfihaftlihen Entwidelung einer ‚folgenreichen Zukunft entgegen, wenn vie 
unvergleichlichen Anlagen, womit ed bie Natur bebacht, ausgebildet und ten eigen- 
thümlichen VBerhältniffen entfprechend benugt fein werben. Der milde Gimmelöftrich, 
deſſen fich der größte Theil diefed umfangreichen Landes erfreut, die fchiffbaren Ströme 
die ed beleben, die üppige Fruchtbarkeit des Bodens, welche bei geringem Aufwande 
an Kräften die mannichfachften Produkte in vorzüglicher Güte und Menge liefert, 
bieten eben fo viele Beringungen eined wunderbaren Aufſchwunges feiner Gultur bar. 
Wenn die öffentlihen Ginrichtungen den obwaltenden Bedürfniſſen angepafit fein, 
Straßen und Eiſenbahnen tad Yand in den Kauptrichtungen durchziehen, wenn bie 
Flüſſe regulirt und die getrodneten Moräfte dem Anbau unterzogen werben, bann 
bedarf ed nur noch, was unter ſolchen Umftänden nie audbleibt, der Vermehrung der 
Bevölkerung, des Zuftrömend ber -Rapitale und der Befeftigung bed Credits, um 
Ungarn zw einem ber reichſten und mädhtiaften Länder zu erheben. Was die Lom— 
barbei in mancher Hinficht für einen Theil des weftlichen, das ift Ungarn in audges 
behnterem Mage für das mittlere und Öftlihe Europa zu werben beflimmt, nämlich 
die Nahrungd- oder Genußmittel, fowie die evelften Nohfloffe, Seide, Wolle, Flachs, 
Hanf und fonftige Handelspflanzen, für andere minder begabte Länder zu liefern. 
Gleichmäßig mit diefem Auffhwunge wird fich auf dauernden Grundlagen eine ben 
Kulturverhältniffen ded Landes angemefjene Induftrie durch die Verarbeitung der ein- 
beimifchen Stoffe entwideln, während ver Leberfluß der legteren binreichen wird, ben 
anberweitigen Bedarf an Waaren, die nicht mit Vortheil im Lande zu reguliren find, 
in zehnfach erhöhten Maße, mit dem gegenwärtigen verglichen, zu decken. Münzen, 
Mae und Gewichte f. Peſth. 

Unterwalden, Schweizercanton, dem Nange nad der fechfte, wird im Norden 
vom Vierwaldſtätterſee und Luzern, weftlih vom Entlibuch, im Süben vom Berner 
Oberland, öftlih von Uri begrenzt, zählt auf 12%, Quadratmeilen 25,000 Einwohner, 
welche ſämmtlich der fatholifhen Religion zugethan find und befteht feit lange aus 
zwei felbftftändigen Gantonen, Unterwalden ob und linterwalden nid dem Kernwald, 
ober, verkürzt Obwalden und Nidwalden. Die Scheidegrenze beider bildet der Kern- 
wald, ein Waldgebirge, welches die Thäler ver Melcha und Ola im Norben trennt. 
Deſtlich von demfelben liegt Nidwalden oder das Seeland mit dem Hauptorte Stanz, 
weftlih und füblih Obwalden, deſſen Hauptort Sarnen ifl, Xepterer Theil bat eine 
bedeutende Ausdehnung, die Cinwohnerzahl beider ift jedoch fo ziemlich gleih. Nur 
in Nidwalden wird einiger Aderbau betrieben; Obwalden betreibt hier und da, 3. B. 
in der Begend von Lungern, gartenmäßige Agrikultur. Viehzucht ift der Haupterwerbö- 
zweig des Landes, welches Getreide und andere Produkte größtentheild von Luzern 
empfängt und nur eine höchft geringe Ausfuhr von Molfenerzeugniffen aufzumeifen 
hat. — Nehnungdart, Zahlwertd und Münzen Die neue Schweizer 
Rechnungsart x. f. Schweiz. Die frühere Nechnungdart war die des Canton Luzern, 
nur dag in Unterwalden die Branfenwährung weniger Platz griff und die Gulden- 
währung die vorberrfchende blieb. Der gefeglihe Reductionsfuß wie in Luzern und 
außerdem in Nidwalden bei Kapitalien 7 Pfund (zu 3 Bagen) — 3 neue, Franken, 
in Obwalden dagegen 7 Pfund (zu 5 Bapen) = 5 neue Franken. Wirklich ge- 
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prägte Münzen: Silberftüde von 5, 1 und 1, Bapen oder 15, 3 und 11/, Schillingen. 
Mafe und Gewichte. Die neuen f. Schweiz. Bisherige Größen: bie Elle von 
2 Schuh = 0 ,57044 Meter — 0,95074 neue ſchweizer Ellen. Das Pfund — 
528,45880 Gramm — I,o5093 fhweizer Pfd. Der Centner hat 100 Pfr. 

Unze, ein in allen deutſchen Staaten übliched Gewicht von 2 Loth; f. die Haupt- 
ſtädte. In Frankreich Heift ed Once, in Ntalien Oncia ıc. Im einigen afrifanifchen 
Staaten wirb nah Unzen ®old gerechnet, welche 3. ®. in Abyffinien — 14 Thlr., 
in Maſſuah — 16'/, Thlr. preuß. Cour. if. 

Ur, ver Eimer, ein Flüſſigkeitsmaß in Siebenbürgen, ſ. Clauſenburg. 

Uri, einer der drei ſchweizer Urcantone, liegt zwiſchen ben Gantonen Schwyhz, 
Glarus, Graubündten, Teffin, Wallis, Bern, Unterwalden, hat 22 Quadratmeilen, 
von welchen aber höchſtens fünf das ganze Jahr hindurch bemohnbar find, und zäplt 
14,200 Bewohner. Der Ganton ift durch das die Südgrenge bildende St. Gott⸗ 
harbögebirge und die von ihm ausgehenden Urner- und Schweizeralpen ein völlige 
Hochland. Die auf dem Gotthard entfpringende Neuß durchfließt von ihrer Quelle 
an bis zu ihrem Ausfluß in den Viermalpftädterfee dad Land feiner ganzen Fänge 
nah und bildet ein enges, rauhes Thal, welches erft gegen den See ſich erweitert. 
Von ven vielen Nebentbälern, die in daffelbe ausmünden, find nur wenige bewohnt. 
Bon dem Wienvalpftädterfee gehört dem Ganton nur der oberhalb dem Grüili fünlich 
gewendete Bufen an. Kleinere Seen find der Alpfee, Sellafee, Locender u. f. w. 
Urt ift ein arıned Fand. Die Natur gewährt Hier Nichts, fie will von dem ängftlichen 
Fleiße alled abgebrungen baben. Außer den Erzeugniffen von Wiefen und Beiden 
und durch das Medium biefer, der Viehzucht, außer wenigen Obft- und Gartenfrüchten 
in dem dem See zunächft liegenden Theil proburirt dad Rand wenig. Außer ihren 
Matten und Heerben befigen die Urner fein Vermögen. Kein anderer Erwerb ſteht 
ihnen bi jegt offen ald dad Ausbeuten des Fremdenzugs, welcher jährlich die Gott 
hardiſtraße paffirt. Durch Betteln, Führen und Kleinhandel mit Gebirgsfeltenheiten 
einerfeitd, durch Wirtbfhaftöberrieb andererfeitd gelingt es ihnen, einiged Geld ind 
Land zu bringen. Anderen Verdienſt giebt ed nicht, da weder Aderbau getrieben 
werden fann, noch Manufafturen beftehen. Und doch Fönnte leicht durch Verfertigung 
von Holgarbeiten, wie in anderen ähnlihen Theilen der Schweiz, den Armen eine 
anfehnlihe Quelle des Erwerbs geöffnet werden. Allein ter Urmer ift zu apathiſch, 
zu phlegmatifch faul, ald daß er es der Mühe wertb erachtete, ſich einer fauern Ar- 
beit zu unterziehen. Haupiflecken des Cantons ift Altorf am Fuße des Bannbergt. 
Rechnungsart, Zablwerth und Münzen. Die neue Nechnungsart x. fiehe 
Schweiz. Brüher rechnete man 1) nach Gulden zu 40 Schillingen & 6 Angſter & 
2 Heller in dem Zahlwerth des neuen Fouisv’or zu 13 Fl.; der Neuthaler zu 3/4 Bl, 
fpäter jedoch auch 2) nach ſchweizer Branfen zu 10 Bapen & 10 Rappen, der Bapen 
auch zu 4 Kreuzer in dem Zahlwerth. Der neue Rouidd’or zu 16 ſchweizer Franken. 
Die Neductiondnorm war 91 urner Bl. — 160, und 7 alte ſchweizer Franken = 
10 neue ſchweizer Franken. Wirklich geprägte Münzen: Scheivemünzftäden zu 4 vor 
rige ſchweizer Batzen oder 13 Schillingen (fogenannte Dertli oder Bo), zu 2, 1 unb 
1, folden Bagen und zu 1 Rappen. Maße und Gewichte find die neuen, f. 
Schweiz. Biäherige Größen: die Elle von 2 Buß — 1'/, neue ſchweizer Eile = 
9, Meter. Gewicht wie Unterwalben. 

Ufanzen, Handelsufanzgen ober Handelsgebräuche nennt man bie meifl 
von den Handeldgefegen unabhängigen Gewohnheiten, welche von den Kaufleuten einer 
Stadt oder eined Landes ald gültig angenommen worden find und ald gefegliche Vor- 
fhriften befolgt werben, auch meift von den Behörben anerkannt und ald Befege am 
genommen worden find. Sie haben jedoch meift den Uebelftand, daß fie bei entfiehen- 
den Streitigkeiten Widerfprüche im ihrer Auslegung zulaffen und daß fie auch nicht 
durchgängig von den Gerichten anerkannt find. Es muß daher oft durch Parert 
darüber entfchievden werben. 


V. 


Valencia, Haupiſtadt der gleichnamigen ſpaniſchen Provinz, am rechten Ufer 
des Guadalaviar, eine halbe Stunde von feiner Münpung in bad mittelländiſche Meer, 
mit mehr ald 70,000 Einwohnern. Wenn auch die auswärtigen Geſchäfte biefer 
großen und beiriebfamen Stadt weniger bedeutend find ald die Barcelonad, fo bat fie 
wegen der Fülle von vortrefflihen Produften der ganzen Gegend, ſowie hauptfählic 
auch wegen ihrer vielen und guten Inbuftrieartifel Bedeutung für den Handel. Die 
Huerta (Garten) von Valencia, wie man die Umgegend nennt, zeichnet ſich durch eine 
außerordentliche Fruchtbarfeit aus, die dur die Milde des Alimad, dad feinen Win- 
ter bat, und burch ein künftliched, noch von den Mauren herrſihrendes Bemwäfferungd» 
ſyſtem begünftigt wird. Der Turia verbreitet in fleben Haupteanäfen, von tenen 
wieder eine zabllofe Menge mit Schleußen verfehene Nebenavern auslaufen, fein Waſſer 
tm ganzen Garten von Balencia. Der Boden, periodiſch bemwäfjert, von der Hipe ter 
Atmofohäre ohne Unterlaß durchwärmt und rei und fruchtbar ſchon an fih, erzeugt 
dad ganze Jabr hindurch, ohne daß er erfchöpft würde, Gerfte, Neid, Korn, Safran, 
®emüfe, Orangen und Gitronen; Del, Seide und Cochenille machen den beften Theil 
der Ernten Balenciad aus. Die Seidenzucht wird fehr forgfältig gepflegt und im 
Durdfchnitte werden jährlih 124 Millionen Bfund Seide abgefvonnen. Die Goche- 
nille, erft in der neueften Zeit einheimifh gemacht, Bietet die fchönften Erfolge. Im 
den Lagunen am Meere wird viel Seefalg gewonnen. Was die Gewerbeinduftrie 
Balenciad anbelangt, fo find befonderd wichtig die Seiden- und Sammetfabrifen, welche 
font an 20,000 Menſchen befchäftigten und fchöne, aber theure Waaren liefern; 
ferner die Fabrifen in Baumwollen« und Wollenzeugen, in Leinwand und Tafelzeug, 
in Leder, Zuder, Branntwein, för, Seife, Fayence, Bottafche und vorzüglich auch 
in Papier, welche Erzeugniffe, ſowie aefchägte Valencia» Manteln und » Mofinen und 
«Brüche, Wein, Del, Wolle, Hanf und Salz einen bedeutenden Handelsverkehr ver- 
anlaffen. Der Hafen Balenciad, mehr Rhede, iſt bei dem Städtchen Grao an ber 
Mündung bed Guadalaviar; er ift jedoch ‘den Winden ſehr audgefegt und hat auch 
unficheren Untergrund. Bon den wiſſenſchaftlichen Anſtalten Valencias find audzu- 
zeichnen die im Jahre 1441 geftifiete und gegenwärtig unter allen foanifhen am 
ſtärkſten befuchte Univerfität, die königliche Akademie der Künfte und ein botanifcher 
Garten. Münzen. Gefeglich wie in Madrid und Spanien überhaupt; biöher rech- 
neten Stadt und Provinz Valencia nach Libras corrientes de plata (Peſos) zu 20 
Sueldos & 12 Dinerod, im Werthe von 9%, Stüd ſpan. Silberpiaſter auf die föl- 
nifhe Mark fein Silber, 1 Libra 1 Thlr. 2 Sgr. 5,215 Pf. preuß. Cour., oder 
auch nach Mealed de plata nueva zu 24 Dineros in valencianifcher Währung, 10 viefer 
Nealen auf die Gourant » Libra gerechnet, 1 Neal — 3 Ser. 2,99: Bf. preuß. Gour., . 
85 Libras — 64 Silberpiafter, 85 Sueldos valencianifcher Währung — 64 Reales 
de Bellon caftil. Währung. Das Verhältniß der Hiefigen Rechnungsmünzen unter fich 
und zu caftil. Dineros ift mun folgendes: 1 Libra Hat 8 Reales de plata antigua, 
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10 Reales de plata nueva, 131/, Reales de plata Valencia, 20 Sueldos, 240 va- 
fencianifche, 5120 caftilianifche Dinerod. Gourdverhältniffe, MWechfelrecht wie Mabriv. 
Maße. Längenmaß. Die Vara, Elle, bat 3 Fuß oder 4 Palmod, 16 Guartos, 
36 Onzad, 48 Dedos und ift 906 Milimeter lang; die Guerda bat 20 Brazad 
a 21/, Varas. Feldmaß: Die Dugata hat 6 Cahizadas A 6 Fanegadas à 200 Qua— 
dratbragad — 2,999 franzöfifhe Heftaren. Fruchtmaß: Der Cabiz bat 12 Bracellad 
(Barchillas) A 4 Almudes (Gelemined) A 2 Meticd & 2 Quarteroned — 201 titer. 
Flüſſigkeitsmaß: Der Gantaro, in reinen Halbirungen getbeilt, fo wie in 16 Mitjetas 
— 10,77 ter = O,z67567 kaſtil. Cantarod. Die Pipa — 42 Cantarod. Das 
indifche Barril — 7 Cantaros. Dad Del wird nach dem Gewicht verkauft und zwar 
nach dem leichten Arroba von 30 Pfr. Un Raum Inhalt ift diefe Arroba — 
11,93 Liter — 0,94961 Faftil. Del» Arrıbad — 0,863278 Del» Arrobad von Alicante. 
Handeldgewicht: Die Libreta oder dad Pb. von 1!/, Marcos oder 12 Oncas — 
355 Gram. In der Prarid rechnet man gewöhnlich 31 valencian. Pfd. — 24 kaſtil. 
Pfr. Die Arroba und Quintal find je nah den Waaren verfchieden, immer bat aber 
die Quintal 4 Arrobad. Die gewöhnliche ift die ſchwere Urroba (A gruesa) von 
36 Libretas; die leichte Arroba (A. sutil) Hat 30 Libretas, die Arroba für Mehl 
32 Libretad, Die Carga — 10 fihwere Arrobad — 360 Libretas. Gold⸗ und 
Silbergewiht: Der Marco bat 8 Oncas & 4 Quartod & 4 Adarmes A 36 Granod 
und wiegt 2362; Gramm. In der Prarid gewöhnlich 31 valencian. Marcos — 32 
kaſtil. Marcos, 

Ball over Wall, Gold- und Silbergewicht in Bombap, f. d. 

Valuta, f. Wechſel. 

Vandiemensland, eine auſtraliſche Infel, an der Südoſtſpitze Neuhollands, von 
der fie nur durch die Baßſtraße getrennt ift, mit einem Wlächeninhalte von etwa 
1200 [] Meilen. Sie wurbe im Jahre 1803 von Neuſudwales aus rolonifirt, indem 
man fih am Derwent an der Süboftfüfle und fpäter auch am Tamar an der Mord: 
füfte niederließ, welche beiden Flußgebiete auch jegt nur erft die Eolonie Bandiemend- 
land begreift. Bis zum Jahre 1818 beftand der größte Iheil der Bevölkerung aus 
freien Ginwohnern, und erft in der Folgezeit und Bid jegt wurbe auch hierher eine 
große Anzahl Verbrecher aefhidt und fo Bandiemendland zu einer Strafcolonie ge 
madt. Die Gefammtbenölferung berfelben beträgt jest nahe an 50,000 Seelen, 
mworunter 15 bis 16000 Verbrecher. Dad Klima der Inſel ift nicht fo warm mie 
in Neufüprwaled, indem das Thermometer im Sommer nicht über 210 Wärme fleigt 
und im Winter bis zu 4° Kälte finft, fo daß Süpfrüchte nicht mehr gedeihen, wohl 
aber die übrigen Gulturpflangen des mittleren Europas, mamentlich fehr gut mehrere 
unferer Obftforten. Eine Aderbaugefelfhaft wurde im Jahre 1816 gegründet und 
Aderbau und Viehzucht wird mit dem günftigften Erfolge getrieben, eben fo Wallfiſch⸗ 
und Mobbenfang an den Küften. Die Golonie zerfällt in zwei Graffchaften, Buds 
ingbam und Cornwall. Iene, im Süboften gelegene, enthält die Hauptſtadt Hobart- 
town, ben Sig bed Gouverneurd, am Drewent, welcher einen großen trefflichen 
Hafen bildet, der mit Sydney in Dampffchifffahrtöverbindung fleht. Die Stadt hat 
15000 Einwohner, Tuchwebereien, Brennerein, Brauereien, drei Banken, Buchprudereien, 
in welchen mehrere Zeitungen und Zeitfchriften erfcheinen. Die Graffhaft Cornwall 
im Norden der Infel enthält die gegen 9000 Einwohner zäblende Stadt Launrefton 
am Tamar, 9 Meilen von feiner Mündung. Münzen, Maße und Gewidte 
f. Sydney. 

Banille, Banilla, Baniglia, Siliquae vanillae, find bie Brüche, 
Schoten genannt, son Vanilla aromatica Schwarz. (Taf. 61.) und von mehreren 
anderen Arten biefer Gattung. Es if ein Schmaroger - Schlingftrauh, der ſich auf 
Bäumen in feuchten Gebirgäwäldern Südamerikas, vorzüglich Mexikos, finder, Die 
im Handel vorkommenden Banillenfchoten (Kapfeln) find 6 biß 12: Zoll lang und 2 
bis 6 Linien bi, rund, wenig gebogen, in der Mitte etwas dicker, nach beiden Enden 
etwas verfhmälert, an der Spige oft hakig gebogen, ver Länge nad fein gerungelt; 
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beffere Sorten dunkelbraun, geringere bräunlichgelb. Weltere abzelagerte Waare iſt 
Häufig mit kleinen weißen Kryſtallnädelchen bedeckt, was ein Zeichen ber Güte iſt 
Gute Waare iſt biegſam und fühlt ſich fettig an, geringe Qualität iſt iroden und 
bruchig. Das Innere der Schoten iſt ein dicker, braunſchwarzer Brei, worin bie 
fleinen,, ſchwarzen, glänzenden Samen liegen. Geſchmack ſüßlich, eigentbümlich ge 
würzhaft; Geruch aromatiſch, dem Perubalſam ähnlich, doch lieblicher. Sie wird In 
Bündchen von 50 Stück verſandt. Um geringerer Waare ein beſſeres Anſehen und 
ſtärkeren Getuch zu geben, beftreicht man- die Schoten mit Mandelöl, welchem etwas 
Perubalſam beigemiſcht iſt, oder das feinſte Aroma iſt durch Weingeiſt ausgezogen 
worden; oft feblt ein Theil des Markes; auch geſpaltene Schoten- haben geringeren 
Werth. Ein Bund kurze Vanille wiegt circa 8 Loth, während längſte fette bie 
* Pfund wiegt. Der Vreis dieſes Artikels, welcher und größtentheils aus mericar 
niſchen Häfen zugeführt wird, iſt den bedeutendſten Schwankungen unterworfen. Für 
Frankreich iſt Bordeaur der Haupiſtapelplatz dieſes Artikels. Als Arzneimittel wird 
fie weniger benutzt; die vorzüglichſte Verwendung if als Gewürz zu Cbocolade, Liqueut, 
Gefrornem, There u. f. w. — Am Handel finden ſich auch einige Beiſorten, als: 
Laguayra-Banille aub Vanillon genannt; dieſes find über einen Zoll breite, 
an beiden Enden ewas zugefbigte, ſchwarze, ‘fertig glänzende, ſchwach riechende Schoten; 
ferner braſilianiſche, dies find nur etwa bier Zoll lange, dreikantige, ſchwarz ⸗ 
braune, glanzlofe Schoten von febr fhmwachen Geruch. 

' Barinad-Eanafter, f. Tabak. 

Belpel over Felbei Heißt ein aus Baumwolle und Seide gewebter und auf 
der oberen Seite mit langen feidenen Haaren beredter Zeug, den man im ſehr dere 
ſchiedenen Gattungen verfertigt und zu Ueberzügen von Manndhüren, zu Mügen, Kra 
gen m. dgl. verwendet. Zu Modkragen, Müpen ıc. witb er jegt auch häufig gebreßt, 
fo daß er enweder Mufter bekommt, orer auch den ſchwarzen Baranjen ähnlich wird. 
Man verfertigt ibn an vielen Orten in England, Frankteich und Deutfchland. 

Velvet iſt vie englifche Benennung ded Sammer. 

Benedig, Hauptſtadt der ehemaligen Republik Venedig und jet des gleich« 
namigen Gouvernements tim lombarbifch « venetianifchen  Königreiche, war die ältefte 
und lange Zeit Hinturch auch die bedeutenpfte Handelsſtadt des neuern Guropa. Im 
Jahre 1830 wurde Venedig zum Freibafen gemacht. Venedig ift ver ſchicklichſte 
Punkt, um alle Provinzen des lombarbifchsvenetianifhen Königreichs, Tyrol und einen 
großen Theil von Süpdteutfehland mit Gelonial» und anderen Waaren zu verfehen, 
um fo mehr, da gute Strafen und Gifenbabnen von bier nach mehreren Richtungen 
geben. Sein Handel mit den beurfch = Öfterreichifchen Ländern beftebt in der. Einfuhr 
von Wollen», Baumwollen- und Leinenwaaren aus Böhmen ımd Mähren, von Bor- 
cellan, ‘Bapiertapeten, Shawls, Modewaaren und taufentfältigen Erzeugniffen der In— 
buftrie aus Wien; von Metallmaaren und vielen Bergwerföprotuften aus Steiermarf 
und Illyrien u. f. w., wogegen Venedig dahin fehidt: Seide und Seldenſtoffe, Reis, 
Del, Süpfrühte, Stroßbüte, Glasperlen, Papier, Darmfaiten, Pak, Farbwaaren, 
Parfümerien, Auftern, Levantiner und Golonialwaaren. Gin großer Theil viefed 
Verkehrs geht Über Trieft, mit welchem Venedig durch tägliche Dampfſchiffahrt in 
Verbindung lebt. Der Küftenhandel wird übrigens nach allen Seeplägen an beiden 
Geftaden des adriatifchen Meered, meift mit Eleinen Fahrzeugen, betrieben. Bon den 
fremden Läntern, mit welchen Venebig verkehrt, find beſonders hervorzuheben Eng» 
land, die Türkei, Schweden und Norwegen, Rußland, der Kirchenftaat, Sicilien, 
Norbamerifa, Frankreich. Kür den Hantel bat Venedig eine fehr vortheilhafte Yage. 
Die Verbindung der Stadt mit dem feften Lande befteht, außer der Gifenbahnbrüde, 
dur ſechs Ganäle, bie tief genug find, um beladene Barfen zu tragen. Seefchiffe 
haben nur zwei Zugänge zur Stadt, den Hafen am Lido und den Hafen von Mala» 
mocco, an deren Eingange Forts fih befinden. Der eigentliche Hafen Venedigs, wo» 
Hin jene beiden Zugänge führen, befindet fih im großen Ganal Giudecca; er ift ſicher 
und geräumig, nur wird die Einfahrt durch den ſich anhäufenden Sand fehr erfchwert. 


+ 
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Die Stadt felbft iſt noch Immer eine ber anfehnlichften Italiens, Hat Über drei Stun- 
den im Umfange, über 120,000 Einwohner und liegt auf 2 Haupt- und 134 Neben» 
infeln, zwiſchen welchen fich eben fo viel meiſt fchmale Ganäle Hinziehen, bie bie 
Stelle ver Straßen vertreten und durch 306 Brüden verbunden find. Münzen. 
Man rechnet nach äfterreichifchen Lire (Lire austriache) zu 100 Gentefimi, theilt 
aber im Verkehr die Lira auch wohl in 20 Soldi zu 5 Gentefimi. — Bon den frühe» 
zen Währungen kommt nur noch die Moneta corrente piccola oder Moneta di piazza 
‚vor. 68 Hat in verfelben der Durato 24 Groffi & 12 Denari (di Ducato) ober 
Groffetti ; die Lira 20 Soldi oder Marchetti zu 12 Denari di Lira. Der Ducato — 
6Y/, Lire = 124 Soldi. Der Denaro di Ducato oder Groffetto — 5%/, Denart 
di Lira. Jetzt iſt gefeplih 1 Ducato correnti piccolo — 3 fire auftriache 647/, Een- 
tefimi, fo wie 1 Lira corrente piccola — 58,3506 Gentefimi auſtriache. — rend 
der franzöfifchen Herrfchaft und bis 1. November 1823 rechnete man gewöhnlich nach 
Lire italiene zu 100 Gentefimt 1 Lira italiana — 1 Franken. Geprägte Münzen. 
A) Unter der Nepublif: a) in Gold: Zeecchini zu 22 Lire piecole jegt zu 13 Lire 
auftriache 60 Gentifimi gewürdigt, Ducati d’oro zu 14 Lire piccole jegt 8 Fire auftriadhe 
56 Gentefimi, Doppie oder Piftolen zu 38 Lire piccole jegt 23 Lire auftriache 80 Gen- 
tefimi; b) in Silber: Seubi della croce zu 12 Lire 8 Soldi piceole jegt 7 Lire au- 
firiahe 65 Gentefimi, Ducatone oder Giuftini zu 11 Lire piccole jegt 6 Lire auftriache 
73 Gentefimi, Ducati d’argento (vemetianifhe Silberburaten) zu 8 Lire piccole jegt 
4 Lire auftriache 88 Gentefimi, Ofella zu 3 Lire 18 Soldi piccoli jegt 2 Lire auftriache 
37 Gentefimi und Xalleri zu 10 Lire piccole jept 6 Lire auftriache 10 Gentefimi. 
Als Scheidemünge 1, Ya, Ys, Ya Lirazze zu 1!/, Lire, 15, 10 und 5 Solbi; c) in 
Kupfer: 1, Ya, . Soldi, Bigattini, Befino und Beffono genannt. B) Während 
ded Königreich Italien und C) feit 1823 f. Mailand. Die alte Bank von Be» 
nebig wurde fon im Jahre 1171 errichtet und war vie ältefte Anftalt dieſer Art 
in Europa. Sie war eine Depofitenbanf und fo feft war ihr Grebit begründet, daß 
bis zum Jahre 1797 ihre Bapiere, im Vergleich zum baaren Gelde, ein Agio ge» 
noffen; damals aber fiel die Bank mit der Negierung, durch welche fie garantirt 
worden war. Am 1. Juli 1853 wurde bagegen das „Venetianiſche Handelsinſtitut“ 
eine Banfanftalt durch die Handeld» und Gewerbekammer für bie vorläufige Dauer 
von 20 Jahren auf Actien gegründet und beffen Operationen in Annahme von Waaren 
im einfaches Depofitum, Vorfhäfe auf Waaren und Wechfel-Discontirung getheilt. — 
Das Capital beträgt 10 Mill, Lire auſtriache Silbergeld vertreten durch 10,000 Actien 
& 1000 Lire auftriache. Wechfelrechtlihe Verbältniffe, Wechfelftempel ze. f. Mailand, 
Die Werhfel-Commiffien it für inländiſche Wechſel Y/, %,, für fremde 19% Wedhfel- 
Courtage Ya %o. Wechfelcourfe. 
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Vera nderlicher 
— at da: Wech ſelfriſt. | a“ Eourserflärung. 

Amſterdam 247 | Gentefimi auftr. für 1 Fl. nieverl. Eour. 
Anm ...|1- - | 616 . » für 1 Scudo romano. 
Aben . .» . .131%nS| 615 5 » für 1 fpan. Biafter. 
Yugdburg . . - 1m3M.d 295’, . - für 1 fl. Augsbg.Cour. 
Bologna IM. d. 618 . - für 1 Scudo romano. 
Gorfu . 1. -u 

31 T. n. S. 601 . » für 1 Thereſienthaler. 
Gonftantinopel 31 T. n. S 615 - . für 1 fban. Biafter. 
Florenz IM. d. 987; . » für 1 todcan. Lira. 
Genua. . = - 1151; ⸗ fr 1 ®ira nuova. 
Hamburg . 2. - 217 . » für 1 Mark Banco. 
Liffabon . .|3 » - 650 . : für 1000 Reis, 
Livorno ‚Huw3M.d 9875, . « für 1 todcan. Lira, 
London . 10.3. -i29.22%.u.6 . . für 1 Pfd. Sterling. 
Lyon . .1M. d. 116 €. . - für 1 Franken. 
Mailand 1» - 99%, . .- für 1 ira auftr. 
SE Zu 5%. |96t. Disconto pro Auno d. i. man rechnet 
zunähft den Gourd für 1 Mt. do. an und 
zieht dann den entfprechenden Disconto ab. 
Malta. . 31 T. n. S. 238 Centeſimi * für 1 maltefer Scudo. 
Marfeille . iM. d 116 . für 1 franz. Franc. 
Meffina 2 - -ıu 
31% n.8.|16.108.u.G, . -» für 1 fiel. Oncia. 
Neapel . 1 M. unb 

6 W. d. 549 C. J » für 1 Dur. di regno eff. 
Palermo 2 = -u 

31%. n. S. 16. 10 L. u. C. - für 1 ſicil. Oncia. 
Barid . ‚H1uw3M.di 1166. . - für 1 franz. Franc. 
Rom . 1 M. d. 617 - für 1 Scubo romano. 
rief . ı BE Zu | 290 - für 1 fl. Conv.⸗Cour. 

3° - 51, I wie auf Mailand, 
Wien . 1. - 289 Gentefimi auftr. für 1 fl. Conv.⸗Cour. 

3. - 54, | wie auf Mailand. 

Zante . 31 T. n. S. 598 _ | Gentefimi auſtr. für 1 Thereſienthaler. 

Münygceourfe 

Ver aͤnde 
Münzſorten. — Courbertlãrung. 

Neue Souveränd des lomb.⸗venet. Königreichs | 40. 50 
Kaiſerliche Ducaten 13. 78 
Ungariſche Ducaten 13. 70 
20 Francs⸗ Stüde 23. 18 
Genuefifche Doppien 92. 5 | Xire und Gentefimi auftriache 
Benetianifche Zerchinen 6 für 1 Städ der neben- 
Maria · Thereſia⸗ Thaler 6. 20 bemerkten Münzforten. 
Brabanter Kronenenthaler 6. 65 
5 Franken · Stüde 5. 99 
Brancedconi 6. 50 
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Die neuen Maße und Gewichte des -Tombarbifch-venetianifchen Königreich f. unter 
Mailand; die alten Maße und Gewichte find jeboch im gewöhnlichen Verkehre 
noch immer in Gebrauch; es find die folgenten: Längenmaß. Der venetianifhe Piede 
(Huf) & 12 Once & 12 Linee — 374,735; Millimeter, 1 Paſſo (Schritt) — 5 Pieti; 
die Pertica grande oder Cavezzo 6, die Wertica piccola oder Chebbo 4%, Buß; ver 
Braccio A 12 Zol (Ele) für Eeidenwaaren — 638,79; , der Brarcio da Panno 
a 12 Zoll für Wollenwaaren — 683,995. Der Miglio veneto (Meile) bat 1000 Bali = 
1738,67 Meter. 63,906 Miglia — 1 geogr. mittler Grad. Feldmaß: Der Migliajo von 
1000 ]Paſſi — 30,3995 franzöfifche Aren. Fruchtmaß: Der Moggio hat 4 Stajo over 
Stari ä 4 Quarti & 4 Dartaroli, 1 Stajo oder Staro — 83,9975 Fiter, der Sacco hat 
1’, Stajo. Flüſſigkeitsmaß: Weinmaß auch für Branntwein ıc. Die Barilla hat 6 Secchi 
zu 4 Bozzi & 4 Quartucci, wird aber auch in 64 Boccali (Becher) getheilt. Die Barilla 
— 64,3658 Liter, Der Maftelo — 7 Secchi. Die Anfora — 4 Biconcie zu 
2 Mafltelli oder Goncie — 56 Secchi. Die Votte dat 10 Mafteli — 70 Secchi. 
Der Burchio hat 60 Botte = T5 Anfore — 700 Barille = 4200 Secchi. Del 
maß: Der Migliajo Hat 40 Miri (zu 25 fogenannten Delpfunden, &ibbre da olis). 
Der Miro — 15,75 Liter. An Gewicht rechnet man den Miro — 30'/,, den Mig« 
liajo — 1210 fihwere Pfunde. Die Botte — 2 Migliaja. Das Handeldgewicht ift 
zweierlei, Pefo groffo (Schwer-) und Peſo fottife (Leichtgewicht), die Libbra groffa zu 
476,9957, die Libbra fottile zu 301 ,g997 Gramm; 1 Libkra hat 12 Once zu 192 Garati 
a 4 Örani. Der Mire bat 25 Pfund; 12 Libbre groffe = 19 Libbre fortili; der 
Migliafjo 40 Mire oder 1000 Libbre; der Gentinajo (Gentner) 100 Libbre, 4 Gen- 
tinajo — 1 Garrica. Die Fibbra Seidengewicht hat 12 Once zu 6 Sazi — 1485 Garati 
bed Schwergewichtd — 307,440 Gramm. Gold», Silber- und Juwelengewicht ift 
der Marco A 8 Once A 4 Quarti & 6 Denari & 6 Garati & 4 Grani, die Hälfte 
der Libbra groffa, alfo — 238,094 Gramm. Das Mevicinalpfund hat 12 Once & 
8 Dramme A 3 Scropoli à 20 Grani und ift die Pibbra fottile. 

Vereinigte Staaten von Nordamerifa, Diefelben werden im Norben von 
den englifch « norbamerikanifhen Befigungen, im Oſten vom atlantifchen Drean, im 
Süden vom mericanifchen Meerbufen, im -Südweften von Merico und im Weften vom 
Stillen Drean begrenzt, haben einen Flächeninhalt von 105,800 | Meilen und werben 
von 20 Willionen Einwohnern, mit Ausfchlup der in den weſtlichen Territorien hau- 
fenden Indianerflämme, bewohnt. In Folge der guten Bewäſſerung ift ber Bopen 
der Vereinigten Staaten im Ganzen höchſt fruchtbar zu nennen und für alle Zweige 
der ländlichen Induftrie, Aderbau und Viehzucht, Jagd- und Forſtwirthſchaft auf bie 
eine oder andere Weife höchſt geeignet. Nur die feljigen Theile ver Gebirge, bie 
einzelnen Santflähen und Eümpfe in den Niederungen der fühlichen Staaten, ſowie 
die Steppen auf beiden Seiten am Buße der Gorbillerad der Felfengebirge machen 
eine Ausnahme davon; eigentliche Wüſten bat aber das gange Gebiet der Vereinigten 
Staaten nicht. Die verfchiedenen Zweige der phyſiſchen Kultur bilden daher die Grund» 
lage des Beftehend ter Union; obenan jedoch fieht ver Ackerbau. Der Landbau aber 
ift theild eigentliher Ader- und Gartenbau, theil® fogenannter Plantagenbau. Der 
Anbau des Weizens, ſchon durch die erften Einwanderer bewirkt, hat fehr große Er- 
folge gehabt: Dbenan in der Produktion flebt Ohio, dad allein !, ner Weizenernte 
des ganzen Yanded erbaut. Ein Hauptpropuft bilder der Maid, mit dem man auch 
die meiften landwirebfchaftlichen Thiere füttert. Gr gebeiht vom Maine bis Louifiana 
oder vom Morden bid zum Süden, am beften jedoch in den weftlichen und inneren 
Staaten und giebt doppelt: fo viel Ertrag ald Weizen. Der Hafer bilret in einigen 
Staaten einen Hauptgegenftand der Kultur und wird in Newyork und Pennfpivanien 
am ftärfften gebaut. Dagegen ift der Gewinn an Gerſte unbedeutend. Ginen bebeu- 
tenden Nusfubrarsifel bildet der Meid, der im Großen in ven. beiden Garolinad, in 
Xouifiana un Georgien erzeugt wird. Die vorzüglichfte Sorte, der nur der piemon«- 
tejifche gleihfommt, ift der Carolina » Heid. Ungeachtet der großen Flimatifchen Ver» 
ſchiedenheit ift der Boden der fünmtlichen DVereindftaaten zum Tabaksbau geeignet. 
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Diefer Hat jeboch nur in einigen Theilen einen großen Umfang, während er in ande- 
ven nur beiläufig und ſehr ſchwach betrieben wird. Nähft Virginien erzeugen ben 
meiften Tabak: Kentufy, Teneffee, Maryland, Norbrarolina, Mifjouri, dann Ohio und 
Indiana; die Produktion der übrigen Staaten ift geringfügig. Die wichtigſten Aus- 
fugrpläge find Baltimore und Maryland, Norfolt umd Richmond in PVirginien und 
Neworteand in Louifiana, aber auch Philadelphia, Newyork und Boſton. Der wid 
tigfte Stapelartifel des ganzen Landes ift die Baumwolle, deren Ernte in kurzer Zeit 
ungeheuer hoch geftiegen und beträchtlicher ift ald die Hälfte der Baummwollenernte 
der ganzen Welt, und die alle neun Jahre ſich verboppelt hat. Die meifte produciren 
Beorgia, Mifffippi, Louiſiana, Alabama, Süd» und Norbrarolina, auch noch Teneffee, 
Florida, Maryland, Virginien und faft alle Staaten bid Newyorf hinauf. Hauptaud- 
fuhrpläge für die Baumwolle find Charlefton in Sübraroling, Neworleans in Louifiana 
und Mobile in Alabama, auch Savannah in Georgia. Auch Flachs und Hanf fommen 
zur Ausfuhr. Bon erfterem wird mehr gebaut, von legierem aber, ber übrigens 
noch ftärfer und fchwerer ald der ruffifche ift und am meiften in Maffachufettd (befannt 
im Kandel Maffachufertshanf von Bofton), Kentudy, Ohio, Illinois und Indiana ge- 
wonnen wird, mehr audgeführt. Nicht unbedeutend ift die Xein- und Hanffaamenaud« 
fuhr von Bofton und Newyork. Der Anbau des Hopfend erweitert fi in den imelt- 
lien und nörblichen Staaten mit jebem Jahre und ift am flärfften in Maffachufetts, 
wo auch ſchon über Bofton viel zur Ausfuhr kommt. Mit Ausnahme von Delaware 
'wird in allen Staaten Zuder gewonnen. Der bebeutendfte Zuderbifirift ift Louiſiana, 
das Über 2, der ganzen Production liefert; nächſtdem Newyork, Georgia, Weſtflorida 
und Alabama. Man bat die Indigopflanzungen, die fih ſchlecht rentirten, immer 
mehr eingehen laffen und dafür Tabaf- und Zuderpflanzungen angelegt. Quercitron, 
die gelbe Rinde der Kärbereiche, die am meiften in Maryland, Bennfylvanien, ven 
beiden Garolinad und Georgia, fowie im Innern fi findet, fommt immer ftärfer über 
‚Baltimore und Newport nad Europa, wo fie in ben Färbereien den Wau immer 
mehr verbrängt bat, indem fie weit Eräftiger ald viefer färbt. Bei dem Reichthum an 
Wald, vornehmlich Urwald, den das Gebiet der Union noch befigt, ift an eine ge 
regelte Forſtwirthſchaft noch nicht zu denken, obgleich fich in vielen Gegenden ver 
eultivirten atlantifchen Staaten ſchon Holzmangel geltend zu machen anfängt. Jener 
Meichihum gewährt aber auch noch für lange Zeit binreichenden Stoff zur umfang. 
reichften Erzeugung von Waldproduften an Brenne, Lane» und Schiffbauholz, Bretern, 
Schindeln, Faßdauben, Theer, Pech, Harz, Terpentin, Pottaſche u. f. w., mit denen 
ein gewinnreicher Handel nach dem Auslande betrieben wird. Der Miffifippi mit 
feinen Zuflüffen ift der Hauptkanal dieſes Verkehr und Taufende von Flößen geben 
auf ibm herab nach Neworleaus, von wo bie große Verſendung nach Weſtindien und 
‚Sivamerika geſchieht. Louiſiana und die übrigen fürlichen Staaten bieten auch Farb⸗ 
‚Hölzer, Mahagoni» und Eichenholz. Die vortrefflihen Gradländereien, unabfehbaren 
Prairien und immergrünen Savannen laſſen ein guted Gebeihen der Viehzucht voraus⸗ 
fegen und in der That kommen die europäifchen Hausthiere faft beffer ald in ihrem 
alten VBaterlande fort, namentlich in den nördlichen und weſtlichen Staaten, wo man 
die meifte Sorgfalt auf die Viehzucht verwendet. Immer höher fteigt die Produktion 
der Wolle; namentlih ver Weſten fchein beflimmt, ein großed Wolle produrirendes 
Kand zu werben und dur diefe Kultur eine eben fo große Bedeutung für die Union 
au. erhalten wie der Süven durch feine Baummwollenfultur. Auch die Seidenzucht ift 
hn Zunehmen und in einigen Staaten find Prämien für diefelbe audgefegt. Am 
ſtärkſten ift fie in Mafjachufens, Connecticut (hier beſonders zu Mansfield) und Penn- 
ſylvanien. In dem nördlichen und weftlichen Theile ded Landes giebt ed viele Pelz— 
thlere, ald Füchſe, Luchſe, wilde Katzen, Wiefel, Germeline, Marder, Yltiffe, Eich- 
börndyen, Biber, Hafen, Kaninchen, Muscusratten, Fifchottern, Wafchbären u. f. w., 
'veren Belle einen wichtigen Handeldgegenftand bilden und jegt auch ftarf nad China 
verladen werden. Schwunghaft wird diefeg Gefchäft jegt auch Hier durch Actien- 
vereine, mämlich durch die Hudſonsbaigeſellſchaft, Sürweft» Compagnie, deren Haupt« 
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nieberlaffung zu Michillimakinak im Freiſtaate Michigan ift, fowie durch die Aſhleh 
oder Miffuricompagnie von St. Louid am Miffifippi betrieben, und Newhork, Phila- 
delphia, Boſton und Baltimore verfchiffen viel Pelzwerk nach allen Gegenden ver Erde. 
Ginen wichtigen Ermwerböjweig bildet vie Fluß- und GSeefifherei, indbefontere bie 
MWalfifchfängerei, welche, vorzugsweiſe im ftillen Ocean betrieben, bedeutender if als 
die aller übrigen Nationen der Erde zufammen genommen. Sie befchäftigt fogar 
650 Schiffe im Gehalt von 230,000 Tonnen und mit 15000 Matrofen bemannt. 
Die Hauptrherereien find in Connecticut und Nhode-Island. Dem Wallfifchfange ver 
danfen die Amerikaner ihre beften und erfahrenften Seeleute. Werner nehmen bie 
Küftenbewohner der nörblihen Staaten am Stodfifhfange bei Neufundland und an 
ten Küften von Neufhottland und Labrador einen ftarfen Antheil. Der Gehalt der 
dabei befchäftigten Fahrzeuge ift 65,000 bis 70,000 Tonnen. Man führt viel ges 
trodneten und geſalzenen Stodfifh fowie Fifhrogen und Leberthran nach Weftintien 
und Süpamerifa, aber auch ftarf nach Europa aus. — Die verebelnde Induſtrie 
fonnte in ben Vereinigten Staaten, wo Landwirthſchaft, Jagd auf Pelzwild, Bifcherei, 
Handel und Schifffahrt einen fo großen Theil der Bevölkerung befchäftigen, mit ber 
producirenden zwar nicht gleichen Schritt Halten, doch ift ihre Zunahme in ber Gegen⸗ 
wart bedeutent. — Un dem Gefammtverkehr hat der Staat Newyork wegen feine 
großen Handelsplatzes gleiched Namens, bed erften ver Union, ben größten Anteil, 
nämlih 42 0/,; auf Newyork folgen Louifiana, wegen Nemorleand, des natürlichen 
großen Stapelplaged des ungeheuern Miſſiſippibeckens, mit 18 %,, dann Maſſachuſetts 
mit 10 %,, Süpcarolina und Pennfplvanien jedes mit 6 %/,, während die übrigen 18% 
fih unter die andern Küftenflaaten zerfplittern, unter denen Maryland und Beorgien 
obenan fieben. Die bedeutendften Einfuhren machen in abnehmender Meihenfolge New⸗ 
york, Maffachufetts, Louiſiana, Pennſylvanien, Maryland, Süvcarolina, und Maine. 
Die größten Ausfuhren erfolgen in verfelben Scala aus Fouifiana, Newport, Süd- 
carolina, Georgien, Alabama, Birginien, Mafjachufettd, Maryland und Pennſhlvanien. 
Die beveutendften Häfen find: Newyork, Nemworleand, Bofton, Philadelphia, Balti- 
more, Gharledtown, Norfolt, Salem, Newbury Port, Portland, Portdömouth, News 
bedford, Perih- Amboy; die bedeutenpften Handelsſtädte im Innern: Albany, Troh, 
Utica, Nochefter, Buffalo, Cleveland am Erieſee, der Haupthafen der großen Binnen- 
feen, Patterfon, Pittöburg, Lancafter, Richmond, Cincinnati, Louisvilie, Saint-Louit 
u. ſ. w. — Noch ift der Buchhandel zu erwähnen, ber fehr im Steigen if. Die 
literarifchen Erzeugniffe der Vereinigten Staaten haben fi) in den legten zehn Jah 
ten mehr ald vertoppel. Man fchlägt ben Betrieb zu etwa 2 Millionen Dollard 
an. Der Hauptfig des Buchhandeld war biöher Philadelphia, wo gegen 150 Preſſen 
für denſelben thätig find; doch find jept neben ihm auch Newyork (mit 40 Buch: 
brudereien und 50 Buchhandlungen) und Bofton in diefer Beziehung fehr wichtig. 

Vereinsmünze ſ. Münzvertrag im Nachtrag, heißen bie im den jStaaten, 
welche die deutſche Müngeonvention (j. Münzfuß) abgefchloffen haben, geprägten 
Silbermüngen von 2 Thaler oder 31/, Gulden Werih. 

Berjährung oder Präfeription heißt der Erwerb ober Verluft von Medien 
durch YZeitablauf unter gewiffen Vorausſetzungen. Man theilt daher bie Verjährung 
bauptfählih ein in die erwerbende oder Adquifitiv-VBerjährung, melde 
einritt, wenn Jemand ein Recht, dad entweder früher noch gar nicht vorhanden war, 
oder dad einem Andern gehörte, einen durch die Gefege beftimmten Zeitraum hindurch 
ausgeübt hat, ohne daß ein Einforuch dagegen erhoben worben ift, und in bie er 
löfchente oder Ertinctivverjährung, wenn Jemand ein Recht, dad er befah, 
eine feftgefegte Zeit lang nicht ausgeübt, oder eine ber Berechtigung wiberfireitende 
Handlung des Gegners ruhig und ohne Einfpruch dagegen zu erheben, zugelafien bat. 
Unter den vielen Fällen, bei denen die Verjährung eintreten kann, ift für den Kauf 
mann befonderd die der Wechfelverbindlichkeit oder die Wechfelverjährung von 
Wichtigkeit, von der wir in dem Artifel Wechfel fprechen werben, und die Berjäh- 
sung aufenftehender Buchſchulden, für welche in der neueren Zeit im mehreren 
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deutſchen Staaten, namentlich in Preußen, Sachſen ıc., die früber gültigen Verjährungs- 
friften bedeutend abgekürzt worden find, weßbalb ed nöthig if, ſich mit den deshalb 
erlaffenen Gefegen genau bekannt zu machen, intem ſolche Außenflänte, wenn fie vor 
Ablauf ver Verjäbrungsfriften micht eingeflagt werten, verloren geben. 
Berona, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz im lombard.evenetianifihen König 
reihe, in einer frucsbaren Ebene an der Etſch, mit 52,300 Gimmohnern, melde 
Metall», Bronce», Tifhler-, Seiler, baummwollene und balbfeivene Waaren, Seiren« 
RRoffe, Reber, Seivenbäte, Confect, Chorolade, Seife, Sporium, Zuder, baummollned 
Garn fabrieiren, namentlih eine große Anzahl Seidenmüblen oder Filatorien unter» 
halten. Der Handel, der hauptſächlich Seide, Neid, Getreide, Wein, Del, aufer ven 
genannten Induftrieartifein, zum Gegenſtande bat, ift zwar nicht mehr fo lebhaft als 
ebemald, aber noch immer beträchtlich. Dagegen ift der Tranfichanvel nach Italien, 
Deutſchland und der Schweiz fehr anfehnlih. Verona befigt zwei Meſſen. Müns 
zen, Maße und Gewichte f, Mailand. Im Verkehr gelten noch folgende Maße 
und Gewichte: Längenmaß. Der Biede von 12 Zoll — ÜO,g4e915 Meter. Der 
Cavezzo — 6 Fuß. Die lange Elle für Wollen-, Baumwollen» und Yeinenwaaren — 
O,gug99ı Meter, die kurze Elle für Seidenwaaren — O;gissis Meter. Betreider 
maß. Der Sauce, von 3 Minali zu 4 Quarte — 1,1435 Hektoliter over neue 
lombarbifhe Some. Der Garico — 8 Sacca. Blüffigteitdömap. Der Brento 
von 4 Sechi, 16 Baffe oder 72 Inghiſſave — 70,5111 Liter. Die Botte Hat 16 
Brenti, Inder Prarid rechnet man 17 Brenti = 12 lomb. Some. Delmaf mie 
Venedig Handelsgewicht. Die Libbra hat 12. Onre zu 16. Mezzette. 1) Die 
Libbra ſottile == 333,1757 Gramm. 2) Die Libbra groſſa — 1'/, leichte Pfd. — 
499 055 Gramm. Gold» und Silbergewicht wie Venedig. Wechfelgefchäfte werben 
meift über Venedig gemacht und man richtet fi nach den. dortigen Courfen. 
herung, Afferuranz, Affecurarion oder Uffuranz heißt ein Ber 
trag, durch welchen fih der eine Theil verbindlich macht, den andern für gewiffe 
Schäden und Verlufte, die ihm betreffen können, gegen Entrichtung einer feitgefegten 
Geldſumme zu emifchäbigen. Derjenige, welder die Entſchädigung übernimmt und 
mithin den Andern gegen bie Gefahr, die ihn möglicherweife betreffen kann, ficher 
ſtellt, indem er fie felbft übernimmt, Heißt der Berfiherer, Aſſecurirende, 
Affecurateur, Ufferurant oder Affureur; Derjenige, welcher im Befige bed 
verficherten Gegenftanded iſt und durch die Verfiherung vor Schaden bewahrt wird, 
der Berfiherte, Affecurirte oder Afferuras; die Vergütung, welde der 
Leptere dem Grfteren für die Verficherung im Voraus zu zahlen bat, was entweder 
auf. einmal oder im jährlihen und anderen Raten gefcheben fann, wird die Prämie, 
und der über vie abgefhloffene Lebereinkunft aufgefegte Gontract der Berficherung®* 
fhein. oder die Bolice genannt. — Der Zwed der Verficherungen :ift, die zu⸗ 
fälligen und daher nicht voraus zu berechnenden Befchävigungen oder. Berlufte, melche 
mehrere Perfonen an einer gewiffen Gattung ihrer Beligtbümer gleihmäßig treffen 
fönnen, die aber der Wahrfcheinlichfeit nach nur einige von ihnen betreffen werben, 
auf alle gleichmäßig zu vertheilen, fo daß zwar alle, alfo auch alle. diejenigen, die der 
Schaden nicht trifft, gewiß einen Berluft erleiden, viefer aber: für jeden Einzelnen viel 
geringer ‚ift, ald wenn ihn der Schaden getroffen hätte, Es hat daher der Verficherte, 
und zwar meift im Voraus und jedenfalld, eine gewiſſe Vergütung zu zahlen und der 
Berficherer übernimmt dagegen die Verpflichtung, ihm ven ganzen Betrag des Schadens, 
welcher nach dem bei der Verficherung angegebenen Werthe des Gegenftanded berechnet 
wird, zu erflatten. Die Beflimmung jener. Vergütung oder Prämie beraubt auf ver 
Größe der Wahrfcheinlichkeit, daß der Schaden eintreten wird. Diefe läßt fi nur 
nah ber Erfahrung berechnen, welche man über. die Häufigkeit bed Eintretens einer 
gewiffen Gefahr gemacht, hat und die Berechnung wird um fo richtiger fein, einen je 
größeren vergangenen, Zeitraum man zum Grunde legen fann, binnen welchem man 
die Erfahrungen, gefammelt Hat und je größer die Anzahl der Fälle ift, die fich in 
biefem BZeitraume ereignet haben, denn der Durchfchnitt aus einer längeren Reihe von 
u. 46 
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don einer fürzeren Zeit, und die Gleichmäßigkeit des Eintretens der Fälle vergrößert 
fih immer mit ihrer Anzahl. Die Berechnung felbft gefchieht nach der Wahrſchein- 
lichfeitörechnung, eined wichtigen und umfalfenden Zweiges der höheren Nechenkunft, 
melche lehrt, mit weldem Grade von Gewihheit man auf dad @intreten unbeflimmter 
Greigniffe rechnen kann. Diefer Grad der Gewißheit over die MWahrfcheinlichkeit laͤßt 
fih durch eine Zahl oder einen Bruch ausdrücken, welche zwar nicht immer mit dem 
wirklichen @intreten einzelner Ereigniffe zufammentreffen, aber das durchfchnittliche Ein- 
treten berfelben innerhalb einer längeren Reihe von Greigniffen um fo richtiger an« 
geben wird, je länger dieſe Meihe if. Wenn man mit einem Mürfel von 6 Seiten, 
auf denen bie Zahlen 1 bi 6 fteben, würfelt, fo ift eö gewiß, daß immer eine biefer 
6 Zahlen oben zu liegen kommt; daß died aber mit einer beftimmten Zahl, 3. ©. 
der 6, der Fall fein wird, ift ungewiß, denn es ift eben fo leicht möglich, daß auch 
jebe der übrigen 5 Zahlen oben liegt. Wenn man alfo’ verlangt, daß die Zahl 6 ge- 
worfen werden fol, fo find fünf Bälle möglich, in denen es nicht geſchieht, und da⸗ 
gegen nur einer, in dem ed gefchteht. Da alfo überhaupt 6 verfchiedene Würfe mög 
lich find, unter diefen aber nur einer ber verlangte ift, fo kann die Wahrſcheinlichkeit, 
daß biefer eintreten wird, durch einen Bruch ausgedrückt werden, welcher die Zahl der 
Bälle, welche dad verlangte Ereigniß berbeiführen, zum Zähler und die Anzahl ſämmt ⸗ 
licher Fälle zum Nenner bat. Diefer Bruch ift in dem vorliegenden Beifpiele Y,, da 
überhaupt 6 Fäle möglich find, von diefen aber nur einer dad verlangte Ereigniß, daß 
eine beftimmte Anzahl geworfen werde, berbeiführt. Es iſt aber deshalb noch gar 
wicht gewiß, daß von fechd mit einem Würfel geihanen Würfen wirklich einer und 
nur einer die verlangte Zahl 6 bringt, ja dies wird fogar felten der Fall fein und 
ed wird nicht felten eintreten, daß man die verlangte Zahl gar nicht oder mehr als 
einmal wirft. Diefed Abweichen von dem turch die Wahrſcheinlichkeinſerechnung ge- 
fundenen MNefultate wird jedoch immer eine gewiſſe Gleichmäßigkeit beobachten, fo daß, 
wenn man das fechdmalige Werfen mehrere Male nach einander, z. B. 10mal, wieder⸗ 
holt, unter diefen Wiederholungen mehrere fein werten, bei denen die verlangte Zahl 
unter 6 Würfen wirfli einmal zum Borfchein kommt, fowie mehrere andere, wo fie 
Öfter umd noch andere, wo fie gar nicht zum Worfchein kommt; allein tiefe beiden 
tegteren unrichtigen Bälle werden fich ziemlich ausgleichen, fo daß unter dem gethanen 
60 Würfen der verlangte Fall wirklich beinahe 10mal eingetreten fein wird. Ber» 
größert man aber die Zahl der MWieverholungen und wirft 3.8. 600» oder 6000mal, 
fo wird die wirklich eintretende Zahl der verlangten Bälle ſich dem Mefultate ber 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung immer mehr nähern oder wirflid) mit. ihm zufammentreffen, 
weil die Abweichungen der einzelnen Fälle eben wegen ihrer größeren Anzahl einander 
immer vollkommener audgleihen werden. Diefe allgemeinen Grundſätze auf die Ver» 
fiherung angewendet, fo wird fi die Größe der Gefahr, daß z. B. eim einzelnes 
Schiff auf feiner Neife verunglüdt, viel richtiger berechnen laffen, wenn man die Er— 
fahrung bat, wieviel Fahrten unter 1000, ald wieviel unter 100 unglüdtich gewefen 
find. Hat man aber erfahren, daß unter 1000 Fahrten 990 giüdtiche und 10 um- 
glüdtihe waren, fo fann man mit viel größerer Nichtigkeit annehmen, daß burch- 
ſchnitlich unter 100 Fahrten eine unglüdliche fein wird, al® wenn man dad legtere 
weiß und daraus auf dad erftere fihließen wollte, denn die 100 Fahrten können zu- 
fällig mehr oder weniger vom Glück begünftigt fein, während unter 1000 fi ver 
Wahrſcheinlichteit nach wieder mehrere finden werben, welche das überwiegenne Glück 
oder Unglück eined einzelnen Hunderts durch das Gegentheil audgleihen. Weiß man 
nun, dab unter 1000 Fahrten zehn, oder unter 100 eine ungtüdliche gemefen ift, fo 
taun man annehmen, daß unter gleichen Umftänden dieſes Verhältniß fi auch in der 
Zukunft glei; bleiben und dag durchſchnittlich immer unter 100 Fahrten eine unglüd- 
liche fein wird, Die Zahl ver unglüdlichen Kabrten wird ſich daher zu der der ſämmt⸗ 
lichen Fahrten wie 1. : 100 verhalten und die Größe der Gefahr für eine einzelne 
Bahrt me "oo oder 1%, fein. Wenn daher, dieſes Verhäliniß zum Grunde gelegt, 
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ein Verficherer fih von den fänmtlichen Perſonen, deren Schiffe oder Waaren er ‚ver- 
fihers, 1%, Prämie von der Verſicherungsſumme zahlen läßt, fo werben dieſe Brär 
mien zufammen fo viel betragen, daß er damit den durch die eintretenden Unglücks⸗ 
fälle entſtehenden Schaden erfegen kann, denn er erhält von 100 Verficherten 100 % 
oder dad Ganze, was er für den eintretenden einen Unglücksfall zu vergüten hat. Es 
fommen jedoch noch mehrere Nüdfichten ind Spiel, wedhalb der MBerficherer bei dem 
von und zum Grunde gelegten Verhältniſſe der Unglüsdfäle fich etwwad mehr als 1.%, 
Prämie zahlen laſſen muß; denn zuerft will er von dem ganzen Gefchäft einen Nutzen 
haben und feine Zeit und Thätigkeit nicht ohne Vergütung für den Vortheil der Der- 
fiherten aufmenden; dann übernimmt er aber auch wirklich eine größere Gefahr, als 
der Durchſchnitt aus den gemachten Erfahrungen ergiebt. Grftlich ift ed immer ndg« 
lich, das befonderd ungünflige Verhälmiſſe eintreten, in deren Folge von den zu glei- 
her Zeit bei ihm verficherten Schiffen mehr ald 1%, verunglüden, und zweitens kann 
auch der Fall eintreten, daß, weil die verficherten Wertbe der einzelnen Schiffe ein- 
ander micht gleich find, gerade die höher verficherten. verunglüden, in welchem Balle 
der Schadenerfag, den er dafür zahlen muß, durch die Prämien, welche er für die 
verficherten niedrigen Summen erhält, nicht gebedt würde. Es kann zwar von biefen 
beiden Fällen auch dad Gegentheil eintreten, und dieſe günftigen und ungänftigen Bälle 
werben fih um fo gewiffer audgleichen, je länger dad Gefchäft geführt wirb; aber 
diefe Dauer der Gefchäftsführung ift durd die gewöhnliche Dauer ded Menfchentebend 
beſchränkt, und auf ber andern Geite muß der vorfidtige Kaufmann immer mehr auf 
had Gintreten ungünftiger ald günftiger Zufäle- rechnen, um. fi vor Verluft zu 
fügen. Die Zahl ver günftigen und der ungünfligen Fälle wird fi zwar. auch ‚hier 
aud den oben angeführten Gründen um fo gewiſſer ausgleichen, je größer die. Anzapl 
der Verfiherungen ift, die ein Verficherer übernimmt; allein dieſe Anzahl ift beſchränkt 
durch die Gelpfräfte des Verfichered, denn dieſe müſſen, wenn er ben fämmelichen 
Verficherten die mörhige Sicherheit gewähren will, immer hinreichend fein, um bie ein- 
tretenden Unglüdsfälle veden zu fönnen, wenn die Zahl und Größe derfelben das auf 
die Erfahrung gegründete Durchfchnittöverhälinig Überfteigen follie. — Aus dem Ges 
fagten geht hervor, daß das Berficherungsgefchäft ein fehr gewagtes ift und für den 
Verficherer eben fo leicht großen Verluſt ald unter günftigen Verhältniſſen bedeutenden 
Gewinn herbeiführen kann, und da die möglichen Berlufte, auf weiche ein Verſicherer 
immer gefaßt fein muß, die Kräfte eined Einzelnen gewöhnlich überfteigen, fo vereinigen 
fih in der Regel Mehrere, um mit ihrem Gefammivermögen der Dedung der vor« 
fallenden Schäden gewachfen zu fein und ſonach den Berfiherten die nöthige Sicher- 
heit zu gewähren. Die Mitglieder diefer Verfiherungdgefellfhaften oder 
YAifecuranzgeompagnien beiheiligen fich enimwerer jeder mit einer gewiſſen Summe 
bei dem Geſchaͤft, indem fie einen Theil derfelben, eiwa 10 oder 25 %,, fogleih baar 
zur Bildung eined Nefervefonds zufammenfhießen und ſich verpflidten, wenn biefer 
zur Dedung der eingetreienen Schäden nicht audreichen follte, das Uebrige bis zur 
Höhe der gezeichneten Summe nachzuzahlen; oder jie bürgen unbefchränft mit ihrem 
ganzen Vermögen für die Erfüllung der von der Gefellihaft gegen die Verficherten 
übernommenen Berbindlichkeiten. Zuweilen wird dad Kapital der Gefellfchaft auch 
in viele Eleine Theile veriheilt und durch Ausgabe von Actien zufammengebracht, wo⸗ 
bei dad ganze Unternehmen unter einem von den Actionairen gewählten Dirertorium 
ſteht und der Gewinn, den ed abwirft, ald Dividende auf die Actien veriheilt wird. — 
Die Verfiherungdgefelfhaften übernehmen zwar die Verfiherung bedeutender Summen 
für einzelne Verfiherte und fie find dies beffer im Stande als ein einzelner Verficherer, 
defien Vermögen dem von den Gejellfhaftämitgliedern zufammengebrachten Kapitale 
nicht gleichfommt; da aber auch dieſes beſchränkt ift, fo mäffen fie, um nicht DBer- 
pflihtungen zu übernehmen, die fie beim Eintreten ungünftiger Umſtände nicht zu er« 
‚füllen im Stande fein würden, auch für die Ausvehnung ihrer Verficherungen gewiſſe 
Grenzen ziehen, und fie fegen daher eine gewilfe Summe feft, welche dad Marimum 
für Die einzelnen Berfiherungen ift, die fie übernehmen. Wer daher eine größere 
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Summe ald diefed Marinum verfihern will, muß fi wegen bed Mebrbeiragd an 
eine andere Gefellfibaft wenden, moraud dem Verfiberten aber noch ter Vortheil er 
wähft, daß er die ganze Summe nicht einer einzelnen Geſellſchaft anvertraut, ober, 
wie man zu fagen pfleat, nicht Alles an einen Nagel bänıt, und daß er daber mehr 
Sicerbeit bat, indem er das Ganze unter Mebrere vertbeil. Es geſchieht daber auch 
febr oft, daß, wer große Summen verſichern laffen will, fie nicht einer einzigen Ger 
ſellſchaft und noch weniger einem einzeinen Werfiterer aan, übergiebt, ſondern fie in 
mebrere Theile ıbeilt und viele von Verſchiedenen verſichern läßt. Durch alle Yanbeb- 
gefege aber ift es verboten, einen und tenfelben Gegenſtand oder einen und denſelben 
Anıpeil an einem Gegenſtande bei Webreren over doppelt verfihern zu laſſen. Da 
gegen kann ein Werficherer vie Gefahr, die er übernimmt; wieder von einem Andern 
verſichern laffen, fo daß er, wenn ter Scharen wirklich eintritt, die Vergütung, die 
er dafür zur leiſten bat, von feinem Werfiberer erbält. Auch kann ein Verſicherier, 
wenn er vielleicht in die Zablungefähigkeit feines Werfichererd Zweifel fegt, ſich die 
von letzterem im Falle des eintretenden Schadens zu erbaltente Summe wieder bon 
einem Dritten verjibern lafien, fo dap tiefer ibn begabten muß, im Fall er von em 
erften Berfiherer vie Zabtung nicht erhalten könnte. Diefe beiven Berſicherungsarten 
nennt man Rückverſicherung oder Neaffecurany. 

Außer dem Verfiherungen, von denen wir bieber gefrrocdhen baben und bei denen 
immer eine over mebrrre Werfonen vorbanden find, welche wie Verjicherung wie ein 
anderes kaufmänniſches Geſchäft betreiben, an dem fie einen Yiugen baben wellen, 
‚giebt es au eine andere Art, bei der died nicht ver Fall ift, fontern wo vie Ber 
fihırten eine Geſellſchaft bilden, deren Mitglieder den Schaten, ver Einen oder Ginige 
don ihnen betrifft, unter ſich veribeilen, fo daß eigentlich fänmtliche Verſicherte auch 
ibre eigenen Verfiherer find. Gine foldye Geſellſchaft überträgt die Leitung des garen 
Geſchãfis einem von ihr gewählten over auch von ber Landesbehörde eingefegten Di- 
rertorium und fie vertheilt vie Schäten, vie jie ihren betroffenen Mitgliedern zu zahlen 
bat, an die fänmalichen Mitglieder nah Verhälimß ver Summe, welche jeted der 
felben verfidert bat, melde Weribeilung daher erft nach ven eingetretenen Schäten 
beim Jahresabſchluſſe geſchieht. Dan mennt diefe Art gegenfeitige Verſiche— 
rungen und fie ift in fofern die zwedmäßigfte, als die Verficherten zufaınmen niemals 
mebr zu bezahlen haben, als die zu vergütenden Schäten mit Jugiehung der under 
meidlichen Verwaltungskoſten wirttih betragen. In diefe Gattung gehören unter ns 
derem auch die unter der Yeirung ver Megierungen ſtehenden Landes⸗Feuerver— 
fiberungsanftalten oder KYandesbrandfajfen, bei denen alle Gebäude dei 
xXandes verfihert werden müfjen und bie aljährlih die Beiträge audfchreiben, welde 
von den einzelnen Verſicherten nach Verhäliniß ter Höhe des verficherten Bettages 
‘ihrer Gebäude bezahlt werten müffen, um die im Laufe bed Jahres eingetretenen 
‚Schäden vergüten zu können. Diefe legteren baben jedoch den großen Mangel, daß 
fie keine Rückſicht auf die verfchienenen Grave der Gefahr nehmen, im welcher bie 
einzelnen Bebäure ſtehen und dag 3. B. der Haudbefiger in der Stadt einen eben fo 
hoben Beitrag zahlen muß ald der auf dem Kante, obgleich vie Feuersgefahr für ten 
legteren durchgängig viel größer ift als für ven erfteren. Um diefen Mangel autzu- 
gleichen, werben die Gebaͤude in ven Städten zu Preifen verfichert, welche weit unter 
der Summe ſtehen, für welche fie wieder aufgebaut werden fönnen, und wenn fie ta 
ber von einem Brandunglücke betroffen werten, ift die Berfiherungsfumme, melde fie 
audgezablt erhalten, Fein genügender Erfag für den fie betroffenen Schaten. 

Zwiſchen den beiten erwähnten Berfiderungsarten fteben die gemifchten Ver— 
fiderungen, welde zwar von einer Meriengefelfchaft unternommen werten, bei 
denen aber nur ein Theil des Gewinnes den ctionairen, der andere aber ven er 
fiherten zu gute fommt. 

Gegenftand der Berfiderung kann jedes Beſitzthum fein, was einer Gefahr aud« 
“ gefept ift, und namentlich erftreden fich die gewöhnlichen Verficherungen auf folgende 
"Gefahren, wodurch fie in eben fo viele Klaffen zerfallen: 1) Feuersgefahr, 2) Waffeid- 
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gefahr, 3) Hagelſchlag, 4) PViebfterben, 5) vie Gefahr, welche verſendete Waaren 
unterwegs laufen, umd zwar, wenn fie a) zur See, b) auf Flüffen, e) zu Lande ver- 
fandt werben, 6) die durch den Tod einer Berfon für die Nachgelaffenen over für 
dritte Perfonen, welche ein Intereffe an dem Leben ber erfieren haben, erwachfenbe 
Gefahr. Außerdem kann man fich noch verfichern laffen: die Solvenz eines oder 
mehrerer Schuloner, einen Geminn in der Lotterie, die Befreiung von ver Conſcrip⸗ 
tion sc; doch giebt ed wenigftend in Deutſchland für dieſe Gegenſtände, fowie für die 
Waſſersgefahr feine befonderen Verfiherungdanftalten. Dagegen bat man jept in allen 
eivilifirten Ländern nach der obigen Gintbeilung Anſtalten für: 1) Feuerverſicherung, 
2) Hagelverfiberung, 3) Biehverfiherung, 4) Seeverficherung, 5) Flußverſicherung, 
6) Yandirandpertverfiherung, 7) Lebensverſicherung. Die fogenannten Rentenverfiche 
zungdanftalten, von denen fon in tem Artikel Renten die Rede geweſen ift, ge 
hören nicht bierber, ta fie feine eigentlichen Berficherungsanftalten find. Jeder Gegen⸗ 
fand, welcher verſichert wird, muß übrigens von ber Art fein, daß ter ganze ober 
iheilweife Untergang deſſelben für pen Verficherten einen in Gelde zu ſchätzenden Ders 
luft nach ſich ziebt, und viefen DBerluf nennt man dad Intereffe des Verſicherten. 
Berfiherungen,, bei denen jene Borausfegung micht flattfindet, werden Weittafferu« 
rangen genannt und find überall ungültig. Directed Intereffe nennt man 
dasjenige des Cigenthümers, indirectes das jeted Andern, welcher durch den Unter 
gang eined nicht ihm gebörigen Gegenfiandes einen Verluſt erleibet, 3. B. der Com» 
miffionair, der feine Provifion verjihert x. Es darf Niemand mehr ald fein wahres 
Intereffie an einer Sache verfibern, db. 5. ben Betrag, dem er zu verlieren Gefahr 
läuft und zu welchem vie Geſetze ibm erlauben, den Werth des Gegenflanded zu 
ſchätzen. Diefer Betrag heist auch legales Intereffe, und es eriftiren darüber 
in Bezug auf zu verfihernde Gegenftände, befonderd bei der Seeaſſecuranz, überall 
gefeglihe Beſtimmungen, nad venen dad legale Interefje an einem und bemfelben 
Gegenftande oft ſehr verfchieven beftimms if. Die Legalität des Intereffe fordert, daß 
die Aſſecuranz nicht einen Gegenftand betreffe, den zu verfichern die Geſetze ſpeciell 
unterfagen unb der in einer Unternehmung begriffen iſt, welche den Gefegen bed 
Landes widerftreitet. Es dürfen daber z. B. in einem Lande, wo ber Eflavenhandel 
verboten ift, feine Sklaven verjichert werben, auch gebören bierher alle Unternehmungen, 
die den Aud- und Ginfubrgefegen bed eigenen Landes entgegen find; doch ift in der 
Regel die Verfiherung von Unternehmungen, tie den Geſetzen anderer Länder zuwider⸗ 
laufen, nicht verboten, ja man findet fogar nichts Unerlaubtes darin, wenn ein Neus 
trafer Unternehmungen verfichert, welche dem Mölkerrechte wiberfireiten. Wenn ber 
Verfiherte von feinem Verſicherer Erfag eined Schadend fordert, muß er den Beweis 
feines Interefjed daran führen, d. b. er muß beweifen, daß der Gegenftand der Ver» 
fiherung der Gefahr wirflih audgefigt wurde und daß ihn, ben DVerficherten, die Ge- 
fahr traf. Wenn nah Abſchluß eines Afjecuranzvertraged und Grlegung der Prämie 
an den Berficherer dad betreffende Unternehmen nicht zu Stande fommt und alfo ber 
Gegenftand der Afferuranz der Gefahr nicht audgefegt wird, oder wenn eine einzelne 
fperielle Gefahr, gegen welche verfichert wurde, nicht eingetreten ift, wenn die Affe 
curanz ald nicht zu Stande gefommen ober ald ungültig zu betrachten if, wenn es 
an einem legalen Interefje mangelt ıc., oder wenn überhaupt die Afjeruranz aufgehoben 
worden ift, ohne daß für den DVerficherer die Gefahr begonnen hat, fo muß er bie 
erhaltene Prämie zurüdgeben und viefe Zurüdgabe heißt Niftorno ober Ri— 
ſtorniren. 

Wie groß der Nutzen der Verſicherungen ſowohl für den Einzelnen als für das 
Ganze iſt, kann ſchon nach dem, was wir von der Mannichfaltigkeit der Gegenſtände, 
welche verfihert werden fünnen, gejagt haben und die bei der näheren Beſprechung 
der einzelnen Verfiherungdarten noch mehr bervortreten wird, feinem Zweifel unter 
liegen. Den größten Nugen gewähren ohne Zweifel die Feuerverſicherung, die See- 
verfiherung und die Lebenäverfiherung. Die erftere hebt ven Schaten, melden vie 
Verheerungen des gefährlichiten EClements bervorbringen, ganz oder doch zum größten 
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Theil auf; durch die BVerfiherung gegen Seegefahr erwachfen bem Handel und ber 
Schifffahrt Die größten Vortheile, denn der Kaufmann kann nun fein Eigentum ruhig 
den Gefahren audfegen, die bemfelben auf einer Seereife drohen, er kann mit mög« 
lichſter Zuverfiht feine Berechnungen über den Erfolg einer Unternehmung anftellen, 
denn er bat fih von den ſchlimmen Folgen unerwarteter Ereigniffe gleichfam lodge- 
fauft; durch die Lebensverficherung fann der undermögende Familienvater feine Nadh- 
fommen vor Mangel fügen, ver Befiger einer Mente, deren Auszahlung mit dem 
Tode des DVerpflichteten aufhört, kann fi) den Genuß derfelben bis an feinen eigenen 
Tod fihern, ber rechtliche Schulpner fann dadurch feinen Gläubiger, den er nicht zu 
bezahlen im Stande ift, wenigſtens in der Zukunft befriedigen ꝛc., und fo laffen ſich 
noch eine große Menge Fälle anführen, in denen ſowohl die genannten ald auch andere 
Verfiherungdarten den augenſcheinlichſten und auf feine andere Art zu erſetzenden 
Nugen haben, Aber allerdings ift ed nicht zu verkennen, daß bie Verfiherungen auch 
einige Schattenfeiten haben. Dahin gehört die Unachtfamkeit und Machläffigteit, im 
welche das Gefühl der Sicherheit, bad die Verficherungen erzeugen, bei leichtfinnigen 
Menfchen Teicht ausartet. Diefe iſt fhon oft die Urſache großer Unglücksfälle ge 
mwefen, welche vermieden worden wären, wenn bie Urheber diejenige Vorſicht ange» 
wendet bätten, vie ihnen bie Furcht, an ihrem Beſitzthume Schaden zu leiden, mahr- 
feheinlich eingeflößt haben würde. Allein eine noch fihlimmere Wirkung der Ber- 
fiherungen iſt die verbrecherifhe Benutzung derſelben, wenn ter Verfiherte, um fi 
in den Befig der Verfiherungsfumme zu fegen, das Unglück, deſſen Eintreten dem 
Zufall Aberlaffen bleiben follte, felbit wiſſentlich berbeiführt und z. B. fein verfichertes 
Haus anzündet, fein Schiff verfenft oder anf den Strand treibt, unbefümmert um den 
Schaden an Reben und Eigentum, dem er Andere zugleich mit ausſetzt. 

Die Verfiherungen gegen Seegefabr find ohne Zweifel die älteflen, denn da bei 
der Schifffahrt das bedeutenpfte Eigentum ven meiften und größten Gefahren außge- 
fegt ift, fo war es natürlih, daß man bald auf ein Mittel dachte, den Einzelnen 
möglihft vor den damit verfnüpften Berluften zu fihügen. Ueber die Zeit und dad 
Sand, dem fie ihren Urfprung verdanken, ift man jedoch noch in Ungewißbeit. Manche 
fuchen vdenfelben in den Niederlanden, Anvere in Italien, allein die frübefte fichere 
Spur davon findet man in Barcelona, wo im Jahre 1435 eine Verorbnung über 
das Affecuranzwefen erfhien. Zu Anfang des 16. Jahrbunderts kamen die Affern- 
rangen nach Italien und verbreiteten fih von da aus bald Über ganz Guropa; im 
Jahre 1601 erfchien in England die erfte Aſſecuranzordnung. Gegen Ende ded 17. 
Jahrhunderts findet man in England bie erſten Reucrverfiherangen und im Jahre 1706 
entftand dort, allerdings noch in fehr mangelhafter Form, die erſte Rebendverfiherungd- 
geſellſchaft. 

Indem wir nach Vorausſendung dieſer allgemeinen Grundſätze zur Beſprechung 
der einzelnen Verſicherungsarten übergeben, beginnen wir mit derjenigen, welche für 
ben Handel die größte Wichtigkeit hat, nämlich mit der 

I) Transportverfiherung zur See, Verſicherung gegen See— 
gefahr oter Seeafferurang. Für biefe befinden ſich zwar am ven ardßten euro» 
päifhen Handeldplägen, mie Londen, Piverpool, Amflerdam, Hamburg u. a, Gefell- 
fchaften, allein demohngeachtet befaffen ſich überall fehr viele einzelne Kaufleute bamit, 
von denen bei weitem die meiften Gefchäfte dieſer Art gemacht werben, denn die im 
London beftebenden vier Affecuranzanftalten follen nur oßngefähr den fünften Theil 
aller im Lande gefchloffenen Verfiherungen übernehmen. Gegenſtand der Seeaſſecuranz 
kann Alles fein, woran Jemand im Kalle des Verluſtö eines Schiffes ein Antereffe 
bat, nämlich dad Schiff ſelbſt (man nennt bie Verficherung deſſelben Verfiherung auf 
Gadco), die darin verladenen Waaren, der bei der Sendung mahrfcheinlih aus- 
fallente Gewinn (imaginaire Gewinn), die Fracht darauf (vie Verficherung der» 
felben war, weil fie erft verbient werben follte, früber in mehreren Seerechten und in 
Branfreih auch bis jegt unterfagt), Havarie- und Bodmereigelder, die Koflen der Ver» 
ſchiffung und ver Afferuranz, das Leben und bie Freiheit der auf dem Schiffe befind- 
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lihen Menfchen, In ſofern Jemand ein Intereffe daran hat, und endlich fann der Ver- 
fiherer, wie ſchon oben erwähnt, fih von einem Dritten gegen die Gefabr, die er mit 
der Verficherung übernommen bat, wieder verfihern laffen. Die Abfchliefung des 
Aſſecuranzvertrages gefchieht meift durch Mittelöverfonen, Afferurangbeforger, Commiſ- 
fionaire oder Afferuranzmafler, indem einedtbeild ver DVerficherte dadurch gegen Zah 
lung ‚einer mäßigen Brovifion der Mübe überboben ift, ten billigften Verſicherer zu 
fuchen und die mandherlei mit dem Abfchluffe verfnüpften Bemühungen ſelbſt zu über- 
nebmen, anderentheild aber dadurch der Nothwendigkeit entgebt, einen Dritten in feine 
Geſchäftsfübrung bliden zu laffen. In der Bolice Über für fremde Nechnung abge» 
fbloffene Berfiherung mußte dies früber austrüädlich angegeben fein, oder ed wurde 
wenigftend durch Bormeln, wie: an Zeiger, an Inhaber, für Freundes Nechnung, für 
Nechnung der Intereffenten, für einen zu nennenten Berfierten, für N. ober einen 
Andren ac. angedeutet; allein jegt wird in ber Police meift jede Bemerkung deshalb 
weggelaffen, fo daß nach derfelben der Affecuranzbeforger ald der wahre Verficherte 
erfcheint. Im Kalle eined Schadend muß dann das Intereffe ded wahren Berficherten 
und ver ertheilte Auftrag bewiefen werben. Der Affecurangbeforger berechnet feinem 
Auftraggeber die ganze Prämie und außerdem für feine Bemübung gewiffe Brozente, 
und diefe erbält er auch bei Audzablung ter Verjicherungsfumme, Dad Gefchäft der⸗ 
felben iſt febr einträglih und fie Übernehmen aud nicht felten vie Verficherung felbft. 
In der Über ten Verficberunasvertrag aufgefegten Ecrift, dem Verſicherungs— 
fheine, Affecuranzvertrage ober ver Bolice müjen alle die Verficherung 
betreffenden Punkte enthalten fein, ganz befonverd aber ter Werth des verficherten 
Begenftanded und die dafür zu zahlende Vrämie. Gin Schiff kann zu dem vollen 
Merihe, den ed bei der Abreiſe bat, verfihert werden und es ift dabei nichts für bie 
Abnugung abzurechnen, die ed auf der Reiſe erleidet, intem tiefe erft bei Beftimmung 
ded Schadens mit in Anfchlag gebracht wird. Die Auerüftungskoften werden gemöhn« 
lih dem Werthe des Schiffed zugefihlagen, obgleich fie eigentlich mit in der Fracht 
enthalten find. Früher durften Schiffe nicht zu,ibrem vollen Werthe verfichert werden, 
fondern der Berfiherte mußte für einen Theil defjelben das Nifico felbft tragen; jet 
ift died aber nur noch in Spanien ver Ball, wo die Verficherung eined Schiffes auf 
vier Fünftel feined Werthes beſchränkt ift. Die Fracht wird, wo ihre Verficherung 
nicht unterfagt ift, zu ihrem vollen Betrage verfichert, obgleich dies eigentlich nur dann 
gefheben follte, wenn bie Koften für die Ausräftung ded Schiffes nicht zugleich mit 
dem Werthe des lepteren verfichert werden, wenn biefed aber gefchieht, ſollte ſich die 
Verfiherung nur auf den Nettogewinn an der Fracht erfirefen. Bei Berechnung ted 
zu verfichernden Werthed ver Waaren wird der Ginfaufd- oder Facturenpreis nebft 
allen bid an Bord darauf fommenden Spefen zum Grunde gelegt und dann noch für 
imaginairen Gewinn gewöhnlich 10%, binzugerechnet. In Spanien kann Derjenige, 
welcher felbft mit feinen Waaren reifet, nur No ihred Wertes verfichern und muß 
für 0 das Nifico felbft Übernehmen; dagegen dürfen in Schweren bei ver Ver— 
fiherung von Retourgütern von überfeeifhen Plägen 50 9, auf ven Facturenwerth 
zugeſchlagen werben. Bodmereigeld kann nur vom Bodmereigeber verfichert werben, 
indem nur biefer, nicht aber der Nehmer ein Intereffe daran bat; der legtere wird 
im Gegentheil durch den Untergang ded Gegenftanded der Bodmerei von der Nüd- 
zablung des Darlehnd befreit und er darf daher felbft dieſen, foweit die Bobmerei 
reicht, nicht verſichern. — Die Prämie wird in ber Megel nach Progenten von dem 
Werthe des verfiherten Gegenftanded feſtgeſtellt. Die Höhe verfelben beruht auf 
Uebereinfunft der Gontrahenten und wird nach den Umſtänden beflimmt, unter denen 
die Meife zurüdgelegt wird. Sie hängt daher namentlih von der Jahredzeit, von den 
politifchen Zeitverhältniffen, von der Tüchtigkeit des Schiffed, der Fähigkeit des Kapi- 
taind, den Gegenftänden der Ladung, der Nichtung der Fahrt ıc. ab. Unter gemöhn- 
lien Umftänden bildet fih auf einem Handelsplatze eine Art Marfıpreid beifelben, 
welcher die laufende Prämie genannt wird und worüber daher gewöhnlich, wie 
über die Preife von Waaren ır., regelmäßige Preisrourante ausgegeben werden. An 
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zu hohen Prämienforderungen werben bie Aſſecuradeure durch die Concurrenz gehindert 
indem ed an allen großen Handelsplätzen nicht allein eine nambafte Anzahl derſelben 
giebt, fondern ed auch jedem Kaufmanne freifteht, fih an bie Verficherer anderer 
Pläge oder des Audlanded zu wenden. Beſonders find die Prämien in Kriegözeiten 
großen Schwanfungen unterworfen, indem dann an fih ſchon die Gefahr größer ifl 
und täglich Umftände eintreten können, wodurch fie noch bedeutend vergrößert ober 
verringert werben fann, weshalb auch die Prämien fhon dur Gerüchte von vers 
mehrter Gefahr oft fehr gefteigert werden. Gewöhnlich wird übrigend bie Kriegäge 
fahr befonverd verfihert. Zumeilen fann auch Vermehrung oder Verminderung ber 
Prämie während der Dauer der Verficherung vorbebalten werden, wenn möglicherweife 
Greigniffe eintreten Fönnen, durch welche die Gefahr vermehrt oder vermindert wird, 
wenn z. B. wäbrend der Dauer ber Verficherung ein Krieg auäbrechen oder Friebe 
gefhloffen werden fann, wenn ein Schiff unter Gonvoy geben foll unt es ungewij 
ift, ob es dieſen auffinden oder erreichen werde x. Wenn ein Schiff nach mehreren 
Häfen beftimmt if, fo wird zuweilen bebungen, daß nur ein Theil der Prämie zu 
bezahlen iſt, wenn es die Reife nur theilweife macht; fonft aber gilt durchgängig der 
Grundſatz, daß der Verfiherer die ganze Prämie zu fordern bat, fobald bie Gefahr 
für ihn begonnen Hat. Wenn dagegen vor Beginn der Gefahr das Niftorno eintritt 
(f. oben), fo zahlt der Verfiherer die ſchon erhaltene Prämie an den Verficherten gan 
ober theilweife zurüd, doch fann er, nach der überall geltenten Einrichtung, für feine 
Bemübung !/; % davon kürzen. — Sobald der Verſicherte Nachricht erhält, taf 
dem verficherten Gegenftande ein Unglück zugeftoßen ift, hat er bie Verpflichtung, den 
Berfiherer fogleich davon zu benachrichtigen und ihm Alles mitzuteilen, was ihm 
ſelbſt bekannt worden if. Man nennt biefe Anzeige die Andienung des Ser 
ſchadens; ver Zweck derſelben ift, den Verfiherer in den Stand zu fegen, daß er 
unverzüglich die nöthigen Mafregeln zur Verminderung bed Schadens treffen fann, 
und ihre Unterlaffung zieht die Verpflichtung zum Schavenerfage, zuweilen fogar den 
Berluft alled Anſpruchs an ten Verficherer nach fih. Der den verficherten Gegen 
fand betroffene Schaden muß glaubhaft nachgewieſen werden, was durch die Der 
Marung (f. Havarie) gefchieht. Die Tarirung des eingetretenen Schadens ift ge 
wöhnlich der fehwierigfte Gegenftand. Es kommt dabei hauptſächlich auf bie Einrid- 
tung der Police an, welche in viefer Beziehung zweierlei fein fann; entweder der 
verficherte Gegenftand ift darin förmlich gefhägt, was die Tare in der Bolice und 
dieſe felbft eine tarirte Volice genannt wird; oder es iſt blos der Belauf ange 
geben, den ber Afferuradeur verfihert, und die Police heißt dann eine offene. 

ber Regel bildet die Tare in der Police die Grundlage für den Umfang ber beiber- 
feitigen Mechte und Verbintlichfeiten der Gontrabenten; bei einer offenen Police aber 
muß der Verficherte im Schadendfalle den Werth des verſicherten Gegenſtandes be 
weifen. Befonders fehwierig ift die Negulirung partieler Schäden nach der Tart, 
weshalb man namentlich in Hamburg und Lübel die Einrichtung getroffen hat, da 
die Zare nur in dem Kalle eined totalen Schadens gilt, ein partieller Schaden aber 
regulirt wird, ald ob feine Taxe vorhanden wäre. Wenn ein Kaufmann Waaren et 
wartet, deren Preid er im Voraus noch nicht berechnen kann, wie z. B. Netouren, 
fo fann er auch vorläufig eine Summe verfichern und fi vie frätere Berichtigung 
derſelben vorbehalten, was man eine proviſionelle Verfiherung nennt. ent 
ein Kaufmann weiß, daß er Waaren für einen gewiſſen Belauf erhalten werbe, nicht 
aber, was für MWaaren ed find und wie fie verladen wurden, fo fann er den Bela 
verfichern, fih aber noch vie Taxirung vorbehalten, und dieſes heißt der Vorbehalt 
der Taxe. Diefe Beftimmung bezieht fih auf die Eintheilung in Taren, ine 
dem nämlich bei der Verficherung der Gegenftand in einzelne Theile zerlegt und jeher 
derfelben beſonders tarirt wird, fo daß die Summe biefer einzelnen Xaren erft Den 
ganzen verficherten Betrag bildet. — Wenn ein verfiherter Gegenſtand zwar ni 
völlig vernichtet, aber durch den eingetretenen Unglüdsfall doch in einen ſolchen 3u 
fand verfegt worden, daß er für den Befiger unbrauchbar iſt, wenn z. B. ein 
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geſcheiteri if, fo daß mur Trümmer gerettet worben find, ober wenn Waaren zwar 
gerettet, aber gänzlich verborben find; ferner wenn der Gegenftand durch höhere Ge—⸗ 
walt, als: Embargo, Aufbringung, Nebmung ıc. verloren gegangen; desgleichen, wenn 
von dem Gegenftande in einer gewifſen gefeglich beftimmten Zeit feine Nachricht ein- 
gegangen iſt, ſo daß dadurch eine Präfumtion für den totalen Verluſt begründet iſt — 
in allen viefen Fällen kann der Verficherte die Bezahlung der ganzen verficherten 
Summe von dem Verficherer in Anfpruch nehmen und ihm dagegen den berficherten 
Gegenftand mit allen feinen Rechten darauf überlaffen. Diefe Ueberlaffung oder bie 
Erklärung derfelben an den Verficherer wird Abandon oder Abandonnirung ge 
Bannt, und ed finben barüber in allen Seerechten ausführliche Beftimmungen flatt. 
In der Negel muß abandonnirt werben, wenn etwa geborgen ift und ber Verſicherte 
einen totalen Schabenerfag fordert; dagegen kann feine Abandonnirung ftattfinden, 
wenn der Gegenftand gänzlich verloren gegangen iſt. Nach einigen Befegen tritt fie 
fon ein, wenn Waaren um #, oder °/, ihres Werthes verfchlechtert worden find. 
Jedenfalls muß der Abandon den ganzen verfiherten Gegenftand umfaffen; aud muß 
der Berficherte, um bad Mecht darauf nicht zu verlieren, fomweit dies überhaupt in fei« 
nen Kräften lag, den möglichften Fleiß zur Rettung der verficherten Gegenſtände an« 
gewendet haben, dem Berfiherten fobald ald möglich die nmöthige Anzeige von dem 
eingetretenen Uinglüde maden und mit ihm über tie zu ergreifenden Maßregeln con» 
feriren. Ueber die Frift, nach welcher bei gänzlidem Mangel an Nachricht ber Unter« 
gang eines Schiffes präfumirt wird und die Abänderung eintreten fann, find die Ber 
flimmungen in den einzelnen Rändern verfchieden; fo beträgt fie: in Branfreih 6 Mos 
nate, bei langen Reifen 1 und 2 Jahre; in Spanien 1, bei langen Reifen 2 Jahre ; in Holland 
reſp. 1, 2 und 3 Jahre; in Schweden bei Reifen innerhalb Guropa 6, fonft 12 Monate; in 
Dänemark innerhalb Europa Jahr und Tag, außerhalb 2 Jahre ; in Preußen bei Oftfeereifen 
3, nach anderen europäifchen Häfen 6, außerhalb 12 Monate; in Hamburg ift nur feftgefegt, 
daß bei Meifen innerhalb Europa 3 Monate nach Ablauf der orbinairen Zeit, in wel⸗ 
her die Reife fonft gewöhnlich zurüdgelegt wird, die Abandonnirung ftatifinden fann, 
wenn feine Nachrichten über deſſen Schidfal eingegangen find; der Berficherer ift dann 
verbunden, nad Ablauf zweier Monate, von der Zeit an, da der Verficherte ihm vie 
Abanbonnirung durch einen gefcehworenen Mäkler oder durch den Dispacheur angezeigt 
hat, den Schaden mit 92%), zu bezahlen. Sollten jedoch einer oder mehrere der 
Berfiherer Bedenken tragen, innerhalb diefer 2 Monate zu bezahlen, fo foll der Ver⸗ 
fiherte eim ganzes Jahr und zwei Monate vom Tage der Abreife des Sciffed an 
warten, nach biefer Zeit aber der Berficherer verpflichtet fein, ben vollen Schaden 
ohne allen Abzug zu bezahlen, auch dem Verficherten, wenn er es verlangt, mittlere 
weile Gaution leiften. Bei weiteren Reifen fol nach Verhältniß der Entfernung ver 
Orte eine längere Zeit abgemwartet werben, worüber jeboch nichts Näberes feftgefegt 
iſt. — Nachdem der Schaden völlig regulirt ift, gefchieht die Zahlung ver Berlufte 
in der Regel püntılih und ohne Abzug; doch ift dem Merficherer überall eine ger 
wife Frift, meift von 1 Monat, dazu bewilligt, bon welcher er nach Umſtänden 
Gebrauh machen kann. Der Afferurangbeforger hat, wie ſchon erwähnt, das Mecht, 
gewiſſe Prozente als feine Provifion von der erhaltenen Verſicherungsſumme für fich 
zu fürzen. — Die-Anzabl und die Namen der vorhandenen Seeverfiherungsanftal- 
ten find in unferem Werke in den Artikeln über die betreffenden Handelsplätze art« 
gegeben. 

II) Zransportverfiherung auf Flüffen, Landſtraßen und Eifen- 
bahnen. Auf die Free, die auf Flüſſen verfendeien Kaufmannsgüter gegen Schaben 
zu verfihern, ift man erfl in ber neueren Zeit gefommen, feitvem man fich beftrebt 
bat, die Flüffe mehr ald früher ald Trandportmittel zu benugen. Zuerft bemühte man 
fih, die in den Flußbetten vorhandenen, gefahrbrobenten Hinderniffe kennen zu lernen, 
fie dur Auffuchung ber beften Fahrwege zu vermeiden, die Blüffe nach und nad 
von ihnen zu reinigen und an den zu feichten Stellen zu vertiefen, Leinpfade anzu. 
legen ac.; die Schiffer bildeten Vereine, Schiffercorporationen, welde den Transport 
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der Güter übernahmen und aus einer gemeinfchaftlichen Kaffe die etwa vorfallenden 
Schäden erfegten, und bei den tamaligen hohen Frachten brachte ihnen die durch diefe 
BVerbefferungen bedeutend vermehrte Benutzung der Wafferfiraßen einen bedeutenden 
Gewinn ein. Died waren bie erften Anfänge der Flußverſicherungen. Allein dad ein« 
trägliche Gefhäft, das die Schiffercorporationen dabei machten, reizte natürlich ben 
Speculationägeift der Kaufleute, welche dad vurch die hoben Frachten gewonnene Gelb 
ſelbſt verdienen, die Verſicherung felbft übernehmen und die Schiffer fernerbin nur auf 
ihr Gewerbe befchränfen wellten. Sie bildeten daber unter ſich Verficherungdgefell- 
fhaften, welche durch Geldeinſchüſſe dad nöthige Kapital zufammenbrachten und gegen 
die an fi geringe Gefahr der Flußſchifffahrt für verhältnißmäßig niedrige Prämien 
Sicherheit leiſteten. Zuerſt bildeten ſich ſolche Sefellfihaften für den Rhein und ben 
Main, denn im Sabre 1818 eriftirte in Mainz eine Anftalt unter dem Namen 
Scifffabrtd « Afferurangaefelfchaft, die fih ſpäter mit einer anderen in Köln verband 
und den Namen MNheinfhifffahrtd » Afferuranggefellfhaft annabm, Als eine Folge ber 
Flußſchifffabrts⸗ Verfiberung entftand fpäter die Pandtraneport = Affecuranz und bie 
Azienda Assicuratrice in Trieft ift die erfte Gefellfihaft in Deutfchland, welche neben 
ihren übrigen Verfiberungsjweigen auch reifende Güter gegen Elementarſchäden aller 
Art verfiberte. Ihr folgten, außer den übrigen Triefter Befellfihaften, bie Leipziger 
Feuerverfiberungdanftalt, die Wachen» Münchener 2c., und in neuefter Zeit bie Lande 
und Waffertrandport » Verfiherungsanftalt in Berlin, Weſel, Düffelvorf, und bie 
Frankfurter Verfiherungsgefelfhaft. Die jegt eriflirenden zahlreichen. Geſellſchafien, 
welche Irandportverfiherungen auf Flüſſen und Landſtraßen übernehmen, find ſämmilich 
auf Actien gegründet und vertbeilen ihren jährligen Gewinn zum Theil baar, zum 
Theil fammeln fie ihn zu einem Reſervefond auf. Einige dieſer Geſellſchaften, wie 
die Leipziger Weuerverfiherung bei fünfjährigen Landtranäport » Berfiherungen, bie 
Berliner, Magdeburger und einziger Flußaſſecuranzen u. a. laffen unter gewiſſen Ber 
fimmungen auch einen Theil des Gewinned an die Verſicherten audtbeilen, gleichviel, 
ob fie Netionaire find oder nicht. Gin Theil diefer Gefellfhaften befhäftigt ſich aus 
ſchließlich mit der DVerfiherung von Gütern gegen die Gefahren während des Trans— 
ports, während andere auch die Uebernahme anderer Riſico's damit verbinden und die 
Trandportverfiherung meift nur ald Nebenfache betreiben. Ginige verfelben verfichern 
demnach ſowohl auf der See ald auf Flüſſen, andere theild auf beftimmten, theild auf 
unbeftimmten Flüffen, und noch andere ſowohl auf allen fchiffbaren deutſchen Flüſſen, 
ald auch zu Lande auf der Achfe und auf Eifenbahnen. Gefellfchaften ber erfteren 
Art befinden fih in Trieft, Stettin, Wefel, Düffeldorf und Hamburg; der zweiten 
Art in Berlin, Stettin, Breslau, Hamburg, Magdeburg, Leipzig und Prag; der 
dritten Art in Berlin, Wefel, Köln und Düffelvorf. — Das Verfahren bei biefer 
Art von DVerficherungen ift natürlich viel einfacher ald dad bei ver Seeverjicherung, 
weil fie ihre feften Brämienfäge haben und eine Menge Umſtände, welche bei jenen 
vorfalen, hier nicht eintreten können. Die Verfiherung wird gewöhnlich von den 
Schiffsprocureurs und Spebiteurd beforge und amflatt der Police dient meift eine 
bloße Bemerkung im Frachtbriefe, dad das Gut bei der und der Geſellſchaft für ben 
angegebenen Betrag verfichert iſt. 

III) Keuerverfiherung, Branbverfiherung, Beueraffecuranz 
ift ein Verficherungsvertrag, durch welchen fi der Verficherer verbindlich macht, dem 
Berfiherten gegen eine von demſelben zu bezahlende Prämie den Schaden zu erfegen, 
der ibm an feinem Befigtfume oder an einem Theile deſſelben in einem beftimmten 
Zeitraume durch Feuer zugefügt wird. Da fi die Verfiherung entweder auf Ge⸗ 
bäude (Immobilien) oder auf bewegliches Eigenthum (Mobilien), wie Haus— 
geräthe, Waaren, Bodenerzeugniffe ꝛc. erſtrecken kann, fo theilt man fie in IJmmo- 
biliar- und in Mobiliar-Brandverfiherung ein. Zu ten erfieren gehören 
die noch im mehreren Ländern beftehenden und fchon oben erwäßnten Lande 
Beuerverfiherungdanftalten, bei denen jever Bewohner des Landes, der ein 
Gebäude befigt, zur DVerficherung deffelben gezwungen ift und die ed in Deutſchlaud 
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fhon in der erften Hälfte ded vorigen Jahrhunderts, wahrfcheinlich zuerſt in Sachſen, 
gab. Da bei diefen Anftalten aber die Gebäude, befonderd in Stäbten, immer nur 
zu einem ſehr niedrigen ‘Breife verfichert werben, bie Wirkſamkeit derfelben fich aber 
auf bewegliche Gegenftände gar nicht erfiredt, fo bildeten ſich bald Gefellfchaften 
weiche ſowohl die legteren ald auch den höheren Werth ter Gebäude, den man bei 
den Landedbrandfaffen nicht verfichern fonnte oder nicht wollte, verſicherten. Gnaland 
iR das erfte Yand, wo Merjicherungsdanftalten gegen Brandſchäden an beweglicbem 
Eigentgum entftanden, und vie erfte Anftalt viefer Art ift wahrfeheinlih dad Sun 
fire Office, welches im Jahre 1710 mit einem Stammkapital von 500,000 Pfund 
Sterling in 5000 Actien zu 100 £. in London errichtet wurde. Ihr folgte im 
Jahre 1720 die Royal Exchange un aufer vielen anderen Geſellſchaften von ge- 
singerem Belange im Jahre 1782 die Pbönir-Afjerurang-Gompagnie mit einem Actien⸗ 
fonds von 800,000 £ Much in Franfreih und Spanien eniftanden gegen bie 
Mitte ded vorigen Jahrhunderts Nachbildungen der englifchen Anftalten, aber ſowohl 
die franzdjifhen ald vie englifchen erſtreckten erft in neuerer Zeit ihre Wirkfamfeit 
auch auf Deutfchland, die erfteren vorzugsweiſe auf die fürlichen, die letzteren auf bie 
nördlichen Gegenden. Die erfte größere Mobiliar-Brantverfiherungdanftalt in Deutfch- 
fand ift die im Jahre 1779 im Hamburg gegründete Fünfte Uffecurangcom« 
pagnte, die aber ihre Wirkfamfeit nur auf einzelne Städte befchränfte, während in 
anderen beutfchen Ländern vie Verſicherung des Mobiliard befonderd durch die im 
Jahre 1786 erfolgte Ueberfievelung der Londoner Phönirgefellfchaft nah Hamburg 
befannter wurde. Es entftanden feitbem in mebreren Ländern Feuerberficherungd- 
anftalten, von denen fih aber, außer zweien in Bremen, nur die 1801 in Neubran« 
benburg und die 1812 in Berlin errichtete erbalten haben. Die damaligen fort 
bauernden Kriege hinderten befonderd das Gedeiben verfelben und machten es auch 
ben audländifchen Gefellfchaften ſchwer, fih in Deutfchland auszubreiten. Erſt nach 
wieberhergeftellter Ruhe und Frieden fing man an, feine Aufmerkſamkeit mebr auf 
die Berficherungen zu richten. Died war bie befte Zeit für die fremben, befonderd 
für die englifhen Anftalten. Die wenigen deutſchen Anftalten befchränfen fih nur 
auf einen geringen Kreis, und fo hatten jene ein weites, faft von aller Goncurrenz 
freied Feld für ihre Tpätigkeit. Much mußten fie diefe günſtigen Umſtände zu be— 
nugen, denn ihre Prämien waren boppelt fo hoch als die der jegigen deutſchen An« 
falten und viele jener Inftitute Haben einen großen Theil ihres Meichtbums in 
Deutfchland gefammelt. Im Jahre 1819 entftand die erftere größere Keuerverfiche- 
sungdanftalt in Deutſchland, welche ihre Wirkſamkeit bald Über das ganze Land aus« 
breitete und mit den englifchen und franzöfifhen Anftalten in die Schranfen trat. 
Es war die von dem Kaufmann C. Weiße aud Berlin nach der dortigen Anftalt 
in Leipzig gegründete, welcher im Jahre 1820 die Gothaer, 1824 die Elberfelder, 
1825 die Aachener (jegt Aachen-Münchener) und noch mebrere andere von mehr oder 
weniger bebeutender Ausdehnung folgten. Seitvem bat ſich bie Zahl der Feuerver- 
fiherungdanftalten in Deutfchland mit jedem Jahre vermehrt, und durch die auf dieſe 
Weiſe entftandene Concurrenz iſt die Verſicherung wohlfeil, leicht, Allen zugänglich 
und ihre Organifation auf einen vorber nicht gefannten wohlthätigen Stantpunft 
erhoben worden; auch find dadurch zweckmäßige Gefepe über die Berficherung berbor« 
gerufen worden. Indeſſen ging das Publitum, dad dieſe Anftalten benugte, dabei 
ziemlich ſorglos zu Werke; es fragte mehr nach der Höhe der zu zahlenden Prämie 
ald nach der Sicherheit der Auſtalt und nach ihren Beringungen, oder nahm höch⸗ 
ſtens barauf Rüdfiht, daß der Agent Vertrauen verdiente. Faſt eben fo groß war 
auf der andren Geite die Sorglofigkeit mancher Anftalten und dieſe Hätte für ihre 
Theilnehmer mit der Zeit fehr gefährlich werben können, wäre nicht der große bam- 
burger Brand vom 5. bid 8. Mai 1842 eingetreten, welcher Allen die Augen öffnete 
und ihnen zeigte, daß von ſolchen Greigniffen felbft vie am beften fundirten Anftal- 
ten erfchüttert und erbrüdt werben fünnen. Zum Glüd hielten wenigſtens alle aud- 
wärtigen Anftalten den gewaltigen Schlag aus; aber nicht fo war ed mit denen in 
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Samburg felbft, denn die nur auf biefe Stadt befchränfte, auf Gegenſeitigkeit gegrün« 
dete Biberfche Afforiation ging ganz zu Grunde und fonnte ihren Berficherten nur 
20 % gablen, und drei andere konnten fie nur zum Theil, mit 75 bid 80 %,, bes 
frievigen. Der Hamburger Brand bildet einen wichtigen Abfchnitt in der Geſchichte der 
deutfchen Beuerverfiherung, fomobl in Bezug auf die Verwaltung ald auf die Benugung 
derſelben. Das von mehreren Unftalten früber befolgte Schleuderungsſhſtem wurde 
mit einer foliveren Bafid vertaufht, die Prämientarife befamen eine feftere Richtung, 
die Anftalten revidirten ihre Riſico's, forgten auch wohl für Mermebrung ihrer Fonds 
und deckten fib zum Theil durch Müdverfiherungen. Dad Bublifum dagegen ver 
traut einer Anftalt nicht mehr fo große Summen an, fondern vertbeilt folde an 
mehrere, und man ift, mit einem Worte, von beiden Seiten vorfichtiger geworben, um 
bei dem MWievereintritte ähnlicher großer Unglücksfälle vor den ſchlimmen Folgen ger 
fibert zu fein. — Die Beuerverfiherung wirb felten oder nie von einem Einzelnen 
übernommen, fonbern fie ift entweder und meift dad Geſchäft von Meriengefellfchaften, 
welche ihren Gewinn in dem wabrfcheinlichen Lieberfchuffe finden, um ben bie einges 
nommenen Prämien die Brandſchädenzahlungen Überfteigen, während im unglüdlichen 
Falle dad Feblende aus dem Fond ver Gefellfchaft beftritten werden muß, ober ed 
find auf Gegenfeitigfeit gegründete Anftalten, bei denen, wie ſchon früher erwähnt 
worden, jeder Verſicherte zugleich Theilnehmer der Anftalt und Verſicherer wird, und 
hierzu fommen dann auch noch mebrere gemifchte Anftalten. In der Megel baben fie 
eine Grenze für die Höhe einer einzelnen zu übernehmenden Berfiherung aufgeftellt, 
und bei größeren Summen muß daher ter Ueberfihuß bei einer ober mehreren an+ 
deren Anſtalten verfichert werben. Jeder XTheilnchmer ift aber verpflichtet, es ber 
Anftalt mitzutheilen, ob und wieviel er von feinem Gigentbume ſchon bei einer am« 
deren Gefellfhaft verfihert bat, und ſchon das Unterlaffen viefer Anzeige ziebt den 
Verluft der Anfprüche auf Vergütung nah ſich. Die Prämienfäge find verfchieden 
und werben nach ber größeren oder geringeren Gefahr, d. b. nach der Solidität der 
Bauart der verfiherten Gebäude ſelbſt und der in unmittelbarer Mäbe verfelben lie⸗ 
genten, ober der Gebäude, in welchem bie verficherten beweglichen Gegenftände be» 
findlich find und nach der Feuergefährlichkeit ber darin betriebenen Gewerbe, nad 
der Nähe von Maffer, nah den im Orte verbandenen Löſch- und Mettungsanftal- 
ten ꝛc. beſtimmt. Die Anflalten vergüten nicht allein ven durch Verbrennen der 
verficherten Begenftände, fondern auch den durch Befchärigung und Zerflörung ber: 
felben bet @elegenheit des Löſchens und Mettend, durch Entwenven beim Ausräu— 
men und Bergen entitandenen Schaben, fowie die zweckmäßig aufgewendeten Mettunge- 
koſten; für die durch Erdbeben, Krieg, Aufruhr und bürgerliche Unruhen entftanvenen 
Brandſchäden gewähren fie jedoch in ber Megel Feine Vergütung. Der Berficherte 
bat im Falle eined Brandfchatend feinen Verluſt darzulegen, durch obrigfeitliche Zeug» 
niffe und auf fonft thunliche Art zu beweifen und nöthigenfalld zu beeibigen, fowie 
auch, daß don feiner Seite nichtd verabfäumt wurde, um während des Brandes fo- 
viel als möglich zu retten und das Gerettete ficher unterzubringen; ebenfo muß er 
den Zuftand und den Werth der verbrannten ober verloren gegangenen ®egenftände 
zur Zeit ded Brandes angeben, fo daß überhaupt eine möglichft genaue Berechnung 
des wirklich erlittenen Schabend aufgeftellt werden kann. Diefer wird von der An- 
ftalt vergütet, natürlich nie mehr, ald die ganze verficherte Summe beträgt. ft 
jedoch eine Partie bewegliche Cigentbum, 3. B. ein Maarenlager, nur zu einem 
Theile feined wahren Werthes verfichert, fo wird in ver Megel auch nur ein folder 
Theil des ermittelten Schadens vergütet, fo daß z. B. Derjenige, der ein MWaaren- 
lager für 10,000 Thaler nur zu 5000 Thaler verfichert hat, wenn die Hälfte davon 
verloren gebt, auch nur die Hälfte des Schabend, alfo 2500 Thlr. vergüter erbält. 
Mangelbafte Beweisführung, zu hohe Angabe des Verluſtes ꝛc. ziebt im ber. Megel 
den Derluft des Anſpruchs auf Schadenerfag nach ſich. Die meiften Gefellfchaften 
laffen die firenge Anwendung folder Beflimmungen jedoch nur bei vorbantenem 
wirklichen Verdachte beträgerifcher Abſichten auf Seite des Verficherten eintreten und 
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außerdem mebr Treue und Glauben vorwalten. Gewöhnlich Täuft jede Verſicherung 
auf die Zeit eined Jabres und muß dann erneuert werden, doch fann man meift auch 
auf längere Zeit verfihern und aenieht dann meif eine Ermäßigung der Prämie. 
Zur Beforgung ver Gefchäfte außerhalb des Sitzes der Anſtalien haben tiefe ge- 
möbhnlih an den größeren Orten Agenten angeftelt, deren Befugniß darin befteht, 
die Berfiherungdanmeltungen in Empfang zu nehmen und an die Direction einzu- 
fenten, die Angaben der Verficherten zu prüfen, ihnen vie Policen zuauftellen, die 
Vrämiengelder in Empfang zu nebmen, über eingetrerene Brandſchäden Bericht zu er. 
ftatten, die Entſchädigungen un» Dividenden auszuzablen 2c.; zumeilen find fie aud 
bevollmächtigt, ſelbſt Verficberungen im Yamen zer Geſellſchaft abzuſchließen. Ginige 
Berfiberungsanftalten halten überdies Meifenne, melde von Zeit zu Zeit wie Orte, 
an tenen die Geſellſchaft verfidtert bat, bereifen, die verfürerten Gebäude ıc. in 
Augenfchein nebmen, fib nad dem Hufe, ten VBermögendumftänren ıc. der berficherten 
Perfonen erfuntigen, unt ver Dirertion barüber, fomie Über die Bauart der Orte, 
Ihre Löſchanſtalten, Wafferverforgung ꝛc. Bericht erftatten. — Gs giebt jegt in 
Teurfchland 18 Wrtien« Beuerverfiterungsdanftalten, 15 auf ©egenfeitigkeit gegründete 
und 2 gemiſchte Anftalten. Die Netienanftalten find folgenre: die Seekampſche Ver- 
fiierungstompaanie argen Feuerſchaden in Bremen, vie Berlinifche Beuerverfiherungd- 
anftalt in Berlin, Azienda Assieuratrice in Trieſt, die Erfte öfterreichiiche Ver- 
fiberungsgefelfchaft, in Wien, die Vaterländiſche Keuerverfiherungegefelfcaft in Eiber- 
feld, die Machen Müncener Feuerverfiberungsgefelfchaft in Aachen, die Assieurazione 
generale Austro-Italiche in Trieſt, der Phönir, Bapifche Mobiliarverfiherungsgefell- 
ſchaft in Karlsruhe, vie Mobiliars Benerverfiherungsanftalt der baieriſchen Hypoiheken⸗ 
und MWechfelbant im. München, die Riunione Adriatica di Sieurta, Adriatiſcher Ver- 
fiherungdverein, in Trieft, die Patriotiſche Afferuranzcompagnie in Hamburg, die See⸗ 
und Peucraffecuranzrompagmie dajelbft, Die Feuerafferuranzeompagnie von 1843 da» 
ſelbſt, die Neue fünfte Aſſecuranzeompagnie daſelbſt, die Colonia oder Kölnifhe Feuer⸗ 
berficherungsgefelfihaft in Köln, die Boruſſia, Beuerverficherungdanftalt in Königsberg, 
tie Brankfurter Merficherungsgefelfhaft in Frankfurt a. M., die Magdeburger Beuer- 
berficherungsgefellfchaft in Magdeburg. Gegenfeitigfeitsanftalten find folgenze: die 
Affotiation Bremiſcher Einwohner, die Medlenburgifbe Mobiliar « Brandverjiherungs- 
geſellſchaft in Neubrandenburg, die Mobiliar-Brandverfiherungsgefellfchaft in Schwedt, 
ber Feuer⸗ und Hagelverficherumgdverein für Mecklenburg in Güſtrow, die Mobiliar 
Feuerverſicherungẽ geſellſchaft für vie Provinz Preugen in Marienwerder, die Diobi« 
liar⸗ Brandverficherungsgefelfchaft in Stolp in Bommern, tie Mobiliar - Brandver- 
ſicherungsgeſellſchaft in Greifäwald, die Landwirihſchaftliche Mobiliar » Heuerverfihere- 
rungsanftalt für Anhalt in Köthen, die Peuerverficherungsbant für Deusfchland in 
Gotha, die Oftfriefifhe Mobiliar » Feuerverfiherungsanftalt in Norden, die. Baterlän- 
diſche Feuerverſicherungoſocietät in Roſtock, tie Würtembergifche Privat » Beuernerfiche 
rungsgefelfhaft in Stuttgart, ber Feueraſſecuranzverein in Altona, die Wechfelfeitige 
Brandverficherungsanftalt in Wien, die Rheiniſche Beuerverficherungdanftalt in Düffel- 
torf.: Gemiſchte Gefellfchaften find: die Brandverſicherungsbank für Deutſchland in 
Leipzig, vie Leipziger Wewerverficherungsanftalt dafelbft. 

IV) Sagelfhätenverfiherung vergütet den durch Hagelfchlag entftande» 

nen Schaden an dem auf-vem Halme flehenten Betreive und anderen Feldfrüchten, 
auch zuweilen an Obſt und Wein. 
— VW) Viehverſicherung vergütet den Werth der geftorbenen. Stüde eines 
Viehſtandes, gleichviel, ob der Tod durch die gewöhnlichen Urfachen oder durch herr 
ſchende Seuchen herbeigeführt worden if. — Wir erwähnen bdiefer beiden Berficye- 
zungdatten bier nur beiläufig, da fie nicht für den Kaufmann, fonbern nur für den 
Landwirth Intereffe haben. 

VI) Lebendverfiherung. Da das Leben eined Dienfchen fein Gegenſtand 
iſt, deſſen Werth ſich im Gelde ausdrücken läßt, fo kann es auch eigentlich nicht ver⸗ 
ſichert werben und die Lebendverficherung erſtredt fih daher nur. auf das Interefje, 
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welches ein Anderer an dem Leben einer Perſon hat. Diefe Perſon, welche immer 
der Verfiherte heißt, kann daher entweber felbft eine gewifie Summe auf fein Leben 
verfichern, welche nach feinem Tode an feine Erben oder Nechtönachfolger ausgezahlt 
wird, ober ein Anderer kann ed thun, um nach dem Tode des DVerficherten in den 
Befig der Verfiherungsfumme zu fommen. Die Berfiherung geſchieht, indem der 
Verfiherte oder ein Anderer an feiner Stelle jährlid einen gewiſſen Beitrag ober 
Prämie am die Verficherungsanftalt zahlt, und ed ift entweder beftimmt, daß dies 
während der ganzen Lebenddauer des Verficherten, ober daß ed nur während eined 
gewiffen Zeitraumes gefchieht; im letztern Balle erfolgt die Auszahlung der Werfice- 
rungdfumme, wenn der DVerficherte während diefed Zeitraumes ftirbt, überlebt er ihn 
aber, fo bat er feinen Anfpruch an diefe Anſtalt. Bei den lebenslänglichen Verſiche 
rungen, welche bei weitem die häufigften find, ift natürlich die zu bezahlende Prämie 
höher ald bei den Verfiherungen auf Zeit; bie legteren Fönnen gewöhnlich auf ein 
oder auf fünf Jahre gefchloffen werden. Außerdem kann auch eine Berficherung auf 
zwei verbundene Leben ftattfinden, welche fo lange dauert, ald der Verſicherte und 
eine zweite bon ihm bezeichnete Perſon am Leben bleibt und mobei bie Verficherungd- 
fumme an den Ueberlebenden bezahlt wird, entweder wenn ber Verſicherte felbft oder 
wenn bie zweite Perfon ſtirbt. Die Lebendverfiherungdanftalten find, mie andere 
entweder Netienanftalten, oder fie find auf Gegenfeitigfeit gegründet, oder fie find ge 
mifchter Art. Zur Verſicherung feines Lebend ift nur Derjenige geeignet, der fi im 
Augenblide der Verfiherung gefund befindet, was derfelbe durch ein ärztliches Zeug. 
niß beweifen und wozu er fih auch möthigenfalld einer Unterfuchung dur Wexzie, 
welche die Anftalt dazu abfendet, unterwerfen muß; wer ferner fein befonderd lebend 
gefährliches Gewerbe betreibt und feine unordentliche, das Leben abfürzende Lebend- 
meife führt. Es find daher in der Megel Militaird im Kriege und Seefahrer davon 
audgefchloffen, und vie Verfiherung bört auch: bei anderen Berfonen auf, wenn je 
ald Freiwillige u. dergl. in den Krieg geben oder eine längere Geereife unternehmen. 
Einzelne, namentlich englifche Gefellichaften, verfihern jedoch für höhere Prämien 
auch gegen diefe Gefahren und übernehmen fogar Verfiherungen kranker Berfonen. 
Auch hört der Anfpruch auf die Verjicherungsfumme auf, wenn der Derficherte ſich 
muthwillig in Todesgefahr begiebt oder gefahrvolle Handlungen begeht, durch welde 
der Tod herbeigeführt wird, wenn er durch Gelbfimord, im Zweitampfe oder in 
Folge eines richterlihen Audfpruchs fein Keben verliert. Werner geht die Verſiche⸗ 
rungsfumme verloren, wenn der Verficherte mit der Bezahlung der Prämie im Nüd- 
ftande bleibt; doch faufen die meiften Anftalten die Policen auch zuräd, wenn ber 
Verficherte die Prämie nicht ferner bezahlen fann oder will. Nur findet, wenigſtene 
bei den deutſchen Anſtalten, der grobe Fehler ftatt, daß dad Wohlihätige, was ber 
Nüdfauf ver Policen am fi hat, dadurch zum größten Tpeile aufgehoben wird, ba 
fie nur einen fehr geringen Theil, gewöhnlich nur ein Drittel oder ein Wiertel, ber 
von dem DVerjicherten bereitö erhaltenen Prämien zurüdzuzahlen, was jedenfalld ald eine 
tadelnswerthe Benugung der Verlegenheit des Verjicherten, welche meift die Veranlaſſung 
des Rückkaufs, ift erfcheint. Da nach der Berechnung, welche der Beftimmung der ’Prä- 
mienfäge zum runde liegt, die zu zahlende Berfiherungdfumme im Durchfchnitte eigent- 
lich fo viel betragen foll, als die gezahlten :Brämien mit Zuziehung der Zinfeszinfen, 
und da mit dem Rücktaufe ver Police die Gefahr der Gefellfchaft, die ganze Ver- 
fiherungsfumme audzuzahlen, aufhört, wozu fie fhon nach Empfang der erfien Pri- 
mienzahlung im Falle ded eintretenden Todes verpflichtet ift, fo bat die Geſellſchaft 
fon einen namhaften Nugen, wenn fie beim Ruckkaufe den ganzen Betrag ber er⸗ 
baltenen Brämien zurüdzahlt, natürlich vorausgeſetzt, daß biefer die Verficherunge- 
ſumme noch nicht. erreicht; jedenfalld aber gewinnt fie dabei die auf bie erpaltenen 
Prämien genofjenen Zinfeszinfen. Die Geſellſchaften follten daher eigentlich den vollen 
Betrag der erhaltenen Prämien zurückzahlen, over doch nur einem geringen Abzug 
daven machen, nicht aber den Verjicherten einen DBerluft vom %g ober ?/, zumutben. 
— Das Leben ganz junger Perſonen (unter 10 bis 15 Jahren), fowie zu hoch be 
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tagter ‘(über 65 bis 70 Jahren) kann gewöhnlich micht verfichert werden. Gbenfo 
findet’ immer eine Grenze für die größte und für die Fleinfte auf dad Leben eines 
Menfchen zu verfihernde Summe flat. — Bei der Berechnung der Prämienfäge 
wird diejenige Zeit zum Grumde gelegt, welche ein Menſch, der ein gewiſſes Yebens- 
älter erreicht hat, mahrfcheinlih noch zu leben hat, und dieſe wahrfcheinliche Lebens- 
dauer wird aus forgfältig amgefertigten Sterblichkeitsliſten abgeleitet, die aus genauen 
Volkszählungen und Nufzeichnungen der Geburten und Todesfälle in einem möglichft 
fangen Zeitraume zufammengeftelt worden find. Außerdem kommen bei ber Berech- 
nung bie Zinfen-und Binfeözinfen in Anſchlag, welche die Anftalt auf die erhaltenen 
Prämien bis zur Auszahlung der Verfiherungdfumme genießt. Die Sterblichfeits- 
liſten find um -fo- richtiger und die aus denfelden gezogenen Wahrfcheinlichfeitörefultate 
kommen der Wahrheit um fo näher, einen je längeren Zeitraum und eine je größere 
Anzahl von PVerfonen fie umfaffen; fie geben an, wieviel z. ®. von 1000 Gebo— 
renen in jedem Jahre fterben, bis die ganze Anzahl audgeftorben ift, umb bare 
aus läßt fich berechnen, wie lange ein Menſch, der ein gewiſſes Lebensalter erreicht 
Hat, mahrfcheinlich noch leben wird. Die. Verfiherungdfumme, durch die Zahl der 
wahrſcheinlichen Lebensdauer dividirt, giebt dann eigentlich die jährlich zu zahlende 
Prämie, und wenn daher z. B. ein Menfch, welcher 30 Jahre alt ift, wahrſcheinlich 
noch 30 zu leben: hat, fo würde er für jede 100 Thaler Verſicherungsſumme jäpr- 
ih 100: 30 — 3'/, Thaler Prämie zu zahlen Haben. Da aber die Anftalt dieſe 
jährlichen Prämien wahrſcheinlich 30 Jahre lang erhält und die Summe erft nad 
Verlauf derfelben ausjuzahlen Hat, alfo während biefer Zeit Zinfen und Binjeszinfen 
bavon genießt, fo ftellt fie die Prämien um fo viel niedriger, daß die Summe ber- 
felben mit Zuziehung der Zinfen umd Zinfeözinfen nad Ablauf der 30 Jahre der 
Berficherungsfumme glei if. Daraus folgt, daß die Prämie um fo Höher ift, je 
alter der Verſicherte bei Aufnahme der Verſicherung ift, denn die mahrfcheinliche 
Lebensdauer eines älteren Menſchen ift geringer ald die eines jüngeren. Bei den durch 
bie erwähnten Berechnungen gefundenen ’Brämienfägen würde eine Gefellfhaft beftehen 
tönnen, wenn die wirkliche Sterblichkeit mit der bei der Berechnung zum Grunde ge= 
legten Sterblichkeitoliſte fibereinftimmte und wenn die Verwaltung feine Unkoſten ver⸗ 
unfachte; da aber dad erftere ‚wenigftend in einzelnen Jahren. over in fürgeren Beit- 
räumen nicht der Fall iſt, ſondern immer Unregelmäßigfeiten und Abweichungen von 
bem Durchſchnitisreſultate eintresen, die ſich erft im längeren Zeitperioden ausgleichen, 
auch überdies die Sterblichfeit vorübergehend durch anſteckende Krankheiten bedeutend 
vermehrt werben fann, fo muß die Anftale die Prämien erhöhen und diefe werben 
dann gewöhnlich um etwa den vierten Theil höher angefegt, ald die Berechnung fie 
ergiebt. Die Anſtalt wird daher am Ende jedes Jahres mehr Gelv in Kaffe haben, 
als zur Bezahlung der fpäteren Todesfälle nach Verhältniß der bereitd abgelaufenen 
Verfiherungszeiten nöthig ift, und dieſer Ueberſchuß bilder den Sicherheitsfond der 
Geſellfchaft, wogegen jene Summe, welche zur Dedung der regelmäßigen Gtexbefälle 
vorhanden fein’ muß, der Mefervefond ik. Wenn von dem erfteren nach Beftreitung 
der Verwaltungsausgaben Dasjenige- abgezogen wird, was für die unregelmäßige 
Sterblichkeit noͤthig zu fein ſcheint, fo ift die übrigbleibende Summe für das Fort 
beftehen ver Anftale enibegrlih und bildet ſonach den reinen Gewinn derfelben, wel« 
cher, je nachdem die Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit gegründet iſt oder nicht, entweder 
an die Metionaire, oder ganz oder zum Theil an die Verſicherten vertheilt wird. 
Das Leptere gefchieht gewöhnlich, um. durch längeres Zurüdhalten der Ueberfchuß- 
gelver die Gefahr zu vermindern, daß fih einmal gar fein Ueberfchuß ergeben Fönnte, 
nach mehreren, z. B. nach 5 Jahren, und. die Verficherten kürzen ihn dann von dem 
Betrage der zu zahlenden Prämien. — Wenn der Berficherte ein gewiſſes hohes 
Alter erreicht, z. B. 85 bie 90 Jahre, fo Hört bei den meiften Geſellſchaften feine 
Verpflichtung zu fernerer Prämienzahlung auf, oder die Verfiherungsfumme wird ihm 
wohl: auch auf Verlangen- auögezahlt: Zuweilen kann auch nad Ablauf einer ge- 
kofffen Zeit‘ die Merficherungdfumme von dem Berfiherten nach Willfür erhoben: wer⸗ 
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ſonders bei ‚Gomeurfen vor, wo der Gläubiger unter gewiſſen Umftänden die Befugniß 
(Bindicationdredht) bat, die dem Failliten gelieferten Waaren in Natura zurüd. 
zuforbern unb für deren Betrag alfo nicht mit in bie Maffe zu gehen. Dies kann 
geſchehen, wenn Jemand einem Yailliten vor feiner Infolvenzerflärung Waaren geſchickt 
bat, ohne Zahlung dafür empfangen zu haben, und dieſe Waaren find beim Ausbruche 
bes Goncurfed entweder noch nicht in deſſen Hände gekommen, oder fie ſtehen noch in 
Natura und unberührt, d. 5. noch nicht mit feinen übrigen MWaaren vermifcht, bei 
ihm, oder wenn ihm Waaren zum Verkaufe in Gommiffion gefandt worden und noch 
in Natura vorhanden find, oder wenn fie ihm nur zur Aufbewahrung zugefchidt wor« 
den find. Sind jedoch abgefandte Waaren, ebe fie bei dem Failliten angefommen, von 
diefem bereitö nach der Factur und ohne betrügerifche Abſicht verfauft worden, fo kann 
die Vinbiration nicht ftattfinden. MNatürlih muß die Ipentität der vindieirten Güter 
immer genügend nachgewwiefen werben. Bei Commiſſionsgeſchäften kann felbft ver Ber 
trag der in Gommifjion verkauften Waaren vindieirt werben, wenn berfelbe von dem 
Käufer noch nicht an den failliten Gommiffionair gezahlt, oder wenn er in die zwifchen 
beiden ſtattfindende Jaufende Nechnung gebracht worten if. Auch Wechfel, welche 
ben Bailliten blos zur Ginkaffirung und zur Verfügungftellung des Betrags eingefchidct 
morben find, ober deren Betrag ber Faillit dem Einſender bat gutfchreiben follen, wenn 
diefer ihm nichts ſchuldig ift, können vindicirt werden, wenn fie fih noch im Borter 
feuifle des Failliten befinden, gleichviel, ob fie noch nicht fällig oder bereitö verfallen 
find. Wer von dem Failliten einen Wechfel kauft, zur Zeit ald diefer ſchon infolvent 
war, obgleih er ed noch nicht erflärt hatte, kann das dafür bezahlte Geld ebenfalls 
vindiriren, weil in diefem Wale beim Verkaufe eine beträgerifche Abſicht voraudge- 
fegt wird. 

Vino co, ein neapolitanifcher Malvafierwein; f. Wein. 

Biolinjaiten, Sie werben aus den Gedärmen von Fämmern, jungen Biegen, 
Kapen, jungen Gemſen ır. verfertigt, und müſſen fih durch Egalität, Dauerbaftigkeit, 
Elaftizität, Reinheit und Durchfichtigkeit auszeichnen. Noch immer ift Italien, nament- 
ih Dom, Venedig und Neapel, dad Land wo bie beften Violinfaiten fabrigirt werben, 
daher. find dieſe auch die theuerſten; fie Übertreffen an Qualität die frangdfifchen, wie 
die Deutſchen, Wiener, Voigtländifchen, Nürnbergifhen. Zu orbinairen Sorten werben 

auch die Gebärme ver Kälber und alten Schafe verwentet. Die Bearbeitung befteht 
im Abbeizen des Fetts, im Dreben, Bleihen und Glätten. 

Vis, Handelögewicht im größten Theile Oftindiend; f. Bonpihery, Mar 
drad %.; ferner eine Rechnunge ſumme im birmaniſchen Reiche, ſ. Rangoon. 

[, darunter verſteht man im Allgemeinen Salze, welche aus einer DBer« 
bindung der Schwefelfäure mit metallifchen Grundlagen entfteben. Es find davon folr 
gende zu erwähnen: 1) Eifenvitriol, grüner Vitriol, Kupferwaffer, 
fhwefelfaured Eiſenoxydul, beitebt aud 54,4, wefelfeurem Gifenorybul und 
45,59 Waffer, und kryſtalliſirt in meergrünen, durchſichtigen rhomboidalen Säulen, 
welche man entweder an Stäbchen anfegen läßt, wodurch fih Kryſtallhaufen bilden, 
die man im Handel Trauben nennt, oder ed find Tafeln, d. h. folche Kryſtallrinden 
bie am Boden ober an den Wänden fich anfegten. Sie find geruchlos und haben 
einen zuſammenziehenden tintenartigen Geſchmack. An der Luft verwittern dieſe Kry ⸗ 
fallen ſehr bald und überziehen fih mit einem gelben Pulver. In Waffer ift er leicht, 
löslich. Er kommt zwar auch natürlich vor, doch wird der meilte auf den Bitriolr 
hütten fünftlih, aus Schwefelfied, WVitriolfchiefer oder Vitriolerde bereitet. ine 
dunfelbraune Sorte ift unter dem Namen Schwarzer ober Troffiner Vitriol, 
im Handel und wird von manchen Färbern dem grünen vorgezogen. Man benupk: 
den Gifenvitriol in der Bärberei, zum Schwarzfärben mit Gallus, zur Darftellung von 

igfaurem Gifen, zum Blaufärben mittelft Blutlaugenfalz, zur Desorpdation des Indigo 

ur falten Küpe) zur Babrifation des Berlinerblau, der Tinte, auch bei der Soda- 

ereitung aus Kochſalz. Zum medijinifhen Gebrauch innerlih und zu Bädern ver- 

wendet man den hemifch reinen Eifenvitriol, Ferrum sulphuricum purum, 
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wird): »fchriftlich errichtet werben. Wenn das‘ Geſetz eine gewiſſe Form für einen 
Vertrag vorgefchrieben hat, fo wird er durch die Verabfäumung derfelben ungüftig, 
außer wenn bad Geſetz für eine ſolche Verabſäumung eine außerhalb ded Vertrages 
liegende Strafe feſtſetzt. Zuweilen ift auch die gerichtliche Vollziehung eines Vertra⸗ 
ges gefeglich vorgefchrieben ; fonft ift diefe aber nur dann nöthig, wenn eine aude 
drüdliche Uebereinkunft deshalb gefihloffen worden iſt. — In der Negel kann Jeder 
einen Vertrag eingeben, und nur foldhe Perſonen machen davon eine Ausnahme, 
welche überhaupt zur Gingefung von Nechtögefhäften nicht befähigt find, alſo 3. Bi 
Mamänpige, in väterlicher Gewalt ſtehende Perſonen, Wahnſinnige, Blöpfinnige, gericht 
lich erklärte Verſchwender, wenn der Gegenftand bed Vertrags ihr Vermögen ber 
trifft, denn Über iyre Perfon können fie gültig verfügen ꝛc. Auch find Verträge, 
durch welche ſich Advokaten von ifren Klienten auf den Ball des glüdlihen Ausaan- 
ges eined Prozefjed gewiſſe Vortheile ausberingen, ungültig. Zur Gültigkeit eines 
Vertrags iſt ferner erforderlich, daß er nichtd gefeplich oder moralifch Verbotenes ber 
gwedt, in welchem Falle er fogar unerlaubt ift; daß vie Erfüllung bed Vertrags‘ 
möglih if, und ein auf Verbotenes oder Unmögliches gerichteter Vertrag gewinnt 
auch dann Feine Kraft, wenn der Gegenſtand fpäter erlaubt oder möglich geworben 
iſt; daß die Contrahenten bei Abſchluß des Vertrags ihren freien Willen hatten, daß 
fie nicht dazu gezwungen wurden, daß fie nicht durch Betrug Anderer in einem 
mefentlichen Irrthume befangen waren, fowie auch, daß fich der Gegenfiand des Ver— 
trags im Verkehre der Gontrabenten befindet: Der erfolgte Abſchluß eines Vertrags 
iſt von ver Zeit anzunehmen, zu welcher die gegenfeitigen Vorfchläge von der anderen 
Partei angenommen worden ſind. Bid zu diefer Annahme ſteht es jevem Theile 
frei, fein Anerbieten zurüdzunehmen. Iſt jedoch eine beftimmte Bedentzeit nicht feft« 
geſetzt, ſo muß Der, von welchem ein Vorfchlag ausging, wenigſtens fo lange warten, 
bis ji ver Audere ven Umſtänden nach thunlicherweiſe erflären kann, welcher 
Fall namentlich eintritt, wenn Perſonen, die nicht an dem nämlichen Orte wohnen, 
mit einander. verhandeln. Wenn vor dem förmlichen Abſchluſſe des Vertrags über 
die Haupipunfte ein vorläufiger fehriftlicher Entwurf aufgefegt wird, damit auf wen 
Grund deſſelben fräterbin der wirkliche Vertrag audgefertigt werben fol, fo nennt man 
tiefen Entwurf eine Bunftation. Cine ſolche Hat in ver Pegel feine verbindliche 
Kraft; wenn fie jedoch ſchon die durch beiderfeitige Einwilligung feftgefegten Haupt- 
punfte flar und beſtimmt enibält, fo daß nur die Nebenpunfte fehlen, und wenn fle 
yon keiten Theilen unterzeichnet worden ift, fo kann auf bie Erfüllung der darin 
entbaltenen Punkte geklagt merten und die Punktation hat dann die Kraft eines 
förmlichen Vertrags. Durch Bevollmächtigte fann man fich in der Megel ebenfo 
gut verpflichten wie in eigener Perſon; es ift jeboch rathſam, daß der anvere Con- 
trabent, ehe er den Vertrag abſchließt, jich Über die Nichtigkeit der Vollmacht Ge- 
wißheit verfchaffe, damit Fünftig der Wirkung des Mertrags- von diefer Seite fein 
Hinderniß in den Weg trete. Jeder Gontrabent ift verpflichtet, den abgefchloffenen 
Vertrag zu erfüllen und kam nicht einfeitig zurdtreten; wenn der Vertrag einfeitig 
ift, indem er nur dem einen Theile die Leiftung einer Verbindlichkeit auflegt, fo fann 
der Berechtigte unbedingt auf Erfüllung kiagen; ift er dagegen zweifeitig, d. h. find 
beide Theile zu Gegenleiftungen verpflichtet, fo ift die Leiſtung des einen durch vie 
des andern bedingt, und nur der, welcher den Vertrag ſchon erfüllt hat, fann gegen 
den anderen auf Erfüllung Flagen, indem ihm außerdem die Ginrede ber eigenen Nicht- 
exfüllung bed Vertrags entgegeufteht. Iſt die Yeiftung nicht in ber vertragämäßigen 
Weiſe erfolgt, fo kann ver hierdurch Benachtheiligte Entſchädigung verlangen, welche 
in den einzelnen Fällen verſchieden ift und bald die gänzliche, bald die theilmeife 
Aufpebung ded Vertrags zur Bolge Gaben fann. Zuweilen wird im Vertrage im 
voraus. eine Summe feftgefegt, welche Derjenige, der die Bedingungen deſſelben nicht 
erfült, dem Andren ald Entſchädigung audzuzahlen hat und biefe Summe wird 
dann Gonventionalftrafe genannt; doch wird durch die Grlegung diefer Strafe 
der Vertrag nicht aufgehoben, es müßte denn ausdrücklich feftgefegt fein, daß ter Der 
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pflichtete durch Entrichtung einer gewiſſen Geldfumme von allen oder Yon, einigen der 
eingegangenen Verbindlichkeiten entbunden fein ſoll. Im legten, Halle menut man die 
Geldentſchädigung Wanpelpön. Dad vertragsmäßige Verhältniß der. Gontrabenten 
bört auf: durch die völlige Erfüllung der berfprochenen Leiſtungen; wenn bie "Erfül- 
iung ohne Schuld des Verpflichteten unmöglich wird; durch Widerruf, der, wenn ed 
vorher bedungen war, auch .einfeitig erfolgen fann; durch ven Gintritt eined Um- 
ftanded, Per die Wirfung einer aufpebenden Bedingung hat; durch einen neuen Ver⸗ 
trag zwifchen den Gontrabenten, wodurch fie den früheren aufpeben; wenn; bie im 
Bertrage feftgeftellten Rechte und Verpflihtungen durch ein eimtreiended Ereigniß in 
einer Werfon vereinigt werden, und endlich durch den Tod eined der Gonirahenten, 
wenn tie Nechte und Pflichten nicht forterben, d. h. wenn der Gegenſtand des Berr 
tragd eine Handlung war, die von der Verſoönlichkeit des Verpflichteten abhing; außer- 
dem geben vie aud einem Vertrage eniftehenden Rechte und Verbindlichfeiten bei dem 
Tode eined der Gontrahenten auf defien Erben über. — Nealcontract nennt man 
einen Vertrag, wenn die Lebergabe des beireffenden Gegenſtandes fogleich nach dem 
Abſchluſſe defielben erfolgt, Verbalcontract dagegen, wenn die Uebergabe Fünftig 
fattfinden foll und einftweilen nur verfproden wird. — Die Verträge werben auf 
ſehr verfchiedene Weife eingeiheilt, für den Handel aber find nur die nachſtehenden 
Gattungen von Wichtigkeit: der Kaufvertrag, der Frachtvertrag, (f. Bradir 
brief, Gertepartie und Gonoffament), der Darlehnövertrag und Bo de 
mereivertrag, der Wechſelvertrag, der Geſellſchaftsvertrag (EBHau— 
delsgeſellſchaft), der Aſſecuranzvertrag (f. Verſiche rung), ber Dien ſt⸗ 
vertrag (j. Lebrling) und ber Vollmachtsvertrag. 

Virognewolle over Ticunnemwolle, die feinen, feibenartigen, gelblichen, 
braunröthlihen oder weißlichen gefräufelten Wollhaare ded auf den Anden von Gpili, 
Peru und Buenos» Ayred im wilden Zuftande lebenden Schaflameeld oder Bi» 
cognethieres, Camelus Vieunna. Diefed Thier trägt eine Wolle von bewuns 
dernöwerther Zartheit und Feinheit, welche auf dem Nüden braunroth, am Bauche 
weißlih und länger if. Man unterfcheidet davon gewöhnlih 3 Sorten: bie fuper- 
feine vom Nüden, die zweite Sorte vom Halfe und Bauche und die Flockwolle ober 
Pelotage. rüber durfte die Virognewolle nur nah Spanien audgeführt werben, 
und England erhielt nur Kleinere Quantitäten durch amerifanifche Schleichhändler, 
durch Wallfifchfänger oder ald Prifengut, manchmal durch Beſtellung aus Gabir; jept 
darf fie frei ausgeführt werben, was in Ballen und Säden geſchieht. Man verwendet 
fie zu feinen Zeugen und Tüchern, Hanpfhuben, Strümpfen, Filzhüten u. dergl., die 
jedoch fehr iheuer zu ftehen kommen. Unvermiſcht it fie aber kurz, läßt fich daher mur 
ſchwer fpinnen und liefert einen Faden von geringer Beftigfeit, den man nur zum Eiufihlage 
und zwar meift folder Zeuge anwenven fann, deren Kette aus feiner Schafwolle befteht. 

Bierbägler over Ortögulden, Silbermünge im Schweigercanton Zürich, ſ. d. 

Bierdevat (Vierfah), alted bolländifches Getreivemaß, f. Amfterbam. 

Biertelein, Geireidemaß in Würtemberg; f. Stuttgart, 

Bierteli, Flüſſigkeitemaß im Schweigerrauton Bern; f. d. 

Bierundzwanzigguldenfuß, ver bis zum Jahre 1838 in Baiern, Würten« 
berg, Baden, Hohenzollern, dem Grofherzogihume Heſſen, Naſſau, Coburg und Mei- 
ningen gültige Münzfuß, nach weldem die Marf fein Silber zu 24 Gulden audge- 
prägt wurde. Es waren demnach 9 Gulden deſſelben = 5 Thaler des Gonnentiond« 
ober 20Guldenfußes, 24 Kreuzer bed erſteren — 20 Rreuger des letzteren und 1 Gulden 
im 246F1.-Fuß = 13'/, gÖr. Conv. « Münze. 

Bierundzwanzigundeinhalbguldenfuß, ver durch die Müngeonvention vom 
39. Juli 1838 in pen im vorigen Arsifel genannten Ländern des fürlichen. und führ 
weftlichen Deutfchlauds eingeführte Münzfup, nah welchem die Mark fein Silber zu 
24", Gulden ausgeprägt wird. Demnach find 7 Gulden deſſelben = 4 Thaler im 
14 Thalexfuß und 1 Gulden = 17}, Silber oder Neugrofchen bed legteren. 

Vindication oder Zurüdforderung fommt. im kaufmaänniſchen Verkehr be« 
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Schwefelfäute vazu, rübrı Allen yur mm und überläpt es alsdanu ber Ruhe; man 
zapft' nun dad Wachs behufs ver Abklärung, in ein ambered vorher erwärmtes Fuß 
ab, und leitet ed von ba nach ber Abklärung in einen blechernen am Boben mit 
ſchmalen aber langen Löchern verſehenen Kaften; inden dad Wachs durch dieſe in 
Geſtalt breiter Strahlen abläuft, treffen fie unten auf eine hölzerne um ihre Are fich 
drehende und halb im Waſſer fiebende Welle, fo daß fie in Folge ver Drebung und 
der eigenthämlichen Art des Abfluſſes auf diefe Welle ziemlich breite Bänder bilden, 
die wegen der Benegung mit Waſſer weder an der Walze noch auf einanber kleben 
bleiben. - In Geſtalt folcher Bänder wird bad Wachs ven Bleihoperationen umter- 
worfen, und zwar deshalb, weil die bleichenden Mittel durch tünne Wachsſchichten 
leichter und vollftändiger zu wirken im Stande find, als durch vide. Diefe Bänder 
legt marı nun auf mit Finnen überfpannte Holzrahmen, und fegt fie an Orten, wo es 
feinen Staub giebt, ver Einwirkung ber Sonne und des Thaues aus, indem man dieſe 
Bänder tagtäglich wendet, und wenn ed an Thau fehlt, fein begleßt; da dad Meiß- 
werben ter Wachsbänder ſelbſt auf ihrer Oberfläche fehr langfam von Statten gebt, 
fo iſt dad wiederholte Umſchmelzen und Audlegen der Bänder auf ven Plan unerläh- 
lich nothwendig. Hat dad Ward die erwünſchte Weihe erhalten, fo wird ed noch 
‚einmal gefchmolgen, turchgepreßt, Hierauf in befonvere Formen geaofien, wo man es 
erftarren läßt und fo in den Handel bringt. Bei gutem Wetter vergeben etwa 3 
Wochen, bei ungünfigem 4-5 Wochen, ehe das Wachs weiß if. Die Wachäbleiche 
auf chemiſchem Weg durch Chlor, oder unterdhlorigfaure Salge bat fih nicht bewährt; 
das Wachs mirb ſpröde und brüchig, bält Chlor feft und rennt fihlecht. Daher 
bleibt die Naturbleiche immer bie befte, wenn auch eine fehr lang andauernde und von 
der Witterung abhängige. Weißes Wachs ift in der Kälte febr ſpröde, von fplittrigem 
Bruch, gegen das Licht gehalten durchſcheinend, und wenig riehen. Man braucht 
dad Wahs um daraus Wahsftöde und Wachslichter barzuftellen, als Zufag zu 
Siegellat, zu Wachskitt oder Klebwachs (1 Th. Terpentbin 11 Th, Wachs), zu 
Baumwachs and Wachs, Terpenthin und Harz, zu Glübwachs für die Vergolder aus 
Wache, Bolus, Grünfpan, Alaun, vargeftellt zur Stiefelwichfe, zur Darftellung ana- 
tomifcher Präparate, von Wachsfiguren, Wachöperlen, zum Brottiren ber Fußböden ır. 
Die im Handel vorlommenden Wachöforten find ſehr zahlreich; einige der vorzüglich. 
ſten find folgende: 1) ruffifhes Wachs aus ber Krim, Ukraine, aus Podolien 
und anderen Gegenden Rußlands, von rother, dunfel» oder blafgelber Barbe. 2) 
Polniſches Wachs, bell- bis orangegelb, fih aut bleichend, hart, dicht, in Form 
von Heinen Broten. 3) Galliziſches Wachs, in guten und geringen Sorten, 
fegtere riechen nah Tannen, baber auch Pechwachs genannt. 4) Ungarifdhes 
Bachs, ebenfald in guten und geringen Qualitäten; das befte ift das von Nofenau. 
5) Zürfifhed Wachs aud der Moldau, MWalachei, Serbien, Bodnien; ed iſt von 
vorzügliher Güte, daher in großer Menge auögeführt. 6) Griehifhes Wade 
ebenfalls fehr gui. T) Brangdfifhes Wachs; von guter Qualität iß das ber 
Bretagne, dunkelgelb, nach Pfefferkuchen riechen und fi gut bleichend, und. das aus 
ber Normandie von fihöner gelber Farbe. Frankreich hat aber für ben eigenen Bedarf nicht 
genug, bezieht daher viel aud der Levante. 8) Deutfhed Wachs, aus Gannover, 
aus dem Holfteinifchen, aus Medlenburg, aus Weftphalen, Baiern, Deftreich, Böhmen, 
aud der Mark; von ſehr unterſchiedlicher Qualität. 9) Englifhed Wachs von 
heller, grüner und gelber Karbe und gewürzhaftem Geruh. 10) Amerifanifhes 
Baus aus Brafilien, Kuba; äghptiſches Wachs aus Aegyyten, chinefifches, ja 
paniſches Wachs aus China und Japan ꝛc. — Mit dem animalifchen, dem Bienenwachs 
darf nicht das vegetabilifche oder Pflanzenwachs verwechfelt werben, welches man bei 
gewiffen Bilanzen ald Ueberzug auf Blättern, Brüchten in beträchtliher Menge finder. 
Bor ben Zeiten der Meformation war der Handel bamit bebeutend, allein nach der 
Neformation ſank er wegen geringeren Bebarfd an Wachäferzgen bei dem Gottesdienſt 
ſeht merklich; in neueren Zeiten dagegen ift der Handel damit wieder etmad geftiegen. 
Im Handel vorfommende Sorten find folgende: 1) dad Myrikawachs; man ge- 
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winnt es von den graulichweißem wachshaltigen Staube ber auf den Früchten der 
Myrica cerifera L. (erbſengroße ſchwarze Beeren) in großer Menge liegt. Bringt 
man die Beeren ind heiße Waller, fo ſchmilzt rad Wachs und ſchwimmt oben anf 
dem Waffer auf; ed ift durchſcheinend und blaßgrün. Der Baum iſt heimiſch in 
Nordamerika; daffelbe Wachs wird auch noch von anderen Arten der Myrica, tie 
am Kap der guten Koffnung, in Ponifiana, Pennſylvanien zu Hauſe find, gewonnen. 
2) Das Palmenwachs; diefed Wahs ftammt von einer Palme, welche Hoch oben 
auf den Anden Sütamerikad vorkommt (Andenwachspalme); ed fehwigt aus den Ring- 
fihmitten, welche bie abgefallenen Blätter binterlaffen, beraus und bleibt in ziemlich 
dien Lagen daran fleben. Man fchabt ed ab, ſchmilzt es im Fochendem Waffer und 
aieht es Hierauf in Formen, Es ift blaßgelb und fehr ſpröͤd, ohne Geruch und Ge 
ſchmack. 3) Dad brafilianifhe Pflanzenwachs: a) dad Karnaubawarhs 
von einer in ben Ebenen Brajiliend wachſenden Palme Corypha cerifera abſtammend 
aus deſſen Blattachfeln es in großer Menge ausquillt, von gelblichgrüner Farbe und 
b) das Kuhbaumwachs aud dem mildartigen Safte ded Kubbaumd gewonnen, in⸗ 
dem man ibn ablocht, um dad Eiweiß aud demfelben zu entfernen, und dad oben auf 
ſchwimmende gefchmolzene Wachs alsdann abfhöpft, um ed in beflimmten Gefäßen 
erftarren zu laſſen. Es ift nelblichweiß, vurchfcheinend und weiß. Außerdem kommt 
im Handel auch noch japaniſches und chineſiſches Pflanzenwachs vor, erftered durch 
Rochen aud den Früchten von Rhus suceedaneum und vernix L.,tegtered hingegen 
aus ven Samen bon Croton sebiferum und moluecanum ebenfalld durch Auskochen 
gewonnen; heibe find gelblichweiß, erftere# weniger hart, fnetbar, letzteres bingegen fehl. 

Wachstuch oder Wachsleinwand nennt man feinene oder andere Gewebe, 
die mit einem Oelfirniß überzogen, dann gefärbt ober auch bedruckt und endlich noch 
mit einem Lackfirniß beftrichen find. Zu dem geringften Wachstuch, welches meiſt mur 
zum Ginpaden gebraucht wird, nimmt man ein grobes, lodered Leinenzeug, zu den 
feineren entweder beffere Keinwand, oter noch häufiger roben Kattun (Wadhstattun) 
oder auch Barhent (Wahdbarhent), legteren beſonders zu Deden über Tiſche 
u. vergl. von feinem Holz, auf denen durch wie weiche, wollige Oberfläche ded Bar- 
chents das Neiben vermieden wird. Die Zeuge werben zuerſt auf einer großen Mangel 
ftarf gerollt, dann in Stüde von 10 — 12 Ellen Yänge gefchnitten und auf hölzerne 
Rahmen geipannt, auf denen man fie mit einem bünnen Kleifter aus Roggenmehl 
überftreicht. Wenn dieſer troden ift, wird ein Grund von Oelfirnid und Rienruß oder 
Koblenſchwarz aufgetragen und biefer nach dem Trocknen mit Vimöſtein geglättet, wo⸗ 
rauf man noch ein oder auch wohl mebrere Male einen duͤnneren Delfirniß aufträgt 
und dem legten tie Farbe zufegt. Sol das Wachstuch marmorirt werten, fo wir 
die Grundfarbe mit Eſſig angemarbt und ehe diefe troden wird, eine mit Rindsgalle 
zubereitete Farbe aufgetragen und berrieben. Häufig wirt dad Wachstuch mit Holz- 
formen, ebenfo wie der Kattun, entweder mit einer ober mit mehreren Farben Gedruckt, 
zuweilen auch bemalt; zulegt wird es immer mit einem Bernflein» oder Kopalfirniß 
überzogen. Auf viefe Weife verfertigt man fowobl einfarbige Wachsleinwand von 
verſchledener Reinheit, desgleichen Wachskattun und Wachsmuſſelin, ald ach mit aller- 
band ſchönen Muftern beprudtes zu Tiſchdecken, Fußteppichen, Tapeten u. vergl. Die 
Fußteppiche find meiſt doppelt gewicht, d. h. auf beiden Seiten mit Kimi überzogen, 
und ebenfo bat man auch zumeilen einfarbiged, beſonders ftarfes zu Handlungsſirmen. 
ine Art zum Einpacken von Kiften u. dergl, beſtimmtes Wachstuch, die man befon- 
vers in Pranfreih unter dem Namen Toile eirde grasse ober fetted Wachs- 
tuch verfertigt, ift mit einer aus Wachs, Pech, Terpentin, Del’ ıc. beflebenden Maffe 
bereitet; fie wird bei der Anmwentung erwärmt und legt ſich dann feft an das Holz 
an. In neuerer Zeit verfertigt man auh Wachpapier oder wachstuchartiges 
Papier, dad mit einem Firniß wie dad Wachstuch überzogen iſt und ebenfalld zum 
Einpaden gebraudt wird. — Cd: giebt in Deutfchland an vielen Orten Wachstuch- 
fabrifen, namentlich in Leipzig, Berlin, Breslau, Gaffel, Gannover, Münden, Nürm- 
berg u. f. w. i 


Blämifche Baluta — Vuah. 741 


bracht, welche wu Strob in Meitenförbe verpadi weroen. Der Preis incluftve Ballon 
iM eirca 3 Thlr. pro Gentner, Die fo gewonnene Schmwefelfäure ift zwar weiß bon 
Farbe aber nicht rein, gewöhnlich entbält fie noch etwad Salpeterfäure, auch Arfenif 
ift oft darin, ſowie Salzfäure; ferner ift die Göhmifche felenbaltig ; auch eifenoryhhaltige, 
fowie blei- und zinnorphbaltige fommt vor. Um fie zu reinigen wird fie nochmals 
deftillirt, wobei man das zuerft Uebergegangene beifeiteftellt, und nur zwei Drittel ab- 
deftillirt; fo erhält man die chemiſch reine Schwefelfäure, Acidum sul- 
phuricum depuratum. — Man wendet die verfchiedenen Arten Schmefel- 
fäure in vielen Fällen an, 3. B. zur Darftellung ver Salpeterfäure, der Salzfäure, 
der GEfjigfäure, des Glauberſalzes, der Soda, zum Bleichen der Leinwand, Kattune, im 
der Wärberei zum Auflöſen des Andigo, ferner zum Entzünben der Schmwefelbölzchen, 
zur Bereitung ded Stärfeguderd, zum Härten ded Talgs und zu noch manchen andern 
Zweden. — Die concentrirte Schwefelfäure if fo ſtark, daß fie faft alle anderen 
Säuren aud ihren Verbindungen trennt; fie wirft höchſt ägend und verfohlt die meiften 
organifchen Stoffe, aus der Luft zieht fie Feuchtigkeit an, während ihrer Vermengung 
mit Wafler findet beträchtliche Wärmeentwidelung ftatt; man muß deshalb ſtets bie 
Säure in Kleinen Portionen unter Umrühren zum Waffer fegen, ja nie umgekehrt. 
Iſt die Schwefelfäure arfenifbaltig, fo erzeugt Schwefelwaſſerſtoffgas einen citronen- 
gelben Niederfchlag, der in Fohlenfaurem Ammoniak leicht löslich iſt; diefe Verunreinigung 
ift fehr gewöhnlich und entftebt durch den Arfenifgehalt mancher Schwefelforten. Selen» 
baltige fegt beim VBerbünnen mit Waffer oder Alcobol ein rothes rettigartig riechendes 
Pulver ab; jie fommt Häufig bei der böhmifchen vor. Gifenhaltige, mit Ammontaf 
gefättigte Säure giebt mit blaufaurem Kali einen blauen Niederſchlag. Bleihaltige er- 
zeugt mit Schwefelwafjerftoffgad einen ſchwarzen Niederfihlag oder braune Färbung. 
Eine Mifhung von 1 Theil concentrirter Säure mit 5 Theilen Waffer ift die ver- 
bünnte Schmwefelfäure ter Offieinen, Acidum sulphuricum dilutum. 

Blämifhe Baluta, eine alte, aud Flandern ftammende Geldwährung, welde 
fih in den Zeiten, wo Flandern und namentlih Antwerpen im Befig des beutfchen 
Haupthandeld war, über die ganzen Niederlande und felbft Bid nach Hamburg ber- 
breitete. Die nur fingirten Münzen tiefer Valuta waren: Pfund vlämifh zu 20 
Schillingen vlämifh zu 12 Pfennigen oder Grooten vlämiſch. In Holland iſt fie 
fon feit 1816 nicht mehr im Gebrauch; in Hamburg wurden jedoch noch in neuerer 
Zeit die Preiſe mebrerer Maaren darin notirt und am länagften die Zuderpreife, was 
aber jegt ebenfalls abgefhafft if. In Holland waren 40 Groot vlämiſch — 1 Bul- 
den holländiſch Courant, und in Hamburg 32 — 1 Mark Banco. S. Übrigens 
Amfterdam und Hamburg. 

Bollmadt, f. SComptoirmwiffenfhaft im Nachtrag. 

Buah, ein Längenmaß, Klafter, im Königreih Siam; f. Bangkot. 


W. 


Woadt, oder Waadtland, ſ. Lauſanne. 

Waarenlagerbuch, ſ. Comptoirwiſſenſchaft im Nachtrag. 

Baarentransport · Controle, ſ. Zollverein. 

Wachs. Das im Handel vorkommende Wachs ſtammt bei Weitem zum größten 
Theil von ben Bienen; man gewinnt ed auf folgende Meife: die aud den Bienen- 
ſtöcken herausgeſchnittenen aus Wachs aufgebauten Waben werden zerfleinert, wobei 
freiwillig der beſte Theil des Honigs (Jungfernbonig) ausfließt; hierauf wird die 
Wachsmaſſe, um allen übrigen Honig zu entfernen, ausgepreßt, und das im Preßbeutel 
zurüdgebliebene Wachs in einen Kefjel gegeben, um es dafelbft zu ſchmelzen; damit 
das Wachs aber nicht anbrenne, ift der Boden ded Kefjeld mit Waffer bedeckt, eine 
Maßnahme, die gleichzeitig noch den Nupen bat, dab während des Schmelzend die im 
Wachs befindlichen Unreinigfeiten und Honigtbeile fich abfchetten und Im Waſſer ver- 
teilen. Das geſchmolzene Wachs fhöpft man nun in irdene Näpfe aus, läßt es da- 
ſelbſt erftarren, ftürzt es Hierauf heraus, ſchneidet von den fo erbaltenen Wachsfuchen 
die unteren unreinen Schichten weg und bringt fie unter dem Namen Wachsboden 
in den Handel. Das ift dad gelbe Wachs; es ift bald heller bald dunklergelb; 
bad hellere ſtammt von jungen Bienen, dad dunflere von den alten; man fahn durch 
geeignete Behandlung des gelben Wachfed mit Alkohol den gelben Barbftoff aus dem- 
felben entfernen, durch ven Bleichprozeß nänzlich zerftören ; diefer Karbftoff riecht aro- 
matifh und ſchmeckt Bitterlich zufammenziehend. — Bures gelbed Wachs hat eine 
mehr oder weniger gelbe Farbe, ift von etwas körnigem, fplittrigem Bruch, hängt 
beim Kauen nicht an den Zähnen an, bat einen angenehmen honigattigen Geruch und 
läßt beim Schmelzen feinen Bodenfag zurück und riecht nach Nichts fteinartigen. 
Es unterliegt beträchtlichen Berfälfhungen: fo vermiſcht man es mit gelbem Oder, der 
beim Schmelzen aber ald unfchmelzbarer Nüdftand auf dem Boden des Gefäßes fich 
ablagert; ferner mit Schwefelblumen, deren Gegenwart entweber beim Anbrennen des 
Wachſes durch den eigentbümlichen Schwefelgeruh oder beim Schmelzen ald Nieder» 
ſchlag ſich fundgiebt, ferner mit Hefe, Bohnen, Hafer- und Karioffelmehl, Stoffe die 
beim Schmelzen zu Boden finfen, überdies auch dem Wachs feinen eigenthämlichen 
Bruh und feinen Glanz entzieben; ferner mit Harz, burgundifhem Beh und Kolo- 
phonium, was das ftarfe Anhängen des Wachfes zwifchen den Zähnen, wenn man es 
faut, zur Folge bat, und endlich mit Talg, welcher dad Wachs leichter, weicher macht 
und ihm den förnig fplittrigen Bruch entziebt; man kommt biefer DBerfälfhung auch 
durch den Geruch ded angebrannten und audgelöfchten MWachfed auf die Spur. — 
Dur Zerftörung ded gelben Farbftoffed wird das gelbe Wachd weiß; den Vrozeß 
der Zerftörung ded Karbftoffed nennt man das Bleichen ded Wachſes; man verführt 
bierbei auf folgende Weife: gelbes, vorber gereinigted Wachs wird ftüdweife in einen 
Keffel gegeben, der mit fiedendem Waſſer angefüllt ift; fobald es gefchmolzen, gießt 
man Alaun- und Weinfteinauflöfung, nach einem englifchen Verfahren verbünnte 
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N, U Yar Na, Yin, His, You Thaler im Conventionsfuß und Mariengrofhen ; 
e) in Kupfer: falher 4, 3, 2 und 1 Pfennig. B) Meuefte Ausprägung feit 1842: 
a) in Silber: Doppel-, Gourant- und Y, Thaler. ald Scheivemünze 1 und Sgr.; 
b) ir Kupfer: 3 und 1 Pfennigftüfe. Maße. Längenmaß. Der waldeclkſche Fuß 
A 12 Zoll iſt der alte Falenberger und bat 129,, alte parifer Linien oder 292,35 Milli« 
meter; die Ele Hält 2 Fuß. Die Fruchtmaße find in jedem Amt des Fürſtenthums 
verfhieden; die Mütte Hat 4 Scheffel zu 4 Spind A 4 Becher. In Arolfen bat 
ver Scheffel für Roggen, Weizen, Getſte u. f. w. 51,41, Liter; der Haferſcheffel aber 
56,055 Liter. Im ganzen Fürſteuthum Pyrmont bat dad Fuder 12 Malter zu 
6 Himpten oder zu 4 Scheffeln. — Der SHimpten hat 4 Bierlingdmegen oder 3 
Dreilingämegen. — 61; Himpten = 1 waldeckſche Noggen » Mütte General - Frucht- 
boden: Mag. Die Ohm von 16°, Eimern zu 6 Maß (alfo — 100 Maf) A 
4 Schoppen à 4 Glas — 142,,, Liter und man rechnet fie der in Frankfurt a. M. 
gleih. Gewichte. Handelsgewicht. Das ſchwere Pfund zu 32 Loth wiegt 
4716,95; Gramm — I,oısars Preuß. Pfund; das leichte Pfund bat 467, Gramm 
und foll dad alte Fölnifche fein. Fleiſchgewicht hat dad Pfund 34 Loth köln. Gewicht, 
* im Großhandel, beim Salz und ben Zteuerämtern ift das preuß. Gewicht gefeglich. 
Mevicinalgewicht das alte nürnberger. 

Wallfiichbarten, gewöhnlich Fiſchbein und, zum Unterfchiede vom Blad- 
fifhbein, ſchwarzes, blaues und langes Fifchbein genannt, find bie in 
der oberen Kinnlade des Wallfiſches und Finnfiſches figenden fenfenförmigen, unten 
jegen 1 Buß breiten, nad oben ſpitzig zalaufenden, am äußeren Rande ohngefähr 
/; Zoll dien, an ter Inneren Seite dünnen und in pfervehadräßnliche Franzen aud- 
laufenden bornartigen Blätter, welche dem Wallfifche anftatt der Zäbne dienen. Ihre 
Länge iſt ıheild nach der Größe des Fiſches, theils nach ber Gegend bed Machend 
ſeht verſchleben; die mittelſten find die längften und beften und zumeilen 12—15 Fuß 
lang, andere mır 2 — 3 Buß, und die zwifchen den großen ſitzenden, fogenannten 
unächten, welche gewöhnlich mweggeworfen werben, nur etwa 4 Zoll. Un jeder 
Seite der Kinnlade figen gegen 300 Stück, im Ganzen aber hat ein Wallfiih nur 
4 — 500 brauchbare Barten, deren Gewicht bei einem audgewachfenen Fiſche gegen 
1000 Pfund beträgt. Wenn dad Thier getödter ift, werben fie mit Hülfe bon Anfern 
und Seilen aus dem Oberkiefer lodgetwunden, von Fleiſch und Sped gereinigt und in- 
Büntel gebunden nach den Seeſtädten gebracht; hier werden fie durch Abſchaben, 
Austohen und Waſchen noch mehr gereinigt und fommen fo nah @uropa, wo fie in 
ben Fifchbeinreigereien, deren ed beſonders in ben norbdeutfchen Seeplägen, ſowie in 
Berlin, Breslau, Wien, Prag, Augsburg, Nürnberg te. giebt, in Waffer gekocht, 
abgefhabt und zu vieredigen oder flachen Stangen von verſchledener Pänge und Dice 
gefpalten werben, welche unter dem eigentlichen Namen Kifchbein in den Handel 
fommen. Die Barten ver alten Wallfifche find von dunklerer Farbe ald die von 
jüngeren, die von Binnfifchen find gelblich over bunt. Von ten in den nörblichen 
Meeren gefattgenen Bifchen find fie beffer ald von denen aus der Südſee, welche 
weniger feſt und elaftifh, auch gewöhnlich fehlechter gereinigt find. Die größten 
Taantitäten kommen nach ben englifchen und holländiſchen Häfen, ſowie nach Kopen- 
bagen, Hamburg und Bremen; bie grönländifchen find gewöhnlich 5 — 6, die Eürfrer, 
weiche meift aus Brafilien fommen, 1°; — 4 Ellen lang. Die von wenigſtens 
5 Fuß Länge und 3 Pfund Gewicht werden Maatöbarten, tie fürzeren Unter— 
maatsbarten genannı. Das Fiſchbein wird in runden, uiebrere Pfund ſchweren 
Badeten von gleich langen und ftarfen Stäben verfauft; der Preis iſt fehr verſchieden 
und für dad längere und ftärfere bebeiitenb höher ald für das Fürzere und ſchwächere. 
Man Yertvehbet es zu Regen⸗ und Sonnenfchirmfiäben, zu Mierern und verfdierenen 
ahnlichen Kleidungoſtücken, zu Spazierflöden, Hüten und anderen Geweben, zu Körb- 
chen, Pünftichen Blumen u. dgl., ferner zum Ginziehen in Brauenbüte, wozu e# in 
—* dunne, ſchnutähnliche Fäden berwandelt und imter dem Namen Putzfifchbein 
erkauff wird. Durch Dampf over fm Sandbabe erhiht wird ed fo weich, daß es 
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fih wie Horn in Formen prefien und zu Mefferbeften, Dofen ıc. verarbeiten: läßt. 
Die beim Fifchbeinreißen abfallenden Späne und Faſern benupt man ald ein Surrogat 
der Roßhaare zum Polftern von Möbeln und Matragen. 

Wallid, einer der fürlihen Gantone der Schweiz, grenzt am ben Genferfee, 
die Gantone Waadt, Bern, Uri, Teffin, die farbinifchen Provinzen Piemont und 
Sapopen und zäblt auf 95 (mad; Andern 110 [] Meilen) nur gegen 100,000 Ein- 
wohnern.. Wallis ift ringd von Gebirgen eingefchloffen, die zu den böchſten ſchweizer 
Alpen gehören. Man befchäftigt ſich befonderd mit Viehzucht und Alpenwirtbfaft; 
aber biefe werben wenig mit. der ‚nöthigen Aufmerkſamkeit und Sorgfalt getrieben, 
und weder Vieh noch die gewonnenen Probufte kommen denen ber übrigen Echmeiz 
gleih, obfhon es an guten Weiden nicht fehlt. Der Feldbau bringt nicht genug 
Getreide, der Weinbau bingegen febr gute Sorten, unter denen die von Yamarque, 
Arton und Säders namentlich zu erwähnen find. Noch beffer ift der Obftbau, ſelbſt 
Südfrüchte, beſonders aber viele Kaſtanien, werben gezogen. Der, Holzſtand iſt zwar 
anfehnlich, doc wegen Mangeld an Wegen fein Gegenftand des Handeld. Die Berge 
find metallreich, aber der Bergbau wird wenig getrieben; auch der Kunſtfleiß hat bis 
jegt wenig Gingang in Wallid gefunden. Der größte Theil der überflüſſigen Propufte, 
vorzüglich Käfe und Vieh, wird nach Ntalien audgeführt. Gine gute Nahrungs quelle 
bietet der Tranſito, namentlich auf der Simplonſtraße. Gerechnet ‚wird. wie in Bern. 
Rechnungsart, Zahlwerth und Münzen find die meuen f. Schweiz. Früher unb bis 
1850 rechnete man wie im Ganton Waadt f. Lauſanne. Münzen find feit 1778 
nicht mehr audgeprägt worten. Bis 1851 liefen die alten Y/, und , Bagen (Silber 
ſcheidemünze) febr häufig um. Haupiſtadt ift Sitten, mit 30,000 Ginwohnern, am Sit- 
tenbach. Die Umgegend der Statt erfreut fich des mildeften Klima's der ganzen Schweiz. 

Wallrath, Sperma ceti, Cetaceum, findet fi in den Köhlungen bed 
Hirnſchaͤdels, des Pottfiſches oder Rachelot&, Physeter macrocephalus Linn. 
welcher am Gäuflgften in den Meeren red Südpols angetroffen wird. Im Kandel 
fommt er gereinigt vor, und ift. dann von weißer Farbe und von feftem, Erpfallini- 
ſchen, blättrigen Gefüge; die Blättchen find durchfcheinend, glänzend, fpröde, ſchlüpfrig, 
doch nicht fettig anzufühlen. Geſchmack mild und fade, Geruh ſchwach. Gr ift härter 
ald Talg, ſchmilzt bei 400 N., und brennt mit lebhafter geruchlofer Flamme, Er if in 
- Aether, fetten und ätberifhen Delen löslih. Gelb ausſehender ober thranig riechen- 
der bat geringeren Wertb. — Dan benupt den Wallrath ald Arzneimittel, zu Salben 
und Wilaftern, bei Heiſerkeit, Durchfällen auch innerlich. Um ihn fein zu reiben, be- 
forengt man ibn mit Alcohol. Die daraus gegofjenen Fichter brennen hell und ſparſam. Das 
Pfund foftet jegt in Hamburg: americanifher 17 Schill. Bro. und engl. 19 Schill. Bro. 

Warſchau, Haupiſtadt des ruſſiſchen Königreihs Polen. und ded gleichnamigen 
Souvernements, am linken Ufer der Weichfel, mit mebr ald 165,000 Ginwohnern, 
zeichnet fih durch eine blühende und immer fich vervielfältigenbe Inbuftrie and. KHaupt- 
ausfubrartifel find Wagen, Roriepianos, Sattlerwaaren, MNeufilberarbeiten, PBapierta- 
peten, Aderbaumafchinen, Wollmanufakte, Baummollwaaren; außerdem werben Seiden⸗ 
zeuge, Tabak, Leder, Handſchuhe, Gold-, Silber, Bronce-, hemifche und Farbewaaren 
gefertigt, auch befigt die Stadt bedeutende Brennereien und Brauereien, welche legiere 
auch viel englifchen Porter und Ale liefern, und mehrere nach Art der amerifanifchen 
conftruirte Dampfmüblen. Berner ift Warfchau der erfte Handelsplatz Polens. Zur 
Beförderung des Handels dienen die polnifche Nationalbanf, der Grebitverein, bie 
Börfe, zwei Meffen und der bedeutende Wollmarft. Hauptquelle des Reichthums im 
Königreih Volen ift der Nderbau, obgleich, ohngeachtet erheblicher Fortſchritte in 
neuefter Zeit, die Art feined Betriebes noch vieler DVerbefferungen bebürftig iſt. Die 
vielen Waldungen liefern vortreffliches, befonderd zum Schiffbau geſuchtes Holz, auch 
Beh und Theer, welche Erzeugniſſe dur die Oftfeehäfen reichlichen und. natürlichen 
Abfap finden. Die Viehzucht iſt feit mehreren Jahren der Gegenftand der Aufmerf- 
famkeit ‚nicht allein der Gutsbeſitzer, ſondern auch der Regierung, geworben. Der Berg- 
bau im Süden des Landes war früher viel wichtiger als jegt: und wurde auch, fiarf 
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Sährung, f. Baluta. 

Bagen zum Wigen, aus Wagbalfen und Wagſchalen beftehent, kommen zu. 
funmen meift nur von fleinerer Urt, unter dem Namen Handwagen, in ven Han- 
del, indem zu ben größeren die Schalen meift befonverd verkauft werben. Die Hand- 
wägen für Kaufleute (Material», Drogueriebändler ıc.) baben meift mefjingene, zu« 
weilen jedoch auch Fupferne Wageſchalen: bei ten Apotbeferwagen, beſonders ten 
kleineren Arten, find legtere häufig von Kom. Ueber Golbwagen ift bereitd im 
einem eigenen Artifel gefprochen worden. Man bezieht diefe Wagen von Nürnberg, 
Fürth, Iſerlobn, Schmalkalden, Suhl, Sonnenberg ꝛc.; feinere, mit befonderer Sorg- 
falt gearbeitete, für Gold⸗ und Silberarbeiter, Juwelenhändler, Chemiker ıc. verfertigen 
die Mechanifer. Die Nichtigkeit einer Wage ift noch nicht erwiefen, wenn vie Zunge, 
fobald die Wage mit den Schalen frei aufgehängt ift, genau zwifchen der Gabel inne, 
fließt und dies auch der Fall ift, wenn man die Schalen mwechfelt, fontern ein KHaupir 
erforberniß iſt, Daß bie Zunge genau im ber Mitte zwifchen den Zapfen für die Wage- 
ſchalen fleht, und daß vie fharfen Kanten des mittelften Zapfens, auf dem der Balfen 
in der Gabel rubt, unb die der beiden äußeren Zapfen für vie Wagefchalen in einer 
geraden Linie liegen. — Außer ven gewöhnlichen Schalenwagen find noch einige 
andere Arten in Gebrauch, zu denen feine Wagefchalen gehören, 3. B. I) die Schnell- 
wagen, welche nur aus einem Wagebalfen beftehen, ver nicht in feiner Witte auf- 
gehängt iſt und baber zwei Arme von fehr ungleicher Fänge bildet. An dem kurzen 
Arme baben fie einen oter meift 2 Haken, von denen ber eine näher, ber andere ent» 
fernter von dem Aufhängepunfte auf fharfen Zapfen hängt; an dem langen Arme 
wird ein einziged Gewicht, das an einem mit einer Schärfe verfebenen Ninge hängt, 
Hin und ber gefhoben und giebt durch eine auf dem Arme eingefchnittene Skale das 
Gewicht der angehängten Paft an. 2) Decimalwagen oder Brüdenwagen, eine 
Art Schnellmagen, die wegen ihrer Bequemlichkeit, indem fie wenig Raum einnehmen 
und überall Gingeflellt werden fönnen, fehr häufig in Gebrauch gekommen find. Die 
zu wägende Laft wird auf eine hölzerne Platte, die Brüde, gelegt, und auf ver 
andern Seite der Wage hängt eine Schale, auf welche die Gewichtéſtücke gelegt 
werben, bon denen jedes einer zehnmal größeren Laſt, ald es felbft- wiegt, dad Gleich— 
gewicht hält. Man Hat dieſe Wagen in den verfchiedenften Größen, für Laften von 
20 und mebr Gentnern bis zu wenigen Pfunden herab, und verfertigt fie jept an 
mehreren Orten, namentlih in Berlin, Leipzig, Arnftadt, Nürnberg ꝛe. Much die 
großen Brüdenwagen in ven öffentlichen Wagebäufern, auf den Zolämtern ı., auf 
denen aanze beladene Güterwagen gewogen werben, find von biefer Urt. 

Wahrendorfer Leinen beißt eine vorzägliche Sorte weſtphäliſcher Flachöleinen, 
die in MWahrendorf und der Umgegend im preufifchen Negierungöbezirf Münfter ver: 
fertigt und meift in Bielefeld noch einmal gebleicht und appretirt werden, weshalb fie 
auch Häufig als bielefelder Leinen oder auch unter dem Namen bolländifche Leinewand 
in ven Handel fommen. Die Stüfe, welche gewöhnlich 45 brabanter Ellen in ver 
Fänge und °/, Ellen Breite haben, find in doppelter Breite in längliche Buchform 
zufaınmengelegt, ftarf gepreßt und in graued Bapier eingefchlagen. 

5 Wald, Er ift bekannt im Form von Kleinen Kugeln von gelbgrünlicher Farbe und 
von geringem Gewicht; foll er gut fein, muß er, ſchwach angenäßt, auf weißem ‘Bapier 
einen lebhaften grünen Strich erzeugen; er muß ſelbſt vom gelbgrüner Farbe fein, 
barf nicht grau ausſehen und mit frembvartigen Theilen vermengt fein. Minder häufig 
fommt er ohne alle Zubereitung als getrodnete Vlätter im Handel vor. Man nennt 
ven Waid in Kugeln auch gegobrenen Waid. Die Zubereitung wird auf folgende 
Weiſe vorgenommen: zumächft werden die geernteten Blätter und Stiele der Waid- 
pflange mittelft Müblfteine (Waipfteine) zerrieben und die zerriebene und breiartig 
gewordene Maffe in Haufen gelegt, wodurch in derſelben Gährung hervorgerufen wird, 
bie fih durch Wärmeentwidelung und Ausgeben von Gadarten fundgiebt und die 
Zerfiörung ftemdartiger Stoffe bezweckt. Diefe Gäbrung hält eiwa 14 Tage an, 
während welcher Zeit die Maffe durch die Wärme trodnet, hart wird und von außen 
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weiß beichläg. Man feuchter fie num wieder mit wenig Waſſer an; foruil ſie in 
fleinen Kugeln und irodnet Tegtere an der Luft. Die möglichft vollſtändige Zemörung 
der fremdartigen Stoffe macht in der Regel eine nochmalige Wieberholung ‘der Gäh- 
rung notbwendig. Da die Gährung in den Waidkugeln auch auf bem Lager nod 
langfam fortvauert, fo zieht man mehrere Jahre alten Waid, weil er farbftoffreider 
ft, dem einjährigen vor. Zu meit vorgefchrittene Gährung bedroht aber auch den 
blauen Farbftoff mit Zerftörung, daher Waidblätter auch blos getrocknet und fofont 
verpadt werden. Wad den Waid ald Farbſtoff charakterifirt, iſt fein Gehalt an 
Indigblau, welches freilih dem Blau in den Indigoarten an Tiefe und Lebhaftigkeit 
der Müance beträchtlich nachfteht. Jetzt noch findet der Waid feine Anwendung in 
den Blaufärbereien mittelft warmer Küpe, aber auch da mur mit Indigo in Gemein 
ſchaft. Vor der Einführung ded Indigo aus den Kolonieen und zur Zeit der Kontk 
nentalfperre war die Waidfabrifation ein fehr wichtiger und umfangreicher Imbuftrie- 
zweig. Die im Handel vorfommenben Sorten find der franzöflfde und thüringiſche 
Maid; der franzdfifche ift der beflere und da ihn die Franzefen Pastel nennen, ſe 
erflärt fich daraus, warum man unter Pastel immer etwas Beifered ald unter Waid 
verſteht. In Deutfchland find es befonverd die Umgegenden von Grfurt, Gotha, 
Langenfalga, Arnſtadt, wo nicht nur ebemald die Wairfultur blühte (man rannte fie 
die 5 Maipflädte), fondern mo auch jegt noch diefelbe angetroffen wird; von da auf 
wurde fie fpäter nach Brandenburg, Schlefien, felbft nah England und Frankreich, 
namentlich nach der Provence und Languedoc verpflanzt. Die Pflanze, vom welcher 
der Maid ftammt, ift Isatis tinetoria Taf. 20 der deutfche Indig; der Stengel wirt 
bie 3 Fuß hoch, iſt rundlich, fteif und im eine große dolvdentraubige Rispe veräftelt. 
Die Blätter find unten länglich ftumpf, weiter oben länglich lanzettlich und die oberen 
ſpitzig, an der Baſis nicht verfchmälert und lappig. Die gelben Blumen fliehen 
Rispen beifammen und entwideln länglich keilförmige Schötchen. - 
Walde, fouveränes Fürſtenthum im nordweſtlichen Deutſchland, beſteht uud 
zwei Sıüden, dem eigentlihen Fürftentbume Walde, zwifchen ver preußiſchen Brovin 
MWeftpbalen umd dem Kurfürſtenthum Heſſen, und ver Graffchaft Pyrmont, zwiſchen 
Hannover, Braunſchweig und Yippe-Dermold, umd zäbft auf 21%, Quabratmeilen 
70,000 Einwohner, woron 6800 auf das 1%, uabratmeilen große Pyrmont kommen. 
Waldeck ift ein gebirgiged Hochland, dad von Meflen und Zweigen des Nothlaget- 
und Eggegebirges durchzogen wird. Die anfehntiche Rindvieh- und Schafzucht find 
Hauptnabrungszweige für das Land, deſſen Berge zugleich auch viel gutes Gifen (bei 
Adorf im Martenberge), Kupfer (ebenfalld daſelbſt und bei Goddelsheim), Marmor, 
Dahfchiefer, Mlabafter, Muhl- und Katffteine liefern. Geringe Yeinerwarnd ‘für den 
Hausbedarf wird überall gewebt. Mebrfen und einige andere Dörfer ber Provinz 
Pyrmont fertigen Zmwirnfträmpfe zur Ausfuhr nad Bremen u. f. w., Arolſen, Külte 
und Korbach liefern Wollenzeuge und Strümpfe; gute Gerbereien find zu Arolſen 
und MNiederwildungen, Bapiermühlen zu Weeren u. f. w., Eiſenhütten und Hammer 
werke ebendafelbft und zu Berich, Meubau, Mporf und Weindbagen und eine Stahl" 
und Mefferfabrit zu Friedensthal bei Pyrmont. Die Meine, aber qui gebante Refinenz- 
ſtadt Arolfen, unweit der Mar, norkweftlih von Kafjel, mit 2000 Einwähweit, hat 
Mollenweherei und einige gute Lederfabriken und treibt Leinewandbandel. Münzen. 
Non 1693 bis noch 1760 befand ver Leipziger oder 18 Guldenfuß, fpäter rechnete 
man nach Thalern zu 36 Mariengrofhen A 7 Bfennige in zwei Währungen: naͤmlich 
im 20 Gulden» oder Conventionsfuß, und im 22 Guldenfuße oter eigentlichen walbed- 
fihen Gelde. Später kam hierzu noch eine ebietmäßige Kaffenwährung, bie einen 
202, Guldenfuß bilvere; feit 1837 warb aber factifch und feit 1842 gefeplich der 
14 Thbalerfuß eingeführt. In Pormont rerhnete man dagegen bid zur Einführung bed 
14 Thalerfußes nah Thalern zu 36 Mariengrofhen & 8 Bfennigen im Werth bei 
Conventionsfußes. Wirflih geprägte Münzen, A) Wrübere Ausprägung: a) iM 
Gold: Carolin und Ducaten, legtere auch in *, und */, Stücken nach dem Meichd- 
fuß; b) in Silber: Laub» over Valmibaler zu 1 Thaler 20 Mariengrofchen, Spetieh, 
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haben kann; Dad Heraufholen der Schmämme aus dem Meer gefchieht durch Taucher 
(gumeift grieifcher Nation), die in der Sommerzeit bon ihren Infeln in kleinen 
Schiffen nach jenen Orten, z. B. ben Küften Syriend fommen, wo die Arbeit ge- 
ſchehen fol. Kür Tagelohn ſich verbimgend, over auf eigene Rechnung tauchen viefe 
Lente,. ohne irgend eined tünftlichen Zaucherapparated fih zu bedienen, nur mit einem 
Meffer. verfehen,; mit. welchem ſie die Schwämme abfchneiden, in die Tiefe hinab. 
Andere ‚fahren auf. Boten bis. an die Stelle, wo unten Schwämme jigen; indem fie 
von oben Gabeln binablaffen, ziehen. fie zwar die Schwänme in die Höhe, zerreihen 
fie. aber nicht ſelten dabei. Nach dem Bang drückt man die Sallerte und die Haut 
vom Schwamme ab, wäfcht ihn und emifernt aud tem gröbften vie in feine Poren 
eingefchloffenen Steinchen, Schnedenhänfer, Mufchelfchalen u. f. w., alsdann wirb er 
an: der Luft getrodnet. Preßt man. aber. den Schleim nicht heraus und reinigt ben 
Schwamm nicht, fo erfcheint derſelbe im getrodneten Zuftend wie mit einem ſchwarzen 
Leder Überzögen, zu welchem Schleim und Haut während ded Trodnend einfchrumpfen. 
Schwämme findet man im Mittelmeer, an ben fübeuropäifchen (türfifchen, griechifchen, 
dalmatifchen und italiänifchen) Küften, fomwie auch an den Küften des nördlichen Afrika 
und Kleinafiend. — Nach ihrem Gebrauch theilt man die Schwämme in Wafch- ober 
Badeſchwämme und in Pferdeſchwämme ein; da auf die Qualität des Schwammes ber 
Meeresgrund fomie auch die Meeredgegend (Befchaffenheit des Meerwaſſers) weſent⸗ 
kichen Einfluß übt, fo follte man paſſend die. Schwammforten unter dem Namen ihrer 
Fundorte mit daneben verzeichneter Qualitätsbeſtimmung aufführen. Gleichwohl finder 
man in den Preidcouranten die Schwämme nad ihren Fundorten weder fortirt noch 
aufgeführt, fonbern ſteis nach ihrer Größe, ihrem Gewicht, mach ihrer Form und der 
damit verbundenen Mafjenbefchaffenbeit. Meiftentbeild find Die im Handel vorfommen- 
den Schwänme fyrifche, ‚die über Trieſt, nachdem fie daſelbſt zugerichtet worben 
finb, verjenbet werben. So findet man in Breidcouranten folgende Sorten: Cham— 
pignon feinfte, Damenfhwämme runde feine, Große und Mittel im Aſſor— 
timent, Mittel und kleine ebenfo; unangereibete Mittelund klein, Mittel 
gut geformt, Kleine runde; aufgefpnürte Grohe, Mittelgroße, Mitiel« 
kleine, Kleine, Rechentafelſchwämme und Abfchnitte. Für gute Schwämme 
hält man vie regelmäßig geformten, blaßgelben, kleinporigen von kompreſſer Maſſe, 
großer Glaftizität und ausgezeichneter Feinheit der Faſern; in dem Verhältniß ald dieſe 
Gigenfchaften an den Schwaͤmmen zurücktreten, find fie von geringerem Werth; groß- 
porig, grobfadrig, durch. große Löcher aufgelodert, dunkel braungelb dürfen Schwämme, 
wenigftend gute Waſchſchwämme nicht fein, Die Sorten, nad ihrem Fundorte genannt, 
find. folgende: 1) Syriſche Schwämme, blah und braungelbe; die erſteren ſchwel⸗ 
ken im Waſſer fehr auf, find fehr weich, äußerſt elafifch, dicht und feinfasrig; theils 
kegelförmig .theild halbkugelig; jene werden Champignonſchwämme genannt, 
wenn. fie in Form non Kühne gefchnitten find, Damen- oder Toilettenſchwämme 
nenmt man die halbkugelförmigen; bie legteren, die braungelben, ſind von minder fein« 
fasrigem dafür aber feiterem Gewebe als bie biaßgelben, und zeigen einzelne große 
Löcher, die an ihren Mündungen raube flechende Haare tragen. Verpadung: zu 
12 Sthf an Schnüren gereiht in Ballen von 120 — 250 Pfr. 2) Kalymniſche 
Schwänmme (Schwämme von Kalymnos); man verfauft jie ald feine Badeſchwämme, 
fie.werben nber außer zum Wafchen auch in den Steinbrudereien, Porzellanfabrifen und 
anderen .technifchen Anſtalten zu gleihem Zweck gebraucht, nicht von ganz fo fein» 
fadrigem: und kompreſſen Gewebe add die ſyriſchen, find aber leicht und elaſtiſch, mit 
großen: Köcherm, die: theils nur bid zur Hälfte theils aber auch ganz durchgehen; im 
Waſſer ftarf aufſchwellend. Gefifcht im griechiſchen Archipel; Verpadung in bärnen 
Ballen bis zu 200 Pfund. Aus dieſen verfertigen Mechaniker die fogenannten Brep- 
um Mahifhmämme, und zwar bie erfleren, indem fie bie forgfältig gereinigten 
und ausgewaſchenen Schwämme in noch feuchtem Zuſtande mit Zwirn zu Nolleformen 
ſtraff umwideln und dergeſtalt vollkommen trodnen, vie legteren, indem fie bie gereir 
nigten und getrockneten Schwaͤmme in flüſſiges Wachs sauchen und alddann zwiſchen 
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heiße Platten ſtark preſſen; nach der Erkaltung zwiſchen den Platten. hervorgenommen, 
ſtellen die Wachsſchwämme dünne, bräunliche, dichte ſteife Scheiben mit geſchloſſenen 
Poren tar, die Preßſchwämme hingegen haben Poren, Farbe und Claſtizität behalten, 
und verbleiben im zufammengefchnürten Zuſtand, infofern jeveömal nur fo viel auf 
gewickelt wird, als behufs des Verbrauchs abgefchnitten werden muß. Statt Wads 
wird auch Gummifchleim angewendet. Verwendung finden. beide Arten in der Chi— 
rurgie, 3. B. zur Offenhaltung von Wunden. 3) Baſtard ſchwämme; Barbe bräun 
fichgelb, Poren klein und gleichmäßig, einzelne große nicht ganz durchgehende Löcher; 
Gewebe ziemlih bart, im Waſſer nicht jehr aufſchwellend. Kommen aus der Levante, 
verbadt in härnen Ballen von 50—250 Pfund. 100 Pfund werden mit 240 Gulden 
bezahlt. 4) Dalmatifhe Shwämme; Farbe gelblich, unten wo fie angewachſen 
ſind röthlich; Poren ungleih, groß und Hein, Maſſe im Angriff firaff; werden ziem ⸗ 
(ich groß. Bon ten guten wird der Gentner mit 400 Gulden bezahlt. 5) Iſtriſche 
Schwänme; von tunfelgelber Farbe und rauhen ziemlich firammen Angriff, bie 
Poren find ungleich, ebenfo die Geftalt der Schwämme; fie fommen groß und Klein 
vor; werden wenig gefifcht, weil gering bezahlt. 6) Berberifche oder tripolit« 
niſche; die feinen werben ald Toilettenſchwämme verkauft, fie find von feinfadrigem 
Gewebe, dicht, Eleinporig mit mehreren großen Löchern, deren Münbungen mit: Eleinen 
fteifen Härchen befegt find, von kleiner und walzenartiger Geſtali. An Schnuren an 
gereißt werben fie in Ballen verpadt. Die geringeren Qualitäten enthalten, weil fie 
nach dem Fifchen nicht gereinigt worden find, in ihren Poren getrodnete fehleimartige 
Maſſe und find äußerlich mit einer ſchwarzbraunen Haut überzogen; gereinigt fehen 
fie rothbraun, ibre Geftalt ift birmenförmig; fie find ſchwer, ſtraff und rauf im Angrifi 
und zeigen ungleiche Poren fowie viele und große Xöcher die durchgehen. Berpardung 
wie oben, 24 Schnuren gehören zu einem Ballen, dad Pfund wird mit 24 Zr. bezahlt. 
7) Solonitfifhwämme; Farbe graulid, Geſtalt platt, von feinfaßriger aber 
wenig elafifter Maffe, mit großen Löchern, die aber nicht durchgehen und blutrothen 
Faſern unten wo fie aufgewachfen find. Gewöhnlich voller Sand. 8) Amerika 
nifhe Shwämme; fommen aus Newyork, find aber wenig gefhägt; Verpadung 
in vieredig gepreßte Ballen; Gentner circa mit 80 51. bezahlt; die Schwämme find 
von dunfelgeltlichbrauner Farbe, von großen Poren und zahlreichen großen Löchern; 
zwar von feinem und welchem Gewebe, das aber nad dem Aufquellen während des 
Gebrauches leicht zerreift. 9) Bahbamafhwämme; gelblihbraun, gehören zu den 
heüften Sorten, Poren gleichartig, Maſſe elaftifih, weich, leicht zerreißbar und etwas 
plattgebrüdt, in Kappen getheilt, einzelne größere Löcher, bie aber nicht burchgeben. 
Verpadung in Kiften. Werden wenig geführt. 10) Cypriſche Shwämme, unter 
ihnen find vorzüglich zu bemerken die Pferdeſchwämme; die guten Sorten find 
zum Theil fehr groß, 1 Buß und noch breiter und gut geformt; bie geringeren Sorten 
enthalten viele und große Poren fowie zahlreiche durchgehende Löcher, find Flein und 
nicht gut geformt. Das Gefüge ift grobfasrig aber, befonverd zugerichiet, von moli- 
gem Angriff. Verpadung in Kiften zu 50 — 100 Pfund, entweber lofe ober in 
Schnuren zufammengereiht. Sortirt find fie in unangereihte over aufgefhnärte, 
erftere in große (8 — 15 Koh), mittel (2 — 8), kleine (, — 1% Leth) 
und degiere in große, mittel, Eleinmittel, fleine und Abſchnißel 
NB. Unter Kropfſchwamm (Mittel gegen den Kropf), verſteht man den vorber 
gereinigten, in einer Kaffeetrommel geröfteten und alsdann gepulverten Schwamm; 
meift wendet man dazu die Stückchen an, vie bei der Neinigung und Zurichtung der 
Schwänme ald Abfchnigel genommen werben. Wirb nicht mehr Häufig angewendet. 
Gebleichte Schwämme, werten weder Häufig verlangte noch ſind fie jehr- zu 
empfehlen; dad Bleichen geſchieht mittelft Anwendung von Schwefeldämpfen in ver- 
ſchloſſenen Räumen unter vorfihtiger Mitbenugumg. von Chlorgad ober Zuderfäure 
und chromfauren Kali. Wil man ein ſchönes Weiß erzielen, fo leidet die Schwanun 
maffe, fle verliert zum Teil ihre Feſtigkeit und Glaftizität, im entgegengefepten 
Faüe erfcheint dad Weiß mangelbaft; nicht zu gebenten, daß nach ber Bleiche nit 
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auf "Silber | getrieben, Jetzt ift die Hauptandfuhr Eifen, das in Güte dem ſchwediſchen 
gleichkommt. ° Außerdem befiebt die Ausbeute in Zinf und Galmei, Blei, etwas Sil— 


‚ber, Eteinfohlen, Marmor. Won den Salzwerken ift befonder& das zu Sochoczyn im’ 


Gouvernement Plock zu nennen. Die Gefammtausbente an Salz berrägt 80,000 
Genmer: — Der Zuſtand vieler Zweige der gewerblichen Induſtrie ift in Polen im 
Aufblühen begriffen. Die Feineninduftrie ift in gutem Zuftande. Die Wollenmanu- 
fakturen befinden fih in blühendem Zuftand, ebenfo vie Baumwollwebereien und ®er« 
bereien ’(Iuchten). Die Seidenweberei ift für Polen ein ganz neuer Juduſtriezweig 
und die Produktion -dedhalb noch von feinem Belang. Etwa 40 Fabriken liefern an 
200,000 Ried Bapter. Es ift größtentheild ordinäre Waare, wovon etwas nach Ruß— 
land gebt. Die Produftion von. Tafelglad beiträgt 21,525 Centner, von Hoblglas 
297,000 Stück. Demuhgeachtet führt es faft Nichts hiervon aus, empfängt vielmehr 
noch Juchten von Rußland. Außer viefen Intuftriegweigen find noch zu bemerken eine 
Anjahl Tabaksfabriken, Wachöbleichen, viele Potaſchſiedereien, Iheerfchmelzereien und 
namenslidy Die Branntweinbtennereien. Große Grleihterung findet Bolen bei, feinem 
Handel durch die Weichfel, neben welcher in den legten Jahren auch andere Flüffe 
fhirfbar gemacht wurden, wie denn von Seiten Rußlands Überdanpt- viel zur Beför« 
derung des polniſchen Handels geſchah. Es wurde die Marew mit dem Riemen durch 
einen Ranal verbunden, im wenigen Jahren Polen von  vortrefflihen Runftitraßen 
durchſchniiten, das Poſtweſen verbeſſert, die Errichtung einer Bank zu Warſchau bes 
willigt, Ciſenbahnen gebaut u. fi w. Münzen. Den Ukaſen vom 2. Februar und 
15. September 1841 zufolge foll im ganzen Königreich Polen geredinet werden nad 
Sifberrubeln zu 100 Kopeken in ber ruffiichen gefegmäßigen Mängwägrung, doch ift 
diefe ruffifche Währung erft in ver jüngften Zeit allmäblig aufgenommen worden: und 
retnete man bis dahin, tbeilweife auch jegt noch nad Gulden zu 30 Groſchen pol« 
nifch “in einem Silbenwertbe don S6®°%;95 Gulden poln. uf I WM. f. S. Demnach 
ver Gulden polnifh — 4 &gr. 10,14, Pf. preus. Ert. = 13 Ar. 3,371 Pf: 20 Bl. 
Fuß — 16 Er. Bora Pf. 24 Bl.» Hub, Die ruflifhen und fogenannten rufjijch- 
polniſchen Münzen ſ. Beterdburg. — Im Sabre. 1534 prägte man auch goldene 
rafiifch » polnifche Imperial» Ducaten zu 3 GSilberrubeln == 230 poln: Gulden. — Die 
frühern yoln: Nationalmüngen waren 1) in Golb: a) bis 1812 Dufaten, jowie Son: 
veraindp'or zu 3 Dufaten; b) von 1816 bis 1842: Stüde zu 50 und: 25 polnifchen 
Sulden, während ber Anfurrection auch i. J. 1831 Dufaten mit tem bolländifchen 
Sepräge und Gehalte. 2) In Silber: a. Bid 1814 "4, Ya und Ya Xhlr. zu 6, 
2 und 1 Guld, poln. nebit Silberfcheiveminge zu 10 und 5 Groſchen poin.;.b) von 
1816 big 1842 Stüde zu 10, 5, 2 u. 1 Gulden poln. 3) In Kupfer van 1816 
bis 1542: 3 und 1 Groſchenſtücke. 
Wechſelcourſe. 





Verãnderlicher 

Warſchau wechſelt auf: | Wech ſelfriſt. Ceurs. Erklärung der Courbnotirung 
4 

Eib.Rub Ropel. 
Amſterdam.. 2 Monate dato 132 | — für 250 1. niederl, Gour, 
Balin . . ... .7n.8u2WM.dalo. 93 37% 
Brtdlau. . 2.20 u] okay: bato 93 1273 ee 100 Tblr. preuß. Gonr. 
Tanz. - n. S. u.2 M. dato 93 1274 
Hamburg . . . er 2 Monate dato 142 | 10 für 300 Mark Vaneo. 
Neipgig » 2 2020.) 2 Monate baıo 93 274 für 100 Stück im 14Thlr.- Fuß. 
Ponten . .. 2.0.4 3 Dosnte dato 6 34 für 1 # Sterling. 
Mödfau. . 2 0. a‘ 2m. dato! 99 \ 624 hiet für 100 Silber-Rubel 
Petersburg. . . .In.S.u 1 M, dato 99 | BT4 ' Wechfelbeirag. 
Bad . . 2... 1 u, * Monate date 74 95 für 300 Franken. 


Den . 2. 0.0.2022 Monate dato 93 924 für 150 8. Go.» Gourant. 
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Wechfel- Eommifften iſt hier *, Bid Y, %. Werhfel- Gourtage meift-1%oo, auch 
Ydy. — Us Handeld- u. Wechfelrecht ift ver im 9. 1812 eingeführte franzöfifche 
Code de ecommerce nicht ausprüdlich wieder außer Kraft gefept worten, — Maahe 
und Gewichte des Königreichd Polen find feit 1. März 1349 ftreng gefeplich bie 
ruſſiſchen, ſ. Beteröburg — Gleichwohl kommen im Verkehr Hier und ba noch 
bie alten poln. Maahe vor, deren wichtigere folgende find. Längenmaß: Der Fuß 
(Stopa) hat 12 Zoll (Caldw) & 12 Linien (Liniow) & 2 Millimeter (Milimetrwö), 
legter dem franz. ganz gleich. Die Ele (Lokiee) hat 2 Fuß und ift in 4 Cwierei 
getbeilt; die Klafter (Sazen) bat 6 Fuß, die Nutbe (Pret) ift 15 Fuß; die Meile 
(Mila) — 8 ruff. Werft. Flächenmaß: Die Quadratruthe bat 56%/, Quadratellen; 
der Morgen (Morg) bält 300 Quadratruthen — 55,997 franz. Aren, pie Hufe (Wloka) 
bat 30 Morgen zu 30 | j Schnur. Fruchtmaß: Die Yafl (Laszt) hat 30 Scheffel, 
der Scheffel (Korzec) 4 Wiertel (Cwileci) oder 32 Garnitz (Garey) oder 128 Quart 
(Kwarty) à 4 Kwaterki, das Quart — 1 vLiter. Flüſſigkeitsmaß: Das Faß (Tonne, 
Beezka) hat 25 Garnig oder 100 Quart (1 Quart = 1 fiter), die Kanne (Konecs) 
— 5 Garmigen, 2 Beczki — 1 Stangiem. Gandeldgewicht: Der Gentner (Centnar) 
bat 4 Stein (Kamieni) over 100 Pfund (Funt) à 16 Unzen (Uneys) & 2 Lob 
(Lutow) à 4 Drachmen (Drachm) à 3 Serupel (Scrupulöw & 24 Grau (Grandw) 
a 5%, Graniföw A 8 Milligramm (Miligrandw), welche tem frangöfifchen gleich find, 
daber dad Pfr. — 405,504 Gramm. Gold« und Silbergewicht: Dir köln. Marf: 
Medizinalgewiht: Dad fund wiegt 28 Lorb 1 Drachme 11 Gran 42,0 Mili- 
gramm des Handelsgewichts. 

Waſchſchwämme, Badeſchwämme. Ob dieſe Gebilde dem Pflauzen- ober 
Thierreich beizuzählen ſind, hierüber herrſcht Zweifel. Auf der einen Seite weiß man 
nicht, im welchem Verhältniß ver feſte poröſe Körper (d. i. der Schwamm) zu ber 
Gallerte ſteht, die ihn nicht nur umgiebt, ſondern auch deſſen Poren audfült, und auf 
der anderen Seite vermißt man an der Gallerte jede Spur von Organen, die felbft 
den Tbieren der unterften Organifationdftufen, wenn auch nur ſeht einfah, dennoch 
nicht fehlen, die Nerven, die Organe der Ernährung und des Ergreifend der Nahrung. 
It man nun in Folge deifen geneigt, die Echwämme für Pflanzengebilde zu halten, 
fo ſteht dem die Erſcheinung entgegen, daß dieſer Schleim, wenn der Schwanm 
unmittelbar nad feiner Gmporbringung über dad Waffer angetaftet wird, in ganz 
eigentbümliche Zudungen gerätht, daß er aber aldbald dieſe Gigenfchaft verliert, 
gleihfam firbt, wenn man den Schwamm nicht wieder unter dad Waſſer bringt; 
wie vied nun auf ein animaliihes Leben hinzudeuten ſcheint, fo gewinnt daſſelbe 
an Mahrfcheinlichfeit durch die Bildung des Schleimes felbft, wie fie im vegeta⸗ 
bilifchen Reich nirgends angetroffen wird, und noch befonterd dadurch, dab, wird 
ver Schwamm in die Hand genommen, verfelben ein ähnlich reizendes Gefühl 
überfommt, wie died bei Berührung der Meduſen (gewiffe Arten von Weich- 
tbieren) der Fall if. Mitten in diefen MWipderfprühen und Zweifeln ſucht man 
einen Ausweg in ber Anyahme, der Schwamm fei ein Geſchöpf, welches auf ber 
Scheidelinie zwifchen hier und Pflanzenreich ftebe, und fo ven Uebergang vermittle 
von den Bilanzen zu ben Ihieren, — Wie eben angebeutet, beleben die Schwänme, 
in der Geftalt wie man fie aus dem Waſſer bringt, aus 2 Theilen, aus dem feften 
poröſen Körper, welcher dur ſehr dicht mit einander verfilzte elaftifhe Fäden ge— 
bilder wird und aus der Gallerte, die ihn umgiebt und feine Poren ausfüllt. Die 
Schwänme find fehr feft auf fteinigen Stellen ded Meergrundes, nicht eben febr weit 
von der Mündung der Flüſſe, in Haustiefe angewachfen, fepen ihr Wachsthum bis 
zu einer Gröhe von 3 Fuß fort und dienen während biefer Zeit vielen Beinen Waffer- 
gefböpfen, als Schnecken, Mufcheln, Inſekten und einer Menge Eleineren und größeren 
Steine, die mechaniſch in ihre Poren bineinfommen, zum Wufenthalt. Fügen wir 
binzu, daß über jene Gallerte, um zufammengebalten zu werben, noch eine ſchwarze 
Haut ausgebreitet liegt, fo ift ed klar, daß ber rohe, aus dem Meer bervorgezogene 
Schwamm mit dem gereinigten und abgebrühten faum eine erhebliche Aehnlichkeit 


Watte — Wechſel. 153 


ganz forgfältige gereinigte Schwämme namentlich bei Fleinen Kindern bedenkliche Augen« 
übel bervorrufen können. 

Watte ift urfprünglich eine Gattung feine oftinbifche Baumwolle, welche einen 
fo kurzen Baden hat, daß fie zum Spinnen unbrauchbar ift und nur zur Fütterung 
von Deden, Kleidungdftüden u. f. w. verwendet wird, um folche wärmer, aber auch 
nicht ſchwer zu machen. In neuerer Zeit bat man den Namen Watte den befannten, 
in ganz Deutfhland von Baummolle, Floretſeide over feiner Wolle verfertigten und 
theilweife mit Gummi beftrichenen Tafeln, zum Unterlegen und Audfüttern der Deden 
und Kleider, beigelegt. 4 

Wechſel. (Ueber die durch das allgemeine deutſche Wechfelgefeg von 1849 her⸗ 
beigeführten Umgeftaltungen im Mechfelverfehr f. Wechfelreht). Mit dem Namen 
Wechſel bezeichnet die Faufmännifhe Sprache eine nach einer beſtimmten gefeglichen 
Form abgefahte Verfchreibung, durch welche der Ausſteller entweder fich felbft ober 
einen Andern verpflichtet, eine gewiſſe Geldſumme zu einer beftimmten Zeit an den 
genannten Inhaber ver Berfchreibung bei Vermeidung bed fogleich erfolgenven perfüns 
lichen Arreſtes zu bezahlen, und melche diefe Kraft dadurch erhält, daß fie im ihrem 
Xerte felbft Wechfel genannt, over tie Verpflichtung nach Wechfelrecht darin ausge» 
fprochen ift. Der Name rührt wahrfcheinlich vaber, weil ed urfprünglich die Geldwechsler 
waren, welche vergleichen Verfchreibungen ausftellten, um fie in den Meffen gegen 
baared Geld wieder einzulöfen; doch ift man über die Zeit und das Land ihres erften 
Entftehend verfchiedener Meinung. Wahrfcheinlih war ed Italien, wofür auch fehon 
die vielen, beim Wechſelweſen üblichen italienifhen Benennungen fprehen, und das 
12. und 13. Jahrhundert, wo durch die Kreugzüge die Meſſen in ven italienifchen 
Städten zu hoher Blüthe gelangten. Die Wechdler, welche befondere Privilegien 
und auch zum Theil dad Münzregal ausübten, weshalb fie auh Münzer, Münz- 
bürger, Haudgenoffen, und Campforen genannt wurden, übernahmen auch 
dad Uebermachen von Selten an andere Orte durch Anmweifungen, und vereinigten 
fih auch wohl zu Geſellſchaften, welche auf mehreren Kanvelöplägen Gomptoire batten. 
Da in der damaligen Zeit Überhaupt die meiften Handelsgeſchäfte auf ven Mefien 
gemacht wurben, fo wurde ed auch gebräuchlich, die Zahlung für gewöhnliche Schuld» 
verfchreibungen auf eine Meffe feitzufegen, und die Kaufleute, welche in der Zwiſchen⸗ 
zeit Geld übrig hatten, Übergaben ed den Wechölern, die ihnen dafür eine in ver 
Meſſe zablbare Anweiſung gaben, mit denen dann die Kaufleute ibre Gläubiger ber 
zahlten und dadurch das Mitnehmen und Hin- und Herſenden des baaren Geldes er- 
fparten, wofür fie bei der damaligen Unvollkommenheit und Linficherbeit ded XTrand« 
portd dem Wechöler gern eine anfebnlihe Vergütung zahlten. Diefe Anweifungen 
hatten anfangs ganz die Form eined Briefed, auf deſſen Außenfeite der Name des 
Dezogenen ald Noreffe ftand und der dem Käufer oder Wechfelnebiner offen übergeben 
wurde. Nach und nach wurde ber Tert biefer Briefe immer mehr abgekürzt und alle 
überflüffigen Redensarten daraus weggelaffen, auch verfchwand mit dem häufigeren 
Gebrauch der Indofjamente, welche die Nüdfeite des Blattes in Anfpruch nahmen, die 
äußere Auffchrift und der Name des Bezogenen fand unter dem Terte Play. Die 
Zeit der Ginführung der Indofjamente ift ungewiß, doch geben fichere Spuren ders 
felben nicht über dad 16. Jahrhundert hinaus; früher fehienen die Uebertragungen 
auf gerichtlihem Wege gefheben zu fein. Die Xrreptation wurde anfangs auf vie 
Nüdfeite gefegt und Häufig nur durch ein Zeichen, 3. B. ein Kreuz, angedeutet; 
ebenfo der Proteſt eines micht bezahlten Wechfeld, ven ver Inbaber felbft durch ein 
auf bie Rückſeite gefegted bloßes P. over 8. P. (soubs proteste) angab, und erft 
fpäter wurde ein NWotariatdinftrument darüber aufgenommen, durch welches der In— 
baber bewied, daß er die rechtzeitige Vorzeigung des Wechfeld nicht verfäumt hatte, 
Die in Briefform audgefertigten Anweifungen wurden lettere di cambio, beutfch 
Wecfelbriefe, genannt, und da man die große Wichtigkeit bald einſah, melde 
fie durch Grleichterung der Zahlungen für ven ganzen Handel hatten, fo wurde ihnen, 
um dem ‘Darleiher des Geldes die möglichfte Sicherheit zu gewähren, vie Kraft beis 

u. 48 


754 Behfel. 


gelegt, dab ber Inbaber, wenn ber Bezogene die Zahlung nicht Teiftete, dieſe fofort 
und ohne die geringfte Friſt von dem Ausſteller fordern und ihm nöthigenfalls durch 
perfönlihe Verhaftung dazu zwingen fonnte. Die Zeit, wann man kyrih biefes 
Borsecht die Wechfel von den ſchon feit langer Zeit üblichen Anweifungen unterfchieb, 
indem man die erfteren im Terre Wechfel nannte, ift jedoch nicht befannt. Chen 
fo weiß mau wicht, wann Schuldverfchreibungen ,. durch welche man ſich felbft zur 
Zahlung einer Geldſumme verpflichtete, die firenge Mechfelfraft durch die Benennung 
Wechſel beigelegt wurbe und fo die eigenen Wechſel entflanten, während bie 
zuerft erwähnten, bei denen ein Dritter die Zahlung leiften follte, traffirte Wechſel 
oder Tratten waren. Zu Anfang ded 14. Jahrhunderts beſtanden une den 
Städten Oberitaliend ſchon Uebereinfünfte für die gewöhnliche Zeit der Einlöſung 
der Werbfel, der Ufo, und man hatte damals, namentlich in Florenz, Cambie a 
dato, a vista, a uso. 

Der große Nugen, den die MWechfel für den gefammten Hantelöverfehr haben, 
NM bekannt und bedarf bier Feiner näheren Yuseinanderfegung; auch Hat fih ihr 
Gebrauch und ihre Gültigkeit Über die ganze civilifirte Welt verbreitet, ift fa überall 
durch befondere Wechfelorpnungen und Wechfelgefege geregelt, und aufer« 
den haben fih auf allen größeren Handelspläthen gewiffe Gebräude, Wedfel- 
ufancen, für alle beim Wechfelgefhäft vorfommenven Bälle audgebiltet, welche meift 
felhß vor Gericht Befegeöfraft erlangt haben und die man in unfrem Werke in den 
Artiteln über bie wichtigeren Handelsſtädte angegeben findet. Die Form ver Wechſel 
iR zwar in ber Megel durch die Wechjelorbnungen nicht vorgefchrieben, doch gelten all« 
gemein folgende Punkte ald wefentlihe Beftandipeile ſowohl der trafjirten ald ver 
eigenen Wechfel: 1) die eigenbändige Unterfchrift des Ausftellerd ober feined Bevoll⸗ 
mächtigten, oder die eigenbändige Unterzeichnung der Handlungsfirma, von dem In« 
baber der Handlung oder, wenn ed mehrere find, von einem berfelben, oder ven 
einem dazu berechtigten Factor, Procuriften ıc.; 2) der Ort und bad Datum ver 
Ausſtellung nah Jahr, Monat und Tag; 3) der Name Dedjenigen, au ben bie 
Wechfelfumme ausgezahlt werben fol; 4) der Name und Wohnort des Bezogenen, 
der die Summe bezahlen fol; 5) die Zeit, mann die Wechfelfumme bezahlt werben 
fol, oder die Verfallzeit; 6) die Wechfelfumme welche bezahlt werden und tie Münz« 
forte in der dies gefiheben fol; 7) die Grklärung des Ausftellerd, daß er ben Ver— 
trag des Wechſels oder ven Gegenwerth teffelben, die Valuta, von tem Inhaber 
erhalten habe; 8) die Bezeichnung des Papierd ald Mechfel oder Wechfelbrief, wo⸗ 
für jedoch nah einigen Gefegen bei eigenen Wechfeln nur angegeben zu werden braucht, 
daß der Ausfteller fih ‚nah Wechfelreht‘’ zu Bezahlung des Betrags verpflichtet; 
9) vie Worte: „an die Ordre“ oder „an die Verordnung,“ oder auch: „an (Mame 
des Wechſelnehmers) oder Ordre,“ durch welche dem Inhaber die Befugniß ertheilt 
wird, dad Recht, die Wechſelſumme zu erheben, an einen Dritten zu übertragen, was 
jedoch bei den eigenen Wechfeln nicht wefentlih iſt. Bei den traffirtien Wechſeln 
kommen hierzu noch folgende Grforbernifje, welche bei den eigenen nicht vors 
fommen; 10) dad Erſuchen an den Bezogenen, dem Ausſteller oder aud einem 
Anderen den Berrag ver Wechſelſumme in Nechnung zu ftellen, und zwar entweber 
laut dem befonderen Berichte deſſelben oder ohne einen folhen; 11) die Angabe, 
ob der Wechjel ein Sola«-, Prima, Serunda-, Tertia- ıc. Wechfel fei. Es darf 
ferner im Texte eined Wechſels nichts audgeftrihen oder radirt fein, am wenigſten 
aber vie Worte, welche die Summe, den Ausftelungd- oter Verfalltag, die Perfonen- 
namen und bergleihen melentliche Punkte bezeichnen. (Bormulare der verſchiedenen 
Arten ner Werhfel in dem Artikel Gomptoirwiffenfhaft, Nachtrag.) 

Die fon erwähnt, zerfallen die Wechſel in zwei Hauptflaffen: gezogene, 
traffirte Wechfel over Tratten, und eigene oder trodene Wechſel. Bir 
ſprechen hien zunädft: 

I. vom den gezogenen Wechfeln oder Tratten, welche eine Anweiſung 
bed, Ausftellerd ſiud, durch welche eine anbere, am einem anberen Orte wohnhafte 
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Perfon beauftragt wirb, eine gewiſſe Geldfumme an ben genannten Inhaber des 
Wechfeld oder an deſſen Ordre für Rechnung des Ausftellerd an einem gewiſſen Tage 
zu bezahlen. Man nennt fie auch eigentliche oder förmliche Wechfel, da fie 
wirflih allein ven Namen Wechfel mit Recht verdienen, welcher ven eigenen Wechfeln 
eigentlich nicht zufommt. Der Ausfteller einer Tratte wird auch Traffant, Trafe 
fent, Zieber oder Wechſelgeber genannt; der Bezogene beißt aub Traffat; 
Derjenige, den der Ausſteller durch Einbändigung des MWechfeld zur Erebung ber 
Wechſelſumme von dem Bezogenen bevollmäctigt und von dem er ben Betrag ent« 
weder baar erbält oder der ibm denſelben autfchreibt, beißt Wechfelnehmer und 
fo fange er denfelben in feinen Händen bebält, Inhaber beffelben. Der Wechfelr 
nehmer wird jedoch auch häufig Nemittent genannt, obgleich viefer Name eigentlich 
nur dem gehört, der den MWechfel an einen anderen Ort fenvet (remittirt), um ihn 
entweber Jemandem in Zahlung zu geben, oder um ibn einfafjiren zu laffen, und 
der Ausſteller kann daher ebenfalld Remittent fein. Derjenige Inhaber einer Xratte, 
welcher ſich am Orte ded Bezogenen befintet und dieſem den Wechſel vorzeigt, um bie 
Meceptation oder die Bezablung von vemfelben zu verlangen, beißt der Bräfentant, 
und der Bezogene, infofern er jur Acceptation des noch nicht fogleich zahlbaren 
Wechſels verpflichtet ift und fie leitet, ter Acceptant. Wenn der Ausfteller zugleich 
Bezogener ifl, indem er den Wechfel auf jih ſelbſt, aber an einem andern Orte zahl⸗ 
bar, gezogen bat, fo nennt man diefen eine eigene Tratte oder einen eigentraf- 
firten Wechfel, wogegen der auf einen Andern gezogene zuweilen ein frembiraf- 
firter genannt wird. Es werden auch zuweilen Tratten audgeftelt, welche nur an 
dem erften Inhaber, nicht aber an defjen Orbre gezahlt werben follen und bie alfo nicht 
weiter girirt werben dürfen; fie werden Rectawechſel genannt und wir werben 
fpäter noch weiter davon fprehen. Es kommt zumeilen vor, daß man eine Xratte 
auf einen Auswärtigen audftellt, obne einen Nehmer dafür zu baben und obne daß 
man weiß, an wen man fie ald Zahlung oder zur Einfafjirung einfenden fol, wäß- 
rend man es vielleicht für mörbig findet, dem Bezogenen anzuzeigen, daß man auf 
ihn trafjirt bat, oder auch, weil man die Tratte bereit haben will, um fie bei vor« 
fommender Gelegenheit fogleih verkaufen over wegfenden (begeben) zu können. 
In dieſem Kal wird im Texte ded Wechſels fein Nehmer genannt, fondern anftatt 
deſſen gefegt: „an die Ortre von mir ſelbſt,“ over: „Ordre Gigene,‘ und bei Bes 
gebung des Wechfeld wird er an ven Mehmer girirt; bie dahin aber ift der Auöfteller 
gewiſſermaßen zu gleicher Zeit auch Nebmer oder Nemittent. Died geſchieht namentlich, 
wenn ber Ausſteller die Tratte vorber acceptiren lafjen will, ehe er fie weiter begiebt 
und fie zu tem Ende an einen Sefchäftäfreund am Wobnorte des Bezogenen ein» 
ſchickt, um ven Wrcept zu beforgen und fie ibm dann wierer zurücdzufenden. — Die 
Berfallzeit des Wechfelö oder der Termin, zu welchem tie Zahlung entweder ger 
leiftet werden fann oder geleiltet werben muß, iſt einer ber wichtigiten ‘Punkte. 
Die Verfallzeit oder der Verfalltag ift jevoh vom Zablungstage zu unterfcheiden, 
b. h. von dem Tage, an welchem tie Zahlung unbebingt geleiftet over Proteſt erhoben 
werben muß. Dieje beiden Tage fallen nicht immer zufammen, jondern iſt dem Be— 
jogenen nad der im Wechjel angegebenen Zahlungszeit noch eine Frift von einigen 
Tagen gefiattet, nad) deren Ablauf er erft zur Zahlung verpflichter ift; dieſe Friſt 
darf oder muß der Inhaber des Wechfeld daher abwarten, ehe er die Zahlung fordern 
oder Proteſt erheben kann, obne daß er fih von feinen Mechten gegen feine Vor— 
männer eiwad vergiebt. Sole Tage beißen Reſpecttage, Reſpittage, Dis— 
eretiondtage, DBergünftigungsdtage, Ehrentage, Önadentage ober 
Nachtage. Die Anzahl der Reſpecttage ift durch Geſetze oder Uſanzen beftimmt; 
auch jind fie in der Megel nur bei Datomechfeln, nicht aber bei Sichtwechſeln ge- 
ſtattet. Was nun die DVerfallgeit betrifft, fo fann diefe im Wechſel auf verſchiedene 
Weiſe beftimmt fein und nach der Art wie dies gefchieht, werden die Wechſel in ver- 
ſchiedene Klaſſen eingerbeilt. Die Art der Beftimmung ift entweder 1) unbedingt, 
wenn die Verfallzeit nicht von ber Borzeigung des Wechſels abhängig gemacht if, 
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indem a) ein beſtimmter Verfalltag genannt iſt, z. ®. „am zehnten September“ oder 
„ultimo Mat’ ıc.; oder b) der Verfalltag vom Ausſtellungötage an gezählt werben 
fol; 3. B. „einen Monat nach heute,‘ „acht Tage dato,‘ oder „A Ufo,‘ wenn ber 
Ufo nämlich vom Ausſtellungstage an gerechnet wird; oder e) indem bei Beftimmung 
des Verfalltagd auf eine geſetzlich eingeführte Zahlungszeit hingewieſen ift, 3. B. „in 
nächfter Leipziger Oſtermeſſe““ ꝛc. Oper vie Beſtimmung ift 2) bebingt, d. h. fie 
ift von ver Wräfentation abbängig gemacht, wenn der Verfalltag a) nach einer ge« 
wiffen Zeit vom der Präfentation an oder auf den Präfentationdtag ſelbſt angefept iſt, 
3. B. „acht Tage nah Sicht, over „bei Sicht““ ꝛc. ober b) wenn ber Wechſel & 
Ufo audgeftellt it und der Ufo am Zahlungdorte von der Präfentation an gerechnet 
wird. Die Klaffen, in welche die Wechfel in Bezug auf die Verfallzeit getbeilt werben, 
find fonach folgende: 

1) Sicht» oder Viſtawechſel, d. 6. ſolche, die bei Sicht oder eine gewiſſe 
Zeit nach Sicht gezahlt werden follen. Mit tem Worte Sicht .oder Anficht be- 
zeichnet man den Augenblid, warn der Wechfel dem Bezogenen von dem Inhaber, 
welcher in diefem Falle. Präfentant beißt, vorgezeigt oder präfentirt wird. Soll 
der Wechſel fogleih bei der Präfentation bezahlt werden, fo wird biefed durch bie 
Morte: „bei Sicht, „nach Sicht,“ „auf Sicht,” „bei Anſicht,“ auch wohl „‚ftradd 
nah Sicht,“ oder „A Vista“ audgeprüdt; im biefem Fall muß der Wechfel ent« 
weder auf der Stelle, over am Tage der Vorzeigung oder innerhalb der nächſten 
24 Stunden bezahlt ober proteftirt werden, was durch die Wechfelorbnungen oder 
durch Ufanzen beftimmt if. Soll der Werhfel eine gewiſſe Zeit, z. B. acht Tage, 
drei Wochen, einen Monat ꝛc. nah Sicht bezahlt werden, fo beginnt biefe Zeit 
immer an dem auf die Präfentation folgenden Tage. Wegen ver Berechnung der Zeit 
ſowohl bei den Sicht- als bei den Datowechfeln, von denen wir fogleich ſprechen 
werben, ift Folgendes zu bemerken: Acht Tage bedeutet nicht nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauhe eine Woche von 7 Tagen, fondern wirklich acht Tage, und wenn 
ein auf 8 Tage nah Sicht geftellter Wechfel 3. B. am 1. des Monais, vorgezeigt 
ift, fo ift er mithin am 9. fällig. Iſt die Verfallzeit nah Wochen beftimmt, fo ver« 
fäle der Wechſel an dem nämlichen Wocentage der fräteren Woche, an welchem er 
vorgezeigt oder, bei Datowechfeln, audgeftellt ift. Iſt fie nah Monaten beftinmt, fo 
it der Verfalltag der Monatdtag ter Vorzeigung oder Ausftellung im fpäteren Mo- 
nate, ausgenommen wenn der legtere diefen DMonatötag nicht bat und wenn z. B. ein 
Mechfel der einen Monat nah Sicht lautet, am 31. Auguſt vorgezeigt wirb, ba ber 
darauf folgende September nur 30 Tage bat; in diefem Fall ift ver legte Tag des 
Monats, alfo in dem angeführten Beifpiele der 30. September, der Verfalltag, Ganz 
dad Nämliche gilt auch in Bezug auf die Wechfel, welche auf Jahre nach Dato oder 
nah Sicht ausgeftelt find, obgleich dieſe wohl felten oder nie vorfommen, und ein 
am 1. März ein Jahr nach Dato zahlbar außgeftellter Wechfel ift daher am 1. März 
des nächſten Jahres verfallen; wäre er aber am 29. Februar eined Schaltjahred aud«- 
geftellt, fo würde der Berfalltag ver 28. Februar des nächſten Jahres fein. Iſt ein 
Wechſel auf eine größere Anzahl von Tagen, 3. B. 90 Tage nah Sicht oder nach 
Dato ausgeftellt, fo werden die Tage genau nach tem Kalender ausgezählt. Nach 
einigen Wechfelordnungen finden jedoch auch im Bezug auf tiefen Gegenftand Ab- 
mweichungen flatt, indem 3. B. in Braunſchweig ale Datomechfel an dem auf den ber 
flimmten Berfalltag folgenden Tage zahlbar find. 

2) Datomwechfel orer ſolche, deren BVerfallzeit von den Ausſtellungstage ge— 
rechner wird und bie eine gewiffe Anzahl Tage, Wochen, Donate oder Jahre nach 
bdiefem zahlbar find. Died wird im Wechfel auägerrüft durch die Formel: „nach 
Dato,“ oder auch bloß „Dato,“ oder „nach heute,‘ 3. B. „Acht Tage dato,“ oder: 
„Drei Wochen nah Dato,' oder: „Zwei Monat nach heute” ꝛc. (Megen ver Be- 
rechnung der Zeit ſ. oben.) 

3) Uſowechſel over folde, die nach der am Wohnorte ded Bezogenen geſetz⸗ 
lich oder durch allgemein anerkannten Gebrauch feftgefegten Zahlungsfrift fähig find, 
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Dad Wort Ufo ift zwar eigentlich gleichbedeutend mit Uſanz, allein in Bezug auf 
die Verfallzeit der Wechſel verſteht man darunter diejenige Friſt, welche an ven ver- 
ſchiedenen Handeläplägen entweder durch gefeglihe Verordnungen oder durch Gebräuche 
ald Berfallgeit derjenigen Wechfel feftgefegt ift, bei denen dieſe nicht anders beſtimmt 
iſt. Die Länge dieſer Friſt ift verfchieden und wird theild vom Audftellungd » theils 
vom Präfentationdtage an gerechnet, weshalb die Ufowechfel ſowohl Datowechfel als 
Sichtwechfel fein können (f. Wechfelreht). Wenn ver MWechfel nach der durch 
den Uſo fefigefegten Zeit bezahlt werden foll, fo wird died durch die Worte: „nach 
Ufo, ober auch: „A Uso,“ angegeben; zuweilen werben Wechfel jedoch auf U, Ufo, 
1%, Ufo, 2 Ufo ꝛc. audgeftellt, wobei, wenn der Ufo eine ungerade Anzahl von 
Tagen beträgt, 3. B. 15 Tage, für ven halben Ufo immer die größere Hälfte, alfo 
bier 8 Tage angenommen ift. 

4) Meßwechſel find folde, welche im Laufe einer Meffe zu bezahlen find. 
Died kann auf dreierlei Art beftimmt werden: a) in der Meffe überhaupt, in welchem 
alle fie entweder am Zabltage in ber legten Woche (ver Zahlwoche), oder auch am 
legten Tage derjelben zahlbar find, je nachdem die Wechfelortnung oder ber Gebrauch 
ed vorſchreibt; b) auf eine Woche der Meſſe (in ver erfien, zweiten, britten Meßs 
woche), in welchem alle der Zahltag ebenfalld an jedem Orte gefeglich oder durch 
Uſanz beftimmi ift; e) auf einen beftimmten Tag der Meffe; welcher dann ohne 
Weiteres ald der Zahlungdtag gilt. Sollte eine Meſſe oder ein Marft durch aufer« 
ordentliche Umſtände verfhoben werden, fo würde ber Verfalltag ver Meßwechſel, 
auögenommen wenn fie auf ein beftimmted Datum während der Meſſe lauten, gleich⸗ 
mäßig verfchoben; follte eine Meſſe jedoch gar nicht gehalten werden, fo find fie am 
dem Tage fällig, an welchem fie hätten bezahlt werben müſſen, wenn die Meffe ftatt- 
gefunden hätte. Ueber die Präfentation und Acceptation der Meßwechſel find dazu 
gewöhnlich fpätere Friſten ald die gewöhnlihen Zahlungstermine feftgefegt, da bie 
Meßwechſel fit in der Regel auf Geſchäfte gründen, die erft in der betreffenden Mefie 
zus Ausführung kommen. 

5) Tagwechſel ober ſolche, welche auf einen beftimmten Tag lauten, z. ®. 
am 19. Juli, oder: medio Mai; ultimo September ı.. Der angegebene Tag ift 
dann der Verfalltag, ausgenommen wenn, wie in Braunfchweig, der nachfolgente als 
Zahlungdtag gilt. Ultimo beveutet immer den legten Tag des Monats, medio aber 
in ber Regel den 15., gleichviel wieviel Tage der Monat babe (in Leipzig war es 
früßer ver 14.). 

Wenn der Berfalltag eined MWechfeld auf einen gefeglichen Feiertag für den Be— 
zogenen fällt, der Letztere mag nun der Landedreligion oder einer fremden angebören, 
fo fann die Zahlung oder Acceptation an diefem Tage nicht von ihm gefordert werben, 
ob dies aber an dem vorhergehenden oder an dem nachfolgenden Tage gefchehen ſoll, 
darüber waren die Beftimmungen verfhieren. (5. Wechſelrecht.) 

Die Wechfelfumme wird in ver Regel ſowohl mit Ziffern ald auch, um Ver— 
fälfhungen defto gewiffer vorzubeugen, mit Buchflaben ausgedrückt. Neben der Summe 
wird auch die Münzforte oder Währung angegeben, in der die Zahlung erfolgen fol, 
und wenn feine folde Angabe vorbanten ift, fo wirb diejenige angenommen, nad 
welcher am Zahlungdorte Buch und Rechnung geführt wird. 

Die Bezeichnung des Papiers ald Wechfel gefchieht im der Megel durch die 
Klaufel: „(zahlen Sie) gegen diefen meinen Prima- (Serunda-, Sola- 1.) Wechſel.“ 
Wenn eine folche Stelle oder überhaupt dad Wort Wechfel ganz feblt, fo Hat das 
Papier nur die Kraft einer Anweifung. 

Wenn der Audfteller eined Wechfeld für Nechnung eined Dritten auf Jemanden 
traffiet und Letzterer alfo nicht den Ausſteller, fondern diefen Dritten für die zu zab« 
lende Wechfelfumme belaften fol, fo wird dies im Texte ded Wechfeld dadurch anges 
geben, daß man zu den Worten: „und fielen ed auf Rechnung‘ noch die Anfange« 
buchflaben der Firma des Auftraggeberd fegt. Wenn man alfo z. B. für Rechnung 
von Aug. Bufh und Gomp. auf Jemanden traffirte, fo würde der Schluß des 
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Wechfeld lauten: „und ftellen ed auf Rechnung A. B. & O. laut Bericht, wozu 
man noch fegt: „von Denſelben,“ wenn nicht der Auöfteller, fondern Aug. Buſch u. 
Gomp. : dem Bezogenen Avis geben. Ueber den Avid oder den Bericht, d. 5. die 
Anzeige, welche ver Ausiteller eined Wechfeld oder in dem vorerwähnten alle der 
Auftraggeber vefjelben dem Bezogenen davon macht, ift bereit? in dem Mrtifel Ants 
dad Mötbige geſagt worden, 

Die Unterfchrift des Ausſtellers muß entweder defien Nor» und Zunamen ober 
die Handlungsfirma entbalten und muß von dem Beflger emer Handlung oder einem 
Afforid oder von einem dazu gefeplich Bevollmächtigten Proruriften, Factor 36. eigen» 
händig gefihrieben fein. Oft wiederbolt Derjenige, der den Werbfel unterzeichnet, über 
der Unterſchrift noch einmal die Wechfelfumme mit Buchſtaben, befonverd menn , was 
in größeren Handlungen in ver Meael geſchieht, der Tert des Wechfeld von einer 
andern ‚Hand gefährieben ift ald die Unterſchrift. Man fept dann unter die legte Zeile 
des Wechſels rechts z3. B. „Gut für Tauſend Marf Banco ‚ und darunter den Na 
men ober bie Firma. Die Unterzeichnung eines Werbfeld von dem Aſſocié einer Ge⸗ 
ſellſchaftsband lung mit der Firma derfelben verpflichtet alle Übrigen Theilnehmer foli» 
dariſch, bei einer Gommanpite jedoch nur die Commanditirenden. Bei einer anonymen 
Geſellſchaft find Die Befhäftsführer , felbit wenn fle Geſellſchaftömitglieder find, weder 
perfönlich noch folidarifch verbindlich. 

Die Angabe in einem aezogenen Mechfel, ob verfelbe ein Sola=, Brima +, Se 
fundas ıc. Mechfel ift, führt und auf dad Kapitel von den Wecfelpupflicaten, 
fowie von den MWechfelcopien oder Wechſelabſchriften. Es kann nämlich 
nöthig fein, daß don einer Tratte zwei oder mehr gleichlautende Eremplare audgefertigt 
werben, entweder wenn man bad eine Eremplar zur Accepiation einfenden will, wäh 
rend ınan dad andre in Girculation ſetzt, oder um ein verloren gegangenes Gremplar, 
namemlih wenn der Mechfel auf eine mweitentfernte Stadt gezogen iſt und daher bid 
zum DBerfalltage möglicherweife weite Meifen zu machen hat, erfeten zu können. Dieſe 
mehrfachen Gremplare nennt man Mechfelduplicate Wenn von einer Tratte 
nur ein Gremplar audgefertigt wirb, fo beißt fe eigentlich ein Solawech ſel; allein 
der Sprachgebrauch legt viefen Namen in ver Megel keinem gezogenen Wechſel, fon» 
dern nur den eigenen oder trodenen Wechſeln bei, umd mar nenne auch eine Tratte, 
von der man beftimmt weiß, daß fie nur im einem einzigen Gremplare audgefertigt 
wird, jet durchgängig einen Brimamechfel, indem man dadurch zugleich die Der 
pflichtung des Ausſtellers ausſpricht, dem Wechfelnebmer auf fein Verlangen jeverzeit 
noch ein zweites Gremplar auszubändigen. Diefed zweite Gremplar beißt dann ein 
Secundawehfel und wenn noch ein dritte® audgefertigt wird, was jeboch nur 
fetten geſchieht, fo heißt diefed ein Tertiawechſelz Quartawechſel aber würde 
man ein viertes Eremplar nennen, was indeffen faum jemald vorfommen wird. Die 
fämmtlichen Duplicate eines Mechfeld müſſen ganz gleichlautend fein, nur wird, da 
immer nur eine verfelben gültig ift und die nefchebene Fintöfung ber einen alle übrigen 
ungültig macht, in den Serundawechfein anftatt der Worte: „gegen dieſen Prima« 
wechſel“ gefegt: ‚gegen viefen Secundawechſel (Brima nicht)‘ oder ‚(Prima unbe» 
zahlt)“ und in den :Lertiawechfeln: „gegen dieſen Tertiawechſel (Prima und Secunda 
nicht) oder: „(Brima und Secunda unbezablt).“ Mir dieſen gewöhnlich einge- 
klammerten Zufägen wird angedeutet, daß wenn die Prima eingetöft iſt, für bie Se 
eunda, und wenn bie Prima oder Secunda eimaelöft ift, auf die Tertia die Zahlung 
nicht mehr geforbert werben fann. Wenn taber der Bezogene den Primawechſel ſchon 
eingelöft hat und tiefer ibm alfo von dem Präfentanten ausgehändigt worden tft, und 
ed würde noch für die Serunda die Zahlung ven ihm verlangt, fo hätte er nur nöthig, 
dur Vorzeigung der Prima die ſchon gefchebene Zahlung der Wechſelſumme zu bes 
weifen und dadurch die Secunda unwirkfam zu macen. Das Nämliche gilt auch von 
dem Tertiawechſel. Jene Bemertung: „Vrima nicht 20. iſt jedoch eigentlich micht 
unumgänglich nöthig, da es fich von felbft verfteht, dah von zwei oder mehr Werhfel- 
tuplicaten immer nur eins bezahlt zu werden braucht. Im England fegt man fogar 
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anf die Prima die Worte: „wenn Serunda (und Xertia) es nicht find.‘ — Wenn 
man eimen Primawechfel an einen Gefchäfrdfreund am Orte des Bezogenen einfchidt, 
um von Legterem die Mcceptation zu fordern, währen? man die Secunda in Circulation 
feßt, fo verſteht es ſich, daß der Vräſentant der Prima diefe, nachdem fie arceptirt iſt, 
zur Verfügung der Secunda bält, d. h. fie dem Inhaber ver Secunda, fobald ft 
derfelbe bei ihm meldet, aushändigt. Der Reptere forbert dann am Zablungstage die 
Zahlung von dem Bezogenen und liefert ihm dagegen bie arceptirte Prima, fowie die 
nun ungültige Secunda, durch deren Giro's, die atıf ber Prima nicht fleben, er ſich 
nur ald den rechtmäßigen Empfänger der Wechfelfumme legitimirt, aus. Damit aber 
jener Inhaber, in deſſen Hände die Serunda fommt, weiß, wo bie acceptitie Prima 
zu feiner Verfügung liegt, und damit der lee Inhaber am Zablungsorte fie vor dem 
Verfalltage in Empfang nehmen fann, fo werben umer ben Tert der Secunda bie 
Worte gefegt: ‚Prima zum Accept (oder: zur Annahme) bei Herrn N. N. (Name 
des Inhabers der Prima), und wenn die Prima abgefordert wird, ftreicht der In— 
haber diefe Bemerkung auf der Secunda aus und fept darunter: ‚, Die arceptirte Primd 
außdgeliefert an Herrn N. N. (Mame des Inbaberd ter Secunda)“ nebſt Ort tind 
Datum. Auf den Plägen, wo ed üblich ift, daß der Präfentant über ben Empfang 
der Wechſelſumme auf den Werhfel aulttirt, erwähnt er beim Quittiren auf tem 
Duplicat zuweilen auch der Auslieferung der acceptirten Prima an der Bezogenen, 
indem er darauf fegt: „per acquit (oder auch: empfangen) mit Auslieferung der 
aeceptirten Prima,‘ nebſt Unterſchrift. Sollte der Inhaber ver Prima die Ausllefe⸗ 
rung derſelben verweigern, fo muß der Befiger der Secunda Protefl darüber auf- 
nehmen laffen. 

Zumweilen tritt der Fall ein, daß der Inhaber eined nur im einem Erempläre 
ausgefertigten Primawechſels ein Duplicat deffelben zw baben wünfcht, vdies aber nicht 
ſchnell genug von dem Auöfteller erhalten fann, va dieſer ed nur an ben erſten Neh— 
mer geben würde, und jeder folgende Girant fich alfo deshalb am die ganze Reibe 
feiner Vormänner wenden müßte. In diefem Kalle kann jeder Inhaber des Wechfels 
felbft ein Duplicat anfertigen, indem er den Mechfel mit allen bisherigen Giro'ts 
wörtlich abfchreiben läßt, und ein folched Duplicat nennt man eine Wechſelcopie 
oder Wechfelabfchrift. Sie muß mit dem Original fowohl auf der Vorder- #18 
anf der Nüdfeite ganz gleichlautend fein; links oben in vie Ede wird jedoch dab 
Wort: „Copie,“ und unter dad legte Giro die Bemerkung: „Copie bis Hierher“ 
geſetzt. Derjenige, der die Copie anfertigen läßt, fann nun damit ganz wie mit einem 
Serundatwechfel verfahren; er fann das Original zur Acceptation einſchicken, die Copie 
weiter circuliren laffen, indem er fein Giro unter die obige Bemerfung: „Copie bis 
hierher” fegt, und bad erftere durch die Bemerkung auf der Vorberfeite: ,, Original 
bei: Herrn N. N.’ andeutet. Es wird dann auch in Bezug auf dad Abfordern bed 
arceptirten Originald, der Auslieferung und Quittirung ganz fo verfahren, wie mit 
einem in Prima und Serunda audgefertigten Wechfel, nur daß man immer anftatt 
Prima „Original“ und anflatt Serunta ,Copie’’. fhreibt. Auch kann man eine 
zweite Abfchrift nehmen, wenn man ſich diefer als Tertie bedienen will, und bezeichnet 
fie dann ald ‚‚ziweite Copie.“ | 

So nüglih die Wechfel an fi find, indem fie dad Hin- und Herſenden oder 
dad Mitnehmen des baaren Geldes erfparen und ſchon dadurch dem Handel mandye 
Erleichterung verfchaffen, fo würde ihr Nutzen doch noch fehr befchränft fein, wäre 
nicht die Einrichtung getroffen, tab der Beſitz eined Wechfeld und mithin das Recht 
auf die Wechfelfumme von einem Inhaber auf den andern übertragen werden und 
died fo oft und fo lange gefchehen fann, als es die Zeit bis zum Verfalltage erkaubt, 
wenn mir ver Wechſel an diefem Tage in die Hände eined am Orte des Bezogenen 
wohnenden Inhabers kommt. Durch diefe Einrichtung wird jever Wechfel zur Waare 
und er kann, fo lange er zu laufen hat, d. h. von feiner Ausſtellung an bid zum 
Berfalltage, mehr als einmal ald Zahlungsmittel benugt werden; er bekommt ferner, 
inföfern et im einer andern Währung ald in der ded jebeömaligen Inhaber® ausgeſtellt 
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iR, einen durch die Handels-⸗ und Geldverbhälmiſſe beſtimmten Preis (den Wechſel⸗ 
tours), der fibom wegen des immer Kleiner werdenden Disconto’d, mit jedem Tage 
bis zur Verfallgeit fteigt, und der Handel damit wirft baber befonderd Demjenigen, 
ber ihn in einer gewiſſen Ausdehnung betreibt, wie der Dandel mit jeder andern 
Paare, einen nicht unbedeutenden Nugen ab; ja die Wechfel können ſogar Begenftant 
formlicher Sperulation werben. Diefe lebertragung eined Wechſels von einem In- 
baber auf den andern, welche früher wahrfcheinlich vermiitelft_eined gerichtlichen Do- 
cuments bewirft wurde, geſchieht jetzt auf die einfachite Art Dur das Inp.offament, 
Andoffo oder Giro, indem der Inhaber eined Wechſels durch eine kurze Notiz auf 
der Mückſeite deſſelben erklärt, daß tie MWechfelfumme (ver Werth) nicht, on ihm, 
fonden an einen Andern aezablt werden fol. Diefe Notiz beſteht gewöhnlich 
in den Worten: „Für mich (Für und) an die Orbre ved Herrn N. N. (over: Kür 
mid an Herrn N. N. over Ordre“), Wertb erbalten (oder: ‚„„Wertb in. Nechnung,” 
„Werth verflanden‘ 1, wie oben in Bezug auf dieſe Clauſel im Wechfel felbft ge 
fagt iſt)“ nebft Ort, Datum und Unterfehrift. Die wefentlichen Erforberniffe eines Im 
doſſaments find: 1) daß ed auf den MWechfel felbit, oder wenn auf diefem fein Raum 
mebr. fein follte, auf ein am venfelben geklebtes Blatt aefibrieben ift; wenn es auf 
einem hefonderen Blatte ftände, würde ed nur ald eine Ceſſion ‚gelten; 2) daß ed den 
Namen Dedjenigen entbält, an den der Mechfel übertragen wird, bed Inboffaten 
oder Inpoffatars, fowie den Beifag „oder Ordre,“ ober „an bie Ordre,“ wo - 
durch. der Indoffatar ermächtigt wird, den Wechfel weiter zu inbofjiren, was er nad 
einigen Wechfeloronungen beim Mangel viefer Bemerkung nicht kann; 3) es muß die 
Erklärung enibalten, daß Derjenige, der den Wechfel an den Intoffatar ikberträgt, ‚der 
Indoffant, Inpoffent oder Girant, den Werth eınpfangen babe, was in der 
Megel, ebenfo wie auf dem MWechfel felbft, mit den oben erwähnten: furgen: Worten 
geſchieht, und zwar mit bem Beifage geſcheben muß, in was der Werth. beitanden 
bat, 3. B. „Werib baar empfangen, Wertb in Waaren, in Wechſeln ıe. erbalten;‘‘ 
auch gilt bierbei Alles, was im Bezug auf den MWechfel felbft deshalb geſagt iſt 
4) die Angabe des Orts und des Datums ift der Ordnung gemäß und gefchieht baber 
In der Regel; 5) die eigenbänbige Unterfihrift des Inboffenten oder. feined Procuriſten, 
ganz wie, auf dem Wechſel ſelbſt. Uebrigens tarf in einem Indoſſament, wie in eimem 
Wechfel, nichts rabirt fein. Gin mit allen diefen Grforberniffen verfehenes Indoſſa- 
ment beißt ein regelmäßiges oder eigentliched, von den Juriſten auch. ein 
qualificirte® genannt, wogegen ed, ivenn eined oder mehrere berfelben fehlen, ein 
unregelmäßiged over uneigentliched genannt wird und nur ald Vollmacht 
gilt; fehlt jedoch die Unterſchrift, fo ift ed ganz ungültig. 

Es iſt niche nöthig, daß der Xert des Indoffaments und die Unterſchrift vom ber 
nämlichen Hand gefchrieben find, und ebenfo wie beim Mechfel beſtimmt die Nichtigfeit 
der letzteren bie Gültigkeit ded ganzen Giro's. Da alfo Jedermann deu Xert befjelben 
ausfüllen kann, fobald mur die richtige Unterſchrift daſteht, fo geſchieht ed wicht felten, 
bap ein Girant nur feinen Namen oder feine Firma auf den Wechfel fegt, und für 
den Reſt einen querfingerbreiten Naum über denſelben freitäft. Man thut dies ma« 
mentlib dann, wenn man ungewiß ift, ob Der, an ben man den Wechſel remittirt, 
ihn annehmen oder behalten wird, oder wenn man ihn nur zur Eintafjirung .an Je⸗ 
manden ſchickt ꝛc. Wan nennt dies einen Wechfel „in Blanco giriren, une 
ed ift eigentlich ein unregelmäßiged Giro, weshalb auch mehrere Wechſelordnungen ed 
verbieten, während die meiften ed erlauben; in Schweden ftebt -fogar eine Strafe 
darauf. ebenfalls ift das Giriren in Blanco fhon deshalb nicht rathſam, weil, wenn 
ein ſolcher Werhfel verloren gebt, der Finder ihn an ſich felbft giriren und die Wechfel- 
ſumme, ebe er noch daran verbindert wird, erbeben fann, in welchem Falle tein Un» 
fpruch an den Bezogenen, welcher rechtsgültig gezahlt bat, gemacht werden kann. Es 
ift daher ratbfam, wenn man einen in Blanco giririen Wechfel erbält, das Giro for. 
gleih auf feinen Namen audzufülen, und feinen Wechſel anderd ald mit vollſtändigem 
Giro wegzufenden, indem ‚er, wenn der Empfänger ihn nicht ‚behält, Leicht an den Ab« 
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fender zurüd girirt werden kann. — Die fämmtlihen Giranten nebft dem Ausfteller 
unb bem DBezogenen werden auh Wechfelintereffenten genannt; diejenigen Gi— 
zanten aber, deren Giro Über dem eines andern ſteht und die demfelben alfo vorber- 
geben, fowie ven Ausfteller, nennt man defien Wordermänner over Bormänner, 
und die auf ibn folgen feine Nachmänner Sowie jeder Girant, fobald er Inhaber 
des Wechfeld wird, in den Befig aller mit demfelben verfnüpften Nechte tritt, fo über- 
nimmt er auch, bid ver Wechfel bezahlt wird, die wechſelmäßige Garantie für die 
Wechſelſumme gegen jeden einzelnen feiner Machmänner. Jeder der. Pegteren kann 
daher, wenn der Bezogene die Zablung nicht leiftet und er died durch den Beſitz bed 
Wechſels und des aufgenommenen Protefted beweift, die fofortige Zuräderftattung der 
Wechſelſumme nah Wechfelrecht von feinem Vormanne fordern. Gr muß ibm jedoch 
den Wechfel und den Proteft ausliefern, wodurch derfelbe dad nämliche Mecht gegen 
jeden feiner Vormänner und gegen den Auöfteller felbft erbält. 

Wenn bei langen und durch viele Hände gegangenen Wechfeln fein Raum mehr 
zu ‚weiteren Indoffamenten vorbanven it, fo klebt man ein Papier von gleichen For« 
mate daran, welches Anbang ober Alonge genannt wird. Man fucht ed wo mög— 
lich ſo einzurichten, daß die erfie oder die erften beiven Zeilen des Giro's noch auf 
den Originalwechfel und das Uebrige auf den Anbang fommt, um dadurch einer mög— 
lichen. Berwechfelung vorzubeugen, und wenn dies nicht geſchehen fann, fo ziebt man 
gewöhnlih einige Schnörfel auf die Kante des aufgeflebten Anbangs, welche zum 
Theil auf diefen und zum Theil auf den Wechſel zu fteben kommen. Gewöhnlich 
wird auch auf die dem Terte des Wechſels gegenüber ſtehende zweite Seite ted An« 
hangs eine Notiz gefegt, die ibn ald zu dem obigen Wechfel gehörig bezeichnet und 
worin. zugleich die Hauptpunkte des Wechfeld angegeben werben. ine ſolche Notiz 
fann 3. B. beißen: „Anhang zu einem PBrimawechfel von Taufend Mark Banco, ges 
zogen am 10, April 1848, 3 Monat dato von A. B. u. C. in Berlin auf C. B. 
A. in Hamburg.‘ 

Der Natur der Sache nach ift ed eigentlich micht unumgänglich nötbig, die 
Worte: „an die Orbre‘ in das Indofjament zu fegen, da ſchon durch das Indofjas 
ment ‚an ſich ber Indoffatar in alle Rechte des Indoffanten tritt, und mehrere Wechfel- 
orbnungen verlangen daher auch diefen Beifag nicht; man fügt ibn jedoch, um Gin« 
reben zu vermeiden, immer binzu, und jedenfall müßte man, wenn man feinem Nach— 
manne bad Recht des meitern Indoſſtrens nicht übertragen wollte, dies durch die 
Worte: „an Herrn N. N., doch nicht an Ordre,“ ausdrücklich ausſprechen. Es ge- 
ſchieht zuweilen, daß ein Wechſel am den Bezogenen felbit eingeſchickt wird, bamit 
diefer dem Remittenten die Wechfelfumme gutſchreibt; in diefem Wale girirt man ihn 
mit. den Worten: „Für mich (und) an Sie ſelbſt,“ over „für mid an Ihre eigene 
Ordre.“ Der Bezogene kann dann den Wechfel, wenn er noch nicht verfallen if, 
wie einen anderen auch weiter begeben. Wenn ein Wechfel am Tage der Ausſtellung 
weiter girirt wird, fo fegt man manchmal anftatt ded Datums „ut. retro (mie ums 
ftebend) unter das Giro, und ebenfo „ut supra‘ (wie oben), wenn ein Giro bad 
Datum bed vorbergebenden erhalten fol. Beides iſt jevoch nicht ratbfam und es ift 
immer beffer, dad Datum beizufegen. - Die Invoffamente auf einer regelmäßigen Wechfel« 
copie (f; oben) haben ebenfo die nämlihe Gültigkeit, ald wenn fie.auf dem Originals 
wechfel ſtänden, wie die auf vie Secunda oder Xertia gefepten. 

Zu den unregelmäßigen over. uneigentlihen Inpoffamenten gebören auch diejenigen, 
durch deren Ausftelung ver Indoſſant nicht beabjihtigt, das völlige Gigenthum des 
Wechſels auf den Imdoffaten zu übertragen, fondern ihn dadurch nur zu einer durch 
ben Mechfel begründeten Handlung, namentlich zur Einziehung der Wechfelfumme, zu 
bebollmächtigen.. Ste werden Brocuras Inpoffamente oder Indoffamente 
per proeura genannt und unterfcheiden fih von dem eigentliben Judoſſamenten durch 
die ausprädliche Angabe, daß der Indoſſat blod Bevollmächtigter fei, obgleich nach 
den meiften Wechfelorpnungen jedes uneigentlihe Indoffament in dem einer oder meh» 
sere der oben angegebenen weſentlichen Punkte fehlen, au ein Procura» Indofjament 
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genannt ober dieſem doch gleich geſchätzt wird. Wenn bie Ausdrücke des Indoſſamenté 
deſſen Natur zweifelhaft machen, fo wird es in ver Regel als ein eigentliched ber 
trachtet, was auch einige Wechſelordnungen ausdrücklich feftfegen, während andere nichts 
darüber beftimmen. Die gebräuchlichften Faufmännifhen Ausdrücke zur Bezeichnung 
eines Procura⸗Indoſſaments find folgende: ‚zum Ancaffo,” „für meine (unfre) Ned 
nung,‘ „Werthb in mir (uns) ſelbſt,“ „es fol mir (und) validiren,“ „es fol mir 
(une) gute Zahlung fein,’ Iegtere beide find jeboch veraltet. Gin Indoſſament per 
proeura bat im Allgemeinen nur die Wirfung des Vollmachtövertragd, und Derjenige, 
der durch ein ſolches in ven Bejig eined Mechfeld fommt, wird daber, wenn er ihn 
weiter girirt, für feine Perſon den Hintermännern mur zur Entſchädigung im gewöhn 
lichen Prozeſſe, gleih jedem andern Bevollmächtigten, alfo nicht nach Wechſelrecht 
verbaftet. Wenn dagegen ber Bevollmächtigte oder der dafür zu achten, Kläger if, 
fo kann er gegen feine Vormänner ebenfalls nicht nach Wechſelrecht verfahren, ſondern 
er muß alle zuläffigen Ginwendungen und Gegenforderungen, welche dem Beklagten 
geyen den Herrn des Wechſels zufieben, gegen fich gelten laffen. Worfiebente Be 
flimmungen entbält das allgemeine preußiſche Landrecht, und tie öſterreichiſche Wechfel- 
ordnung, fowie der franzöftfihe Code de Commerce ftimmen im Wefentlichen damit 
überein. Wenn durch ein uneigentliches Indoſſament dem Indoſſatar das Merht zur 
weiteren Begebung des Werhfeld übertragen werten fol, fo muß dies nach einigen 
Wechſelordnungen, unter anderen nad dem preußifhen Landrecht durch ven Zufap: 
„Oder Ordre“ angedeutet werben; nach antern aber ift dies micht nöthig. Dab 
Weitergiriren kann entweder durch ein eigentliched Indoffament, oder wenn man den 
neuen Intoffaten nur zur @inziebung der Wechfelfumme bevollmächtigen will, wieder 
durch ein uneigentliches geſchehen. Zuweilen fhreibt ein Inboffant bei Begebung eine® 
Wechſels anftatt eined vollſtändigen Giros nur eine Quittung, 3. ®. ‚empfangen‘ 
oder „per acquit‘ nebſt feiner Uuterfihrift darauf; allein dieſe Quittung bezieht ſich 
nur auf ben Bezogenen und ber Empfänger des MWechfeld erhält dadurch nur bei 
Auftrag zur Ginziebung der Wechfelfumme und nicht einmal die Rechte des Procura 
Indoffaten, da er nicht Proteſt erbeben laffen fann. Der Ausfteler der Quittung hat 
daher auch den dadurch eiwa entſtebenden Schaten allein zu tragen. Iſt aber in ber 
Quittung zugleich das Bekenntniß des empfangenen Werthes enthalten oder ift biefer 
Umftand fonft erweistich, fo erhellt daraus die wirfliche Begebung des Mechfeld und 
bad Indoffament erbäft dadurch die Geltung eines eigentlichen. 

In der Megel wird ein Wechſel nur fo fange weiter girirt, als er zu. laufen 
hat, d. h. nur bid zum DVerfalltage. Gin fpätered Giro if zwar nicht ungültig, allein 
der Inhaber eined Wechfeld, der denfelben bis Über den Berfalltag an ſich behält, 
verliert dadurch den Megreß an feine Vormänner. Einige Wechfelorpnungen betrach · 
teten das Giriren nach Verfall förmlich als ungültig, die meiſten aber ſchwiegen 
darüber und das preußiſche Landrecht verordnete, daß das Giriren fo lange geſchehen 
könne, als die Wechſelkraft nicht erloſchen iſt, wogegen ein ſpäteres Giro nur die 
Wirkung der Ceſſion eines Schuldſcheines babe. (S. Wechſelrecht.) 

Wenn ver Wohnort eines Bezogenen Fein Wechſelplatz iſt oder mit dem bed 
Ausſtellers in feinem direrten Wechfelverbälmiffe ftebt, fo daß der Leptere eine Tratie 
auf den Grfteren nicht leicht verfaufen fönnte, fo pflegt der Schuldner feinem Glau⸗ 
biger den Auftrag zu geben, auf einen Geſchäftsfreund ded Erfteren in einem geeigneten 
pritten Orte zu traffiren. Der Name des Schulpnerd wird dann zwar ald Bezogener 
auf ten Wechſel gefegt, aber die Adreſſe Desjenigen, der tie Zablung leiften, oder 
wenigftend der Ort wo dies gefiheben fol, dabei bemerf. Man nennt einen ſolchen 
Wechſel, ver an einem andern Orte, ald an dem Wohnorte des Bezogenen "zahlt 
werden fol, einen bomicilirten Wechfel und die Moreffe Dedjenigen, der zur 
Leiſtung der Zahlung von dem Bezogenen beauftragt wird, dad Domicit des Wech- 
feld, welcher letztere Ausdruck im Allgemeinen Überhaupt ben Ort bezeichnet, wo bie 
Zahlung eined Wechfeld erfolgen fol. Einen Wechſel Bomicitirem Heißt alſo ber 
fimmen, daß derfelde an einem andern Orte ald an dem eigenen Wohnorte des Be 
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zogenen eingelöſt werde, und zugleich angeben, von wem dies geſchehen fol. Der 
Bezogene, welcher dies thut, heißt der Domiciliant und Der, welcher die Zahlung 
feiften fol, ver Domiciliat. Wenn der Schuloner feinem Gläubiger fehon den Na— 
men ‚jeined auswärtigen Geſchäftsfteundes aufgegeben bat, ver die Zahlung leiften fol, 
fo bemerft der Traffant died folgendermaßen unter dem Wechſel, 3. ®.: 
Herrn ©. 8. Schulze 
in Dresden, 
zahlbar bei Herren Frege u. Comp. 

in Leipzig. 

Der Domiciliat (bier Frege u. Comp. in Leipzig) löft dann ben MWechfel et, 
wenn er ihm, mit dem Nccept red Domicilianten (C. F. Schulze in Dresden) verfeben, 
vorgezeigt wird, und der Wechfel muß daher erft an den Wohnort ded Pegteren geben, 
um von ibm acceptiri zu werben, und dann bid zum Verfalltage an ven Wohnort des 
Domickliaten, um die Zahlung von biefem zu fordern; in der Zmifchenzeit aber fann 
er nach Belieben circuliren. Damit die Girculation des Mechfeld durch dieſe Manis 
pulation von vorn herein nicht gebemmt wird, flellt ihn der Traffant häufig in zwei 
Gremplaren, Prima und Secunda aus, ſchickt vie Prima an einen feiner Geſchäfts— 
freunde am Mobnorte ded Bezogenen, mit dem Auftrage, den Accept darauf zu for« 
dern und fie zur Verfügung der Serunda zu balten, und bemerkt auf dem Mechfel 
die Adreſſe viefed Geſchäftsöfreundes durch eine Notiz wie diefe: „Prima zum Accept 
bei Herren Brigfhe und Sohn,“ nämlich, bei dem obigen Beifpiele, in Dresden, mas 
fih von felbft verfteht und daher nicht bemerkt zu werben braucht. Der legte In« 
baber ver Secunda, welche inveffen cireulirt, muß fie dann ebenfalld an einen feiner 
Freunde am Orte ded Bezogenen fchiden, mit dem Auftrage, die Prima von dem In« 
baber verfelben abzufordern und ihm dann beide Gremplare zurückzuſenden. Sollte 
die Auslieferung der Prima von deren Inhaber verweigert werden, fo muß ter zur 
Abforverung derfelben Beauftragte Vroteft erheben lafien. Wenn ver Traffant noch 
nicht weiß, an wen er eimen bomicilirten MWechfel begeben wird, over wenn er ihn 
auch noch nicht fogleich begeben will, fo ftellt er ihn gewöhnlich an feine eigene Orbre 
aus, um nicht nöthig zu haben, mit der Einholung des Acceptes bis zur Vegebung zu 
marten. Die Beauftragung zur Ginholung des Accepts, ſowie zur Mbforderung der 
acceptisten Prima gefbieht durch Intoffamente per procura oder in Blanco. 

Wenn der Traffant, was häufig der Wall ift, bei Auöftellung des MWechfeld den 
Namen Dedjenigen, ver ibn einlöfen fol, noch nicht Eennt, jondern nur weiß, an 
weichem Orte dies gefcheben fol, indem ihm fein Schulener vielleicht ein für allemal 
biefen Ort für die auf ihm zu ziehenden Wechfel angegeben, fich aber für jeten ein- 
zelnen Fall die Ungabe des Domicitiaten vorbehalten bat, fo kann der Erftere auch 
nur ben Namen bed Orted auf dem Wechfel angeben, und er thut died z. B. mit den 
Worten: 

Herren W. von Rhoden u. Komp. 
in Luübeck, 
zablbar in Hamburg. 

In diefem Kalle giebt der Bezogene bei Leiftung des Accepts zugleich ten Mas 
men bed Domticiliaten, dad eigentlihe Domicil, auf dem Wechſel an, indem er z. ®. 
baranf fegt: 

Angenommen, 
zahlbar bei Herrn W. Knoop in Hamburg. 
vũbeck den 20. Juli 1848. 
W. von Rboden u Gomp. 

Wenn ein folder Wechfel, was in der Megel gefchiebt, in zwei Gremplaren aud- 
gefertigt und die Prima zur Ginholung ded Accepts und Domicils an den Wohnort 
des Bezogenen geſchickt wirb, fo lautet die desfallſige Bemerkung auf ver Serunda 
3. ®. wie folgt: „Prima zum Accept und Domicil bei Herren Gebrüder Schu- 
bert u. Komp.“ Sollte der Bezogene bie Angabe ded Domicils verweigern, fo 
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muß ber Präfentant der Prima Proteſt darüber aufnehmen laſſen, was natürlich auch 
gefhehen muß, wenn Grfterer ſich zu acceptiren weigert. 

Es fönnen auch eigene oder trodene Wechfel domicilirt werben, was befonberd 
bei den eigentrafirten Meßwechſeln ver Ball if. Wir werben davon in dem Mbfchnitte 
über die eigenen Wechfel fprechen. 

Der Domiciliat nimmt feine Art der Wechfelverbinnlichkeit gegen den Inhaber 
des Wechſels oder überhaupt gegen die Wechfelintereffenten auf ſich; er acceptirt ben 
Mechfel nicht und hat vor dem Verfalltage nicht einmal nöthig, fich über die Zahlung 
oder Nichtzablung zu erklären. Verweigert er jedoch die Cinlöfung, fo muß der In- 
Haber Proteſt aufnehmen und dann fein Wechfelrecht gegen den. Domicilianten, welcher 
acceptirt hat, geltend machen. 

Zumeilen bezeichnet der Auöfteller eined Wechfeld oder noch häufiger einer ber 
Indoffanten dem Wechfelnehmer einen andren feiner Geſchäftöfreunde am Zahlungdorie 
ald ren Bezogenen, bei welchem verfelbe, im Fall Yepterer die Zahlung vermeigern 
follte, fih melden fann, um fie in Empfang zu nehmen. Died gefchieht, um dem 
legten Inhaber ded Wechfeld jevenfalld ven fofortigen Empfang der Wechfelfumme zu 
zufihern und bie in folder Abſicht angegebene Adreſſe eined dritten Geſchäftsfreundes 
wird Notbapreffe, Nebenapreffe over Hülfſsadreſſe genannt. Derjenige, 
welcher fie angiebt, beißt der Adreſſant und ver dadurch bezeichnete Gefchäftäfreun 
ber Adreſſat. Der Erftere giebt die Notbabreffe in der Voraudfegung, daß ber 
Horefjat, mit dem er in Gefhäftsverbindung ſteht und der ihn kennt, jedenfalld das 
nötbige Vertrauen zu ibm baben wirt, um vie MWechfelfumme für feine Rechnung zu 
bezahlen. Die Nothadreſſe wird an den unteren Nand des Wechfeld gefegt mit den 
Worten: „Nöthigenfalls (im Norbfall, im Ball) bei Herrn (Mame ded Adreſſaten) für 
(Name des Noreffanten oder gewöhnlich nur die Anfangsbuchſtaben defjelben).“ Zu 
weilen wird auch der Name oder die Anfangsbuchftaben gar nicht angegeben, indem 
ber Noreffant wohl weiß, daß ter Adreſſat den Wechfel einlöfen wird, wenn er feine, 
bed Noreffaten, Firma ald Nusfteller oder Girant darauf ſieht. Die Einlöfung ge 
ſchieht natürlih immer für Nebnung (Zu Ehren) des Moreffanten, ben baber ber 
Aorefjat für die Wechfelfumme belaftet. Es kann auch gefheben, daß der Bezogene 
felbt von einem der Giranten ald Noreffat bezeichnet wird, indem er ben Wechſel 
zwar für Rechnung dieſes Xoreffanten, nicht aber des Auäftellerd einlöfen wird. Im 
diefem Falle fegt ver Adreſſant gewöhnlich unmittelbar neben den Namen des Bezoge 
nen die Worte: „wo im Fall,‘ oder: „wo nötbigenfalld;’’ zumeilen ſetzt er jedoch 
auch dieſe Nothadreſſe befonders, indem er darunter fchreibt: „Nöthigenfalls (im Nothr 
fall, im Ball) bei dem Bezogenen. Auch der Präfentant fann der Adreſſat fein; 
er bat dann, wenn ber Bezogene nicht Zahlung leiftet und er will den Wechfel zu 
Ehren ded Adreſſaten bonoriren, nur nöthig, ihm an fich zu behalten und dem Adreſſanten 
den Betrag unter Anzeige zu belaften. Nicht felten befommt ein Mechfel mehrere 
Nothadreffen, indem mehr als einer der Giranten eine folde darauf fegt; auch kommit 
ed vor, daß ein fpäterer Girant die nämliche Adreſſe geben will, welche ein früherer 
fhon varauf gefegt bat, damit der Adreſſat, wenn er vielleicht für Nechnung bed 
erſten Adreſſauten vie Zahlung verweigern follte, fie für Nechnung bes ſpäteren leiftet. 
In diefem Falle fept der Leptere neben die fihon auf dem Wechſel ſtehende Noth« 
adreſſe die Worte: „wo auch für U. DB. (die Anfangsbuchftaben feiner Firma).“ Wenn 
ein Wechſel mebrere Nothadreſſen bat, fo bat fih der Präfentant, wenn der Bezogene 
die Zahlung verweigert, zuerft an diejenige zu wenden, durch welche die meiften 
Wechfelintereffenten von ihrer Verbindlichkeit befreit werden, alfo zunächft an bie des 
Auäftellerd, wenn eine folhe vorbanden ift. Jedenfalls muß ver Präfentant, wenn ber 
Bezogene nicht Zablung leifter, Proteft aufnehmen laffen, indem ein Apreffat den 
Wechſel nur dann einlöft, wenn er proteftirt ift; er bezahlt dann außer ber Wechſel · 
ſumme auch die Proteſtkoſten für Rechnung ſeines Adreſſanten. Der Inhaber eined 
Wechfeld wendet fih aber auch dann an die Nothadreſſe, wenn eine foldhe vorhanden 
ift, wenn der Bezogene die Acceptation verweigert, in welchem Ball er bei Lehlerem 
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ebenfalls Proteſt aufnehmen läßt; er muß aber am Zahlungstage den Wechſel dem 
Dezogenen wieder vorzeigen laffen, um die Zahlung von ihm zu fordern und Fann ſich 
ef, wenn auch dieſe verweigert wirb und er vedhalb hat Proteft aufnehmen lajfen, 
auch wegen der Zahlung an den Moreffaten wenden. Eollte diefer aber nicht zahlen 
wollen, fo muß ber Inhaber ebenfalld proteftiren laffen und kann fi dann wegen 
der Zahlung an eine zweite (oder dritte ꝛc.) Nothadreſſe wenden, wenn eine folche 
noch vorhanden if. So lange ein Adreſſat nicht zur Acceptation oder Zahlung auf- 
geforbert wird, bleibt er dem ganzen Wechfelgefchäfte fremd, und erft wenn er acceptirt 
oder bezahlt hat, tritt er in die Rechte und Berbindlichfeiten ded Bezogenen. 

Sobald ein Moreffat einen Mechfel zu Ehren eines der Giranten oder ded Aus- 
fiellerd (per onor oder par honnenr) acceptirt ober eingelöft bat, heißt er Inter- 
venient oder Honorant, und dad Acceptiren oder Zahlen unter dieſen Umſtänden 
beißt Interveniren oder die Intervention; Derjenige, zu deſſen Ghren oder 
für deffen Rechnung man intervenirt, wird? Honorat genannt. Die Intervention 
kann jedoch auch ftattfinden, ohne daß ver Intervenient durch eine Notbadreffe auf 
dem Wechfel bezeichnet ift, und fie fann aufer dem lepteren Kalle Überhaupt gefcheben: 
1) Bon dem Bezogenen; biefer Fann es thun a) für Mechnung des Ausſtellers, 
wenn dieſer zum Beifpiel in Folge einer Waarenſendung auf ihm traffirt hat, der 
BDezogene aber über ven Betrag berfelben noch nicht mit ihm einig ift oder wenn er 
nicht fein Schuloner ift und der Ausfteller ihm noch Feine Dedung Äbermacht bat, 
wenn er aber dennoch ver Linterfchrift des Ausſtellers Ehre erzeigen und deſſen Grebit 
fehügen will. Gr verweigert dann ald Bezogener bie Zahlung und läßt den Prä« 
fentanten Proteft darüber aufnehmen, löft aber dann den Wechfel ald Internes 
nient ober durch Intervention ein. Durch die Honorirung per Intervention 
erhält der Intervenient wechfelmäßigen Regreß an ven Ausfteller, während ihm viefer, 
wenn er ald Bezogener honorirt hätte, nur nach gemeinem Nechte verpflichtet würde, 
Der Bezogene kann ferner zu Ehren des Ausſtellers interpeniren, wenn dieſer com« 
mifjionöweife oder für Nechnung eined Dritten auf ihn traffirt hat und er für biefen 
nit honoriren will, aber fein Bedenken trägt, ed für Rechnung des Auöftellerd zu 
tun. b) für Rechnung eines ter Siranten, wenn er es zu Ehren des Ausſtellers 
nicht hun will. 2) Von einem der Siranten, wenn verfelbe am Zahlungdorte wohn. 
baft ift oder ſich zufällig daſelbſt befindet. 3) Von dem Präfentanten feibft, wenn 
der Wechfel Feine Notbadreſſen bat oder dieſe die Konorirung verweigern. 4) Bon 
irgend einer fremben Berfon, welche weder turch eine Nothadreſſe dazu aufgefordert 
noch fonft beim Wechfel beiheilige if. Die Intervention kann übrigens, mie aus 
dem Befagten ſchon bervorgebt, fowohl für tie Acceptation ald für die Zahlung 
gefheben, und fie wird im erften Falle Ebrenannahme ober Acceptation 
per onor, im legten Zahlung per onor genannt, Geſchieht dad Cine oder 
dad Antre zu Ehren des Ausftellerd, fo nennt man es zumeilen per onor di lettera, 
und gefchieht ed zu Ehren eined Giranten ober ded Giro, per onor del giro oder 
della gira. 

Wenn fih mehrere Perfonen zur Intervention erbieten follten, fo muß ter In» 
baber derjenigen den Vorzug geben, durch deren Intervention die meiften Mechfelr 
beibeiligten von ihrer Verbindlichkeit befreit werten, alfo vor Allen Demjenigen, ber 
für den Nuöfteller, oder wenn dieſer für Rechnung eined Dritten traffirte, für dieſen 
Dritten interveniren will; will died der Bezogene feibft thun, fo hat diefer natürlich 
ben Vorrang. Haben fih Mehrere für einen und denſelben Wechfelinterefjenten zur 
Intervention erboten, fo muß Denen, die dazu turch Nothatreffe von ihm bezeichnet 
find, der Vorrang gegeben werten. Wenn der Inhaber die Intervention von Jeman—⸗ 
dem angenommen hat, fo fann er fle nicht wieder zurüdweifen, um die eines Andren 
anzunehmen. Sollte jetocd nad bereitd gefchebener Acceptation von einem Inter 
venienten der Bezogene felbft noch interveniren wollen, fo fann Jener für feine Ehren⸗ 
annahme vom Bezogenen eine Provifion fordern, die gewöhnlich Procent beträgt. 
Wenn der Bezogene, nachdem bereitd ein Undrer per Intervention acreptirt hat, noch 
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acceptiren oder bei Verfallzeit bezahlen wollte, fo muß ihm dies geſtatiet werben, doch 
muß er dem Intervenienten die Proteſtkoſten und ebenfalls eine Proviſion vergüten. 

Die Acceptation per onor wird, wie die gewöhnliche, fhriftlih auf dem Wechfel 
bemerft, indem der nterbenient darauf ſchreibt: „Acceptirt (angenommen) für... 
(Wechſelſumme) zu Gbren der Unterſchrift (oder für Mechnung) bed Herrn N. N. 
(Name und Wohnort des Ausſtellers oder des Giranten, für deſſen Rechnung bie 
Intervention geſchieht),“ nebft Ort, Datum und Unterfchrift ded Intervenienten. Sollte 
diefer die Angabe, zu weſſen Gbre er arceptirt, weggelaffen haben, fo wird ange 
nommen, dab er fie zu Ehren des Ausſtellers geleifter bat. Die Nrcreptation kang, 
wie jede andere, weder zurüdgenommen noch wieder ausgefirichen werben. Bevor bie 
Intervention eintreten fann, muß, wie fihon erwähnt, bei dem Bezogenen wegen 
Verweigerung der Annahme oder Zahlung Proteſt erhoben werden, und diefen wir 
gewöhnlih die Notiz von ver Gbrenacceptation oder Zahlung beigefügt. Er wir 
dem Interbenienten eingebändigt, wogegen diefer dem Bräfentanten die Vrotefifoften 
vergütet und den Proteſt dann mit erfter Poſt an den Honoraten einfenbet, inkem 
er ihn von der gefchebenen Intervention benachrichtigt. 

Sobald der Jntervenient per onor acceptirt bat, tritt er ganz im die Rechte 
und Berbindlichfeiten eined gewöhnlichen Acceptanten. Gbenfo tritt er, wenn er per 
Intervention zahlt, er mag nun vorber acceptirt baben oder nicht, im alle Rechte 
des Wechfelinhaberd, und zwar fowohl gegen den KHonoraten, für den er interbenirt 
bat, ald auch gegen deſſen Vormänner, nicht aber gegen die Nachmänner. Gr fan 
wegen feiner Dedung fomwobl für die Wechfelfumme ald auch für die Prosefifoften 
und die Wechfelfpefen feinen Negreß nach Wechfelreht an den Honoraten und befien 
Bormänner nehmen. 

Wir müfjen bier zugleih der Wechfelbürgfchaft oder des Aval erwähnen, 
obgleich fie, wenigftend unter viefem Namen, bei gezogenen Wechfeln felten over nie 
vorfommt. Man verfteht darumter die fchriftlihe Verbürgung für die Zahlung eine 
Wechfeld, durch welche fich Jemand verpflichtet, für den Bezogenen over auch für 
einen anderen Wechjelintereffenten Zahlung zu leiften, im Fall diefer ed nicht im 
Stande fein follte. Der Bürge oder Avalgeber tritt dadurch mit Dem, für ben 
er fih verbürgt, in ein Verhältniß ver Solidarität und unterwirft ſich, wenn feine 
ausdrüflihde Ausnahme gemacht ift, der ganzen Strenge ded Wechſelrechts, welder 
Der, für ten er ſich verbürgt bat, unterworfen if. Der Aval fann jedoch au nur 
für einen Theil der Wechjelfumme, für eine beftimmte Jeit und unter der Bedingung 
gegeben werden, dab man ſich nicht dem firengen Wechfelrechte, fondern nur dem ge 
meinen Rechte unterwerfen wolle. Der Avalgeber darf nicht fon als Ausſteller, 
Gitant oder Acceptant bei dem Wechfel verpflichtet fein. Die Wechfelbürgfchaft fann 
entweder auf dem Wechfel felbft oder durch ein befonvered Dokument erflärt werben. 
Das Grfte kann gefchehen: a) durch die Mitunterfchrift ded Bürgen, und vie Ber 
bürgung wird eigentlih nur im diefem Falle Aval genannt. Sie befteht entweder 
nur in der Mitunterzeihnung unter dem Mechfel, unter einem Indoffament oder unter 
dem Mccept; oder jie ift von der ausprüdlichen Erflärung ter Verbürgung begleitet, 
indem der Avalgeber über feine Unterfchrift die Worte ſetzt: „Gut für Aval,“ „ale 
Aval“ „ich bafte für die Zahlung,‘ ‚in Grmangelung der Zahlung leifte ich ſie“ w. 
oder auch: „N. N. ald Bürge.” Died Alles gefihieht jedoch, wie gefagt, bei fauf- 
männifhen Tratten nur felten, weil e# immer dem Grebit des betreffenden Ausſiellers 
Giranten oder Acceptanten nachtbeilig fein würde, und man zieht ed daher vor, ben 
Aral durh ein Indoffament felbft zu geben, indem ver Ausſteller oder ein Giram 
den Wechfel anftatt an den eigentlihen Nehmer, zuerft an den Bürgen audjielt oder 
indoffjrt und dieſer ihn an Jenen girirt. Auf diefe Weife tritt der Avalgeber felbit 
in die Neihe ter Wechfelintereffenten und der Aval ift eine verdeckte Verbürgung, 
von der Niemand als die unmittelbar dabei intereffirten Perfoneu etwas erfährt. 
Wenn die Wechfelbürgfhaft in einer befonderen Urkunde oder einem Briefe gegeben 
wird, fo muß in diefem der betreffende Wechfel durch Angabe der wefenslichen Punkie 
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oder auch durch eine Gopie befielben genau bezeichnet fein; auch kann bie Separat- 
bürgfhaft in Form eined Solamwechfeld gegeben werben. Nach mehreren Wechfel- 
orbnungen, namentlich tem preußifchen Yandrecht u. a., war jedoch eine ſolche befondere 
Buͤrgſchaft nicht nah dem Wechfelreht, fentern nur nad dem gemeinen Necht zu 
beuribeilen.. Wenn der Bürge den MWechfel bezahlt hat, fo fiand ibm nach mehreren 
Mecfelordnungen dad volle Wechfelreht gegen Den zu, für ben er ſich verbürgt 
hatte, nicht anderen jedoch nur der Weg bed gemeinen Prozeſſes, wenn er fi den 
Wechſel nicht förmlich von ibm hat abtreten laſſen f. Wechſelrecht. 

Um die Acceptstion oder die Zahlung eined Wechfeld von dem Bezogenen zu 

erlangen, muß ibm der Inhaber denfelben vorzeigen, damit der Bezogene die Richtig- 
keit vefjelben prüfen, und das Verlangte entweder thun oder verweigern Ffann. Der 
Inhaber Heißt dann Präfentant und die Vorzeigung die Bräfentation; biefe 
ift entweder ‘Präfentation zur Annahme (zur Acceptation) oder Präfentation zur Zah- 
lung. Zur Bräfentation ift überhaupt Ieder bevollmächtigt, der fih im Befige des 
Wechſels befindet. 
Die Präfentation zur Annahme muß fon im eigenen Intereffe eines 
jeden Wechfelinterejfenten fo bald ald möglich geſchehen, indem Jedem daran liegen 
muß, über die Anerfennung ded Wechfeld Gewißheit zu erhalten; befonzerd aber 
muß fie bei den Sicht- und Ufomwechfeln befchleunigt werden, weil bei diefen die Ver⸗ 
fallzeit von der Ncceptation an berechnet wird. Der Präfentant fann entweder ben 
Wechſel nur zu dem Zwede erhalten haben, die Acreptation tarauf zu beforgen und 
ihn dann an dem Inhaber zurüdzufhiden oder zur Verfügung eined Duplicatd zu 
halten, oder er kann wirfliher Eigenthümer defjelben fein. Im legtern Falle ift er 
natürlich nur dann zur ‘Präfentation verpflichtet, wenn er am Beziehungsorte wohnt, 
was in der Negel nur bei dem legten Inhaber der Fall ift; doch kann auch ein aud« 
wärtiger Inhaber, der an den Deziehungdort reift, die Acceptation fordern und ebenfo 
fann der Wechfel nach gefchehener Acceptation weiter girirt werden. Der Inhaber, 
welcher zur Beforgung der Acceptation verpflichtet ift, alfo auch namentlih Derjenige, 
dem der Wechfel nur zu dieſem Zwede eingefhidt wurde, bat ihn dem Bezogenen in 
der Regel fogleih nad Empfang oder noch am nämlichen Tage oder im Laufe der 
nächften vierundzwanzig Stunden vorzuzeigen, je nachdem die Wechſelordnung des 
beireffenten Plaged ed vorſchrieb, und in ver nämlichen Friſt hat der Vezogene ent- 
weder den Accept zu leiften, oder der Bräfentant Proteſt aufnehmen zu lafjen. Ginige 
MWechfelorenungen fegen diefe Yrift bis zum Abgange der nächſten Boft nach dem 
Wohnorte ded Nemittenden feft, was jedoch bei ven jegigen verbollfommneten Pofl- 
einrichtungen faft immer eben fo viel hieß ald am mämlichen Tage oder binnen 
vierundzwanzig Stunden. An einigen Orten brauchte der Bezogene bei Wechfeln, 
deren DVerfallgeit beflimmt war, fich erft eine gewiſſe Zeit, 3. B. vierzehn Tage, vor 
Verfall Über die Annahme zu erklären, und die PBräfentation brauchte daher auch nicht 
früger zu erfolgen, ſ. Wechſelrecht. 

Der Vräfentaut bat zugleih darauf zu fehn, daß die Neceptation in gehöriger 
Form gegeben und daß namentlich auf Sicht» und Ufowechfel dad Datum dabei 
gefegt wird. Wenn er fich eine Verſäumniß oder ein Verſehen dabei zu Schulden 
kommen läßt, fo Sat er allein den Schaden zu tragen und verliert feinen Regreß 
an bie Übrigen Wechfelintereffenten. Die Präfentation zur Annahme fann nie an 
Sonn» und Feiertagen der Gonfefjion des Bezogenen gefordert, fondern ed muß 
damis bid zum nächiten Werkeltage gewartet werden. In der Megel muß der Be- 
zogene dem Inhaber oder deſſen Boten den Wechfel, nachdem er ihm entweder mit 
Accept verfeben bat, oder indem er dad Gegentheil mündlich erflärt, fogleich wieder 
zurüdgeben; an einigen Orten ift ed jedoch gebräuchlih, dag man dem Bezogenen 
den Wechjel einige Stunden überläßt, wovon wir weiter unten bei Gelegenheit ber 
Arceptation fprechen werden. Wo nicht die fofortige Annahme vorgefchrieben ift, kann 
der Bezogene zwar den Wräfentanten innerhalb der geftatteten Friſt wieder beflellen, 
doch muß dem Legteren jedenfalls noch fo viel Zeit bleiben, daß er vor Ablauf dere 
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ſelben noch die Aufnahme des Proteſtes beſorgen kann. Von der Präſentation der 
domicilirten und der mit Nothadreſſen verſehenen Wechſel iſt ſchon oben das Nöthige 
geſagt worden. 

Wenn der Bezogene den Wechſel acceptirt, fo bat der nur beauftragte Präſen⸗ 
tant den Wechfel feines Auftraggeberd damit zu vollziehen; ift er jedoch wirklicher 
Inhaber res Wechfeld, fo behält er ihn entweder an ſich oder er fann ihm auch weiter 
giriren. Verweigert der Bezogene over fein Procuriſt die Acceptation, oder iſt er 
nicht anzutreffen, fo muß ver Bräfentant in der feitgefegten Friſt Proteft aufnehmen 
faffen und dieſen mit erſter Poft an feinen Vormann over Auftraggeber einfenven. 
Die Mitſendung des Wechfeld felbft ift eigentlich nicht nöthlg, da der Proseft über- 
dies eine Abfchrift deſſelben enthält, doch wird ‘fie. durch einige Wechſelordnungen 
ausdrücklich vorgefihrieben. Allein gewöhnlich bebält der Präfentant den Wechfel 
an jih, um ihn am Verfalltage nochmals vorzeigen zu können, da es leicht möge 
fi iſt, daß ter Bezogene ihn dann noch einlöft, obgleich er die Acceptation ver- 
weigert bat, oder auch daß er in der Zwifchenzeit fi von freien Stüden zur Accep⸗ 
tation bereit erklärt. Iſt der Präſentant Eigenthümer des MWechfeld, ſo braudıt er 
den Proteft nicht an feinen nächſten Vormann einzufenden, fondern an denjenigen, 
an den er feinen Regreß nehmen will, fofern diefe Ueberfpringung eined oder mehrerer 
Biranten nicht durch vie Wechfelorenung des Platzes verboten ift, wovon wir weiter 
unten fprechen werten. 

Eine bepingungsmweife Acceptation, vielleicht auf einen fräteren Verfalltag, 
darf fih der Präfentant nicht gefallen laſſen, ausgenommen er ift blos Bevollmäch- 
tigter und von feinem Mandanten ausdrücklich dazu beauftragt. Dagegen darf er 
nah den meiften Wechfelorpnungen Die theilweiſe Acreptation auf eine geringere 
ald die im Wechſel angegebene Summe geflatien, was mehrere Mechjelorpnungen 
dem Präfentanten fogar zur Pflicht machen; jebenfald aber muß er wegen des Reſtes 
Proteſt erheben laffen. Wenn der Bezogene nach bereitd berweigerter Annahme und 
erbobenem Proteſte den Wechſel noch- acceptiren will, jo muß der Präfentant dies ge- 
ftatten, jedoch unter ber Beringung, daß Iener ibm die verlegten Proteſtkoſten ver- 
gütet. Sollte der Neceptant dies nicht thun wollen, fo muß er zwar die Acceptation 
annebmen, allein wegen der ‘Proteftfoften wieder Broteft aufnehmen laffen, um bed 
wegen feinen Regreß nehmen zu fünnen. Alles bisher in Bezug auf den Acceptanten 
Gefagte gilt auch matürlih von der Nothadreſſe. 

Es ift ganz glei, welches von mehreren Wechfelbuplicaten, die Prima, Serunda ır. 
zur Acceptation vorgezeigt wird. Gben fo ift auch nach den meiften Wechfelgefegen 
die Acceptation auf eine Wechfelcopie ebenjo gültig und bindend ald auf dem Ori— 
ginal; doch muß der WPräfentant, menn der Bezogene die Annahme der Gopie ver» 
weigert, um proteftiren zu können den Üriginalwechfel berbeifchaffen und vorlegen. 
Einige Wechfelgefege geftatten jetach auch in viefem Falle, namentlich wenn der Bes 
zogene an einem anderen ald dem Zahlungsorte wohnt, vie Binfendung einer Gopie, 
und diefe Art der Präſentation wird die qualificirte Bräfentation genannt. 

Die Präfentation zur Zahlung gefcieht, um den Bezogenen zur Ein» 
fung des Wechfeld aufzufordern, und es ift unumgänglich nöthig, daß fie zu der 
durch die Gefege beftimmten Zeit erfolgt, indem ver Bräfentant außerdem feinen 
Negreß an die Übrigen Wechfelintereffenten verlieren würde. Bei MWechfeln, welche 
bei Sicht zahlbar find, ift die WPräfentation zur Annahme auch vie zur Zahlung, 
wenn nicht dem Bezogenen für die Ginlöfung ſolcher Wechfel eine vierundzwanzig- 
ſtündige Friſt geftatter iſt. Wechſel, welche auf eine unbeſtimmte Zeit nah Gicht 
oder nach dem Tage der Auäftellung oder à Ufo lauten, möüfjen am Verfalltage zur 
Zahlung vorgezeigt werden. Wenn auf einem Wechfel ſchon wegen Mangel An« 
nabme Proteſt erhoben worden ift, fo muß ihn ver Inhaber eigentlih am Verfall« 
tage wieder zur Zahlung vorzeigen, indem der Grund, wedhalb ter Bezogene vie 
Annahme verweigert bat, in der Zwifchenzeit weggefallen fein kann, und der Inhaber, 
wenn er feinen Regreß nicht verlieren will, nicht unterlaffen darf, was zur Erlangung 
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der Zahlung, führen kann. Diefe Beftimmung gilt. natürlich dann nicht, wenn die 
Geſetze die Zurüdfendung des nicht arceptirten Wechſels vorfchreiben. Wenn ver 
Präfentont das Duplicat oder die Gopie eined Wechſels zur Einkaffirung erhält, fo 
hat er bie acceptirte Prima bei dem auf dem Duplicate angegebenen Handlungshauſe 
abzuforbern, wie oben bei den bomicilirten Wechfeln gefagt ift, umd ſie dann nebſt 
dem bid auf ihn. girirten Duplicat zur Einlöfung vorzuzeigen, indem nur das auf 
ihn lautende Giro ihn zur. Einziehung. ded Betrags bevollmächtigt. Sollte feines der 
Duplicate acceptirt fein, fo fann bie Zahlung nur auf dasjenige gefordert. werben, 
welches bis auf den Präfentanten girirt if. — Die Zahlung kann nie an ' einem 
Sonn» ‚oder Feſttage ded Bezogenen gefordert werben und es iſt an den meiſten 
Orten ‚ feftgefegt, daß, wenn der Zahltag auf einen ſolchen Tag fällt, die Zahlung 
erft amı. folgenden Tage geſchehen muß, während fie an anderen ſchon dem Tag — 
zu leiſten iſt. Auch gilt Letzteres zuweilen nur für die jüdiſchen Feiertage. 

Wenn der Bezogene die Zahlung am Verfalltage verweigert, fo muß der Prä- 
fentant Proteft aufnehmen laffen, ausgenommen wenn Wefpecttage feftgefegt find oder 
andere Ufanzen eine Verzögerung geftatten, in welchem #alle ber Vräſentant dieſe 
abwarten muß. Den Proteft bat der Präfentant mit erfter Poft an feinen Bormann 
einzuſchicken und in ber Megel legt er auch ven Wechfel bei, ausgenommen er wäre 
beauftragt, dad Wechfelverfahren gegen ven Bezogenen einzuleiten, in welchem Falle 
er Proteſt und Werhfel an fich behält und feinem Auftraggeber nur die nötbige Nach- 
richt: giebt,. IR der. Wechfel mit Nothadreſſen verfehen, fo wendet ſich der Präfentant, 
nachdem er bei dem Bezogenen Proteft hat aufnehmen laffen, der Reihe nach an’ viefe, 
und muß auch bei jedem Adreſſaten, welcher die Zahlung verweigert, proteftiren laffen. 
Eine Zahlungdfrift kann ver Bräfentant dem Bezogenen nicht geftatten, wenn er nicht 
ausdructlich dazu beauftragt ift; follte Letzterer aber nur einen Theil ver Mechfel« 
ſumme zahlen wollen, fo fann er dieſe nach den meiften Wechfelordnungen annehmen, 
muß aber wegen bed Mefted protefliren laffen. Wenn ver Bezogene nach erhobenen 
Broteft noch zahlen will, fo muB der Inhaber died ebenfalld annehmen; allein Iener 
muß die Protefttoften bezahlen, oder, wenn er bied verweigert, muß der Inhaber 
auch wegen diefer Proteft erheben laffen. Wenn dem Inhaber ved Wechfeld für die 
Burüdfendung des Proteſts eine Friſt, vieleicht bis zum nächften Pofttage, geftattet 
iſt, fo kann er bei verweigerter Zahlung den Wechſel auch vorläufig notiren laffen 
und den eigentlichen Proteſt erft am legten Tage aufnehmen, mwobon weiter unten bie 
Mede fein wird. Ginen Wechfel, den der Bezogene für einen fpäteren Termin accep« 
tirt, hat, muß der Inhaber dennoch, um fich feinen Regreß zu fihern, am eigentlichen 
Berfalltage vorzeigen und proteftiren laffen, wenn ihm nicht die Örtlichen Geſetze da⸗ 
bon befreien, Wenn der Wechfel ft nah Verfall am Zahlungdorte anlangt, fo 
muß der Inbaber ihn dennoch fogleich vorzeigen und bei verweigerter Zahlung Proteft 
aufnehmen laſſen, indem er durch die verfpätete Einſendung ebenfo wenig von der 
Vexpflichtung entbunden wird, alled Mögliche zu thun, um die Zahlung zu erlangen, 
als der. Bezogene dadurch feiner Wechfelverbinplichkeit enthoben wird. Selbft wenn 
der Inhaber die Borzeigung des Wechſels am PVerfalltage vergeffen haben follte, muß 
er fie fpäter noch bewirken und im Ball der Nichtzahlung Proteſt aufnehmen laſſen. 
— Gigentlih kann der Inhaber eined proteſtirten Wechfeld, wenn er von feinem 
Bormanne die fofortige Zurüderftattung der Wechfelfumme verlangen will, nicht ge⸗ 
zwungen werben, ben Wechfel und den Proteft aus den Händen zu.geben, bevor er 
nicht. vollitändige Deckung dafür in Händen hat; doch fann er, wem er Miftrauen 
beat, jene Papiere durch einem Dritten feinem DBormanne vorlegen und die Bedlune 
darauf fordern laſſen. 

Die ſchriftliche Erklärung, durch welche ein Bezogener ſich zur Bezahlung. ‚eineß 
auf ihn ‚gezogenen Wechfeld verbindlich macht, heißt. die Acceptation oder Ans 
nahme, und: die Worte, welche diefe Erklärung ausdrücken, ver Accept. Einen 
Wechſel arceptiren heißt daher, fich durch eine auf denfelben gefegte ſchriftliche Er« 
Härung zur Bezahlung deſſelben zur Verfallzeit verpflichten, und nn. Bezogene 
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dies gethan Hat, beißt er der Arceptant: Eigentlich findet’ die Aeceptation tur bei 
gezogenen Wechfeln oder Xratten ſtatt und fie. it bei den eigenen Wechfeln ganz 
Üverfläffig, da dieſe ſchon das Verfurechen enthalten, am Merfalltage zu bezahlen; 
allein einige Wechfelorpmungen verlangen fie auch für vie eigenen Wechſel, wovon 
wir fpäter fprechen werben. ' 4 
Man unterfcheider verſchiedene Arten der Wcreptation, namentlich: 1) Die ge⸗ 
wöhnliche, gemeine oder ordentliche Ncceptation, wenn fie der Bezogene felbfl 
leiſtet, und. 2) die außerordentliche Accepiation, oder die Meieptation Dur 
Interpention oder per onor, wenn jie von einer Moshadreffe oder einem andren 
Intervenienten geleitet wire. Werner fpricht man von einer reinen Acceptation, 
wenn fie ‚mit bem Inhalte des Wechſels völlig übereinftimmt, und von einer ein« 
gefhränften over qualificirten, welche in einer ober. der anderen Hinſicht, 
3. B. in Bezug auf die Größe der Eumme, die Verfallzeit, die Münzforte x. davon 
abweicht. Werner fann Hin und wieder eine münpliche und eine fillfehwei«- 
gende Acceptation vorfommen. F 
Die gewöhnliche oder gemeine Acceptation geſchieht, indem man auf die Vor- 
berfeite des Wechſels dad Wort: „‚angenommen’ ober: „‚acceptirt‘’ und barunter 
feinen Namen ſchreibt. Weiter ift eigentlich nichts erforderlich, außer bei Sicht umd 
Ufowechfeln die Beifügung ded Datums, weil von viefem die Beſtimmung des Zahl- 
tagd abhängt. Häufig fegt man jedoch die Wechfelfumme, mit Buchftaben geſchrieben, 
binzu, 3. B. ‚Angenommen für Tauſend Thaler Courant ꝛc.“ und es iſt rathſam 
dies zu thun, da ed die Derfälfhung der Wechfelfumme nach der Acceptation ver— 
hindert. Die Acceptation muß von dem Bezogenen felbft oder durch einen Procu⸗ 
riften deſſelben oder durch einen beſonders dazu Bevollmächtigten eigenhändig geſchriebeen 
werden und in ben beiden legten Fällen muß ber Arceptirende die Handlungéfirma 
und feinen eignen Namen beifügen; ift er aber nur Bevollmächtigter, fo iſt es rach⸗ 
fam, daß er dies dabei bemerkt, indem er außerdem für die Acceptation haften muß. 
Die einmal geſchehene Acceptation kann unter feiner Beringung zurückgenommen oder 
widerrufen werben, und bad Ausfireichen oder Abändern ded Accepts, felbft wenn es 
mit Bewilligung des Inhaberd gefhäbe, würde den Acreptanten- dennoch nicht feiner 
Verpflihtung gegen die übrigen Wechfelintereffenten entbeben. Selbft wer einen 
falfchen. Wechſel acceptirt, ift ihn zu bezahlen verbunden, wenn der Inhaber ihn nicht 
auf unrechtmäpige Weife erlangt hat. 
Denn ein Wechfel in mehreren Gremplaren ausgeftellt ift, fo braucht ver Bezo⸗ 
gene nur eind berfelben, gleichwiel welches, die Prima, Secunda oder Tertia zu accep⸗ 
tiren. Was wegen der Ucceptatiom der domirilirten Wechfel zu bemerten ift, haben 
wir bereits oben gefagt. In der Regel muß der Accept auf den Wechſel felbft gefept 
werden, doch ift Died nicht überall vorgefchrieben. An diefem Falle würde mithin auch 
der auf eine bloße Gopie des Wechſels gefepte, oder der in einem beſondren Dorus 
mente oder auch im einem Briefe ausgefprochene Accept gültig fein; auch ift in einigen 
Wechſelordnungen der Accept auf eine Copie, in anderen auch der auf einer befom« 
deren Urfunde und durch einen Brief, ausprüdlich erlaubte. Im kaufmänniſchen Vers 
kehr wird der Accept jedoch immer auf den. Originalwechfel gefegt. An den meiften 
Orten iſt die fhriftliche Acceptation ausdrücklich vorgefchrieben; wo dies jeboch nicht 
der Fall ift, ift auch eine mündliche over ſtillſchweigende gültig und bindend, wenn fie 
nur beiwiefen werden kann. Der allgemeine Gebrauch fordert jedoch, daß der Präſen⸗ 
tant bei verweigerter fchriftlicher Acceptation Wroteft erheben läßt, wenn auch pie 
mündliche vollkommen erweislich wäre. Die ſtillſchweigende Annabıne kommt befonder® 
da vor, mo ed Gebrauch iſt, den zu acceptirenden Wechfel einige Stunden in- ber 
Händen des Bezogenen zu lafjen, damit er gehörig Zeit hat, ihr mit dem Avisbriefe ıc. 
zu bergleihen, was namentlich in Hamburg, Bremen und England gefihieht. Der 
Wechſel gilt dann für ftillfchweigend angenommen, wenn er entweder 3 Stunden na 
der Zurüforderung von Seiten des Präfentanten nicht zurückgegeben Wird, oder wenß 
ipn der Dezogene Über Nacht oder auch 24 Stunden an fich behält; ohne ih barüber 
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auszufprecgen. Die ſtillſchweigende Acceptation ift aber natürlich nur dann gülit / 
wenn bie Geſetze fie ausdrücklich erlauben. 

Ueber bie, Acceptation durch Intervention haben. wir ſchon oben geſprochen/ und 
was die qualificirte oder bebingte betrifft, bei welcher ber Acceptant ſich eine Ab⸗ 
änderung irgend, eines der im Wechſel fefigefegten Punkte ausbedingt, fo iſt zu bee 
merken, daß ber Präfentant dieſe nach den meiften Wechfelgefegen- nicht geftatten- darf; 
wenn er micht ben Regreß am feine Vormänner verlieren kill; wo ibm aber auch 
die Annahme derfelben. erlaubt und. fie für den Aceeptanten bindend ift, ‚muß doch 
jedenfalls Proteſt aufgenommen werden, Died gilt auch beſonders, wenn dem Prä- 
fentanten nicht ausdrücklich das Gegentheil vorgefchrieben iſt, von der Nrreptatiom 
auf -eine geringere ald die Wechfelfumme, die tbeilweife oder Barticubar- 
Accepsation genannt; doch weichen die einzelnen: Wechſelordnungen in: ben näheren 
Beftimmungen über diefen ®egenftand von einander ab. Cinige, wie namentlich: daß 
preußiſche Landrecht, erlaubten fie, unter Proteſtaufnahme auf die ganze Summe; 
andere dagegen fiellten ed dem Präfentanten frei, fie anzunehmen, 
So wie. dem rechtmaͤßigen Inhaber eined Wechfeld aus deſſen Befig mehrere 
Rechte erwachfen, fo legt er ihm auch Verpflichtungen auf, die er erfüllen muß, 
wenn er feiner Rechte gegen die Übrigen Wechfelintereffenten nicht verluſtig gehen 
will, und er muß in vorkommenden Fäden auch den vollgüliigen Beweis führen, ' 
bag er feinen Verpflichtungen pünftlih und ohne DVernachläffigung nachgefommen iſt 
Diefer Beweid wird geführt durch Aufnahme einer amtlichen Urkunde, weiche Brote 
genannt wird; die feierliche Hanblung der Aufnahme des Proteftd, fowie die Ver— 
anftaltung berfelben von Seiten des Wechfelinhabers heißt die Protefiation oder 
bad Proteftiren, und fie muß gefchehen, oder, wie man ſich audzubräden pflegt, 
ed muß Protefi aufgenommen, erhoben oder levirt werben in allen den 
Bällen, in denen der Inhaber eined Wechfeld durch die Weigerung. oder bie Un- 
fähigkeit eined Undren zur Grfüllung irgend einer, demfelben -obliegenden Wechfel- 
verbindlichfeit, fih genöthigt fieht, wegen feiner Rechte fih an einen feiner Bor« 
männer, mit Einſchluß des Ausftellers, zu halten oder feinen Negrep am ihnen zu 
nehmen. Die Hauptfäle, in denen der Inhaber eined Wechſels Proteft aufnehmen 
muß, find die Verweigerung der Annahme und die Verweigerung der Zahlung, uud 
die gewöhnlichſten Arten des Proteftes find daher: der Brote Mangel Annahme 
und ber Proteſt Mangel Zahlung. Zwar haben wir in dem Vorhergehenden 
fhon mehrer fpezieller Fälle erwähnt, in denen die Aufnahme der. einen: oder ‚der 
andren Art des Protefted nöthig werden kann, indeſſen ftellen mir fie der ‚befferen 
Ueberficht wegen bier noch vollftändig zufammen: 1) Wenn der Bezogene überhaupt 
nicht acceptiren oder nicht zahlen will; 2) wenn er eine geringere .ald die Werhfel« 
ſumme acceptiren ober zahlen will; 3) wenn er ed in einer geringeren Münzforte ober 
Währung, ald auf welche der Wechfel lautet, tun will; 4) wenn er es bedingungs ⸗ 
weile, auf einen fpäteren Termin, mit Vorbehalt ac. thun will; 5) wenn er nicht als 
Bezogener, fondern nur ald Intervenient, für Nechnung ded Auöftellerd oder eines der 
Giranten acceptiren ober zahlen will; 6) wenn er den Accept nicht in der gejeplich 
vorgefhriebenen Form leiften will; 7) wenn er auf einen domicilirten Wechfel rad 
Domieil nicht fegen will; 8) wenn der Bezogene bei ber Präfentation nicht anzutreffen 
oder Überhaupt nicht aufzufinden ift und auch Niemanden beftellt Hat, um rechiöfräftig 
für ihn zu acceptiren oder zu bezahlen, in welchem Falle der aufzunebmenbe Wrotefi 
Nahforfhungd- oder Berquifitiond-, auh Winpproteft genannt wird; 
9) wenn der Bezogene vor ber Acception, oder vor oder zur Verfallzeit in Goncurd 
geraihen ift, welcher Proteft der Sicherheitd« oder Securitätdproteft ge= 
nannt wird; er muß in ber Negel aufgenommen werben, fobald der Inhaber von dem 
Ausbruch des Concurſes Kenntniß erhält, der Wechſel mag verfallen. oder acceptirt 
fein oder nicht, 10) wenn fi mehr ald eine Perfon mit dem Namen des Bejogenen 
an deſſen Wohnorte befinden und feine von ihnen acceptiren oder zahlen will; 11) wenn 
auch der Dürge für einen Wechfel denfelben nicht arseptiren ober bezahlen. will; 
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12) wenn der Bezogene nur gegen Bürgſchaft zahlen oter die Wechſelſumme gericht- 
lich teponiren und der Inhaber dies nicht genehmigen will; 13). wenn im Fall der 
verweigerten: Annahme oder Zahlung von Seiten’ res Bezogenen auch eine Nothadreſſe 
nicht acceptiren oder nicht zablen will; 14) wenn ein Intervenient, welcher acceptirt 
bat, die Zahlung verweigert, welcher Broreft auch -Nichtintervemttonsproreft 
genannt. wird; 15): wenn Derjenige, bei dem ein Wechſel domicilirt if, nicht zahlen 
wid; 16) wenn ein Wechfel in der Form mangelhaft if; 17) wenn ein Wechfel ver⸗ 
fören gegangen ift; 48) wenn Der, bei dem eine acceptirte Prima oder das Original 
eined Wechfeld -abgefordert werben foll,; die Herausgabe derfelben verweigert ‚oder fie 
nicht auffinden Kann; 19) wenn der Bezogene: geftorben und feine Erben vie Erbſchaft 
nicht angetreten haben; 20) wenn ein Vormann des Inbaberd- oder der Ausſteller die 
Bezahlung eines proteſtirten Wechſels verweigert, in welchem Balle der -aufzunehmende 
Broteft Contra⸗Proteſt genannt wird. ’ | — 
Der Wroteſt wird von einem Notar, Juſtizcommiſſair ober einer Gerichtöperfon, 
je nachdem die Landesgeſetze es beſtimmen, auf Verlangen des Wechſelinhabers aufge- 
nommen, entweder in Gegenwart von zwei Zeugen oder ohne dieſe, Worüber ebenfalls 
die Geſetze verſchieden find. Der Wotar ıc. begiebt fich in die Wohnung oder dad 
Geſchaftslokal des Bezogenen oder Dedjenigen, gegen den proteftirt wird, legt ihm den 
Wechſel vor: und fordert ihn zur Leiſtung feiner Verbindlichkeit over zur Angabe der 
Gründe, warım er. fie verweigert, auf; die leteren werden indeſſen felten ver Wahr 
heit: gemäß angegeben, indem ver Bezogene, um den Gretit des Audftellerd zu fhonen, 
gewöhnlich nur angiebt, er habe’ feinen Avid erbalten, oder etwas Mebnliched, oder er 
verweigert auch wohl geradezu die Angabe eine® rundes. BZumeilen, wenn bie 
Nennung von Zeugen im Brotefte vorgefchrieben ift, wählt der Beamte, ber ihn aufe 
nimmt, fie fogleidh aus dem Perſonal des Bezogenen oter nennt die Namen anderer 
anwefenven Perfonen. Der Notar fegt hierauf in feiner Wohnung ten Proteft auf 
und flellt ihn dann nebft dem Wechſel dem Vräfentanten zu; gewöhnlich muß er ein 
befondered Protokoll führen, in welches er alle aufgenommenen Proteſte einträgt. 

Die Protefturtunde enthält in der Megel folgende Bunfte: 1) Ort und Tag ber 
Aufnahme; 2) den Namen Deffen, auf deſſen Verlangen der Proteft erhoben wird; 
3) den Namen Desjenigen, gegen den proteftirt wird; 4) tie Bemerkung, daß bie 
Vorzeigung des MWechfeld und die Aufforderung zur Erfüllung der Wechſelverbindlich⸗ 
keit auf -Nequifition ded Inbaberd und in Gegenwart der Zeugen, wenn ſolche vorge⸗ 
fihrieben find, erfolgt ift; 5) vie Bemerkung, daß der Außfertiger des Proteſtes fich 
in die nach Hausnummer, Stodwerf ıc. bezeichnete Wohnung oder dad Geſchäfislokal 
des Bezogenen verfügt babe und ob derfelbe gegenwärtig over abmwefend gemefen fei; 
6) die Gründe der Verweigerung oder die Urfache, warum feine Antwort zu erhalten 
geweſen; 7) bie feierliche Proteftation twegen Kapitals, Zinſen, Koften, Schäden, Hin» 
und: Herwechfeld ꝛc. und Vorbehalt aller Rechte des Wechfelinhaberd; 8) Unterfchrift 
bes Beamten, der den Proteft aufgenommen und der Zeugen, wo dieſe vorgefchrieben 
if. Im Falle einer Intervention wird dies gemöhnlich im Proteft angegeben; an 
manchen Orten wird darüber jedoch ein befonderer Proteft aufgenommen, welcher 
Interventiondproteft heißt. In der Negel muß jeder Proteſt geftempelt werben, 
indem er einer befonderen Stempelabgabe unterliegt. 

Der Wechfelinhaber, welcher ven PBroteft aufnehmen läßt, mußte Ihn fuchen mit 
erfter Poſt an Denjenigen feiner Vormänner, an ven er feinen Negreß nehmen will, 
einzufenden und den Wecfel entweder beifügen oder ibn zurüdbehalten (f. Wechfel- 
recht); zugleich giebt er demſelben Netourrechnung, welche tie Wechſelſumme, fo wie 
fie ihm berechnet worden, nebft den auögelegten Proteftfoften und etwaigen anteren 
Spefen an Porto,’ Stempel ır., ſowie Zinſen, wenn dieſe zu berechnen find, enthält. 
Ueber den Betrag diefer Netourredinung wird dann gewöhnlich ein neuer Wechfel, bei 
Sicht zahlbar, auf den betreffenden Vormann traffirt, welcher Ruückwechſel, Re 
tourwechſel, Gegenwechſel, Herwechſel, Widerwechſel over Nitratte 
genannt wird. Derſelbe muß, ohne daß vorher ein Accept nöthig wäre, ohne Wiver« 
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rede bezahlt werben.i- Häufig verlangt jedoch der Inhaber eined prosflirtemWRechfels 
von feinem Pormanne, mit dem er in Mechnung lebt, die Bezahlung der Retdurrech⸗ 
nung nicht, fonderm erfucht ihm: nur um. Gutſchrift des Betrags; in dieſem Kalle teilt 
er: jedoch oft demohngeachtet einen Rückwechſel aus, ter an tie Orbre einer finpirten 
Berfort oder. eines Handlungdgebülfen lautet und ten der Ausfteller deſſelben mit der 
Retomrrechnung am den Vormann einſchickt, als ob dieſer ihn bezahlt: hätte. Wenn 
der Inhaber bed: proteftirten Wechfeld feinen. Megreh nicht an den Ausfteller ſelbſt, 
fonvern an einen ber ©iranten nimmt, fo ſendet tiefer an denjenigen feiner: Bor 
männer; am den er ſich balten mill, ebenfalld. eine Metourrechnung ein, mit welcher: ex 
den bezabiten oder  qutaefibriebenen Betrag der Retourrechnung feined‘ Nachmannes 
nebft feinen: Koften und Brovifion berechnet und für den Beirag terfeiben wieder einen 
Nückwechſel sauf einen feiner Bormänner abgiebt. Died gebt fo fort bi® zum Aus⸗ 
fleller. Unter dem Ausdrucke Mückwechſſel ıc. verfieht man jedoch "gewöhnlich. auch 
nody entweder ben Betrag ber Retourrechnung oter ten Cours, ben man in berfeiben 
angenommen hat und dem man zu zahlen gebabt hätte, wenn man. einen dem prote⸗ 
flirten Wechfel entforechenden neuen Wechſel hätte Faufen müffen, oder auch wohl den 
ganzen Berluft, ber durch ben Rückwechſel entfteht und welcher dem Unterſchiede 
gwifchen dem urfprünglichen Betrage des proteftirten Wechfeld und dem des Nüd- 
wechfeld gleich iſt. In diefen Wällen: bedient man ſich jedoch nicht des Ausdrucks 
Mitratte ‚fordern fagt: dafür Ricambio. Unter Metourmwechfel ober Gegenwechſel 
verfieht man auch. zuweilen benjenigen Wechfel auf einen Dritten, ten ein Wechfelr 
nehmer dem XTraffanten anftatt der Zahlung der von ihm gekauften Wechfel giebt; 
ferner . wird jeder Wechfel, der wegen Mangel Annahme oder Zahlung veradtea 
zuweilen Retourwechſel genannt. 

Sowie die Zeit, wann ein Wechſel zur Acceptation vorgezeigt wen· uni, nicht 
überalf beſtimmt iſt, fo tft ed auch nicht die, wann der Proteſt Mangel Annahme aufr 
genommen werben muß; biefenige zur Protefierbebung Mangel Zahlung iſt jedoch in 
alten Werhfelorbnungen angegeben und ift in der Megel der Berfalltag oder ‚ber Iepte 
Mefpecttag, wenn nämlich die Nefperttage nur zu Gunſten des Aecceptanten eingeführt 
find. . Sind fie aber zu Gunften des Präfentanten oder. zu Gunſten feiner und des 
Acceptanten eingeführt, fo ftebt ed dem Inhaber frei, am Berfalltage oder am deptem 
Mefpeettage ‘zu proteftiren. Zuweilen fann der Proteft jedoch auch erſt an dem auf 
den Berfalltag folgenten Werkeltage aufgenommen werten. An Sonn⸗ und Fefttagen 
fann die Proteftaufnahme nicht ftattfinden, meift much nicht an einem jüpifchen Feier⸗ 
tage; ebenfo muß fie auch immer vor Sonner intergang geſchehen. Wenn bie Zuräd- 
ſendung bed Proteſtes erft an einem fräteren Pofttage geſchehen fann, oder auch wenn 
der Bezogene eine kurze Frif zur Annahme over zur Zahlung verlangt; ſo iſt nach 
einigen Wechfelortnungen auch das Noriren des Wechſels, oder. vielmehr ded Pro⸗ 
teſtes, geftattet. Der Inhaber übergiebt dann ven Wechfel einem Notar, welcher vor« 
fäufig in feinem Protofoffe Notiz davon nimmt, und erft, wenn ver Bezogene nach 
Ablauf ver Frift oder an dem Tage, an welchem ver Proteft zurädgefchidt werben 
muß, nicht bezahlt, tiefen mwirflih aufnimmt und ihn dann von dem Notirungdtage an 
Datirt. Auf diefe Weife fönnen zuweilen die Koften für den wirklichen: Proteft 'erfpart 
werben. 

Da ver Proteft feinen andern Zweck bat, ald dem Inhaber eines Wechſels feinen 
Regreß gegen die übrigen Intereffenten zu ſichern, fo tft er überflüffig bei den foge 
nannten Nertawechfeln, von denen wir noch fprechen werben, ſowie bei eigenen Wech⸗ 
feln, welche ſich noch in der Hand des eriten Gläubigers befinden. 

Unter Regreß verfteht man im MWechfelgefhäft den Anfpruh auf Schablos- 
Haltung, den der Inhaber eined Wechfeld an feine Vormänner zu machen hat, wenn 
der eigentlich Verpflichtete die Leitung feiner Berbinplichfeiten verweigert. Der In- 
Yaber eines Wechfeld hat in allen ven Fällen Regreß an die Übrigen Giranten oder 
an ven Auöfteller zu nehmen, oder fich feinen Regreß zu fihern, in denen Proteft 
aufgenommen werben kann, indem die Aufnahme des Proteftes, wie ſchon erwähnt, 
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keinen andern Zweck bat ald die Sicherung des Megreffes, und bie Regreßnahme findet 
daher Hauptfächlich wegen Mangeld an Annahme over wegen Mangeld an Zahlung 
flatt. Nach gemeinem Merhte Fönnte zwar ber Inhaber eines Wechſels erft dann Er⸗ 
fag der Wechfelfumme over Rembours von feinen Bormännern verlangen, wenn bie 
Zahlung für den Wechfel verweigert wird ; aber zu größerer Sicherheit bei rem Wechſel⸗ 
geichäft verleihen ihm die meiften Wechſelordnungen tiefen Anfpruch ſchon, wenn der 
Accept verweigert wirb, doch weichen die näheren Beftimmungen darüber in ben ver« 
ſchiedenen Wechfelorpnungen fehr vom einander ab. Mach einigen Hat der Vormann 
oder Andfteller entweder Hinlängliche Gaution für bie Wechfelfumme zu leiften, ober 
er muß fie deponiren, und wenn derſelbe fogleih Zahlung leiften will, kann er ben 
Didconto bid zum Verfalltage abziehen. Mach anderen muß er zahlen, ber Regreß⸗ 
nehmende (NRegredient) aber muß Gaution leiſten. No andere erlauben dem 
Bormanne, wenn noch Zeit dazu ift, dem Megredienten einen andern Wechfel auf bie 
nämlihe Summe, den nämlichen Ort und ven nämlichen Verfalltag zu geben, aufer- 
bem aber Tegen fie ihm Gautiondftellung oder Zahlung gegen Gaution auf, Der Res 
greß wegen Mangel Zahlung geſchieht in der Megel durch den Rückwechſel (f. oben); 
oder auch: indem ter Inhaber des proteftirten Wechfeld diefen nebft dem Vroteſt und 
der Netourrechuung an einen feiner Befchäftöfreunde am Wohnorte ded betreffenden 
Vormannes einfendet und. venfelben beauftragt, den Betrag ber Retourrechnung von 
Pepterem einzuziehen. Sollte der Vormann die fofortige Zahlung verweigern, fo hat 
der Beauftragte einen Eontraproteft oder Gegenproteft darüber aufzunehmen. 
Der Regreß ded Wechfelinbaberd bezieht fich nicht allein auf den Betrag ber Wechſel · 
fumme, fondern auch auf bie fämmtlichen durch den Kauf, bie Begebung, bie Berfen« 
dung und die Proteftation erwachfenen Koften, ferner auf bie aufgelaufenen Berzugd- 
zinfen und auf eine Provifion für die gebabte Bemädung. 

Obgleich jeder Werhfelnehmer dad Gefchäft nur mit Demjenigen abſchließt, von 
dem er ven Wechfel fauft, fo find doch ſowobl der Ausſteller ald auch die fümmelichen 
Andoffanten jebem foäteren Inhaber für die Wechfelfumme folidarifh verpflichtet. Die 
meiften Wechfelorpnungen ſtellten ed daher auch dem Inhaber eined proteftirten WBech- 
feld ganz frei, auf welchen feiner Bormänner er feinen Negreß nehmen wollte, und 
fie erlaubten ihm einen ober mehrere der Giranten zu üÜberfpringen oder auch ſich fo- 
gleich an den Auöfteller zw halten, je nachdem ihm bied convenirt, Man nennt bied 
den unbefchräntten ober fpringenden Regreß; gegen bie überfprungenen 
Giranten verliert der Inhaber natürlich das Hecht des Megreffed. Andere Wechfel- 
orbnungen fehrieben dagegen vor, dal der Inhaber ſich zunächft an feinen unmistel» 
baren Vormann, diefer an den feinigen ıc. zu wenben bat, und daß er nicht eher einen 
früberen in Anſpruch nehmen kann, ald bis der nächſte die Zahlung verweigert hat 
und Gontraproteft gegen ihn aufgenommen worden if. (S. Wecfelredt.) 

Die Prolongation fommt bei Tratten feltener und meift nur bei eigenen 

Wechfeln vor, vie ſich noch in ber Hand des erften Gläubigers befinden, weshalb wir 
auch erft bei diefen davon fprechen werben. Jetzt haben wir noch einiger befondern 
Arten von Xratten zu erwähnen, nämlich: 
1) Rectawechſel find folche, welche nur an ben erſten Inhaber, nicht aber 
an deſſen Ordre geftellt und daher entweder gar nicht girirt find, oder, wenn fie ur⸗ 
forünglih an eigene Orbre lauten, im Giro nicht den Beifag: „an bie Orbre‘‘ haben. 
Es wird daher in ber Megel fein Proteſt darauf erhoben, der Ausſteller mähte 28 
denn auẽdrücklich vorgefchrieben Haben. Man ftellt die Rectawechſel gewöhnlich. nur 
aus, um eine auswärtige Schulbforberung. eingnzieben unt fenbet fie dann an einen 
Gefchäftäfreund oder auch wohl an einen Juriften am Wohnorte des Bezogenen. 

2) Blagiratten, werben ſolche genannt, die am Wohnorte des Audftellent 
zahlbar find. Man fteilt fie theild aus, um für eine foäter fällige Zahlung durch den 
Accept ded Bezogenen mehr Sicherheit zu haben und alle eiwaigen Einreben dagegen 
zu befeitigen, theild im ſehr großen Städten, wo die Zufenbung bon Zahlungen wegen 
der weiten Entfernung der einzelnen Staditheile fchiwierig ift, um vie Einziehung ber 
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Schufpforberungen zu erleichtern, wmeöhalb fie au biefen Drtem auch über- den Betrag 
fäliger Zablungen auögeftellt werben. Uebrigend werden fie nie gekauft, ſondern im⸗ 
mer-nur- im ‚Zablung gegeben. Nach. einigen Wechfelorknungen waren fie ald Wechfel 
ungültig. und halten dann nur bie Kraft don Unmeifungen; wo fie aber zugelaffen 
find, ‚hatten, fie die nämliche Bültigfeit wie andere Tratten. 

3) Kellerwechfel werden folde genannt, bei denen ver Name des Traffanten 
und ‚Memittenden „ oft auch eines ober. mehrerer Inboffanten entweder ganz erbichtet 
oder doch ohne Vorwiſſen der. betreffenden Berfonen gebraucht ift; im legten Fall find 
dazu. gewöhnlich die, Namen einiger angefehenen Handlungshäuſer benupt, damit der 
Wechſel deſto leichter unserzubringen und zu Gelde zu machen ift. Auch der Mame 
des Neceptanten ift zuweilen erdichtet, oder der Wechſel ift. auf einen britten Ort ge⸗ 
ſtellt und. auf ben Wohnort bed Inhabers domirilirt. Sie werden gewöhnlich von 
folhen Perſonen fabrizirt, die fih, ohne perſönlichen Grebit zu befigen,; Geld: ver 
ſchaffen wollen. : Ste find daber auf lange Sicht ausgeftelt und werben inter Megel 
por: der Verfallzeit von den Verfertigern wieder eingelöft, nachdem viefe bereitd eimen 
neuen ähnlichen Wechſel audgeftellt und- venfauft haben, wodurch fie fih das nörbige 
Geld zur Zahlung des erfien verfchafit haben. Die Verfertigung der Kellermechfel 
iſt daher eine Art Wechfelreiterei. F 

4 Falſche und verfälſchte Wechſel. Unter einem falſchen Wechſel ver 
ſteht man einen ſolchen, auf dem die Unterſchrift des Ausſtellers, eines oder mehrerer 
Giranten, eines Bürgen ıc, nicht von ihm, ſondern von einem Andern herrührt, oder 
wern die richtige linterfihrift in eine andere umgewandelt worben if. Much wenn 
ein Wechſel in betrügeriſcher Abfiht auf ein befannted Haus unter einem erbichteten 
Mamen und obne Befugniß audgeftellt if, nennt man ibn falſch. Verfälſcht beißt dar 
gegen ‚ein Wechfel, wenn bie Unterfchriften zwar richtig find, aber fonft ein wefent- 
fiber. Beftantibeil, wie die Summe, bie Geldſorte, die Verfallzeit, die Acceptation ıc, 
in; betrügerifcher Abficht abgeändert worden if. In Bezug auf ſolche Wechfel gelien 
im Allgemeinen folgende Negeln: Derjenige, deſſen Unterſchrift falſch oder verfälfcht 
it, Hat keine Verpflichtung übernommen und ift alfo Niemandem regreßpflichtig. Der- 
jenige der Wechfelinterefienten, welcher den Wechfel nach bereitd gefchebener Ber- 
fälſchung erhalten bat, ift feinen Hinterleuten für die Wechfelfumme verhaftet: Der 
Beweis aber, daß dieſe Verfälfchung fich bereitd zur Zeit der Begebung auf vemfelben 
befunden babe, wird immer dem Inhaber obliegen, da fie den Grund feined Megreh« 
anfpruch® bilder. Derjenige der Wechjelverbundenen,: der fi vor der Verfälfchung 
wechfelmäßig verpflichtet hatte, baftet nur foweit, ald die urfprängliche Faſſung des 
Mechfeld ed beitimmie. Wer einen falſchen ober verfälfchten Wechſel arceptirt bat, 
muß ihn, bezahlen. und kann ſich wegen bed ihm dadurch erwachfenben Nachtbeild in 
ber Negel nur an den Urheber over Theilnebmer des Betrugs halten. Iſt die Accep⸗ 
tation eines Übrigen® richtigen Wechfeld falfh, fo ift der Bezogene dadurch natürlich 
zu nichtd. verpflichtet. Sollte die Wechſelſumme nach der Acceptation verfälfcht wor⸗ 
ben fein, fo muß ber Bezogene, um .fih von der. Zablungdverbindlichfeit zu befreien, 
die. Verfälfhung beweifen. Wenn eine ber Unterſchriften der Indoſſamente falfch if, 
fo hat der nächfte Hintermann, der ihn faufte und bezablte, den Schaden zu tragen, 
da er fih diefen felbft zugog, indem er fi mit einem Unbefannten einlief. — Um 
Wechfelfälfchungen zu vermeiden, merben bie lithographirten ober in Kupfer geftochenen 
Schemata, deren man fib zum Ausfüllen bedient, oft durchgängig mit feinen dicht 
neben einander ftehenden Linien überzogen, wodurch eine unmerflihe Raſur faſt un« 
möglich. wird; ferner bedienen fih große Handlungshäuſer nur eigener mit ihrem 
Namendzuge verfebener Schemata, zu denen dad Bapier auch wohl mit ihrer Firma, 
oder. den Anfangsbuchftaben derfelben im Wafjerzeichen verfehen ift. 

Das Ausfellen einer Tratte bat entweder den Zweck, eine Forberung, bie man 
an einem audwärtigen Orte bat, einzuziehen, oder eine Zahlung, zu der man ver» 
pflihtet iſt, zu leiften. In beiden Fällen fann man ſich dazu verfchiedener Wege 
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Angenommen A: in Berlin Hätte eine Forderung an B. in Wien, ſo kann er: 
1) auf B. traſſiren, 2) ſich von B. Rimeſſe machen laſſen, und zwar entweder auf 
feinen eigenen oder auf einen fremden Platz; 3) einem Handelsfreunde O. am einem 
dritten Plage, z. B. Leipzig, Auftrag geben, für feine, ded A., Rechnung, auf Bi zu 
traffiren, 4) dem B. Auftrag geben, einem Dritten, C., an einem Mitttelplatze Ri⸗ 
meffen zw machen. Iſt dagegen A. in Berlin dem B. in Wien eme Summe ldig, 
ſo kann er, um dieſe zu decken, auf folgende Arten verfahren: 1) er kann dem B. 
Nimeſſen machen, indem er ihm entweder Wechſel auf Wien oder auf einem andren 
Play, mit dem Wien in Wechfelverbinpung ftebt, einſendet. Diefe Werhfel kann A: 
porräthig baben oder er Farm fie in Berlin faufen, oder er kann fie ſelbſt audftellen, 
wenn. er im’ Wien oder einem andren Plage eine außenſtehende Forderung ober einen 
Sefchäftefreung bat, auf den er traffiren kann; 2) er kann dem B. Nuftrag''geben; 
auf ihn, A. zu traffiren; 3) er kann einem Gefchäftäfreunde, C. an einem dritten 
Orte Auftrag geben, Wechſel auf Wien oder auf einen damit in Verbindung -ftehenven 
Play für feine, des A. Rechnung an B. zu remittiren; 4) er fann dem B. Auftrag 
geben, für feine, des A. Rechnung auf C. zu traffiren. en) Su 

Jede diefer verfchiedenen Ginziebungd» oder Zahlungsweiſen, zu benen natürlich 
in beiden Fällen noch die baare Einſendung des ſchuldigen Berragd gerechnet werben 
kann, wird in der Megel ein etwas verſchledenes Mefultat geben, d. b. A. wird für 
die eingezogene Summe zulegt etwas mehr oder eiwas weniger in feine Kaffe befom- 
men, und er wird für die zu zahlende Summe etwas mehr oder weniger bezahlen 
müffen, je nachdem er dem einen oder den andren ber angegebenen Wege wählt, Died 
rührt theils von den WMechfelcourfen ber, welde augenblicklich auf ven Wohnplägen 
bed A., des B. und des C. ftattfinden, theils vom ven Koften, welche gewöhnlich bei 
den berfihierenen Wegen etwas bon einander abweichen. Die Ausmittelung num, 
welcher von ben vorhandenen Wegen zur Einziebung einer Forderung oder zur ng 
einer Schuld am vortbeilhafteften ift, geſchieht tur vie Wechfelarbitrage ober 
dad Mrbitriren, wovon in bem Artitel: Gomptoirwiffenfhaft,; (Nahtrap) 
gefprochen werden fol. Auch wegen ber übrigen beim Mechfelgefchäft vorkommenden 
Rechnungen verweifen wir auf jenen Artikel. u ll 
11.Solawechſel, eigene Wechſel, Proprewechfel ober trodene 
Wechfel find ſolche, durch welche der Ausfteller ſich ſelbſt zur Zahlung der Wechſel⸗ 
ſumme an einem gewiffen Verfalliage nach Wechfelrecht verpflichtet, d. 6. indem er 
ben Gläubiger autorifirt, im Balle ber Nichtzahlung "die Strenge ded Wechſelrechts 
gegen ihn gelteud zu machen. Sie find daher auch eigentlich Feine wirklichen Wechſel, 
fondern nur Schuldverſchreibungen nach Wechfelrecht, auch find fie ohne Zweifel ſpäter 
ald die traffirten und erſt in Folge derfelben entftanten. Sie werben zuweilen auch 
unefgentfihe, unfdrmfiche oder todte Wechſel genannt; den Namen Sola- 
wechfel hat ihnen nur ber Sprachgebrauch gegeben, indem verfelbe, wie fchon erwähnt, 
eigenfich nur den Tratten zufommt, bon denen Fein Duplicat ausgeſtellt worden ift, 
und tie Benennung trodene Wechſel follen fie ſpotiweis von den Genuefern und 
Venetianern erhalten haben, weil fie nicht über die See berfandt werben fonnten. 
Ihten Urfprung verdanken fie übrigens ohne Zweifel dem im Mittelalter vom fanonifchen 
Mecht zur Steuerung des Wuchers ausgefprochenen Verbote aller Zinfen, indem man 
bie Darlehen durch dad Wort Wechfel zu verbergen fuchte; baburch wurde fogar dad 
Merbot folder Wechfel hervorgerufen, welches aber frätet wieder zurädgenommen 
wurde. In Franfreich beifien fie Billets, in England Promissory notes. 

Die eigenen Wechſel find entweder am Ordre geftellt ober nicht; im erften Ball 
fünnen fie, wie vie Tratten, durch Indoſſament weiter übertragen werben, und es find 
überbaupt die meiften Verfügungen, welche bie leßteren betreffen, auch auf fie anment- 
bar. Die nicht an Ordre geftellten können nicht Übertragen werben und fommen be» 
fonderd dann vor, wenn ein Kaufmann fremde Kabitalien in fein Gefchäft nimmt, in 
welchem Kalle fie auh Depofitowechfel heißen. Die an Ordre geftellten eigenen 
Wechfel können entweder am Orte der Audftellung felbft, oder an einem andren Orte 
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zahfbar fein. Die lehleren werben auch eigentraffirte. Wechfel genannt, invem 
fie einer Tratte gleichfommen, welche ver Ausfteller auf fich felbft trafiirt, um fie emt« 
weder felbft an einem dritten Orte zu bezahlen, an dem er ſich am FZablungstage ber 
finden wird, ober um fie an biefem dritten Orte durch einen Andren auszahlen zu 
laffen, den er noch dazu beauftragen wird. Das erftere gefchleht am bäufigften mit 
folhen Wechfeln, die der Ausſteller während einer Meffe, welche er beſuchen will, 
zu bezahlen verfpricht. Beide Arten werben domicilirt und fie bilten überhaupt ge= 
wiffermaßen ven Uebergang zwifchen den Tratten und ven eigenen Wechſeln. Die 
Domiellirung eines ſolchen Wechfeld, ven der Ausſteller felbft am dritten Orte hei 
zahlen will, gefchiebt, indem er links unter den Text den Namen der Stabt und viel 
leicht auch feine Wohnung’ tafelbft angiebt. Wenn z. B. ein folder in einer Pro- 
vinzialſtadt außgeftellter Wechfel auf einer Leipziger Meſſe bezahlt werden foßte ii 
würde der Auöfteller link umter den Text fegen: 
Auf mid felbft 
in Leipzig 
Katharinenſtraße Nr: . 

‚Sollte ihn aber ein Andrer, vielleicht ein Beipziger Handlungshaus, bezahlen, ſo 

* daruntergeſetzt werden: 
Auf mich ſelbſt 
zahlbar bei Herren N. N. 
in Leipzig. 

Zuweilen wird auch unter die Unterfchrift des Audftellerd eines eigenen Wechſels 
noch bie Beinerfung gefegt: „Zahlbar aller Orten, wo ich anzutreffen bin,‘ mad 
aber ganz Überfläfftg if, da ed fih von ſelbſt verfteht, daß tie Zahlung für den ver⸗ 
fallenen Wechfel überall gefordert werben kann, wo der Ausſteller fih aufhält. Eben 
fo Aberfläfiig iſt es auch eigentlich, einen eigenen Wechfel zu acreptiren, da die Unter« 
ſchrift des Ausftellerd ſchon im jeder Beziehung die Arceptation vertritt. Es wird dann 
geröhnlich links umter ven Wechfel gefhrieben: „Auf mich feleft und angenommen,‘ 
dder: „Acceptirt,“ und ber Name ded Audftellerd, ver ſchon rechid unter dem Terte 
ſteht, noch unter dieſe Worte gefept. — Sind bei dem Darlehn, über welches der Wechſel 
audgeftellt worden, Zinfen bedungen, fo muß dies im Terte des Wechfeld angegeben werden. 

“ Wenn jih mit dem Nudfteller eined eigenen Wechfeld noch Giner oder mehrere 
Andere unterfchreiben, die ſich als Selbſtſchuldner folivarifh für die Zahlung ver⸗ 
bürgen, fo beißt er ein foltvarifh trockener Wechfel, und muß ed dann von 
ben verfihierenen Iinterzeichnern einer für alle und alle für einen einſtehen. Diefe 
Solidarität wird im Wechfel ausgedtückt, wenn nur zwei Unterzeichner find, durch bie 
Formel: ‚‚ Zahlen wir Beide für @inen und Einer für Beide;“ find ed aber Mebrere, 
fo Heißt e#: ‚‚ Zahlen wir Alle für Einen und Giner für Alle; doch kann man in 
beiden Fällen auch nur fagen: „Zahlen wir in solidum.‘” Iſt ver Wechſel unter 
einer Sorierätöftrma ausgeftellt, fo berarf es dieſer Audprüde nicht, indem dann frhoh 
bie Unterfehrift jedes einzelnen Mitglievd der Sorietät oder eines Procuriften berfelben 
alle Übrigen Mitglieder verpflichtet. 

Die eigenen Wechfel genießen in ber Negel feiner Mefberttage, auch two dieſe 
für Tratten eingeführt find. Wenn fie an Ordre geftellt find, aber fih noch in’ ver 
Hand des urfpränglichen Gläubigers befinden, fo bedarf es auch, im Falle der Aus— 
ftellier die Zahlung verweigert, Feiner Proteftation, da ter Inhaber an feinem Dritten 
Megreß zu nehmen bat. Nach tem preußifchen Landrecht muhte ein eigener Wechfel, 
um Wechfelfraft zu erhalten, im Texte ald folcher bezeichnet fein, und ed mußte daher 
3. B. beißen: „Gegen diefen meinen Solawechfel zahle ih ıc.,” und mußte die vorge» 
fhriebenen Erforderniffe eines Mechfeld, 4. B. das Bekenntniß, ten Werih empfangen 
zu haben ı. enthalten; nach anderen Mechfelortnungen aber hatte jede Schuftver- 
fhreibung, in welcher nur dad Wort MWechfel vorfommt, oder in melcher vie Zahlung 
nach Wechſelrecht verſprochen iſt, Wechſelkraft. (S. Mehf elredt.) 

Wenn der Wechfelfchufpner und der Glänbiger fi dahin vereinigen, daß tie 
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Zurückzahlung der Wechſelſumme an einem fpäteren als an dem urſprünglich ‚fefige- 
fegten Termine geiheben foll, fo findet die Brolongation ſtatt, Über. deren Form 
bereits in dem Artifel Brolongiren dad Nöthige geſagt if. Nur der, urfprängliche 
Mechfelgläubiger fann fie bewilligen, und fie kommt daher bei indoſſirten eigenen 
MWechfeln und bei Zratten eigentlich nicht vor,, denn wenn ein fhäteren Inhaber. bem 
Wechſelſchuldner eine Hinausſchiebung der Zahlungsftiſt geftattete, fo. würbe er den 
Regreß an feine Vormänner verlieren, er müßte denn vom Audfteller ausdrücklich dazu 
beyollmächtigt fein. Die Prolongation wird in der Negel vom Verfalltage des Werh- 
feld Datirt, doch kann fie auch vor ‚oder mach. demfelben geſchehen, wenn: nur der 
Wechfel noch nicht verjährt ift, 

Ueber Werbfelfäbinfeit, Wechfelmändigkeis, Wechſelprozeß, 
Wechſelrecht, Berbfelreiterei,, Wechfelverjährung um Wechfelnen« 
trag werden wir noch in befonderen Artikeln fprechen und Haben ‚bier nur noch kurz 
zu erwähnen, wad man zu beobachten bat, im Fall ein. Wechfel verloren gebt. 
Durh den Verluft eines Wechfeld werden zwar die Rechte und BVerbindlichkeiten ber 
dabei interefiirten Berfonen nicht aufgeboben; aber er fuspendirt die Wirkung des 
Wechfeleontractd. ımd der Berechtigte kann nicht mehr die Strenge des Wechſelrechts 
gegen den Berpflichteten in Anſpruch nehmen, ſondern fann nur im Wege, dei ;ge« 
wöhnlichen Prozeffed gegen ibn Flagen. Gin Wechfel kann verloren geben: 1) Bor 
der Acceptation; in diefem Falle muß der PVerluft fowohl dem Ausſteller ald dem 
Bezogenen fogleich angezeigt werden, damit der Gritere ‚den, Wechfel contremandirt und 
ber Letztere die Acceptation oder, wenn der Wechſel ſchon acceptirt war, ‚bie Zablung 
verweigert. Zugleich has ſich der Gigentpümer ‚wegen Grlangung eined andren Wechfels» 
eremplard, wenn er dad verlorene von wem Ausſteller felbit erbielt, am vielen, ‚erbielt 
er ed aber von einem Giranten, an feinen Vormann, diefer an den feinigen ‚und fo 
bis zum Ausſteller zurüf, zu wenden, und auf diefed neue Gremplar kann ver Accept 
oder Zahlung wie auf dad erite gefordert werben. 2) Wenn der Wechfel. arceptirt, 
aber noch nicht verfallen war, find die nämlichen Maßregeln zu ergreifen, um zu ver 
bindern, daß die Zahlung an einen unrechtmäßigen Inhaber .geleifiet werde, oder damit 
ein neues Exemplar herbeigeſchafft wird. Der Arceptaut faun aber nur gezwungen 
werden, bie Zablung gerichtlich zu deponiren over fie gegen Gaution von Spiten- beö 
Inhaberd zu leiften. Dies ift auch der all mit dem Ausfteller eined verloren ge« 
gangenen eigenen Wechfeld, Die Depofition oder die Gaution ‚dauert fo lange, -bid 
entweber der verloren gegaugene Wechfel wieder berbeigefchafft ober deſſen Amortifi« 
rung nach den gefeglichen Vorſchriften fattgefunden bat, Wenn ſich der CEigenthümer 
eined verlorenen Wechfeld wor Verfall fein. andres Gremplar verfchaffen fann, fo--muß 
er dennoch, um fich feine Rechte zu ficheru, am Berfalltage WBroteft aufnehmen laffen, 
und dad Nämliche muß auch Derjenige thun, der auf rechtmäßige Weife in den Befig 
eined Wechfeld gekommen it, wenn der Bezogene die Zablung deswegen verweigert, 
weil ihm ver Wechfel  contremandirt worden ift oder weil er ein frübered Gremplar 
davon acceptirt. hatte. Wenn ein in Blanco. girirter Wechfel verloren geht und ter 
Finder oder Dieb füllt dad Giro an ſich felbft aus, ſo kann der Acceptant oder ber 
Ausfteller eines eigenen Wechfeld vie Zahlung nicht verweigern, wenn feine erfenn- 
bare Spur von Verfälfhung vorhanden if, Wenn der Bezogene von tem Berluft 
eined Wechſels nicht benachrichtigt worben ift und die Zahlung am Berfalltage an 
einen unverdächtigen Inhaber leifter, fo ift fie gültig und der wahre Eigenthümer kann 
ſich nur an Denjenigen halten, der auf unrebliche Weife vom Wechfel Gebrauch gemacht 
bat. Hätte der Bezogene aber vor dem BVerfalltage bezahlt, fo ift ibm der Ausſteller 
feine Entſchädigung fhuldig, dagegen kann Derjenige, der den Wechfel verloren bat, 
vom NAudfteller Entſchädigung verlangen. 3) Wenn ein wegen Nichtannahme . oder 
Nichtzablung proteftirter Wechfel nach Aufnahme des Protefted verloren gebt, fo kann 
der Inhaber nur im Wege ded gemeinen Prozefjed Negrep an feine Vormänner neb* 
men, muß aber Gaution leiften. Wenn ein Proteft verloren gebt, fo läßt man ſich 
von dem Notar, der ihn ausgefertigt hat, ein andres Exemplar audfertigen. , Uebrigend 
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wird ber Verfuft eines Wechfeld gewöhnlich durch die äffentlichen Blätter befannt ge 
macht, um das Publikum vor dem Ankaufe deffelben zu warnen. 

Wechfelfühigkeit Heißt die gefegliche Befugniß, Wechfelverbintlichfeiten gültig 
übernehmen zu fönnen, welche im Allgemeinen Jeder bat, der Überhaupt befugt if, 
Aber fein Beſitzthum und feine Berfon zu verfügen oder der vispofitionsfäbig 

. Mach den meiften Geſetzgebungen find jeborh mehrere Berfonen, wenn fie auch 
Dispofitiondfähig find, von der Merhfelfähigkeit audgefchloffen, nämlich wenn fle 
ſolchen Ständen angehören, denen feine vollfländige Kenntnig des Wechſelrechts zuge 
muthet werden kann, z. B. Dienfiboten, Landlente, Handwerker ıc., oder mit beren 
Mürve ſich die Strenge des Wechfelverfahrend nicht vertragen würde, z. B. Offiziere, 
Geiſtliche, Lehrer, Staatödiener 0. Man muß ſich deshalb mit den in jedem einzel 
nen Rande geltenden Borfchriften befannt machen. In der Megel find nicht mechfel« 
fähig, d. 6. ihre Wechfel find entweber ganz ungültig oder fie gelten nur als ges 
wöhnlihe Schuldſcheine: 1) Minderjährige, wenn fie nicht ſchon felbft Handel treiben; 
2) folde Volljährige, welche noch in ver Gemalt der Eltern, Bormünder oder Cura- 
toren ftehen; 3) alle Diejenigen, welche fich im Concurszuſtande befinden; 4) Frauens- 
perfonen, welche nicht Handel treiben, wozu dann noch gewöhnlich die Unfähigkeit ver 
oben erwähnten aanzen Stände kommt, 

Wechfelgeld werben urfprünglih diejenigen Münzforten genannt, welche in 
Zahlungen gegen Wechfel angenommen werden; namentlih aber verſtand man darunter 
früher in $ranffurt a. M. einen eigenthümlichen Zablwerth, in welchem die meiften 
Mechfelcourfe notirt wurden und die Banfierd Buch und Rechnung führten. 100 Thlr. 
oder Gulden Wechfelgeld waren gleich 1191%/,, Tplr. oder Bulden Münze (24 Bul« 
venfuß), und erflered war alſo *,, Procent geringer ald der Gonpentiondzwanzig« 
uldenfuß. 

; Wechfelgläubiger werben biejenigen Gläubiger eined Falliten genannt, deren 
Forderungen ſich auf Wechfelfhulden gründen. 

Wechſelmündigkeit Heißt diejenige Wechfelfähigfeit, welche ſich auf Erreichung 
eined gewilfen feflgefegten Alterd gründet. Sie tritt in manchen Yänvern früher, in 
manchen aber ſpäter ein ald die gemöhnlide Münpigfeit. 

Werhfelpiajter, Peso de Plata antigua, eine fpanifche Wechfelmünge, 
ſ.Madrid. 

Wechſelpiſtole, Doblon de Plata antigua, ebenfalls eine. fpanifche 
MWechfelmünze, f. Watrid, 

Wechſelprozeß heist das in Folge eined Wechfelbriefö ober einer nach Wechfel- 
recht audgeftellten Urkunde gegen den Schuldner eingeleitete gefegliche Verfahren, um 
denſelben bei Bermeitung oder auch zur Aufhebung perfönliher Haft zu ungefäumter 
Leitung feiner Berbinvlichfeit zu bewegen. Es ift eine Urt des Executivprojeſſes, 
von dem er fih jedoch theils durch größere Schnelligkeit und Strenge in der Bollr 
ziebung, theild auch durch die Eigenthümlichkeit der Erecution unterfcheivet, indem bie 
Zahlung nicht unmittelbar aus den Gütern des Beklagten genommen, fonbern biefer 
Letztere durch Verhaftung feiner Perſon dazu angehalten wird. - Die Wechſelklage, 
welche fchriftlih oder mändlih angebraht werden fann und mobei der betreffende 
Merfel, fo wie beim Regreß der Proteft, die Netourrechnung, ver Gontraproteft ıc. 
vorgelegt werden muß, verlangt die fofortige, bei Vermeidung des Berfonalarreftes zu 
bewirfende Erfüllung der aus diefen Urkunden erfichtlichen Berbintlichfeit und zu bem 
Ende die Anerfermung oder die Abſchwörung des Wechfeld. Wenn der zum augen- 
blicklichen Erfcheinen oder do nur mit Geſtattung einer fehr furzen Frift oder auch 
wohl gleich mittelft Arretirung geladene Beklagte den Wechfel, dad ®iro, den Accept ır. 
als von ihm unterfchrieben anerkennt, fo werben nur auf der Stelle erweidbare und 
fih auf Verbältniffe zwifhen dem Kläger und dem Beklagten beziehende Einreden oder 
Ausflächte beachtet, und der unverzüglich ertbeilten verurtbeilenden Entfheitung folgt 
bei Verweigerung der Zahlung ohne Einräumung einiger Frift die Vollſtreckung in die 
perfönliche Freiheit des Bellagten, oder ver Wechfelarrefl. Diefer vauert fo lange 
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bid der Schuldner die Zablung bewirkt oder Gi der Kläger, welcher die Sih ⸗ und 
Beköſtigungskoſten des Verhafteten zu bezahlen hat, ihn frei läßt. Dieſe allgemeinen 
Brunrfäge des Wechſelprozeſſes Lan durch bie befonderen eſeni: dei ähieiden Ränder 
mobificirt und erläutert. 

Wechſelrecht. Die: frügeren yon Verſchledenbeiten in den Wedfeleſeben/ der 
einzelnen deutſchen Staaten find durch die Einführung‘ der. allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung gehoben morben, welche 1847 in ver Wedhfelconferenz zu Leipzig 
feftgeftellt, am 24. November 1848 von der tamaligen frankfurter Mationalverſamm⸗ 
fung autgebeigen und sam 26. November 1843 von ber ehemaligen ıproniforifihen 
Centralgewalt als Gefeg proclamirt wurde, dad am 1. Mat 1849 Inıganz Deutſch⸗ 
land in Kraft treten ſollte. Letzteres gefchab auch im den meiften deutſchen Stanten, 
doch ’erfofgte die Einfübrung in einigen derſelben fhon vor dem’ gebathten: Termine, 
in’ anbern erft nach demfelben, worüber unter den bezüglichen Hauptorten bad: Nähere 
angeführt iſt. Oefterreich führte die neue MWechfelorbnung mit dem 1. Mai 1850: erft 
ein, Aber für alle feine Kronländer (Einführungs-VPatent von 25. Januar 1850), und 
zwar mit einigen wenigen’ Modifikationen, worüber der Artifel Wien: nachzufehen if: 
Noch nicht eingeführt ift dad neue Geſetz in Kurbeffen, im Großherzogibum turemr 
burg, im Herzogtum Limburg und im Fürſtenthum Lichtenftein. — Was bie Eins 
führungdgefege im ven einzelnen Staaten: allgemein Bemerkenswerthete enthalten, ift 
unter‘ ven betreffenden befondern Artifeln des vorliegenden Wertes zu erfehen. 


Gefesß, 
‚bie Einführung der allgemeinen beutfchen — in Sachſen beitefend; 
vom 25ften April 1849. 
Wir, Friedrich Auguſt, von Gones Gnaden König von Sachſen ıc. ꝛc. ich 
verordnen hierdurch, mit Zuſtimmung der Kammern des Königreichs, Folgendes: 

8 1.Die durch Beſchluß der Nationalverfammlung zu Frankfurt am Main ans 
genommene und vom Meichöverwefer unterm 26flen November 1848 als allgemeines 
Meichögefeg verkündete Wechſelordnung, wie fie in nachfolgentem Meichögefehe ent« 
Halten ift, gilt vom fften Mai viefes Jahres an im Königreihe Sarhfen mit folgenden 
Erläuterungen und Zufägen. 

$ 2. Wo in berfelben und hier unten vom „Auslande“ die Rede iſt, find 
barunter nur folche Länder und Orte zu verftchen, in welchen — allgemeine, detufhe 
Wechſelordnung nicht als Geſetz eingeführt if. Zu 

Zu Art, 18 der deutfchen Wechſelordnung. 

$ 3. Far Leipziger Meßwechſel find nur ſolche Wechſel zu achten, welcht, * 
Bezeichnung eines Monats— oder Wochentags als Verfalltags, ſchlechthin im einer 
namhaft gemachten Leipziger Meſſe in Leipzig zahlbar lauten. Die Friſt der Präſen⸗ 
tation zur Annahme für ſolche Wechſel beginnt am Tage nach @inlautung ber meſſe, 
in welcher nach Inhalt des Wechſels die Zablung geſcheben fol. 

Zu Art. 30 der deutſchen Wech ſelorduung. 

6 4. Uſo⸗Wechſel, welche vom Auslande aus in Sachſen zahlbar geſtellt ſind, 

——— am vierzeßnten Tage nach der Präfentation zur Annahme. e 
Zu Art. 35 der deutfchen. Wech ſelordnung. 

85. Leipziger Meßwechſel (f. o. $ 3) ‚verfallen in der Jubilate- und Michaelis, 
meſſe Donnerftagd nach Audlautung der Meffe, in ber. Neujahrmeffe ven 12ten Ja- 
nuar, und wenn biefer auf einen Sonntag fällt, am folgenden Tage. 

$ 6. Bei Wechfeln, welche in einer Veipziger Meſſe mit Bezeichnung einer der 
Meßwochen an einem beftimmten Wochentage zablbar geftellt find, ift unter der „erſten 
Meßwoche“ die vor Ginlautung der. Meſſe oder fogenannte Böttchermoche „ ‚unter ber 
„zweiten“ die darauf folgende (eigentlihe Meßwoche) unter der „drilten“ die Zahl- 
woche, d. i. die Woche nach Auslautung der Meſſe, zu verſtehen. — 

Lautet ein Wechſel ſchlechthin zahlbar. „in der Meßwoche“, ſo verſteht man 
Darunter bie Woche zwifhen Ginlautung und Auslautung der Meſſe. 

Zu Art, 37 der deutſchen Wechſelordnung. 
sg T. Der Aufırud: „mach Cours“, ohne fperiellere Bezeichnung, ift von dem 


Wechſelrecht. 1614 


Cours am Verfalltage, wie er Vormitiags 9 Ubr in dem legten am Zehlorte, ‚oder 
fans viefer fein Wechfelplag ift, am nächſten Wechfelplape ausgegebenen Gourdzertel 
notirt iſt, zu verſtehen. Fehlt jede Beziehung auf Cours, fo wird. die angegebene 
Sorte nach ihrem Münzwerthe angenommen, 3. B. der gouie or zu 5 AR ve⸗ 
Ducaten zu 3 Thaler im: Vierzebnthalerfuße. 
Zu Urt. 88 der deutſchen MWeisfelordnung. 
$ 8. Woechfelproteite können nur von früh meun Uhr bid Abends fechd Uhr 
aufgenommen werben. , 
Zu Kt. 92 der deutfchen Wechfelsrdnung. 
$ 9. Als allgemeine Beiertage find in Sachſen zu betrachten: 
der Neujahrstag, 
der bie Januar (Feft ver Erſcheinung Chriſti), 
der 25fte März (Marid Verkündigung), 
. ber. Charfreitag, 
der Öftermontag, 
ne nt... „ ber Himmelfahrtätag, 
ber Rfingfimontag, 
der 31ſte October (Neformationdfeft), 
ana 4 der 25ſte und 26fte December (Weinachtöfeiertage), 
bie. beiten Bußtage, Wreitagd vor Druli und Breitagd vor dem 
legten Sonntage nah Trinitatis. 

-E$ 10. Alle dermalen in Sachſen geltenden Gefege über Wechfel und Wechfel« 
recht treten mit dem Iflen Mai viefes Jahres außer Kraft; doch bewendet es ferner 
bei ‚der in dem Decilivbefehle vom Aten September 1669, ($ 3°), der Leipziger 
Wechſelordnung $ XXXIV, und ver erläuterten Brocefortnug ad Tit. XLI, $ 1 
am Ende zum Vortheile der Waaren « Gommiffionäre enthaltenen Beftimmung, 

g tl. Wechfel, die vor dem Iften Mai viefes Jahres ausgeftelt find, aber erft 
an oder nach. demfelben verfallen, find nach den bi zu diefem Tage geltenden Ge— 
fegen zu beurtbeilen, wenn jie nach venfelben gültig waren, nad ber allgemeinen 
deusfchen Wechſelordnung aber ungültig fein würden; hingegen nad legterer, wenn fie 
nad dem alten Rechte ungültig waren, nad derfelben aber gültig find. 
—8 12. Desgleichen ift bei ſolchen Wechſeln ein etwa eingeiretenes, nach dem 
alten echte Präjudiz bewirkendes Verſäumniß für gehoben zu achten, wenn die all« 
gemeine deutſche Wechſelordnung mit diefem Verfäumniffe eine gleihe Wirkung nicht 
verknüpft. 

Urkundlih mit Unferem Königlichen Infiegel befiegelt und gegeben zu Dreöden, 


om 2öften April 1849. 
Briedrih Auguft. 
‚, Der Wortfaut ver allgemeinen deutſchen Wechſelordnung ift foigenver: 
Erſter Abſchnitt. | 
3} j Bon ber Behfelfähigkeit. 
Art. 1. Wechfelfähig ift Jeder, welcher fi durch Verträge verpflichten tuen. 
Art. 2. Der Wecpfetfulpner haftet. für die Grfüllung ber übernommenen 
Wechfelverbindlichkeit mit feiner Perſon und feinem Vermögen. 
Jedoch ift der Werhfelarreft nicht zuläflig: ar 
1) gegen die Erben eines Wechſelſchuldners; 2 
2) aus Wechfelerflärungen, welche für Gorporationen ober andere juriſtiſche Per— 
ſonen, für Actiengeſellſchaften oder in Angelegenheiten ſolcher Berfonen, welche 
zu eigener DVermögensverwaltung unfähig find, von den Mertretern berfelben 
audgeftellt werben; 
9. gegen Frauen, wenn fie nicht Handel oder ein anderes Gewerbe treiben. 
Inwiefern aud Gründen bed dffentlihen Rechts die Vollftrefung des Bedfel- 
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arreſtes gegen andere als bie vorgenannten Perſonen Beſchränkungen erleidet, iſt in 
beſondeten Geſetzen beſtimmt. 

Art. 3. Finden ſich auf einem Wechſel Unterſchriften von Perſonen, welche eine 
Wechſelverbindlichkeit überhaupt nicht, oder nicht mit vollem Erfolge eingehen fünmen, 
fo bat dieß auf die Verbindlichkeit der Übrigen Wechfelverpflichteten keinen Einfluß. 

Dweiter Abfchmitt. - 
Von gezogenen Wedfeln. 
1. Erxforderniffe eines gezogenen Wechſels. ‘ 

Art. 4, Die weſentlichen Erforderniffe eines gezogenen Wechfeld find: 

1) die in den Wechſel felbft aufzunehmende Bezeichnung ald Wechſel, oder, wenn 
der Wechfel in einer fremden Sprache audgeftellt ift, ein jener Bezeichnung ent- 
fprechender Ausdruck in der fremden Sprache; 

2) die Angabe der zu zahlenden Geldſumme; 

3) der Name der Perſon oder die Firma, an welche over an deren Orbre gezahlt 
werben foll (des Remittenten) ; 

4) die Angabe der Zeit, zu welcher gezahlt werben fol; die Zahlungdzeit kann nur 
feftgefegt werben 

auf einen beftimmten Tag, 

auf Sicht (Vorzeigung, a vista ıc.) ober auf eine beftimmte Zeit nad Sicht, 
auf eine beſtimmte Zeit nach dem Tage ber Audftellung (nach dato), 

auf eine Meffe oder einen Marft (Meß- oder Marft- Wechfel) ; 

5) die Umterfchrift des Ausſtellers (Traffanten) mir feinem Namen ober feiner Firma; 

6) vie Angabe ded Ortes, Monatstages und Jahres der Audfteflung ; 

T) ver Name der Perfon oder die Firma, welche die Zahlung leiften foll (ve# 
Bezögenen ober Traſſanten); 

8) die Angabe des Ortes, wo die Zahlung geſchehen foll; der bei dem Namen ober 
der Firma des Bezogenen angegebene Ort gilt für den Wechſel, infofern nicht 
ein eigener Zahlungdort angegeben ft, ald Zahlungsort und zugleich als Wohn« 
ort ded Bezogenen, 

Art. 5. If Die zu zahlende Geldfumne (Art. 4. Wr. 2) in Buchftaben und in 
Ziffern audgetrüdt, fo gilt bei Abweichungen die in Buchftaben ausgedrückte Summe. 

Iſt die Summe mehrmald mit Buchftaben oder mehrmald mit Ziffern gefchrieben, 
ſo gilt bei Abweichungen die geringere Summe, ; 

Art. 6. Der Ausfteller kann fih felbft ald Nemittenten (Art. 4. Nr. 3.) bes 

zeichnen (Wechſel an eigene Orbre). 

Deögleihen kann der Ausfteller ſich felbft ald Bezogenen (Art. 4. Nr. 7.) be 
zeichnen, fofern die Zahlung an einem anderen Orte ald dem der Audftellung, ge- 
ſchehen ſoll (traffirtreigene Wechſel). 

Art. T. Aus einer Schrift, welcher eines der mefentlichen Erforderniſſe eines 
Wechſels (Art. 4.) fehlt, entfteht Feine wechfelmäßige Verbindlichkeit. Auch Haben die 
auf eine ſolche Schrift gefepten Erklärungen (Indoffamene, Accept, Aval) Feine 


Wechſelkraft. 
II. Verpflichtung des Ausſtellers. 

Art. 8. Der Ausſteller eines Wechſels haftet für deſſen Annahme und Zahlung 
wechfelmäßig. 

II. Indoſſament. 

Art. 9. Der Nemittent kaun den Wechfel an einen Andern durch Intoffament 
(Siro) Übertragen. 

Hat jedoch der Auöfteller die Hebertragung im Wechfel durch die Worte ,, nicht 
an Ordre“ ober durch einen gleichbedeutenden Ausdruck unterfagt, fo bat das Indoffa- 
ment feine wechfelrecheliche Wirkung. 

Art. 10. Dur rad Invoffament geben alle Nechte aus dem Wechfel auf den 
Indoſſatar über, insbeſondere auch vie Befugniß, ven Wechfel weiter zu indoſſiren. 
Auch an den Auäfteller, Bezogenen, Acceptanten oder einen früheren Intoffanten kann 
der Wechfel gültig invofirt und von benfelben weiter indofjirt werden. 
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ee > Dad Inboffament muß auf ben Wechfel, eine Gopie beffelben oder 
ein "mit dem Wechſel odet der Gopie verbundenes Blatt (Mlonge) gefchrieben werben. 
Art. 12. Ein Inboffament ift gültig, wein ber Inboffant auch nur feinen Nas 
en oder feine Birma‘ auf die Müdfeite des Wechfeld oder der Eopie, ober auf vie 
Alonge fhreibt (Blanco » Indoffament). 

Art. 13. Jeder Inhaber eines Wechſels ift befugt, die auf demſelben befind- 
lichen Blanco » Indoffanente auszufüllen; er kann den Wechfel aber auch ohne viefe 
Ausfällung weiter indoffiren. 

Art. 14. Der Indoffant haftet jedem fräteren Anbaber des Wechſels für deffen 
Annahme und Zahlung wechſelmäßig. Hat er. aber. dem Intoffamente die Bemerkung 
„ohne Gemährleiftung‘’, „ohne Obligo“ oder einen gleichbedeutenden Vorbehalt Hin- 
zugefügt, fo ift er von ver Verbindlichkeit aus feinem Indoffamente befreit. 

Art. 15. If indem Imdoffamente vie Weiterbegebung durch die Worte „nicht 
an Dröre” ober durch einen. gleichbedeutenden Ausdruck verboten, fo haben diejenigen; 
an welche der Wechfel aus der Hand bed Inboffatard gelangt, gegen den Indoſſanten 
feinen Regreß. 

Art. 16. Wenn ein Wechfel inboffiet wird, nachdem bie für die Proteft » Er« 
bebung Mangel Zahlung beſtimmte Frift abgelaufen ift, fo erlangt der Inboffatar die 
Nechte aud dem etwa vorhandenen Accepte gegen den Bezogenen und Regrefrechte 
gegen Diejenigen, welche den Wechfel nach Ablauf diefer Friſt inboffirt Haben. 
Iſt aAber der Wechfel vor dem Inpoffamente bereits Mangeld Zahlung proteftirt 
worden, fo hat der Indoffatar nur die Mechte feines Indoffanten gegen den Accep⸗ 
tanten, den Auöfteller und Diejenigen, welche den Wechſel bis zur Proteft « Erhebung 
indoſſirt haben. Au ift in einem ſolchen Falle ver Indoffant nicht wechfelmäßig 
verpflichtet. 

Art IT. If dem Indoſſamente die Bemerkung ‚‚zur Gincafftrung‘’, „in Pro- 
cura“ oder eine andere, die Bevollmächtigung audprüdende Formel beigeführt worden, 
fo überträgt dad Indoſſament dad Eigenthum an dem Wechfel nicht, ermächtigt aber 
ben Invoffatar zur Einziehung der Wechfelforderung, Wroteft - Erhebung und Benadh- 
richtigung des Vormanned feines Indoſſanten von der unterbliebenen Zahlung (Art. 45), 
fo: wie zur Ginflagung der nicht bezahlten und zur Erhebung der deponirten Wechſelſchuld. 
Ein -folcher Indoſſatar ift auch berechtigt, diefe Befugniß dur ein weitere Pros 
cura⸗ Indoffament einen Anderen zu übertragen. 

Dagegen iſt verfelbe zur weiteren Begehung durch eigentliched Inboffament felbft 
dann nicht befugt, werin dem Procura-Indoſſamente der Zufag „oder Ordre“ hinzu⸗ 


gefügt ift, 
IV. Bräfentation zur Annahme. 

Art. 18. Der Inhaber eined Wechfeld ift berechtigt, den Wechfel dem Bezoge- 
nem fofort zur Annahme zu präfentiren und in Grmangelung ber Annahme Proteft 
erheben zu laffen. 

Nur bei Mei- oder Markı-Wechfeln findet eine Ausnahme dahin ftatt, daß ſolche 
Mechfel erft in der an dem Meß- oder Marktorte geſetzlich beftimmten Bräfentationd« 
zeit zur Annahme präfentirt und in Ermangelung derfelben proteftirt werden können. 

Der bloͤße Befig des Wechſels ermächtigt zur Präfentation des Wechfeld und zur 
Erhebung des Proteſtes Dlangeld Annahme. 

Art. 19. ine Verpflichtung des Inhabers, den. Wechfel zur Annahme zu 
präfentiren, finder nur bei Wechfein ftatt, welche auf eine beftimmte Zeit nach Sicht 
lauten. Solche Wechſel müſſen bei Berluft des wechfelmäßigen Anſpruchs gegen. die 
Imdoffanten und den Ausſteller, nach Maaßgabe der befonveren im Wechfel enthaltenen 
Beftimmung und in Grmartgelung derſelben binnen zwei Jahren nach der Ausſtellung 
zur Annahme präfentirt werden. 

Hat ein Judoſſant auf einen Wechſel dieſer Art ſeinem Indoſſamente eine bee 
ſondere Präfentationsfrift hinzugefügt, ſo erlifcht ‚feine wechfelmäßige Verpflichtung, 
wenn der Wechfel nicht innerhalb diefer Brift zur Annahme präfehtirt worden ift. 
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Art. 20. Wenn die Annahme eines auf: beſtimmte Zeit nach Sicht geſtellten 
Wechſels nicht zu erhalten ift, oder der Begogene die Datirung feine® Acceptes ver« 
weigert, fo muß ter Inbaber, bei Berluft des mechfelmäpigen Anſpruchs gegen vie 
Indoffanten und den Auäfteller die rechtzeitige Präfentation des Werhfeld durch einem 
innerhalb ver Präfentationdfrift (Art. 19) erhobenen Protefi feſtſtellen laſſen. ’ 

Der Protefttag gilt in diefem Falle für ten .Zag der Präfentation. : | 

It die Vroteſterhebung unterblieben, fo wird gegen ben Accebtanten, welcher bie 
Datirung feined Acceptes unterlaffen bat, tie Verfallzeit des er. vom legten 
Tage der Präfentationdfrift an gerechnet. 

V. Annahme (Acceptation.) 
Art. 21. Die Annahme des Wechſels muß auf dem Wechſel ſchriftlich geſchehen. 

Jede auf den Wechſel geſchriebene und von dem Bezogenen unterſchriebene Er⸗ 
klärung gilt für eine unbeſchränkte Annahme, ſofern nicht in derſelben ausdrücklich 
ausgeſprochen ift, tab der Bezogene entweber überhaupt nicht oder nur unter gewiſſen 
Ginfhränfungen annehmen wolle. 

Sleichergeftalt gilt ed für eine unbefchränfte Annahme, wenn ber Bezogene chne 
weiteren Beifag feinen Namen over feine Firma auf die Borverfeite des Wechſels ſchreibt. 

Die einmal erfolgte Annahme kann nicht wieder zurüdgenomuren werben. 

Art. 22. Der Bezogene fann die Annahme auf einen Theil der im Wechſel 
verfchriebenen Summe befchränfen. 

Werden dem Ucrepte andere Einfchränfungen beigefügt, fo wird ber Wechfel einem 
ſolchen gleichgeachtet, deſſen Annahıne gänzlich verweigert worden ift, der Acceptams 
baftet aber nah dem Inbalte feines Acceptes wechſelmäßig. 

Art. 23.. Der Bezogene wird dur die Annahme wechfelmäßig perflichtet, die 
von ihm acceptirte Summe zur DVerfallgeit zu zahlen. 

Auch vem Auöfteller haftet ver Bezogene aus dem Accepte mechfelmäfig. 

Dagegen ftebt dem Bezogenen kein Wechfelrecht gegen den Auöfteller zu. 

Art. 24. Mit in dem Wechſel ein vom Wohnorte des Bezogenen verfchiebener 
Zablungsort (Art. 4. Nr. 8) angegeben (Domirilwechfel), fo ift, infofern der Wechfel 
nicht ſchon ergiebt, durch wen die Zahlung am Zahlungsorte erfolgen fol, die vom 
Bezogenen bei der Annahme auf dem Wechſel zu bemerfen. Iſt dieß micht_ ge» 
ſchehen, fo wird angenommen, daß der Bezogene felbft die Zahlung am Sabinagborie 
leiften wolle. 

Der Ausſteller eined Domicilmechfeld fann in demfelben vie Pröfentation zur 
Annahme vorfchreiben. Die Nichibeobahtung dieſer Vorfchrift hat den Verluſt bed 
Negrefjes gegen den Uusfteller und die Intoffanten zur Folge. 

MM NRegreß auf Gicherftellung. 
1. Wegen nit erhaltener — 

Art. 25. Wenn die Annahme eines Wechſels überhaupt nicht, oder unter Gin- 
fhränfungen, oder nur auf eine geringere Summe erfolgt ift, fo find die Indoſſanten 
und der Audfteller wechfelmäßig verpflichtet, gegen Aushändigung des, Mangeld An« 
nahme aufgenommenen Protefted gemügende Sicherheit dabin zu leiten, daß die Be 
zahlung der im Wechſel verſchriebenen Summe, oder des micht angenommenen Be« 
tages, jo wie bie Erſtattung der durch die Nichtannahme veranlaßten Koſten am Ber» 
falltage erfolgen werde, 

Jedoch find dieſe Berfonen auch befugt, auf ihre Koften die fehuldige Summe bei 
Gericht oder Kei einer anderen, zur Annahme von Depofiten ermächtigten Behörde 
oder Anjtalt niederzulegen. 

Art. 26. Der Memittent, fowie jeder Indoſſatat wird durch den Befig deb, 
Mangeld Annahme aufgenommenen Proteſtes ermächtigt, von dem Ansfteller und ben 
übrigen Vormännern Sicherheit zu fordern und im Wege des Wechſelproceſſes darauf 
zu flagen. 

Der Megrefnehmer ift hierbei am die Folgeordnung ber, —— und die 
einmal getroffene Wahl nicht gebunden, 
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Der Beibringung bed Wechfeld und des Machweifes, daß der Megreßnehmer feinen 
Nachmännern ſelbſt Sicherheit beftellt Habe, bedarf es nicht. 

Art. 27. Die beftellte Sicherheit haftet nicht blod dem Regreßnehmer, fondern 
auch allen übrigen Nachmännern des Beftellers, infofern fie gegen ihn den Regreß 
auf Sicherftellung nehmen. Diefelben find weitere Sicherheit zu verlangen nur in bem 
Falle berechtigt, wenn fie gegen bie Art oder Größe ber beftellten Sicherheit Einwen · 
dungen zu begründen vermögen. 

Art. 28. Die beftellte Sicherheit muß zurüdfgegeben werben: 

1) fobald die vollländige Annahme ded Wechſels nachträglich erfolgt ift; 

2) wenn gegen den Megrehpflichtigen, welcher fie beftellt bat, binnen Jahresfrift, 
vom Verfalltage des Wechfeld an gerechnet, auf Zahlung aus dem Wechfel nicht 
geflagt worden ift; 

3) wenn die Zahlung des Wechſels erfolgt oder die Wechfelkraft deſſelben erlofchen if. 

2. Wegen Unfiherheit ded Mcceptanten. 

Art. 29. Iſt ein Wechfel ganz oder theilmeife angenommen worden, fo fann in 
Beireff der acceptirten Summe Sicherheit nur gefordert werben: 

1) wenn über dad Bermögen ded Xeceptanten der Goncurd (Debitverfahren, Falli- 
ment) eröffnet worben ift, oder der Acceptant auch nur feine Zahlungen einge- 
ſtellt Hat; 

- 2) wenn nach Audftellung des Wechfeld eine Grecution in dad Vermögen bed 
Arceptanten fruchtlod audgefallen, oder wider denſelben wegen Grfüllung einer 
Zahlungsverbinpfichkeit die Bollftredung des ‘Berfonalarrefted verfügt worden ift. 
Wenn in diefen Fällen die Sicherheit von dem Necceptanten nicht geleiftet und 

bieferhalb Broteft gegen venfelben erhoben wird, auch von den auf dem Wechfel etwa 

benannten Nothabrefien die Annahme nach Ausweis ded Protefted nicht zu erhalten 
ift, fo kann der Inhaber des Wechfeld und jeder Indoffatar gegen Auslieferung des 

Protefted von feinen Vormännern Sicherftellung fordern (Art. 25 — 28). 

Der bloße Befig ded Wechfeld vertritt die Stelle einer Vollmacht, in den Wr. 1 
und 2 genannten Bällen von dem Acceptanten Sicherbeitöbeftellung zu fordern, und 
wenn foldhe nicht zu erhalten ift, Proteft erheben zu laffen. 

VI. Erfüllung der Wechfelverbindlichkeit. 
1. Zahlungstag. 

Art. 30. If in dem Wechfel ein beftimmter Tag ald Zahlungdtag bezeichnet, 
fo tritt die Derfallgeit an biefem Tage ein. 

IM die Zablungdzeit auf die Mitte eines — geſetzt worden, ſo iſt der 
Wechſel am 1dten dieſes Monats fällig. 

Arı. 31. Ein auf Sicht geftelltier Wechſel in bei der Borzeigung fällig. 

Ein folder Wechfel muß bei Verluft des wechjelmäßigen Anſpruchs gegen bie 
Indoffauten und den Audfteller nach Maafgabe der befonderen im Wechſel enthaltenen 
Beflimmung, und in Ermangelung verfelben binnen zwet Jahren nad der Auöftellung 
zur Zahlung präfentirt werben. 

Hat ein Indoffant auf einem Wechfel diefer Art feinem Indoſſamente eine be= 
fondere Bräfentationdfrift hinzugefügt, fo erlifcht feine wechfelmähige Verpflichtung, 
wenn ber Wechſel nicht innerhalb viefer Frift präfentirt worden ift. 

Art. 32. Bei Wechfeln, welche mit dem Ablaufe einer beftimmten Friſt nach 
Sicht oder nach Dato zahlbar find, tritt die Derfallzeit ein: 

1) wenn die Brit nah Tagen beftimmt if, an dem fepten Tage der Friſt; bei 
‚Berechnung ber Frift wird der Tag, an weldyem der nach Dato zahlbare Wechfel 
audgeftelt oder der nach Sicht zahlbare zur Annahme präfentirt ift, micht mit« 
gerechnet; 

2) wenn die Friſt nah Wochen, Monaten, oder einem, mehrere Monate umfaffen- 
den Zeitraume (Jahr, halbes Jahr, Vierteljahr) beſtimmt ift, an demjenigen 
Tage der Zablungdwoche oder des Zahlungdmonats, der durch feine Benennung 
oder Zahl dem Tage der Ausftellung oder Präfentation. entſpricht; fehlt dieſer 

u. 50 
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Tag in dem Zahlungsmonate, fo tritt die Verfallzeit am letzten Tage bed Zah- 
lungdmonats ein. 


Der Ausprud „halber Monat‘ wird einem Zeitraume von 15 Tagen gleichge- 
achtet. Iſt der Wechſel auf einen over mehrere ganze Monate und. einen halben 
Monat geftellt, fo find die 15 Tage zulegt zu zählen. 

Art. 33, Mefperttage finden nicht flatt. 

Art. 34. Mt in einem Lande, in welchem nach altem Style gerechnet wird, ein 
im Inlande zahlbarer Wechfel nach Dato ausgeſtellt, und dabei nicht bemerkt, daß der 
Mechfel nach neuem Style datirt fei, ober ift derfelbe nach beiden Sthlen batirt, fo 
wird der Verfalltag nad demjenigen Kalendertage bed neuen Sthles berechnet, welcher 
dem nach altem Sihle ſich ergebenden Tage der Ausſtellung entfpricht. 

Art. 35. Meh- oder Marfimechfel werten zu ber durch bie Gefege bed Meß⸗ 
oder Marktortes beftimmten Zablungszeit, und in Ermangelung einer ſolchen Beftfegung 
an dem Tage vor dem gefeglichen Schluffe der Mefje oder des Marktes fällig. 

Dauert die Meffe oder der Markt nur einen Tag, fo tritt die Verfallzeit des 
Mechfeld an diefem Tage ein. 

2. Zablung. 

Art. 36. Der Inhaber eines invoffirten V . hſels wird durch eine zufammen- 
haängende, bis auf ihn hinuntergehende Reihe von Indoſſamenten als Eigenthümer des 
Wechſels legitimirt. Das erſte Indoſſament muß demnach mit dem Namen ded Re— 
mittenten,, jedes folgende Indoffament mit dem Namen Desjenigen unterzeichnet fein, 
welchen dad unmittelbar vorhergehende Indoſſament ald Indoffatar benennt. Wenn 
auf ein Blanco-Indoffament ein weiteres Indoſſament folgt, fo wird angenommen, daß 
der Auöfteller des lepteren den Wechfel durch dad Blanco + Inbofjament erworben Hat. 

Audgeftrihene Inpoffamente werden bei Prüfung der Legitimation ald nicht ger 
ſchrieben angeſehen. 

Die Aechtheit der Indoſſamente zu prüfen, iſt der Zahlende nicht verpflichtet. 

Art. 37. Lautet ein Wechſel auf eine Münzſorte, welche am Zahlungsorte fei- 
nen Umlauf bat, ober auf eine Nechnungswährung, fo kann die Wechſelſumme nach 
ihrem Werthe zur Verfallzeit in ver Landesmünze gezahlt werben, ſofern nicht der 
Ausfteler durch den Gebrauch des Wortes „effeckiv“ oder eines ähnlichen Zufages 
die Zahlung in der im Wechfel benannten Münzſorte ausdrücklich beftimmt hat. 
—Art. 38. Der Inhaber ded Wechfeld darf eine ihm angebotene Theilzahlung 
felbft dann nicht zurüdweifen, wenn die Annahme auf den ganzen Betrag der ver 
fchriebenen Summe erfolgt if. 

Art. 39. Der Wechfelfehuloner ift nur gegen Nushändigung bed quitlirten 
Wechfeld zu zahlen verpflichtet. 

Hat der Wechfelfchnloner eine Theilzahlung geleiftet, fo kann berfelbe nur ber» 
langen, daß die Zahlung auf den Wechfel abgefchrieben und ihm Quittung auf. einer 
Abſchrift des Wechſels ertheilt werde. 

Art. 40. Wird die Zahlung des Wechſels zur Verfallzeit nicht gefordert, ſo 
iſt der Acceptant nach Ablauf der für die Proteſterhebung Mangeld Zahlung beftimm- 
ten Frift befugt, die Wechfelfumme auf Gefahr umd Koften des Inhabers bei Gericht, 
oder bei einer anderen zur Annahme von Depofiten ermächtigten Behörbe ober. An» 
ſtalt niederzulegen. 

Der Vorladung des Inhabers bebarf ed nicht. 

VII. Regreß Mangeld Zahlung. 
Art. 41. Zur Ausübung des bei nicht erlangter Zahlung ſtatthaften Regreſſes 
gegen den Audfteller und die Indoffanten ift erforderlich: 
1) daß der Wechfel zur Zahlung präfentirt worden ift, und 
2) daß fowohl dieſe Präfentation, ald die Michterlangung der Zahlung durch einen 
rechtzeitig darüber aufgenommenen Proteſt dargethan wird. 

Die Erhebung ded Proteftes ift am Zahlungstage zuläfjig, fie muß aber fpäteftend 

am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage geſchehen. 
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Art. 42. Die Auffoxberumg, feinen Proteſt exheben zu laſſen („ohne Proteft,” 


„phne KRoften” zc.) gilt ald Eriaß des Proteſtes, nicht aber als Erlaf ber" Pflicht 
zur rechtzeitigen Präfentation.. Der Mechfelverrflichtete, von welchem jene Nufforberung 
ausgeht, muß bie Beweidlaſt Übernebmen, wenn er bie rechtzeitig gefchehene Präfen- 
tation in Abrede fiel. 

Segen die Pflicht zum Grfage der Protefifoften fügt jene Aufforderung nicht. 

Art. 43. Domicilirte Wechfel find dem Domiciliaten, oder wenn ein folcher 
nicht benannt ift, dem Bezogenen felbft an demjenigen Orte, wohin der Wechſel do— 
micilirt ift, zur Zahlung zu präfentiren, und wenn die Zahlung unterbleibt, dort zu 
protefliren. | 

Wird tie rechtzeitige Protefterbebung beim Domichliaten verabfäumt, fo gebt da⸗ 
durch der wechfelmäßige Anſpruch nicht nur gegen den Audfteller und die Indoſſanten, 
ſondern auch gegen den Acceptanten verloren. 

Art. 44. Zur Erhaltung des MWechfelrechtd gegen ben Nerebtanten bebarf e# 
mit Ausnahme ded im Art. 43 erwähnten Falles weder der Präfentation am Zah- 
lungdtage, noch ber Erhebung eined Proteftes. 

Art. 45. Der Inhaber eined Mangeld Zahlung proteflirten Wechſels ift ver- 
pflitet, feinen unmittelbaren Bormann innerhalb zweier Tage nach dem Tage der 
Protefterfebung von ter Nichtzahlung des Wechſels ſchriftlich zu benachrichtigen, zu 
welchem Ende ed genügt, wenn dad Benachrichtigungéſchreiben innerhalb dieſer Friſt 
au Voft gegeben ift. 

Jeder Benachrichtigte Vormann muß binnen derſelben, vom Tage des empfangenen 
Berichts zu berechnenden Friſt feinen nächſten Vormann in gleicher Weiſe benachrichtigen, 

Der Inhaber oder Indoſſatar, welcher tie Benachrichtigung unterläßt oder dies 
felbe nicht an ben unmittelbaren Vormann ergeben läßt, wird hierdurch den ſämmt⸗ 
lien ‚oder den überfprungenen Vormännern zum Grfage ded and der unterlaffenen 
Benachrichtigung entftantenen Schadend verpflichtet. Auch verliert derſelbe gegen dieſe 
PVerfonen ten Anſpruch auf Zinfen und Koften, fo daß er nur die Wechfelfumme zu 
fordern berechtigt ift. 

Art. 46. Kommt es auf den Nachweis ter dem Wormanne rechtzeitig gegebenen 
ſchriftlichen Benachrichtigung an, fo genügt zu dieſem Zwecke ter durch ein Poſtatteſt 
geführte Beweis, daß ein Brief von dem Betheiligten an den Adreſſaten an dein an« 
gegebenen Tage abgefandt iſt, fofern nicht dargerhan wird, daß ber angefommene Brief 
einen anteren Inhalt gebabt bat. 

Auch rer Tag red Empfanges der erhaltenen fchriftlihen Benachrichtigung farm 
durch ein Voſtatteſt nachgewiefen werten. 

Art. 47T. Hat ein Indoffant ven Wechſel ohne Hinzufügung einer Ortöbezeich- 
nung welter begeben, fo ift ter Normann deſſelben von der unterbliebenen Zahlung 
zu benachrichtigen. 

Art. 48. Jeder Wechſelſchuldner Hat Tas Recht, gegen Erftattung der Wechfel- 
jumme nebft Zinfen und Koften die Auslieferung bed quittirten Wechfeld und des 
wegen Nichtzablung erhobenen Protefte von dem Inhaber zu fordern. 

Art. 49. Der Inhaber eines, Mangeld Zahlung proteflirten Wechſels kann die 
Wechſelklage gegen alle Werhfelverpflichtete, oder auch nur gegen Einige oder Einen 
terfelben anftellen, ohne dadurch feinen Anſpruch gegen die nit in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Berpflichteten zu verlieren. 

Derſelbe ift an die Meibenfolge der Indoffamente nicht gebunden. 
Art. 50. Die Regreßanſprüche des Inhabers, ‘welcher den Wechſel Mangels 
Zahlung Hat proteftiren laffen, befchränfen ſich auf: 
1) die nicht bezahlte Mechfelfumme nebft 6 Procent jährlicher Zinfen vom Ber- 
falltage ab, 
2 die Proteftfoften und anderen Auslagen, 
3) eine Provifion von %, Procent. x 
Die vorftehenren Beträge müflen, wenn ber Regreßpflichtige an einem anderen 
50* 
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Orte, als dem Zahlungdorte wohnt, zu demjenigen Courſe gezahlt werben, welchen 
ein vom Zahlungsorte auf den Wohnort des Negrefpflichtigen gezogener Mechfel auf 
Sicht hat. 

Befteht am Zahlungsorte Fein Cours auf jenen Wohnort, fo wird ter Cours 
nach demjenigen Plage genommen, welcher dem Wohnorte bed Negreßpflichtigen am 
nächften liegt. 

Der Cours ift auf Verlangen des Regrefpflichtigen durch einen, unter Öffentlicher 
Autorität audgeftellten Gourdzettel oder dur dad Atteſt eine vereideten Mäklers, 
oder in Grmangelung berfelben durch ein Atteſt zweier Kaufleute zu befcheinigen. 

Art. 5l. Der Invoffant, welcher den Wechfel eingelöft oder ald Rimeſſe er- 
halten Hat, ift von einem früheren Inboffanten oder von dem Ausſteller zu forbern 
berechtigt: 

1) die von ihm gezahlte oder durch Nimeffr berichtigte Summe nebft 6 Procent 
jährlicher Zinfen vom Tage der Zahlung, 

2) die ihm erftandenen Koften, 

3) eine Provifion von , Prorent. 

Die vorftehenden Beträge müffen, wenn ber Regreßpflichtige an einem andern 
Orte, als der Negrefnehmer wohnt, zu demjenigen Gourfe gezahlt werben, melden 
ein vom Wohnorte des Negreßnehmerd auf den Wohnort des Negreßpflichtigen ger 
zogener Wechfel auf Sicht Hat. 

Befteht im Wohnorte des Regreßnehmers kein Cours auf den Wohnort ber 
Regreßpflichtigen, fo wird der Cours nach demjenigen Plage genommen, welder dem 
Wohnorie ded Regreßpflichtigen am nächften Liegt. 

Wegen der Befcheinigung des Courfed kommt die Beftimmung bed Art. 50 zur 
Anwendung. 

Art. 52. Durch die Beftimmungen der Art. 50 und 51 Nro. 1 und 3 wird 
bei einem Regreſſe auf einen ausländifchen Ort die Berechnung höherer, dort zuläf- 
figer Säge nicht audgefchloffen. 

Art. 53. Der Negreßnehmer kann über den Betrag feiner Borberung einen 
Nüdwechfel auf den Regreßpflichtigen ziehen. 

Der Forderung treten in dieſem Wale noch die Mäkfergebühren für Negozirung 
bed Nückwechſels, fowie die etwaigen Stempelgebühren binzu. 

Der Nüswechfel muß auf Sicht zahlbar und unmittelbar (a drittura) geftellt 
werben. 

Art. 54. Der Negreßpflichtige ift nur gegen Auslieferung des Wechfeld, des 
Protefted und einer quittirten Netourrechnung Zahlung zu leiften verbunden. 

Art. 55. Jeder Invoffant, der einen feiner Nachmänner befriedigt hat, kann 
fein eigened und feiner Nachmänner Indoffament audftreichen. 

IX. Intervention. 
1) Ehrenannahme. 

Art. 56. Befindet fih auf einem, Mangels Annahme proteftirten Wechſel eine 
auf ven Zahlungsort laufende Nothadreffe, fo muß, ehe Sicherftellung verlangt werden 
kann, die Annahme von der Nothadreffe gefordert werden. 

Unter mehreren Nothadreſſen gebührt derjenigen der Vorzug, durch deren Zahlung 
die meiften Berpflichteten befreit werden, 

Art. 57. Die Ehrenannahme von Seiten einer nicht auf dem Wechfel ald 
Nothadreſſe benannten Perſon braucht der Inhaber nicht zuzulaffen. 

Art. 58. Der GEhrenacceptant muß fi den Proteſt Mangeld Annahme gegen 
Grftattung der Koften audhändigen und in einem Anhange zu demfelben die Ghren- 
annahme bemerken laſſen. 

Gr muß den Honoraten unter Ueberſendung des Proteſtes von ber gefchehenen 
Intervention benachrichtigen und dieſe Benachrichtigung mit dem Wrotefte innerhalb 
zweier Tage nach dem. Tage der Protefterhebung zur Poſt geben. 

Unterläßt er dieß, fo haftet er für den durch die Unterlaffung entftehenden Schaden, 
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Art. 59. Wenn ber Ehrenacceptant unterlaffen hat, in feinem Accepte zu be- 
merken, zu weſſen Ehren die Annahme gefchieht, fo wirb ber Ausſteller ald Honorat 

feben. 

Art. 60. Der Ehrenacceptant wird ben fünmtlihen Nachmännern des Hono⸗ 
saten durch die Annahme wechfelmäßig verpflichtet. Diefe Verpflichtung erlifcht, wenn 
dem Ghrenasceptanten ber Wechfel nicht fpäteftend am zweiten Werktage nad dem 
Zahlungdiage zur Zahlung vorgelegt wird, 

Art. 61. Wenn der Wechfel von einer Nothabreffe oder einem anderen Inter 
venienten zu Ehren angenommen wird, fo haben ber Inhaber und die Nachmänner des 
Sonoraten feinen Regreß auf Sicherflellung, 

Derfelbe kann aber von dem Honoraten und deffen Bormännern geltend gemacht werben. 

2) Ehrenzahlung. 

Art. 62. Befinden fih auf bem von bem Bezogenen nicht eingelöften Wechſel 
oder ber Copie Nothadreſſen oder ein Chrenaccept, welche auf den Zahlungsort Tauten, 
fo muß der Inhaber den Wechfel fpäteftend am zweiten Werktage nach dem Zahlungs- 
tage. den fünmtlihen Nothadreffen und dem Ghrenacceptanten zur Zahlung vorlegen, 
und den Erfolg im Protefte Mangeld Zahlung oder in einem Anhange zu bemfelben 
bemerfen lafien. 

Unterläßt er dieß, fo verliert er den Regreß gegen ben Moreffanten ober Hono- 
raten und deren Nachmänner. 

Weiſ't der Inhaber die von einem anderen Interbenienten angebotene Chren⸗ 
zahlung zurüd, fo verliert er ben Megreß gegen die Nachmänner des Honoraten. 
Art, 63. Dem Ehrenzahler muß der Wechfel und der Proteft Mangels Zahlung 
gegen Grftattung der Koſten audgehändigt werben. 

Er tritt durch bie Ghrenzahlung in’ die Nechte des Inhabers (Art. 50 und 52) 
gegen den Honoraten, deſſen Bormänner und den Acceptanten. 

Art. 64. Unter Mehreren, welche fi zur Ehrenzahlung erbieten, gebährt Dem- 
jenigen des Vorzug, durch deſſen Zahlung die meiften Wechfelverpflichteten befreit werben. 

Ein Intervenient, welcher zahlt, obgleich aus dem Wechſel oder Protefte erficht- 
lich ift, daß ein Anderer, dem er hiernach nachfteben müßte, den Wechfel einzulöfen 
bereit war, hat feinen Regreß gegen diejenigen Indoffanten, melche burch Leiſtung der 
von dem Anderen angebotenen Zahlung befreit worben wären. 

Art, 65. Der Ehren-Neceptant, welcher nicht zur Zahlungsleiftung gelangt, weil 
ber Bezogene oder ein anderer Intervenient bezahlt bat, ift berechtigt, von dem Zahe 
Ienden eine Provifion von Y, Procent zu verlangen. 

X. Bervielfältigung eines Wechſels. 
1. Wechfelduplicate. 

Art. 66. Der Ausfteller eined gezogenen Wechſels ift verpflichtet, dem Memit- 
tenten auf Verlangen mehrere gleichlautende Eremplare des Wechfeld zu überliefern. 

Diefelben müſſen im Gonterte ald Prima, Serunda, Xertia u. f. w. bezeichnet 
fein, twibrigenfalld jedes GEremplar ald ein für fich beftehender Wechfel (Sola-Wechfel) 
erachtet wird. 

Auch ein Indoffatar kann ein Duplicat ded Wechfeld verlangen. Gr muß fich 
bieferhalb” an feinen unmittelbaren Bormann wenden, welcher wieder an feinen Vor⸗ 
mann zurüdgehen muß, bid bie Anforderung an den Auöfteller gelangt. Jeder In« 
boffatar Tann von feinem DBormanne verlangen, daß bie früheren Indoffamente auf 
dem Duplicate wiederholt werben. 

Art. 67. Ift von mehreren audgefertigten Gremplaren das eine bezahlt, fo ver- 
lleren dadurch die anderen ihre ‚Kraft. 

Jedoch bleiben aud den Übrigen Eremplaren verhaftet: 

1) der Indoſſant, welcher mehrere Eremplare deſſelben Wechfeld an verfchiebene 
Perfonen inboffirt hat, und alle fpäteren Indoffanten, beren Unterſchriften ſich 
auf den, bei der Zahlung nicht zurüdgegebenen Gremplaren befinden, aus ihren 
Indoffamenten ; 


190 Wechſeltecht. 


2) Der Acceptant, welcher mehrere Cremplare deſſelben Wechſels accepilrt har, aus 

den Accepten auf den bei der Zahlung nicht zurüdgegebenen Erenpldren. 

Art. 68, Wer eined von mehreren Gremplaren eined Wechfeld zur Annahme 
verfandt hat, muß auf den Übrigen Gremplaren bemerfen, bei wen das Yon ihm zur 
Annahme verfandte Eremplar anzutreffen if. Das Unterlaffen diefer Bemerkting ent: 
zieht jedoch dem Wechfel nicht die Wechſelkraft. 

Der Verwahrer ded zum Arcepte verſandten Eremplars ift verpflichtet, Haffelke 
demjenigen audguliefern, der ſich als Indoſſatar (Art. 36) oder auf andere Weiſe zur 
Empfangnabme legitinirt. 

Art. 69. Der Inhaber eined Duplicats, auf welchem angegeben tft, bei wem 
das zum Accepte verfandte Eremplar ſich befindet, fann Mangeld Annahme deſſelben 
den Negreß auf Sicherftellung und Mangeld Zahlung den Regreß auf Zahlung nicht 
eber nehmen, ald bis er durch Proteft hat feftftellen laffen: 

{) daß das zum Accepte verſandte Gremplar ihm vom Verwahrer nicht verabfolgi 

worden ift, und 

2) daß auch auf das Duplicat die Annahme oder die Zahlung richt zu erlangen 

gewefen. 

2. Wechſelcopien. N 

Art. 70. Mechfelcopien müffen eine Abfchrift des Wechſels und ber barauf 
befindlichen Inboffamente und Vermerke enthalten und mit ber Grflärung: „bis hier ⸗ 
ber Abſchrift (Eopie) ” oder mit einer ähnlichen Bezeichnung verfehen fein. 

In der Gopie ift zu bemerfen, bei wem das zur Annabme verſandte Original 
bed Wechfeld anzutreffen if. Das Unterlaffen tiefes Vermerkes entzieht jedoch ber 
inboffirten Gopie nicht ihre wechfelmäßige Kraft. 

Art. TI. Jedes auf einer Gopie befindliche Original-Indoffament verpflichtet den 
Indoffanten eben fo, ald wenn ed auf einem Original« MWechfel ſtünde. 

Art. 72. Der VBerwahrer bed Driginald-Wechfels ift verpflichtet, denſelben dem 
Befiger einer mit einem oder mehreren Original» Inboffamenten verfehenen Gopie aud 
uliefern, fofern fi derfelbe ald Indofjatar oder auf andere Weife zur Empfangnahme 
egitimirt. 

: Wird der Original- Wechfel vom Verwahrer nicht audgeliefert, fo ift der IM 
haber der Wechfelcopie nur nach Aufnahme des im Art. 69. Nr. 1 erwähnten Pro- 
tefted Regreß auf Sicherftelung und nach Gintritt ded in der Cople angegebenen Ber- 
falltaged Regreß auf Zahlung gegen diejenigen Intoffanten zu nehmen berechtigt, deten 
Original « Indoffamente auf der Copie befindlich find. 

X. Abhanden gekommene Weqhſel. 

Art. 73. Der Eigenthümer eines abhanden gekommenen Wechſels kann die 
Amortiſation des Wechſels bei dem Gerichte des Zahlungsortes beantragen. Nach 
Einleitung ded Amortiſations-Verfahrens kann derſelbe vom Acceptanten Zahlung 
fordern, wenn er bis zur Amortiſation des Wechſels Sicherheit beſtellt. Ohne eine 
ſolche Sicherheitäftellung iſt er nur die Depofition der aus dem Accepte ſchuldigen 
Summe bei Gericht oder bei einer anderen zur Annahme von Depoſiten ermächtigten 
Behörde oder Anſtalt zu fordern berechtigt. 

Art. 74. Der nach den Beſtimmungen des Art. 36 legitimitte Beſitet eineb 
Wechſels kann nur dann zur Herausgabe deſſelben angehalten werben, wenn er den 
Wechſel in böſem Glauben erworben hat oder ihm bei der Erwerbung ded Wechfelb 
eine grobe Fahrläſſigkeit zur Laſt fällt. 


ZU. Falſche Wechſel. 

Art. 75. Auch wenn die Unterfchrift des Ausftellerd eines Wechſels falſch oder 
verfälfcht ift, behalten dennoch das ächte Accept und die Achten Indoſſamente bie 
wechfelmäßige Wirkung. 

Art. 76. Aus einem mit einem falfchen ober verfälfchten Accepte odert Indoſſa 
mente verfehenen Wechfel bleiben ſämmtliche Indoffanten und der Auöftellet, deren 
Unterfhriften ächt find, wechfelmäßig verpflichtet. 
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ZI. Wechfelverjäßrung. 

Art. 77. Der wechfelmäßige Anfpruch gegen ben Arceptanten verjährt in brei 
Jahren vom Berfalltage des Wechfeld an gerechnet. 

Art. 78. Die Regreßanſprüche des Inhaberd (Art. 50) gegen ben Auöfteller 
und bie Übrigen Vormänner verjähren: 

1) in drei Monaten, wenn der Wechfel in Europa, mit Ausnahme von Island 

und den Faröern, zahlbar war; 

2) in fech® Monaten, wenn ber Wechfel in den Küftenländern von Afich und Afrika 
längs des mittelländifchen und ſchwarzen Meered, oder in den dazu gehörigen 
Infeln diefer Meere zahlbar war; 

3) in achtzehn Monaten, wenn der Wechfel in einem anderen außereuropälfchen 
Rande oder in Island oder den Faröern zahlbar war. 

Die Berfährung beginnt gegen ben Inbaber mit dem Tage des erhobenen Protefted. 

Art. 79. Die Regreßanſprüche des Indoffanten (Urt. 51) gegen ven Ausſteller 
und die übrigen Vormänner verjähren: 

1) in 3 Monaten, wenn der Negreßnehmer in Europa, mit Ausnahme von Island 
und den Fardern, wohnt; 

2) in 6 Monaten, wenn der Regreßnehmer in ben Küftenländern von Aſien und 
Afrika längs des mittelländifchen und ſchwarzen Meered, oder in ben dazu ger 
hörigen Infeln diefer Meere wohnt; 

3) in 18 Monaten, wenn der Regreßnehmer in einem anberen aufereuropäifdhen 
Lande oder in Island oder den Fardern wohnt. 

- Gegen den Inboffanten läuft die Frift, wenn er, ehe eine Wechfelflage gegen 
ihn angeftellt worden, gezahlt hat, vom Tage der Zahlung, in allen übrigen Bällen 
aber vom Tage der ihm gefchehenen Behändigung ber Klage oder Ladung. 

Art, 80. Die Verjährung (Art. 77— 79) wird nur durch Behändigung ber 
Klage unterbrochen und nur in Beziehung auf denjenigen, gegen welchen die Klage 
gerichtet iſt. 

Jedoch vertritt im diefer Hinficht die von dem Verklagten gefchehene Streitver« 
Fündigung die Stelle der Klage. 

AV. Klagerecht des Wechfelgläubigers, 

Art. 81. Die mwechfelmäßige Verpflichtung trifft den Audfteller, Wrcebtanten und 
Indoffanten des Wechfeld, fo wie einen Jeden, welcher den Wechfel, die Wedhfelcopie, 
dad Accept ober dad Inboffament mit unterzeichnet bat, felbft dann, wenn er ſich ba- 
bei nur ald Bürge (per aval) benannt hat. 

Die Verpflichtung tiefer Berfonen erſtreckt fich auf Alles, was ber Wechfelinhaber 
legen Nichterfüllung der Wechfelverbinblichkeit zu fordern hat. 

Der Wechfelinhaber kann fich wegen feiner ganzen Forberung an ben Einzelnen 
halten; ed fleht in feiner Wahl, melden Wechfelverpflichteten er zuerft in Anſpruch 
nehmen will, 

Art. 82. Der Wechfelfchulpner fann fi nur folcher Ginreven bevienen, welche 
aus dem Wechſelrechte felbft Hervorgehen oder ihm unmittelbar gegen den jevedmaligen 
Kläger zuſtehen. 

Art, 83. Iſt die wechfelmäßige Verbindlichkeit des Auöftellerd oder bed Accep⸗ 
tanten burch Berjährung oder dadurch, daß bie zur Erhaltung des Wechfelrechts ge⸗ 
feglich vorgefchriebenen Handlungen verabfäumt find, erlofchen, fo bleiben biefelben 
dem Inhaber des Wechfeld nur fo weit, als fie fih mit defien Schaben bereichern 
wurden, verpflichtet. . 

Gegen die Indoffanten, deren wechſelmäßige DBerbinblichkeit erlofchen ift, findet 
ein folcher Anfpruch nicht ftatt. 

XV. Auslaͤndiſche Geſetzgebung. 

Art. 84. Die Fäahigkeit eines Ausliänders, wechſelmäßige Verpflichtungen zu 
Abernehmen, wird nad den Gefegen des Staates beurtheilt, welchem derſelbe angehört. 
Jedoch wird eim nach den Gefegen feined Baterlandes nicht wechfelfägiger Ausländer 


792 Bechfelrecht. 


durch Uebernahme von MWechfelverbinblichfeiten im Inlande verpflichtet, infofern er nach 
den Gefegen des Inlandes wechſelfähig fft. 

Art. 85. Die weſentlichen Erforderniſſe eined im Auslande ausgeftellten Wed: 
feld, jo wie jeder anderen im Auslande audgeftellten Wechfelertlärung werben nad 
den Gefegen des Orts beurtheilt, an welchem vie Erflärung erfolgt if. 

Entſprechen jedoch die im Auslande gefchehenen Wechfelerflärungen ven An- 
forderungen bed inlänbifchen Gejeges, fo fann daraus, daß fie nach auslänbifchen 
Befegen mangelhaft find, fein Einwand gegen die Nechtöverbindlichkeit der fpäter im 
Inlande auf den Wechfel gefegten Erklärungen entnommen werben. 

Ebenfo haben Wechfelerflärungen, wodurch ſich ein Inländer einem anderen In—⸗ 
länder im Auslande verpflichtet, Wechfeltraft, wenn fie auch nur den Anforderungen 
der inländifhen Geſetzgebung entfprechen. 

Art. 86. Ueber die Form der mit einem Wechfel an einem ausländiſchen Vlage 
zur Ausübung oder Grhaltung ded Wechfelrechtd vorzunehmenden Handlungen ent- 
ſcheidet dad bort geltende Recht. 


XVI. Proteſt. 

Art, 87. Jeder Proteft muß durch einen Notar ober einen Gerichtöbeamten auf 
genommen werben. 

Der Zuziehung von Zeugen ober eined Protocollführers bedarf ed dabei mich. 

Art. 88. Der Proteft muß enthalten: 

1) eine mwörtliche Abfchrift des Wechfeld oder der Gopie und aller darauf befind- 
lihen Indofjamente und Bemerkungen ; 

2) den Namen ober bie Firma der Perfonen, für welche und gegen melde ber 
Proteft erhoben wird; 

3) dad an die Perfon, gegen welche proteftirt wird, geftellte Begehren, ihre Ant« 
wort ober die Bemerkung, daß fie feine gegeben babe ober nicht anzutreffen ge 
weſen fei; 

4) bie Angabe des Orts, fo wie ded Kalenvertaged, Monats und Jahres, an wel- 

- bem bie Aufforderung (Nr. 3) gefchehen ober ohne Erfolg verfucht worden ift; 

5) im Falle einer Ehrenannahme oder einer Ghrenzahlung die Erwähnung, von 
wem, für wen und wie fie angeboten und geleiftet wirb; 

6) die Unterfchrift ded Notard oder des Gerichtöbeamten, welcher den Proieſt auf- 
genommen hat, mit Beifügung des Amtöfiegeld. 

Art. 89. Muß eine mechfelrechtliche Leiftung von mehreren PVerfonen verlangt 
werben, fo ift über die mehrfache Aufforderung nur eine Protefturfunde erforderlich. 

Art. 90. Die Notare und Gerichtöbeamten find ſchuldig, die von ihnen aufge 
nommenen Protefte nach deren ganzem Inhalte Tag für Tag und nah Orbnung bei 
Datums in ein befonvered Megifter einzutragen, dad von Blatt zu Blatt mit fort 
laufenden Zablen verfeben ift. 

XVII. Ort und Zeit für Präfentafion und andere im Wechfelverfehre vor: 

fommende Handlungen. : 

Art. 9. Die Präfentation zur Annahme ober Zahlung, bie Proteſterhebung, 
die Abforderung eines Mechfel- Duplicatd, fo wie alle fonftigen bei einer beflimmten 
Perfon vorzunehmende Acte müſſen in deren Befchäftsloral und in Ermangelung eines 
folhen, in deren Wohnung vorgenommen werden. An einem anderen Orte, z. B. an 
der Börfe, fann dieß nur mit beiderfeitigem Ginverflänbniffe gefchehen. 

Daß das Sefchäftdlocal oder die Wohnung nicht zu ermitteln fei, ift erft alsdann 
ald feftgeftellt anzunehmen, wenn auch eine dieferbalb bei der Polizeibehörbe des Orts 
gefchehene Nachfrage des Motard oder des Werichtäbeamten fruchtlos geblieben ift, 
welches im Protefte bemerft werben muß. 

Art. 92. DVerfält der Wechſel an einem Sonntage oder allgemeinen Beiertage, 
fo ift der nächte Werktag der Zahlungstag. Auch die Herausgabe eined Wechfel- 
Duplicats, die Erklärung über die Annahme, fo wie jede andere Handlung, fönnen 
nur an einem Werktage gefordert werben. Fällt der Zeitpunkt, in welchem die Bor 
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nahme einer der vorſtehenden Handlungen fpäteftend gefordert werden mußte, auf einen 
Sonntag oder allgemeinen Feiertag, fo muß diefe Handlung am nächften Werktage ge- 
fordert werben. 

Diefelbe Beftimmung findet auch auf die Protefterhebung Anwendung. 

Art. 93. Beftehen an einem MWechfelplage allgemeine Zahltage (Caffirtage), fo 
braucht die Zahlung eines zwifchen den Zahltagen fällig gewordenen Wechfeld erfi am 
nächften Zahltage geleifter zu werten, fofern nicht der Wechfel auf Sicht lautet. 

Die im Art. 41 für die Aufnahme des Protefted Mangeld Zahlung beftimmte 
Friſt darf jedoch nicht Überfchritten werden. 

XVII. Mangelhafte Unterſchriften. 

Art. 94. Wechfelerflärungen, welche ſtatt des Namens mit Kreuzen ober an« 
deren Zeichen vollzogen ſind, haben nur dann wenn dieſe Zeichen gerichtlich oder no— 
tariell beglaubigt worden, Wechſelkraft. 

Art. 95. Wer eine Wechſelerklärung als Bevollmächtigter eines Anderen unter» 
zeichnet, ohne dazu Vollmacht zu haben, haftet perfönlich in gleicher Weife, wie der 
angebliche Machtgeber gehaftet haben würde, wenn bie Vollmacht ertheilt gewefen wäre. 

Dafjelbe gilt von Vormäntern und anderen Vertretern, welche mit Ueberfchreitung 
ihrer Befugniffe Wechfelerflärungen audftellen. 

Dritter Abſchnitt. 
Don eigenen Wechſeln. 

Art. 96. Die wefentlihen Erforberniffe eines eigenen (trodenen) Wechſels find: 

1) die in den Wechfel felbft aufzunehmende Bezeichnung ald Wechſel, oder, wenn 
der Wechfel in einer fremden Sprache audgeftellt ift, ein jener Bezeichnung ent» 
forechender Ausadruck in der fremben Sprache; 

2) die Angabe der zu zahlenden Geldſumme; 

3) der Name der Perfon oder die Firma, am welche ober an deren Ordre ber Aud« 
fteller Zahlung leiften will; 

4) die Beftimmung der Zeit, zu welcher gezahlt werben foll (Art. 4 Nro 4); 

5) die Unterfchrift des Ausſtellers mit feinem Namen oder feiner Birma; 

6) die Angabe ded Ortd, Monatötaged und Jahr der Ausſtellung. 

Art, 97. Der Ort der Ausftellung gilt für den eigenen Wechfel, in fofern nicht 
ein beſonderer Zahlungdort angegeben ift, ald Zahlungdort und zugleich ale Mohnort 
bed Auöftellers. 

Art. 98. Nachftehende, in biefem Gefege für gezogene Wechfel gegebene Vor- 
friften gelten auch für eigene Wechfel: 

1) die Art. 5 und 7 über bie Korn des Wechſels; 

2) die Art. 9 und 17 über dad Indoſſament; 

3) die Art. 19 und 20 über die Präfentation der Wechfel auf eine Zeit nad 
Sicht mit ver Maaßgabe, daß tie Präfentation dem Auäfteller gefchehen muß; 

4) der Art. 29 über den Sicherheitöregreß mit der Maaßgabe, daß derfelbe im 
Falle der Unſicherheit des Auöftellerd ftattfinbet ; 

5) die Art. 30 und 40 über die Zahlung und bie Befugniß zur Depofition bes 
fälligen Wechfelbetragd mit der Maafgabe, daß legtere durch ven Ausſteller ge- 
fheben fann; 

6) die Art. 41 und 42, fo wie die Art. 45—55 über den Regreß Mangels 
Zahlung gegen bie Indofjaniten ; 

7 die Art. 62— 65 über die Ghrenzahlung; 

8) die Art. 70 — 72 über die Gopien; 

9) die Art, 73— 76 über abhanden gefommene und faljche Wechſel mit ber 
Maafgabe, dap im Falle des Art. 73 die Zahlung turch den Ausfieller er. 
folgen muß; 

10) die Art. 78 — 96 über die allgemeinen Grundfäge der Wechfelverjährung, die 

Verjährung der Regreßanſprüche gegen die Indoſſanten, das Klagerecht ded 

Wechfelgläubigerd, die audländifchen Wechfelgefege, den Proteft, ben Ort und 
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die Zeit für die Präfentatton und. andere im Wechfelverkehre vorkommende Hand» 

lungen, fo wie über mangelhafte Unterfhriften. 

Art. 99. Gigene domilicirte Wechfel find dem Domiciliaten oder wenn ein folder 
nicht beannnt if, dem Auöfteller felbft an vemjenigen Orte, wohin ber Wechfel domi⸗ 
eilirt ift, zur Zahlung zu präfentiren und, wenn tie Zahlung unterbleibt, dort gu pro⸗ 
teftiren. Wird vie rechtzeitige Protefterbekung beim Domiciliaten verabfäumt, fo geht 
dadurch der mwechfelmäßige Anſpruch gegen den Audfteller und vie Invoffanten verloren. 

Art. 100. Der wechfelmäßige Anforuch gegen ven Nudfteller eines eigenen 
Wechſels verjährt in drei Jahren vom Berfalltage des Werhfeld an gerechnet: 

$ranffurt, den 26. November 1848. i 

Der Reichverweſer 


Erzperzog Johann. 


Wechfelreiterei nenn: man ven Mißbrauch des Wechfelgefchäfts zu dem Zwecke, 
fih Geld zu verfibaffen, welcher befonterd von Kaufleuten, deren Verhältniſſe mißlich 
zu werben anfangen, ald ein Mittel zur Aufrechthaltung ihres Erebit® in Anmenbung 
gebracht wirt. Sie hefteht tarin, daf ein Kaufmann langfihtige Wechfel auf aus- 
wärtige Pläge ausftellt und fih vor Werfallgeit terfelben das nörhige Geld zur Ded« 
ung ter gezogenen Summe tur Audftellung und Begebung neuer Wechfel auf an« 
here Mläge verfchafft, oder auch wohl Denjenigen, auf den er trafjirt bat, autorifirt, 
wieder in langer Cicht auf ihn, den erften Traffanten, zu traffiren und mit dem für 
biefe Tratte erbaltenen Gelde den erften Wechfel einzulöfen. Da ein Kaufmann, ber 
einmal biefen Meg betreten bat, um fich zu Halten, ihm immer weiter verfolgen muß, 
die Koften für Coursverluſt, Proviſion, Courtage, Briefporto ꝛc. aber bedeutend find, 
fo muß ibn derfelbe zum Ruin führen, wenn nicht durch einen fehr günftigen Gang 
feines Gefchäfts jener Verluft gedeckt und er im den Stand gefegt wird, fi nach und 
nach beraudıuzieben. 

MWechfelfeontro, f. Gomptoirwiffenfhaft, Nachtrag. 

Wechſelſenſal, ſ. Mäkler. 

Wechſelſtempel iſt eine Stempelabgabe, welche in den meiſten Ländern von allen 
ausgeſtellten Wechſeln erhoben wird und deren Höhe gewöhnlich nach Procenten ber 
ſtimmt ift. 

Wechfelthaler, eine Hamburger Rechnungemünze von 2 Mark Eourant, f. 
Hamburg. 

Wecfelverjährung, ſ. Wechſelrecht. 

Wechſelverirag oder Wechſelcontraet Heißt Im weiteren Sinne derjenige 
Vertrag, durch welchen für eine Gegenleiſtung die Zahlung oder Anſchaffung einer 
gewiſſen Geltfumme zu "einer beftimmten Zeit nach Wechſelrecht ſchriftlich verſprochen 
wird; im engeren auf die XTratten befchränften Sinne aber ift ed ein Vertrag, durch 
welchen gegen Zahlung oder Guiſchreibung am Vertragdorte von einem ber Gontra- 
benten tem andern ein Wechfel übergeben wird, um auf benfelben an einem andern 
Orte eine Zahlung zu erheben, verbunden mit der Gewähr für den Eingang berfelben. 
Außerdem werben jedoch im Wechfelgefchäft noch eine ganze Reihe von Verträgen durch 
die Verbältniffe ver verfchiedenen einzelnen Wechfelinterefjenten zu einander gebilbet. 

Wechſelzahlung beißt urfprüänglih fo viel ald Wechfelgeld, namentlich 
aber verftand man darunter früher in Leipzig die Währung bed Gonventiondywanzig- 
guldenfußes. 

Weimar, Haupt- und Reſidenzſtadt des Großherzogthums Sachfen - Welmar- 
Eiſenach, an der Ilm, mit 12,000 Einwohnern, ift mehr durch feine Kunft- und 
wiffenfchaftlichen ald durch Inbuftrieanftalten und Handel ausgezeichnet. Man fabricirt 
Handſchuhe, Spielfarten, Cölnifhes Waſſer, Kammwollengarn, Sprigenfchläuche, feine 
Gewehre und webt Tuh und Leinwand. Befondere Erwähnung verdienen die Hiefigen 
buchhändferifchen Etabliffementd und unter diefen das Pandes«Induftriecomptoir mit dem 
geographifhen Imftitut und Kupfer- und Steindruckerei. Der Landbau liefert im 
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Herzogtum Weimar Getreide und Mübfamen in Menge, weniger im Herzogtum 
Eiſenach, dafür mehr Flachs; Hanf an den Ufern der Saale. Der ſtarke Obflban 
Bringt dem Lande Gewinn. Dad Amt Ilmenau iſt reih an Holz; hier wird auch 
viel Pech und Kienruß bereitet. Die Viehzucht, beſonders die Schafzucht, iſt in beiden 
Herzogthümern blühend. Der Bergbau auf Eifen ift fehr umbedeutend, dagegen aber 
die Gewinnung von gutem Braunftein bei Ilmenau höchſt wichtig. Steinfoblen werben 
bei Gammerberg, Braunfoblen zu Kaltennorbbeim, Salz zu Wilhelmsglüdäbrunnen 
und zu Stotternheim, gewonnen, Müblfteine zu Helmershauſen und Sanpfleine zu 
Kreuzburg, Vach, Berka, Tonndorf u. f. w. gebrochen. Mineralquellen haben Berka 
und Ruhla. Kabrifanftalten giebt es nicht viele. Kolgende Städte zeichnen fih am 
meiften aus: Eiſenach durch Wollzeugwebereien, Wärbereien und ®erbereien, Ruhla, 
der wichtigfte Fabrikort Thüringend, durch viele Pfeifenkopf-, Meffer-, Wellen, und 
Kurzwaarenfabrifanten, Gifenhämmer u. f. w., Ilmenau durch eine Wollfpinnerei, eine 
Porcellanfabrif, eine Puppenkopffabrik, Berbereien, eine Papiermühle, einen Gifen- 
hammer u. f. w., Blankenbain durch eine Porcellan- und Bingbamfabrif, Apolda durch 
feine wichtige Wollenftrumpffabrifation und feine Glodengießerei, Neuftabt a. d. Orla 
durh Kalmuck⸗ und Leinwandweberei, ſowie durch vorzügliche Leimfiehereien, Weida 
und Auma durch Tuh-, Wollenzeug⸗, Cattun- und Leinwand⸗, Münchenbernsdorf 
durch Schleier⸗ und Beuteltuchweberei, Bürgel durch gute Töpfereien. Dieſe Fabrikate, 
ſowie gute Wolle, friſches und getrocknetes Obſt, Pech, Ruß und Braunſtein, aber 
auch literariſche und Kunftprobufte von Weimar, bilden die Hauptausfuhrartikel des 
Landes. Münzen. Berechnet wurde früher in Weimar nach Thalern zu 24 Groſchen 
à 12 Pfennige, bei den Öffentlichen Kaffen in fächf. oder Conv.⸗Geld, im gewöbnlichen 
Verkehr aber im der Währung, nach welcher 16 Br. Conv. — 17 Gr. Eourant 
waren, Nach der dresdner Müngconvention vom 30. Juli 1838 rechnet man ganz 
wie in Preußen nach Thalern zu 30 Silbergrofhen à 12 Pfennige. Wirklich ge» 
prägte Münzen. A. Nach ber frühern Währung, a) in Silber: Gange, "/,, !/, Eonv.» 
Species, , und Yıs Thaler im Conv.⸗Fuß; als Scheidemünge und Y,, Thaler 
im Conv.⸗Fuß; b) in Kupfer: 1, 2, 3 und 4 Pfennigftüde, früher auch Heller und 
11/2 Bf. B. Nach der Währung ded 14 Thalerfußes: a) in Silber: doppel-, ein« 
fache und je Thlr., im gefeglichen Wertbe; ald Scheivemünze ganze und halbe Silber- 
groſchen; b) in Kupfer 1 und 3 Pfennigftüde. Maße. Längenmaß: Der gefepliche 
Werkfuß & 12 Zoll, & 12 Linien it = 281,9; Millimeter; die Ele — 2 Buß, 
die Klafter iR 6, die Ruthe 16 Fuß lang. Feldmaß. Hier ift die Nutbe meiſt zehn. 
theilig; der Ader — 140 Quadratruthen — 28,497 franz. Aren. Holzmaß iſt ver⸗ 
ſchieden. Die gewöhnliche Scheitlänge iſt 31%, Buß zu 54, — 6 Fuß Höhe und 
Breite, die Klafter mit */, bis Y, Buß Uebermaß. Die Fruchtmaße find ebenfalls 
ſehr verſchieden. Der meimarfche Scheffel & 4 Viertel & 4 Mepen & 5 Map & 
2 Nöfel hält 75,294 Liter, in Jena 160 48, in Apolda 86,777 Liter; der eifenachfche 
Malter zu 2 Scheffel & 4 Viertel & 4 Megen A 4 Mäfchen & 4 Nöfel Hält 304,65 
Liter. Fluſſigkeitsmaß. Man unterfcheivet Ohm- und Schenkmaß, erflereö für Del, 
—— für Wein, Bier u. ſ. w. Der Eimer hat 72 Ohmmaß oder Kannen, aber 
80 Schenkmaß, und Hält T1,zoss Liter. Gewichte. Handelsgewicht: Der Gentner 
bat 5 Steine & 22 Pfd., das Pfund & 32 Loth ift das alte Fölnifche, wie in Leipzig. 
— — war früher bie alte kölniſche Mark, iſt aber gegenwärtig bie Vereind- 
j« Marf. 

Mein, Der Wein ift ein weingeiſtiges Getränk; er beraufcht, weil er Wein 
geift enıhält, er moufirt in Folge feines Gehaltes an Kohlenſäure und riecht angenehm 
(Blume, Bouquet) weil in ihm ein eigenthämlicher Aether, Denanthäther genannt, ent« 
Halten ift; alle 3 Körper, der Weingeift, die Kohlenſäure und der Denanthäther entfteben 
nebft Hefe aus den Beftandiheilen des Weinmofted durch die Bährung; babei fehmeden 
die einen Weine fauer, weil freie Pflangenfäuren in ihnen find, bie anderen füß, well 
fie Zuder enthalten, wodurch der Geſchmack jener Säuren in ihnen verdedt tft, wieder 
andere herb, weil Gerbfäure vorhanden iſt. Die einen find roth, weil man den Moft 
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fammt den rothen Weinbeerenfchaalen (denn nur biefe enthalten ven Warbfloff) ber 
Gährung unterworfen bat, die anderen mehr oder weniger gelb, weil der zur Gahrung 
beftimmte Moft der grünen Trauben gelben Farbftoff enthielt; die einen find ſchwer, 
beraufchen ſchon in geringerer Menge genofjen, weil fie bis zu 20%), Weingeift ent 
halten, 3. B. Portwein (ſchwache bingegen von 6—80/,), die anderen moufiren ftarf, 
weil ihr Gehalt an Koblenfäure beträchtlich ift (ſchwach mouſirende Weine enthalten 
verbältnifmäßig wenig Koblenfäure), wierer andere beurkunden durch bie größere oder 
geringere Stärke fowie durch die Beſchaffenheit ihres Aromad den relativen Gehalt 
und vie größere oder geringere Meinheit ded Aethers. Die oben angeregten bei ber 
Gäbrung betheiligten Beſtandtheile des MWeinmofted aber find: Zuder, Waſſer und ei« 
weigartige Stoffe; außerdem find noch da freie Pflanzenſäuren (Gitronenfäure, Wein- 
fieinfäure, Gerbfäure) ſowie in größerer Menge Weinftein. Fragt man nun, wie ed 
fommt, daß ter Moft verfchiedener Traubenforten bei vorberrfhend gleihen Beftand- 
tbeilen und fonft forgfältiger Bebandlungsweife bezüglich ded Geſchmackes und vorzüg- 
lich des Aromas fehr verfchierene Weine giebt, ift die Urſache davon bis in das 
Eperielfte nicht nachweisbar, nur fo viel ift erfichtlich, daß jene Verſchiedenheit ver 
Meine ihren Grund in der fpecififhen Qualität der Mofte, diefe hinwiederum ihren 
Grund in dem Boten, wo die Trauben wachen, in der Kultur fowie in der Be- 
ſchaffenheit des Klima, haben mag. 

Bei der Weinbereitung gebt man im Allgemeinen auf folgende Weife zu Werfe: 

1) Die Trauben werden vom Stud abgefihnitten, fobald fie den höchſten Grab 
ber Reife erlangt haben ; died gefchieht zumeift Ende October, Anfang November; in 
dieſem Zuftande find fie am zuderreichften und, da vom Behalt an Zuder im Moft 
ber Gehalt an Meingeift im Wein abhängt, geeignet einen flarfen Wein zu geben. 
Bei überaus zuderreihen Moft fommt e8 vor, daß, wenn durch Kunft nicht nachge= 
bolfen wird, nicht aller Zuder durch die Gährung in Meingeift übergeführt werben 
fann; dergleichen Weine find, obwohl ftarf, füh von Gefchmad, dahin gehören z. ®. 
die führen ftarfen Weine Italiend, Spaniens, Ungarns ıc. Bei zuderärmeren Moft 
verfehwindet der Zuder durch die Gährung gänzlich und ed Fann demgemäß ber baraud 
entſtandene Wein weder ſüß noch ſehr ſtark fein. Es ift einleuchtend, daß unreife 
ober faule Trauben zurüdgelegt, fowie auch einzelne verborbene Beeren von ten ab- 
gefihnittenen Trauben entfernt werben müſſen. 

2) Die Beeren werben, bei Darftellung von feinen Weinen, von den Kämmen 
getrennt entweder mit ven Bingern, oder durch Nbreiben der Trauben auf der Trau« 
benradpel (ein von Holzſtäben gearbeitetes Gitter); bei geringeren Meinen unterläßt man 
die Trennung; das Zerquetfchen gefchießt in befonderen hölzernen Bottichen entweber 
mittelft Stampen, oder indem ber Arbeiter, nachdem er vorber hölzerne Schuhe an» 
gezogen bat, mit den Füßen auf den Beeren berumtritt. Häufig bat der Bottich eine 
folhe Einrichtung, daß während des Zerqueifhend der DBeerenfaft abläuft, in dieſem 
Falle wird der Nüdftand, um an Saft Nichts einzubüßen, noch beſonders ausgepreßt; 
fehlt aber dem Bottich tiefe Ginrihtung, fo wird dad Ganze ausgepreßt; das zuerft 
Ablaufende ift der reinfte und fürefte Moſt; er wird für fich in befonvere Gefäße ge- 
füllt und giebt den beften Wein; was bei den zweiten und unter Zufag von etwas 
Waffer beim dritten Druck abläuft, wird chenfalld in 2 verfchiedenen Gefäßen aufge 
fammelt, ift aber zuckerärmer und namentlih was bie dritte Portion anlangt, von 
berbem Geſchmack in Folge ter aus den Körnern in ben Saft übergegangenen ®erb« 
fäure. Beide werden durch Zumifchung von guten Moft in fehr verfchievenen Ber: 
bältniffen zur Weinbereitung verwendet. Herb wird der Weingeſchmack von der britten 
Bortion fein, foßald durd die Gährung der Zucker verſchwunden if. Das Preſſen 
nennt man Keltern, den ausgepreßten Saft Moft (über feine Beſtandtheile fiehe oben). 

3) Der Moft wird zur Gährung gebracht, und zwar will man rothen Wein ber 
reiten, ſammt den Schaalen der Weinbeeren, aus den oben angegebenen Grünten. 
Man füllt den Moft zu dieſem Zwede in gut gereinigte befonderd vorgerichtete Bäffer, 
die in Kellern von möglichit gleichförmiger warmer Temperatur liegen; der Verlauf 
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ver Gahrung ift folgender: ber Moft trübt ſich, es fleigen Blafen in die Höhe, die 
auf ber Flüffigfeitöoberfläche zerplagen; die Tembertatur fteigt, man hört in dem Moft 
Braufen, e8 zeigen fih Schaumfloden, die zu einer immer dichter werdenden Schaum«- 
decke zufammengeben in dem Verhältniß ald vie Menge der auffteigenten Blaſen fich 
mehrt; nach einiger Zeit nehmen dieſe Grfcheinungen wieder ab, die Echaumdede wird 
entfernt, die Blafen fteigen immer feltmer auf, dad Braufen ift verſchwunden, die 
Temperatur gebt zurüd, vie Klüffigkeit klärt fih, unten auf den Boten fammelt fich 
vie Hefe an und fegt ſich der im MWeingeift unlösliche Weinftein ab. Durch dieſe 
Gährung ift der Zuder des Mofted in Weingeift und Koblenfäure verwandeln und 
fo der Moſt ſelbſt in Wein Übergeführt worben. Gebt aber die Bährung aus irgend 
welchen Gründen nicht in normaler Weife von flatten, fo ift dann ver Mein dem 
Lang⸗, Bett- oder Dickwerden leicht ausgeſetzt, d. h. er zieht fi dann in Fäden, ift 
ſchleimig und wird nicht Far. 

4) Einige Zeit nach Verlauf diefer flürmifchen Gährung wird der Wein von der 
Hefe abgezogen und auf Pagerfäffer gefüllt, woſelbſt er der Nachgährung unterliegt, 
einem rubig und allmälig von jtattengebendem bei ſchweren Weinen mebrere Jahre, 
bei feichten 18 — 20 Monate hindurch andauernden Gährungsproceß, der nicht nur 
tie Bildung ded Bouyuetd, wenn legtered in der Natur ded Weines liegt, zur Kolge 
bat, fondern auch bewirft, daß ber Wein geiftiger wird und ver Meinftein jich vollends 
aus dem Wein abfcheivet (Veredlung ded Weine); rotber oder weißer MWeinftein nach 
der Farbe des Weins. Mollfommen audgegobrene oder trodene Weine werden nad 
der Gährung don felbft ganz Ear, bingegen unvollfommen ausgegobrene wie z. B. 
die fühen und ſchweren Weine bebürfen zu ihrer Klärung (dad Schönen genannt) 
eined Zufaged von einem fihleimigen Körper wie von SHaufenblafe, Gelatine, die man 
vorher in wenig Waſſer auflöft und aldtann mit dem Wein vermifcht, worauf 
fie im Zuftand der Ruhe zu Boden ſinkend, die Hefentheilhen und anderes Frembe 
artige mit fih fortführen; ſtark moufirende Weine wie z. B. den Champagner, läßt 
man, um tie Kohlenſäure dem Mein zu erhalten, auf Flaſchen nacgähren, wobel es 
freitich Häufig geſchiebt, daß fie aus Mangel an Raum die Flafchen zertrümmert. Iſt 
der Nachgährungsprozeß vorüber, fo heißt der Wein weinreif und ift zum Abziehen 
auf Flaſchen geeignet. Wichtig ift auch für die Erhaltung ded Weines dad Auffüllen 
der Fäſſer; in Folge nämlid des fortwährenden Verdunſtens von Wein durch bie 
Fugen der Faßtauben geht nit wenig Wein verloren, nach Maßgabe der Größe der 
Fäfer 1— 3 Pfd. monatlih; dad Faß iſt dann nicht mehr volftändig gefült; ein 
unvoQftänig angefüllte® Faß geftattet ver Luft den Zutritt und dem in ihr enthaltenen 
Sauerftoff die Umwandlung ded Weingeifted in Weineffig; es tritt die Eſſiggährung 
ein, der Wein wird fahnig und es zeigt fih Schimmelbildung. Man fucht viefes 
Umfchlagen des Weines, wofern dad Auffüllen nicht ftattfinret, durch Schwefeln des 
Meines zu verhindern, indem man in dem leeren Naum über den Blüfjigkeitöfpiegel 
Schwefel abbrennt, und das Faß nach der Verbrennung des Schwefeld fofort luft 
dicht ſchließt; der Schwefeldampf bat die Luft und damit auch den Sauerftoff aus 
den Faß vertrieben und fomit die PVeranlaffung ter Weinverderbniß entfernt, ohne 
daß der Schwefeldampf, der beim Deffnen des Faſſes zum größten Theil entweicht, 
dem Geſchmack des Weins Gintrag thut. 

Mehrere im Handel vorkommenden Weine ſind ihren Namen nach folgende: 

1) Die Rheinweine, aus dem Rheingau und vom linken Rheinufer ab Worms 
bis Bingen; unter tiefen ter vorzüglichſte der Johannisberger, und zwar ber 
Schloß-Johannidberger, zu unterfeheiten von den Dorf» Iobannidberger ver zwar auch 
gut, doch von geringerer Qualität ald der erflere if. Nah dem Johannisberger 
fommt der Nüdesheimer Bergmwein, fo genannt von der Gegend die der Berg 
Heißt in der Mähe des Ortes Nüdedheim (bei Bingen); diefem gleich ift ver Gräfen« 
berger und Steinberger Wein (ver Grafenberg bei Kietrih und der Steinberg 
beim Klofter Eberbach), ferner der Beifenheimer, der Marfobrunner und 
per Admanndhänfer (vom Admanndhaufen bei Rüdesheim). Dieſen ſchließt ſich 
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an der Hochbeimer (von Hochheim bei Mainz), der Liebfrauenmild bei 
Wormd; etwas geringer ift der Nierenfteiner und Laubenheimer. Sehr ber 
kannt und beliebt find auch die Pfälzer Rheinweine; Ginige ber befannieften xten 
find nach der Reihenfolge ihrer Güte: der Forſter, Ruppertsberger, Deited- 
beimer, Wachenheimer, Königsbacher, Ungſteiner, Türkheimer u.a. 
Die vorzüglichſten Traubenſorten find Tramin und Riesling; daher die Zuſätze: Tra⸗ 
miner und Riesling. 

2) Badifhe Weine; unter biefen ift vorzüglich zu nennen ver Marfgräfler 
aus der Gegend von Badenweiler, ferner ver Affenihaler, Oberfirchen und Ortenberger. 

3) Die würtembergifhen Weine, ald: die Nedarweine aud tem 
Nedartbale und die Weine aus der Bodenfeegegend ftammend. 

4) Die Frankenweine; zumeift dem bairifhen Kreid Unterfranken angehörend, 
beliebt wegen ihres edlen Grundgeſchmacks, ihrer Milde und belebenden und erwär« 
menden Kraft; ed gebören zu biefen Weinen der Leiftenwein auf der Süpfelte des 
Frauenbergd bei Würzburg wacfend; der Steinwein vom Steinberg bei Würzburg, 
der befte unter dem Namen Bodöbeutel, befannt; der Heiligengeiftwein, ter 
gewöhnlihe Würzburger Wein in einigen Gegenden um Würzburg und ter 
Werthheimer Wein am linken Mainufer angebaut; von beiden giebt ed mehrere 
zum heil fehr gefhägte Sorten, z. B. Randesacker, Sommerracher, Efchenborfer. 

5) Die Preufifhen Weine; die beften find die Mofelweine aus ber Nbein- 
provinz an der Mofel fo z. B. der Mofelblümhen — Brauneberger befonderd 
die guten Sorten vom linken Mofelufer beim Dorf Dufemond; die Mofelmweine find 
leicht, hochgöhrig und lieblih, und kommen in zahlreihen Sorten in den Handel; an 
der Saar werden ebenfalls fchägbare Weine erbaut, fowie auch der Weinbau in ten 
Öftlihen Provinzen Preußens z. B. in Sachfen (Naumburger), Brandenburg, Echlefien 
nicht unbetraͤchtlich ift. 

6) Die fähfifhen Weine, aus ber Umgegend bei Meißen; der Wein ift 
haltbar und verbeffert ſich bei guter Pilege; der rothe in guten Jahren dem geringen 
Burgunder gleihfommend, der weiße den geringern Würzbürger bisweilen übertreffend. 

7) Die Öftreihifhen Weine; fie find zahlreich; wir nennen nur einige: 
der Melnifer und ver Czernoſeker Wein aus Böhmen, ver fteirifhe Wein 
aus Steiermarf; der tofayer Wein (ein Likörwein) vom Farpathifchen Vorgebirge 
Heghalyar in der Zempliner Geſpannſchaft in Ungarn ſtammend, von Vielen für ven 
edelften Wein der Zelt gehalten. Der Sprmier, Menefher, Nepmiller, 
DOfener Wein und viele andere Eorten ebenfalld aus Ungarn die zum Theil zu den 
vorzäglichften Weinforteu Europas gerechnet werben. 

8) Die italiänifhem Weine; fie find meift füh und likdrartig aber in 
Folge der oft mangelhaften Zubereitung wenig haltbar, und daher nicht gut zu ver⸗ 
fenden (Defertweine). Wein liefert die Lombardei, Sardinien, Toskana, Motena, 
Parma, der Kirchenftant, Neapel (Balerner, KRalabrefer Wein, Lacrimae 
Christi) u. a. 

9) Die franzöfifhen Weine; Frankreich erzeugt ben meiften und theilweiſe 
au den beften Wein; die Weinforten zerfallen im folgende Klaffen: a) die bur- 
gunder Weine aud den Departements Monne, Gote d'or, Saone und Loire; fie 
find zahlreich meift roth, haben viel @eift, einen eiwas zufammenziehenden Geſchmack 
und gehören zum Theil zu den edelften Weinen; zu nennen find außer vielen anderen 
Nuits, Champertin, Bomard,Rihebourg, Montradet, Meurfaultx. 
b) die Borbeaurmweine; die Bereitung und Behandlung wird in ber Gegen von 
Borbeaur im Departement der Gironde mit der größten Sorgfalt und zum Theil auf 
ganz eigenthümliche Weife betrieben; bie befannteflen Sorten find die Medoc, and 
dem ehemaligen Difiritt Medoc ftammend, ald: Chateau-Margaur, Chateau- 
Kafitte und Ghateau-fatour, St. Julien, Lascombe, Leoville, La— 
zope; ferner Pichon, Bontet-Ganet, Chateau-rBeyhenelle x. c) die 
Xanguedocweine meift roh, Haben viel Geift und Körper, ermangeln aber der 
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Blume der Burgunder» und Borbeaurmweine; bie Sorten find ebenfalld zahlreich als: 
günell, St. Georges, St. CHriftol, St. Drezery, St. Peray, St. 
Jean w a. d) die Rhoneweine theild roth theils weiß, meift von ausgezeichneter 
Büte, e) Die Champagnmerweine; ver beſte aud dem Departement der Darne; 
geringere Sorten liefert dad Dep. der Arbennen und der Aude; es giebt weißen und 
rothen. Außer den genannten Weinforten giebt ed in Frankreich no die Noufil- 
lonweine (Dep. der Dft- Pyrenäen), die Wusfatellerweine (Dep. ver Oft« 
Pyrenien, Dep. Bauclufe) ꝛc. 

10) Die fpanifhen und portugiefifhen Weine; mehrere Sorten davon 
find fehr gefhägt, unter einander fehr verfchieden, doch im Nllgemeinen ſüß, did, 
ſtark und feurig. Bejonderd gefhägt ift der XKered und der in Grenada auf den 
Bergen in der Nähe der Stadt Malaga gezogene Malagamwein, von benen ber 
befte unter dem Namen Pedro Ximenes befannt ift; kommt in fehr großer Aus 
wahl vor. Bon. den portugiefifchen Weinen ift der befanntefte und vorzüglichfte der 
Borto-» oder Portwein; angebaut an den beiden Ufern des Duero bis 10 deuifche 
Meilen aufmärtd von der Stadt Porto. Von den auf den fanarifchen Infeln erzeug- 
ten Weinen verdienen befonderd Erwähnung der Madeira von der gleichnamigen 
Infel Madeira flammend, fowie der Ranarienfekt, weißer, füher Wein, ferner 
der Kanal und Teneriffa. 

11) Die griehifheu Weine; die Weine find meift fehr füß und geiftig; 
beſonders zeichnet fich aus der befannte Cyperwein, vom fünlichen Theile der Infel 
Cypern fiammend, der Chierwein, zmei Gattungen Malvafier von ber Infel Chios; 
ebenfo find gefchägt die Weine von den Infeln Candia, Samod, Tenedos, Gorfu u.a, m. 

Noch bleiben Übrig folgende Weinbezeichnungen zu erwähnen: Ausbruch, dar« 
unter verſteht man einen Wein, der aud Trauben bereitet ift, aud deren Kämmen 
man auf das forgfältigite die minder guten Beeren ausgebrochen, d. h. audgelefen hat; 
fo fpriht man von Ungarausbruh und Rheinwein-Ausdlefe; Sekt (von dem ita- 
llänifhen Worte secco — troden) bezeichnet einen fünftlih bereiteten Wein, ven 
man, um ihm Geift und euer zu geben, aus Trauben gefeltert hat, die man vorber 
entweder am Stod oder auf bem Yager bat faft troden werben laffen, eine Behand⸗ 
lungsweife, welche die Gonsentration des Zuderftoffed in den Beeren zum Zweck hat. 
Likörweine find die fügen und zugleih didfaftigen Weine, in denen zu viel Zuder 
aber zu wenig Waller und Hefe enthalten ift, weßhalb er nicht ganz audgährt; fie 
werben befonderd in warmen Yändern erzeugt; Strohweine, darunter verfieht man 
ſolche Weine, zu deren Darftellung man Weintrauben benugt, tie man auf Stroß- 
lager einer befonderen Nachreife, um ihren Zudergehalt zu vermehren, unterworfen 
Hat (franzöjifshe Weine); gefeuerte Weine find ſolche, bei deren Darftellung man 
den Moft in den Fäſſern ftarf erwärmt bat, um eine zafche in mehreren Tagen zu 
beenbigende Gährung zu bewirken. Das verjchiedene Roth der Rothweine hängt ab 
von ter mehr oder weniger dunklen Farbe der Beeren, fo daß man aus ben tief 
dunfelblauen Trauben einen dunkler rohen Wein erhält ald aus den lichteren Trauben. 
Künftliche Färbung durch Heidelbeere und andere Früchte, von denen bie erſteren all- 
jährlich in großen Mengen aus Deutjchland nah Branfreich ausgeführt: werden. 

Weingeiftz (Alkohol), ein dur die geiftige Gährung aus Zuder gewonnenes 
Fluidum. Stoffe, welche Zuder, oder in Zucker verwandelbared Stärfmehl enthalten, 
werben eingemaifcht, der Gährung nunmehr Überlafen und nad) vollendeter Gährung 
auf den Deſtillationsapparat gebracht, wo der Weingeift überdeſtillirt und in der Blafe 
die verbrauchte Maiſche unter dem Namen Schlempe zurückbleibt. Die Bortfchriste 
in dieſem Inpuflriezweige haben es dahin gebracht, dab man das Deftillat nicht wie- 
derpolt auf die Blafe zu geben braucht, um es von flarfen Graben oder rein von 
Bufelöl zu erhalten, fondern indem dad Fluidum burch ‚einen einzigen Apparat durch⸗ 
läuft, kommt. ed am Gnde hervor frei von Fuſelöl und von hinreichend ftarfen Graden 
bis zu 84°— 920, So gewonnen, wird er auf die Gebinde gezogen. Zur Fabri⸗ 
fation von. WBeingeift verwendet man ‚Kartoffeln oder Munfelrüben. Verwendung zu 
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Branntwein, Liqueur, Riechwäſſern ıc. bekannt. Der Weingeiſt oder Alkohol iſt farb 
los von angenehmem Geruch und brennendem Geſchmack; er iſt ſehr flüſſig und kocht 
bereits bei 720, kann durch Feine Temperaturerniedrigung feſt erhalten werden. Gr 
bat großes Vereinigungdftreben zum Waffer, und ätherifche Dele löſen ſich leicht in ihm auf, 

Weingeiftfirniffe, f. Fir niſſe. 

Weinkein, rober, gweifach weinfteinfaure® Kali, Tartaruseru- 
dus. Der Weinftein ſcheidet fih bei der Meingährung nach und nach ab und fept 
fi) in mehr oder weniger dicken Erpftallinifchen Kruften, die nad der Farbe de# 
Meined roth oder graulichgelb find, an den Wänden der Gährungdfäffer an. Hat 
der MWeinftein eine gewiffe Dide erlangt, fo wird er von den Dauben losgeſchlagen, 
wodurch oft Holzſtückchen hineinkommen; ferner ift er durch Farbeſtoff, Hefen und 
andere beim Klären des Weines fich abfegente Körper verunreinigt. Je weniger von 
diefen fremdartigen Stoffen darin find, und je dicker die Kruften, deſto befler ift die 
Maare. Der rheinländifche und toscanifche wird für dem beften gehalten; Sicilien, 
die Provence und Ungarn erzeugen ebenfalld fehr viel, der jedoch minder gefchägt if. 
Der Weinftein findet in der Färberei mannichfache Anwendung, ſowie zum Blank 
fieden von Silber- und Goldwaaren, zur Anfertigung vom Eſſig, zur Bereitung die» 
miſcher Präparate ıc. Wird der rohe Weinftein in kochenden Waffer aufgelöft, filtrirt 
und abgedampft, fo erhält man den gereinigten in Form von Kryftallen. Es find 
fleine, weiße, halbdurchſichtige vierfeitig pridmatifche, fehief abgeſchnittene, einzelne oder 
aneinander hängende Kryftalle von kühlendem fäuerlihen Gefhmade; in 180 Theilen 
falten und 18 Theilen kochenden Waſſers löslih. Zum Arzneigebrauch wird der ge» 
reinigte Weinftein nochmal gereinigt, darauf geftoßen. Im diefem Zuftande nenn 
man ifn Cremor tartari oder Weinfteinrahm. 

Weiniteinfäure oder richtiger Weinfäure. Obgleich diefe Säure in mefreren 
Pflangenfäften gefunden wird, 3. B. in ven Tamarinden, Maulbeeren,, Himbeeren, fo 
wird zu ihrer Darftellung im Großen gewöhnlich nur der gereinigte Weinſtein benupt. 
Das etwa umftändliche Verfahren ift folgended. Vier Theile geftoßener gereinigter 
Meinftein werden mit 1 Theile fein gefchlemmter Kreide genau vermiſcht, und nad 
und nach in ſiedendes Waſſer eingetragen. Es fällt unlödliche mweinfaure Kalferde zu 
Boden und in der Flüſſigkeit bleibt neutraled weinfaured Kalt aufgelöft, welches durch 
Filtriren getrennt wird. Das Filtrat wird durch Abdampfen eoncentrirt, mit Schwefel- 
fäure verfegt und wiederum mit Kreide behandelt. Sämmtliche Niederſchläge werden 
durch Schwefelfäure zerfegt; und dann fo oft umfrpftallifirt, bis die Weinfteinfäure in 
farblofen Kryftallen erhalten wird, welche gewöhnlich im Kruften zufammenhängen. 
Es find gefihobene vierfeitige Prismen mit rhombifcher Baſis, ein Ende gerade abge- 
ſtumpft, das andere zweifeitig zugefrigt. Specifiſches Gewicht 1,75. Im , Theil 
fiedenden, und 19, Theil Falten Waſſers ift fie auflöslich; die kryſtalliſirte beſteht in 
100 aus 88,007 Säure und A11,go; Waffer. Meine Säure muß troden bleiben, feucht» 
werdende enthält Schwefelfäure, welche auch der Niederfchlag anzeigt, den falpeter- 
faure Barptauflöfung darin hervorbringt. 

Weiße Compofition nennt man eine aus 10 Theilen Blei, 6 XTheilen Wit 
muth und Theil Epiefglanzfönig bereitete Metallmifhung, welche befonderd zur 
Verfertigung weißer Knöpfe benugt wird. 

Werſchock, ruſſiſches Längenmaß, f. Peterdburg. 

Merit, vie ruffifche Meile, ſ. Petersburg. 

Weſtindien wird der zwiſchen den beiden amerifanifchen Feſtlanden gelegene 
Arhipelagud genannt, der in einem großen von Südoſt nach Nordweſt gerichteten 
Bogen dad große Binnenmeer, welches die Hauptmaffe Sübamerifa® von Nordamerifa 
trennt, nach Often zu abfehließt, ſich zwifchen dem 10% und 26° nörblidher Breite 
und zwiſchen dem 42% und 679 weftlicher Yänge von der Mündung des Orinoro bis 
zur Halbinfel Florida und Yucatan zieht umd in drei Gruppen: tie kleinen An- 
tilten, die großen Antillen und die Vahamainſeln over Lucahen, jet 
färt. Der Flächenraum fänmtlicher weftindifcher Infeln wird auf 4400 [jReilen 
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zefhägt, wovon 3850 auf die großen Antillen, 300 auf die Fleinen fommen und ber 
Reſt auf die Bahamainfeln. Diefer wichtigfte Archipel der Erve ift, bei feiner Lage 
in der heißen Zone und feinem fruchtbaren Boden, reich an mannichfaltigen, theils 
einbeimifchen, theils Hierher verpflanzten tropifchen Probuften, namentlich an den fo- 
genannten Golonialwaaren. Die Hauptprodufte find folgende ſechs: Zuder, von wel- 
chem Weftindien, namentlih die Infeln Cuba, Jamaica, Portorico, Guadeloupe, 
Martinique, St. Croix, Euragao und Domingo oder Haiti, welche den meiften erzeugen ; 
Sprup, Rum (au Tafla), der in den legten Jahren, namentlich der feine und all» 
gemein gefhägte Iamaica- Rum, immer ftärfer begehrt wurde, fo daß jährlich über 
30 Mil. Gallons erportirt werden; Kaffee, der, befonderd von Cuba, Portorico, 
Domingo und Martinique ausgeführt wird; Tabak, der auf allen Amtillen gebaut wird 
und in welchem Guba, Portorico und Domingo am ftärfften find; Piment, der auf 
allen Infeln wild wächſt, auf Jamaica aber und einigen anderen englifchen Infeln 
cultivirt und bis zu 30,000 Gentnern in den Handel gebracht wird. Neben biefen 
Hauptproduften Weftindiend haben noch folgende Artifel Wichtigkeit für den europäi- 
ihen Handel: Baumwolle (die weiße von Domingo), Cacao (der weiße und beſte von 
Trinidad), Ingwer von Jamaica, Cuba, Domingo und Barbados, Spanifcher und 
(Sayenne» Pfeffer eben daher, etwas Vanille und Muskat von Jamaica, Indigo von 
Domingo, Orlean oder Ruku von berfelben Infel, Mabagoniholz (dad meifte und 
befte von Jamaica, aber auch viel von Cuba, Domingo, Portorico und den Bahama- 
infeln), Gampeche- oder Blauholz und Buftif- oder Gelbholz (ebenfalls von den großen, 
aber auch von mehreren kleinen Antillen), Gevern- und Guajak- oder Franzoſenholz 
von allen Infeln, Wachs und Honig von Guba, Häute und Hörner, Schildkrot, 
Gorodnäffe und Palmöl, fowie Arrowroot von Jamaica, Alos von Barbados, Ambra, 
Gopaivabalfam, Ricinusol, Caſſie, Quaffia, Ialappe, Ipecacuanha, Saffaparille, 
Saffafrad, Sennedblätter und andern Droguen. Bon Mineralien, woran Weftinvien 
arm iſt, fommt nur viel Kupferer; von Guba nach Guropa. Wirkliche Gewerbs⸗ 
induftrie ift hier, wo Plantagenbau in Verbindung mit Zuderbereitung, Rumbrennerei 
und Tabald- und Gigarrenfabrifation die Hauptbefchäftigung bilden, wenig vorhanden, 
und befleben Handwerke nur für die nächften Berürfniffe, während alle eigentlichen 
Sabrifwaaren von Europa geliefert werden. — Die Golonifirung dieſes Archipels 
bat unftreitig der Schifffahrt und dem Kandel eine großartige Entwidelung gegeben; 
aber erft, nachdem um bie Mitte des 17. Jahrhunderts neben den Spaniern andere 
Nationen: Niederländer, Engländer, Branzofen, Dänen, Infeln erworben, Handels- 
compagnien gegründet, Megerftlaven eingeführt hatten, erlangte Weftindien eine größere 
Wichtigkeit für Europa. Beſonders lebhaft wurbe feit dem allgemeinen Frieden ber 
Handel nach diefen Golonien, und auf Jamaica namentlih und auf Cuba ftieg in den 
legten zwanzig Jahren die Produktion und Ausfuhr von Golonialwaaren auf eine 
außerordentlihe Höhe. Mit Ausnahme des freien Haiti und der Infel Marguarita, 
welche zu Venezuela gehört, find alle übrigen Infeln Weftindiend Colonien von euro- 
väifhen Staaten. Das fpanifche Weftindien befteht nur noch aus den Infeln Cuba 
und Portorico, 2499 [ Meilen und 1,312,000 Ginwohner. Der britifche Antheil 
umfaßt 663 [ Meilen mit 880,000 Ginwohnern, und ed gehören dazu Antigua, 
Anguilla, die Bahamas, Barbadoes, St. Chriftopp, Iamaica, St. Lucie, Tabago, 
Trinidad, Virgin« Gorda u. a.; vie Franzoſen befigen Martinique, les Sainte, 
Mariegalante, Defirade, Guadeloupe u. a., 55%/; [Meilen mit 230,000 Einwoh⸗ 
nern, die Schweden St. Barihelemy, 3 [ Meilen 18,000 Einwohner, die Dänen 
St. Grois, St. Jean, St. Thomas, 8%, [_ Meilen 44,000 Einwohner, die Nieder 
länder St. Martin, St. Euftaz, Saba, Guragao u. a., 344/; Meilen 24,000 Ein- 
wohner. Ueber Haiti und die britifchen, fpanifchen und bänifchen Colonien haben wir 
bereitd fpecielle Mittheilungen gemacht: (f. Haiti, Jamaica, Cuba, St. Tho— 
mas u. a.); im Betreff der übrigen bemerken wir noch Folgendes: Nach dem Ver« 
lufte von Domingo find Guadeloupe und Martinique die wichtigften franzöfifchen Be⸗ 
figungen in Weftindien, und groß ift die Menge von Golonialwaaren, urn hier erzeugt 
u. 5 
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erben. St. Pierre mit 30,000 und Fort Nopal mis 20,000 Ginwohnern ſind bie 
SHaupipläge, wie fort te France der befie Ecebafen der Anſel. Münzen Die 
"legierung rechnet auf ben franzöſtſchen Amillen nach dem gegenwärtigen franzöfffchen 
Nünz » und DMecnungsfsitem in Krane zu 100 Centimes; im gewöhnlichen Bertehr 
sechnet man aber trog des Befebls vom 30. Aug. 1826 no im Golonial - Livte zu 
20 Sous & 12 Denierd und zwar in ter Urt, dab auf Wartinique 180 Golonial- 
Yiored — 100 franz. Franken und aur Guadeloupe 185 Golonial - kirred — IM 
franz. Franken ſind Maße un Gewichte find bie framgdjifchen. Beſonders zu 
bemerken find: Güenmaf. Die Yune — 44 parif. Zoll. Für Hülſenfrüchte bient 
der Baril von 4 Kreauind — 102,44, Yiter — 55 (alte parif.) Bord. Auf Oudte- 
Icupe der Baril — 52 Pots. Flüſſigkeusmaß. Die Barrique von 100 (altem parif.) 
Ford A 2 Pintes — 186,5 Tier. Das alte engl. Mein Gallen wire — 2 Pott 
grechne. Für Sprup ꝛc. dienen: ver Baril von 30 Galloud, ber Tieren ven 
65 Gallons, ver Bouraut von 105 Gallone. Der Boucaut für Rum — 114 Gal 
ind. Handelsgewicht. Die Barrique Zucker — 1000 VPfd. alied parifer Marfge- 
wicht. Der Baril Mebl Neito 1850 Bir. Die Schiffslaſt — 2000 Pfr. Die en 
ten Holländern im Jahre 1634 in Befig genommene Infel Guragan (28 [_jeilen 
zıit 14,000 Einwohnern) bringe Die gewöbnlichen weſtindiſchen Handelsprodukie, ment 
euch wicht in großer Menge, hervor. Willemſtadt, an der Eürfüfle, mit gutem und 
fiherm Freibafen, iſt ver Haupiplag zer Infel. Die Infeln St. Martin, St. Gufiaz 
und Saba liegen in ter Nähe von bortorico unter ten nördlichen Ansillen, liefern 
neben ven andern weſtindiſchen Produfien beſonders auien Tabak, auch Seefalj, um 
ſind mamentlich wichtig durch ten Schleichbandel nab dem ſpaniſchen Poritorico ». & 
Infeln. Münzen. Wan rechnet auf Guragao und den andern bolländiſchen Injein 
wie in Amftervam nah Gulten zu 100 Gens, doch find tie Courant- Biafler zu 
d Realen oder Schillingen a 6 Stüber in einem ÖSilberweribe von 11 Realen ode 
Scillingen ten fpan. Viaſter noch immer micht verſchwunden. Beim auswärtigen 
Handel wird ver Courant-Piaſter gewöhnlih in 100 Cents gesbeil. Die Mast 
find die alten amfterdamer; doch bevient man fib der ſpaniſchen Bara — U,.4; Meter. 
Oemwidte Das Pfund — 531,,, Gramm, 93 Pfund — 100 alte amftertamer 
Handelspfunde. — Die Meine Antille St. Bartbelemy (3 | Meilen mit 18,000 Gia⸗ 
wohnern) iſt Die einzige Golonie der Schweden, welche dur eine Hanbeldrompagait 
tabin Kandel treiben. Wan gewinnt bier etwas Zucker, Tabak, Garao und fehr gute 
Yaummele. Guftavia, mit dem Freihafen Garenage und 10,000 Gimwohnern, iñ 
tie Hauptſtadt ver Infel. St. Barthelemy rechnet nah Pfunden zu 20 Scillinges 
» 12 Pfennige weſtindiſch Courant, in dem Berbälmif Ton 200 £ Sterl. biefigrt 
Gourant —= 100 £ Eierl., den fpanifhen Dollar zu 9 Schill. weftindifh Gomant 
Von fremden Münzforten find bejonders fpanifche Piafier gangbar. Außer ven ſchwt 
diſchen kommen aud die englifhen Maße und Gewichte bäufig in Anmwenbung. 

Wetzſteine, ſ. Schleiffteine. 

Wey, ein engliſches Hohlmaß für trodeme Gegenſtaͤnde und cin engliſches Wel- 
amwict, ſ. London. 

Wien, Haupt» und Reſidenzſtadt der öſterreichiſchen Monarchie, mit über 
415, 000 Ginwohnern, ift, durch feine Kage am Donauftrome und im Der Mitte fanmi 
liher Provinzen des Staates begünftigt, der erfie Handeld- und wichtige Manujabtut · 
vlatz des Kaiſeribums. Der großartige Verbrauch eines folchen Mitteipunfted der 
faaslichen und voltswirthlichen Ihätigfeit, dad Berürfnig einer ſchnellen Bereitung ber 
sach dem mechfelnden Gefchmade ſich richtenden Waaren, das von bier aus den Pre 
vinzen ertbeilte Gefeg der Wore, ber rege Verkehr mit fremden Xäntern, bejouterd 
vs dem rient, und der bierturch, fowie durch die Natienalbanf wur dem Geltmarkt 
berbeigeführte rafchere Umfag der Gapitale fchaffen in Wien und feiner nädhften Im 
vebung eine vielverzweigte, böchſt belangzeiche inbufiriele Thätigkeit, welche weſenilich 
dadurch gefördert wird, daß die von dem Schneeberge und feinen Ausläufern ber 
firömenten Bäche die amjd Aeußerſte benugte Triebkraft für zablreiche Fabrilen, hHuͤlje- 
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und Mebenanftalten barbieten. Unter ven zahllofen Grzeugniffen ver Wiener Betrieb- 
famfeit find Gervorzußeben: die Seidenwaaren, Shawls umd andere Modeftoffe, vie 
Arbeiten in edeln und unedeln Metallen, Quincailleriewaaren, Leber, die Mafchinen 
aller Art, Wagen, muſikaliſche und optifche Inftrumente und chemifche Produrte. In 
der Umgebung von Wien haben zahlreihe Baummwollfpinnereien (deren Erzeugniß unter 
jenen der Öfterreichifchen Provinzen einen vorzüglichen Rang einnimmt), Baum- und 
Schaafwollmaarendrudereien, Papier- und Metallmaarenfabrifen, dann Norzuder 
raffinerien ihren Sig, fowie die Baugewerbe in und um Wien in großer Ausdehnung 
betrieben werden. Wenn aus Vorftebentem bie Wichtigfeit Wiens als induftrieller 
Statt erhellt, fo ift feine Bedeutung für den Handel nicht geringer. Seine wichtig- 
Ren Beziehungen werden im diefer Hinſicht mit den Provinzen unterhalten, welche bier 
einen großen Theil ihrer Einfäufe, befonders in Manufafturvaaren, machen. Doc 
laſſen ſich bei der vollen Verkehrsfreiheit Hierüber feine Beobachtungen anftellen. Die 
vom Autlanre und aus Ungarn anlangenden Waaren betragen mehr ald 1 Million 
Gentner. Darunter befinden ſich namentlih Baumwolle , Baummwollgarn, Baummoll«, 
Schaafwoll⸗ und Leinenwaaren, Seide und Seivenwaaren, Gewürze und Material- 
waaren, Leber, Indigo, Kaffee, Garao, Zuder, Oel, Schaafwolle, Wachs, Wein, 
Branntwein und Rum. Ungefähr den fiebenten Theil dieſes Güterzuged machen bie 
tranfitirenden Waaren aus, bie fich aber nur auf bie Kategorie der Manufafturwaaren, 
des Weined und PBranntweind befchränfen. Bei ven Gewerben unterfcheivet man 
landesprivilegirte Fabriken, einfache Fabrikbefugniſſe (kleine Fabriken), Meifterrechte 
(noch zunftmäßig) und ausſchließende Privilegien, die ais eben fo viel Fabrikbefugniſſe 
anzufeben ſind. Die Kaufleute theilen fi in zwei Rlaffen, in Großhändler und Klein« 
(Derail«) Händler oder Handeldleute, erflere aber wieder in privilegirte, bürgerliche, 
griechiſche und ifraelitifhe. Zur Beförderung des Verkehrs dienen die Faiferliche 
Börfe und die Nationalbanf; auch wird derfelbe durch die Dampffchifffahrt auf der 
Donau und die auf derfelben gehenden andern Schiffe, tbeild durch die in Wien ein- 
mändenden zablreigen Chauſſeen, den Wiener - Neuftädter Schifffahrtöfanal und meh. 
reren Gifenbahnen weſentlich unterflügt. Nicht unerwähnt darf auch das im Jahre 
1816 von Franz I, geftiftete polytechnifche Inftitut gelaffen werben, welches in zwei 
Abıbeilungen zerfällt, in bie Realſchule und in bie technifche und commercielle, über 
1500 Schüler zählt und Sammlungen von Fabrifproducten, Modellen zc. befigt. — 
Münzen Van rechnet in Wien und im ganzen Kaiferftaate nach Reichsgulden zu 
60 Kreuzern & 4 Pfennige. Die vorzüglich gebräuchlich geweſenen und zum Xbeil 
noch gebräuchlichen befondern Nechnungdftufen find folgenre: 1 Gonventiond » Specied- 
tbaler — 1 Reichsihaler — 2 Meichögulden — 16 Schilinge — 40 Kaifer- 
groften = 120 Kreuzer = 160 Gröſchel — 480 Pfennig — 960 Heller. Der 
Zahlwerth äft der Gonventiond-20Gulvenfuß. Wirkliche Öfterreichifche Wünzforten find 
in Bold: Ducaten zu 44, Gulden; ganze und halte Souseraind’or zu 13%, und 
6°, Gulven; im Silber: nah dem Gonventiondfuß ausgeprägte ganze, "a und 
Y, Speriedthaler, 2, 1 und Ys Gulden, 20, 10, 5 und 3 Kreuzerftüde; in Kupfer: 
I, und '/; Kreugerftüde. Bapiergelt. Es giebt zwei Arten des öſterreichiſchen 
Tapiergelded: 1) Ginlöfungs» und Anticipationdfcheine A 1, 2, 5, 10, 20 und 
100 Gulden. Die Einlöfungsfheine find an die Stelle der 1811 auf den fünften 
Theil ihres Nennwerthes rebueirten und fpäterbin gänzlich außer Umlauf gefegten ebe— 
maligen Wiener-Bantozettel getreten. Beide Sorten von diefem Papiergelde (fin Yande 
farzweg Scheine genammt) find unter dem Namen Wiener - Fährung befannt und feit 
geraumer Zeit im Verhältniß zur Gonventiondmünze auf ?/; des Nennbetragd berab- 
gefegt, fo daß 5 BL. Wiener» Währung den feften Werth von 2 Bl. Conventiond- 
münze haben. Diefe Scheine werden durch die Nationalbank allmälig eingelöft. 
2) Die Banknoten der öfterreichifchen Nationalbank (gemötmlic Münze genannt) zu 
5, 10, 25, 50, 100, 500 und 1000 $1., welche dem Go aventiondgelde völlig gleich 
gelten, und in den kaiſerlichen Kaffen wie bei gemwöhnlid;en Ausgaben unweigerlich 
angenommen werben, 
5L' 
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Veranderlicher 
Couts. | Erklärung der Eouränotinung. 
+ I 


— 
. 2 Mt. dato u. k. S. 85 


Augsburg. - - . ufow.17Xageratol 1023 
auch 2 Mt. dato | 


Wien wechfelt auf: Wersfelfrif. 












Amfterdam 5l. Conv.- Münze d. i. Wiener 
Banfnoten für 100 #. 
Niederl. Courant. 

BI. Conv.⸗Munze d. i. Wiener 
Banknoten für 100 Fl. 
Augsburger Gourant. 







Berlinu. Bredlau. . 2 Mt. dato 974 Thlr. zu 14 81. Eond.- Münze 
d. 1. Wiener Banknoten für 
100 Thlr. preuß. Courant. 
Buharefi . . » .| 31 Tagen. S. 266 ara (Paralle) für 1 $. 


Gonv.-Münze d. i. Wiener 

Banfnoten. 

FI. Conv.- Münze d. i. Wiener 
Banknoten f. 120 Fl. für- 
deutſche Währung. 

8. Eonv.-Münze d. i. Wiener 

Banknoten f.300 Lire nuove. 


Frankfurt aM. . . 3 Mt. dato u. k. ©, 1014 


Genus. » » + +» |2 Mt. dato u. k. ©. 1183 


Hamburg . .» . . 12 Mi. dato u. k. ©, 754 Fl. Conv.-Münze d. i. Wiener 
Banknoten für 100 Marf 
| Banco. 
Eonftantinopel . . 31 Tagen.s. 474 Para f. 1 Fl. Gonv.- Münge 
d. i. Wiener Banfnoten. 
Lip. - - > 2 Mt. dato | 974  iHlr. zu 14 Bl. Conv.-Mänze 
! 


d. i. Wiener Banfnoten für 
100 Thir. im 14THlr.« Fuß. 
om . .. . Mi dato u.k. S. 102 81. Gomv.-Münze d. i. Wiener 

h Banknoten f. 300 todc. Lire. 
London. » . . . 8 Mi. dato u.t. S. 10. 34 |+ 1081.34 8r. Conv,-Münze 


| d. i. Wiener Banknoten für 
| 1 £ Sterling. 
WE 2 Mt. dato | 1184 Fl. Gonv.-Mänze d. i. Wiener 
Marfeille . » . . 2M.dato | 1 . BR oh 
* en. je Mi. dato u. f. e. 18 \ Bantnoten f. 300 Branten. 
Mallan . . . . 2 Me.daoutC 1024 IF. Conv.-Münze d. i. Wiener 
Banknoten f. 300 Fire auflr. 
Tr... k. ©. 100 681. C.M. d. i. Wiener Banf- 
Lift . 0... 3 Mt. dato 984 ) notenf. 100 Fl. Nennwerth. 
Emyma . . . .)| 31 Ragen.©, 475 Bara f. 1 Bl. Gonv.-Münze 
d. i. Wiener Banknoten. 
Venedig . . . „| 1m. 2 Mt. dato 1024 81. Conv.-Münze d. i. Wiener 
Banknoten f. 300 Fire auſtt. 





— 
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B@eltcourfe. 





| Merämderficher | 


Cours. | Erklärung der Coursnotirung. 
+ 


—— — — — — 





Münz ſorten. 














1 Aufgeld d. h. 1063 FI. E.-M. d. i. 
63 Miener Banfnoten f. 100 FI. in Ducaten, 
64 Das Stüd Duraten unveränderlih — 
44 St. 
0%, Aufgeld d. i. 106 Fl. C.M. d. i. 
Wiener Banknoten f. 100 Fl. in Du- 
| caten, indem zumädft berechnet wird, 
Leichte Ducaten a] marco) | 6 wie viel volwichtige # die behandelte 
| 
| 
! 
) 


Katferlide Ducaten 
Holländifche Duraten 


Gold al marco Quantität Gold gleichkommt, (67 Dur 
caten —= 1 raube föln. Mark zu 234 Ra- 
rat Feinheit gerechnet) und dann der 
| vollw. # wie vorſtehend zu 44 BI. im 
Duraten gerechnet. 


Gonventiond » Münze d. i. Wiener Banfnoten. 
| Veränberlicher 
Müngforten. Cours. 
+ 


Erklärung der Courbnotixung. 





. — 
Napoleondd’or od. 20 Fr.⸗St. 8 1 


FL. Conv.-Münze d. i. Wiener Banknoten 
für 100 Fl. wirkliche Gonv.-Münge in 


Eilber 1034 


Deſterr. Souveraindb'or 13 54 
Preußifche Friedrichod'or 8 24 für 1 Stück. 
Engliſche Sovereignd 1014 
Muſſ. Halb» Imperialen '8'% 





Öfterr. Silbergelve. 
ober ‘| 34 Vrocent Aufgeld gegen Wiener Banknoten. 
Commiſſion bei Wechfelgefhäft Y/, au %/, 9%, Gourtage Yz O/go. Wechfelrechtliche 
Verhälmmiffe. Seit 1. Mai 1850 im allen Kronländern des Kaiſerthums die allgemeine 
deutſche Wechfelorunung. 

Wechſelſtempel bis zu dem Belauf von 100 Bl. — Fll. 3 Kr. 


über 100 68 20» — .: 6. 
‚ 200 » 350 - — -: 10 » 
.» 350 * 500 -+ — . 15 » 
‚ 500 « 100 « — » 30 -» 
-» 1000 =» 1500 - — =» 45 » 
. 1500 = 200 = 1. — + 
- 2000 » 4000 » 2. — + 
-» 4000 - 600 -» 3. — » 
- 6000 =» 800 » 4. — ⸗ 
- 8000 » 1000 » 5». — ⸗ 
- 10000 » 12000 «+ 6 = — » 
: 12000 » 1600 » 8 - — «+ 
- 16000 » 20000 » 10» — « 
-» 20000 =» 24000 =» 12». — + 
-» 24000 » 28000 » 14 » — « 
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über 28000 bis 32000 Fi. 16 Fl. — Ar. 
- 32000 » 36000 »- 18 +» — + 
- 36000 - 40000 « 20. — ⸗ 
über 40000 #1. von je 2000 Fl. Mebrbetrag 1 Fl. mehr. 

Den Wechſelgebühren unterliegen alle MWechfel, die in's gebüßrenpflichtige Inland 
übertragen werben, wofern fie im Inlande, im gebührenpflichtigen oder gebührenfreien, 
audgeftellt, nicht länger ald 6 Monate, und im Auslande audgeftellt, nicht länger als 
ein Jahr, vom Tage der Ausftellung an, bis zur Zahlungdzeit umlaufen. Nach der⸗ 
felben Diftincetion unterliegen Wechfelprolongationen, auch ftillfehweigende der näm« 
lihen Gebüßr. Diefe ift längftend binnen 30 Tagen nach Uebertragung ind gebäßren- 
pflihtige Inland und jedenfalls zu entrichten, ehe ein Nerept oder Giro angefept, die 
Zahlung gefordert oder ein ‘Proteft erboben wird. Wechfel auf Sicht, die nicht Binnen 
6 Monaten bei inländifher und binnen 1 Jabr bei audländifcher Austellung, vom 
Tage derfelben an gerechnet, zur Zahlung präfentirt werden, unterliegen dem höhern 
Stempel ver Scala II. (für andere pflichtige Urkunden). Serunda- und Tertia-Wechſel 
zahlen die Gebühr des erfien Wechfel- Gremplard (fo wahrſcheinlich auch die Copien, 
wenn fie gleih Serunden und Tertien die Stelle ver Primen vertreten). Im Aus« 
(ande ausgeftellte und dort zablbare Wechfel find gebührenfrei. 

Defterreihifhe Staatöpapiere und Anlehen. 
A. Obligationen der Älteren Staatdfchuld von 1815. 

Sie lauten meift auf die Namen (Zindzabl gegen Qufttungen), nur zum fleinften 
Theil auf die Inbaber (mit Zinscoupons). Die Zinfen wurden 1811 auf die Hälfte 
berabgefegt und werden der Megel nach in Wiener Währung bezahlt; dagegen wird 
die Ältere verzindfiche Staatsſchuld bis 1859 allmählig wieder auf dem anfänglichen 
Zindfup in Gonventiond » Münze zurüdgeführt. 

I. Bei ber liniverfal-Staatdfchulden- Kaffe und ber mit dieſer verbumbenen Ga- 
meral- Kaffe anhängigen Schulden: 1) Hoffammer-Obligationen oder Schulöfcheine ber 
allgemeinen und ungarifchen Hoffammer zu jept 3, 2, 2", 2 und 1%, 0%, Zinfen. 
2) Vieferungd- und Kriegd-Darlehnd-Obligationen von Galizien zu 21/5, 2 und 19, %, 
Zinſen. 3) Die von den niederöfterreichifchen Ständen und dem Magiftrate von Wien 
gemeinfhaftlih ausgeftellten Lieferungd - Obligationen. 4) Schulbverfchreibungen ber 
nieberöfterreichifchen Negierung von 1809 3 %,. 5) Schulöverfchreibungen über bie 
wngarifhen Contributiond» und Gameralfhulden. 6) Schuldverfchreibungen über bie 
fiebenbürgifchen Cameralſchulden. 

IH. Banf - Obligationen und Banco »Fotto» Obligationen. 1) Banf-Obligationen 
von der ehemaligen wiener Stadt- Bank emittirt, 2Y,, 2%, und 2%, Zinfen. 2) 
Banf-Votto-Übligationen, von 1798. 29, Zinfen. 

III. Aerarial- und Domeflical- Obligationen der Stände von Defterreih (ob 
und unter ber Enns), Böhmen, Mähren und Schlefien, Steiermarf, Kärnthen, Arain 
und Görz, fo wie ded Oberfammer-Amted zu 3, 2%/,, 21/,, 2 und 1°, %, Zinfen. 

IV. Im Auslande aufgenommene Anleihen: 1) Obligationen der in Florenz, 
Genua, Mailand, der Schweiz und Deutfchland aufgenommenen älteren Anleihen jegı 
zu 2, 2", und 2% Zinfen. 2) Obligationen der in Branffurt a / M. und Holland 
aufgenommenen Anleihen von den Jahren 1802 und 1803 jegt 24/,, 21, und 2%, 
Zinfen. 

V. Obligationen der ältern lombarbifhen Schulven jegt zu 2%/,, 2 und 13/, % 
Zinfen. 

VI. Schleſiſche Intereffen - Necognitionen. 

B. Obligationen der neuern Staatdfhuld feit 1815. 

I. Seit 1815 emittirte Staatdfchuld « Verfchreibungen, gewöhnlich Metalliques 
genannt, weil fie auf Gonventiond« Münzen lauten und darin verzindlich find: 5 %, 
Métalliques. Das erfte biefer Anlehen wurde 1816 eröffnet. 2) 41, 9%, Me: 
talliques; entitanden durch die freiwillige Anleihe von 1849. 3) 4%, Mötalliques 
Die ırfte diefer Anlehen wurde 1829 aufgenommen. 4) 3%, Metalliques. Die 
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Anleihe von 1835. 5) 9, %, Meıalliqued, Die freiwillige Anleihe von 1815. 
6) 1%, Vistalliqued. Sie wurden der Wiener Banf zur Verminderung bed Papier- 
geldes im Jahre 1816 überneben. 

I. Werloofte Obligationen. Verſchiedene Thelle ver reducirten ältern Staatd« 
ſruld werden bis 1859 wurd periodiſche Verlooſungen alhnählig wieder auf die an- 
fängliche Höhe ihres Zinsfußes in Gonventiond - Münze gebracht. 

III. Menten » Urkunden des lombarbifch » venetianifhen Monte. 

IV. 5 0/, kombarbifch » venetianifche Anleihe von 1850. 

V.  Yotterie» Anleihe von 1834. 

VI. » . « 1839. 

VIE 49%, Lotterie» Anleihe von 1854. 

VIII. G&omo » Rentenfcheine. 

IX. 44, und 5%, Gmundner PBartial» Hypotdeken » Anmweifungen. 

X. 50%, ®rundentlaftungd » Obligationen. 

Maaße. Längenmaaß. 1 Wiener Fuß — 140,1307 Variſ. ®in., oder 0,515 Meter. 
I Bun — 12 Zoll — 144 Pinien — 1728 Punkten. 1 Ingenieur - Rutbe = 
10 Fuß — 100 Decimalzoll & 10 Derimallinien. 1 after = 6 Ruf. 1 Elle 
— 2,65 Buß — 345,409 pariſer Binien; fie wird in Halbe, Viertel ıc. getbeilt, 
auch in Drittel, Sechftel. 1 Fauſt (Pferdemaaß) — 1; Fuß. Garnmaaß. Beim 
veinengarn. Bas Wiedel oder Behinde — 240 Faden à 2%, oder 2%/, wiener 
Glen Länge. Im erfteren Falle betragen 5, im leßteren 10 Wierel — ? Schneller 
oder Strebn, welcher immer 3000 wiener Ellen Fadenlänge bat. Beim Baummollen- 
gan. Die Beſtimmung des Feinheitsgrades geſchieht entweder nach wiener ober nach 
engliſchem Maaße. Die gewöhnliche Norm iſt das engliſche Maaß; der Umfang bed 
Haspels oder bie Fadenlänge beträgt dann 54 engl. Zoll (— 1,4602 wiener Ellen); 
80 Faden — 1 lnterband over Gebinde, deren 7 — 1 Schneller oder Strehn. 
Die Mummer des Barnes zeigt im biefem Falle die Zahl des Schneller, welche im 
Bewitie eine engl. Elle adp. (= O,anag7 wiener Handels-Ellen) betragen. In wiener 
Maak beträgt der Umfang des Haspels oder die Fadenlänge 2%, wiener Ellen, 
100 Faden — 1 Unterband oder Gebinde deren 7 — 1 Scäneller. Die Nummer 
des Garns zeigt dann die Zahl des Schneller, welche im Gewicht 1 wiener Elle be» 
tragen. 1 Meile — 24,000 Fuß — 7586,56; Meter. Flächenmaaß. Die [_|Rlafter 
— 36 Rh dor Meter. Der IFuß — 144 [300 & 144 [_]%inien 
— Ooogggsıs [ Meter. Die [Ingenieur Ruthe = 100 [TFuG zu 100 [_]Deri- 
malzoll zu 100 | ]|Decimallinien — 9,993513 [_]Meter. Das Joch von 1600 []|Rlaftern 
— 5755,74; (Meter. 3 Mepen Ausfaat = 1 Joch. Körpermaaf. Die Eubif- 
Klafter = 216 Cubik⸗Fuß — b, 322953 Eubif-Meter. Der Cubik⸗Fuß — 1728 Cubit⸗ 
300 — 1728 Cubik⸗vLinien — 0,05158774 Cubik⸗Meter. Die Eubif-Ingenieur-Rutbhe 
— 1000 Eubif- Bus zu 1000 Cubik-Oeckmalzoll A 1000 Eubik- Derimallinien = 
31,„38774 Gubif» Meter. Brennholzmaaß. Die Klafter iſt 6 Fuß hoch, 6 Fuß breit 
bei 3 Fuß Scheitlänge — 3,11476 Gubif-Meter. Holzkohlenmaaß. Der Stübich — 
2 Metzen des Getreivdemaafed — 123,909 Fiter. Kalkmaaß. Dad Kalkmüthel — 
2, Metzen des Getreſdemaaßes — 153,763 Liter. Getreidemaaf. Der Megen — 
6 Maßel A 2 Halbe Maßel à 2 Beer — 6h, zoa40sß Liter. Der Muth — 30 
Metzen. Beim Mehl wire der Muth zu 31 Strich gerechnet, der Strich bei Mund- 
mehl — 37 Pfe., Semmelmebl — 36 Pfr., Pohlmehl — 34 Pfdo., Roggenmehl 
— 32 Bir. Der Kübel für Nübfamen xc. — 2 wiener Metzen. Flüſſigkeitsmaaß. 
Die Kanne oder Maaß zu 4 Seitel — 1,y1515ı Fler. Dad Groß» Seitel — ?, 
Mask. 1 Bah — 10 Gimer & 40 Maaf. Der Dreiling — 30 Gimer; das Fuder 
— 32 Gimer. Das Bierfaß — 2 Eimer A 42%, Maß. Handelsgewicht. 
1 Wiener Pfund Handeldgewiht — 560,,15 Gramm — 4 PVierding — 16 lingen 
— 32 voth — 128 Quintel. 1 Ceniner — 5 Stein = 100 Pfund. 1 Samnt 
— 275 Pfund. 1 Nägel Stahl — 125 Pfund, I Saum Stahl — 2 Fägel. 
1 Karch — 100 Pfund. Gold» und Silbergewicht ift die Wiener Marf von 280,544 
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Gramm. Sie hat 16 Loth à 4 Quint & 4 Pfennige & 256 Richwfennigtbeilchen 
ober 802/, Ducaten. Die Wiener kölniſche Mark ift 233,370 Gramm, 5 Wiener 
Mart — 6 Wiener Fölnifhe Mark. 1 Wiener Mebieinalpfund — 24 Yorh Handeld- 
gewiht — 420,905 Gramm, 1 Medicinalpfund — 12 Ungen & 8 Dracdhmen & 
3 Scrupel & 20 Grän. 1 Wiener Jumwelenfarat — 481/, Richipfennige des Wiener 
Markgewichts — O aososs Gramm. 

Wiener Währung, die früher in Deſterreich gültige Papiervaluta der Ein« 
löfungd- und Antieipationdfcheine, welche jegt auf * ihres urfprünglichen Wertes 
berabgefegt ift, aber nur no in Kupferſcheidemünze eriftirt (f. Wien). 

Wiesbaden, Hauptftadt des Herzogthums Naffau, am füdlichen Fuße des Tau- 
nus gelegen, mit 16,000 Einwohnern. Es giebt hier mehrere Fabriken, auch ift der 
Handel mit Landesproducten , befonderd mit Wein, fehr anſehnlich; die Stadt ift aber 
namentlich durch ihre warmen Bäder berühmt, die im Sommer von 15 bls 20,000 
Fremden befucht werben. — Dad Herzogtfum Naffau (84 Quadrat Meilen groß und 
370,000 Einwohner zählent) ift ein ſchönes und in jeder Beziehung von Natur reis 
ched Land, deſſen Boden eine Menge fhägbarer Probucte erzeugt. Der Landbau wird 
mit Fleiß betrieben und Hauptproducte find: Wein, und zwar die vorzüglichfien Rhein- 
weine, in ber unter dem Namen Nheingau bekannten herrlichen Landſchaft längs dem 
Mheine von Hochheim bis Admanndhaufen, wo die ebelften Gewächfe, der Iohannid- 
berger, ber Hochheimer, Steinberger, Nübeöheimer, Marfebrunner, Admanndpäufer, 
Rauenthaler, Beifenheimer u. a. gute Sorten gedeihen; nächſtdem vortreffliches Obſt 
am fürlichen Abbange ded Taunus; auch welfhe Nüffe und felbfi Mandeln und Ra- 
ftanien; Getreide und Delfämereien in Fülle, Flachs im Taunus und Wefterwalb, et⸗ 
wad Tabak im Amte Höhft, und viel Holz. Das Land hat fein Salz, defto mehr 
aber berühmte Mineralquellen und Geſundbrunnen. Die widhtigften find: der Sauer- 
brunn zu Selterd, ferner Schwalbah, Fachingen, Geilnau, Wieöbaden, Emd und das 
Schlangenbav. Naffau producirt mehr, ald ed fabricirt, daher findet man nur wenig 
Fabrifen. Am meiften verbreitet ift die Fabrication von Wollenwaaren, Leder, PBa- 
vier, Tabak. Am mwichtigften ift die Eifenfabrication in mehr ald 60 Hütten- une 
Hammerwerken, vorzüglich in den’ Memtern Hachenburg, Dillenburg, Ufingen unt 
Weilburg; Kupferbämmer find zu Oberurfel, Bleh und Draht liefern Limbach und 
Kaub, viel Nägel Ufingen und die Umgegend, Nadeln Ufingen und Höchſt, Borcellan 
Flöroheim, audgezeichneted Steingefhirr die Memter Montabaur und Selters, Farben 
Dieg und Höchſt. Auch befinden fih im Lande viele Potafchfiedereien und Theer- 
brenncreien, über 800 Mahl- und gegen 250 Delmäßlen. Die Gauptaudfubrartifel 
Naffaus find: Wein, Cider oder Obftmoft, Effig, Mineralwaffer, frifche® und geirod- 
neted Obſt, Schlachwieh, Wolle, mwollene Strumpfwaaren und Wlanelle, etwad rohe 
Leinwand, Leber, Papier, Wachs, Honig, Mehl, Del, Roh», Stab- und Neifeifen, 
Gifenguß, Steingefhirr, Pfeifentbon u. f. w. Der auswärtige Berfehr wirb durch 
Frankfurt a/M. und Mainz vermitielt. Münzen. In Wiedbaben und ganz Naffau 
rechne man nach Gulden A 60 Kreuzer & 4 Pfennige, im 24%, Bl. Buße. Bon 
wirklich geprägten Münzen befigt dad Land in Gold: Ducaten; in Silber: a) ältere 
Münzen: Kronentbaler & 2 Gulden 42 Kreuzer, Gonventiond-Speriedibaler, 24=, 12-, 
6-Rreuzerftüde; Scheidemünge 6=, 3=, 15Kreuzerſtücke; b) nach der Convention dom 
25. Auguſt 1837: Ein-Bulbenftüde, Halbe Guldenſtücke; Scheidemünge: b⸗, 3=, 1 
Kreuzerſtücke; c) nach der Convention vom 30. Juli 1838: BVereindmänzen & 3, 
Bulden oder 2 Thaler; d) nad ver Gonvention vom 27. März 1845: Zwei-@ulden- 
ſtücke. Maaße und Gewichte. Dad neue, 1847 der Deputirtenfammer vorge: 
fegene Syſtem befleht in Folgendem: Die Grundlage foll dabei der Meter fein. Drei 
Zehntheile red Meterd (drei Decimeter) bilden den Buß, welcher in 10 Zoll einge 
tbeilt wird. Zehn Fuß bilden eine Nuthe. Zwei Fuß machen die Elle aus, Das 
Flächemnaaß ift der Quadratfuß und bie Quabratruthe. Der Feldſchuh ift ein halber 
Meter. 100 Quadratfeldruthen machen einen Morgen aud. Bei Körpern fol ter 
eubifche Gehalt nach Eubiffuß und Cubikruthen in Werkmaaß beftimmt werben. Die 
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Ginheit ded Hohlmaaßes iſt das Liter von einem Cubikdecimeter. Die bei Früchten 
und ſonſtigen ırodenen Gegenſtänden anzuwendenden Maaße ſind: das Mäßchen — 
2, Liter, dad Geſcheid — 4 Mäßchen, der Rumpf — 4 Geſcheid, das Simmer — 
4 Kumpf, das Malter — 4 Simmer. Zum Meſſen von Flüſſigkeiten find anzu« 
wenden die Maaß von 2 Litern, die halbe Maaß und der Schoppen, das Viertel 
(4 Maaß), die Ohm (20 Viertel). Das Gewicht ift dad Pfund — 32 Loth & 4 
Quenthen & 4 Michipfennige. 100 Pfund — 1 Gentner. Das Münzgemwicht bleibt 
nach der Müngeonvention vom 30. Juli 1838; das Golb-, Silber- und Jumelenger 
wicht umb das Apothekergewicht bleibt nach den bisherigen Obfervanzen. Den Kauf: 
leuten ift ed geftattet, bei dem Großhandel mit andern Fäntern fih ausdländifcher 
Maafe und Gewichte zu bedienen. Die zeitberigen Maaße und Gewichte waren fol- 
gende: Längenmaaf. Die Wiesbadener Elle — 246,35 pariſer Linien. Die Nafjauer 
Ruthe — 10 Feldfuß & 10 Zoll à 10 Linien — 5 Meter. Gin Naffauer Werk: 
fuß (= 0, Meter) dat 10 Werkzoll & 10 Linien. Flächenmaaß. Gin Naffauer 
Morgen — 100 Naffauer Quabratruthen. Körpermaaf. 1 Malter — 5498 varifer 
Cubitzoll, 1 Malter — 4 Wiernfel — 16 Rumpf — 64 Geſcheid. 1 Altmaaß 
ober Biermaaß — 95,965 Parifer Cubikzoll. 1 Obm Trübaiche, Bierofm — 80 Alte 
mag — 320 große Schoppen, 1 Jungmaaß oder Weinmaaf — 85,44 pariſer Cu⸗ 
bifgol. 1 Ohm Lauteraihe, Weinehm — 80 Weinmaaß — 320 Pleine Schoppen. 
1 Städfag — 7!, Ohm. 1 Pfund — 470,996 Gramm, 1 Gentner — 106 Pfr. 
& 32 Lord. 1 Pfund Brot-, Bleifch- und Buttergewicht — 34 Roth. 

Wiefelfelle, das Pelzwerk des gemeinen Wieſels, Mustela vulgaris, welches 
bie gemäßigten und Falten Gegenden der alten und neuen Welt bewohnt. Es ift auf 
dem Rüden gelblich» oder rotbbraun, am Bauche meiß, doch giebt es auch ganz weiße, 
die man Schneewiefel nennt und die von einer Spielart berrühren; auch kommen 
nah England zuweilen gefledıe Wiefel aud Süpamerifa, unter dem Namen Pacan 
skins, und aus Morbamerifa ſchwarze Wiefelfelle, denen man durch eine befondere 
Appretur einen feidenartigen Glanz zu geben weiß. Die Wiefelfelle fommen übrigens 
nicht Häufig im Kandel vor und dienen auch nur zu geringem Pelzwerk. 

Wigtje, ein Gewicht in Holland, f. Amſterdam. 

elmöb’or, eine Golpmünze in Kurheſſen, Braunſchweig und Holland, f. 
Gaffel, Braunfhmweig und Amfterbam. 

Wismuth, oder Marcafit, Bismuthum oder Marcasita, ein Metall 
von weißer, ſchwach ind Röthliche fallender Farbe, ſtarkem Glanz, blätterig kryſtalli⸗ 
nifhem Gefüge, mittelmäßiger Härte umd geringer Claftichät. Es ift fo ſpröde, daß 
ed fich leicht pulvern läßt, ſchmilzt leichter ald Blei und bat ein fpecififches Gewicht 
von 9,, bis 10. Es iſt nur in geringer Menge in ter Natur verbreitet und findet 
fih Hauptfählic gediegen in Begleitung der Kobalterze, aber auch mit Schwefelerzgen 
ober orhbirt, gewöhnlich in zahnigen und feberartig « baumförmigen Geftalten. In rer 
Regel wird ed nur aus bem getiegenen Wismuth durch Musfaigern gewonnen; vie 
übrigen Erze find, mit Ausnahme des Schwefelwismuths oder Wismuthglanzes, ie 
niger bazu geeignet. Dad meiſte gewinnt man in Sachfen, jährlih 80— 90 CEtr., 
namentlih in Schneeberg; außerdem in Böhmen, Ungarn, Steiermarf x. Man ver» 
wendet es befonderd zu leichtflüſſigen Metallgemifchen, wie das fogenannte Roſe'ſche 
Metall, aus 2 Tbeilen Wismuth, 1 Theil Blei und 1 Theil Zinn, und das 
Darcet' ſche oder Oniondmetall, aus 5 Widmurb, 3 Blei und 2 Zinn, fowie 
Newtons Metall, aus 8 Wiemuth, 5 Blei und 3 Zinn, welche fämmtlich ſchon 
bei der Hihe des kochenden Waſſers fhmelzen und zum Abdrücken von Gemmen, 
Münzen ꝛc., fowie zum Abklatſchen von Holzfchnitten, zu Schnellloth u. dergl. ge- 
braucht werben. Werner wird dad Wismuth zu Muſto- oder unächtem Malerfülber, 
zu einem Bolirpulver für Stahlarbeiten und zur Bereitung ded fogenannten Widmutbd- 
ober Epanifch Weiß (weißer Schminke) verwendet. 

„Witt oder Dreiling, eine Rupfermänze in einigen Gegenden Nord« 
beutfchland®, |. Emden, Lübe und Roftod. In Schweden wirb ber fllberne 
Der auch Witte ober Stüber genannt, f. Stodholm. 
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Wolle. Zu dem Begriff der Wolle gehört eine gewiſſe Feinheit, Weichheit, 
in ver Megel auch krauſe Befchaffenheit und verhältnißmäßig dichter Stant. Die 
Xbiere, welche den Gewerben Wolle liefern, gehören obne Ausnahme in die Kaffe 
der MWiederfäuer. (Taf. 31.) Die von verfchievenen Tbieren ſtammenden Wollarten 
don technifcher Bedeutung find: a) Rafhmirmolle Schon bie gemeinen europä- 
ifchen Ziegen befommen im Winter, wenigſtens wenn fie im Freien leben, ein zartes, 
weiches Flaumhaar, welches im Frühjahr wieder ausfällt. b) Die Angora-Wolbe 
oder Kämel- Haar (fälfchlih Kameelhaar, da vom Haar diefed Thiers mur wenig 
verarbeitet wird) von der in Kleinafien lebenden Angoraziege, ift rein weiß, feltener 
grau oder ſchwarz. e) Die Bigogne-Wolle von der in Süpamerifa einheimiſchen 
Vieunna (Scaffameel), fehr glänzend, kommt kaum mehr im Kandel vor. d) Die 
Alpaga-, Bakos- oder Alyakos-Wolle von dem ebenfals in Suͤdamerita 
lebenden, der Vicunna und dem Lama nahe verwandten Alparo (Kameelziege), feiner 
als die vorige. Diefe vier Sorten bilden nur einen fehr Kleinen Theil ded euzopäl- 
ſchen Bedarfſs, der faft gänzlich durch e) die Schafmwolle gedeckt wirt. Bas Schaf 
bat theils in Folge feiner natürlichen Abftammung, theild auch in Folge und im Ber 
lauf einer mehre Jahrtaufende dauernden Cultur, fehr abweichende Eigenthümlichkeiten 
angenommen, wonach fich die verfchiebenen Nagen unterſcheiden. Diefe Abweichungen: 
treten nicht mur in Anſehen, Bau, Stärfe und Gewicht des Thieres, fondern auch, 
mit weit größerem Einfluß auf den Gewinn, im Grtrag und in der Beinheit der Wolle 
hervor. &8 giebt ausgewachſene Schafe, die ein Körpergewicht von nur 20, andere, 
welche ein folches von 150 Pfd. erreichen; einige geben in der Schw nur 1%, und 
weniger, während andere 8 Pfd. Wolle und mehr liefern. Der Werth mancher Wollk- 
Torten erreicht kaum 70 fl. Rhein. der Gentner, während andere mit mehr ald 200-f. 
bezahlt werden. Die Ermittelung der Beringungen, von denen biefe bedeutende Qua- 
lünsewerfhieenheit abhängt, die Auffuhung und vortheilhafte Anwendung der Mittel, 
um jenen zu genügen, diefe machen zuſammengenommen den ®egenftand der rationellen 
Zücterei aus, vie ihr Augenmerk nach zwei Seiten bin zu vichten bat. Es hängt 
nämlich die Qualität der Wolle einerfeits von ter Verfchiedenheit der Raçen, anderer: 
ſeits aber auch innerhalb verfeiben Rage von der Behandlung und Lebendweife des 
Thiers ab, und kann wohl ald ein allgemeiner Grundfag hingeſtellt werben, daß das 
Sıtaf um fo edler und befonderd von feinerer Wolle ift, je mehr es feiner natürlichen 
Lebensweiſe — es ift im wilden Juftande ſteis ein Bergbewohner — ambeim gegeben, 
une daß ed um fo geringer, je mehr ed ihr entzogen wird. Es zerfallen darnach, 
ebenfo naturgemäß wie bezeichnend, die verſchiedenen Nagen in zwei Hauptgruppen: 
das Höben(kand-)fhaf und das Niederungsfhaf. Zu dem Höhenfhaf ge- 
börcı diejenigen, die die erelfte Wolle liefern, dad fpanifche oder Merinoſchaf, 
mit feinen beiden Linterracen, dem Electoral- und dem MNegretti- ober Im 
fanıado»Schaf, ferner rad deutſche Kanpfhaf. Zu dem Nieverungäfchaf ge- 
bören die englifhden Raçen, bie aus den Eib- und Weferniederungen (Marſch⸗ 
(bat), die Haidefhnuden (vie kleinſte von allen) in Lüneburg und Friesland, 
und der ungarifche ſogenanme Jagel oder Jackel. Die beiven legteren weichen am 
Weiteften von den Übrigen ab. — Die großen Vorzüge der Merinorage mußten fehr 
bald bei den MWollpropurenten außerhalb Spanien das Beſtreben rege machen, dieſe 
Nage gegen einheimifche zu vertaufchen. Da aber einer folgen Verpflanzung klima⸗ 
tifehe und andere Schwierigkeiten im Wege ftehen, jo fand man darin ein Auskunfis - 
mittel, daß man mittelft der fogenannten Veredelung, d. h. Kreuzung der Ragen, 
die Vorzüge der Merinorage allmälig auf die einheimiſchen übertrug. Dies gelingt 
öfter8 fehon nach der Aten oder äten, gewöhnlich erſt nad der Tien oder Bten Gene 
ration und fegt voraus, daß man nur Widder von rein ſpaniſcher Abkunft zum 
Sprung der Mutterfchafe zuläßt. Widder reiner Nage werden oft nad Taufenben 
von Thalern bezahlt. Von folchen verebelten Schafen ſtammt unter andern die fädh- 
ffche und böhmifhe Wolle, welche auf dem Markt einen fo Hohen Rang einnimmt. 
Mie ſehr die Behandlung und Pflege der Herden: anf den Wollwerth Cinfluß nimmt, 
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geht ſchon daraus hervor, daß oft die Wolle zweier Herten ganz gleicher Race und 
vom ein und terfelben Dertlichkeit im Preis um 7—8 Gulden pr. Etr. verfchieden 
fein kann. Aber auch auf dem Körper ein und deſſelben Thierd ift der geſammie 
MWollenbeftand fvad Vließ) von fo ungleiher Befhaffenbeit, daß die entfprechenven 
Qualitäten beffer getrennt als vermengt verarbeitet werden. Die Körpertbeile des 
Schafd folgen, nad abnehmender Güte der Wolle geortnet, fo: a) Edle Theile: 
die zwei Schuiterblätter; tie Seiten und Weichen; die Keule oder Hofe (Außenfeite 
der Hinterſchenkel). b) Unedle Theile: Werriſt; Nüden; Kreuz; Schwanz; 
Halsrdeile; Fuße; Kopf; Bauch, wo die Wolle durch das Liegen kurz, wirr und miß- 
farbig if; endlich ber hintere Theil der Keulen. Das Mollgewicht eined Vließes 
fann nur in fehr fchwanfenden Zahlen ausgedrückt werben; ed hängt von ter Wein- 
beit, Länge, von dem mehr oder weniger dichten Stand ter Haare, ſowie von ber 
größeren oder geringeren Reinheit ded Bliehed ab. — Befchaffenheit des 
Biteßed und Wollhaard. Man verlangt, dab das Vließ ausgeglichen, 
d. 5. in den verfchiedenen Haupttheilen von möglichft gleihförmiger Befchaffenbeit fei, 
daß ed möglihft wenig falfhe Haare — fo nennt man die in jedem Vließ vor 
kommenden vereinzelten, fchliditen, groben Haare, bie feine Farbe annehmen und ent- 
weber noch feftfigen und länger, oder kürzer und lofe (Stihelbaane) find — ent- 
halte; daß ed nicht futterig fei, d. h. daß ed feine fchwer zu befeitigenten Theile 
von Heu, Stroh, keine Kletten ı. enthalte, was um fo leichter ber Fall ift, je mer 
niger dicht die Haare ſtehen; endlich daß ed möglichft frei von nelber Wolle, d. 6. 
vom Wolle fei, welche in Folge von mansge!bafter Pflege der Thiere, durch Urin und 
Erevemente, ſchmutzig gelb und für feine und gefärbte Waare verdorben if. Im 
naturgemäßen Zuſtande iſt die Wolle mit einer eigentbümlichen, mehr ober weniger 
zäben, fetten Schmiere, ven Schweiß, überzogen, der bei der orbinären Wolle nur 
mäßig und ſchwach, aber bei den feinen Sorten im ſolcher Menge auftritt, daß dieſe 
Davon oft wie im Fett getaucht ausfieht. Ein noch mwichtigere® Unterfcheldungsmerfmal 
für die Feinheit ver Wolle ift die fogenannte Kräufelung. Bei orbinären Wollen 
ift der Verlauf des einzelnen Haars ganz ſchlicht, fo im Allgemeinen bei dem Nies 
derungdfchaf; dagegen ift diefe Kräufelung dem Höhenſchafe eigenthümlich und erreicht 
ihre höchſte Enwickelung bei dem veredelten und der Merinorace. Unter der Kräu— 
felung ift micht etwa bad Gelockte, oder eine friraffdrmige Windung wie in Kin. I a 
zu verftehen, welche ber Wolle überhaupt fremd ift — fonbern ein aus Bogen zur 
fanmengefegter weßlenförmiger Verlauf, alfo nach einer Linie wie ia. I b, deren 
einzelne Biegungen ziemlich in einer Ebene liegen. Bet ben feinen Wollen kommen 
(fo gezählt wie in Fig. 1, b) bis zu 30 und mehr, bei orkinären nur 10, 12 und 
weniger auf einen Zoll; bie Bögen find bei gleicher Breite bald flach, dies iſt am 
Meiften gefhägt, bald Hoch (ftarfe und ſchwache Rräufelung). Die Fig. 2 giebt den 
Unterfchted in der Kräufelung zwiſchen der ald Beifpiel gewählten Electoralwolle a 
und der gemeinen Landwolle b c d fAhlagend zu erfennen. Es ift ſedoch michr bloß 
die Größe ver Bogen, fondern auch die Unregelmäßigkeit, Ungleichheit umb der Neber- 
gang: zur gänzlichen Verflachung d, was fie auszeichnet. — Ginen weiterem, fehr augen- 
fälligen Unterſchied zeigen bie verfchiedenen Sorten in Bezug auf die Mltung des 
Vließes im Ganzen, auf die Art des Beſtandes oder den Stapel. Bei ven orbi- 
nären Wollen ift der Gaarbeftand ganz gleichmäßig über das ganze Vließ vercheikt, 
bei den edlen Sorten vereinigen ſich — wohl durch Kräufelung und Schweiß — eine 
Anzahl von etwa je 100 Haaren in einzelne gefchloffene Zotten over Büfchelchen, 
bie dann zu größeren Büfcheln vereinigt bad Vließ bilden. Sind viefe Zotien befon- 
berd deutlich von einander getrennt, fo heißen fie Stränge; find fie befonberd durch 
zäben Schweiß gefchlofien und fabenartig wicht, fo ift vie Wolle zwirnig; bängen 
die Saare einer Zotte ungewöhnlich feft, fo beißt fie filgig und wird beides ale 
Fehler angefehen. — Länge und Dide des Wollhaars. Sowie bei der Wolle 
in Maſſe, fo find auch die Unterſchiede zwiſchen edel und unetel am dem ifolirten 
Haase nachweisbar. Im Allgemeinen ift das Haar des unedlen Schafs, indbefonvere 
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des Niederungsſchafs, dicker und länger als das des edlen. Bei dem Höhenfchaf er- 
reicht das geftredt gemeffene Haar felten 9 over 10 Zoll, bleibt meift unter 6 und 
mißt bei manchen nur 1Y/, Zoll. Die Länge des Haard im gefräufelten Zuftand oder 
die Stapellänge, ift im äuferften Fall *, bis %,, meilt */, bis #7 der vorigen. 
Der Längenunterſchied giebt einen wichtigen Unterfcheitungdgrund bei der Sortirung 
ber Wolle für verfchievene Zwecke (Kammwolle, Streichwolle) ab. — Der Querfchnitt 
bed Wollhaars ift zwar rund, aber von feiner regelmäßigen Figur, fondern meift ein« 
feitig getrüdt und mehr oder weniger abgeplattet, zuweilen in der Art wie Baumwoll⸗ 
fafern; ferner find die Haare einer und berfelben Flode, oder aus demfelben Stapel 
keineswegs von gleicher Die, obwohl unter ſich lange nicht fo verfchieden, wie von 
den Haaren anderer Sorten. Die Meffungen find daher immer etwas mißlich, aber 
nichts deſto weniger fehr geeignet, ben Nacen- oder Sorten « Unterfchieb darzulegen. 
Man hat Haare von Merinowolle beobachtet, deren Dicke nur 4 und Haare von ger 
meiner Wolle, veren Dide 28/0000 Par. Zol betrug, fo daß von bem feinen 21, 
Zaufend, von den groben 3"/, Hundert Dicken neben einander auf 1 Par. Zoll gehen. 
— Am beften laffen ſich dieſe Unterfchieve der Feinheit durch milroffopifche Abbil- 
dungen, wie Fig. 9 (in 320maliger Vergrößerung) veranfhaulichen; a ift Haupthaar 
des Menfchen, b gemeine Landwolle, c feine Elertoralwolle, d ein Wollenhaar von 
abgetragenem Zeug mittlerer Feinheit. Wie man flieht, ift bie tannenzapfen- ober 
ftuppenartige Bildung der Epttbelialfchicht bei den Wollhaaren ſehr ſtark, beſonders 
im Vergleih mit dem Menfchenbaar, entwidelt. Das Gegentbeil il der Kal mit ber 
Warffubftanz, fo daß nur wenige, einzelne und ganz grobe Wollhaare, welche bei den 
edlen und verebelten Ragen gar nicht mehr vorkommen, anfcheinend rößrenartig find. 
Durch die Abnupung, mie aus d erfichtlich, wird hauptſfächlich diefe ſchuppige Schicht 
zerſtört, die Minbenfubftang bloß gelegt und wo das Haar bricht, pinfelartig zerfafert. 
— Zu den @igenfchaften, welche auf den technifhen Werth der Wolle Einfluß baben, 
gehören, meben den bereits abgebandelten, noch der Glanz und die Weichheit, 
welte zufammen für Auge und Gefühl bie feivenartige Befchaffenbeit ausmachen; ferner 
bie @lafticität, d. 5. ſowohl die Eigenſchaft des einzelnen Haare, fi ohne Zer- 
seifung in die Länge ziehen zu laffen, ald auch die Gigenfehaft der Wolle, in Mafie 
nach dem Zufammenpräden wieder zu den vorigen Umfang aufzuſchwellen; endlich bie 
Feſtigkeit oder der Widerſtand des Haars gegen Zerreifung. — Die Woll« 
wäfche. In dem rohen Vließ beträgt der Schweiß, Schmug, kurz dad Prembartige 
zufammengenommen tem Gewichte nach ſehr häufig eben fo viel und nicht felten noch 
weit mehr, ald das reine Wollhaar an fih, fo dab der Werth der Wolle, fo mie fie 
fib auf tem Schaf vorfindet, völlig unficher und unbeftimmt if. Um nun dad Bließ 
auf eine Beſchaffenheit zurüdzuführen, welche mwenigftend einigermaßen eine Schägung 
feines Wollwerths zuläßt und fomit eine genügende Grundlage für den Verkehr zwiſchen 
Käufer und Verkäufer abgiebt, ift eine vorläufige Reinigung das einzige und allgemein 
üblihe Mittel, welche ſtreng genommen nur den angedeuteten, nicht aber den Zweck 
bat, bie verunreinigenven Subſtanzen vollftändig von der Wollfafer zu entfernen. 
Diefe Neinigung, die Wollwäfche, findet entweder unmittelbar vor, oder unmittels 
bar nach der Schur, wie in Spanien und Frankreich, flatt (fpanifche Wäfche) und 
wird durch bie enbliche und gründliche Meinigung in den Fabriken, Fabrikwäſche, 
ergänzt. — Die robe Wolle verliert in der gewöhnlichen Wäfche bis gegen die Hälfte, 
wenn fie mit Sorgfalt ausgeführt wirt, ſelbſt bis %/,, bei der ſpaniſchen minbeftend 
die Hälfte, oft bis ®/, ihres Gewichtes. — Die Schur findet in ver Negel einmal 
jährlich in der zweiten Hälfte ded Monatd Mat, aber bei langwolligen Schafen zu- 
weilen auch zweimal flatt und liefert dann die zweifchurige, nämlich im Frühjahr die 
Winter-, im Herbft tie Sommerwolle.. Schon beim Scheeren werben gewiffe Sorten 
von ber übrigen Wolle getrennt. Dabin gehören: die Lammwolle, d. h. die Wolle 
von ber erften Schur eined Thiers, die ſtets zarter und feidenartiger, aber ohne Elaſti⸗ 
eität und Weftigkeit ift; ferner die Wolle kranker Thiere, die in der Megel mürbe, 
ſchlecht und zum Färben ungeeignet if. Gin Gleiches gilt von der Wolle gefallener 
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Schafe (Sterblingd-Wolle),. — Man erhält beim Scheeren ſtets neben bem 
zufammenhängenden Vliefe vom Rumpf noch die fogenannten Stüde, d. 5. die ge 
trennte Theile bildende Wolle vom Schwanze, ben Fühen und Baden, fowie bie 
Locken, d. 5. die groben, ten Hundehaaren ähnlichen Theile und endlich die von 
Urin gelb gewordenen und fonft fehlechten Wollpartin. — Außer der Schurwolle 
kommt noch eine nicht unbeträchtliche Menge Wolle aus den Bärbereien ald Rauf— 
oder Bärbermwolle in den Handel, die fich beſonders dadurch von der gewöhnlichen 
unterfcheidet, daß fie in ber Megel kürzer ift, infofern man mit dem Schlachten nicht 
„gerade die Zeit abwarten fann, in welcher die Wolle völlig ausgewachſen ifl. — 
. Sortiren. Die von den Schafzächtern von einer Schur gewonnene Wolle wird 
gewöhnlich in ganzen Vliegen zu Markte gebracht, denen man bie benannten weniger 
edlen Theile beipadt, und dieſe Vließe mittelft der üblichen Sortimentöbezeichnung 
nad ihrer Qualität im Allgemeinen in Klaffen gebracht, wornach fich der Preis be- 
flimmt. Dagegen liegt ed dem eigentlichen Sortirungdgefchäft ob, aud den einzelnen 
Dliefen die verfchiedenen Qualitäten audzufcheiden und durch deren Vereinigung bie 
wirfliden Sorten zu bilden, woraus fih der Fabrikant verfieft. Die Wollen des 
Handels werben nach zwei Gauptelaffen und diefe wieder nach Sorten unterfchieben. 
Der Eintheilungdgrund für die beiden Hauptclaffen ift ein rein technifcher und zunächſt 
von der Art der Fabrikate hergenommen, wozu fich die Wolle eignet; er läßt fi 
auf die Länge und ben Grab der Filzbarkeit des Haard zurückführen. Man ‚unter 
ſcheidet nämlich bei den Wollengeweben das tuchartige, gewalfte Zeug — bei welchem 
die Oberfläche ded Gewebes durh Walken, Rauhen ıc. fo verfilgt wird, daß ber Faden 
dadurch verdeckt und ber Zeug wie ein gefchorner Pelz erfcheint, — von dem glatten 
Zeug, bei welhem die Fäden unverfiljt und völlig ſichtbar auf der Oberfläche liegen. 
Zu Tuch eignet fi vorzugäweife kurze, ſtark gefräufelte Wolle, weil dann am meiften 
freie Enden aud dem Baden hervorſtehen und fo das Material für die Filzoberfläche 
abgeben; alfo im Allgemeinen die edlern Wollen, deren Haar im geftredten Zuftande 
unter 4 Zoll mißt, die fogenannte Streihwolle (von ber Vorbereitung zum 
Spinnen mittelt Streichen [Kragen] fo genannı). Im Gegenfag dazu ift die 
Kammwolle, d. 5. fchwach gefräufelte Wolle von 4 Zoll und mehr, alfo im All⸗ 
gemeinen vie ber unedlen Schafe, die für glatte Zeuge geeignete. Natürlich erifttrt 
eine ſcharfe Grenze zwifben Streih- und Kammwolle nicht. 

engarn, weldyed zum Weben wollener und halbwollener Stoffe beftimmt 
ift, wird in zwei Klaffen: Krempel«- oder Streihgarn und Kammyarn, ge 
tbeilt. Zu dem erfteren, dad zur Bereitung des Tuchs gebraucht wird, kann nur eine 
Wolle verwendet werten, welche fi filzt, weshalb fie fein und geſchmeidig und zus 
gleich bauptſãchlich gekräuſelt oder gewellt fein muß, fo daß fie ibre gefräufelte Geſtalt 
auch dann wieder annimmt, wenn fie gerade gezogen ober auch zerriffen worden if. 
68 iſt dagegen nicht nöthig, daß die Wollfafern befonders lang find, und fie werden 
fogar bei ver Bearbeitung zu Streichgarn zerriffen. Dad Kammgarn wird zur Ber« 
fertigung tünnerer, glatter Zeuge benupt, und es muß eine Wolle dazu genommen 
werden, deren Haare fo lang und fo ſchlicht ald möglich find und wenn jie parallel 
neben einander liegen, einen möglichſt glatten, glänzenden und fanften Baden geben, 
Übrigens auch fein, gefchmeidig und gleichartig finv. Bei dem Sortiren der Wolle 
wird daber auch ganz beſonders auf die Eintheilung im diefe beiden Sorten gefehen; 
fie erhält dann für jede Arı eine befontere Jurichtung, und wird auch auf beſonderen 
Maſchinen verfponnen. Die Bearbeitung unerjcheiner ſich weſentlich dadurch, daß zum 
Streichgarn Die gebörig vorbereitete Wolle vermistelft Krempelmajchinen in ein dünnes, 
jufammenbängended, wattenartiged Tuch oder Fell verwandelt wird, welches dann eine 
andre Wafıhine in Streifen oder Yoden ırennt, die zum Garn verfponnen werden. 
Zum Schedelgarn dagegen wird die Wolle entweder mit der Hand oder mit Maſchinen 
vermittelt erbigter KRänme, welche aus langen, fpigen Stahlzähnen beſtehen, gefämmt, 
woburdh die Wollbaare parallel neben einander gelegı werden und eine gewiſſe Quan« 
sisät von enwa Y, Pfund in eine aus ganz gerade gerichteien Haaren beſtehende Locke 
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verwandelt wird. Diefe Locken werben durch ein Syſtem mehrerer Maſchinen emt- 
weber zu Kettengarn oder zu Ginfhuhgarn verfponnen. Das Streichgarn wird In 
Wackete zu 4 Pfund gepadt, von tenen 60 in einen Ballen fommen; das Rammgarı 
dagegen packt man in Badere von 10 Pfund, von denen 50, 60 oder 80 e men 
Ballen ausmachen. Das Wollengarn kommt entweder roh oder gefärbt, einfach oder 
gegwirnt in den Handel; das leptere heißt, wenn es einfach gezwirnt iſt, Harrat- 
garn, und wenn ed bopbelt gezwirnt iſt, welches meift gefärbt zu Knopfmacher⸗ 
arbeiten und Stidereien benugt wird, Rheiniſchgarn; vierfach gezwirmes Sapt- 
oder Sapetgarn. Das feinfte wird Zephhrwolle gemammt; eine ſehr feine 
Art, welde zu feinen Zeugen benugt wire, heißt BKlorentiner Barn, flärfered- 
Berliner, englifche un franzöfifhe Wolle, und das flärffie Pal arin 
wolle. 

Wollenmuffelin, Mousseline de laine, ein leichtes wollenes Gewebe 
von feinem Kammgarn, welches fomwobl einfarbig als gebrudt fegt im großer Menge 
verfertigt und zu Damenfleivern verwendet wird, Dad Gewebe ift auch Häufin mit 
Baumwolle gemifht, was ſich dadurch erfennen läßt, daß, wenn man eine Gde um- 
bricht und mit Daumen und Zeigefinger ſtark drückt, der Bruch ſichtbar bleibt, was 
bei den ganz wollenen nicht der Fall if. Beſonders in Frankreich, wo dieſer Arrifel 
zuerſt verfertigt wurde, England und Deutfhland, namentlich in Sachfen, giebt + 
zahlreiche Rabrifen davon. 

Würſte. 1) Cervelatwürſte; die Füllung beficht aus ſehr fein gehackten 
Scyweinefleifch mit der erforderlichen Menge von Salz um Gewürgen vermiſcht; Zu⸗ 
that von Rindfleiſch giebt ihr ein ſchöneres Anfehen, bewirkt aber zugleich, daß fie 
an Woblgefbmat verliert. Als Darm wähle man den Feudarmm. Im Deuiſchland 
find es vorzüglich die Städte Gotha, Walıherähaufen, Braunfchweig, Frankfurt an der 
Over vie fih eines bereutenden Mufed bezüglich dieſes Induſtriezweiges zu erfreuen 
haben, im Auslande namentlich in Italien, Bologna, von wo aus man die Cervelai⸗ 
würfte über Wien und Prag bezieht; die italienifchen Gervelatwärfte find unter dem 
Namen Salamiwürfte vortbeilbaft befannt. Berpadung in Kiſten. 

2) Mettwurft; die Füllung befteht aus fehr Mar gebadtem rohen Schwein: 
fleif$, von dem man bad Fett entfernt hat, gewürzt mit Pfeffer und Sal. Babrit- 
orte find Göttingen und Braunfchweig, von wo aus ber Wrtifel im beträchtlicer 
Menge verjendet wirt. Sie wiegen ungefähr 1 —4 Pfd. und find in Kiſten ver- 
packt. Geſchmack angenehm. 

3) Schlackwurſt; mit dieſem Namen bezeichnet man häufig die Gervelatwurfl. 

4) Leberwurſt; hiervon liefern Braunſchweig, Gotha, Walthershauſen, fo wie 
mehrere Städte Weſtphalens bedeutende Mengen auf den Markt; den Vorzug verdient 
dad braunſchweiger Fabrikat, Hierauf folgt das Gothaifche und zulegt dad Weſtphäliſche. 
Die braunfchweiger Leberwürfte find von verfchiedener Geftalt und Größe bis zu 
4 Pfo., fehr fett und von großem Wohlgeſchmack; ſchwach oder gar nicht geräudhert, 
Füllung im Fettdarm, beftehend aus fein gebadter Leber nebft der erforderlichen Zu 
that von Gewürzen. Verpackung in Kiften von 1 — 1Y/, Gentner. 

5) Trüffelwurft; darunter verfteht man Leberwurft, deren Füllung mit fein 
gebadter Trüffel vermiſcht if; fie haben Geſtalt und Größe der braunſchweiger Leber- 
wöürfte; ebenfalls nicht geräuchert. Xrüffel ift ein rundlich geftalteter unter der Erde 
wachfenvder Vilz von der Größe einer Erbſe bis zur Fauſtgröße, äußerlich von war 
zigem Angriff von dunkler Farbe, innerlich aber dicht und bräunlich marmorirt wit 
eine Muskatnuß; der Geruch ift eigenthümlich Enoblauchartig, der Geſchmack ſußlich 
gewürzbaft. Heimiſch in Baiern, Wäürtemberg, Baden, Tyrol, in Oberitalien, im füd 
lien Sranfreih, Spanien u. a. O. 

Außer den oben genannten find noch zu erwähnen: Zungenwärfte (Blur 
würfte mit in Stüden zerfchnittene Zunge, fowohl in Blafen- wie in Darmform, 
erftere im Gewicht 1—2 Pf., letztere von 3—4 Bfd.); ferner Blutwärfte (In 
langen Darm, Bett- und Rindsdarm von 1 — 4 Pfd.); Sälgenwärfte (im Kleiner 
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und großer Blafenform, legtere im Gewicht von 10—12 Pb); Knad- und 
Bratwürfte, überall gut bargeflellt, von erfteren dad Paar nach Maßgabe der 
Größe von Y/, bis Y/, Pfd. — Much für diefe Sorten find die oben erwähnten Bes 
zugdquellen, Weftphalen, Gotha, Waltheröhaufen, Braunfhweig, Branffurt a. d. Over 
von gleicher Bedeutung. Verpadung in Kiften. 

Würtemberg, f. Stuttgart. 

Würzburg, Haupiftadt des Negierungäbezirked Unter » Franken und Afchaffen- 
burg in Baiern, an beiden Ufern ded Maind, mit 28,000 Ginwohnern, deren Haupt- 
befehäftigung Weinbau ift, deffen Ertrag in guten Jahren zu 3 Mil. Fl. geſchätzt 
wird. An der Eleinen, am linfen Mainufer liegenden Stadifeite erhebt jih ein 400 
Fuß Hoher fleiler Felfen, an deſſen ſüdlichem Abhange, Leiſte genannt, der berühmte 
Keiftenwein wächft, während an dem ebenfalld unweit der Stadt liegenden Steinberge 
der Steinwein gewonnen wird. Wichtige Manufafturen und Fabriken bat Würzburg 
nicht. Man bereitet Tuch und Wollengeuge, Tabak, Papier, Stärfe, Farben, Lad, 
Meinftein, Salpeier, Del, Bier, Zuder, chirurgifche, mathematifche, optiſche amd mu⸗ 
fitalıfhe Inftrumente, Leder. Sehr bebeutend ift die Mainfchifffahrt und ver Handel; 
auh ift Würzburg der Sig der Main- Dampffchifffahriägefelfhaf. Münzen f. 
Münden; Maafe und Gewichte find die baierfhen. Bon den biefigen alten 
Maaßen und Gewichten Hält die Elle 260,, parifer Linien. Brennholz; wirb feit 
1822 nach der bairifhen halben Klafter verfauft. Nom Getreivemaak hat dad Mal- 
ter für glatte Fracht 8, für rauhe Fracht 12 Megen. Die Kornmetze bält 1089 und 
die Hafermege 1681,, pariſer Eubifjol. Weine verfauft man nach Fudern von 
12 Eimern & 8 Achtel & 8 Trübaichmaaß, oder 9 Achtel A 8 Hellaich- oder Schenf- 
maaß. 1 Trübaichmaaß — 1,ır Liter, I Schentmaaß — 1,055 Liter. Handeldge- 
wicht ift dad mürnberger ſchwere und das leichte, oder currente Pfund; legteres ift 
dad alte nürnberger Silbergewicht. Der Gentner Hat 100 ſchwere oder 1067/, leichte 
Pfund. Landfrachten werden nach Schiffäpfunten zu 3 baierfchen Gentnern gefchloffen, 
Waſſerfrachten aber nah dem baierfhen Centner. Im Wechfelgefchäften richtet man 
ſich nah Frankfurt a/M. und Nürnberg. 


E 9 


Kaxob, eine Münze in Fezzan, f. Murfuf. 

Zeraphin,EBardo-Kerappin, Silbermänge in ten portugiefifch » oftindif.ten 
Befigungen, f. Goa und Barbo. 

Zereöwein, ein foanifcher weißer Wein. 


Y. 


Farb, die englifche Elle, f. London. 
üren oder Ueren, Blüffigkeitämaag in Tirol, f. Bogen. 


ugabe, fpanifches Feldmaß, f. Madrid. 
oder Duta, Yängenmaß in Siam, f. Bangeok. 


3. 


abbarazeuge werben bie aus den Bafern der Agave geiwebten Zeuge ge- 
nannt, welche namentlih in Sicilien, Spanien ꝛc. verfertigt werden. Auch werben 
aus Sicilien unverarbeitete Zabbarafaden ausgeführt. 

Zackelwolle, die Wolle des in Ungarn, Siebenbürgen, im Banat ir. einheimie 
ſchen Zackelſchafes, welche zu ganz groben Tuchen, Deden, Sablleiften u. dergl. 
verwendet wird. 

Zaffer, Zaffra, Saffra oder Safflor ift eine Mifchung aus Kobaltoryb 
und fein gemablener Kiefelerde ober Sand, die in den Blaufarbenfabrifen verfertige 
(f. Smalte) und zur blauen Olafur der Töpfer, fowie zur blauen Farbe auf ‘Bor- 
jellan, Gmail ıc. verwendet wird. 

Zabl over Zaspel, ein in Mittelbeutfchland gebräuchli hes Garnmaß von 
20 Gebind A 20 Baden; f. Leinengarn. Belm Fiſchhandel verſteht man unter 
einer Zahl Platteis 110 Stüd, 
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Bajie, Baegie, Chaye, Chaet oder Schahi, perſiſche Scheidemünze; f. 


Perfien und Gamron. 
af, holländiſches Getreidemaß; f. Amfterbam. 
—* ——— Inſeln. 
da Schenkmaß, ſ. d. 
anabe, kt auf den Jonifhen Infeln, f. d. 
e, eine Goldmünze in den meiften italienifchen Staaten, fowie auch in der 
Türkei * in Eghpten; f. die betreffenden Haupiſtädte. 

Zehner werden die in Defterreih und früher auch in anderen ſüddeutſchen Län- 
bern geprägten Silbermünzen zu 10 Kreuzer Conv.-Münze genannt, 

Zebnguldenftüde, die in Holland und mehreren ſüddeutſchen Staaten geprägten 
— a 10 Gulden; ſ. die betreffenden Hauptſtädte. 

us ‚ ein Gewicht in Baden; f. Karlsruhe. 
Zehntha anla oder Doppelpiftolen, Goldmünzen im nördlichen Deutfch- 
land und in Dänemarf, f. die Haupiſtädte. 

Zerimahbub, Sindsjerlo oder Altune, eine frühere türfifche Solomünze; 
f. Gonftantinopel. 

& Ion, f. Ceylon im Nachtrag. 

eben (große NRofinen). Darunter verfteht man die getrodneten Beeren 
mehrerer Abarten ded gemeinen MWeinftods, deren Heimath das ſüdliche Guropa, Klein« 
aſien und Syrien ift. — Die Beeren jind groß, ovalrund und zweiförnig und unter» 
ſcheiden fih dadurch charakteriftifh von den Beeren jener Abart, welche die Eleinen 
Mofinen liefert. Je zuderreicher die Beeren, um fo fühere Nofinen werben fie; füd«- 
lich gelegene Länder erzeugen befanntlich fehr fühe Trauben, minder fühe die Länder 
der mittleren gemäßigten Zone; zur Gewinnung von Rofinen eignen ſich daher legtere, 
3. B. die deutfchen, nicht, einen wie ſchätzenswerthen Wein fie auch geben mögen; 
vor allen Dingen wirken Bodenbefchaffenheit und Klima auf die Zuderbildung im 
Xraubenfaft günftig ein; wo das Eine oder dad Andere fehlt, vermag felbft die forg« 
fältigfte Kultur diefen Mangel nicht zu erfegen. 

Das Prinzip der Nofinenerzeugung beruht auf der Entfernung des in den Beeren 
enthaltenen Wafferd, wodurch einerfeitd die Beeren vor Fäulniß gefchägt und anbrer- 
feitö die Zuderprocente in benfelben concentrirt werden. Diefe Entfernung fann nur 
durh Trocknen bewerfftelligt werden, die Meihoden aber, welche man hierbei in An— 
wendung bringt, find mehrfah: 

1) Dad Trodnen an der Sonne; ed gefchiebt ganz fo, wie es bei den 
fleinen Nofinen angegeben ift; die Trauben werden ebenfalld auf Hürden getrodnet 
und hierauf durch Nütteln von den getrocdneten Beeren getrennt; man reinigt fie durch 
Sieben und verpadt fie unter Anfeuchtung mit wenig Sodalauge feft in die Fäffer. 

2) Dad Trodnen im Ofen; man madht davon nur dann Gebrauh, wenn 
anhaltend regnerifhe Witterung dad Xrodnen im Freien an der Sonne unmöglich 
macht. Die auf diefe Weife getrockneten Nofinen find aber in Folge eines nicht un» 
beträchtlichen Zuderverlufted minder ſüß, fogar fäuerlih, und finden demgemäß ihre 
hauptſächlichſte Verwendung bei der Giligfabrifation. 

3) Dad Trodnen am Stod felbft; zu diefem Zweck fchneidet man den 
Stiel, an welchem die Traube hängt, zur Hälfte durch, um dadurch den Zufluß von 
Nahrungsfäften nach der Traube zu mindern, und läßt fie num fo lange am Stod 
hängen, bis die Beeren, theild durch Einwirkung des Sonnenlichted, theild durch den 
Mangel an Nahrungsfäften, fo entwäffert und demgemäß eingefchrumpft erfcheinen, 
daß ihre Verpadung, nachdem man fie von dem Traubenffelett ‘getrennt bat, nun er» 
folgen fann. Auf diefe Weife verfährt man vorzugsweife in Spanien und namentlich 
in Granada. 

4) Die Bereitung der Malagarofinen; man taucht bie gepflüdten 
Weinbeeren in fochende Lauge, die etwa ein halb Mal ſchwächer ald die gemöhnliche 
Seifenfiederlauge, aud Weinbeerenafhe, etwas Kochſalz und Baumöl — iſt. 
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Blaubt man, daß die Beeren von der auge hinreichend durchdrungen find, breitet 
man fie auf Strofmatten aus und überläßt, indem man die Trauben fleißig brebt, das 
Trocknen der Sonne. Unmittelbar nad tem Trocknen verpadt man fie in: Tonnen 
oder Töpfe, bie man gut verfitter. 

5) Das Trodnen im Raub der Schmiebeeffen. Die Methode ift 
alt und ſchon zu den Zeiten ver römifchen Republik befannt. 

NB. Die fogenannten Topf» over Bottrofinen (Nofinen in Trauben) werben auf 
die MWeife dargeftellt, daß man in der Mittagsfonne gelefene Trauben in befonderen 
Töpfen mit Kalt ſchüttelt und hierauf fofort luftdicht verſchließt. Man lieft Hierzu 
die beften Trauben aus. 

Beim Ginfauf der Nofinen ift vorzüglih auf die Friſche und Trockenheit ver 
Waare zu fehen. Alte Nofinen verlieren an Güte, über 3 Jahr alte find etwa höch- 
ſtens noch zur Gffigfabrifation tauglich; die Trodenheit darf nicht bid zur Dürre ge- 
fteigert fein. Werner muß die Nofine möglichit frei von Stielen, groß, fleifchig, Hell» 
gelb, goldgelb fein, im Geruch und Gefchmad weder fäuerlih noch dumpfig. Weuchte 
Luft macht die Waare ſchimmlig, die Aufbewahrung gefchieht daher am beften in gut 
verfchloffenen Gefäßen an fühlen und trodenen Orten. 

Sorten: 

1) Die fmyrnifchen oder levantifhen Nofinen; fie fommen zu und 
in größerer Menge als irgend eine andere Art großer Nofinen; aus der Yevante 
ftammend, werden fie von ſmyrniſchen Kaufleuten aufgekauft und dergeftalt über Smyrna 
in den Handel gebracht; daher der Name ſmyrniſche Roſinen; was in der nächiten 
Umgebung von Smyrna an Rofinen wächſt, ift von feiner Bedeutung. Vorzüglich 
find es in der Levante die Orte Cesme (Cisme), Burla, Garabunna, Reid « Derreh 
und Uvazik, wo die Nofinenfultur in umfaffenner und vorzüglicher Weife betrieben 
wird; dad Produkt ift, gelefen, eine fchöne Frucht von guter Qualität, haltbar und 
eben deshalb zum weiten Trandport auf der See und zu Lande befonderd geeignet. 
Die beften Sorten fommen im Handel unter dem Namen Eleme vor und werben 
zumeiſt von Uvazif und Neid» Derreh geliefert; die Verpackung gefchieht in Fäffern; 
tie vorzäglichften Qualitäten aber wiererum unter den Glemiforten, die zum Theil 
ald Trauben verfendet werben, verbadt man in Schachteln von 30 bi 40 Pfund, 
Eine forgfältig gelefene, förnerfreie, entftielte, fehr gute Qualität, vom goldgelber Farbe, 
aber Elein, ift unter dem Namen Sultanina-MNMofinen bekannt; fie werben eben« 
fald in Schaditeln von einigen 30 Pfund verpadt und find wie die feinften Elemi« 
forten nur Yurudartifet. Die Ernte der levantifchen Nofinen fällt in den Monat Sep- 
tember. Der Haupiſtapelplatz für dieſelben ift Trieſt. 

2) Die franifhen Rofinen; die beften find die Malaga-Musöfatel- 
rofinen und Bifrofinen; der Weinſtock wird auf den Weinbergen bei Balg- 
Malaga Eultivirt, die Trodnung ver Beeren durch Cinfchnitte in den Stiel am Stock 
erzielt; die Nofinen find groß, fleiſchig, glänzend, bläulih und von äußerſt lieblichem 
Geſchmack; man wählt dazu die größten und füheften Trauben von röthlichblauer Farbe 
aud. Die Verpackung geſchieht in Kiſtchen und Fäßchen. Sehr gefhägt find auch 
die Alifanterofinen, die in ver Umgegend von Nlifante gewonnen werden; bie 
gepflüdten Trauben taucht man in Yauge ein und trodnet fie hierauf auf Strohmatten 
au der Sonne; die fpröb geworbene Beerenhaut ſpringt an mehreren Stellen, ver 
Saft tritt daſelbſt Heraus, erhärtet, fo daß die Deere nach dem Trocknen mit einer 
zudernen Krufte überzogen, die ganze Traube ald eine aus Zuder geformte Maffe er- 
fheint. Verpackung in Töpfen. (Siehe oben Malagarofinen.) Cine nicht minter 
gute Qualität Nofinen, unter dem Namen Klofterrofinen befannt, wird noch in 
der Umgegend von Valez- Malaga erzeugt. Mit ven in Töpfen verfendeten Alikante- 
rojinen dürfen nicht die aus Valenzia ftammenden und über Alifante in den Hantel 
fommenden Topfroſinen verwechfelt werden, welche man in Trauben mit Kalk behan« 
delt und luftdicht ſammt dem Kalk in Töpfe verfchlieht (fiehe oben). Als geringere 
Sorte müffen die fogenannten Korbrofinen bezeichnet werden; fie find zwar gut 
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von Gefhmad, aber wenig balıbar, von lichtbrauner Farbe und ziemlich groß. Die 
Verpackung mit den Stielen gefchieht in Seronen over Körben. Die Hauptmärfte für 
fpanifche Nofinen find Malaga und Alikante. 

3) Die franzöfifhen Nofinen; die vorzüglichfien Qualitäten werben aus 
Languetoce und aus der Provence bezogen, die wiederum unter verfihiedenen Namen, 
je nach ter Weingegend, wo man fie gewinnt, befannt find, z. B. raisins oder 
passes deRoquevaire, eine der beften Eorten, raisins au dubis (Kiften- 
rofinen), au ter Gegend von Noquebaire und Aurial iu ver Provenre ftammend; fie 
find in Soralange getaucht und an der Sonne getrodnet, und zeichnen fich durch 
ihren überaus angenehmen ſüßen Geſchmack aus; ihre Farbe ift hellgelb. (Mofinen in 
Trauben); raisins Picardaus find wie die vorigen Rojinen in Trauben und 
werben in Kifthen von 80— 100 Pfund verfendet; fie kommen aus Langueboc, find 
zwar den Kiftenrofinen an Farbe äbnlih, aber minder fleifhig und groß, raisins 
muscats (Muöfatellerrofinen); man gewinnt fie vorzüglich in der Umgegend von 
Bezierd, Lünel, Frontignan, werden in Dofen und Schachteln von 15 —20 Pfund 
mit oder ohne Stiel verpadt und über Gette oder Montpellier bezogen. Sie haben 
den Geſchmack der Musfatweine, find mittelgroß und gelb von Farbe. 

4) Die portugififhen Rofinen; binfichtlich ifrer Qualität fommen fie etwa 
den zuießt genannten Korbrofinen gleih; ed kommt nur wenig von bem Produkt im 
Handel vor, ta Portugal nicht viel Über den eigenen Bedarf erzeugt. 

5) Die italienifhen Rofinen; in Italien werben, trog der günftigen Lage 
bed Landes, nur wenig Nofinen erzeugt, daber auch nur wenig davon im Kandel vor— 
fommt. Am befannteften find unter den Sorten die calabrifhen Nofinen, 
ausgezeichnet durch ihren angenehmen Geſchmack, fowie die fogenannten Passerine, 
eine noch befjere Qualität, die im Kirchenftaate in der Umgegend von Narni und 
Terni gewonnen wird. 

6) Die ariehifhen Rofinen; fie werben auf mehreren Infeln des grie- 
chiſchen Archipelagus, z. V. auf Samos, Stanchio, gewonnen; man trodnet zu biefem 
Zwecke die auf der Erde ausgebreiteten Trauben an der Sonne; die Nofinen find von 
dunfelbrauner oder blauer Farbe, Flein, wenig haltbar und mit Steinen und Erde 
fehr verunreinigt. Ob fie gleich Halb fo billig ald die ſmyrniſchen Nofinen find, 
werden fie doch nur felten, namentlih nur in Notbjahren bezogen. Die auf Candia 
und Greta gewonnenen Mofinen geben größtentheild nach Aeghpten. 

Ziegenfelle, von der Hausziege, werden theils ſämiſchgar für Handſchuhmacher, 
theild zu Pergament, Corduan und Saffian bereitet, theils auch, befonderd von Ziegen« 
fämmern, ald Pelzwerf in ten Handel gebracht. Man erhält fie namentlih aus 
Spanien, Portugal, der Levante, von ten Antillen und aud Südamerika. 

Ziegenhaar, theils von ver gewöhnlichen Hausziege, theild von verſchiedenen 
Mbarten derfelben. Das erftere ift weiß oder gelbiichweiß von Warbe, grob oder 
mitielfein, und wird zu orbinären Zeugen, Deden, Haarſäcken, Hüten u. dergl., fowıe 
zu feinen Kleiverbürften, Binfeln se. verarbeitet; mit Schafwolle vermifcht macht man 
Deitfogen, Negenmäntel se. daraus; mit Hanfgarn werden in der ungarifhen Militair- 
grenze Stride daraus verfertigt und in Norwegen frift man Strümpfe baraud. Die 
bei der Bearbeitung der Ziegenfelle zu Verer abfallende Gerberwolle von Ziegen 
wird von Tapezierern und Sattlern zum Ausſtopfen benutzt. Die im Freien lebenden 
Ziegen erhalten im Winter unter dem langen Saare ein feines und zarted Flaumhaar, 
das ihnen im Frühjahr in Flocken wieder ausfällt. Man fammelt tiefe feine Wolle, 
welhe man Ziegengrundbaar oder Ziegenflaum nennt, over kämmt fie den 
Thieren aus, und man bat daraus befonters in Franfreih und Defterreih S Held 
und andere Stoffe verfertigt, denn fie giebt an Feinheit der thibetanifchen Ziegenwolle 
wenig oder nichtd nah. Aus Rußland bat man bereits ſolchen Ziegenflaum ausge— 
führte, Bon den feineren Sorten Ziegenhaar von anderen Gattungen ver Ziege ift 
zunächft dad von ter Angoraziege zu bemerken, von dem bereitd in den Artikeln 
Angorabaar und Kämelgarn die Rede geweſen ift; ferner dad von ber Thi— 
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betanifhen, Kafhemir- oder Shawléziege (Changra), welche blo® eine 
Spielart der gemeinen Ziege zu fein feheint und namentlich auf der an ber Öftlichen 
Seite ded Hymalahagebirges 10,000 Fuß über dem Meere liegenden Ebene von Ladak 
wohnt. Es ift ebenfalld der zwifchen dem langen Saar figende Flaum, welcher den 
Ziegen entweder audgerupft oder auch mit den langen Haaren abgefhoren und dann 
von dieſen abgefondert wird, Am meiften wird tie Wolle der Yährlinge gefchägt; 
Manche ziehen die weiße, Andere die ſchwarze vor. Der Auffauf derfelben ift ein 
Monopol der Regierung, welche von jeher den Anfauf der Ziegen forgfältig verhindert 
bat und auch nur verfchnittene Böcke auf die Märkte zuließ. Demohngeachtet gelang 
ed im Nabre 1819 dem Franzoſen Jaubert mit Unterſtützung des reichen Fabri— 
fanten Ternaur in Paris, eine Anzahl von 1289 Stück anzufaufen; von biefen 
wurden indeß nur 400 Stüd ald gut anerfannt und auf dem Landgute Saint» Duen 
bei Paris eine Colonie davon angelegt, von welcher fpäter eine große Anzahl männ« 
licher und weiblicher Thiere verfauft werden fonnten. Bon ver Wolle derfelben werben 
die Ternaurſhawls (f. d,) verfertigt. Man will jedoch behaupten, daß die von 
Jaubert angefauften Ziegen niht von dem Plateau von Ladaf, ſondern aus der großen 
Bucharei famen, obgleich viefe vielleicht von jenen abflammen mögen. Nah Kafan 
und auf die Meffe von Nifhnei Nomwogorod Fommt viel Kaſchemirwolle, tbeild aus 
Afien, tbeild aus tem ſüdlichen Rußland, welche aber der ächten thibetanifchen an 
Güte nicht ganz gleihfommt. Das perfifche oder fermanifhe Ziegenhaar, welches in 
Perfien, Khoraffan, Khoi und Kurdiftan von ber Kermanziege gewonnen wird, ift meift 
rörblichweiß, zum Theil aber auch weißlih und ſchwärzlich von Farbe, das feinfte ift 
weich und flaumartig, die gröberen Sorten dagegen find mit langen Haaren unter« 
mifht. Es kommt befonderd über Smyrna, wo ed fortirt wird, nach Wien, Lyon, 
England ꝛc. und giebt ein ſehr weiches Gefpinnft, dad beſonders früher ald Einſchlag 
in feine Umfchlagtücher verwebt wurde. Jetzt macht man weniger Gebrauch mehr davon. 

Zimmet. Unter Zimmet oder Ganel und unter Gaffienzimmet verfteht man bie 
Rinde des ceylaniſchen Zimmtlorbeer oder Zimmtbaumes (Taf. 57) (Laurus Cinna- 
momum Lin.) und des Gaffien-Zimmtbaumed (Laurus Cassia Ait. s. Cin- 
namomum aromaticum N. ab E.). Grfterer, der fonft in Geylan, wo er urfprüng« 
lich einbeimifch ift, ganze Wälder bildete, wird jegt auf Geilan, Borneo, Cochinchina, 
Java, Madagadfar, Sumatra, Timor, Malabar, China, Weftindien und Südamerika 
Eultivirt. Sein Stamın erreicht eine Höhe von 25 — 30 Fuß bei einem Durchmeſſer 
von 15— 18 3.; gewöhnlich erziebt man ihn bebufd der Benugung der Rinde aber 
nur ftrauchartig. Die unteren Zweige find ſehr lang, rutbenförmig, fihlaff und haben 
eine glatte, grüne Rinde. Die Blätter ſteben kreuzförmig einander gegenüber, find 
geftielt, eiförmig, zugefbigt, immergrün, Die jungen Blätter find anfangs ſchönroth, 
werden fpäter grüngelb, unten mebr grau und riechen angenebm nelfenartig. Die 
Blüthen erfcheinen fhon im Januar oter Februar, bei uns in Gewächshäuſern aber 
oft ert im Sommer. Sie fteben in Fleinen Rispen am Ende oter in ten Blatt» 
achfeln, jind weißlich, innen gelblichweiß und haben einen eigentbümlichen, nicht zimmet- 
artigen, aber angenehmen Geruch. Die Frucht hat die Größe und Form einer Eichel. 
Sie ift anfangs grün, fpäter roth, und enplih bei völliger Reife bläulichbraun und 
fhwärzlih, auch weiß gefledt. Die Rinde ded Baumes ift außen graubraun, innen 
rörblich oder gelbroth. Sie ift der im Handel vorfommende ceylaniſche oder ächte 
Zimmt. Die Eingebornen von Geylan gewinnen nur die Ninde von folgenden Spiel- 
arten: 1) Raſſe-Curundu oder Penni-Curundu d. h. Honigzimmt, mit großen, diden, 
breiten Blättern und einer Rinde, die ald die befte und gewürzreichfte gilt. 2) Nai- 
Gurundu oder Slange»Ganel, dem Vorigen ähnlich, doch minter gut; 3) Kapuru« 
Gurundu oder Kampberzimmt, eine noch geringere Art, deren Wurzel eine Art Kampber 
liefert; 4) Rabatte» Curundu mit fleineren Blättern und einer Rinde, die einen berben, 
zufammenziebenden Gefhmad bat. Die Ninde von biefen vier Spielarten fhält man 
in der Zeit vom April bis Auguft, in welcher die Haupternte ftatifindet, und dann 
noch einmal von November bis Januar. Zuerſt ſchneidet man die breijäfrigen Zweige 
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ab. Von dieſen ſchabt man wie grüne oder graugräne Oberhaut ab und bann rigt 
man mit der Spige des Mefferd vie Ninte ver Fänge nah auf und töft diefelbe mit 
der Schärfe des Mefferd nach und nach vom Aſte ab. Hierauf fammelt man die ab⸗ 
gefchälten Minden, welche nun wie an ter Seite aufgefpaltene Röbren erfcheinen, 
ſteckt die Fleineren in bie größeren, und trodnet fie alsdann, wobei fie fih noch enger 
zufammenziehen und die Form erhalten, in ber fie mach Guropa fommen. Man 
bringt die Möhren in Bündel (Fardellen) von etwa 25 — 30 Pfd., die mit fehmalge- 
fpaltenen Rottings (Mohr) umwunden find, und von denen wieder mehrere in Ballen 
von Gonjetuch, Bellen oder doppelter ſtarker Leinwand gepadt werten, bie gemöbnlich 
85 Pfd. wiegen, aber durch's Gintrodnen auch auf 80 Pfr. Herabgehen. Auch noch 
größere Ballen von 300 Pfd. in Häute eingenäbet fommen vor. Die Rinde dieſes 
ächten Zimmted oder Ganeld ift Abrigend faum fo dick wie Nopalpapier, und erfheint 
einfach oder doppelt gerollt, die fhmwächeren in ten ftärferen, dabei bis 3 Fuß lang, 
gewöhnlich aber viel fürzer, außen hellgelblichbraun, in's Rothe Übergebent, zum Theil 
vunkel gefledt und mit zarten, glänzenden Rängöftreifen auf mattem Grunde; die untere 
Fläche gemöbnlich dunfler, eben und aud dichtgedrängten, feinen Yängenfafern des zarten 
Baſtes beftehend. Die Städe find etwas biegfam und leicht zerbrechlich, im Längen- 
bruch uneben, im Querkruhe eben und ihr Pulver ift hellbraun. Der Geruch des 
Zimmtes ift eigenthümlich angenehm und fein aromatifih, ter Geſchmack ftarf, füh und 
ebenfalld angenehm aromatifb; dabei etwas ſtechend und herbe. Ne weniger bitter, 
berbe oder fchleimig, je weniger er hart, di oder dunkelbraun, je weniger er endlich 
einen ftechenben, brennenden oder irgend einen Nebengeſchmack bat, deſto beffer ift er. 
Zuweilen zieht man ten wirffamen Stoff des Zimmtes aus, und verfauft legteren 
dann noch als guten Zimmet, allein folder hat in ver Regel eine ſchmutzigdunkle 
Farbe, und viel fhmächeren Geruch und Geſchmack ald ver gute. Der befte Zimmet 
ſoll aus Cochinchina ſtammen, aber felten in ven Hantel kommen, nach ihm kommt 
der von Ceylan und dann der von den übrigen oftindifchen Infeln, benen erft ver 
von Weſtindien und Süramerifa folgt. Jetzt befintet fih der Kandel bed ceylanifchen 
Zimmtes in ven Händen der Engländer. Ceylan allein fol jäbrlich an 500,000 Ctr. 
liefern. Dad Zimmtöl (Oleum Cinamomi) macht man eigentlih nur aus ten Ab— 
fällen beim Schälen ver Rinde durch Deftilliren. Daß der Zimmt allgemein ald Ge— 
würz an Speifen gebraucht wird, it befannt. — Die zweite Art, ter gemeine ober 
Gafftenzimmt fommt vom Gaffien-Zimmtbaum, ber an benfelben Orten, 
wie der ächte Zimmt einheimifch ift und fultivirt wird. Es ift ein etwa 20 — 25 Fuß 
boher, unten am Stamme 1 Fuß dider Baum, veffen Aeſte glatt, bräunlichgrau, nach 
dem Stamme zu mehr graubraun und voller Niffe find. Die jungen Aeſte find gelblich« 
graufilzig, fteben ab und tragen am Ente bie leterartigen, 9 Zoll langen, glatten 
Blätter. Die meißlichgelben Blüthen ftrben in zart bebaarten achſelſtändigen Nidpen 
am Ende der Aeſte beifammen, Die ebenfalls eichelförmige Frucht it anfang grünlich- 
braun, mweiß punftirt, wirb aber fpäter violettbraun und enthält einen bläulichrothen 
Kern. Der Gaffienzimmt wird auf dieſelbe Art, wie ber gemeine gefammelt, Im 
. Kandel fommt er in etwa 11, — 2 Pfr. ſckweren Bündeln mit Rohr oder Baſt ge- 
bunden vor, die Röhren 1/,— 1 Zoll did, 11, — 2 Fuß lang, die Rinde eiwa 1/, 
bid s, Linie did. Er ift einfach oder doppelt gerollt, oft find aber zwei oter mehrere 
Stüden in einandergefchoben, ober ed kommen auch nur rinneuförmige fat flache 
Stüfe vor. Er ift bunfler ald der ächte Zimmt, mehr braunroth, doch auch in's 
Gelblihe oder Schmuziggraue fallend, oft auch aufen von ber noch anhängenten Ninte 
gefleft und matt, die Yängäftreifen find noch deutlicher, auch ift die ganze Außenſeite 
oft etwas runzelig, die Innenfläche dagegen zart und faferig, bald heller bald dunkler 
ald die Außenflähe. Die Ninte ift bart, nicht zähe, aber wegen der Dide weniger 
gerbrechlih, der Geruch ſtark, zimmtartig, doch nicht fo fein aromatiſch als beim ächten, 
auch der Geſchmack flarf zimmtartig, weniger fühlih, mehr flechend berke, dabei ift 
bad Pulver der Rinde auch nicht fo fein, fie ift aber Ölreicher und Hält ihre gewürz- 
haften Theile länger; der Gaffienzimmt wird daher in Wirtbfchaften zu Gewürz tem 
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ächten noch vorgezogen, ba er zumal auch billiger if. Der Gayennezimmt ift 
gewöhnlich Heller und etwas gelb, auch mehr fhleimig, fonft wie ber gewöhnliche 
Gafftenzimmt. Er fommt nicht nur aus Cayenne (Buiana), fondern auch aus Meriko. 
Die beffere Sorte nennt man Morunnazimmt, bie geringere Copatanza. Der eng« 
liſche Zimmt ift die Ninde vom Stamme und älteren Zweigen, weniger gefrämmt, 
gegen 2 Linien did, außen raub, dunfelbraungelb, innen blaßgelbbräunlih. Die Güte 
und Aechtheit ded Gafjienzimmtd erfennt man wie beim ächten. Man verfälfht ihn 
zuweilen mit der dunkleren, nelfenartig ſchmeckenden Culilabanrinde. Uebrigens ift viefe 
Zimmtforte auch nicht mit dem Mutterzimmte (Caſſienrinde, Cassia lignea) zu 
verwechfeln, ber von Laurus Tamala fommt. Die dunklere Farbe, der ſchwache 
Zimmtgeruh und Geſchmack, welcher beim Mutterzimmt zugleich ſtark ſchleimig ift, 
unterfcheivet jevoch beide leicht. Wom Laurus Tamala, nach Anderen von Laurus 
caryophyllacea follen auch die Zimmtblüthen (Flores Cassiae) fommen. Der 
Mutterzimmt wird mehr zu Arznei, ald zu Gewürz gebraucht. Daffelbe gilt auch vom 
weißen Zimmt (Cortex Canelae albae) von einem Baume (Canela alba Mur.) ter 
in Weftindien wähfl. Der Nelken- oder ſchwarze Zimmt fommt von Laurus 
caryophyllacea, mit zimmt- und nelfenartigem Geſchmacke, lepterer jedoch mit der 
Zeit vorherrfhender werdend. Ihn gebrauchen die Wranzofen am meiſten und fie 
nennen ibn Canele giroflö&e, Bois de girofle. 

Zinf, Spiauter over Spelter, ein Metall von Heil blaulichgrauer Farbe, 
ſtark glänzendem, blätterig Froftallinifhem Bruce, 6,36: bis 7,3 ſpecifiſchem Gewicht, 
fchmilzt bei 4119 C., auf 120 Eid 1509 erbigt wird ed gefchmeibig, fo daß es ge- 
bämmert, gewalzt und zu Drabt gezogen werden Fann, bei 200° aber wird eö fo 
ſpröde, daß ed fih zu Stückchen flohen läßt. An der Luft und im Waſſer orpbirt 
ed fih, Hat ed aber an der Luft einmal einen feinen grauen Ueberzug erhalten, fo ift 
ed gegen fernere Orydation gefchligt und mwiderfteht dann den Ginwirfungen der At» 
mofphäre beſſer ald Blei. Es findet fich nie gebiegen, fontern immer mit Schwefel 
oder Sauerftoff vererzt. Man gewinnt ed befonderd aus dem Galmei (Zinffpath 
over koblenſaures Zinf), dem Zinkgladerz (Kiefelgalmei), der Zinfblende 
(Schwefelzint) und in Norbamerifa auch aus dem rothen Zinkoxyd; bad wichtigfte 
Erz ift jedoch der Galmei. In neuerer Zeit hat das Zink eine außerordentlich häufige 
Anwendung gefunden; namentlich benugt man dad Blech zum Deden von Dächern 
und XTerraffen, zum Befchlagen von Schiffen, zu Mafjerbebältern und Röhren, zu 
Badewannen, Waſchbecken, verfchierenen Hausgeräthen, Orgelpfeifen, zu Blatten für 
den Noten« und Landfartenftih, zur Erzeugung bed Galvanidmus ıc. Werner werben 
gegoffene Figuren, architektonische Nerzierungen, Yeuchter u. dergl. daraus verfertigt; 
man benugt ed zu den Platinafeuerzeugen, bei der Kunftfeuerwerferei und verzinkt 
Eifen (fogenannted galpanifirtes Eifen) und Kupfer damit. Auch wird ed zur 
Fabrication des Mefjingd und anderer Metallcompofitionen und zur Bereitung ver 
Zinfblumen verwendet. 

Zinn, In Bezug auf fein Verhalten an ter Luft unterſcheidet fih das Zinn 
vom Ziuf und Blei dadurch, daß ed an der Luft nicht merklich anläuft und Glanz 
und Farbe faft vollftändig behält, wofern ed nur immer reinlich und troden gebalten 
wird; das Vereinigungsftreben diefed Metalld zum Sauerftoff ift demnach bei gewöhn- 
liher Temperatur weit geringer als das des Vleied und Zinkes. Hierdurch erflärt 
ſich auch die vortheilbafte Verwentung ded Zinns zu einer Menge von Küchen- und 
Haudgeräthen 3. B. zu Kannen, Tellern, Schüſſeln, Löffeln aller Art, wiewohl immer 
unter Zufag von etwad Blei; ferner zum Verzinnen eiferner Kochtöpfe, blecherner 
Löffel, blecherner Neibeifen und Badformen, zum BVerzinnen von Steck- und Strid- 
nadeln, von Schnallen; ferner zu Kinderſpielzeug (3. B. Küchengeräthſchaften, die ſo— 
genannten bleiernen Soldaten), zur Anfertigung von Urgelpfeifen, Studaturarbeiten, 
Deftilirapparaten, ebenfalld mit einem gewiſſen Antheil von Blei vermifcht ꝛc.: indem 
nämlih dad Zinn mit dem Sauerſtoff ver Yuft ſich nicht vereinigt, ſich nicht orydirt, 
ift die Auflöfung deſſelben durch Speifen over Getränke und deſſen Vermiſchung mit 
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denfelben nicht möglich, ebenfo wie ed auch, wie ſchon oben bemerft, Farbe und Glanz 
nicht verliert, fondern immer fchön bleibt; auf eine blanfe DBleiplatte legt man ein 
dünnes Zinnblech, läßt beide erwärmt durch ein Walzwerf geben, und ftellt auf viefe 
Weiſe Tabaksblei dar und vermeidet dadurch die Gefahr, Blei, welches ſich oxydiren 
würde, in den Tabak zu befommen. Mittelt Walzwerf und Hammer verfertigt man 
aus Zinn Stanniol (Zinnfolie) für Spiegelbeleg, indem man gleichzeitig Quedfilber 
aufreibt, ferner Staniol zum Verpaden von wohlriechenden Seifen, PBarfümerien, zur 
luftdichten Verfchliefung von moufirenden ®etränfen u. f. w. Man benugt ferner das 
Zinn zur Darftellung einer porzellanartigen Glaſur auf Töpfergefchirre, 3. B. auf 
Ofenkacheln, ferner zufammengefchmolzen mit Zint und in feine Blättchen ausgefchlagen, 
zu unächten Blattſilber (Silberſchaum), mit Blei zum Schnellloth der Klempner u. f. w. 
Das Zinn Hat eine weiße dem Silber ähnliche Farbe und ftarfen Metallglanz ; zwifchen 
den Fingern gerieben, ertbeilt ed denfelben einen unangenehmen metallifhen Geruch; 
erbigt läuft ed an, Beweis, daß dad MWereinigungäftreben ded Zinnes zum Sauerftoff 
in erhöhter Temperatur ungleich größer ald bei mittlerer if. Bei 2280 ſchmilzt es, 
verbrennt mit weißer Flamme und verflüchtigt ſich erft bei intenfiver Weißgluth. 
Verdünnte Salpeterfäure, Salzfäure und Königéwaſſer löfen das Zinn auf, langfam 
Schwefelfäure, gar nicht die concentrirte Salpeterfäure. Specifiſches Gewicht beträgt, 
7,29. Zinn läßt fih ſchaben und fchneiden, in fehr feine Blättchen 000 Zoll aud« 
ſchlagen, aber nicht in haltbare Drähte ausziehen. Wird Zinn gebogen, fo fnirfcht 
ed, man nennt dies das Geſchrei ded Zinnd, erzeugt dadurch, daß dad während der 
Erftarrung im Innern des Zinnd gebildete kryſtalliniſche Gefüge durchs Biegen zer- 
ziffen wird; aus der Stärke ded Knirſchens ſchließt man auf die Neinheit ded Zinne, 
infofern mit Recht, ald das froftallinifche Gefüge in jenem um fo vollkommner aud- 
gebildet fein muß, je weniger ed fremdartige Metalle ald Eifen, Kupfer, Zinf, Wis- 
muth ıc. enthält; ein je vollkommner Fryftallinifches Gefüge aber zerriffen wird, um 
fo lauter und nachbrädlicher muß dad Gefnirfche fein. Der Neinheit nach folgen bie 
im Handel vorfommenden Qualitäten fo auf einander: 1) das feinfte englifche 
Block- oder Körnerzinn (aud dem Seifenzinn gewonnen), 2) dad oftindifche 
Banka- oder Malakkazinn, 3) dad englifche raffinirte Zinn (aus dem 
Bergzinn dargeflell) und 4) die geringeren englifchen fowie die deutſchen Zinn— 
forten. — Geriegen fommt dad Zinn in der Natur nicht vor, fondern chemifch 
verbunden entweder mit Schwefel, weit häufiger aber mit Sauerftoff, ald Erz, welches 
den Namen Zinnftein führt (Zinngraupen). Von der größeren oder geringeren Rein— 
Heit defjelben hängt auch die Meinheit des zu gemwinnenden Zinned ab; in dem ſäch— 
fifden und böhmifhen Erzgebirge findet man es meift fehr unrein, ein Umftand, der 
die Darftellung eined reinen Zinnes mit zu großem Verluſt von Zinnmetall verbinden 
würde. In Oftindien hingegen fowie in England kommt es häufig von großer Nein» 
heit vor, namentlich unter Yagern von Sand, im aufgefchwenmten Lande, ald Seifen« 
ginn; wie nun hierdurch einerfeitd die Darftellung des Zinns eine einfachere und 
leichtere ift, fo ift auch gleichzeitig dad Protuft ein reinered und darum beſſeres. — 
Man verführt bei der Darftellung des Zinns aus dem Zinnftein (Zinn und Sauerftoff) 
im Allgemeinen fo, daß derfelbe, um Arfenit und Schwefel zu verflüchtigen und das 
Eifen zu orpdiren, zuvörderſt geröftet wird; hierauf wird dad Erz gepocht und ges 
fhlemmt, um die leichteren und fremdartigen Erdtheile von demfelben zu trennen; als— 
dann wird ed mit Kohle in einem Schachtofen gefchmolgen, wodurch Kohlenoxydgas 
(Verbindung ver Kohle mit dem Sauerftoff des Zinnd) erzeugt und Zinnmetall ger 
wonnen wird. Das gefchmolzene, unten im Ofen angefammelte Zinn wirb nun in 
einen Keffel abgelaffen und hierauf in Blodformen audgeftellt, wo ed zu Blöden er- 
ftarrt. Da es aber noch fremtartige Metalle (fiebe oben) enthält, wird ed behufs 
feiner Reinigung gefaigert, wad auf einer abwärtd geneigten eifernen Platte, deren 
Seiten nad der Mitte zu fo geneigt find, daß fie eine Fängsrinne bilden, gefchiebt; 
nachdem man glühende Koblen auf diefelbe gelegt Hat, gießt man über diefe das ge- 
ſchmolzene Zinn aus, welches unter Zurädlaffung des größten Theils der ſchwerer 
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ſchmelzbaren Metalle (fie bleiben mit etwas Zinn verbunden auf und zwiſchen ben 
Kohlen figen) in der Ninne fih anfammelt und nad unten abläuft, wo man ed auf» 
fängt. Dan gießt dad Zinn, obwohl immer noch unrein, in Form von Tafeln und 
Blättern und bringt dieſe zufammengerollt in den Handel. (Sähfifhes, Böh— 
mifhed Zinn) — Dur das Naffiniren kann man die Neinigung bed Zinns, wie 
died z. B. in England gefchieht, noch weiter verfolgen; zu biefem Zwede wird bad 
Zinn in einem Kefjel geſchmolzen und durch Gintauchen von frifhen Holzftangen, in« 
dem fie Gafe erzeugen, in wallende Bewegung gebracht; Hierdurch trennt ſich nad 
Beendigung der Operation die Maffe in 3 Schichten, in die oberfle, das ift ein aus 
orhdirtem Gifen und Zinn beftebender Schaum, in die mittlere, das ift reined von 
fremdartigen Metallen gereinigted® Zinn, und in bie britte und unterfte, das ift bie 
ſchwere Legirung diefer Metalle. Dad reine Zinn wird bierauf in Formen von Blöden 
oder Barren gegoffen und man erhält dadurch Block- oder Stangenzinn (engliſches 
Zinn), was freilih auch im demfelben Verhältniß unreiner fein wird, ald man ſich 
beim Ausfhöpfen der unterfien Schicht immer mehr und mehr genäbert hat. Das 
aus Seifenzinn gewonnene reinfte englifche Zinn (in Broden — Körnerzinn, in 
Blöcken — Blodzinn) wird wohl kaum ind Ausland ausgeführt. Malakka- oder 
Bankazinn fommt in Blöcken und Stangen im Handel. 
rei f. Stanniol. 

innober, grüner, Oelgrün, Dedgrün, Batentgrün; unter biefen ver- 
fhiedenen Namen kommt viefe Farbe pulverförmig in dunklen und hellen, blaugrünen 
und geldgrünen Schattirungen im Handel vor. Sie wird in Barbefabrifen aus Chrom» 
gelb und Berlinerblau in verfchiedenen Sorten verfertigt. Je geringer die Qualität 
ift, deſto mehr fällt fie ind Graugrüne und defto ſchwerer ift fie. Die feinern Sorten 
werden zum Lackiren und zur Darftellung des grünen Siegellafd, vie geringern zur 
en veriwentet. Man notirt ed von 14 bis 34 Thaler per Gentner nad 

alität. 

Zinnober, rother, rotbed Schwefelquedfilber, fommt ald Erz in der 
Natur, in Kryſtallen, kryſtalliniſch, derb und erdig vor. Der reinfte, Bergzinnober 
genannt, fann ohne weitere Bearbeitung ald Farbmaterial benugt werben. Man findet 
ihn in Idria, Almada in Spanien, Merico, China, Japan. Der im Handel vor« 
kommende Zinnober ift zum größten Theil fünftlich aus Quedjilber und Schwefel dar« 
geftellt, wozu man zwei Methoden, vie auf trodenem und die auf nafjem Wege hat. 
Der nah dargeftellte Zinnober fommt unter dem Namen Vermillon oder Batent- 
zinnober ebenfalld im Geller und dunfler Schattirung in den Kandel. Don dem 
auf trofenem Wege bereiteten unterfcheiret er fih durch einen feurigeren Ton und 
dadurch, daß er auch bei ftarfer Vergrögerung nichts Kroftallinifches zeigt. Er hat 
gewöhnlich einen bläulihen Ton. — Der Zinnober ift ein brennend rothes, ſehr 
zarted, ſchweres, geruch- und geſchmackloſes Pulver, welches in einer Glasröhre völlig 
fublimirt werden fann; bleibt ein Nücdftand, der auf Kohle vor tem Löthrohre zu 
einem Bleikorn ſchmilzt, fo war er mit Mennige oder Chromroth verfälfcht; bleibt der 
Rückſtand dabei unverändert, fo war die Verfälſchung Ziegelmehl oder Colcothar; ent« 
wickelt fih ein Harzgeruch dabei, fo teutet ed auf Zufag von Dradenblut. Er wird 
ald Malerfarbe zur Waſſer- und Delmalerei und zur Darfiellung des rothen Siegel» 
lacks benutzt. Der Preis des Zinnoberd, welcher fih nah dem des Queckſilbers 
richtet, ift wie biefed arohen Schwanfungen unteriworfen, 

Zinnoryd, falzfaured, Zinndhlorid, Zinncompofition, Rofafäure, 
wird durch Deftillation eines Gemiſches von’ 4 Xheilen Quedjilberhlorid und 1 Theil 
Zinnfeilfpänen erhalten. Es ift eine helle Flüſſigkeit von 2,28ſpec. Gew., raudt an ber 
Luft ſehr ftarf, ſiedet 1209 C. und befteht aus 45.97 Zinn und 54,4 Chlor. Es 
wird in ber Färberei vorzüglih zum Scarlachfärken und zur Darftellung der foge- 
nannten Phbyſikbäder angewendet. Es wird in chemifchen Fabriken mit 20 Xhlr. pr. 
Gentner notirt, Im Handel fommt ed auch im feiten Zuſtand und zwar in Geftalt 
von weißen Heinen Nateln, die an ver Luft leicht feucht werden und zufammenbaden, 
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Zinnoxydul, ſalzſaures, Zinnfalz, Zinnhlorür, wird tur Aufldfen 
von Zinn in concentrirtes Salzfäure, Abvampfen und Kryſtalliſiren erhalten. Es bilden 
fih durchſichtige, farblofe, Afeitige Pridmen von unangenehmem metallifden Geſchmack. 
In ven Bärbereien in großer Menge benugt. Der Geniner wird in chemifchen Fa⸗— 
brifen mil 24— 25 Thlr. notirt. 

Zinfen oder Antereffen nennt man die Vergütung für ein bargelichenes 
Kapital, welche der Darleiber oder Gläubiger von dem Schulbner erbältl. Sie werben 
gewöhnlich nach Procenten für 1 Jahr, feltener für eine fürzere Zeit fetgefegt; bie 
Höbe derfelben, welhe auch der Zindfuß genannt wird, requlirt fi nach dem 
Mangel oder tem Ueberfluffe an disponiblen Kapitalien, außerdem auch nach ber 
Sicherheit, welche der Schuldner darbietet und nach dem Nugen, ben berfelbe damit 
zu erreichen beabfichtigt. In vielen Staaten ift ein gewiſſes Marimum von 5 bi 
6 Procent des Zindfußes feftgefegt, womit man dem ververblihen Wucher zu fteuern 
beabfihtigt, obgleich fi im Intereffe des freien Gefchäftöverkehrd auch Manches gegen 
eine ſolche Befchränfung fagen läßt,’ abgefehen davon, daß diefe Beftimmungen von 
den Wucherern fait immer umgangen werben. Werben bie Zinfen innerhalb eines 
gewiffen Zeitraums nicht bezahlt, fonbern wieder zum Kapital gefchlagen und mit 
biefem verzinft, fo nennt man fie Zinfeszinfen oder Interufurium; fie find 
ebenfalld in den meiften Staaten zu nehmen verboten. 


3 f. Sattun. 

obelfelle find eines ver fhönften und tbeuerften Pelzwerfe, auf dem Rücken 
mebr oder weniger braun, zuweilen ſchwarzgrau oder gelblih; die meiften fallen ind 
Dunfelfaftanienbraune. Je dunkler die Farbe ift, deſto mehr werden fie gefchägt, 
bo findet man feine ganz ſchwarzen; die mit langen, filberfarbigen Haaren unter« 
miſchten, welche zumeilen vorfommen, fehägt man in Rußland eben fo ſebr ald vie 
ganz bunflen. Sie werben fehr forgfältig nach der Dichtheit, Länge und Farbe des 
Haars, ſowohl an ten Spigen ald an ver Wurzel, fowie auch nad ber Dide der 
Haut fortirt, was ein fehr ſchwieriges und viel Uebung und Erfahrung erforberndes 
Gefhäft if. Zu den vorzäglichften gehören tie von Irkutsk, Jakutsk, Mertfchindt, 
Urindf und den Gebirgen zwifchen den Flüſſen Amur und Xena, ganz befonderd aber 
die aud der Gegend von Olekminsk und von dem Fluſſe Olekma, von denen mancher 
Balg mit 50 bis 100 Rubel und noch tbeurer bezahlt wird. Am böchften gefchägt 
werden diejenigen, die etwas ind Bläuliche ſpielen. Die aud dem Altaigebirge find 
Fleiner und weniger glänzend; die geringfte Sorte find vie berefowfchen, toboläfifchen, 
tomdfifchen und überhaupt die aus den Gegenten am Ob und aus Werchoturie. Die 
Zcbelfelle fommen zuweilen gang in den Handel, meift aber werben vie Schweife, 
Bäuche, Kehlſtücke und Pfoten abgefchnitten und befonderd in Form von Säden zu— 
fammengenäbt; ein ſolcher Sad beftebt oft aus einigen taufend Fleinen Stückchen, die 
mit großer Geſchicklichkeit zuſammengenäht find, fo daß fie ein fehöned Fell bilden. 
Die ganzen Belle werben nach Zimmer oder Bünten, die aud 20 Paar beſtehen, ver⸗ 
kauft, die Zobelfhweife nah tem Hundert. In Rußland iſt der Handel mit Zobel« 
felen Monopol der Krone; nah Deutfchland kommen fie wegen des hoben Preiſes 
und weil man fie durch andres Belzwerf zu erfegen weiß, nur felten. 

Zoll nennt man tiejenige Abgabe, welche auf die Einfuhr, Ausfuhr oder Durch- 
fubr von Waaren gelegt it und ohne Nüdjicht auf den Beſtimmungsort derfelben an 
der Grenze bed Landes erboben wird, wodurch fie fih von der Acciſe unterfcheibet 
teren Entrichtung erft am Orte bed Verbrauchs ftattfinnet. Man unterfcheiret daher 
Gingangsd-, Ausgangs-, (Effito-) und Durhgangd- orer Tranſitozölle. 
Urfprünglid war die Gntrichtung der Zöle eine Vergütung, melde den größeren 
Grundherren dafür entrichtet wurde, dad fie tem Maarenverfehr ven Zutritt zu ihrem 
Gebiete öffneten, fowie für ven Schug, ven fie den Waarenzügen augedeiben ließen. 
Jetzt werden die Zölle bauptfählih ald eine indirecte Steuer erhoben, welche überall 
einen bedeutenten Theil der Staatdaudgaben deckt, zugleich aber auch dienen viele der⸗ 
felten, infofern ihre Höhe die Einfuhr ausländifcher Induftrieergeugniffe hindert, zur 
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Unterftügung und Förderung der inländifchen Induftrie, obgleich die Brage, ob hohe 
Prohibitivzölle auf audländifche Erzeugniffe oder ob die Befreiung davon und unge- 
binderte Goncurrenz und Handeldbewegung einem Lande vortheilhafter ift, noch Feined- 
wegs aanz gelöft zu fein fcheint. 
Zoll, ein Längenmaß, welches entweber der 12. (Duodecimalzoll) oder der 
10. (Decimalzoli) Xbeil eined Fußes ift, und deſſen Größe ſich nad) der Länge 
bed —e verſchiedenen Ländern richtet. 
ollbebörden,) f 
Selgemis | f. d. folgenden Artikel. 
ollverein, deutſcher. In Folge der von ver preußifchen Regierung im Zoll 
gefege vom 26. Mai 1818 ausgeforochenen Bereitwilligfeit, daß man dem Wunſche 
benachbarter Staaten, ſich mit Preußen zur Annahme eined und defielben Schugzoll» 
foftem® zu vereinigen, gern nachgeben werde, fchloffen ſich mehrere Fleine deutfche 
Staaten, welche ganz oder theilmeid von preußifhem Gebiet umfchloffen oder begrenzt 
waren, namentlich die anbaltiſchen Herzogthümer, Lippe« Detmold, die Schwarzbur- 
gifchen Unterberrichaften, Sachfen-Weimar in Bezug auf die Aemter Altftädt und Oldis— 
leben, und Medlenburg- Schwerin wegen einiger Grenzdörfer dem preußifchen Zollfyfteme 
an. Im Jahre 1828 folgte diefem Beifpiele auch das Großherzogthum Heſſen, ob» 
gleich dafjelbe in feiner örtlichen Lage und in der Hanptrichtung ſeines Verkehrs un« 
abhängig von Preußen war. Dadurch und durch die jenem Staate daraus erwachſen⸗ 
den Vorteile wurde der fogenannte mittelveutfche Zollverein, ver fich früher ald ein 
Gegengewicht gegen dad preußifche Zolfoftem gebildet hatte, feiner Auflöfung entgegen« 
geführt, beſonders ald auch Kurbeffen im Jahre 1831 aus diefem Vereine trat und 
fih dem preußifchen Zollſyſteme anſchloß. Im Sabre 1833 thaten dies au Baiern, 
Würtemberg und die. Fürftenthümer Hohenzollern und fhloffen nebft den vorgenannten 
Staaten einen Zollvereindvertrag, dem bald auch das Rönigreih Sachfen, dann Sachen» 
Weimar, die ſächſiſchen Herzogthümer, vie reufifchen Fürſtenthümer, die Schwarz- 
burgifchen Oberberrfchaften und im Jahre 1835 auch Baden, Nafjau und Frankfurt 
a. M. beitraten. Diefe Verbindung, welche den Namen des deutſchen Zollver- 
eins annahm, umfchloß daher ganz Deutfchland mit Ausnahme Defterreichd, Hannovers, 
Oldenburgs und Braunfchiweigs, welche drei legtgenannten unter fich einen eigenen Steuer- 
verein bildeten, ferner der beiten Großberzogtbüner Mecklenburg, Holſteins und der 
freien Stävte Hamburg, Bremen und übel. Von Braunfchweig wurden bereitd 
1837 einige Gnclaven, namentlich die Grafſchaft Hobenftein und das Fürſtenthum 
Blandenburg, dem ‚Zellvereine einverleibt, und 1844 trat das ganze Yand demſelben 
bei. Mit dem Jahre 1838 trat in den Staaten des Zollvereind ein allgemeined Zo1l- 
geſetz in Kraft, welches die allaemeinen Beltimmungen enthält, ferner eine Zoll» 
ordnung, durch welhe das Nötbige wegen Ausführung jener Beſtimmungen feit« 
nefegt wird, und ein Hollftrafnefeg, welches Beſtimmungen über eine gleichmäßige 
Veftrafung der Zollvergeben enthält. Zu diefem legteren Zwede ift unter-den Zoll 
vereindftaaten ein befondered Zollcartell geſchloſſen worden, um fi durch gemein« 
fchaftlihe Maßregeln in ver Aufrecbihaltung ibred Zoll- und Landesſyſtems und in 
der Unterprüfung des Schleichhandeld zu unterftügen. Seit dem 19. Webruar 1853 
befteht zwifchen den Staaten des Zollvereind und dem öfterreichifchen Staate ein be— 
fonderer Handels- und Zollvertrag, welcher neben gegenfeitigen Grleichterungen des 
Verkehrs auch den Erzeugniffen der Induſtrie und Landwirihſchaſt in beiden Zcl« 
gruppen die Ginfubr zu ermäßigten Zollſätzen geflattet. Unter den dem Zollvereine 
angebörenden Staaten ift der Handelsverkehr, nur mit Ausnahme einiger weniger 
Gegenftände, völlig unbefchränft. Diefe Ausnahmen find: 1) Ter Handel mit Epiel« 
farten und Salz (Salzmonopot); 2) die im Innern ter Bereinsftanten entweder mit 
Steuern von verfchiedener Höbe, oder in dem einen Staate gar nicht, in dem andren 
aber mit einer Steuer belegten inländiſchen Erzeugniffe, welche daber beim Cintritt in 
die legteren einer Ausgleihungsabgabe unterliegen (Branntwein, Bier, ge» 
ſchrotenes Malz und Xabaf); der Ausgleichungsabgabe ift auch der Wein und ber 
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Traubenmoft unterworfen. 3) Solche Gegenftände, weiche ohne Eingriff in die vor 
einem Bereinöftaate ertheilten Erfintungsprivtlegien nicht nachgemacht oder eingeführt 
werben fönnen und daher für die Dauer der Privilegien von der Einfuhr in ven 
Staat, der legtere eribeilt hat, ausgefcbloffen bleiben müffen. Beim Ein- oder Durch» 
gange von Waaren wird in der Megel, beim Ausgange jedoch nur von einigen Ars 
tifeln ein Zoll (Durchgangszoll) erhoben, deſſen Höhe durch einen befonderen Tarif 
beftimmt if. Diefer Vereinszolltarif wird alle drei Jahre nach allgemeiner 
Uebereinkunft unter den Vereindftaaten berichtigt, und er enthält von den in alpha⸗ 
betifher Ordnung einzeln aufgeführten Waarenartifeln nicht allein die verſchiedenen 
Zollfäge, fonvern auch bie darauf zu vergütende Tara, wo eine folche Vergütung 
Ratifindet, Für die verpadt tranfitirenten Gegenfände (Durchgangdgüter), fowie für 
alle diejenigen im Werein&gebiete bleibenren Waaren, auf welche ver Zoll einen Thaler 
vom Gentner nicht überfteigt, wird nämlich feine Tara vergütet. Nehnungsart 
und Münzen. Innerhalb des Zollvereind beftehen gegenwärtig 2 Munzfüße: ver 
14 Zhlr. Sup und ver 244, fl. Fuß. Die für alle Zollvereindftaaten gemeinſchaftliche 
Münze ift dad Stück von 2 Thlr. im 14 fl. Buß oder 34, fl. im 24 fl. Fuß. — 
Gewichte Für den Zwed ver Zollerhebung einigten ſich die verſchiedenen Staaten 
des Zollvereind das halbe frangöfiite Kilogramm ald deutſches Zollpfund & 30 Zollloth 
einzuführen, welche Einführung ven 1. Ian. 1840 flattfünd. 100 Zollyfund — 1 Er. 
und diefer daher — 89,955 bairifhen, 106.904 berliner, 100,301 bremer, 107,047 
breöpner, 98,945 ſchweren, 106,357 leiten franffurter, 103,904 hamburger, 106,904 
bannövrifchen, 106,994 leipziger, 89,945 wiener, 106,990 mwürtemberger ı. Pfunden. 
Munzgewicht. Das gemeinfchaftliche Münggewicht der Zollvereindftanten ift die preuß. 
Dart — 433,945; Gramm, welche in 288 Grän getbeilt wird, ſ. Berlin. Brobier- 
gewicht ift Die nämlihe Mark. Der Zoll wird in den nörblichen Staaten nad) bem 
14 Zhalerfuß, in den fürlichen nach dem 244/, Gulvenfuß erhoben. Der allgemeine 
Zolfag für die meiften Waaren beträgt 1/, Thaler over 50 Kreuzer für den Gentner 
(nur von einigen Gegenftänten wird er nach tem Maße oder ver Anzahl berechnet); 
davon finden jedoch Ausnahmen ftatt, indem manche Artikel entweder ganz frei bleiben, 
oder mit einer niebrigeren oder einer böberen Eingangsabgabe belegt find. Die Steuer 
auf den im Vereindlande aus mehligen Stoffen erzeugten Branntwein wird nadı bem 
Rauminhalt der Gefäße, im welchen die zu Branntwein zu verarbeitende Maifche er- 
zeugt wird, erhoben und zwar tergejtalt, daß dermalen von 24,4772 dreödener Kannen 
Rauminhalt der Maifchgefähe 3 Tblr. an Steuer gezahlt werden müſſen. Die Rüben» 
zuderfteuer erſtreckt ſich auf die Befteuerung der zu Zuder zu verarbeitenden rohen 
Nüben und werben vermalen 6 Ngr. von jedem Gentner derfelben erhoben, viefer 
Zollfag auch aller 2 Jahre berichtigt und erhöbet refb. erniedrigt, je nachtem der Eins 
gangezoll des Nobrzuderd gefallen oder geftiegen ift; bisher ift derfelbe immer zuräd« 
gegangen und die urfprüngliche Steuer von !/, Nor. für den Geniner rober üben 
auf den dermaligen Sag nah und nach erhöber worden. ine Nüdvergütung eined 
Theils der Steuer findet nur bei raffinirtem AJuder und Branntwein bei der Ausfuhr 
nah dem Auslande und Verwendung ded Lepteren zu chemifchen Zweden flatt. Ein 
Steuererlaß wird ten Weingroßbäntlern bewilligt von 6%, %, bei der Einfuhr aus 
Seebäfen in Quantitäten von mindeſtens 10 Orboft und weiterer 132/,%, bei ver 
Einfuhr von mwenigftend 25 vergl. in einer Sendung. Die äuferfie Grenze der Zoll« 
vereinsflaaten gegen antere Länder bildet die Zollarenze; der zunächſt innerhalb 
derfelben gelegene, binfichtlich feiner Breite nach der Dertlichkeit beftimmte Raum den 
Grenzbezirk, und veffen Bearenzung gegen das übrige Bereindgebiet die Binnen- 
linie, Zur Feſiſtellung und Erhebung ver Zollabgaben find im Grenzbezirfe Grenz⸗ 
zolämter, nämlich Hauptzollämter und Viebenzollämter 1. und 2. Klafje, da aber, wo 
die Örenzzollämter nicht nabe genug an ter Zolllinie liegen, Anſagepoſten errichtet; 
im Binnenlande aber Haupifteuerämter mit over ohne Packhoföberechtigung, Unterfteuer- 
ämter und Gontroleftillen. Yängs der Zollgrenze und im Grenzbezirfe wird die Aufs 
fiht auf den Waarenein» und Ausgang durch eine aus Örenzauffehern und den fie 
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feitenden Obergrenzeontrofeurd beftebente uniformirte und bewaffnete Grenzbewachung 
ausgeübt, zu deren Unterftügung auch die Polizei» und Forſtbedienten, fomwie andere 
Staatd- und Gommunalbeamte verpflichtet find. Alle Waaren dürfen nur während 
des Tages und nur auf gewiffen Zolftraßen, fomobl zu Lante ald zu Waſſer in das 
Vereinsgebiet ein» oder audtreten. Diefe Straßen find zu Lande durch befondere Tafeln 
an der Grenzlinie und an ber Binnenlinie, ſowie durch Öffentlihe Bekanntmachungen 
fenntlih gemaht; an ter Eeefüfte werben fie durch die Häfen mit ben dazu anger 
wiefenen Ginfabrten und für die Flußſchifffahrt durch die für die Gin- und Auslatung 
beftimmten Pläige bezeichnet. Eingebende Waaren, welche im Zollverein bleiben follen 
oder zur Durchfuhr beftimmt find, werden entweder fogleich an der Orenze abgefertigt, 
oder gegen Sicherftellung ver Zollabgaben unter Regitimationd« ober Begleit 
fbeincontrole und Bleiverfhluß (Plombage) an eine andere KHebeftelle 
zur Schlußabfertigung gewiefen. Auf ausgehende, mit Nusgangezoll bebaftete Waaren 
fann bie Ermittelung und Grbebung derfelben entweber beim Grenzzollamte oter bei 
einer Hebeftelle im Innern gefcheben. Innerhalb des Grenzbezirks unterliegt aller 
MWaarenverfehr und Transport, fowie ter Gewerbebetrieb mit zollpflichtigen fremden, 
einem höheren ald dem allgemeinen Gingangdzolle untermorfenen, over mit gleichna- 
migen vereindländifchen, ſowie mit allen mit Ausgangszoll belegten ®egenftänten ber 
MWaarencontrole, welde ven Zwed bat, die Spuren begangener ſchleichhändler⸗ 
ifher Unternehmungen auch dann noch verfolgen und ven Thatbeſtand fefftellen zu 
fönnen, wenn Waaren mit Verlegung ber Zollgefege die Grenzen des 3. überfhritten 
hätten. Auch die im Grenzbezirke anfäffigen Handel» und Gemerbtreibenden find in 
biefer Beziehung einer genauen Aufficht unterworfen; namentlich bat jeder Kaufmann 
im Grenzbezirfe ein Handelsbuch zu führen, in welchen Tag und Ort, wo bie Ber« 
zollung ber aus dem Audlande bezogenen Waaren ftattgefunden hat, bemerkt und ein 
Nachweis Über die aus dem Inlande empfangenen enthalten fein muß. Werner türfen 
Krämer und andere Gewerbtreibende in Orten des Grengbezirfs unter 1500 Einwoh⸗ 
nern Material, Specerei- und Stublwaaren nur dann aud dem Auslande einführen, 
wenn fie orbnungsmäßige faufmännifche Bücher führen 1. Gewiſſe Gattungen von 
Waaren, welche vorzugsweiſe Gegenftand des Schleichhandels bilden, unterliegen auch 
außer dem Grenzbezirke noch der ſogenannten Binnencontrole, welche ſich be— 
ſonders auf die Einrichtung, Viſirung und Stempelung der Frachtbriefe bezieht; auch 
müffen Diejenigen, welche vergleichen hoch beſteuerte Waaren aus dem Auslande be— 
ziehen, darüber ein nach ten oben angegebenen Veftimmungen eingerichtetes Buch 
führen. Zur Beförderung des Durchfubrhandels find in ben michtigeren Handels— 
plägen bed Mereindgebietd unter amtlicher Aufſicht ſtehende öffentliche Niederlagen: 
Vackhöfe, Hallämter und Freibäfen errichtet, nad} denen zollpflichtige Waaren 
von der Grenze aud unter Begleitſcheincontrole abgefertigt werden; auch find bei den 
Hauptzollämtern an ber Grenze, wo fih ein Beduürfniß dazu zeigt, Niederlagen zur 
unverzollten Niederlegung von Waaren bis zum Abgang an ihre weitere Beftimmung 
eingeridhtet, und ausnahmsweiſe fönnen auf beſondere mwiterruflide Genehmigung der 
oberften Finanzbehörde, Waaren, die fich nicht zur Aufbewahrung in den öffentlichen 
Niederlagen eignen, zum Brivatlager genommen werten. Die Niederlegung bon 
Maaren in den Packhöfen ift jevoch für ſolche, deren Eigenthümer befannt ift, nur 
auf eine Dauer von zwei Jahren mit Ausſchluß der drei erfien Wonate, für ſolche 
aber, deren Gigentbümer oder Empfänger unbefannt if, nur auf ein Jahr befchränft, 
In Preußen wird für die drei erfien Monate, in den übrigen Vereinäftaaten aber nur 
für einen Monat fein Lagergeld bezahlt, dann aber ift eine Vergütung von 6 Pfennige 
bid 2 Silbergr. monatlich für den Gentner zu entrichten. Die Privatläger ſtehen ent» 
weder unter Mitverfchluß oder wenigftend unter Aufjiht der Zolverwaltung. Bes 
freiungen von den Zollabgaben finden in der Regel nicht ftatt, audgenommen, wenn 
verzollte ober vereinsländiſche Erzeugniffe auf ihrem Mege innerhalb ver Vereinslande 
durch das Ausland pafliren; ferner wenn von audwärtigen Meffen und Märkten un« 
verfauft gebliebene vereindländifche Erzeugniffe nach dem Vrreinslande zurückkehren, 
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ober wenn audländifche auf vereindländifhen Meffen und Märkten unverfauft geblie- 
bene Waaren wieder in dad Ausland geben (Mefretourgüter). Dagegen finden auf 
einzelne Artikel Steuervergünftigungen ftatt, indem 3. B. auf raffinirten Zuder, 
Branntwein und fahrteirten Tabak eine Ausfuprvergütung gezahlt wirb und mehrere 
Artikel unter gewiffen Umftänden gegen eine niedrigere ald die im Tarif feftgefepte 
Eingangsabgabe eingelaffen werden. Theils gegen eine geringere Abgabe geben auch 
mebrere Artikel aus vereindländifchen, innerhalb des Auslandes liegenden Enclaven, 
fowie (früher) aus dem Fürſtenthum Neufchatel ein. Berner wird den Großhändlern 
mit ausländifhem Weine, wenn fie denfelben nicht unter gewiffen feftgefegten Quan- 
titäten beziehen, ein Steuererlaß von 6%, bis 131/, Procent für Auslaufen, Ein« 
zehrung und Sag bewilligt, und die preußifche Megierung gewährt für gewiſſe, auf 
bie Meffe zu Branffurt a. D. gebrachte und im Vereindlande abgefegte Waaren einen 
Nabatt von 5— 10 Procent. Den Brauereien auf dem Lande und in nicht mahl- 
fleuerpflichtigen Städten wird die Entrihtung der Braumalzfteuer durch Zahlung ger 
wiffer Kira geftattet. Die Zahlung der Zollabgaben, fowie der Branntweinfteuer 
wird unter gemiffen Umftänden und gegen gehörige Bürgfchaft auch cerebitirt, und na- 
mentlich werben ben die vereindländifchen Meffen mit ausländifchen Waaren befuchenben 
Kaufleuten fortlaufende Meßeonti eröffnet, und den Weingroßhändlern werben 
Ereditlager von ausländifchen Weinen bewilligt. In Bezug auf bie mit den 
Fahrpoſten eingehenden zollpflichtigen Gegenflände find gewiſſe erleichternde Be— 
flimmungen feftgefegt. Die an fih ſchon niedrigen Getreidezölle werben, wo 
Örtliche Verhältnifje ed erheifchen, noch mehr berabgefegt. 
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. Zuber ober Zober, ein Hohlmaß im fünlichen Deutfchland und in einigen 
Schweizercantonen, f. die Hauptſtädte. 

ud, f. Soda, 

ucker ift ein eigenthümlicher Beſtandtheil vieler Pflanzen (f. Tafel 11), ver 
fi durch den fügen Geſchmack derfelben zu erkennen giebt und in mehreren Bilanzen- 
fäften ſich ſchon gebildet vorfindet, in anderen Subftanzen aber, 3. ®. im Stärkmehl, 
erft Fünftlich entwidelt werden muß. Faſt aller Fäufliche Zuder wird aus dem Safte 
bed’ Zucderrobrd und ver Nunfelrüben gewonnen, von denen ber erftere am reichften 
daran ift, während die Gewinnung des Zuderd aus Nunfelrüben hauptſächlich erft in 
Folge der Eontinentalfperre unter Napoleond Negierung verfucht, ſeitdem aber fo weit 
vervollfommnet worben ift, daß jegt ein großer Theil des europälfchen Zuderbevarfs 
dadurch gebedt wird. Das Zuckerrohr, welches in die Familie der Gräfer gebört, 
wädhft nur in heißen Landftrichen, namentlich zwifchen ven Wentefreifen. Sein Vater— 
land iſt Oftindien; durch die Nraber wurde ed im 12. Jabrbunderte nah Aegypten, 
Malta und Sicilien verpflanzt. Am 15. Jabrhunderte kam ed nach Madeira und 
den canarifchen Infeln, welche vor der Entvefung Amerika’ ganz Europa mit Zucker 
verforgten, und fpäter wurde ed nah Weſtindien und Sütamerifa verpflanzt. Von 
der Infel Malta oder Melite Hat der Meliszucker den Namen erbalten, und von 
den canarifchen Infeln nennt man noch jegt zuweilen die feinfte Naffinade Ganarien« 
zucker. Jetzt wird auf den genannten Infeln, ſowie in Spanien, Sicilien ». wur 
noch fehr wenig Zuder gebaut. Um den Zuder zu gewinnen, (f. Taf. 5. u. 6) wird 
das Zuckerrobt zwifhen Walzen zerauetfcht, und der fühe Saft fogleih an Ort und 
Stelle mit einem Zufag von gelöfchten Kalt, Knochenkohle oder geirodnetem Blute 
zuerft geflärt und dann eingefotten, bis er fih zu fandartigen Körnern Froftallifirt. 
Der auf dieſe Weife gewonnene fefte Zuder wird Rohzucker oder Muscovade 
genannt; ein Theil des Zuckerſaftes Erpftallifirt jedoch nicht, fondern bleibt flüffig un» 
wird entweder an Ort und Stelle zur Deftilation des Rums verwendet, oder unter 
dem Namen Melaffe in den Handel gebracht, Die Melaffe wird von der Musco— 
babe gefchieden, indem man den eingedidten Saft entweder in Fäſſern, deren Boden 
Löcher haben, in, welche die poröfen Stiele von Pifangblättern geftedt find, abtropfen 
läßt, oder indem man ihn in irbene, trichterförmige, an der Spige mit einem Loche 
verfebene Formen fchättet und aus diefen durch vie Fleine Deffnung die Flüſſigkeit ab- 
tropfen läßt. Die breite Fläche an der oberen großen Deffnung der Form wird dabei 
mit naffem Thon bedeckt, aus welchem dad Waffer durch ven Zuder jidert, die darin 
enthaltene Melaſſe vollends auflöft, und ihn auf diefe Weiſe beſſer reinigt ald durch 
dad Mbtropfen in Fäffern. Diefer Zuder wird gededter, terrirter Zuder over 
Gaffonade genannt. Derfelbe bat eine nicht ganz weiße Narbe und bildet große, 
ziemlich feſt zuſammenhaltende Brote, welche zuweilen in Bapier gepadt und fo unter 
dem Namen Yumpenzuder verfandt werden; meilt aber werden fie in Stüde ge- 
fhlagen und in großen Fäſſern verfandt, in denen fie fih größtentheils zerreiben, 
Dean nennt viefen Zuder in Deutſchland gewöhnlich geftoßenen Yumpen, ge» 
ftoßenen Melis, klaren Zuder over Buderzuder Die Muscovade wird 
in den Golonien oft noch einmal umgekocht, und der gedeckte Zucker noch ein oder 
mehrere Male gedeckt, wodurch man Sorten bellerer Narbe erhält. Die verfihiebenen 
Sorten des Nobzuderd werden nach ihrem Baterlande benannt, und zerfallen in zwei 
Hauptelaffen, nämlich in amerikaniſchen und afiatifchen, oder, wie man ge 
mwößntih fagt, weſtindiſchen und oſtindiſchen. Baft alle weftindifchen Anfeln 
liefern Zuder, am meiften Jamaika, Cuba, Portorico, Vartinique, St. Thomas und 
&t. Domingo; in Südamerifa namentlih Surinam, Cahenne, Demerary, Bahia, Per— 
nambuco, Rio Janeiro ꝛc. In Aſien beſonders Bengalen, Java, Manila, Siam, 
Ghina ꝛc.; ferner die afrifanifhen Infeln Mauritius und Bourbon, Im Allgemeinen 
find die weftinvifchen Rohzucker beiler von Farbe als die oſtindiſchen. Am beften für 
bie Raffinirung find diejenigen, welche möglichft licht von Farbe und troden find, und 
rin ſtarkes, zwifchen den Fingern fih feharf anfühlendes Korn haben. Nach diefen 
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verſchiedenen Gigenfchaften wird der Rohzucker in eine große Menge Sorten getheilt, 
auch wirb zumeilen gebedter und ungebedter untereinandergemifcht. Unter allen Roh« 
zudern werben die von Havannah am meiften gefhägt, weil fie bad ſchärfſte Kom 
haben, wad ein Zeichen ded meiften Zuckergehalts if. Der Rohzucker wird, meift im 
Europa, einer nochmaligen Neinigung, der Naffinirung, unterworfen. Died ge- 
fhieht in eigenen großen Anftalten, Zuderraffinerien genannt, deren ed befon- 
ders in England, Branfreih, in mehreren deutſchen Städten, namentlih Hamburg, 
Bremen, Berlin, Stettin, Köln ꝛc., ferner in Italien, Rußland zc. giebt. Der 
Nobzuder wird zu dem Ente in Waſſer aufgelöft, mit einem Klärungdmittel, meift 
Knochenkohle oder Blut, feltener Kalk, gekocht, dann die geflärte Flüſſigkeit filtrirt, 
und bierauf eingefotten. Die Maffe wird dann, nachtem fie etwas abgekühlt ift, in 
irdene, trichterförmige, an der Spige mit einer Oeffnung verfehene Formen geſchüttet, 
in denen man fie umräßrt, um die Bildung großer Ganvidfryftalle zu verhindern, und 
dann fo lange erfalten läßt, bis die an der breiten Fläche ſich gebildete fefte Dede 
in der Mitte einfinft. Hierauf werden bie Formen mit der Spige nah unten auf 
Töpfe geftellt, und der Pfropf aus der Heinen Deffnung in der Spige gezogen, fo 
daß der unfrpftallifirbare, braune Saft, welcher Sirup genannt wirt, und meift aus 
Scleimzuder beftebt, abfließt. Der jegt abfließende wird grüner oder ungededter 
Sirup genannt und ift geringer als ver fpäter erzeugte, welcher gededter heißt 
und den man wieder in folhen vom erften und zweiten Deden unterfifeidet, 
wovon legterer der befte und zucerreichfte it. Nach Verlauf von etwa 8 Tagen wird 
der Zucker in den Formen gededt, d. h. die Oberfläche wird mit einem weichen Brei 
aus gefchlemmtem, ganz reinem Thon und Wajfer etwa 1 Zoll Hoch belegt, aus wels 
hem dad Waſſer durch den Zuder fidert und den Sirup audzieht. Diefed Deden 
wird mehrere Male wiederholt, bis der Zucker ganz rein iſt. Hierauf bringt man bie 
aus den Formen genommenen Brode einige Tage auf den Trodenboden und dann in 
eine bid auf 45 Grad gebeizte Trockenſtube. Wenn die Brode völlig troden find, 
werden fie in flarfed weißes oder blaued Papier (Zudferpapier) gefihlagen, mit 
Dindfaden umbunden und zum Verkauf aufs Lager gebracht. Auf viefe Weife wird 
ter feine Zuder ober Naffinade verfertigt. Zu den geringeren Sorten, Melid 
genannt, werden die Abgänge bei der Erzeugung des feinen Zuckers theild mit, theils 
ohne Zufag von Rohzucker verwendet, auch treibt man das Ginfochen nicht bis au 
den höchſten Bunft, und wiederholt dad Deden nicht fo oft. Die Raffinade und ber 
Melid werten nach ihrer verfchiedenen Weiße und Feinheit in furerfein, feinfein, fein, 
feinmittel, mittel, fein orbinär, gut orbinär, ordinär ıc. getheilt; den geringften Melis 
nennt man Lumpen; er wird gemöhnlid in größere Brode geformt, und ba bie 
Spige oft bräunlich bleibt, jo wird fie zuweilen abgefchnitten und unter ven Warin- 
oder geftohenen Zuder gemifcht. Der Farin oder Barinzuder, auch Baſtert 
oder Baftertzuder genanut, iſt ver geringfte raffinirte Zuder, welcher nicht weiß, 
fondern mebr oder weniger gelb ober bräunlih von Farbe, auch gewöhnlich nicht 
völig trocken ift und nicht zufammenpält, weshalb er nur in der Form von gefloßenem 
Auder verfauft wird. Gr wird jeboch felten in den Zuckerſiedereien verfertigt und 
man verkauft meift rohen Zuder unter dem Namen Farin. Der Sirup ift um fo 
beijer, je bier, Elarer und ſüßer er ift; von Rohrzuckerſirup lieferten von jeher den 
beiten und meiften die hamburger Zuderfievereien. Der Nunfelrübenfirup, von dem 
jegt viel in den Handel fommt, ift weniger gut und haltbar ald jener. Wenn man 
ten in Waſſer aufgelöften und geläuterten Robzuder noch ftärfer einkocht, ald es zur 
Verfertigung bed raffinirten Zuderd nöthig ift, und ihn dann rubig fiehen läßt, fo 
fhießt er in großen, mehr oder weniger durchſichtigen Kryftallen an, und bilvet den 
Candiszucker, Gandid oder Zuckerkant, deſſen Verfertigung ebenfalld in den 
Zuderraifinerien geſchieht. Man bat weißen, bellgelben, bunfelgelben und braunen 
Candis; zur Verfertigung bed weißen wird gewöhnlich Naffinade genommen, zu dem 
gelben umd braunen mehr oder weniger dunkler Rohzucker. Wenn ber geklärte Saft 
gehörig eingedickt ift, läge man ihm in kupferne, verzinnte Küplgefäpe laufen, in denen 
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mehrere Zwirnsfäden queräbergezogen find, und an biefe, fo wie an die Wände ber 
Gefäße fegen fih dic Gandiäfryftallen an. Wenn die Kroftallifirung vollendet ift, läßt 
man ben jlüffig gebliebenen Sirup abjliefen, fchlägt den feiten Candis in Stüde, 
trocknet ihn und verpackt ihn dann in eigene Kiften, von denen man ganze, zu ohn⸗ 
gefähr 1'/, Centner Inhalt, fowie Halbe, Viertel und Achtel nach Verhältniß Hat. 
Bei der Verfertigung des weißen Candis, die übrigend auch häufig von den Gonbitoren 
geſchieht, wird weißer Sirup gewonnen, den man gewöhnlich wieder mit einfocht. — 
Was die Verpafung ded Zuckers betrifft, fo kommt der Nobzuder aud Guyana und 
Weftindien, mit Ausnahme von Havannah, in Fäffern von ſehr verfchievener Größe, 
son 100 bis 700 fd. Inhalt, welche ganze, halbe und Viertelfäffer oder Quarten 
genannt werben, welche Benennungen jedoch in Bezug auf die Größe der Fäffer an 
den verfchievenen Seeplägen ehr von einander abweichen. Der brafilifhe und Ha» 
vannabzuder Fommen in Kiften aud einem dem orbinären Mabagony ähnlichen Holze, 
Zuderfiftenholz genannt; von dem erfieren enthalten fie 600 bis 2500 Pfr., 
von legterem circa 400 Pfr. Aus Veracruz fommt er in Schilftörben von rirca 
200 Pfd., auch in Seronen und Ballen; aus Java in Körben, feltener in Säden; 
aus Oftindien in Rappern von 150 bis 200 Pfo., auch in Ballen und Matten; aus 
Manilla in doppelten Matten von circa 80 Pfd., oder in doppelten Leinenballen von 
180 bis 200 Pfr.; aus China, Siam und Bourbon in Matten over Säden; aus 
Alerandrien in Kabaffen. Der weſtindiſche Caſſonade oder geftogene Lumpen fommt 
in großen Bäffern von 12 bi 1500 Pfr. Der raffinirte Zuder wird in Fäſſer von 
willfürliher Größe gepackt. In Hamburg enthält. ein Faß Raffinade gewöhnlich 
92 Brode. 

Außer aus Zuderrofr wird, wie fehon erwähnt, in Guropa jetzt fehr viel Zuder 
aus dem Safte ver Nunfelrüben bereitet. Bereits im Jahre 1747 bat der Ehe» 
mifer Marggraf in Berlin das Vorbhandenfein von Eryftallifirbarem Zuder in dem 
Safte der weißen Mübe oder ded Mangold nachgewiefen. Die Entdeckung wurde je» 
doch erft 1796 von Achard in Berlin wieder aufgenommen und 1805 entſtand bie 
erfte Nunfelrübenzuderfabrit ded Baron von Kopph zu Krain in Schlefien, fowie bie 
von Nathuſius in Althaldensleben. Durch die Napoleoniſche Eontinentalfperre wurbe 
bie Babrifation bed Runfelrübenzuderd fehr gefördert und hat feitbem, beſonders in 
Branfreih, aber auch in Deutfchland und mehreren anderen Ländern, außerordentlich 
zugenommen, wodurch ber Verbrauch des Nobrzuderd auf dem europäifchen Gontinent 
bebeutend abgenommen hat, da auch bie Qualität ded Nunkelrübenzuderd der des legteren 
in jeder Beziehung faft ganz gleich kommt. Um ihn zu verfertigen, werben die Nüben 
gewafchen, zerrieben und audgepreft, hierauf, durch Zufag zuerft von etwas Schwefel« 
fäure und Kreide, dann von Milh, Rindsblut oder Anochenkohle, geläutert, filtrirt, 
eingefotten und ohngefähr auf die mämliche Weife, wie oben beim Nobrzuder ange. 
geben ift, raffinirt. Auf diefe Art wird aus den Runkelrüben, ebenfo wie aus dem 
Rohrzuder, Raffinade, Melis, Candid, Farin, Sirup ıc. gewonnen. Die meiften 
Nunfelrübenzuderfabrifen befinden fih in den nörblichen franzöfifchen Departements; 
in Deutfhland namentlich in Böhmen, Baiern, den preufifchen Provinzen Branden- 
burg, Sachſen und außerdem beſonders in Rußland und Ungarn. Es gehört eine fehr 
genaue Kenntniß dazu, um gut verfertigten Nunfelrübenzuder von Nobrzuder zu unter 
fheiden, denn der Unterfchied ift fo gering, daß er faft ganz verfchwindet; eine etwas 
größere Süßigfeit des Rohrzuckers dürfte wohl das einzige Merkmal fein. — Außer— 
dem wird noch Zuder befonderd aus Ahorn, aus Weintrauben, Stärke, Palmfaft und 
aus Mitch bereitet, von denen wir in befonveren Artikeln gefprochen haben; doch 
waren alle dieſe Zuderfurrogate nur im ber früheren Zeit, wenn ber Nohrzuder in 
fehr hoben Preiſen fland, von Wichtigkeit. 

Zündhütchen, Kleine, an der einen Seite offene Chlinder von weichem Kupfer, 
beren Boden mit einer Maffe bevedt ift, die ſich durch einen Schlag entzündet und 
bie zur Entzündung der Ladung in den Percuffiondgewehren gebraucht werden. Die 
Zündmaffe wird auf verfchiedene Weife bereitet und die Zufammenfegung von ben 
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Fabrifanten meift geheim gehalten; gewöhnlich beſteht fie aus hlorfaurem Kali, 
Schwefel, Spießglanz und Kohle. Die Hütchen werben meift in Feine Bappfchachteln 
von 500 Stüd verpadt. Im Deutfhland find die wichtigften Babrifen die von Sellier 
und Bellot in Prag und Schönebel bei Magdeburg, und die von Drepfe und Kollen« 
buſch in Cölleda in Thüringen. 
—— ‚fh Waffen. 

ündſchwamm, in kleine, noch zuſammenhängende Stüdchen geſchnittener Feuer- 
ſchwamm, an deren einem Ende etwas von einer Maſſe aufgetragen iſt, die ſich durch 
Reiben entzündet; wird namentlich in Nürnberg und außerdem an einigen anderen 
Orten verfertigt. 

infte, f. Innungen. 

rich, Hauptſtadt des gleichnamigen Schweizer» Gantond, zählt 15,000 Ein» 
wohner, liegt am Ausfluſſe der Limmath aus dem Zürichfee und tft in Hinſicht auf 
Induftrie und Handel neben Baſel und Genf die wichtigfte Stadt der Schweiz. Die 
Fabriken liefern viele Seiden-, Halbfeiven-, Baummwollen- und Wollenwaaren, außer- 
dem ever, Papier, Tabak, Strobhüte, Seife, Lichte; auch bereitet man viel Kirfch« 
waſſer und Weineffig zur Ausfuhr und hat viel gute Wärbereien. Die Lage von 
Zürich iſt dem Kandel günftig und eignet daſſelbe zu einem bedeutenden Stapelplag 
zwifchen Deusfchland und Stalten. Auch die Dampffchiffe auf dem Zürih- und 
Wallenfee dienen vornehmlich zur Förderung der XTranfitgäter von und nah bem 
Splugenpaß. Züri iſt der Hauptmarft für Seide in ber Schweiz, auch werben im 
Baumwolle und Reis große Gefchäfte gemacht. Sehr einträglih iſt ferner für bie 
tbätigen Züricher der Weinhandel und ter Getreidemarkt, welcher einer ver befudhten 
fien der Schmelz if. Endlich find die hieſigen Mechfelgefhäfte nicht unbebeutend. 
Ueber die inpuftriellen Verhältniſſe des Gantond Züri f. den Artikel Schweiz. 
Münzen. Die neue Nechnungsart, Münzen und Zahlwerib f. Schweiz. Früher 
rechnete man im großen Befchäftdverfehr nach Gulden zu 60 Kreuzer & 4 Angſter 
(Gfennige) oder 8 Heller, im Kleinbanvel nach demfelben Gulden zu 40 Schillinge 
à 4 Mappen; bei tem Öffentlichen Kaffen aber nah Schweizerfranfen zu 10 Bagen 
& 10 Rappen oter auch gleih zu 100 Rappen. Das Verhältniß der biefigen Nech- 
nungs- und wirklichen Münzen ift folgendes: 1 Mark — 1!/, Silberthaler (A 120 
Kreuzer) — 1’/,; Rechnungsthaler (A 108 Kr.) — 12, Reichsthaler (d 90 Ar.) 
— 2, Gulden (A 60 Ar) = 4 Schweizerfranfen (A 374, Kreuzer) = 5 Pfund 
Heller (A 30 Kr.) = 40 Bapen (& 3°, Kr.) = 100 Schillinge (A 11, Hr) = 
150 Kreuger — 400 Rappen = 600 Angſter = 1200 Heller. Wirklich geprägte 
Münzen: a) in Bolt: Ducaten zu 23%, Karat fein, Doppelducaten und halbe; b) in 
Silber: Thaler, zu 2 züriher Gulden, Halbe, oder züricher Gulden, halbe Gulden 
oder 20 Scillinge, neue Thaler zu 4 Schweizerfranfen, halbe zu 2 und viertel zu 
1 Branfen; als Silberfcheidemüngen 4 Bagenftüde oder 10 Schillingftüde,; Zweibägler 
oder 5 Schillingftüde, 1 und 1, Bapen und Schillingſtücke. c) in Kupfer: Rappen 
(3 Heller) und Anafter oder Pfermige zu 2 Heller. Seit 1805 befteht ein für den 
ganzen Ganton gültiges Wechfelgefeg. Daffelbe geftattet den fchnellen Mechtöberrieb 
für Wechfelfchulden und feine Reſpekttage für die Zahlung. 
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Coursverhältniſſe. 
Beränderlicher 
Zürich wechſelt auf: Wech ſelfriſt. Cours, Erklärung der Courhnotirung. 
+ 





Amferram . k. S. u. 3 Mt. 


2134 ſchweizer Franken für 100 Fl. 
Holländiſche. 
994 fhweizer Branfen für 100 Br. 
in Antwerpen oder Brüffel. 
3 Mt. 5%, Didconto pro anno und dann 


Antwerpen u, Brüffel k. ©. 


Augsburg. ». .» .- | LS.u3 Mt. 257 fchweizer Kranken für 100 Fl. 
Augsb. Courant. 

100 ſchweizer Sranfen f. 100 desgl. 
in Bafel. 

376 ſchweizer Franken f. 100 Thlr. 
Courant. 

214 ſchweizer Franken für 100 Fl. 
ſuddeutſche Währung. 


Baſel.. k. S. 
Verlin u. Leipzig. . k. S. u. 3 Mi. 
Frankfurt aM. .. 7 7) 





Genua u. Zurin. . f. ©. 992 fehweizer Sranfen für 100 Lire 
nuove. 
Genf 2 997 ſchweizer Franken f. 100 vergl. 
' in Genf. 
&t. Ballen 5 997 ſchweizer Franken f. 100 dergl. 
in St. Gallen. 
Samburg . ». k. S. u. 3 Mt. 189} Schweizer Franken f. 100 Mark 
Banro. 
Livorno u. Plorenz . k. S. 83 ſchweizer Franken für 100 Lire 
di Toscana. 
London. k. S. u. 3 Mt. 25. 274 ſchweizer Franken f. 1 Pfund 
Lyon, Marfeille und Sterling. 
Paris : PR . 997 fhweizer Branfen für 100 
Kranfen. 
Mailand k. S. u. 1Mt. 854 ſchweizer Franken für 100 Lire 
auſtr. 
Wien u. Trieſt. k. S. u. 3 Mt. 2453 ſchweizer Franken für 100 Fl. 
Bank Valuta. 
Nemo... | k. ©. 530 ſchweizer Br. für 100 Dollars, 


Maape und Gewichte Es find bie meuen ſchweizer Maße und Gewichte geſetz- 
lich eingeführt, f. Schweiz. Ueber die biefige Bank, melde Sconto⸗, Anieihungs- 
und Girogeſchäfte betreibt, f. den Art. Banf. 

Zug, der fleinfte Canton der Schweiz, mit 15,600 Einweönern, welde Alpen« 
wirthſchaft, Viehzucht und vorzäglichen Obftbau treiben. Auch Wein und Raftanien 
gedeihen in einigen gefibügten Lagen. Die Induſtrie ift von Feiner Bedeutung, wedr 
balb fremde Fabrikate eingeführt werten, wogegen man Obſt, Vieh, Wolle, Butter 
und Käfe ausführt. Die Hauptſtadt Zug, am Zuger Berg und See gelegen und 
3000 Einwohner zählend, hält eine vierzehntägige Meſſe. Münzen. Die neue 
Nechnungdart, ihren Zahlwertb und Münzen, f. Schweiz. Früher rechnete man 
nah Gulden zu 15 Bagen oder 60 Kreuzer & 8 Keller oter zu 40 Scillingen & 
6 Angſter & 2 Heller und in den obrigfeitlihen Rechnungen nach ſchweizer Franken 
zu 10 Bagen & 10 Rappen. Maaße und Gewichte Seit 1840 vie neuen 
Schweizer «oder Goncordatd- Maafe, f. Schweiz. 

Zurfanwolle, eine lange, zettige, harte Wolle aus der Wallachet, welche der 
ungariſchen ackelwolle gleicht. 
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Zwanziger oder Zwanzigfreugerfiüde werben bie in Defterreich und früher 
auch in einigen anderen fübdeutfchen Staaten gefrhlagenen Silbermünzen von 20 Kreuzer 
Eonv. » Münze genannt. 

en nei franzöfifche Goldmünze, f. Paris. 

wanzigguldenfuß, ſ. Münzfuß. 
Imwanzigguldenftüd oder doppelter Wilhelmd’or, niederländiſche Gold⸗ 
mönze, |. Amſterdam. 
weibägler, eine Silberfcheidemänge im Canton Züri; f. d. 
weidrittel oder Zweidrittelftüde nennt man im Allgemeinen alle Silber- 
münzen von 2, Thaler an Werth. Ueber neue Zweidrittelftüde f. den ber 
fonderen Artikel. 

Zweier nennt man in Norbbeutfchland vie Zweipfennigflüde, in Süpveurfchland 
bie Zweifreuzerftüde und in einem großen Theile der Schweiz die Zweibagenftäde. 

weifronengarn, f. Leinengarn. 
weiunddreißigfranfenftüde, neue Goldmünze in der Schweiz von 32 ſchweizer 
Franken, f. die einzelnen Hauptftädte, i 

Zwillich, Drillich oder Drell, ein fefted, geföperted Gewebe aus flächfenem, 
danfenem oder Heedegarne, dad von fehr verfchievener Feinheit und Güte, theild roß, 
theils gebleicht, gemuftert unt mit oder ohne farbige Streifen verfertigt wird; bie 
legteren find meift von baummollenem Garne eingewebt. Nah dem Zwecke zu bem 
fie beftimmt find, unterfcheivet man a) Bettzwilliche, meift roth oder blau geftreift 
ober gemuftert, b) Matragenzmwilliche, aud Bettdrell genannt, fommen häufig 
unter dem Namen Goutil® vor; c) Halbzwilliche ober Gradels (f. d.); d) 
feine buntgeftreifte Zmwilliche oder Terlices (f. d.); e) Handtüder- 
zwillich oder Handtuchdrell, weiß und mit verfchiedenen Muftern gewebt und 
von verſchiedener Breite, wie er zu Handtüchern gebraucht wird; f) Tiſchzwillich 
oder Tiſchdrell, ebenfalld in verſchiedenen Muftern gewebt und gewöhnlich in 
Stüden von einem Tifchtuh und 6 oder 12 Servietten, oder auch in einzelnen Tifch- 
—* Die Zwilliche werden meiſt in den unter Leinwand angegebenen Orten 
verfertigt. 

Zwirn Heißt eigentlich jeder aus 2 oder mehr Garnfäden zuſammengedrehte Fa- 
den; doch verfteht man barunter vorzugsweiſe ſolche Fäden aus Leinen- und Hanfgarn, 
welche zum Näpen, Striden, Stiden ꝛc. gebraucht werden. Das Zuſammendrehen 
mehrerer Fäden oder das Zwirnen fann auf dem Spinnrabe gefchehen, tod hat 
man dazu meift eigene Mafchinen, Zwirnmüplen genannt. Der Zwirn ift theils 
rob und ungebleiht, von grauer Farbe, theild Halb und ganz weiß oder gebleicht, 
theils verfchieden gefärbt. Nach der Stärke unterfcheidet man im Allgemeinen Land« 
zwirn ald ben ftärfftien, Fürſtenzwirn, ben feineren weißen, und Spigen= 
zwirn al® den feinften. Außerdem benennt man ihn gewöhnlich nach ten Ländern, 
aus denen er fommt, und man hat daher holländiſchen oder niederländiſchen, 
böhmiſchen, fchlefifhen, ſächſiſchen, fhottifhen Zwirn u. f. w. Der 
feinfte fommt aus Holland und Belgien, welcher fi ſowohl durch außerordentliche 
Beinheit ald auch dur vorzügliche Weiße und Beftigfeit auszeichnet. Der holländifche 
fommt in Paketen von ganzen, halben und PViertelpfunden in den Handel, welche in 
blaued Papier gepadt und mit den Nummern von 21 bis 62, legtere bie feinften, 
bezeichnet find. Die Mummern bed belgifchen, welcher in Heinen Bündeln von 12 Fä- 
den fommt, die nach dem Gewicht verfauft werden, gehen von 12 bis 190. Im 
Sranfreih ift der feinfte Zwirn der flandrifche, welcher zu Lille verfertigt und 
gewößnlid mechelnſſcher Spigenzwirn genannt wird; bie Nummern gehen von 
14 bis 500, wobei jieboch bis zu Nr. 200 die ungeraden Nummern überfprungen 
werden; über 200 fp ringen bie Nummern immer um 10. Bei dem breibrätpigen 
Zwirn gehen die Nummern von 8 bis 150. Cine Art halbweißer flandriſcher Zwirn 
wird Klofterzwirn genannt. Außerdem ift in Frankreich beſonders noch der bre» 
tagnifche und der fo genannte Fölnifche Zwirn, ein weißer, gebleichter Stridzwirn, 
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der in und um Morlair verfertigt wird, zu ermäßnen. In England und Schottland 
wirb ebenfal® an mebreren Orten febr guter Flachszwirn verfertigt. In Deutfchland 
iſt beſonders ter böbmiſche Zwirn berühmt, deſſen Fabrikation ihren Hauprfig im 
leitmeriger Kreife hat. Er mwirb in Pafeten von 10 ganzen oder 10 halben Stücken 
verfauft, und wird baher entweder ganzftüdig oder hHalbfiüdig genannt. Das 
Std hat 120 Gebind, von dem zweibräthigen 20 Baden, von dem breiträthigen zu 
12 Faden und von dem vierbräthigen zu 9 Faden. Die Nummern gehen von 000 
bis 24, von denen bie erftere die ftärffte Sorte bezeichnet. Die beflen Sorten wer- 
ben gewöhnlich dresdner Zwirn genannt, weil fie früher meift über Dresden ver- 
fhidt wurden. In Sachſen wird viel und guter Zwirn an mehreren Orten des Erz» 
gebirged und in der Gegend von Pirna, Hauptfählich zu Laubegaſt, verfertigt. Außer- 
dein wirt vorzüglich noch in Ohrdruff und Friedrichsrode im Bothaifchen, ferner an 
mehreren Orten in Schlefien, Weftphalen, der preußifchen Nheinprovinz, Hannover ır. 
guter Zwirn fabricirt. 

Zwifhenhandel wird diejenige Art des Handels genannt, wenn ein and ober 
eine Start die Erzeugniffe eined fremden Landes bezieht, um fie nach einem andren 
Yande zu verfaufen. Er verdient vorzugdmweife den Namen Handel, weil er fih aud- 
fhlieplih auf Kauf und Verkauf befchränft, und iſt infofern einer der wichtigften 
Handelszweige, ald er ben Verkehr zwifchen weit entfernten Staaten vermittelt; er 
bat aber in ber neueren Zeit, wo tie größere Vervollfommnung der Communicationd- 
mittel ten birerten Handel mehr begünftigt hat, gegen früher, wo ber gefammte Groß- 
bandel im einem Zwiſchenhandel beftand, bedeutend abgenommen. Irrigerweiſe ‚nennt 
man ihm auch Tranfitohandel, indem legterer eigentlich nur den Durchgang von 
Waaren durch ein Land betrifft, wobei gar fein Handel ftattfindet. 

Zwölfer nennt man in den nach dem Dierundzwanzigguldenfuße rechnenten Fän- 
bern die Gonv.» Zehnkreuzerfiücde, weldhe im 24 Fl.-Fuß 12 Kreuzer wertb find; 
ferner die medlenburg« ſchweriniſchen 12 Schillingftäde und die oldenburgifchen 12 
Grootftüde. 


Nadtrag. 


Ceylon, eine den Gngländern gehörige Infel mit der befefligten Haupiſtadi 
Colombo an der Meftfüfte, 65000 Einw. Nechnungdart, Münzen um Zabl- 
werth. Seit 1825 if im MWefentlichen die britifche Rechnungsweiſe eingeführt, 
nämlih nab Pfunden zu 20 Schill. à 12 Pence und find tie bier in Umlauf be- 
findlichen Münzferten gemwürbigt wie folgt: Der Reichstbaler (Rykodaalder) zu 
1 Schill. 6 Vence Sterl.; die Madrad Rupie zu + 1 Schill. 11 Vence Sterl.; 
die Sicca oder Galcutta Rupie zu + 2 Schill. 1 Penny Sterl. Der Dollar oder 
ſpan. Tiafter zu + 4 Schill. 4 Vence Eterl. Die früberen Nechnungdarten waren 
bis 1825 in Reichetbalern (Rykodaalders) zu 12 Fanams & 48 Pice oder Stüber 
à zu 144 Cbalies. GCourdverbältniffe. Colombo wechſelt auf: London 6 Mt. 
90,60 u.30%.nm.&.+T, 64, u 59,9%, Didconto oder Abzug, d. i. 93, 
93%, und 944, Pfo. Sterl. hier f. 100 £ auf London; 2) Bombay, Galcutta, 
Madras: 30%. n6&S + 1 Schill. Il Bene Sterl. f. 1 Compagnie Rupie; 
3) China: 60 T. n. S. + 207 Sicca Nupien f. 100 ſpan. Piafter auf China. 
Disconto I— 10%, pr. anno, Maaße und Gewichte find im Allgemeinen bie 
englifhen. Längen- und Feldmaaß f. London. Baubol; wird nah dem Ton bon 
90 Cubikfuß verkauft. Getreidemaaß für vie Produkte ver Infel Überhaupt und Salz: 
Die Laft — 9°, Amomamd A 8 Parrabd A 2 Marcald A 12 Sihrs. Das Amo- 
man — 203,, Liter — 53,7 alte Gallons. Das Gahrö bat 200 Parrahd oder 
25 Amomam, Weinmaaß, auch für Araf und Cocusnußöl. Der Legger — 75 Velten 
a 2 alte engl. Gallons — 567,75 Liter. Beim Araf rechnet man den Legger beim 
Einfauf zu 80, beim Berfauf zu 75 Velten. sHandeldgewicht: 1) für fremde und 
manche einbeimifhe Waaren das engl. avoir du pois, f. London; 2) für andere ein» 
beimifhe: das Ganty oder Babar — 545 Pfr. engl. adps. — 247,, Kilogr. Nah 
dieſem Ganty werten Kabelgarn aus Cocusnußfaſern, Farbholz und Hörner verkauft; 
Baumw. Taumerf aus Gorusnußfafern und Ebenbolz dagegen f. 500 Pfr. Kaffee und 
Zuder ſowie Kaurid (feine Muſcheln) und Metalle verfauft man nach dem Hundred 
weight; Meſſingblech na vem Pfund, Graphit nach dem Ton (& 20 Hundred weight) 
Zimmt nad dem Pfund, Zimmtöl nach der Unze. — Der Ballen Zimmt hält 100 fo. 
englifhe adps. Das Garce — 92564, engl. adps. — Auf eine Schifjdlaf (Ton) 
rechnet man: 16 engl. Gtr. Kaffee in Bäffern, 18 Ger. in Säden; 800 Pfr. Zimmt, 
12 Gir. Tauwerk, Kabelgarn und Xauenten; 252 alte Gallons oder 210 Imperial 
Gallons Gorudnugöl; 20 Ger. Graphit, Ebenbol;; 12 auh 14 Etr. Cardamom; 
16 Er. Körner von Maafgütern 50 Cubikfuß. — Platzgebräuche in Colombo: 
Commiffion für Gin» und Verkauf von Waaren und Verſchiffungen 5%,, auf Zimmt 
aber nur 21/5, %,; auf Perlen, Edelſteine und Juwelen 27/,%/, ; auf eble Metalle 19%, ; 
auf Netouren in Kaffee und Cocusnußöl 5%,; im andern Waaren 21,%,; auf Nie 
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meſſen und Ein» und Verlauf von Wechſeln 19; Delcrebere 21%. — Banf. 
Eine Zweigbanf der Lonvoner oriental, Banf Hat in Colombo ihren Zip. 

Comptoirwiſſenſchaft. Der iu Haupswerfe angeführte erſte Hauptzweig biefer 
Wiſſenſchaft bittere die faufmännifche Ariibmerif oder Rechenkunſt. — Zur Ausfüh— 
rung der meifien bei ben Gomptoirgabeiten vorfomuenten Rechnungen ift die Kenntniß 
der Münz⸗, Maah- und Gewichtsberhältniſſe nicht allein de? eigenen Landes, fondern 
auch aller derjenigen Yänder und Städte nöthig, mit denen man in Geſchäftsverbin— 
dung ſteht und find dieſe Verhälimiffe im gegenwärtigen Werfe unter ten verfchie- 
denen Yändern und Städten berührt. — Die eigentlichen, baupıfählih vorfommenten 
faufmännifhen Berechnungen zerfallen in 

A. DBrocent-, Zinfen» und Didcontoberehnungen. 
B. Münz- oder Geldberechnungen, 

C. Wechſelberechnungen, 

D. Staatdpapier- und Actienberechnungen, 

E. Gold- und Silberberehnungen, und 

F. Waarenberehnungen. 

A. Procent-, Zinfen- und Didconioberehnung. Das Wort Procent 
(pro centum) heißt befannelich fo viel aid „für hundert,’ und wird gebraucht, um 
eine gewifie Größe zu bezeichnen, welde fih auf hundert bezieht. So fügt man: 
Louisdor newinnen 12 Procegt gegen Courant, d. 6. 100 bir. Loor. find fo viel 
als 112 Thlr. in Kour.; ich babe an ter Waare 5 Procent verloren, d. 6. für je 
100 Thlr., vie ich für vie Waare aufgegeben, habe ich nur 95 Thlr. wiederbekommen ıc. 
Anftatı red Worted Procent bevient man ſich gewöhnlich ded Zeichens %,. Zuweilen 
beftimmt man auch folhe Werihe nicht nach Hunterten, fontern nach Xaufenten, und 
nennt es dann pro mille, welches durch das Zeichen Pop audgerrüdt wirt. Go 
fprihe man von 1900 Courtage, d. h. für jede 1000 Thlr., Bl. ꝛc. abgefchloffener 
Geſchäfie erhält der Eenfal 1 Thlr. oder Bl. Courtage; vie Afferuranzprämie beträgt 
24, oo, d. h. für jede 1000 Thlr. der verfiherten Summe muß man 21/, Xhlr. 
Prämie zahlen x. 

B. Mäünz- over Selpberehnungen Von allem in einem Lande ober 
einer Stadt curſirenden Gelde hat nur dasjenige einen beſtimmten, unveränderlichen 
Werih, in welchem tad Land oder die Stadt Buch und Nechnung führt, dieſes mag 
nun enweder wirklich gemünztes, over nur eingebildetes (Rechnungs-) Geld fein. 
— Der Maßſtab, nah welchem der innere Werth ter Münzen eines Landes beſtimmt 
iſt, Heißt ver Münzfuß. Gr beftimmt ſowobl dad Gewicht der Münzen (das Naupr- 
gewicht), ald auch ven Gehalt verfelben an reinem Golde und Silber, alfo obne 
den Zujag von Kupfer ꝛxc., mit welchem diefe Metalle beim Prägen vermifcht werben 
(daB Feingewicht oter ven Feingebalt). Aus dieſen beiten Angaben gebt dann 
bervor, wieviel Stücke einer Münze nöihig find, damit ihr Gebalt an unvermifchten 
Golde oder Eilber die fogenannte cölnifche over deutſche Münzmark, oder die feine 
Mark, zum Unterfchiede ter rauhen Mark, nah welcher man bad Gewicht ber 
Münzen beftimmt, ausmacht. — Das Gewicht einer Münze nennt man vad Raup- 
aewiht, auch dad Schrot, ten Gehalt verfelben an reinem Metalle aber das 
Feingewicht oder dad Korn. — Bei den Müngberechnungen iſt entweder das 
Gewicht, oder ver Werth der Münzen zu berechnen. 

C. Wechfelberehnungen. Da ein Wechſel, nämlih ein faufmännifcher 
Wechſel oder Tratte (über deffen Form, Bedeutung, Wirkung ıc. f. d. Art. 
Mecfel), von welchem bier allein die Nede ift, von feiner Audftellung an bis zur 
Verfallgeit durch Reminiren, Kauf und Berfauf meift durch mehrere Hände und über 
verfchiedene Pläge gebt, fo wird er dadurch zu einem Handelsartikel, der gemilien 
Veränderungen feines Freifes oder Wertbed, den man Gourd oder Wechſelcours 
heißt, unterworfen if. Man nennt die Zeit bid zum Verfalle red Wechſels die Sicht, 
und iſt fie noch Lang, fo beißt der Wechſel ein langfihtiger Wechſel over auf 
langfihtiged Papier, ift fie kurz, ein kurzſichtiger Wechfel over kurz« 
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fiätiged Papier. — Die Gourfe ver Wechfel werben von ben Bankierd und 
Mechfelmaflern beſtimmt und nebft den Gourfen ver Gelpforten, der Staatöpapiere 
und Actien durch die Courézettel befannt gemacht. Sie find in dieſen gewöhnlich 
in zwei verſchiedenen Columnen audgeworfen, von denen die eine mit dem Buchftaben 
G, A oter D, welche Geld, Argent oder Demandé bebeuten, oder auch mit Gel», 
oder Gef. (Gefucht), die andern aber mit B, P, L over O, weldhe Briefe, Pa— 
pier, Lettres, Offert bebeuten, oder auch mit diefen Worten, ober mit Ausdge- 
boten, Angeboten bezeichnet if. Steht der Cours in der erften biefer Golummen, 
fo bedeutet ed, daß dad Papier zu dieſem Courſe gefucht war, d. h. daß zu dem— 
felben mehr Bedarf vorbanten war, ald Wechſel, und daß alfo der Mebrbevarf nur 
zu einem um eine Kleinigkeit höheren Gourfe bätte befriedigt werben können; tie in 
ber zweiten Golumne flebenden Gourfe bedeuten dagegen, ba das Papier audgeboten 
war, over daß mehr Mechfel zu verfaufen waren, ald gefucht wurden, daß alfo ber 
größere Vorratb nur zu einem etwas nietrigeren Gourfe Hätte angebracht werben 
tönnen. In einigen Gouräzetteln, wie 3. B. im berliner, hat man auch noch eine 
dritte Columne, welche mit bez. oder gem. — bezahlt over gemacht — über- 
fhrieben tft, uud welche bedeutet, daß zu ben in berfelben ſtehenden Courfen wirklich 
Geſchäfte abgefchloffen worben find. Die Courſe in diefer Columne ſtehen gewöhnlich 
zwifchen denen ver beiden erften in ber Mitte. Werner fommen in ben Gourdgetteln 
auch noch die Buchſtaben k. S. oder c. j., M. oder m, vor, welche kurze Sicht, 
courts jours, Monat over mois bebeuten. — Die in den Gourdzetteln notirten 
Mechfelpreife verfteben ſich in der Negel für eine gewiſſe Einheit der Valuta des 
Wechſels. Diefe Ginheit beißt die fette Baluta und ift in den Courszetteln nicht 
ausgedrückt, ſondern nur ber berfelben entfprechente Preis in der Yantedwährung, oder 
bie veränderliche Valuta. Zumeilen ift ed aber auch umgekehrt, umd tie ver— 
änderlihe Valuta iſt die Währung, in welcher der Wechfel ausgeftellt ift, die fefte 
aber diejenige ded eigenen Platzes. In gegenwärtigem Werke find bei ven Gourd« 
zetteln der verfchiedenen Handelsplätze vie feiten Valuten angegeben. — Die beim 
Wechſelgeſchäft vorfommenden Berechnungen find fehr verfchiedener Art und befteben in 

1) Wechfelrepuctionen. Dies ift die Berechnung der verfihiedenen Werthe, 
welche bei einem Wechfel in PVetracht kommen, nämlich entweder des Gourfed oder 
der veränderlichen Valuta, ter Summe, auf welche der Wechfel lautet, oder derjenigen, 
welche dafür bezahlt wird. Dad Letztere fommt im praftifchen Leben am bäufigften 
vor und bie Verbältniffe find ſtets nur Direct. 

2) Nentiren der Gourfe. Unter Mentiren eined Courſes verfteht man 
dad Ausfommen deffelben auf inbirectem Wege, d. h. wenn man Das, was man auf 
einem audwärtigem Plage zu fortern ober dahin zu zablen Bat, nicht unmittelbar auf 
tenfelben trafjirt oder in Wechfeln auf diefen Platz dahin remittirt, fondern ſich dazu 
eined dritten Platzes bedient, weil man auf dieſe Meife einen Vortheil gegen das 
tirerte Traffiren oder Memittiren erlangt. Man unterfucht daher, wie ber Cours 
rentirt, wenn man berechnet, zu welchem Gourfe man beim Remittiren directe Wechfel 
auf den Plag, wo man zu zahlen bat, bätte faufen müffen, damit man dafür in ber 
Währung ded eigenen Platzes eben fo viel zahlt, ald man für die dahin remittirten 
Mecfel auf ven dritten Plag bezahlt hätte, oder zu welchem Courſe man beim 
Traſſiren tie directen Wechfel Hätte verkaufen müffen, um in der eigenen Währung 
ebenfo viel dafür zu erhalten, ald man für vie auf den dritten Plap für Rechnung 
des Schuldnerd abgegebenen MWechfel bezahlt bat. 

3) Arbitrage oder Urbitriren. Sie lehrt von mehrern zum Audzahlen 
oder zum @inzieben einer Summe vorhandenen Wegen den vortheilhafteften wählen, 
d. h. denjenigen, auf weldem man für die zu zahlende Summe in der Währung des 
eigenen Plaped am wenigſten zu zablen Kat, oder für ben einzuziebenden Betrag am 
meiften erhaͤlt. Dies aefchicht, indem man berechnet, wieviel die beflimmte Eumme 
auf jebem der verfchiedenen Wege beträgt, und dann ben bortheilbafteften wählt. 
Man kann zwar auch unterfüchen, wie der Courd auf jedem dieſer Wege rentirt, 
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allein ed ift fürger, fogleich ten Betrag zu berechnen, und jened Verfahren wählt man 
daher nur, wenn diefer Betrag nicht beftimmt ift. 

4) Wechſelcommiſſionsrechnung Dur dieſe wirb unterfuht, um 
wieviel ein Cours fteigen oder fallen muß, wenn ein anderer fällt oder fteigt, um dad 
nämliche Ergebnig berborzubringen. Sie fommt hauptfählich beim Wechfelcommifftond- 
gefchäft vor und führt davon ihren Namen, 

5) Berechnung der Spefen beim Wechſelgeſchäft. Die Spefen ober 
Unkoſten find beim Wechfelgefchäft wie bei jedem andren Geſchäft von zweierlei Art, 
nämlih proportionirte, welde mit ver Summe, auf die fle gerechnet werben, 
im Berbäliniß ſtehen, wie Provifion und Courtage, und unproportionirte, bei 
denen dies nicht der Wal ift, wie dad Briefporto. Die Spefen werben entweder ge= 
nommen oder gegeben, und bad Mefultat einer Berechnung wird burch fie entweder 
vergrößert oder verfleinert; aber bei Berechnung einer Einnahme wird dad Mefultat 
durch die genommenen Spefen vergrößert und durch die gegebenen verkleinert, bei 
Berechnung einer Ausgabe tagegen findet tad Gegentheil flat, Nur der Betrag ber 
proportionirten Speſen unterliegt einer Berechnung, da fie entweder nach Procenten 
oder nah Promille angegeben find; ber Betrag ber unproportionirten dagegen ift 
fon auf die ganze Summe befannt, und wird daher nur zu dem Mefultate hinzu« 
gerechnet oder davon abgezogen. 

D) Staatdpapier- und Artienberehnungen. Ueber Dad, was Staatd- 

papiere und was Actien find, fo wie über die Gründe, welche den höheren ober nie- 
drigeren Cours berfelben Hervorbringen, und Über bie verſchiedenen Manipulationen, 
welche bei den Geſchaͤften mit dieſen Papieren vorkommen ꝛe., findet man in dieſem 
Werke dad Nähere in den betreffenden Artikeln. Die Courſe verfelben, melde eben» 
fall auf den Wechfelcourdzetteln oder auch auf befonderen Gourdzetteln verzeichnet 
werden, verfteben fich entwerer für dad Stüd, oder nach Procenten. 
E) Gold- und Silberberehnungen. Dad Bold und Silber wird be» 
kanntlich ſowohl zu Münzen ald zu anderen Gegenftänven nie rein verwendet, fonbern 
ed erhält ftetd einen größeren oder geringeren Zufag bon Kupfer, um ed härter und 
dauerhafter zu machen. Brüher bediente man ſich bei manchen Goldmünzen auch des 
Silbers zu biefem Zwede, was aber jegt nicht mehr gefchieht; dagegen Kat man in 
neuerer Zeit den Verſuch gemacht, dad zu vermünzende Silber mit Nidel zu verfegen, 
wovon man, ba biefed Metall fehr ftrengfläffig ift, nur eines fehr einen Zufages 
bedarf. Diefe Operation, fo mie überhaupt jede Zufammenfchmelzung zweier Metalle, 
nennt man Legirung, beim Golde auch wohl Karatirung, und den Zufag von 
geringem Metall Alliage. Die Stärfe diefed Zufages bezeichnet man dadurch, daß 
man die Quantität des reinen oder feinen Goldes und Silbers, welches in einer 
rauhen Mark enthalten ift, beim Golde in Karaten, beim Silber in Lothen angiebt. 
Man nennt daher 3. B. 20 farätiged Gold ſolches, bei welchem bie raube Mark aus 
20 Karat feinem Golde und 4 Karat Kupfer, und 12 1ldthiged Silber folches, bei 
welchem vie raue Marf aus 12 Lorh feinem Silber und 4 Loth Kupfer befteht. 
Deträgt der Zufag von Kupfer mehr als die Hälfte des Rauhgewichtsö, fo Heißt bie 
Zufammenfegung Billon; die meiften Scheivemünzen beftehen aus Silberbillon, mwed- 
bald man fie auch zutgeilen Billonmünzen nennt. 

Die Gold- und Silberberechnung befchäftigt fih mit der Grmittelung 1) des 
Feingehaltd, 2) ded Feingewichts, 3) des Rauhgewichts, 4) des Werthes des Goldes 
und Silbers, 5) der Veränderung des Feingehaltes durch einen Zuſatz, ſo wie des 
Zufaged, um einen gewiſſen Feingehalt hervorzubringen, und 6) mit der Löſung der 
in die Bermifchungd« oder Alligationdrechnung gehörenden Aufgaben. 

F) Baarenberehnungen. Beim Waarenhandel Hat man zwar oft zu be- 
rechnen, wieviel ein gewiſſes Quantum der Waare zu dem befannten Preife der Ein- 
beit dieſer Quantität in der Währung ded eigenen Platzes Foftet, oder umgekehrt, was 
die Einheit Foftet, wenn ter Preis der Mehrheit bekannt ift; doch wichtiger find die 
Berechnungen, wenn ber Preid einer Waare in einer andwärtigen Währung und nach 
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einer fremden Gewichtö- oder Maßeinheit befannt ift, und man will wiffen, wie er 
mit Hinzurechnung der verfchiedenen Spefen in der Währung bed eigenen Landes und 
nach ter in demfelben gangbaren Gewichtd- oder Maßeinheit zu ftehen kommt. Ebenſo 
bat man oft zu ermitteln, wieviel eine Waare nach der Gemwichtd- oder Maßeinheit 
und in der Mährung eined auswärtigen Plaged und mit Hinzurechnung der Speſen 
zu ftehen fommt, wenn der Preis derfelben auf dem eigenen Plage bekannt ift, was 
namentlih bei Gommiffiond- und Gonfignationsgefchäften vorfommt. Man nennt diefe 
Berechnungen Galculationen, und eine Waare calculiren heißt baber, bei 
Beziehungen von auswärts den Preis vderfelben in der eigenen Währung, und bei 
BVerfendungen für eigene Rednung nad auswärts ihn in der auswärtigen Währung 
ermitteln. — Aus dem oben Gefagten gebt hervor, daß man bei Galculationen die 
Verhältniſſe zwifchen dem Gelde, dem Gewichte und dem Maße der beiben betreffen- 
den läge, fowie auch, daß man die auf die Waaren kommenden Spefen und bie 
darauf zu machenden Abzüge, wie Gutgewidt, Nabatt, fusti, Refactie ı. fennen 
und fie zu berechnen wiſſen muß. 

Buchhaltung. Die Buchhaltung, Buchführung oder dad Buchhalten if bie 
Kunft, alle in einem Geſchäft vorfommenden Vorfälle fo aufzuzeichnen, daß man jeber« 
zeit den Stand feines Befiged oder Vermögens, fo wie die feit einer gewiffen Zeit 
etwa ftattgefundene Vermehrung ober Verminderung defjelben daraus erfeben kann. 
Die Buchhaltung iſt daher nicht allein für ven Kaufmann und Kabrifanten, fondern 
auch für den Handwerker, Defonomen, ja felbft für den Gapitaliften nüglich, und zu- 
weilen fogar notbwendig, wenn fie auch für manche diefer Geſchäfte nur fehr einfach 
zu fein brauht. — Wer ein Hanteldgefhäft betreibt, muß Gegenflände (Waaren, 
Geld, Staatöpapiere 20.) befigen, mit denen er handelt, d. b. bie er für eine gewiſſe 
Gegenleiftung (Geld oder gelveswerthe Gegenftände) an fih bringt und für eine andere 
GSegenleiftung wieder weggiebt. Sein Zwed ift, zu gewinnen, d. h. für die verhan- 
delten Gegenflände mehr zu erhalten, ald er gegeben bat; gelingt ihm dieſes nicht, 
und erhält er nur fo viel ald er gegeben bat, fo gewinnt und verliert er nichts und 
bat ohne Grfolg gearbeitet; erhält er aber weniger wieder, al& er gegeben hatte, fo 
verliert er. Durd ten Gewinn over ten Verluft aber veränvert fi der Stand feines 
Befiged oder Vermögens; im erfien Falle wird es gröfer, im zweiten Feiner, und 
ob und in welhem Mae dies in einer gewiffen Zeit gefcheben, ift dem Kaufmanne 
aus vielfachen Gründen zu wiffen nöthig. Wenn ein Kaufmann fein Gefchäft fo be— 
iriebe, dap er alle Gegenftände feined Handels auf der Stelle baar bezahlte und fie 
ebenfo nur gegen ſofortige Bezahlung wieder verkaufte, fo würde fein Befig nur aus 
den beiden Factoren: Geld und Waare, beſtehen, und die durch feinen Handel mit 
derfelben vorgebenden Beränderungen würden fih auf eine fehr einfache Weife auf- 
zeichnen und aus diefer Aufzeichnung die Vermehrung oder Verminterung feined Ge— 
ſammtbeſitzes erſehen laffen. Da ed aber wohl faum ein ſolches Gefchäft geben dürfte, 
fo feben wir hiervon ab und berüdjichtigen ten Fall, daß der Kaufmann Grebit be= 
kommt, d. h. daß er biejenigen Waaren ır., die er zum Behuf feined Handeld an ſich 
bringt, nicht auf der Stelle, fondern erft nach einer gewiſſen feſtgeſetzten Zeit bezahlt, 
und daß er Gredit giebt oder feine Waaren unter ter Bedingung verfauft, dab er 
ebenfalld erft nach einer gewiffen Zeit die Bezahlung dafür erhält. In beiden Fällen 
wird der Verfäufer für die Dauer des Credits der Gläubiger ded Käuferd, und der 
Käufer wird für diefe Zeit ver Schulpner bed Verkäufers. Die Gelpbeträge derje- 
nigen Waaren nun, melde der Kaufmann auf Gredit verfauft hat, müſſen narürlich 
ald ein Theil feined Befiged betrachtet werben, obgleih er dafür nichts in Händen 
bat, denn die Waare hat er weggegeben und hat noch fein Geld dafür erhalten; ba«- 
gegen muß er die Beträge derjenigen Waaren, die er auf Grevit erhalten bat, von 
dem Berrage feined Übrigen Befiges abrechnen, denn er hat nicht allein die Waare in 
feinen Händen, fondern auch noch das Geld, welches er fpäter dafür bezahlen muß; 
er würde daher bei Aufzählung ver vorhandenen Vefiggegenftände dieſen Werth dop⸗ 
pelt aufführen, und um alfo ein richtiged Nefultat zu erhalten, muß er ihn bon ber 
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gefundenen Summe des Vorbandenen einmal wieder abziehen. Bei Unterfuchung des 
Befiged oder Vermögens eined Kaufınanned find daher außer dem Gelde und den 
Waaren noch zwei andere Bartoren zu berüdfichtigen, mämlih die forderungen, die 
er außenftehen, und die Schulden, bie er zu bezahlen hat. Die erfteren müſſen, um 
den wirklichen Befig auszumitteln, zu feinem Gelde und Waaren hinzugerechnet, bie 
legteren aber von biefer Summe abgerechnet werden. — Dasjenige, was der Kauf- 
ober Gefchäftämann befigt, alfo dad Geld, die Waaren und bie audftehenden For- 
berungen, nennt man Activa, was er dagegen zu bezahlen hat, oder feine Schul» 
Yen, nennt man Paſſiva. 

Da der das GBefchäft betreffende Beſitz eines Kaufmannes fich immer unter bie 
prei Rubriken: Geld, Waare, Borberungen ung, Schulden, bringen läßt (der eimanige 
Beflg von Grundflüden ꝛc., fowie bie Mobilien in der Haushaltung, gehört nicht zu 
dem Handelögefchäfte ded Kaufmannd und kommt daher hier nicht in Betracht), fo 
find auch, um bie damit vorgehenden Veränderungen richtig und Überfichtlich nieber 
zuſchreiben, ober fie zu buchen, Hauptfählih drei Bücher nöthig, nämlich bad 
Gaffabuh, im welches die Einnahme und Ausgabe ded baaren Geldes eingetragen 
wird, bad Waarenlagerbuc oder Waarenfcontro, in welched man den Zur 
gang und den Abgang an den Waarenvorräthen notirt, und dad Buch für die Bor« 
derungen und Schulden oder dad Gonto-Gorrentenbucd, weiches die mit unfren 
Außenftänden und Schulden vorgehenden Veränderungen zeigt, Auch find dies in allen 
Buchhaliungsformen die eigentlihen Hauptbücher. Um jedoch nicht nöthig zu haben, 
bei jedem eingelnen @efchäftövorfalle das Bud und bie richtige Stelle in demfelben 
nachzufchlagen, wohin derſelbe gefchrieben werden muß, führt man noch ein beſonderes 
Buch, in welches alle Vorfälle, fo wie fie fih ereignen, in unmittelbarer Aufeinander« 
folge eingefchrieben werden, um fie, vielleicht bei gelegenerer Zeit, von da in die ber 
treffenden Hauptbücher zu übertragen. Diefed Buch Heißt Memorial, Brima- 
Nota, Stragze, Kladde. Im den erwähnten Hauptbüchern wird Alles, was ſich 
auf eine Perfon (Schulpner ober Gläubiger), oder auf eine einzelne Waarengattung 
bezieht, zufammen auf zwei einander gegenüberftchende Seiten gefchrieben, und zwar 
Das, was die Perfon von und empfängt, oder was wir von einer Waare erhalten 
auf bie linke, dagegen Das, was wir von einer Perfon erhalten oder was wir von 
einer Waare weggeben, auf die rechte Seite. Zur Bezeichnung dieſes Verhältniffes 
wirb bie linke Seite mit dem Worte Debet oder Soll überfchrieben und heißt da- 
der die Debetfeite, wogegen bie rechte mit Credit oder Haben (eigentlich 
Soll Haben) bezeichnet wird und mithin bie Creditſeite heißt. Cine Berfon 
it alfo unfer Schuldner für alled Das, wad auf ber Debeifeite oder in ihrem Debet, 
und unfer Gläubiger für Das, was auf der Grebitfeite oder in ihrem Credit fleht. 
Eine ſolche Doppelfeite in einem Buche mit Debet und Grebit — welche übrigens 
auch in ihrer Länge geiheilt und für zwei, drei und mehr Perſonen eingerichtet wer⸗ 
den kann — heißt ein Conto (Rehnung, in der Mehrzahl Gonti oder Gon- 
ten), und es ift Mar, daß ber Unterfchied zwifcden den Summen ber Debet- und 
' der Grebitfeite eines ſolchen Conto's andeuten muß, ob und wieviel wir ber betreffen- 
den Berfon ſchuldig find, oder ob und was fie und ſchuldig ift, denn wenn bie Summe 
der Debeifeite größer if, ald die der Grebitfeite, fo muß fie und fehulvig fein, ift aber 
die der Grebirfeite die größere, fo möüflen wir ihr ſchuldig fein. Indem man einer 
Waare im Waarenfeoniro ein Conto eröffnet, betrachtet man fie ebenfalld ald eine 
Perfon, welcher man dad Waarerquantum, dad man befommt, Übergiebt, und bad- 
jenige, welches man forifchidt, wieder von ihr erhält. Man bringt daher dad Quan⸗ 
sum, welches man erhält, ind Debet des Conto's der betreffenden Waare, dasjenige 
Quantum aber, welches man verkauft oder verfendet, ind Credit. Es ift natürlich, 
daß auf einem Waarenconto die Summe ber Debetfeite allemal ftärker fein muß, als 
bie der Grebitfeite, da man bon einer Waare nicht mehr verfenden kann, ald man 
eingenommen bat (dad Gewicht mäßte fich denn während des Lagernd durch Anziehen 
von Feuchtigkeit sr. vermehrt haben, was jeboch vom Feiner Erheblichkeit fein kann), 
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und daß ber Unterſchied, um welchen bad Debet ftärfer iſt, das vorrätbige Quantum 
der MWaare andeutet. Im Gaffabuche, welches nur ein Conto, bad Gaffaconto, ent« 
hält, bebandelt man die Gaffe oder das Geld ebenfalld wie eine Waare, und fchreibt 
dad ingenommene ind Debet, dad Ausgegebene aber ind Grebit, fo wie auch ber 
Mebrbetrag der Deberfeite das vorrätbige baare Geld angiebt. Wenn man, wie es 
gewöhnlich gefchieht, im Waarenfcontro die Conten ver Maaren nicht allein für bie 
Qualität — dad Gewicht, Maß ꝛc. — ſondern au für ben Werth derfelben bebitirt 
oder crebitirt, indem man nämlich im Debet audwirft, wad und die Waare Foftet, im 
Grebit aber, wad mir dafür befommen, fo zeigt und, wenn wir den Borrath ber 
Waare nach dem augenblidlichen Einkaufswerthe berechnen, die dann entſtehende 
Differenz; auf der einen oder der ampren Seite des Conto's den am der Waare ge- 
babten Gewinn oder Verluſt. 

Indem man aber den Vorrath einer MWaare, MP 5. das Quantum und ben Werth 
berfelben, auf bie Grebitfeite, den an ter ganzen Waare gebabten Gewinn aber, mas 
blos ein Geldwertb fein kann, auf die Debetfeite ſchreibt, müſſen ſowohl die Gewichtd- 
ald tie Geltcolumnen auf beiden Seiten des Conto’8 gleihe Summen geben, oder 
das Gonto ſich audgleihen. Der, um den Abſchluß zu bewirken, einftweilen ins 
Grebit gebrachte Vorrath wird dann wieder ind Debet gefchrieben, wohin er gehört, 
und fo mit dem Zu» und Abfchreiten auf dem Conto fortgefahren. — Wenn man 
einen Gelvbetrag (oder Poften) in dad Debet einer Perfon oder MWaare bringt, fo 
debitirt man viefelbe ober dad Conto berfelben bafür und die betreffende Perſon 
oder Maare wird unfer Debitor für den Betrag; bringt man aber einen often 
ind Grebit, fo nennt man dies erebitiren, und bie betreffente Perſon ı. wirb ba» 
durch unfer Greditor. Die Eonten der Perfonen, nämlich unferer Schuldner und 
unferer Gläubiger, Fünnen feinen Gewinn oder Verluſt zeigen (Berluft zwar in dem 
Falle, wenn der Schuldner zahlungsunfähtg wird; doch gehört dies nicht hierher), 
fondern nur denjenigen Betrag, welchen wir beim Abfchluß entweder zu fordern oder 
zu bezahlen Haben, welchen Betrag der Saldo genannt wird. Er ift ber Unterfchieb 
zwifhen ven Summen ber beiden Seiten eined Gonto’s, und heißt Debet- Saldo, 
wenn tie Debetfeite die flärfere ift und wir alfo von ber betreffenden Perſon zu for- 
dern haben, oder Grebit- Saldo, wenn die Creditſeite eine flärfere Summe zeigt und 
die betreffende Berfon alfo unfer Gläubiger if. Um das Conto abzufchließen, wird 
der Debet- Saldo auf die Erebitfeite, der Crebit- Salto aber auf die Debetfeite ge» 
fhrieben, nah dem Abfchluffe aber auf den entgegengefegten Seiten \wieber borge» 
tragen. 

In den meiften Handlungen wird ber Gebrauch beobachtet, daß bie einzelnen 
Moften auf ber Deberfeite mit dem Wörtchen „An“, auf der Grevitfeite aber mit 
„Per“ anfangen. — Die Conten, welche über das Verhältniß mit einem Handels⸗ 
freunde, alfo einer Perfon, geführt werben, nennt man auch Perfonenconten ober 
perfönlide Conten, und diejenigen Gonten, deren Gegenftand Geld, Waare ıc., 
alfo ein tobter Gegenftand find, tobte oder unperfönlihe Eonten. 

Man bat im Mülgemeinen zwei verfchiedene Arten des Buchhaltens. Die erfle 
bat nur den Zme das Verbältnig zu zeigen, in welchem unfer Befig zu unfren 
Schuftnern und Gläubigern ftebt, fo wie bie Veränderungen, welche mit diefem Ber- 
bältnifje vorgeben; fie giebt alfo den gegenwärtigen Stand des Vermögens und mithin 
tie Vermehrung oder Verminderung im Allgemeinen an, welche daſſelbe feit einer 
früheren Ermittelung erlitten bat und führt die Benennung: einfahe Buchhal- 
tung; die zweite dagegen zeigt nicht allein dieſes Verhältniß, fondern auch ob und 
wie ſich die Gefammtheit unfres Beſitzes durch die einzelnen Theile defjelben vermehrt 
oder vermindert bat und wird bie doppelte ober auch die italienifhe Buch— 
haltung genannt, (f. diefen Art), weil fie zuerft in den italienifchen Handelsſtädten 
angewendet wurde. 

Die 3 Bücher: Caffabuh, MWaarenfcontro und Gonto » Gorsentbuch find in jeber 
Buchhaltungsform unerläglih, und bilden, namentlich in der einfachen Buchhaltung bie 
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Hauptbücher, zu denen jeboch mehr oder weniger Hülfd- und Nebenbücer ge- 
hören. Diefe können befonderd in den verfchiedenen Geſchäftsbranchen verſchieden fein, 
fomie überhaupt nicht allein in den Geſchäften verfchiedener Gattung, fondern auch in 
gleichartigen Gefchäften mancherlei mehr ober weniger iwefentlihe Abänderungen in 
Bezug auf die Einrichtung der Bücher vorkommen. 

Kleinere ſchriftliche Auffäge. Die auf einem Gomptoir zu fertigenden 
fchriftlichen Auffäge dürften fih unter folgende Rubriken bringen laffen: A) Rech— 
nungen aller Art, ald: Note, Waarenrechnung, Factur, Ein- und Berfaufrechnung, 
Unfoftenrehnung, fingirte Rechnung oder Conto finto; B) Nehnungdaudzug 
und Gontocorrent; C) Preidcourant, Courdzettel, Bradtliften, 
Börfen-, Erndte-, Marft- und Meßberichte; D) Schein un Quit— 
tung; E) Schulddocumente, ald: Schuldverfhreibungen, Obligationen, Wech- 
fel, Zratten, Anweifungen, Accreditive; F) Berfendungstocumente, ald Fracht- 
briefe, Gonnofjemente, Gertepartie, Zollveclarationen; G) Berträge aller Art, wie: 
Gefellfehaftöverträge, Verträge mit Lehrlingen und Commis, Pieferungdverträge, Schluß. 
jettel, Affecuranz » und Bobmereiverträge; H) Vollmachten. 
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